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Allgemeines 


Nantifches Wörterbuch 


mit 
Saderflärungen; 


Deutſch; Englifh; Franzöſiſch; Spanifch; Portugiefifh; Italienifch; 
Schwedisch; Däniſch; Holländiſch. 


Dr. Eduard Dobrik, 


ehemaligem Schüler der- Danziger Ravıgationdicduie. 


Zu des Verfaffers Handbuch der „Praktiſchen Seefahrtskunde“ gehörig. 


Leipzig, 
Verlagsburean. 
1850. 


Erfte Abtheilung. 


Deutſch, 


Engliſch, Franzöſiſch, Spaniſch, Portugieſiſch, Italieniſch, 
Schwediſch, Daͤniſch, Hollaͤndiſch. 


Bobrik, vratt. Seckahrtekunde. Wörterbuch. I 


Abkürzungen. 


E. Engliſch, F. Franzöſiſch, Sp. Spaniſch, P. Portugieſiſch, Z. Italieniſch, 
Sch. Schwediſch, D. Däniſch, H. Holländiſch. 
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Kaf, Der eigentlich Hollaͤndiſche Name ei: 
nes Flußfahrzenges auf dem untern Rhein, wo: 
mit der Rheinwein nach Holland gebracht wird; 
es hat einen breiten Vor⸗ und Achterſteven, 
umd flachen Boden, und ift unten breiter ale oben. 

Aap. 

E. The mizen staysail. — F. La voile 
d’etai d’arlimon; foc de derriere. — Sp. 
La vela del humo; Il. v. del estay de me- 
sana. — P. A vela rabeca; a. v. do estay 
da mezena. — I. La carbonera; la vela di 
straglio di mezzana. — Sch. Apan. — D. Aben. 
— H. Aap. 

Hochdeutſch Affe; ein zumellen gebrauchter 
Name für das Befahnitagfegel. Taf. XXXIV 
A, Fiq. 1, aa; XXXIVE, Fig. 48; wird bei 
schwerem Wetter zuweilen allein beigeſetzt, um 
das Schiff bei dem Winde zu halten; wie Taf. 
XXXVI B, 1, fig. 36. 

A..fall, A..ſchoote u. ſ. w. un: 
ter Beſahnſtagſegel. 

Abaka. Eine Art Flachs ober Hanf, welche 
auf einigen Manilifchen Injeln aus ber bafelbit 
Koffo aenannten Pflanze gewonnen wird, bie 
zu den Bananas: oder Paradiesfeigenbäumen ges 
bört. Aus der einen, weißen, Art wird feine 
geinwand, aus der zweiten, grauen, Art wird 
Taumerf gemadt, 

Abandonnement — Abandonie 
ren. 

E. The abandoning. — F. L’abandonne- 
ment. — Sp. Abandono. — P. Abandono, 
— f[. Abbandonamento. — Sch. Abandonera 
försakrade Skepp eller Gods til Assecura- 
deuren. — D. En Afstaaelse af Gods eller 
Skib til Assuradeuren. — H. Het Abando- 
neeren van een Schip &c, aan den Vezeke- 
raar. 

Im Seerecht der Vertrag, durch den der 
Perficherte ſich aller Aniprüche auf ein verun— 
glüctes oder genommenes Schiff begiebt, und da— 
für von dem PVerficherer einen beitimmten Theil, 
gewöhnlich 98 Prozent, von dem in der Bollce 
angegebenen Werthe erhält. 


Abarbeiten. 


E. To get a ship afloal, off from the 
ground. — F. Dechouer un vaisseau. — 


Sp. Echar un navio a flote; desencallar 
u. n. — P. Desencalhar hum navio, que 
estava em secco. — J. Scagliare un basti- 
mento incagliato. — Sch. At arbeta af Skep- 
pet, lossa skeppet infrän grunden. — D. At 
bringe et straudet Skib paa Flot igien. — 
H. Een Schip van de grondt afarbeiden. 
Gin Schiff von dem Grunde, auf dem es feit 
fist, wieder los oder flott zu machen fuchen. Bei 
großen Schiffen vermittelt eines ausgebracdhten 
Anfers ; bei Fleinen vermittelit Stafen. 


Abarbeiten. 


E. To push off {he enemy, who attempted 
to board. — F. Deborder. — Sp. Desabor- 
dar, — P. Desabordar. — J. Disabordare; 
alargarsi.,— Sch. Atarbeta sig lös.. — D. 
At arbyde sig lös. — H. Sig van den Vijand 
afarbeiden. 

Wenn ein Schiff von einem feinplichen mit 
Haafen und Gnterbrachen geentert worden, fo 
ſucht es fich wieder von demfelben abzuar— 
beiten, wenn es jene Haafen und Drachen ab: 
haut, und das feindliche Schiff von ſich ſtößt. 

Abblafen. 

E. To blow the pieces off. — F. Souffler 
les canons, — Sp. Limpiar las piezas con 
polvora. — P. Alimpar as pecas com pol- 
vora. — I. Abbrostolire, netlare i cannoni 
con polvera. — Sch. At albläsa Kanonerne, 
— D. At afbläse Kanonerne — H. De 
Stukken afblaasen. 

Die Kanone mit wenigem Pulver abfeuern, 
um fie zu reinigen. 


Abbraffen, fihe Braffen. 


Abbrechen, 
E. To break up. — F. Demolir un vais- 
seau. — Sp. Demolir un navio. — P. De- 


molir hum navio. — I. Demolire una nave. 
— Sch. Bryta up eller i Stykken. — D, 
Bryde i Stykker. — H. Een Schip afbre- 
ken. 

Die Theile eines untauglich gewordenen Schif: 
feg and einander breden. 

Abdanken (das Volk). 

E. To pay off, or discharge the crew. 
— F. Congedier T'equipage. — Sp. Despe- 
dir la tripulacion; pagar la soldada. — P. 
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Dar baixa aos marinheiros, a lripulagäo. — 
I. Congedare l’equipaggio. — Sch. Afdanka 
Skeppsfolket. — D. At afdanke Skibsfol- 
ket. — H. Het Volk afdanken, 

Nah vollbrachter Reife der Schiffsmannichaft 
den Lohn auszahlen, und den Abfchied geben. 


Abdanken (ein Schiff). 


E. To lay up a vessel. — F. Desarmer, 
ou même condamner un vaisseau. — Sp. 
Desarmar 6 condenar un navio. — P. Des- 
armar, ou condemuar hum navio. — J. 
Disarmare, o condannare un vascello. — 
Sch. At uplägga, eller afdanka Skeppet. — 
D. At oplägge, eller afdanke et Skib. — H. 
Een Schip aftaakeln en opleggen, of af- 
danken. 

Ein Ehiff abtafeln und auflegen ; ober es des 
Alters wegen zum ferneren Dienfte für untüch— 
tig erflären, 


Abend. Abendgegend. 


E. The west. — F. Ouest: couchant; 
occident. — Sp. Ocaso; 'oceident. — P 
Oecaso; occidente. — I. Occidente, — Sch. 
Vesten. — D, Vesten. — H. West. 

Die Welt: oder Himmelsgegend, ober ber 
Theil des Horigonis, wo die Geſtirne untergehn. 


Abendpunkt. 

E. The wespoint. — F. Ouest. — Sp. 
Occidente, Ponente. — P. Occidente, Poente. 
— I. Occidente, Ponente. — Sch. Vestpunkt 
— D. Vestpunkt. — H. De Westpunkt. 

An der Weſt- oder Abendfeite des Himmels 
ber Punkt, wo der Himmelsägquator den Horl: 
zont durchſchneidet; der ihm entiprechende Punft 
der Rompaßicheibe. 


Abendzeit. 

E. The evening. — F. Le soir. — Sp. 
La tarde. — P. A tarde. — I/. La sera. — 
Sch. Afton. — D. Aften. — H. De Avond. 

Die Zeit des Sonnenuntergangs. 


Abenditern. 

E. The evening star. — F. L’etoile du 
soir. — Sp. Hespero. — P. A estrella da 
tarde, ou vespero. — J. Espero, o »tella 
della sera. — Sch. Aftonstierna. — D. Af- 
tenstierne. — H. De Avondster. 

Gin Beiname der Benus (Planet), wenn 
fie nach ihrer oberen Konjunftion mit der Sonne 
auf der Morgenfeite derſelben erfcheint, und alfo 
Abends nach Sonnenuntergang gefeben wird (11. 
S. 1309-1311; ©. 1325 - 1327). 

Abendmweite. (Amplitudo oeciden). 

E. The western amplitude. — F. Ampli- 
tnde occidentale, — Sp. Amplitud occidua. 
— P. Amplitude occidental. — I. Amplitu- 
dine occasa. — Sch- Solens westlig Ampli- 
tudo, eller Afständ ifrän Vestpounkten. — 
D. Den Vidde eller Brede imellem Vestpunk- 
ten og en Stiernes Nedgang. — H. Een 
Stars Avondwydte of hoe ver van’t West 
een Star ondergaat. 


Der Abitand eines Geftirnes im Augenblicke 
feines Unterganges vom wahren Weftpunfte des 
Horizonte; aljo ein Bogen des Horizonte zwi: 
ſchen dem Weſtpunkte deffelben und dem Mittel: 
punfte des Geitirnes (II. S. 1503-1509). 


Aberration, Abirrung des Lichts; eine 
eigene Veränderung des ſcheinbaren Orts aller 
Geſtirne, welche vonder Geſchwindigkeit des Lichts, 
verbunden mit der Gefchwindigfeit ver Erde her: 
fommt. Vermöge ber Aberration werden alle 
Geſtirne etwas welter nach derjenigen Seite ge= 
feben, nach welcher eben bie Erbe in ihrer jähr: 
lichen Bewegung um die Sonne geht. Bei der 
Sonne felbft beträgt diefe Verrückung 20 Sefun: 
den (NM. S. 1354 — 1358). 


Abfadmen, fiche Fadmen. 
Abfahren, fiche Abfegeln. 
Abfahrtspunft. 


E. The point ofdeparture. — F. Le point de 
depart. -— Sp. Punto de partida. — P. Ponto 
de partida. — I. Punto di partita. — Sch. 
Affärdspunkt. — D. Aflartspunkt. — H. De 
Afvaartspunkt, 

Ein feiner geographifchen Fänge und Breite 
nach befannter Rüftenpunft, den ein in die hohe 
See auf eine längere Reife abfegelndes Schiff, 
furz che er unter dem Horizonte verfchwinbet, 
peilt, d. h. feiner Kompaßrichtung nach bes 
ftimmt, um einen fihern Anfangspınft für die 
Schifferedinung zu haben (II. S. 1619). 

Abfall (vom Hanf). 

E. Untarred oakum. — F. Etoupe. — Sp. 
Estopa del canamo. — P. Estopa do can- 
hamo. — J. Stoppa. — Sch. Dusk; Blär, 
— D. Dusk; Blaar af Hamp. — H. Duist van 
Hennep. . 

Die fürzeften Theile des Hanfs, die bei dem 
Aushecheln vor der Hechel fißen bleiben; heißt 
auch Dus, oder Schlenkerheede, ober 
Schmidels, oder Werg. 

Abfall (auf einer Fimmerwerfte). 

E. The chips and useless pieces of lim- 
ber on a shipwright's wharf. — F. Les de- 
combres el vidanges d'un alelier de con- 
struction, ou d'un car&nage. — Sp. El sob- 
rado ö los pedazos de madera que reslan 
de la construccion de un navio sobre el 
astillero. — P. Pedazos de madeira que re- 
stäo de construccäo do navio. — I. Rima- 
sugli di legno sul cantiere, — Sch. Affall, 
smöle Bitar Trä som afgä. — D. Affald af 
Träer, Planker etc. paa Verftet, — H. Af- 
val van een Timmerwerf. 

Abgehauenes und abgejchnittenes Holz auf eis 
nem Zimmermwerft, welches nicht weiter gebraudyt 
werden fann, 


Abfall ver Steven; ſiehe Ausichießen und 
Fall der Steven. 


Kbfallen, fiche Abhalten und Ab 
treiben. 


Abfieren. 


E. To veer; to ease ofl; to ease away. 
— F. Larguer une manoeuvre, filer, mollir 
une corde. — Sp, Largar un cabo; arriar 
u. c. — P. Largar hum cabo; arriar h. c. 
— I. Largare un capo; filare, mollare u. c. 
— Sch. Allira. — D. Aflyre eller aflire. — 
H. Afvieren. 

Gin Tau los und dahin gehen laffen, wohin 
es von irgend einer Kraft aezugen wird. Bon 
Anfertauen fagt man auch : fie Ausſtechen. — 
Abrieren und einholen heißt ein Tau ab: 
wechielnd anzieben und geben laffen , um es durch 
die ſchwingende Bewegung deſto ſtärker ſpannen 
zu können. Am meiſten geſchieht dies mit den 
Bulinen, wenn man dicht beim Winde fegelt. 


Abgehende Zeit, auch Abfallend 
Waſſer, fiche Ebbe, 


Abgemwinnen, einem Schiffe den Wind 
oder die Luv. 

E. To gain Ihe wind or the weathergage 
of a ship. — F. Gagner le vent d'un vais- 
seau. — Sp, Ganar barlovento. — P. Ganhar 
o barlovento. — J. Guadagnare il vento d'un 
vascello. — Sch. Vinna Lofven. — D. At 
vinde Luven af et Skib. — H De loef af- 
winnen; boven de wind komen. 

Durch ein geſchicktes Manöver auf die Wind: 
felte eines andern Schiffes fommen; von dem 
legtern fagt man, es hat die Luv verloren, 


Abgieren. 


E. To shoer ofl; t. s. away- — F. S- 
larguer. — Sp. Alargarse. — P. Alargarse. 
— I. Allargarsi. — Sch. At gira af. — D. 
Afgire. — H. Afgieren, 

Das Schiff von einem Gegenftande ablenfen 
laffen. 

Abhalten. 

E. To bear up; t. b. away. — F. Arriver. 
— Sp. Arribar. — P. Arribar; andar. — 
I. Arrivare; appoggiare, — Sch. Hälla af. 
— D. At holde af. — H. Afhouden, afvallen, 

Die Richtung des Schiffes fo verändern, daß 
der bis dahin auf das Vordertheil oder auf die 
Seite des Schiffs trefiende Wind mehr von hin: 
ten in die Segel fällt. Auf ein Schiff abhal: 
ten, beißt auf ein Schiff zuitenern, das entwe— 
ver die Luv verloren hat, ober gleich Anfangs 
fich unter dem Winde, oder an ber Xeefeite be: 
findet. Der Angriff wird in folchem Kalle leich: 
ter, indem man mit der ganzen Stärfe und Hülfe 
des Windes anfommt. Ben einer Klivpe oder 
Banf abhalten, heißt derfelben ausweichen. San 3 
abfallen heißt völlig vor dem Winde fegeln. 
Im Kontremarjch abfallen fiche Kontre: 
marfch. 


Abhalter, 

E. Guy. — F. Cordage de retenne. — 
Sp. Retenida. — P. Retenida. — J. Draglia. 
— Sch. Afhällere. — D. Afholdere. — H. 
Afhouder. 
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Gin Tan, das unten an einen Balken, oder 
eine ſchwere Laſt befeitiat wird, um zu verbin; 
dern, daß beim Aufheißen die Seite tes Schiffe 
geitoßen, oder die anfzuheißende alt von ben 
hervorragenden Berghölzern aufachalten wird, 

Abholen, ein Schiff vom Strante, 

E. To haul or to get a ship olf from the 
ground. — F. Dechouer un vaisseau, — Sp. 
Echar a flote un navio encallado, — P, Des- 
encalhar hum navio. — /. Rimeltere a zalla 
un vascello, scagliarlo. — Sch. Hala Skep- 
pet ifrän Grunden. — D. At afhale et stran- 
det Skib, at bringe det paa Flot igien. — 
H. Ken Schip van het Strand afhalen. 

Gin Schiff vom Strande abbringen, und es 
wieder flott machen, was anf mancherlei Meffe 
geſchehen fann; am gewöhnlichiten durch Minden 
an einem Kabeltan, deſſen Anfer weit genug ins 
tiefe Waſſer gebracht ift. 

Abfappen, fiche Kappen. 
Abfleiden, vie Taue. 


E. To take off the service. — F. Defour- 
rer. — Sp. Desforrar los cabos. — P. Des- 
forrar os cabos. — I. Sfasciare i capi. — 
Sch. At afkläda. — D. At afkläde Tovene. 
— H. De Touwen afkleeden. 

Von den Tauen die Kleidung, d. h. das 
Alles wicder abnehmen, womit ſie umwickelt wer: 
den, um das Abjcheuern und fonitige Beſchädi— 
gung abzuhalten. 


Abkneifen, den Wind. 


E. To haul ihe wind; to ply to windward. 
— F. Pincer le vent. — Sp. Cenir el viento, 
— P. Cingir o vento. — J. Serrare il vento. 
— Sch. Knipa högt up i Vinden. — D. Knibe 
Vinden. — H. De Wind afknijpen. 

So dit als möglich bei dem Winde fegeln. 
Zumeilen wird auch darunter das Abgewinnen 
des Windes (fiehe Abgewinnen) veritanden, 

Abfommen, von einer Gefahr. 
. E. To escape, to clear the danger. — F. 
Echapper. — Sp. Escapar; zafarse. — P. 
Escapar. — I. Scappare. — Sch. Afkomma. 
— D. Afkomme. — H. Afkomen, 
Don einer gefährlichen Stelle loskommen. 
Abfrabben, fiche Krabben. 
Ablader, fiche Befradter. 
Ablaufen der Steven, ſiehe Ausſſchie— 
Ben der Steven. 
Ablaufen,i.BomStapellaufen. 
Ablaufen, vor dem Winde. 

E. To bring the wind aftl. — F. Faire 
vent arriere. — Sp. Correr viento en popa. 
— P. Correr vento en popa. — I, Correre 
vento in poppa. — Sch. At komma för Vin- 
den. — D. At komme for Vinden, — H. 
Voor de Wind afloopen. 

Das Schiff fo wenden, daß der Wind von 
hinten fommt. Es geſchieht bei günitigem Winde, 
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und auch bei einem fo itarf geworbenen Sturme, 
daß man nicht länger beiliegen kann. 
Ablaufen, fiebe Abfegeln. 

Ablöſen, die Made, 

E. To set the watch. — F. Relever le 
quart. — Sp. Rendir la guardia, — P. Ren- 
der a guarda. — J. Rendere la guardia; 
chiamare I, g. — Sch. At aflöse Vakten. — 
D. At aflöse Vagten. — H. Het Quartier- 
volk aflossen; de Wacht aflaten. 

Die auf der Mache befindliche Mannſchaft 
durch andere ablöfen. Vergl. Br. I, ©. 1635 
Mr. 2. 

Abnageln, ein Schiff, fiche Verna— 
geln. 

Abpaſſen, eine Kanone, ſ. Richten. 

Abplattung, der Erde. 

E. The difference between the shortest 
and longest diameter of the earth. — F. 
Aplatissement de la terre. — Sp. Aplana- 
miento de la tierra. — P. O achatamento 
da terra. — J. Schiacciatura della terra, — 
Sch. Afplatining af Jorden. — D. Afplat- 
ning af Jorden. — De Afplating. 

Die Größe, um welche die durch die Pole ge: 
heude Grdare Feiner ift, als die in der Aequa— 
torebene liegende. Sie beträgt nahe o00 des 
Grohalbmeflers an jedem Bole, oder 2,8 Deut: 
ſche Meilen; fo daß an beiden Polen zufammen: 
genommen der Fleinere Grddurchmefler um 5,6 
Deutjche Meilen fleiner iſt als der größere. Vrgl. 
Br. 1, ©. 71, Br. II, ©. 1057, ©. 1279. 


Abpugen, die Taue. 

E. To clip of. — F. Moucher. — Sp. 
Cortar las puntas deshiladas de un cabo 
nuevo. — P. Cortar as puntas desfiadas de 
hum cabo. — I. Pellucare un cabo. — Sch. 
Afputsa. — D, Afputse Tovene. — H. Af- 
snuiten; afpulzen. 

Die rauben Spigen, namentlich die beim Zus 
fammendrehen gefprungenen Kabelgarne der neuen 
Taue abfchneiden, um biefen ein beſſeres Anſe— 
ben zu geben. 

Abraken, von einer Bank, fiche Ab: 
fommen. 

Abreifen, fiche Abfegeln. 

Abſacken, auf einem Fluß. 

E. To fall down a river with ihe tide. — 
F. Descendre une riviere en derivent, — 


Sp. Bajar un rio. — P. Abaixar un rio. — 
I. Calare un fiume. — Sch. At drifva emot 
ämynningen. — D. At drive mod Mundin- 


gen af et Riveer. — H. Een Rivier afsakken. 

Sich auf einem Fluße von der Strömung dem 
Meere zutreiben laſſen. 

Abſchaken. 

E. To fleet a tackle, to shift a. t. — F. 
Affaler un palan. — Sp. Tiramollar. — P. 
Tiramolhar. — I. Sartiar un paranco. — 


Sch. At afskaka, — D. At afskage. — H. 
AMschaaken. 

Durch Scütteln und Ziehen verfuchen , bie 
Reibung zu überwinden, durch welche Taue, 
die durch Blöde fahren, aufgehalten werben. 


Abſchiffen, fihe Abfegeln. 
Abſchiffen, die Maaren, 


E. To ship; to put goods on board of a 
sbip — F. Embarquer les marchandises, 
— Sp. Embarcar. — P. Embarcar. — I. 
Imbarcare le mercanzie. — Sch. Al afskeppa 
Varorna, — D. At indskibe Varer. — H. 
Waaren afschepen. 

Die Waaren zur Verfendung an Bord bringen, 
Abihiffung, der Waaren, f. vorher. 
Abſchlagen, die Segel. 

E. To unbend Ihe sails. — F. Desenver- 
guer, detacher les vorles — Sp. Desenver- 
gar las velas. — P. Desenvergar as velas. 
— I]. Staccare le vele, disantennare, — Sch. 
Afslä Seglen. — D. At fraslaae Seilene. — 
H, De Zeilen afslaan. 

Die Segel von den Raaen wieder losmachen 
und abnehmen. 

Abſchlichten, das Holz, cr. Abjchaben. 

E. To plane. — F. Aplanir. — Sp. Ali- 
sar la madera. — P. Aplainar. — I. Ap- 
pianare il legno. — Sch. At släta. — D. At 
sleite. — I. Slechten, afslechten, 

Das Holz glatt und eben machen, namentlich 
an den Seiten, wo zwei Stüde dicht aneinander 
fchließen ſollen. 

Abſchlingern, die Maiten. 

E. To roll away the masts. — F. Rompre 
les mäts par le roulis. — Sp. Desarbolar. 
— P. Demastrear; desarvorar ; quebrar os 
mastros. — J. Disarborare. — Sch. Afslingra. 
— D. Afslingre. — H. De Masten afslingero. 

Wenn die Maiten durch die heftige Bewegung 
des Schiffes von Seite zu Seite, oder durch das 
Schlingern abbrechen, und über Bord gehen. 


Abſchricken, ein Tau. 

E. To pay out a little; to ease ofl a. 1. 
— F. Filer un peu. — Sp. Dar un salto; 
arriar un poco. — P. Dar bum salto; lar- 
gar hum pouco. — J. Dar un salto ; mollare 
un poco. — Sch. Lossa eller fira litet; af- 
skrikka. — D. Afskrikke; fyre noget lidt. 
— H. Afschrikken. 

Gin Tau nur um ein Weniges nachlaſſen oder 
abfieren. 


Abfhroten, fihe Schroten. 


Abfegeln. 
E. To get under sail. — F. Partir ; mettre 
à la voile. — Sp Hacerse a la vela. — P. 


Fazerse a vela. — J. Far vela. — Sch. Af- 
segla. — D. Afseile, — Hl. Alzeilen; ver- 
trekken, 

Mit Hülfe der Segel abreiien. 


Abfegeln, einen Matt. 

E. To carry away the mast; to spring a 
mast. — F. Rompre un mät. — Sp. Rom- 
per un palo. — P. Romper hum mastro, — 
I. Rompere un albero a forza di vele. — 
Sch Afsegla Masten. — D. Afseile Masten. 
— H. De Mast afzeilen. 

Durch zu vieles Segelführen bei jtarfem Winde 
den Mait zerbrechen. 

Abſetzen. 

E. To put off. — F. Déborder. — Sp. 
Empujar; botar. — P. Empuxar. — J. Di- 
bordare. — Sch. Sätta af med Bätshaker, 
— D. At afsätte med Baadshager. — H. Af- 
zeiten. 

Ein fleineres Rabrzeng mit einem Bootshaa— 
fen von einem Schiffe oder Ufer abitofen. 

Abſpülen, das Ded. 

E. To wash the deck. — F. Laver le pont. 
— Sp. Baldear la cubierta. — P. Laver a 
euberta, — I/. Bagnar la coperta; lavarla. 
— Sch. Afskölja Däcket. — D. Afskylie Däk- 
ket. — H. Het Dek afspölen. 

Das Ded, nachdem es gefegt worden, zur 
völligen Reinigung mit Wafler begießen. 

Abitand, fiche Diftan;. 
Abſtechen, vie Luv, ſ. Abgewinnen. 
Abſtechen, von einem Schiff. 

E. To sheer off. — F. Déborder, s'eloi- 
gner d'un vaisseau — Sp. Apartarse de un 
navio. — P. Apartarse de hum navio. — 
I. Scostarsi, allontanarsi. — Sch. Lägga ifrän 
Bord. — D. At lägge fra Bord. — H. Van 
een Schip afsteken. 

Sich mit einem Boot von einem Schiffe ent: 
fernen. 

Abfteigender Knoten, j. Knoten. 
Abfteigende Zeichen, f. Thierfreis. 
Abfteigung, ſ. Auffteigung. 
Abſtrömen. 

E. To be carried away by currenis. — 


F. Etre emporté par les courans. — Sp, 
Ser llevado de las corrientes. — P. Ser le- 


vado pelas correntes, — J. Essere portato 
via per i correnti. — Sch. Afdrifva; Af- 
strömma. — D. At afströmme. — H. Af- 
stroomen. 


Dur eine Strömung von einer beitimmten 
Stelle, oder ven dem richtigen Kurſe abgetrieben 
werden. Vrgl. Br.I, S. 211; Bd. II, ©. 932, 

Abftügen, ein Schiff. : 

E. To prop a ship on the stocks. — F, 
Accorer un vaisseau sur le chantier. — Sp. 
Apuntalar un navio sobre el astillero, — 
P. Escorar ham navio. — J. Puntellare un 
navio sul cantiere. — Sch. Störa et Skepp 
p& Stapelen. — D. At stötte Skibet. — H. 
Een Schip schoren. 

Ein Schiff mit Stüsen verſehen; fo lange 
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es noch auf dem Stapel ſteht, hat es zu beiden 

Seiten, fo wie auch vorne und hinten Stüben ; 

wird es zur Ausbeſſerung auf die Seite gewun— 

den, oder gefielbelt: fo müſſen die Maften eben: 

falls geitüßt werden, um nicht zu brechen. 
Abtafeln, die Schiife. 

E. To unrig a ship. — F. Dégréer, d.- 
garnir un vaisseau. — Sp. Desaparejar un 
navio. — P. Desaparelhar hum navio. — 
1. Sguarnire ; disarmegziare. — Sch. At af- 
takla. — D. At aftakle. — H. Aftakelen. 

Die Schiffe nach beendigter Reiſe, oder wäh: 
rend des Minters in Hafen von allem Taumwerf 
entblößen, um daſſelbe zu verwahren und zu fcho: 
nen. Kriegsfchiffe werden außerdem nadı voll: 
endetem Zuge auch völlig eutwaffnet. 

Abtafelung. 

E. The unrigging. — F. Le degreement. 
— Sp. Desaparejo. — P. Desaparelho. — 
I. Lo sguarnimento. — Sch. Aftakling. — 
D. Aftakling. — H. De Aftakeling. 

Die Abnahme des Tauwerks, fiche vorber. 


Abtheilung, einer Flotte, ſiehe Div ii: 


fion. 
Abtreiben. 
E. To make leeway; to drive to leeward, 
— F. Deriver. — Sp. Derivar; irse a la 
ronza. — P. Derivar. — I. Derivare. — Sch. 


At afdrifva.. — D. At alfdrive. — H. Af- 
drijven; Wraak maken. 

Wenn das Schiff nicht nach ver Richtung feines 
Kiels fortgeht, ſondern nadı der Seite hin ge: 
trieben wird, wo der Mind geht. Der Winfel, 
den der Kiel des Schiffes mit der wahren Rich: 
tung macht, heißt Abtrifft. Beral. Bo. IE, 
©. 924; ©. 2232. Nbtreiben wird auch häu: 
fig für Abſtrömen (fiche vorher) gebraucht, 
d. h. für das durch Strömung bervorgebracdhte 
Abweichen des Schiffsganges von der Kielrich— 
tung. 

Abtrifft. 

E. The leeway. — F. La derive. — Sp, 
La deriva.. — P. La deriva. — I. La de- 
riva, — Sch. Afdrift, — D. Afdärifi. — H. 
Afdrift, 

Siche Abtreiben. 


Abvieren, fiche Abfieren, 
Abwärts. 


E. Oftward. — F. Vers le large; vers la 
mer. — Sp. A fuera; a largo. — P. Aolargo, 
— J. Al largo. — Sch. Ifrän Landet; sjö- 
vart. — D. Fra landet; sövarts. — H. Af- 
waarts; zeewaarts, 

Nach der See zu, von einer SKüfte, einem 
Borgebirge u. f. w. fort. 


Abwehen, der Wind hat abgeweht. 


E. The weather elears up; the storm is 
over. — F. La tempete cesse; l. 1. s’a- 
paise. — Sp. El liempo abonanza ; el viento 
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abonanza. — P. O vento abonanga. — 1. 
Il vento abbonaceia. — Sch. Vinden bedare., 
— D. Vinden bedare; v. legger sig. — H. 
Het Weär bedaard, 

Menn der Wind fich gelegt hat, und das Met: 
ter beitändig wird, fo daß für die nächite Zeit 
fein Sturm zu befürchten ift. 

Abweichen, Abweihung, Abwei— 
chungskreis der Geſtirne und der Magnet: 
nadel, fiche Deflination. 

Abweifung, der Flügel. 

E. The variation or flying aft of the va- 
nes, arising [rom Ihe molion of the vessel. 
— F. La declinaison ou varialion des gi- 
rouelles, causde par le mouvement du vais- 
seau. — Sp. La variacion de los catavien- 
tos. — P. A variacäio dos cataventos. — 
I. La variazone dei pennelli di vento. — Sch. 
Flögels Afvikning ifrän Vindens Direction. 
— D. Flöyenes Afvigelse. — H. De Afwij- 
king of Miswijsing van de Vleugels. 

Der Unterfchied zwifchen der wahren und 
icheinbaren Richtung des Windes, welche leg: 
tere durch die Bewegung des Schiffs verurfacht 
wird. Die Klügel, d. h. die fleinen Mind: 
fabnen am Top der Maften, fonnen während der 
Bewegung des Schiffes nur den fcheinbaren Mind 
zeigen. 

Abziehen, den Hanf, Abzieheifen, 
fiebe Aushecheln. 

Acatium, hieß bei ven Alten theils ein 
Boot der Kriegsichiffe, theils das große Segel 
in der Mitte des Schiffs; währenb das Bejahn: 
jegel Ephdromon genannt wurde. Achatae 
naves heifen etwas größere aber offene Bahr: 
zenge. 

Accon, accon, ein flaches Boot mit plat— 
tem Boden, womit die Fifcher an der Gascogni— 
ichen Küfte bei ver Ebbe die Mufcheln fangen. 

Achſe, des Raverts, fiche Rapert. 

Achſen, des Schiffe. 

E. The axes of a ship. — F. Les axes d'un 
vaisseau. — Sp. Las ejes de navio. — P 
Os eixos do navio. — J. Le assi del vas- 
cello. — Sch. Skeppets Axlar. — D. Skibets 
Axler. — H. De Assen van een Schip. 

Die nach den drei Dimenflonen desf Raumes 
durch den Schwerpunft des Schiffes gezogenen 
Linien, welche von dem Sciffsgebäude begrenzt 
werben: die horizontale Längenare; die horizon— 
tale Breitenare; die vertifale oder fenfrechte Are, 
welche die Tiefe des Gebäudes mißt. Vergl. 
Br. I. ©. 2175. 


Achter, fiehe Hinter. Alle Bezeich 
nungen, welche das Hintertheil des Schiffes bes 


treffen, wie Sinteriteven u. dal., werden im 
deutfchen Schiffsausdrude durch Achter gegeben. 


Acroſtolia, die Verzierungen am Bor: 
vertheile (oroAog) der Schiffe bei den Alten, bie: 


fen auch coronae und corymbi. Wenn ein 
Schiff erebert war, wurden die Neroftolia als 
Siegeszeichen an die Schiffe der Sieger gehängt, 
und hießen dann Acroteria, 

Actuariä, Acluariae naves, nannten 
die alten Römer Kabrzeuge zum Neberfegen über 


Flüſſe und Seen, oft mit 30 Rudern. Kleinere 
mit 10 Rudern biefen Acluariola. 


Adalor, arabiſcher Name eines öſthi— 
chen Windes, bald Nordoſt, bald Süpoit 
bedeutend. 

Adern, im Holze. 


E. Thestreaksin the wood. — F. Les veines 


dans le bois, — Sp. Las venas de la ma- 
dera. — P. As veias da madeira. — I. Le 
vene nel legno. — Sch. Adrar uli Träd. — 


D. Aarer eller Gaarer i Träe. — H. Ade- 
ren in’t Hout. 

Die Saftröhren des Holzes; find fie flarf, ſo 
befommt das Holz leicht Würmer. 


Admiral. 


E. Admiral. — F. Amiral. — Sp. Almi- 
rante; capilan general de la mar, — P. Al- 
mirante; capitäo general do mar. — J. Am- 
miraglio; capitano generale, — Sch. Adwiral. 
— D. Admiral. — H. Admiraal. 

Der höchſte Befehlshaber der Flotte. Das 
Wort Admiral it arabifchen Urfprunge, und 
abgeleitet von Amir oder Gmir, d. h. Be: 
fehlshaber. Die Griechen des zehnten und eilf: 
ten Jahrhunderts, welche vielfache Kämpfe mit 
den Berfern und Arabern batten, gaben zuerit 
ihren Flottenanführern den Namen Ameralios. 
Im zwölften Jahrhundert nahmen zuerft die Si: 
cilianer und Genuejer biefen Namen für ihre 
Flottenanführer an; ihnen folgten allmälig alle 
Europäiſchen Nationen, nur die Türfen nicht, 
deren oberiter Flottenbefehlshaber Kapudan— 
Paſcha heißt. 

Die Admiralswürde hat gewöhnlich eine drei: 


| fache Abttufung: Admiral, Bice:- Admiral, 


Gontre: Admiral Außerdem giebt es zu: 
weilen Groß-Admiräle, melde das ganze 
Seeweſen eines Staats unter ſich haben. Bei 
ven Gngländern heißt der Gontre : Admiral Rear- 
Admiral, weil er regelmäßiger Weile die Nach— 
but der Flotte, Ihe rear, befehligt. Wei ven 
Holländern, und früber auch bei ven Dänen und 
Schweden, heißt der Contre-Admiral Schout bij 
Nacht (Scyulze, Auffeher bei Nacht, weil früher 
namentlich die Aufficht bei Nacht dem Gontre: 
Admiral zufam). 

Dig Armiräle heißen insgefammt Flaggen: 
offitiere, weil fie allein zum Zeichen ihres 
Ranges eine vieredige Flagge (Mrmiralsflagge) 
am Top der Maiten führen dürfen. Der N: 
miral führt die feinige am Top des großen Maits ; 
ver Vice-Nomiral am Top des Fockmaſts und 
der Gontre-Apmiral am Top des Bejahnmalts. 
Erhält ein Wice: oder Gontres Admiral allein 
das Kommando über eine Klotte, fo darf er feine 


Flagge auch vom Top des großen Mafts wehen 
laſſen. 

Gin Schiffskapitain, welcher eine Flotte oder 
Flottenabtheilung zu fommandiren befommt, ohne 
Admiral zu fein (bei den Engländern nnd Ame: 
rifanern Commodore) barf feine Flagge, fon: 
dern nur einen Stander, eine Fleine dreiecfige 
Flagge, Tafel XLVIH, ig. 213, 214, 215, 
oder einen Wimpel, d. h. eine Fleine, vorne 
in zwei Spigen auslaufende Flagge, Taf. XLIX, 
erite Abtheilung, am Top des großen Mafte 
führen. 

Ein Admiral hat den Rang eines Generals 
im Landheere; ein PViceabmiral den eines Ge: 
nerallieutenants ; ein Gontreadmiral den eines 
Seneralmajors; ein Gommodore den eines Obriiten, 

Die Englifche Flotte ift in drei Abtheilungen 
getheilt: die erfte dem Range nach bie von der 
rotben Flagge; die weite von der weis 
Ben Flagge; diedrittevonder blauen Flagge, 
Tafel XL, Fig. 42, 43, 44; biernadh ran: 
giren die Admiräle unter ſich, die Viceadmiräle 
unter ſich, und die Gontre: oder Rearadmiräle 
unter fich. 

In der Engliſchen Flotte giebt es noch über 
dem Admiralsrang einen Admiralder Flotte, 
Admiral of the fleet, ver höchſte Seeoffizier 
mit dem Range eines Feldmarſchalls; er führt 
die Unionsflagge am Top des großen Mafte. 

Als bejondere Ehrenitellen giebt es noch einen 
Vice-Admiral of the fleet, oder of Great 
Britain mit der Unionsflagge am Bortop ; und 
einen Rear-Admiral ofthe fleet,, mit der Unlons— 
Hagge am Kreuztop, oder Top des Befahnmaits. 

Die Würde des Großadmirals wird jel: 
ten, und dann gewöhnlich nur mit Prinzen des 
Königlihen Haufes bejegt. Sein Amt wird von 
dem Admiralitäts: Kollegium verwaltet, 
deſſen Mitglieder the Lords Commissioners of 
the admiralty heißen. Diefem Kollegium iſt 
das ganze Seeweien in Givil:, Militär: und 
Kriminalfachen untergeorbnet. 

Iſt eine zu einem Seefriege auslaufende Flotte 
fo ſtark, daß ein Admiral noch einen Viceadmi— 
ral und einen Gontreadmiral neben ſich hat, ſo 
führt gewöhnlich der Admiral das Mitteltreffen, 
der Biceadmiral die Vorhut, der Gontreadmiral 
die Nachhut an. 


Holm: Admiral, fihe Holm. 


Admiralität. 
E. Admiralty. — F. Amiraute. — Sp. Al- 
mirantazgo. — P. Almirantado. — I. Am- 


miragliato. — Sch. Amiralitel. — D. Ad- 
miralite. — H. Admirasaliteit. 

Das Kollegium, welchem das Geewefen eines 
ganzen Staates umtergeben ift. 


Admiralitäts-Gericdt. 

E. Court of admiralty. — F. Cour ou 
Tribunal de l’amiraute. — Sp. Tribunal del 
Almirantazgo. — P. Tribunal do Almiran- 
tado. — J. Tribunale dell’ ammiragliato. — 


Bobrit, praft. Seefahrtekunde 


Wörterburb. 
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Sch. Amiralitets Rättl. — D. Admiralitets 
Ret. — H. Admiraaliteits Raad of Geregt, 
Gin Gerichtshof, welcher im Namen der Ad; 
miralität alle beim Seeweſen entitehenden Rechts: 
ftreitigfeiten entfcheivet. Schlffbruch, Strandung, 
Auswerfung der Güter, Havereien, und in Kriegs: 
zeiten die Wegnahme der Schiffe, find die Haupt: 
gegenftände der Entfcheidung. 
Admiralfchaft machen, mir A... 
fegeln. 

E. To sail in company. — F. Aller de 
conserve, — Sp. Ir de conserva. — P. Ir 
de conserva. — J. Andar di conserva. — 
Sch. Göra Amiralskap. — D. Giöre Admi- 
ralskab; seile in Selskab. — H. Admiraal- 
schap maken. 

Das Zufammenfegeln mehrerer Schiffe zum 
gegenfeitigen Beiitande. 


Admiralsflagge, 1. Admiral und 
Flagge. 


Admiralſchiff. 

E. The admiralship. — F. Le vaisseau 
amiral. — Sp. La capitana, — P. La capi- 
tana. — J. La capitana. — Sch. Amiral- 


skepp. — D. Admiralskib, — H. Admiraal- 
schip. 

Das Schiff, auf welchem der fommandirende 
Admiral feine Flagge aufgepflanzt bat, und an 
deſſen Bord er in der Schlacht ever auf dem Inge 
fich befindet. Nach den Signalen, die das Ad: 
miralſchiff macht, richten fich alle übrigen Schiffe 
ver Flotte. 


Advisboot. 
E. Adviceboat. — F. Barque d’avis. — 
Sp. Embarcacion de aviso. — P. Embar- 


cacäo de aviso. — /. Barca d’avviso. — Sch. 
Avisbät.— D. Avisbaad. — H. Advijsboot, 

Ein fchnell fegelndes Fleines Fahrzeug, dazu 
beitimmt, Nachrichten von einer Klottenabtheilung 
ur andern, oder von einem Hafen zum andern 
zu bringen, oder die Bewegung ud Annäherung 
des Feindes zu erfpähen u. dal, 


Aequator. 

E. The equator; equinoetial. — F. L’equa- 
teur; &quinoxial. — Sp. Equadör; equinoc- 
cial. — P. Equador; equinoccial. — J. Equa- 
tore; equinoziale. — Sch. Aequator; Dag- 
jämnings-Linie. — D. Aequalor; aequinoc- 


tial. — H. Equator. 

Derienige größte Kreis der Erde, oder eines 
Himmelsförpere, oder der fcheinbaren Himmels— 
fugel, welcher in allen jeinen Bımften gleich weit 
von den beiden Polen der Drekungsare abiteht. 
Gr tbeilt die betreffende Kugel in eine nördliche 
und ſüdliche Halbfugel, und heifit veahalb auch 
der Gleicher. Da die Sonne zur Felt der 
Tag: und Nachtgleichen im Himmelsäquater zu 
ſtehen ſcheint, fo heißt dieſer leßtere auch die 
Aeauinoftials?inie, Denfelben Namen erhält auch 
der Erdäquator, weil die Sonne zur Zeit ver 
Nachtgleichen ſenkrecht über vemielben ſteht. Der 
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Aequator tit fr die betreffende Kugeloberfläche 
e größte Parallelfreis. Bergl. Bd. 1, ©. 13, 
. 33, 
Hequatoreal, ein aftronomijches Ins 
firument, defien Kernrohr dem Wege der Geitirne, 
auf die es gerichtet it, folgt, und daher zu ib: 
rer Beobachtung beſonders geſchickt it. Tafel 
XXXI, B, fig. 24. Vergl. Br. II, ©. 1414. 

Menn das Fernrohr auf einen Stern gerich— 
tet it, fo ift der Minfel zwifchen der Richtung 
nach vemfelben und der PBolarare dem Polarab- 
ftande des Sterns gleih. Wird demnach das 
Infteument um feine Are gedreht, ohne die Lage 
des Fernrohrs an dem Kreife GH zu ändern: 
fo muß der Punft, auf welchen es gerichtet iſt, 
immer in dem mit der täglichen Bahn des Sterns 
zufammenfallenden Fleinen Kreiſe des Himmels 
liegen. Für viele Beobachtungen iſt dieß ein, 
feinem andern Inftrumente eigener Bortbeil. Das 
Nequatoreal wird auch gebraucht, um den Drt 
eines unbefannten Sterns durch Vergleichung mit 
dem eines befannten zu beftimmen. Die etwas 
ſchwierige Stellung des Aequatoreald wird am 
beiten dadurch erhalten, daß man den Bolaritern 
durch feinen ganzen Tagfreis verfolgt, und in 

ehörigen Zwifchenzeiten andere in die Augen fal: 
ende Sterne beobachtet, deren Derter genau be; 
fannt find, 

Das Nequatoreal beiteht hauptfächlich aus zwei 
ganzen Kreifen, deren einer D mit dem Aequa— 
tor des Himmels parallel geitellt wird. Der 
andere, GH, bleibt in jeder Stellung fenfrecht 
gegen die Ebene des erfteren, und ftimmt aljo 
mit einem Deflinationsfreife zufammen. In ber 
Figur geht die Are, um welche das Inftrument 
— wird, durch C’; während der Drehung 

ehält die Are felbit unveränderlich diefelbe Lage. 

Mit der Are feit verbunden iſt der Nequatoreal: 
freis D, deſſen Ebene fenfrecht gegen biefelbe, 
und defien Mittelpunft genau fo zentrirt fein muß, 
daß er mit ber geometrifchen Mitte der Are zus 
fammenfällt. 

Der zweite Kreis GH iſt ebenfalls mit der 
Are feit verbunden; feine Ebene it aber mit {hr 
parallel; und fteht zugleich fo, daß fie parallel 
mit der Nulflinie des erften Kreifes it. Um den 
Mittelpunft diefes zweiten Kreiſes dreht fich, mit 
feiner Ebene varallel, ein Kernrohr, deſſen Stel: 
lung durch gehörig angebrachte Indices auf dem 
getheilten Rande des zweiten Kreiſes angegeben 
wird. 

Bei derAufftellung fommt es vorzüglich dar: 
auf an, daß die Are des Inftruments genau der 
Meltare parallel, oder genen den Himmelspol 
gerichtet fei. Alsdann befindet fich der erite Kreis 
genau in der Ebene des Himmelsäquators, Zwei 
einander diametral gegenüberftehende Indices, mit 
Monien für die Theilung des erften Kreifes, be: 
zeichnen die beiden im Meridian ſtehenden Punfte 
diefes Kreifes. Michtet man demnach das Kern: 
rohr durch Drehung des ganzen Inftruments um 
die Are und durch Kortichiebung des Fernrohrs 
auf einen Stern, und befeitigt es in dieſer Stel: 


fung: fo geben die Indices auf dem Rande 
des erſten Kreifes an, um wie viel Grabe, 
Minuten, Sekunden n. f. w. der Stern in Rekt— 
afıenfion vom Meridian abiteht. Dagegen 
giebt der mit dem Kernrohr verbundene, und auf 
dem Rande des zweiten Kreifes fich fort: 
fchiebende Inder die Detlination des Ster: 
nes an; denn die Theilung dieſes Krelies har 
ihren Nullpunft in einer mit dem eriten Kreife 
parallelen Linie. Der dritte Kreis AB, welcher 
am Fußgeſtelle befeitigt it, entfprict dem Ho— 
rizont; und die auf ihm gemeſſenen Winfel find 
Azimutbal:Unterfchiede. Das Fußgeſtell hat drei 
Stellfchrauben, umd eine Wafferwaage auf der 
Scheibe des Kreifes AB zeigt an, ob derſelbe 
horizontal liegt. 

Das Aequatoreal heißt auch, namentlich bei 
einer weniger genauen Ginrichtung pyarallaf: 
tifcbes Inftrument, bei weldem Mrtifel 
noch einige genauere Angaben über Reftififation 
und Gebrauch deſſelben vorfommen, 


Xequatorhöhe, der Winfel, ven der 
Aequator mit dem Horizonte macht. Seine Größe 
Nängt von der geographiichen Breite des betref: 
fenden Ortes ab, und iſt = 90° — Polhöhe; 
oder = 90° — geographijche Breite. Vergl. 
Br. I, S. 40. 


Aequinoktium, Nachtgleiche. 

E. The equinox. — F. L'équinoxe. — Sp. 
Equinoecio. — P. Equinoceio. — I Equi- 
nozio. — Sch. Aequinoctium ; Dagjämning. — 
D. Aequinoctium, Jävndögn. — H. Equino- 
xium, Nachtevening. 

Der Zeitpunft, in welchem der Mittelpunft der 
Sonne bei ihrem fcheinbaren jährlichen Umlaufe 
um den Himmel in den Mequator tritt. Da dieſe 
Bewegung lanafam geht, jo nimmt man an, dieſe 
Stellung im Aequator daure einen ganzen Tag, 
und fieht ven Aequator als den Tagesfreis der 
Sonne für diefen Tag an; fo daß an ihm alle 
Derter der Grde 12 Stunden Tag und 12 St. 
Nacht Haben. Hievon heißt der Nequator auch 
die Aequinoftiallinie, oder Nachtgleichenlinie. Da 
die Sonnenbahn den Nequator zweimal fchneidet, 
fo niebt es jährlih zwei Nachtaleichen, das 
Frühlings: und das Herbit-Aequinof: 
tium, das erftere um den 21. März, das letz— 
tere um den 23. September. Die beiden Schnitt: 
punfte jelbit liegen um 180° auseinander, und 
der eine heißt der Frühlings-, der andere 
der Herbitpunft. Bergl. Br. I, ©. 28. 


Afrikus, der Name des Südweſtwindes 
im Altertbum. Jeder ver 32 Winde hatte bei 
den Alten einen eigenen Namen ; während gegen: 
wärtig ihre Namen aus denen der vier Haupt: 
winde zufammengefegt werden. 


Agea, Agea, hieß bei den Alten der nes 
ben den Rudern befindliche lange Gang, auf 
welchem der Ageator oder Aufſeher der Rude— 
rer auf- und abging, um denſelben das Kom: 
mando zuaurufen. 


Agter, für Achter, Hinter; fuche alle 
Zufammenfegungen mit Achter, tbeils unter 
den einfachen Artifeln, wie Achter-fpant um 
ter Spant, theils unter den Zuſammenſetzun— 
gen mit Hinter. 

Ahm oder Ahming. 

E. The draught. — F. La marque du ti- 
rant d’eau, — Sp. Los pies del codaste y 
de la roda, que indican quanto cala el na- 
vio. — P. O tirante da agua. — I. La 
squadra sull’ asta di poppa e prora, per ve- 
dere quanto la nave pesca. — Sch. Aningen. 
— D. Aningen. — H.De Aam; Aaming. 

Das in Fuß eingetbeilte Maaß an den Sei: 
ten des Vor: und Achteritevens, woran man ficht, 
wie tief das Schiff im Waſſer geht. Die Rich: 
tung des Maafes tft fenfrecht auf dem Kiel. 

Aichen, over vas Aichen. 

E. The gauging of a ship, — F. Le jau- 
geage. — Sp. El arqueage; arqueo. — P. 
O arqueamento. — J. La stazatura del ba- 
stimento. — Sch. Skeppets utmätning. — D. 
Skibets udmaalning. — H. Ijking. 

Die Ausmeſſung eines Schiffes hinfichtlich ſei— 
nes lafttragenden Raumes oder feiner Laſtigkelt, 
die Angabe geſchieht bei den mehriten Nationen 
nach Laſten, im Durchfchnitt zu 4000 Pfund 
Handelsgewicht; bei den Gnalänvern nach Ton: 
nen (luns oder tons) zu 2000 Pfund; bei den 
Franzofen ebenfalle nah Tonnen (tonneaux) 
zu 2000 Pfund. Um fo viel als die Pfunde ver: 
fchiedener Nationen von einander abweichen, find 
auch die Gewichtswerthe ihrer Laſten verſchieden. 
Um fie daher mit einander vergleichen zu können, 
muf man bie förperlichen Bolumina foldher Waſ— 
fermaflen berechnen, deren Gewicht dem jedes: 
maligen Werthe einer Lat gleichfommt ; fo ent: 
hält 3. B. eine Königsberger Laft das Gewicht 
von 63 Kubiffuß Scewafler ; eine Englifche Tonne 
dasjenige von 35 Kubikfuß Seewaffer (vergl. fer: 
ner den Nrtifel Laſt). 

Die eigentliche Laftigfeit wird gefunden, wenn 
man die Anzahl der Kubiffuße Waſſer berechnet, 
welche das Schiff ohne alle Ladung aus der 
Stelle treibt; und diefe von der Anzahl der Ku: 
biffuße Waſſer abzieht, welche das Schiff mit 
voller Ladung aus der Stelle treibt. Diefer 
Neit iſt der Tonnengehalt in Kubiffußen Maf: 
fer; multipligirt man ihn mit der Anzahl von 
Pfunden, welche ein ſolcher Kubikfuß je nach der 
jebesmaligeg Größe eines ſolchen Pfundes ent: 
bält, fo ergiebt fich die Laftigfeit in Pfunden, 
Dividirt man endlich diefes Produft oder dieſen 
Pfundgehalt durch die Anzahl von Pfunden, 
weldye die Laſt oder die Tonne enthält, in ber 
man die Zaitigfeit ausdrücken will: fo giebt der 
Quotient diejelbe an. 

Der Waflerraum ohne Ladung und der Waf- 
jerraum mit der Ladung richtet ſich natürlich nach 
der Größe und der Geitalt des im Waſſer be: 
findlichen Theiles des Schiffgebäudes. - Die ge: 
naue Ausmeflung und Berechnung diefes Theile 


erfordert eine Kenntniß der höhern Geometrie, 
der Differential- und Integralrechnung (vergl. 
Bd. II, S. 2262 — 2272), welche fich felten 
bei gewöhnlichen Aichmeiltern vorfinden wird. 
Man bat daher fait bei allen feefahrenden Nas 
tionen leichtere Meffungsweifen und einfache Rech— 
nungsformeln angenommen, welche aber auch 
nur ungefähr die Raftigfeit beitimmen können. 

Die bei den Engländern zur Beltimmung der 
Abgaben und Stenern gebräuchliche amtliche Aich- 
methode {it allgemein als fehr fehlerhaft aners 
fannt ‘vergl. Bd. II, S. 418, Anumerfung zu 
Tafel CHI), und die dadurch erhaltene Laſtig— 
feit, Builder’s tonnage genannt, weicht in gan 
unzuläffigem Grade von der Wahrheit ab. Wiel 
genauer ift die von Parkyns erfundene Nichmes 
thode, welche die nothwendige Unterfcheidung 
icharfgebauter und vollgebauter Schiffe berüd: 
fichtigt ; vergl. Bd. II, S. 420 Anmerkung. 

Man gebraucht übrigens das Wort Aicdhe 
nicht allein für die Meſſung, ſondern auch für 
den dadurch gefundenen Tonnengehalt. 


Aichmeiſter. 
E. Gauger; gager. — F. Jaugeur. — Sp. 
Arqueador. — P. Arqueador. — J. Staza- 


tore. — Sch. Skeppmätare. — D. Skibmaa- 
ler. — H. Ijkmeester; dopper. 
Der zur gefeßlichen Aiche angeftellte öffentliche 

Beamte. | 

Afroferaia hießen bei ven alten Grie— 
chen die Nocken (Spigen) der Naaen. 

Akronea, bei den alten Griechen die Ber: 
zierungen am Vorder: und Achterende d. Schiffe. 


Allarmfdhlagen. 


E. To alarm. — F. Faire alarme. — Sp. 
Tocar alarma, a rebato. -- P. Dar rebate; 
tocar r. — I. Dar all’arme. — Sch. Göra 
eller slä Allarm. — D. Giöre Allarm. — 
H. Alarm slaan, 

Das durch die Trommel bei einer herannas 
benden oder vermutbeten Gefahr gegebene Zeil: 
chen, daß fih ein Jeder auf feinen Voten zu 
begeben habe. 


Alle Hände auf Deck! Ueberall! 
Ueberall! 

E. All hands high; a. h. on deck. — F. 
En haut tout le monde. — Sp. Arriba! Ar- 
riba! Todo el mundo por arriba! — P. 
Arriba ! Arriba! — J. Tutti in alto! in sü! 
— Sch. Oefverallt! Oefverallt! — D. Over. 
alt! Overalt! Alle mänd op. — H. Overal! 
Overal! 

Das Kommando, um alle dienſtfähigen Leute 
aufs Deck zu rufen, wenn augenblidlich ein gro: 
Fer Kraftaufwand nöthig wird. 

Alles wohl! 

E. All’s well! — F. Ron quart! — Sp, 
Buena guardia! — P. Bom quarto! — I]. 
Buona guardia! — Sch. Allt väl!— D. Alt 
vel! — H. Alles wel! 

Die Antwort der einzelnen Poften auf den Zus 
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ruf des wachhabenden Offizlers, um ihre Mach: 
jamfeit zu bezeugen; auf Sriegsichiffen jede halbe 
Stunde. 

Almadie, ein Meines, gewöhnlich von 
Baumrinden gemachtes Fahrzeug der Meger an 
der Küſte von Guinea. 

Almanad, ſ. Schifferfalender. 

Altanus over Alfanus hieß bei den 
Alten der Süd : zum : Weitwind, 

Alter des Monds, fiche Mond. 

Alveus, bei ven Alten der im Waſſer 
befindliche Theil des Schiffs oder das fogenannte 
lebenpige Schiff. Juweilen wirb auch ein 
plumpgebautes Schiff fo genannt. 

Ambola, bei ven alten Griechen vie Wan- 
ten und Stage ber Maften. 


Ammeral. 

E. A large bucket. — F. Un grand seil- 
leau. — Sp. Balde grande. — P. Balde 
grande. — J. Un gran bugliuolo. — Sch. 
Stora Pytts af Trä eller Läder. — D. Store 
Pöes. — H. Een groote Puts; Emmeral. 


Eine große Schlagpäütfe (Maffereimer) von 
Holz oder Segeltuch, vorzüglih um Seewafler 
von außen Bords zum Deckſpulen heraufzuziehen. 

Ampberes, bei ven Alten Fleine Fahr: 
zeuge, die ein Ruberer mit zwei Riemen (Ru: 
dern) regierte. 

Ampbiphorä, bei ven Alten Schiffe, 
deren Vorder- und Achtertheil ganz gleich gebaut 
war, um fie auf engen Klößen und Kanälen, umd 
auf fehnellen Strömen in beliebiger Richtung ge: 
brauchen zu können, ohne fie wenden au müffen. 
Sie hießen auch Amphiprymnä, weil Bromna 
das Achtertheil des Schiffes bebeutet. 

Ampboteroplun war bei den Alten 
eine Art von Bodmerei (f. diefen Artifel) für 
bie Hinz und Herreije; Heteroplun hieß 
biefer Vertrag, wenn der Gläubiger nur die Ge: 
fahr der Hinfahrt übernahm. 

Amplitudo, fiche Abendweite und 
Morgenmeite, 

Anbinden, ſiehe Anfhlagen. 

Anbolzen. 

E. To bolt. — F. Cheviller. — Sp. Em- 
pernar. — P. Encavilhar. — I. Pernare, — 
Sch. Anbulta. — D. Anbolte, — H. Aan- 
bolten, 

Hölzer ober zn nit eifernen Bolzen bes 
feftigen, fiehe Bolzen. 

An Bord. 

E. Aboard. — F. A bord. — Sp. A bordo. 
— P. A bordo. —- J. A bordo. — Sch. Om 
bord. — D. Om bord. — H. Aan boord. 

Bord bat im Allgemeinen die Bedeutung des 
Schiffes jelbit; an Bord fein, heißt in oder auf 
dem Schiffe fein; an Bord gehen, fidy nach dem⸗ 
ielben binbegeben, 


Anborden, fihe Entern. 

Anbraffen, fiche Braffen. 

Anchiromachus, Anigromacus, 
Angroma gu 8, ein im Mittelalter gebräudh: 
licher Name für fcharfgebaute und fchnell je: 
gelnde Schiffe, welche eine Art Transportfahr: 
zeuge für die Kriegsichiffe waren. 

Anchonis, fihe Ceruchus. 

Ancoralia, Anchoralia, hieß bei 
den * Römern alles zum Anker gehörige Tau: 
werf. 

Andienen laffen, fihe Haverie. 

Andreben, die Wanten, f. Wanten. 

Anemometer, Windmefter, Werkzeug 
zur Meflung der Stärfe des Windes; vergl. 
Bd. I, S. 836; Tafel XXL, Fig. 22 u. 23. 

Anfurtb. 

E. A landing-place. — F. Un abord. — 
Sp. Un lugar donde los navios pueden abor- 
dar. — P. Hum lugar onde podem chegar 
os navios. — /. Una spiaggia dove si puö 
abbordare. — Sch. Landningsplats. — D. 
Laudingssted. — H, Aauvaart. 

Ein Ort, wo man mit Schiffen anlegen kann. 

Angariatio, heißt in dem Römifchen 
Seerecht die zu einem Staatsvdienfte von der Lan: 
desobrigfeit verfügte Befchlagnahme eines fchon 
befrachteten Schiffes. Der PBrivatfontraft war 
damit aufgehoben. 

Angeldreg, fihe Dreghaaken. 

Anbaafen, ven Anker, fiche Anker. 

Anbaafen, mit vem Bovtshaafen. 

E. To hook with the boathook. — F. 
Gaffer. — Sp. Engauchar el bichere.. — 
P. Apanhar com o bicheiro. — I. Aggrap- 
pare col gancio da lancia. — Sch. Haka med 
Bätshaken. — D. Hage med en Baadshage. 
— H. Aanhaaken. 

Das Boot mit dem Bootshaafen an einem 
Schiffe oder andern Gegenitande feithalten. 

Knbolen, die Bulinen. 

E. To haul tigbt the bowline. — F. Ha- 
ler la bouline. — Sp. Alar la bolina. — 
P. Alar a bolina. — J. Alare la bolina. — 
Sch. Hala an Bogliuerna. — D. Hale Boug- 
linerue stive. — H. De Boelijn aanhalen, 

Die Bulinen mit aller Kraft anziehen, damit 
die Segel zur Aufnahme des Windes befier ge: 
fpannt werben (fiehe Bulinen). 

Anbolen, die Schoten. 

E. To tally the sheets; to haul aft t. s. 
— F. Border les &coutes. — Sp. Cazar las 
escotas. — P. Cazar as escotas. — I. Caz- 
zar le scotte. — Sch. Hala an Sköten. — 
D. Hale skjöden til. — H. De Schooten aan- 
halen. 

Die Schoten mit aller Kraft anziehen, um 
bem Winde mehr Segelfläche barzubieten (firhe 
Schoten). 


A nfer. 
E. Anchor. — F. Ancre; fer. — Sp. 
Aucora; ancla. — P. Ancora; ferro. — 1. 


Ancora; ferro. — Sch. Aukare. — D. Anker. 
— H. Anker. 

Das befannte eiferne Werkzeug, je nach der 
Größe der Schiffe von verfchiedener Stärfe und 
Größe, welcdes an einem ftarfen Taue auf den 
Grund des Meeres oder eines Flußes herabge: 
laſſen, fich dort mit einer feiner ſpitzen Hände 
eingräbt, und vermittelit des am Bord beitnpli: 
chen Taues das Schiff entweder an derielben 
Stelle feitbalten, oder demfelben einen feiten Punkt 
darbieten joll, zu weldhem es an dem Taue hin: 
gezogen oder gewunden werben kann. 

Abbildungen des Anfers und feiner Theile 
finden ſich bauptjächlich auf Tafel XXXVI, A; 
vor Anfer liegende Schiffe find auf Taf. XXXVI, 
B, 2, dargeftellt, wo fi auch Fig. 13 ein auf 
dem Grunde feitliegender Anfer zeigt; Tafel 
XXXVI, C, enthält in ig. 1, 2 u. 3 einige 
kleinere Boots:Anfer. Bd. II, ©. 479, Taf. 
CXXV u. CXXVI find Hauptdimenſionen 
und Gewichte für Anfer und Anfertaue an: 
gegeben. 


1. Theile des Anfere. 


Die größeren Anker haben ſaͤmmtlich nur zwei 
Arme; ihre Theile find folgende. 

Tafel XXXVI, A, Fig. 1 u.2. Der eiferne 
Schaft cm theilt fich in die beiden Arme de; 
jeder von dieſen endigt ſich in eine platte drei: 
efige Hand aa, welche audy zuweilen Klügel 
beißt ; jede von diefen hat eine Spike bb, wo: 
mit fie ſich in den Grund eingräbt ; der unterfte 
Theil des Schafts m heißt das Anferfreus, 
und die Stelle innerhalb des Bogens, wo der 
Scyaft mit den beiden Armen zufammengefchweißt 
worden, und das Gifen feine größte Stärfe hat, 
beißt der Ankerhale. An feinem obern Ende 
ift der Schaft vieredig und hat ganz oben ein 
Lod b, das Anfesauge, für den Anker: 
ring k, durch melden das Anfertau geſteckt 
wird; etwas tiefer ftehen an zwei Seiten 3a: 
pfen hervor, g, welche die Anfernüffe hei: 
fen, und zur feiteren Haltung des Anferftoce 
dienen. 

In der Höhe der Nüffe wird der Anferftod 
ee angebradt. Gr beiteht aus zwei gleichen 
Stüden Gichenholz, welche durch eiferne Banden 
ff, die Anferftodbanden heißen, zufammen: 
gehalten werden. Der Anferftod ift deshalb jo 
angebracht, daß er ein Kreuz mit ben Armen 
bildet, weil er in diefer Weiſe dem Anfer im: 
mer eine foldhe Lage giebt, daß eine der beiden 
Hände dem Grunde zugefehrt it. Da er nämlich 
wegen feiner Länge von dem Aufzuge des 
Taues in die horizontale Lage —— 
wird, ſo muß wegen der ſich mit ihm kreuzenden 
Stellung der Arme der eine nach unten, der an— 
dere nach oben gedreht werden; während ohne 
dieſe Hülfe des Ankerſtocks beide gleich ſchweren 
Arme auf den Grund zu liegen fämen. Kleinen 
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Bootsanfern giebt man deshalb, wie Taf. XXX VI 
C, Fig. 1, vier Arme, fo daß auch ohne Anferftod 
immer einer oder zwei auf den Grund fommen. 
Die Stärfe der Eifenmafle aber, welche Anfer 
für ſchwere Schiffe haben müflen, würde biefel: 
ben zu unverhältnißmäßig jchwer machen, wenn 
man ihnen mehr als zwei Arme geben wollte. 
Die genannten Theile des Anfers haben in ven 
verfchiedenen Sprachen folgende Namen. 


Anferarm. 

E. The arms. — F. Les bras. — Sp. Los 
brazos. — P. Os brazos. — I. Le braccia. 
— Sch. Ankararmen. — D. Ankerarmen. 
— H. Ankerarm. 


Ankerauge. 

E. The eye. — F. L'oeillet; le trou. — 
Sp. El 0jo. — P. O olho. — I. L’occhie. 
— Sch. Oeglan hvaruli ringen sättes. — D. 
Ankeröyen. — H.Het Oog in't Ankerschacht. 


Ankerhals. 


E. Tbe clutching of Ihe arms; the trend 
of an anchor. — F. Le collet; le fort de 
l'ancre, — Sp. El cuello. — P. O collo. 
— I U collare. — Sch. Aukarhbalsen. — 
D. Aukerhalsen. — H. Ankerhals, 

Anferhände oder Anferflügel. 

E. The palms; the flukes,. — F. Les 
paltes; les ailes. — Sp. Las unas. — P. As 
unhas. — J. Le marre; le zampe. — Sch. 
Ankarflyna; Ankarflyet. — D. Sandborerne; 
Sandspaane; Floyene. — H. Ankerhanden, 

Anfernuß. - 

E. The nuts, — F. Les tenons; les tou- 
rillons. — Sp. Las orejas. — P. As orelhas. 
— I. Le prese, gli orecehi. — Sch. Nölter. 
— D. Nödderue. — H. Nooten van het Vier- 
kant. 


Anferring. 

E. The ring. — F. L’arganeau. — Sp. 
El arganeo. — P. O anete. — I. L’anello; 
la cicala. — Sch. Ankarringen. — D. An- 
kerringen. — H. Ankerring, 

Ankerſchaft. 


E. The shank. — F. La vergue (verge). 
— Sp. La cana. — P. A astea — J. U 
fusto ; l’usto. — Sch. Läggen. — D. Läggen. 
— H. Ankerschacht ; Ankersteel. 

Ankerſpitze, Anferpünte, 

E. The bill. — F. Le bec. — Sp. El pico. 
— P. O bico de papagayo. — I. La punta; 
il becco. — Sch. Ankarnäbben. — D. Näb- 
bet. — H. De Punt. 

Anferttod, Ankerkrücke. 

E. The stock. — F. Le jas. — Sp. El 
cepo. — P. O cepo. — I. Il ceppo. — Sch. 
Ankarstocken., — D. Ankerstok, — H. Au- 
kerstok. 


Ankerſtocksbanden. 
E. The hoops of the auchorstock. — 
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F. Les cercles du jas. — Sp. Los sunchos 
del cepo, — P. As chapas do cepo. — I. 
CGerchi di ferro pel ceppo. — Sch. Jern 
Band pä Ankarstocken. — D. Jern Baand 
paa Aukerstoken. — H. Banden tot de An- 
kerstok. 


II. Arten der Anfer. 


Jedes Kriegsichiff bat vier bis fünf fchmwere, 
und je nach den Umitänden mehr oder weniger 
leichtere Anfer an Bord. Große, für weite 
Reifen beitimmte Kauffahrteifchiffe führen Bei: 
nahe eben fo viele. Sie werden je nad ihrer 
Schwere und ihrer Beitimmüng in verfchiedene 
Arten getheilt. 


1. Der Pflichtanker (Plichtanfer), 
Hauptanfer. 

E. The sheet-anchor. — F. La maltresse 
ancre; la grande a.; a. de mirericorde; a. 
d’esperance. — Sp. El ancla de forma; el 
a. de esperanza. — P. Ancora de forma; de 
esperanza. — J. L’ancora padrona; la. di 
speranza. — Sch. Pligtankaret. — D. Pligt- 
ankeret. — H. Plechtauker. 

Der Hauptanfer, welcher aber als der ſchwerſte 
und größte nur bei einem Sturm oder in der 
Außerften Noth gebraucht wird. Bei den Grie: 
chen hieß er deshalb ispw, der heilige, und bei 
den Römern ebenfall® ancora sacra. Gr liegt 
gewöhnlich auf dem Bug des Schiffs, an ber 
Steuerbords (rechten) Seite, und fein Anfertau 
an ber Badbords (linfen) Seite, um ihm das 
Gleichgewicht zu halten. Sein Gewicht fteigt 
bei großen Kriegsichiffen bis auf 8400 Pfund, 
und die Länge feines Schafts bis auf 18 Fuß. 

2. Der Raumanker, oder Nothanfer. 

E. Spare anchor. — F. Ancre de la cale. 
— Sp, Ancla de respeto. — P. Ancora de 
respeito. — J. Ancora di riserva; a. di ris- 
petto. — Sch. Reserve-Ankar. — D. Re- 
serve-Anker. — H. Ruim-Anker. 

Diefer folgt auf den Pflichtanfer der Schwere 
nach, und wird für gewöhnlich auf das unterfte 
Deck geitaut, und nur im Fall der Noth ge: 
braucht. 

3. Der Buganter. 

Im Holländifchen Bor ganker, hat in den üb: 
rigen Sprachen mit dem folgenden Taglichean: 
fer einen und denfelben Namen. Gr liegt vorne 
auf dem Bug, folgt der Schwere nach auf den 
Raumanfer, und wird nur bei großen Stürmen 
gebraucht. Bei Kauffahrern findet man ihn nur, 
rg fie für große und weite Reifen beitimmt 
ind, 

4. Der Taglichs anker, tägliche Anker. 

E. The best bower, — F. La seronde 
ancre; a. de veille. — Sp. El ancla de uso. 
— P. A segunda ancora. — I. La seconda 
ancora. — Sch. Daglingsankaret. — D. Dag- 
lig ankeret. — H. Het dagelijks anker. 

Der Anfer, welcher gewöhnlich gebraucht wird ; 
er liegt an Backbord, und fein Tau an Steuerborb. 


5. Der Teianker, oder Teuanfer. 


E. Tbe small bower. — F. L’ancre d’af- 
fourche. — Sp. El ancla de leva; a. de ca- 
beza. — P. Terceira ancora. — I. La terza 
ancora. — Sch. Tög-ankaret. — D. Töy- 
ankeret; Fortöynings a.; Lägger. — H. Tui- 
anker; Vertuianker. 

Wird dann gebraucht, wenn ein zweiter Anfer 
zur Unteritügung des erften ausgeworfen werden 
foll. Gr wird in foldhem Kalle in einiger Ent: 
fernung vom erften ausgebracht, fo daß beide 
Taue einen ſpitzen Winfel am Bug des Schiffes 
machen. Bon diefem fpiken Winfel, oder ber 
gabelförmigen Figur, welche die beiden Taue 
bilden, hat der Anfer im Franzöſiſchen den Na: 
men ancre d’affourche erhalten; darf aber doch 
nicht, wie es oft gefchicht, Gabelan ker über: 
jeßt werden. Er wird auch auf Flüffen gebraucht, 
welche Sbbe und Fluth haben, Wenn das Schiff 
nur vor einem Anfer liegt, fo muß es bei jedes: 
maligem Wechſel der Strömung eine große Schwin⸗ 
gung machen, deren Mittelpunft die Stelle des 
Anfers, und deren Radius fo lang wie das außen 
Bords befindliche Tau it. Zu folder Schwin: 
gung ift theils der Ufer, theils der in der Nähe 
liegenden anderer Schiffe wegen nicht Raum ges 
nug; alsdann wird ein Anfer für die Fluth, und 
einer für die Ebbe ausgebracht; davon kommt 
der Name, indem im Holländifchen tij der Strö- 
mungswechjel der Ebbe und Fluth heißt; ſiehe 
Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 32-35. 


6. Der Wurfanker. 


E. Stream anchor; kedge. — F. L’ancre 
à jet; I’a. de toue. — Sp. EI anclote. — 
P. Ancorote; ancorelta ; ancora de reboque. 
— I. L’ancoreita. — Sch. Varpaukaret. — 
D. Varpankeret. — H. Werpanker. 


Der Wurfanfer wird gebraucht, um ein Schiff 
auf einem Fluße oder in einem Hafen von einer 
Stelle zur andern zu bringen. Man führt ihn 
in einem Boote bis auf eine gehörige Entfernung 
vom Schiffe, und läßt ihn dort fallen; fein Ka— 
beltau wird daranf eingewunden, und das Schiff 
damit weiter gebracht, indem er zum feiten Punfte 
für das Heranziehen dient. Die Arbeit heißt 
MWerpen (Werfen). Die Engländer führen 
dazu zwei Anfer von verfdyiedener Größe, und 
nennen den gröffern Stream anchor,, den Fleis 
nern kedge. 

Von den genannten Arten Anfern führen die 
Kriegsſchiffe, Oſtindien- und Südjeefahrer ges 
wöhnlich 1 Pflichtanfer, 1 Raumanfer, 1 Bugs 
oder größern Taglichsanfer, 1 Feinern Tagliche; 
anfer, 1 größern Wurfanfer, und 1 Fleinern 
Murfanfer (kedge); alſo in Allem 6 Anfer. 
Dergl. Br. II, ©. 479, Tafel CXXVI. 

Die bisher genannten Arten der Anfer unters 
fcheiden ſich nur durch Größe und Schwere von 
einander, während ihre Geſtalt biefelbe bleibt, 
fo daß die Tafel XXXVI, A gegebenen Abbil: 
dungen für alle vaflen. Dagegen baben bie 


u. folgende Arten eine davon abweichende Ger 
alt. 

7. Der Dreg- ober Bootsanfer. 

E. The grapnel; the grappling. — F. Le 
grappin. — Sp. El rezon. — P. A fateixa; 
a fatexa. — I. Il ferro. — Sch. Bäts An- 
kare, Dragg. — D. Drägg. — H. Dreg. 

Hat gewöhnlich vier Arme, f. Taf. XXXVI, 
C, Fig. 1, zuweilen auch nur drei, ober eine 
ganz andere Einrichtung und Gejtalt, wie auf 
derjelben Tafel Fig. 2 und Flag. 3; er findet 
ſich gewöhnlih auf Fleineren Wahrzengen und 
Schiffsbooten, und betarf, wenn er vier Arme 
bat, welche dann gewöhnlih Klauen heißen, 
feines Ankerſtocks, indem immer zwei Hände in 
den Grund greifen. 


8. Der Enterdreg. 


E. The hand grapnel. — F. Le grappin 
ä main pour l’abordage. — Sp. Elarpeo. — 
P. Arpäo de aferrar navios; arpeo para abor- 
dar. — I. Arpino; rampicone, (venez,) ram- 
pegon. — Sch. Enterdragg — D. Enterdrägg. 
— A. Enterdreg. 

Ein Heiner Anfer, im Ganzen von der Geſtalt 
Tafel XXXVI, C, Rig. 1, mit vier Klauen, de: 
ren Spiten aber haafenförmig find; er iſt an 
Heine Ketten befeitigt, und wirb mit der Hand 
in dag Taumwerf eines feindlichen Schiffes ge: 
worfen, um basfelbe heranzuziehen, um banı au 
entern. Nicht allein vom Def aus, fondern 
auch vom Bugfpriet, und von ben Rocken ber 
Raaen aus werben die Ünterdreggen geworfen, 
um bas feindliche Taumwerf an möglihft vielen 
Stellen zu faffen; namentlich geſchieht dies auch 
bei Brandern, um dem feindlichen Schiffe das 
Abftoßen des Branders ummöglich zu machen. 


IH. Einige Namen, welche die Anfer 
von ihrem Gebraude erhalten. 

1. Der Ebbanker. 

E. The ebbanchor. — F. L’ancre de ju- 
sant. — Sp. EI ancla para refluxo. — P. 
Ancora para vasante. — J. L’ancora di 
rillusso. — Sch. Ebbankaret. — D. Ehbe- 
ankeret. — H Ebanker. 

So heift ein Anfer, welcher das Schiff Bei 
der Ebbe hält. 

2. Der Fluthanker. 

E. Tbe flood anchor. — F. L’ancre de 
Bot. — Sp. Ancla para el fluxo. — P. An- 
cora para enchente. — J. L’ancora di flusso. 
— Sch. Flodankaret. — D. Flodankeret. — 
H. Viödanker. 

So heißt ein Anfer, welcher das Schiff bei 
der Fluth hält. 

3. Der Hafen» oder Kettenanfer. 

E. The moorings; a large anchor, sunk 
in a harbour, whereby to warp ships in 
and out. — F. L’ancre à demeure; corps 
mort. — Sp. Ancla de cadeva en un puerto; 
on muerto. — P. Ancora de corrente ; amar- 
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razäo do rey. — J. Ancora di dimora; a. 
di catene. — Sch. Haınn ankaret. — D. Ha- 
venankeret. — H. Een havenanker; legan- 
ker. 

in oder mehrere durch Ketten verbundene, 
beitändig in einem Hafen liegende Anfer, an denen 
man die Schiffe, nachdem fie abgetafelt worden, 
befeſtigt. Beſonders häufig findet man fie in 
Kriegshäfen. Gewöhnlich geben zwei Ketten 
vom Ufer aus zu einer zufammen, an deren an— 
derm Ende zwei andre Ketten aus einander ne: 
ben, und an zwei Anfern befeitiat find, melde 
wıe ein Baar verteite in einiger Entfernung von 
einander liegen. An der mittleren langen Kette 
werben die abnetadelten Schiffe befeftigt. 


4, Der Katapker. 


E. A kedge or small anchor used to back 
another large one. — F. L'empennelle. — 
Sp. Galga. — P. Ancora ou ferro a enra- 
bachar huma amarra. — J. Pennello. — Sch. 
Kattankare. — D. Katanker. — H. Katanker. 

Ein fleiner Anfer, der zur Verftärfung eines 
andern gebraucht wird. Wenn der Grund fteil, oder 
fonft zum Halten untauglich it, fo wird an das 
Kreuz oder den Hals des einen Anfers noch ein 
weiter vermittelit eines kurzen Anfertaues befe: 

igt, und fommt dann auf dem Grunde in ges 
rader Linie vor den eriten zu liegen. Dadurch 
verflärft er die Haltung des eriteren, und erhält 
in dieſer Lage den Namen Katanfer (Kae). 
Das Befeftigen jelbit heißt das Verfatten. 
Siehe Tafel XXXVI, B, 2, Rig. 48. 


5. Der Seeanfer. 

E. The seaanchor, which lies towards 
the ofling. — F. L’ancre du large. — Sp. 
El ancla de fuera. — P. Ancora de fora, 
que estä langada para a parte do mar, — 
I. L’ancora del largo. — Sch. Sjöankaret. 
— D. Söeankaret, hvormed Skibet er for- 
töiet at Söen til. — H. Zeeanker; A. uilter 
Zee. 

Wenn ein Schiff nahe am Lande Tiegt, umb 
ber Sicherheit, ober der Ebbe und Fluth wegen 
zwei Anfer ausgeworfen hat: fo heißt der nadh 
ber Seefeite zuliegende der Seeanfer; er 
muß der ſchwerere fein, da er einer größern Ge: 
walt zu widerſtehen hat; der nad) der Landſelte 
zu liegende Fleinere heißt der Wallanfer. 


6. Der Springanker. 


E. A kedge or small anchor used, when 
a ship is obliged to get ander sail in a great 
storm. — F. Un ancre ä jet, dont on se 
sert pour mettre & la voile pendant une 
tempete ou ouragan. — Sp. Un anclote de 
que usan en liempo borrascoso para hacerse 
a la vela. — P. Hum ancorote de que usam 
em tempo borrascoso para dara vela. — I 
Una ancoretta della quale si servono per far 
vela in tempo di burrasca. — Sch. Spring- 
ankaret. — D. Springankeret. — H. Spring- 
anker. 


Menn ein Schiff bei fehwerem Sturme unter 
Segel foll, jo kam es den ſchweren Anfer nicht 
lichten, und muß daher das Tau deflelben fappen ; 
um aber noch fo viel als möglich davon einzu: 
holen, und es nicht fogleich Fappen zu müſſen, 
wird noch ein Wurfanker ausgebracht, welcher 
theils ven erften unteritüßt, theils dazu dient, 
ein Springtau vom Achtertheil des Schiffs 
aus anzubringen, um vermittelit beffelben dem 
Schiffe die gewünfchte Nichtung zu geben. Ta: 
fel XXXVI, B, 1, Fig. 66, ift ein Springanfer an 
Backbord ausgebracht, und a ift das vom Ach— 
tertheile ausgehende Springtau, an welchem das 
Schiff fo herumgezogen werben fann, daß ber 
Mind von vorne in die Segel fällt, und bem 
Schiffe die gehörige Wendung erleichtert. Iſt 
die Wendung gelungen, und das fchwere Tau ge: 
fappt, fo läßt man das Tau des Springankers 
aus den Klüıfen fchlippen. Auf ſolchen Rheeden, 
welche plößlichen Stürmen ausgefegt find, wie 
die Weſtindiſchen, liegen die mehrften Schiffe vor 
Springanfern. 

Kriegsſchiffe, welche ein feindliches Schiff oder 
eine Feſtung befchießen follen, und vom Strom 
und Wind in eine ungünftige Richtung gebracht 
werben, bringen fich ebenfalls durch einen Spring: 
anfer und ein Springtau in die gehörige Lage, 
in welcher fie ihre vollen Batterien gebrauchen 
können. Bergl. den Artifel Springtau. 


7. Der Zreibanfer. 


E. The dragsail, or driving anchor. — 
F. L’ancre flottante. — Sp. El ancla fluc- 
tuante para non derivar. — P. Ancora fluc- 
tuante para näo derivar. — /. L’ancora flot- 
tante. — Sch. Drifankaret; Vattensegel. — 
D. Driveankeret; Vandseil. — H. Drijfan- 
ker. 

Menn das Schiff bei heftigem Sturme bei: 
liegen foll, ohne den heftigen Sturzwellen und 
dem gefährlichen Schlingern ausgefeßt zu fein, 
was durch eine große Abtrifft geichieht: fo wen— 
den einige Seeleute das nicht allgemein befannte 
Mothmittel des fonenannten Treibanferse an, 
welcher bauptfächlich die Abtrifft vermindert. Gr 
fann auf mandherlei Art gebildet werden. 

Man bindet z. B. drei Raaen zu einem Dreied 
zufammen, und fpannt darin ein neues, dreidop— 
velt zufammengelegtes Segel aus, welches feit 
an die Raaen gefchlagen, und überall gut durch: 
naͤht iſt. In der Mitte deſſelben befindet fich ein 
rundes qut geleiftes (mit einem Tau geſäum— 
tes) Loch. An den drei Spitzen des Dreieds, 
oder den Noden der Raaen befeftigt man Strop: 
ven und daran drei Hahnpoten, von Taljereeps⸗ 
troffen gemaht. Das gemeinfchaftliche Ende 
diefer Hahnpoten wird an ein Kabeltau geftochen, 
welches an Bord bleibt und beliebig nachgeviert 
werben fann. An die eine Spite des Dreieds 
wird ein fleiner Anfer, oder ein anderes Gewicht 
gehängt, wodurch das Dreieck eine vertifale Lage 
erhält. 

Wird das ganze Dreied mit dem Anfer oder 


Gewicht von der Bad an der Luvſeite in bie 
See geworfen, und nach gehöriger Kierung das 
Kabeltau feſtgemacht: fo ſtemmt ſich die verti- 
falitehende, dem Schiffe zunefehrte Kläche gegen 
das Waſſer, und hält das abtreibende Schiff we: 
niaftens um einen beträchtlichen Theil von ber 
Abtrifft zurüd, 

Um ven Treibanfer beliebig wieder an Borb 
ziehen zu Fönnen, wird an derfelben Spige, an 
welcher der Anfer oder das Gewicht hängt, eine 
Pferdeleine befeftigt, die fo lange als der Anfer 
dienen foll, loſe nacdhgefiert wird; fobald man 
ihn aber an Bord ziehen will, zieht man zuerſt 
die Pferdeleine an, wodurch er aus ber fenfrech: 
ten Stellung fommt, und dann leicht an Borb 
gezogen werben kann. 

Man jieht, daß die ganze Einrichtung die größte 
Achnlichfeit mit der Logge und dem Logg— 
brett bat (vergl. Bd. I, ©. 818 und Tafel 
XXI, Fig. 20), und daß man ſich nur das 
Dreied als ein großes Loggbrett vorquitellen hat. 
Nach diefem Grundgedanken laſſen jich noch ver: 
fchiedene Arten von Treibanfern zufammenjegen. 
Sollen fie von einem zu tiefen Herabſinken ab: 
gehalten werben: fo bringt man an der obern 
Seite des Dreieds ein Tau mit einer leeren Tonne 
oder einer Boye an, welche auf der Oberfläche 
des Maflers ſchwimmend, das Anfer in der be: 
abjichtigten Höhe hält. 

8. Der Wallanfer. 

E. The shore anchor. — F. L’ancre de 
terre. — Sp. El ancla de tierra. — P. An- 
cora de terra. — I. L’ancora di terra. — 
Sch. Landankaret. — D. Landankeret. — 
H. Anker aan Land. 

Der nad dem Lande oder Walle zu ausge: 
brachte Anfer eines verteiten, oder vor zwei Ans 
fern liegenden Schiffes; er fit von beiden der 
leichtere, f. Seeanfer. 


IV. Theorie des Ankers. 


Es ift vorher (S. 13) angegeben, daß der 
Anferftod durch feine Neigung zur borizontalen 
Lage das einzige Mittel ift, die eine der Anfer: 
bände nach dem Grunde hin zu drehen. 

Man ziehe ſich, Tafel XXXVI, A, Fig. 1, 
eine gerade Linie von dem Anferfreuge m nad 
dem einen Ende f des Stodes. Diefe Linie 
ftelle den Meeresarund dar. Es bat alsdann 
der Anfer die nicht paflende Lage, indem feine 
beiden Hände beinahe flach auf dem Grunde lie: 
gen, und der Stock jenfrecht anf demfelben fteht. 

Nach dem Merhältniß der Länge kf, d. h. 
des halben Stodes, ift der Punkt k höher als 
der Punkt m. Legt man e’ne vertifale Gbene 
durch die drei Punkte kfm, fo wird das Anfer: 
tau eine mehr oder weniger fehiefe Richtung ge: 
gen diefe Ebene haben, und mit feiner Kraft 
dahin wirfen, den Anfer umzumälzen. Neben 
den umenblich vielen andern Fällen, in denen das 
Anfertau einen Winfel mit der vertifalen Ebene 
macht, giebt es nur den einzigen, und daher 
den böchit jeltenen, daß er in derielben (bene 





liegt. Doch felbit bei diefer feltenen Ausnahme 
fann eine geringe Bewegung des Schiffes dazu 
binreichen, dem Anfertaue eine fchiefe Richtung 
zu geben; und die Unebenheit des Bodens, 
welche einen Anferarm höher als den andern 
liegen macht, ändert die Lage gleichfalls. 

Es ſei daher i der Winfel, den das Anfertau 
mit der vertifalen Ebene kim madt; s bie 
Spannung deifelben; und t die Entfernung des 
Ringes von der durch Fb gehenden Drehungs— 
are. Alsdann hat man nad der Theorie der 
geſpannten Tane (val. Bd. II, S. 1963 — 1966) 
s als die Kraft, welche die Drehung des Anz 
fers bezwecken foll. Diefe wirft aber nicht 
mit ihrer ganzen Stärfe, fondern nur mit dem 
bei der Zerlegung fenfredit ftehenden Theile, 
welcher gleich sin i it; daher iſt die zur Dres 
bung vwirfende Kraft (vergl. Br. I, ©. 855) 
gleich s . sin i. Es if ferner bei allen dre— 
henden Bewegungen die Entfernung der drehenden 
Kraft von ber Drehungsare wichtig (vergl. Bd. II, 
S. 2210); fie giebt nämlich multipligirt mit 
der Kraft das Moment derſelben. Dies iſt 
alfo bier = s . sini. t. 

Es fommt ferner bei allen Drehungen das 
Moment der Trägbeit in Betracht (vergl. 
Br. IM, ©. 2146; 2188— 2206 ; und 2210 
— 2222). Diefes Moment der Tränheit richtet 
ſich nad der Gntfernung des Schwerpunktes 
von ber Drehmgsare. Es liege der Schwer: 
punkt des Ankers, hier mit G bezeichnet, in 
der Gegend des Schaftes,, wo eine gerade Linie, 
welche die Mittelpunfte der Anferhände verbins 
det, die Are des Scaftes durchichneidet. Die 
Gntfernung, welche G von der Drehimgsare fm 
hat, werde mit r bezeichnet, und die Maſſe des 
Anfers mit M; alsvdann hat man (Bo. II, 
S. 2149, Nr. 7) das Trügheitsmoment — 
Mr? Die Drehung wird deſto ſchneller vor füch 
geben, je fleiner das Moment Mr?, oder das 
Trägheitsmoment In Beziehung auf die Are fm 
it. Je mehr man nun r verringert, beito 
fihneller wird die Drehung des Anfers erfolgen; 
tas Moment der Kraft s , sin i . t ift über: 
dies von andern Umjtänden abhängig. 

Je Fürzer die (intfernung des Schwerpunftes 
G von dem Kreuze m iſt, und je Fleiner ber 
Arm mb iſt, deſto Fleiner wird auch die Ent: 
fernung r werden. ferner iſt r beito Feiner, 
je geringer der Winfel ift, den der Sihaft mit 
dem Grunde, oder mit der Horlzontalebene dei: 
felben madst. Die Entfernung t des Ringes 
von der Drehungsare fın hängt offenbar von 
dem Berhältniffe des Stodes zum Schaft ab. 
Die Spannung s bes Taues kann ſehr vers 
größert werden, indem das Schiff ven Anker 
mit fich fchleppt, welcher von den Unebenheiten 
des Bodens aufgehalten wird. 

Aus diefen Gründen giebt man dem Schafte 
eine größere Länge als den beiden Armen zus 
fammen; und dem Stode eine gleiche Länge 
wie dem Schafte, Der Stod int ferner von 
Hola, fo daß der Anfer oben beträchtlich leichter 
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als unten wird; dadurch rüdt ver Schwerpunkt 
G tiefer herab, die Entfernung Gm wird kleiner, 
und damit auch die Entfernung r deſſelben von 
der Drehungsare, alfo aud das Trägheitsmo— 
ment geringer. 

Es liege jegt der Anfer auf einem feiner 
Blügel, wie Taf. XXXVI, A, Fig. 2, und 
bie Ebene hbm jei vertifal, und der Stod platt 
auf dem Grunde. 

In biefer Lage muß der Flügel a folche Form 
haben, daß er leicht in den Grund einbringt; 
und der Arm muß ſtark gemug fein, daß er 
nicht von der Zugkraft des Schiffes gebrochen 
oder gebogen wird, Das Anfertau mag lang 
genug fein, um Bei dem Anferringe als hori— 
zontal angefehen werben zu fönnen. Jugleich 
liegt es in der Ebene hbm. 

Es jei, Tafel XXXV, D, #ig. 296, bie 
Spannung des Taues, oder jeine Krafts — HI. 
Sie werde zerlegt im die beiden Kräfte IK pers 
penbifulär auf den Schaft, und IL parallel 
mit demſelben. Es fei ferner z der MWinfel, 
den der Schaft mit dem Grunde oder Horizonte 
macht. Alsdann iſt die Kraft IK =s-sin z: 
und IL = s.cos z. Die Kraft IK fucht den 
Schaft in die Höhe zu heben, und ift alfo der 
Sicherheit des Anferns ſchädlich; fie muß daher 
möglihit vermindert werden. Die Berfürzung 
bes Armes Im Verhältniß zum Schaft vermin: 
dert s . sin z; und vergrößert zugleich die Kraft 
s.cos z. Zerlegt man diefe leßtere wieder 
in zwei Seitenfräfte, von denen bie eine IM 
parallel mit, und die andere ML perpendifulär 
auf b als dem Außeriten Slemente des Umkreiſes 
des Arms it: jo bleibt nur die erſte übria, 
welche zufammen mit dem Gewichte des Arms 
denjelben in den Grund treibt. 

Denft man fich das Element b verlängert und 
durch den verlängerten Schaft gezogen, fo fei 
der von beiden gebildete Winfel = PB; fo hat 
man IM : IL — cos ß : 1; alfo IM = IL. 
cos B; da num nad obiger Beweisführung 
IL = 8. cos z, fo hat man IM = s . cos 
z. cos ß, als die Kraft, welche den Flügel 
neben feiner Schwere in den Grund freibt. 

Daſſelbe Element b des Armbogens macht mit 
dem Horizonte den Winfel (z + 6). Die ver: 
penbifuläre Refultante MN, welche das äußerſte 
Ende des Flügels wirflich in den Grund drückt, 
it alfo MN : IM = sin (z-+ ß) : 1; daher 
MN = IM. sin (z + ß); ſetzt man für IM 
feinen obigen Werth, fo erhält man: MN = 
s.c008 2.c08ß.sin(z + Pf). 

Dieje Kraft MN muß man demnach fo groß 
ale möglich zu machen ſuchen, in jofern vie 
Geitalt des Anfers dazu beitragen fann. Man 
muß alfo den obigen Werth für MN differen— 
jiren, um das Marimum zu finden (vergl. Bo. 11, 
S. 1140, Nr. 7), und zwar fo, dab man ß 
allein als veränderlich anfiehbt. Zur Bequem: 
lichkeit der Differentiation feßt man (vergl. Bo. I, 
©. 744): 

sin (+ 2)= sinß.cosz + cos. sin z. 
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Daber 8. cos z2.coß.sn (+) — 
s.cosz.cosß.iinß.cosz—+ cosß. 
sin z). Führt man die Multiplifation aus, fo 
bat man: 

MN =s.cosz. 
cos z . sin z . cos? ß. 

Multiplizirt und dividirt man das zweite Glied 
der rechten Seite mit cos z, fo erhält man 
ftatt cos z.. sin z den Faktor cos? z. tang z; 
dadurch wird MN —=s. cos? z (cosß. sinß-+ 
cos? ß . tang z). 


ee. — i 28. j 
are Ir cos ß. sin ß-+ cos? ß .tang z 


Differenzirt man diefe Gleihung nad den 
Regeln Br. I, ©. 1114, Nr. 7, 2, und 
&. 1154, fo erhält man: 


co ß.sinß +5. 


(2.sinß.cosß).dß.tang z. 
m cos? 6 — sin 8 — 2 sin. 


cos ß .tang z. 

Sept man den Differential = Koeffizienten zur 
NAuffindung des Marimums ‚gleich Null, fo it: 
0= cos? B — sin? — 2 sin ß. cos ß .tangz; 
co? ß3 sin? + 2 — cos ß. lang z. 

Daher tane z = eu’ B_— sin? P 

& 2 sin ß.. cos ß 
2sinß. cosß _ cotg ß, 
cos? ß 2 * 
sin? ß —ltang ß 
2.sinß.cos 02 
cotg P — „et ß 


Es iſt aber 





und ferner — 


Daher tang z = 


Diefe Gleichung läßt fich 4— weiter verein⸗ 
fachen. Sieht man Tafel XVIII, Fig 27 auf 
die Tangente GD, bie Kotangente DH und den 
Radius CD, fo hat man GD: (D= CD: 
DH; oder tang : r = r: cotg; daher, wenn 


r —= 1 geſetzt wirb; colg =. Sept man 
alfo in der obigen Gleichung für cotg ß den Werth 


— und multiplizirt man tang ß mit 
tang f, 
halten, 


Nr. 9); 
= 1 — tang? ß 

tang z 3 lang B 

Dies ift alfo derjenige Werth von 6, welcher 
ein Marimum für MN, d. h. für die Kraft 
ergiebt, welche verpendifulär auf die Spike des 
Anferflügels veirft, um ihn in den Grund zu 
treiben, 

Bel Verfertigung der Anfer wird der Winkel 
2, den der Schaft mit dem Horizont macht, 
beinahe 30% groß genommen. Daher ift der 
vortheilhaftete Winkel z + B, mit welchen 
das Glement b des Anferarnıs den Grund bes 
rhbren muß, um am leichteiten einzubringen, — 


um den Ausdruck gleichnamig zu ers 
fo ergibt fich (vergl, Bo. I, ©. 748, 


= cotg 2 Pf. 


60° ; denn cotg 60° — tang 30°; alfo $ = 
30%. Man giebt dem Innern Umfreife bmb die 
Geftalt eines Bogens von 120%; und zwar mit 
einem Radius, welcher der Sehne gleich it, die 
von b bis m reicht, d. 5. von dem Bogen des 
einen Arms eingefchloffen wird, befien Länge 
nach den vorber angegebenen Beringungen be: 
ftimmt worden; namentlich nach denen wegen 
der Gntfernung des Schwerpunftes von ber 
Drebungsare. Bd. IT, ©. 479, Taf. CXXV, 
zeigt ſich die Länge eines Arms gleich einem 
Drittel des Schafts. Zieht man alsdann bie 
Horizontallinie, fo ergiebt fich der obige Winfel. 
Zwar follten die Arme, um den auf fie wirfens 
den Kräften beſſer wiverftehen zu fönnen, eine 
von dem Kreiſe etwas abweichende Geſtalt haben. 
Da aber dieſe fo leicht zu befchreiben, und 
dabei der Unterfchied nicht groß dit, fo bleibt 
man beim Kreife, und feßt an der Außenſeite 
ber Arme das erforderliche Eiſen zu. 


V. Verhältniß des Gewichts der Anker 
zum Schiff. 

Das Gewicht der fchweren Anfer verſchiedener 
Schiffe verhält fih wie das Quadrat der Breite 
des Schiffs. Die Kräfte nämlich, welche bie 
Anker zu überwinden haben, hängen von der 
Größe der Flächen ab, auf welde Wind und 
Waſſer wirfen, und dieſe Flächen verhalten fich 
ungefähr wie bie entiprechenden Linien oder 
Hauptdimenfionen der Schiffe. 

Die Franzofen nehmen auf 49 Fuß Breite 
ben Pflichtanfer 7653 Pfund an. 

Die Engländer auf 49 Fuß Breite denfelben 
zu 73 Cwt, der Gentner zu 112 Pfund avoir 
du poids, aljo zu 8176 Pfund a. d. p. 
(111,408 Pb. a. d. p. == 100 franzöftiche Pfo.). 

Beide beftimmen aber die Pflichtanfer für 
andere Breiten nad dem Quadrate berfelben, 
z. B. für ein 30 Fuß breites: 

492 : 30° = 73 Cwt : x Cwt, 


VI. 3urüftung des Ankers. 


Anferboye, Anferboyereep, und 
Anfertau. 
ei 1. Die Anferboye, aub Anfers 
ott. 

E. The bouy. — F. La bouée. — Sp. La 
boya, — P. A boia. — I. La boa; il gavi- 
tello. — Sch. Ankarboja. — D. Ankerboye, 
— H. Ankerboei. 

Ein ſchwimmender Körper (Taf. XXXVI, A, 
Big. 5), welder die Stelle anzeigt, wo ber 
Anker auf dem Grunde liegt. Beſteht fie ganz 
aus Holz, fo heißt fie eine Blodboye; if fie 
aus Kork gefchnitten, fo heißt fie Kortboye; 
ift fie aber aus Dauben, wie ein Faß, zus 
fammengefeßt,, fo beißt He Tonnenboye, wie 
die abgebildete. ine folche bat die Geſtalt einer 
Spindel, oder zweier mit ihrer Baſis zufams 
mengefegter Konolden, und iſt der Feſtigkeit 
wegen mit Tauen umwunden, kk, bh, melde 
Boyeſtroppen beißen. 


2. Das Anker⸗Boyereep. 

E. The buoyrope. — F. L’orin; le ga- 
viteau. — Sp. El orinque. — P. Hum orin- 
que. — I. La grippia. — Sch. Bojrepet. 
— D. Boyereebet. — H. Boeireep. 

Das Tau, womit die Boye an den Anfer 
befeitigt wird; Tafel XXXVI, A, Kiga. 6: das 
eine Ende wird mit mehreren Seifings am 
Schaft, bein, und am Halfe, bei m, befe— 
Rigt, und um das Kreuz I gefchlungen, und 
zwar mit einem Zimmerſtich; das andere 
Ende wird an den untern Stropp der Bone, 
Fig. 5, m, wozu auch zuweilen, wie in der 
Figur, eine eigene Kaufche vorhanden iſt, ges 
ſpliſſen. Das Boyereep ift 17 bis 18 Faden 
(‚Rlafter) lang; und zuweilen noch länger, wenn 
der Anfergrumd tiefer liegt. 

Auf einigen Schiffen hat man ftatt des Bone: 
reeps cine fieben bis acht Ruß lange Kette, 
welche an den Anferfchaft befeitigt wird. Das 
oberite Glied diefer Kette enthält eine Kaufche, 
in welche erit has untere Ende des Boyereeps 
gefpliffen wird; Fig. 7 zeigt das obere Ende 
der Kette mit dem eingefpliften Boyereey. Gine 
folche Ginrichtung it ſehr nüßlidh. Ge kann 
nämlich das Boyereep, wenn es unmittelbar 
am Anfer befeftigt it, leicht am Grunde be- 
ſchädigt werben und brechen. Alsdann treibt 
die Boye fort; und wenn in ſolchem Kalle das 
Anfertau auch bricht, fo hat man mur fehr ges 
ringe Hoffnung, den Anfer wieder zu befommen. 
Denn das alstann allein Übrige Mittel, mit 
einer Troß und zwei Böten darnach fuchen zu 
laſſen, it fehr unficher. 


DerKatiteert, over Kattenftehrt 
der Boye. 

E. The laniard of the buoy. — F. La 
petite corde ä la bouce pour la saisir. — 
Sp. Una rebenque à la cabeza de la boya 
para llevarla. — P. Hum pequeno cabo ou 
rebem na testa da beia. — J. Sagola alla 
testa del gavitello per prenderlo. — Sch. 
Bojans Kattstjert. — D. Boyens Kattestjert. 
— H. Katstaart. 

Das kurze Tau, Taf. XXXVI, A, Fig. 5, 
I, am obern Ende der Boye, womit man bie: 
felbe ins Boot zieht, wenn der Anfer mit dem: 
felben gelichtet werben foll. 

Die andern Bedeutungen von Kattenfteert 
fiebe unter diefem Artifel. 


Die drei Arten der Ankerboyen haben 
folgende Namen: 


Korfbopye. 
E. A cork-buoy. — F. Une bou6e de 
liege. — Sp. Una boya de corcho. — P. 
. Huma boia de cortica. — J. Una boa di 


nata; u. b. d. sughero. — Sch. En Kork- 
boja. — D. En Korkboye. — H. Korkboei, 
Zonnenboye, 


E. A tunbuoy. — F. Une bouse en ba- 
ril.— Sp. Una boya de barril. — P. Huma 
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boia de pipa. — I. Una boa di barile. — 
Sch. En Tunnboja. — D. En Tönde-boye. 
— H. Tonneboei. 


Blodboye, over Klogboye. 


E. A wooden buoy. — F. Une bouse de 
bois. — Sp. Una boya de palo. — P. Huma 
boia de päo. — I. Una boa di legno, un 
gavitello. — Sch. En Träboja. — D. En 
Träeboye. — H. Blockboei. 


3. Das Anfertau; 
Schwertau. 

E. The cable. — F. Le cable. — Sp. El 
cable. — P. Amarra. — I. La gomena. — 
Sch. Ankartäg; Kabel; Svär täg — D. 
Aukertovet; Svärtov. — H. Ankertouw; 
Kabel; Zwaartouw. 

Das Tau, welches das Schiff vor Anfer hält, 
und, namentlih wenn es zum Pflichtanker ge: 
hört, das ſtärkſte vom ganzen Tauwerf des 
Schiffes it. Der Umfang eines Pflichtanfer: 
taus auf einem Dreideder beträgt 22, Zoll, 
während der Umfang des großen Stage nicht 
völlig 18 Zoll beträgt vergl. Br. II, S. 479, 
Tat. CXXVI, und ©. 473, Taf. CXX). 

Es befteht aus drei bünneren Tauen, welche 
Kardeele heißen, Taf. XXX, A, Fig. 3, 
von denen jedes wieder aus brei dünnern zu: 
fammen gedreht iſt, welche Tochten, oder 
Ducten genannt werben. Die Duchten be: 
ftehen wieder aus mehr oder weniger Kabel: 

arnen, weldes die einzelnen ftarfen Fäden 
And (vergl. den Artifel Tan). 

Der Name Kabel fommt von dem Griechi— 
hen »adwıkog, Ankertau, ber; es wurde auch 
umeilen x@undog gefchrieben (daher heißt auch 
* N. T. Matth. 19, 24, ein Kabeltau durchs 
Nadelöhr). 

Faft alle Anfertaue find dreifchäftig, d.h. 
aus drei Kardeelen zufammengedreht. Mur in 
Italien und an den franzöfiſchen Küſten ber 
mittelländifchen See findet man zuweilen vier: 
fhäftige Anfertaue. In Spanien, Portugal, 
Italien, und in Mittelamerifa, wo der Hanf 
jeltener ft, werben die Anfertaue auch) vom 
Baſt der Feigenbäume gemadt. An den Küſten 
der mittelländifchen See findet man auch Taue 
von einer gewiffen Binfenart, Spartea oder 
Sparto, welche fehr haltbar find, indem fie 
fich namentlich fehr gut im Waſſer Halten. 

Faſt alle Anfertaue werden 150 Faden, oder 
900 Fuß lang gemacht ; nur die Wallfijchfänger, 
welche nad Grönland gehen, führen fürzere 
Taue von 120 Faden. 

Gine größere Länge als 150 Faden giebt 
man ihnen nicht. In folchen Fällen, wo noch 
längere nöthig find, z. B. wenn in fehr tiefem 
Mafler geanfert werben foll, werden zwei Taue 
an einander gefplißt. Für gewöhnlich geht man 
nicht in mehr als 40 Faden tiefem Wafler vor 
Anfer ; aber bei großem Sturme muß eine be: 
deutende Laͤuge des Anfertaus ausgeitochen, 
oder nachgefiert werden, um demjelben eine 


Kabeltau; 
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möglichit horizontale Lage, und damit dem An: 
fer die nöthige Ruhe zn geben, damit er feits 
halten kann. Aus dem MWinfel, den das Anfer: 
tau mit der Oberfläche des Waflers macht, 
fann man ohngefähr auf die Richtung jchließen, 
die es im Waſſer bat. Gin langes Tau kann 
fich weiter ausdehnen, als ein Furzes, che es 
die größte Spannung erreicht. Auch ſtampft 
ein Schiff bei langem Taue viel weniger. 

Die Anzahl der ſchweren Taue, welche ein 
Kriegsſchiff führt, iſt mach der Größe der 


Schiffe verfchieden. Dreidecker führen 8 bie 10, 


Zweideder 6 bis 8, Fregatten 5 bie 7, und 
daneben noch einige leichtere Taue (vergl. Bd. III, 
©. 479, Tafel CXXVI). 

Die Die der Taue wird, nicht nach dem 
Durchmefler, fondern nach dem Umfange 
angegeben, und beträgt für die fehwerften Taue 
obngefähr Ya Boll für jeden Fuß der größten 
Breite des Schiffs, oder Ya, derfelben. 

Die Ankertaue erhalten ihre Namen von 
den Anfern, zu denen ſie gehören. 

a. Das Pfliht-Anfertan. 

E. The sheet cable; the master cable, 
— F. Le maitre-cAble, — Sp. EI cablo 
mayor; e. c. de forma. — P. Amarra de 
forma. — I. La gomena maestra ; I. g. di 
speranza. — Sch. Pligttäget. — D. Pligi- 
tovet, — H. Plegttouw., 

Das Tau am Pflichtanfer ; ſ. S. 14. 

b. Das Taglichs-Ankertau. 

E. The best bower-cable. — F. Le cable 
ordinaire. — Sp. El cable de uso. — P 
A segunda amarra. — J. La seconda go- 
mena. — Sch. Daglings täget. — D. Daglig 
tovet. — H. Dagelijks touw. 

Das Tau am Taglihsanfer; f. ©. 14. 

c. Das Tei-Ankertau. 

E. The small bower-cable. — F. Le 
cable d’affourche. — Sp. El cable de leva. 
— P. A terceira amarra. — J.La terza 
gomena. — Sch. Tög-läget. — D. Töy- 
tovet. — H. Tui touw. 

Das Tau am Teianker; f. ©. 14. 


d. Das Wurf: Anfertau, ober 
Kabeltroß. 

E. The stream-cable. — F. Le cable de 
toue. — Sp. El calabrote, — P. O amar- 
rete. — J. La gomenetta. — Sch. Kabel- 
täget. — D. Kabeltovet. — H. Kabeltouw. 

Das Tau am Wurfanfer; ſ. S. 14. Auf 
vielen, namentlih Kauffahrteifchiffen, bedient 
man fich dazu einer Bferdeleine oder einer 
Troß; ſ. diefe Nrtifel, 


VI Borrichtungen zum Gebraud des 
Anfertaus. 
1. Die Ankerrührung, ober Die 
KRöring. 
E. The puddening. — F. La boudinure; 
Yremboudinure. — Sp. Anetadura, — P. O. 


forro do anete, — J. La ghirlanda. — Sch. 
Ankarröring. — D. Ankerröringen. — H, 
Ankerröring. 

Eine Befleivung des Anferringes (S.13) 
von Tauwerf gemacht, theils um das Anfertau 
gegen den Roft des Gifens zu ſchützen, theils 
um den Ring dicker zu machen, wodurch er für 
die an fich fehwierige Biegung des dicken An: 
fertaus pafjender wird; ſ. Taf. XXXVI, A, 
Fig. 3 und 4. Zuerſt wird eine Schmar— 
ting, d. bh. altes getheertes Segeltuh, um 
den Ring gelegt; darauf nimmt man fünf oder 
eine andere Anzahl Enden umgeſchlagenes 
Tauwerf (das aus altem Kabelgarn beiteht, das 
ſchon zu anderm Tauwerf gedient), bas jedes 
dreimal ſo lang if, wie ber Diameter des 
Ringes, legt viefelben wie in Fig. 3 um ben 
Ring, und befeitigt fie in der Mitte durch vor— 
läufige Bindfeln, wie bei a. Man legt fie 
mit der Hand etwa fo weit, wie bis b, und 
nimmt dort einen oder zwei Schläge von We: 
welinen (die dünnen einen, von denen die 
Leiterfproffen daritellenden Onertaue an den 
Wanten gemacht werden) herum, ſteckt eine 
fleine Spaafe, oder fonit einen runden Stab 
zum Feſtdrehen ein, und dreht damit jümmt; 
liche Enden feit und eben an den Ring. Dar: 
auf fchlägt man neben dem Dreher, auf der 
Seite nad) a zu, ein bleibendes Bindſel mit 
Schlangenſtichen (j. Taf. XXXIL, Fig. 80) 
um, und nimmt den Dreher heraus, So führt 
man fort, bis man, wie Fig. 4, c, d, e, mit 
vier fetten Bindſeln die Röring vollendet bat. 
Die Enden der Kabelgarne werden aufgedreht, 
und gut getheert, und die vorläufigen Bindſel 
abgenommen. 


2, Der Ankerſtich. 

E. The clinch of a cable. — F. Une 
etalingure du cable. — Sp. Una malla; una 
estalingadura. — P. Huma malha; huma 
talingadura. — J. Una maglia; un magli- 
ettone; una ormeggialura; un remolco. — 
Sch. Aukarstek ; kabelstick,. — D. Anker- 
stik. — H. Ankersteek. 

Der Theil des Anfertaus, welcher um den 
Anferring geltochen wird; ſ. Taf. XXXVI, B, 
1, Fig. 59. Das Ende des Taus, a, wird — 
über und unter die Bucht b genommen, und 
bildet fo den Stich, deſſen Durchmefjer nicht 
größer als derjenige des Anferringes d fein 
darf. Darauf werden die Bindjel ce, e, feit 
aufgelegt und gefreut. 


3. Das Ankertau befleiden, mit 
Schladding, Schmarting, Sarving und Plat: 


fing. 
E. To serve the cable with keckling, 
parcelling, plat, and foxes. — F. Fourrer 


le cable avec du vieux cordage, de la vieille 
toile, des badernes, et des sangles ou Iresses. 
— Sp. Forrar el cable con cabos viejos, 
capa, baderna y cajeta. — P. Forrar a 
amarra com cabes velhos, vapa, abaderna 





e gaixeta. — J. Fasciare la gomena, far la 
manica con vecchbi capi, cappa, baterna e 
morsello (venez.); imbarronare la gomena. 
— Sch. Kläda täget med Sladdingar, Smar- 
tingar, Sarfvingar, eller Plattningar. — 
D. Kläde tovet; lägge Klädninger paa tovet 
af Sladdinger, Smärlinger, Sarvinger og 
Plattinger. — H, Het Kabel bekleeden, met 
Slabbing, Smarting, Zarwing en Platting, 

Das Anfertau an den Stellen, wo es be- 
fonders dem Reiben und Schenern ausgejegt iſt, 
umwideln. Schladding heißt altes Taumerf, 
welches zu ſolchem Umwickeln gebraucht wird, 
Mamentlich wird der Raum zwijchen den Kar: 
deelen damit ausgefüllt, wie Taf. XXXIL, A, 
#ig. 6, was auch Trenfen beißt (j. biefen 
Artifel). Das Tau befommt dadurch eine regel: 
mäßigere Rundung. Schmarting iſt altes 
Segeltuch, welches aut getheert, und um das 
getrenste Tan gewickelt wird. Darauf wird, 
wie Taf. XXXII, A, Fa. 8, mit Hülfe des 
Kleidhammers, Kia. 7, welcher mit feiner 
Höhlung auf dem Taue herumgedrebt wird, 
Schiemannsgarn um das getrenite und ge: 
fchmartete Tau feit und dicht neben einander 
gewunden. Schlemannsgarn ift eine aus zwei, 
drei, oder vier, von alteın aufgedrehtem Tau— 
werf hergenommenen Kabelgarnen auf bem 
Schiffe felbit verfertigte, Toder zufammengebrehte 
Leine. Zu feiner Verfertigung dienen die ſoge— 
nannten Wolden oder Woiten, Taf. XXXII, 
A, Big. 4 und 5, eine Art Hasveln, mit oder 
ohne das Schwungrad. Das mit dem Kleid: 
hammer ausgeführte feite Umminden des Schles 
mannsgarns heißt die Serving in eigentlich- 
fter Bereutung. An einigen Stellen, wo bie 
Anfertaue ganz befonders ausgefest find, werden 
fie auch noch mit Blatting bekleidet. Dies 
it, Taf. XXXII, A, Fig. 87 und $8, von 
Kabelgarn geflochtenes, glattes Taumerf; das 
fiärfere davon wird auch zuwellen Serving 
benannt, weil es mehr als die fchwächere Plat: 
ting zum Befleiven der Taue gebraudyt wird, 
Diejenigen Stellen des Taus, welde in ben 
Klüfen liegen (vd. b. in den runden Löchern 
am Vorderſchiffe unterhalb des Galjens, zu 
beiden Seiten des Vorſtewens, aus denen bie 
Anfertaue hervorgehen, ſ. Taf. XXXVI, B, 
1, Fig. 70, find natürlich die am mehriten der 
Kleidung bedürftigen. Zuweilen ift aber auch 
der Anfergrund ſehr uneben und mit jdrarfen 
Felſenſpitzen beſetzt; alsdann befleivet man auch 
den unterſten Theil des Taus. Damit die 
Schiffe bei großem Sturme vor vier Ankern 
liegen können, ſo befinden ſich auf jeder Seite 
bes Vorſtevens, namentlich bei großen Schiffen, 
zwei Klüfen. 

Iſt ein Anfergrumd gar zu einig und uneben, 
fo verläßt man fich nicht allein auf die Beklei— 
bung des Taus, fondern boyet das Tau 
anf. Dies geichieht, indem-man an mehreren 
Stellen bes unteren Anfertauendes Taue befe: 
ſtigt, welche bis auf die Oberfläche des Waflers 
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reichen, und dort an leeren Tonnen mit folcher 
Spannung befeitigt werden, daß dieſe leeren 
Tonnen das Anfertau emporbalten, und fo vor 
der Reibung am Grunde jchügen. 


4. Das Anfertau auffchießen. 


E. To coil a cable. — F. Lover (louer) 
le cable. — Sp. Adujar un cable. — 
Aduchar a amarra. — J. Aducciare un 
capo. — Sch. Skjuta up täget, — D. Op- 
skyde tovet. — H, Het touw omlaag schie- 
ten; rond s. 

Das Anfertau in runde um und über eins 
ander laufende Kreife legen. Faſt alles gerade 
nicht gebrauchte Taumwerf wird auf folde 
Weiſe aufgeichoffen, damit es ſich nicht 
verwicdelt, weniger Platz einnimmt, und in 
umgefehrter Orbnung wieder auseinander ge: 
nommen werden fann. 

Jeder einzelne Kreis heißt eine Bugt; meb: 
rere Bugten zufammen, welche in derſelben 
Ebene ſchneckenförmig umeinander laufen, beißen 
eine Scheibe; und ber leere Raum in der 
Mitte, welcher von der inneriten Fleiniten Bugt 
umgrenzt wird, heißt das Auge. 

Der Ort, an welchem die Anfertaue, wäh: 
rend fie nicht gebraucht werden, aufgefchoflen 
liegen, heißt das Kabelgatt. Gs befindei 
fih vorne im Raum; auf Kriegsjchiffen unter 


der Rubbrüde, d. h. unter dem unterften, mit 


feinen Kanonen bejegten Def. Zum Fußboden 
hat es gewöhnlich ein Röſter- ober Gitter: 
werf, woburh das Waſſer von den naflen 
Tauen abziehen und neben dem Kiel bin nad) 
den Pumpen zu laufen fann. In, oder nahe 
bei dem KRabelgatt liegt auch das übrige vor: 
räthige Tau- und Taafelwerf. 

Meil die Anfertaue ein fo großes Gewicht 
haben, und durch ihre Lage nad) vorne zu bie 
Kielgebrechlichkeit des Schiffes vermehren: fo 
bringt man in neuerer Zeit das Kabelgatt mehr 
nadı der Mitte des Naumes bin. Bd. IH, 
S. 477 und 478, Taf. CXXIU und CXXIV 
it das Gewicht des Tauwerks nach feiner vers 
fchiedenen Dicke angegeben. Es wiegt 3. B. 
von einem 22,5 Zell im Umfange habenden 
Anfertaue 1 Faden, oder ein Stüd von 6 Fuß, 
111,006 Pfund, was für 150 Faden ein Ge: 
wicht von 16650,9 Pfund ergiebt. 

Das Tauwerf wirb entweder mit ber 
Sonne oder gegen die Sonne aufgefchef: 
fen. Diefe beiden von der Sonne hergenom: 
menen Ausprüde find in der Schifferfpradhe fehr 
gebräuchlih, Im Allgemeinen heißt mit der 
Sonne foviel ale rechte hin, und gegen 
die Sonne foviel als links bin. Stellt 
man ſich mit dem Geficht nach Süden, fo bat 
man Oſten linfs, und Weiten rechts; ber ſchein— 
bare Gang der Sonne während des Tags iſt 
dann von ber linfen zur rechten Hand; mit 
der Sonne heißt daher alles, was denfelben 
Weg macht: gegen die Sonne, was von 
der rechten zur linfen Hand bingeht. 
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Ein Tau mit ber Sonne auffchießen 
heißt alfo die Bugten ober Kreife von dem 
Punkte aus, wo das Tau zuerft den Boden be: 
rührt, rechts herum führen; gegen bie 
Sonne aufſchießen, Heißt die Bugten 
linfs herum führen, 

Weil die Taue aus mehreren Duchten und 
Kardeelen beftehen, welche nad) einer Richtung 
zufammengedreht find, fo haben fie eine natür— 
lidye Neigung, fih in Bugten zu legen. Iſt 
nun ein Tau nach der Richtung aufgefchoffen 
worben, welche feiner natürlichen Neigung am 
angemefieniten war, fo darf man es nicht gleich 
wieder In berfelben Richtung umfchießen ; denn 
font wird es bei jeder Bugt in ber umgefehr: 
ten Richtung, in welcher es geichlagen worden, 
um feine Are gedreht. Die Kardeele haben 
wegen ihrer Glaitizität die Neigung, ſich in 
ihre vorige Lage zurüczubegeben, Wird dars 
auf das Tau ausgefiert, fo fangen ſich die 
Bugten leicht, d. h. es heben ſich mehrere 
Bugten zugleich und verwideln fi; oder das 
Tan fchlingt fih um ſich felbit, und bildet eine 
Kink, d. b. ein Auge oder eine Schleife, wos 
durch das Tau leicht bei einer geringen Spans 
nung brechen oder fpringen fann, Neue Taue, 
die noch nicht ausgeredt find, müſſen daher 
entweder gegen die Sonne aufgeſchoſſen werden ; 
oder man muß das Ende, womit man das Auf: 
ſchleßen anfängt, durch das Auge des ſchon 
aufgefchoffenen Taues fteden. Damit diefes bei 
Anfertauen leichter gejchehen Fann, ſchießt man 
fie um eine offene Lucke auf. 

Das Tau des Steuerbordsanfers ſchleßt man 
gewöhnlich an der Backbordsſeite mit der Sonne 
auf; und das Tau des Badbordsanfers an der 
Steuerbordsfeite gegen die Sonne. Auf ſolche 
Art halten fich Anker und Taue das Gleichge— 
wicht, und das Schiff erhält Feine Schlag: 
feite, d. b. feine Neigung nach der einen 
Seite bin. Gin Anfertau wirb übrigens am 
vortheilhafteften in der Richtung aufgeichoffen, 
in der es um das Gang- oder Bratfpill fährt, 
oder um bie Beting liegt. 


Mit der Sonne; f. Aufſchießen. 

E. With the sun. — F. Avec le soleil. 
— Sp. Con el sol. — P. Com o sol. — 
I. Col sole; alla dritta. — Sch. Med solen, 
— D. Med solen. — H. Met de zon. 

Gegen die Sonne; fihe Auf⸗ 
hießen. 

E. Against the sun. — F. A contre. — 
Sp. Coutra el sol. — P. Contra o sol. — 
I. Al rovescio; al mancino. — Sch. Emot 
solen. — D. Imod solen. — H. Togen de 
zon, 

5. Ruftleine des Anfers. 

E. The shankpainter. — F. La serre- 
bosse. — Sp. Boza de la una. P. Boca das 
unhas, — J. Serra-bozza delle patte. — 
Sch. Röstlina. — D. Röstline. — H. Rust 
Iyn. 


Gin vides Tau, welches dazu dient, ben 
Unter, wenn er gefippt worden, an der Seite 
des Schiffs, gegen die Kodrüfte zu befeitigen. 
Auf großen Schiffen hat man dazu aud) Ketten, 
wie Taf. XXXVI, A, Pig. 9 die punftirte 
Linie, welde um den inmern Arm des Anfers 
und den Schaft geht, und am BBöller befe: 
ſtigt iſt. 

Es kann der Anker außerhalb des Waſſers 
drei Lagen haben: entweder iſt er auf den 
Schandeckel geſtaut, oder an ben Bug ge— 
fippt, oder er hängt ander Porteur> 
leine, oder der Perturleine unter dem 
Krabnbalfen. 

Iſt noch lauge fein Land zu erwarten, ober 
foll einer der Anfer für längere Zeit nicht ges 
braucht werden, fo wirb er auf den Schandeckel 
geftaut, d. h. man hebt, Fig. 9, vermittelit 
der Taafel den Anfer fo hoch, daß fein innerer 
Arm auf den Schandedel, oder den Bord, in 
der Nähe des Pöllers au liegen kommt; und 
der Äußere Arm horizontal über Bord ragt. 
Der Ankerſtock fchließt ſich dann perpenvifulär 
an die Seite des Schiffs an. Arm und Schaft 
werden gehörig befeitigt, damit fie nicht bei 
den Schwanfungen des Schiffs dem Bord Scha— 
den thun. 

Nähert ſich das Schiff dem Lande, oder iſt 
welches zu erwarten: fo wird der Anfer mit 
Hülfe der Borfeitentaafel und der Nodtaafel 
(f. diefe Artifel) über Bord gehoben, und hängt 
dann in der Rüſtlelne. Kommt er eben aus 
dem Grunde herauf, fo beißt es, er wird ges 
fippt, d. h. fo weit gehoben und in die rich: 
tige Stellung gebracht, um in der Nüllts 
leine hängen zu können. Der eine Arm ſtemmt 
fi) dann gegen die Seite des Schiffs; der Stod 
lehnt ſich beinahe vertifal mit dem untern Ende 
ebenfalls gegen den Bug; der Schaft liegt aber 
dann horizontal. In Fig. 9 iſt ver Anker fo 
abgebildet, wie er während der Arbeit bes 
Kippens noch nicht die völlige Höhe oder hos 
rizontale Lage des Schafts erhalten hat. 

6. Der Ankerſchuh. 

E. The shoe. — F. Le soulier. — Sp. 
La zapata.. — P. A sapata; a raposa da 
unha, — I. La scarpa. — Sch. Skon pä 
ankaret. — D. Ankerskoen. — H. Anker- 
schoen. 

Gin gewöhnlich rumdes und plattes Stüd 
Holz, weldes an einem kurzen Tauende an bie 
Seite des Schiffs gehängt wird, damit die ge: 
gen den Bug lehnende Ankerſpitze die Planfen 
nicht verlegt. Taf. XXXVI, A, Fig. 9, n. 

7. Die Perturlien, oder Por: 
teurleine des Anfers. 

E. The stopper at ibe cathead. — F. La 
bosse du bossoir; ]. b. debout. — Sp. El 
capon. — P. A Boga do turco. — I. Bozza 
della grua. — Sch. Perturlina. — D. Per- 
tyrline. — H. Partuurlijn. 

Die ziemlich Harfe Leine, Taf. XXXVI, A, 


Bla. 9, welche durch den Ring des Ankers ge: 
zogen, benfelben unter dem Krahnbalfen hän: 
gend erhält, entweder dicht vorher, wenn er 
fallen, oder vorher, wenn er gefippt werben 
ſoll. 

Die Krahnbalken, Taf. XXXVI, A, 
Fig. 8, c, und Fig. 9, d, find zwei ftarfe 
Balken, die vorne auf jeder Seite der Bad 
horizontal, doch fo über den Bord hervorragen, 
daß ihre Richtung mit derjenigen des Kiels ei: 
nen Winfel von 45° madıt. Der auf der Bad 
rubende Theil iſt durch ein Keep (Ginfchnitt) 
mit den Dedbalfen ver Bad verflanmert und 
verbolzt. Der überragende Theil rubt auf 
einem, bei Fig. 8 abgebildeten, an der Außen— 
jeite des Schiffs befeitigten Knie, welches der 
Drüder beißt. Auf Fleineren Schiffen beiteht 
der Krahnbalfen jelbit aus einem einzigen Knie, 
deffen liegender Arm mit den Dedbalfen ver: 
bolzt it; der andere fchräge Arm ragt heraus. 

Die Krahnbalfen dienen dazu, den aus dem 
Waſſer zum Borfchein fommenden Anker weiter 
zum Klippen in die Höhe zu winden ; ober ihn 
an der Perturlien dicht vor dem Fallen 
bängend zu halten. 

Der Krahnbalken bat an feinem vorberen 
Theile mehrere, bei Fig. 8 fihtbare, metallne 
Scheiben , über welche der weiter unten erflärte 
SKatıläufer b fährt. Hinter bdiefen Scheiben, 
oder nach der Innenfelte zu, ift ein Loch ges 
bohrt, durch welches die bei Fig. 9 fichtbare 
Berturliene geht. Sie iſt oben mit einem dop⸗ 
pelten Wand» oder einem Schauermannefnopf 
verjeben (Taf. XXXU, A, Big. 25), welder 
fie abbält, ganz durch das Loch zu fchlüpfen. 
Statt der Haltung durch diefen Knoten iſt fie 
auf einigen Sciffen rund um den Kopf des 
Krahnbalkens geitochen (feitgefchlungen). Unten 
am Krahnbalfen hervorkommend, wird fie durch 
den Anferring gezogen, und dann um eine, ge: 
wöhnlih an der Seite des Krahnbalfens, wie 
Taf. XXXVI, A, Fig. 9, befindliche Scheibe 
fahrend an dem hinter dem Krahnbalfen befind- 
lien Pöller belegt. An ihr hängt dann der 
ganze Anfer, namentlich dicht vor dem Fallen ; 
in dem Augenblid , wo er fallen full, wird das 
um den Böller belegte Ende losgelaffen, und 
der Anfer ftürzt hinab, während fich die Per: 
turlien dur den Ring zieht, und an dem 
Schauermannsfnopf hängen bleibt. 


8. Den Anfer mit zwei oder 
drei Bugten fallen lafjen. 


E. To let go the anchor with two or 


three ranges. — F. Mouiller avec deux ou 
trois plis du cable. — Sp. Dar fondo con 
dos o tres adujas. — P. Dar fundo con 
duas ou tres aduxas. — J. Dar fondo con 


due o Ire aducce, — Sch. Läta ankaret 
falle med tvä eller dre bugler. — D. Lade 
Ankeret falde med to eller tre bugter. — 
H. Het anker met twee of drie bogten 
vallen laten. 
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&o lange der Anker auf dem Schande auf: 
getauft Tiegt, it Fein Tau in den Ring geito: 
chen, fondern das Tau liegt im Kabelgatt auf: 
geſchoſſen. Soll der Anfer bereit gemacht wer: 
den, fo wird vermittelit einer an das Ende be: 
fettigten Troß das Tau durch die Kabelgatts: 
lucke, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 54, auf das: 
jenige Ded heraufgeholt, auf welchem ſich die 
Klüfen, d. 5. die runden Deffnungen befinden, 
durch welche das Anfertau außer Bords geht 
(f. Klüfen). Bei Kauffahrteifchiffen, welche 
ein Bratfpill haben, Taf. XXXVI, C, 
Fig. 4, und bei fleinern Fahrzeugen im Allge: 
meinen befinden fich die Klüfen am vordern Ende 
des oberiten Verdecks, wie Taf. XXXVI, B, 
2, Fig. 41 bis 47, und find nicht horizontal, 
fondern wegen der nachherigen Stellung des 
Anfertaus etwas geneigt gebohrt, an jeder 
Seite des Vorfteevens zwei. Auf Kriegs: und 
großen Kauffahrteifchifien mit mehreren Deden, 
welche zum Belegen des Anfertaus eine Beting, 
Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 51, und zum Lich— 
ten des Ankers ein Gangfpill, Big. 54, 
haben, befinden fi die Klüſen am vordern 
Gnde des unteriten Kanonendede. 

Hat das Schiff ein Bratfvill, fo wird 
(Taf. XXXVI, C, Fig. 4) das Tau aus ber 
Kabelgattslude nach der Seite hin gezogen, wo 
fein Anfer liegt; von oben her mit zwei oder 
rei Schlägen um den mittlern Theil des Brat- 
fpilld genommen, d. h. zwifchen der Beting 
(den aufrechtitehenden Seltenwänden) deſſelben 
und zwiſchen der Glocke; durch die Klüſen ges 
ſteckt, und unter dem Krahnbalfen herum bis 
zum rg gezogen, wo es mit dem oben 
(S. 20) erklärten Anferftiche befeitigt wird. 

Iſt kein Bratfpill da, fo wird das Tau ein: 
fah von der Kabelgattslude zu den Klüſen 
herausgeftedt, und zum Anferringe gebracht, 
und erit nachher mit einigen Schlägen um bie 
Beting belegt, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 51. 

Ehe der Anfer fallen foll, wird aus dem 
Kabelgatt eine zur Tiefe des Anfergrundes er: 
forderliche Länge des Taus auf Ded geholt, 
und von der Kabelgattslude bis zum Bratfpill 
in mehreren Buchten neben einander gelegt, 
damit dem gefallenen Anfer fogleich ein Theil 
des Anfertaus narhlaufen fann. Dies heißt den 
Anfer mit zwei oder drei Buchten fallen lafjen. 
Um das Naclaufen des Taus noch mehr zu 
erleichtern, zieht man auch wohl die um das 
Bratſpill liegenden Scyläge fo weit herum, daf 
eine ganze Bugt vor das Bratjpill zu liegen 
fommt, che der Anker fällt; dies heißt eine 
Bugt abholen. 


I, Der Anker hängt vor dem 
Krahn; oder ein zum Fallen flarer 
Anker. 


E. The anchor is at the cathead; t. a. 
is a cockbill.e. — F. L’ancre est au bos- 
soir; la e. à la veille. — Sp. EI ancla 
estä a la pendura; u. a. pronta a dar 
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— P. Huma ancora dependurada 
debaixo do lurco; h. a. sobre a boca da 
unha pronta a dar fundo. — J. L’ancora 
pende sotto la grua; u. a. pronta a dar 
fondo. — Sch. Ankaret är under Kran- 
balken; a. hänger rätt up och ned pä 
Skepps Sidan. — D. Ankered er under 
Kranen; a. hänger ret op og ned paa Skibbs 
Siden. — H. Het anker hangt voor de 
Kraan; e. a. voor de Boeg klaar om te 
vieren. 

Der Anfer hängt unter dem Krahn, wenn 
er entweder nach der Lichtung fo weit aufge: 
wunden it, daß er aefippt werden kann; oder 
wenn er von der Ruſtleine losgelafjen nur noch 
an der Perturleine hängt, um bald zu fallen; 
in legterer Weife beißt er: klar zum Fallen. 


10, Der Anfergrund. 


E. Anchor ground; a birth. — F. Le 
mouillage. — Sp. El ancorage; el anclage. 
— P. Ancoradouro, — J. Ancoramento. — 
Sch. Ankargrund; Ankarbotten. — Anker- 
grund. — H. Ankergrond. 

Gine Stelle des Scegrundes, an welcher ge: 
anfert werden kann. Zuerſt muß er nicht zu 
tief liegen, damit das Anfertau ausreicht; 
zweitens muß er feit fein, um den Anfer zu 
halten ; drittens muß er rein fein, d. b. ohne 
Klippen, Korallen u. dergl., woran figh das 
Tau zerreiben könnte. Zuweilen rechnet man 
noch zu den Grforberniffen eines Anfergrundes, 
daß er hinreichenden Raum für eine gewiſſe Ans 
zahl zugleich anfernder Schiffe darbiete, fo daß 
jedes feine nöthigen Bewegungen um feinen An: 
fer machen kann. Hat ein Anfergrund diefe 
Gigenfchaften, fo heißt er guter Anfer: 
grund. Fehlen fie ibm, fo beißt er ſchlech— 
ter Anfergrund (f. Art. Grund). 


Guter Anfergrumd,. 

E. Good anchorground. — F. Bon mouil- 
lage. — Sp. Buen fondo. — P. Bom fundo. 
— I. Buon fondo. — Sch. God Ankar- 
grund. — D. God ankergrund. — H. Goed 
ankergrond. 

&. Anfergrund. 


Schlehter Anfergrund. 


E. Bad anchorground; foul.boltom. — 
F. Mauvais fond. — Sp. Mal fondo. — P. 
Mal fundo. — I. Cattivo fondo. — 'Sch. 
Siem Ankargrund. — D. Slet Ankergrund. 
— H. Kwaade ankergrond. 

©. Ankergrund. 

Die Tiefe und Befchaffenheit des Anfergrun: 
des wird theils aus den genauen Seefarten ges 
funden, in denen bie ° Sondirungen angegeben 
find (vergl. Br. II, S. 1024 und ©. 1034); 
theils erforfcht man ihn durch eigenes Zothen, 
oder Lothwerfen (vergl. Br. I, ©. 113). 
Dies gefchieht mit dem Tiefloth (Br. I, 
S. 114) auf folgende Weiſe. Nachdem das 
Loth an feiner untern Höhlung mit Talg ober 


fondo. 


ähnlicher Fettſubſtanz verſehen iſt (die Engländer 
nennen dies arming the lead), damit es Sand, 
Mufcheln u. vergl. mit heraufbringt , beurteilt 
man erſt nach der Stärfe des Windes, ob das 
Lothwerfen bei fortgefegtem Segeln gefchehen 
fann, oder nicht 

Iſt der Mind mäßig, fo nimmt man das 
Loth an der Luvfeite hinter den Beſahnwanten 
über Bord, Taf. XXXVI,; B, 1, Riga. 60, 
und am Achterende der Beſahnrüſte ſteht ein 
Mann, d, welcher die Leine durch feine Hand 
gehn läßt, und wenn es gefallen iſt, die ab: 
gelanfenen Knoten zählt, oder die eigentlichen 
Sondirungen, d. h. Tiefemeffungen macht, und 
ausruft. Loth und Feine werden aber nicht dort 
geworfen, fondern von außen, um alles Tau: 
werf frei herum, je nach der GSefchwindigfeit 
des Laufs, entweder bis zur Mod der blinden 
Raa, unter dem Buafpriet, a, genommen, wo 
ein zweiter Mann fißt; oder die Leine wird 
noch weiter bis zur Spitze, b, des Klüver: 
baums, der Verlängerung des Bugfpriets, ge: 
reicht, wo fich ein dritter Mann befindet, wäh: 
rend der bei a das Loth in der Hand hält. 
Soll es fallen, fo fchwingt es der Mann bei 
a nach einigen vertifalen Kreifungen nach vorne 
hin, und zugleidy giebt ihm der bei bnod 
einen weiteren Schwungzug vorwärts. Während 
das Schiff vorwärts fegelt, und das Loth finft, 
läßt der Mann d die von einer Rolle oder 
Haspel auf dem Hinter: oder Quarterdeck fich 
abrollende Leine durch feine Hand gehen, hält 
fie an, wenn fie fenfrecht unter ibm ſteht, und 
zeigt an, ob das Loth, und wie tiefen Grund 
gefunden hat. 

Iſt der Mind aber ftarf, und hat das Schiff 
zu ſchnelle Fahrt, fo Bringt man es allmälig 
gegen den Wind, geit die Befahn und das Be: 
fahnitagfegel auf ( (zieht fie zufammen), Tafel 
XXXVI, B, 1, Fig. 61, und braßt das Kreuz: 
fegel im Bierfant (rechtwinklig gegen die Län: 
genare des Schiffs); darauf verführt man wie 
vorher. Iſt der Wind dafür zu ftarf, fo bringt 
man das Schiff entweder mit dem großen, oder 
fogar mit dem Fockſegel gegen den Wind, in: 
dem man die Raaen derfelben im Vierfant bad: 
braßt. 

Kann es mit dem großen Segel geſchehen, 
ſo wird die erforderliche Buchtenzahl der Loth— 
leine von der Luvſeite leewärts herüber ge— 
nommen, und zur Lee-Nock, d, der großen 
Naa hinaufgereicht, wo ein Mann fißt. Die 
große Naa wird im Vierkant aufgebraßt, und 
der Helm, oder die Nuberpinne nach Lee ge: 
bracht ; ſobald fid, das Schiff gegen den Wind 
gedreht hat, wird das Loth von der Eee = Lauf: 
planfe, oder der Lee- Laft (in der Gegend des 
großen Maſts) über Bord geworfen, und von 
dem Mann d feitwärts geſchwungen. 

Da das Schiff gegen den Wind gefehrt, und 
dadurch aufgehalten ift, fo treibt es langſam 
leewärts der Stelle nahe, wo das Loth ge: 
funfen. 


Muß das Schiff mit dem Kodjegel gegen 
den Wind gebracht werden, fo nimmt man bie 
Leine luvwärts, wie im erften Falle; die vor: 
deren Raaen werden ſtark badgebraft, wie 


Big. 63, der Helm wird nach Fee gebracht, - 


und das Loth dem Laufe gemäß geworfen, umd 
die Mefiung wie vorher gemacht. So wie das 
Schiff abfällt, werden die Vorſegel wieder voll 
gebraßt. 


VIEH Bor Anfer geben. 


A. Ankern; zum Anker geben; 
fih vor Anfer legen. 

E. To cast anchor; to come to angan- 
chor; to let go an anchor; to bring up. 
— F. Jeiter l’ancre; monuiller; donner 
fond; mettre le vaisseau sur le fer. — Sp. 
Dar fondo. — P. Dar fundo. — I. Anco- 
rare; dar ſondo. — Sch. Ankra: kasta eller 
läta folla ankaret. — D. Kaste ankeret; 
lade ankeret falde; lägge sig for anker. — 
H. Teu Anker komen; het anker werpen; 
zetten. 

Bedeutet entweder das eigentliche Fallenlaſſen 
des Anfers, welcher jchon unter dem Krahn: 
balfen dazu flar war, indem man die Porteur— 
leine losläßt (f. S. 23), und das Ankertau 
nadhviert; ober die unmittelbar vorbergehende 
Handhabung des Schiffs und der Segel, na: 
mentlich die allmälige Einziehung der letztern. 

Wenn man nahe am Se — oder 
ſonſt wie Land anthut (es entdeckt und ſich ihm 
nähert), und Anfer zu werfen gedenft, fo muß 
natürlich der Lauf des Schifes allmälig ge: 
henimt werden. Die Art, wie dies gefchieht, 
hängt von der Beichaffenheit des Windes ab. 

Hat das Schiff dicht beim Winde gefegelt, 
z. B. mit Backbordshalfen zu (vergl. Bo. II, 
S. 90), und es geht feine Ebbe oder Fluth, 
oder ſonſtige Strömung: fo werden zuerſt die 
BDramfegel, das Groß: und Fockſegel, der 
Klüver und die Staniegel eingezogen; aladann 
nähert fih das Schiff nur unter dem Por: 
ſtengeſtagſegel (Tafel XXXIV, A, Big. 2, v), 
den beiven Marsjegeln (Rig. 1, b, i), dem 
Kreuzfegel (Fig. 1, 0) und der Beſahn (welche 
Fig. 1 aufgegeit, und an deffen Stelle ad der 
Brodwinner beigejegt it), alfo nur munter den 
drei mittleren Stengenfegeln, einem Bor: und 
einem Acdhterfegel, daher mit fehr verringerter 
Beichwindigkeit feinem Anferplage. Darauf 
wird die Bone ausgeworfen, bie erforderliche 
Mannſchaft an die Rüſt- und Porteurleine ge: 
fiellt, und Alles ans dem Bereich der Anfer: 
taubugten gebradt. Alsdann wird das Bor: 
ſtengeſtagſegel niedergehelt, und der Ruderhelm 
nach Lee gebracht. Indem das Morderfegel 
fehlt, während die Befahn zuſammen mit dem 
Ruder dahin wirfen, daß das Hintertheil des 
Schiffs ſich leewärts dreht, Fehrt fich das Bor: 
derideil gegen den Wind. If das Schiff in 
den Wind gefommen, d. h. weht er gerade von 
vorne, fo läßt man die Fallen der beiden Mars: 


Bobrif, praft, Seefahrtefunge, Wörterbuch 
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jegel los, fo daß beide Maaen an ihren Sten: 
gen niebergleiten, holt vie Luvbraſſen, läßt 
die Schooten gehen, und geit die Segel auf. 
Darauf braßt man das Kreuzfegel bad; und 
wenn das Schiff dadurch eine gerade rüchwärts 
gehende Bewegung erhält, fo bringt man ben 
Helm mittfchiffse, d. h. mit dem Kiel parallel, 
und läßt den Anfer fallen, over zugehn. 
Hat er den Grund erreicht, fo viert man bie 
der vorhandenen Stärfe des Windes angemeffene 
Fänge des Taus nah, und ftoppt es mit dem 
Stopper vor der Beting oder dem Bratfpilf, 
Die Stopper, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 51, e, 
und Big. 53 find ohngefähr 3 Fuß lange Tau: 
enden, deren unteres Ende um eine Kaufche 
(eifernen Ring) geſplißt if, welche an einem 
in das Ded eingetriebenen Ringbolzen figt. 
Das oberite Ende if mit einem Schauermanne: 
fnopf verfeben, an dem fih eine Schwie: 
ping, d. 5. ein ſpitz zulanfendes Tau, oder 
eine Selfing befindet, welche mehrere Male 
um das Tau geſchlungen, und dann befeitigt 
wird. 

Hat das Schiff eine Beting, ohne Brat: 
ſpill, fo wird darauf das Tau mit ein paar 
Schlägen belegt, wie Tafel XXXVI, B, 2, 
Fig. 51, und hinter derfelben noch mit einigen 
Stoppern e, e, geltoppt. 

Hat das Schiff ein Bratipill, ſo werden bie 
auf demfelben liegenden Bugten des Taus bei 
leichtem Winde, oder auf einem vor Winden 
geſchützten Anferplape nur mit einem binnern 
Tauende um einen Kattenkopf geſeiſt (feft: 
gebunden). Dies iſt ein kurzes, vierecklges 
Holz, welches in eines der Spillgatten (vier: 
eckigen Köcher zum Winden) neben die Bugten 
des Anfertaus zu deſſen Feſtſeiſen geſteckt wird, 
Iſt diefe Befeitigungsweife zu leicht, fo nimmt 
man einen Spehbnfopf, welder ähnlich, aber 
noch einmal fo lang wie der Kattenfopf if, 
und ebenfalls in ein Spillgatt geſteckt wirt. 
Um diefen Spehnkopf wird von dem hinteren, 
nach der Kabelgattölude gehenden, Ende des 
Anfertaus eine doppelte Bugt von unten her 
gefchlagen, und mit dem am Spehnfopf befinv- 
lihen Spehntaue mit allen feinen anf dem 
Spill neben einander liegenden Bugten an dem 
Spehnfopf feitgebunden. Hinter dem Bratfpill 
wird es dann noch ebenfalls mit Stoppern ge: 
ſtoppt. 

Wird aber der Wind ſtark, und hat das 
Aufertan daher viel zu halten, fo wird es außer 
der Befeitigung am Spehnfopf, noch um die 
Bratfpillbeting , d. b. die aufrechtitehenden Sei: 
tenwände, belegt. 

Das Schiff liegt bei einigermaßen bemerfba: 
rem Winde ftets fo vor feinem Anker, daß der 
Mind auf feinen Körper oder fein Tauwerk 
treffend, es von der Anferitelle weg zu treiben 
ſucht, und dadurch das Anfertau ſpannt. Da: 
her fommt auch der Ausdruf vor Anfer liegen, 
indem das Schiff leewärts vor demielben liegt. 
Das ganze vorher beichriebene Segelmanöver 
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hat daher auch den Zweck, dem Schiffe viele 
Stellung zu geben. 

Iſt nun im Augenblice des Anferns der Wind 
fo ſchwach, daß man das Kreuzfegel beigefegt 
behalten muß, um das Schiff leewärts von 
Anfer zu halten, fo viert man nur den zulaͤſſig 
fürzeiten Theil des Anfertaues, weil das Schiff 
nicht Kraft genug bat, es aefpannt zu erhalten, 
und es daher leicht durch Reibung am Grunde 
beichädigt werden kann. 

It der Wind fehr ſtark, wenn man eben 
vor Anfer gehen will: jo fann man bag Kreuz: 
fenel zugleich mit den beiden Marsfegeln ein: 
ziehen; die Beſahn bringt alsdann das Schiff 
gegen den Wind, und biefer treibt es binrei: 
chend zurück; alsdann kann man den Anker 
füllen laſſen, und genügendes Tau vieren. 

Findet fich gerade eine Ebbe oder Fluthe, fo 
holt man diejenigen Haljen zu, durch deren An: 
holung das Schiff der Strömmmg am beiten 
widerftehen kann. 

Kommt 3. B. die Strömung von Diten, und 
it der Wind SSO., fo muß das Schiff offenbar 
mit Steuerborbshalien zugehn; alsvann liegt es 
gerade Oſten an, d. b. um ſechs Striche vom 
Winde, und ſegelt alfo der von Oſten kom— 
menden Strömung gerade entgegen, Würde 
man dagegen die Backbordshalſen zuholen, fe 
würde das Schiff SW. anliegen; alfo bie 
Strömung von hinten befommen, und von ihr 
getrieben werben, 

Will alſo ein Schiff bei einer Strömung vor 
Anfer gehn, fo zieht es die Bramfegel, Rod 
und Großſegel u. f. w., je nach der Stärfe 
des Windes ein, bis es dem Anferplage nahe 
it; alsdann werden bie Marsfegel aufgegeit, 
die Boye wirb ausgeworfen, und fobald vie 
Strömung den Lauf gehemmt hat, läßt man 
den Anfer fallen. it genug Tau geviert, und 
gehörige Bekleidung in den Klüfen, fo reitet 
das Schiff (fampft) vor der Strömmmg, den 
Wind beinahe von der Seite. 

Um alfe bei einer Strömung vor Anfer zu 
gehen, muß das Vorfchiff ftets gegen die Stro: 
mung gewandt werben, Kommt fie ven der 
Leefeite, jo hat man mur die Segel zu min: 
dern, und wenn die Marsfegel aufgegeit find, 
den Anker zugehn zu laſſen. Kommt bie Strö: 
mung von der Luvfeite, fo muß das Schiff 
anfuven, indem man die Befahn anholt; ſobald 
es dann dem Strome entgegengewendet, und 
fein Lauf gehemmt worden, läßt man den An: 
fer fallen. 

Iſt der Wind fehr raum, oder von hinten, 
und fommt die Strömung ven der Luvſeite, 
oder geht eine Teewärteftrömung, fo werben alle 
Segel, mit Ausnahme des Vormarsfegels fe: 
gemacht, und das Tau wird um die Beting be: 
lent. Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 1. Dac Schiff 
wird dann früher, als in den vorigen Fällen, 
genen den Wind gedreht, oder aufgeholt, der 
Helm nach Lee gebracht, das Vormarsfegel 
anfgegeit, die Beſahn ausgeholt, und die Be: 


jahnitagjegels: Schoote nach hinten geholt, Fig. 2, 
um das Schiff gegen den Wind zu bringen. Iſt 
es gegen den Wind gefommen, Fig. 3, fo wird 
jein Lauf gehemmt; man läßt den Anfer gehn, 


amd viert je nad der Stärke von Wind und 


Strömung genügendes Tau; darauf werben Be— 
fahn und —— eingezogen. 

2. Treiben, einen Fluß oder ein Re— 
vier aufwärts, bis zum Anferplaß. 


E. To drift. — F. Aller avec la maree. 
— Sp. Andar con la marea. — P. Andar 
com a mare. — /. Andar colla maréa. — 


Sch. Drifva med Döden. — D. Drive med 
ug — H. vrijven met de vloed. 

Kommt der Wind gerade aus einem Aluffe 
oder Neviere her, den das Schiff hinauf: 
gehen fell: jo muß es bie Fluth abwarten, 
um mit derfelben gegen den Wind hinauf: 
treiben zu fünnen. Das Treiben felbit ge: 
fchieht entweder mit dem Achtertheile voran, 
oder auch von der Seite, indem es genügende 
Segel beigefegt hat, um die Geſchwindigkeit 
der Trift in der Gewalt zu haben. It Raum 
genug da, fo zieht man es vor, mit dem Ach: 
tertheile voran zu treiben, weil bie Strömung 
alsdann gegen die Auderfläche mit derjelben 
Kraft wirft, als hätte das Schiff einen vor: 
wärts gehenden Lauf. 

Tafel XXXVI, B, 2, dig. 4 treibt das 
Schiff mit einer ſüdwärts gehenden Strömung 
gegen ben Wind auf, welcher zum Backſtags— 
winde wird; eine ſolche Strömung heißt eine 
Luvwärtésſtrömung. Man jest dabei die 
Segel je nach der Stärfe der Strömung bei; 
zuweilen fogar die Bramfegel, wodurch das 
Schiff zum Stillftande gebracht werden fann, 
oder man läßt auch zuweilen die Marsjegel nie: 
der, wodurch es dann ein wenig vorwärts 
fchießt. Auf dieſe Art bleibt es ftets unter ge: 
nügender Lenkung. Während es jüdwärts treibt, 
may es ſich einer Klippe oder einer lintiefe, d, 
nähern, die es zu vermeiden hat; die Annähe— 
rung kann entweder durch eine gewifle mit dem 
Handlothe (Br. I, S. 114) gefundene Mafler: 
tiefe erfannt werden; oder durd die Peilung 
eines befannten Gegenitandes; oder durch zwei 
Merkzeichen, wie ein Rirchtburm und ein Sig: 
nal in Fig. 4 Um alsdann der Klippe aus 
dem Wege zu geben, wird der Helm nach Lee 
gebracht, d. 5. bier au Steuerbord die Bejahn 
ausgchelt, und die Raagen beigebraßt; alsdann 
ſteuert das Schiff, wie Fig. 5, weſtwärts an 
d vorüber, 

As das Schiff vorher mit dem Adhtertheile 
voraus trieb, wie Big. 4, war fein Bug nord» 
wärts gefehrt, mit dem Winde SW. am Bad: 
bordaquarter, wie an dem Kompaß, Fig. 6, zu 
ſehen; jetzt, da es ſcharf beigebraßt hat, liegt 
cs, mit Backbordohalſen zu, ſechs Striche vom 
Winde, alfo WNW., an, und fommt, während 
es fübwärts weiter treibt, nach dem weitlichen 
Ufer hinfiber, wo es, wenn Nichts dagegen if, 
wie Rig. 3, den Anfer fallen läßt, 


It es nöthig, fo Fann es in diefer Stellung 
mit der Seite gegen den Mind weiter treiben ; 
und im Fall ein fchnellerer Lauf nöthig wird, 
fann es Rod: und Großfegel, und ſelbſt bie 
Bramſegel beifegen, um einer nahen Gefahr 
defto ficherer zu entgehen. Iſt es nöthig, wie: 
der nah dem andern, oder öftlidyen Ufer hin: 
über zu gehn, fo fann das Schiff entweder 
durch den Wind, oder vor dem Winde gewen: 
det werden, und mit Stenerborbshalfen zu, alfo 
SSO. anliegen; f. den Kompaß, Fig. 6. 

Mill das Schiff lieber mit der Seite gegen 
die Fluth gefehrt treiben, ohne nach vorn bin 
vorzugehn, fo wird das große Marsjegel und 
das re badgebraßt, und das Vormars— 
fegel gefillt (flatternd erhalten), oder auch 
badgebraßt, wie es die Umſtände erfordern. 
Weil aber der Borfteven vorſchleßt (gemeigt 
ftebt), alfo der Bug weniger Waſſerwiderſtand 
findet, fo fällt das Schiff fehr rafch vor dem 
Winde ab; es müßte dann fehr tief geladen und 
dazu vorlaftig fein (vorne tiefer einfinfen) ; 
daher pflegt man das Vormarsfegel nicht bad 
zu braffen, fondern nur zu Fillen; da es eine 
ſehr große Kraft hat, das Schiff abfallen zu 
machen. Huch wirft an der Leefeite die Fluth 
wirffamer gegen das beinahe feufrechte Achter: 
tbeil, als gegen ven vorſchießenden Bug, und 
dreht das Schiff um feinen Echwerpunft fo, 
daß fein Vordertheil auch aus dieſer Urfache 
vor dem Winde abfällt, dadurch wird die Ge: 
walt des Bormarsjegels noch vergrößert. 

Wenn 3. B. die Kluth in der Richtung ver 
Pfeile Fig. 7 nach Süden läuft, und war 
gegen die Steuerbordsfeite des Schiifs, fo hat 
die Strömung mehr Gewalt gegen den fait 
verpendifulären Achterfteven und die Achterpief, 
a, als gegen den Schaft b am Borfteven, und 
das Galjon c. Die Achterfegel aber, welche 
das Adhterfchiff gegen die Fluth ſtemmen und 
es leewärts, d. h. bier nordwärts drehen foll: 
ten, werden durch die Strömung um ihre Wir: 
hung gebracht. Wäre aber das Vormarsjegel 
badgebraßt ‚ fo Würde es das Vorſchiff leewärte 
dreben, weil der Vorſteven wegen feines Aus: 
ſchießens verhältnigmäßig geringe Gewalt von 
der Strömung erleivet. Diefes fortgefeßte Ab: 
fallen macht es jchwierig, dem Schiffe eine 
Deifing (Nüdlauf) zu geben; weil es dadurch 
den Wind weiter nach hinten befommt, und da: 
turch einen Vorlauf erhält, bis es wieder an: 
lust. Weil es alfo bald mit vollen, bald mit 
badliegenden Segeln treibt, fo heißt dieſe Art 
einen Fluß oder einen Canal hinauf zu gehn, 
bad: und vollbrafien. 

IM es nöthig, mit den Halfen des andern 
Bords zugebolt zu treiben, fo läßt man das 
Schiff entweder durch den Wind oder vor dem: 
jelden wenden. Iſt das letztere nöthig, fo wird, 
wenn das Schiff deifend nordwärts abfällt, die 
Bejahn aufgegeit, Fig. 8, und das Befahn: 
Hagiegel nievergebolt; das große Marsiegel 
und das Kreugfegel mit den Stenerborbebrafien 
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gefillt; das Dormarsfegel wird mit benfelben 
Braſſen fcharf umgebraßt; der Klüver und das 
Vorſtengeſtagſegel geheißt; und der Helm ganz 
an Backbord gebracht; wenn das Schiff Gang 
bekommt, werden die Braſſen eingeholt. 

Soll es fürger vor dem Winde wenden, ſo 
wird die Beſahn aufgegeit, das Befahnitag- 
fegel niedergeholt, und das Vormarsfegel ſcharf 
badgebraßt. IR es nöthig, fo heißt man den 
Klüver und das Borftengeitagfenel, und holt 
die Luvſchooten nach hinten. Tief geladene 
Schiffe werten aber gewöhnlich durch den Wind 
drehen. Sell die Wendung durch den Wind 
gemacht werben, fo werben die Naaen alle voll 
gebraßt, und die Achterſegel fcharf angeholt, 
wie Big. 10; bat das Schiff alsdann vollen 
Lauf, fo wird der Helm nach Lee gebracht, wo: 
durch natürlich das Schiff negen den Wind an: 
luvt. Wird es plöglich nöthig, eine rückwärts— 
gehende Bewegung zu machen, nachdem das 
Schiff ſich ſchon durch den Wind gedreht, und 
ihn auf den Luvbug gebracht hat, wie Kig. 11, 
fo läßt man Helm und Raaen, wie fie waren; 
der eritere, der vorher in Eee, oder an Steuers 
bord war, iſt jegt in Luv; die Segel, welde 
alle bad liegen, d. h. gegen den Maſt ans: 
drängen, treiben das Schiff rüdwärts gegen 
das weltliche Ufer; das Wafler, auf die hintere 
oder Steuerbordsfeite des Ruders fallend, dreht 
das Achterſchiff nordwärts, und hindert das 
Vorſchiff, plöglich abzufallen. Wenn es nöthig 
it, wird auch noch das Großſegel beigeſetzt, 
wie Fig. 11, welches den Rücklauf noch ſchnel— 
ler macht. Faällt das Schiff ab, fo muß das 
Vormarsfegel gefillt werden; und befommt es 
Gang nach vorne, fo muß der Helm nad Lee, 
oder Badbord gebracht werden. Es wird dann 
nach Süden treiben, mit badliegenden Segeln, 
und den Bug gegen das öjftliche Ufer gefehrt, 
wie vorher. 

Bei ſehr reifenden Gbben oder Fluthen, wie 
j. B. in der Garonne, wo ſich eine große 
Menge von Schiffen zufammendrängr, wäre es 
nicht möglich, ein Schiff mit Bad: und Boll: 
brafien treiben zu laſſen. Man läßt alsvann 
einen Anfer auf dem Grunde auf und nieder 
nachfchleppen „ d. b. fo, daß das Tau perpen: 
difulär gerichtet bleibt; wird das Wafler tiefer, 
oder will man anbalten, fo viert man mehr 
Tau; wird das Waſſer feichter, oder will 
man weiter treiben, jo holt man vom Tau 


ein. 

Kauffahrteifchiffe, welche in See ihre großen 
Braſſen hinten führen, haben oft noch bejondere 
Braffen nach vorne geleitet, nm fie bei dem 
Treiben mit der Ebbe: oder Fluthſtrömung zu 
gebrauchen. Gin Steertblof (Taf. XXXII, B, 
Fig. 31) wird am jeder Nod der großen Naa 
befeitigt, eine interimiftifche Braſſe eingejchoren 
und nach den hinterſten Fockwanten geleitet ; die 
eigentlichen, nach hinten gehenden Brafien wer: 
den fowelt verfahren oder geflert, daß fie die 
Bewegung der Raa nicht hindern, und hängen 
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budztweife in Stroppen, die am den großen 
Stenge : Partunen befeitigt find. 


3. Die Ankerboye auswerfen. 


E. To stream Ihe bnoy. — F. Metire la 
bouce ä l’eau. — Sp. Echar la boya en el 
mar. — P. Meter a boia no mar. — J. 
Metiere il gavitello all’ acqua. — Sch. 
Strömma bojan. — D. Strömme boyen. — 
H. De boei uwilwerpen. 

Die Boye ins Wafler werfen, nachdem fie 
vorher mit dem Bonereep an dem Anfer befe: 
figt worden (ſ. ©. 19 und 25). Bor vem 
Fallenlafien des Anfers it die Boye gewöhnlich 
mit einem falfchen Stich (der mit einem leichten 
Zuge wieder aufgelöſt werden kann) an bie 
Borpardun geflohen. Soll fie ausgeworfen 
werden, fo wird auf das Kommando: laß gehn 
die Boye: der faliche Stich ausgezogen, und 
die Bove ins Waſſer geworfen. 

4. Das Boyereep des Ankers 
fiſcht. 

E. The buoyrope runs foul of the rud- 
der. — F. L’orin est embarrasse sous le 
timon. — Sp. El orinque se embaraza en 
el timon. — P. O orinque se embaraca no 
leme. — /. La grippia s’imbarazza sotto il 
timone. — Sch. Bojrepet fiskar, — D. 
Boyereebet fisker. — H. Hei boeircep 
vischt. 

Wenn beim Auswerfen der Boye das Bone: 
reep nicht Far fällt, fondern an der Seite dee 
Schiffs, oder am häufigften unter dem Steuer: 
ruder zu fißen fommt, was ben Verluſt bes 
Ankers umd felbit des Schiffes verurſachen 
kann. 


5. Die Anferboye wadt. 


E. The buoy is foating in sight. — F. 
La bouee veille; 1. b. est ä la veille.. — 
Sp. La boya vela. — P. A boia vigia. — 
I. 1 gavitello veglia. — Sch. Bojan vakar. 
— D. Boyen vaager. — H.De boei waakt. 

Menn diefelbe auf dem Waſſer fchwimmt, 
und daher gefehen werden kann. Sie wacht 
nicht oder ſteht blind, wenn fie von dem 
Strome unter das Wafler geriffen wird; in 
ſolchem Falle muß noch ein Anferwächter daran 
geitochen werben. 


6. Der Anlerwädter; Anfer: 
wacher; Wachboye. 


E. A breakwaler. — F. Une seconde 


bouce. — Sp. Una segunda boya. — P. 
Huma segunda boia, — I. Il secondo ga- 
vitello. — Sch. Vaktare. — D. Anker- 


vägler. — H. Ankerwachter, 

Eine zweite Anferboye, welchs an bie erfle 
geftochen wird, wenn biefe nicht wacht, ober 
lind fteht. 


7. Der Anfer fentert um. 


E. The anchor turns on the ground. — 
F. L’anere se tourne, — Sp, El ancla da 


vuelta; e. a. se pone derecha.. — P. A 
ancora se volta. — / L'ancora da la volla. 
— Sch. Ankaret kantrar. — D. Ankeret 
käntrer. — H. Het anker kentert om. 
Wenn der Anfer, nachdem er auf dem Grunde 
angefonnmen iſt, fich fo brebt, daß er mit 
einem Klügel faflen kann, und der Stock boris 
zontal liegt, wie Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 13 
(vergl. S. 16, IV, Theorie des Anfers). 


8. Der Anker greift zu. 


E. The anchor bites. — F. L’ancre 
mord. — Sp. El ancla agarra. — P. A 
ancora pega. — J. L’ancora agguanta; 
(venez.) l’a. immarra. — Sch Ankaret fäster 
sig pä grunden. — D. Ankeret fatter i 
grunden. — H. Het anker heefl gevat; h. 
a. grijpt. 

Wenn der Anfer nach dem Kentern in den 
Grund greift. 

9. Der Anfer hält; fegt nicht 
durd. 

E. Tbe auchor has got hold of the bot- 


tom. — F. L'ancre tient. — Sp EI ancla 
estä agarrada en el fondo. — P. A ancora 
estä unbada. — /. L'ancora ha falto buona 
presa. Sch. Ankaret häller. — D. Ankaret 
holder fast udi grunden. — H. Het anker 
houdt wel, 


Wenn der Anfer feitbält, und nicht angreift 
oder triftig wird. 


10, Das Schiff drebt vor ſei— 
nem Anker auf; das Schifftornt 
vor dem Anfer auf. 


E: The ship swings. — F. Le vaisseau 
evite. — Sp. Salir por el cable. — P. 0 
navio porla por a amarra. — I. Far lesia 
all’ ancora. — Sch. Skeppet svajar. — D. 
Skibet dreyer op. — H. Voor’t auker op- 
komen, of opdraaijen. 

Wenn der Anker gefaßt hat, dreht ſich das 
Schiff mit dem Wordertheile nach der Gegend 
bin, wo der Anfer liegt (f. & 25). 


11. Das Anfertau um die Ber 
ting belegen. 

E. To bit the cable. — F. Bitter le 
cable. — Sp. Bitar el cable, — P. Abitar 
a amarra.. — J. Imbittare la gomena. — 
Sch. Bära täget til betings. — D. Kasle 
tovet til betingerne. — H. Het touw om 
de beting beleggen. 

Wenn genug Tau geflert worden, wird es 
mit einem oder einigen Schlägen um die Be: 
ting gelegt; Tafel XXXVI, B, 2, ig. 51 
(vergl. &. 25). 

12. Das Anfertau ftoppen. 

E. To stopper the cable — F, Bosser 
te cable. — Sp. Bozar el cable. — P. Bo- 
zar a amarra. — |. Bozzare la gomena. — 
Sch. Stoppa lägel; sälta stoppare pä täget. 
— Sioppe lovel; gjöre stopperne fast paa 


täget. — H. Het louw stoppen ; met stop- 
pers vast maken, 

Das Tau ver und hinter dem Spill oder der 
Beting mit den am Deck befeitigten Stoppern 
feftmacen; Tafel XXXVI, B, 2, #ig. 51 
(vergl. S. 25). 


IX. Das Schiff vor einem Anfer. 
1. Bor Anker liegen bleiben. 


E. To remain riding at anchor. — F. 
Demeurer sur le fer. — Sp. Restar sobre 
el aucla. — P. Ficar a ancora; restar an- 
corando. — J. Restare sopra l’ancora. — 
Seh. Blifva liggande för ankar. — D. Blive 
liggende for auker. — H. Voor anker lig- 
gen blijven, 

2 Wenn ein Schiff vor einem Anfer liegt, 
Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 12, während vie 
Strömung, 3. B. die Ebbe von Süden läuft: 
fo Tiegt es natürlich nördlich von feinem Anfer, 
Tritt darauf die Fluth ein, kommt alfo bie 
Strömung von Norden, fo muß es ſich an dem 
Anfertaue herumfchwingen, bis es ſüdlich vom 
Anker zu liegen fommt. Dies heißt: 


Das Shiff ſchwait vor feinem 
Anker. . 


E. The ship swings with the tide. — F. 


Le vaisseau évite. — Sp. El navio bornea 
(venendo el fluxo o refluxo),. — P. Bor- 
near; ir ao redor do ferro. — J. La nave 


gira. — Sch. Skeppet svajar. — D. Skibel 
svajer om ved strömmen. — H. Met de 
vloed omzwaaijen. 

Mit der Schwingung befchreibt das Schiff 
einen Halbfreis, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 12, 
entweder ab, oder ac. Der Radlius deſſelben 
it das Tau, weldes in Spannung erhalten 
werden muß, damit nicht der Anfer unflar von 
Tau wird. 


3. Der Anker ift unflar vom 
Zaun. 


E. The anchor is fouled by the cable; 
ihe cable gets foul of the fluke. — F. 
L’ancre est surjalee; Ya. e. surjaulde, — 
Sp. El ancla estä enredada, encepada. — 
P. A ancora estä encepada. — I. L’ancora 
sta imbrogliata, — Sch. Ankaret är oklart 
i grunden ; omslingat af kabeln. — D. Au- 
karet er uklart i grunden; omslinget af 
kabelen. H. Het anker is onklaar van zijn 
touw in den grond. 

Dies gefchieht, wenn das Tan bei der Um: 
ſchwingung des Schiffs fi entweder um ben 
oberen Flügel b, Taf. XXXVI,B, 2, #ig. 13, 
oder um den Gtod a, ober zuweilen um beide 
zugleich fchlingt ; dadurch wird der Anfer aus 
dem Grunde geriffen , md fann leicht triftig 
werden; ober beim Richten (Aufwinden) fann 
das Tau brechen. Es muß daher bei jeber 
Schwenfung darauf geachtet werben, daß wäh: 
rend berjelben das Tau gefpannt bleibt. 
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4. Das Ankertau fteht s 
gend auf; ſteht fteif. BEBN BEN 


E. The cable grows exceedingly. — F. 
Le cable appelle. — Sp. EI cable hace 
fuerza ; el navio hace por el cable. — P. 
A amarra estä muito tesa. — J. La go- 
mena fa forza.. — Sch. Där är et stark 
sträckning pä täget. — D. Tovet staaer 
meget stivt; der er en stärk sträkning paa 
tovet. — H. Het touw staat springend op; 
wij rijden op de Hals. 


Wenn das Anfertau fo flarf geſpannt if, 
daß es jeden Augenblick zu fpringen droht. 
Wenn 3. B. ein Schiff leewärts gegen bie 
Strömung liegt, fo bat es Strom und Wind 
zugleich auszuhalten; die Strömung trifft ven 
Körper, der Wind Maften, Naaen ımd Tau: 
wert. Iſt alfo der Wind einigermaßen ftarf, 
fo muß mehr Tan geviert, oder ausgeitochen 
werben. 


5. Dem Anker mehr Tau aus 
ſtechen. 


E. To pay out more cable; to veere 
away m. c.— F. Filer du cable; filer sur 
l’ancre. — Sp. Arriar mas cable. — P. 
Arriar mais amarra.. — J. Filare la go- 
mena; calumare |. g.; (venez.) mollare. — 
Sch. Sticka täg; fira bort täg. — D. Stikke 
ud paa tovet. — H. Touw steeken; uit- 
steeken; vieren; het iouw bot geven. 


Durch das Nadwieren von Tau erhält der 
Anfer, Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 13, eine 
origontalere Lage; durch dieſelbe dringt ber 
lügel e noch tiefer in den Grund, umb der 
Stod aa behält feine horizontale Lage (vergl. 
die Theorie des Anfers ©. 16, IV). Ye wes 
niger Tau aus it, deito näher kommt bas 
Schiff vem Anfer, und deſto größer wird alſo 
auch der Winfel, den das Tau mit dem Grunde 
macht, wie in der Figur an der punftirten Linie 
e zu fehen it. Dieſe Richtung bringt ben 
Klügel ec aus feiner feiten Stellung, und nimmt 
der ganzen Anferbaltung ihre Sicherheit. Es 
muß alfo bei vereinigter Strom - und Wind: 
fraft mehr Tau geviert werden. 


MWenn es niedrig Wafler wird, die von 
Süden ſtrömende Ebbe aufhört , und die Fluth 
von Norden herfommt: fo muß natürlich das 
Schiff ſüdlich vor feinem Anfer zu liegen kom— 
men. Menn das Schiff ſich felbit überlaffen 
wird; fo fehwingt es herum, und nimmt all: 
mälig ſolche Stellung ein, daß es fürlich vom 
Anfer zu liegen kommt, Da aber kurz vorher, 
ehe die Fluth zu ſtrömen anfängt, itilles 
MWaffer eintritt, welches feine fpannende Kraft 
für das Tau hat, fo liegt dieſes fchlaff auf 
dem Grunde. Dabei treibt die Strömung das 
fich ſelbſt überlafiene Schiff in ver Richtung 
fort, in welcher der Anfer liegt, und es geht 
über denfelben hin; auf folche Art ift es noth— 
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wendig, daß das Tau fih um Plügel und 
Stock ſchlingt, und der Anfer umflar wird. 
Der Anker würde alfo durch dieſe Schlingen 
erit loder gemacht, und dann ganz losgerifien 
werben, und das Schiff müßte mit der Strö— 
mung treiben. 

Wenn aber auch zufällig der Anfer nicht um: 
far würde, fo zöge doch das Schiff die Menge 
des für jegt überflüffig ausgevierten Taus bin: 
ter ſich auf dem Grumde ber, und biefer mit 
allen feinen Unebenheiten und darauf liegenden 
Steinen u. ſ. w. müßte das Tau fo zerreiben, 
und befchädigen, daß es Feine genügende Stärke 
behielte, um fpäterhin gegen Strom und Wind 
auszuhalten. Es iſt alfo nothwendig, daß das 
Schiff bei ven Schwingungen fich nicht allein 
fiberlaffen bleibe, fondern irgend welde Bor: 
fehrungen getroffen werden, den Anfer Har zu 
halten, und zugleid das Tau gegen die Rei: 
bung auf dem Grunde zu fchügen. 

Es liege das Schiff, Tafel XXXVI, B, 2, 
Fig. 12, leewärts gegen bie Ebbe; dieſe 
fomme wie der Wind von Süden. Dar: 
auf trete die Fluth ein, welche allmälig von 
Norden herfommt. Ges fei der Wind ftarf, 
fo daß beträchtlich viel Tau ausgeſteckt iſt; auch 
fein die Naaen ſcharf angebraft, ſo daß fie 
dem Winde fo viel als möglich nur die Spisen, 
oder doch den möglichit geringen Theil ihrer 
Fläche darbieten. Wenn die Ebbe anfängt 
fhwächer zu werden, wird das Tau bis auf 
feine luvwaͤrts genügende Länge einacholt , fo 
daß beim Hinüberfchwingen nach Iuvwärts Fein 
Tau nadrzufchleppen fei. Hat die von Norden 
berfonmende Fluth fette Richtung und bemerf: 
bare Strömung gewonnen, und iſt das Schiff 
demnach jühlih von feinem Anfer gekommen, 
fo weht der Südwind von hinten, und es be: 
darf aljo Feines fo langen Taus. Wenn Schiffe 
längere Zeit an einem Orte vor Anfer liegen, 
wo Ebbe und Fluth geht, fo haben fie das 
Tau gewöhnlich foweit befleivet, bis wohin es 
gegen Strom und Wind zugleich ausgeitochen 
wird; dieſes längere Ende heißt dann die Lee— 
kleidung, Leeward service, oder lange 
Kleidung; das Fürzere Ende, welches nur gegen 
die Strömung allein ausgeftochen wird, heißt 
die Zupfleidbung, windward service, ober 
furze Kleidung. 

Wenn die Flutb anfängt von Morden zu 
fließen, fo wird fie natürlich das Achterfchiff 
fo weit herumbringen, daß der Sürwind ent: 
weder gegen den Steuerbords: oder Badborde: 
bug anweht. Im folddem Falle ſetzt man den 
Klüver und das Vorſtengeſtagſegel bei (das 
legtere genügt meiltentheils allein), um das 
Schiff entweder oft: oder weitwärts vorgehn zu 
machen; und dadurd das Tau gefpannt zu er: 
halten. 

In den mehriten Rällen find beitimmte 
Gründe vorhanden, warum das Schiff beſſer 
den einen Weg als den andern geht; alsdaun 
muß man natürlich das Vorſchiff fo wenden, 


baß es den beffern Weg nimmt. Hat das 
Schiff ein Galjon, fo ragt ber untere Theil 
befielben, Tafel XXXVI, Fig. 1, Gag, das 
Galjonsfcheg, oder der Schaft fo meit 
vom Schiff hervor, daß es das Tau in eine 
ziemlich ftarfe MWinfelfpannung bringen Fann, 
wenn dafjelbe vor das Scheg zu liegen kommt. 
Liegt num das Schiff an der Luvfeite vor An: 
fer, wie Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 17, fo 
treibt es der von hinten fommende Wind un: 
vermeidlich ein wenig zur Seite, und es macht 
eine Feine Schwenfung gegen die Fluth; bis 
diefe die Oberhand wieder gewinnt, und es zus 
rüctreibt, worauf es ein wenig auf die andre 
Seite hinüberfehwenft, und dergleichen penbels 
artige Schwingungen am gefpannten Taue oft 
wiederholt. Um nun die Befchäbigung des 
Taues durch Reibung am Galjonsſcheg zu ver: 
hüten, muß das Schiff ein wenig oft: ober 
weitwärts überfchießen; damit es währen» der 
ganzen Strömung fo auf der Lupfeite liegt, daß 
jein Tau auf derfelben Seite gerade nach dem 
Anfer hingeht, auf welder die Boye wacht ; 
alsdann kann es ſich nicht am Scheg reiben. 


6. Das Schiff giert zwifhen 
Eu und Strom vor feinem An— 
er, 

E. To ride between wind and tide; to 
ride athwart. — F. Mouiller entre vent et 
marde. — Sp. Estar atravesado. — P., 
Estar encruzado. — J. Ancorare fra vento 
e marea. — Sch Ligga emellan flod och 
vind, prässas af bägge. — D. Ligge eller 
gyre imellem strömmen og vinden. — H. 
Tuschen wind en vloed gieren. 

Wenn (fiche vorhergehende Erklärung) Wind 
und Strom einander entgegengefegt find, und 
das vor Anfer Tiegende Schiff zwiſchen beiven 
hin und ber ſchwingt. 

7. Das Schiff fpielt oder giert 
vor feinem Anfer. 


E. The ship rides easy. — F. Le vais- 


seau joue sur son ancre. — Sp. El navio 
estä borneando. — P. O navio esta gui- 
naudo sobre amarra. — J. La nave gioca. 


— Sch. Skeppet girar för sitt aukare.. — 
D. Skibet gyrer for sit anker, — H Voor 
zyn anker speelen, of gieren, 

Wenn Strom und Wind beide ſchwach find, 
jo daß das Schiff leichte Schwingungen zwifchen 
beiven bin und her macht, 

8 Das Schiff reitet vor fei> 
nem Anker. 

E. The ship rides hard ; isa bad roader; 
she heaves and sels. — F. Le vaisseau 
tangue sur son ancre. — Sp. El navio esta 
cabeceando sobre el ancla. — P. O navio 
estä arlaudo sobre amarra. — J. La nave 
salta o ficca sopra l'ancora. — Sch. Skep- 
pel stufvar eller slampar för silt ankare. 
— D. Skibet rider for anker. — H. Op 
ziju anker rijden; heijen. 


Wenn das Schiff bei jchwerem Winde und 
hoher See vor feinem Anfer tampft, d. h. 
der Länge nach, bald mit dem Border: bald 
mit dem Achtertheile,, tief einſinkt. 

Wenn das Schiff, Tafel XXXVI, B, 2, 
Fig. 14, mit dem Backbordstaue vor Aufer 
liegt, jo ift es nach den vor Nr. 6 gegebenen 
Grflärungen am vortheilbafteiten, es fo zu 
wenden, dab es mit Steuerborbshaljen zu liegt ; 
dadurch geht es bei dem Sübwinde oftwärts, 
und fommt durch die Lagen Fig. 15 und 16 
hindurch, bis es Fig. 17 fo zu liegen fommt, 
daß jein Badborbstau frei vom Galjonsſcheg 
bleibt ; diefe Lage behält dann das Schiff wäh: 
rend der ganzen Zeit, wo es fühlich von feinem 
Anfer liegt, der Wind von Süden und bie 
Rluth von Norden fommt. 

Um das Schiff oftwärts zu wenden, ſobald 
die von Süden fommende Ebbe ſchwach wird, 
bringt man den Ruberhelm an Steuerbord ; 
dies giebt dem Schiffe eine ſolche Schwenfung, 
daß der Südwind am Steuerbordbug in die 
Segel fällt. Die Borderraaen werden mit den 
Steuerbordsbrafien backgelegt, der Klüver und 
das WBoritengeitagfegel werden geheißt, wie 
Fig. 14, mit den Steuerbordsfchoten nach hin: 
ten. Die blinde Raa fann mit den Steuer: 
bordsbrafien badgelegt und aufgetoppt (d. 6. 
mit der einen Nock höher ale mit der andern 
geitellt) werden. Sobald die Fluth von Norden 
zu laufen beginnt, bringt man den Helm an 
Badbord; dadurch wendet ſich das Achterjchiff 
nach der Steuerbordsfeite, während der Klüver 
und das Voritengeitagfegel dahin wirfen, daß 
das Vorſchiff ſich nach der Badbordefeite dreht. 
Hat das Schiff die Richtung mit dem Border: 
theile nach Diten, jo muß ihm einige Fahrt 
vorwärts gegeben werben, wie Fig. 15, indem 
die Vorderraaen mit den Badbordsbraffen voll: 
gebraßt werden ; der Helm wird luvwärts, ober 
hier an Steuerbord, gebracht; die Leeſchooten 
des Klüvers und des Voritengeitagfegels werben 
nach hinten geholt. Auf dieſe Art wird das 
Tau gefpannt erhalten, wie an der punftirten 
Linie zu feben, welche von dem Schiffe nach 
* in der Mitte der Figur angedeuteten Boye 
geht. 

Während das Schiff auf ſolche Weiſe nach 
Diten gebt, treibt es zugleich mit der ganzen 
Sängentelle (Breitfeite) gegen den Wind, d. 6. 
bier gegen Süden gefehrt, indem die Fluth 
von der andern Seite wirft (vergl. S. 30). 
Diefe legtere Wirfung bringt es bald dahin, 
daß das Achterfchiff über das Tau hinüber: 
ichwenft, wodurch diefes letztere an die Bad: 
berdsfeite, wo feine Klüfe ift, zu liegen kommt, 
wie Fig. 16; der Helm wird unterbef nad) 
Lee, bier Badbord, gebracht, und die Border: 
raaen werben mit den Steuerborbsbraifen bei: 
gebraßt ; Klüver und Vorſtengeſtagſegel nieder: 
geholt, wie Fig. 16; denn fie find von feinem 
Nugen mehr, das Tau gefpannt zu halten. 

Weht gerade ein ſtarker Wind, jo wird das 


31 


Schiff vorwärts jehleßen , und die Bone in Lee 
oder an die Badbordsjeite bringen, währen 
das Schiff noch leewärts vor feinem Anfer liegt, 
weil die Fluth an der Leefeite, wie vorher, 
das Achterfchiff über das Tau treibt; Helm 
und Raaen werben wie vorher gebraucht. Das 
Schiff wird alsdann durch eigene Schwingung 
luvwärts, d. b. hier nach Süden, weiter ge: 
trieben, 

&o lange das Schiff leewärts vom Aufer it, 
wie Fig. 15, wirfen Klüver und Vorſtengeſtag— 
fegel genen das Tau, und fpannen es; fobald 
aber das Schiff über daſſelbe hinüber gedreht 
it, würden fie nur dazu beitragen, es wieder 
fchlaff zu machen, und die Schwingung zu uns 
terbrechen, wie ſich tiefer unten zeigen wird. 
Um alfo das Tau gejvannt zu erhalten, muß 
das Vorſchiff von demjelben abfallen; ver 
Helm kommt dabei in Lee, die Achterraaen wer: 
den voll, und die Borderraaen mit den Noden 
gegen den Wind aebraßt; auf ſolche Art wird 
das Vorſchiff ſtreben, vermittelit des Ruders 
dem Winde näher zu fommen; aber von dem 
Tane aufgehalten, fpannt es daſſelbe. 

Da nun das Tau von der einen Seite, das 
Ruder von der andern das Schiff feithält, fo 
verharrt es in diefer Stellung, bis es voll: 
ftindig nach luvwärts vom Anker abfällt. Hat 
die Rluth die volle Stärfe erhalten, fo nähert 
fih das Schiff dem Strome, umd liegt, wie 
Fig. 17, mit einer fleinen Seitenrichtung wäh: 
rend der ganzen Kluth vor Anfer; Raaen und 
Helm bleiben wie angegeben; und der letztere 
dient dazu, das Gieren aufzuhalten. 

Soll das Schiff nach der Leeſeite ber: 
umfchwenfen, um wieder vor Wind und Strom 
zugleich zu liegen, jo gefchicht es in folgender 
Weiſe. 

Während der ganzen Fluth, wo der Wind 
von Süden, und die Fluth von Norden fommt, 
bleiben Helm und Raaen in der angegebenen 
Stellung. Denn würde der Helm nad der 
Mitte des Schiffs, oder parallel mit dem Kiel 
gebracht, und hätte das Schiff den Anfer ge: 
rade vorne: fo würde es niemals jtill liegen, 
fondern unaufhörlich von einer Seite zur andern 
gieren; denn der Mind bringt es mit einem 
plötzlichen Stoß® vorwärts hin, und macht das 
Tau fchlaff; darauf ſtößt wieder die Fluth ge: 
gen das Vorſchiff, und bringt das Tau mit 
einem heftigen Nud in Spannung. Iſt aber 
der Helm in Lee, und find die Achterraaen voll: 
gebraßt, und die Vorderraaen mit den Nocken 
gegen den Wind gebraßt, fo liegt das Schiff 
gleihfam zwifchen Wind und Strom, indem 
das Tau dafjelbe nach der einen Seite, und 
der Helm es nach der andern Seite zieht. Na: 
türlih muß der Helm nur fo weit nach Lee 
aebracht werden, daß er das Schiff in einer 
angemeflenen Lage erhält. 

Wenn jest die von Morden fommende Fluth 
nachläßt, während welcher das Schiff luvwärts 
vom Anfer faq, fe wird der von Süden fon: 


32 


mende Wind das Schiff norbwärts treiben, bis 
es mit dem PVorbertheile gerade über das Tau 
fommt; Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 18. Bei 
diefer Lage muß große Aufmerffamfeit ange: 
wandt werben, weil Schiffe in diefer Stellung 
vor Anfer ihre Wendung oft gegen das Ruber 
unterbrechen, wie fich gleich weiter zeigen 
wird. 

Für jept nehme man an, daß das Schiff 
ohne weitern Unfall feinen Weg verfolgt. Iſt 
es nun in der Stellung, Fig. 18, mit dem 
Nordertheile über dem Tau, fo wirft dies 
legtere nicht mehr den Raaen und dem Ruder 
entgegen. Dadurch kommt natürlich das Bor: 
dertheil mehr nach Diten herum, und das 
Achterfchiff kommt über das Tau hinüber, und 
die Boye kommt an Steuerbord, wie Fig. 19. 

Wenn das Schiff bei ſchwachem Winde die 
Boye auf die Luvfeite bringt, wie Fig. 19, fo 
wird es oft nöthig, Segel beizufegen, weil die 
Raaen allein bei der geringen auf fie wirkenden 
Kraft des Windes nicht hinreichen, das Schiff 
vorwärts zu bringen. In folchem Kalle muß 
das Vorſtengeſtagſegel, aber auch zugleich das 
Bejahnftagfegel geheift werben; denn wollte 
man das Borftengeftagfegel allein gebrauchen, 
fo würbe daflelbe mit feiner gang nach vorne 
liegenden Kraft wirken; und weil das Tau einen 
zu fpigen Winfel mit dem Schiffe macht, als 
daß es dem Segel entgegenwirken Fönnte: fo 
müßte das Schiff mit feinem Vordertheile vor 
dem Winde rund gehen, over abfallen; dies 
wird durch das Befahnftagfegel verhindert. So: 
bald der Wind baditagsmweife auf das Schiff 
trifft, wie Fig. 20, fo muß das Befahnitag: 
fegel niedergeholt, und im Webrigen wie im 
andern Falle verfahren werben. 

Iſt es alfo gefchehen, daß die Boye an 
Steuerbord gefommen, während das Tau zur 
Badbordsklüfe herausgeht, fo werben die Vor: 
derraaen umgebraßt, damit der Wind voll auf 
fie trifft, wie Fig. 19, und ver Helm wirb in 
Lay, bier an Steuerbord gebracht. Auf ſolche 
Art Fällt das Vorfchiff leewärts ab, und das 
Tau fann wieder gefpannt werden. Die voll: 
gebraßten Raaen bringen das Schiff nach Diten 
vorwärts, und alsdann treibt der Wind das 
Achterfchiff leewärte. Wenn der Wind jeßt 
von der Seite fommt, fo werben, wie Fig. 20, 
das Voritengeitagfegel und wenn es nöthig, auch 
der Klüver geheißt. Im diefer Lage bleibt das 
Schiff, bis die norbwärts herkommende Fluth 
gänzlich aufhört und der Wind es vor fich her 
treibt und das Tan fpannt, oder die fühmärts 
herfommende Ebbe Kraft genug befommt, um 
das Achterſchiff norbwärts zu treiben, jo daß das 
Borfchiff gerade gegen Wind und Strom liegt. 
Der Klüver und das Vorftengeitagfegel werben 
dann niedergeholt, und das Schiff liegt wieder 
gegen den Sübwind und die ſüdwärts herfom: 
mende Ebbe, wie bei Fig. 12. 

Würde das Vorftengeftagfegel nicht beigeſetzt, 
wenn der Wind eben ven der Seite eintrifft, 


wie bei Fig. 20, fo würde das Tan das Vor: 
ſchiff Iuvmwärts ziehen; dadurch würde das er: 
ftere jelbit ſchlaffer, und feine Bugt am Grunde 
hin gefchleift werben, bis bie Ebbe vafjelbe von 
Neuem fpannte. 

Da das Schiff jetzt wieder die doppelte Ge: 
walt des Windes und Stromes gegen fich hat, 
fo wird wieder mehr Tau geviert und die Ragen 
werden mit den Moden gegen den Wind ge: 
braßt. 

Wenn der Wind heftiger weht, fo werben 
die Bramraaen auf Deck genommen , und bie 
Bramftengen geftrichen (niebergelaflen) ; vie 
Marsſegel werden dicht gereeft, und wieder 
feſtgemacht, um auf alle Fälle vorbereitet zu 
fein. 


9, Auf den Anker getrieben 
werden. 

E. To fall over the anchor. — F. Cou- 
rir sur son ancre — Sp. Ir sobre el au- 
ela. — P. Ir sobre a ancora, — I. Cam- 
minare sopra l'ancora. — Sch. Drifvas pä 
ankaret. — D. Drive paa ankeret. — H. 
Op’t anker drijven. 

Durd Wind und Strom auf den ausgewor- 
fenen Anfer getrieben werben. u 


10. Ein blinder, oder blinpdfte- 
bender Anfer. 


E. An anchor which has no buoy. — 
F. Une ancre qui n'a point de bouee. — 
Sp. Una ancla sin boya. — P. Huma an- 
cora sem boia. — J. Una ancora senza 
gavitello.. — Sch. Et blindt ankar. — D. 
Et blindt anker. — H. Een blind anker. 

Ein Anfer, welcher feine Boye hat; man 
fann an den unmittelbar vorhergehenden Grflä: 
rungen erfennen, wie unentbehrlich die Boye 
ift, um dem Schiffe die jedesmal paflende Lage 
vor Anfer zu geben. 

11. Das Ankertau ſcheuert ſich 
in den Klüjen. 

E. There is a burning in Ihe hawse; 
the cable is chafed in ihe hawse. — F. 
Le cable se rague, ou se ronge, dans les 


ecubiers. — Sp. El cable roza en los es 
cobenes. — P. A amarra esta rozando nos 
escovens. — J. La gomena fretta nelle 
cobie. — Sch. Täget skafvar i klyset. — 


D. Tovet skjöres eller skaves i klysene. — 
H. Het touw vijlt in de kluisen, 

Das Anfertau zerreibt oder zernagt ſich in 
den Klüfen, wenn das Schiff ſchwer vor Anfer 
reitet. In folchem Falle muß die Befleidung 
oft unterfucht und verftärft werden. 


12. Das Ankertau in den Klü— 
fen verwahren. 

E. To freshen the hawse. — F. Changer 
la fourrure du cable dans les vcubiers. — 
Sp. Refrescar 6 renovar el forro en los 
escobenes. — P. Refrescar o forro da 
amarra nos escovens. — J. Rinfrescare la 


manica (manega). — Sch. Förstärka täget 
i klyset met sarving. — D. Forsee lovet 
i klyset med sarvinger. — H. Het touw in 
de kluisen verwaaren. 

Denn das Tau fih in der Klüfe ſcheuert, 
fo legt man innerhalb des Schiffs noch neue 
Kleidung auf, und viert das Tau fo weit, daß 
die neue Kleidung in die Klüſe zu liegen 
kommt. 


13. Unter das Ankertau holen. 


E. To underrun the cable. — F. Pomo- 
yer le cable; parser sous le cable avec la 
chaloupe. — Sp. Recorrer el cable con la 
lancha, — P. Recorrer huma amarra. — 
I. Ricorrere la gomena. — Sch. Hala met 
bäten under täget. — D. At legge under 
ankertovet. — H. Met een boot onder hel 
touw halen, 

Man legt die Barfaffe, oder auch das große 
Boot vor dem Schiffe unter das Anfertau, fo 
daß daffelbe über eine am Bor: oder Adıter: 
ſteven des Boots befindliche Scheibe oder Rinne 
führt, und zieht die Barfaffe fo weit man 
fommen fann, längs dem Tau nach dem Anfer 
bin. Es gefchieht von Zeit zu Zeit, um zu 
fehen, ob das Tau auf dem Grunde Schaden 
gelitten; und um es von den daran figenden 
Mufcelfchaalen, Seethieren und Seepflanzen zu 
reinigen. Es gejchieht vermittelt eines Schrub⸗ 
bers. 


14, Das Anfertau fhrubben. 


E. To scrub the cable; to clean t. c. — 
F. Laver ou nettoyer le cable. — Sp. La- 
var ö limpiar el cable. — P. Lavar a 
amarra. — I. Lavare la gomena. — Sch. 
Skrubba af täget. — D. At skrubbe anker- 
tovet af. — H. Het ankertouw schrobben. 

Das Anfertau reinigen; ſiehe vorhergeheube 
Grflärung. 


15. Das Ankertau aufboyen. 


E. To buoy up the cable. — F. Alleger 
le cable par des futailles. — Sp. Aboyar 


el cable. — P. Aboyar a amarra. — 
Allegerire la gomena. — Sch. Boja up an- 
kartäget. — D. At boye ankerltovei op. 


— H. Het ankertouw opboeien. 

Der untere Theil des Anfertaus wird zus 
weilen mit leeren Tonnen, welche mit hinläng: 
lich langen Leinen daran befeitigt find, und auf 
der Oberfläche des Waflers fchwimmen, vom 
Grunde emporgehalten, fo daß es fih nicht 
daran zerreiben fann; dies gejchieht mament: 
lich, wenn ſcharfe Steine und Klippen vorhans 
den find. 

16. Das Anfertau bat eine 
Kink. 

E. The cable has a kink. — F. Le cable 
a une coque. — Sp. El cable hä una coca. 
— P. A amarra tem huma coca. — Sch. 
Ankartäget har et kink. — D. Tovet haver 
en kinke. — H. Het touw heefl een kink. 


Bohrif, praft. Seefahrtekunde. Wörterbuch. 
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Denn NAnfertaue ſtark gedreht, oder auch 
noch neu find, jo laufen fie leicht jo zufammen, 
daß fie jelbit eine Art Schleife bilden; dieſe 
heißt Kinf, und muß forgfältig vermieden wer: 
den, weil ein Tau, wenn es in foldem Zuftande 
angeftrengt wird, leicht fpringt. Zur Verhü— 
tung müfjen nene Taue öfter ausgejpannt wer: 
den (vergl. ©. 22). 


17. Mit gefaiten Raaen vor 
Anfer liegen. 


E. To ride apeak, or apeek. — F. Avoir 
les vergues en panleune ou apiquees, — 
Sp. Estar con las vergas amantilladas.. — 
P. Estar com as vergas amantilhadas.. — 
Sch. Rida för ankare med kajade räer. — 
D. Ligge for anker mag kayede raer. — 
H. Met kaaijede raen voor anker liggen. 

Dor Anfer die Raaen an der einen Geite 
aufgetoppt, und nach der Länge des Schiffe 
gebraßt haben, damit fie nicht fo viel Wind 
fangen. Auch in den Häfen, wo viele Schiffe 
nahe bei einander liegen, geſchieht es, um ſich 
nicht gegenſeitig binderlid zu fein. Spunier 
und Franzoſen kaien fie freugweije; die nörd— 
lihen Nationen alle in einer Richtung oder 
parallel. 


18. Mit Stengen und Raaen 
im Soll vor Anfer liegen. 


E. To ride a portoise. — F. Etre au 
mouillage avec les ınäts de hune et les 
vergues amendes. — Sp. Estar con los 
masteleros arriados. — P. Estar com os 
mastareos arriados. — I. Essere bollato di 
gabbie. — Sch. Rida för ankare med 
struckua räer och stänger. — D. Ligge for 
auker med strögne raer og stänger. — H. 
Met stengen en raen in’t boll voor anker 
liggen. 

Bei ſchwerem Winde mit nievergelaffenen oder 
geitrichenen Stengen und Raaen vor Anfer 
liegen, damit der Wind weniger Angriffspunfte 
findet. Zuerſt wird die große und bie Fockraa 
geftrichen, und die erjtere an Steuerborb, bie 
zweite an Backbord durchgefait. Nachdem bie 
Toppenanten und das übrige Tauwerk beider 
Ragen feitgeitellt, werben die Stengewindereepen 
eingeſchoren und durchgeheißt, die Schlotthölzer 
herausgezogen, und die Stengen fo weit ge: 
ftrichen (nievergelaffen), als nöthig. Darauf 
werden die Stengewanten, Stage und Leiter 
der Segel wieder feitgemacht, und die Pardunen 
fehlangenweife in die Wanten gelegt. Tafel 
XXXVI, B, 2, Fig. 48 liegt ein Schiff mit 
Raaen und Stengen im Holl, und zwar vor 
einem verfatteten Anfer. 


19. Die Ankerwache. 


E. The anchor watch. — F. La garde 
de l’ancre. — Sp. La guarda del ancla. — 
P. A guarda da ancora, — J. La guardia 
dell’ ancora.. — Sch. Ankar vakt, — D. 
Ankervagt. — H. Ankerwacht. 
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Die auf Kriegeſchiffen und zahlreich bemann- 
ten großen Kauffahrteifchiffen zur Bewachung 
der Anfer und Anfertaue beitimmte Mann: 
fchaft. 


20, Das Schiff reitet durd; 
reitet vor feinem Anfer unten 
durd. 

E. When the ship rides hard, and ihe 
sea breaks aboard. — F. Etre mange par 
la lame. — Sp. Las olas vienen sobre la 
proa de un navio (ondeado. — P. As on- 
das väon sobre a proa. — I. Essere man- 
giato dalle onde. — Sch. Rida härd för 
ankar; när skeppet gär sä djuptned med 
bogen, at vatinel gär öfver. — D. Ride 
svär for anker, ayer stampe dybt ned med 
bougen, at vandel gaaer over skibel. — 
H. Doorrijden; onder doorrijden. 

Wenn ein Schiff bei fchwerem Winde fo 
ftarf vor feinem Anfer ſtampft, daß die Wellen 
darüber hingehn. 

24. Wenn das Schiff eben jo vor Anfer 
gelegen hat, daß der Wind von Süden und bie 
Klutb von Norden fam, daß es fi alfo auf 
der Luvſeite feines Anfers befand: jo mag bie 
Fluth nachlaffen, und der Wind es vorwärts, 
alfo nad) Norden hin treiben, bis es etwa ge⸗ 
rade über feinem Antertaue Tiegt, wie Tafel 
XXXVI, B, 2, Fig. 18. Gs habe den Helm 
in Lee, die Achterraaen vollgebraßt, und bie 
Potderraaen gegen den Wind gekaiet. In die 
fem Augenblide möge es durch die Gewalt der 
Strömung, oder durdı das Nachlaſſen des 
Windes, oder durch Nachläſſigkeit geſchehen, 
daß das Schiff von feiner für das Tau pafien: 
den Richtung negen das Ruder abgiert, den 
Mind von Badbord befommt, und ſich weit: 
wärts dreht, wie Fig. 21. 

Um alsdann das Borfchiff wieder abfallen zu 
machen, muß das Voritengeftagfegel wieder ges 
heißt werden, wie Fig. 21; der Helm, welcher 
in Lee war, wird num richtig In Luv fein; bie 
Achterragen, welche bei der vorigen Stellung 
voll waren, werden jegt gegen den Wind ge: 
faiet ; und die Vorfegel, welche vorher gefaiet 
waren, find num voll. Auf ſolche Art find alle 
Grforderniffe da, um das Schiff vor dem Winde 
zu drehen, und die Boye nach hinten zu bringen. 

Menn es beim Vorwärtsgehen die Richtung 
verliert, und fo weit wie Fig. 22 hinübergeht ; 
und dabei der Wind plöglich nachläßt, jo daß 
es zweifelhaft wird, ob das Schiff die richtige 
Stellung wieder befommt : fo it bei einer noch 
von Norden ftrömenden Fluth zu befürchten, 
daß dieſelbe es mit einem fchlaffen Tau über 
den Anfer hin zurüdtreibt. In ſolchem Falle 
müffen die Achterraaen vollgebraßt und der Klü— 
ver geheißt werden; zuweilen kann es auch nö: 
thig fein, noch das Beſahnſtagſegel beizujeßen ; 
das Schiff wird dadurch mit geſpanntem Taue 
weiiwärts gehen, und in biefer Lage verbleiben, 
bis die ſüdwärts herkommende Strömung durd: 


dringt und es gegen Wind und Strom zu liegen 
fommt. Fällt es aber wieder windwärts, fo 
müffen bie entgegengefeßten Braffen und Ruder: 
ftellung angewandt werden, als da es oftwärts 
war. Wenn ein Schiff in einer entgegengefeßten 
Ricdytung wieder luvwärts fommt, als in wel: 
cher es zur neuen Anferlage hinüberfchwaite : 
fo iſt es leicht möglich, daß ſich der Anfer auf 
dem Grunde gekehrt hat. Man muß daher bei 
der erften Gelegenheit nachfehen, ob das Tau 
unflar vom Anfer iſt. 

Wenn Schiffe zur neuen Anferlage in Lee 
hinüberfchwaien, fo verlieren fie oft ihre paſ— 
fende Richtung, nachdem die Boye am Luv— 
quarter,, der Helm in Luv und die Naaen voll 
find, wie Fig. 23. Dies gefchieht dann, wenn 
das Vorftengeitagfegel eher geheißt wird, als 
der Wind baditagsweife gefommen ift, und das 
Schiff fo plöglidy abfällt, daß das Belahnitag- 
fegel nicht zeitig genug zur ©egenwirfung ges 
heißt werben fann. Iſt alfo ein folder Fall 
zu befürchten, fo muß das Befahnitagfegel ges 
heißt und der Ruderhelm ein wenig von der 
Luvjeite nachgelaffen werden; kommt erft ber 
Wind dem Duarter nahe, fo kann das Befahnz 
ftagfegel niedergebolt, und im Webrigen wie 
vorher verfahren werden. 

Wenn das Schiff gegen Strom und Wind 
zugleich liegt, und alsdann der leßtere bedeutend 
Ichwächer wird: fo muß das Tau verfürzt oder 
eingeholt werden, damit fich feine Bucht nicht 
am Grunde reibt. Wird es aber bei ftillem 
Waſſer völlig windftill: jo muß das Tau fo 
weit eingeholt werden, daß es Htagmweije, 
vd. h. beinahe fenfrecht ſteht, weil das Schiff in 
folhem Falle nicht anders als mit gefpanntem 
Taue hinübergebracht werden fann. Giebt es 
während der Zeit, daß das Tau jo ſtagweiſe 
fteht, eine Deining, d. 5. eine ftarfe Wallung 
der See, nachdem ein heftiger Wind aufgehört 
hat: jo macht das Schiff zuweilen plögliche 
Sprünge, wodurd das aufrechtftehende Tau in 
den Klüfen Teicht Schaden leiten fann. Es 
muß alevann mit Schmarting (ſ. S. 20) 
auch felbit für diefe kurze Zeit belegt werben. 
Menn das Tau ftagweiie flieht, jo läßt fich 
am beiten nad) dem Anfer fehen; denn ift 
er auch nicht unflar vom Tau geworden, jo 
fann doch die Trenfing des Taus, oder auch 
das Bonereep gelitten haben, namentlich wenn 
es feine Kette am untern Ende hat, wie ©. 19 
erwähnt worven. 


22, Das Ankertau fteht ftag- 
weise. 


E. The anchor is at a long peak. — F. 
Le cable est ä-peu-pres à pic, ou à long 
pic. — Sp. El cable estä quasi a pique. — 
P. A ancora estä quasi a pique — 1. 
L'ancora sia quasi a picco. — Sch. Anka- 
ret är stagvis. — D. Ankeret er slagviis., 
— H. Het loaw slaal stagswijze, 

Wenn das Tan fo weit eingeholt it, daß er 


die Richtung eines Stags bat, d. b. beinahe 
verpendifulär ſteht (f. vorige Erflärung). 


23, Der Anker iſt auf und nie: 
der. 


E. The anchor is a-peak. — L’ancre est 
a pic. — Sp. El ancla estä ä pique. — I. 
L'ancora & a picco. — Sch. Ankaret stär 
up och ned under klyset. — D. Ankaret 
er lige op og ned. — H. let anker is op 
en nedr 

Wenn das Tau foweit eingeholt it, daß das 
Schiff fenfrecht über dem Anfer ſteht, dieſer 
aber noch den Grund mit dem Kreuze berührt 
(f. Grflärung 21). 


24. Ge ſei der Wind, welcher vorher Süd 
war, drei Striche öſtlich, alfo nach SOzS. 
gegangen; das Schiff wird aledann beinahe 
quer vor Anfer liegen, und die Boye beinahe 
zur Seite bringen. Das Tau wird bei folcher 
Sage in einer jchwingenden Bewegung auf und 
nieder fpringen. Liegt es in der Luvklüſe, fo 
muß die Schlabding gut und itarf fein. 

Bei ſolcher Lage muß ferner das Schiff, 
wenn Still: oder Todtwaſſer eintritt, wohl 
überwacht werden. Bei diefer Windrichtung 
entsteht eine SO. Deining, welde das Schiff 
leicht über die Bone hintreiben fann. Es wird 
daher oft nöthig, Beſahn, Beſahnſtagſegel und 
Kreuzſegel beizufegen, wie Taf. XXXVI, B, 
2, Fig. 2%, um das Schiff vorwärts zu brin— 
gen, ımb zu verhindern, daß es etwa feine 

Richtung fälfchlih umd gegen das Steuer vers 
tert. Wenn die Bone an die Luvſeite fommt 
(wie bei Rig. 19, Erklärung 8, ©. 32), fo 
müfien diefe Segel eingezogen, die Vorderraaen 
vollgebraßt, das Ruder muß in Luv gebracht, 
und im Webrigen verfahren werden, wie oben 
angegeben. Das Schiff wird dann während der 
Leewärtsitrömung mit dem Winde drei Striche 
an Badborbsbug vor Anfer liegen. Iſt die 
Strömung in entfciedenem- Gange, jo fann 
man einen Fleinen Gegenitoß mit dem Steuer: 
borbahelm geben. 

Beim ftillen Wafler wird das Schiff fich 
gegen den Wind drehen, alfo das Vordertheil 
aegen Das luvwärts liegende Ufer kehren, wie 
Fig. 25. Es fann dann wieder (mie bei Fig. 14 
bis 17, ©. 31), um luvwärts zu fommen, 
nach Diten bin getrieben werden, und zwar mit 
Hülfe des Klüvers und Voritengeftagfegels, und 
nöthigenfalls des Befahnitagiegele. Weil das 
Schiff ziemlich quer liegt, fo wirb die nad 
Süden gehende Luvwärtsſtrömung das Achter: 
ſchiff noch mehr in dieſer Richtung drehen, aljo 
das Vorſchiff noch mehr nad dem in Luv lies 
genden Ufer wenden; wird aljo Klüver und 
Borftengeitagfegel beigeſetzt, mit dem Helm in 
Luv, bier an Steuerbord , fo wird das Schiff 
öftlich weiter geben, und dem Winde entgegens 
treiben, bis die Boye am Backbordsquarter 
liegt. Das übrige Verfahren if dann, mie 
beim erſten Hinübergehn zur Luvjeite (S. 30). 
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25. Macht der Wind gerade einen rechten 
Winfel mit der Strömung, jo fann das Schiff 
entweder herumgedeiſt (durch badgebraßte Segel 
rücwärts berumgetrieben) werden, oder man 
läßt es leewärts herumgieren. Das Erſtere 
geichieht gewöhnlich bei Kültenfahrern und 
Kauffabrteifchiffen überhaupt, das Letztere bei 
Kriegsſchiffen. 

a. Das Deiſen. 


Es ſei der Wind gerade nach Oſten herum— 
gegangen. Das Schiff ſei, Fig. 26, durch einen 
Helmſtoß gegen den Wind gerichtet. Bei Todtwaſſer 
braßt es die Ragen bad, holt die Kreuzfcheoten 
an, beißt das Kreuzſegel, und braßt es eben: 
falle bad. So hält das Schiff das Tau ae: 
fpannt, während es weſtwärts herumbeiit ; 
fommt es in die Stellung von Rig. 27, fo hat 
es den Mind gerade von vorn; aladann werden 
die Raaen mit den entgegengefegten Braſſen 
berumgebraßt, und ber Helm umgeleat; fo 
bleibt das Schiff liegen, bis es die Strömung 
fübwärts treibt. it diefelbe in ihrer Richtung 
von Norden entjchieden, fu wird das Kreuzſegel 
aufgegeit, und das Schiff liegt etwas gegen 
den Wind gefehrt, mit einer Fleinen Hülfe des 
Leehelms, wie Fig. 28. 


b. Das Herumgieren nad Lee. 


Es habe das Schiff, Fig. 29, den Wind 
von Diten, wie vorher ; es agiert mit dem Helm 
in Luv. Bel Todtwafler drebt es ſich gegen 
den Wind, wie Fig. 30; und wenn bie von 
Norden fommende Strömung das Adhterichiff fo 
weit nach Süden berumbringt, daß der Mind 
auf den Steuerbordabug trifft, wie Fig. 31: 
fo wird das PVorftengeftagjegel geheißt, mit der 
Schoote luvwärts, um das Schiff In derjelben 
Lage, und das Tau gejpannt zu erhalten, bis 
die Strömung entichieden it; alsdann wird es 
niedergebolt. Auf diefe Art giert das Schiff 
bei jedem Stromwechſel nur durch einen Fleinen 
Kreisbogen. 


X. Bor Ebb- und Fluth-Anker liegen 


E. To moor against ebb and flood. — 
F. Etre sur les ancres de flot et de jusant. 
— Sp. Estar sobre las anclas del fluxo y 
relluxo. — P. Estar contre enchente e va- 
sanle. — J. Mantenersi sopra l’ancore di 
flusso e riflusso. — Sch. Ligga für ebb- 
och flod- ankarne. — D. Ligge baade for 
flod og ebb-ankerne. — H. Over cb en 
vloed liggen., 

1. Wenn ein Schiff vor mehr als einem 
Anfer und Taue, in abweichenden Ridstungen 
ausgebracht,, liegt, fo fagt man, es jei ver: 
teit oder verteut (j. S. 14 Nrtifel Teis 
anfer), wie Taf. XXXVI, B, 2, Rig. 32. Es 
geſchieht hauptfächlih an ſolchen Stellen, wo 
die Schiffe verfchledener Hinderniffe wegen nicht 
an einem Taue um ihren an jchwaien fönnen. 

Es ſei das Schiff, Fig. 32, auf gutem 
Grunde vor Anfer, und reite eben ver bem 
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- Steuerborbsanfer b; am diefem jeien zwei oder 
mehr Taue zufammengefplißt; während bie 
Strömung von Oſten fommt, viert es zwei 
Taue fort, bis es zur Stelle a fommt, wo es 
den Bacbordsanfer fallen läßt; darauf helt es 
ein Tau von dem Stenerbordsanfer b ganz ein, 
und von dem zweiten Tau noch fo viel Taube: 
kleidung, um es in den Klüfen verwahren zu 
können (j. d. Art. S. 32); zugleich viert es das 
Backbordstau für den bei a liegenden Anfer. 
Auf folche Art bat es einen Anfer für die Ebbe 
und einen für die Fluth. Iſt die Strömung 
gerade nicht ftarf genug, während das Schiff 
nach a bintreiben will, fo kann es das Kreuz: 
fegel heißen und badbrafien, wie Fig. 32, 
wenn der Wind günitig if. Iſt der Wind ftarf, 
oder die Strömung reißend: fo* muß das Tau 
für den Anker b mit einem ober mehreren 
Schlägen um die Beting belegt geviert werben, 
fonft läuft es zu heftig aus. 


2. Das Anfertau anfpliffen. 


E. To splice a cable. — F. Episser le 
cable. — Sp. Ayustar el cable. — P. Aju- 
star a amarra; fazer huma cosiura longa. 
— I. Antugliare la gomena. — Sch. Splissa 
kabel; s. ihop täg. — D. At splisse to- 
vene. — H. Het touw aansplitsen. 

Die Anfertaue an ihren Enden zufammen: 
flechten, nachdem man ihre Kardeele bis auf 
eine angemeflene Länge auseinander genommen, 
wie Taf. XXXII, A, Fig. 12 und 13. Bol. 
den Artifel ſpliſſen. 


3. Einen Anfer unter Segel zu- 
gehn laffen. 

E. To drop the anchor, whilst the sails 
are yet abroad. — F. Mouiller sous voiles. 
— Sp. Dar fondo a la vela. — P. Dar 
fundo ä vela. — J. Dar fondo a la vela. 
— Sch. Kasta ankaret under Segel. — D. 
Lade falde ankeret under seil. — H. Onder 
zeil'! anker werpen; o. z. 't. a toe laten 
gaan. 

Wenn ein Schiff vor mehrere Anfer geleat, 
oder verteit werben foll: fo läßt man ben 
eriten Anfer fallen, während noch einige Segel 
beigefegt find; diefe müſſen das Schiff dahin 
bringen, wo der zweite Anfer liegen ſoll (fiehe 
Grflärung X, 1). Hiervon verfchieden iſt das 
verzweifelte Nettungsmittel, alle Anfer um: 
ter Segel fallen zu laſſen (f. diefen Artifel). 

4. Wenn das Schiff fo wie Taf. XXXVI, 
B, 2, #ig. 32 (f. Grflärung bei X, 1) vor 
Anfer liegt, fo fagt man: es fei mit Flaren 
oder offenen Tauen nah Norden ver: 
teit. Denn fchwaiet es wie in Fig. 33, mit 
dem Achtertheile nach Süden gewandt, fo liegt 
jeder Anfer an der Seite, an welder fein 
Tau in der Klüfe Tiegt. Wenn aber das Schiff 
mit dem Adytertheile nach Norden fchwaiet, wie 
Big. 34, fo fommen die Taue Freuzweife über 
einander 7 liegen; dies heißt, die Taue 
find unklar vor den Klüfen. Dreht das 


Schiff mehrere Male auf diefem faljchen Wege, 
fo werben ſich die Taue fo fehr in einander 
verfchlingen, daß es unmöglich it, im erfor: 
derlichen Falle eines heftigen Windes eines von 
den Tauen zu vieren; wie an Fig. 42 bie 45 
zu ſehen. 

5. Wenn das Schiff, wie Fig. 35, vor 
dem Steuerbordstaue reitet, währen? Wind und 
Flutb beide von Dften fommen: fo muß es, 
um are Taue zu behalten, bei Todtwafler mit 
dem Achtertheile fübwärts herumſchwingen; als— 
dann wird es während der von Weiten foms 
menden Ebbe vor dem Badbordstaue reiten. 
Um das Achtertheil anf den rechten Weg zu 
bringen, müſſen Klüver und PVorftengeftagfegel 
geheift werben, mit den Steuerbordsſchooten 
nach hinten; die Klüverfchoote kann unter der 
blinden Raa durchgenommen werden, weldye mit 
der Steuerborbabrafle aufgetoppt it; dadurch 
wird das Nbfallen erleichtert; das Kreuzſegel 
wird fcharf aufgebraft, und zwar mit der 
Backbordsbraſſe, wie in Big. 35, und der 
Helm fommt an Steuerbord. Indem nun bie 
legten Ueberreſte der von Diten Fommenden 
Fluth gegen die Badborbsfläche des Ruders 
wirfen, und das Kreuzfegel bad liegt, jo bel: 
fen beide dazu, das Achterfchiff jübmwärts zu 
bringen, während Klüver und Borftengeftanfegel 
das PVorfchiff norbwärts wenden. Da der Wind 
Dit ift, fo Fann es fommen, daß das Schiff 
fich nicht eher wendet, als bis vie Gbbe von 
Meften her durchdringt Im diefem Falle muß 
der Helm an Backbord gebracht werden, damit 
die gegen die Backbords- oder jegige hintere 
Seite des Ruders andrängende Ebbe dazu bilft, 
das Achtertheil ſüdwärts zu bringen. Sobald 
dag Schiff zu ſchwaien anfängt, muß das Kreuz> 
fegel eingezogen werben; fonit Fann es dahin 
wirken, das Achterfchiff wieder zurüdzumwerfen. 

6. Wenn die Ebbe ſchwach wird, welche 
won Weiten kommt, während der Wind öftlich 
bleibt, fo muß das Schiff, Fig. 36, um das 
Achtertheil fünwärts zu ſchwaien, den Helm an 
Backbord bringen, das Kreuzjegel beißen, und 
deſſen Backbordebraſſen ein wenig einholen. Der 
Dftwind wird fo auf diefes Segel einwirken, 
daß das Achterfehiff füdwärts dreht. Iſt der 
Brodwinner bei der Hand, fo kann dieſer ges 
heißt werden; führt das Schiff eine Befahn mit 
einem ®iefjegel, fo fann das Badborde » Bul: 
lentau nach vorne geholt werden , was fehr zur 
Mendung beiträgt. 

7. Kommt der Mind von Süden, wie bei 
Fig. 37, während das Schiff vor feinem Steuer: 
bordstaue reitet, fo wird es unvermeiblich mit 
dem Achtertheile nad Norden ſchwaien, alfo 
die Taue kreuzen, wie Big. 38, indem das 
Steuerbordstan über das Backbordstau bingeht, 
weil das Achterfchiff über das legtere hinging ; 
in diefer Lage müſſen die Taue während der 
Ebbe bleiben. Wenn aber das Schiff bei dem 
nächiten Todtwaffer wieder mit dem Achtertheile 
nordwärte ſchwait, wie es Fig. 39 wegen bes 


Shömwindes thun muß: fo wird der Kreuzſchlag 
wieder aufgehoben fein, wie bei Fig. 40, und 
das Schiff wird wieder vor dem Steuerborbe: 
tau reiten, wie Fig. 37. 

Wäre der Wind Nord, jo würben bie Schiffe 
37 und 39 bei jevem Tobtwafler mit dem Ach— 
tertbeile nah Süden fchwaien, und vie Taue 
flar halten. Man muß Sorge tragen, daß bie 
beiden Tane, mit denen das Schiff verteit ift, 
nicht zu ftraff eingeholt werben; denn fonit wirb 
das Schiff von Ihnen fo feit umgürtet, daß es 
beim Todtwaſſer nicht gut fchwaien kann; bie 
Taue ſelbſt aber können leicht durch die ftarfe 
Spannung, und durch die Reibung am Galjen 
Schaden leiden. 


8. Klares Anfertau halten; die 
Anfertaue flaren, 


E. To keep a clear or open hawse. — 
F. Se defaire des tours des cables. -— Sp. 
Quitar la vuelta de los cables. — P. Tirar 
a volta das amarras. — J. Levare le volle 
della gomena. — Sch. Klara ankare när 
skeppel svajar, och de kommit kors för 
klysan. — D. At klare tovene. — H. De 
touwen klaren, 

Wenn Anfertaue, wie in der Grflärung 4 
geſagt, unflar geworden, fo muß entweder mit 
Hülfe von Wind und Strom das Schiff wieder 
auf temjelben Wege zurückgebracht werben, auf 
welchem es bie Taue über einander brachte, wie 
in Grflärung 7; ober man läßt das Ende des 
einen Taues, weldies eben nicht geſpannt ift, 
aus den Klüfen jchlippen, und nimmt es in bie 
Barfafle, um es von dem fleifftchenden Taue 
abzuziehen; nachdem dies gejchehen, ftedt man 
es wieder durch die Klüſe ins Schiff. Manche 
bedienen fich dazu einer Art Feiner Dreganfer, 
bei den Franzoſen la chatte, welcher an einer 
Troß oder einem Heinen Taue befeſtigt it, das 
durch einen Block unter den Bugſpriet ins 
Schiff fährt, um dert eingezogen werben zu 
fonnen. Mit dem fleinen Anfer wird das fleif: 
Hehende große Tan außerhalb des Schlages 
gefaßt und ein wenig In die Höhe gezogen, fo 
daß fich das andere herumgefchlagene und durch 
die Klüſe gefchlippte Tau deſto bequemer ab: 
ziehen läßt. Auf ähnliche Art, aber mit einem 
einfachen Haaken, dem fogenannten Fiſch— 
baafen, fishhook , gefchicht es bei den Eng: 
ländern und andern Nationen, wie Taf. XXX VI, 
B, 2, Big. 46; fiche die folgende Erflärung. 

9. Die Anfertaue find unflar 
vor den Klüfen; haben ein Krenz, 
oder einen Schlag. 

E. The cables are foul in the hawse; 
tbey have a cross, or an elbow, or a 
round lurn in the hawse. — F. Les cables 
ont un demi-tour, un tour. — Sp. Los 
eables toman vuellas. — P. As amarras 
tomäo voltas. — J. Le gomene hanno uma 
mezza volta, un torno. — Sch. Täget är 
trasladi, har et kors eller slag för klysan. 
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— BD. Tovene ere unklart; have et slag 
eller kryds. — H. De touwen ziju onkläar 
voor de kluisen; bebben een kruis, slag, 
of gierslag. 

Wenn das Schiff vor zwei Anfern liegt, und 
duch falſches Schmwaien das eine Tau ein oder 
mehrere Male über das andre dreht; fiche Er: 
klaͤrung 4. 

Menn der Wind ſich fortwährend ‚ändert, ſo 
muß das Schiff bei jedem Todtwafler in Adht 
genommen werden; man muß Klüver und Bor- 
ftengeftagfegel heißen, und die Schooten luv— 
oder leewaͤrts nehmen, und das Kreuzfegel voll: 
oder badbrafien, je nach Umſtänden; ſiehe Er— 
Härung 5, 6 und 7. 

Die Schiffe werben gewöhnlich nach ber Seite 
bin mit offenen Tauen verteit, von welcher her 
der heftigſte Wind zu erwarten if. Die Taue 
müfien Far bleiben, ſonſt fönnen fie nicht im 
erforderlichen Falle geviert werden. Läßt ſich 
das Schiff nicht durch Helm und Segel regieren, 
wenn 3. B. zu ſchwacher Wind ift: jo muß ein 
MWurfanfer mit einer Kabeltroß ausgebracht 
werden; die Troß wird durch eine der Achter— 
pforten nach dem Gangſpill geleitet; oder wenn 
das Schiff fein folches bat, durch einen Werp: 
block gefchoren, um das Bratſpill genommen, 
und dort eingewunden. 

Menn das eine Tau einmal über dem andern 
liegt, wie Taf. XXXVI, B, 2, Rig. 41, fo 
heißt es ein Kreuz; macht es noch cin Kreuz 
dazu, wie Rig. 42, fo heißt es ein Schlag; 
macht es ein drittes Kreuz, wie Fig. 43, fo iſt 
es ein runder Schlag; endlich wie Fig. 44, 
heißt es Doppelrundichlan. 

Um die Taue aus folder Verwickelung frei 
zu machen, oder zu Haren, wird, Fig. 8, a, 
ein Blod an das Bugſpriet geforrt, d. h. feſt— 
gemacht, und eine Troß durchgeſchooren, an 
deren unterm Ende ein großer Haafen, b, be: 
feitigt it. Um beide Tane wirb unterhalb ver 
Schläge eine Harfe Sorring (feit und eng an 
einander liegende Umfchlingung) gelegt. Der 
Haafen, Fifhhaafen genannt, wirb unter 
das eben gefpannte Tau, hier das VBadborde: 
tau, genommen, und zwar auswärts vor der 
Sorring, und an der Troß gewunden, um das 
Tau in die Hähe zu Heben. Darauf nimmt 
man das Ende der Badbordsvormarsbuline d 
durch die Steuerbordsflüfe hinaus, und unter 
und über die Taue (das jeßt zu Flarende, weil 
nicht geſpannte Steuerbordstau ift das unterfte) 

enommen, und etwa zwei ober brei Faden 
innen Bords an das Steuerbordstau geſtochen. 
Die Steuerborbsvormarsbuline, e, wird burdy 
diefelbe Stenerbordsflüfe genommen, verfahren 
(durch ihren Bloc hervorgeholt), an das Ende 
des Steuerborbstaues befeftigt, und am verjchie: 
denen Stellen mit Schiemannsgarn an demfelben 
getoppt; binnen Bords wird auch noch eine 
Kabeltroß an das Ende des Taus befeftigt. 

Man holt alsdann die Steuerbordsbullne e 

an, woburc das lofe Tau allmälig zur Klüſe 
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binausfommt, wobei man bie Schlemannggarn: 
ftopper Iosfchneivet, fo wie fie nach einanber 
zur Klüfe binausfommen; fobald die Taubugt 
g, Rig. 46, welche dem Ende fo nahe it, zur 
Klüfe binausfommt, beißt man fie mit ber 
Backbordsbuline d in die Höhe und belegt diefe. 
Darauf wird die Kabeltroß feſtgemacht, die 
Steuerbordsbuline losgemacht, fowie vorber die 
Badborbsbuline über und unter die Taue ge: 
nommen, und mwieber nahe am Ende befeitigt. 
Hierauf läßt man die Kabeltroß geben, und 
holt an der Steuerborbsbuline e, wohurd das 
zu Harende Tau über das andere fteifitehende 
gezogen wird. Die Kabeltroß h wird alsvann 
über die Taue herübergefhaaft (berumgezogen) 
und wieder durch die Klüfe bineingenommen, 
und das Tau damit (nachdem man die Bulinen 
losgemacht) durch die Klüſe hineingeholt, und 
um bie Beting belegt. Iſt mehr Tau am 
Bord, als in einer Bugt g berausgeholt werden 
fann, fo muß die ſchon außen befindliche Bugt 
mit einem Hängeſtropp an das Bugfpriet ge: 
hängt, die Buline d losgemacht und zu der 
nächften hervorzuholenden Bucht geleitet, und 
wie vorher verfahren werben, 

Weht der Wind ftarf, fo darf man fidh nicht 
auf die Sorring allein verlaffen, fondern es 
muß an das zu klarende, bier Steuerborbstau, 
eine Kabeltroß mit einem doppelten Halbitich, 
oder Mivfhipmansfih (Tafel XXX, A, 
Fig. 68 und 69) unterhalb der Sorring oder 
der Schläge befeitigt werden. 

Die Borfiht in Klarung der Taue darf nie 
vernachläffigt werben; denn wenn auch gerade, 
während die Taue unflar find, fein Sturm 
entitebt, welcher mehr Tau auszuftechen nöthig 
macht, fo werben wenigftens die Taue ſehr bes 
fchäpigt. 


10. Mit Anfern vorne und hin» 
ten verteien. 


E. To moor by the head and by the 
stern. — F. Mouiller en croupiere. — Sp. 
Estar arrejerado. — P. Estar sobre as an- 
coras de proa e popa. — J. Stare sopra 
due ancore avanti e dietro. — Sch. Hafva 
et ankare för och akler ut. — D. Ligge 
fortöyed med skibet for et anker baade 
for og agter ud. — H. Het schip voor en 
achter vertuyen. 

Benn ein Anferplap feinem ſtarken Winde 
ausgefeßt it, oder zum Schwaien vor offenen 
Tauen feinen genügenden Raum gewährt : jo 
verteilt man das Schiff mit einem Anfer vorne 
und einem hinten; das Tau des hinteren Anfers 
geht dann durch eine der hinteren Pforten zum 
Schiffe hinaus. 

11. Den Anfer verfatten. 

E. To back the anchor. — F. Empen- 

neler. — Sp. Engalgar el ancla; dar la za- 


pata a la una del ancla. — P. Enrabachar 
huma ancora. — I. Pennellare o appennel- 


lare una ancora. — Sch. Katta ei ankare 
pä et annat. — D. At kalte et anker pas 
et andet. — H. Het anker verkalien. 

An das Kreuz des einen Anfers noch einen 
andern befeitigen, bamit beide zufammen deſto 
fiherer halten (vergl. ©. 15, Art. Katanfer). 

Wenn ein Schiff auf einer Rhede anfern 
muß, wo das Wafler fehr tief, oder der Grund 
fehlecht zum Halten it, ober ein Legerwall 
droht, d. h. die Küfte nahe in Lee ift, fo daß 
das Schiff leicht vom Winde binaufgetrieben 
werden fann: ſo darf es ſich nicht auf das 
Halten eines einzigen Anfers verlaffen, fondern 
muß ihm mit einem zweiten verfatten. Dies 
gefchieht gewöhnlich auf folgende Weiſe, Tafel 
XXXVI, B,2, Fig. 47. Man läßt zuerſt den 
einen Anfer, 3. B. an Steuerborbsjeite fallen, 
viert ein beträchtliches Gnde des Taues a, und 
ftloppt es dann, Darauf läßt man den andern 
Anker an Backbordéſeite gehen, welcher um 
eine fo große Entfernung hinter dem erften zu 
liegen fommt, als das gevierte Tau a bes er: 
ften Anfers betränt. MWührend man dem zweis 
ten Aufer an Backbord fein Tau d ausſticht, 
viert man auch das Steuerborbstau a bis nahe 
an fein Ende und zwar bis das Schiff vom 
Backbordsanker aufgehalten wird. Hierauf muß 
eine ftarfe Kabeltroß b nahe am Ende des 
Steuerbordtaus a an baflelbe mit einem dop— 
pelten Halbſtich oder Midſhipmansſtich (fiche 
Taf. XXXII, A, Fig. 68 und 69) geſtochen 
werben; das eine Ende der Troß wirb mit eis 
nem Bindſel an das Tau geſeiſt. Das andere 
Ende der Troß wird durch die Äußere Steuer: 
borbeflüfe e geholt, und auf das Gangſpill 
oder die Beting gebrucht, und dort belegt. 

Das Ende des Steuerbordtaues a, d. h. des 
wuerft gefallenen Anfers wird dann aus feiner 
Klüfe herausgeholt, und mit einem laufenden 
Ankerſtich um das Bacbordstau d genommen. 
Aladann wird der Stopper b gefappt; und 
während man das Backbordstau d welter viert, 
gleitet der laufende Stich des Taues a an dem: 
jelben bin, bis er an den Ring des Backbords 
oder zweiten Anfers gelangt. Darauf giebt man 
diefem zweiten Anfer fein angemeflen langes 
Tau, und belegt es. Alsdann reitet das Schiff 
fo, daß der erite Anfer vor dem zweiten liegt, 
wie in Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 48. 

Wenn aber gerade der Wind fehr ſtark if 
und die See hoch geht, wie mehrentheils in 
den Fällen, wo eine Verfattung nöthig wird : 
fo ftampft aud das Schiff fo heftig, daß es 
beinahe unmöglich wird, die angegebenen Vor: 
bereitungen,, die beinahe alle außer Bords ge: 
macht werben müflen, und namentlich den lau: 
fenden Stich des Taues a um bas Tau d zu 
machen. Auch würbe der Stopper b, ober bie 
Kabeltroß die große Gewalt nicht aushalten; 
und enplich fönnte das Schiff, ehe alles Nöthige 
zu Stande gebracht wäre, ſchon auf den Strand 
getrieben fein. Im foldem Falle muß alio an: 
ders verfahren werben. 


. Gin Meiner Halt vor dem auf dem Grunde 
befinvlichen Anfer wird ihn ſchon abhalten trif: 
tig zu werden, oder durchzuſetzen. Wenn alfo 
ein Legerwall, aber auch genug Raum ba 
ift, um viel Tau vieren, oder ein langes Bott 
geben zu fönnen: fo nimmt man das Wurf: 
anfertau (ſ. S. 20), oder auch nur eine Harfe 
Troß auf Def, macht auf der Back aus Spie: 
ren eine Art Ueberlauf oder Plattform, und 
fchießt darauf die Troß in flaren Buaten auf, 
indem man fie von Pöllern un. dergl. frei hält. 
Das untere Ende nimmt man um ben Bug 
herum, und fticht es an den Taglichsanfer ; das 
obere Ende befeitigt man an den Wurfanfer 
auf ber entqegengefehten Seite. Den lesteren 
läßt man fallen, ſobald das Schiff in ben 
Mind, oder gegen benfelben gedreht ift (vergl. 
S. 25); den Taglichsanfer läßt man fallen, 
fobald vie legte Buat der Trof Mar fit; als: 
dann liegt das Schiff, wie vorher, Big. 48, 
vor beiden Anfern, jo daß der Fleinere ben 
größeren unterftüßt. 


XI. Bor zwei, drei oder vier Anfern, 
oder vor einem Hahnpoot verteit 
liegen. 


E. To come to with two, Ihree or more an- 
chors a head; to moor w.l.a.0.m.a. — F 
Alfourcher; mouiller en barbe; m en patie 
d’oie. — Sp. Amarrarse barba de galo; a. 
pata de ganso, — P. Amarrarse barba de 
galo; estar abarbado e dar hum guardiäo 
de ajuda. — I. Star aflorcato o ormeggialo 
in barba di galto; ormeggiarsi in barba di 
gatlo e dare un guardiano in ajulo; ancorare 
in quarlo o quattro (wenn zwei Anfer vorne 
und zwei hinten liegen). — Sch. Förtöja et 
skepp ı hanefoten; havfa förut tre eller 
fyra aukare — D. Ligge forlöyed i hane- 
foden; 1. f. i. h. med Ire eller fire ankre, 
— H. In een haaupool; met drie aukers 
voort hoofd liggen. 

Vorne zwei, drei oder vier Anfer ausgewor⸗ 
fen haben, deren Taue am Schiffe zufammen: 
laufen, und dadurch die Geitalt einer Hahn: 
pfote bilden, mie Tafel XXXVI, B, 2, 
Fig. 50. 

1. Kommt das Schiff einem Legerwall nahe, 
und int fein Raum vorhanden, um eine ganze 
Kabellänge auszunieren: jo muß es alle Anfer 
gehen laffen, um durch ihre vereinigte Kraft 
gefichert zu jein. Ga werden alsdann, wie 
Fig. 49, alle Raafegel feſtgemacht, während 
das Schiff unter den Stagfegeln feinen Wey 
fortſetzt. Man läßt vie Anfer der Reihe nad 
zugehn; erſt den am meiſten luvwärts e, bier 
den änferen an Badbord; dann den nächiten f, 
oder innern an Badborb ; daranf den innern an 
Steuerbord, und endlich den äußern an Steuer: 
berd; darauf werden die Stagfegel niedergeholt, 
und das Schiff reitet wie Fig. 50, mit allen 
Ankern vorne, die in gewiſſen Entfernungen don 
einander liegen. 
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2. Unter Segel alle Anker fals» 
len lafien. 
E. To let go all ihe anchors to best ad- 


vantage. — F. Mouiller en pagalle, ou pa- 
gaie. — Sp. Dar fondo ä la vela a lodas 
las anclas,. — P. Dar fundo ä vela a todas 
ancoras. — I. Dar fondo a la vela a tulte 
le ancore, — Sch. Läta alla ankare falla i 


follt seglande. — D. Lade alle ankre falde 
under sei. — H. Onder zeil alle anker 
uitwerpen. 

Dies iſt ein verzweifeltes Nothmittel, das 
nur angewendet wird, wenn ein Schiff fich nahe 
bei einem Legerwall befindet, und der Wind 
dabei jo Harf it, daß es Feine Hoffnung hat, 
fih davon abarbeiten, d. h. durch Laviren das 
von fommen zu fünnen. Man hat dabei befon: 
derd zu achten, daß die Anker eine Lage be: 
fommen, in welder die Taue nicht jo leicht 
unflar werden. Weht 3. B. der Wind fenfrecht 
gegen die Küfte, jo liegen die Anfer am beiten 
in einer geraden Linie parallel mit der Küſte. 


3. Der Anker it triftig; der An» 
fer dead z das Schiff treibt 
vor Anfer. 

E. To drag the anchor; to bring the 
anchor home. — F, Chasser sur les aucres: 
le vaisseau chasse; l’ancre laboure. — Sp. 
Garrear; cejar. — P. Garrar; arrastar as 
ancoras. — J. L’ancora ara il fondo; la 
nave caccia (ciassa) sopra le ancore; (ve- 
nez.) cazzar. — Sch. Ankaret dragger med. 
— D. Skibet driver; släber ankeret med. 
— H. Voor zijn auker drijven; medgaan, 

Wenn der Anfer nicht feithält, und das Schiff 
ihn mit ſich ſchleppt; es gefchieht bald durch 
die Heftigfeit des Windes, bald durch bie 
Schlechtigfeit des Anfergrundes, In der Nähe 
einer Küfte iſt gewöhnlich Untergang, oder doch 
Strandung des Schiffs damit verbunden. Stran: 
det ein Schiff auf diefe Weile, fo fagt man: 
es hat triftig gerahft. 


xl. Mit einem Spring auf dem Tan 
anfern, 

E. To moor with a spring on the cable. 
— F. Mouiller en faisant embossüure; s’em- 
bosser. — Sp. Estar con una rejera sobre 
el cable. — P. Kstar com regeira sobre 
amarra. — J. Ancorare colla coda di poppa 
sopra la gomena. — Sch. Ligga med et 
spring pä täget. — D. Aukre ved et spring 
paa tovet. — H. Met een spring opt touw 
liggen. 

Ein Schiff mit einer Troß oder Pferdeleine, 
wie Taf. XXXVI, B, 1, Fig. 66, welche zn 
einer Achterpforte hinausgeht, mit dem Adyter: 
theile zum Anfertau binzieben, und es auf folche 
Art querlegen. Am häufigiten gefchicht es bei 
Kriegsichiffen,, welche eine Feſtung beſchleßen 
ſollen, aljo mit der ganzen Längen» over Breit: 
feite, derſelben gegenüber liegen müſſen, um 
bie ganzen Batterien gebrauchen zu können. 
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Wenn nım Mind und Strom zuwellen fo auf 
das Vordertheil des Schiffes wirfen, daß es 
diefe Yage nicht behalten fann, fo wird es ver: 
mittelit des Springs in die richtige Lage zurück— 
gebracht. 

Es geichicht auch auf gefährlichen Rheden, 
wie auf den weitindifchen, wo oft plößliche 
Stieme und Drfane durchbrechen, und bie 
Schiffe nur noch Rettung finden können, wenn 
fie Schnell unter Segel gehen. Dazu müflen fie 
aber eine gewiſſe Richtung haben, welche fie 
bei heftigem Sturme, und während der Anfer 
noch hält, nict befommen können. Alstann 
können fie ſich mit Hülfe eines ſolchen Springs 
in bie richtige Lage bringen. 

Menn ein Schiff fo nahe bei einem Legerwall 
it, und die See von vorne fo hoch geht, daß 
man voraudficht , es werde nicht durch den Wind 
wenden: fo läßt man es halſen, d. b. vor 
dem Winde herumgehen, bis es auf ber andern 
Seite wieder anluven fann, Iſt es aber auch 
felbit für diefes Manöver zu nabe, fo wird der 
Helm in Lee gebracht; und wenn der Lauf ge: 
hemmt ift, laßt man ben Peeanfer fallen ; dies 
bringt das Vorfchiff gegen den Wind; alsdann 
läßt man das Schiff vermittelt der Segel her: 
umgehen, bis die Haljen des andern Bords zu: 
gehn können (wie beim Anferlichten), und Fappt 
das Tau; aladann hat das Schiff, freilich mit 
Berluft des Anfers und Taus, die röthige 
Mendung gemacht. Diefe Wendung mit Anfer: 
fappen heißt im Gnalifchen Clabhauling. 

Es Tiege das Schiff, Taf. XXXVL, B, 1, 
Fig. 65, mit Steuerbordehaljen zu, und jei 
nahe am Lande; alsbann luvt es an, und läßt 
die Fo: und Vorftengeitagjegelsfchvoten fliegen ; 
wenn es in den Mind fommt, läßt es den Lee—, 
bier den Badborbsanfer, geben, welder das 
Vorſchiff, wie Fig. 66, gegen den Wino bringt; 
darauf holt man die große Halfe, Schoote, 
Achterbuling und die Leebraffen und das Groß: 
fegel wie beim Wenden durch den Wind, und 
bringt den Helm mittfchiffs ; wenn die große 
Halfe am Bord it, kappt man das Tau. 
Da die Vorfegel bad liegen, machen fie das 
Schiff abfallen. Weil es ſicher einen Rücklauf 
oder eine Deifing bat, fo Fann ver Helm {wenn 
es zu heftig abfällt) ein wenig nach Luv ger 
bracht werben ; weil alsdann vie Hintere oder 
Backbordsſelte des Ruders gegen das Waffer 
geſtemmt it, fo hält es das Achterſchiff ab, 
gegen den Wind aufzudrehen, und hält aljo 
auch das Vordertheil ab, zu heftig abzufallen, 
Wenn es abfällt, werden die Vorderraaen herz 
umgebraßt; erhält es einen Lauf nach vorne, 
fo wird ber Helm mittſchiffs gebracht, und alle 
Brafien, Schooten, Halſen u. f. w. fcharf bei 
dem Winde feftgeftellt; es liegt alsdann vol: 
Rändig mit Badborbshalfen zu, mie Fig. 67. 

Wenn bei diefer Wendung Beit genug ift, fo 
fann eine Troß, a, Fig. 66, aus einer Achter: 
porte, ald Spring leewärts ausgebracht wer: 
den; biefe Troß wird, jobald das Tan gefappt 


it, angeholt, und hilft dann, das Achterfchiif 
gegen den Wind aufzubringen, und dem Schiffe 
fo die gewünjchte Richtung zu geben (vergl. 
Artifel Springanfer, ©. 15 umb 16). 


Den Anker (das Ankertau) 
fappen. 

E. To cut the cable. — F. Couper le 
cable. — Sp. Picar el cable. — P. Picar 
a amarra. — J. Tagliare la gomena. — 
Sch. Kappa täg. — D. Kappe ankertovet; 
bort kappe. — H. Het kabel kappen. 

Das Ankertau mit eluem Peile abbauen; ein 
äußerftes Nothmittel, wenn man entweber wes 
gen eines Sturmes oder eines herannahenden 
Feindes nicht Zeit hat, den Anker zu lichten ; 
oder fonit eine Unmöglichkeit da ift, ober auch 
(1. die leßtvorhergehende Erflärung), wenn man 
das Schiff bei einem Legerwall nicht anders 
wenden kann. Auf Kauffabrteifchiffen zieht der 
Kapitän dabei erit feine Leute zu Rath. 


Das Anfertau fhlippen laffen. 

E. To veer away the cable to the end, 
— F. Filer le cable par le bout. — Sp. 
Largar el cable por mano. — P Largar a 
amarra por mäo. — J. Largare la gomena 
per la mano. — Sch. Slippa täget. — D. 
Stikke lovet paa sin end ud; slippe tovet. 
— H. Het touw slippen laten. 

Wenn man nicht Zeit bat, den Mnfer zu 
lichten, aber Raum genug, um fo weit zum 
vieren: fo nimmt man es von ber Beting, und 
läßt es ganz zur Klüfe hinauslaufen. An das 
Ende bindet man gewöhnlich eine Boye, um es 
bei gelegener Zeit wicberfinden und lichten zu 
fünnen. 


XIII. Den Anfer verfegen. 


E. To change a birth. — F. Relever 
lanere. — Sp. Emendar el ancla.. — P. 
Levar a ancora para a emendar. — I. Mu- 
tare lancora. — Sch. Försätta ankaret, — 
D. Vinde ankaret hiem for at forsätte det. 
— H. Het anker verzetien. 

Den Anfer lichten, um ihm eine beſſere Stelle 
zu geben. 


XIV. Den Anfer mit dem Boot aus: 
bringen. 

E. To boat the anchor. — F. Porter 
l'ancre dans la chaloupe; la chaloupe porte 
Vancre en cravatte. — Sp. Tender el ancla 
con la lancha. — P. Pör a ancora na 
lancha; ou levar a ancora na lancha para 
dar fundo. — J. Porlare a ancora nella 
lancia. — Sch. Föra ankaret i bäten. — 
D. Före ankaret i baaden, eller barcassen, 
— H. Het anker in de boot uitbrengen. 

1. Wenn ein Schiff verteit werben foll, fo 
bringt man zuweilen den Teianfer in dem Boot 
oder der Barfaffe aus. Worher wird ein Wurf: 
anfer (f. diefen Artifel S. 14), oder auch nur 
ein Dreg (S. 15) nach der Stelle gebracht, 


wo der Teianfer liegen ſoll. Darauf läft man 
den Anfer ſoweit vom Bug herumter, daß man 
den Schaft im Boot erreichen fann, und jchlägt 
um feine Arme und den Stof Taue, an wels 
chen er quer hinter der Barfafle hängt, und fo 
an beiden Selten das Gleichgewicht erhält. Man 
bolt darauf die Barkaſſe längs dem Taue des 
Wurfanfers bis zu ber Stelle, wo ber Tel: 
anfer liegen foll, und fappt die Taue, an de: 
nen derjelbe hinten am Boot hängt, worauf er 
fällt. Hinter ver Barkaſſe folgen mehrere Scha— 
luppen, welche das Teianfertau in Kangtauen 
halten, d. h. in kurzen, mit einem Schlage 
darum geichlungenen Tauen. Dadurch bildet 
das Teitau vom Schiffe bis zur Barfafie längs 
dem Waſſer bin gleihfam nur eine Kathete, 
und wenn ber Anker fällt, fo muß es 
gleihbfam die Hypotenuſe bilden, und wird 
durch dieſe größere Entfernung fogleich gefpannt. 
Wenn bei KRauffahrern der Anfer mit dem Boot 
ausgebracht wird, fo fehlägt man nur ben bop- 
pelten Bart des Boyereeps, d. h. daflelbe dop— 
pelt genommen, um bie mittelfte Ducht oder 
Duft, d. h. Ruderbanf des Boots, und läßt 
den Anker ohne fonitige Befeitigung vor dem 
Boot herabhängen; das Ende des doppelten 
Parts wird fo lange mit einer Spaafe (hölger: 
nen Hebel zum Winden) gehalten, bis der An: 
fer fallen foll. 


2. Den WBurfanfer ausjagen; 
werpen. 

E. To warp. — F. Touer. — Sp. Espi- 
arse; tender una espia. — P. Espiarse, — 
I. Remorcarsi col tonegio; (venez.) liego- 
marsi. — Sch. Varpa skeppet. — D. At 
varpe. — H. Werpen. 

Den Wurfanfer (f. diefen Artifel S. 14) 
mit dem Boot ausbringen, um das Schiff an 
dem Wurftau nach einer andern Stelle hinzu: 
winden. 


XV. Maſchinen, Werfzeuge und Ber: 
rihtungen beim Anferlidten. 


1. Den Anker lidten. 


E. To weigh the anchor. — F. Lever 
Vancre. — Sp. Levar el ancla. — P. Levar 
a ancora. — J. Levare l’ancora; salpare 


l’a. — Sch. Lyfta ankaret. — D. Lette an- 
keret. — H. Het anker ligten. 

Den Anker aus dem Grunde heben, um das 
Schiff wieder loszumachen. Dies fann im NIT: 
gemeinen auf zweierlei Art gejchehen: entweder, 
daß man das Tau am Bord fo einwindet, daß 
das Sciff ſelbſt dem Anfer näher, und endlich 
perpendifulär über ihm zu liegen fommt, wo er 
dann aus dem Grunde gehoben wird; oder ver: 
mittelit eines Boots, Diefe legtere Art beißt: 
den Anfer einholen. 


2. Den Anfer einbolen, oder 
zu Hauſe holen. 
E To heave in the cable. — F. Virer 


Robrif, praft. Seefahrtäfunde, Wörterbuch, 
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l’ancere. — Sp. Virar sobre el ancla. — P. 
Virar a amarra. — J. Virarsi; virare l’an- 
cora. — Sch. Hala ankaret; vinda pä an- 
karet. — D. Opvinde ankeret; vinde an- 
keret hiem. — H. Het anker te huis haa- 
len; anker winden; kabel korten. 

Das Anfertau mit dem Spill einwinden, und 
den Anfer mit dem Boot oder der Barfaffe 
lichten. Es befindet fich zu diefem Zwecke eine 
etwas gefrümmte Sparre von ftarfem Holze, 
die Jütte oder taube Jütte genannt, im 
hinteren Theile des Boots, Tafel XXXIX, 
#ig. 10, A, mit einer Scheibe am oberen 
Ende, weldye etwas über den Heckbord bes 
Boots binüberragt. Ueber diefe Scheibe wird 
das Boyereep gelegt, und daran gewunden ; weil 
der Anker ſich beinahe fenfrecht unter dem Bones 
reep befindet, fo wird er leicht mit demſelben 
aus dem Grunde gehoben; das Anfertau felbit 
wird alsdann in das Schiff eingeholt, währen 
die Barfaffe den Anker näher bringt. Es ge: 
ſchieht diefe Art der Lichtung, wenn das Schiff 
u bis dahin fommen fann, wo der Anfer 

egt. 


3. Die Ankerboye fangen. 


E. To hitch the buoy. — F. Saisir la 
boude. — Sp. Agarrar la boya. P. Agarrar 
a boia. — J. Afferrare il gavitello. — Sch. 


Fänga bojan. — D. Fange boyen. — H. De 
boei vangen. 

Die über dem Anfer ſchwimmende Bone beim 
Kattenfteert (ſ. diefen Artifel S. 19) ergreifen, 
und fie in das Boot nehmen, um ben Anfer 
am Boyereep zu lichten (ſ. vorige Grflärung). 


‚4 Den Anker mit dem Tau 
lihten, wenn das Boyereep ge 
ſprungen iſt. 

E. To weigh the anchor by the hair. — 
F. Lever l'ancre par les cheveuy — Sp. 
Levar el ancta por la tea — P.”Levar a 
ancora por a lea; na lancha. — J. Levare 
lancora per i capelli,. — Sch. Lyfta anka- 
ret i bäten med täget, efterät bojrepet är 
sprungen. — D. At lette ankeret med tovet 
i baaden efter boyereebet er sprungen. — 
H. Het anker met het touw in de boot 
opligten. 

Wenn das Boyereep gebrochen ift, und ver 
Anker an einer Stelle liegt, wohin das Schiff 
nicht kommen fann, fo wird derſelbe in ber 
Barfafle am Tau felbit gelichter. Manche 
Schiffe haben dazu eine, der tauben Jütte ahn: 
liche, aber Härfere und breitere Sparre. Die 
Barfafien haben zum Anferlichten auch an ihrem 
vorderen Ende ein Fleines Bratfpill, Scheiben 
u. bergl. 


5. Den Anker am Boyereep, mit 
der tauben Jütte, lidhten. 


E. To weigh the anchor by means of 
tbe buoyrope.. — F. Lever l’ancre par 
Vorin. — Sp. Levar el ancla por el orin- 
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que. — P. Levar a ancora por via do 
orinque. — J. Levare l'ancora per la grup- 
pia. — Sch. Lyfta ankarel med bojrepet. 
— D. Leite ankeret med boyereebet, — 
H. Het anker met de hoeireep ligten. 

Man fegt die Jütte (f. Erflärung Nr. 2) 
hinten in die Barfaffe, wozu bie legtere einen 
eigenen Kofer, d. b. eine aus Klampen be: 
ftehende röhrenartige Abtheilung am Adhterfteven 
hat. Darauf hebt man das Boyereep auf die 
Scheibe der Jütte, und windet es mit dem 
vorne in der Barfafle befindlichen Bratfpill ein, 
bis der Anfer daran aus dem Grunde gehoben 
ift; darauf wird auch das Anfertau felbit ins 
Schiff gewunden. 


6. Das Ankertau mit dem Brat— 
fpill einwinden. 


E. To heave at the windlass. — F. Vi- 
rer le cable avec le vireveau. — Sp. Virar 


el cable con el molinete. — P. Virar a 
amarra com o bolinete (molinete). — I. 
Virare la gomena col mulinello. — Sch. 


Vinda ankaret up med brädspellet. — D. 
Indvinde tovet med bratspille. — H. Het 
touw met het braadspill inhalen. 

Das Bratfpill, Taf. XXXVI, C, Big. 4, 
{ft eine auf dem vordern Theile des oberften 
Decks befindliche achtfeitige Welle, vermittelft 
welcher auf weniger zahlreich bemannten Kauf: 
fahrteifchiffen das Anfertau aufgewunden wird 
(vergl. den Artifel Bratipill). Das Win: 
den felbit gefchieht mit Handfpaafen, oder 
Spillfpaafen, d. b. hölzernen, von einem 
Manne regierbaren, Hebeln, welche am oberen 
Theile zum faſſen rımd, am untern Theile, 
um in die am Bratfpill befindlichen Köcher zu 
paffen, vieredig find. Jeder von den zum 
Minden beftimmten Matrofen fteckt feine Spaafe 
gleichzeitig mit den übrigen in eines der auf der 
cberften Seite befindlichen Löcher, fo daß fie 
fenfrecht ſteht; darauf ziehen alle zugleich, ge: 
wöhnlich nach einem dabei üblichen taftangeben: 
den Geſange, an den oberen Enden der Spaa: 
fen, und drehen die Welle, fo daß ihre oberen 
und vorderen Seiten nach unten und hinten 
fommen , d. b. alfo in der Richtung von Außen 
nach Innen. Das feſt auf der Welle anliegende 
Tau fommt bei folcher Drehung immer um ein 
beitimmtes Ende durch die Klüfen herein. 

Hält der Anfer zuweilen gar zu feit, fo daß 
die Armfraft der Leute nicht hinreicht, um eine 
Drebung bervorzubringen : fo wird eine foge: 
narftte Nothſpaake, dv. h. eine ftärfere und 
längere als die Handfpaafen, in das Spill ge: 
fteft und an ihrem oberen Gnde mit einer 
Talje gewunden. 

Vor dem Spill fteht die fogenannte Pallbe— 
ting (welche gewöhnlich noch die Glode trägt); 
an dieſer hängen an eijernen Hängen die höl: 
zernen oder mehrentheils eifernen Ballen, 
d. b. Sperrfegel, welche in die auf jeder der 
acht Seiten der Bratipillwelfe befindlichen Ball: 


gatten (Löcher) fallen, fo oft das Bratfpill 
um eine Seite weiter gewunden it, und es an 
dem Rüdlaufe hindern. Bei der neuern Gin: 
richtung der Bratjpille, wie Taf. XXXVI, C, 
Fig. 4, ſteht eine Sicherheits: Sperr: 
flinfe ab vor dem Spill, und bewegt fich in 
dem Gewinde c; in der Nebenfigur b ift fie 
von der Seite zu jehen. In die Zähne derfelben 
greifen die um das Spill befeitigten Sperräder 
mit ihren Zähnen ein. Außer der Sicherheite- 
jperrflinfe, welche durch eine Kette mit ver Pall: 
beting zufammenhängt, befinden fich auch noch 
die in der Nebenfiaur b fichtbaren gewöhnlichen 
Pallen an der PBallbeting. 

Befinden ſich mehrere Taue zugleich auf dem 
Spill, wenn 3. B. das Schiff verteit if: fo 
werden die Buchten derjenigen Taue, an welchen 
eben nicht gewunden werden foll, ein wenig ge— 
lodert und auf die fogenannten Nordleute 
gehoben, d. b. Fnieartige Hölzer, welche an ber 
Iunenfeite der Bratfpillbeting in dazu beitimmte 
Löcher geiteckt find. Die darauf gehobenen 
Buchten gehen alsdann noch um das Bratfpill 
herum, aber fie berühren daſſelbe gar nicht, 
fondern liegen unterhalb auf dem Ded, und 
oberhalb auf den Norbleuten auf. Darauf wird 
das Tau, an mweldem gewunden werben joll, 
vom Kapenfopf, oder vom Spahnfopf (vergl. 
©. 25, Nrtifel Anfern) losgemadht, oder, 
wenn es auch noch um bie Beting oder den 
Kopf des Bratipills belegt war, davon abge: 
nommen, und die Stopper (S. 25) werden 
loggebunden. 

Damit während des Windens das Tau mit 
feinen Buchten feit auf dem Bratſpill aufliege, 
wird an das unmittelbar hinter demfelben bes 
findliche Ende der Jigger angebradht. Dies 
ift Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 58, em ein: 
facher Block mit einem Steerttau v, deſſen Ende 
durch das im Mittelpunft einer hölzernen Scheibe 
befindliche Koch u gezogen und mit einem Kinos 
ten oder Knopf vom Zurückgehen abgehalten wird. 
Man nimmt die Scheibe über und unter das 
Anfertau, nnd hinter den Schlag ihres eigenen 
Steerttaus. Das eine Ende des Blodläufers 
wird an einen Nugbolzen des Dedes geitochen, 
und das andere Ende mit mehreren Schlägen 
um das hinter dem großen Maſt fichenve 
Gangſpill (f. diefen Artikel) genommen , wie 
bei Rig. 54 zu feben, wo um das Gangfvill I 
die gleich zu erflärende Kabelaring gelegt if. 
Der obere flache Theil des Spills, die ſoge— 
nannte Trommel, oder das Köppels, ent: 
hält die vieredigen Löcher, in welche die Spaa: 
fen geitecft werben, fo daß fie horizontal weg: 
ftchen, und die daran windenden Leute fich mit 
Bruft und Armen dagegen ftenımen, und jo im 
Kreife um die Are des Spills berumgeben. 
Mährend alfo am Bratfpill das Anfertau ein: 
gewunden wird, bleibt es durch das Aufwinden 
des Jiggers am Gangfpill zwifchen der Scheibe 
u, Fig. 58, und dem Bratjpill (das man fich 
am linfen Ende des abgebildeten Taus zu denfen 


bat) immer geſpannt, und dadurch feit auf der 
Bratipillwelle aufliegend, ſo daß es durch ihre 
Umdrehung immer weiter von Außen durch die 
Klüfen bineinfommt. Wenn der Aiggerblock bis 
zum Nugbolzen vorgerüdt it, muß fo lange 
mit dem Winden an beiden Spillen angehalten 
werben, bis ber Jigger verfahren it, d. h. bie 
die Scheibe u wieder von dem Augbolzen vorne 
bin nach einem dem Bratfpill nahe liegenden 
Theile des Anfertaus gebradyt ift, was natürs 
lich nur geſchehen fann, indem ber Läufer des 
einfachen Jiggerblods vom Gangipill wieder ab: 
gebelt wird. Die auf dem Ded befindlichen 
borizontal liegenden Pallen müfen dabei zur 
Seite gejchoben werben, damit fih das Gang: 
ſpill leicht umdrehen läßt. 

Das Anfertau jelbit muß, weil ed aladann 
feine Haltung bat, für fo lange geftoppt wer: 
ven. Man braucht zu diefem vorübergehenden 
Stoppen lieber die Stopper mit Ringbolzen, 
wie fie Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 52 und 53 
zu feben find, als wie biefenigen Fig 51, ee; 
es laſſen ſich nämlich die Ringfeifings bei Fig. 52 
umd noch mehr diejenigen bei Fig. 53 mit grö: 
ßerer Leichtigkeit und Schnelligkeit um das zu 
ftoppende Anfertau legen, als die Schwiepings 
der Stopper bei Fig. 51, 0 e. 

Iſt der Jigger verfahren, fo macht man bie 
Stopper wieder los, und das Winden am Brat: 
md am Gangfpill gebt wieder, wie vorher, 
weiter. 

Weil das Anfertau mit einigen Schlägen um 
das Bratipill läuft, von denen ber nach hinten 
u gehende, welcher vom Jigger gehalten wird, 
2: Aufwinden allmälig von der Mitte des 
Bratipille nach der Seite deffelben fortrückt, 
wo fih dann bie einzelnen Schläge drängen, 
oder fih befneifen: fo wirb alsdann das 
Tau geftoppt, und die Schläge werden ſämmi— 
li wieder nach der Mitte geſchoben. Dies 
nennt man: das Anfertau auf dem Brat: 
jpillverfabren. 

Faſt auf Ähnliche Weife muß auch von Zeit 
zu Zeit der Läufer des Jiggers am Gangſpill 
von unten nach oben geſchoben werden, was 
man auffchriden nennt. Daſſelbe geſchieht 
auch mit der Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 54 
um das Gangjpill laufenden Kabelaring. Beim 
Jigger, wie bei der Kabelaring, liegt im An: 
fange die ganze Zahl der Schläge ganz oben 
dicht an der Trommel; beim Winden rüden fie 
allmaͤlig nach unten, und würden fich dort be: 
fneifen. Man itoppt alsdann das Anfertau, 
und fchiebt die Schläge des Ilggers oder der 
Kabelaring mit einer Handſpaafe aufwärts. Da: 
mit das Auffchriden deſto leichter gehe, hat der 
mittlere Theil des Gangſpills, welcher aus den, 
im Fig. 54, 1, fichtbaren, von der Mitte ſich 
ausbreitenden Spillflampen beſteht, eine 
fegelförmige von unten nach oben jich zufpigende 
Geſtalt. 

Um das Aufſchricken zu vermeiden, haben 
zuweilen die Gangſpille an den unteren äußeren 
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Seiten etwas hervorragende metallene Scheiben, 
die, wenn der Laͤufer des Jiggers, oder die 
Kabelaring auf ihmen zu liegen fommt; fich zu 
drehen anfangen, und fo die Schläge von felbit 
binanfbringen. 


7. Das Anfertau auf dem Brat» 
fpill verfahren. 

E. To fleet the cable. — F. Depasser 
ou choquer le cable sur le vireveau. — 
Sp. Recorrer el cable sobre el molinete. 
— P. Recorrer a amarra sobre o bolinete. 
— I. Emendare la gomena quando prende 
sopra. — Sch. Förfara täget pä brädspellet. 
— D. At forfare ankertovet paa bratspillet. 
— .H. Het ankertouw op het braadspill 
vervaren, . 


8. Das Anfertaumitdem Gang- 
fpill einwinden. 
E. To weigh the anchor with the (ship’s-) 


eapstern. — F. Virer le cable avec le ca- 
bestan. — Sp. Virar el cable con el ca- 
brestante — P, Virar a amarra com o 
cabrestante. — I. Virare la gomena coll’ 
argano, — Sch. Vinda ankaret up med 
gangspellet. — D. Indvinde tovet med 


gangspiliet, — H. Het touw met het gang- 
spill inhalen. 
Siehe die folgende Erflärung. 


I. Das Anfertau mit der Ka» 
belaring einwinden. 
E. To heave upon the cable with the 


voyal, or the messenger. — F. Virer le 
cable avec la tournevire. — Sp. Virar el 
ancla con el virador de combes, — P. Vi- 
rar a amarra com o virador. — I. Virare 
la gomena col capo piano. — Sch. Up- 
vinda ankaret med kabellarium. — D. Ind- 
vinde tovet med kabelaringen. — H. Het 


ankertouw met de kabelaaring inhalen. 
Auf großen Schiffen ift das Ankertau zu did 
und unbiegfam, als daß es fih mit mehreren 
Schlägen um das Bratfpill aufwinden liefe. 
Es wird deshalb ftatt des Bratipills das Gang: 
ſpill gebraucht, um weldes die Kabelaring 


geht. 

Es fit diefes ein bünneres Tau, Taf. XXXVI, 
B, 2, Fig. 54 bis 57, welches an feinen bei: 
den Enden auf die Art verbunden ift, wie Kiga. 
54, ii, zeigt. Es wird mit mehreren Schlä: 
gen um das große Gangſpill (fiebe diefen Art.) 
genommen, und muß dann noch eine genügenbe 
Zange baben, um mit der einen Hälfte h neben 
oder Über dem einzumwindenden Anfertaue ge: 
ſpannt, und mit der andern Hälfte mii auf der 
andern Seite looſe bis zum vorberiten Theile 
des Deds nahe an den Klüfen zu reichen, wo 
zwei ſtarle Rollen an feiten Aren ſtehen, über 
welche die Kabelaring fährt. (Much an der Kante 
der Kabelgattslurfe befinden fich dergleichen Rol: 
len, um die Reibung der Taue zu verbüten.) 

An der Seite des vorderen Dede, wo bat 
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einzuwindende Tau liegt, wird nahe hinter der 
Rolle die Kabelaring an das Anfertau gefeilt. 

In der Figur 54 wird das Badborbstau k 
eingewunden; der gefelfte Part h gebt alſo mit 
mehreren Schlägen von der Backbordsſeite um 
das Gangfpill, und auf der Steuerbordsfeite 
bei m halten es mehrere Leute feit, um es am 
Gangſpill anliegend zu machen. Sell auf das 
Steuerbordstaurgeiwunden werden, fo macht man 
die Sorring der beiden Mugen ii, Big. 54, 
log, nimmt die Kabelaring den andern Weg 
um das Gangfpill, fo daß der am Tau zu be: 
feitigende Theil an Steuerborbsfeite den unter: 
ften Schlag bildet, und ſorrt die Augen wieder 
zufammen. , 

Die Kabelarfeifings, Taf. XXXVLB, 
2, Fig. 55, 56 und 57, dienen dazu, die Ka: 
belaring an das einzuwindende Tau zu befe: 
ftigen. Wenn der Wind und die Ebbe oder 
Fluth ſchwach, alſo der Zug am Tau nicht 
ftarf ift: fo nimmt man einige wenige Schläge 
wie n in Fig. 55 um Tau und Kabelaring zu: 
gleich, fehlängelt das eine Ende o nad Art 
einer Trenfing um die Kabelaring, und das 
andere Ende p um das Nnfertau; diefe Feſt⸗ 
legung geſchleht nahe bei den Klüjen, dicht 
hinter den Rollen der Kabelaring. Alsdann 
nehmen ein Paar Schiffsjungen die Enden in 
die Hand, und gehen neben dem Tau, ſo wie 
es durch das Minden weiter rückt, nach hinten 
zu; fo wie ein Jeder von ihnen am die große 
Luce kommt, nimmt er feinen Geifing von 
Kabelaring und Tau ab, und geht wieder nad) 
vorne, um ihn von Neuem umzulegen. 

St aber der Zug am Tau für diefe Haltunge: 
weife zu ftarf, fo werden, wie Big. 56, q q, 
die Schläge wechfelsweife um das Zau und um 
die Rabelaring einzeln gefchlagen, und die En— 
den wie vorher in die Hand genommen, 

Iſt aber der Zug fehr heftig, jo beitreut man 
das Tau mit Sand, nimmt die Seifings in 
ihrer Mitte, Fig. 57, r, um die Kabelaring, 
und fchlägt fie, wie bei ber Kreuzung eines 
Taljereeps, abwechjelnd um die Kabelaring und 
das Anfertau. 

So gehen von der Mitte aus bie Schläge 
nach hinten über und unter, nach vorne ımter 
und über; das Ende s wird zulegt um die Ka: 
belaring,, das Gnde t um das Tau gefchlängelt. 


10. Das Anfertau an die Ka— 
belaring jeifen. 


E. To nip the cable. — F. Saisir le 
cable avec les garcettes de la tournevire, 
— Sp. Dar vuelta al cable y al virador de 
combes con los mojeles. — P. Dar volta 
a0 virador e ä amarra com os michelos. 
— I. Salmastrare la gomena. — Sch. Seisa 
täget vid kabellarium; sätta knippare pä 
täget. — D. Seise tovet med kabelaringen; 
sätte knibere paa tovet. — H. Het anker- 
touw aan de kabelaaring seisen. 

Eiche vorige Erflärung. 


11. Die Kabelaring auffhriden 
(beim Anferlichten). 


E. To surge ihe messenger at the cap- 
stern. — F.- Choquer la tournevire. — Sp. 
Dar un salto al virador de combes. — P. 
Dar hum salto ou lascar o virador. — J. 
Dar un salto al capo piano. — Sch. Skrikka 
up kabellarium. — D. Skrikke kabelarin- 
gen op. — H. De kabelaaring opschrikken. 

Wenn die Kabelaring beim Minden bis an 
das unterfie Ende des Gangfpille gefommen, 
und die Schläge fich befneifen : fo wird fie ein 
wenig nachgelaffen, und fdmell hinaufgefchoben 
(vergl. ©. 43, Nr. 6); vor dem NAuffchriden 
muß das Tau vor und hinter der Beting ges 
ftoppt werden. 


12. Aufden Anker zu fteuern; 
nah dem Anker zu gieren. 

E. To sheer tbe ship to her anchor. — 
F. Gouverner sur l’ancre, — Sp. Gobernar 
sobre el ancla.. — P, Governar sobre a 
ancora, ou sobre a boia. — J. Governare 
sull’ ancora. — Sch. Styra skeppet til an- 
karet. — D. Styre skibet til ankeret i 
hiemvindingen. — H. Op't anker stuuren. 

Wenn der Anfer gelichtet werben joll, und 
der Strom ftarf entgegen iſt: fo fegt man ein 
Feines Segel bei umd feuert auf den Anker zu, 
um theils die Arbeit am Spill zu erleichtern, 
theils das Anfertau vor zu großer Spannung. 
und Scheurung in den Klüfen zu fchügen. 


13. Den Anker fifhen; nah dem 
Anker fiſchen. TINIRERER 


E. To drag or sweep the bottom for an 


anchor lost — F. Draguer l'anere. — Sp. 
Rastrear el ancla. — P. Rastejar huma an- 
cora. — J. Rossegare l’ancora.. — Sch. 


Fiska ankarel. — D. Fiske efter ankeret. 
— H. Het anker visschen. 

Wenn ein Anker feine Boye verloren hat, 
man aber mit dem Schiffe felbit nicht bie zu 
ihm hinfommen fann, um ihn mit Gang= oder 
Bratfpill ganz zu lichten: fo verfucht man ihn 
mit dem fogenannten Fifchtau aufzufinden ; 
bies iſt an feinen beiden Enden an zwei Böten 
befeftigt, in der Mitte mit Kugeln oder Blei 
befchwert, und farleppt mit biefer Bucht auf 
dem Grunde Hin und her, während die Böte 
in einer Eleinen Gntfernung von einander , aber 
parallel bin: und berfahren, bis es fich trifft, 
daß die aufwärts liegende Anferhand vom Fiſch— 
tau gefaßt wird. Huch gefappte Anfer werden 
auf folche Art gefucht, wenn man ohngefähr 
weiß, wo fie liegen. 


14. Die Anferbeting over große 
Beting. 

E. The bits; the main bit. — F. Les 
bittes. — Sp. Las bitas, 6 abitas. — P. 
As abitas. — I. Le bitte. — Sch. Betinget. 
D. Betingen — H. De beeting. 

Eine Verbindung von ftarten Hölgern , welche 


fich etwas hinter dem Fockmaſt befindet, und 
zur Weitlegung oder Belegung der Anfertaue 
dient, wenn ein Schiff Fein Bratipill hat. Sie 
beftebt, Tafel XXXVH, Fig. 6, bb, und 
Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 51, aus zwei far 
fen vieredigen und aufrechtitehenden Pfoſten, 
welche vie Betingsfteilen oder Betings: 
ſpehnen beißen; fie ftehen in einer eigenen 
Spur, welche fonft auf dem Kohlſchwinn, , jest 
aber gewöhnlich unter den Ballen ver Kuhbrüde 
liegt. Die Topenden der Steilen ragen vier bis 
fünf Fuß über das Deck. Gegen alle Balfen, 
an welchen die Steilen anliegen, werben fe 
eingeföhnitten und mit verflunfenen Bolzen be: 
feitiat. Auf dem oberiten Deck liegt vor jeder 
Steile ein ftarfes Anie, Taf. XXXVI, B, 2, 
Fig. 51, mit dem fenfrechten Arme an bie 
Steile, mit dem liegenden an das Ded gebolzt. 
An der bintern Seite der Steilen liegt parallel 
mit dem Ded, ein ftarfer Querbalken, die bei: 
den Steilen rechtwinflig kreuzend, gegen fie ein: 
gefchnitten und durch verflunfene Bolzen mit 
ihnen verbunden; in der legtgenannten Figur a; 
er heißt ver Betingebalfen. 


Die Steilentoppe und der Betingebalfen be: 
finden fih auf demjenigen Dede, an befien 
Borberende die Klüfen liegen, damit das 
Anfertau in gerader Linie zur Beting gehen 
fann. Damit fich die Anfertaue weniger reiben, 
wird der Betingsbalfen auch wohl an feiner 
hinteren Seite mit einem abgerundeten weichen 
Stüd Holz befleivet, welches man das Be: 
tingsfiffen nennt. Die Bolzen der Kniee 
vor den Steilen find oft Ringbolzen, an deren 
Ringen die Stopper des Ankertaus befeitigt 
werben. 

Durd die Köpfe der Betingsiteilen werben 
Iofe eiferne Bolzen geſteckt, um das auf ihnen 
belegte Anfertau vom Abgleiten abzuhalten: fie 
leiften alſo daſſelbe, was Kapen: und Spehn: 
fopf (vergl. ©. 25) bei dem Bratfpilf. 

Das Backbordst au wird vor der Beting 
geftoppt, und um den Top der Badborbsiteile 
mit einem Schlage gegen die Sonne oder 
links herum belegt, Taf. XXXVI, B, 2, Fig. 51, 


b; das Steuerborbstau d um die Steuer: 
borbafteille mit der Sonne, oder rechts 
herum. 


15. Die Anferfütterung oder Ans 
ferfheuer. 


E. The lining of the bow. — F. Le 
coussin d’anere; le renfort. — Sp. Una 
concha. — P. Huma raposa. — I. Un pa- 


rabordo per lYancora. — Sch. Ankarfo- - 


dringen. — D. Ankerföringen. — H. An- 
kervödering. 


Schubplanfen, welche vorne an jeder Seite 
des Bugs über die Haut» oder Außenplanfen 
geipidert find, um dieſe legteren vor den Be: 
fehädiqungen durch die Anferflügel beim Auf: 
fegen und Miederlaffen des Ankers zu ſchützen. 
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16. Die Ankerkatt, oder Katt« 
gien. 


E. The cat-tackle. — F. Le capon. — 
Sp. La gata. — P. Apparelho do turco. — 
I. U capone. — Sch. Katigina. — D. Kat- 
ten. — H. De kat. 

Die unter dem Krahnbalfen befindlihe Bien, 
d. b. ein aus mehrfcheibigen Blöcken beſtehendes 
Taafel. Der Läufer deſſelben, Taf. XXXVI, 
A, Fig. 8, b, beißt der Kattläufer, und 
fährt über die Scheiben des Kattblods, a, 
und über bie am Borbertheile des Krabnbalfens 
befindlichen Scheiben, c (vergl. die Befchreibung 
des Krahnbalfens, S. 23), welche ftatt des 
oberen Blode der Gien dienen. Der Haaken 
des Rattblods a heißt auch Anferhaafen. 
Diefe Gien dient dazu, den Anfer bie unter 
den Krahnbalken zu winden, ſobald er foweit 
gelichtet it, daß fein Ring über dem Wafler 
erfcheint. Es wird alsdann der Haaken des 
Kattblods, wie in der Figur zu feben, in ben 
Anferring gebaaft, und darauf am Kattläufer 
gewunden, bis ver Anfer hoch genug zum Auf: 
jegen ift. Das Einhaafen des Kattblodhaafens 
in den Anferring beißt den Anfer fangen; 
die ganze Arbeit mit dem Aufwinden, den An: 
fer auffatten. 


17. Der Ankerhaaken, over Katt— 
blockhaaken. 


E. The cat-hook. — F. Le croc du ca- 
pon. — Sp. El gancho de la gata. — P. 
O gancho do cadernal do turco, — I. U 
gancio del capone. — Sch. Kathake. — D. 
Kathage. — H. Ankerhaak ; kathaak, 

Eiche vorhergehende Grflärung. 


18. Den Anfer auffatten. 


E. To cat the anchor. — F. Caponner 
V’ancre. — Sp. Izar el ancla a la serviola. 
— P. Izar a aucora com o apparelho do 
turco. — I. Caponare.,. — Sch. Kalta an- 
karet up. — D. Katte op ankeret. — H. 
Het anker opkalten; vor de kraan hijzen. 

Siche Grflärung 16. 


19. Den Anker fangen, oder auf» 
fangen. 

E. To get the anchor up along the bow, 
in order to clear the cables. — F. Tra- 
verser ou suspendre l’ancre pour defaire 
les tours des cables. — Sp. Suspender el 
ancla al costado para quitar la vuelta de 
los cables. — P. Pör a ancora a rossa 
para quitar as voltas das amarras. — 1. 
Traversare l’ancora per diffare le volte delle 
gomene. — Sch. Fänga ankaret. — D. At 
fange ankeret. — H. Het anker vangen. 

Wenn der Anfer unflar vom Tau vor den 
Krahn fommt, fo wird er an ber Geite des 
Schiffs etwas in die Höhe gehelt, damit einige 
Leute auf ihn fteigen und ihn Flaren Fönnen. 
Es gefihieht entweder mit den Penterbaafen, 
oder, wenn das Schiff hart ſchlingert, und bie 
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Seite des Schiffs oder die auf dem Anfer fte: 
henden Leute Schaden nehmen fönnten, mit 
einem eigenen Stropp. Diefe Arbeit heißt den 
Anfer fangen; zumeilen heißt es aber auch nur: 
den Kattblockhaaken in ven Anferring haaken; 
ſ. Erflärung 16. 


20, Die Perturleine oder das 
Bullentau durch den Ankerring 
ſtechen. 

E. To pass the stopper at the cathead 
through the anchorring. — F. Passer la 
bosse debout, ou passer la bosse du bos- 
soir par l’arganeau. — Sp. Pasar el capon, 
— P. Passar a boza do turco. — I. Pas- 
sare la bozza della grua per la cicala.. — 
Sch. Sticka perturlinan i ringen. — D. At 
sticke perlurlinen igiennem ringen. — H. 
De partuurlijn door den ring steeken. 

Sobald der Anfer aufgefattet iſt, wird bie 
Perturleine (vergl. diefen Artifel auf S. 22), 
Taf. XXXVI, A, Fig. 9, durch den Anferring 
geitedt, über die an der Seite des Krahknbal: 
fens befindliche Scheibe nach dem hinter dem: 
felben befindlichen Pöller genommen und dort, 
nachdem fie feit angeholt worden, belegt. 


21. Die Anfertalje oder Penter: 
talje. 


E. The fish-tacklee — F. Le palan du 
David (das von den Franzofen gewöhnlich dazu 
gebrauchte Vorſeitentackel heißt la candelette). 
— Sp. El aparejo del pescante. — P. A 
talha do pao da serviola. — J/. Il paranco 
del pescante. — Sch. Fisktaljan; penter- 
taljan. — D. Pentertaljen. — H. De pen- 
tertalje. 

Die Talje, Taf. XXXVI, A, Fig. 9, tiki, 
mit welcher der Anfer, wenn er bis unter den 
Krahnbalfen gewunden if, auf den Bug gefebt 
ober gefippt wird; fiehe die folgende Grflärung. 
(Die Franzoſen bedienen fich dazu des Vor: 
feitentaafels, d. h. des an der Seite des 
Fockmaſts angebrachten Taafele.) 


22. Den Anfer aufpentern; ihn 
fippen, oder auf den Bug fegen. 

E. To fish the anchor. — F. Traverser 
l’ancre; meltre l’ancre en place. — Sp. 
Alotar el ancla; arrizar e. a.; poner e. a. 
a su lugar. — P. Pör a ancora no seu lu- 
gar; pör a rossa. — J. Traversare l'ancora. 
— Sch. Kippa ankaret; hala det up längs 
sidan. — D. Kippe ankeret. — H. Het 
anker opzelten; op den boeg zeiten; 
kippen. 

Den Anfer mit der Pentertalje an die Seite 
des Schiffs holen; Taf. XXXVI, A, Fig. 9. 
Auf Kriegsfchiffen und großen Kauffahrern wird 
ber Benterbalfen, the davit, ein itarfer 
vieredfiger Pöller mit einem etwas breiteren 
Kopfe in den vorderen Theil der Fockrüſte geſetzt, 
und mit drei Seiten: oder Abhaltertauen, e fh, 
verſehen. Das vordere, e, wird um den Kopf 
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des Krahnbalfens geichlagen; das hintere, f, 
um ben Achtertheil der Fockrüſte; das britte, h, 
wird um den Topp des Fockmaſts geftochen ; 
darauf wird der Kattläufer (vgl. S. 45, Nr. 16) 
geviert, und der Katthaaken qus dem Anferringe 
ausgehaaft, 

Der Hanger i i der Bentertalje wird durch 
einen großen einfcheibigen Blod, k, am Kopf 
bes Penterbalfens, gejchoren,, und hat an bem 
unteren Ende eine Kaufche mit einem großen 
Haafen, dem Benterhaafen, oder Fiſch— 
baafen (vergl, ©. 45). Mm andern Ende 
des Hangers if ein Auge eingefplißt, welches 
vermittelt eines Anebels an den Stropp eines 
zweijcheibigen Blocks 1 befeitigt wird. Der 
täufer dieſes zweifcheibigen Blods fährt auch 
durch einen einfcheibigen Haafenblod, welcher in 
einen auf dem hinteren Dec befindlichen Aug: 
bolzen eingebaaft wird. Das freie Ende des 
Länfers wird alsdann eingewunden. Juweilen 
it an dem innern Ende des Pentertaljenhangers 
i eine Kaufche eingefplißt, im welche der zwei⸗ 
ſcheibige Haakenblock eines loſen Taakels einge— 
haakt wird. Häufig hat auch der Hanger, i, 
an feinem innern Ende feine Talje, fondern ift 
länger, und wird dann um das Gangſpill ges 
nommen und mit bemjelben eingewunben. 

Der Penterhaafen wird um den innern Ans 
ferarm m gelegt, und der Taljeläufer von ven 
Leuten auf Ded angeholt. Iſt er hoch genug, 
fo wird der Ankerſchuh (vgl. S. 22, Nr. 6) 
n zum Schuß der Planfen gegen die Anferjpige 
ausgehängt und fein Tau am Böller belegt. 
Darauf wird die Rüftleine (vergl. S. 22, 
Nr. 5) unter den Innern Arm und den Schaft 
herumgenommen und um benjelben Pölter be: 
legt und geftoppt. Darauf wird der Ankerſtock 
mit einer Talje angebolt, fo daß er ſich per: 
pendifulär an die Schiffsjeite lehnt, während 
der Äußere Arm in gleicher (bene mit dem 
innern horizontal vom Schiffe abſteht; der An: 
ferfchaft aber liegt nach Vollendung des Auf: 
penterns ebenfalls horizontal. Das Perpendi: 
fulärftellen des Anferitods iſt das eigentliche 
Kippen. 

It für Iange Zeit fein Land nnd fein Anfer: 
plag zu erwarten, fo wird der Anker bis auf 
den Bord gehoben, und der innere Arm ruht 
dann auf dem Schandedel. j 

Kleinere Schiffe, welche einen Benterbalfen 
führen, haben ihn, Taf. XXXVI, A, Fig. 10, 
quer aus dem Schiffe über den Schandedel 
binausliegen, fo daß fein inneres Ende auf der 
Dad liegt. An dem äußern Ende y befindet 
fih eine Kinnbacksſcheibe, über welche die Bugt 
eines kurzen Hangers r gelegt wird; an dem 
untern Gnde dieſes Hangers iſt der Penter— 
haaken s, an dem oberen Ende eine Kauſche be: 
feitigt, in weldye der untere Haafenblod o eines 
Manteltaafels gehaaft wird. 

Manche Schiffe haben feinen Benterbalfen ; 
alsdann wird, Taf. XXXVI, A, fig. 11, ein 
Mantel 1 an den Penterhaafen befeitigt; an 


das untere Ende des Mantels wird ein furzes 
Tau u mit einer Kauſche (the lizard) angeivlißt, 
in welche der untere Blod einer Taafels ein: 
aehaaft wird. Damit der Anfer während der 
Arbeit die Seitenplanfen nicht beichädige, wird 
er vermittelt des Vornodtaafels, d. h. 
des an der Nod (Spige) der Fockraa befindlichen 
Taafels abgehalten. 

Manche Schiffe haben Feinen eigenen Benter: 
baafen, fondern gebrauchen blos das Worfeitens 
taafel, indem fie den untern Blod vefielben 
in einen um den Anferarm gelegten Stropp 
baafen. 

Ginige ſetzen die Pentertalje an einem Böller 
auf ber Bad feit, und halten den Anfer vers 
mittelit bes Nocktaakels ab. 


23. Den Anker vom Bug ab— 
halten. 


E. To bear off the anchor. — F. Défier 
V’anere. — Sp. Desatracar el ancla del co- 
stado. — P. Dessiar ou reler a ancora do 
bordo. — F. Difendere l’ancora. — Sch. 
Hälla ankaret af ifrän bogen. — D. Holde 
ankeret af fra bougen. — H. Het anker 
van den boeg afhouden. 

Den Anfer mit dem VBorfeitentaafel von ber 
Seite des Schiffs abhalten, wenn er ohne Pen: 
terbalfen gefippt werben foll; fiehe die vorher: 
gehende Grflärung. 


234, Den Anker mit der Ruſt— 
leine befeftigen. 

E. To seize ihe anchor with the shank- 
painter; lo stow ihe anchor on Ihe bow. 
— F. brider l’ancre contre le bord avec la 
serrebosse. — Sp. Asegurar el ancla con 
la boza de la una. — P. Asegurar a an- 
cora a bordo com a boca das unhas. — 
I. Assicurare l’ancora colla serra - bozza 
delle patie.e — Sch. Fästa ankaret med 


röstlinan. — D. Giöre ankeret fast med 
röstlinen. — H. Het anker met de rustlijun 
vasimaken, 


Den gefippten Anfer mit der NRuftleine um 
Arm und Schaft befrhlagen und die Keine ſelbſt 
an einem Böller der Bad belegen; fiche die 
Grflärung 22. 


25. Das Anfertau wieder von 
dem Anferringe losmaden. 

E. To unbend the cable; to take 1. c. 
off from the anchor. — F. Detalinguer 
le cable. — Sp. Destalingar el cable. 
— P. Destalingar a amarra, — I. Dis- 
ormeggiare la gomena. — Sch. Sticka 
tägel utur ankarringen. — D. At löse an- 
kertovel ud af ringen. — H. Het kabel 
ontsteken. 

Das Tau vom Anferringe losmachen (vergl. 
S. 20, Artifel Ankerſtich), um es ind Ka: 
belgatt zu ſchießen. 

26. Das Anfertau wegſchießen. 

Siehe Ankertau aufſchießen, S. 21. 
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27. @inen fremden Anfer an: 
geln. 

E. To hook or catch another man's an- 
chor. — F. Pöcher l'ancre d’un aulre yais- 
seau. — Sp. Atrapar y levar el ancla Je 
un otro navio. — P. Tirar a ancora de 
hum outro navio, — J. Ganciare e levare 
lancora d’un altro colla sua. — Sch. Fiska 
up et ankar som hörer andra til. — D. At 
fiske et fremmed anker. — H. Een vreemd 
aıker mel ophalen. 

Ginen fchon im Grunde liegenden Anfer eines 
andern Schiffes mit dem ſeinigen faflen und 
mit herausziehen. Iſt das Gewicht beider An: 
fer zu groß; oder liegen beide zu feit im 
Grunde, um fie mit dem Spill oder am Bone: 
reep lichten zu fönnen: fo windet man bei 
niedrigem Waffer das eigene Anfertau fo weit 
ein, daß der Anker auf und nieder iſt, und 
fegt es dann fo fteif als möglih um die Be: 
ting und mit Stoppern fell. Beim fteigenven 
Waäſſer Tichtet alsdann das Schiff ſelbſt ven 
Anfer, oder das Tau fyringt auch vor den 
Klüfen. An Orten, wo feine Ebbe und Fluth 
ftattfindet,, kann man einen Theil der Ladung 
nach vorne bringen, und das Schiff vorlaftig 
madıen, d. 5. daß es vorne fiefer liegt als 
hinten, und den Anfer auf: und nieder winden. 
Darauf macht man das Schiff ahterlaftig, 
und es muß dann ebenfalls den Anfer lichten, 
oder das Tau fpringen machen. 


XVIL Die Anferfette. 


E. The chain-cable. — F. La chaine de 
lanere, — Sp. La cadena del ancla. — P. 
La cadea da ancora. — J. La catena dell’ 
ancora. — Sch. Ankarkedjan. — D. An- 
kerkiäden. — H. De ankerketen. 

1. Die Anferfetten, Tafel XXXVI, B, 2, 
Big. 68, find ftarfe eijerne Ketten, welche in 
neueften Zeiten fehr gewöhnlich ftatt der Anfer: 
taue gebraucht werden. Sie find befonbers da 
von großem Nugen, wo der Anfergrund ehr 
ſcharf und voll fpiger Klippen it; deshalb 
hatte man fchen in früheren Zeiten furze Ketten, 
welche mit dem einen Ende an den Anferring, 
mit dem andern an das Ende des Ankertaues 
befeftigt wurden. Jetzt werden fie in ber gan: 
zen Länge der Taue gebraucht, 

An ihrem unteren legten Glieve haben fie 
einen ſtarken Ring c, weldyer durch den Anfer: 
ring e acht. Im dem leßteren iſt noch ein 
fFleinerer Ring d für das Boyereep. Der An: 
ferring iſt fein gewöhnlicher, ſondern eine fe: 
genannte Buje; fie ift mit einem Bolzen g, 
der durch das Anferauge geht, und unten mit 
einer Splint h befeftigt. Mitten durch jedes 
Kettenglieb geht ein gerader Riegel, um das 
Bufammenzieben zu verbüten. Alle fieben Faden 
(Klafter) befindet fih eine Buje mit einem 
MWarrel, d. 5. mit einem Bolzen, um den 
fie ſich drehen fann, wodurch die Verwickelungen 
und Verdrehungen verhütet werben, 
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3. Die NAnferfetten werben entweder mit 
einem Bratfpill, oder mit einem Gangfpill ge: 
braucht. Bei dem Bratſpill, deſſen Badbords- 
hälfte in Fig. 69 zu jehen, it alsdann ber 
ganze Theil i, auf welchen die Kette zu liegen 
ommt, mit Gifen befchlagen und gefuttert; er 
fteigt nach beiden Seiten allmälig auf; am ber 
Seite nach den Pallen, oder nach der Mitte 
des ganzen Spills zu, bat er mehrere, nach 
Art der Hornflampen gebildete, der Länge nach 
laufende Grhöhungen, weldye die Kette an ihrer 
Stelle halten, und fie verhindern, unklar zu 
werben. 

3. Dicht vor dem filüsgatt, oder an feinem 
Außeren Rande, ti eme eiferne Rolle, 
Fig. 70, angebracht; eine zweite an feinem 
innern Rande, oder binnen Bords. 

4. Hinter dem Bratipill fährt die Keite 
durch einen eifernen Stopper, #ig. 71. 
Die Hörner o hindern fie am Ausichlüpfen ; 
fie wird mit eifernen Haafen, wie Big. L ge: 
halten. Iſt eine flärfere Haltung nöthig, fo 
wird die Dedelflappe p des Stopvers zuge: 
macht; alsvann fieht derfelbe wie Fig. 72 aus. 
Gin eiferner Riegel wird durch die erhöhte 
Oeffnung m hineingefchoben und niedergebrüdt, 
und ftoppt die Kette völlig. 

5. Damit die Scheerflöde oder erhöhten 
Ränder ver Lucken von der Kette nicht beſchä— 
digt werben, befinden fich hinter den Stoppern 
runde Löcher, die fogenannten Dedflüfen, 
durch melde die Kette auf das Ded führt. 


XV Nah dem Anferlidten 
Segel geben. 

E. To get under sail, or under way, 
when the anchor is aweigh. — F. Mettre 
à la voile quand l’ancre a quitte. — Sp. 
Hacerse a la vela quando el ancla larga el 
fondo. — P. Facerse ä vela quando a an- 
cora larga o fundo. — /. Far vela quando 
lancora & levata. — Sch. Afsegla efterät 
ankaret är Iyftat. — D. Afseile eflerat an- 
keret er lottet. — H. Afzeilen wanneer het 
anker geligt is. 

1. Wenn man nach dem Anferlichten unter 
Segel gehen will, jo hat man zuerit darauf zu 
achten, nach welcher Seite hin das bis dahin 
gegen den Wind gelegene Schiff abfallen muß, 
um den Wind in die Segel zu befommen ; fer: 
ner, ob es rathſamer fei, vorwärts oder rüd: 
wärts zu gehen, oder vor dem Minde abzu— 
fallen, um andern Schiffen, nahe liegenden Un: 
tiefen u. dergl. auszumweichen. Dieſe Beſtim— 
mungen hängen von der Stärfe der Strömung, 
von der Richtung des Windes und davon ab, 
bei welcher Wendung das Anfertau luvwärts, 
und bei welcher es leewärts liegt. 

2. Es liegt das Schiff, Taf. XXXVI, B, 
2, Fig. 59 gegen Mind und Strömung (oder 
es gebe eine Leewärtsitrömung), und zwar vor 
dem Steuerbordstaue; alsdann wird es am 
vortbeilhafteften fein, das Schiff mit Steuer: 
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bordshalſen zu abfallen zu laffen, wenn Fein ans 
deres Schiff im Wege liegt; denn wenn es fo 
wendet, daß der Wind auf den Stenerborbsbug 
trifft, fo bleibt das Tau während des Ginwins 
dens frei vom Galjonsichegg. Iſt das Tau bis 
zum ftagweifen Stande (vergl. ©. 3%, Nr. 22) 
eingewunden,, fo wird es geitoppt, unb bie 
beiden Marsſegel und das Kreuzſegel werden 
losgemacht, ihre Schooten ausgeholt, und fie 
jelbit geheißt; dem Sciffe wird dann mit dem 
Luvhelm eine Wendung gegeben, bamit der 
Wind auf den Stenerbordsbug fommt. Das 
Vormarsfegel wird mit den Steuerborbsbraffen 
back, und das große Marsfegel und das Kreuz⸗ 
jegel mit den Backbordsbraſſen (in fofern fie 
nach hinten fahren) fcharf beigebraft, wie in 
Big. 59. Soll das Schiff vorwärts geben, 
fo muß der Anfer raſch gelichtet werden. 

3 I das Schiff fo weit abgefallen, daß 
fih die Achterfegel fällen, wie Fig. 60, fo 
werben die Vorderraaen ebenfalls vollgebraßt. 
(Sollte das Schiff eine Deifing, oder einen 


Rücklauf erhalten, fo würde es zu heftig 
abfallen, wenn ber Selm nicht luvwäris 
bliebe.) Sind alle Segel voll, fo behält man 


den Helm mehr oder weniger luvwärts, d. h. 
hier an Steuerbord, damit das Schiff nicht ges 
gen den Wind auffliegt oder heftig anluvt; denn 
fo lange noch der Anfer unter dem Bug ift, 
wird es wegen feines Widerſtandes vorne nicht 
leicht abfallen; deshalb wird der Klüver unb 
das Vorftengeitagfegel geheift; beide werben 
wieder niedergeholt, fobald das Schiff vorwärts 
geht. 

4. Darauf wird der Helm nach Lee gebracht, 
wodurch das Schiff anluot; das große Mare: 
fegel und Kreugfegel wird bad geholt, nnd das 
Vormarsfegel läßt man Fillen, d. h. flattern, 
wie Fig. 61. Mührend das Schiff auf foldhe 
Weiſe treibt, fann, wenn Raum genug da iſt, 
der Anfer aufgefattet und aufgepentert werben. 
Iſt der Anfer aufgefest, fo läßt man das Schiff 
wieder abfallen, braßt das Vormarsſegel voll, 
fegt den Helm mittſchiffs, und feßt die übrigen 
Segel bei, wie es die Umſtände erfordern. 

5. Wenn das Schiff beim Anferlichten, nach— 
dem es abgefallen, rückwärts gehen oder deifen 
muß, um einem andern Schiffe auszumweichen : 
fo wird das Kreuzjegel und große Marsjegel 
mit den Steuerbordsbraffen backgebraßt, wie 
das Bormarsfegel es ſchon war, Fig. 62, und 
die Befahnfdioote wird nach hinten geholt; ver 
Helm kommt wie vorber ein wenig nad) Steuer: 
bord, um ben Wind auf den Steuerborbsbug 
zu bringen, und das Tau wird ſchnell einge: 
wunden. Sobald der Anfer vom Grunde los 
it, wird das Schiff deifen; im diefem Augen: 
blide muß der Helm hart an Steuerbord kom— 
men, oder luswärts, um das Schiff bei dem 
Minde zu halten; denn beim Rückgange wirft 
das Muder auf diefe Meife, indem das Waſſer 
gegen die hintere oder Steuerborpafeite des Rus 
ders ſtößt, und dadurch das Achterfchiff leewärte 


oder nach der Backbordsſeite treibt. Hat das 
Schiff feinen Rüdlauf weit genug gemacht, fo 
fann der Anfer mit Bequemlichkeit aufgeiekt 
werden. Darauf läßt man das Schtff abfallen, 
um die Segel zu füllen, oder nach der andern 
Seite herum zu geben, wie es die Umitände 
erfordern. 

6. Muß das Schiff, nachdem es feine Dei: 
fing gemacht bat, oder während des Fichtens 
furz vor dem Winde dreben, wie Fig. 63, fo 
muß der Helm nad) Lee oder Badbord gebracht 
werden; dann ftößt das Waſſer bei der Deifing 
gegen die hintere oder Badbordsfeite des Rus 
ders, treibt das Achterfchiff nad Steuerbord 
oder luvwärts, und macht jo das MVorderichiff 
Schneller abfallen; das Vormarsfegel muß fcharf 
badgebraßt werden; das große Marsjegel und 
das Krengfegel nur Im Vierkant bad; der Klü: 
ver und das Worftengeitagfegel werden mit den 
Steuerbords- oder Luvſchooten nach hinten bei: 
geſetzt; auf folde Art wird das Schiff ſich 
fait um feine Bertifalare vor dem Winde rund» 
drehen. 

Mus das Schiff bei einer Leewärtsſtrömung 
unter Segel gehen, während ein frifcher Wind 
weht: jo wird der gmweifache Andrang von Strom 
und Wind eine große Anftrengung am Spill 
erfordern. 

7. Geht die Fluth luvwärts, fo iſt es all 
gemein gebräuchlich, im legten Viertel derſelben 
unter Segel zu gehn; alsdann it es nämlich 
nicht nöthig, das Schiff erit mit Hülfe der 
Segel zu wenden; und der Anfer wird gelichtet, 
aufgefattet und gefippt fein, wenn die Fluth 
anfhört, und die für das Abſegeln günftige 
Ebbe eintritt. Zu diefer Zeit wird das Schiff 
die Lage wie Fig. 64 haben, d. b. es wird ein 
wenig mit dem Badfbordshelm gierend vor Ans 
fer liegen, wie ©. 30 und 31 das luvwärts 
reitende Schiff, Fig. 17 auf derfelben Tafel; 
nämlich die Adhterraaen voll, und die Vorder: 
raaen mit den Steuerbordsbraffen beigebrafit. 

8. Alsdann werden die Vorderragen vollge: 
braßt, der Helm wird nadhgelaffen, und das 
Schiff fällt, wie Rig. 65, gegen feinen Anfer 
bin ab. If die Strömung ſtark, der Wind 
aber ſchwach, fo fann das Bormarsfegel geheißt 
werden, um Gangs oder Bratjpill beim Ein: 
winden zu unterftüßen. Iſt der Wind etwas 
ftarf, jo genügt das Vorftengeitagfegel, oder 
die in den Gordingen und Geitauen loſe hän— 
genden Marsfegel. Iſt der Wind jo ftarf, daß 
er das Schiff vorwärts treibt, und das Tau 
geipannt unter den Bug bringt: fo wagt man 
es jelten, den Anfer bei einer luvwärts gehen: 
den Strömung zu lichten. Denn wenn das 
Schiff zum Anfer hingiert, um das Tau zum 
Ginwinden weniger gefpannt zu machen: jo wird 
es mit folcher Heftigfeit darauf losgehn, daß 
es in Gefahr fommt, triftig gu werben. In 
folhem Falle hält man es für das Klügite, 
dann unter Segel zu gehn, wenn die Strömung 
zuerit Iuowärts zu gehen anfängt, indem man 
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das loſe Bott des Taus einwindet, che das 
Schiff dahin ſtrebt, den Wind nach Hinten zu 
bringen. 

9. Wenn ein Schiff beim Todtwaſſer der 
!upwärtsitrömung zu Anfer fommt, fo muß 
ihm ein Lauf nach vorwärts gegeben werten, 
entweder mit dem Klüver und Vorſtengeſtagſegei 
allein, oder auch noch mit der Befahn und dem 
Beiahnitagfegel. 

Will z. B. das Schiff, Fin. 66, welches 
das Kreuzſegel, die beiden Marsjegel, die Bes 
fahn, das Befahnitagfegel, den Klüver und 
das Vorſtengeſtagſegel beigeſetzt hat, zu Anfer 
ehn: jo zieht es die beiven Mars: und das 

euzjegel ein, läßt ven Anfer bei a zugehn, 
und läuft mit den beiden Vorder: und den bei: 
den Achterjegeln weiter, und viert fo viel Tau, 
ale zum Schwalen nöthig it, wie Fig. 67, 
indem es zugleich die Boye an das Stenerburds: 
oder Luv-Quarter bringt. Sobald es den Mind 
hinter der Mitte befommt, indem die Befahn 
das Achterfchiff leewärts treibt, wird biefelbe 
eingezogen, und das Schiff ſchwait dann richtig 
nach der Leeſeite hinüber, wie S. 31 und 32, 

10. Macht der Wind gerade einen rechten 
Winfel mit der Strömung, fo fann das Schiff 
zu jeder beliebigen Zeit unter Segel gehn, ins 
dem es bie erforderlichen Segel zur Verfügung 
hat. Kommt es bei folder Strom: und Wind: 
richtung zu Anfer, fo hat es nur Segel ein: 
zuzieben, und wenn der vorwärts gehende Yauf 
gehemmt int, den Anfer zugehn zu laffen, und 
entweder Invs oder leewärts zu ſchwaien, wie 
©. 35. 


11. Ein Anfertau nahfchleppen. 


E. To drag a cable in the ship's wake. 
— F. Laisser trainer un cable sur le sil- 
lage d’un vaisseau. — Sp. Traer un cable 
a la seca. — P. Trazer huma amarra. — 
I. Strascinare una gomena nella stela del 
vascello. — Sch. Släpa et Läg efter sig. — 
D. Au släbe ankertovet efter. — H. Een 
louw agler met laten drijven. 

Ein Anfertau hinter dem Schiffe nachjchleppen 
lafien, um ben Yauf deſſelben etwas aufzuhal: 
ten. Am häufigiien geſchieht es beim Yenj: 
jen, d. h. wenn das Schiff einen Sturm ge: 
vade von hinten hat, und das Steuern bei dem 
fliegenden Kaufe zu fehwer wird, Zuweilen läßt 
man aud das Tau nachjichleppen, wenn das 
Schiff die Maften verloren hat, und ohne ſolche 
Hülfe nicht bei dem Winde liegen kann; das 
nacjichleppende Tau vermehrt dann den Seiten: 
widerftand. Zuweilen wird es auch als Kriegs: 
lit gebraudt, um durch das fcheinbare Lang: 
famjegeln bei veritellter Flucht einen Feind Ber; 
beizuloden ; ift er nahe genug, fo wird das 
Tau eingezogen, und der Angriff begonnen. 


XVII. Ginige praftifche Berehnunge»s 
weifen des Gewichtes der Anker und 
Taue. 
1. Die Lange des Pflichtankers 


7 


50 


pflegt aleich drei Achtel der größten Breite des 
Schiffs aenommen zu werben. Gin Schiff alfo, 
befien Breite 48 Ruß beträgt, hätte einen 
Pflichtanfer, defien Schaft Ys mal 48 = 18 F. 
lang wäre. 

Es iſt nun die praktiſche Regel der Gewichts— 
beſſimmung folgende: Man drückt die Länge 
des Schaftes in Zollen aus, kubirt dieſe Zahl, 
und dividirt dieſen Kubus durch 1160; der 
Quotient it alsdann das Gewicht des Anfers 
in Pfunden ausgedrückt. Hienach hätte man 
für einen 18 Fuß oder 216 Bolt langen Anfer 
beinabe 8687 Pfund. Die andern Anfer haben 
ein Fleineres Verhältniß. 

2. Die Stärfe oder Dide des 
Pflichttaues, d. h. ſein Umfang ſoll 
der gewöhnlichen Annahme nach fo viele Zoll 
enthalten, als de halbe größte Weite des 
Schifis Fuß beträgt. Bel großen Schiffen iſt 
indeffen der Umfang etwas geringer. Um das 
Gewicht deſſelben zu finden, hat man zwei prak⸗ 
tiſche Regeln. 

a. Man quadrirt feinen Umfang in Zollen, 
und dividirt diefes Quadrat mit 4, alsdann 
giebt der Quotient das Gewicht eines Fadens 
in Pfunden; diefes mit der Fadenzahl der ganz 
zen Taulänge multiplizirt, giebt das Gewicht 
des ganzen Taus. 

b. Man quadrirt den Umfang in Zollen, 
multipligirt diefes Quadrat mit 5, und dividirt 
das Produft durch 28; der Quotient iſt das 
Gewicht eines Fadens in Pfunden ; dieſes mit 
der Fadenzahl der ganzen Taulänge multiplizirt, 
giebt das Gewicht des gungen Taus. 

Berechnet man nach der erften dieſer beiden 
Kegeln das Gewicht eines Taus von 20 Zoll 
im Umfange, fo erhält man : 

20 mal 20 == 400; alje 1 Faden = 100 Pfr. ; 
daher ein Anfertan von 120 Faden wiegt im 
Sanzen 12000 Pfr. 

Nach der zweiten Regel bat man: 

20 mal 20 — 400; 5 mal 400 — 2000; 
dies dividirt durch 28 giebt 71,4% Pfd. als das 
Gewicht eines Radens ; daher ein Anfertau von 
120 Faden wiegt im Ganzen 8568 Pfr. 

Man fieht ven großen Unterſchied in ven Re: 
fultaten; zieht man aus beiden den mittleren 
Werth, fo erhält man 100 + 71,4 = 171,4; 
dies dividirt durch 2 giebt 85,7 Pfr. als Ge: 
wicht eines Fadens, und 10284 ale das To: 
talgewicht eines ganzen Taus von 120 Faden 
Länge. Dies ftimmt am nächiten mit den Bo. III, 
©. 478, Taf. CXXIIE angegebenen Gewichten 
überein. 

ce, Es iſt alfo die Berechnung, um franz 
zöfifche Pfunde, poids de marc, zu erhalten, 
am ficherften, das Gewicht nach den beiden 
angegebenen Regeln zu finden, und aus den 
beiden Refulraten den mittlern Werth zu ziehen. 
Die franzöfifchen Pfunde kann man alsdann 
mit Hülfe der Anmerkung zu Tafel CXXIII, 
S. 477, und der Anmerkung zu Tafel CXXV, 
S. 479, auf andere rebuziren. 


XIX. Ginige einzelne beim Anfer vor: 
fommende Ausbrüde. 


1. Der Anferfhmied. 


E. The anchorsmith. — F. Le forgeron 
d’ancres. — Sp. El forjador de ancoras. 
— P. O forjador de ancoras. — I. N 
fabbro d’ancore, — Sch. Ankarsmeden, — 
D. Ankersmeden. — H. De ankersmid. 


2. Die Anferfhmiede, 


E. The anchorsmithery ; anchorforge. — 
F. La forge d’aneres. — Sp. La forja de 
ancoras. — P. A forja de ancoras. — I. 
La fucina d’ancore. — Sch. Ankarsmedjan. 
-— D. Ankersmedien. — H. De anker- 
smidse. 


3. Den Anker ftoden. 


E. To stock the anchor. — F. Enjaler 
un anere. — Sp. Poner el cepo del ancla. 
— P. Pör o cepo da ancora. — J. Mettere 
il ceppo dell’ ancora. — Sch. Sätta stocken 
pä ankarel, — D. At stokke ankeret; at 
sätte stokken paa ankeret. — H. Het anker 
stokken, 

Den Stod an den Schaft des Anfers befe: 
ftigen. Hierzu werben die beiden Nüſſe in bie 
Seitenhölzer des Stocks getrieben, welche leg: 
teren mit quten Nägeln zufammengetrieben, und 
aufierdem mit eifernen Bändern verfehen werden 
(vergl. ©. 13). 


4 Ein Anfertau fhlagen, eder 
ein Kabel ſchlagen. 


E. To lay a cable. — F. Cabler; com- 
ınettre un cable. — Sp. Colchar un cable. 
— P. Colchar huma amarra. — I. Tor- 
cere una gomena. — Sch. Slä et ankartäg. 
— D. At slaae et ankerlov. — H. Een 
ankertouw slaan. 

Die Kardeele , aus denen ein Anfertau bes 
ſteht, vermittelt des fogenannten Schlittens 
(einer aus verfchiedenen Hölzern zuſammenge— 
fegten Mafchine auf der Neepfchlägerbahn) zu: 
fammendrehen (fiebe den Artifel Tauſchla— 
gen). Tafel XXX, A, Big. 3 it ein Ka: 
beltau, und heißt gegen die Sonne ge— 
fchlagen; die Troß, Big. 1, und die Want 
Fig. 2, find beide mit der Sonne ge 
fchlagen. 


5. Das Anfergeld, oder der 
Anferzoll. 
E. The duty of anchorage. — F. Le 


droit d’ancragee — Sp. EI derecho de 
puerto. — P. O despacho do porto. — 1. 
ll dritto d’ancoramento. — Sch. Ankar- 
penningar. — D. Ankerpenge, eller havne- 
penge. — H. Havengeld. 

Das Geld welches für die Freiheit, in einem 
Hafen zu anfern, an die Negierung des Landes 
bezahlt wird. Das Ankerrecht beißt die 
Befreiung von diefer Abgabe. 


XX. Alphabetiſche Kolge aller zu An: 
fer gehörigen vorangegangenen Arz 
tifel. 


1. Anfer abhalten vom Bug, S. 47, 
Mr. 23. 


2, Fremden Anfer angeln, &.47, Nr. 27. 

3. _. Arm, 5. 13, I, Nr. 1. 

4, ift auf und nieder, S. 35, IX, 
Mr. 23 

5. : auffangen oder fangen, ©. 45, 
Mr. 19 

6. = auffatten, ©. 45, Nr. 18. 

7. — aufpentern, ©. 46, Nr. 22. 

8. = Ange, S. 193, .1. 

9. = auebringen, ©. 40, XIV. 

10. = und Anfertau: Bewichte, praftifche 
Berehnung, S. 49, XV 


411. Anfer: Beting, ©. 44, Nr. 14. 
12. : Blintiiehenver, oder blin: 
der, ©. 32, IX, Nr. 10. 


13. Anfer:Boye, ©. 18, VI, Nr. 1. 


14. =: Blodbone, ©. 19, VI, Nr.2. 

15. = Kloßbone, S. 19, VI, Nr. 2. 

16. : Korkboye, ©. 19, VI, Nr. 2. 

17. Tonnenboye, S. 19, WI, 
Mr. 2. 

18. : Wachboye, S. 28, VII Nr. 6. 


19. Auterboyes Ratiieert, oder Ratten: 
teert, ©. 19, VI, Nr. 2. 

20, Anferbove augwerfen, S. 28, VI, 
Mr. 3. 

21. Anferbove wacht, 


22. Anker: Bonereep, 


S. 28, VIH, Nr. 5 
S.19, VI, Nr.2 


23. > s fiſcht, ©. 238, 
VIII, Nr. 4. 

24. Bug -Anker, S. 14, II, Nr. 3. 

25. Anker auf den Bug ſetzen, S. 46, 


Mr. 2, 

26. Anfer mit 2 ober 3 Bugten fallen 
laſſen, ©. 23, VIL, Rr. 8. 

27. Dreg: oder Bootsés-Anker, S. 15, 
HM, Rr. 7. 

28. Gnter-Dreg, ©. 15, I, Nr. 8. 

29. Das Schiff dreht vor feinem Anfer 
anf, S. 38, Nr. 10. 

30. Ebb-Anker, S. 15, III, Nr. 1. 

31. Anker fifchen, nach dem Anfer fifchen, 
S. 4, Nr. 13. 

32. Anfer flott, S. 18, VI, Nr. 1. 

33. Fluth-Anker, S. 15, II, Nr. 2. 

34. Anfer: Kütterung, ©. 45, Nr. 15. 

35. Zu Anfer gehn, S. 25, VII, Nr. 1. 

36. Mit gefaiten Raaen vor Anfer liegen, 
S. 33, IX, Rr. 17. 

37. Anfer:Geld, ©. 50, XIX, Nr. 5. 

38. Auf den Anfer getrieben werben, 
S. 32, IX, Nr. 9. 

39. Das Schiff giert vor feinem Anfer, 
S. 30, IX, Nr. 7 


40. Nach dem Anfer gieren, &.44, Nr. 12. 


4. Das Schiff giert zwiſchen Wind 
u. Strom vor feinem Anfer, ©, 30, IX, Nr, 6 
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42. Der Auker greift zu, 
Nr. 8. 

43. Anker-Grund, S. 24, VIE, Wr. iO, 

44. Guter Ankergrund, S. 2%, VI, 


Mr. 10 
S. 24, Vu, 


S.238, vu, 


45, Schlechter Anfergrumd, 
Nr. 10. 

46. Anfer: Haafen, 
S. 45, Nr. 17. 

47. Hafen:Anfer, ©. 15, 

48. Anfer: Hals, S. 13, I. 

49, Der Anfer hält, ©. 28, VIIE, Nr. 9, 

50. Anfer: Hände, oder Anferflügel, S. 13. 

51. Anfer hängt vordem Krahn, ©.23, 
VII, Rr. v. 

52, Mit Stengen und Raaen im 


oder Kattblockhaaken, 
IT, Nr. 3. 


Holl vor Anfer liegen, Seite 33, IX, 
Mr. 18. 
— Anker (Ankertau) kappen, S. 40, XII, 
54. Kat-Anker, S. 15, IH, Nr. 4. 
55. Anker⸗ Katte oder Rattgien, 8%, 
Nr, 16. 
56, Anfer fentert um, 5. 28, VII, 


Nr. 7. 

57. Ketten: Anfer, ©. 15, IH, Nr. 3. 

58. Anfers Kette, ©. 47, XV, 

59. Anfer fippen, S. 46, Nr. 22. 

60. Ein zum Fallen flarer Anfer, S. 23, 
Yu, Nr. 9. 

61. Anker: Krüde, ©. 13, 1, Nr. 9. 
— Sich vor Anfer legen, S. 25, VIII, 

r. 1. 

63. Anker lihten, S. 4, XV, Nr. 1. 

64. Nach dem Anferlihten unter Se: 
gel gehn, S. 48, XV. 

65. Bor Anfer liegen bleiben, 
IX, Nr. 1. 

66, Noth-Anker, ©. 1%, IL, Nr. 2. 

67. Anfer: Nu, ©. 13, IL. 

68. Berturline oder Borteurleine des 
Ankers, ©. 22, VIE, Nr. 7. 

69, Die Perturline oder das Bullentau 
durch den Anferring ſtechen, ©. 46, 
Nr. 20. 

70. Pflicht-Anker, ©. 14, U 

71. Anfer: Bünte, S. 13, IL. 

72. Raum: &Anfer, ©. 1%, I, Nr. 2. 

73. Das Schiff reitet vor feinem XAnfer, 
S. 30, IX, Nr. 8, 

74 Das Schiff reitet durch, oder reitet 
vor feinem Anfer unten durch, S. 3%, IX, 
Nr. 20. 

75. Anfer-Ring, ©. 13, 1. 

76. Anfer:Rühring oder Nöring, S.20, 


©. 20, 


‚Mr. 1. 


Yıl, Nr. 1. 
77. Ruftleine oder Nüftleine des An- 
fers, ©. 22, VII, Nr. 5. 


I: Anfer mit der Ruftleine befeſtigen, 
. 47, Nr. 24. 

79. Anfer: Schaft, S. 13, 1. 

80. : Scheuer, ©. 45, Nr. 15. 
3. =: Schmied, 5.50, XIX, Nr. 1. 


82. Anfer : Schmiede, © 50, XIX, 
Nr. 2, 

83. : Schub, ©. 22, VI, Nr. 6. 

84. Das Schiff ſchwait vor feinem Anz: 


fer, S. 29, IX, Nr. 2. 

85. Sees Aufer, S. 15, I, Nr. 5. 

86. Ginen Aufer unter Segel zugehn 
laffen, S. 36, X, Nr. 3. 

87. Unter Segel alle Anfer 
S. 39, X, Nr. 2 

88. Anfer ſetzt durch, S.39, XI, Nr. 3. 

89. Anfer ſetzt nicht durch, ©. 28, 
vol, Nr. 9. 

v0. Das Schiff fpielt vor feinem Anfer, 
S. 30, IX, Nr. 7. 

9. Anker : Spike, ©. 13,1. 

92, Spring: — S. 15, II, Nr. 6. 

93. Anfer: Stid, ©. 20, vr, Nr, 2 2, 

94. Anter: Stod, ©. 13, 1. 

— Den Anker ſtocken, S. 50, XIX, 
Nr. 

o. Anfer:Stodsbanden, ©. 13, I, 
Nr. 

= Auf den Anfer zu fteuern, 
Nr. 12. 

98. Taglichs= Anfer, 

99. Anfer: Talje, over Pentertalje, 
S. 46, XV, Nr. 21. 

100. Tei-Anker, oder Teu: Anfer, S. 14, 
1, Nr. 5. 

101. Das Schiff tornt vor dem Anker auf, 
&. 28, VII, Pr. 10, 

102. Das Schiff treibt vor Anfer, 
©. 39, XI, Nr. 3. 

103. Treib:Anfer, ©. 16, II, Nr. 7. 

104, Treiben ar dem Anferplag, 
S. 36, VII, Nr. 2. 

105. Anfer ift triftig, ©. 39, XI, Nr. 3. 

106. Anfer it unflar vom Tau, ©. 29, 
X, Nr. 3. 

107. Den Anfer verfatien, 
Nr. 11. 

108. Mit Anfern vorne und binten ver: 
teien, ©. 38, X, Pr. 10, 


fallen 


©. 44, 


S. 38, X, 


109. Anfer- Wache, S. 33, IX, Nr. 19, 
110. = Mader, S. 28, VII, Nr. 6. 
111, = Wädter, ©. 28, WI 


Mr. 6, 

112. Wall: Anfer, ©. 16, UI, Nr. 8. 

113. Wurf: Anfer, ©. 14, U, Mr. 6 

114. Anfer: Tau oder Kabeltau, &, 19, 
VI, Rr. 3. 

115. a. Anfertaun anipliifen, ©. 36, 
X, Nr. 2. 

416, Das Anfertau aufboyen, S. 33, 
IX, Nr. 15 

117. Das Aufertau auffhiegen, ©. 21, 
VII, Rr. 4. 

118. Mit der Sonne aufidhießen, 
&, 22, VII, Nr. 4 


119. Gegen die Sonne auffcbießen, 


S. 22, VII, Nr. 4 


S.14, I, Nr. 4. 


120. Dem Anfer mehr Tau ausſtechen, 
©. 29, IX, Nr. 5. 

121. Das Anfertau befleiden, ©. 20, 
VII, Nr. 3. 

122. Das Anfertau um die Beting bes 
legen, S. 28, VII, Nr, 11. 

123. Unter das Anfertau holen, ©. 33, 
IX, Nr. 13. 

124. Das Anfertau an die Rabelaring 
feijen, ©. 44, Mr. 10. 

125. Die Kabelaring aufichriden, ©. 44, 
Mr. 11. 

126. Anfertau hat eine Kinf, ©. 33, IX, 
Nr. 16. 

127. Die Anfertaue flaren, 
Nr. 8. 

128. Klares Anfertau halten, S. 37, X, 
Mr. 8. 

129. Die Anfertaue haben ein Kreuz, 
©. 37, Nr. 9. 

130. Das Anfertau wieder vom Anferring 
losmaden, ©. 47, Nr. 25. 

131. ER Anfertau” nachſchleppen, 5 49, 


Nr, 11 

132. Pflicht— 
Mr. 3, a. 

133. Anfertau ſcheuert ſich in den Klüſen, 
©. 32, IX, Nr. 11. 

134. Die Anfertaue baben einen Schlag, 
©. 37, Nr. 9. 

135. Gin Anfertau ſchlagen, 
Nr. 4. 

136. Das Ankertauſchlippen laſſen, S. 40, 
XII, Nr. 2. 


©. 37, X, 


Anfertau, S. 20, VI, 


S.50, XIX, 


137. Das Anfertau ſchrubben, ©. 33, 
IX, Nr. 1%. 
138. Schwer: Tau, ©. 19, VI, Nr. 3. 


139. Ankertau ſteht fpringend auf, 5.29, 
IX, Nr. 4. 

140. — ſteht ſtagweiſe, 
IX, Nr. 

14. — ſteht ſteif, © W, IX, 
Nr. 4. 

142. Das Anfertau Roppen, 8.28, VII, 
Nr. 12. 

143, Taglidys = Anfertau, 
Nr. 3, b. 

144, Zei: — 
S. 20, VE, Nr. 3, 

145. Die — ‚fu unflar vor ben 
Klüfen, ©. 37, X, Nr. 9. 

146. Wurf: Anfertau oder Kabeltrof, S.20, 
VI, Nr. 3, d. 

147. Das Anfertau in den Klüfen ver: 
wahren, ©. 32, IX, Wr. 12. 

148. Das Anfertau wegichießen, ©. 47, 
XV, Mr. 26. 

149. Anfer: 30 ll, ©. 50, XIX, Nr. 5. 

150. Auf den Anker zugieren, oder 
auf den Anfer ufteuern, Seite 44, 
Mr. 12. 


S. 34, 


S. %, VI, 


oder Teu : Anfertau, 


Anker der Uhr; fiche Ubr. 


Anflampen, die feinlihen Schiffe; 
fiehe Entern. 


Ankommen. 


E. To arrive at the land. — F. Arriver; 
prendre terre. -— Sp. Arrivar; llegar. — 
P. Arrivar; chegar. — I. Arrivare. — Sch. 
Ankomma. — D. Ankomme. — H. Aan- 
komen. 

Mit dem Schiffe einen beftimmten Hafen oder 
Bunft des Landes erreichen. 


Ankylai hießen bei den Alten die beiven 
Arme der Naaen, melde fümmtlih Antennen 
oder lateinische Naaen waren. „ 


Anlanden; fihe Anfommen. 

Anlauf ver See gegen das Schiff; fiche 
Seeftürzungen. 

Anlauf der See gegen bas Ufer; fiche 
Brandung. 


Anlauf des Kiels zum Verſteven. 


E. The forefoot, — F. Le brion. — 
Sp. EI pie de la roda; e, p. del branque. 
— P. O pe da roda, — I. Il quadro della 
colomba. — Sch. Underloppet. — D. Un- 
derlöbet. — H. Onderloop. 

Das vorberite Ende des Kiela, welches ſich 
mit dem einen aufwärts fteigenden Arme zum 
Rorfteeven erhebt (vergl. Bd. I, S. 2342). 


Anlegen, ein Schiff zum Bau. 

E. To lay a ship on the stocks. — F. 
Mettre un vaisseau sur le chantier. — 
Sp. Poner un navio sobre las gradas. — 
P. Pör hum navio sobre o estaleiro para 
o trabalbar. — J. Meltere una nave sul 
cantiere. — Sch. Lägga el skepp pä stapeln. 
— D. Lägge et skib paa stabelen. — H. 
Een schip aanleggen. 

Gin Schiff zu bauen anfangen, ober ben 
Kiel und bie eriten Hölzer deſſelben auf den 
Stapel legen. 


Anlegen, zur abung. 


E. To be ready to get lading. — F. 
Etre pröt ä charger. — Sp. Estar listo a 
recibir carga. — P. Estar preparado ä re- 
ceber carga. — J. Star pronto a ricevere 
carica. — Sch. Lägga an at lasta. — D. 
Lägge an at lade. — H. Ter lading aan- 
leggen. 

Menn ein Schiff fertig it, um Ladung ein: 
zunehmen. 

Anlegen, bei einem Schiffe. 

E. To lay a ship along side of another, 
— F. Elonger ou prolonger un vaisseau. 
— Sp. Prolongarse. — P. Prolongarse; 
meierse bordo ä bordo, verga ä verga com 
hum outro navio. — I. Prolungarsi; met- 
tersi costa a costa. — Sch. Lägga sig 
längskepps. — D. Lägge sig langsved et 
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skib. — H. Zijde aan zijde leggen; breed 
leggen. 

Wenn Schiffe mit ihren Yängenfeiten bicht 
neben einander liegen, was im Hafen geſchieht, 
wo fie dann gewehnlich je zwei und zwei mit 
Springtanen, d. b. mit Freuzweis von einem 
ei andern gehenden Tauen an einander befes 
itigt werden, Um das Neiben und Stoßen zu 
vermeiden, werden Klöge, Maſtenſtücke u. dal, 
dazwiichen gehängt, welche man Wreifhöl: 
zer nennt. 

Anlegen, die Wanten, 


E. To fix the shrouds over Ihe mast- 
heads by their eye or collar. — F. Cape- 
ler les haubans. — Sp, Encapillar la xarcia, 
— P. Eucapilhar a xarcia. — /. Incappel- 
lare le sarchie. — Sch, Lägga vanten pä. 
— D. Lägge vanteh paa. — H. De want 
aanleggen. 

Wenn beim Auftaafeln des Schiffe das Auge 
ver Wanttaue um ben Mait gelent wird; 
Tafel XXX, B, Big. 21, 22 und 31. 


Anlegen, die Spiderbaut; ij. Spider- 
haut. 


Anleiken, fihe Zeifen. 


Anliegen, einen Kompaßitrih, 3 8 
Merd. 

E. To stand to the north. — F. Porter 
au nord. — Sp. Hacer la derrola ö el 
rumbo del Norte — P. Fazer a derrota 
do Norte, — I. Far suo rombo a Tramon- 
tana, — Sch. Ligga Nord an. — D. At 
ligge Nord an. — H. Noord aanliggen. 

Wenn man das Schiff nach einem beitimmten 
Kempaßſtriche, 3 B. Norden iteuert, ober es 
dahin richtet. Daher auch die gewöhnliche 
Frage an den Steuernden: „wo liegt das Schiff 
an?“ d. b. welchen Kurs ſteuert es? 

Seewärts Anliegen. 

E. To stand off. — F. Porter le cap ä 
la mer; avoir ]. c. au large. — Sp, Correr 
fuera, al largo. — P. Correr ao large. — 
I. Andare al large. — Sch. J.igga an Ät 
sjön; sjövarts, — D. Staae ved skibet fra 
landet; ud at söen; sövarts. — M. Zee- 
waarts aanliggen, 

Vom Lande weg nach der vffenen See zu 
jteuern. 

Anlufen over Anluven, 

E. To go lo windward, or to the wea- 
iber-side. — F. Aller au lof. — Sp. Or- 
zar; ir de loo, — P. Orzar; metter a orza. 
— I. Orzare; andare all’ orza, o al vento. 
— Sch. Lofva, gä lofvarts. — D. At luve 
an. — H. Loeven; aanloeven. 

Das Schiff fo drehen, daß der Wind ſchon 
etwas von vorne fommt; die Segel müflen da: 
bei jehr fehräge geitellt werben, damit der 
Mind fie noch fülle.- Im Allgemeinen nimmt 
man an, daß ein Schiff bie jeche Striche an: 


54 


luven, und dennoch feinen Kauf vorwärts be; 
halten fann; d. h. it der Wind Nord, fo Fann 
das Schiff mit gehörig beigebraßten Segeln 
entweder Dit: Nordoit oder Welt: Norbweit fe: 
geln (vergl. Br. IH, ©. 2302 — 2311). Weil 
aber der Wind mur fchräge in die Segel fallen 
fann, fo ift natürlich feine Wirfung, und da— 
mit die Gefchwindigfeit des Schiffs geringer. 
Soll das Schiff anluven, fo muß der Helm 
oder die Ruderpinne leewärts fommen, 


Annähen, einen Blod. 

E. To seize a block. — F. Frapper une 
poulie. — Sp. Coser un moton. — P. Co- 
ser hum moutäo, — J. Ligare un bozzello. 
— Sch. Naya en block; sy e. b. — D- At 
naye eller sye en block. — H. Een block 
naaijen, vast maken. 


&inen Block an feiner Stelle befeitigen. 


Annotinä hießen bei den Nömern vie 
Getreideſchiffe. 


Anomalie eines Planeten iſt der Win— 
kel, welchen ſein Radius vektor (d. h. die ihn 
und die Sonne verbindende gerade Linie) mit 
der großen Axe ſeiner elliptiſchen Bahn bildet. 
Iſt der Planet in feinem Perihelium oder feiner 
Sonnennähe, fo it die Anomalie Null; 
befindet er fich in feinem Aphelium, oder feiner 
Sonnenferne, fo iſt die Anomalie gleich 
180 Grade. In frühern Zeiten rechnete man 
die Anomalie von dem Aphelium aus. Da man 
aber bei den Kometen nur vom Perihelium aus 
rechnen Faun, indem die Sonnenferne derfelben 
größtenteils unbefamnt iſt: fo rechnet man in 
der neuern Zeit auch die Anomalie der Planeten 
von dem Perihelium aus. Man unterjcheidet 
die wahre, die mittlere und die erzen: 
trifche Anomalie (vergl. Br. I, ©. 1336 
bis 1345). 

Knomaliftifhes Jahr if die Um: 
laufszeit der Erde um die Sonne in Beziehung 
auf die Apfiden, d. h. die beiden Scheitel 
der großen Are der Erdbahn, und beträgt 
365 Tage 6 Stunden 13 Minuten 49 Sefun: 
den, und iſt daher (vergl. Br. 1, ©. 48, 
Pr. 5) länger ale das fiderifche, und alſo 
auch länger als das tropiſſhe Jahr, von 
denen das erilere 365 Ta. 66 9" 12°, das 
tropiſche 365 Tg. 5" 48" 47 beträgt. Der 
Ueberſchuß von 4" 37°, um welden das 
anomaliftifche Jahr das fiderifche übertrifft, 
fommt aus folgender Urfache her: Die große 
Are der von der Erde bejchriebenen Ellipſe 
macht jährlich eine langfame Bewegung vor: 
wärts von 11“,8 oder beinahe 12 Bogenfefun: 
den, d. b. um fo viel laufen die Apfiden um. 
Hat nun die Erde vom Perihelium ausgehend 
einen Umlauf unter den Sternen vollendet: ſo 
it während der Zeit das Peribelium um 11°,8 
vorwärts gerücdt; diefen Bogen muß aljo die 
Erde noch) befchreiben,, um das Perihelium wie; 
der zu erreichen; dazu gebraucht fie 4" 37°; 


diefe müſſen daher zu der Dauer bes fiderifchen 
Jahres addirt werben, und geben ſodann die 
Dauer des anomalittifchen Jahres. 


Anomaliftifher Monat if vie 
Umlaufszeit des Mondes um die Erde in Be: 
ziehung auf die Apſiden der Mondbahn, und be: 
trägt 27,555 mittlere Sonnentage,, oder 27 Tg. 
135 21” 3°, und iſt alſo (vergl. Bo. I, 
S. 1320 und 1323) größer, als drei von ſei— 
nen andern Umlaufszeiten, d. h. als der five: 
rifche, tropifhe u. Dradhen: Monat. Die 
beiden Apfiden, oder Scheitel der großen Are 
der Mondbahn, das Berigeum oder die Erd: 
nähe, und das Apogeum oder bie Erd: 
ferne gehen, während eines Jahres 409,649 
vorwärts, d. h. nach Diten, wie der Mond 
felbit; daher muß der Mond, wenn er mach 
einem Monat vie legte Stelle des Perigeums 
erreicht, noch den entjprechenden Theil jener 
409,649, d. h. einen Bogen von etwa 3° 
durchlaufen. Der fynodifche Monat, oder 
die Umlaufszeit, in welcher der Mond wieder 
mit der Sonne zufammentrifft, und nad) welcher 
feine Phafen Neumond, Vollmond u, ſ. w. be: 
rechnet werben, beträgt 29 Tg. 127 44” 3° 
(vergl. Br. I, ©, 50). 


Anordia it der fpanifche Name eines 
furmähnlichen und lange anhaltenden Nordwin: 
des in den atlantiichen Gewäflern Mittelame: 
rifas, namentlich in dem Meerbujen oder Golf 
von Merifv. 

Anquina bieß auf römijchen Schiffen 
das Tau, womit die Antenna oder lateinische 
Raa an den Malt gezogen wurde. Im Fran: 
zöfifchen heißen diefe Taue noch anquins; 
im Italieniſchen anchi. 


Anraden. 

E. To fasten the yards with a parrel. 
— F. Mettre le racage.. — Sp. Poner el 
racamento, — P. Pör a urraca — 
Mettere le trozze. — Sch. At racka; göra 
racken fast om rän. — D. At rakke; an- 
rakke. — H. Aaurakke. 

Die Ranen, namentlih das Marsjegel mit 
dem Rack an die Stengen befeitigen. Das 
Mad it eine einfache Mafchine, Taf. XXXIII, 
C, Fig. 14, und beſteht aus drei Theilen: näm— 
fih aus zwei oder drei Racktauen, welde 
an einem Ende ein Auge eingefpliät haben; aus 
länglich runden hölzernen Spindeln, welche auf 
die Racktaue gezogen find, je daß fie ſich leicht 
um biefelben drehen, und Nadfloten heißen; 
und endlich aus den Radjchlaten, vd. b. 
platten Brertchen, von denen ſowohl die beiden 
Taue zufammengehalten, als auch zwei der 
Länge nach auf einander folgende Kloten ge: 
trennt werden. Das eine Ende des Radtaus 
wird über, das andere unter die Naa genom: 
men, und beide werden aufammengeforrt. Die 
Mitte des Nads fommt alsdann von hinten 
um den Maft, und die beiden freien Enden 


werben mit einigen abwechfelnd nach oben und 
unten gehenden Schlägen um vie Raa genom: 
men, durch die geſorrten Augen gezogen, einige 
mal um bie zu dieſem Zwecke eingeferbten Rad: 
ichlaten gefchlagen und zufammengeftochen; die 
Echläge werden noch ver Reitigfeit wegen zus 
fammengemarlt (fiche Marlen). Die Radffloten 
dreben fich währen des Aufheißens und Nie: 
derlaftens der Raa, und geben damit die beab- 
fichtigte Grleichterung.. Es verfteht ſich von 
jelbit, daß die Racktaue nicht zu feit um ven 
Malt angezogen werden dürfen, fondern fo viel 
Spielraum haben müſſen, als zum frharfen An: 
braften ver Raaen erforderlich it. 

Uebrigeng werden dieſe Racken mit Kloten 
und Sclaten nur auf Kriegsichiffen und großen 
Kauffabrern gebraucht ; auf Fleinern macht man 
fie nur von Tauen allein. 


Anrabfen. 

E. To run a-ground. — F. Investir; 
mouiller par la quille. — Sp. Dar en un 
baxo. — P. Dar em hum baixo; em hum 


banco; dar em seco. — I. Dar sulle secche. 
— Sch. Räka pä grunden. — D. Löbe eller 
rake paa grunden,. — H. Aan den grond 
raken. 

Auf den Grund feitzufigen fommen (fiehe Ab: 
rafen). 


Anreiben, ein Bomnet; f. Bonnet. 


Anroyen, Anrudern. 

E. To row against any thing, — FE. 
Aborder en vogant. — Sp. Abordar vo- 
gando. — P. Abordar vogando. — J. Ab- 
bordare vogando. — Sch. Ro an; slöla an. 
— D. At roe an; stöde an. — H. Aan- 
roeijen. 

Mit dem Fahrzeuge, in welchem gerudert 
wird, irgendwo anftoßen. 


Royean! Rudert an! 

E. Pull away! — F. Avant! — Sp. 
iAla por los remos! — P. Alat — I. Cala 
remo! Avanti! — Sch. Ro friskt! — D. 


Vel an! Roe! — H. Roeij aan! 

Der Befehl oder ermunternde Zuruf zum 
ſchnelleren Rudern. 

Anſa (gubernaculi) hieß bei den Römern 
die Ruderpinne. 


Anfheeren, ein Tau beim Neepichläger. 


E. To warp a rope. — F. Ourdir une 
corde. — Sp. Urdir un cabo. — P. Ordir 


hum cabo. — I. Ordire un capo. — Sch. 
Skära an et täg. — D. Skiäre et tov an, 
— H. Een touw aanscheeren; de garenen 
spannen, 


Wenn die Kabelgarne durch Menjchen over 
Pferde von den Rollen, auf denen fie aufge: 
rollt find, abgezogen, und ihre Enden an bie 
Dreher befeitigt werden. Die Rollen befinden 
ſich an dem jogenannten Anſcheerpfahl perpen: 
difulär über einander; oder fie ſtehen horizontal 
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neben einander in einer Art Geitell. Bor dem 
Anſcheerpfahl befindet Mich ein niedriger Pfahl, 
anf feinem Kopfe mit einem aufrechtitehenden 
und feiten elfernen Ringe, groß genug. um 
eine ganze Anzahl ven Sarnen zugleich durch: 
ziehen zu fönnen. Durch diefen Ring werben 
die zu den Duchten beftimmten Garnen gezogen, 
und zwar fowelt bin, als man die Duchten an: 
fcheeren will. Darauf wirb das eine Ende an 
den Dreber der Drebpfähle, das andere an 
den Dreber des Schlittens befeitigt (fiche 
beide Artifel). Zum guten MAnfcheeren it es 
beionders nöthig, daß fowohl die Sarnen, als 
auch die Duchten unter einander gleiche Span: 
nung baben. Die weniger gefpannten Duchten 
find leicht unterſcheibbar, indem ihr einenes 
Gewicht fie niederzieht. Es iſt höchit nachtheis 
lig, wenn die Reepfchläger in ſolchem Kalle vie 
niederhängende Ducht, ſtatt fie beffer zu ſpan— 
nen, etwas allein drehen, bis fie mit den übri— 
gen wieder gleiche Höhe hat; ſolch' eine allein 
gedrehte Ducht befommt nachher in dem Taue 
durch ihre größere Drehung eine größere Laſt 
als alle übrigen zu fragen; und bahber fpringt 
ein felches Tau viel eher, ala ein anderes, 
deffen Duchten alle aleidhe Drehung erhalten, 
alfo auch gleiche Tracht haben. 

Die Habelgarne werden gewöhnlih um ein 
Drittel länger angefchoeren, als die Länge des 
Taues werden fell, weil ungefähr ein Drittel 
durch die Drebung eingeht. Diefes Verhältniß 
ift indeffen zu groß, da man aus Grfahrumg 
weiß, daß ein Tau beffer trägt, wenn es we: 
niger gedreht iſt. Denn z. B. die ruſſiſchen 
Taue, welche von dem beiten Hanf ſind, bei 
denen aber noch mehr als ein Drittel der Gar: 
nen eingebrehbt wird, fpringen am leichteiten. 
Bin befleres Anfchen erhalten jedoch die Taue 
durch das ſtarke Zufammendreben ; zumwellen 
dient es aber auch dazu, die Schlechtigfeit des 
Hanfs und der Garne. zu verbergen. 

Anſcheerpfahl, beim Reepichläger. 

E. A ropemaker’s rack to warp a rope. 
— F. Le ratelier, — Sp. Un palo con 
ganchos para urdir las filasticas. — P. 
Hum palo com ganchos para ordir cabos. 
— ]. La rastrelliera per ordire un capo. 
— Sch. En skärpäle. — D. En skiärpäl. 
— H. Een aanscheerpaal. 

Der Pfahl, an welchem ſich die Rollen mit 
Kabelgarnen zum Anfcheeren eines Taues befin: 
den; fiebe Anfcheeren. 

Anſchlagen, ein Tau an das andre, 
beim Reepichläger. 

E. To splice. — F. Episser. — Sp. lHa- 


zer una costiura larga. — P. Fazer huma 
costura larga.. — J. Antugliare. — Sch. 
Ansplissa, — D. Ansplisse. — H. Aan- 
splissen. 


Wenn bei dem Reepichläger ein Tau dadurch 
verlängert wird, daß man feine Karbeele mit 
denen eines andern Taues zufammenfplißt ; je: 
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doch nicht fo (wie es gewöhnlich an Bord ge: 
ſchleht), daß die drei Splifiungen fidh alle an einer 
Stelle befinden; fondern nad Art der Lang- 
fullfiuna, Taf. XXXII, A, Fig. 15, 16, 17, 
c. Nachdem die einzelnen Duchten der Kardeele 
auf Diefe Weiſe gegenſeitig eingeleat find, wird 
das Tau auf gewöhnliche Weiſe an die Dreh: 
pfähle geipannt, und vermittelit des Schlittens 
ufammengedrebt, bis die Spliſſung die Feſtig— 
feit des übrigen Tanes erhält, und wenig ficht: 
bar bleibt. 

Anſchlagen, bie Senel. 

E. To bend a sail to its yard. — F. 
Enverguer. — Sp. Envergar las velas. — 
P. Envergar as velas. — JI. Inferire; 
florire le vele; (bei lateinifchen Segeln) inan- 
tennare; (venez.) impennare. — Sch. At 
anslä segel. — D. At anslaä seilene. — 
H. De seilen aanslaan, 

Die Segel vermittelit der Naabänder und 
Nockbendſel an die Raaen binden und feitmachen, 
damit fie zum Segeln gebraucht werden fünnen, 
Taf. XXXIV, C, Riga. 11 und 12. 


Anjegeln. 

E. To run foul of any thing. — F. 
Aborder; courir sur un vaisseau. — Sp. 
Abordar; correr sobre un navio etc. — 
P. Abordar ; correr sobre hum navio etc. 
— J. Abbordare; correre sopra un basti- 
mento ete. — Sch. Segla an — D. An- 
seile. — II. Aanzeilen. 

Wenn ein Schiff gegen ein andres ober gegen 
irgend einen Gegenſtand im Segeln anläuft. 


Anſetzen, die Wanten, Stage, Bugs 
iprietwuhling n. vergl. 

E. To set up the shrouds etc. — F. Ri- 
der les haubans etc. — Sp. Alezar la xar- 
eia etc. — P. Atezar a emxarcia elc. — 
I. Tesare le sarchie etc. — Sch. At an- 
sätla vanten, — D, At ansälte vanter elc. 
— H. De wanien etc. anzelten. 

Bei ftchendem Taumwerf heißt anfeßen jo 
viel, als ſolches ftelfer machen oder anjpannen. 
Die unteren Manten werden, nachdem man fie 
angelegt, und das Taljereep in die Jungfern 
eingeichooren (vergl, Anlegen) gewöhnlich mit 
einem Mantel und Taafel angeſetzt, den man 
an das anzufegende Wanttau aunäht; der un: 
tere Taafelblod wird auf dem Deck befeitigt 
oder angehaaft, und der Yäufer mit dem Gang— 
fpill eingewunden, Taf. XXXIII, B, Fig. 31. 

Die Bugfprietwuhlinga wird entweder mit 
dem Spill eines unter das Bugſpriet gelegten 
Boots, oder mit dem Bratjpill des Schiffes jelbit 
angefegt. An das Ende des Bugſpriets gefüllte 
Waſſertonnen oder andere Gewichte zu hängen, 
um es feit nieder zu drüden, tauat wenig, weil 
es durch diefe Beſchwerung eine Fleine Aufbuat, 
ımb gerade in der Gegend erbält, we e& am 
mebriten niedergedrüct werden foll. Die Sta: 
gen werben ebenfalls mit einem Taakel oder 


einer Gien angefeßt. So lange ein Stag noch 
nicht völlig ſteif fteht, fagt man: es muß noch 
etwas geſtagt werden. 


Anfegen, die Ladung einer Kanone. 

E. To ram home. — F. Battre la charge; 
pousser la charge au fond du canon. — 
Sp. Atacar la carga, — P. Atacar ou cal- 
car a carga. — J. RBattere la carica. — 
Sch. At ansätta laddningen. — D. At an- 
sätte ladningen. — H. De lading aan- 
zetien, 

Die Ladung mit dem Anfeger oder Stampfer 
Taf. XXXVL, C, Big. 17, bis an den Boden 
der Kanone treiben. 

Anfeger der Kanone; f. Stampfer. 


Anfeger der Zimmerlente zum Bolzen 
austreiben; ſ. Zreibeifen. 


Anfpigen, ein Tau; ſiehe anfchla= 
gen, ein Tau. 


Anfpliffen, oder Anfplitfenz fiche 
Spliffen. 


— — des Meers an der 
üſte. 


E. Alluvions, a sort of bank thrown up 


by the waves upon any coast. — F, Lais- 
ses et relais; alterrissement. — Sp. Alu- 
vion; erecimiento de las lierras a las co- 
stas. — P,. Arrumazüo de terras que o 
mar faz nas costas. — J. Alluvione; in- 
terri; ricolmi. — Sch. Sanden eller jorden 
som strömmen sköljer eller sätter til. — 
D. Tangbeed eller tangyal. — H. Aan- 
spölingen. 


Sand md Schlamm, den das Meer an bat 
Ufer ſpült, der mit der Zeit anwächit und dem 
Lande zugefügt wird. So bilden fich auch tie 
Koralleninfeln in der Südſee; vergl. Br. 1, 
S. 117 — 12%. 


Anftampfen; fihe Anfegen ver 


Kanone. 


Antaafeln; ſ. Auftaakeln. 


Antemon nannten die Römer ein Segel, 
das nur bei ſchwerem Sturme gebraucht wurde; 
auch hieß bei ihnen ſo ein kleines Segel, das 
bei günſtigem Winde an das größere befeſtigt 
wurde, alſo eine Art Leeſegel oder Bon— 
net; ſiehe dieſe Artifel, 


Antenna. 


E. A lateen yard. — F. Une antenne — 
Sp. Una antena; u. entena.. — P. Huma 
entena. — J. Un’ antenna. — Sch. En Ia- 
tinsk rä. — D. En latinsk raa. — H. Een 
latijnsche raa. 

Bei den Römern bie jede Raa jo; bei den 
Italienern, Franzoſen, Spaniern und BPortn: 
qiefen heißen die Ragen der Galeeren, Sce: 
beiden, Tartanen u. j. w. noch fo; fie fichen 
fchräge am Malt, wie Taf. XXVHI bei dem 
Boot Fig. 5, Taf, XL, B, Rig. 12 bei der 


Galeere, Fig. 13 bei ver Felude, Fig. 14 
bei ver Schebede. Die lateiniichen Raaen 
und Segel find vorzugeweife auf dem mittel: 
ländifchen Meere in Gebrauch. Bei ven Rö: 
mern bießer die beiden Nocken cornua, bei ven 
Griechen akrokeraia; den untern Theil ver 
Raa nennen die taliener carro, den obern 
penna, das Segel daran vela latina, 


Anthunm, einen Hafen, oder eine Küfte, 
E. To call at any port. — F. Relächer; 


faire escale, ou @cale. — Sp. Arribar; to- 
mar lierra.. — P. Tomar o porto, — I. 
Pigliare terra, porlo; far scala. — Sch. 


Löpa in. — D. Löbe ind for uveir. — H. 
Land aandoen. 

Wenn ein Schiff wegen schlechten Wetters 
oder erlittener Bejchädigung einen Hafen oder 
Land zu erreichen jucht. Zuweilen beißt es aber 
auch nur ein Land zu Geftcht befommen, oder 
fo nahe beranjeaeln, daß man vie Küſte genau 
fehen fann. Gin Revier, d. b. eine Strom: 
mündung, antbun heißt hineinfegeln. 

Antiefen. 


E. To sound. — F. Sonder. — Sp. Son- 
dar; sondear; echar la sonda. — P. Fazer 
a sonda; ir ä sonda; sondar. — I. Scan- 
dagliare. — Sch. Kasta lode. — D. At 
kaste lodet; lodde. — H. Diepen; aan- 
diepen. 

Sich dem Lande annäbern, indem man mit 
dem Loth oder Senfblei die Tiefe des Waflers 


erforscht. Berge. ©. 24, unter Anker: 
grund, 
Antipoden, Gegenfühler; griechiſch: 


Antihtbones, heißen diejenigen Bewohner 
der Grboberfläche, welche an den beiden nd: 
punften eines Erddurchmeſſers wohnen, aljo 
einander die Füße qufehren. Sie leben daher 
in gleichen, aber entgegengefegten Breiten, fo 
dag ihre Jahreszeiten gerade entgegengejeßt 
find, d.h. wenn die Ginen Winter haben, fo iſt 
bei ven Andern Sommer ; da ferner ihre Yänge 
gerade um 180° verjchieden ift, fo find ihre 
Tageszeiten um 12 Stunden verjchieven, d. h. 
wenn die Einen Mittag haben, fo iſt bei ven 
Andern Mitternacht. Zum Auffinden der Anti; 
poden für jeden Ort der Erde vergl, Bd. II, 
©. 1362, Nr. 14. 

Hntifeii, Gegenfchattler, die unter dem: 
felben Meridian, aber auf entgegengefepten 
Seiten des Aequators, oder desjenigen Barallel: 
freifes wohnen, auf welchen die Sonne eben 
fenfrecht fcheint ; ihre Schatten fallen deshalb 
anf entgegengefegte Seiten. 

Antlia, Antlion, 
bei den Giriechen die Sciffspumpe ; 
Römern haustrum vder tolleno. 

Antöci, Segenwohner, beißen diejenigen 
Menichen für einander, welche unter demfelben 
Meridian wohnen, aber auf entgegengeſetzten 
Breiten von gleichen Gravden, 3. B. 20° fühl. 


Wörterbuch. 


Antlon hieß 
bei den 


Bobrif, praft. Srefahrtäfunde. 


57 


Breite und 20° nördl, Breite. Sie haben bie: 
jelben Tageszeiten, aber entgegengefeste Jah— 
reszeiten; Bo. I, ©. 1362, 

Antreiben, die Planfen. 


E. To drive the planks to a timber. — 
F. Presser les planches coutre le bord. — 
Sp. Atracar las tablas. — P, Atracar ou 
aperlar as pranchas ao costado. — ]. Com- 
primere le tavole; meltere le tavole in 
torse. — Sch. Drifva plankorne in eller 
pä. — D. At drive plankerne ind eller paa. 
— H. De plauken aandrijven. 

Die Planfen an das Holz, an dem fie liegen 
follen, mit Gewalt feittreiben, fo daß fein 
Swifchenraun bleibt; theils gefchleht das mit 
Jagdbolzen, theils mit Tauen. Die Jagb: 
bolzen haben an dem einen Gnde eine breite 
bervorftchente Ecke; an dem andern befinden 
ſich mehrere Splintgatten. Der Bolzen wird 
mit dieſem letztern Ende in die Seite des 
Schiffes dicht unter dem Ende der anzutreiben- 
den Plaufe, namentlich eines Bergholzes, hin: 
eingefehlagen und inwendig mit einem Splint 
befeitigt. Darauf treibt man zwiſchen die 
PBlanfe und ven über biefelbe binreichenden 
Bolzenhaafen Keile, bis die Planke dicht an 
das Spant getrieben it. Die Rundung des 
Schiffe macht es nämlich fchwer, daß ſich bie 
Planfenenden von felbit an das Spant an: 
jchließen; daher ift diefe Vorrichtung ſehr vor: 
theilhaft. 

Antworten; fihe Salutiren. 

Anwinfen. 


E. To ease off the sheets of Ihe fore 
stay -sails and the jib in order to go to 


windward. — F. Filer les ecoutes des voi- 
les d’avant, — Sp. Arriar las escolas de 
las velas de proa para orzar. — P. Arriar 


as escotas das velas de proa para orzar. 
— ]. Filare le scotte delle vele di proa 
per orzare. — Sch. At fira förskoten för 
at gä bide vind. — D- At fire forskjö- 
dene for at gaae bide viud. — Hl. Aan- 
wenken, 

Nenn der Nuderhelm beim Wenden nad Zee 
gebracht werden, und das Schiff dennoch nicht 
Inven will, fo winft man ihm dadurch, daß 
man die Vorſtagſegel- und Klüverfchooten etwas 
viert; damit fangen diefe Segel an zu Filz 
fen, oder loſe zu flattern, und ihre Wirfung 
u verlieren; weil alsdann der Wind auf die 

chterfegel allein wirft, treibt er das Achterfchiff 
nad ee, und das Vorderſchiff dreht ſich gegen 
den Wind, oder luvt an, wie es foll. 

Apeliotes hieß bei ven Alten der Oft: 
wind, 

Apertä, bei ven Griechen Aphraktoi, 
hießen bei den Alten Laitichiffe ohne Berved. 

Aphelium, Sonnenferne, derjenige Punkt 
einer Planetenbahn, welcher von der Sonne 
am weiteſten entfernt it; die legtere fteht immer 
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in einem ber beiden Brennpunkte der elliptiichen 
Bahr. Für die Bahn der Erde um die Sonne 
findet man das Aphelium aus der Beobachtung 
ber Stelle, an welcher der fcheinbare Lauf der 
Sonne am langfamften, und zugleich ihr Durch: 
meſſer am Fleinften erfcheint; es geſchieht dies 
beim Sommeranfang, d. bh. den 21. oder 22, Juni 
(vergl. Bd. II, ©. 1335.) 

Aphlaſta hieß bei den griechiichen Schif: 
fen im Alterthume eine DBerzierung des Hinter: 
theils, bald rund, bald flügelförmig; oft war 
ein fleines Schild daran befeſtigt, Aspideion 
oder Aspidisfa genannt. 

Aphraktoi; ſ. Aperta. 

Apluſt rum hieß bei ven alten Römern 
eine Verzierung des Achterfchiffes, auf welche 
Flaggenſtöcke gefegt wurden, veren Fleine Flag— 
gen die Richtung des Windes anzeigten. Das 
Apluftrum und die Apblafta wurden von den 
eroberten Schiffen auf die Schiffe der Sieger 
gebracht. 


Apobathrai hiehen bei ven Alten Stege, 
auf denen man vom Schiff an’s Land, oder 
von Schiff zu Schiff ging 

Apogeia, bei den Römern Retinacula, 
hießen die Taue, mit denen das Schiff am 
Ufer feitgemacht wurde. In den Häfen gab es 
dazu durchlöcherte Steine, weldhe Daktylioi 
hießen. 

Apogeum, Gröferne, {ft derjenige Punft 
der Mondbahn, In welchem der Mond am weis 
teften von der Erde entfernt ift (vergl. Bd. IE, 
©. 1323). 

In alten Zeiten, und bis zur Bildung des 
Kopernifanifchen Meltfyitems, galt bie Erde 
für den feiten Mittelpunft der Welt, um den 
fich die Sonne und alle Planeten drehen follten; 
deshalb hatten in der alten Mitronomie auch die 
Sonne und bie übrigen Planeten eine Erdferne. 
Bon den übrigen Planeten gebt bekanntlich 
feiner um die Erbe; die früher fogenannte Erb: 
ferne der Sonne aber heißt jeßt Sonnenferne, 


Apoftel, der von ben Holländern zu: 
weilen gebrauchte Name für die Bugſtücke 
oder Bughölzer (fiehe dieſen Nrtifel), v. 5. 
für die Spanten, die im Bug dicht neben ein— 
ander zu beiden Seiten des Vorſtevens fichen ; 
bie Frangofen mennen fie auch zumellen 
apötres; tie Italiener haben nur den Na: 
men apostoli daflır. 


Apſiden heißen bie beiden Endpunkte ver 
großen Are einer Planeten» oder Trabantenbahn. 
Bei den Planetenbahnen iſt die eine Apſide das 
Aphelium, und heißt auch Die obere Apfive; 
die andere ift das Peribelium, und heißt auch 
bie untere Apſide (veral. Bd. II, S. 1335). 
Bel dem Monde heifien bie beiden Apfiden Ayo: 
geum und Perigeum. Im Griechifchen hießen 
urfprfinglich Apſides oder Hapfides die einzelnen 
zur Rundung des Rades verbundenen Stücke 
Holz, ober die Felgen. 


KXpfidenlinie Hit die große Are ber 
lanetenbahnen,, welche die beiden Apfiden ver: 
indet. 

Die Apſidenlinien der Planetenbahnen und 
der Mondbahn verändern fortdauernd ihre Lage 
gegen die Firſterne und dreben fih um bie 
Sonne, und zwar nah der Ordnung der 3el: 
chen, d. b. von Innen heraus betrachtet von 
der Rechten zur Linken, oder von Welten nach Diten. 


Aquilo, bei ven Alten ver Nord: Mord: 
oſtwind. 


Arbeiten, das Schiff arbeilet. 


E. The ship works. — F. Le vaisseau 
se fatigue beaucoup. — Sp. El navio tra- 
haja. — P. O navio travalha. — /. Il vas- 
cello travaglia. — Sch. Skeppet arbetar. — 
D. Skibet arbeider. — H. Het schip ar- 
beidt. 

Wenn das Schiff in See heftig ſtampft 
(von vorne nach hinten) und Ichlingert (von 
Seite zu Seite). 

Archikybernetai, lateiniſch Archi— 
gubernetä, bei ben alten Griechen und Rö— 
mern bie oberiten Verwalter der Seeangelegens 
heiten; fie mußten für bequeme Häfen forgen, 
den Lauf und die Verproviantirung der Flotte 
leiten, und überhaupt Alles außer der elgent⸗ 
lihen SKriegführung anordnen. In fpäteren 
Seiten des römifchen und griechijchen Kaiſer— 
thums hieß Archtgubernius der Beichle: 
haber desjenigen Schiffes, auf dem ſich der 
Kalſer ſelbſt befand. 


Archipel. 
E. Archipel; archipelago. — F. Archi- 
pel. — Sp. Archipielago. — P. Archipe- 


lago. — I. Arcipelago. — Sch- En Archi- 
pelagus. — D. En Archipelagus. — H. Een 
Archipelago. 

EineInfelgruppe ; vorzugsweiſe die grich. Infeln. 

Arhithalaffus, bei ven Römern prä- 
fectus classis, bei den Alten der Admiral. 

Arcta, bei den Römern ein fleines Raub: 
ſchiff. 
Areus oder Arcon hieß bei ven Phö— 
niziern ein Kriegsſchiff; ihre Kriegsfahrzeuge 
waren fehr lang und vorne und hinten fehr 
ſcharf gebaut. 

Argeftes hieß bei den Griechen ber Weit: 
Nordmweitwind. 

Argo, der Name des Schiffe, auf wel: 
chem nad der griechifchen Mythologie das gol— 
dene Vließ aus Kolchis geholt wurde; die dar: 
auf fahrenden Helden hießen die Argonauten. 

Argofie; f. Karake. 

Argufin, 

E. A petty oflicer in gallies whose duty 
is, to fix on and lo take off the shackles 
of the slaves. — F. L’argousin. — Sp. El 
aguzino.e — P. O aguzino. — I. Il aguz- 


zino. — Sch. En upsynings män öfver 
trälarne pä en galeja. — D. Slavevagter 
paa en galleye. — H. De provoost in een 
galei. 

Der Profoß auf einer Galeere, welcher den 
Galeerenfklaven die Ketten anlegt und abnimmt. 


Arfe, ein Fahrzeug auf der Ober : Elbe, 
mit einem flachen Boden, vorne ſcharf und 
hinten platt. . 


Arftapeliotes, auch Borapelio— 
tes, und Gräcus, bei den Alten der Nord— 
oſtwind. 


Armadilla, der ſpaniſche Name eines 
kleinen Geſchwaders, welches fie in den ameri— 
Fanijchen Gewäflern zur Verhütung des Schleich: 
bandels an den Küſten ihrer Befigungen unter: 
bielten. Es beſtand aus jechs bis acht Fleinen 
Kriegsichiften, welche guarda costas hießen. 


Armateur; ſ. Kaper. 
Arme des Anfers; f. ©. 13. 


Hrıne eines Knies. 

E. The arms of a knee. — F. Les bras 
d’une courbe. — Sp. Los brazos de una 
curba. — P. As asteas de huma curva. — 
]. 1 bracci d’una curva. — Sch. Armarna 
af en knä. — D. Armene af et knäe. — 
H. De armen van een knie, 

Arme einer Säge; f. Säge. 

Arm der Slode; f. Glode. 
Arreſt von Schiffen; f. Embargo. 
Arrieregarde, 

E. The rear-division of a fleet; the rear. 
— F. L’arriere- garde. — Sp. La retaguar- 
dia. — P. A reltaguarda. — J. La retro- 
guardia. — Sch. Arrieregarden. — D. Ar- 
rieregarden. — H. De arrieregarde; de 
achter - togt. 

Der Nachzug, die Hintere Hauptabtheilung 
einer Flotte; f. Flotte. 


Arſenal. 

E. A royal dockyard, together with its 
warren or gunwharf. — F. L’arsenal de 
marine — Sp. El arsenal de marina, — 
P. O arsenal de marinha. — J. L’arsenale 
di marina. — Sch. Sjö-arsenalen. — D. 
Söe-arsenalen. — H. Een zee-arsenal, 

Zuerit begreift man unter diefem Namen alle 
Sebäude, in denen alle zur Ausrüftung einer 
. Kriegsflotte erforderlichen Gegenſtände aufbe: 
wahrt werden; ferner die Werftitellen, auf de: 
nen fie verfertigt werben, wie: Reeperbahnen, 
Segelmachereien, Stüdgießereien, Schiffezim: 
merwerfte, Anferfchmieden, Bäckerelen u. f. w. 
Bon der guten Ginrichtung der Arfenäle hängt 
die Gefchwindigfeit ab, mit welcher ein Staat 
feine Flotten ausrüften fann. 

Artemon hieß bei den Griechen das 
Marsfegel; bei den Franzoſen heißt artimon 
das Befahnfegel; ebenfo * Italieniſchen ar- 
timone. 
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E. The statutes or regulations for the 
navy. — F. L’ordonnance de la marine. — 
Sp. Las ordenanzas de marina.. — P. As 
ordenanzas de marinha. — I. L’ordinanza di 
marina. — Sch. Artikelsbref; artiklabref. 
— D. Artikelbrev. — H. Artikelsbrief, 

Die ganze Sammlung von Verordnungen für 
den Seedienſt, für die Kriegszucht u. f. w., 
fowehl für eine ganze Flotte, als für ein eins 
zelnes Kriegsfchiff. 


Aſſandion bie bei den Griechen eine 
Art Kajüten am Hintertheil des Schiffe. 


Afcenfio, Aizenfio recta, Xi» 
zenfio obliqua; ſiehe Aufſteigung, 
gerade A., ſchiefe A. 


Aſcenſional-Differenz, der Uns 
terfchied zwifchen der geraden und fchiefen Auf: 
fteigung eines Geftirnes (vgl. Br. 1, S. 1367 
und 1476). 

Askoma hieß bei den Alten das Leber, 
mit dem die Dullen (Pflöde, zwifchen ober 
an denen das Ruder beim Rudern feitgehalten 
wird) befleivet wurden. 


Asphalisma ploiou, bei den Alten 
der Ballalt. 


Bin Dein oder Aſpidiskez f. unter 
Aphlaſta. 
Aſſekurateur; ſ. Aſſekuranz. 
Aſſekuranz. 

E. The insurance. — F. L’assurance. — 
Sp. El seguro; aseguranza; aseguramiento. 
— P. O seguro. — I. L’assicuramento; 
l'assicuranza, — Sch. Assecurance; försä- 
kringen. — D. Assurance; forsikringen. — 
H. Assurance; assuranlie; verzekering. 

Der Vertrag, weldyer zwifchen zwei Perſonen 
oder Parteien fo gefchlofien wird, daß die eine 
eine gewiſſe Summe Geldes erlegt, welche vie 
Aſſekuranzprämie, oder blos die Prä— 
mie beißt, und bie andre Partei dafür fich 
verpflichtet, den Schaden oder Verluft an Schiff 
oder Gütern wieder zu erfeßen; dieſe letztere 
Perfon oder Partei heißt der Affefurateur 
oder Verficherer; die andre, welde bie 
Prämie erlegt bat, heißt der Aifefurirte 
oder Berficherte. 

Das über dieſen Bertrag ausgefertigte In: 
firument oder Dokument, welches der Berficherte 
von dem Berficherer erhält, heißt die Police. 

Gewöhnlich werden die Verficherungen von 
ganzen Geſellſchaften, Affefuranzfompa: 
nien, übernommen. Zur Gntjcheidung ber 
häufig vorfommenden Streitigkeiten zwifchen den 
Verficherern und Verficherten giebt es an vielen 
Drten eigene Gerichte, Aſſekuranzkam— 
mern. Mo diefe nicht vorhanden find, werben 
die Streitigkeiten durch die gewöhnlichen Ger 
richte oder durch einen von beiden Parteien er: 
wählten Schiedsrichter entſchieden. Die 
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Dis pache beißt eine amtlich angeftellte Be: 
rechnung Des entitandenen Schadens. 

Man Fann Schiff und Ladung nach ibrem 
ganzen Werthbe, oder nur nach einem Theile 
deffelben verfichern. Die Größe der Prämie 
richtet fich natürlich nach der Größe der Gefahr 
und dem nach der Erfahrung gemachten Durch: 
fchnitte wirflicdh vergefommener Unfälle. Stür: 
miſche Meere und ſtürmiſche Jahreszeiten, See: 
friege u. dergl. erböben natürlich die Prämie. 

Hifefuranz- Kammer; i. Aſſe— 
furanz. 

Aifefuranz Kompanie. 

E. A company of insurers. — F. Une 
compagnie d’assurance. — Sp. Una com- 
pania de seguradores. — P. Huma compa- 
nhia de asseguradores. — I. Una com- 
pagnia d’assicuranza. — Sch. En assecu- 
rance-compagnie. — D. En assurance-com- 
paguie. — H. Een assurantie-kompanie, 

Eiche Aſſekuranz. 

Aſſer, bei ven alten Römern cin am 
Mait hängender und mit einem eifernen Kopfe 
verjehener Balken, mit welchem man das feind: 
lihe Schiff in den Grund zu ftoßen, oder fonft 
zu beſchädigen fuchte. 


Aſſiento-Schiffe iſt der fpanifche 
Name für diejenigen engliſchen Schiffe, welche 
bie zur Mitte des vorigen Jahrhunderts nad) 
einem beitimmten Bertrage (fpanifch : Assiento) 
das Recht hatten, Megerfflaven aus Nfrifa 
nach den fpanifchen Bellgungen in Amerifa zu 
bringen. 

Aiträa it der am 8. Dezember 1845, 
von Henfe (zu Driejen im Brandenburgifchen) 
entdeckte zwölfte Planet. Gr wurde auf der 
Berliner Sternwarte am 14. Dezember 
1845 folgendermaßen beobachtet: am genannten 
Tage um 43" 57” mittlere Zeit, hatte die 
Aſträg 649 0° 24° Meftafzenfion, und 12° 
39° 53° nördliche Deflination. Sie erfcheint 
aber nur als ein Stern neunter Größe, 
gehört zu der Klaſſe der vier Planeten Geres, 
Pallas, Juno und Veſta, und hat eine Bahn, 
deren Geſtalt derjenigen der Juno am nächiten 
fommt. j 

Die Umlaufszeit des neuen Planeten beträgt 
1524 Tage, und fommt alfo auch hierin ver 
Juno am nächſten (veral. Br. U, ©. 1325), 
deren Umlaufszeit 1592 Tage enthält; nur bie 
Neigung der Aiträabahn gegen die Erdbahn it 
geringer als bei der June. Im Jahre 1846 
it noch ein neuer dreizehnter Planet ent: 
bet, welder ven Namen Neptun erhalten 
bat; fiehe diefen Artikel. 


Aftrolabium, der Name eines Beobadh: 
tungswerfzeuges, deſſen man fich in früheren 
Zeiten zur Meffung der Sonnen: und Sternen: 
Höhen fowohl auf Sternwarten, als am Bord 
der Schiffe bediente. Jetzt iſt es ganz außer 
Gebrauh, und wirb etwa nur noch zum Feld: 
mefien angewanbt. 


Es beitebt aus einem in einzelne Grade ein- 
aetheilten und von zwei fenfrecdht auf einander 
ftebenden Stäben als Diameter durchfchnittenen 
Ninge, an deflen Mittelpunft ſich ein Inder 
oder eine Alhidade (bewegl. Lineal) dreht, und 
an ihren beiden Enden jenfrecht auf ihr ftehende 
Viſire trägt. 

Bei der Beobachtung wird das Aitrolabium 
an dem fleineren, an ibm befindlichen Ringe 
aufgehängt, jo daß der eine der beiden Dia: 
meter horizontal zu liegen fonmt. Wird ale: 
dann die Albivade fo geſtellt, daß 3. B. die 
Sonne durch beide Viſire zugleich gejeben wird, 
fo giebt der Minfel, den die Alhidade mit dem 
horizontalen Durchmeſſer macht, die gefuchte 
Sonnenhöhe. In neuern Zeiten ift das Nitro: 
labium durch den viel genauere Refultate geben: 
den Sertanten völlig verdrängt (fiche diefen 
Artifel). Das in neueren Zeiten gebrauchte 
Mebinitrument Theodolith it nach Ähnlichen 
Prinzivien, wie das Atrolabium, gebildet. Das 
Aitrolabium enthielt gewöhnlich dreifache Ab: 
tbeilung des breiten Kreisrandes. Der erite 
der Fonzgentrifchen reife enthielt vier mal 90 
Grade zur Höhenmeffung; der zweite 365 Ab: 
theilungen für die Tage des Jahres ; der dritte 
zwölf mal 30 Grade für die Zeichen des Thier: 
freifes. 


Atalaja, ein arabifches Wort, welches 
Wachtthurm bedeutet; die Spanier benennen 
fo die an ihren Seeküſten, namentlich an der 
von Balenzia, fehenden alten Thürme, welche 
in Altern Zeiten dazu dienten, den Küftenbe: 
wohnern die Annäherung von Seeräubern an: 
zuzeigen. 

Atlas, oder See-Atlas, Marines 
Atlas, eine Sammlung von Seekarten. 


Atmoſphäre; f. Luftfreis. 


Attraftion, Anziehung; jedes Theil: 
chen der Materie im Weltall zieht jedes andre 
Theildyen mit einer Kraft an, die der Maſſe 
des anziebenden Theilchens direft, und dem 
Dnadrate des Abſtandes zwifchen beiden umge: 
febrt proportionirt it. Die Weltförper find 
zwar große Maſſen folcher Theilchen; aber ihre 
Kugelgettalt macht, daß ihre gegenjeitige 
Anziehung jo vor fih gebt, als wenn ihre 
ganze Maſſe in ihrem Mittelpunfte vereinigt 
wäre; deshalb läßt ſich jenes allgemeine Gejeg 
der Anzichungsfraft unmittelbar auf fie ans 
wenden (vergl. Bd. HM, S. 1333). Da die 
allgemeine Anziehungsfraft ſich gewöhnlich als 
Schwere äußert, fo hat fie den Namen 
Gravitation erhalten. Außer ihr find noch 
die eleftrifhen und magnetifchen An: 


ziebungsfräfte wichtig; vergl. Bd. 1, ©. 307 
und 323. 


Attolen, Attoles oder Attolons, die 
einzelnen Infelgruppen der Malediven im 
— indiſchen Ozean; vergleiche Bd. I, 

.416. 


Huf und nieder. 

E. A-peak; up and down. — F. A pie. 
— Sp. A pique. — P. A pique. — LA 
picco. — Sch. Up och ned. — D. Op og 
ned. — H. Op en neer. 

In der Schifferiprache fo viel als Tothrecht, 
oder jenfrecht; 3. B. der Anfer if auf und 
nieder, wenn jelne Hand füch jchon aus dem 
Grunde gebeben, und fein Schaft jenfrecht zum 
weiteren Aufwinden fteht. 

Der Wind it auf und nieder heißt, cs 
läßt fich fein Wind fpüren, fo daß die Flügel, 
Wimpel ımd Flaggen ſenkrecht niederhängen. 


Auf- und niederftehbende Kniee. 

E. Hanging knees, kuees up and down. 
— F. Courbes verticales. — Sp. Curvas 
de alto y de bajo. — P. Curvas ao alto. 
— I]. Curve o bracciuoli verticali. — Sch. 
Hängande knän. — D. Op og ned staaende 
knäer. — H. Op en neer staande knien. 

Solche Kniee, deren einer Arm ſenkrecht 
ſteht, wie 3. DB. die Anice der Deckbalken. 


Aufboyen. 

E. To buoy up. — F. Alléger; soulager; 
mettre des flottes. — Sp. Aboyar. — P. 
Aboiar. — J. Alleggerire con bolle o reg- 
gitoji. — Sch. Boja up. — D. Opboye, — 
H. Opboejen. 

Ginen Körper, ber für fich allein im Waſſer 
zu Grunde geben würde, durch einen andern 
daran befeitigten ſchwimmenden Körper auf: 
lichten und auf dem Waſſer treibend erhalten, 
Gewöhnlich werden leere Tonnen dazu gebraucht, 
mit welden man zuweilen ganze verfunfene 
Schiffe wieder emporbringt. Man hat aber 
auch eigens dazu gebildete Balfenwerfe, welche 
Kameele heißen (fiehe viefen Artifel), und 
dazu dienen, fchwere Schiffe über feichte Stellen 
wegzubringen. 

Das Ankertau aufboyen, ſiehe S. 33, 
Nr. 15. 


Aufbraffen; f. Braffen. 
Hufbreden. 


E. To Dat in. — F. Traverser les voiles, 
— Sp. Travesar las velas. — P. Travessar 
as velas. — J. Traversare le vele. — Sch. 
Inbräka seglen. — D. Indbräkke seilene. 
— H. De zeilen inbreeken. 

Die Leefchooten der Segel einholen und ſteif 
ſetzen, ſodaß der Wind in einer weniger ſchie— 
fen Richtung auf die Segelfläche trifft; man 
nennt es auch einbrecden. 

Aufbringen, eine Priſe. 


E. To bring in a prize. — F. Conduire 


une prise dans un port. — Sp. Conducir 
una presa en un puerto. — P. Conduzir 
huma presa em hum porto. — J. Condurre 
una presa in un porto. — Sch. Bringa up 


prisen. — D. At bringe op prisen, — H. 
Een prijs opbrengen. 
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Gin genommenes oder erobertes Schiff nach 
einem Hafen bringen, oder mit eigenen Leuten 
bejegt fenden, damit die Momiralität einen Ur; 
theilsfpruch über die Rechtmäßigkeit der Meg: 
nahme deſſelben ergehen laflen, oder es als 
gute Priſe erflüren kann. Am mehrften 
fommen viefe Rälle vor, wenn zwei Seemächte 
in einen Krieg gerathen find, und Raper- 
briefe ausgeben, d. b. eine Anzahl ihrer Un: 
tertbanen autorifirt haben, feindliche Handels: 
ſchifſe wegzunehmen. Sobald ein Kaper felbit 
als Prife aufgebracht it, werben zuerſt feine 
Kaperbriefe unterfucht; denn it er ohne Kaper— 
brief, oder wie es auch heißt, ohne Kom: 
mniffion auf Priienmachen ausgegangen, fo 
wird er als Seeräuber behandelt. Wird ein 
Schiff nicht als rechtmäßige Prife erflärt, oder 
nicht Fondemnirt, und außerdem als völlig 
ſchuldlos anerfannt: jo muß der Aufbringer 
allen durch Wegnahme oder Aufenthalt verur: 
fachten Schaden erfegen. Gs werben daher 
auch die Kommilfionen oder Kaperbriefe, die 
man auch Marque:Briefe nennt, nur an 
ſolche Leute ausgegeben, deren Bermögensum: 
Hände für folche Fälle hinreichenne Garantie 
geben. 


Yufbringer. 

E. The captor. — F. Le preneur. — 
Sp. El apresador. — P. O apresador. — 
1. It prenditore. — Sch. Upbriogern. — 
D. Opbringeren. — H. De nemer, of op- 
breuger. 


Das Schiff, welches eine Priſe gemacht hat. 
Aufbucht. 

E. The round up. — F. La bouge ver- 
ticale, dont le dos est en haut. — Sp. La 
curvalura vertical ron el dorso en alto. — 
P. Curvura vertical com o dorso em alto. 
— I. Curvalura verlicale con il dosso in 
alto. — Sch. Upbugten. — D. Opbugten. 
— H. De opbogt. 

Eine Bucht oder Biequng In ſenkrechter Rich: 
fung, deren Rüden oder Grhabenhelt nach oben 
zu liegt, wie 3. B bei den Dedbalfen. 


Aufbujen;z ſ. Aufboyen. 
Aufbujen, mit Planken. 
E. To plank a ship. — F. Border un 


vaisseau. — Sp. Poner as tablas del co- 
stado. — P. Meter as taboadas dos costa- 
dos. — J. Mettere le tavole del bordo, — 


Sch. Bordlägga. — D. Klade uden bords. 
— H. Met planken opboeijen. 

Die Seiten des Schiffs mit Planfen be: 
legen. 

Aufbujen, beim Kalfatern; wenn zwei 
bis drei Gänge Planfen ihrer Breite nach vom 
Schandeckel gegen die Mitte des Deds zu et: 
was erhoben über denfelben an einander gelegt 
umd Falfatert werden, um das beim Stielholen 
auf die Seite gelegte auszubeſſernde Schiff vor 
dem Gindringen des Waflers von oben her au 
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ſchützen. Unter die Dielen werben Feine Stüßen 
aefegt, die mit denfelben zufammen die Stel: 
lafche heißen. Man nennt auch das ganze 
Brettergerüft: Auffutterung. 


Aufdrehen, Taue; f. Auffhlagen. 

Aufdrehen, vor dem Anker, f. S. 28, 
Mr. 10. 

Aufducken; ſ. Auftuden. 

Aufduning, des Landes. 

E. The looming of the land. — F. Pa- 
rattre dans le lointain. — Sp. Descubri- 
miento de la tierra que se ve lejos. — P. 
Descubrimento de longe. — I. Scuopri- 
mento della terra di lontano. — Sch. Lan- 
dets updagelse. — D. Landets opdagelse. 
— H. De opdoening van het land, 

Die noch undeutliche Gewahrmwerdung des 
Landes oder der Küſte; das Land buhnt 
(tbut) ſich hoch auf, heißt: das Land zeigt 
fich bo über der Waflerfläche. 

Aufduven. 

E. To bear up; t. b. away; t. b. up 
round. — F. Arriver vent arriere, — Sp. 
Echar in vela; arrivar para correr viento 
en popa. — P. Arrivar para correr vento 
em popa — J. Poggiare per andare veuto 
in poppa. — Sch. Dufva up. — D. Op- 
duve; lade gaae for de wind. — H. Op- 
douwen. 

Das Schiff abfallen laſſen, 
vor dem Winde zu fegeln, 


Aufeinandertreiben. 

E. To fall or drive aboard a ship; to 
run foul of another ship. — F. S’aborder; 
deriver sur un vaisseau. — Sp. Abordarse; 
ir encima. — P. Cahir sobre hum navio. 
— J. Abordarsi. — Sch. Drifva pä et 
skepp. — D. Drive om bord paa et skib. 
— H. Aan een ander schip drijven; cen 
schip aan bord drijven. 

Wenn ein Schiff in einem Hafen oder auf 
einer Rhede triftig wird, und auf ein anderes 
ftößt. Der Schaden wirb alsdann von beiden 
Schiffen zur Hälfte getragen; fo wie auch, 
wenn zwei Schiffe auf See aneinander fegeln. 
Kann jedoch nadhgewiefen werben, daß einer 
der beiden Kapitäne oder Schiffer allein Schuld 
daran gewefen: fo muß er den Schaden allein 
tragen und erjeßen. 


Aufenthalt, over Extra-Liege— 
tage. 

E. The demurrage. — F. La starie. — 
Sp. Los dias de delencion, — P. Os dias 
de detenuzäo. — J. I giorni di soprastallia 
o soprastaria. — Sch. Extra liggdagar. — 
D. Extra liggedage. — H. Extra ligdagen. 

Die Zeit, welde ein Kauffabrteifchiff länger 
in einem Hafen aufgehalten wird, ale der Kon: 
traft zwiichen dem Shiffer und dem Befrachter 
feftgeftellt hat. Kür den Aufenthalt wirb eine 


um von dba an 


im Kontraft feitgeitellte Entſchädigung gezahlt, 
welche das Liegegeld heißt. Solches Liege: 
geld befommen auch Lootfen und andre Arbeiter, 
welche durch unvorhergefebene Verzögerung län: 
ger als die bevungene Zeit am Bord bleiben 
inhfien. 

Auffangen. 

E. To get up in a rope; to hang up in 
a.r. — F. Suspendre. — Sp. Suspender. 
— P. Suspender. — I. Sospendere, — 
Sch. Upfänga. — D. Opfange. — H. Op-. 
vangen. 

Gtwas höher hinaufhelen und  befeftigen; 
4; DB. der Anfer wird aufgefangen, wenn er zu 
tief an der Schiffsfeite hängt, und man ihn 
mit einem Tau höher holt und befeitigt; das 
Anfertau wirb aufgefangen, wenn man es mit 
Enden dünner Taue vom Deck aufbindet, da: 
mit nicht darauf getreten werde; das Anfertau 
wird, wenn es auf dem Bratfpill liegt, und 
nicht eingewunden werben foll, während man 
das andre darauf befindliche einwinden will, 
mit den Nordleuten aufgefangen (S. #2, 
Nr. 6); das Anfertau wird aufgefangen, wenn 
der Anfer mit dem Boot ausgebracht wird 
(S. 41, XIV, 1). 


Auffutterung, eines Schiffs beim 
Kielbolen. 


E. The water - boards of a ship laid on 


a careen. — F. Les bardis. — Sp. El cu- 
bichete — P. O covilhete. — J. La cas- 
eia. — Sch. Vattenbordet. — D. Vand- 


bordet. — H. De setgangen. 
Siehe Aufbujen beim Kalfatern. 


Aufgang der Geftime. 

E. The rising of the stars. — F. Le 
lever des astres. — Sp. EI salir de las 
estrellas. — P. O levantamento dos astros. 
— J. Il levare delle stelle — Sch. Stjer- 
nornas upgang. — D. Stiernernes opgang. 
— H. De opgang van de starren. 

Das SHervoriteigen der Geſtirne über dem 
Horizont. Die Stunde des Aufgangs wird aus 
der halben Dauer der Sichtbarkeit und der Zeit 
der Rulmination berechnet. Diefe letztere we— 
niger der halben Dauer der Sichtbarkeit int 
gleich der Stunde des Aufganges, (Vgl. Bd. 11, 
S. 1368.) 


BargENE sn die Schooten; fiche Auf⸗ 
fteben, v. 
oo bie Segel. 

E. To brail up, or to clue up a sail. — 
F. Carguer une voile. — Sp. Cargar las 
velas. — P. Carregar as velas.. — I. Im- 
brogliare le vele. — Sch. Giga up seglen. 
— D. Gie op seilene. — H.De zeilen op- 
gijen. 

Die Segel vermittelt der Geitaue, Nod: 
und Bauchgordings unter die Maaen holen oder 
zuſammenziehen, um fie nachher mit den Be: 


fchlagfelfings feſtſchnͤren zu fünnen. So lange 
dies letztere nicht gefchieht, heißt es: das Segel 
hängt in der ei. 

Aufbalten, das Ruder, oder auf⸗ 
bolen. 

E. To bear up. — F. Arriver. — Sp. 
Arrivar. — P. Arrivar. — I. Poggiare. — 
Sch. Hala up rodret. — D. Hale roeret op. 
— H. Het roer ophouden, of ophalen. 

Die Ruderpinne oder den Helm luvwärts 
drehen, damit das Schiff abfällt. 

Hufbalter, 


E. The relieving ropes.. — F. Les at- 
trappes; les cables de redresse. — Sp. 
Las barloas. — P. As varloas. — I. La 
catena di ritegno. — Sch. Grundtäget. — 
D. Grundtovet. — H. De ophouder. 

Heißt ein Tau, mit welchem das Schiff beim 
Kielbolen oder auf die Seite legen zurückgehal—⸗ 
ten wird, um nicht weiter auf die Seite zu 
fallen, als nöthig iR; was gefährliche Kolgen 
baben Fann. 

Hufbärten, die Taue beim Reepfchläger. 


E. To give the necessary twisting to Ihe 
ropes. — F. Donner le tors necessaire 
aux tourons. — Sp. Dar la torcedura ne- 
cesaria a los cabos. — P. Dar o torcido 
necesario aos cordoeis. — J. Dar il torto 
necessario agli cordoni e capi. — Sch. 
Härda tägen. — D. Härde tovene,. — H. 
De touwen harden, 

Die Duchten oder die Taue felbit zur gehö— 
rigen Härte dreben. Die Wanttaue und die 
Stage müſſen die volle Härte haben, damit fie 
Äh nicht mehr ausreden fönnen. Denn ge: 
ihähe das Lestere, fo würden die Maſten an: 
fangen zu fpielen, d. 56. bin unb ber zu 
ihwanfen, und das ftehende Taumerf müßte in 
kurzer Zeit fpringen. 

Bon allem laufenden Tauwerk, wie auch von 
Anfertauen, welche nicht die volle Härte haben 
müffen, fagt man: fie jeien lähnig gedreht. 
Bei diefen leßteren darf die ganze Fänge der 
Kabelgarne nicht um mehr als ein Drittel 
eingedreht werben. 


Aufheber; f Kerfedortjen. 


Aufhießen, oder Aufbeißen. 

E. To hoist up; to pull up. — F. His- 
ser. — Sp. izar. — P. Hissar; izar. — 
I. Izzare. — Sch. Uphissa. — D. Ophisse, 
— H. Ophijzen. 

Etwas mit Hülfe eines Taafels ober einer 
Bien in die Höhe ziehen; 3. B. Segel, Raaen, 
Maiten, Stengen, Boote u, j. mw. 


Aufbolen. 
E. To haul up. — F. Häler. — Sp. 
Alar. — P.Alar. — I. Alare. — Sch. 


Uphala. — D. Ophale. — H. Ophalen. 
Unterfcheidet fih von Aufheißen dadurch, daß 
ketzteres von ſchweren Gegenftänden gebraucht 
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wird, bei denen mehrere Leute und ein Taafel: 
werf erforberlih find; das Nufholen dagegen 
fann mit einem einfachen Taue und durch einen 
einzelnen Mann geichehen. 


Aufbolen, vie Brafien; ſ. luvwärts 
brajjen. 


: —— das Ruder; ſ. Aufhalten 
Aufholen, ein Schiff. 


E. To ground a vessel. — F. Tirer un 
bätiment à terre. — Sp. Varar un navio 
para recorrer. — P. Varar hum navio para 
eoncertar. — I. Tirare una nave a terra 
per raddobbarla. — Sch. Uphala et skepp. 
— D. Ophale et skib. — H. Een schip 
ophalen, 

Gin Schiff zur Ausbefferung auf das Ufer 
hinaufwinden, Es gefchicht vermittelt einer 
gewiſſen Anzahl ſchwerer Gienen und Taafel, 
welche an verfchiedenen Stellen des Schiffs an: 
ebracht werden; das Schiff felbit gleitet dann 
angfam die Helling hinauf, welche zur Ber: 
minderung ber Reibung, wie beim Ablaufen 
vom Stapel, mit Fett beftrichen wird. Iſt es 
hoch genug binaufgewunden, fo wird es abge: 
fügt, und am Kiel mit Klampen befeftigt. 
Das Aufwinden fit in folchen Häfen, welde 
Doden haben, nicht nöthig. Da wo es ftarfe 
Ebben und Fluthen giebt, bringt man bie 
Schiffe bei hohem Waſſer über ſolche Stellen 
nahe am Ufer, welche bei der Ebbe troden 
liegen, und arbeitet während dieſer Zelt an den 
unteren Theilen des Schiffsbodens. 


Aufholen, das Schiff bei vem Winde. 

E. To haul the wind again; to bring a 
ship to Ihe wind. — F. Rallier un vais- 
seau au vent. — Sp. Reorzar. — P. Re- 
orzar. — J. Riorzare. — Sch. Hala skep- 
pet up igen. — D. Hale skibet op igien. 
H. Het schip weer ophalen; weer aan- 
loeven, 

Mieder etwas anluven, damit das Schiff 
dichter bei dem Winde jegelt. 


Aufholer, eines Stagfegels. 
E. The halliards of a stay sail. — F. La 


drisse d’un voile d’etai. — Sp. La driza 
de una vela de estay. — P. A driza d'huma 
vela de estay. — J. La drizza d'una vela 


di straglio. — Sch. Stagseglets uphalare, 
elier fall. — D. Stagseilets ophaler, eller 
fald. — H. De ophaler van een slagzeil. 
Das Fall eines Stagjegeld, womit man es 
aufziebt; Tafel XXXIV, D, Fig. 36, 6. 


Aufholer ver Stüdpforten. 

E. The port-tackle. — F. Le palan des 
sabords. — Sp. El apparejuelo de las por- 
tas. — P. A talha das porlinholas. — I. 
Il paranchetto dei portelli. — Sch. Port- 
taljan. D. Porttaljen. — H. Le ophaler of 
talje van de stukpoorten, 
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Gin fleines Taakel unter den Dedbalfen, 
defien Mantel durch die Seiten des Schiffs 
fährt, und an einem Ringbolgen, der fich unten 
an ber äußern Seite der Stüdpforten befinvet, 
befeitigt wird; vermittelft diefes Taafels werben 
die Pforten geöffnet, d. b. Ihr unterer Rand 
nach außen und oben bingegogen. Taf. XXXVIII, 
fig. 6, HH, find die geöffneten Pforten im 
Durchfchnitt zu fehen. 

Aufboler des Rads. 
E. The parrel -truss. — F. Le calebas 


du racage. — Sp. EI perigallo de los ra- 
camentos. — P. O perigalho da troza.. — 
I. La drizza della trozza. — Sch. Rackup- 
halare. — D. Ophaler til rakken. — H. 


De ophaler van’t rak. 

ine Heine Talje, deren einer Block an ben 
mitteliten Radjchlaten befeftigt it, und deren 
anderer an einem Haaken unter dem Mars 
hängt. Der Läufer führt Hinter den Maften 
nach den Zaljereeps der Wanttaue, wo er feilt- 
gemacht wird. Es dient diefe Talje, das Rad 
entweder aufzuholen, oder in horizontaler Ric: 
tung zu halten. 


Aufholer des Beſahnbrohks und der 
Dempgordings; 1. Befahnfegel. 

_ Aufboler der Brohftatie ; fiehe Bes 
fabnjegel. 

Aufboler an einem Bullen oder Kiel: 
lichter; |. Bullen. 

Kufjagen, ein Schiff; ſ. Beſegeln. 

Aufjagen, die Berghößer; ſ. Auf— 
jwingen. 

Aufkatten, den Anker; fiche S. 45, 
Mr. 18. 

Aufkippen, den Anker; fiche ©. 46, 
Nr. 22. 

Aufknebelung, ber Schooten; ober 
das Tau zum Nuffnebeln derjelben. 

E. The shroud-bridles. — F. Les man- 
cheites. — Sp. La binaterra — P. A bina- 
terra. — I]. Le patie dei bracci. — Sch. 
Upknäfvling eller sprutor at upknäfvla stora 
skotet etc. — D. Opknebeliug eller spryder 
at opkneble skiödene etc. — H. Opkne- 
veling of spruit de schooten etc. op te 
knevelen. 

Eine Art Spriettau (j. diefen Artifel), 
deſſen doppelte Part an die Wanttaue feitge: 
macht if, und an deſſen beiden Enden Kauſchen 
geftroppt find, durch melde die großen Schoo— 
ten, Halſen und Braflen fahren, damit fie 
nicht ins Waſſer hängen, over gar durch bie 
ausgeholten Kanonen unflar werben, 

Aufkommen, die Schiffe kommen auf. 

E. The ships come up; sail up the river 
as from the sea. — F. Les vaisseaux re- 
montent. — Sp. Subir un rio. — P. Subir 
a ribeira; hir pelo rio assima. — J. Le 
navi remontano il fiume. — Sch. Komma 


up; segla upföre strömen. — D. Seile op, 
komme op ad en strom. — H. De schee- 
pen komen op. 

Wenn Schiffe aus der See fommend einen 
Fluß binaufjegeln. 

Aufkommen, vor dem Anker; j. das 
Schiff fchwait vor feinem Anker, ©. 29, 
Nr. 2. 

Aufkommen, das Schiff fommt vor 
feinem Ruder oder Steuer auf. 


E. The ship answers to the helm, or 


steers well. — F. Le vaisseau obeit à son 
gouvernail. — Sp. EI navio obedece al ti- 
mon. — P. O navio obedece ao leme. — 


I. La nave ubbidisce al Umone. — Sch. 
Skeppet lystrar roeret, — D. Skibet Iystrer 
roret, — Het schip luistert naar't 
roer, 

Das Schiff aehordht feinem Ruder. Bon 
einem Schiff, das mit befonderer Leichtigkeit 
dem Ruder folgt, fagt man auch: das Schiff 
lüftert wohl auf fein Ruder. 

Auffrimpen, der Wind frimpt anf. 

E. The wind keeps pace against Ihe 
sun. — F. Le vent se range contre le so- 
leil. — Sp. El viento corre contra el sol, 
— P.O vento vai contra o sol, — I. 1 
vento corre da ponente a levante per mez- 
zogiorno. — Sch. Vinden krimpar up; lö- 
per emot solen. — D. Vinden krimper op; 
löber imod solen- — H. De wind krimpt 
op; loopt tegen de zon. 

Der Wind läuft genen die Sonne, von 
Meften durch Süden gegen Dilen, welches ge: 
wöhnlich jchlechtes Wetter bedeutet (vgl. Bo. I, 
S. 279, und Br. U, S. 1687). 


Auflanger, der Spanten. 

E. The second, Ihird etc. fultock. — 
F. Les alonges. — Sp. Los genoles ö liga- 
zones de las cuadernas. — P. Os brazos 
segundos, terceiros etc. das balizas. — I. 
Gli staminali; i slongatori; (venez.) i for- 
cameli. — Sch. Uplängor. — D. Oplanger. 
— H. Oplanger. 

Sind diejenigen Theile der Spanten ober 
Schiffsrippen, welche von den beiden unteriten 
Theilen des Spants, d. h. dem Lieger und 


Sitzer bis zum oberiten Bord reichen, und dem 


Schiffe ven Hauptteil feiner Geitalt und Ge: 
räumigkeit beitimmen. Bal. Bd. I, ©. 2335, 
und Taf. XXXVIL, Rig. 6, VV und WW. 
Auflanger, der Katiporen. 
E. The futtock- riders. — F. Les alon- 


ges des porques. — Sp. Los genoles de 
las bularcamas. — P. Os brazos dos pro- 
digos do poräo. — I. Gli staminali delle 


porche; (venez.) forcameli Jei raisoni. — 
Sch. Katsporrets uplangor. — D. Katspo- 
renes oplanger. — H. De oplanger van de 
Katspooren; de stuinders. 


Diefe Hölzer find für die Katfporen daſſelbe, 
was die Auflanger für die Spanten (vergl. 
Br. II, ©. 2350); der oberite Auflanger der 
Katfporen beißt auch Hanger, bollänbifch 
Stuinder. 


Verfebrte Auflanger. 

E. The toptimbers. — F. Les alonges de 
revers. — Sp. Los reveses; los genoles de 
reves. — P. As aposturas. — J. Gli scar- 
moti; (venez.) forcameli di roveseio. — 
Sch. Toptimmer. — D. Stötholter. — H. 
De opstutten. 

Die oberiten Auflanger, welche eine Geſtalt 
wie ein lateiniſches S haben, indem ſich nadı 
oben zu das Schiff wieder verengert (val. Bo. II, 
S. 23335.) 

Auflaufen; ſ. Aufjegeln. 

Auflaufen, oder auf den Grund rahken. 


E. To run a-ground. — F. Echouer. — 
Sp. Dar en un bajo. — P. Dar em hum 
baixso; em hum banco — J. Dar sulle 
secche. — Sch. Räka pä grunden. — D. 
Löbe eller rake paa grunden. — H. Op- 
loopen; aan den grond raaken. 

Wenn ein Schiff durch Zufall oder Nadhläf: 
figfeit auf den Grund läuft. Gefchicht es bei 
ſchneller Fahrt und hartem, fteinigem Grunde, 
fo ift es ftets für das Gebäude gefährlich. 


Kuflaufend Waſſer; f. Flutb. 
Yuflaufer. 


E. Younkers; servants. — F. Garcons 
de bord. — Sp. Grumeles. — P. Grume- 
tes. — I. Giovani. — Sch. Uplöpare — 
D. Oplöber. — H. Oplooper. 

Zunge Matrofen, welche noch nicht in allen 
Schiffsarbeiten binlänglich geübt find, und des: 
balb auch weniger Lohn befommen, als bie 
eigentlihen Matrofen. Auf den beutjchen 
Schiffen theilt man fie noch in zwei Klaſſen: 
die untere Halbmänner, die obere Iung— 
männer; die Halbmänner befommen ven hals 
ben Lohn, die Jungmänner drei Viertel vom 
Lohn eines eigentlichen Matrofen. 

Auflavieren, ein Revier. 

E. To sail up a river plying to wind- 
ward by boards, or by tacking. — F. Re- 
monter une riviere en bordayant. — Sp. 
$Subir un rio bordeando. — P. Hir pelo 
rio assima bordejando. — J. Rimontare un 
fume bordeggiando, o stando sui volti. — 
Sch. At lofvera up. — D. At lavere op. — 
H. Een rivier oplaveeren. 

Wenn man einen Fluß aufwärts fegelt, in: 
dem man gegen einen unglnftigen Wind laviert. 
Kommt 3. B. der Wind zugleid mit dem 
Strome von Norden, fo fann das Schiff ein- 
mal Ditnordoft, oder mit Badbordshalfen zu 
liegen, und fchräge nad dem öftlichen Ufer 
binüberfteuern; dort muß es wenden, fo daf 
es Weſt⸗Nordweſt, oder mit Gteuerborpshaljen 


Bobrif, prakt. Secfahrtskunde Wörterbuch. 
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zu liegt; alsdam fommt es fchräge nach dem 
weitlichen Ufer hinüber. Hat nun das Schiff 
nicht gar zu große Abtrift, und find Strem 
und Wind nicht gar zu heftig, fo wird das 
Schiff mit einer Zickzacklinie aufwärts dringen. 
Jeder ſchräge Lauf bis zur nächſten Wendung 
beißt ein Bord, 


AHuflegen, die Schiffe. 

E. To lay up. — F. Desarmer les vais- 
seaux. — Sp. Desarmar. — P. Pesarmar. 
— I. Disarmare. — Sch. Lägga up. — D. 
Oplägge. — H. De scheepen opleggen. 


Zur Winterzeit, oder wenn fonft fein Gebrauch 
der Schiffe in Ausſicht if, werden fie abge— 
taafelt, und an einen fihern Ort des Hafens 
in Berwahrung gebracht; das heißt fie auf: 
legen. Weil fie alsdann in der Mitte feine ge: 
hörige Laſt tragen, um der Schwere des Vor: 
der: und Achtertheils das Gegengewicht zu 
halten, fo brechen fie leicht den Rüden, wenn 
fie nicht an den beiden Enden durch untergelegte 
Prahme oder andere Fahrzeuge unterftügt wer: 
den. In Häfen, in denen feine Ebbe und Fluth 
geht, ſetzt man fie mit dem Vordertheile auf 
den Grund, und fügt fie nur mit Prahmen 
am Achtertheile: Kann man feine folchen Un: 
terflügungen anbringen, fo muß man wenigſtens 
fo viel als möglih, alle Laſt von vorne und 
binten entfernen. Es iſt daher höchſt unvor: 
fichtig, wenn fogar die Anfer bei aufgelegten 
Sciffen vorne bleiben, 


Aufluvenz fihe Anluven. 


Aufnehmen, die Küften. 


E. To survey the coasts. — F. Lever 
les terres. — Sp. Demarcar la costa — 
P. Levantar as costas. — I. Levar la co- 
stiera. — Sch. Aftage kusterne. — D. Op- 
tage kysten. — H. De kusten opnemen. 

Die Lage und Geitalt der Küften mit dem 
Kompaß, oder Sertanten meffen und trigene: 
metrifch zeichnen. (Bergl. Bv. II, S. 1021 
bis 1080.) 


Sih Aufpalmen. 


E. To go aloft hand over band. — F. 
Grimper main sur main; se paumer. — 
Sp. Palmarse. — P. Palmarse. — I. Pal- 
marsi. — Sch. Sig uppalma. — D. Sig op- 
palme. — H. Sig oppalmen, 

An einem einzelnen Taue in die Höhe Met: 
tern, indem man nur eine Hand über bie an: 
dere anfchlägt, ohne mit den Füßen anzu: 


fchließen. 

Aufpaſſen. 

E. To watch, to take care of anything. 
— F. Veiller. — Sp. Cuidar; tener cui- 
dado. — P. Ter cuidado. — J. Badare; 
star attento. — Sch. Uppassa. — D. Op- 


passe. — H. Oppassen. 
Achtung geben ; forgfältig fein. 
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Hufpentern, ben Anker; fiehe S. 46, 
Nr. 22. 

Aufräumer, beim Blodmacher, ein 
Bohr ohne Fret, der an beiden Seiten fcharf 
iſt und ſpitzig zuläuft; er wird gebraucht, das 
ſchon gebehrte Loch der Scheibe, durch welches 
der Nagel fährt, um ven fid die Scheibe dreht, 
noch welter zu machen oder aufzuräumen, 
damit die Drehung deito jchneller geht. 


Aufrichten; f. Aufſtehen. 


Aufſcheeren, das Tauwerk. 

E. To coil up. — F. Rouer la ma- 
noeuyre. — Sp. Zafar cabos. — P. Zafar 
cabos.. — I. Zaffare i capi. — Sch. Up- 
skära. — D. Skiäre tovene op. — H. De 
touwen opscheeren. 

Nachdem das Schiff gewendet, oder funit ein 
Manöver gemacht hat, das dabei gebrauchte 
laufende Tauwerk gebörig wieder aufſchießen, 
belegen und in Ordnung bringen. 

Aufſchießen; fiche ©. 21; mit ber 
Sonne, gegen die Sonne, ©. 22. 


Aufſchlagen, ein Tau. 


E. To unlay, — F. Decommettre, — 
Sp. Descolchar. — P. Descolchar ou des- 
euchar. — I. Distorcere. — Sch. Slä up 


ettäg. — D. Slaae et tov op. — IH. Een 
touw opslaan. 

Alte und unbrauchbar gewordene Taue wer: 
den in Stücke gehauen, und ihre Karbeele umd 
Duchten auseinander gefchlagen und bie Kabel: 
garne aufgedreht, damit der Hanf wirder aus— 
einander gezogen werden fann, Dies Alles zu: 
fammen heißt die Taue auffchlagen. Der alte 
Hanf, der auf diefe Art erhalten wird, beißt 
Werg oder Werf und dient hauptſächlich 
um Kalfatern, Wenn aber neue Taue durch 
efondern Zufall an einzelnen Stellen ſchadhaft 
geworden find, fo ninmt man ihre Garne auch 
auseinander, macht aber bünneres Tauwerk 
daraus, 


Auffhriden, die Kabelaring, fiche 
S. 44, Nr. 11. 

Aufſchwaien, f. ©. 29, Nr. 2. 

Auffegeln, einen Fluß. 

E. To sail or to turn up a river. — F. 
Remonter une riviere. — Sp. Subir un rio. 
— P. Subir huma ribeira; hir pelo rio 
assima. — I. Rimontare un fiume. — Sch. 
Segla upföre en revier. — D. Opseile. — 
H. Een revier opzeilen; oploopen. 

Einen Fluß aufwärts oder gegen den Strom 
fegeln. 

Auffeifen, die Kabelaring; ſ. S. 4, 
Nr, 10. 

Aufſetzen, die Stengen. 

E. To hoist or sway up the lopmasls. 
— F. Guinder les mäts de hune. — Sp. 
Guindar los masteleros. — P. Botar os 


mastareos a cunho. — J. Ghindare.. — 
Sch. Upsätta stänger,. — D. Opsätte stän- 
ger. — H. De stengen opzetten. 

Die Stengen mit dem Windreep anfhiehen 
und mit dem Schloßholz feitmachen. Von den 
Maiten jagt man: fie werden eingefesßt. 


Auffingen. 
E. To sing out. — F. Donner la voir. 
Sp. Zalomar. — P. Zalomar, — I. Salo- 


mare. — Sch. Sjunga up. — D. Opsynge. 
— H. Opzingen. 

Menn der Bootsmann ober auch einer der 
Matrofen durch einen gefangartigen Ausruf das 
Zeichen giebt, wonach alle an einem Tau zie— 
henden Leute zugleich anziehen, oder beim 
Minden namentlich am Bratipill zugleih an 
den Spaafen ziehen müſſen. 

Auffegen des Deds; fihe Spring 
des Dede. 

Aufſorren, die Hängematten. 

E. To lash up the hammocks in order 
to make a clear passage between decks. — 
F. Relever les hamacs. — Sp. Levantar los 
coyes-: — P. Levantar as brandas, — J. 
Rilevare le brande; (venez.) rialzar gli 
franazzetti. — Sch. Surra up hängmaltorna. 
— D. Surre hängemalterne op. — H. De 
hangmatten opsorren. 

Die Hängematten zwar an ihren Stellen 
hängen laſſen, aber zufammenfchnüren, damit 
fie nicht im Wege find, z. B. beim Minpen 
mit dem großen Gangfpill, das zwifchen Ded 
geſchleht. Die Lente, welche eben die Wache 
haben, forren die ihrigen auf; diejenigen, welche 
von der Mache zum Schlafen fommen, fehnüren 
die ihrigen auf. 

Aufſtechen, einen Rüden ober Kapen: 
rücken. 

E. To become broken-backed; t. b. 
cambered. — F. S’arquer. — Sp. Quebrar; 
un navio quebrado. — P. Alquebrar. — 
I. Rompersi; una nave rotta. — Sch. El 
kattryggigt skepp. — D. Skibet som haver 
en katteryg. — H, Een rug of katterug op- 
steken. 

Kenn das Border: und Achtertheil eines 
Schiffes tiefer als fein mittlerer Theil ins 
Waſſer einfinfen, alſo der Kiei eine Aufbugt 
oder eine Krümmung nach oben befommen bat. 
Alle ſchwimmenden Körper erleiden einen Druck 
tes Maflers von unten nach oben, oder den ſo— 
genannten Auftrieb vefielben. Weil das 
Mittelichiff größeren Umfang bat, ala die beir 
den Enden, fu erleidet es auch einen größeren 
Druck; da außerdem die Gewichte oder Kalten 
des Vor- und Achterſchiffes von dem Mittels 
punfte weiter entfernt find, fo haben fie auch 
ein verhältmiimäßig größeres Moment, während 
ihre Unterftügung vom Waſſer geringer it. Es 
muß daher altmählig der Kiel und die Seiten: 
verbingma der Schiffer Diefem Uebergewicht 


nachgeben, und der Kiel ſticht einen Mücken 
auf. Es iſt eine der wichtigiten Aufgaben der 
Schiffbaufunt, die Kielgebrechlichkeit 
der Schiffe jo viel als möglich zu vermeiden, 
oder Doch zu vermindern, Wergleihe Br. I, 
S. 2177 — 2180. 

Aufſtechen, zwei Tane; fie auf einander 
fliehen. , 

E. To bend or to lie two ropes loge- 
ther. — F. Ajuster ensemble deux cordes. 
— Sp. Hacer un gorupo; ayustar dos ca- 
bos. — P. Fazer bum grupe ou hum nö 


por unir dous cabos. — /. Far un gruppo 
per agiustare due capi. — Sch. Sticka pä 
iwä täg. — D. At sammenstikke to tove, 


— H. Twee touwen op malkander steken. 

Zwei Taue dur einen Knoten oder einen 
Stih an einander befeitigen. 

Hufiteben, die Halfen und Schooten. 

E. To give up tacks and sheets. — F. 
Larguer le lof. — Sp. Largar la amura y 
la escota. — P. Largar a amura e escota, 
— J/. Largar la mura e la scotta. — Sch. 
Sticka up halsarna och skoten. — D. Stikke 
op halsene og skiödene. — H. De halsen 
en schooten opsteken. 

Die Halfen nnd Schvoten losmachen und ab» 
vieren. 

Aufſtechen, dicht bei dem Winde, oder 
in ten Wind. 

E. To haul Ihe wind; to ply to wind- 
ward — F. Aller au plus pres. — Sp. 
Cenir el viento. — P. Lingir o vento; 
chegarse ao vento. — J. Serrare il venlo; 
accostarsi al vento. — Sch. Sticka upi 
vinden. — D. Stikke op i vinden. — H. 
In de wind opsteken, 

So dicht als möglich bei dem Minde fegeln; 
im Allgemeinen redyjnet man, vaß der Fleinfte 
Winkel zwifchen dem Winde und dem Kurfe des 
Schiffes 6 Kompaßitriche, oder 67° 30° be— 
trage; d. b. wenn der Wind z. B. Süd if, 
fann das Schiff entweder Dit: Süden, mit 
Steuerbordshalfen zu, over Weſt-Südweſt, mit 
Backbordshalſen zu fteuern (vergl. Bd. II, 
©. 924 und 2309); in neueren Zeiten bat 
man jedoch auch Schiffe gebaut, welche bis 
5 Stride, oder 56° 15° an den Wind kom— 
men, oder anliegen können. 

Aufſtehen, das Schiff ſteht auf. 

E. The ship rights. — F. Le vaisseau 
se releve; se redresse. — Sp. El navio se 
adriza.. — P. O navio se endireita, — / 
La nave si raddrizza. — Sch. Skeppet re- 
ser sig efler en krängning. — D. Skibet 
staaer op, reiser sig igien. — H. Het schip 
staat op. 

Wenn das Schiff, nachdem es durch irgend 
eine Kraft, gewöhnlih durch diejenige des 
Windes, auf die Seite geneigt worden, ſich 
durch den Gegendrud des Waſſers, durch die 
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gute Geſtalt feines Gebäudes, und durch die 
richtige Vertheilung feiner Kalt, von felbit ble⸗ 
der in die veriifale Lage zurückkehrt. Die Fü: 
higkeit hierzu heißt feine Stabilität; fiche 
diefen Artifel. 


KAuffteigen, der Wind fteigt auf. 

E. The wind begins to blow. — F, Le 
vent se leve. — Sp. EI viento se levanta; 
viene refrescaudo. — P. O vento se Je- 
vanta. — J. Il vento si leva. — Sch. Vin- 
den stiger ap. — Vinden stiger op; v. blä- 
ser friskt. — H. De wind stijgt op. 

Der Wind fängt an zu wehen (vergl. Bd. I, 
S. 277). 

AHuffteigender Knoten; ſ. Knoten 
einer Planetenbahn. 

Auffteigende Zeichen; f. Beiden. 

Aufiteigung, Deren Ascensio 
recia, eines Geſtirnes iſt derjenige Bogen des 
Himmelsäquaters, welcher zwiſchen dem Früh— 
lingspunkte und dem Durchſchnittspunkte des 
Aequaters mit dem Deklinationekreiſe des be— 
treffenden Himmelskörpers enthalten iſt, und 
wird ven Weiten nah Oſten gezählt; daher 
fann man auch fagen: die Meftafzenfion eines 
Geſtirns iſt feine öſtliche Enefernung vom Früh— 
lingepunkte, und zwar am Aequator gemeſſen 
(vergleiche Bd. I, ©. 22, 32, 36; Bd. II, 
&. 136% und 1367). 

Neftafzenfion bes Meridian eines 
Beobachtungsortes heißt die Rektaſzenſion des: 
jenigen Deflinationsfreifes, dem der Meridian 
des DBeobachtungseortes im Augenblicke ver 
Beobachtung gegenüberfteht (vergl. Bd. II, 
©. 1476 und 1506). 

Die gerade Aufiteigung kann durch folgende 
zwei Formeln nad der ſphäriſchen Trigonos 
metrie gefunden werben: 

I) sin. Asc . rec = 

tang . Declin . 


tang . Schiefe der Ekliptik 


Man muß bei dieſer Kormel wiffen, in wels 
chem Duadranten ihrer Bahn fih die Sonne 
befindet ; ſonſt bleibt das Refultat unbeitimmt. 


II) tang . Asc . rect — tang . Longil X 
cos . Schiefe der Ekliptik; 


wo bie gerfde Auffteigung immer in einerlei 
Duadranten mit der Länge fällt. 

Hufiteigung, ſchiefe; Ascensio 
obliqua eines Geſtirns it derjenige Bogen des 
Himmelsäquators, welcher zwifchen dem Früh— 
lingspunfte und dem mit einem Sterne zugleich 
aufgehenden Punfte des Mequators enthalten 
it. Jedes Geſtirn hat unter andern Polhöhen 
andre ſchiefe Aufitelgungen; weil es für jede 
Bolböhe auch eine eigene Höhe des Aequators 
giebt (vergl. Br. 1, ©. 32, 36; Bd. II, 
S. 1364, 1506). Die ſphärlſch- trigono⸗ 
metriiche Formel zur Beredinung der jihiefen 
Auffleigung iſt: 


I) Asc . obliqua = Asc . rect — Diffe- 
renlia ascensionalis. 

Die Afzenfional: Differenz fit der Uns 
terfchied gwifchen der geraden und der ſchiefen 
Anfſteigung, und läßt fich durch eine leichte Bes 
rechnung eines rechtwinfligen fphärifchen Drei: 
eds finden (vergl. Bd. I, S. 1506): 


. tang . Declin. 
. Diff. ———— ea. 
II) sin. Diff. asc tang . Höhe des Aegq. 


— tang . Declin —+ tang Polhöhe. 

Hat man durch diefe Gleichung die Afzenftos 
naldiffereng gefunden, fo läßt fih nad ber 
Formel I die fchiefe Aufiteigung berechnen. Die 
Aizenfionaltifferengen fönnen je nach den Bors 
zeichen der Polböhe und der Deflination bald 
pofitiv Bald negativ fein (vergleiche Bo. II, 
S. 1507). 


XAuftaafeln, ein Schiff. 


E. To rig a ship. — F. Greer un vais- 
seau. — Sp. Aparejar un navio. — P. Apa- 
relhar hum navio. — J. Guarnir un vas- 
cello; (venez.) armiggiarlo. — Sch. Tiltakla 
eller uptakla et skepp. — D. Tiltakle et 
skib. — H. Een schip optakelen. 

Ein Schiff mit den erforderlichen Tauen, 
Blöden, Naaen, Segeln u. ſ. w. verfehen. 

Auftaljen. 

E. To bowse. — F. Palanquer. — Sp. 
Izar algo con una esirallera. — P. Izar 
pezos com huma estralbeira.. — J. Alzare 
pesi coi paranchi, — Sch, Uptalja. — D. 
Optalje. — H. Optaljen, 

Etwas vermittelt einer Talje in bie Höhe 
ziehen oder winden. 

Aufthun. 

E. To loom. — F. Paraitre dans le 
lointain. — Sp. Hazerse ver de lejos. — 
P. Vir fora; mostrarse de longe — I. 
Mostrarsi di lontano; venir fuori. — Sch. 
Updaga. — D. Opdage. — H. Opdoen; van 
verre verloonen. 

Wenn ſich das Land ober die Küſten zuerſt 
hber dem Meereshorizont zeigen oder erbliden 
laffen, 

Auftoppen; ſiehe Toppenu. Top⸗ 
penant. 

Auftornen, vor dem Anker; ſ. S. W, 
VIII, Ne. 10. . 

Auftreiben, auf ein andres Schiff; f. 
Hufeinandertreiben. 
Auftuchen, die Segel. 

E. To furl or gather up the sails. — 
F. Plier les voiles. — Sp. Plegar las velas. 
— P. Colher as velas, — /. Piegare le 
vele. — Sch. Duka up segeln. — D. Dukke 
seilene op. — H. De zeilen opdocken. 

Die Segel zufammenlegen, um fie bequem 
in Verwahrung, oder an’s Land zum Segel: 
macher zu bringen. 


Aufmwenden, bei vem Winde; ſ. Durch 
den Wind wenden. 


Aufwerpen, ein Schiff mit dem Wurf: 
anfer; fiche ©. 14, Nr. 6. 

Aufwinden, ein Schiff; fihe Aufs 
holen. 

Aufzwingen, bie Berghölzer. 

E. To wring up. — F. Gener les pre- 
ceintes pour leur donner la torture des 
ponts. — Sp. Meter las cintas segun el 
arupo de las cubiertass. — P. Dar toza- 
mento as cintas. — J. Dar alle cinte l’ar- 
cato delle coperte. — Sch. Upjagen. — 
D. At opjage barkholterne, — H. De berg- 
houten opjagen, opdwingen. 

Die Berghöfger vorne und hinten höher hins 
auftreiben, ala in der Mitie der Sciffsfeite, 
damit fie denfelben Spring, d. 5. biefelbe 
Erhebung, befommen, wie die Dede, Es wer: 
den zu diefem Zwecke die Berghölzger zuerſt in 
der Mitte verbolzt; alevann werben Jagd— 
bolzen unter die Berghölger gefchlagen, und 
zwiſchen dieſe und bie Berabölger fo lange Keile 
getrieben, bis fie die erforderliche Krümmung 
erhalten haben. 


Auge. 

E. The eye of a strap, stay etc. — F. 
L'oeillet, la boucle, le collet d’etai. — 
Sp. Un 0jo. — P. Hum olho. — I. L'oc- 
chio d’una gazza, d’uno stroppo. — Sch. 
Et öga. — D. Et öje. — H. Een oog. 

In der Scifferfpradhe jede abſichtlich ge— 
machte Schlinge In einem Tau, namentlich wenn 
fie eingefplißt ift; ferner wirb auch eine runde 
Deffnung in irgend einem Werkzeuge fo ges 
nannt. 

“ Auge, des Anferfchafts; fiche S. 13, 

r. 1. 

Auge eines Beils; ſ. Beil, 
Auge von einem Nabe eines Raperts; f. 
Rapert. 

Auge eines Wanttaues; ſiehe Wants 
tau. 

Auge eines Stage; f. Stag. 

Augen der Kabelaring; fiehe Kabels 
aring. 

Augen, der Blinden; f. Blinde. 

Auge eines aufgefhoffenen Taus; f. Auf: 
fchiefen, ©. 21, VIL 4 

Ochfen: Auge; 1. Och ſenauge. 

Pferde: Augen; f. Pferdeaugen. 

Reef: Augen; f. Reefgatten. 

Augbolzen; f. Bolzen. 

Aulea, 3ierrathen römischer Schiffe. 

Aulonä, fleine Laftfchiffe bei den Römern. 

Ausbasgern;z fihe Baggern und 
Baggermufdhine. 

Ausbeſſern, ein Schiff. 

E. To repair a sbip. — F. Radouber un 


vaisseaa. — Sp. Recorrer un navio. — P. 
Concertar hum navio. — J. Raddobbare un 
vascello. — Sch. Reparera et skepp. — D. 
Reparere et skib. — H. Een schip ver- 
timmern ; repareren., 

Die ſchadhaft gewordenen Theile eines Schiffs 
wieder in Stand feßen. Sind die Reparaturen 
beveutend, fo wird das Schiff in eine Dod ge: 
bracht, oder auf eine Helling gewunden ; fiche 
Aufwinden. 

Ausbrecher; f. Brecheiſen. 


Ausbringen, einen Anker mit dem 
Boot; ſ. S. 40, XIV. 

Ausbugt;f. Bugt. 

Auspdrebitahl; ſ. Stablen. 

Ausfütterung, der Stüdpforten. 

E. Halfports. — F. Faux mantelets; faux 
sabords. — Sp. Arandelas de la artilleria. 
— P. Oculos das portinholas das pezas. — 
Sch. Lösa stückeportar. — D. Löse styk- 
porter. — H. Uitvoering van de stuk- 
poorten. 

Bon dünnen Planfen gemachte Dedel zu den 
Stüdpforten, in deren Mitte fich ein rundes Loch 
mit einem Brohf von Segeltuch befindet, welt 
genug, damit das Vordertheil der Kanone bes 
auem in benfelben hineingehbt. Die Ausfüttes 
rungen werden auf der zweiten Batterie ge: 
braucht, d. h. in der zweiten Lage von unten, 
wo fih feine ganzen Pfortenluden, die von 
Außen ichließen, befinden. Sie müſſen gut in 
die Deffnungen der Pforten paflen, damit fein 
Waſſer durchdringt. Beim Gefecht werben fie 
herausgenommen und bei Seite gebradıt. 


Ausfütterung, des Gangfpills, des 
Bratjpills, 

E. The whelps. — F. Les flasques ou 
taquets; les joues du vireveau,. — Sp. Los 
guardainfantes,. — P, Os cunhos. — I. La 
guarnizione; i fantinetti. — Sch. Spel- 
dockor. — D. Spilhvalper, eller klamper 
paa gang-og bradspillet. — H. Uitvoering, 
of klampen van’t braadspit of gangspil. 

Siche die Erflärung unter Bratfpill und 
Gangfpill. 


Aus gewehtes Segel. 


E. A sail blown from the boltrope. 
F. Une voile emportee ou deralinguce. 
Sp. Una vela desrelingada del viento. 
P. Huma vela desrelingada do vento. 
I Una vela ch’il vento ha portato via delle 
sue ralinghe. — Sch. Et segel som är sla- 
gen lös ifrän like. — D. Seilet som er 
lösslagen fra ligene. — H. Een uitgewaait 
zeil. 

Ein durd den Wind von feinem Leif losge: 
tiffenes Segel. 

Husgillung, eines Segels; ſ. Gils 
lung, un Segel. 
Ausgud; ſ. Auskuck. 


Ida 


Ausholen, die Bulinen; j. Anholen 
und Holen. 


Ausholer, des Klüvers, 


E. The outhauler of the jib. — F. Les 
amures du grand foc. — Sp. El amura del 
foque mayor. — P. A amura Ja boyarrona, 
— I]. L’amura del fiocco. — Sch. Klyfverts 
uthalare. — D. Kiyverts udhaler. — H. 
De uithaler van de kluiver. 


Der Klüver iſt das vorberfte breiedige Se: 
gel eines Schiffe, Taf. XXXIV, A, Fig. 2, t, 
und wirb vermittelit eines Falls an den Top 
der Vorftenge gehißt; der Hals, d. h. die vor: 
dere ber beiden unteren Eden, fährt an das 
Ende des Klüverbaums, und wirb mit einem 
Ausholer dorthin gezogen, mit einem Ein— 
boler wieder zurücdgeholt. Er fährt an einem 
eigenen Reiter auf und nieder, d. h. an einem 
ftagähnlichen dünneren Taue, welches aber nicht 
zur Befeitigung eines Mafts oder einer Stenge, 
fondern nur dazu dient, daß ein ſolches breis 
ecfiges Segel mit ber einen Seite daran aufs 
und nieder gezogen werden fann. 

Tafel XXXIV, D, Fig. 38 bis 42, find die 
zum Klüver gehörigen Gegenitände dargeftellt. 
Der Leiter des Klüvers it, wie Fig. 39, 4 
und 42 zu fehen, am einem eifernen Ringe be: 
feſtigt, weicher leßtere auf dem Klüverbaum 
vermittelit des Ausholers hinaus, und vermitz 
telt des Ginholers hinelngezogen wird. Diefer 
Ring heißt ver Bügel des Klüvers. Gr if 
entweder wie Fig. 38, oder wie Big. 40 ge: 
bildet. 

Fig. 38 hat einen Bujenbüigel p, worin ſich 
am obern Ende eine Rolle befindet; bei jolchem 
Bügel wird der Leiter, ober das Klüverftag, 
rund um den Top bes Fockmaſts geftochen,, oder 
mit einem Auge über venfelben gelegt; das ans 
dere Ende wird durch den Bujenbügel gejchoren, 
fo daß es an der untern Seite der Rolle fährt; 
dann geht es, wie Fig. 39 zu fehen it, nad 
dem Scheibengatt o am Vorderende des Klüver: 
baums. Gin zwelfcheibiger oder ein langer 
Taafelblod q wird in das Ende des Leiters 
eingeftroppt, und fteht vermittelit feines Käufers 
r mit dem einfcheibigen Blode n In Berbins 
dung, welcher in einen Augbolzen an der Vor— 
derfeite des Bugſpriet-Eſelshoofds eingehaaft 
if; oder in einen am Bug figenden Augbolzen ; 
der Läufer geht auf die Bad, wo er eingeholt 
werben kann. In foldem Falle ift alfo Lei— 
ter ımd Ausholer ein und daflelbe Tau. 

If aber der Klüverbügel fo gemacht, wie 
Taf. XXXIV, D, Fig. 40, fo wird noch ein 
eigener Ausholer nöthig, An dem Ringe 
befindet fich zuerit ein Bujenbügel s ohne Rolle, 
ein Haafen t, innerhalb des Bujenbügels, und 
eine Kaufche u, zwiſchen dem Haaken und dem 
Bujenbügel. Der Leiter wird in diefem Falle 
durch ben oberen Badenblod an der Steuer: 
borbsfeite des Vorſtengetopps gefchoren; oder 
au), wie mehrentheils auf den Kauffahrteis 
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ſchiffen, durch die Scheibe eines awelfcheibigen 
Brohfblods, welcher, wie Tafel XXXIII, B, 
Fig. 44, b, an der Vorbram-Langſahling feſt— 
geitroppt ift, oder unter dem Tauwerk hängt. 
Das untere Ende des Leiters wird an die Kauſche 
u des Bügels geitochen, wie Tafel XXXIV, 
D, Fig. 41, zu fehen it. In das andre, durch 
den Block an der Porbramfahling aefchorene, 
Ende wird ein einfcheibiger oder zweiſcheibiger 
Blod eingeftroppt. Dieſer fteht mit einem eins 
feheibigen, an der Vormarsjahling feitgeitropp: 
ten, Blode vermittelit eines Läufers in Ver: 
bindung, der durch den Mars auf Ded führt. 
Bei Fleinen Schiffen iſt nur ein einfcheibiger 
Block in das Ende des Leiters eingeftroppt, das 
eine Ende des Läufers an der Vormarsfahling 
feitgeitroppt, und das andre durch den einjchei: 
bigen Block auf Ded geführt. 

Der eigentliche, vom Leiter verſchiedene, 
Ausholer, Tafel XXXIV, D, Big. 4, v, 
wird durch das Scheibengatt am Vorderende des 
Klüverbaums geicheren, an den Bujenbügel 3 
von Fig. 40 gaeitochen, und am andern Ende 
durch ein Taafel feſtgeſetzt, deſſen Haakenblock 
am Gjelshoofd des Bugfpriets, wie bei Rig. 39, 
feitgehaaft it. In Fig. 42 iſt der aufgehißte 
Klüver zu fehen, deflen Leiter mit dem Aus— 
holer fegenellt it. Die übrige Grflärung ſiehe 
unter Klüver. 


Ausholer, der Blinden, oder des blin: 
den Segels. 

E. The spritsail halliards. — F. Le palan 
debout de la civadiere, — Sp. La retranca 
ô arritranca de la cebadera 6 del cebo. — 
P. A retranca da cevadeira. — J. Il pa- 
ranco del pennone della civada. — Sch. 
Blind- räens uthalare. — D. Blinde raaens 
udhaler. — H. De uithaler van de blinde 
ra. 


Die Blinde, vder das blinde Segel if 
das unter dem Bugfpriet befindliche Segel, 
Taf. XXXIV, A, Big. 2, r und Taf. XXXIV, 
D, fig. 32. Die Blinde:Raa, Taf. XXXUI, 
C, Big. 15, nebit den darunter befindlichen Fi: 
guren A und B, hat in gegenwärtiger Zeit ge: 
wöhnlich feinen Ausholer. Wenn fie einen hat, 
fo it er folgendermaßen gebildet. Gin Stropp, 
wie Fig. B, wird um die Mitte der Raa, 
Fig. 15, m, aefplißt, und eine Kaufche an der 
Splißing befeftigt. Der einfcheibige Block n 
des Ausholers wird in diefe Kauſche eingehaaft 
und mit Schiemannsgarn feitgebendjelt, damit 
er fich nicht bei ven Bewegungen des Schiffes 
aushaaft; der zweiſcheibige Blof o iſt nach 
Art eines Violinblocks gebildet, und an dem 
untern Rande des Buafpriet = Gjelshoofds in 
einen Augbolzen eingehaaft; der Läufer führt 
zulegt durch den obern Blof o auf die Bad. 
Ge ift das Ganze fein eigentlicher Ausholer, 
fondern nur eine Ausholer :Talfe, und dient 
dazu, die blinde Raa bis an das vorderfte Ende 
oder den Top des Bugfprieis auszuholen; ber 


Lhufer wird alsdann feit belegt, weil auf der 
ganzen Reife die Raa nicht nievergebolt wird. 
Aus diefem Grunde wird der Ausholer auch 
gegenwärtig nicht mehr gebraucht. Statt des— 
felben wird dann eine Länge ober ein Län— 
aenftropp mit feiner unteren Kaufche in den 
Raaſtropp eingefvlißt,; an feinem oberen Ende 
bat der Längenftropp eine Kaufche mit einem 
Haafen, welcher in einen Augbolzen an dem 
Gjelshoofd des Buyfpriets eingehaaft wird, 
Ausboler der Schieb: Blinden, 

E. The spritsail-topsail - halliards; the 
bowsprit-topsail- balliards. — F. Le palan 
debout de la contrecivadiere; la drisse 
d.l.c. — Sp. La retranca 6 driza de la 
sobrecevadera. — P. A retranca ou driza 
da sobrecevadeira. — J. La drizza della 
contraeivada. — Sch. Skufbliudans uthalare, 
eller uthalartalja. — D. Skuffeblindens eller 
boiten blindens udhaler. — H. De uithaler 
van de bovenblinde. 

Die Schiebblinde, oder das ſchieb— 
blinde Segel it das unter dem Klüverbaum 
(der Stenge des Bugipriers) befindliche Segel, 
Taf. XXXIV, A, Fig. 2, s, und Taf. XXXIV, 
D, Fig. 34 md 35. Die Schiebblindes 
Raa, Tafel XXXIII, C, Riga. 16, bat einen 
ähnlichen Aushboler, wie die Blinde: Raa. 
Der Läufer t wird durch den Block s am Top 
des Klüverbaums, und durch den Blof r am 
Stropp der Naa gefdoren. Das eine Gnde 
wird entweder an dem Stropp des obern Blods 
s feitgefnebelt, oder um den Top des Klüver: 
baums feitgeftochen ; das andere Ende führt auf 
die Bad, um dort eingeholt werden zu können. 
Denn die Schiebblinde : Naa wird während ver 
Reife oft aus: und eingeholt. 

Auf vielen Ditindienfahrern ift die Schieb: 
blinde ein fliegendes Segel, wie Taf. XXXIV, 
Big. 35, mit einer fehr kurzen Raa r, welche 
an einem eifernen Bügelringe befeitigt ift, vers 
mittelit deſſen fie an einem Leiterſtage unterhalb 
des Klüverbaums aufs und niedergezogen wird. 
Siche Schiebblinde und Schiebblinde— 
Raa. 

Aus holer des Topreeps. 

E. The girtline of the stay-taekles. — 
F. La draille ou le cartahu du palan d’6- 
tai. — Sp. La guia del aparejo de combes. 
— P. A guia do apparelho do convez. — 
I. La draglia della candeliza. — Sch. Top- 
repets förhalare. — D. Topreebs forhaler, 
— H. De uithaler van het topreep. 

Vom großen Stag (weldhes vom Top bes 
großen Maits nach dem untern Theile des Fock: 
malts, und auch bis zum Bugfpriet zwiſchen 
den Klüsholz: Böllern reicht, Tafel XXXIII, B, 
Fig. 55, 57, 58, 59) hängt über der großen 
Lucke, oder auf Striegsjchiffen über der Kuhl 
zum Gin: und Ausladen der Güter das ſoge— 
nannte Stag- oder Lade-Taakel berab, 
welches Tafel XL, A, Big. 1 beim aufgeheißten 


Boot zu erfennen ift, wo es vom Morberiteven 
des Boots fchräg binter das anfgegeite Fockſegel 
hinaufgeht; das andre fenfredht ftchende Taafel 
it das Nocktaakel ver Rodfraa. Das Stay: 
taafel hängt mit feinem oberen Blode an dem 
Topreey, d. h. einem ftarfen Tau, welches 
vom Top des großen Maits nach dem Top des 
Fockmaſts gebt. Ga hat eine Talie, deren 
einer Bloc unter dem Vormars, der andre am 
Ende des Topreeps jelbit feitgeftroppt ift. Durch 
beite Blöcke führt ein Käufer, deſſen Ende dicht 
hinter tem Fockmaſt auf das Ded berabgeht. 
Dieje Talje beißt ver Ausholer des Top: 
reeps, und dient dazu, das Stag- oder Lade: 
taafel in die gebörige Stellung über der großen 
Luce zu bringen. 


Ausholer des Ladebaums. 


E. The girtline. — F. La draille ou le 
cartahu. — Sp. La guia del pescante de 
cargar. — P. O gayo. — J. La draglia. — 
Sch. Ladbommens utbalare. — D. Lade- 
bomens udhaler. — H. De uithaler van de 
ladeboom. 

Der Ladebaum wird zum Ein- und Ausladen 
sen fogenannten Sturzgäütern, 3. B. Stein: 
fohblen, Salz, Korn u. f. w. ſenkrecht vor dem 
großen Maft aufgeftellt. Der Fuß deflelben 
fieht in einer rumden Spur, auf einem Ded: 
balfen, und wird mit Fett befchmiert, damit er 
fi leicht bewegt. Das oberite Ende des Baums 
wird mit einem Tau am großen Maſt befeitigt, 
und zwar jo, daß biefes obere Ende nad) der 
großen Lude zu ein wenig überhängt. Damit 
aber der Baum nicht aus der Zpur fpringt und 
über Bord ſchlägt, wird daſſelbe obere Ende 
auch an dem Föockmaſt befeitigt. Dies leptere 
Zan wirb der Ausholer des Ladebaums 
genannt, und befteht aus einem Jolltau, d. h. 
aus einem Tau, das durch einen einjcheibigen 
Blod fährt. Der Ausholer darf nicht zu steif 
angefeßt werden, damit ſich der Baum nad) 
beiden Seiten des Schiffs binbewegen kann. Am 
obern (Ende befindet ſich auch ein Blod, oder 
auch ein eifernes Rad, oder eine Scheibe, um 
welche ein Mantel fährt. An dem einen Ende 
des Mantels befindet fih ein Haafen, um daran 
Me Tonne, oder den Korb mit Steinfohlen, 
Salz u. f. w. zu hängen, welcher aufgebießt 
werden foll; an dem andern Ende ift ein Kranz 
von Tauen, oder ein rundes Holz, woran ver: 
ſchiedene Enden oder kurze Taue befeitigt find, 
welche Leutaue genannt werden. Das ganze 
Ausladen auf diefe Weiſe heißt Auslenen. 
Ieder der zum Ausleuen beitimmten Matrofen 
befommt ein Leutau in feine Hände, und zieht 
entweder mit Palmen daran, oder Alle fpringen 
zugleich von einer bazu errichteten Art von 
Stiege oder Treppe auf Ded herab. Sobald 
die Fait aus dem Raume Über dem Rande ber 
eberften Lucke gehoben it, zieht fe ein eigens 
dazu beftinnmter Matrofe nach dem Schandedel, 
umd ſchuttet oder ftüurgt fie in das neben dem 
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Schiffe liegende Lichterfahrzeug, over wie fie in 
Danzig und mehreren Ditfechäfen heißen, in 
den Bording. 


Ausjagen, eines Ankers, oder wer: 
ven; f. ©. 4, XIV, Nr. 2. 
Auskauen, das Werg. 

E. An old ship straining in a heavy sea 
eıpels Ihe oakum out of the seams, — F. 
Cracher l’ötoupe, — Sp. Cuspir 6 escupir 
la estopa. — P. Cuspir a estopa das co- 
sturas. — I. Sputare la stopa. — Sch. 
Skeppet arbetar drefvet ut. — D. Skibet 
arbeider verket ud af uaaderne, — H. Het 
werk uit kaauwen, 

Wenn ein Schiff fo heftige Bewegungen bei 
ſchwerer Sce macht, daß das Werf anfüngt aus 
den Nathen zu weichen, oder ſich aus denjelben 
berausarbeitet. 


Auskricchen; der Wind riecht aus 
und ein. 


E. The wind is variable. — F. Le vent 
est inconstan!. — Sp. Viento que vira; v- 
variable. — P. Vento virand.. — I. U 
vento & inconstante o variabile. — Sch. 
Vinden är föränderlig.. — D. Vinden er 
foranderlig. — H. Omloopende of ongesta- 
dige wind. 

Wenn der Wind feine Richtung bald verliert, 
bald wieder erhält. 


Auskuck over Auskucker. 


E. The look-out. — F. Une decouverte 
ou vigie. — Sp. Una centinela para descu- 
brir. — P. Huma sentinela; vigia para 
descubrir. — I. La sentinella per la sco- 
perta.. — Sch. En utkik. — D. En udkig. 
H. Een uitkijk. 

Der Poſten auf einem Schiff, um Alles, was 
dem Schiffe durch Annäherung gefährlich wer: 
ben fann, wie Klippen, Brandung, Bänfe, 
feindliche Schiffe, ſchon von ferne zu entdecken. 
Auf Kriegsſchiffen iſt ſtete ein geübter Matroje 
auf der Fockraa oder der Bramſahling, Tag 
und Nacht; auf Kauffahrteifchiffen nur bei Nacht, 
und zwar gewöhnlich auf der Bad. Bei Nacht: 
zeit werben auf einem Kriegsſchiff mehrere Po— 
ften dazu aufgeitellt, welche fich geaenfeitig durch 
den Zuruf: kuck wohl aus! in MWachfamfeit er: 
halten, und auf jeden Zuruf der Offiziere ant: 
worten. 

Ausladenz f. den gewöhnlichen Schiffs: 
austruf: Löſchen. 

Ausladung; fs. Löſchung. 

Ausladungsplag; ſiehe Löſch— 
platz. 

Ausläuen, oder Ausläuten, ober 
Ausleuen; ſiehe Ausholer des Lade— 
baums. 


Yuslaufen. 
E. To get under sail. — F. Mettre ä la 
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voile; partir du port. — Sp. Hacerse a la 
vela. — P. Fazerse ä vela. — I. Far vela. 
— Sch. Löpa ut. — D. Udlöbe; gaae un- 
der seil. — H. Uitloopen. 

Soviel als abjegeln ; gewöhnlich wird es von 
Krieasfchiffen, Kapern und ganzen Kriegsflotten 
gebraucht. 

Auslegen. 

E. To lay out. — F. Mettre en rade; 
m. un vaisseau dehors. — Sp. Meter fuera; 
meter a la rada. — P. Sahir do porto para 
pör se en ordem de facerse ä vela. — I. 


Mettere alla rada, fuori del porto. — Sch. 


Lägga ut pä redden. — D. Udlegge paa 
reeden. — H. Uitleggen, 

Wenn ein Schiff fih aus dem Hafen auf eine 
Rhede legt, um den legten Theil der Ladung 
einzunehmen, oder fich überhaupt fegelflar zu 
machen. 

Ausleger, auf Schmaden, 
u. dergl. 

E. A boom used for a bowsprit in small 
vessels. — F. Un bout de beaupre. — 
Sp. Un pequeno bompreso. — P. Hum pe- 
queno gorupez. — J. Un butafuori o pic- 
colo copresso. — Sch. Litet bogspröte. — 
D. Bougspridstangen ; liden bougsprid. — 
H. Een uitlegger. 

Schmaden find Fleine einmaftige, nament: 
lich bei den Holländern gebräuchliche Schiffe, 
Tafel XL, B, Fig. 9, unten platt, vorne umd 
hinten fehr voll und rımd gebaut; KRuffen 
find ihnen ganz ähnlich, und ebenfalls vorzugs— 
weife bei den Holländern im Gebrauch; fie un: 
terfcheiden ſich von den Schmaden namentlich 
dadurch, daß ihr Beſahnmaſt im Deck fteht, 
und nicht auf dem Heck, wie bei den Schma- 
den. Auch führen die Kuffen über dem Top: 
fegel noch ein Bramfegel, und haben im Gans 
zen eine vollftändigere Befegelung und Taafe: 
lafche, wie die Schmaden. Das Bugfpriet 
diefer beiden Arten von Fahrzeugen hatte na= 
mentlih in frühern Zeiten feine feite Spur, 
fondern war nur auf Ded fo befeftigt, daß es 
beliebig ein: und ausgeholt werden fonnte, und 
in folhem Falle heißt es Ausleger. Der 
Klüverbaum wird zur Seite des Bugfpriets 
ausgefchoben, und heißt Jager. 

Ausleger, der Befahn auf Schmaden. 


E. A small boom to extend the bottom 
of the ringtail or mizen in smacks. — 
Un boulehors pour etendre le fond d’une 
espece de tapecul ou tapecu sur les se- 
maques,. — Sp. Un botalon por el puho 
della mezanila ö balicol de una semaca. 
— P. Hum botalo por o punho da mezena 
de huma semaca. — J. Un bastone per 
distendere il fondo o la bugna della me- 
zanella d’una semaca o sapala.. — Sch. 
Besansegleis utleggare pä en smak. — D. 
En udlägger til et lidet besanseil paa smak- 
ken. — H. Een uitlegger. 


Kuffen 


Eine ftarfe Spiere, um das untere Ende des 
auf Schmaden gebräucdjlichen Heinen Befahn- 
fegels auszufeßen. 

Ausleuen;z f. Ausholer des Lade: 
baums, 


Auslieger, des Saljons; f. Galjon- 
Ausliegerz; f. Küftenbemwahrer. 
Auslieger; f. Klüverbaum. 
Auslootfen, over Auslodfen. 

E. To pilot a ship out of a harbour or 
river. — F. Piloter un vaisseau hors d’un 
port: — Sp. Pilotar un navio al mar. — 
P. Pilotar hum navio ao mar. — I. Pilo- 
tare una nave al mare. — Sch. Utlotsa. — 
D. Udlootse. — H. Uitloodsen. 

Wenn der Kootfe ein Schiff aus dem Hafen 
oder Flußrevier in die See führt. Geht ein 
Schiff ohne Lootfen, 3. B. aus dem Hafen 
einer unbewohnten Inſel, fo wirft es fort: 
dauernd das Loth aus, um die erforderliche 
Maffertiefe zu finden; dies heißt auch: fich 
auslootfen. 

X uslüften, ein Schiff. 


E. To air a ship. — F. Aörer ou airier 
un vaisseau. — Sp. Airear un navio. — 
P. Arejar hum navio. — J. Dar aria al 
vascello. — Sch. Vädra skeppet. — D. At 
lufte et skib. — H. Een schip uitluchten; 
lucht geven, 

Die verfchloffene oder unreine Luft aus dem 
Raume und den Zwifchendeden eines Schiffes 
heraustreiben. Die von den vielen, namentlich 
in ftarf bemannten Linienfchiffen, zufammenge: 
drängten Menfchen, fo wie von ben oft in den 
Zwiſchendecken gehaltenen Thieren herfommen: 
den Ausdünftungen; das in den Nüſtergatten 
ftehen bleibende, von den Pumpen nicht ausge: 
fogene, längs dem Kiele itehen bleibende und 
bald verdorbene Wafler ; der Theergeruch; alle 
dieſe und noch manche andere, namentlich in den 
heißen Gegenden, hinzufommenden Urfacdhen ver: 
derben bie Luft, und machen fie zum Ginathmen 
nicht nur untauglich, fondern geradezu der Ge: 
ſundheit fchädlich. 

So weit die Dede über Wafler find, laſſen 
ſich mancherlei Seiten: und Dedluden zu dies 
fem Zwecke anbringen, und zwar ift es vors 
theilhaft, die Seitenluden zu diefem Zwecke in 
verfchiedener Höhe anzubringen. Es iſt nämlich 
die verdorbene Luft leichter als die gute, und 
drängt fich daher nach oben. Während demnach 
bie verdorbene durch die oberen Lucken entweicht, 
ftrömt die gute durch die unteren Seitenlucen 
hinein. 

In dem Raume aber, der fich unter Wafler 
befindet, können begreiflicher Weife dergleichen 
Luden nicht angebracht werden. Man hat alje 
andere Mittel erfunden, um dort die Luft eben: 
falls in Girfulation zu feßen und zu reinigen. 
Gines der gebräudhlichiten iR das fogenannte 
Windfegel, welches von den Dänen erfunden 


ſein foll. Es beitebt, Taf. XXXVI, C, Fig. 11 
aus einer langen fegelförmigen Röhre, welche 
von Segeltuh gemacht if. Die weiteite Def: 
nung berfelben wird jo an den Mars befeftigt, 
das fich der fehräge Ausfchnitt gegen den Wind 
dreht. Indem diefer hineinſtößt, bringt ein 
Strom reiner Luft durch das untere Ende in 
eine Lucke hinein ımd treibt bie verborbene Luft 
durch eine andere Lucke hinaus. Je enger bie 
£ude it, in welche das untere Ende hineingeht, 
und je tiefer dies letztere hinabreicht, deſto grö— 
Ger iſt feine Wirffamfeit. Bon dem verbdienft: 
vollen enalifchen Schiffsbaumeiſter Grenze ift 
auch der Vorfchlag gemacht worden, metallene 
Röhren von dem unteren und dem oberen Theile 
des Raumes längs der Seite des Schiffs bis 
auf das oberfte Def zu führen, fo daß durch 
die einen bie reine Luft hinein, durch die ans 
dern die unreine hinausgebracht würde. 

Ausöhſen. 

E. To bale a boat; to frea.b. — F. 
Vider une ehaloupe à l’aide d’une @cope ä 
maiu. — Sp. Achicar un bote con un ver- 


tedor. — P. Esgotar hum bote com hum 
vertedor. — J. Vuotar una lancietta con 
una sassola.. — Sch. Utösa. — D. Udöse. 


— H. TUithozen. , 

Das Waſſer aus einem Boote mit dem Oehs— 
faß ſchöpfen; dies iſt eine Fleine hölzerne Schau: 
fel mit einem kurzen Stiel und Handgriff. Die 
fcharf gebauten Schaluppen haben in ihrer Flur 
oder ihrem Fußboden eine Fleine aushebbare 
£ude, das Dehsgatt, um zu bem auszu— 
fchöpfenden Waſſer fommen zu können. 


Auspeilen, den Grund. 

E. To sound. — F, Sonder le fond. — 
Sp. Sondar el fondo. — P. Sondar o 
fundo. — I. Sondar il fondo. — Sch. Ut- 
peila grunden. — D. Udpeile grunden. — 
H. Uitpeilen. 

Die Tiefe des Waflers und die Bejchaffenbeit 
des Grundes mit dem Loth oder Senfblei un: 
terfjuchen. Bergl. S. 2% unter Anfergrund, 

Auspflüden over Ausplüfen, alte 
Taue. 

E. To untwist or to draw asunder old 
ropes. — F. Defaire du vieux cordage. — 
Sp. Desfalcazar. — P. Desfaleazar. - I. 
Sflacciar i capi. — Sch. Plocka gammalt 


tägverk. — D. Udplukke tovene for at 
giöre verg deraf. — H. De touwen uil- 
plukken. 


Alte umbrauchbare Taue werden in Stücke 
jerbauen, und dann die Kabelgarne auseinander 
gezupft oder ausgeplüſt; biefer aufgezerrte 
Hanf iſt das fogenannte Werg und bient zum 
falfatern, d. 5. zum Berftopfen der Nathen 
oder Fugen zwijchen den Außen: und Deck— 
vlanfen. Auch die Binnenplanfen oder Weyer 
werben zuweilen Falfatert. 


Ausrahken, der Aufer iſt ausgerabft; 


Bobrif, vprakt Seefahrtsfunde Wörterbuch 
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fiehe: der Anfer ih triftig, ©. 30, XI, 
Mr. 3. 


Husreden, die Taue reden ſich aus. 

E. To lengthen — F. S’alonger. — Sp. 
Estirarse. — P, Estirarse. — I. Allungarsi; 
stendersi. — Sch. Sig uträcka. — D. Sig 
udrökke. — H. Zich uitrekken. 

Neues Tanwerf reckt fich immer etwas aus, 
wenn es ſtark gefpannt wird. Stage und Want: 
taue, bei deren Ausreden die Maſten und 
Stengen erft in's Spielen gerathen, dann bald 
ihre Haltungen fprengen umd über Bord gehen 
würden, müſſen deshalb jo fteif oder hart als 
möglih gedreht werden. Das übrige neue 
Taumwerf wird abfichtlih vor dem Gebrauch 
ausgeredt, um fein Aufſchießen und auch feinen 
Gebrauch zu erleichtern. 

Ausrheden, ein Schiff. 

E. To tit out a ship. — F. Equiper un 
vaisseau, — Sp. Aparejar y tripular un 
navio. — P. Equipar hum navio. — I. Al- 
lestire una nave. — Sch. Reda ut et skepp. 
— D. Udrede et skib. — H. Een schip 
uitreeden. 

Gin Schiff, namentlicd) einen Kauffahrer, mit 
alle dem ausrüſten, was es zu einer beabſich— 
tigten Seereife nöthig bat, wie Maſten, Sten⸗ 
gen und Maaen, zujammen das fogenannte 
Rundholz; Tauwerk; Segel; Lebensmittel; 
Mannichaft u. ſ. w. Je nach der Entfernung 
und dem Beitimmumgsort der Reife wird die 
Ausrhedung verfchieden. 


Ausrheder; f. Rheder. 
Ausrüſten, ein Schiff. 


E. To fit out a man of war. — F. Ar- 
mer un vaisseau. — Sp. Armar un navio. 
— P. Armar bum navio, — /. Armare un 


vascello. — Sch. Utrusta et skepp. — D. 
At udruste et skib. — H. Een schip uit- 
rusten. 

Hat denjelben Sinn für ein Kriegsſchiff oder 
einen Kaper, wie Ausrheden für ein Kauffahr: 
teifchiff. 

Ausſcheeren, ein Tau. 


E. To unreeve a rope. — F. Deöpasser 
une manoeuvre. — Sp. Desguarnir. — P. 
Desgarnir. — J. Dispassare. — Sch. Ut- 
skära et läg. — D. Udskiäre et tov. — 
H. Ken touw uitscheren. 

Gin Tan, das als Läufer in einer Talje oder 
Gien u. dergl. gebient hat, wieder aus den 
Blöcken ziehen. Ginfcheeren beißt, es in die 
Blöde ziehen. 


Ausfhießen;z der Wind ſchießt aus. 

E. The wind keeps pace with the sun. 
— F. Le vent chasse avec le soleil. — 
Sp. EI viento sigue el camino del sol. — 
P. O vento eamina com o sol. — I. U 
vento fa il camino del sole, corre de le- 
vante al ponente. — Sch. Vinden springer 
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ifrän öster til syd. — D. Vinden dreyer 
sig fra östen til syden. — H. De wind 
volgt de zon. 

Menn der Wind mit der Sonne herum: 
gebt, d. b. von Diten durch Süd nach Weit; 
für die nördliche Halbfugel iſt diefes der nor: 
male Meg; vergl. Bo. I, ©. 279; Bd. II, 
. a: und den Artikel: Auffrimpen, 

. 64. 


Ausſchießen, des Vorfievens. 
E. The rake of the stem. — F. L’elan- 


cement de l’etrave. — Sp. EI lanzamiento 
de la roda. — P. O lanzamento da roda 
de proa, — J. Il lanciamento della ruota 


di prua. — Sch. Oefverfallet af förstäfen. — 
D. Forstävens overfald. — H. Het uitschie- 
ten van de voorsieven. 

Das Ueberhbängen des Vorſtevens, d. h. feine 
Neigung nach vorne über das Vorderende dead 
Kiels hinaus. Die fehräge Fläche, welche da: 
durch das Vorderſchiff dem Waffer entgegen: 
ellt, vermindert den Widerſtand deffelben. Val. 
Br. I, S. 2294. 

Ausſchießen, ven Ballaſt. 

E. To unballast. — F. Délester. — Sp. 
beslastrar. — P. Deslastrar. — J. Scari- 
care la zavorra. — Sch. Skjuta ut barla- 
sten. — D. Skyde eller kaste baglasten 
ud. — H. De ballast uitschieten, uitwer- 


pen. 

Den Ballaft wieder ausladen ; da er gewöhn: 
lih aus grobem Sand und Erde beiteht, fo 
gefhicht es mit Schaufeln aus dem Raume in 
eine dazu an die Seite des Schiffs gebrachte 
Ballaftfchute. Damit fein Ballat in das 
Waſſer füllt und den Hafen verunreinigt, wird 
ein altes Eegel oder eine Perfenning , welche 
man Ballaftfleid oder Pfortſegel nennt, 
von der Ausladepforte nach der Ballaftfchute 
gefpannt, an weldem alle Sandtheile in die 
leßtere niedergleiten. 

Ausfhiffen, Truppen; f. Landen, 

Ausſchiffen, Güter. 

E. To discharge the goods. — F. De- 
barquer. — Sp. Desbarcar. — P. Desbar- 
car. — J. Sbarcare. — Sch- Utskeppa. — 
D. Udskibe. — H. Uitscheepen. 

Suter ausladen. Wenn Güter, die ſchon 
eingeladen find, am felben Orte wieder vom 
Bord geholt werden, jo muß dennoch für fie 
die Hälfte der bevungenen Kracht bezahlt wer: 
den. 


Ausfhlage-Betel; ſ. Betel. 
Ausſchrapen, die Kabelgarne. 

E. To untwist ihe ends of the sirands, 
— F. Detordre les bouts des tourons d’un 
cordage. — Sp. Peynar. — P. Pentear. — 
I. Pettinare. — Sch. Utskrapa.. — D. Ud- 
skrabe. — H. Vitschraapen. 

Die Kabelgarne an dem Ende eines Tau 


mit einem Meſſer auseinander fra und zu—⸗ 
ſpitzen, damit es deſto beſſer und feſter bekleidet 
werden kann; wie Tafel XXXII, A, Fig. 77, 
78 und 79, welches ein Hundenpünt genannt 
wird. Dergleichen Zuſpitzungen macht man ge— 
wöhnlich an dem Ende eines kabelweiſe ge— 
ſchlagenen Taues, welches oft durch ein Loch 
geſteckt werden muß, und ſich ohne ſolche Vor— 
richtung bald auseinander ſtoßen würde. 
Ausfhuß, reiner Hanf. 

E. The second sort of hemp. — F. Le 
chanyre de la seconde sorte. — Sp. EI 
canamo de la segunda. — P. O canhamo 
da segunda. — J. Il canapo della seconda 
sorte. — Sch. Det andra sortement hampa. 
— D. Den anden sort hamp. — H. De 
tweede gading hennep. 

Der Ruffifche Hanf im genaueren Sinne, 
d. h. aus dem fühlichen und inneren Rufland, 
tft der längfte und beite, und heißt daher die 
erite Sorte; der aus den Ditjeeprovinzen Liev— 
land und Kurland, umd der aus Bolen it für: 
zer, und heißt bie zweite Sorte, oder Aus— 

chuß. 
Ausſegeln, aus einem Kanal, ober 
einer Meerenge. 

E. To disembogue. — F. Debouquer. — 
Sp. Desembocar. — P. Desembocar. — I. 
Uscire dell’ imboccalura d’un canale, © 
d’uno stretto. — Sch. Segla ut afen canal. 
— D. Udseile eller udlöbe af en canal, — 
H. Eene zeeengte uilzeilen, 

Aus einem Kanal oder einer Meerenge wie: 
der in die offene Sce fommen. Aus einem 
Fluſſe fegeln nennt man lieber: in See gehn. 


Ausſegeln, ein Land, eine Tonne ober 
Buafe, 


E. To give a good birth to a rock or 
bank; to keep aloof from it. — F. Parer 
un banc; doubler un cap. — Sp. Montar, 
rebazar una punta, una baliza. — P. Mon- 
tar huma punta, huma baliza. — J. Mon- 
lare una secca. — Sch. Utsegla et land. — 
D. Udseile et land. — H. Een land, droogte 
uitzeilen. 

Um eine Landfpige, eine Banf, oder eine 
zur Warnung vor Untiefen an Ketten feitgelegte 


Tonne, welde Baaf heißt, der man zu 
nahe zu Fommen fürchtele, glüdlicd herum: 
fegeln. 


Ausfegen, das Boot oder die Scha— 
luppe. 

E. To set out the boat. — F. Mettre la 
chaloupe ou le canot à la mer. — Sp. Bo- 
tar la lancha ö el bote al mar. — P. Bo- 
tar la lancha ou o bote fora, — /. Mettere 
la lancia o la lancietta in mare. — Sch. 
Sätta ut bäten. — D. Sätte baaden ud. — 
H. De boot of sloep uitzelten. 

Das Boot oder die Schaluppe vom Ded auf: 
und über Bord heißen, und neben ber Seite 


“ 

des Schiffs nieverlafien. Auf den mehriten 
Kauffabrteifchiffen iteht das Boot, während das 
Schiff in offener See fegelt, in den fogenannten 
Boctsflampen, d. b. ſtarken, in der Mitte 
auggefchnittenen, Hölzern über der großen Lude, 
mit ſtarken Tauen, den ſogenannten Boots— 
frabbern, felt, wie Taf. XXXVI, C, Fig. 10 
aa zu jeben it. Soll nun das Boot ge: 
braucht werden, jo macht man die Bootsfrabber 
los, und haaft zuerit die untern Blöde der 
aroßen und der Fodjeitentaafel, wie aucd das 
Moctaafel, in die am Bor: und Achter— 
fteven des Boots befindlichen eifernen Ringe. 
Alsdanı holt man das Boot mit den Seiten: 
taafeln aus den Klampen heraus und etwas in 
die Höhe, und bringt es dann vermittelit der 
Mocdtaafel, d. b. der an den Moden oder 
Spigen der großen und Rorraa befindlichen 
Taafel über Bord. Darauf ftreiht man alle 
vier Taafel, d. b. läßt fie alle lanafam nach, 
wodurch das Boot allmälig neben der Seite 
des Schiffs bis ins Waffer herab fommt. Gi: 
nige Leute fteigen während des Nicderlafiens 
hinein, um es von der Seite des Schifis ab: 
wubalten, und beiverfeitige Befchädigung zu 
verhüten. Man ficht die Arbeit Taf. XL, A, 
Fig. 1. Krieasfchiffe und große Kauffahrteis 
fchiffe, welche ihre Boote jeden Augenblid be- 
reit haben müſſen, haben am Heckbard, an der 
Bejahnrüfe und an der großen Rüſte ſtarke 
eiferne, nach außen bin bogenförmig gefrümmte 
Bootk: Davids, an jeder Stelle zwei, an 
denen Taljen mit Haafenblöden hängen. Mit 
diefen werden die Boote aufgezogen und nieders 
gelaffen, und bleiben während des Segelns au 
diefen Davids hängen. Linlenſchiffe und große 
Fregatten fonnen auf foldhe Art in einem Aus 
genblide fünf Boote zugleich ausjegen; kleinere 
Aregatten, Korvetten, Briggen u. dgl. haben 
deren drei bereit hängen. Während des Se: 
gelus werden auch Bootsfrabber um die Boote 
gelegt und an den Davids befeitigt. Die Da: 
vids am Heck find gewöhnlich ftarfe hölzerne 
Balfen, doc giebt es aucd an diefen Stellen 
eiferne; die an den Rüſten find aber immer von 
Gifen. 


Ausſetzen, einen Verbrecher, 


E. To turn adrift or to maroon a sailor. 
— F. Mettre un matelot malfaileur ä terre; 
ou labandonner sur une terre etrangere 
ou deserte. — Sp. Dexar un marinero ma- 
leador en una lierra desierta 6 inhabitada, 
— P. Deitar hum marinheiro no chio. — 
Sch. Sätta ut en förbrytare. — D. At sälte 
en matros paa en ubekiändt öe. — H. Uit- 
zetlen een malroos. 

Bei den Wertindienfahrern, und auch bei den 
Süpdfeefahrern war es in früheren Zeiten eine 
oft angewendete Strafe, einen Matrofen, der 
etwas Bebentendes verbrochen, entweder ohne 
alle Lebensmittel und Waffen, oder mit jols 
den, auf einer wuſten ober unbewohnten 
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Inſel auszufegen, und feinem Schickſal zu über: 
laſſen. 


Ausſetzen, die Segel. 


E. To set the sails. — F. Déployer les 
voiles; meltre les voiles au vent. — Sp. 
Largar velas.. — P. Largar velas.. — |. 
Metiere, o dar vele. — Sch. Sälta ut se- 
gel; bringa segel bi. — D. Sätte seilene 
ud; bringe seil bi. — H. De zeilen uit- 
zeiten. 

Heißt im Allgemeinen die Segel ausbreiten, 
um fie dem Winde auszufegen; befonders vers 
ftehbt man darunter, die untern Theile gewifler 
Segel mit einer Spier ausfegen, wie es 5. 2. 
bei den Leefegeln geichieht. 

Ausſicht. 

E. The perspective view of Ihe land 
from the seaa — F. L’aspect d'une terre. 
— Sp. El aspecto ö prospecto de las co- 
stas. — P. O aspecto ou a vista nas car- 
tas maritlimas das costas e terras. — J. 
L’aspetto o prospetto delle terre e coste, 
— Sch. Kusternes afbildning pä sjökorten, 
eller förtoning — D. Fortoeniug, söeky- 
sters afbildning i söekartboger. — H. 
Uitzigt, vertooning der kusten., 

Berfpeftivifche Abbildung oder Zeichnung einer 
Küfte oder eines Vorgebirges u, f. w. von eis 
nem bejtimmten Standpunkte auf der See, wie 
Taf. XXVIII, Fig. 1; val. Br. II, ©. 1028. 
Dergleichen Auslichten oder Anfichten findet man 
auf allen ausführlichen Seekarten; fie tragen, 
wenn fie richtig gezeichnet find, jehr viel zur 
Zandfennung be. 


Ausſpieler heißt auf einigen Fahr— 
zeugen eine —— am hintern oder Befahn: 
malt; f. Breefod 

Ausſtechen, das Anfertau; f. S. 29, 
IX, 5. 

Ausſtecher. 

E. A boom used for a bowsprit in small 
vessels. — F. Un bout de beaupre. — Sp. 
Un pequeno bompreso sin botalon de fo- 
que, — P. Hum pequeno gorupez sem päo 
de boyarona. — J. Un buttafuori o piccolo 
copresso senza asta di fioeco. — Sch. Li- 
tet bogspröte ulan utliggare eller klyfver- 
bom. — D. Bougspridstang eller liden 
bougsprid. — H. Een uilsteeker. 


Auf Fleinen Fahrzeugen eine Art Bugfpriet 
ohne Klüverbaum. 


Ausftoßen, die Marsfegel. 


E. To set out the topsails. — F. Jeter 
les huniers hors de la hune; jeter le fond 
des huniers dehors. — Sp. Largar las ga- 
vias. — P. Largar as gavias. — J. Gettare 
le gabbie fuori di coffa. — Sch. Stöta ut 
märssegel. — D. Stöde eller sätte märs- 
seilene ud, — H. De marszeilen uil- 
stooten. 
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Die Marsfegel aus dem Mars ofen, oder 
werfen, bamit fie der Wind füllen Famn. 


Aufter, bei den alten Römern der Südwind. 


Auſtro⸗Afrikus hieß bei den alten 
Römern der Südſüdweſtwind. 


Ausvieren; f. Abfieren. 

Auswerfen, den Anfer; ſiehe vor 
Anfer gehn, ©. 35, VI 

Auswäfferungslinie; f. Lade: 
wafferlinie. 

RE die Flaggen find ausge: 
weht. 

E. To Gy out; to flutter; to turn in the 
wind, as flags, pendants etc. — F. Dejouer. 
— Sp. Tremolare. — P. Tremular, o pa- 
vilhäo ou a bandeira ä cortezia do vento. 
— J. Sventolare. — Sch. Fladdra; vända 
sig efter vinden. — D. Fladdre for vinden. 
— H. Uitwaijen, 

Menn Flaggen und Wimpel vom Winde offen 
und in flatternder Bewegung gehalten merben ; 
man fagt dann auch: die Flaggen fpielen. 


Ausweifung, der Rüften; ſiehe Rü- 
ften. 


Auswiſchen, die Kanonen. 


E. To spunge the guns. — F. Ecouvil- 
loner. — Sp. Limpiar los cänones con la 
lanada. — P. Alimpar as pezas com a la- 
nada. — J. Nettare i cannoni con la la- 


nala. — Sch. Rensa canonerne med vis- 
karen. — D. Rense eller viske kanonerne. 
— H. De kanonen wisschen. 

Die Kanonen nach dem Abfeuern mit dem 
Wiſcher reinigen; fiche Wifcher. 

Auteretai biefen bei den alten Griechen 
In der früßeften Zeit ſolche Seeleute, die zu: 
gleihh Ruderer, Matrofen und Seefolbaten 
waren; in fpäteren Zeiten waren biejes gefons 
derte Klaffen. 


Autokabdaloi, bei ven alten Griechen 
ganz leicht und in der Gile gebaute Fahrzeuge 
ohne alle Zierrathen. 


Autopbortoi Holfades, bei ben 
alten Griechen Laſt- oder Kauffahrteifchiffe, vie 
zufammt ihrer ganzen Ladung in den Grund 
gebohrt oder erbeutet wurden. 


Autoſchedium, bei ven alten Römern 
ein furz gebautes Fahrzeug. 


Xutoryla, over Ploia monoryla, 
bei den alten Öriechen ausgehöhlte Baumſtämme, 
die ftatt leichter Boote dienten. 

Avantgarde. 

E. The van of a fleet. — F. L’avant- 
garde. — Sp. La vanguardia. — P. A van- 
guarda.. — I. La vanguardi.. — Sch. 
Avanigarden. — D. Avantgarden. — H. 
De avanigarde; de voortogt. 

Die voranfegelnde Hauptabtheilung 
Flotte. 


einer 


J— 
Avanturiers; ſ. Flibuftier. 
Avanturiers. 


E. Adventurers; smugglers. — F. Aven- 
turiers; interlopes. — Sp. Contrabandistas. 
— P. Contrahandistas. — J. Gontrabban- 
dieri. — Sch. Lurendrägarar. — D. Luren- 
dreiere.. — H. Sluikhandelaars. 

Sp werden zuweilen Kauffahrteifchiffe ge: 
nannt, welche an Dertern anlegen und Handel 
treiben, wo eine Konpagnie allein das Privi— 
legtum dazu bat; ſie find deshalb eigentlich 
Schleichhändler. 


Avanzare hieß bei den Venezlanern des 
Mittelalters eine Art trigonometriſcher Berech— 
nung des Kurfes und der Diſtanz, die ein 
Schiff gefegelt war; fie machte den zweiten 
Theil ihrer Steuermannsfunde aus, welche fie 
mit dem gemeinfchaftlichen Namen Raxon del 
martelojo nannten, und fchon vor bem drei: 
zehnten Jahrhundert befeffen haben follen 

Avarie; ſ. Haverie, 

Avegahr; ſ. Bohr. 

Averfio, oder per Averfionem, 
heißt in den Pandekten die Befrachtung des 
ganzen ladungsfühigen Raumes eines Schiffes, 
nicht blos eines einzelnen Theiles deflelben. 

Abisjacht. 

E. An advice-boat. — F. Une barque 
d’avis. — Sp. Un yaque 6 un yagte de 
aviso. — P. Hum yacte ou un yaque de 
aviso. — J. Una barca d’avriso — Sch. 
En avisjakt. — D. En avisejagt. — H. Een 
advijsjagt. 

Ein Fleines zum Schnellfegeln gebautes Kahr: 
zeug, weldes Nachrichten und Befehle von eis 
nem Schiffe zum andern, oder von einem Hafen 
zum andern zu Bringen bat. Auch müflen ders 
gleichen Fahrzeuge die Bewegungen einer feind- 
lichen Flotte oder einzelner Schiffe des Feindes 


ausfundfchaften, und hiezu beſonders ſchnell 
ſegeln. 

Are; ſ. Achſe. 

Axiometer. 

E. The tell-tale of the rudder. — F. 
L’axiomötre. — Sp. El axiömetro. — P. 
O axiömetro. — I. L’assiomelro. — Sch. 
Axiometren. — D. Axiometeren. — H. De 
axiometer, 


Bine Eleine Mafchine auf der Kampanje oder 
dem Hüttended, welde dazu dient, die Rich— 
tung der Ruderpinne, oder des fogenann: 
ten Helms anzuzeigen. Sie befteht aus einer 
fleinen Welle, welde von der Ruderpinne be: 
wegt wird, umb zwar vermittelit einer bünnen 
Leine, und in entgegengejebter Richtung wie 
die Welle des Steuerrades. An der Heinen 
Welle des Ariometers iſt ein Zeiger befeitigt, 
der die verfchledenen Richtungen der Ruderpinne 
anzeigt. Wenn nämlih, wie es auf großen 
Schiffen der Fall it, die Ruderpinne zwifchen 


Ded ſpielt, fo ift es für den Offizier, welcher 
die am Gteuerruder ftehenden Matrojen kom— 
mandirt, bei einem Manöver, das große Ge: 
nauigfeit erfordert, von wejentlihem Nutzen, 
an dem Mriometer die jevesmalige Stellung der 
nicht fichtbaren Rupderpinne zu erfennen, und 
das Zuviel und Zumenig ihrer Drehung zu vers 
meiden ; j. Steuerrad, 

Ayche un Aychen; ſ. Aichen. 

Aychmeiſter; ſ. Aichmeiſter. 

Azimuth, der urſprünglich Arabiſche, 
während des. Mittelalters in die Aſtronomie ein: 
geführte Name für den Bogen des Hori— 
zonts zwifchen dem Wertifalfreife eines Ges 
ſtirns und dem Meridian, und wird 1809 öft: 
ih und 1809 weſtlich gezählt; oder von mans 
hen Aſtronomen auch von Süden durch Weiten 
360° herum. Bol. Br. I, ©.31, 33, 339; 
Br. I, S. 917, 1365, 1509. 


Wahres Azimuth if der Bogen bes 
Horizonte zwiſchen dem Vertifalfreife eines Ge: 
ſtirns, und dem wahren Meridian; vergl. 
Br. II, ©. 917 


Magnetiſches Azimuth if der Bogen des 
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Horlzonts zwiſchen dem Bertifalfreife eines Ge: 
ftirns und dem magnetiſchen Meridian, den 
der Kompaß oder die Magnetnabel angiebt ; 
vergl. Br. I, ©. 97. 


Azimuthal-Inſtrument if ein 
dem Aequatoreal (fiehe diefen Artifel) ähn: 
liches aftronomifches Beobachtungswerfjeug zur 
Meſſung des Azimuths, wobei die Hauptare eine 
vertifale Stellung erhält; vgl. Br. I, S. 1413, 
Taf. XXXI, B, Pia. 24. 


Azimuthbal- Kompaß ift zu allen 
genaueren Meſſungen oder Peilungen, nas 
mentlihd auch zur Meffung des Azimuths bes 
fimmt, und daher forgfältiger eingerichtet und 
mit Dioptern, Bergrößerungsglas und Nonius 
verfeben; vergl. Bd. I, ©. 339, und Tafel 
XII, Fig. 1. 

Azimuthal-Quadrant, ein zur 
Meſſung des Azimuths dadurch befonders eins 
gerichteter Quadrant, daß fih der an feinem 
Buße befeitigte Horigontalfreis in einem eben- 
falls horizontal liegenden und in Grabe einge: 
theilten Ringe dreht; vol. Bd. II, ©. 1413, 
und Taf. XXXI, B, Fig. 28. 


B 


Baak oder Buje. 

E. The beacon or buoy of a shoal. — 
F. La balise. — Sp. La baliza. — P. A 
baliza.. — I. Il gavitello d’una secca. — 
Sch. Bojan eller kummlen. — D. Boyen 
eller märken. — H. De baak; de boei. 

Ein Merkzeichen für die Schiffer, fich vor 
gewiffen Untiefen am Gingange eines Hafens, 
oder vor Sandbänfen u. dergl. zu hüten. Es 
wird auf die mannichfaltigite Weife gebilvet. 
Ginige Baafen beiteben aus einem ſchwimmen— 
den Kloße oder Maitenitüde, welches an dem 
einen Ende durch eine Kette befeftigt it, und 
an dem andern Ende einen großen Korb trägt, 
welcher ſchon in großer Entfernung gefehen 
werben fann, wenn der Strom die Baaf fenf: 
recht ſtellt. 

Auf einem Revier oder an einem Gingange zu 
einem Hafen werden oft mehrere Tonnen, 
welche auch Baafen oder Wahrtonnen Bei: 
Ben, in einer fortlaufenden Reihe mit ange: 
meffenen Entfernungen feitgelegt, um das rich- 
tige Fahrwaſſer anzuzeigen. Sie haben ge: 
wöhnlich die Geftalt eines Kegels, und find mit 
Stroppen wie die Anferboyen umflodyten. Um 
die einzelnen Krümmungen des Fahrwaſſers 
beſſer unterfcheiden und angeben zu können, ers 
halten die einzelnen Tonnen verſchiedene Farben. 
Die rotbe Farbe ift die am weiteiten fichtbare ; 
die weiße kann leicht in dem Schaume der 
Wellen, die ſchwarze in einer von mwolfigem 
Himmel dunfelgefärbten See unfenntlidy werden. 
Dei den Anweifungen zu einem richtigen Gin: 
fegeln wird dann angegeben, welche Tonne an 
Backbord, umd welde an Steuerbord, und in 
welchem Kompaßſtriche u, f. w. erblickt werden 
muß, ehe man dieſe oder jene Wendung macht. 


Baafen, am Ufer, Land» Baafen. 
E. Landmarks. — F. Marques. — Sp. 


Balizas; marcas, — P. Balizas; marcas. — 
I. Segni; marche — Sch. Bäkar. — D. 
Havnemärker; baker. — H. Baaken; mer- 
ken, 


An der Seefüfte oder am Flußufer beim 
Gingange in einen Kanal oder in eine Fluß: 
mündung als Wahrzeichen errichtete hölzerne 
Gebäude, nad denen ſich die einfegelnden 
Schiffe richten fünnen. Sie müſſen ſich von 
andern Gebäuden leicht unterfcheiden laflen, und 
werben auch auf den genaueren Seefarten nicht 
allein nach ihrer ganzen Geitalt angegeben, 
fondern auch wie fie von verfchledenen Stand: 
punften aus verſchledenartig erfcheinen, nament: 
lich in verfchlevdenen Entfernungen andre Höhen 
zeigen. Man giebt ihnen zuweilen jehr ab: 


weichende Karben, um bei den verfchiedenen 
Zuftänden der Atmoſphäre leicht erfenntlich zu 
bleiben. 

Tonnen nd Baafen legen. 

E. To put up beacons or buoys in a 
channel. — F. Baliser. — Sp. Balizar. — 
P. Pör balizas; balizar. — J. Mettere ga- 
vitelli e segni. — Sch. Lägga bäükar och 
bojar. — D. Lägge tönder og baker. — 
H. Tonnen en baaken leggen. 

Die Tonnen und Baafen wieder an ihre ges 
börigen Stellen bringen, jobald die Flüfe wie: 
der vom Gife frei werden. Weil dazu eine ſehr 
genaue Kenntniß des Grundes, der Stromrich- 
tungen und andrer örtlider Umjtände gehört, 
fo And dazu eigene Leute, die Tonnenleger, 
angeſtellt. 

Tonnen- und Baaken-Geld. 

E. The money paid for beacons or buoys 
in a harbour, — F. L’argent qu’on paye 
dans un port pour les marques et balises, 
— Sp. Derecho de las balizas. — P. Di- 
reito das balizas. — J. Danari che i basti- 
menti pagano per il mantenimento dei ga- 
vitelli e delle marche, — Sch. Bojapengar. 
— D. Havnepenge; boyepenge. — H. Baa- 
kengeld. 

Schiffe, welche Tonnen und Baafen pafliren, 
müflen zur Unterhaltung derfelben an die Re: 
gierung des Landes eine beitimmte Abgabe ent: 
richten, welche Tonnen: und Baafengeld heißt. 

Baar oder Barre, 

E. A bar. — F. Une barre. — Sp. Una 
barra. — P. Huma barra. — I. Una barra. 
— Sch. En bank som ligger för inloppet 
af en hamn. — D. En dämning eller sand- 
bank som ligger for indlöbet af en havn. 
— H. Een baar. 

Eine vor dem Gingange zu einem Hafen lie: 
gende große Sandbanf, weldye die Ginfabrt er: 
fchwert, und zu gewiſſen Zeiten ganz verhindert, 
z. B. bei Springfluthen, wo eine heftige Bran— 
dung über verjelben entſteht, und die ſogenann— 
ten Brecher bilvet; vergl. Bo. I, S. 131. 


Baar. 


E. A freshwater -jack; an unexperienced 
sailor. — F. Un bäle-bouline. - Sp. Una 
halacuerdas; un zapatero. — P. Hum la- 
brador. — J. Un servaceio; un borrico di 
travaglio. — Sch. En färsktvatten- matros; 
en nyläring i segelkonsten. — D. En friskt- 
vand-matros. — H. Een orinbaar; een 
haalover. 

Gin angehender, nody unerfahrener Matrofe; 


ſ. Aufläufer. Ein gelbter, befahrener Matrofe 
beißt Obrlamm. Bei der Muiterung umd 
dem Namensaufruf am Bord eines Kriegsichiffs 
Heben die Obrlämmer an Steuerbord (der 
rechten Schiffsjeite), und die Baaren ımd See: 
joldaten an Badbord (der linfen Sciffsfeite). 


Baaren. 


E. The surges or waves of Ihe sea. — 
F. Les fots. — Sp. Las olas. — As ondas, 


— I. Le onde. — Sch. Böljorna ; vägorne. 
— D. Bölgerne. — H. De baaren; de 
golven. 


Die Wellen und Mogen des Meers, ge: 
wöhnlicher die Seen genannt; vergl. Bd. I, 
S. 129—137. Die Baaren fommen 
auge der See, heißt, fie fommen von aufen ; 
die Baaren geben bohl, heißt, fie er: 
beben ſich ohne unmittelbare Ginwirfung des 
Windes. 

Baarharpune. 

E. The harpoon ſor the polar bears aud 
waltrons. — F. Le harpon pour les ours 
blanes et les morses. — Sp. El arpon por 
los ösos marinos y los caballos marinos. 
— P. O harpeo para os ursos marinhos e 
cavallos marinhos. — /. Il rampone pegli 
orsi marini e cavalli marini. — Sch. Björn- 
harpunen; barharpunen. — D. Björnehar- 
punen; bardharpunen. — H. De beeren- 
harpoen; de baarharpoen. 

Die Harpıme iſt ein ganz eiferner Wurffpieß 
mit einer jcharfen Pfeilivige, und wird zur 
Jagd der verfchiedenen Seethiere in den Polar: 
meeren gebrauht. Die größten, zum Range 
der Mallfiiche beitimnten, heißen Bletbe: 
barpumen; die Mleinften, zum Range der Gig: 
bären, Wallroffe u. dergl beitimmten, heißen 
Baarharpunen An dem untern Ende bat 
der eilerne Schaft ein Dehr oder rundes Loch; 
in diefes wird der Vorgänger geiplist, d. h. 
eine etwa fechs Faden lange vom beiten Hanf 
gedrehte ungetheerte Leine; an dieje wird dann 
die eigentliche MWallfifchleine, welche nicht fo 
Rarf it, wie der Vorgänger, geſplißt. Der 
Harpunier, d. h. der im Harpunwerfen ge: 
übte Mann, ſchießt, d. b. wirft, oder fticht 
mit der Harpune mit der einen Hand mach dem 
Fiſch, indem er mit der andern den Vorgänger 
nachwirft; darauf wird die Wallfijchleine nach— 
geviert, bis fich der Fiſch todtgelaufen bat. 
Man bat auch folche Harpunen erfunden, welche 
mit einer Flinte in den Fiſch geicheilen 
werden. 

Baartze hießen im ältern Zeiten gewiſſe 
Holländifche leicht gebante und zum Kriege aus: 
gerüftete Ruderfahrzeuge. 


Baas, 

E. The master. — F. Le maitre. — 
Sp. El maestro. — P. O mestre. — I. U 
maestro. — Sch. Mästaren. — D. Mesteren. 
— H. De baas. 
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Heißt in den holländifchen und norbbeutjchen 
Häfen der Meifter jedes zum Seewejen achös 
rigen Handwerfs; 3. B. Zimmerbaas ftatt 
Zimmermeilter; Puhahn beißt der nur vie 
Aufficht führende Stellvertreter des Meiſters. 

Bad. 

E. A punt. — F. Le bac. — Sp. Una 
plancha de agua. — P. Huma prancha de 
agua. — J. Un ponte. — Sch. En fottbro. 
— D. En flaadebroe; en lurge. — H.Een 
bak. 

Gin vierediger, nur 1 bis 11% Ruß tiefer 
Prahm, oder flaches Fahrzeug, welches von 
den Zimmerleuten als 3Zimmerflott beim Kal: 
fatern der Schiffe gebraucht wird. 


Bad. 

E. The forecastle. — F. Le chäteau de 
devant ou de proue. — Sp. El castillo de 
proa. — P. O castello de proa, — J. U 


eastello di prua. — Sch. Backen. — D. 
Baken. — H. De bak. 

Das auf dem PVordertheile des oberiten Ber: 
decks aufgeſetzte Stodwerf, wie Taf. XXXVH, 
Rig.1, Bk, m, s, und Taf. XXXVIII, Kia. 3, 
Vi; vergl. Br. II, ©. 2358, 2369. Ge if 
ebenfalls mit Kanonen befegt, und wirb auch 
das Vorderfajtell genannt. Man baut die 
Back in neuerer Zeit jo niedrig als möglich, 
um sKielgebrechlichkeit und Windfang ju ver: 
mindern. 


Backsgaſten. 

E. The castle-erew. — F. Les mari- 
niers du chäteau de devant. — Sp. Los 
marineros del castillo de proa.. — P. Os 


marinheiros do castello de proa.. — I. I 
marinaji del castello di prua. — Sch. Backs- 
gästerne. — D. Baksgastene. — H. De 
baksgasten. 

Die Matrofen,, welche ihren Bolten auf der 
Back haben, um die Vorfegel zu beforgen, und 
die übrigen dort vorfommenden Arbeiten zu ver: 
richten. Saft iſt der gewöhnliche Ausdrud für 
einen immer zu demjelben often beitimmten 
Matrofen, 3. B. Mars:Saften, die ihren Po— 
ftien in dem Mars haben. Gs findet dies nur 
bei Kriegefchiffen ſtatt, denn auf Kauffahrtei: 
ichiffen muß jeder Mann wegen der geringen 
Zahl der Mannſchaft an den verjchiedeniten 
Stellen des Schiffes arbeiten, wie es gerade 
erforderlich it. Daher find auch die Matrofen 
eines Kriegsfhifis im Durchichnitt in einem 
fpeziellen Zweige ihres Berufs außerordentlich 
geübt, es fehlt ihnen aber die umfaſſende Kennt: 
niß aller Theile deſſelben; während Matrofen, 
welche lange auf Kauffahrteifchiffen, namentlich 
auf großen, gedient und weite Reifen gemacht 
haben, in allen Zweigen der Schiffsarbeit be: 
wandert find. 


Badlipier. 
E. The outrigger of the boal's guess- 
rope. — F. Le boutehors. — Sp. La percha 


para amarrar la lancha al costado del na- 
vio. — P. O päo de serviola para amarrar 
a lancha, — J. U bastone per amarrare 
la lancia alla banda della nave, — Sch. 
Backspiran. — D. Backspiren. — H. De 
backspier. 

Wenn ein Schiff vor Anfer liegt und feine 
Boote des haufig vorfommenden Gebrauchs we: 
gen fümmtlih ausgefegt hat: fo kommen fie 
entweder am Hintertheile des Schiffs, oder an 
jeiner Seite zu liegen. Im legteren Falle wird 
von der Bad aus eine Harfe Spier (Stange) 
aufder Bad über Bord gelegt, fo daß fie 
— aber in rechten Winkeln, an der 
Schiffsſeite hinausragt. An dem Außenende 
derſelben wird das Boot mit dem ſogenannten 
Baumtau feſtgemacht, ſo daß es der Strom 
oder Wind nicht gegen die Seite des Schiffs 
ſtoßen und beſchädigen kann. Zuweilen iſt an 
dem Außenende der Backſpier ein einſcheibiger 
Block geſtochen, durch welchen das Baumtau 
auf die Bad führt, wo es angeholt und bes 
feitigt wird. Damit das Boot, wann es ge: 
braucht wird, dicht an die Seite des Schiffs 
geholt werden fann, it ein dünneres Tau, ber 
fogenannte Kundwachter, an das Achterende 
deſſelben geitochen. Auf großen Kriegsſchiffen 
wird die Badjpier durch eine Pforte des mitt: 
lern oder untern Deds herausgelegt, und das 
äußere Ende durch ein nach dem Mars u. ein nach 
der blinden Raanock geleitetes Tau feitgetellt. 
Bon dem nah dem Mars fahrenden Taue bis 
zur Sciffsfeite hin wird ein dünneres Tau, 
etwa drei Fuß hoch gefpannt; dies legtere giebt 
eine Art Geländer ab, fo daß bie Keute, bie 
das Boot bemannen jollen, fogleih aus der 
Pforte über die Spur hingehen, und in das 
Boot fteigen fönnen, ehe dafielbe an die Seite 
des Schiffs geholt wird. 

Wenn das Boot hinter dem Schiffe liegen 
foll, fo wird es mit einem ziemlich ftarfen Tau, 
dem Schlepptau oder dem Schlepper, 
an den Hedbord feitgebunden. Bei ganz ftillem 
Wetter, und wo feine Strömung geht, gebraucht 
man nur bie jfogenannte Kangleine, ein bin: 
neres Tau, welches durch einen am Borfteven 
des Boots befindlichen Ring geſtochen iſt. Bei 
ſehr jchwerem Wetter und reißenden Strome 
gebraucht man beide zufammen, und belegt das 
Schlepptau um einen Pöller an der einen Seite 
des Heds, und die Fangleine an einen Spöller 
an der andern Seite; alsdann it das Boot 
nicht allein ganz ficher,, ſondern giert auch weit 
weniger, als bei einem Tau. Die Bad: 
fpier wird auch dazu gebraucht, die Schoote 
des Bodleefegels auszjufegen, wie Tafel 
XXXIV, B, ig. 1 ımd 2, wo die unterite 
Spiere, in der legtern Figur n, mit ihrem 
Haafen, einem fogenannten Schwanenhals, 
in einen Augbolzen eingehaaft ift, der fih an 
der Schiffsjeite zwifchen der Fockrüſte und dem 
Krahnbalken befindet. Am Aufern Ende g it 
ein Blod feitgeitroppt, durch welchen vie Halfen 


des Fockleeſegels r, gefchoren werden. Das eine 
Ende diefer Halfen wird auf der Bad an das 
Butenfchoothorn des Segels befeitigt; das ans 
dere mit r bezeichnete Ende führt durch einen 
Blof an der Yaufplanfe. Im der Mitte der 
Spiere find zwei Kauſchen feitgeitroppt, die 
eine an der oberen, die andre am der unteren 
Seite. 

In der obern Kaufche wird das eine Ende 
der Spiertoppenante u feitgehaaft oder geſto— 
hen, und das audere führt durch einen Bloc, 
welcher an einen langen Brohf geitroppt ift, 
der rund um den Top des Fockmaſts liegt. Um 
die Spiere vom Aufwärtsgehen abzuhalten, 
welches leicht gefchehen fann, wenn das Schiff 
vor dem Winde fegelt und fchlingert, wird ein 
Blod s am Unterrande des Bergholzes in einem 
Augbolzen befeitigt; durch dieſen Blod fährt 
ein Tau, welches mit einem Ende an die um: 
tere Kaufche in der Mitte der Spiere geitochen 
it, und mit dem andern auf der Bad ſteifge— 
holt und um einen Pöller belegt wird; dieſes 
Tau nennen Ginige das Stampftau (mar 
tingale) der Badjpiere. Auf großen Krieges 
jchiffen wird die Spiere mit einer Talje nieder: 
gehalten. 

Es wird ferner ein Blof o an dem äußeren 
Theil der blinden Raa befeitigt, und durch den— 
felben das vordere Kehrrau (fore-guy) der 
Spier geichouren, deſſen eines Gnde in der 
Mitte der Spier dicht an der Außenjrite des 
Kaufchenftropps feitgeftochen iſt, und deſſen an— 
deres Ende auf die Bad fühlt. Das hin: 
tere Kehrtau (after-guy) q wird im ber 
Mitte ver Spier dicht neben dem vorigen feſt— 
geitochen, und fährt durch einen Blod, der um 
einen Böller an der Kaufplanfe feitgeitroppt ill. 

Die eben angegebene Feititellung der Bad: 
fpier für das Fockleeſegel iſt oft ganz die gleiche, 
wie für die vorher bezeidinete Feſtlegung eines 
Boots; die Haljen r werden dann als Baum: 
tau des Boots gebraucht. 


Bad. 
E. A mess. — F. Un plat. — Sp. Un 
rancho, — P. Hum rancho. — /. Uu rau- 


cio. — Sch. En back. — D. En bakke. — 
H. Een bak. 


Eine Abtheilung vun 6 bis 10 Seeleuten, 
welche während der ganzen Reiſe zujammen 
jpeifen, oder nah dem Schiffsansdrude: zu: 
ſammen ſchaffen. Auf den Kriegsſchiffen 
werden außer den Matroſen auch die Unter— 
ofſiziere und Seeſoldaten in Backen getheilt. 
Auf kleineren Kauffahrteiſchiffen bat man nur 
eine Bad; auf größeren, die aber noch nicht 
fo ftarf bemannt find, wie die Ojtindienfahrer, 
hat man gewöhnlich drei Baden: die Kochs— 
bad, die Bootmannsbad und die Bootmanne: 
maatsbad ; die erfte ſchafft unter ver Bad an 
Backbord, die zweite unter der Bad an Steuer: 
bord und die dritte unter der Schanze. 

Das Volk in Baden tbeilen, die Mann: 


ſchaft in die Speiſegeſellſchaften abtheilen, was 
auf Kriegsichiffen gewöhnlich durch den Quar— 
tiermeiſter geſchieht. 

Backsgeſellen oder Backsmaten. 

E. Messmates. — F. Ceux qui mangent 
ä meme plat, qui font gamelle. — Sp. 
Rancheros. — P. Rancheiros. — J. Mari- 
naji d’un rancio. — Sch. Backskamrater. 
— D. Bakkekamerader. — H. Baks- 
maaten. 

Kranken-Back, vie Bad für die bleffirten 
oder fonit franfen Matrofen und Soldaten, vie 
nach der Vorſchrift des Sciffsarztes ſpeiſen 
müſſen. 


Back. 

E. The bowl or platter for the mess- 
mates. — F. La gamelle. — Sp. La gal- 
leta. — P. A bandeja. — J. La gamella. 


— Sch. Backen. — D. Bakken. — H. De 
bak. 

Die, gewöhnlih hölzerne, Schüſſel, worin 
die zu einer Bad gehörigen Matrojen und See: 
foldaten das Gfien aufgetragen befommen. uf 
vielen Schiffen wird fie in das rund ausge: 
fchnittene Yoch eines fangen Tiichblattes hin: 
eingejegt, welches an beiden jchmalen Zeiten 
mit Schnüren an die Deckbalken angehängt iſt, 
fo daß es bei den Schwanfungen des Schiffe 
immer die horizontale Lage behalten fann. 


Bad. 

E. The birth or berth. — F. Le loge- 
ment ou le poste de l’equipage entre deux 
sabords. — Sp Un rancho. — P. Hum 
raucho. — J. Un raucio, — Sch. En back. 
— D. Eu bakke. — H. Eeu bak. 

Der Plag zwijchen zwei Kanonen eder Ka— 
nonenpforten, wo ſich die zu einer Bad gehö- 
rigen Secleute aufhalten, und ihre Hängematten 
aufgeichlagen haben. 


Badsmeiiter. 
E. The master of a mess. — F. Le chef 
de gamelle. — Sp. El primo rauchero. — 
P. O primo rancheiro. — I. Il capo o 


primo marinajo d’un raneio. — Sch. Backs- 
ınästaren. — D. Bakkemesteren. — H. ve 
baksıneester. 

Der älteſte Matroje an einer Bad, der das 
Haupt derſelben if. 

Backsjunge. 

E. The boy of a mess. — F. Le garcon 
d’une gamelle. — Sp. El page de un rancho. 
— P. O mozo ou pagem de hum rancho. 
— I. Il garzone d'un rancio.’— Sch. Backs- 
drängen. — D. Bakkedrengen. — H. De 
baksjong- - 

Der jüngſte Matrofe, Aufläufer, oder Junge 
bei einer Bad, welcher den audern dazu Ge: 
hörigen das Eſſen Holt. 

Klüs- Bad; ſiehe Waller: Bad. 

Kugel: Bad, im Raum. 


Bobrif, pratt. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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E. Tbe shot-lucker. — F. Le parquet. 
— Sp. El pozo; la caxa; el almacen para 
las balas. — P. As arcadas. — |. Il par- 
chetto delle palle. — Sch. Kulbacken. — 
D. Kuglebakken. — H. De kogelbak. 

Die in der Mitte des Raums vorn und bin: 
ter dem Pumpenſood gemachten Abtheilungen, 
werin die Nanonenfugeln in grosen prismatifchen 
Haufen zufammengelegt werten. Außer dieſer 
eigentlichen Nugelbad bat man noch Fleinere 
Kugelbaden auf dem Ded, Kugelkränze um 
die Luckenſcheerſtöcke, und Kugelrecke an den 
Seiten der Kanonendecke zwifchen den Kanonen ; 
die beiden legteren Arten find Tafel L in der 
Batterie unter den Nachtſignalen zu ſehen. 
Bol. die Arrifel Kugelreden und Kugel— 
fran;. 

Kugel: Baden, auf Ded. 

E. The shotlockers on the deck. — F. 
Les petlits parquels pour les boulets sur 
le pout. — Sp. Las caxas 6 rofudas para 
las balas. — P. As arcadas ou chaleiras 
pregadas nas cuberlas para conler as balas. 
— J. I parchetti per le palle sopra la co- 
perta. — Sch- Kulbackarne. — D. Kugle- 
bakkerne paa däkket. — H. De kogelbaken 
opt deck. 

Die in Geftalt eines Dreieds auf das Ded 
gejpiderten Yatten, innerhalb deren Die Kugeln 
liegen, um nicht umberzurollen; gewöhnlich 
liegen in einer ſolchen Bad neun Kugeln zu: 
jammen. 

BR oder Pins-Back; ſ. Waſſer— 
ad. 


Pumpen: Bad. \ 
E. The cistern. — F. La cisterne, — 
Sp. La caxa alta. — P. A cisterna. — 1. 
La eisterna. — Sch. Pumpbacken. — D. 


Pompebakken. — H. De pompbak. 

Gin großer hölzerner Kalten, Taf. XXXVI, 
C, Fig. 8, A, über der Kettenpumpe, in wel: 
hen vermittelt der Klappen oder des Pater: 
nofterwerfs das Waſſer gefchöpft wird (vergl. 
Kettenpumpe). An ver Badbord: und 
Steuerbordfeite der Bad it das Pumpendaal 
befeitigt, wodurd das Waſſer aus dem Schiffe 
läuft. 

Spider: Bad. 

E. The small open locker for the nails. 
— F. L’equipet. — Sp. La taquilla. — P. 
A chaleira que nas amuradas se prega. — 
I. La scafera. — Sch. Spickerbacken. — 
D. Spigerbakken. — H. De spijkerbak. 

Kleine Kalten, welche an verjchiedenen Stel; 
len ver innern Schiffsfeiten befeitigt werden, 
um Spider und andere Feine Geräthſchaften 
hineinzulegen, damit fie nicht umberrollen. 

Wujer: Bad. 

E. The manger. — F. La gatte; la jatte. 
— Sp. La caxa del agua. — P. O tanque 
das pelles. — I. La cassa delle cobie, — 
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Sch, Vattenbacken fram i bogen. — D. 
Vandbakken; pisbakken. — H. De water- 
bak ; pisbak. 

Gin auf dem Ded mit Blanfen abgefchoorener 
(abgefchlagener) und dicht Falfaterter Platz dicht 
hinter den Klüsgatten, in welchen das Waſſer 
fällt, welches bei fchwerem Stampfen bes 
Sciffe durch die Klüſen dringt, oder durch das 
eingewundene Anfertau mit hereingebracht wird. 
An beiden Seiten der MWafferbad befinden fich 
Speigatten, damit das angefammelte Waſſer 
wieder hinauslaufen fann. 

Bad legen, 


Bad brafien; Bad holen; 
F. Coiffer les 


die Segel. 

E. To back the sails.. — 
voiles; mettre les voiles sur le mät; bras- 
ser les voiles ä culer. — Sp. Poner las 
velas en facha. — P. Pör sobre. — Sch. 
Racka seglen. — D. At bakke seilene. — 
H. De zeilen bak leggen. 

Den Segeln eine ſolche Stellung geben, daß 
der Wind gerade von vorne auf ihre Fläche 
teifft, und fie gegen den Mait drückt, wie 
Taf. XXXVI, B, 1, Riga. 58. Gs gefchieht, 
wenn man das Schiff in feinem Laufe aufhals 
ten, oder es fogar rüdwärts gehen laſſen will, 
wie beim Zurückweichen vor gefährlichen Stel: 
len, oder wenn das Schiff in der Schlachtlinie 
zu weit vorgegangen iſt, und dem Weinde nicht 
mehr die ganze Seite entgegenftellt. 


‚ Badaliau, oder gewöhnlih Kabel: 
jau. 

E. The codfish. — F. La morue. — 
Sp. El baccallao. — P. O bacalhäo. — I. 
Il baccalare; il baccaläl. — Sch. Backa- 
iauen, — D. Bakkelau. — H. De bakkel- 
jauw. 

Diefer im Deutfchen gewöhnlicher Kabeljau 
genannte Fiſch (gadus morrhua), gehört zur 
Gattung der Scellfiiche, und J am obern 
Theile ſeines Körpers aſchgrau mit gelblichen 
Flecken, am untern weiß; er wird 2 bie 4 Fuß 
lang und 12 bis 20 Pfund ſchwer, und ver: 
mehrt fich fehr ſtark; man hat in einem Weib: 
chen über 9 Millionen Gier gefunden. Gr ift 
einer der gefräßigiten Maubfiiche, und frißt 
nicht nur Häringe, andere Schellfifche, Krabben, 
Seewürmer n. bergl., fondern verſchluckt aud) 
Gifen, Holz, Glasperlen u. vergl. Er fommt 
nie in Sece und Flüſſe, jonbern hält fich immer 
in der Tiefe des Meere auf, von wo er fid 
gewöhnlid nur in der Laicdhzeit dem Ufer 
nähert. 

Sein Hauptaufenthalt ift in dem nörblichen 
atlantifchen Meere zwijchen Amerifa und Bu: 
ropa, und zwar zwijchen dem 66° und 40° 
nördlicher Breite. Am fchmadbafiejten ift er 
friſch, und heißt als folder Lengfiſch: er 
läßt fih aber in diefem Zuftande nicht lange 
erhalten und transportiren. Am meiiten wird 
er gejalgen und netrodnet, umb heißt dann 
Stodfifch; er wird aber and blos einge: 


ſalzen, wie bie Häringe, ohne getrocknet zu 
fein, und heißt fo Laberdan. 

Außer dem Fleiſche werben auch faft alle 
übrigen Theile des Kabeljaus benutzt. Die 
Leber, die auch gegeffen werben kann, giebt mit 
andern Theiler zufammen einen guten, fparfam 
brennenden Thran, der auch zum Serben brauch: 


bar it. Aus der Schwimmblafe wird ein Leim 
gemacht, der demjenigen vom Saufen nabe 
fommt. Die Eier werden entweder gegeflen, 


oder man betreut die Nege damit, um bei dem 
Sardellenfange eine reichere Beute zu erhalten. 
Der Kopf, mit Seepflangen zuſammen, wirb 
in Norwegen zum Sutter der Kühe nebraucht, 
wornach Ne reichlichere Milch geben. Die 
Nüdenwirbel, Rippen und übrigen Gräten die: 
nen in Island zum Viehfutter, in Kamtichatfa 
zum Futter ver Schlitten ziehenden Hunde, in 
andern nörblichen Yändern zur Reuerung. 

Außer dem eigentlichen KRabeljau giebt es 
noch zwei verwandte Fifcharten, welche getrocknet 
und gefalgen, ebenfalls Stodfifche genannt 
werden. Gritlid der Dorfch (gadus calla- 
rias), an den Küſten Islands, Schottlands, 
Dänemarks, Schwedens, und hauptfächlich Nor: 
wegens, namentlich bei den Infeln Oft: und 
Weit: Baage, Zweitens der Merlan (ga- 
dus merlucius) im atlantifchen und im mittel: 
ländijchen Meere, an ven jpanifchen und fran— 
zöfl ifchen Küſten. Die legtere Art hat im Spa: 
nifdyen und Franzöſiſchen ſehr verfchiedene Na: 
men. Gr unterjcheivet ih von dem SKabeljan 
dadurch, daß er feinen Bart, und feinen ge: 
rade abgeftumpften Schwanz, und Fein fo feſtes 
Fleiſch hat; auch fit er Feiner. In Spanien 
heift er abadejo oder badejo. In der Pikar— 
die und in Havre de grace heißt er merlu; in 
der Provence merlan; in Gasfogne abadiba ; 
in der Bretagne lieu und levenegale; zn 
Fescamp grelin; zu Gaen luts. 

Der wichtigite Stockſiſchfang oder eigentliche 
Kabeljaufang iſt aber bei den Inſeln Neu: 
fundland und Kap Breton; an den Küſten 
von Neu:Schottland im britijchen Nord: 
amerifa, und an den Küſten von Yabrador; 
an biefen Küſten zuſammen find jährlid) mehrere 
taufend Schiffe mit dieſem Wange bejchäftigt, 
melde vertragsmäßig drei Nationen angehören : 
den Briten, den Franzoſen und den Nordame— 
rifanern. Die lebteren ſchicken jährlib am 
2000 Schiffe und Fahrzeuge dahin; die Briten 
an 1500, die Frangofen an 600, fo daß von 
jever Nation dabei 15000 bis 20000 Seeleute 
dabei beichäftigt find, und bie von allen dreien 
gewonnene Gejammtjumme an 12 Millionen 
Thaler beträgt. 

Die wichtigften Stellen des ganzen Fanges 
find die vielen und großen Bänke, die ſich an 
der Dit: und Südſeite von Neufundland in einem 
Umfange von 16 Längen: und 10 Breiten: 
graben hinziehn, und zwar in einer Tiefe von 
5 bis 300 Faden. Sie fcheinen Trümmer einer 
großen verfunfenen Landſtrecke zu fein, die ent: 


weder eine große Infel, oder vielleicht gar einen 
Theil Nordamerifas ausmachte. 

Die größte, und ſchon jeit dem Anfange des 
16. Jahrhunderts wegen des Kabeljaufanges 
berühmtefte von dieſen Bänfen ift die große 
Banf, die fih an der Ditjeite von Neufund: 
land mit Ginfchluß der JaquetssBanf an 
5 Yängengrade und 9 Breitengrade nach Süden 
bin ausdehnt. Weiter öftlich liegt die Außen: 
oder falfhe Bank, welde ſich mehr als 
1 Grab in der Länge und in der Breite er: 
üredt. Die große Banf iit beinahe immer mit 
Nebel bevedt, und gegen ihren Südrand ſchlägt 
die Strömung des Golfſtroms mit heftiger 
Brandung und Schwellung an (fiehe Taf. VL), 
während in geringer Gntfernung davon über 
der Banf felbit das Waller, wenn nicht gerade 
Stürme wehen, ruhig wie in einem Hafen iſt. 

Der Stodfiichfang beginnt im April und en: 
digt im Dftober. Gr gefchieht mit Angeln, 
von denen jedes Boot 16 im fteter Arbeit hat. 
Sit es gehörig beladen, jo fährt es an eine 
dazu eingerichtete Uferitelle, wo offene Gebäude 
und andere Anftalten zum Zurichten, Ginfalzen 
und Trodnen der Fiſche fich befinden. Die 
größte Sorgfalt erfordert das Trodnen, indem 
troß der häufigen Regengüſſe kein Fifch durch— 
netzt werben darf, weil er ſonſt nicht allein 
jelbit verdirbt, jondern die Verderbniß einem 
ganzen Haufen mittheilt. Der ganze Rang ift 
jehr mühfam, fo daß während deſſelben vie 
ganze Mannfchaft kaum Zeit zum Eſſen und 
nur vier Stunden täglich zum Schlafen Zeit 
bat, 


Badborv. 


E. Larboard. — F. Bäbord. — Sp. Ba- 
bor. — P. Babordo. — J. Sinistra della 
nave. — Sch. Bakbord. — D. Bagbord. — 
H. kakboord. 

Wenn mar fich in dem Schiffe mit dem Ge: 
ficht nach dem Vorderiteven wendet, jo heißt die 
ganze linfe Seite Backbord. Alle Gegen: 
Rände, welche fich auf dieſer Seite ver Längen: 
are des Schiffs befinden, werben durch den Zu: 
jap „Badbord“ bezeichnet, 3. B. die Bad: 
berbsfanonen , das Backbordsanker u. ſ. w. Die 
ganze von der Längenare des Schiffs rechts 
liegende Seite heißt Steuerbord. Kür 
mancherlei Geremonien und Gebräuche des Schiffe: 
lebens gilt die Steuerbordejeite für die vor: 
nehmere; ſ. Stenerbord, 

Backbord vas Ruder! 

E. Port the helm! — F. Babord la 
barre! — Sp. Babor la cana! — P. Ba- 
bordo a cana! — J. La manovella a sini- 
stra! — Sch. Roret om bakbord! — D. 
Röret an bagbord! — H. Het roer aan 
bakboord! 

Das Kommando, die Nuderpinne an die 
Backbordsſelte zu bringen, entweder mit dem 
Steuerrade auf größeren, oder mit der Stener: 
talje auf Eleineren Schiffen, oder mit ver Hand 
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auf Böten. Wenn es mit dem Steuerrade ge: 
ſchehen jell, fo muß ſich dieſes fo drehen, daß 
die oberen Spaafen oder Handariffe von der 
Backbords-— nah der Steuerbordsfeite gehen. 
Bergl. Steuerrad. 
Badbord brain; ſ. Braffen. 
Backbordswache. 

E. The larboard watch. — F. Les ba- 
bordois. — Sp. La guardia de babor. — 
P. O quarto de babordo. — J. La guardia 
a sinistra. — Sch. Bakbordsvakten. — D. 
Bagbordsvagten. — H. De bakboordswacht. 

Auf Kriegsfchiffen it die jedesmal wacht: 
habende Mannſchaft in zwei Theile getheilt; 
der eine Theil hat feine Hängmatten an Steuer: 
bord, der andere an Backbord; daven fommt 
der Name. Die Steuerbordswache fieht unter 
dem Befehle des vornehmiten Schiffsoffiziers. 


Backen des Bugſpriets, oder Violi— 
nen. 


E. The fiddle or Ihe bees of the bow- 


sprit. — F. Les taquets ou violons du 
beaupre. — Sp. Las aletas ö orejas del 
baupres. — P. As conchas do gurupes. — 


I. Le orecchie del copresso. — Sch. Fiolen 
pä bogsprötet. — D. Fiolen paa bogspryt- 
tet. — H. De boegsprietsbakken 

Die Klampen au beiden Seiten des vorderen 
Bugfprietendes, Taf. XXXIII, B, Fig. 2, ee, 
welche beinahe die Geſtalt einer Violine bilden. 
Sie dienen dazu, dem Boritengeitag, das um 
das Bugſpriet liegt, eine Haltung zu gewähren, 
und haben deshalb einen Ausjchnitt in ver 
Mitte. 


Baden der Maiten, 


E, The cheeks or bibbs of the masts. 
— F. Les jottereaux ou flasques des mäts. 
— Sp. Las cachölas. — P. O romäo dos 
mastros. — J. Le gaelelle o i maschetti 
degli alberi. — Sch. Kiunbackar pä masten, 
D. Kindbakker paa masten. — H. De 
klampen of kinbakken aau de masten. 

Die glatten, Enieformigen Hölzer, welche an 
beiven Seiten des oberen Maftenendes geſpickert 
werden, Tafel XXXIII, A, Fig. 1, b; auf 
ihnen ruhen zuerit die Langjahlings e, in deren 
Ausjchnitte die Quer- oder Dwars : Sahlings 
fommen, wodurch dann die Unterlage für den 
Mars vollitändig it; ſ. Mail. 


Baden ves Schiffs, ein vormals üblicher 
Name für die beiden Seiten des Bugs oder 
Vorſchiffs. 

Backen am Kehlſchwinn. 


D. The clamps of the kelson; false kel- 
son. — F. Les jumelles à fortilier la car- 
lingue Ju fond du vaisseau. — Sp. Las 
gimelgas de la carlinga ö de sobrequilla. 
— P. As chumeas da sobrequilba. — 1. 
Le galaprazze del paramezzale. — Sch. 
Skälar pä kölsvinet. — D. Skaaler paa 
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kjölsvynet. — H. be wangen aan't kol- 
zwijn. 

Gine PVeritärfung von Holz, weldes der 
Länge nach an die Seiten des Kolfchwinns ge: 


legt wird, wenn daffelbe einen Bruch oder 
font eine ſchwache Stelle hat. Siche Kol: 
ſchwinn. 

Backenkniee; ſ. Kniee. 

Backſen, die Kanonen. 

E. To bowse the guns. — F. Pousser 
ou manier les canons avec la pince et les 
anspecs. — Sp. Ronzar los canones. — 
P. Bornear ou rabear as pezas. — I]. Ron- 
zare i cannoni. — Sch. Backsa.. — D. 


Bakse. — Baksen. 

Den Kanonen einen Ruck feltwärts geben, 
damit der Zielende den betreffenden Gegenſtand 
vor Nugen befommt. Es wird dabei der Kuh— 
fuß (Brecheifen) oder eine Handſpaake unter 
das Mapert geſetzt, und das Geſchütz durch 
Auflichten zur Seite geichoben. 

Backſtag des Klüverbaume. 


E. The guy pendents or shrouds of the 
jibboom. — F. Les haubans du boutehors 
du beaupre. — Sp. Los vientos del bota- 
ion de foque. — P. Os paltaraez do päo 
do boyarona. — J. I venti del bastone di 
liocco. — Sch. Klyfverbommens barduner. 
— D. Kiyvertsbomens bardoner, — H. De 
bakslag van de kluiverboom. 

Um dem Klüverbaum auch an den Seiten 
des Schiffs Keftigleit zu geben, fo it um das 
Außerite Ende oder ten Top defielben, Tafel 
XXXIH, B, Fig. 69, cin Tau acjchlagen, ce, 
defien beide Enden durch die Raufchen e e achen, 
welche an der blinden Raa, nicht weit von 
ihren Nocken, befeitiat find. Dieſes Tau heißt 
das Bakltaa des Klüverbaume, An je: 
dem Gnde befindet fi eine Talie, deren Haa— 
kenblock an ver Bad befeitigt it. Das Bad: 
ftag vertritt bei dem Klüver Die Stelle der 
MWanttane. Die blinde Naa wird an der Lee— 
feite getrißt, wenn der Klüverbaum an der 
Luvfeite mehr Haltung befommen fell. Bei 
der blinden Rag heißen nämlih De Tane, 
welche bei den übrigen Naaen Braffen aenannt 
werden, Trifien; die blinde Naa triſſen beißt 
alſo fie brafien. 

Anch an dem Bügel des Klüvers, welcher 
(veral. Ausholer des Klüvers, ©. 69) ver: 
mittelft des Ausholers und Ginholers auf dem 
Klüverbaum bin: und hergeht, befindet ſich ein 
Backſtag, das chenfalls durch Kauſchen an der 
blinden Raa fährt, die aber innerhalb der 
Kaufchen für das feite Stag befeſtigt find. 
Diefes Bügelbackſtag des Klüverbaums hat 
ebenfalls eine Talie, mit der es anf der Bad 


feitgefeßt wird; Taf. XXXIII, B, Rin. 69, 8. , 


Backſtag des Bugſpriets, oder Bug— 
ſtag. 


E. The shrouds of the howspriet. — F. 


Les haubaus du beaupre. — Sp. Los mo- 
stachos 6 patarraez del baupres, — P. Os 
pataraez do gurupes. — J. Le mostaccie 
del copresso. — Sch. Bogsprötets backstag, 
eller bogstag. — D. Bugsprötets bakstag. 
— H. Boegstag. 

Für das Bugſpriet daſſelbe Befeftigungttan, 
wie das vorher beichriebene Baditag für den 
Klüverbaum. Es beiteht auf jever Seite aus 
einem ftarfen Tan, Taf. XXXIII, B, Big. 15, 
an deften einem Ende eine Raufche r mit einem 
Haafen, und an dem andern ein Jungferblock 
s eingeiplißt it. Der Saafen wird in einen 
Augbolzen eingehaaft, der am Bug feitfigt ; das 
obere Ende wird mit einem Taljereep, wie die 
Wanten der Maſten feitgefeßt; der andre dazu 
gehörige Jungferblock fipt am ‚ragen des Bug— 
jpriets fett. Siche Bunfpriet. Wei Mei: 
neren Schiffen wird für beide Seiten mır ein 
Tau gebraucht, dag in der Mitte um den Kopf 
des Buafpriets geſchlagen, und mit feinen bei: 
den Enden an den beiden Seiten des Bugs mit 
Taljen feitgefeßt wird. Weil das Badıtag des 
Bugipriets mancherlei Hinderniffe beim Anker— 
lichten verurfacht, jo führen viele Schiffe es 
gar nicht, fondern ſuchen dem Bugfpriet auf 
andre Weiſe die gehörige Haltung zu geben. 
Da aber das Badıtay diefelben Dienite für das 
Bugſpriet leiftet, wie die Wanttaue den Maiten, 
fo laͤßt es ſich ſchwer entbehren oder erfegen. 


Backſtage eines Bocks. 


E. The stays of the sheers. — F. Les 
haubans ou vans d’une bigue. — Sp. Los 
vientos; wird ein Bock an Bord aufgeridhtet, 
wie Taf. XXX, A, Fig. 2, fo beißen Die 
nach vorn umd hinten gehenden Baditage, wie 
d d, patarraea. — P. As espias, as pru- 
mas da cabrea. — I. I venti della cravia. 
— Sch. Backstagar. — D. Bakstager. — 
H. Bakstagen van een bok. 

Die an den Spieren eines Bods befindlichen 
Taue, vermittelft welcher dieſelben aufrecht ers 
halten werden. Außer den Baditagen befinden 
fih noch die Jolltaue an dem Bol, um 


ihm aufzurichten und niederzulaffen. Siehe 
Bod. 

Backſtags weiſe. 

E. On the quarter. — F. Plus en ar- 
riere que le travers du vaisseau. — Sp. 


Por la codera. — P. Pela alheta. — I. Al 
quartiere. — Sch. Backstagsvis. — D. Bak- 
stagsviis. — H. Bakstagswijze. 

Die Ridytung, welche zwifchen dem Perpen— 
difel auf eine Seite des Schiffs und dem Her 
oder der Hinterjeite des Schiffs liegt, oder 
welche einen ſpitzen Winfel mit der Yüngenare 
des Schiffs, und zwar nach binten au macht. 
Se fagt man namentlich von wahrgenemmenen 
Gegenſtänden, 3. B. von einem fremden Schiffe: 
man ſieht es backſtagsweiſe. Die übrigen Ric: 
tungen find: arade von hinten; arade von der 
Seite; Krahnbalfkenweiſe; und arade von vorne. 


Backſtags⸗Wind. 

E. Quarter-wind; quartering wind. — 
F. Vent grand largue. — Sp. Viento a la 
quadra. — P. Vento ä hum large. — 1. 
Vento quartiere. — Sch. Backstagsvind. — 
D. Bakstagsvind. — H. Bakstagswind. 

Gin Mind, welcher beinahe von hinten fommt, 
"aber mit dem Kiele oder der Längenare des 
Schiffs hinten einen Winfel von 4 Strichen 
oder 45° macht; alſo 3. B. wenn der Mind 
Süũdoſt it, während das Schiff nad Norden 
fegelt. Der Badita,swind iſt vortheilhafter, 
als ver gerade von hinten; der leßtere wird 
nämlich von den hinteren Segeln aufgefangen, 
und kann die vorderen nur wenig treffen; da— 
gegen fann der Backſtagewind, weil er etwas 
fchräge fommt, alle ſpannen. 

Baggermaſchine eder Bagger. 

E. A large lighter with wheels and large 
spoons by means of which they heave the 
mud or gravel from the bottom in order 
to deepen or clean a port, in a manner 
similar to that of the ballast-heavers on 


the Thames — F, Machine ä creuser le 
port. — Sp. Maquinua a profundar un 
puerto. — P. Maquina para alimpar hum 
porto. — I. Macchina a profondare un 
porto. — Sch. Mudderpräm. — D. Mud- 
derpram. — HH. Baggerschuit; diep ma- 
chine, 

Bine Mafchine , vermittelt welcher ver: 


ſchlammte Häfen und Flöße ausgetieft werben, 
Sie beitcht newöhnlid aus einem mit einem 
Kofer verfchenen Fahrzeuge, wodurch ein Nad 
acht, daran fich entweder an Stangen befeitigte 
Kalten, eder auch große befeitigte Löffel be: 
finden, welche den Sand und Schlamm aus 
dem Grunde ſchöpfen, und in Schuten fallen 
laffen, die an der Seite des Baggers liegen. 
Unter Kofer verficht man im Allgemeinen 
einen vieredigen Berjchlag von Planfen oder 
Brettern, 

In Holland, namentlih zu Amſterdam, ber 
dient man fi der fogenannten Mudder— 
müble, welde von Pferden getrieben wird, 
und große Wirfung bat. 


Baggermeiſter; ver Auffeher über die 
Baagermajchine, welcher für die gehörige Aus— 
tiefung des Hafens zu forgen hat. 


Baggern; einen Hafen ansbagaern. 


E. To clean a harbour. — F. (reuser 
un port. — Sp. Profundar un puerto. — 
P. Profundar hum porto. — J. Profundare 


un porto,. — Sch. Fördjupa. — D. Fordybe. 
— H. Baggern, 
Mit einer Bangermafchine einen Hafen vom 
Schlamme reinigen. 
BagiensRaa; ſ. Raa. 
Bagien-Braſſen; ſ. Braſſen. 
Bagien-Toppenanten; ſ. Top— 
penanten. 
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Bai. 

E. A bay. — F. Une baie. — Sp. Una 
bahia. — P. Huma hahia. — J. Una baja. 
— Sch. En bay. — D. Enbay. — H. 
Eene baai. 

(ine von der Natur gemachte Ginmweichung 
bes Meeres ins Land. Gine Bai iſt fleiner als 
ein Meerbufen, und größer ale eine Bucht; 
Indeffen werden auch zuweilen wirflidie Meer: 
bien mit dem Namen Bai benannt, wie bie 
Hudſons- und die Baffins: Bali, Die Baien 
dienen gewöhnlich zu Rheden und Anterplägen ; 
doch müren fe dazu drei Hanpteigenichaften 
haben: eritens einen guten Anfergrund darbie— 
ten ; zweitens vor den herrſchenden Winden ae: 


ſchützt fein; drittens durch feine vorliegenden 


Reljen, Klippen oder Bänfe den einfegelnden 
Schiffen Gefahr darbieten. 

Balanze heißt zuweilen die Grflärung 
oder Angabe ver Kauffahrteiichiffer, welche und 
wie viele Waaren fie geladen haben. Am ge: 
bräuchlichiten it diefer Name in Holland auf 
den Rhein und der Maaf. 

Balanze-Reef; ſ. Reef. 

Balanzier-Spant, vorderes, hinte— 
res; f. Spant. 

Balje, 

E. A halfııb. — F. Une baille; une 
boute. — Sp. Una tina. — P. Huma selha. 
— 1. Una baja. — Sch. En balja. — D. 
En balje. — H. Eene balje. 

Die Hälfte einer in der Rundung durchftgten 
Tonne. Dergleichen werden auf dem Schiffe 
zu mancherlei Iweden gebraucht, wie 3. B. 
die drei folgenden: 


Kühl: Balje; eine mit Wafler gefüllte 
Balje, melde auf dem Deck bei ven Kanonen 
ſteht, um biefelben abzufühlen, wenn fie durch 
anbaltendes Keuer heiß aeworden; Tafel L in 
der Batterie iſt eine neben der vorberften Ka— 
none zu ſehen. Den MWifcher taucht man in 
das Waſſer und Fühlt damit den Kauf; von 
außen benegt man fie mit einem in das Maffer 
getauchten Schwabber, db. bh. einem von auf: 
gedrehten Rabelgarnen gemachten großen Onaft. 
Man hat Übrigens das Abfühlen der Kanonen 
bei manchen Nationen abgeſchafft, meil es leicht 
dazu Führen kann, daß die Kanonen Sprünge 
oder Riſſe befommen. 


Balje zum Marsfall it eine forbartig 
von Tennenbändern gemachte Balje, in welche 
das Marsfall aufgejchefien wird, um nicht auf 
dem Deck im Wege zu liegen. 

Peil:Balje, over Balje zur Lothleine, 
in welcher die Yothleine aufgeſchoſſen wird. Sie 
iſt gang durchlöchert, damit das Wafler, wel: 
ches mit der aufgezogenen Lothleine bineinfonmt, 
ablaufen fann. 


Balken; Dedbalten. 
E. The beams. — F. Les baus. — Sp. 


86 


Los baos — P. Os vaos. — I. Le latte; 
i bai. — Sch. Balkarne. — D. Biälkerne, 
— H. De balken; de decksbalken. 

Die quer im Schiffe von einer Seite zur an: 
dern liegenden Balfen, auf denen die Planfen 
der verfchiedenen Dede ruben. Je fchwerer bie 
Kanonen find, die auf einem Dede ftehen, 
deito ſtärker müflen die Balfen fein; daher find 
die der untern Dede die ftärfiten, und die der 
oberen nehmen in Tteigendem Berhältniffe an 
Dide ab. Sie haben fümmtlich eine Auf: 
bugt, d. 5, eine Krümmung nach oben, da— 
mit das auf das Deck gefommene Waſſer nad 
den Seiten bin und durch Die Speigatten bin: 
auslaufen fann. Vergl. S. 2362, 2417. 


Segel-Balken. 


E. The midship-beam. — F. Le maitre- 
bau. — Sp. El bao maestro. — P. O väo 
mestre; o v. primeiro; o v. grande. — I. 
Il bao maestro. — Sch. Midskeppsbalken. 
— D. Midskibsbiälkeo. — H. De eerste 
balk. 

Der längſte von allen Dedfbalfen, der in 
dem Mittelfpant in der größten Breite des 
Schiffs liegt. Gr dient ala Hauptmaaß zu 
vielen Dimenfionsbeitiinmungen. 


Balken ver Kubbrüde. 


E. The orlop-beams. — F. Les baux 
du faux pont, — Sp. Los baos del sollado; 
I. b. vacios; 1. b. en el ayre. — P. Os 
vaos dos bail&os do poräo. — J. I bai o 
le latte del falso ponte, — Sch. Trossbod- 


‚dens balkarne. — D. Banjernes biälkerne. 
— H. De lastbalken; de balken van de 
koebrug. 


Die Kalfen des unteriten Verdecks, welches 
feine Kanonen führt und die Kuhbrüde beißt. 
Vergl. S. 2357. 


Krahn-Balken. 


E. The cathead. — F. Le bossoir. — 
Sp. La serviola. — P. O turco. — I. La 
grua. — Sch. Kranbalken. — D. Kran- 
biälken. — H. De kraanbalk. 

Die SKrahnbalfen find zwei ftarfe Balfen, 
welche vorne auf dem oberften Verdeck zu bei: 
den Seiten der Bad liegen, und beinahe ho— 
tizontal über den Bord hinausragen, fo daß 
ihre Richtung mit dem Kiel oder der Längenare 
des Schiffs einen Winfel von 45° nad vorn 
bin madıt. Sie dienen hauptiächlich zum An: 
ferlihten; Tafel XXXVI, A, Fig. 8, lite 
der Krahnbalfen an Steuerborbefeite; vergl. 
Br. H, ©. 2362; und in viefem Wörterbuch 
©. 23, wo die Ginrichtung beffelben befchrieben 
it; ferner ©. 45 und 46, wo fein Gebrauch 
beim Anferlidhten angegeben it. 

PBenter-Balfen. 

E. The davit or david. — F. Le davit 
ou le minot pour les ancres. — Sp. El 
pescante. — P. O päo de serviola.. — |. 
li pescante per iraversare l'ancora. — Sch. 


Penterbaiken; davert. — D. Dä visbiälken 
— H. De penterbalk. 

Gin lofer Balfen, Taf. XXXVI, A, Fin. 9, 
weldıer in der Fockrüſte aufgeitellt wird, wenn 
der Anker gefippt werden fell. Beral. den 


Anfer aufpentern, ©. 46, Nr. 22. 


Beting-Balken. 

E. The eross-piece of the bits. — F. Le 
traversin des bittes. — Sp. La cruceta de 
las bitas. — P. O traversäo das abitas, — 
I. 11 stramazzo delle bitte; la traversa d. 
b. — Sch. Betingskalfen. — D. Betingspu- 
den; tvärbeting. — H. De beetingbalk. 

Der horizontal liegende Balken, welcher vie 
vertifal ſtehenden Steilen oder Spenen einer 
Beting verbindet, wie Taf. XXXVI, B, Fig. 51, 
a; fiche Beting. 

Hd: Balken. 


E. The wing-transom. — F. La lisse 
de hourdie ou la grande barre d’arcasse. 
— Sp. El yugo de la popa; e. y. principal. 
— P. 0 gio grande. — /. 1 trigante; 
(venez.) la croce. — Sch. Häckbalken. — 
D. Häkkebiälken. — H. De hekbalk. 

Der Hauptquerbalfen, welcher am obern 
Theile des Achterftevens llegt, und die beiden 
Haupttheile des Achterfchiffes ſcheidet, nämlich 
den unteren, oder den eigentlichen Spiegel, und 
den oberen, oder dad sed. Am deutlichiten 
it er Taf. "XXXVI, Fig. 5 zu ſehen; fämmt: 
liche Heditügen und Hedfuiee , welche die ſenk⸗ 
rechten Balfentheile des Hecks ausmachen, ruben 
mit ihren Fußenden auf dem Hedbalfen ; Tafel 
XXXVIII, Fig. 1 if er in perfpeftivifcher 
Breitenanftcht mit HB bezeichnet. Ueber jeiner 
Mitte iſt das Hennegat, durch welches ver 
Kopf des Ruders ins Schiff hineingeht. Gr 
hat eine Ausbugt und eine Aufbugt, d- b. eine 
zugleih uach hinten hinaus, und nach oben 
hinauf gehende Krümmung. Vergl. Bo. 1, 
S. 2346, Nr. 15. 


Ober Het: Balken. 


E. The counter-transom. — F. La barre 
d’ecusson, 1. b. ou le bout de l’etlambot. 
— Sp. El contrayugo; el sobreyugo; la 
eruz. — P. A barra ou o batente supe- 
rior de praya das armas, — J. Il contra- 
trigante. — Sch. Oefverhäckbalken. — D. 
Overhäkkebiälken, — H. De bovenhek- 
balk. 

Der über dem Hedbalfen am äufßeriten Ober: 
ende des Achterſtevens liegende Duerbalfen, 
Tafel XXXVII, Fig. 5, welder den Vorder: 
rand des Hennegats berührt, fo daß über dem 
in feiner Mitte angebrachten Ausjchnitte die 
Ruderpinne ſpielt. Gr bildet die Obertremvel 
der Kreugpforten, d. h. der Pforten in ver 
Konitabelfammer zu beiden Seiten des Achter: 
ftevend ; jo wie der große Heckbalken die Unter: 
trempel derſelben bildet. Bal. Bd. II, S. 2347, 
Nr. 17. 


Schlitten: Balfen; ſ. Schlitten um 
vom Stapel laufen. Beral. Bd. 11, 
S. 2470. 


Dlafe:-Balfen. 


E. The washboards under the cheeks or 
doubling of the cutwater. — F. Le tam- 
bour d’eperon; le mouchoir. — Sp. El ba- 
tidero. — P. Os chapuzes das curvas do 
beque. — J. II battimare. — Sch. Bräder 
under zallionsknän at forhindra störtningen 
af »jöon. — D. Gallionsbräder. — H. De 
blaasbalk. 

Die unter dem unterften Steifnie des Gal— 
Ijens befindiichen Planfen, welche den Winfel 
oder die Lücke anefüllen, den das untere Knie 
mit dem Bug, dem Borfteven und dem als 
jonsfchegg macht. Sie verhindern, daf die 
See mit Gewalt ven unten gegen das &loifnie 
ſtößt, indem fie mit ihrer fehrägen oder ge: 
nelgten Kläche dem Waſſer einen janften Anlauf 
geben. 


Balffüllings, over Klamaien, 
oder Balffuntjes. 

E. Small carlings between the beams — 
F. Traversins des baux, ou barrotins, — 
Sp. Alravesanos de los baos. — P. Chassos 
dos bäos; c. das cuberlas. — ]. I traversi 
dei bai. — Sch. Karllar. — D. Karveller. 
— H. Grieten; karvielen, 

Kurze Hölzer, Taf. XXXVIII, Fig. 2, Sch $, 
welche der Yänge des Schiffs nach von einem Ded: 
balfen zum andern reichen, in welche ihre Enden 
eingelaffen find. Sie dienen dazu, den Balfen 
mehr Keitigfeit zu geben, und die Verbindung 
des Schiffs in der Länge zu verftärfen. Auf 
ihmen ruhen bie Ribben oder Halbbalfen, welche 
wiſchen den Dedbalfen liegen, wo die Lucken 
feine ganzen Dedbalfen zulaflen, wie in ver 
nannten Figur Hb, Hb. Man nennt die 
Balffüllings auch Scheertöde unter dem 
Ded; fie müſſen dann aber nicht mit den 
Scheerftöcden auf dem Deck verwechjelt werden, 
welche ftärfere Deckplanken ſind, im denen die 
Aingbolzen befeftigt werden. 


Balfhaafen; ſ. Teufelsflanuen. 
Balffniee; ſ. Kniee. 
Balkkuntjes; ſ. Balkfüllings. 
Balkon; ſ. Heckgallerie. 
Balkplanken; ſ. Bohlen. 
Balkſtützen; ſ. Deckſtützen. 
Balkwäger, oder Balkweger. 

E. Clamps of the deckbeams. — Bau- 
quieres ou serre-bauquieres. — Sp. Dur- 
mentes 6 durmientes. — P. Dormentes. — 
J. Dormenti. — Sch. Balkväggar. — D 
Biälkevägger. — H. Balkwegers. 

Starte Bohlen over Planfen , welche vom 
Vorfteven bis zu ben BLU PABSBEIN. d. h. 
den hinterſten Spiegelſpanten an beiden innern 
Seiten des Schiffa liegen, um die Deckbalken 
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und Mibben zu tragen, welche mit einem 
Schwalbenſchwanz bis zur halben Dicke auf fie 
eingelafien find. Sie find nicht mit Stuv- 
ſcherben, d. 5. mit einfachen neraden Duer- 
natben, fondern mit Kangjcherben oder Laſchin— 
gen unter einander verbunden. Gegen die Span: 
ten, Kniee und Katfvoren find fie verbolzt. 
Vergl. Br. II, ©, 2364. 


Ballaft. 

E. The ballast. — F. Le lest ou la saore. 
— Sp. El lastre. — P. O lastro. — I. La 
savorra. — Sch. Barlasten. — D. Baglasten. 
— H. De ballast, 

Steine, Eiſen, Sand und andre ſchwere Pa: 
fen, welche Schiffe außer der gewöhnlichen La— 
dung noch unten in den Raum nehmen, um 
den Schwerpunkt des ganzen Schiffs dadurch 
tiefer zu bringen, und ihm mehr Stabilität zu 
geben, jo daß es der Wirfung des Windes auf 
die Segel beſſer widerſtehen, und fich nach ir: 
gend einer Seitenneiqung von felbit wieber auf: 
richten kann. Stauffahrteifchiffe, welche oft ohne 
alle Ladung von einem Hafen nach einem an- 
dern fahren, müſſen alsdann eine ziemliche 
Duantität Ballaft einnehmen. 


Gunter Ballaft heißt folder, der bei 
großer Schwere einen Meinen Raum einnimmt, 
wie Gifen oder Stein. Der reinfte Ballaft be: 
ſteht aus Fleinen Steinen, welche Sengele 
heißen. 

Schlechter Ballaft ift folder, ver leicht 
ichmelzen und dann die Pumpen veritopfen fann, 
wie 3. B. Salı. 

Grober Ballaft, ver aus großen Stel: 
nen, alten Kanonen, Kugeln u. bergl. beiteht, 
die fehwer von einer Seite zur andern zu brin: 
gen find, 


Alter Ballaſt, der ſchon öfter gebraucht 
worden. 


GSewafchener Ballaft, der wierer abge: 
wachen worden, damit man ihn von neuem 
brauchen fann. 

Den Ballaft einfhiefen. 

E, To ballast. — F. Lester, — Sp. La- 
strar un navio. — P. Lastrar; metier 
lastro. — I. Savorrare; meltere la nave in 
savorra. — Sch. Barlasta et skepp. — D. 
Baglaste et skib. — H. Ballast inschieten; 
een schip verballasten, 

Den Ballait aus der Ballaftfchute durch bie 
unten im Raum an der Seite des Schiffs be: 
findliche Pforte einnehmen, namentlich wenn er 
aus grobem Sande oder Erde beſteht. Damit 
fein Ballaſt in den Hafen fällt, wirb ein alten 
Segel oder eine Perfenning, das fjogenannte 
Ballaſtkleid oder Pfortiegel von ber 
Ballaftpforte nach der Ballaftichute geſpannt, 
an welchen die Sanbtheile in die leßtere zurück 
rollen. Das Einſchießen gefchieht gewöhnlich 
mit Spaaten oder Schaufeln, und die einfchie: 
Kenden Lente müſſen einige Uebung haben, den 
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auf dem Spaaten eder der Schaufel befindlichen 
Ballaft richtig treffend in Die Pforte hinein zu 
werfen; andere im Raume befindliche breiten 
ibn gleichmäßig im Raume aus. 

Den ——— ausſchießen; ſ. Aus— 
ſchießen, S. 74. 

Der —— geht über; ſchießt 


über. 


E. The ballast shifts,. — F. Le lest 
roule. — Sp. El lastre se corre. — P.O 
lastro corre ä banda. — I. La savorra 


corre alla banda. — Sch. Barlasten kaster 
sig; rakar öfver, — D. Baglasten kaster 
sig fra den cen side i skibet til den anden. 
— H.De ballast schiet; rakt gaande. 
Menn ver Ballaſt beim Schlingern des Schiffs 
nach der geneigten Seite hinüberrelft. Dies it 
hoöchſt gefahrvoll, weil fih das Schiff alsdann 
nicht leicht wieder aufrichten Fann. Daſſelbe 
fann auch mit loofem Korn geſchehen. Man 
macht deshalb im Raume der Yänge nach Ab— 
therlungen durch Schotten oder Bretterwände. 
Das Schiff it nur Ballaft beladen. 
E. To go on the ballast. — F. Aller en 
lest, ou sur son lest. — Sp. Ir a lastre. 
— P.Ir ä lastro. — J. Andare in savorra. 
— Sch. Skeppei är lastadt med barlast. — 


D. Skibet er laddet med baglast, — H. 
Het schip is maar ballast beladen. 
Wenn ein Schiff entweder nur Ballalt, oder 


nur jo viel von einer andern Ladung eingenom: 
men bat, daß ed Segel führen kann; man 
jagt in letzterem Falle auch: das Schiff iſt 
ballaftitetf. 


Ballaften; ſ. Ballaft einſchie— 
Ben. 


Ballaſtever; ſ. Ballaſtſchute. 


Ballaſtkiſte. 


E. A bulkhead or inelosure of planks 
on the inuerside of a ship wherein they 
keep ballast, in order to help her down 
when careening. — F. Le parquet de ca- 
rene. — Sp. La caxa de lastre. — P. A 
arcada. — I. La cassa da savorra per aju- 
tar a carenare la nave — Sch. Barlast- 
kistan. — D. Baglastkisten. — H. De bal- 
lastkist. 

Gin Berichlag von Brettern an der inneren 
Seite des Schiffs, in welchen Ballaft hinein: 
geworfen wird, um das Schiff auf vie Seite 
zu bringen, wenn es beim stielholen fich zu 
fchwer winden läßt, oder wenn man in einem 
Hafen licat, der feine Kiellichter hat (val. 
diefen Artifel). 

Ballaftkleid, vrer Pfortjegel. 

E. The portsail. — F. La voile ä lest; 
le prelart. — Sp. La vela ö el encerado 
para la descarga del lastre. — P. O ence- 
rado para lastrar ou delastrar, — I. L’in- 
cerato o la vela per caricare o discaricare 


la savorra. — Sch. Barlastklädet; porlsegel. 
— D. Baglastklädet; portseil. — H. Het 
poortzeil. 

Das Segel oder die Perfenning an der Bal: 


laſtpferte; ſiehe Ballait einſchießen mb 
ausſchießen. 

Ballaſtpforte. 

E. The ballastport. — F. Le sabord 


dans la cale d'un vaisseau à embarquer le 
lest; le sabord de charge. — Sp. La porta 
de recibo. — P. O resbordo. — I. Il por- 
tello di riceva. — Sch. Barlastporten; last- 
porten. — D. Baglastporten. — H. De 
ballastpoort. 

Die fleine Pforte unten im Raume an der 
Seite des Schiffs, durch welche der Ballaft ein: 
und ausgeſchoſſen wird 


Ballaſtſchute. 
E. The ballastlighter. — F. Le bateau 
lesteur; le chaland ou la gabarre ä lest. 


— Sp. La gabarra ö el barco de lastre. — 
P. La gabarra ou o barco que leva o lastro 
para bordo das näos. — J. La gabarra da 
savorra. — Sch. Barlasiprämen. — D. 
Baglastpramen. — H. De ballastligler ; bal- 
lastkaag; ballastschuit. 

Gin Fleines Fahrzeug, 
Schiff, oder von demfelben gebracht wird. 


Ballinger, eine Art engliſcher 
franzöfifcher Kriegsfahrzenge im Mittelalter. 


Balon, eine Art Kahrzeug in Siam 
an der Südſeite Hinterindiens; Tafel XL, C, 
Fig. 195 es iſt zumeilen 100 bis 120 Fuß 
lang, aber nur 6 breit, und fann bis 150 Ru: 
der führen. Gs hat meiltens die Gertalt eines 
Thiers, ift vorne und hinten ſehr hech aufge: 
baut, und mit vielem Schnigwerf verziert. In 
der Mitte fteht eine Art Thurm von leichtem 
Holzwerf, oben mit einem Barillon. 

Balſe; eine Art von Floß, deſſen fich 
bie Süpdamerifaner anf Flüſſen, und auch in 
der Nähe der Hüften auf ver See bedienen. 
Es beitebt aus 5, 7 oder 9 Stämmen von der: 
jenigen Baumart, welde die Spanier balsa, 
und die Indianer puero nennen. Das Holz 
iſt fo leidıt und ſchwammig, daß ein Stamm 
von 12 Fuß Länge und 4 Auf Durchmefier von 
einem Kinde ohne Mübe getragen werden fann. 
Die Zahl der zum Floß genommenen Stämme 
it immer ungleich, weif der mittelfte am läng— 
ſten iſt, und am MWorderende am weitelten vor: 
ragt, um eine Art Spike zu bilden; darauf 
fonımen zu feinen beiden Seiten vie nächſtläng-— 
ten u. f. f. Am SHinterrande bilden ihre En— 
den eine gerade Linie. Mehrere auerliegende 
Stämme geben die Verbindung von oben; aus 
ßerdem find fie mit Tauen zufaınmengebunden, 
die von fehr zäben Schlingpflanzgen gemacht 
werden, welche lich in ven füdamerifanifchen 
Mäldern um die großen Bäume winden. Won 
der Mitte der beiten Seitenränder werben zwei 


womit der Ballait zum 


und 


Spieren wie ein Bod ul ig a und geben 
zufammen eine Art Maft ab. Gewöhnlich führt 
eine Balfe nur ein Segel; zuweilen hat fie 
außerdem noch ein Rudjegel, ebenſo geitaltet 
wie das große, d. b. einfach vieredig; oben 
mit einer Raa, und unten die Schooten an den 
Seritenrändern des Floſſes ansgefpannt. Die größ: 
ten Balfen find 70-80 Auf lang und 24 Fuß 
breit, und beitehen aus 9 Stämmen. Das 
Gigenthümlihe it, daß fie auch gegen den 
Wind laviren fünnen, und fih chne Steuer: 
ruder ganz gut lenfen lafien, Statt des Steners 
bedienen ſich die Amerifaner einiger Bretter, 
guares, bie ungefähr 10 Ruß lang und 15— 
18 Zoll breit find. Sie werden nur verne und 
binten zwijchen die Stämme geiledt, je nad: 
dem die Balje anluven oder abfallen, beiliegen 
oder jonit ein Manöver machen foll. Mebren: 
theils werden fie von den Indianern gebraucht, 
die ſehr geichicht damit umzugehen wiſſen, und 
felbit bei bodyachender See damit ohne Gefahr 
umberjegeln. 

Bambufe; ein angehender Matrofe eder 
bloßer Handlanger; f. Baar. 

Band over Bügel, von Gifen. 

E. A hoop. — F. Un cercle de fer. — 
Sp. Un suncho. — °P. Huma chapa. — I. 
Un cerchio di ferro.. — Sch. Et band. — 
D. Et baand. — H. Een band; een beugel. 

Gin runder oder ediger eiferner Bügel, oder 
Ring zur Haltung um einen Balfen oder ſonſt 
wo umgejchlagen, 


Bugs oder Brut: Banden. 


E. The breasthooks; forehooks. — F. 
Les guirlandes. — Sp. Las busardas. — P. 
As busardas do poräo. — J. Le busarde; 
(venez.) le zogie. — Sch. Bogbanden. — 
D. Bugbaandene. — H. De boegbanden; 
kropwrangen. 

Starfe Krummhölzer, die in beinahe horis 
gontaler Richtung vorne im Bug des Schiffes 
angebracht find, Taf. XXXVIL, Fig 1, BgB, 
und den Vorſteven und die Klüshölzer ſenkrecht 
durchjchneiden. Sie werden mit denfelben durch 
Bolzen verbunden, die von Außen hineingetries 
ben, inwendig verflunfen find. Ihre Krümmung 
it nach der Geſtalt des Vorſchiffs verjcbieden ; 
die unterſten ſpitzwinklig, die höher liegenden 
immer offener. Diejenigen Bugbanden, auf 
denen die Enden der Dedplanfen ruben, beißen 
Ded:Bugbanden, in der genannten Figur 
mit DB bezeichnet. Vergl. Bo. II, ©. 2352, 
Nr. 28. 

Klüs: Band; das Bugband dicht unter den 
Klüsgatten. 

Bugipriet Band; das oberſte Bugband 
dicht unter dem Bugipriet. 


Banden oder Bügel des Anferitods; ſ. 
Anferitodsbanden, ©. 13 unten, 


Mars: Banden; f. Mars: Rand. 
Mat: Banden; ſ. Maften- Bügel. 


Pobrit, praft, Scefahrtskunde. Wörterbuch. 
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Band über das Segel. 


E. The band. — F. Le renfort de la 
toile. — Sp. El refuerzo. — P. 0 forro, 
— I. U rinforzo. — Sch. Bandet. — D. 
Baandet. — H. De band. 

Gine Berdoppelung, die wie ein Reefband 
zur Berflärfung quer über die großen Segel 
genäht it und von einem ftehenden Leif (jenf: 
rechten Randfaume) bis zum andern geht. Sehr 
große Segel haben zwei folder Banden. 


Matt: Banden des Brigfegels. 

E. The hoops of a brigsail which en- 
eircle {he main mast and slide up and 
down, as the sail is hoisted or lowered, 
— F. Les cercles d'une voile aurique.. — 
Sp. Los arcos de la mezana de un ber- 
gantin. — P. Os arcos da mezana ou da 
vela mayor de hum bergantim. — I. 1 
cerchj o le gazze di legno per la randa. — 
Sch. Bomsegletsbanden. — D. Brigseils- 
baandene.e. — H. De mastbanden van’t 
brigzeil. 

Hölzerne Banden vder Lägels, die los um 
den großen oder hintern Maft einer Brig lie: 
gen, und in angemefjenen Entfernungen an dem 
ftehenden Leik des Segels befeſtigt find, fo daß 
fie beim Aufheißen und Niederlaffen des Segels 
an dem Maſt auf: und niedergeben, und zus 
gleih das Segel am Mait feitbalten, Tafel 
XXXIV, E, Fig. 54. Zuweilen bat man 
auch eiferne Lägels, namentlich für die Stay: 
ſegel. 

Die Marsſegel in ven Band ſetzen; ſiehe 
Marsjegel. 


Nana: Banden. 
E. The ropebands. — F. Les rabans 


d’envergure; 1. r. de tetiere. — Sp. Los 
envergues. — P. As embergaduras; os en- 
vergues, — J. Le mattasioui. — Sch. Rä- 


banden. — D. Raabandene. — H. De raa- 
banden. 

Kurze nicht fehr dicke Taue, mit denen bie 
Segel an die Naaen gebunden werden. Die 
Raabanden an den untern Segeln find länger 
und flärfer, als die an den Marsjegeln, und 
diefe wieder länger und ſtärker, als an ben 
Bramfegeln. Jedes Raaband muß fo lang 
fein, daß es zweimal durch das Muge unter 
dem Raaleik (oberen Randfaume) des Segels 
und um die Naa genommen werben fann; dar: 
auf wird es feitgezogen, und mit einem Knoten 
befeftigt. Tafel XXXIV, C, Big. 9 if ein 
anf größeren Schiffen üblihes Raaband; cs 
befteht aus einem längeren und einem kürzeren 
There, jedes mit einem Auge an dem einen 
Ende. Das fürzere Raaband h geht durch das 
Auge des Segels, fo daß fein Auge an ber 
Borderfeite deſſelben liegt; das längere Raa— 
band k geht durch das Muge i des Fürzern, 
und das Ende des legtern durch das Auge m 
des lestern. 


12 


90 


Reef-Banden; ſ. Reef⸗-Seiſings. 

Bandnagel, oder Klampfpicker; ſ. 
Spicker. 

Band-⸗Weger; ſ. Balk-Weger. 

Banjer, der eigentlich holländiſche Name 
auf kleinen Schiffen, die nur ein Deck haben, 
für den Plag vor ver Kajüte, wo das Volk 
logiert, 

Bank. 

E. A sandbank. — F. Un banc; u. b. de 
sable. — Sp. Un bajo. — P. Hum baixo; 
huma restinga, — I. Una secca. — Sch. 
En sandbank. — D. En sandbank. — H. 
Eene bank; e. sandbank. 

Eine ſolche Stelle ver See, wo ber Grund 
höher ift, oder fich mehr erhebt, als an ben 
andern umliegenden Stellen. Ginige Bänfe 
find mit der Oberfläche des Waſſers gleich; 
andre liegen in verfchiedener Tiefe unter Waſſer, 
und beſtehen aus Sand, Then oder fteinigem 
Grunde. Bänfe, die nicht fo tief liegen, daß 
Schiffe darüber fommen fönnen, find fehr ge: 
fährlich; dagegen. diejenigen, welche tief genug 
unter Wafler find, geben dadurch, daß man 
auf ihnen das Loth wirft, die beite Gelegenheit, 
un die Schifferedhnung oder Gifung über ben 
durchgemachten Weg zu verbeffern. Dod muß 
dazu auf den Seefarten ihre Yage genau nebit 
der Tiefe angegeben fein. Vergl. Tafel VI, 
die Nebenfarte vom Pas de Galaie. Auch zur 
Kifcherei find die Bänfe fehr bequem. In dem 
geographifchen Längen: und Breitenverzeichniffe 
Tafel XXI, find deshalb auch die Poſitionen 
ber mehriten Bänfe angegeben. 


Banf, zum Sigen in Booten und Scha: 
luppen. 

E. The stern-sheets or seats of a boat. 
— F. Le banc dans la poupe d'un canot. 
— Sp. El banco en la popa de un bote, 
— P. O banco ou assento da popa de hum 
bote. — J. Il bauco da sedere nella poppa 
della lancietta. — Sch. Bänken i akterdelen 
af slupen. — D. Bänken i agterdeelen af 
barkassen eller slupen. — H. De sloep 
zitbank. 

Die Banf im Hintertheil des Boots oder der 
Schaluppe zum Eigen für die Offiziere oder 
Paſſagiere. 

Ruder-Bank; ſ. Duft. 
Brech-Bank; ſ. Brake. 
Bank am Horizont. 


E. A cloudy horizon. — F. Un bane 
dans I’horizon. — Sp. Una arrumazon. — 
P. Huma arrumazäo. — I. Un banco nell' 
orizonte, — Sch. En hänk i horizonten 
eller kimmingen. — D. En bänk i hori- 
zonten. — H. Eene bank aan de kimming. 


Tümmel-Bank; auf einigen Schiffen eine 
in der Kajüte flebende Banf, deren Rüdenlehne 
an den beiden Enpftügen fo beweglich it, daß 


fie bald nach der einen, bald nach der andern 
Seite gehoben werben fann, je nachdem man 
ſich fegen will. 

Nagel-Bank. 


E. The rauges or rangers with belaying 


pins. — F. Le rätelier ä chevillots ou & 
cabillots. — Sp. La mesa de maniobra con 
sus cabillas.. — P. O päo com malaguetas. 


— I. La tavola con suoi cueinelli. — Sch. 
Koffernagelbänken. — D. Koffernaglebän- 
ken. — H. De karvielnagelbank. 

Eine mehr oder minder ſtarke Latte, ober 
ein ſtarkes Holzftüf, worin Karveel- oder Ko: 
vein: Nägel zum Belegen (Feſtmachen) des lau: 
fenden Tauwerks fißen; Tafel XXXVI, C, 
Big. 5, iſt ein Theil einer ſolchen Nagelbanf. 
Die ſtärkſte Nagelbanf befindet ſich gewöhnlich 
über der Bratfpill-Welle von einer Beting bis 
zur andern, 


Roll: Bank. 


E. A roller for the cables. — F. Un 
cheyalet à rouleau. — Sp. Un caballete 
con molinete. — P. Hum cavalhete. — I. 
Un cavalletto con mulinelloe. — Sch. En 
rallbänk. — D. En rullebäuk. — H. Eene 
rolbank. 

Gin niedriger Bock mit einer Nolle, über 
welche fchwere Taue gelegt werden, um fie von 
einer Stelle zur ‚andern zu bringen, ohne durch 
die Reibung aufgehalten zu werden. Am mehr: 
ften findet man dergleichen Rollbänfe auf den 
Reeperbahnen. Aber auh am Bord hat man 
deren namentlih auf dem Vordertheile desfe— 
nigen Deds, auf welchem fi die Klüfen be: 
finden; auch an den Luckenrändern, turch welche 
die Anfertaue fahren. 


Kalfat:Banf it eine in Holland ge: 
bräuchliche Fleine Banf, auf welder die Kal: 
faterer bei ihrer Arbeit figen. Unten ift fie 
mit Fleinen Brettern umfchlagen, fo daß fie 
umgefehrt als Kaften zum Anfbewahren ber 
Kalfaterwerfzeuge dient. In Deutſchland umd 
andern Fändern hat man dafür die Kalfat- 
bütten; f. dieſen Artikel. 


Bankhaaken. 

E. A sailhook. — F. Un crochet d'un 
voilier. — Sp. Un gancho de un velero, — 
P. Hum gancho de hum veleiro, — I. Un 
gancio d'un veliero. — Sch. Bankhaken ; 
segelmakarshaken. — D. Bankhagen; seil- 


magershagen. — H. De baukhaak 

Gin Fleiner Gshaafen, mit welchem die Se: 
gelmacher das zu nähende Segel an die Banf 
haafen, auf welcer fie figen, um es beſſer 
handhaben zu können. 

Baratterie heißen in der Schifferfprache 
alle Betrügereien, melde von den Schiffern 
zum Schaden der Rheder oder Befrachter aus: 
geübt werden, wie z. B. Verfülfchung oder Vers 
untrenung der Güter; oder Nebenwege, die ohne 
Wiſſen u, Willen mit dem Schiffe gemacht werben. 


Barbier, oder Schiffs⸗Chirurg. 

E. The surgeon. — F. Le chirurgien. — 
Sp. El eirujano. — P. O eirurgiäo. — 1. 
N chbirurgoe. — Sch. Barberaren. — D. 
Balbeeren; chirurgus. — H. De barbier. 

Der Untergebene des eigentlichen Schiffe: 
arztes, welcher unter der Aufficht des Letztern 
namentlih für die Heilung und Genefung der 
Verwundeten Sorge trägt, und, dem die Ver: 
theilung der Arzneimittel anvertraut it. Große 
und ftarf bemannte Schiffe haben gewöhnlich 
einen Dber = Barbier, oder Obermeifter und 
einen Unters Barbier. Bei einer Kriegsflotte 
findet ſich auch gemeinhin ein Oberchirurg, um: 
ter dem die Ghirurgen fümmtlicher zur Flotte 
gehörigen Schiffe ftchen. Ebenſo bat auch jede 
Wlotte einen Oberarzt, welcher das ganze Me: 
dizinalwefen der Flotte leitet, und auch die 
Aerzte der einzelnen Schiffe vor ihrer Anftellung 
eraminirt. Die Kite mit den chirurgfjchen 
Inftrumenten heißt die Barbierfiite. 


Barca longa, ein in Spanien, na: 
mentlicd in Gadir nebräuchliches Fahrzeug, un: 
gefähr von der Geitalt einer Barkaſſe, aber 
vorne Scharf und hoc. = 


Barca, feine Boote bei den alten Rö— 
mern und ben bentigen Stalienern. 


Bardenanfer; auf den Grönlands— 
fabrern und andern Wallfifchfängern ein eiſernes 
Werkzeug von einer anferähnlichen Geſtalt; nur 
bilden die beiden Arme eine gerade Linie, kei— 
nen Bogen, und haben am Gnde zum Haafen 
umgebogene Spigen, aber chne Hände, Gr 
dient dazu, die Barden oder Barten tes Wall: 
fiches, d. b. die in feinem Rachen ftatt der 
Zähne figenden Fiſchbeinſtücke loszureifen und 
an Bord zu hiefen. 

Barden-Farpunen; f. 
Harpunen. 


Bares, kleine Boote bei den Alten. 


Bariscos, große und ſchwere Schiffe 
bei den Alten. 


Barkaſſe. 

E. The long boat; the launch. — F. La 
chaloupe — Sp. La lancha. — P. A lan- 
cha. — I. La lancia. — Sch. Barcassen. 
— D. Barkasen. — H. De barkass, 

Das größte Boot eines Schiffes, welches zu 
den jchweren Arbeiten dient, namentlich zum 
Auss und Ginbringen des Anfers (vol. ©. 40, 
Anfer mit dem Boot ausbringen), zum Waſſer 
holen u. vergl. Sie unterfcheidet fich von dem 
großen Boot banptfächlidh darin, daß fie 
hinten beinahe dieſelbe Breite hat, wie vorne, 
um bei dem Anferlichten mit der tauben Nütte, 
Tafel XXXIX, Fig. 10, A, mit dem Adhter: 
theile weniger einzufinfen; das genauer ſoge— 
nannte große Boot iſt aber hinten fchärfer 
gebaut, und im Ganzen mehr einer Schaluppe 
ähbnlih. Beide haben auch im Vordertheile 
ein fleines Bratſpill. 


Baar: 


9 
Barfe, oder Barkſchiff. 


E. A bark. — F. Un vaisseau marchand 
ä trois mäls, mais sans poulaine et sans 


bouteilles — Sp. Una fragata mercantil 
sin alas de proa. — P. Huma fragata mer- 
cantil sem beque. — /. Una fregatta mer- 
cantile senza polena. — Sch. En bark. — 


D. En barke. — H. Een barkschip. 


Gin dreimaltiges Kauffahrteiſchiff, welches 
fich aber durch mehrere Gigenthümlichfeiten von 
einer Kauffahrteifregatte unterfcheivet: erſtlich 
it eine Barfe nicht jo jcharf gebaut, wie ein 
Fregattſchiff, weil fie mehr zum Berfchiffen 
ſchwerer Yadungen beitimmt ift; zweitens hat 
eine Barfe feinen Beſahnmaſt, der fo zugetaa— 
kelt iſt wie die andern belden Maſten, fondern 
nur eine Beſahn und ein Gafftopſegel oder 
Dbernaffeljegel; dieſe Taafelafche des Be: 
ſahnmaſtes iſt der Hauptunterfchled, und diefer 
Maſt einer Barfe ficht daher dem hinteren Maft 
eines Schooners fehr ähnlich, wie Taf. XXVIII, 
Big. 12, weldes ein Schooner if; drittens 
hat eine Barfe gewöhnlich fein Galjon und 
feine Taſchen oder Seitengallerien; doch giebt 
man in nceuelter Zeit auch den Barken biefe 
beiden Theile, weil namentlich ein leichtes Sal: 
jon mit einem guten Schegg die Schnelligkeit 
befördert, und überhaupt zur Schönheit des 
Vorſchiffs fo viel beiträgt. 


Barfe im mittelländifchen Meer. 


E. A bark, used in the mediterranean, 
with a foremast as a xebec, and main and 
mizen pole-masts as a polacre. — F. Une 


barque. — Sp. Una barca. — P. Huma 
saetia. — /. Una barca, nel mediterraneo. 
— Sch. En bark i medelhafvet. — D. En 


barke i mellemhavet. — H. Een barkschip 
in de middellandsche zee. 

Ein auf dem mittelländifchen Meer zum Han: 
del wie zum Kriege gebräuchliches dreimaſtiges 
Fahrzeug, Taf. XL, C, Fig. 15; es if ver: 
hältnißmäßig kurz und voll gebaut, und hat 
feine größte Breite vorne, und feine eingezo- 
genen Spanten; Bor: und Achteriteven haben 
beide viel Fall oder Neigung. Die Taakelafche 
diefer Barfen iſt gang eigenthümlich; ver Be: 
ſahnmaſt hat eine Kreuzftenge; der große Maft 
ift ein fogenannter Bolmaft, d. h. er beiteht 
aus einem einzigen Stüd; der Fockmaſt liegt 
fhräg nach vorne über, und führt ein großes 
lateinifches Segel. Berner führt fie fein eigent- 
lihes Bugfpriet, fondern nur einen auf dem 
mittelländifchen Meere häufig vorfommenden 
Schiffsſchnabel, über welchen ein bloßer Aus: 
ftecher hinausgefchoben wird. 


Barfe, feines Boot. 


E. A bark-boat. — F. Une barque. — 
Sp. Una barca.. — P. Hum barco; hum 
batel. — I. Un batelloe. — Sch. En liten 
bät. — D. En liten baad. — H. Eeue 


schuit; eene boot. 
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Ein Eleines Boot oder Fahrzeug, das mur 
auf Flüffen gebraucht wird. 


Barkemuf; ſ. Shnaufdiff. 
Barkhölzer; ſ. Berghölzer. 
Barkunen. 


E: Baulks or yuffers. — F. Billes d’orme. 
— Sp. Perchas — P. Perchas. — J. Ma- 
novelle a la rustica. — Sch. Berlingspakar. 
— D. Barkuner. — H. Barkoenen. 

Junge, nur etwas vlereckig behauene eichene 
Hefte, die ftärfer als tie gewöhnlichen Hand: 
fpaafen find, 


Barnenz |. Branden. 
Barning; f. Brandung. 


Barometer; Shiffs:Barometer; 
Meer: Barometer, 


Das bekannte Werkzeug zur Meflung bes 
Luftdrucks; und in fofern dieſer legtere die Be: 
fchaffenheit der Atmofphäre anzeigt, auch zur 
Erkenntniß der zu erwartenden Witterimg. Bil. 
Br. I, S. 235 bis 259; befonders über das 
Schiffs:Barometer, ©. 241. Auch zu 
Höhenmeffungen irvifcher Segenftände, nament: 
lich der Berge, wird das Barometer gebraucht ; 
veral. Br. I, S. 1043 bis 1068. 

Die Abbildung eines Schiffs 
findet fih Taf. X, Fig. 5 

Bart, am Schiff. 

E. A foul ship. — F. Le fond plein de 
mousse; un vaisseau verd. — Sp. EI ver- 
din de un navio, — P. A verdura de hum 
navio, — J. Una nave sudicia per di fuori. 
— Sch. Skeppet som är bevuxit med 
mossa eller sjögräs. — D. Skib det er be- 
groet med moos eller söegräs. — H. De 
baard aan een schip; een vuil schip. 


Die grünen zarten Gewächſe, die fich wäh: 
rend einer langen Seereiſe an den Boden bes 
Schiffs feſtſetzen. Dieſer Bart hindert das 
Schiff in feinem Laufe, weil die Reibung des 
MWaflers dadurch ftarf vermehrt wird. Um es 
davon zu befreien, wird ein fogenannter ſpa— 
nifher Befen von fteifen Reifern, ftarfen 
Spänen u. dergl. gemacht. Es befindet fich an 
bemfelben ein fehr langer Stiel, um ihn bie 
an den unteriien Theil des Schiffs zu bringen; 
ferner iſt am untern Ende bes Stiels ein Tau, 
womit man ihn wieder in die Höhe zieht. Die 
Reinigung felbit gefhieht von einem Boot aus, 
das dazu längs der Seite tes Schiffs fortrückt. 

Man hat auch noch eine andre Reiniqungs: 
mafchine erfunden. Man nimmt zwei ftarfe 
Pretter, die man durch Querbretter und höl— 
zerne Schrauben mit einander verbindet, ſodaß 
die Querbretter ein Paar Kaſten bilden. In 
der Mitte dieſer Kaſten werden kleine ledige 
Tonnen durch Latten feſtgehalten, und hindern 
die Schrubbmaſchine am Sinken. Zu beiden Sel: 
ten jeder Tonne find Reiſer vermittelit ber 
Schrauben eingepreft, fo daß ſie etwa einen 


: Barometerd 


halben Fuß aus dem Kaften herverragen. Von 
den Enden und der Mitte der Hauptbretter ge: 
ben Taue aus, von denen eines durch einen 
Block am Buafpriet, ein anderes durch einen 
am Heck befindlichen Block fährt; ein drittes 
Tau fährt unter dem Kiel durch nach einer an 
der andern Seite des Schiffs liegenden Scha— 
luppe. Mit dem Vorder- und Hintertau ziebt 
man die ganze Mafchine nach der Länge bes 
Schiffs; mit dem dritten Tau in verfchlevenen 
Tiefen längs der Seite, In der Mitte haben 
die beiden Hauptbretter ein Gelenk, um die Ma: 
fchine beſſer an die Krümmungen der Schiffe: 
feite anichliefen zu können. 


Baffe;f. Drebbaffe. 
Baft, der Kofosnüffe. 


E. The bark of ihe cocoa. — F. Le brou 
du coco. — Sp. La cascara del coco, — 
P. A casca de cocos. — TI. La scorza del 
coco. — Sch. Barken eller fnaset om ko- 
kosnötter. — D. Barken paa kokosnödder. 
— H. De bast van kokosnooten; klappes. 


Die äußere faferige Schaale der Kokoenüſſe, 
von welcher in mehreren troviichen Gegenden 
Tane nemacht werden. In Braſilien macht man 
auch Tanue vom Bat des Nofosnußbaums PIRE: 
folcher Baſt heißt cairo. 


Baſtard; 1. Racktau. 
Bating; ſ. Beting. 
Batterie. 


E. The battery. — F. La batterie. — 
Sp. La bateria. — P. A bateria. — I. La 
batteria. — Srh, Et batteri, — D. Et bat- 
teri. — H. Eene batterij. 

Die ſämmtlichen Kanonen, welche auf einem 
Dee an beiten Selten des Schiffs ftehen. Tas 
fel L if unter den Nachtfignalen das Viertel 
einer Batterle an ſehen. Dreiveder oder Linien: 
fchiffe vom eriten Range haben drei Batterien, 
wozu noch außerden die Kanonen auf Bad und 
Schanze fommen. Die unterite Batterie beißt 
bie erite, und bat die Gefchüge vom ſchwer— 
ften Kaliber: die nächſtobere, mit etwas leich— 
teren Kanonen befegte, heißt die zweite ; die 
oberfte, mit noch leichteren Geſchützen heißt die 
dritte. Die Geſchütze auf Bad und Schanze 
find die leichteften. Zweidecker oder Linienfchiffe 
vom zweiten Nange, haben nur zwei Batterien. 
Halbe Batterie heißt die nanze Ranonenreibe 
auf der einen Seite des Decks. 

Eine zu niedrige Batterie nennt man vie 
unterſte Kanonenreibe, wenn das Schiff fe 
fehlerhaft gebaut if, daß es zu tief einfinkt, 
und man aus Gefahr, Waſſer Ins Schiff zu 
befommen , bei etwas bochgehender See fogleich 
die unterften Kanonenpforten ſchließen muf. Gin 
folches Schiff fann oft von einem viel fehwäs 
cheren Reinde überwunden werden, wenn das 
feindliche Schiff alle feine Geſchütze brauchen 
fann, während Das zu tief gehende gerade feine 
ftärfiten Kanonen unbenußt laſſen muß. 


Bauanſchlag. 

E. The account for building costs. — 
F. Le devis d'un vaisseau. — Sp. EI plan 
de los gastos a fabricar un navio.. — P. 
O plano das despezas ä fabricar hum na- 
vio. — J. 1 piano delle spese d'una nave. 


— Sch. Förslaget pä et skepp. — D. Over- 


slaget paa et skib. — H. Het verslag of 
schatling van een schip. 

Eine Schägung und Berechnung aller zum 
Dan des Schiffes erforderlichen Baumaterialien 
und Tagelöhne der Arbeiter, um den Koſten— 
betrag des ganzen Baues beitimmen zu Fönnen. 

Bau-Kontrakt; ſ. Beilbrief. 

Bauholz. 

E. Timber for ship building. — F. Bois 
de construrtion. — Sp. Madera de con- 
struccion. — P. Madeira de construczäo. 
— I. Legno di construzione. — Sch. Tim- 
mer. — D. Tömmer. — H Timmerhonut, 

Alles zum Ban eines Schiffs gebrauchte Holz, 
fiebe Hol;. 

Baumeifter; Schiffsbaumeifter, 

E. Shipwright; shipbuilder. — F. In- 
genieur constructeur de la marine; maitre 
construcleur de vaisseau; architecte de la 
marine. — Sp. Arquitecto naval; construc- 
tor de navios. — J. Architetto navale. — 
Sch. Skeppsbyggmästare; skeppsbyggare. 
— D. Skibsbygmester; skibsbygger. — H. 
Scheepsbouwmeester. 

Die Schiffsbanfunft zerfältt in wei Haupt: 
theile , die eigentliche Schiffsbaufunſt, und die 
Schiffszimmerkunſt. Die erftere lehrt die An— 
wendung der mechanifchen und hydrauliſchen 
Wiſſenſchaften zur Beſtimmung der vertheilhaf: 
teten Geſtalt und Einrichtung der Kriege: und 
Kauffahrteiſchiffe. Die Schiffszimmerkunſt Ichrt 
vie einzelnen Bauhölzer auf die vortheilhaftefte 
Weiſe in die entfprechende Geftalt bringen, und 
he auf die haltbarite Weife zum Gebäude zu⸗ 
jammenfügen. Der Baumeiſter hat es nur mit 
der eigentlichen Baufunit zu thun, d. h. mit 
der Konftruftion und dem Gntwurfe und ber 
Zeichnung der Bauriſſe eines Schiffs, nament: 
li des Seiten:, Spanten: und Senten: oder 
waſſerpaſſen Riffes. Vergl. Br. II, ©, 2168 
bis 2440, 

Bauen, ein Schiff. 

E. To build a sbip. — F. Bätir un vais- 
seau, — Sp. Fabricar un navio. — P, 
Construir hum navio. — I. Fabbricare o 
costruire una nave. — Sch. Bygga et skepp. 
— D. Bygge et skib. — H. Een schip 
bouwen. 

Die Ausübung der Schiffszimmerfunft , von 
der Auflegung des Kiels auf die Stapelblöde 
bis zum Ablaufen des Gebäudes vom Stapel; 
2. I, ©. 2458 bie 2478, 


Baud, des Schiffe, 
E. The bottom of a ship. — F. Le fond 
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du vaisseau. — Sp. EI fondo del navio, — 
P. O fundo do navio. — I. II fondo della 
nave, — Sch. Skepps botten. — D. Skib- 
beis bunden. — H. De buik van het 
schip. 

Der untere Theil des Schiffs vom Kiel bis 
zur Kimming, d. h. bie zu der Stelle, wo die 
Spantenbucht aufwärts fteigt. Die Imnenſeite 
des Bauchs heißt gewöhnlich das Flach; Tafel 
XL, Fig. 2, von FH bis FH. 

Bauch, des Segels, 

E. The foot of a sail; the belly o. a. s. 
— F. Le fond d'une voile; le ereux ou le 
sein d’une voile. — Sp. EI braguero de 
una vela; el seno d. u. v. — P. O fundo 
bolso de huma vela. — I. II fondo o seno 


d’una vela. — Sch. Bogen af seglet. — 
D. Bugen af seilet. — H. De buik van 
een zeil. 


Der mittlere Theil von dem unteren Rande 
eined Segels, woran bie Bauchgordingen Be: 
feftigt werben, wie Taf. XXXIV, D, Fig. 25, 
ff. Bauch des Segels heißt aber auch zus 
weilen die MWölbung, welche das Segel in der 
Mitte feiner Länge befommt, wenn es vom 
Winde gefüllt wird. Dieſe Moölbung muß aber 
fo viel als möglich durch farfe Anſpannung 
der Schooten und Aufſchießen des Segels ver— 
mieden werden; denn der Wind iſt um ſo viel 
wirkſamer, als die Segeliläche einer Ebene 
nahe fommt. 


Bauhgordingen; fiehe Gordins 
gen. 
Bauhdenningen; Baudhdielen. 


E. The slickstuff and ceiling placed next 
to the keel over all the floortimbers, — 
F. Les vaigres du fond. — Sp. EI forro 


del pantoque. — P. As escoas do fundo. 
— I. Le serreite del fondo; (venez,) le 
verzene d. f. — Sch. Garneringen; garne- 


ringsplankorne. — D. Foringen i lasten. — 
H. De buikdenningen. 

Die dicken Weyer oder Binnenplanfen, 
welche unten im Raume des Schiffe, parallel 
mit dem Kiel und dem Kolichwinn zunächit 
liegen. Es bleibt aber zwiſchen ihnen und dem 
Kiel ein freier Raum, die Nürterlöcher , damit 
das eingebrungene Waſſer in diefem Kanal bis 
um Fuße der Pumpen freien Lauf hat. Die: 
ber Kanal wird dann mit Eleineren lofen Dielen, 
den fogenannten Füllungen der Nüſter— 
gatten, bedeckt; Tafel XXXIX, Big. 3, F; 
vergl. Bd. II, S. 2356. Die Bauchdenningen 
heißen auch Flurweger, ober MWegerdes 
Flachs. 


Bauch⸗Seiſingen; ſ. Seiſingen. 
Bauchſt ück, oder Lieger. 


E. A loorlimber. — F. Une varangue. 
— Sp. Un plan; una varenga. — P. Una 
caverna, — J. Una matera; un legno di 


piano; una piana; (gen.) una majera. — 
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Sch. Ea bottenstock. — D. En bundstock. 
— H. Een buikstuck. 

Der unterite Theil eines Spanis ober einer 
Hauptrippe des Schiffsgebäudes, welcher quer 
über vem Kiel liegt; vergl. Br. II, ©. 2335 
und 2349; Taf. XXXVU, Big. 6, vv, 
Tafel XXXVIII, Riga. 6, TT. Die Bauch— 
ftüde in der Mitte des Schiffs find beinahe 
ganz flach; die gegen das Vor- und Achter: 
Schiff zu liegenden heißen Frumme, meil fie 
fchen mehr Bugt haben; die ganz hinten und 
vorne ftehenden bilden einen jehr ſpitzen Winfel 
und haben beinahe tie Geſtalt eines großen la: 
teiniſchen Y, und heißen PBiefftüde oder Twillen. 
Das größte Bauchſtück des Hauptfpants in der 
Mitte ves Schiffs heißt das erſte Bauch— 
tüd Alle Banchſtücke werben mit dem Kol: 
ſchwin und dem Kiel verbofgt. 


Das erfte oder mittelte Bauchſtück. 


E. Tbe floortimber of the deadflat or 
amidsbip. — F. La mailresse varangue. — 
$p. La varenga maestra. — P. A caverna 
mestra. — J. La matera maestra. — Sch. 
Nollspantens bottenstock. — D. Middel- 
spantens bundstock. — H, Het eerste 
buikstuk. 

Das Bauchſtück des Mittel» oder Haupt: 
fpants; ſ. Bauch ſtück. 


Flaches oder plattes Bauchſtück. 

E. A flat foortimber. — F. Une varan- 
gue plate. — Sp, Una varenga llana. — 
P. Huma caverna chata ou plana. — I. 
Una matera piana. — Sch. En flat botten- 
stock. — D. Eu plat bundstok. — H. Een 
buikstuk in't vlak. 

Siche Bauchſtück. 

Krumme Bauhftüde. 

E. The floortimbers between the cerot- 
ches and the middle floorlimbers. — F. 
Les varangues demi acculees.. — Sp, Las 
varengas poco levantadas. — P. As ca- 
vernas pouco levantadas. — J. Le matere 
poco levate. — Sch. Litet resande botten- 
stockar. — D. Noget lidt reisende bund- 
stokker. — II. De halftwillen. 

Siehe Bauditüd. 


„Gingezogenes Bauhftüd, oder Piek— 
ftüd. 

E. A rising floortimber. — F. Une va- 
rangue acculdce. — Sp. Una varenga levan- 
lada. — P. Huma vaverna levantada; hum 
enchimento, — I. Una matera levata. — 
Sch. En resande bottensiock. — D En 
reisende bundstock,. — H. Een piekstuk ; 
eene twill, 


Siche Bauchſtück. 


Bauch ſtücke der Katjporen. 


E. The futtock -riders. — F. Les va- 
rangues des porques. — Sp. Los planes de 
las bularcamas. — P. As cavernas dos 


prodigos do poräo. — J. Le matere delle 
porche. — Sch. Katsporetis bottenstockar. 
— D. Katsporets bundstokker. — H. Buik- 
stukken van de kallesporen. 
Siehe KRatfporen. 
Bauhtaue;f. Gordingen. 
‚Baudhweger; fie Bauchden— 
ningen. 
Bauen, bie Eee. 
E. To travel by sea; to lead a seafaring 


life. — F. Naviguer. — Sp. Navegar. — 
P. Navegar. — J. Navigare. — Sch. Fara 
til sjös. — D. Fare til söes. — H. De zee 


bouwen; ter zee varen. 
Die See häufig befahren. 
Bauer. 

E. The lower transom. — F. Le clef 
des esltains ou des corniöres; le fourcat 
d’ouverture. — Sp. El ultimo yugo. — P. 
O ultimo gio. — I. La piü bassa gua. — 
Sch. Understa häckbalk eller varp. — D. 
Underste häckbiälke. — H. let broek- 
stuk, 

Die unterite Spiegelwrange; Taf. XXXVIL, 
Fig. 1, WB; vergl. Bd. I, ©. 2346. 

Bauer. 

E. A koee within Ihe square. — F. Une 
courbe ä fausse equerre. — Sp. Una curva 
con angulo agudo. — P. Huma curva 
dentro de esquadria ou com angulo agudo, 
— J. Un bracciuolo a angulo acuto. — 
Sch. Et knä med en spetsig vinkel. — D. 
Et knäe med en skarp huk. — H. Eene 
knie binnen de winkel. 

Gin Knie oder ein Krummholz, das einen 
fpigen Winfel macht. 

BauersKnopf; Bauer-Knoten. 

E. A single knot. — F. Un noeud com- 
mun,. — Sp. Un nudo comun. — P. Hum 
nö ordinario. — J. Un nodo semplice.. — 
Sch. En burknut. — D. En burknude. — 
H. Een burknoop. 

Gin gewöhnlicher einfacher Knoten, wie Tafel 
XXXI, A, Fig. 42. 

Bauer-Platting. 

E. Foxes, made of nine ropeyarns. — 
F. Tresses faites de neuf üls de carret. — 
Sp. Caxeta de nueve filasticas. — P. Cai- 
xeta de nove fios de carreta. — J. Morsello 
di nove filastiche. — Sch. Burplatting. — 
D. Burplatting. — H. Boerplatting. 

Blattes Taumwerf, weldes von Kabelgarnen 
geflochten wird, Taf. XXXH, A, Fig. 87 
und 88. Gewöhnlich wird es von den Matro— 
fen ſelbſt am Bord geflochten, aus 5, 7 ober 
9 Sarnen; ſolches von 9 Sarnen heißt befon- 
ders Baer: Platting und dient zu mandherlei 
Belleidungen, unter andern auch der Ankertane; 
vergleihe Anfertau befleiden, ©. 21, 
Nr. 3. 


Baum vor einem Hafen. 

E. The bar of a harbour; a boom. — 
F. La barre d'un port. — Sp. La cadena 
de un puerto. — P.A barra de hum porto. 
— I. La barra o caltena d'un porto. — 
Sch. Bomen af en hama. — D. Bomen for 
indlöbet af en hayn. — H. De boom; de 
sluitboom. 

Ein ſtarker Baum, oder ihrer mehrere durch 
Duerbölger verbunden, mit dem einen Ende 
durch einen eifernen Bügel an einem ftarfen 
Pfahl jo befeitigt, daß er um biefen gedreht 
werden fann. An dem andern Ende hat er 
eine Harfe Kette, vermittelt welder er an 
einem gegenüberftehbenden Pfahle befeitint wer: 
den und fo den Gingang zu einem Hafen ſchlie— 
ben fann. Iſt der Gingang eines Hafens zu 
breit für einen ſolchen Baum, fo fchlieft man 
ibn mit ciner Kette. 

Winde: Bäume; Spill: Bäume; fiche 
Spaafen. 


Schmier: Bäume, 

E. Prevenuter skeeds,. — F. Defenses. — 
Sp. Paraderos. — P. Defensas ou escoas 
da borda. — J. Il parabordo. — Sch. Slä- 
dor pä skepps sidan. — D. Slidskerne paa 
skibs siden. — H. Smeerboomen. 

Leoſe Bäume, die an den Seiten des Schiffs 
mit Tauen ausgehängt und zuweilen mit Fett 
beihmiert werden, damit fchwere Güter oder 
Yaften, 3. B. auch die Boote, beim Hinaufs 
heißen und Nieverlaffen nicht an die Bergbölzer 
Noßen. Man nennt fie auch Schlitten, 


Giek-Baum. 


E. The spanker-boom; Ihe main boom 
of a sioop. — F. Le gui ou baume. — 


Sp. La botabarra. — P. O bome. — 1. 
La boma. — Sch. Bommen af et bomsegel. 
— D. Bomen til et brigseil. — H. De 
gijpboom. 


Der Baum, mit welchem der unterite Theil 
eines Giek- oder Briafegels ausgefeht oder 
gefpannt wird, Taf. XXXIII, C, Fig. 22, 
it er allein zu fehen; Tafel XXXIV, E, 
Kg. 53 md 5%, mil dem audgeipannten 
Segel. 

Die vollftändige Einrichtung eines Giekbaums, 
namentlih am Bejahnfegel, iſt diejenige in 
Tafel XXXIII, C, Fig. 22. An feinem innern 
Ende 1 hut er einen fogenannten Schwanenhals: 
baafen von (Sifen, welcher fich In einem eijer: 
nen Auge dreht, das mit einem eifernen Bande 
an dem Maite befeitigt it. Auf einigen Schiffen 
hat der Siefbaum an feinem Innern Ende ſtati 
des Haakens eine Gaffel-Mick, d. b. einen 
balbfreisförmigen Ausſchnitt, wie Taf. XXXIII, 
C, $ig. 17, m, welcher jich vermittelft eines 
Racks k um den Mait bewegen kann, welder 
dazu einen Flampenartigen Borfprung hat, auf 
dem die Mi rubt. Die beiven Taue m, in 
dig. 22, heißen die Piek oder Piektane; 
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mit ihnen fann das äußere Ende des Giekbaums 
anfgepieft oder getoppt werben. Sie find 
oben am Krenzitengentop mit einem Schlage 
über dem andern Taumerf herumgenonmen, 
dann zufammen geſeiſt, und von oben herab 
bis etwa vier Ruß unter den Sahlingen be: 
Fleivet. An das Ende einer jeden Hälfte ift 
ein einjcheibiger Blod n eingeſplißt. An das 
äußere Ende des Giekbaums it ein zweiſchei— 
biger Block o ander Nodflampe, d. h. der 
unter der Nock Spitze) fichtbaren Vorragung 
feftgeftroppt. Das eine Ende des Läufersé iſt 
um die Baumnock feitgefchlagen, das andere 
Ente führt durch den einfcheibigen Blod n, 
durch den zweiicheibigen ©, durdı eine mit einer 
eifernen Krampe auf dem Baum befeitigte 
Kaufe p, und wird zuletzt um die Klampe d 
belegt. Die Taue q heißen die Nodpferde 
oder Nockpaarden des Giekbaums und Dies 
nen dazu, daß die Leute, melde an dieſem 
hber dem Heck Binausragenden Theile des Bau: 
mes zu thun haben, mit den Füßen varanf 
fieben fünnen. An allen Raaen der gröfieren 
Segel giebt es Solche Paarden oder Naapferde, 
Am Ende des Giefbaums iſt ein Augbelzen eins 
getrieben, in deſſen Auge die äußeren Enden 
der Pferde eingefplift find. Ihrer Yänge nad 
haben fie in aleichen Entfernungen Knoten, um 
die Füße gegen zu ſtemmen; biefe Knoten find 
entweter einfahbe Bauer = Knoten, wie 
Taf. XXXII, A, Big. 42, oder, zur größeren 
Zierlichkeit Schauermannds: Knoten {wie 
Bla. 29 und 30 auf derjelben Tafel), 

Die Pferde haben am imnern Ende Augen 
eingefplißt, mit denen fie um ben Giekbaum 
feitgefeitt find, und zwar gerade über dem 
Heckbord, fo daß man von diefem aus auf die 
Pferde Heinen Fann, Wenn der Giefbaum Fels 
nen Augbolzen an der Nod hat, jo werden die 
Pferde mit einem Doppelpart vor der Nord: 
klampe um bie Nock geftochen. 

Der Schooten:Blod r des Giefbaums 
ift doppelt geitroppt; die Bugt des Stropps 
geht über das Innere Ende des Baums, zii: 
ſchen zwei Klampen. Zumellen find die Enden 
des Stropps zufammengeforrt, und zwar ober: 
balb des Baums, wie bei den Raablöden, 
Gewöhnlich wird ein Rundbindſel unterhalb bes 
Baumes um die beiden Stroppenden gelegt. 
Das Ende der Schoote s iſt an den Stropp 
des Blodes r aefnebelt, und zwar mit einem 
Schootenfticd (wie Taf. XXX, A, Fig. 61); 
darauf wird fie wechſelsweiſe durch ven obern 
Blod r und ben untern i gefchooren und vor: 
wärts aufs Ded geführt. Der untere Blod i 
läuft mit einer Kaufche an einem eifernen Bü— 
gel h, welder der Giekbaumbügel oder 
Pferdebügel heißt. 

An den PBieftauen find tt zwei fürs 
fifhe Knoten oder Türfenföpfe (wie 
Tafel XXXU, A, Fig. 95) eingearbeitet; auf 
jedem Piektau iſt zwiichen den türfiichen Knoten 
ein einjcheibiger Bloc feitgeitroppt, durch den 
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ein bünnes Jolltau u u gefchoren wird, vers 
mittelit defien die Pieftaue feit angefegt werben 
fünnen. An das untere Ende jedes Jolltaues 
fommt ein deutfcher MWantfnopf (mie 
Taf. XXX, A, Fig. 24), weldier an einer 
Krampe befeitigt wird, die auf der Schanz: 
oder der Hüttenreiling ſitzt. Das andere Ende 
des Jolltans wird auf Deck belegt. Auf Fleis 
neren Schiffen hat man die Piektaue einfacher, 
Ihre Doppelbucht iſt um die Nod des Giek— 
baums geſtochen und gefeilt. An jeder Ceite 
des Beſahntopps ift ein einfacher Bloc feitge: 
forrt, durch welchen die Enden der Bieftaue 
fahren. An ihrem untern Ende wird ein zwei: 
fcheibiger Block eingeſplißt, welcher durch einen 
Läufer mit einem einſcheibigen in Verbindung 
ſteht, der in einen Augbolzen auf dem Deck 
eingehaakt iſt. 

Eine andere Art iſt, einen Hanger mit einem 
Haaken am obern Ende in einen Augbolzen ein— 
zuhaaken, der am Eſelshaupt des Beſahnmaſts 
und zwar au deſſen Hinterſeite ſitzt; am untern 
Ende des Hangers iſt ein einſcheibiger Block 
eingeſplißt. Durch dieſen Block fährt ein Läu— 
fer, der an dem einen Ende ein Auge hat, wo— 
mit er gegen die Nockklampe des Giekbaums 
befeſtigt wird; das andere Ende des Läufers 
fährt durch ein Scheibengatt, das dicht hinter 
der Nodflampe in den Baum gemacht ift. Uns 
terbalb des Baumes iſt in das Ende des Län: 
fers, welches aus dem Scheibengatt hervorfommt, 
ein zweifcheibiger Block eingefplift, der wieder 
mit einem einfcheibigen zufammenbängt , welcher 
um die Mitte des Baumes feitgeitreppt iſt; 
das Ende diefes zweiten Läufers wird um eine 
Klomve am innern Ende des Giekbaums belegt. 

Noch eine antere Ginrichtung der Pieftane 
ift dieſe: Das eine Gnde wird mit feinem 
Auge um die Nod des Giefbaums gegen die 
Nockklampe geſtochen; das andre Ende fährt 
durch einen einfcheibigen Blod am Befahntop, 
und hat einen einjcheibigen Block eingeiplißt. 
Gin zweifcheibiger Block it am dem Giekbaum 
feit geforrt order angeflroppt, und rubt gegen 
eine Stoppflampe. Das eine Ende des Läu— 
fers diefer beiden Blöde ift an dem einjcheibigen 
Block am Ende des Piektaues feitgefnebelt, und 
das andre Ende iſt wechſelsweiſe durch beide 
Blöcke gefchoren und zulegt am Baume felbit 
belegt. 

Anf einigen Schiffen bat man aber auch noch 
diefes Ende des Läufers durch einen neuen ein: 
fcheibigen Blod gefchoren , der auch am Befahn: 
top fitt; es fährt dann längs dem Maſt her: 
unter, und wird auf einer Klampe an dem uns 
teren Theile deſſelben belegt. 

Die zuerit befchriebene Einrichtung mit dop— 
pelten Bieftauen it indeſſen die beite, weil man 
alsdann nicht gemöthigt ift, die Gaffelpiek bei 
jeder Wendung niederzulaflen. 

Die Giefbäume der Briggen, Schooner, 
Slupen und Kutter find auf irgend eine ber 
beichriebenen Arten eingerichtet. 


Das Bullentan am Giefbaum wird wie 
Taf. XXXIV, E, Fig. 5%, f w, angebradıt ; 
fiche Bullentau. 

Klüver: Baum. 


E. The jibboom. — F. Le bäton de foc, 
ou boutehors du beaupre. — Sp. EI bota- 
lon del baupres; e. b. de foc. — P, 0 
päo da boyarrona. — J. 11 bastone di 
fioecco, — Sch. Klyfverbommen,. — D. Kiy- 
verbomen. — H. De kluiverboom. 

Menn man das Bugipriet als einen fchräge: 
liegenden Maſt anſieht, fo iſt der Klüverbaum 
die Stenge deilelben ; er fährt, Taf. AXXIII, 
B, Fig. 69, turch das Eſelehoefd des Bug: 
fpriets hinaus, und ift gewöhnlich feiner gan— 
zen Fänge nah rund; nur auf Kriegsichiffen 
und großen Kauffahrern it er adhtedig vom 
untern oder innern Ende bis dahin, we er im 
Gielshoofd liegt, wie Fig. 67, o, zu ſehen 
ift. An feinem Äußeren oder oberen Ende find 
Sculterflampen p angebradıt, um dem anzu— 
bringenden Tauwerfe eine Haltung geben zu 
fönnen; etwas inner: oder unterhalb dieſer 
Klampen befindet fich ein Scheibengatt q, und 
zuweilen noch ein zweites r außerhalb der 
Klampen. Am innern achteckigen Ende ift auch 
ein Scheibengatt s für den Ausholer oder das 
Topreep, und zumellen ein Gatt für die Wuh— 
ling. Statt diefes legteren Gatts findet man 
auch oft ein Scheibengatt nach Art eines Kinn- 
badfblods, wie an Fig. 68. Statt der Wuh— 
ling hat man auch zuweilen einen eifernen Bü— 
gel auf dem Bugfpriet. Man giebt dem Klü: 
verbaum gewöhnlich die Fänge von der größten 
Breite des Schiffs und fein größter Diameter 
it s von feiner Länge; der fleinite Diameter 
it %/ des größten. Der Klüverbaum bient 
hauptfächlich zuwn Ausfegen des Klüvers ; fiche 
NAusholer des Klüvers, S. 69. 


Luv-Bäume. 


E. Outriggers. — F. Boutehors. — Sp. 
Pescantes. — P. Bimbarras. — I. Pescanti. 
— Sch. Svängbomar. — D. Svängbomer. 
— H Loefboomen. 

Wenn ein Schiff an feinen unteren Außen: 
theilen ausgebeffert werden ſoll, und in Feine 
Dock gebracht und troden gefegt werden fann: 
fo muß es foweit auf die Seite gewunden wer: 
den, daß fein Kiel mit der einen Längenfeite 
aus dem Waſſer ragt. Dies gefchicht entweder 
durch das Winden an Arabnen, die am Ufer 
ftehen, oder durch fogenannte Bullen (ftebe 
diefen Artifel) oder Kiellichter, d. h. aroße 
platte Fahrzeug, auf denen die Windemafchinen 
angebracht find. Das zu Fielholende Schiff 
wird an feinen Maften auf die Seite gewunden; 
und damit diefe die große Anitrengung aushal: 
ten fönnen, werden durch die Seite des Schiffs, 
welche eben aus dem Waſſer fommen fell, 
ftarfe Bäume geſteckt, und diefe heißen Luv— 
bäume. Sie ragen 6 bis 7 Ruß aus dem 
Schiff, und find unterwärts mit jtarfen Tauen, 


die an Ringbolzen angeſtochen find, feſtgeſorrt, 
und inwendig im Schiff ebenfalls ſtark befeitigt. 
An das Außenende tiefer Luvbäume wirb ein 
Gienblock feitgemaht oder angenäbt. Der 
andre Gienblod fommt an den Top der Mas 
ften; die Gien wird alsdann vermittelt des 
Laͤufers feſtgeſetzt. Dadurch erhalten die Ma: 
ften eine neue Unteritügung. 
Yave: Baum. 

E. A bvom to load and unload a ship. 
— F. Un bout-debors à charger un vaisseau. 
— Sp. Un pescante. — P. Hum pao de 
borda. — J. Un pescante — Sch. En lad- 
bom. — D. En ladebom. — H. Een laad- 
boom. 

Eiche Ausholer des Ladebaums, S. 71. 

Dreb: Baum. 

E. A large fid or marling-spike, used 
as a lever about Ihe rigging. — F. Un 
tresillon. — Sp. Un burel, — P. Hum 
passador. — J. Una caviglia. — Sch. En 
drejbom. — D. En dreybom. — H. Een 
draaiboom. 

Gine fleine runde Sparre, die an beiden 
Enden ſpitz zuläuft. Die Taafler bedienen fich 
des Drebbaums, um ein Tau, oder Bindjel, 
eine Sorring u. dergl. fe anzuholen over zus 
ſammen zu drehen. Sie jehlagen in dieſer Ab: 
ſicht das Ende des Taues um die Mitte des 
Drebbaums, und brauchen ihn danıı als Hebel. 
Kleinere Bindſel laſſen fich auch mit einem ge: 
wöhnlichen Marlpfriem feſtdrehen (f. Marl: 
pfriem). 


Dell: Baum, oder Dull: Baum, 


E. The thowlledge. — F. Le porte-tou- 
let. — Sp. La chumazera,. — P. A chu- 
mazera, — J. La serretta dei scarmi. — 
Sch. Tullebommen. — D Tolbomen, — 
H. De dolboom. 

In den Booten, Schaluppen und überhaupt 
in den Nubderfahrzeugen eine an der Imnenjeite 
unter dem Schandedel oder Dollbord liegende 
Latte oder Wegering, worin bie Dollen oder 
Dulfen figen, d- h. die Bolzen von Eiſen oder 
hartem Holz, gegen welde bie Ruder over 
Riemen ſich beim Rudern oder Royen flemmen, 
eder an welche fie fetgeftroppt find, 


Breb: Bäume. 

E. Large handspikes or handspecks. — 
F. Gros anspect. — Sp. Espeques grandes. 
— P. Espeques grandes. — J. Manovelle 
grosse, — Sch. Bräckbommar, — D. Store 
haandspäger eller haandspiger; bräkbomer. 
— H. Breekboomen. 

Unbearbeitete Eſchen, 
Spaafen gebraucht werben. 


BaumsGic; BaumsReery. 
E. The topping - lift. — F. La balancine 


du gui. — Sp. El amantillo della botabarra. 
— P. O amantilho do bome. — 1. Il man- 


Wörterbuch. 


die ale Hebel oder 


Bobrit, prakt Seefahrtékunde. 
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tico della boma. — Sch. Toppläntan til 
bommen. — D. Bomrebet, eller loplenter 
til bomen. — H. Boomreep. 

Die Bieftaue des Giekbaumes; fie werben 
auch zumeilen Dirf genannt; fiche ick: 
Baum 

Baum: Segel. 

E. Boomsails — F. Voiles ä gui, ä 
baume. — Sp. Vela de cangreja con bota- 
barra. — P. Vela de bome. — /. Randa; 
vela di boma. — Sch. Bomsegel. — D. 
Bomsejl; jagtsejl. — H Boomzeil. 

Heißen alle Segel, die oben eine Gaffel und 
unten einen Baum oder Giekbaum haben, und 
mit dem einen Leif am Mafte fahren, wie 
Tafel XXXIV, E, Fig. 53 und 54. Ihr 
Dberleif gebt fchräge gegen den Maſt zu, 
und it mit Raabanden und Nodbinpfeln an 
der Gaffel feſt, die ſich mit einem halbfreis: 
förmigen Ausfchnitte, der Mid, an vem Maſte 
bewegt. Das Vorderleif geht dicht neben 
vem Maſt herunter; das Unterleik wirb 
burch den Baum oder Giefbaum gejvannt, 
und iſt breiter als das Oberleif; das Achter: 
leit bat einen jehrägen Schnitt, ober eine for 
genannte Gillung Das Unterleif bat einen 
bogenformigen Schnitt, welcher auch Gillung 
beißt. Die untere gegen den Mait befeitigte 
Gde beißt der Hal; die negenüberiichende 
am Aufenende des Giefbaums befindliche Ecke 
heißt die Schoote oder das Schoothorn. 

Wenn beim Baumfegel die Gaffel im Ber: 
bältnif zum Giekbaum fehr furz iſt, ſo heißt 
es ein Giek-Segel. Dient es auf dreimas 
ftigen Schiffen als Bejahn, fo beißt es eine 
laufende Befahn. 

Kutter, Tafel XXVIII, Fig. 13, und 
Schooner, Fig. 12, haben ſolche Giek— 
ſegel; auch finden fie fich bei allen Heineren 
fchnelljegelnden Fahrzeugen. Die Taafelajche 
der Banmfegel it beinahe biefelbe, wie bei 
Gaffelfegeln; ſiehe Baffel: Segel, Giek— 
Segel mm Bejabn: Segel. 

Baum ⸗Talje. 

E. The main boom tackle; the sheet of 
the boom. — F. Le palan de l’&coute d’une 


voile à gui. — Sp. La escola de la bota- 
barra. — P. A escota do bome. — /. I 
paranco della scotta della boma. — Sch. 
Bomtaljan. — D. Bomtaljen. — H. De 
boomtalje, 


Heißt auch die Schoote des Giekbaums, 
Taf. XXXIII, C, Rig 22, r si; fie beſteht 
aus einem einfcheibigen und einem zweifcheibigen 
Block, die mit einem Läufer verbunden find, 
Der einfcheibige Blod r if etwa In der Mitte 
des Giekbaums zwifchen zwei Rlampen feſtge— 
ftroppt; am untern Ende des Stropps wird das 
eine Ende des Läufers feitgefnebelt. Das andre 
Ende fährt durch den zmeiicheibigen Bloc und 
zulegt auf Ded, Der untere zweifcheibige Blod 
i iſt an eine Kauſche aeftroppt, die auf dem 
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eifernen Scheotenbügel h bin und her geht. 
Diefe Baumtalje oder Giefbaum: Schoote dient 
dazu, den Baum zu halten, wenn der Wind 
von binten oder von der Seite fommt. 

Damit aber das Giekſegel, wenn der Wind 
fi) plötzlich Ändert oder das Schiff unvorfichtig 
geiteuert wird, nicht den Wind von vorne be: 
fommt, und mit Gewalt zurücjchlägt und den 
Baum auf die andere Seite reift, wodurch 
Leute getödtet und über Bord gefchlanen wer: 
den: jo befindet fih am Giekbaum noch ein 
anderes Tau, das Bullentau, Taf. XXXIV, 
E, Fig. 54, f w, weldies den Baum nad 
vorn hin feſthält; fiche Bullentau. 


Baumtau eines Boots oder einer Scha: 
luppe. 

E. The guesswarp or guessrope. — F. 
Le cap de remorque d’un canot ou d’une 
chaloupe,. — Sp. La boza para amarrar Ja 
lancha a la percha. — P. A boza para 
amarrar a lancha ao päo de serviola.. — 
I. Il capo per amarrare la lancia al ba- 
stone. — Sch. Bomtäget. — D. Bomtorvet. 
— AH. Het boomtouw. 

Menn das Boot oder die Schaluppe in eini: 
ger Entfernung an der Schiffsfeite liegen foll, 
fo wird die Backſpiere ſſiehe diefen Artifel) 
hber Bord gelegt, oder an dem Bug in einem 
Augbolzen feſtgeſetzt, und das Boot mit einem 
Tan, welches das Baumtau heißt, an bemfelben 
feitgebunden oder feitaelegt. Das Baumtau 
fährt auch oft durdh einen Blof am Ende der 
Spier, und dann auf Def, wo es angeholt 
wird. 

Bay; ſ. Bai. 

Bebaaken; ſiehe Tonnen u. Baaken 
legen. S. 78. 

Bedaren. 

E. To becalm. — F. Calmer; appaiser. 
— Sp. Calmar; abonanzar. — P. Acalmar; 
abonanzar, — J. Calmare. — Sch. Bedära. 
— D. Bedaare. — H. Bedaren. 

Ruhig werden, von Wind und Wetter ge: 
braucht. 

Beebben; ſ. Benepen. 
Befahren Rolf. 


E. Weather -beaten sailors; veteran sea- 


men. — F. Gens amarines. — Sp. Mari- 
neros hechos 6 acostumbrados al mar. — 
P. Boms marinheiros. — J. Marinaji ac- 


costumati al mare; buoni marinaji. — Sch. 
Befarit folk. — D. Befaren folk. — H. 
Bevaren volk. 

Matrofen, die den Seedienft fennen, und in 
allen Sciffsarbeiten geübt find. Halbbe: 
fahren find halbgeübte, unbefahren ganz 
ungeübte , die noch feine Seereife gemacht 
haben. 


Befahren haben, einen Ort. 
E. To bea good pilot for a certain place. 


— F. Btre pratiqu6 dans un lieu. — Sp. 
Ser practico en un lugar. — P. Ser pra- 
tico em hum lugar. — J. Essere pratico 
in un luogo. — Sch. Hafva hefaren en 
plats. — D. Have befaren en plads. — H. 
Een plaats bevaren hebben. 

Mit einem Schiffe viele Reifen nach einem 
und bdemfelben Orte gemacht baben, fo daß 
man die Yage der Küften, die Richtung der 
Ströme und dergl. genau fennt. 

Befrahten, ein Schiff. 

E. To freight a ship. — F. Affröter un 
navire. — Sp. Cargar un navio. — P. 
Garregar, fretar hum navio. — I. Noleg- 
giare una nave. — Sch. Befrakta et skepp. 
- D. Befragie et skib. — H. Een schip 
bevrachten. 

Gin Schiff von dem Gigenthümer oder Rhe— 
der miethen, und es mit einer Ladung Güter 
beladen, die für irgend einen Hafen beitimmt 
find. Der Miethende heißt der Befrachter, 
der Permietbende der Verfradter, Das 
Miethsgeld heißt die Fracht; fie wird nad 
der Yaitigfeit oder der Anzahl von Tonnen oder 
Falten bezahlt, welche das Schiff überhaupt 
laden fann. Die Miethézeit wird entweder 
nadı Monaten geredinet, oder für die ganze 
Reife feitgeitelft. 


Befrachter; ſ. Befrachten. 
Befrachtung; ſ. Befrachten. 
Sich Begeben. 


E. To open the seams. — F. Larguer; 
consentir. — Sp. Largar.— P. Largar. — 
I. Largare; mollare. — Sch. Begiflva sig. 


— D. Begive sig. — H. Zich begeven. 

Menn die Planfennatben und fonitigen Ber: 
bindungen eines Schiffes auseinander weichen, 
fo fagt man: es hat fh begeben Wenn 
ein Mait eine Bugt befommt, fo heißi es 
auch: er bat ſich begeben. 

Begießen, die Segel. 

E. To wet the sails. — F. Mouiller les 
voiles. — Sp. Enmar las velas. — P. Mol- 
har as velas. — J. Ragnar le vele. — Sch. 
Begjuta. — D. Begyde. — H. De zeilen 
nalten; begieten. 

Man begießt mit einem Gießer (f. dieſen 
Artifel) die Segel, damit die Fäden und Näthe 
des Segeltuhs vom Wafler aufmellen, und 
feinen Wind durchlaffen. Bei großer Hige und 
MWinditille fährt man auch mit einem Boot um 
das Schiff herum, und begieft feine Seiten, 
um das Schmelzen des Pechs in den Näthen 
zu verhindern. 

Begrüßen, ein Schiff; ſiehe Salus 
tiren. 

Begrüßung; ſ. Salutiren. 

Behaltenes Schiff. 

E. A ship escaped the danger. — F. Un 
vaisseau &chappe au danger. — Sp. Un 
navio salvado.. — P. Hum navio salvado. 


— I. Una nave salvata. — Sch. Skeppet 
som är undkommen en fara. — D. Skibet 
som er undkommen en fare. — H. Een 
behouden schip. 

Gin Schiff, das einer Gefahr, 4. B. einem 
Drfane, einem Seeräuber und dergl. glücklich 
entgangen und in einem Hafen eingelaufen iſt. 
Eine bebaltene Reife heißt überhaupt eine 
glückliche Reife. „Behaltene Reife (Behaue 
Reiſ')!“ if der gewöhnliche Abſchiedsgruß un: 
ter Seefahrern. 


Behaltener Kurs. 


E. The true course, or course made 


good. — F. La route corrigee de la de- 
rive. — Sp. El rumbo corregido de aba- 
timiento. — P. O rumo corrigido de aba- 
timentoe. — J. Il rombo corretto per ri- 


guardo alla deriva. — Sch. Behällen cours. 
— D. Beholdne cours. — H. Behouden 
cours. 

Der Kompaßitrih, auf vem das Schiff wirf: 
lih fegelt; man erhält ihn, wenn man von 
dem geitenerten Kurſe die Abtrift ver Scif: 
fes abrechnet.e Wenn das Schiff vor dem 
Winde fegelt, fo hat es Feine Abtrift, als: 
dann iſt geiteuerter und bebaltener Kurs gleich. 
Bei dem behaltenen Kurje fommen indeſſen noch 
manche andere Berichtiaungen bin, wie die 
megen der Mßweiſung des Gompafles, wenen 
der Seeltrömungen und Deiningen, wegen bes 
Glerens und Arbeitens, d. 6. Schlingerns und 
Stampfens u. dergl.; nac Anwendung dieſer 
Berichtigungen erhält man den verbejfer: 
ten Kur; ber vollfommen berichtigte it aber 
der durch eine aſtronomiſche Brobachtung der 
Breite erlangte. Bergl, Bd. I, ©. 921, 
924, 932. 


Grob Behauenes Holz, oder Holz aus 
dem Raugen. 


E. Square or hewn timber, — F. Bois 


degrossi. — Sp. Madero desbastado. — 
P. Madeiro desengrossado.. — J. Legno 
digrossato. — Sch. Grofhngget byggnings- 
timmer. — D. Grovbugget tömmer. — H 


Hout uit den ruigen. 

Holz, welches entweder nur im Groben vier: 
fantig behauen iſt, oder nur erft ungefähr die 
Form erhalten bat, die es nachher beim Schiff- 
bau erhalten fol. Um es deito leichter nach 
dem Fällen transportiven und auch befler feine 
Beichaffenheit beitimmen zu Fönnen, werden bei: 
nahe an allen Baumftämmen die ſonenannten 
Schillſtücke abgeſägt, d. h. die erſten Die: 
len, welche auf der einen Seite noch gerundet 
find; —— Bd. U, S. 2449, Nr 7. 

Belegen . Befegeln. 
Bei; y. 
Beil. 

E. The hatehet. — F. La hache. — Sp. 
La hacha. — P. O machado. — I. La 
piccozza. — Sch. Bilan. — D. Bilen, — 
H. De bijl. 
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Das bekannte vornehmſte Werkzeug der Zins 
merleute. Seine Schneide bildet einen nach 
Außen gehenden Krelsbogen und iſt breiter als 
der am Stiele figende Theil; daher bilden auch 
die beiden fih an die Schneide anfchließenden 
Ränder Kreisbogen, die von der Schneide nach 
dem Stiele zu Närfer werden. Bon der Art 
unterfcheivet fih das Bell durch die frumme 
Schneide, indem bie Art eine geradlinige 
Schneide und parallele Rinder hat, Gin gutes 
Zimmermannsbeil muß aus ſtarkverſtahltem Gifen 
beiteben; die Härtung muß bis zur purpurnen 


Karbe getrieben werden. Vergl. Br. 1, 
S. 330, 

Kerv: Beil. 

E. A small hatchet. — F. Une hache ä 
main, — Sp. Una hacha para corlar cabos. 


— P. Hum machado para cortar cabos. — 

I. Un piceozzino. — Sch. En liten bila. — 

D. En liten bile. — H. Eene kervbijl. 
Ein Feines Handbeil zum Kappen der Taue. 


Enter: Beil. 


E. A poleaxe; a battle-axe. — F. Une 
hache d’armes. — Sp. Una hacha para a- 


bordar. — P. Huma hacha de armas. — 
I. Un piccozzino a punta laglia. — Sch. 
Euierbilan. — D. Entrebilen. — H. Kene 
enterbijl. 


Bin fleines Beil, weldyes an ver einen Seite 
eine Schneide wie ein gewöhnlidyes Beil bat; 
dagegen auf der andern Seite, der Schneide 
gegenüber, eine drei bis vier Zoll lange Spige. 
Es wird beim Gntern eines feindlichen Schiffes 
gebraucht, theils um defien Tauwerf zu Fappen, 
theils um ſich damit zu fchlagen. Iſt das zu 
enternde Schiff fehr hoch von Bord, fo dient 
auch die Spige des Gnterbeils dazu, in bie 
Seitenplanfen ——— zu werden, und ſo 
aus jedem Enterbeil eine Art Treppenftufe zu 
bilden, um ſchneller über Bord Fflettern zu 
fönnen. 


Gin großes Beil. 


F. An axe. — F. Une grande hache; 
une coigndee. — Sp. Una hacha grande. — 
P. Huma hacha grande. — J. Una appie; 
piccozza.. — Sch. En yxa. — D. En öxe, 
— H. Eene groote bijl; eene aakse. 

Zum Behauen der großen rohen Balfen; es 
wird folch ein großes Beil auch oft Art ge: 
nannt, obgleich es eben fowohl eine bogenfor: 
mig gekrümmte Scheide hat. 

Gin Feines Beil. 

E. A small hatchet. — F. Un hachereau. 
— Sp. Una pequena hacha. — P. Hum 
machadinho; hum machado pequeno. — I. 
Un piccozzino, — Sch. En liten bila. — 
D. En liten bile. — H. Eene kleine bijl. 


Beilbrief, over Bielbrief., 


E Tbe grand bill of sale. — F, Le 
contrat de la construction ou de la vente 
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d'un vaisseau. — Sp. EI contracto de con- 
struccion. — P. O contrato de construczäo. 
— I. II contratto di compera. — Sch. Et 
bilbref. — D. Et bilbrev. — H. Een bijl- 
brief. 

Hat drei verfihiedene Bedeutungen: 

1) Ein Vertrag zwiſchen dem Schiffszimmer: 
meifter und dem, der ein Schiff erbauen läßt; 
der Sciffsfapitän oder Schiffsführer muß dies 
fen Brief ftets am Word führen, um fich zu 
legitimiren; der Verkauf eines Schiffs ohne 
diefen Beilbrief hat Feine geſetzliche Kraft; 

2) bedeutet es eine Verſchreibung auf Gel, 
das zum Aufbau eines Schiffs geliehen worden; 
biefe Berfchreibung gebt felbit einer Bopme: 
reiverfhreibung (welches nachzufehen ) 
voraus; 

‚ 3) ein Zeugniß von der Obrigkeit eines Orts, 
daß ein Schiff dort wirklich gebaut ſei. 
Beilfertig. 

E. A ship completely built or finished. 
— F. Un vaisseau fini ou completement 
construit. — Sp, Un navio completamente 
consiruido. — P. Hum uavio acabado, ou 
completamente construido. — /. Una nave 
finita 0 compiutamente costrutta, — Sch. 
Bilfärdig. — D. Bilfärdg. — H. Bijl- 
vaardig. 

Heißt das Schiff, wenn alles Holzwerf daran 
und dafür fertig it, fo daß nur nody die Taa: 
felafche und fonftige Zu: und Ausrüſtung binzu 
zu fommen braucht. 


Beine, eine Bods; fiche Bock und 
Spieren einer Bode, 


Befaier, ver Beſahnruthe. 
E. The peak -halliard, or toppinglif: of 


the mizen. — F. Le marlinet. — Sp. El 
perigallo de la mezana. -— P. O perigalho 
da mezana. — I. La gordoniera. — Sch. 


Bekajaren. - D. Bekajeren. — H. De be- 
kasijer. 

In früheren Zeiten führten die Kriegsjchiffe 
und auch die großen Kauffahrtelfchiffe eine Be: 


fahbnrutbe fatt ber Gaffel und dem 
Giekbaum, wie Tafel XL, C, an ber 
Barfe Fig. 15, und dem Polaker, Rig. 17, 


beives Rahrzenge auf dem mittellänbifchen 
Meere, zu ſehen it, Die bat die Länge der 
Fockraa, d. h. die doppelte Länge des Segel: 
balfens, oder doppelte Breite des Schiffs, nnd 
ftellt eine fchräne hängende Naa ver, Deren 
ftärferes Ende zwijchen dem Befahn und großen 
Maite herabhängt; deren Mitte am Befahnmait 
unter der Bagienraa befeitigt it, und deren 
oberes dünneres Ende jchräg vom Befahnmait 
hinauf geht, wie jest die Gaffel. 

In ganz alten Zeiten war das Bejahnjegel 
ein vollftändiges Nuthenfegel, oder ein latei: 
nifches Segel. Der vor dem Befahnmait be: 
findliche Theil war aber ziemlich nutzlos, und 
benahm die Ausficht. Demnach ließ man dieſen 
Theil fort und machte die noch jegt übliche 


balbe Befahn daraus, welche mit ihrem 
oberen Raaleif an dem oberen Ende ber Bes 
ſahnruthe befeitigt und mit dem ftehenden Leif 
am Befahnmaft fährt. Jetzt hat man bie un: 
tere Hälfte der Befahnruthe fortgelaffen, d. 5. 
man hat eine Gaffel daraus gemacht, die mit 
ihrem untern Ende, weldes eine Mief oder 
bogenförmigen Ausfchnitt Bat, um den Befabn: 
maſt fährt, wie Tafel XXXIV, E, Fig. 51, 
53 und 54. 

&o lange die Befahn noch ein ganzes Segel 
war, mußte bei jeder Wendung des Schiffs 
die Befahnrutbe purchgefait werben; d. h. 
das obere Ende derſelben wurde ganz in bie 
Höhe gezogen, bis Die Ruthe perpendifulär und 
parallel mit dem Mafte hing; dann wurbe das 
untere Ende der Rutbe hinter dem Beſahnmaſt 
berumgenommen , fo daß es nad) Lee zu liegen 
fam, und das Segel wieder geipannt werden 
fonnte, chne gegen den Befahnmaft anzuliegen. 
Das Tan, welches an der obern Spige oder 
Nock der Ruthe befeitigt war, dur einen 
Block am Kreuzftengentop fuhr und dazu diente, 
die Ruthe aufzutoppen, oder fenfrecht zu ftellen, 
hieß der Befater, und der dazu gehörige 
Block am sKreuzftengentopp ber Befaier: 
Blod. Sobald man die halbe Beſahn ein: 
führte, war der Befaier nicht mehr zum Durchs 
foien nöthig, weil nun die Nuthe immer an 
einer und berfelben Seite des Befabnmaits 
hängen bleiben fonnte, indem ber obere Theil 
derjelben zur Wendung des Segels hinreichte. 
Statt des Befaiers bat man jept an der Gaffel 
den Dirk (f. dieſen Artikel). 


Befaier ver Marsleefegel. 


E. Tbe down-hauler of the top-stodding 
sails. — F. Le carguebas des bonnettes 
des huniers. — Sp. La cargadera de las 
alas. — P. La carregadeira dos cutelos. 
— I. 11 cargabasso dei cortellazzi. — Sch. 
Märsläseglets bekajar. — D. Märsläsejlets 
bekajer. — H. De bekaaijer van de mars- 
lijzeilen. 

Leefegel beißen im Allgemeinen Fleinere und 
namentlidy jchmälere Segel, welche bei jehr 
günftigem Winde zur Vergrößerung der Segel: 
fläche an die Seiten der Raafegel hinzugeſetzt 
werden. Tafel XXXIV, B, Ria. 5 find die 
drei über einander ftehenden Leefegel. Die 
DOberbramfegel und die Blinde, oder das blinde 
Segel unter dem Bugipriet befommen Feine 
geefegel. Im der genannten Figur iſt das mitt: 
lere w ein Marsleefenel. Es hat eine Fleine 
Naa oben, welche durch ein Fall aufgebeißt 
wird, das durch den Block unter der Mod der 
Marsraa fährt. An dem Außenende dieſer 
fleinen Raa ift ein Tau befeitigt, das längs 
dem Außenleif des Segels, durch die Kauſche 
in der Mitte und durch den Blod am Ende 
der unteren Spiere auf Ded führt. Diefes 
Tau ift der Befaier des Leejegels ober ber 
Niederholer deſſelben, und dient dazu, ee 


nieberzuholen, wenn es geftrichen werben ſoll. 
Die unteren eefegel haben feinen Befaier, 


Befaier auf Schmaden; fo werben bei 
den Holländern und Dänen auch die Brafien 
ber Bagienraa genannt; fiche Brafien 
und Bagienran. 

Bekait Schiff Heißt in holländiſchen 
und einigen Nordfeehäfen ein Schiff, welches 
von der Sonnenhige aufgetrodnet ft, fo daß 
feine Nathen anfgeiprungen find. 

Befalmen, ein Schiff. 

E. To becalm a ship. — F. Abreyer ou 
abriter un vaisseau. — Sp. Meter un navio 
al socayre — P. Assombrar un navio — 
I. Togliere il vento d’un navio. — Sch. 
Taga bort vinden. — D. Tage vinden fra 
et skib. — H. Een ander schip in de luwie 
brengen. 

An der Lunfeite eines andern Schiffes fo 
nahe vorbeifahren, daß man demſelben ven 
Wind abfängt. Kleine Schiffe und Boote wer: 
den oft zwifchen den hoben Wellen befalmt. 
Benn der Wind gerade von hinten fommt, fo 
befalmen die SHinterfegel die Vorderſegel; von 
den legteren fagt man dann: fie liegen blind. 
Wenn man an einer hohen Küfte fo nahe vor: 
beifährt, daß das Schiff befalmt wird, fo fagt 
man: das Schiff fei in die Luvte oder Yante 
gebracht. 


Bekken. 

E. To head the sea; to sail against Ihe 
selting of the sea. — F. Traverser la lame. 
— Sp. Atravesar las olas. - P. Atravesar 
as ondas. — J. Traversare le onde. — 
Sch. Segla tvärt öfver bölgorna. — D. 
Sejle tvärts over bölgerne. — H. Bekken. 

Duer dur die Wellen oder in den Wind 
fegeln. 

Befleiden; Bekleidung der Taue, 

E. The serving. — F. La fourrure. — 
Sp. EI forro. — P. O forro. — I. Il fas- 
eiamento — Sch. Kladningen. — D. Kläd- 
tingen. — H. De bekleeding. 

Alles Taumerf und Segeltuch, was um bie 
Taue gewidelt wird, um fie vor dem Scham: 
vielen ober Durchfchenern zu fchügen; fiche 
Anfertau befleiden, S. 20, VII, 3. 


Sih Befneifen, die Schläge des Ans 
fertaus anf dem Bratfpill. 

E. The cable runs foul upon the wind- 
lass; the cable is pressed between Ihe ut- 
most bight and the carrick bit. — F. Le 
cable est presse entre le dernier tour et 
les bittes du vindas. — Sp. Las vueltas se 
muerden. — P. As voltas se mordem. — 
I. 11 capo s’imbuca sopra il molinete, — 
Sch. Beknipa sig. — D. Beknibe. — H. 
Beknijpen. 

Wenn der einzumindende Theil des Anfertaus 
auf dem Bratfpill won ber Mitte gegen das 
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‚Belegen. 
E. To belay a rope. — F. Amarrer. — 
Sp. Amarrar. — P. Amarrar. — J. Amar- 


rare. — Sch. Belögga. — D. Belägge. — 
H. Beleggen. 

Laufendes Tanwerf irgend wo mit einigen 
Schlägen fer machen. 

Belegbölzer. 

E. All sorts of belaying cleats, pins and 


a 


the like. — F. Räteliers à chevillots; ta- 
quets ä cornes; biltons. — Sp. Mesas de 
maniovra, cornamusas etc. — P. Cunhos 


da mareazäo. — I. Cucinelli e castagnuole. 
— Sch. Koffernagel, kryssholter, klampar 
at belägga tägverk. — D. Krydsholter og 
klamper at belägge tovene. — H. Beleg- 
houten. 

Alle Arten Rlampen, Kreuzhölzer und Kovein: 
oder Karveelnägel, um welche das Tauwerk be; 
legt werden fann. 

Belemmern, Belemmerung. 

E. To encumber; encumbrance, — F. 
Encombrer; encombrement. — Sp. Emba- 
razar; embarazo. — P. Embarazar; em- 
barazo. — J. Ingombrare:; ingombro. — 


Sch. Belamra; belamring. — D. Belämre; 
belämring. — H. Belemmeren; belemme- 
ring. 


Hinderniffe durch im Wege ftehende Dinge; 
auf Kriegefchiffen find es namentlich folche Ge: 
genftände, welche die Bedienung des Gejchüges 
und das Herbeitragen der Munition auf den 
verfchiedenen Deden hindern. Auf Kauffahr: 
teifchiffen nennt man alle ſolche Waaren mit 
biefem Namen, welche einen fehr großen Raum 
einnehmen, chne ihn gehörig auszufüllen. 


Bemallen, ein Stüd Hol; 
E. To mould. - F. Gabareer. — Sp. 


Galibar. — P. Galivar. — I. Modellare. 
— Sch. Bemalla.. — D. Bemalle — H. 
Bemallen. 


Damit die einzelnen Bauhölzer des Schiffe: 
gebäubes die möglich genaueſte Geftalt erhalten, 
werden Modelle aus dünnen Brettern gemacht, 
die mit ıhren beiden Rändern den Belauf, na: 
mentlich die Krümmung des betreffenden Baus - 
ſtückes daritellen, und mit ihrer Breite die 
Dide deffeiben angeben. Diefe Modelle heißen 
bei den Schiffszimmerleuten die Mallen, bei 
den Hauszimmerleuten Schablonen. Die 
Seite des Bauholzes, auf welche das Mall ge: 
legt wird und welche nachher befien Geftalt 
wiebergiebt, heißt die Mallfeite, eben fo 
auch die gegenüberftehende, welche in den mehr: 
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ften Fällen der erften ganz gleich fein muß. 
Diejenigen Seiten des Bauholzes, welche ſich 
an bie Mallfeiten unter irgend welchen Winfeln 
anfchließen, heißen die Schlidhtfeiten, weil 
fie ohne aufgelegtes Mall bearbeitet werben. 
Ein Stück Holz nah einem Mall behauen, 
heißt es bemallen. 


Bemannen; Bemannung. J 


E. To man; to equip; the manning; the 
equipage. — F. Equiper; emmariner ; équi- 


pement. — Sp. Tripular un navio; tripu- 
lazion. — P. Esquipar; tripular un navio; 
esquipazäo. — I. Equipaggiare ; equipag- 
giamento. — Sch. Bemanna; bemanning. 


— D. Bemande; bemanding. — H. Be- 
mannen ; bemanning. 

Ein Schiff mit Mannfchaft oder Befagung 
verfehen ; fiche Mannſchaft. 


Bemaften, ein Schiff. 


E. To mast a ship. — F. Mäter un vais- 
seau. — Sp. Arbolar un navio. — P. Em- 
mastrear hum navio. — J. Arborare una 
nave. — Sch. Bemasta et skepp — D. 
Bemaste et skib. — H. Een schip be- 
masten, 

Die Maiten eines Schiffes einfegen. Es ge: 
ſchieht in gut eingerichteten Häfen mit eigene 
dazu am Ufer erbauten hoben Krahnen; ober 
mit Bienen u. Böden auf einer Braabanf, 
d. h. einem mit allerhand Windemafchinen ver: 
febenen Uferplaß, wo die Schiffe gekielholt 
und fonft ſchwere Windearbeiten mit ihnen vor: 
genommen werden ; ober es gefchieht mit einem 
Bod, der am Bord felbit errichtet wird, wie 
Taf. XXXIII, A, Fig. 2, und Taf. XXXIII, 
B, Sig. 1. Diefe Tegtere Art zu fennen, ift 
für den Seemann höchit wichtig, weil er öfter 
in den Fall fommen fann, einen Mail in dem 
Sturme zu verlieren, und ihn in einem Hafen 
ohne alle Einrichtungen einfegen zu müſſen. 

An den Stellen des Deds, wo die Bor: 
fpieren fteben follen, werden zuerſt zwei ftarfe 
Blanfen hingelegt, an jeder Seite, nahe am 
Bord eine, wie Taf. XXXIII, A, Fig. 2, mit 
4 und 2 bezeichnet; fie müſſen fo lang jein, 
daß fie über drei Dedbalfen binreichen, welche 
unten dazu mit Stügen verfehen werden. Diefe 
Planken ſchützen das Deck vor der Beſchädigung 
durch die Füße der aufzurichtenden Bockſpieren. 

Darauf werden bie beiden Spieren, Tafel 
XXXill, A, Big. 2, von gehöriger Länge 
an ihren oberen Theilen zufammengeforrt ; die 
Sorring a iſt einem Hartbindſel oder 
Herzbindfel Ähnlich (d. b. wie Taf. XXXII, 
A, Big. 7% und 75 die Bindjel um bie flär: 
feren Taue gelegt find); die Sorring wird 
aber nicht zu feit gezogen, damit die beiden 
Spieren an ihren untern Theilen auseinander 
gezogen werben können. Sobald dieſes leßtere 
geichehen it, werben fie über den Heckbord 
gelegt, wie Tafel XXXIII, A, Fig. 3, h. 


Hat das Schiff feine Hlitte oder Kampanje, 
durch die es gehindert wird, fo legt man eine 
Spier i quer über die Schanzreilings; der um: 
tere Gien- oder Taafelblof wird dann nad 
vorne genommen, und der Gienläufer k ver: 
fahren, bis der Blod an das Bugband oder 
den Ringbolzen reicht, welcher im BBorfteven 
für das große Stag feitfigt. Das Ende des 
Läufers wird dann durch einen Leitblock nach 
dem Gangfpill gebracht, und darauf gewunden. 
Die über die Reilings gelegte Spier macht, 
daß die Bodfpieren fih heben; und ihre Fuß: 
enden werden durch die Steerttaafel f f in 
Fiqg. 2 zurüdgehalten. Je nad der Größe 
des einzufegenden größten Maits wird vor ber 
Aufrichtung ein drei- oder vierfcheibiger Gien— 
block b an der Sorring der Spieren befeitigt, 
und hängt mit dem untern Gienblock c zuſam— 
men, welches derjenige iſt, der nad) vorne bis 
an den Vorfteven genommen wird. Am Top 
der Spieren dicht über ber Sorring find vier 
Taue dddd befeitigt, welche die Ba dftage 
des Bods heißen, und von denen zwei nach vorne, 
zwei nach hinten geben, und zur Aufrechthaltung des 
Bods dienen. An dem oberen Ende der einen 
Spier it ein jogenannter Jolltau:Blod e 
befeftigt und das Jolltau durchgefchoren. Ges 
dient dazu, bei vorfommendem Grfordernig einen 
Mann in die Höhe zu heißen. An jedem Fuße 
der Spieren find zwei Steerttaafel angebracht, 
von denen das eine f nach hinten, und das 
andre g nach vorne fährt. 

Sobald die Spieren aufgerichtet find, werben 
fie durch die Baditage und die Steerttaafel 
nach vorne oder nach hinten gerückt, bis fie die 
richtige Stellung haben; alsvann wird der 
Gienblock vom Bug oder Vorfteven losgemadht, 
und der Läufer foweit durchgeholt, bis der 
Block wie in Fig. 2 bei ce jenfrecdht unter dem 
oberen Gienblock und über der Fiſchung bes 
Mais, d. h. der runden Deffnung im Ded, 
hängt. 

Von den drei Maiten wird der Bejahn: 
Maft, d. h. der hinterfte und Fleinite, zuerit 
eingefeßt. "Hierzu werden die Bodjpieren nahe 
vor die Fifchung d, Taf. XXXIII, B, Big. 1, 
auf die beiden PBlanfen geitellt. Um den Maſt 
wird, etwas über feinem Schwerpunfte, damit 
er fich fchräge ftellt, ein Wantitrepp von 
Scyiemannsgarn, a, gefchlagen (ein jolches ift 
Taf. XXXU, A, Fig. 96 im Großen zu 
ſehen). Die Bucht des Stropps wird durch 
den Stropp des untern ®ienblods gezogen, 
und mit einem Knebel feitgefnebel. Wegen 
feiner Biegſamkeit zieht fih der Wantitropp 
feit um den Mait, und iſt außerdem fchneller 
als irgend eine andre Vorrichtung gemacht. 
Zwei Solltaublöde b werden am Top des Majtis 
an jeder Seite einer, oberhalb der Langſahlings 
feitgemacht, damit fie nach der Einſetzung des 
Maits gleich bereit find, um das ftehende Taus 
werf über den Top zu holen, und einen Mann 
auf die Sahling zu heißen, welder daſſelbe 


gehörig ordnet. Das Ende desjenigen Jolltaus 
ec, welches vorher an das obere Ende der einen 
Spiere angebraht war, wird unterhalb ver 
Maftbaden um den Mat genommen, und beißt 
dann das Backtau. Sobald der Maſt mit 
der Gien hoch genug gehoben it, wird das 
Badtau angeholt, wodurch der Mait eine jenf: 
rechte Stellung über der Fiſchung d erhält. 
Einige Leute helfen den Fuß des Mafts in die 
Fiſchung zu bringen, und wenn er darin ift, 
wird der Gienläufer langfam gefiert. In dem 
Raum, oder auf dem unteriten Def für ben 
Bejabnmait find Leute in Bereitichaft, welche 
den Fuß des Mafts in die Maſtſpur jegen, 
welche für den großen und den Fockmaſt auf 
dem Kolfchwinn , für den Befahnmait auf dem 
unterften Ded liegt (vergl. Bd. U, ©. 2351). 

Wenn der Beſahnmaſt feititeht, fo wird der 
Bock vermittelit der Baditage und Fußtaakel 
bis vor die Fiſchung des großen Maſts ge: 
bracht, und der große Maft auf diefelbe Weife 
eingeſetzt; zulegt der Fockmaſt 

Es trifft ſich zuweilen, daß auf Fleineren 
Schiffen wie Kuttern oder Slupen, ein Maſt 
beſchädigt wird, ohne daf fie der Umſtände we: 
gen Spieren von binreichender Länge und Stärfe 
befommen fönnen, um einen Bock zum Ein: 
ſetzen errichten zu fonnen. In folchem Kalle 
wird der alte, befchädigte Maſt dazu gebraucht, 
den nenen einzufegen. Man nimmt dazu von 
dem alten Mait alles Taumwerf ab, mit Aus: 
nabme der Hanger: und Seitentaafel. 
Die Hanger find furze ftarfe Taue, welche, wie 
Tafel XXX, B, Fig. 16 oder 17 geftaltet 
And, und mit dem Auge über den Top des 
Maits geleat werden, fo daß fie, wie bei Fig. 18, 
zu beiden Seiten der Langſahlings herabhängen ; 
in die Kaufchen y y wird dann ber obere 
Block des Seitentaafels eingehaaft, wie bei 
Fig. 3 zu ſehen, wo m der Mantel des Sei: 
tentaafels it. Man nimmt den Mantel und 
das Taafel felbit in die Rüſten, haakt fie dort 
ein und ſetzt fie fteif. Darauf bringt man wie 
vorher beim Bock befchrieben, vier Baditage 
an dem obern Ende des Maits an, zwei nad) 
vorn und zwei nach Hinten; eines davon fit 
Big. 3, m, zu fehen; ferner ein Jolltau k. 
Den untern Theil des Mafts über der Fiſchung 
jegt man mit einem nach vorne und einem nach 
hinten aebenden Fußtaakel p p feit; ebenfo mit 
einem Baar Ruftauen s s, welche nach den 
Seiten zu achen. Hierauf befeitigt eder näht 
man den Gienblock o an den Top des Mails. 
Mährend dies gefchieht, wird das Ded in der 
Nähe mit hHinreichenden Stützen abgeftübt. 
Darauf jägt man den alten Maft dicht am 
Def ab, nachdem man ihn vorher feitgefeilt 
bat. Sobald er durchgefägt it, ſchiebt man 
ihn vermittelft ver Baditage und Fußtaue etwas 
rüdwärts, und gebraucht ihn in diefer Stellung 
als Bod. Man treibt hierauf einen ftarfen 
Augbolzen in die obere Fläche des ftehengeblie: 
benen Stumpfs, befeitigt den untern Gienblock 
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r an dem Auge veffelben, und bebt ihn mit ber 
Gien heraus. Darauf wird der neue Mafl 
wie vorber eingejegt, und unten in feiner Spur 
befeftigt. Sobald dies gefchehen,, bringt man 
den oberen Gienblock nach dem Top des neuen 
Maits hinüber, ſchlägt den untern an ven 
Wantitropp des alten Mafts, und heißt diefen 
fort, nadıdem die Baditage, Seitentaafel, 
Fußtaue, das Jolltau u. ſ. w. abgenommen 
worden, 

Das Bugfpriet fann als ein fchrägliegen: 
der Maft angejehen werden. Es wird entweder 
wie die Maften mit einem Bock eingefept, oder 
mit Hülfe der Kodraa. 

Wird es mit einem Bock eingefeht, fo 
fommt es darauf an, ob die Bugfprietfpur auf 
oder zwiſchen Ded liegt. Wenn fie auf dem 
Ded liegt, fo verfährt man ganz wie vorher 
bei ven Maften. Liegt fie aber zwifchen Ded, 
jo fiert man die Badijtage des Bocks ein we: 
nig, damit fich die Toppe der Spieren erwas 
vorwärts neigen. 

Wird das Bugfpriet mit ver Fockraa ein: 
geſetzt, fo geſchieht es folaendermaßen: Tafel 
XXXIH, C, Fig. 1; zuerſt wird die Raa ver: 
mitteljt ihrer Kardeele, wenn welche da find, 
oder vermittelt eines am Fockeſelshoofd ange: 
brachten Taakels um ein Drittel, over einen 
andern für die Länge der Raa paflenden Theil 
ver Maithöhe herabgelaſſen. Der einfcheibige 
Block des Vor: Nodtaafels an Steuerbord wird 
nad) dem Krahnbalfen g gebracht und in eine 
Länge, d. h. ein furzes Tau mit eingefplißten 
Augen eingehaaft; der Käufer wird durch einen 
Leitblock h gefchoren. Indem man an biefem 
Taakel holt, und zugleich die Badbords = Top: 
penant i einziebt, kommt die Raa allmälig 
innerhalb des Mafts und der Wanten parallel 
mit der Längenare des Schiffs zu liegen. Fährt 
das Bugfpriet zwifchen Def, fo mufi die Naa 
ep weit nad vorn gebracht werben; ihre 

od kann nach Grforderniß mit der Toppenant 
geitrichen (niedergelaffen), oder getoppt (auf: 
wärts gezogen) werden. Bei k wird um ben 
Mait eine Harfe Sorring gelegt, und um ben 
vorderen getoppten Theil der Ran 1 ein großer 
einjcheibiger Bloc geitreppt. Durch den Stenges 
winbblod n wird eine Troß m gefchoren, wo: 
von das eine Ende durch den Block 1 fährt, 
und dann um den Top des Fockmaſts feitgeito: 
hen wird ; das andere Ende führt durch einen 
einfcheibigen Bloc, wird feit angeholt und dann 
belegt. Durch diefe Troß wird die Naa gegen 
den Zug der Gien gejchüßt. Der Gienblod o 
wird um das obere Ende der Raa gelegt, und 
der untere Block p iſt an einen ftarfen, um 
das Bugfpriet gefchlungenen, Wantftropp ge: 
fnebelt , wie vorher bei dem Malt. Gin Bad: 
tau q fährt durch einen an das Borbertheil bes 
Fockeſelshoofds gelafchten Blod auf Ded; das 
andre Ende iſt um das vordere Ende des Bugs 
fpriets geftochen; durch dieſes Badtau fann das 
Bugſpriet nach Erforderniß mehr horizontal 
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oder mehr perpendbifulär geitellt werden. Damit 
das Bugſpriet feiter mit der Wuhling nieder: 
gezogen werben fann, bänat man während ber 
Befeftigung ein Faß mit Waſſer an das vor: 
dere Ende, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 4. 

Bendfel; ſ. Binpfel. 

Benept fein. 

E. To be beneaped, — F. Eire amorli 
dans un porl. — Sp. Varar. — P. Varar, 
— IJ. Essere investito, — Sch. Sitta pä 
grunden. — D. Sätte sig fäst paa grunden. 
— H. Benepen zijn. 

Menn ein Schiff bei hohem Waſſer auf den 


Grund gerathen it, alſo auch nur wieder bei, 


hohem Wafler losfommen Fann. 

Bergen, die Segel. 

E. To take in the sails, — F. Nettre 
les voiles dedans. — Sp. Ferrar las velas. 
— P. Ferrar as velas. — J. Serrare ie 
vele. — Sch. Berga segel. — D. Bjerge 
seilene. — H. De zeilen bergen. 

Bel ſtarkem Winde die Lee: und Stagfegel 
nieverholen und die Raaſegel feſtmachen oder 
beichlagen. 

Bergen, die Güter eines Schifie. 

E. To save goods from a wreck, or on 
the seabeach. — F. Sauver. — Sp. Salvar. 
— P. Salvar. — I. Salvare. — Sch. Berga 
gods — D. Bjerge gods. — H. Het goed 
bergen. 

Güter und Gffeften, ober Geräthichaften 
eines verunglücten Schiffs auffifchen oder vom 
Strande in Sicherheit bringen. Berger hei: 
fen die Leute, die fich eigens dazu gebrauchen 
laffen; ihr Lohn oder Berglohn befteht meh: 
rentheils in dem dritten Theile des Werths der 
geborgenen Güter. Die Schiffsmannſchaft ift 
zur Bergung verpflichtet ; birgt fie noch Anfer 
und Taue, fo erhält fie gewöhnlich ihren vollen 


Sold, oder ihr fogenanntes Heuer: ober 
Hauergelb. 

Berger. 

E. The savers. — F. Les sauveurs,. — 
Sp. Los salvadores. — P. Os salvadores, 


— I. 1 salvatori. — Sch. Bergarar. — D. 


Biergingsmändene. — H. De bergers. 
&. Bergen, die Güter. 
Berglohn. 


E. The payment of salvage ; the salvage. 
— F. Le sauvetage, — Sp. EI salvamento. 
— P. 0 salvamento. — J. Il salvamento. 
— Sch. Bergarlön. — D. Biergingslöon. — 
H. De bergloon. 

©. Bergen, bie Güter. 


Bergung; f. Bergen, die Güter. 
Bergbölzer. 
E. Wales. — F. Preceintes; ceintes; 


rarreaux. — Sp. Las cintas. — P. As cin- 
tas. — J. Le cinte. — Sch. Berghulterna. 


— D. Barkholterne. — 
ten. 

Diejenigen Außenplanfen, welche breiter und 
ftärfer als die übrigen find, und über viele 
hervorragen. Sie dienen fowehl zur ftärferen 
Verbindung des Gebäudes, als auch durch ihre 
Hervorragung zur architeftonifchen Berzierung. 
Große Schiffe haben mehrere folder Bergböl: 
zer, Das unterfte oder erite Bergholz liegt in 
der größten Breite des Schiffs; das in ber 
Höhe der Rüſten liegende heißt das Rüſten— 
berahbolz, und das oberfte, unter dem Schans 
deckel befindliche, das Raaholz ober bie 
Raaleifte. Die zum eriten Bergholz gebös 
rigen Planken werben in Anferftiodsweije ver: 
bunden ; veral. Br. U, ©. 2355 und 2429; 
Tafel XXXIX, Fig. 1 umd Tafel XXXVIL, 
Fig. 1. Tafel XXXVIN, Big. 3 in LOZ 
das große, DRX das zweite, und SWS bas 
oberite Bergholz. 


Das große Berghol;. 


— E. The main wale. — F. La grande 
präceinte. — Sp. La cinta primera; |. c. 
de la manga. — P. A cinta grande. — / 
La cinta della boca; ].c. d. prima coperta. 
— Sch. Stora berghultet. — D. Det store 
barkholt, — H. Het groote berghout. 

Der Spring der Berghölzer; fiche 
Spring. 

Die Berghölzer aufzwingen; f. Auf⸗ 
zwingen. 

Berkunen; ſ. Barfunen. 

Berkuner; ſ Stülpſahlingen. 

Bermuda-⸗Schlup; ſ. Schlup. 

Beſahu, over Beſahnſegel; fiche 
Segel. 

Ganze Beſahn; Halde Befahn; fiche 
Segel un Befaier. il 

Laufende Beſahn; f. Segel. 

Die Befahn Bollen; ſ. Bollen. 

Beſahns-⸗-Brohk; fiche Brohk ver 

efahn. 


H. De berghou- 


Befahbns-Dempgordingen; fiche 
Gordingen. 


Die Befahn durdfaien; f. Befaier 
und Durcdhfaien. 


Befahns-Efelshoofd; ſ. Eſels— 
hoofd. 

Die Beſahn aufs Gat ſetzen; ſiehe 
Gat. 
Beſahns-Geerden; ſiehe Geer— 
en. 


Beſahns-Knecht; ſ. Knecht. 
Beſahns⸗Mars; ſ. Mars, 
Beſahns-Maſt; ſ. Maſt. 
Beſahns-Rüſte; ſ. Rüſte. 


Beſahns⸗Ruthe, over Beſahns— 
Ru; ſ. Ruthe. 

Beſahns⸗Stag; fiehe Stag. 

Beſahns⸗Stagſegel; ſ. Segel. 

Beſahns-Top; ſ. Top, 

Beſatzung eines Schiffs; ſ. Mann: 
haft. 

Beihlag auf ein Schiff Iegen. 

E. To embargo; to embargue. — F. Ar- 
reier un vaisseau,. — Sp. Embargar un 
navio. — P. Embargar hum navio; pör 
embargo. — J. Arrestare una nave, — 
Sch. Lägga eller göra beslag pä et skepp. 
— D. Lägge beslag paa et skib. — H. 
Een schip in beslag nemen. 

In Kriegszeiten werden theils die Schiffe der 
feindlichen Nation, theils die der eigenen zum 
Staatsdienite am Auslaufen gehindert; dies 
beißt Embargo oder Beſchlag auf fie legen. 


Eiferner Beſchlag eines Blocks. 


E. The iron strap of a block. — F. La 
ferrure d’une poulie. — Sp. EI herrage de 
un moton, de un cuadernal. — P. A guar- 
nizäo de hum moutäo. — I. La ferratura 
d’un bozzello. — Sch, Jernbeslaget en 
blocks. — D. Jernbeslaget en bloks — H. 
Het ijzerenbeslag van een blok. 

Diejenigen Blöde, welche einen Öaafen oder 
einen Warrel haben, befommen zur Verftärfung 
einen eijernen Beichlay, oder einen eifernen 
Stropp, wie Tafel XXXII, B, Fig. 36, 37, 
Bund G. Man nennt auch jedes andere eiferne 
Band, welches irgend wo zur Veritärfung an: 
gebracht wird, einen Bejchlag. 


Kupfer: Befhlag eines Schiffs; fiche 
Burmbaut. 


Beſchlag-Bindſel, od. Beſchlag— 
Leinen. 

E. Furling lines. — F. Lignes de fer- 
lage. — Sp. Tomadores de rebenque. — 
P. Tomadouros de ravem. — 1. Serri di 
sagola. — Sch. Beslaglinor. — D. Beslag- 
liner. — H. Beslaglijnen. 

Leinen, mit denen man die Segel befchlägt, 
d. h. feitmacht, oder zufammengerolft an die 
Raaen fehnürt. Gewöhnlicher braucht man dazu 
die Befchlag : Seifings; fiehe den folgenden 
Artifel. 

Beſchlag-Seiſings. 

E. Gaskets. — F. Rabans de ferlage; 
rabans de point. — Sp. Tomadores de ca- 
jeta. — P. Tomadouros de gaixeta.. — I, 
Serri di morsello. — Sch. Beslagseisingar. 
— D. Beslagseisinger. — H. Beslagsei- 
singen. 

PBlattgeflochtene Tane, wie Tafel XXXIL, A, 
Fig. 87 umd 88, welche ſich negen das eine 
Ende Hin verjüngen, und dazu dienen, das auf 
die Raa gezogene Segel damit zu umwinden. 


Bohrik, prakt. Seefahrtstundge Wörterbuch. 
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Wenn eine Raa nicht zu groß it, ſo befinden 
ſich drei Beichlagfeifingen an ihr; in der Mitte 
die Baudjeifing, in Geitalt eines Spriets 
oder einer Habnepoot , wie Tafel XXXIV, C, 
Big. 15, oder wenn das Segel klein it, wie 
auf derſelben Tafel die Nebenfigur D; bie 
Bauchfeifing wird von unten um die Mitte des 
zufammengefalteten Segels herumgenommen, und 
mit dem langen Schenkel um den Hangeritropp 
der Raa feltgeitochen; an den beiden Spitzen 
oder Nocken der Raa werden de Nodfei: 
fings mit ihrem eingeflochtenen Auge aufge: 
zogen, und find fo lang, daß fie von der Nock 
mit gehörig vielen, gleichweit abitehendeu 
Schlägen, die alle von unten ber und vorne 
herum genommen werden, bis zur Bauchjelfing 
reichen und dort fetgeftechen werden. Auf fehr 
großen Scifien haben die Hauptfegel noch 
mehrere Seifings zwifchen der Nod: und ber 
Bauchſeiſing. Wenn ein Segel mit ven Sei: 
fings befchlagen worden, hat es die Seitalt wie 
Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 25 und 26, Die 
Beſchlagbendſel unterfcheiden fich dadurch, daß 
fie nicht platt geflechten, jondern gewöhnliche 
runde Leinen find, von den Befchlagfeifings. 


Beichlagen, vie Segel. 

E. To furl or hand the sails. — F. Yer- 
ler les voiles; (Normand.) sacquer I, v. — 
Sp. Ferrar las velas. — P. Ferrar as ve- 
las. — I. Serrare le vele. — Sch. Besiä 
segeln. — D. Beslaae seilene. — H. De 
zeilen beslaan. 

Die Segel mit den Beſchlagſeifings feſtma— 
chen (fiebe vorhergehenden Artifel). Die Lente 
ftehen dabei mit den Füßen in den unter der 
Raa hängenden Pferden oder Paarden, Ichnen 
fich mit dem Leibe gegen die Raa, nnd holen 
das Segel auf bdiefelbe. Wenn ein Schiff in 
See it, und nur auf eime kurze Beit cin Segel 
eingezogen wird, jo nennt man es gewöhnlich 
feſtmachen; bleibt es dagegen längere Zeit 
auf einer Stelle vor Anfer oder im Hafen lie: 
gen, fo heißt das Feſtmachen ver Segel ge: 
nauer befchlagen. 


Beihlagen, eiu Schiff mit Kupfer; ſ. 
Wurmhauf. 
Beſchloſſene Rhede. 


E. A good road; a road protected from 
the reigning winds and the swell of the 


sea. — F. Une rade close; une bonne 
rade. — Sp. Una rada al abrigo dos vien- 
tos. — P. Huma rada abrigada do vento. 
— ]. Una rada al coperto, o riparato dal 
vento. — Sch. En god redd. -— D. En 
god reed. — H. Eene beslotne reede, 


Bine nach der Seefeite zu durch eine vor: 
liegende Halbinjel gefchlofiene, und daher ge: 
gen die Seewinde und Seefchwellungen geſchũtzte 
Rhede. 

Beihmiegen; ſ. Schmiegen. 
Beſchmiegung; ſ. Schmiegung. 
14 
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Beihmieren, ein Schiff. 


E. To pay a vessel’s bottom, with tal- 
low etc. after having breamed her. — F. 
Espalmer un vaisseau; donner du suif. — 


Sp. Dar sebo al navio. — P. Ciscar hum 
navio. — I. Dar sevo alla nave. — Sch. 
Smörja et skepp. — D. Besmöre et skib. 


— H. Het schip smeren. 

Der untere Theil des Außenſchiffs, vom Kiel 
bie zur höchiten Waſſertracht, wird mit einem 
Gemiſch von Pech, Theer u. Schmier beitrichen, 
hauptſächlich um den Schiffewurm abzuhalten. 
Soll aber das Schiff lange Fahrten in ven 
tropischen Gegenden machen, fo giebt man ihm 
lieber einen Rupferbefchlag oder Kupferbeden ; 
f. Burmbaut. 

Beſchneiden, das Tau befchneivet ſich; 
fiche Bekneifen. 

Beihotten; f. Schotten. 

Beihottingen; i. Schotten. 

Beſegeln, ein Schiff. Bejagen. 

E. To join another ship at sea. — F. 
Alteindre un vaisseau. — Sp. Alcanzar ä 
un navio. — P. Alcanzar hum navio, — 
T. Raggiugnere una nave. — Sch. Besegla 
et skepp. — D. Beseile et skib. — H. Een 
schip bezeilen. 

Ein Schiff im Segeln einholen. 

Spanifcher Befen. 

E. A hog or large brush, to scrub Ihe 

ship's bottom under water. — F. Un go- 


rel. — Sp. Una escoba para limpiar el 
fondo del navio; bruzas. — P. Huma ba- 
zoura; h. mapa. — I. La scopa. — Sch. 


Lutan. — D. En skibsskrubbe, — H. Een 
schrobber ; een varken. 

Gin von ftarfen Reifern oder Spänen ges 
machter Befen mit einem langen Stiel, um 
das Schiff unter Waſſer von den angefegten 
Seemuſcheln, Gräfern u. ſ. w. zu reinigen; f. 
Bartam Shif, S. 92. 

Beſetzen, ein Bindfel. 

E. To fasten, or to belay, or to stop 
the end of a lashing or seizing. — F. 
Amarrer le bout de la ligne d’un amar- 
rage. — Sp. Amarrar el chicote de un bo- 
ton. — P, Amarrar o chicote d’hum botäo. 
— J. Amarrare la cima del capo d’una 
ligatura. — Sch. Besätta et bändsel, — D. 
At besätte et bändsel. — H. Een bindsel 
bezetten. 

Das Ende eines Bindfels fo feſtmachen, daß 
es nicht wieder losgeht. 

Beſetzt jeim. 

E. To be embayed. — F. Etre affale; 
etre charge en cöte. — Sp. Estar empe- 
nado en la costa. — P. Estar empenhado 
na costa. — J. Essere serrato alla costa. 
— Sch. Vara kommit i lägervall. — D. 
Have en lägerval. — H. Bezet zijn. 


Wenn ein Schiff einer Küıfte, nach welcer 
der Wind hinweht, fo nahe if, daß es ſich 
nicht wieder von ihr entfernen fann, und in 
Gefahr if, auf derfelben zu firanden. Ges 
wöhnlich fagt man: auf Lägerwall fein (f. 
tiefen Artifel). 

Beſpickern; i. Spiderhaut. 
Beite Knecht; ſ. Knecht (auf Se 


ringsbüfen). 

Beited. 

E The day's work, or the ship's place 
as pricked on a nautical chart. — F. Le 


point; le pointage. — Sp. EI punto. — P. 
O ponto. — I. II punto. — Sch. Besticket. 
— D. Bestikket. — H. Het bestek. 

Die Bezeichnung des Orts anf der Serfarte, 
wo der Steuermann ſich nach feiner Rechnung 
und Beobachtung zu befinden alaubt; ee if 
diefer mit dem Zirkel bezeichnete Punkt ver 
Seefarte eigentlich der Durchfchnittspunft ver 
gefundenen Breite und Länge. Jeden Mittag, 
und jedesmal, wenn der Kurs geändert wird, 
muß ein Beſteck gemacht werden. Die ganze 
Berechnung von einem Mittage bis zum andern, 
um das Beſteck zu finden, heißt ein Gtmal. 
Vergl. Bd. U, S. 1623—16135. 

Das Beſteck madhen, vie 
paſſen oder priden, 


E. To prick the chart. — F. Compasser 


Karte 


la carte; pointer. — Sp. Echar el punto 
en la carta; cartear. — P. Pör o ponto 
na carta. — J. Puntare la carta. — Sch. 


Göra bestick. — D. sätte bestik. 
Een bestek maken. 

Siehe vorhergehende Erklärung; vergleiche 
Br. II, ©. 1273 — 1280. 


Mit dem Beſteck voraus fein. 


E. To be a-stern of one's reckoning. — 
F. Se faire de l'avantı — Sp. Estar atra- 
sado mas que el punto. — P. Estar atra- 
zado mais que o ponto. — J. Star in dietro 
piü del punto. — Sch. Vara forut med 
besticket. — D. Väre forud med bestikket. 
— H. Met het bestek vooruit zijn. 

Sid mit dem Schiffe in ter Mirflichfeit 
hinter dem Punkt befinden, welcher das Beited 
zeigen fell, d. h. alſo noch nicht fo weit geſe— 
gelt fein, als man der Rechnung nach glaubt. 
Menn 3. B. längere Zeit hindurch trübes Met: 
ter bie aftronomijchen Beobachtungen gehindert, 
und eine Meeresitrömung unbemerkt dem Schiffe 
entgegengewirft bat, fo iſt ein ſolches Zurück— 
fein des Schiffe ober Porausfein des Beſtecks 
unvermeidlich. 


Mit vem Beſteck zurüd fein. 


E. To run a-head of one's reckoning. — 
F. Eire en avant de son point; se faire de 
larriere. — Sp. Estar adelantado mas que 
el punto. — P. Estar adiantado mais que 
o ponto. — I. Essere avanzado piü del 


— H. 


punto. — Sch. Vara tilbaka eller akterut 
med besticke. — D. Väre tilbage eller 
agterud med bestikket — FH. Met het 
bestek agteruit zijn. 

Mit dem Schiffe in der Wirflichfeit weiter 
aefommen jeln, als der Beſteckspunkt angiebt. 
Wenn trübes Wetter längere Zeit hindurch 
aftronomifche Beobachtungen gehindert und eine 
Meeresitrömung unbemerft das Schiff vorwärts 
aetrieben bat, fo fit ein felches Vorausellen des 
Schiffs vor dem Beſteck unvermeidlich. Uebri— 
gens iſt es neführlicher, mit dem Beſteck zu⸗ 
rück, als voraus zu ſein; denn glaubt man 
noch nicht jo weit zu fein, als man wirklich 
it, fo kann das Schiff leicht bei trübem Met: 
ter und ſchwerem Sturme auf eine Kürte 
rennen. 


Beſteck eines Schiffe. 


E. Tables of (he dimensions and seant- 
lings of a ship; tables for forming the 
body of a ship. — F. Le devis d’un vais- 
seau. — Sp. El plan de un navio. — P.O 
plano de bum navio. — J. Il piano d’una 
nave. — Sch. Besticket. — D. Bestikket, 
— H. Het bestek van een schip. 

Der Entwurf zum Bau eines Schiffs, ſo— 
wohl von den Dimenfionen feines Gebäudes im 
Ganzen, als auch von denen der einzelnen Bau: 
hölzer, wie Bd. IH, Tafel CIV und CV; 
ferner von den Dimenfionen des Rundholzes, 
der Taafelajche und der Segel, dem Gifenwerf 
u. ſ. w., wie Tafel CXVIII bis CXXVI, 
CXXX bis CXXXVI; ferner von den Dimen: 
fionen, dem Kaliber und dem Gewichte ver 
Gejchüge; furz von Allem, was nöthig iſt, um 
ein Schiff vom eriten Anfange des Baus bis 
zum jegelfertigen Zuftande zu bringen. 

Zum vollftändigen Beſteck gehört auch die 
Berechnung vom Totalgewicht des Schiffs und 
dem Gewichte der einzelnen Theile der Yadıma, 
um danach vie Waflertrachtslinie und bei Kriens: 
ſchiffen die Höhe der eriten oder unteriten Bat: 
terie über Waſſer zu beftimmen ; feine Yaltiafeit 
und Stabilität zu finden, feine Geſchwindigkeit 
zu berechnen u. dergl. mehr. 


Beiteder eines Schiffs. 


E. The contractor or ships husband, who 
bargains with a sbipwright to build a ship. 
— F. Le bourgeeis qui accorde un vais- 
seau. — Sp. El que hace un contraclo con 
un carpintero para fabricar un navio, — 
P. O dono ou proprielario d’hum navio, 
que mandou construir huma embarcazäo. 
— I. Quello chi s'acconla eon un fabbri- 
eatore di vascello per fabbricargliene uno, 
— Sch. En skepps redare. — D. Eu skibs 
reder. — Il. Een besteder. 

Derjenige, der bei einem Schiffszimmermann 
ein Schiff zu bauen verafforbirt ; der legtere 
beißt der Annehmer. 


Beiteuerung eines Schiffs. 
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E. The art of conducting or steering a 
sbip. — F. L’art de conduire un vaisseau. 
— Sp. El arte de governar un navio, — 


P. A arte de governar hum navio. — 1 
L’arte di governare un bastimento. — Sch. 
Skeppets bestyrning eller regering. — D 


Skibets bestyrelse eller föring. — H. Het 
sheeps bestuur. 
Die Stenermannsfunft, oder Kunſt ein Schiff 


anf See zu führen. 
Beiteven; wo beitevent das Schiff? 


E. How is the head? how does the ship 
wind? — F. Oü court le vaisseau? ou 
porte I. v. le cap. — Sp. ;Donde va la 


proa? — P. Donde va a proa? — I. Come 
abbiamo la prua? — Sch. Uti hvad streck 
af kompassen ligger skeppet?® — D. Udi 


hvad sträg af kompasset ligger skibet? — 
H. Moe leit't schip aan? waar leitt aan't 
kompas? 

Bine Frage an den Steuermann auf offener 
See, um zu erfahren, welchen Kurs das Schiff 
ſteuert. 


Beſtillen; ſ. Bedaren. 
Beſtürzen, einen Baum; ſ. Wan— 
bol;. 

Beſuchen, vie Schiffänathen; ſ. Ras 
then. 

Betaafeln, das Ende eines Taus. 

E. To whip the end ofa rope. — F. 
Faire une liüre au bout d’une corde. — 
Sp. Falcazar. — P. Falcazar. - I. Far una 
ligatura alla cima d'un capo. — Sch. Takla. 
— D. At takle en ende. — H. Betakelen. 

Das Ende eines Taus mit einem Binbfel 
belegen, damit feine Duchten nicht auseinander 
gehen. 


Betel. 
E. A chisel. — F. Un ciseau. — Sp. 
Un escoplo. — P. Hum escopro. — I. Una 


tenoggia; un scarpello. — Sch. Et huggjern; 
en bedel. — D. Et huggejern; en bedel, 
— H. Een beitel. 

Ein elfernes Werkzeug der Zimmerleute, wel: 
ces auf dem Lande auch unter dem Namen 
Stemmeifen und Meißel befannt ift, Die 
eiferne Klinge iſt unten veritahlt und gejchärft; 
auf den hölzernen, zur Verſtärkung mit einem 
Gifenringe umgebenem Handariff wird mit dem 
Hammer gefchlagen. Es giebt verfchiedene Ar: 
ten, welche ſämmtlich dazu dienen, Löcher in 
Holz zu jehlagen; auch die Blockmacher oder 
Blockdreher gebrauchen mehrere Arten , 3. B. 
Ausſchlager-Betel, womit de Blockdreher 
den Raum eines Blocks, wo die Scheibe hin— 
einfommt, ansfchlagen. End: Betel, womit 
die untere Seite eines Blocks eben gemacht 
wird; die obere Seite it nicht eben, fondern 
hohl, weil dort das Tau um die Scheibe Läuft ; 
He wird mit der Güdſſe, d. b. einem Hohl: 
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Betel ausgearbeitet; ſiehe Güdſe. Ein 
Paß-Betel oder Breit-Betel if ſehr 
breit; die Blockmacher bedienen ſich deſſel— 


ben, um die beiden breiten Seiten des Maus 
mes, durch welche der Scheibennagel gebt, 
alatt und eben zu machen, damit die ebenen 
Seiten der Schreibe ſich ohne Hinderniß zwifchen 
ihnen dreben können. Scrief: Betel läuft ge: 
gen die Schärfe etwas Frumm zu, um einzelne 
unebene Stellen des Raumes wegzufchaflen. 
Stech-Betel dient zur Ausarbeitung vlereckiger 
Löcher. 
Hart-Betel. 


E. A cold-chisel. — F. Un ciseau à 
froid. — Sp. Un corta -hierro. — P. Hum 
corta - ferro. — I. Un taglia-ferro, — Sch. 
En härd-bedel. — D. En haard- bedel. — 
H. Een koud - beitel. 

Gin gewöhnlich geftalteter Betel , deſſen 
Schärfe aber ſehr hart verftablt it, um das 
n eiferne Spider und Bolzen abfchlagen zu 
önnen. 


Moker-Betel, einfache eiferne, aber große 
Kele zum Holzſpalten. 

Beting, die große. 

E. The bits. — F. Les bittes. — Sp- 
Las bitas 6 abitas. — P. As abitas. — I: 
Le bitte. — Sch, Betinget. — D. Betin- 
gerne. — H. De beeting. 

Starfe Hölzer, welche fich auf dem nnteren 
Deck großer Schiffe, die Fein Bratfpill führen, 
vor dem Fockmaſt befinden, um die Anfertaue 
darauf zu belegen; Tafel XXXVI, B, 2, 
Kia. 51; die beiden aufrechtitehenden Stüde c 
heißen die Betingsiteilen oder Betings— 
fpehnen; der merliegende Balken a heift der 
Betings:- Balken; vergl. Bd. Il, ©. 2381, 
Mr. 56, und Mörterbuhb, S. 25, vor Ans 
fer geben, und ©. 28, Nr. 11, Anfer: 
tan um die Beting belegen. 


Kleine Betingen, ober Krenz-Be⸗— 
tingen. 

E. Topsailsheet -bits, and the like, — 
F. Bittons. — Sp. Abitones; escoteras. — 
P. Escoteiras. — I. kittoni. — Sch. Trär- 
betingar. — D. Tvärbetinger. — H. Kruis- 
beetingen. 

Auf aroßen Schiffen befinden fich Fleine Be: 
tingen binter den Maiten, um das lanfende 
Tauwerf der Marsfegel darauf zu belegen. Sle 
beiteben gewöhnlich nur aus zwei mit den Ded: 
balfen verbolzten Knien, an deren stehende 
Arme der Quer- oder Betings-Balken befe: 
ftigt wird. 


Bratſpill-Beting. 
E. The carrick-bits. — F, Les biltes la- 


törales du vindas. — Sp. Las abitas del 
molinete. — P. As columnas das abitas do 
molinele, — J. Le bitte del mulinello.. — 


Sch. Brädspelbeting arne. — D. Bradspil- 
hetingerne. — H. Braadspitbeelingen. 


Siehe Bratipill. 
Pal: Beting des Bratfpille. 
E. The paul-bits. — F. Les bittes pour 


les cliqueis du vindas. — Sp. Las bitas 
del pal del molinete. — P. As abitas dos 
linguetes ou do pal do molinete, — Sch. 
Pälbetinget. — D. Palbetinget. — H. De 
paalbeeting. 

Eiche Bratſpill. 

Betings-Balken. 

E. The crosspiece of the bits. — F. Le 
traversin des bittes. — Sp. La cerucela de 
las bitas. — P. O travesäo das abitas, — 
I. Lo stramazzo delle bitte; la traversa d. 
b. — Sch. Betings-kalfen. — D. Tvärbe- 
tinget eller betings -puden. — H. De be- 
tingsbalk. 

Siche Beting. 

Betings- Bolzen. 


E. The bolts of the bite. — F. Les 
pailles des bittes. — Sp. Las pajas.. — P. 
As cavilhas grandes de ferro das abitas. — 
I. Le paglie di ferro per le bitte. — Sch. 
Betingsbultarne. — D. Betingsbolterne. — 
H. De beetingsbolten. 

Lange eiferne Bolzen, welche durch die Köpfe 
der Betingsſpehnen geftedft werden, um dad 
auf der Beting belegte Anfertan am Abaleiten 
zu verhindern; fie find los, und fönnen beliebig 
wieder herausgenommen werden, 


Betings:- Kalb des Bratſpills; fiche 
Bratjpill. 

Betings-Kniee, oder Stechkniee der 
Beting. 

E. The standards of the cable -bils; the 
spurs of the bits. — F. Les courbes des 
bittes. — Sp. Las curvas de las bilas. — 
P. As curvas das abitas. — J. I bracciuoli 
delle bitte, — Sch. Betingsknän. — D. Be- 
tingsknäer. — IH. De beetingsknien. 

Sind Kniee, welche mit dem liegenden Arme 
auf den Deckbalken, mit dem ſtehenden gegen 
die Worderfeite der Betingsſpenen verbolzt find, 
wie Tafel XXXVI, B, 2, Sig. 51 zu chen; 
versl. Br. I, S. 2381, Nr. 56. 


Betings⸗Schlag. 

E. A bitter of the cable. — F. Une bit- 
ture. — Sp. Una bitadura.. — P. Huma 
volta de abita. — J. Una volla da bitta. — 


Sch. Et betingslag. — D. Et betingslag. — 
H. Een beetingslag. 

Der kreuzweis um den Betingabalfen und 
eine Betingsſteile aeichlagene Theil det Anfer: 
taus, wie Tafel XXXVI, B, 2, Sin. 51, b. 

a ron Das oder Betings— 
Steilen, oder Betings:-Stügen, 

E. The bitpins. — F. Les monlans ou 
piliers des bittes,. — Sp. Las bitas. — P. 
As columnas das abilas. — J. Le colönne 
delle bitte. — Sch. Betingsknektarne. — 


D. Betingsknägterne. — H. De beeting- 
speenen; b. stulten; b. stijlen. 

Siehe Bettina. 

Betingd-Spur. 

E. The step of the bitpins. — F. La 
earlingue des bittes, — Sp. La carlinga 
de las bitas. — P. A carlinga das abitas. 
— I. La minchia delle bitte. — Sch. Be- 
tingspäret. — D. Betingsporel. — H. Het 
beetlingspoor. 

Sind Zuſammenfügnngen von ftarfen Hölgern, 
auf denen die Füße der Betingafteilen ruben. 
In früheren Zeiten lag biefe Spur auf dem 
— jetzt aber auf den Balken der Kuh— 

e. 


Das Ankertau um die Beting be» 
legen; ſiehe ©. 28, Nr. 11. 

Betonnen, ein Revier; fiche Tonnen: 
und Baaken legen, ©. 78. 


Bettungen ber Kanonen. 


E. Platforms of oakplanks for the guns 
in the gunroom. — F. Les plates-formes, 
— Sp. La plataforma. — P. A plataforma, 
— I]. La plattaforma. — Sch. En bädd af 
plankor för kanonerne i arklie. — D. 
Batteriedälen. — H. De beddiug van de 
kanonen. 

Das Kanonendeck hat nach hinten zu, alfo 
in der Konitabelfammer, viel Spring over 
Erhebung; damit troßdem die Kanonen leicht 
ausgeholt werden fönnen, und nicht gu weit aus 
rüdlaufen, legt man Planfen in folder Weife 
darauf, daß der Fußboden für die Kanonen 
horizontal wird. 


Beugen, die Planfen. 


E. To bend or supple the planks. — F. 
Plier les planches, — Sp. Encorvar los 
tablones. — P. Encurvar as pranchas, — 
I. Mettere le tavole in torto. — Sch. Böja 
plankorne. — D. Böje plankerne. — H. 
De vlanken buigen, 

Den Planfen die erforderliche Blegung oder 
Krümmung geben, damit fie nach dem Belaufe 
der verfchiedenen Waflerlinien genau an bie 
Spanten geſpickert werden fünnen. Es aefchieht 
entweder durch Brennen, Kochen oder Dämpfen 
(vergl. Br. I, ©. 2354) oder durb Beug— 
sangen und Jagdbolzen (fiche Aufzwingen 
die Berahölger, ©. 68), 


Beugzange. 

E. A wooden engine, formed like a pair 
of pincers, to vonfine the planks in their 
places till (bey can be nailed or bolted to 
the timbers. — F. Une tenaille de bois, 
— Sp. Especie de lenaza para encorvar 
los tablones, — P. Especie de tenaza para 
encurvar as taboas. — J. Il torto. — Sch. 
En stor kniptäng af trä at böja plankor 
med. — D. En stor knibtang af trä at 
böje planker med. — H. Eene boeilang. 
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Eine Art _hölzerner Zange, deren man ſich 
an einigen Orten bebient, das Ende ver Plan: 
fen nach der Form des Schiffes zu biegen. Sie 
beſteht aus zwei Rarfen Blanfen, durch beren 
Mitte ein drittes Holz geſteckt, und gegen bie 
Dberfeite der oberen und die Unterfeite der um: 
tern mit Splinten gehalten wird, fo daf die 
beiden Planfen fih nur bis zu einer gewifien 
Meite von einander entfernen fünnen. Soll ale: 
dann eine Planfe gekrümmt werden, fo faßt 
man fie mit den Höljern bes einen Endes, und 
ſchlägt zwifchen die Hölzer des andern Endes 
einen Keil. 


Beuling. 
E. The trough or sausage in a fire-ship. 
— F. Le saucisson. — Sp. La salchicha. 


— P. A salchicha. — I. ka salsiccia. — 
Sch. Brandröret. — D. Brandröret. — H. 
De beuling. 

Bel einem Brander eine von Segeltuch ges 
machte Röhre, die mit Pulver gefüllt wird, 
um das Feuer nach den Stellen, wo Pulver 
und brennbare Stoffe liegen, zu führen. 


Beurtmann; ſ. Bördmann. 
Beute. 


E. The booty. — F. Le butin. — Sp. 
El botin. — P. O despojo. — I. Il bot- 
tino. — Sch. Byte, — D. Byttet. — H. 
De buit. 


Alle eroberten oder dem Feinde abgenommenen 
Gegenſtände. Die Vertheilung geichieht nad) 
den jedesmaligen Landesgefegen. 

Bewangen. 


E. To fish a mast or yard. — F. Je- 
meler. — Sp. Gimelar. — P. Chumear. — 
I. Lappazzare. — Sch. Skäla en mast eller 
rä. — D. Skaale en mast eller raae, — 
H. Bewangen, een mast. 

Wangen oder Schaalen zur DVerftärfung an 
einen Maft ober eine Raa legen; wie Tafel 
XXXIII, A, Fig. 1, dd; f. Schaalen. 

Bewehrt fein. 

E. To be wind- or weather - bound. — 
F. Etre retenu dans un port par les vents 
contraires ou par le mauvais temps, — 
Sp. Ser relenido en un puerlo por los vi- 
entos contrarios. — P. Ser retenido em 
hum porto por os ventos contrarios. — I. 
Essere ritenuto in un porto per il catlivo 
tempo. — Sch. Ligga för mot-vind. — 
D..Ligge for modvind.. — H. Beweert 
zijn. 

Durch Gegenwind oder fchlechtes Wetter am 
Auslaufen aus einem Hafen gehindert fein. 


Bewindhaber. 


E. Tbe master. — F. Le directeur. — 
Sp. El director. — P. O direetor. — 1. 


Il direttore. — Sch. Förestäendaren; di- 
rectoren. — D. Bestyreren. — H. De be- 
windhebber. 
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Der Direftor oder Vorſteher einer Schiffes 
ausrüſtung oder fonitigen gemeinfchaftlichen Un: 
ternehmung im Seehandel. 

Bewubhlen, einen Maft oder eine Maa. 

E. To woold. — F. Rouster, — Sp. 
Triuear. — P. Trincar. — /. Trincare. — 
Sch. Vula. — D. Vule. — H. Bewoelen. 

Um einen Mait oder eine Raa zur Verſtär— 
fung Taue winden, beſonders wenn fie eines 
Bruchs wegen eine Schaale befommen haben. 
Auch Maiten, welche noch neu, aber aus meh— 
reren Stüden zuſammengeſetzt find, werden be: 
wuhlt; ficbe Wuhling. 

Bey dem Winde fegeln, ober 
halten, 

E. To sail with a scant wind, or close 
to the wind.e — F. Aller à la bouline; 
bouliner. — Sp. Ir ä la bolina,; bolinar. — 
P. Ir ä bolina; bolinar. — I. Andare alla 
bolina,. — Sch. Segla bi-de-vind. — D. 
Seile bi-de-vind. — H. By de wind 
zeilen, 

Gin Schiff fegelt bei dem Winde, wenn 
es denjelben nicht mehr von der Seite, jondern 
fihen in einer fchiefen Richtung von vorne hat. 
Man rechmet im Allgemeinen, daß ein Schiff 
auf 6 Striche anliegen fann, d. b. daß ber 
Winfel zwifchen dem Kiel und dem Winde nicht 
größer zu jein braucht, als 6 Kompaßſtriche 
— 67° 30°; daß alfo z. ®. ein Schiff bei 
Nordwind nach Dit: Nordoft oder Weit: Nord: 
weit feneln fann (veral. Br. I, ©. 280; II, 
S. 924 und 2305-2311). Es hat indeflen 
auch jo ſcharf gebaute Schiffe neaeben, daß 
diefer Winfel nur 4Vo Striche oder 509 38° 
betrug. Wenn Schiffe ſehr flach gebaut find, 
fo bedienen fie fich bei dem Winde der ſoge— 
nannten Schwerdter, um weniger Abtrifft 
zu haben; fiche Schwerdter. 


Diht bey dem Winde fegeln. 

E. To sail close hauled. — F. Aller au 
plus pres. — Sp. Cenir el viento. — P. 
Cingir o vento. — I. Andare al più presso, 
— Sch. Segla dikt bi-de-vind. — D. Seile 
digt bi-de-vind.. — H. Digt by de wind 
zeilen. 

So nahe ale möglich bei dem Winde fegeln, 
, Tas Shiff bey dem Winde ſchmei— 
Benz; ſ. Beydreben. 

Beybraſſen; ſ. Braffen. 

Mehr Segel beybringen; ſiehe bey— 
ſetzen. 

Beydrehen. 

E. To bring to. — F. Mettre en panne. 
— Sp. Bracear en facha. — P. Atravesar 
o navio; pör ä capa. — J. Bracciare le 
vele in panno. — Sch. Brassa up. — D 
Brase op; dreye bi. — H. Bydraaijen. 

Binige Segel fo itellen, dab der Wind von 
vorne auf He trifft, während die andern Segel 


voll bleiben; alsdann wirfen fich biefelben fo 

entgeaen, daß das Schiff auf derjelben Stelle 

ſtehen bleibt; dies gefchieht, wenn man auf ein 

andres Schiff, oder ein Boot warten will. 
Beyfuß. 

E. The truss of the main and foresail. 
— F. La drosse des racages, ou la la- 
niere de la graude voile et de la voile de 
misaine. — Sp. El aparejito del racamento 
mayor y del trinquete. — P. A talha da 
iroza mayor e da troza do Lraquete. — I. 
ll paranco della trozza maggiore e della 
trozza di trinchetto. — Sch. Den stora 
och fockracktalja. — D. Bifoeden. — H. 
De bijvoet. 

Die Radtalje der aroßen und der Fockraa, 
Tafel XXXIN, C, Fig. 8 und 9; f. Rad: 
talje. 

Beybolen, die Segel. 

E. To tally; to haul aft the sheets of 
auy sail. — F. Border les voiles. — Sp. 
Cazar escolas. — P. Casar as velas. — 
I. Cazzar le scotte. — Sch. Hala bi et 
segel. — D. Hale et seil bi — H. Een 
zeil bijhaalen, 

Die Scheoten der Segel anholen, damit vie 
Segel beifer ausgeſpannt werden. 

Beyfommen laſſen, das Schiff; ſ. 
Anluven. 

Beylander;z ſ. Binnenläander, 

Beyliegen. 

E. Laying to; trying. — F. Etre ä la 
eape; capeer. — Sp. Capear; estär ä la 
capa. — P. Capiar; estar a capa. — I. 
Mettersi alla cappa. — Sch. Ligga bi. — 
D. Ligge bi. — H. Bijliggen. 

Bel einem Sturme mit möglichit wenigen 
Seaeln nahe beim Winde liegen, damit das 
Schiff beinahe auf derfelben Stelle bleibt. Es 
geichicht das hauptjächlich aus drei Urfachen: 
entweder wenn man auf ein anderes Fahrzeug 
wartet; oder in der Macht, wenn man in der 
Nähe des Landes zu fein glaubt, und die 
EStrandung vermeiden will; oder wenn der 
Sturm entgegengejeßt it, und man fo wenig 
als möglich vom rechten Wege verfchlagen wer: 
den will. 

Man bat verfchiedene Methoden beizuliegen; 
3. B. mit der Fock allein, oder dem großen 
Segel allein, oder auch mit zwei bie drei 
Stagſegeln. Am vertheilbafteiten it es mit 
den ımtern Stagſegeln und der Befahn bein: 
liegen, wie Tafel XXXVI, DB, 1, Fig. 36 
bis 4. Das große Segel allein zu gebraus 
chen, und dabei die Rod in einem Bungel bad 
zu legen, bat mancherlei Nachtheile; durch die 
Heftigfeit der Wellen und den badgelegten Theil 
ber Fock wird das Schiff oft über Steuer ge 
trieben; va nun während des Beillegens das 
Ruder gewöhnlich in See feitgemact iſt, fo 
leittet dafielbe beim Rüdwärtsgeben einen vom 


gewöhnlichen verjchiedenen Wideritand, d. h. es 
wird das Schiff um vier bis fünf Striche ab: 
fallen machen; der Wind fommt dann mehr 
von der Seite, und brinat es in heftines 
Sclingern, bis es wieder Rahrt nach vorne 
befommt, und gegen den Wind aufdreht oder 
anlunt. Diefes Gieren eder abwechſelnde 
Abfallen und Anluven (ſalling off and coming 
to) iſt daher bei ſolchem Beiliegen unver— 
meidlich. 

Wenn der Wind ſo heftig iſt, daß man gar 
keine Segel während des Beiliegens führen 
kann, ſo ſagt man: das Schiff treibt vor 
Top und Taakel, wie Tafel XXXVI, B, 
1, Fig. 39 und 40. Dies geſchieht indeſſen 
ſehr ſelten; wenigſtens gebraucht man noch 
einen Bungel, d. h. ein aufgegeites Bündel, 
der Rod oder der Beſahn, weil mit diefer Hülfe 
das Echiff nicht jo beftin fehlingert, und au: 
ßerdem beſſer bei dem Winde bleibt, 


Vor der Rod beyliegen; einen Bey— 
Lieger vor der Fock madıen. 


E. Laying to or trying under a fore 


sail. — F. Capeer à la misaine. — Sp. 
Capear con el trinquete. — P. Capiar com 
o traquete. — J. Mettersi alla cappa col 


trinchelto. — Sch. Ligga bi för focken. — 
D. Ligge bi for fokken. — H. Voor de 
fock bijliggen. 

Siehe Beyliegen. 

Vor Top und Taafel beyliegen 
eder treiben. 

E. To try under bare poles; to try a- 
hull. — F. Capeer ä sec, ou ä mäts et ä 
eordes. — Sp. Capear ä palo seco; estar 
al pairo, ä la bretona. — P. Capiar ä ar- 
vore sccca. — J. Capear a secco. — Sch. 
Ligga bi för top och takel. — D. Ligge bi 
for top og takel. — IH. Vor top en taakel 
bijliggen. 

Eiche Beyliegen. 

Beyſegel. 

E. The stay-sails and studding-sails of 
a ship. — F. Les voiles d’ötai, et les 
bonnettes — Sp. Las velas de estay; las 
rastreras y alas de un navio. — P. As 
velas de estay com as barredouras e os 
cutelos. — J Le vele di straglio, scopa- 
mare e corlelazzi d’una nave. — Sch. Bi- 
sege. — D. Biseilene. — H. De bij- 
zeilen. 

Die Stagfegel, Klüver und Leefegel zufam: 
men heißen die Benfegel, im Gegenfage zu 
ben Raajegeln. 

Beyſetzen, die Segel. 

E. To make sail. — F. Mettre de la 
voile. — Sp. Dar vela. — P. Dar panno. 
— I. Mettere o dar vela. — Sch. Bringa 
segel bi. — D. Giöre eller bringe seil bi. 
— H. De zeilen bijzetten. 

Die Segel losmachen und aufheißen. 
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Beyftander; f. Beyfteber. 

Beyſtechen; beidem Winde ſte— 

em. 

E. To sail close hauled, as near the 
wind as possible. — F. Mettre au plus 
pres. — Sp. Cenir el viento quanto se 
puede. — P. Cingir o vento; ir muilo 
perto do vento. — J. Andar bene all' 
orza. — Sch. Sticka up i vinden. — D. 
Stikke op i vinden. — H. Bij de wind op- 
steeken. 

So dicht als möglich bei dem Winde fegeln. 


Beyiteben laffen, alle Seael. 


E. To let all sails out. — F. Laisser 
toutes les voiles dehors. — Sp. Andar con 
todo el aparejo largo, — P. Ir com tudas 
as velas largas. — J. Avere tutte le vele 
largate. — Sch. Läta alla seglen stä. — D. 
Lade alle seilen staae bi. — H. Alle zeilen 
bijstaan laaten. 


Die Segel ſämmtlich ausgeſpannt ſiehen 
laſſen, alſo fe weder reefen noch feſtmachen. 
Beyſteher. 


E A ship in a fleet of men of war, ap- 
pointed second to the admiral or comman- 
ding oflicer; a seconding ship. — F. Un 
vaisseau malelot; un vaisseau second. — 
Sp. Un navio matelote. — P. Hum navio 
matelote. — J. Una nave matelote. — 
Sch. En bistäere. — D. En bistaaer. — 
H. Een bijstander. 

Das Schiff oder die Schiffe, welche in einer 
Kriegsflotte dazu beitimmt find, dem Nomiral: 
oder Flaggenſchiff im Motbfalle beizuftehen. 
Gewöhnlich find es ihrer zwei, eines vor und 
eines hinter demfelben, welche ihre Stellen 
nicht verlaffen dürfen. Much heißen mohl je 
zwei nächſte Schiffe in einer Schlachtlinie ge: 
genfeitig Beyſteher. 

Bielbrief; f. Beilbrief. 

Bielfertig; ſ. Beilfertig. 

Bik; ſ. Brechdiſſel und Deißel. 

Bilander. Gin früher bei verſchiedenen 
europälfchen Nationen, namentlih bei ven 
Schweden gebräuchliches zweimaftiges Fahrzeug, 
deſſen Großfegel an einer Befahnruthe be: 
feitigt it, die parallel mit der Yängenare des 
Schiffs geht, und in einem Winkel von etwa 
45° am Maſt fo hängt, daß die hintere Spike 
oder die Pief hoch nnd gerade Über dem Heck— 
bord, die vordere Spige tief, etwa über der 
Mitte des Decks fich befindet, wo die Halſen 
durch einen Ringbolzen auf dem Ded fahren; 
die Schooten fahren am Heckbord. Durch dieſe 
Beſahnruthe unterfcheidet ſich der Bilander fo: 
gleich von einer Briga, welde hinten ein Gaf— 
fel- over ein Giekſegel führt. 

Bild des Schiffs. 

E. The figure of the head; the lion, — 
F. La figure; le lion. — Sp. La figura de 
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proa; el leon. — P. A figura da proa. — 
I. La figura di prua. — Sch. Skeppsbilden; 
lejonet: — D. Figuren eller löven af ski- 
bet. — H. De leeuw van het schip. 

Die vorne am Galjen befindliche Figur, 
welche gewöhnlich auf den Namen des Schiffs 
Bezug bat. Auf Holländifchen. Kriegsſchiffen 
war es größtentheils ein Löwe, als Hauptbe— 
ftanptheil des Wappens; daher auch alle Bilder 
Löwe genannt wurden. 


Bildwerf, 


E. The sculpture; carved work; car- 
vings. — F. La sculpture. — Sp. La es- 
eultura. — P. A escultura. — J. La scul- 
tura, — Sch. Bildhuggeriei. — D. Billed- 
huggeriet; billedvärkel. — H. Het beeld- 
werk. 

Alles Schnigwerf und alle Bilphauerzier: 
rathen, die fih am Galjen, am Spiegel und 
an den Seitengallerien eines Schiffs finden. 


Billen ves Schiffe. 


E. The buttocks. — F. Les fesses. — 
Sp. Las coxenadas. — P. As alhetas. — 
I. Il rotondo della poppa. — Sch. Lä- 
ringen. — D. Laaringen. — H. De billen. 

Die untere NRundung am Hintertheile des 
Schiffs, welche den Spiegel mil den Seiten 
vereinigt. Breite Billen haben namentlich die 
fleineren Holländifchen Fahrzeuge, wie Kuffen, 
Schmaden u. ſ. w. 

Bindſel. 

E. A lashing or seizing. — F. Un amar- 
rage à plat. — Sp. Un boton. — P. Hum 
botäo. — J. Una ligatura. — Sch. Et ban- 
sel. — D. Et bändsel. — H. Een bindsel. 

Ein Stüd dünne Leine, womit zwei Taue 
verbunden werden. Man legt die Schläge des 
Bindſels dicht neben einander um die Taue, 
und befegt dann das Ende. So legt man um 
das Ende des Wanttaus und um den ſtehenden 
Part deflelben ein Binpfel, wie Taf. XXXIII, 
B, Big. 22, ik. 

— * art-Bindſel, oder Herz-Bind— 
el. 


E. A Ihroat-seizing. — F. Un amarrage 
en etrive. — Sp. Una ligatura para em- 
bigotar. — P. Hum botäo em cruz para 


embigotar. — J. Una ligatura mezzo stran- 
gulata ; una ligatura delle bigotte. — Sch. 
Et hjertbänsel. — D. Et hjertebändsel. — 
H. Een hartebindsel. 

Ein Bindfel, wie Tafel XXXII, A, Figur 
74 und 75. Die Schläge werben um die bei: 
den Taue herumgenommen, aber nicht gefreuzt; 
man macht eine Bucht, wie Fig. 74, indem 
man das Ende a fiber den ftehenden Part b 
legt, bringt die Schläge an, und ſteckt das 
Ende durch die letzten Schläge. Das Ende 
des Taus wird, wie Fig. 75 beraufgenommen, 
und mit einem Kreugbindfel an den ftehenven 
Part befeitigt. Diejes Hartbindfel wird ge: 


braucht, um Jungfern, Doodshoofven, Blöde 
und Kaufchen feitzumachen, 


Oben-Bindſel. 


E. An end seizing; an upper seizing al 
a shbroud. — F. Un amarrage ä plat des 
haubans. — Sp. Un boton de los oben- 
ques. — P. Hum botäo dos ovens. — I. 
Una ligatura delle sarchie. — Sch. Et bof- 
venbänsel. — D. Et bovenbändsel. — H. 
Een bovenbindsel. 

Das oberite von ben Bindfeln, mit denen 
das Ende eines MWanttaus an feinen ſtehenden 
Bart gebunden wird. Das an der Bucht un: 
mittelbar figende heißt dann das Augbinpfel, 
und das in der Mitte zwifchen dem Oben: und 
dem Augbindſel befindliche heißt das Mittel: 
bindſel. 

Kreuz-Bindſel. 

E. A round-seizing or cross -seizing. — 
F. Un amarrage bride. — Sp. Una liga- 
dura cruzada, — P. Hum boläo em cruz, 
— I. Una ligatura strangulata. — Sch. 
Et kryssbänsel. — D. Et krydsbändsel. — 
H. Een kruisbindsel, 

Gin Bindfel, deſſen Schläge durch einen 
ober mehrere perpendifuläre Schläge, die zwi: 
chen den zufammen zu bindenden Tauen durch: 
gehen, nochmals zufammengezogen werden, wie 
Tafel XXXII, A, Fig. 73. 

Kneif- Bindfel. 

E. A lashing to wring two cables or thick 
ropes together. — F. Un amarrage à faire 
approcher deux grosses cordes. — Sp. Un 
tortor. — P. Hum botäo, que se aperta 
com espeques. — I. Uua ligatura che si 
torce con manovelle per far avvicinare 
due capi. — Sch. Et knipbänsel. — D. Et 
knibebändsel. — H. Een knijpbindsel. 

Ein vorläufiges ftärferes Bindfel, welches 
um ein Paar Anfertaue oder andere die Taue 
gelegt, und mit einer Handipaafe oder einem 
Drebbaum zufammengedreht wird, um bie flars 
fen und an fich unbiegfamen Taue fo weit zus 
fammen zu bringen, daß man das eigentliche 
Bindfel umlegen fann , nach deffen Befeitigung 
das Kneifbindfel wieder losgemacht wird. 

Nock-Bindſel; fiehe unter Nock. 

Binnen. 

E. In. — F. Dedans. — Sp. Dentro. — 
P. Dentro. — I. Dentro. — Sch. Innan. — 
D. Inde. — H. Binnen, 

Im Plattveutfchen der Schifferfprache ſtatt 
Innen gebraucht, und dem Buten (Außen) 
entgegengefeßt. 


Binnenshafen. 

E. The basin of a port; that part of a 
harbour which is shot by a boom. — F. 
Le paradis, ou la chambre d’un port; ime- 
diterr.) la darse, darce ou darcine. — Sp. 
La ensenada. — P. A enseada. — I. La 


darsena o tarsena ; il mandracchio. — Sch. 
Innenhamnen. — D. Indenhavnen. — H. 
Binnenhaven. 

Der innere Theil eines Hafens, welcher am 
tiefiten in das Sand oder die Stadt geht, und 
gewöhnlih mit einem Baum cder einer Kette 
verjchloffen wird; er ift dem Butenhafen 
entgegengefest,, welcher vor ihm liegt, und we: 
gen des größeren Umfanges nicht verjchloffen 
werden fann. Gin Butenhafen ift häufig mit 
Düddalben (fiche dies) umgeben, 


Binnenlander. Gin in Holland ge- 
bränchliches , einmaftiges, plattes Rahrjeug mit 
Schwerdtern an den Seiten; die größten tragen 
bis SO Tonnen, und werden von drei Menjchen 
regiert. 

Binnenlaufen. 

E. To sail into a river or harbour. — 
F. Entrer dans un port. — Sp. Entrar en 


un puerto. — P. Ir no porto. — I. Eutrar 
in un porto. — Sch. Inlöpa. — D. Ind- 
löbe. — H. Binnenloopen. 


Heißt im Allgemeinen in einen Hafen hinein- 
fegeln, ober Ihn anthun. Zumeilen veriteht 
man darunter: wegen jchlediten Wetters oder 
megen einer Leckaſche hineinlaufen. 

Binnen-Lihter; j. Lichter. 
Binnenfhoote am Leejegel. 

E. Tbe inner sheet of a studdingsail. — 
F. L’ecoute des bonnettes,. — Sp. EI es- 
eota interior de una ala. — P. A escola 
interior de hum cutelo. — J. La scolta in- 
teriore d'un coltellaceio. — Sch. Läseglets 
innenskot. — D. Läseilets indenskiöd. — 
H. De binnenschoot van een leezeil. 

Die innere Schoote an einem Leeſegel, Tafel 
XXXIV, B, Fig. 4; das doppelte Tau, wel: 
ches von der untern Binnenecke des Segels bei 
dem Haafen u der Bad: oder Keejegelfviere 
verbeigeht. Die Butenfchoote in derielben Figur 
t beißt viel gewöhnlicher ver Hals des Lee— 
ſegels. 

Binnen-Vorſteven. 

E. The apron. — F. La contre-étrave 
intérieure. — Sp. El contrabranque; la al- 
bitana del branque. — P. A contraroda. 
— J/. La contraruota inleriore. — Sch. In- 
nen -förstäfven. — D. Inden - forstävnen. 
— AH. De binnenvoorsteven. 

Das zur Verftärfung des Vorftevens an def: 
jen binterer oder Binnenfeite in die hohle Rucht 
befjelben paflende Krummholz, Tafel XXXVII, 
Big. 1, BVS. Es iſt eben fo breit als der 
Vorſteven, aber nur zwei Drittel fo bie; val. 
2b. II, ©. 2346, Mr. 8. 


Binnen-Achterſteven. 


E. The inner-post. — F. Le contre- 
elambot interieur. — Sp. La albitana del 
eodaste. — P. O contracadaste. — IJ. La 
contra - asta inleriore di poppa. — Sch. 


Bobrif, praft Seefahrtekunde Wörterbuch. 


113 


Innen - akterstäfven. — D. Indenagterstäv- 
nen. — H. De binnen - agtersteven, 

Der zur BVerftärfung des Achteritevens an 
deſſen vordere oder Binnenfeite gebolzte Pforten, 
Tafel XXXVIL, Fig. 1, BAS; vol, Bo, II, 
S. 2344, Nr. 11. 


de iſt auf flachen Flußſchiffen oder 
fogenannten Kähnen eine fünf Zoll dicke und feche 
3oll breite Planfe, welche von vorne bis bin: 
ten reicht, und inwendig an jeder Selte auf 
die Kniee gefpicert wird, um den Laufplanken 
zur Unterſtützung zu dienen. 


Biremis, bei den Römern ein Schiff 
mit zwei Reihen Ruderbänfen. Die Bäinfe der 
oberen Reihe waren fo angebracht, daß fie fich 
über den Iwifchenräumen der unteren befanden. 
Jede Banf ging von der Seite quer in das 
Schiff hinein, doch nur jo weit, daß zwifchen 
den Bänfen der beiden Seiten ein Gany in ver 
eg nach der ganzen Länge der Schiffe frei 

eb. 


Bit. 
E. The bite. — F. Le taillemer. — Sp. 
El tajamar, — P. O talhamar. — I. U 


tagliamare. — Sch. Skägget. — D. Skäget. 
— H. Het bit, 

Gin felten gebrauchter Name für denjenigen 
Theil des Worderfchiffs, womit es das Waſſer 
durchſchneidet. 

Bitterenden. 


E. Juuk. — F. Bouts de cable. — Sp. 


Trozos de cable. — P. Trozos de amarra, 
— I. Pezzi corti d'una gomena. — Sch. 
Gamla tägändar. — D. Gamle tov- ender, 


— H. Bitterenden. 
Kurze Stüde oder Enden von alten Tauen. 


Blade, over Blafen, bei Kähnen oder 
flachen Fahrzeugen find Planken oder Bohlen, 
welche auf den Boden eines flachen Fahrzeugs 
und zwar nach deſſen Breite an den Stellen 
aufgenagelt werden, wo die Planfen des Schiffe: 
bodens zufammengefegt find. Die Blade hal: 
ten alfo die der Länge nach zufammengefügten 
Bodenplanfen feiter aneinander; fie find drei 
Zoll did und etwa einen halben Fuß breit, und 
fteben oft um einen Fuß auseinander, je nach- 
dem die zu bevedenden Fugen der Bodenplanfen 
auseinander jtehen. Diefe Fugen felbit heißen 
bei den Kähnen Wechfel oder Wechſelung. 


Bladung, Blattung, over La— 
ſchung. Die Art ver Zuſammenſetzung zweier 
Seitenplanfen bei einem großen Kahn oder fla— 
chen Wlußfahrzeuge. An einem Ende beider 
Planfenbälften wird, 15 Zoll vom Ende ent: 
fernt , auf halbes Holz eingefänt, und mit der 
Art diefes Ende bis zum -Schnitt auf die halbe 
Dicke verdünnt. Die beiven verdünnten Enben 
werden in einander geftoßen und mit eifernen 
Spidern befeitigt. 


Blaffer- Nagel; f. Nagel. 
15 
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Blaftern; f. Killen. 
Blafebalfen; fiche Blafe : Balfen, 
©. 87. 
Platt eines Riemen. 


E. The blade or wash of an oar. — FE. 
La pelle d’aviron. — Sp. La pala de un 
remo. — P. A pala de hum remo. — I. 
La pala d'un remo, — Sch. Et ärblad. — 
D. Aareblatten. — H. Het blad van een 
riem. 

Der flache und breite Theil eines Ruders, 
oder nach Seemannsausdruck, eines Riemen, 
der in das Waſſer getaucht wird; f. Riem, 


Platt ves Ankers; fiche Anferflügel, 
S. 13. 

Blattung; f. Bladung. 

Blau am Holz. Beim Föhrenholz be 
deutet es noch eine Art von Splint. Belm 
Eichenholz feheinen aber, wenn es lange im 
Waſſer gelegen, einine Stellen blau; dieſe gel 
ten für ein Zeichen eines gefunden und dauer— 
haften Holzes, und heißen das Blau deijelben. 
Bleibt das Holz einioe Zeit aaßer dem Waſſer, 
fo werben jene Stellen wieder weiß. 

Blaue Flagge. Die Brittijche Flotte 
{ft in drei Divifionen getheilt, welche durch drei 
Flagaen von verſchiedener Farbe von einander 
unterfchieden find. Die rothe Flagge, Ta 
fel XLIL, Fig. 42, bat den eriten Rang; 
die weiße, Fig. 43, den weiten; und bie 
blaue, Fig. 44, den dritten Rang. 

Bleiben; das Schiff iſt geblichen. 

E. To be lost. — F. Perir. — Sp. Pe- 
recer. — P. Perecer. — I. Perire. — 
Sch. Blifva. — D. Blive. — H. Blijven. 

Untergeben oder verloren werden. 

Bleiloth; ſ. Loth. 

Bleivagel; ſ. Nagel. 

Blendung; f. Verſchanzung. 

Blickfeuer. 

E. Signals made by false ſires. — F. 
Faux feux. — Sp. Fuegos falsos; senales 
de fuego — P. Fogos falsos. — I. Falsi 
fuochi. — Sch. Blickfyr; signalfyr. — D. 
Blikfyr. — H. Blikvuuren. 

Heißen Sianale, die man zur Nachtzeit auf 
verfchiedenen Schiffen durch Anſteckung von To: 
ſem Pulver von Zeit zu Zeit macht, um fich 
einander Nachricht zu geben, namentlih von 
der Stelle, an der man ſich befindet; fo daß 
1. 8. jedes Schiff einer Flotte weiß, wo ſich 
die übrigen befinden. 

Die Vorfegel liegen blind. 

E. The foresails are becalmed by the 
aftersails. — F. Les voiles de ları!öre de- 
robent le vent ä celles de l'avant. — Sp. 
Las velas de proa estän al socaire; las 
velas de popa quitan el viento ä las de 
proa. — P. As velas de popa assombräo 


essas de proa. — I. Le vele di poppa to- 
gliono il vento alle vele di proa.. — Sch. 
Förseglen ligga blind. — D. Forseilene 
ligge blind. — H. De voorzeilen liggen 
blind, 

Blindliegen wird von denjenigen Segeln 
gejagt, denen der Wind von den andern Segeln 
genommen oder aufgefangen wird. Wenn man 
z. B. vor dem Winde fegelt, fo liegen die 
Vorſegel blind, weil die Hinterfegel ihnen den 
Mind auffangen, 


Blinde Mann am Ruder; fihe Rus 
derganger. 


Blinde vors Gatt; fiche Brodwin« 
ner. 

Blinde Segel; große Blinde; Unter: 
Blinde 


E. The spritsail. — F. La civadiere. — 
Sp: La cebadera; el cebo. — P. A ceva- 
deira. — I. La civada. — Sch. Blindan. 
— D. Blinden. — H. De blinde; de on- 
der-blinde. 

Dat Segel unter dem Bunfpriet, Tafel 
XXXIV, A, Fig. 2, r (vol. Br. 11, S. 2570 
und 2573). 


Augen der Blinden. 

E. The eyes or holes of the sprit-sail. 
— F. Les trous ou les yeux de la civa- 
diere. — Sp. Los desaguaderos de la ce- 
badera. — P. Os oculos ou burracos da 
eevadeira. — I. Gli occhj della eivada. 
— Sch. Ögonen pä blindan. — D. Oyne 
paa blinden. — H. De oogen van de 
blinde, 

Meil das blinde Segel wegen feiner niedrigen 
Lage fehr leicht Wafler ſchöpft, fo find an den 
beiden ımterften Ecken, Tafel XXXIV, D, 
Fig. 32, dd, zwei Köcher oder Gatten ange: 
bracht, welche die Augen beißen, und durch 
weldse das Maffer wieder ablaufen kann. 


Blinde: Scheotenfnopf, oder Blinde: 
Schootenſtich; ſ. Schootenftid,. 

Toppenants der Blinden; ſ. Top—⸗ 
penant. 

Spaniſche Toppenants der Blinden; ſ. 
Toppenant. 

Triſſen der Blinden; ſ. Triſſen. 

Schooten der Blinden; ſ. Schooten. 

Kreuzreefen der Blinden; ſ. Reefen. 


Schieb-Blinde. 

E. The sprit-sail-topsail. — F. La con- 
trecivadiere. — Sp. La contracebadera; 
el contracebo. — P. A sobreceradeira. — 
I. La contracivada.. — Sch. Skufblindan. 
— D. Skydeblinden. — H. De schuif- 
blinde. 

Diefes Segel hat feine Raa unter dem Kluü— 
verbaum, Tafel XXXIV, A, Fig. 2, s. Dieſe 
Raa wird mit einem eigenen Fall, welches aber 


bei ihr den eigentbümlichen Ramen Ausholer 
führt, am Klüverbaum aufgeheißt und nieder: 
geholt, Taf. XXXIV, D, Fig. 34 und 35; 
von diefem Auf: und Niedergehen am Klüver: 
baum heißt das GSeael die Schiebblinde 
(vergl Br. 11, ©. 2573, Nr. 44). 

In ältern Zeiten hatten die Schiffe nur ein 
Bugfpriet, und feinen Klüverbaum. Statt 
deifen ſtand aber am Außenende des Buuipriets 
eine fleine Stenge, und zwar fenfrecht aufge— 
ftellt, an welcher fih ein Raaſegel befand; 
diefes hieß dann die Dberblinde, und die 
unter dem Buafpriet, fo wie gegenwärtig an: 
gebrachte Blinde bieß die Unterblinde. 


Blinde Klippen. 


E. Keys or breakers. — F. Brisans, — 
Sp. Abrojos; laxas.. — P. Cachopos; ro- 
chedos ä llor d’agua. — J. Scoglj a flor 


d’acqua. — Sch. Rlindklippor. — D. Blind- 
klipper. — H. Blinde klippen. 

Klippen, die ein wenig unter der Oberfläche 
des Waſſers liegen, umd theils dadurch gefähr— 
lih find, daß Schiffe wegen des feichten Waſ— 
fers auf fie hinaufrennen fönnen; theils das 
durch, daß fih über ihnen die aufrollenden 
Wellen zu einer übermäßigen Höhe erheben und 
die fogenannten Brecher u. Wafferwänpe 
bilden, die bei ihrem endlichen Zufammenitürzen 
in der Nähe befindlihe Bahrzeuge zgertrümmern 
und verjenfen (vergl. Br. 1, S. 131.) 


Blinden, over Blinde Zuden. 


E. Dead lights. — F. Faux sabords; 
faux mantelets pour les fenetres de la 
poupe-. — Sp. Gualdrines. — P. Postigos 
de päo. — J. Contraportelli; finestre o- 
scure. — Sch. Blindluckar. — D. Blind- 
luger. — H. Blinden ; blinde luiken. 

£uden, welde vor die Kajütsfenfter ges 
ſchoben werden, damit bie legiern nicht von 
der Eee eingefchlagen werden. Bei Kauffahr: 
teifchiffen pflegen fie fo lange vorgefegt und 
befeitigt zu bleiben, als das Schiff in See iſt; 
erft im Hafen nimmt man fie fort. 


Blink. 


E. A blink; a clear spot in a cloudy 
sky. — F. Une 6claircie; un clairon. — 
Sp. Una claridad en un cielo anublado. — 
— P. Hum claräo que se vé no ceo em 
tempo oscuro.. — J. Un chiarore; uno 


schiarito nel cielo. — Sch. Et klart ställe 
pä himmelen i töcken. — D. Et klart sted 
paa himmelen i taage. — H. Een blink. 


Gine flare Stelle am Himmel bei übrigens 
nebliyem oder trübem Wetter, Beſonders merk: 
würdig ift der fogenannte Eisblink in den 
Polarmeeren, wo ber Himmel vom Gisglanz 
widerftrahlt, und die dunfleren Stellen bes: 
felben die Gegenden andeuten, wo offene oder 
eisfreie See it (vergl. Br. I, ©. 104 - 
109). 


Blod. 
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E. A block. — F. Une poulie. — Sp. 
Un moton; un quadernal. — P. Hum mou- 
täo. — I. Un bozzello. — Sch. En block. 
— D En blok. — H. Een blok. 

Das auf dem Lande unter dem Namen Rolle 
oder Kloben befannte mechanische Werkzeug, 
welches auf den Schiffen auf unendlich vielfadhe 
Meife gebraucht wird, und in Verbindung mit 
dem dazu gehörigen Taumerfe die Taakelaſche 
des Schiffs ausmacht. Tafel XXXIL, B, find 
die verfchiedenen Theile und Arten der Blöcke 
darneitellt ; vgl. Bd. II, S. 1969 — 1975 u. 2636. 

Gin Blod beiteht aus dem Gehäufe, der 
Scheibe, und dem Nagel; am Gehäufe jelbit 
unterfcheidet man den Raum, den Heerd und 
die Keep. Um die Sleep wird der Stropp ge: 
legt, womit der Blod irgendwo befefligt wird. 


Das Gehäufe eines Blocks, oder das 
Haus, oder der Kaiten. 


E. The shell. — F. Le corps ou la caisse 


de la poulie. — Sp. El cuerpo ö la caxa 
de un moton. — P. La caixa d’hum mou- 
täo. — I. La cassa d’un bozzello, — Sch. 


Huset; blockbuset. — D. Blokhuset. — H. 
Het huis van een blok. 

Das Geſhäuſe des Blods bildet die Äußere 
Schaale, innerhalb deren fich die Scheibe dreht. 
Es hat nach dem verschiedenen Gebrauche der 
Blöde mandyerlei Geſtalt. Die gewöhnlichite 
it die einer platten Melone, und wird von 
Eſchen- vder Ulmenholz verfertigt. Taf. XXXII, 
B, Fig. 1, iſt ein gewohnliches Gehäuſe. 

Der Raum eines Blocks, oder das 
Scheibengatt. 

E. The channel or sheavehole of a block. 
— F. La mortaise d’une poulie. — Sp. 
La mortaja de un moton. — P. O gorne 
d’hum moutäo, — J. L’occhio d’un boz- 
zello. — Sch. Skifgattet. — D. Skivgattet. 
— H. Het ruim van een blok; het schijf- 

at, 

Die längliche Deffnung zwifchen den beiden 
größten Seiten des Blocdgebäufes, Taf. XXX, 
B, Big. 1, in welcher fich die Scheibe, Fig. 2, 
um den Nagel ce als um ihre Are dreht. 


Der Heerd eines Blocks. 
E. The bottom of the sheavehole of a 


block. — F. Le fond de la morlaise d’une 
poulie. — Sp. El fondo de la mortaja de 
un moton. — P. O fondo do gorne d'hum 
moutäo. — I]. U fondo dell’ occhio d'un 
bozzello.. — Sch. Botinen i skilgattet. — 


D. Undersiden i skivgatiet: — H. De haard 
van een blok, 

Die untere Seite des Raums; wenn dad 
Loch in der Mitte der Scheibe durch die häufige 
Drehung um den Nagel ſich ausweitet, umd 
die Scheibe, statt ſich frei zu drehen, unten 
anftößt, oder sich reibt, fo fagt man: ber 
Blod oder die Scheibe läuft auf dem 
Heerde. 
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Die Keep eines Blocks. 

E. The notch of a block. — F. La 
goujure on la rainure d’une poulie. — Sp. 
La canalita de un moton. — P. A gaiva 
d’hum moutäo — I. L’incanalatura d’un 
bozzello; l’incastro d’un b. — Sch. Käben 
pä blocken. — D. Küben paa blokken. — 
H. ve keep van een blok. 

Um das ganıe Gehäufe eines Blocks herum, 
über die Mitte der beiden breiten Nufienfeiten, 
und des oberen und unteren Randes hin wird 
ein Stropp von Taumerf oder von Eiſen ge: 
legt, womit der Blof an feiner beftimmten 
Stelle befeitigt wird. Dazu werden, Tafel 
XXXII, B, Fig. 1, aa, Ginjchnitte in die brei— 
ten Seiten gemacht, und gewöhnlich auch fiber 
bie ganzen breiten Seiten hin als eine fort: 
laufende Vertiefung fortgefegt, welche die Keep 
beißt, und wo hinein das Stropp zu liegen 
fommt, fo daß es nicht vom Block abgleiten 
fann. 


Die Scheibe eines Blods, 

E. The sheave of a block. — F: Le 
rouet d'une poulie. — Sp. La roldana d’un 
moton. — P. A roldana ou roda d’hum 
moutäo. — J. La poleggia d’un bozzello. 
— Sch. Skifvan pä blocken. — D. Skiven 
paa blokken. — H. De schijf van een 
hlok. 

Der flahe Eylinder, Tafel XXXII, B, 
Fig. 2, welcher den Hanpttheil der Mafchine 
ausmacht; er wird gewöhnlich von dem bekann— 
ten harten Pockholz, Lignum vitä, eder 
von Meſſing oder anderm Metall verfertigt. 
Die Scheibe muß fo di fein, als das Tau, 
welches um fie führt ; damit daſſelbe be: 
quem auf ihr liegen kann, iſt ihre Beripherie 
rinncenartig ausgehöblt. Gewöhnlich beträgt der 
Diameter oder die Höhe der Scheibe fechsmal 
fo viel als ihre Dide. Durch ihre Mitte bat 
die Scheibe ein Loch, in weldies der Nagel, 
als Are, bineinfommt. Damit fi diefes Yoch 
nicht durch den Druck nach unten hin erweitert 
und die Scheibe oder der Blod auf dem Heerde 
laufe, macht man entweder die ganze Scheibe 
von Metall, uber füttert wenigitens das Na: 
gelgatt mit einer metallenen Röhre, der foge: 
nannten Büchfe aus, deren Rand auf der 
Screibenfeite umgebogen iſt, wie die Figur 
zeigt. 


Der Nagel eines Blocks. 


E. The pin of a block. — F. L'essieu 
ou le goujon d’une poulie, — Sp. El perno 
de un moton. — P. O perno d’hum mou- 
täo. — I. Il perno d’un bozzello. — Sch. 
Naglen pä blocken. — D. Naglen paa blok- 
ken. — H. De nagel van een blok. 

Die Are, um welche lich die Scheibe dreht. 
Der Nagel reicht matürlich von einer breiten 
Nufenfeite des Gehäuſes bis zur andern; in 
dem Zentrum jeder Außenfeite it, Taf, XXXH, 


B, Fig. 1, b, ein rımdes Gatt, in welches 
der Nagel c genau hinefnpaßt. Innerhalb des 
Gehäufes dreht fich die Scheibe um denfelben ; 
ihr Nagelgatt it natürlich etwas größer, um 
eine leichte Drehung möglich zu machen. Der 
Nagel ſelbſt if ganz rund, und bei hölzernen 
Scheiben au von Ben Holz, bei metallenen 
von Metall. 

Die als die vortheilhafteiten befundenen Di: 
menfionen der genannten Blockthelle find Bv. III, 
©. 476 und 477, Taf. CXXII, angegeben. 


Der Stropp eines Blods, 


E. The strap of a block. — F. L'étrope 
ou l'estrope d’une poulie. — Sp. El estrovo, 


6 la garganteadura de un moton. — P. O 
estropo ou a alsa d’'hum moutäo. — I. U 
stroppo d’un bozzello.. — Sch. Stroppen 


pä blocken. — D. Stroppen paa blokken. 
— H. De strop van een blok. 

Gin kurzes Tau ohne Ende, oder ein von 
Tau gemadıter Ring, wie Tafel XXX, B, 
Kia. 27 und 28, den man durch Zufammens 
fpliffung der beiden Enden bildet, um ihm in 
die Keep eines Blocks zu legen, und dicht am 
Gehäufe feitzubinpfeln. Gewöhnlich bleibt, wie 
in Fig. 28, ein Theil des Stropps als Auge 
frei, um den Blod damit irgend wo zu befe: 
fligen, oder einen Haaken einzuhaafen u. dal. 
Mat hat auch doppelt geitroppte Blöde, wie 
Tafel XXXH, B, Fig. 34, und Blöde mit 
eifernen Befchlägen, oder eifernen Stroppen, 
wie Fig. 36 und 37. 


@in fabler Blod. 


E. Au unstrapped block. — F. Une pou- 
lie detropee. — Sp. Un moton Jesengar- 
gautado. — P. Hum moutäo desaguantado. 
-— I. Un bozzello distrappato. — Sch. En 
kal eller unstroppat block. — D. En 
ustropped blok. — H. Een kaal blok. 

Ein Blod ohne Stropp oder Beſchlag; ſ. 
Stropp eines Blode. 


Ein geftroppter Blod. 
E. A strapped block. — F. Une poulie 


elropee. — Sp. Un moton engarganlado. 
— Pf. Hum moutäo aguanlado, ou com 
alsa. — /. Un bozzello stroppato, — Sch. 


En stroppat block. — D. En 
blok. — H. Een gestroppte blok. 

Gin Blod, um welchen ein Steopp gelegt 
tt; f. Stropp eines Blods, 


Ginen Blod firoppen. 


E. To strap a block. — F. Etroper une 
poulie. — Sp. Engarganlar un molon. — 
P. Aguantar hum moutäio. — J. Stroppare 
un bozzello. — Sch. Stroppa en block, — 
D. Stroppe en block. — H. Een blok 
stroppen. 

Ginen Stropp um einen Blod legen, und 
mit einem Bindfel befeitigen ; ſiehe Stropp 
eines Blods. 


stropped 


Der Blod läuft auf dem Heerd. 


E. The sheave runs foul. — F. Le rouet 
touche le fond de la poulie. — Sp. La rol- 
dana del moton estä senutada. — P. A roda 
do moutäo estä senlada. — I. La poleggia 


del bozzello locca ei fondo della cassa. — 
Sch. Skifvan är oklar. — D. Skiven er 
unklar. — H. De blok of de schijf loopt 
op de haard. 

Menn vie Scheibe eines Bloda verſchle— 
ten, d. b. deren Nagelgatt oder Auge zu groß 
gewerden, fo daß Ihr Rand beim Umlaufen an 
er Raum des Blods oder an feinen Heerd 
Itcht. 

Gin laufender Blod. 

E. A running block. — F. Une poulie 
courante. — Sp. Un moton corrente. — 
P. Hum moutäo corrente. — I. Un boz- 
zello corrente. — Sch. En löpande block, 
— D En löbende blok. — H. Een loo- 
pende blok. 

Gin Block, ver feine feite Stelle hat, fon: 
dern auf nnd nieder, oder bin und her geht, 
wie 3. 8. der Block d an der Talie, Tafel 
XXI, B, Fig. 41. Der andere Blod einer 
Tale, welche irgendwo feitgcehaaft oder ange: 
ärsppt iſt und feine Stelle nicht verändert, heißt 
ein ſtehender Blod. 


Gin einfheibiger Blod. 

E. A single block. — F. Une poulie 
simple. — Sp. Un moton; u, m. simple. — 
P. Hum moutäo; h. m. simplez — J. Un 
bozzello semplice. — Sch. En enskifve 
block ; en enkel block. — D. En enkelte 
block. — H. Een enkelde block; e. b met 
eene schijf. 

Ein Bleck, der nur eine Scheibe bat, wie 
Tafel XXXII, B, Fig. 3, 

Gin zweiicheibiger, ein Dreis 
(deibiger Blod. 


E. A double, treble block. — F. Une 
poulie à deux, A trois rouets. — Sp. Un 
quadernal de dos, de (res ojos. — P. Hum 
tadernal de dois, de tres gornes. — J. Un 
bozzello di due, di tre oechj. — Sch. En 


tväskifve, treskifve block. — D. En toski- 
vede, treskivede blok. — H. Een blok met 
Iwee, drie schijven 

Gin Blod, in deſſen Gehänfe fih zwei oder 
frei Scheiben in varalleler Richtung befinden, 
wie Tafel XXXII, B, Fig. 4 nd 5. Man 
hat auch wierfcheibige Blöcke, 

Außer der Anzahl von Scheiben unterfcheiden 
Äh auch die Blöcke durch ihre verfchiebenen 
Seftalten, welche nach dem verfchiedenen Ges 
brauche und den verfchiedenen Dertern, an 
denen fie angebracht werten, fehr von einauder 
abweichen, 


Verſchiedene Arten ber Blöde, 
Taf. XXX, B. 
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1. Marsfhootenblod. Fig. 6. 
E. Topsail - sheet - block. — F. Poulie ä 


talon, ou de bout de vergue. — Sp. Mo- 
ton de las escolas di gabia. — P. Moutio 
das escotas da gavia. — /. Bozzello delle 


scotte di gabia. — Sch. Märs- skot-block. 
— D. Märse-skjöd-blok. — H. Marsschoo- 
tenblok. 

Gin Blod, der an der einen Seite feines 
untern Gehäusrandes einen Vorfprung bat, mit 
dem er auf der untern Naa lient, um bie 
Mareichooten frei zu halten, daß fie nicht von 
dem Bloc felbft auf der untern Raa befniffen 
werden; vergl. Tafel XXXIII, C, Big. 5, 1; 
Pr. II, ©. 2573, Nr. 45. Der Borfprung 
am Blod heißt die Schulter, oder auch die 
Hacke. 


2. Violinblock, over Violblock. 
Fig. 7. 

E. Long-tackle block. — F. Poulie double 
de palan. — Sp. Polea. — P. Polea. — 
I. Taglia. — Sch. Fiolblock. — D. Fiol- 
blok. — H. Vioolblok, 

Iſt ein zweifcheibiger Blod, deſſen beide 
Scheiben perpendifulär über einander ſtehen; 
die untere iſt etwas Feiner als die obere, wos 
durch der Blod feine Geftalt erbält. 


3. Schuhblock, oder Schenkel- und 
Fallblock. Fig. 8. 

E. Shoe-or leg -and - fall - block. — F. 
Poulie double de pantoir-et-drisse; galoche 
d. p. e. d. — Sp. Polea de cana-y-driza, 
— P. Polea de coroa e driza, — I. Taglia 
di brazeita e drizza. — Sch. Fiolblock for 
skänkling - och - fall; sko-fiol-block. — D. 
Fiolblok for skjänkel-og-fald; skoe-fiol-blok. 
— AH. Vioolblok voor schinkel-en-val; 
schoen-viool-blok. 

Eine befondere Art von Biolinblod , bei 
welchem die beiden Scheiben fich nicht in einer 
und derſelben Gbene oder Richtung befinden, 
fondern in ſolchen, die einander fenfrecht durch— 
fchneiden, 


4. Kinnbadsblod ed. Lothliens— 


blod. #is. 9. 

E. Snatch-block. — F. Poulie coupee 
ou à dent; galoche, — Sp. Pitiesca. — P. 
Patesca. — J. Pasteca. — Sch. Kindbägs- 


block; kip-block. — D. Kindbaks-blok; 
kast-block. — H. Kinnebaks-blok. 

Gin einfcheibiger Block, der an der einen 
breiten Seite einen Ausjchnitt hat, fo daß man 
durch denfelben ein Tau über die Scheibe legen, 
und wieder herausnehmen fann, ohne es erſt, 
wie bei andern Blöden, eins und ausjcheeren 
zu müfen. Beſonders fahren die Bulienen des 
großen Segels über foldye Blöde, weil fie bei 
jever Wendung des Schiffs wieder brrausge: 
nommen werben müflen. Auch zu den Loth: 
feinen werden dieſe Blöde gebraucht; vergl. 
Big. G und Artikel Werpblock. 
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5. Stengewantsviolblod, Kia. 10. 
E. Sister-block. — F. Poulie double aux 


haubans du hunier. — Sp. Polea en la 
jarcia del mastelero.. — P. Polea em a 
emxarcia do mastareo. — J. Taglıa nelle 
sarchie di gabbia. — Sch. Fiolblock pä 
stäng-vanten. — D. Fiolblok paa stänge- 
vanten. — H. Vioolblok an het steng- 
want, 


Fine Art von Violinblock, bei welchem aber 
die beiten über einander liegenden Sceiben 
gleih groß find. Das Gehäufe felbit hat im 
der Mitte eine tiefe Ginbugt, als Abtbeilung 
der beiten Scheiben; längs den breiten Seiten 
eine tiefe Keep, und an beiden (Inden eine 
Fortſetzung diefer Keep. Auf Kauffabrteifchiffen 
enthält, wie in der Fig. 10, die untere Ab: 
theilung gewöhnlich Feine wirkliche Scheibe, 
fondern nur ein rundes Loch. Diefe Blöcke 
werden an das Stengewant geforrt, und über 
ihre Scheiben fahren die Toppenanten und Reef: 
taljen der Marefegel; veral. Tafel XXXIII, 
B, fig. 45. 

6. Geitaublod. Fig. 11. 

E. Clew-lise-block ; clew-garnet-block. 
— F. Poulie de cargue-point. — Sp. Mo- 
ton de chafaldeies. — P. Moutäo dos eslin- 
gues. — J. Bozzello per le sagole delle 
bugne. — Sch. Gigtägs-block. — D. Giig- 
tovs-blok. — H. Gijtouws-blok. 

Die an den Schwothörnern der Segel befind- 
lichen Blöde, um die Geitaue durchgufcheeren, 
mit denen bie ımteren den der Segel nad 
der Mitte der Raa aufgezogen werden. Diefe 
Blöfe haben auf jeder breiten Seite einen 
Borfprung oder eine Schulter oder Hacke, durch 
welche ein Loch h verpenbifulär aebohrt ift, 
wodurd der Stropp führt. Solche des Stropps 
wegen mit einer Schulter verfehene Blöde hei: 
fen im Engliſchen strap-bound blocks. Bal, 
Br. 11, ©. 2563, und Tafel XXXIV, C, 
Fig. 4, wo er mit dem Stropp dargeftellt iſt. 


7. Grenadierblod. Fig. 12. 


E. Monkey-block. — F. Galoche. — 
Sp. Galapago. — P. Castenha de päo. — 
1. Pastecca. — Sch. Skylitpadda. — D. 
Skildtipadde. — H. Schildpad ; grenadier. 

Gin einſchäbiger Block mit einem Sattel, 
mit welchem er auf die Marsraa genagelt wird, 
um bie Bauchgordings durdizufcheeren. Zu: 
weilen iſt der Sattel oder Bügel von Eifen, 
und hat in der Mitte ein Loch , in welchem fich 
der Blod mit einem Warrel oder Wirbel 
herum drehen fann; dies iſt namentlich bei den 
Blöcen für die Nodgorbings der Fall (vergl. 
Br. I, S. 25686. 


8. Jungferblod. Fig. 13. 

E. Dead-eye. — F. Cap-de-mouton. — 
Sp. Bigota. — P. Bigota. — I. Bigotta. 
— Sch. Jungfru. — D. Jomfrue. — H. 
Juffer. 


Gin glattes rundes Holzſtück, mit einer rin: 
nenartigen Ansböhlung an der Peripherie, da— 
mit ein Wanttan in derfelben Tiegen fann. Die 
drei darin befindlichen Löcher dienen zur Durch: 
fcheerung eines Taljerceops, wemit das ıumtere 
Ende der Wanten feitgefeht wird. Dal. Br. IL, 
S. 2540, und Tafel XXXIII, B, Fig. 22 
und 32, 


9. Doodsbhoofd over Stagblod, 
Fig. 14, 15 und 16. 


Gin ſtarker Holzblod mit einem runden, oder 
auch Tänglichen Yoch in der Mitte, aber chne 
Scheibe. Die größten dienen dazı, die Stage 
der Maiten anzufegen oder zu fpannen, mund 
beißen davon Stagblöde, veral. Bd. IE, 
©. 2544 und Tafel XXX, B, #ig. 55 
bis 58, 

An dem einen Rande des Lochs hat dae 
Doodehoofd, wie an Fig. 14 und 16 zu fehen, 
vier bis fünf Kerben; an dem äußern Rande 
eine rinnenartige Ausböhlung oder eine ‚Keep, 
damit das Stag darin liegen Fann. 

Zuweilen it das Doodshoofd an dem untern 
Ende offen, und bat aufier der Keep rund um 
den Rand auch noch zwei Kerben, wie Fig. 15, 
kk, in denen bie Sorring oder das Binpfel zu 
liegen fommt. 

Gin ſolches Docdsboofd, wie Fig. 16, wird 
häufig auf Kauffabrteiichiffen gebraucht; ver 
unterite bogenförmige Ausfchnitt m fommt auf 
das Bugſpriet zu liegen, und iſt nach defien 
Erhebung befchmiegt. Durch das runde Loch 
I fährt der Klüverbaum; das oberfte halbfreis: 
formige Loch if für das Taljereep des Stage 
beftimmt. 


10. Bogenblod. Fig. 17. 


E. Quarter-block; nine-pin-block. — F. 
Poulie de retour. — Sp. Moton de retorno. 
— P. Moutäo de retorno. — I. Bozzello 
di ritorno. — Sch. Fotblock. — D. Fod- 
blok. — H. Voetblok. 

Gin jeder einfcheibiger Block, der irgendwo 
feſtgemacht ift, und ber nur dazu dient, daß 
dem durchgefchoorenen Ende eines Taljens oder 
Gienläufers eine andere, zum Auholen beques 
mere Richtung gegeben. wird, heißt eigentlich 
Kufblod. So findet man auf dem Ded 
viele Fufblöde ; eben jo in ven Wanten. 

Eine eigene Art von Fußblock if die in 
Big. 17 dargeftellte, welche im Engliſchen 
Nine-pin-block heißt, und an dem vorderen 
Geländer der Schanze und dem binteren Ge— 
länder ver Bad (vol. BdII, S.2358), oder den 
fogenannien Bogen angebracht if, damit das 
an den Maiten herabfommende laufende Tau: 
werf durchfährt. Der Bloc befindet ſich zwi: 
ſchen zwei fleinen Säulen, und dreht fich ver: 
mittelit feines obern und untern Zapfens in 
ven MVerbindungsitüden der beiden Säulen 
herum. # 


11. WBantfloten. Fig. 18. 

E. Trucks of the shrouds. — F. Pom- 
mes gougees et cochees. — Sp. Bertellos 
de la jarcia. — P. Gassoulas da enzarcia. 
— J. Bertocci delle sarchie. — Sch. Vant- 
klot. — D. Vant-kloder. — H. Want- 
klooten. 


Sind cylinderförmige Röhren, die ihrer Länge 
nad ein Keep haben, in welche das Manttau 
zu liegen kommt, an welches fie geforrt werben. 
In der Mitte haben fie eine Kerbe n, In welche 
die Sorring um das Wanttau zu liegen kommt. 
Durd die perpendifuläre oder mit der Gylinder: 
are parallele Röhrenhöhlung fährt das laufende 
Tau längs der Want aufs Ded berab. Ge 
fint alfo die Wantfloten eine Art Heiner Fuß: 
blöde ohne Scheiben. 


12. Hölzerne Kaufe. Fig. 19. 

E. Bulls-eye, or wooden thimble. — F. 
Cosse de bois. — Sp. Guarda cabo de 
leno. — P. Sapato ou sapatilho de lenho. 
— I. Radancia di legno. — Sch. Träkusa. 
— D. Träeknse. — H. Kous van hout. 

Hölgerne Ruge, melde längs ihrer Außen: 
peripherie eine Keep haben, in welche das Bind: 
jel zu legen Fonmt, mit dem fie an das Want: 
tan geforrt werden. Sie dienen, tie die Want: 
fleten, zur Leitung von laufendem Tauwerk. 

Die durch die Wantfloten und Wantfanfchen 
berabfahrenden Taue werden um die Kovein: 
nögel belegt, welche an der Reiling in ber 
Nanelbanf, Fig. 20, figen; fiche Nagel: 
banf, S. 90. 


13. Spinnkopfblock, Spinn— 
Eopfäols, Sprietblod, Spriethol;. 
9. 21. 


E. A euphroe; a dead-eye of a crew- 


foot. — F. Une moque d’araignde; m. de 
trölingage. — Sp. Una liebre de la arana 
de la cofa. — P. Huma sapata. — 1. Una 


bigotta con molti occhj. — Sch. En spryt- 
block; en dödkopp med manga hol. — D. 
En fiyoder-blok til hanefoden. — H. Een 
spruitblok. 

Gin länaliches Holy mit mehreren in einer 
Reibe liegenden Augen oder Gatten, durch 
weiche die einzelnen Taue eines Hahnepoths 
fahren. Auf Schmaden und Kuffen fährt ver 
Dirf der Befahngaffel durch einen Sprietblod. 
8 niebt eine befondere Art von Sprietblöden 
mit drei Augen, melde dann natürich fürzer 
ei aber auch noch eine längliche Geftalt 
a 


14. Klampen. 
Fig. F, 

E. Cheats: kevels; wedges. — F. Ta- 
queis. — Sp. Toxinos. — P. Cunhos. — 
I. Tacebj. — Sch. Klampar. — D. Klam- 
per. — H. Klampen. 

Kleine Hölzer von verſchiedener Geſtalt, 
welhe theils zur Unterlage für größere, oder 


Big. 22 bis 26, und 
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zur Befeitigung derfelben dienen; theils ſtehen 
fie mit den Blöden dadurch in naher Beziehung, 
baf das laufende Taumerf auf ihnen belegt 
wird. Bon diejen legteren werden bier bie 
bauptfächlichiten angeführt, die übrigen finden 
fih unter Rlampen. Die zum Belegen der 
Taue dienenden haben jänmtlich eine haaken— 
förmige Gejtalt. 


a. Radflampen. fig. 2. 

E. Stling-cleats. — F. Taquets de racage. 
— Sp. Toxinos de racamento. — P. Cun- 
hos da troza. — J. Tacchj delle trozze. — 
Sch. Rack-klampar. — D. Rak-klamper. — 
A. Rak-klampen. 

Die gegen die Mitte der Naaen auf diefelben 
geſpickerten Rlampen, gegen melde das Rad 
zu liegen fommt, mit welchem vie Raa am 
Matt oder an der Stenge anf: und nieder ae: 

gen wird. Muf der Raa felbit ſieht man 
eſe Klampen, Tafel XXXIII, C, Fig. 5 und 
Fig 6, ii. 

b Stefflampen. 

E. Stop-cleats. — 

t. en grain d’orge. — 


Rig. 23. 
. Taquets simples; 
p- Toxinos simples; 


eunos. — P. Cunhos. — /. Tacchj sem- 
plici. — Sch. Stötklampar. — D. Stöd- 
klamper. — H. Stootklampen. 


Einfache Feilförmige Klampen, welche vors 
zugsweife auf das Bugſpriet geſpickert werben, 
damit die Wuhling, die Staafragen u. dergl. 
dagegen ruben fönnen. Much auf bie Moden 
der Raaen werden fie gefpidert, um das Taus 
werf der Raa dagegen ruhen zu laffen; fie 
heißen dann Nodflampen ij. unter Nod: 
flampen). 


c. Belegflampen; Hornklam— 
pen; Kreuzflampen. Fig. 24. 

E. Belaying-cleats. — F. Taquets ä cor- 
nes ou ä branches. — Sp. Maniguetas. — 
P. Cunhos de mareazäo. — J. Castagnole. 
— Sch. Horoklampar. — D. Hornklamper; 
krydsklamper. — H. Kruisklampen. 

Sie haben In der Mitte einen Vorſprung 
oder eine fogenannte Hade, mit der fie irgend 
wo an der Innern Seite des Schiffs, oder auf 
Deck, feitaefpictert werden. Die beiden etwas 
gefrümmten Enden, die einentlihen Hörner, 
dienen dazu, um das laufende Taumwerf darauf 
zu befeitigen oder zu belegen. 

d. Maſtklampen. Fig. 3. 

E. Mast-cleats. — F. Taqueis de mäts, 
— Sp. Maniguetas de los palos. — P. 
Cunbos dos mastros. — J. Castagnole o 
tacchj degli alberi. — Sch. Mastklampar. 
— D. Mastklamper. — H. Mastklampen. 

Bine größere Art von Hornflampen, die an 
die Maften geſpickert, oder mit einer Sorrung 
feitgemadyt werden. Zum Behuf der leßtern 
haben fie eine Bertiefung an der Aufenfeite, 
und ein Satt in der Mitte der Hade. Sie 
dienen ebenfalla zum Belegen des laufenden 
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Tauwerfs, namentlich des an ven Maiten ber: 
unterfahrenden. 


e. Kamm, auf einer Raa, oder auf dem 
Bugforiet. Fig. 26. 

E. A comb-cleat.e — F. Un räteau de 
vergue. — Sp. Una gimelga con 0jos por 
los envergues de las vergas mayores. — 
P. Huma peza de madeira com buracos 
por os envergues das vergas grandes, — 
I. Un rasto, — Sch. En kam. — D. En 
kam. — H. Een kam aan de raa. 

Gin balbfreisföormiges Stüd Holz, welches 
an feiner geraden Seite oder Schne halbfreis: 
förmige Löcher bat, und mit diefer Seite an 
die Mitte der untern Raaen geſpickert wird; 
damit man die Naabanden der Segel durch die 
runden Löcher jcheeren, und um den Stamm be: 
feftigen fann. Es können nämlich wegen der 
an der Mitte der Raa liegenden Kardeele und 
andern Taue, an denen die Naa am Mail 
hängt, die Naabanden nidt nnmittelbar um 
die Raa felbit befeitigt werden. Auch auf dem 
Bugfpriet finden fich folche Kämme, um lau: 
fendes Tauwerk durchzufcheeren. 


f. Bantflampen. Fig. F. 


E. Shroud-cleats. — F. Taquets de hau- 
bans — Sp. Maniguetas de la xareia. — 
P. Cunhos da enxarcia. — J. Castagnole 
delle sarchie — Sch. Vantklampar. — D. 
Vantklamper. — H. Wantklampen. 

Sind Ähnlich wie die Hornflampen geftaltet ; 
nur breitet fich der Ruß oder die Hade zu bei: 
den Eeiten etwas aus, und if an der Rückſeite 
mit einer Keep verfehen, in welche das Want: 
tau bineinpaßt. In der Mitie der vorderen 
Seite, fo wie am oberen umd unteren Gnde 
der Hade find Ginjchnitte , in welde die Sor: 
rung oder das Bindfel zu liegen fommt. Die 
Bindfel felbit werden mit Schwigtingsfchlägen 
befeitigt. 


15. Steertblod. Fig. 31. 


E. A tailblock. — F. Une poulie simple 
a fouet, — Sp. Un moton de rabiza. — 
P. Hum moutäo de rabinho ou rabicho. — 
I. Un bozzello di coda. — Sch. En stjert- 
block. — D. En stjertblok. — H. Een 
staartblok. 

Sin Blod, an welchem ein Tauende ange: 
firoppt it, mit dem er an ein Stag, Wanttau 
oder ſonſt wo feitgeitochen werben fann. Wal. 
Br. 11, S. 2636, Nr. 59. An diefer näm: 
lichen Stelle And auch die Figuren 27 bis 30, 
und 32 bis 35 der Tafel XXXU, B, er: 
flärt. 


16. Stengenwindreepsblod. 
Sy. 37 

E. A top-block. — F. Une poulie de 
guinderesse. — Sp. Un moton de virador. 
— P. Hum moutäo do amante. — I. Un 
bozzello del capo buon. — Sch. En stäng- 


vindrepsblock. — D. En stängvindereebs- 
blok. — H. Een stengwindreepsblok. 

Ein einfcheibiger Blod, mit einem eif. Stropp 
oder Bande und einem Haaken; er wird an 
einen unter dem Gfelshoofd befindlichen Aug: 
bolzen gehaaft, umd durch Ihn fährt der Han: 
ger des Mindreeps, oder das eigentliche Wind: 
reep (vergl. Bd. II, ©. 2552, Nr. 35.) 

Zum Windreep großer Schiffe gehört eine 
Gien, deren oberer Blod zwei: oder drei: 
fcheibig, und ebenfalls mit einem eifernen Bande 
geftroppt iſt. 

Der untere Gienblod des Stengewindreepe 
it auf derfelben Tafel XXXII, B, Fig. B 
abgebildet. Gr it wie der obere zwei= oder 
dreifcheibig, und ebenfalls mit einem eiſernen 
Bande geftroppt. Der eiferne Stropp bat ums 
ten einen Bujenbügel, in welchem füh ein Wir: 
bel oder Warrel g mit dem Haafen dreht. 
Wenn fih nämlih, was bei neuem Tauwerk 
häufig gejchieht, der Gienläufer verwidelt oder 
unflar wird: fo braucht man nur den Block zu 
dreben, um die Berwidelung fortzufchaffen. 


17. Warrelblock. Fig. B. 


E. An iron-bound block with a swivel- 
hook. — F. Une poulie à lourniquet. — 
Sp. Un moton de torno. — P. Hum mou- 
täo de torno. — J. Un bozzello con gancio 
di ferro che vira. — Sch. En hvirfvelblock, 
— D. En bvirvelblok. — H. Een wervel- 
blok. 

Gin Block mit einem eijernen Stropp, an 
defien unterem Gnde fi ein Haaken befindet, 
der auf einer Platte jo geflunfen ift, daß er 
ſich herumdrehen kann. Dergleihen Warrels 
blöcke werden vielfach zu den untern Blöcken 
der Marsſegelfalle gebraucht, um die ſich etwa 
verwickelnden Parten des Läufers durch Um— 
drehen des Blocks ſchnell wieder klar machen 
zu können. Siehe das Ende der vorhergehenden 
Grflärung. 


18. Haafenblod. 


E. A single block with a hook. — F. 
Une poulie simple à croc. — Sp. Un mo- 
ton de gauchoe. — P. Hum moutäo de 
gato. — I. Un bozzello con gancio di ferro. 
— Sch. En hakeblock. — D. En hageblock. 
— H. Een haakblok. 

Ein Blor mit einem Haafen, der entweder, 
wie Tafel XXXII, B, Fig. 30, an einer 
Kaufche, oder wie Fig. 36, an einem eifernen 
Stropp fipt, over fih als Wirbel oder Warrel 
in einem Gatt des verlängerten eijernen Stropps 
dreht, wie Fig. B, g. 


19. Kattblod. Kig. 37. 

E. The cat-block. — F. La poulie du 
capon. — Sp. EI quadernal de gata.. — 
P. O cadernal do turco. — 1. N bozzello 
del cappone. — Sch. Katiblocken. — D. 
Katteblokken. — H. De katblok, 

Ein großer vreifcheibiger mit Eiſen beichla: 


gener Bloc mit einem ſtarken Haafen, um da— 
mit den Anferring an faſſen, wenn der Anker 
anfgefattet werden foll. Dal. S. 45, Nr. 16, 
Artikel Anferfatt. 


2. Gienblod. Fig. 35 und 37. 


E. A winding-tackle-block with three or 
four sheaves. — F. Une poulie de caliorne 
à trois ou quatre rouets. — Sp. Un qua- 


dernal. — P. Hum cadernal. — I. Un 
bozzello di tre o quattro®occhj. — Sch. En 
zinbloek. — D. En gierblok. — H. Een 
gijoblok. 


in Bloc mit drei oder mehreren Scheiben, 
der zu einer Gien gebraucht wird. S. Gien. 


21. Fußblod. 

E. A quarter-block; a leading b. — F. 
Une poulie de retour. — Sp. Un moton de 
retorno. — P. Hum moutäo de relorno. 
— I Un bozzello di ritorno. — Sch. En 
fotblock. — D. En fodblok. — H. Een voet- 
blok. 

Ein einfcheibiger Block, der irgend wo jelts 
gemacht wird, damit man dem durch ihn ges 
ſchoorenen Ende eines Taljen= oder Gienläufers 
eine andere, zum Anholen bequemere, Richtung 
geben fann. 

22, Kardeelblod. Fig. 35. 

E. A jear-block. — F. Une poulie de 
drisse, — Sp. Un quadernal de paloma. 
— P. Hum cadernal de paloma. — J. Un 
bozzello della drizza. — Sch. En kardeel- 
block. — D. En kordeelblok. — H. Een 
kardeelblock. j 

Große dreifcheibige Blöde, durch welche die 
Kardeelläufer fahren; fie find doppelt geftroppt; 
einer hängt am Maft, der andre an der Raa. 
Vergl. Bo. II, ©. 2575, Nr. 50, und Tafel 
XXXIII, C, Fig. 8. 


Pe Zoppenantsblof ver Mars 
gel, 

E. A liftblock of a top-sail. — F. Une 
poulie de balancine. — Sp. Un moton de 
los amantillos de gavia. — P. Hum mou- 
io dos amantilhos de gavia. — J. Un 
bozzello degli amantichi di gabbia. — Sch, 
En märstopplänta-block.'— D. En märs- 
toplents-blok. — H. Een toppenants-blok 
van het marszeil. 

Gin einfcheibiger Block an der Nod der 
Marsraa, durch den die Toppenanten derjelben 
fahren, wenn fie doppelt gehen. Vgl. Br. IL, 
©. 2574, Mr. 48, und Tafel XXXIII, C, 
Fig. 7, u. 

%. Werpblock. 


E. A snatch-block for warping. — F. 
Une poulie coupée à touer; une galoche ä 
louer. — Sp. Una patesca para espiarse. 
— P. Hum patesco para espiarse. — J. 
Una pasteca per rimorchiarse; (venez.) u. 
P- p. liegomarsi. — Sch. En kiudbägesblock 


Bobrif, praft. Secfahrtskunde. Wörterbuch. 
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für at varpa. — D. En kindbakkesblok 
for at varpe. — H. Ken kinnebaksblok tot 
verpen. 

Gin großer Kinnbadsblod, Taf. XXX, B, 
Fig. @, mit einem eiſernen Stropp und einem 
MWarrelbaafen a. Gr wird gebraucht, wenn 
das Schiff ven Werp- oder MWurfanfer aus: 
bringt, um fih an dem Wurftau nach einer an: 
dern Stelle hinzuwinden {val. Artifel Wurf: 
anfer, ©. 14, Nr.6, und den Wurfanfer 
ausjagen oder Werpen, ©. 41; ferner 
Kinnbacksblock, S. 117,4). Gr hatan der 
einen breiten Scite des Gehäufes einen Aus: 
fehnitt, fo doß man das Murftau oder die 
MWerptroß über die Scheibe legen kann, ohne 
fie einfcheeren zu müſſen, wie es bei andern 
Blöcken geſchieht Damit die Troß nicht her: 
ansfpringt, wenn fie plöglich losgelaſſen wird, 
hat der Stropp eine Haspe, welche über den 
Ginfchnitt gebt und mit einem Knebel: oder 
Riegelbolzen befeitigt wird. 


25. Bauhgordingsblod. 
E. A bunt-line-block. — F. Une poulie 


de vargue-fonds. — Sp. Un moton de los 
brioles.. — P. Hum moutäo dos brioes. — 
I. Un bozzello dei mesi. — Sch. En buk- 


gärdingsblock. — D. En buggaardingsblok. 
— H. Een buikgordingsblok. , 

Die an den Nasen befindlichen Blöde, durd 
welche die Bauchgordinge fahren; Taf. XXXIV, 
D, #ig. 23, aa; vergl. Bd. I, ©. 2563, 
und Artifel Gording. 

26. Nodgordingsblod. 
E. A leechline-block. — F. Une poulie 


de cargue-boulines.. — Sp. Un moton de 
los apagapenoles.. — P. Hum moutäo dos 


apagapenoes e das cergideiras. — J. Un 
bozzello dei serrapennoni. — Sch’ En näck- 
gärdingsblock. -— D. En nokgaardingsblok. 
— H. Een nokgordingsblok. 

Die an der Raa befindlichen Blöde, durch 
welche die Nodgorpinge fahren, Taf. XXXIV, 
C, Fig. 8, ee; vgl. Bd. II, ©. 2566, und 
Artifel Gorbding. 

27. Fallblod. 


E. A topsail's-halliard-block. — F. Une 
poulie des drisses des huniers. — Sp. Un 
moton de las drizas de gavia, — P. Hum 
moutäo das adrizas de gavia. — I. Un boz- 
zello delle drizze di gabbia e di pappafico, 
— Sch. En fallblock — D. En faldblok, 
— AH. Een valblok. 

Die Blöcke, durch welche die Fallen, na: 
mentlich der Marss und Leeienel fahren, Tafel 
XXXIH, €, Fig. 13, d; Br. II, ©. 2579, 
und Artifel Fall, 


28. Hangerblod. 


E. A tackle-pendent-block; a runner- 


pendent-block. — F. Une poulie des pen- 

deurs des mäts. — Sp. Um quadernal de 

las coronas de los aparejos reales. — P. 
16 
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Hum cadernal das coroas dos aparelhos 
reaes. — J. Un bozzello delle corone degli 
amanti senali. — Sch. En hangarblock. — 
D. En hangerblok. — H. Een hanger- 
blok. 

Der an den Hangern befindliche zwei- ober 
preifcheibige Block, welder zum obern Blod 
der Seitentaafel dient, und wodurd die Läufer 
derfelben gefchooren werden; Taf. XXXIII, B, 
.3, nn; fig. 18, yy; vergl. Bo. II, 
&. 2552, Mr. 34, und Artikel Seiten: 


29. Leefegelsfallblod, 


E. A jewel-block. — F. Une poulie pour 
les drisses des bonneties. — Sp. Un moton 
por las drizas de las rastreras y las alas. 
— P. Hum moutäo das adrizas das barre- 
douras e dos cutelos, — J. Un bozzello 
della drizza degli scopamari e dei coltel- 
lacci. — Sch. En läsegelsfallblock. — D. 


En läseilsfaldblok, — H. Een lijzeilsval- 


blok, 

Die einfcheibigen Blöde an dem Ende einer 
Mars: oder einer Bramraa , durch welde das 
Fall eines Leefegels fährt; Tafel XXXIV, B, 
Fig. 5; vergl. Br. I, S. 2604 bis 2607; 
und Artikel Leeſegel. 

30. Große Stagblock, over gros 
ßes Doodshoofd. 

E. The heart for the main stay, — F. 
La moque du grand etai. — Sp. La bigota 
del estay mayor. — P. A sapala do estay 


graude. — J. La bigotta dello straglio 
maesiro. — Sch. Den store slag-block. — 
D. Den store stag-blok. — H. De groote 
stag-blok. 


Diefe Blöde haben , wie alle Doodshoofden, 
feine Scheibe, fondern nur eine Deffnung in 
der Mitte. Rund um den äußern Rand läuft 
eine Keep , in welche das Stag zu liegen fommt ; 
Tafel XXXIU, B, Fig. 55, 57 und 58; 
vergl. Br. IE, ©. 2544 und Artifel Stag. 


31. Werftblod, eder Selling» 
blod. 

E. A large leading-block wilh brass 
sheaves made use of in Ihe dockyards. — 
F. Une poulie longue à rouets de fonte. 
— Sp. Una polea grande de tres ojos. — 
P. Huma polea grande de tres gornes.. — 
I. Una gran taglia con tre occhj. — Sch. 
En varf-block. — D. En verfblok. — H. 
Een werfblok ; een hellingsblok, 

Gin langer Block mit drei oder mehreren 
metallnen Echeiben unter einander, welcher an 
einem Pfahl befeitigt if, der ſich am obern 
Ende der Helling befindet. Gin ähnlicher Blod 
wird an den Bügel des Schleeps gehaaft; 
durch beide Blöde fcheert man einen Läufer, 
und windet mit einem Erdſpill das auf bas 
Schleep gebrachte Schiff auf die Helling zum 
Ausbeflern hinauf. Wal. die Artifel Schleep, 
und Erdſpill. 


32. Bullenblod. 


E. A careening-block. — F. Une poulie 
de car&ne. — Sp. Un quadernal de tum- 
bar. — P. Hum cadernal de crenar. — I. 
Un bozzello di carenare, — Sch. En gin- 
block at kölhala et skepp. — D. En gier- 
blok at kjölhale et skib. — H. Een gien- 
blok om een schip te kielhalen. 

Gin Schwerer Gienbloͤck mit mehreren Scei: 
ben, welcher zuweilen, wenn er dreifcheibig iſt, 
die Ginrichtung bat, daß zwei Scheiben am 
untern Ende des Gehäufes parallel geben, die 
dritte am obern Ende über dem Zwiſchenraume 
zwifchen beiden untern angebracht it. Gr wirb 
beim Kielholen eines auszubeffernden Schiffes 
gebraucht, um daffelbe auf die Seite zu win: 
ben. 


33. Obrlietsblod. Win jetzt nicht 
mehr gebrauchter Blod, den man in älteren 
Zeiten an beiden Seiten des Brameſelshoofds 
anbrachte, um die Marstoppenanten durchzu— 
fcheeren,, die zugleich als Bramjchooten dienten. 
Menn die Obrlietsblöde abgenommen wurden, 
hing man die Gfelschren (fiehe dieſen Artifel) 
wieder ein; denn man fonnte das große Mare: 
fegel nicht cher niederlaften, bis die Bram: 
fhooten eingefnebelt waren. Sept fahren die 
Marstoppenanten gewöhnlich einfach, und man 
bat daher befondere Bramſchooten (vgl. Bd. Il, 
S. 3574, Nr. 48 und S. 2590). 


34. Bugfprietwuhlingsblod, 
over Zaufendbein. 

E. A rack. — F. Un rätelier de poulies, 
un räteau en poulies. — Sp. Una liebre; 
una telera.. — P. Una aranlıa. — /. Un 
bozzello lungho delle trinche del copresso, 
— Sch. En bogspröt-vulnings-block. — D. 
En bougsprid - vulings -blok. — H. Een 
duizendbeen. 

Ein langer Bloc mit acht, auch wohl zehn 
Scheiben paarweife übereinander ; gleichſam eine 
Bufammenfegung von mehreren Biolinblöden, 
wodurch eine dem Kellerwurm oder Taufendbein 
ähnliche Geſtalt zu Stande fommt. Solche 
Blöcke find zumellen auf großen Schiffen an 
beide Seiten der Bugfprietwuhling geforrt, und 
über ihre Scheiben fahren vie mannigfaltigen 
Taue, welche zur Megierung der auf dem Bug: 
fpriet und Klüverbaum befindlichen Segel bie: 
nen und nach der Bad gehen. 


Block an Blod. 


E. Block and block. — F. Les deux 
poulies d'un palan se touchent ou se bai- 


sent. — Sp. Los molones del aparejo se 
besan ; el aparejo estä serrado. — P. O 
aparelho estä cerrado. — J. I bozzelli d'un 


paranco si toecano. — Sch. Block omblock. 
— D. Blok om blok. — H. Blok aan 
blok. 

Wenn die Blöde einer Talje oder einer Gien 
durch das Anholen dicht an einander gefommen 


find, fo daß fie erfi wieder abaefhanft 
eder aus einander gebracht werden müflen, ehe 
man weiter bolen kann. 


Sparrblod; fiche diefen. 
Stabeblod; fiehe diefen. 
Stapelblod; ſiehe dieſen. 
Streckblock; ſiehe dieſen. 


Blockboye; ſ. Ankerboye; S. 10, 
unter Block- oder Klotzbo ye. 


Blockdreher eder Blockmacher. 


E. The blockmaker. — F. Le poulieur. 
— Sp. El motonero. — P. O moutoneiro. 
— I Un bozzellajo. — Sch. En block- 
makare. — D. En blokkedreyer. — H. 


Een blokmaaker. 
Der Handiverfer, welcher die Blöde eines 
Schiffs verfertigt. j 
Blodihraube, f. Schraube. 
Blockwerk eines Schiffs. 


E. Tbe blocks of a ship. — F. Les 
poulies d’un vaisseau. — Sp. La motoneria. 
— P. A moatoneria. — J. I bozzelli d’un 
bastimento. — Sch. Blockverket. — D. 
Blokverket. — H. Het blokwerk. 

Simmtliche Blöde eines Schiffes zufammen: 
genommen. 


Blunderbüdfe. 


E. A blunderbuss; a stockfowler. — F. 
Un gros mousqueton. — Sp. Una bocacha. 
— P. Huma mosqueta grande — I. Un 
möschettone. — Sch. Eu blunderbössa. — 
D. En blunder-bösse; en muskedonner. — 
H. Eene blunderbus. 

Gine große Büchſe oder Musfete mit weitem 
auf, welche mit Scrot und Fleinen Kugeln 
geladen, und vorzüglich beim Entern eines 
Schifis gebraucht wird. 


Blüfe. 


E. A lighthouse on the seacoast, — F. 
Un phare; une tour à feu, — Sp. Un farol. 
- P. Hum faro ou farol. — /. Un faro. 
— Sch. En fyrbäk. — D. Et fyrtaarn. — 
H. Kene vuurbaak. 

Gin auf einem Thurme oder anderen erhas 
benen Drte nahe bei einem Hafen oder einer 
Rhede brennendes Feuer, um den heranfegeln: 
den Schiffen ein Zeichen zu geben, wo fie ſich 
befinden. Much in der Nähe gefährlicher Klip— 
ven und Bänfe befinden fich ſolche Blüſen zur 
Varnung. Sie müſſen natürlich die gehörige 
Höhe haben, um im amgemeffener Entfernung 
geieben zu werben. Statt des blofien Kohlen: 
feuers haben die beſſeren Leuchtthürme Lampen 
mit Refleftoren,, welche in einem mit Glasfen: 
fern umgebenen Raume brennen. Um von allen 
Seiten gefehen werden zu können, müflen vier 
ſelcher Lampen, im Quadrat geſtellt, brennen. 
Barabolifche Refleftoren find die beften, weil 
Re die Strahlen gerablinig von fich werfen. 
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Damit das Del immer gleiche Höhe habe, iſt 
bei jeder Lampe eine Kanne angebracht, aus 
weicher daſſelbe gleihmäßig hineintröpfelt. 

Blutflagge; ſ. Flagge. 

Bod. 

E. The sheers.. — F. Les bigues,. — 
Sp. Una cabria. — P. Huma cabrea. — 
I. Una cravia. — Sch. En bock. — D. En 
buk. — H. Een bok. 

Eine aus langen Spieren errichtete Mafchine, 
um anf Werften, oder auch am Bord der 
Schiffe, fchwere Laiten zu heben, 3. B. bie 
Maiten einzufegen. Vergl. Artikel Bema: 
ſtung, &. 103, und Tafel XXXIII, A, 
Bla. 2 und 3. 


Sägerbod. 


E. A gin or triangle with pullies for 
sawing limbers. — F. Une chevre ä scier. 
— Sp. Una cabria para serrar madera, — 
P. Huma cabrea para serrar madeira. — 
I. Una piedica o mancina per segare legni. 
— Sch. En sägbock. — D. En saugbuk. 
— H. Een zaagbok., 

Eine auf vielen Fimmerwerften gebrauchte 
Maſchine, um Bäume, aus denen Blanfen ges 
fängt werben follen, in die Höhe zu winden und 
auf die Schragen, d. h. Hohe Geſtelle, zu legen. 
Der Sägebock befteht aus drei flarfen Spieren 
oder Beinen, von denen zwei durch Querhölzer 
mit einander verbimben find, und die britte 
Spiere bewealih ift, um die beiden andern in 
beliebiger Höhe zu fügen. An den oberen Ende 
oder der Gelenkverbindung der drei Spieren it 
eine Gien angebracht, und zwijchen den beiden 
verbundenen Beinen eine Art Bratfpill, oder 
horizontal liegende Welle, womit man auf den 
Läufer der Gien windet. 


Brandbod; j. Brandeifen. 


——— ſiehe Bullen um 
art. 

Boden. 

E. To pitch; to sond.. — F. Tanguer, 


— Sp. Cabecear. — P. Arfar. — I. Sal- 
tare. — Sch. Stampa. — D. Stampe. — 
H. Bokken. 

Wenn ein Schiff mit heftigen und plöglichen 
Stößen ftampft, d. h. bald mit dem Borders, 
bald mit dem Hintertheile eintaucht ; f. Stam: 
pfen. 

Bodshörner, oder Bodsohren. 

E. Bolts with a ring and a hook. — F. 
Chevilles à boucle et ä croc. — Sp. Per- 
nos de cancamo y de argolla. — P. Ca- 
vilhas de amurada, ou com galo e arga- 
neo. — J. Perni con gancio ed anello. — 
Sch. Bockshorn, — D. Bukshorn. — H. 
Boksooren ; bokshoornen. 

Bolzen, deren Kopf fih in einem Haaken 
enbigt, unter dem fich ein Ring befindet, Tafel 
XXXVI, C, Bin. 6, b. Man gebraucht fie 


124 


da, wo fein Plag für zwei Bolzen da ift, und 
we man doch einen Rings und einen Haaken— 
bolgen nöthig hat; 4. B. an jeder Seite der 
Stüdpforten zur Befeftigung der Kanonentalje 
und des Kanonenbruhfs, 

Boden tes Sciffe. 


E. The bottom of a ship. — F. La ca- 


röne d’un vaisseau. — Sp. EI fondo del 
navio. — P. O fundo do navio. — I. La 
carena della nave. — Sch. Skeppsbotten. 


— D. Skibsbunden. — H. De schips- 
bodem, 

Der unterite im Waſſer befindliche Theil des 
Schiffes, Rluffahrzeuge haben einen flachen 
Boden, Lalfchiffe einen runden, Kriegs: und 
Kauffahrteifchiffe für weite Fahrten einen ſchar— 
fen Boden. Bergl. Bd. I, S. 2173. 

Die in tropiſchen Gegenden fahrenden Schiffe 
erhalten einen Kupferbefchlag als Schutzhaut 
gegen die Schiffewürmer ; diefe heißt dann ges 
wöhnlid Kupferboden (vergleihe Bd. IL, 
S. 2469). 


Bodeneiſen; ſ. Planfeifen. 
Bodenfeld ver Kanonen. 


E. The first reinforce. — F. Le premier 
renfort. — Sp. El primer refuerzo. — P 
O reforzo da culatra.. — I. Il primo rin- 
forzo. — Sch. Bottenstycket. — D. Bund- 
stykket. — H. Het bodemstuk. 

Man theilt den Lauf einer Kanone in drei 
Haupttbeile, welche Felder genannt werben. 
Das Bodenfeld iſt das binterfte, und reicht 
von dem Stoß oder dem halbfugelförmigen 
Stücke, wemit der Lauf hinten geſchloſſen if, 
bis gegen ein Drittel der ganzen Kanone; ber 
mittlere Theil, an welchem fi die Schild: 
zapfen befinden, mit denen die Kanone in den 
Ginfchnitten der Laffette, oder des Raperts 
liegt, beißt das Bapfenfeld, und ift das 
fürzeite von allen drei Feldern, indem es eiwa 
nur die Hälfte des Bodenfelds beträgt. Der 
vorderite Theil heißt das Mundſtück oder das 
lange Feld, weil es das längſte von allen, 
etwa doppelt jo lang als das Bodenſtück iſt; ſ. 
Artikel Kanone. 


Bodenplanfen eines Schiffe. 


E The exterior and interior planks of 
the ship's bottom. — F. Les bordages et 
les vaigres du fond. — Sp. La lablazon 
exterior y interior del fondo del navio, — 
P. As taboadas e escoas do fundo. — |. 
Le tavole e le serrelte della carena. — 
Sch. Bordläggnings - och garnerings - plan- 
korna. — D. Den udenbords klädning og 
forbuening i lasten. — H. De vlakgangen 
en buikdenningen. 

Der gemeinfchaftliche Name für die äußeren 
und inneren Planken des Schiffs; die äußeren 
allein heißen die Hantplanfen; die inneren allein 
Dauchdenningen oder Weger des Flachs; veral. 
Br. I, ©. 2353 bis 2357, 


Bodenſtück eines Maperts. 


E. The sole or bottom (of a gun’s car- 
riage). — F. La sole (de l’affüt d’un oa- 
non). — Sp. La solera (de la curena de 
un canon). — P. A soleira (da carrela de 
artilheria). — J. La suola (della carretta 
da cannone). — Sch. Bottenstycket (af en 
räpert). — D. Bundstykket (af en rapert). 
— H. Het bodemstuk van een rampaard. 

Die Laffetten der Schiffafanonen heifen Ra: 
perte (Molfpferde); ſie unterfcheiden fich von 
den an Land gebräuchlichen durch die niedrigen 
Mäder und durch die treppenförmigen Seiten: 
ſtücke. Tafel L find fie unter der Nadıtfignal: 
tafel in der Batterie zu feben; Taf. XXXVIII, 
Ra. 7, 8 und 9 find fie nad der neueſten 
Einrichtung dargeftellt; auf derſelben Tafel, 
la. 6, nach der älteren Art. 

Dei einigen Nationen, namentlich bei den 
Franzoſen, legt inwendig auf den Aren und 
mit ihnen verbolzt, eine ſtarke Planke, melde 
das Bodenftüc Heißt; vergl. den Artifel 
Rapert. 

Bodenwrangen;z f. Bauchſtück, 
S. 93. 


Bodmerie oder Bodmerei. 


E. Bottomry. — F. Bomerie; grosse 
aventure. — Sp. Aventura gruesa. — P. 
Avenlura grossa. — J. Gambio maritimo 
alla grossa avventura. — Sch. Bodmeri. — 
D. Bodmerie. — H. Bodemerij. 

Ein Bertrag zwifchen dem Schiffer oder 
Schiffseigenthümer einerjeits, und einem Gläu— 
biger andrerfeiis, welcher auf das Schiff umter 
der Bedingung Geld vorfchleßt: daß, wenn das: 
felbe auf der beitiimmten Reife durch Sturm 
oder andern Zufall verunglückt, er feinen Bor: 
ſchuß verliert; daß er aber, wenn es wohlbes 
halten am Beitimmungsorte anfommt, den Bor: 
ſchuß vom Schiffer oder Gigentbümer im Ka— 
pital und mit den abgemachten hoben Zinſen, 
die oft bis auf 20 Prozent fteigen, wieder ers 
hält. Das fchriftliche Initrument oder Dofus 
ment des Vertrages heißt der Bodmerei— 
brief; der Gläubiger der Bodmereigeber; 
der verpfäntende Schiffer oder Eigenthümer der 
Bodmereinehmer Die Bormerei wird 
nur in befenderen Fällen genommen ; entweder 
zur fehnellen Ausrüſtung, oder in einem ganz 
fremden Hafen zur Ausbefierung. Sonit fann 
der Schiffer es nur mit Einwilligung des Gis 
genthümers ihun. In dem Bodimereibriefe muß 
anfer den Namen der Stontrahirenden und ber 
betreffenden Summe, auch eine genaue Be: 
fehreibung des Schiffs enthalten fein, fo wie 
die Angabe feiner Ladung und feines Beſtim— 
mungsortes ; der Veranlaffung der Bodmerei— 
nahme und der Bedingungen cder Zinfen, und 
der übrigen gerichtlich gültigen Punfte. 


Geld auf Bodpmerei geben, 
E. To lend or to place money on bot- 


tomry. — F. Pröter de l’argent à la grosse 
aventure.. — Sp. Dar dinero ä la gruesa. 
— P. Dar dinheiro & quilha do navio, — 


I. Prestare a cambio maritimo. — Sch. 
Läna pengar pä kölen af skeppet. — D. 
Laane penge paa kiölen af skibet. — H. 


Geld op de bodemerij doen; geld op cask 
en corpus van’t schip leenen. 

Siche vorbergehende Erflärung. Die Eigen: 
thümer des Schiffs fünnen ihre Schiffsantheile, 
die Befrachter ihre Antheile an ber Ladung, 
ber Schiffer Schiff und Ladung, aber nur im 
Motbfalle verbodmen. Die Wodmereigeber bü— 
fen auch bei partiellem Seefchaden einen Theil 
ihres Borfchufles ein, Genaue Vorfchriften für 
bie Bodmerei find in mehreren Gefegaebungen 
enthalten. Das vollitändigite Werk it: Be: 
nede's Syitem des Aſſekuranz- und Bodme—⸗ 
reiweſens; Hamburg, 4 Bde., 1805—10. 

Bodmereibrief; j. Bodmerei. 

Bodmereigeber;z f. Bodpmerei. 

Bodmereinehmer; f. Bodmerei, 

Bo. 

E. A sudden squall of wind, mostly ac- 
companied with rain. — F. Un grain. — 
Sp. Una turbonada. — P. Huma rajada de 
vento, — I. Un rafago. — Sch. En by. — 
D. En byge. — H. Eene bui. 

Ein plöglich entiteheuder und auch nur furze 
Zeit dauernder Windſtoß. Je nach den damit 
verbundenen Naturerſcheinungen benennt man 
fie genauer: Regen-, Hagel-, Donner: 
oder Bullerbö; und wenn fie fehr heftig if, 
ihwere Bo. Weil die MWirfung einer Bö 
immer nur auf einen Fleinen Raum befchränft 
bleibt, fo ſieht man fie ſchon an dem ſchäu— 
menden Wafler von ferne, und fann die Segel 
zeitig genug bergen, oder auch mur aufgelen. 
Gewöhnlich hat die Bö eine andre Richtung, 
als der eben wehende Wind, 


Bullers oder Donnerbö. 

E. A squall of wind accompanied with 
ibunder and lighinings.. — F. Un grain 
d’orage; u. g. orageux. — Sp. Una turbo- 
nada de viento accompahada con reläm- 
pagos y truenos- — P. Huma rajada de 
vento acompanbada com trovoeus e relam- 


pagos- — J. Un rafago accompagnato di 
tuono e lampi. — Sch. En äske-by. — D. 
En uveirs -byge; en torden-byge. — H. 
Eene donder-bui, 

Siche Bo, 

Hagelbö. 

E. A squall of wind accompanied with 
hail. — F. Un grain pesaut accompagne 
de grele. — Sp. Una turbonada de gra- 
nizo © de piedra; una granizada.. — P. 


Huma rajada de granizo, ou de pedra. — 
I. Un rafago di vento accompagnalo di 
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grandine,. — Sch. Eu hagel-by. — E. Eu 
hagel-byge. — H. Eene hagel-bui. 

Siehe Bo. 

Regenbö. 

E. A squall of wind accompanied with 
rain. — F. Un grain pesant et pluvieux. 
— Sp. Una lurbonada de agua; un tur- 
bion. — P. Huma rajada acompanhada 
com chuva grossa.. — J. Un rafago di 
vento accompagnato di pioggia, — Sch. En 
rägn-by. — D. En regn-byge. — H. Eene 
regen-bui. 

Siehe Bi. 

Schwere Bi. 


E. A heavy gust or squall of wind. — 
F. Un grain pesant. — Sp. Una turbo- 
nada fuerte. — P. Huma rajada forte. — 
1. Un rafago forte. — Sch. En häftig by. 
— D. Eu haard byge. — H. Eene zwaare 
bui. 

Siehe Bö. 

Bog des Schiffs; ſiehe Bug. 

Bogen; Reißbogen; Bogen— 
lineal. 

E. A bow or iustrument of shipwrights 
for drawing on paper Ihe curve lines in 
ihe ship's plans. — F. Un arc; une regle 
pliante ou montee. — Sp. Un arco flexible. 


— P. Hum arco üexivel.e. — I. Un arco 
flessibile. — Sch. En ritbäge. — D. En 
ridse-bue. — H. Een teekenboog. 


Gin biegfames Lineal, weldyes man mit 
Schrauben oder fonft wie frümmen fann, um 
die beim Zeichnen der Bauriffe vorfommenden 
Kurven zu ziehen. 

Die übrigen Bogen fiche unter Boog. 
Bogſpriet; f. Bugfpriet. 
Bohle. 

E. Tbick-stuff; thick-planks. — F. Ma- 
driers. — Sp. Tablones. — P. Prauchoens 
grossos. — J. Tavole grosse. — Sch. Tjocka 
plankor. — D. Tykke planker. — H. Balk- 


planken. 

Gine dide Planfe ; fiehe Blanfen. 

Bohr; Bohrer. 

E. An auger. — F. Une tarriere. — Sp. 
Una barrena. — P. Huma verruma; hum 
trado. — J. Una verrina; un verrugio. — 
Sch. En bär. — D. Et bore. — H. Eene 
boor. 

Das befannte eiferne Werkzeug der Zimmers 
leute, um runde Köcher ins Holz zu madyen, 

Die drei Hanprarten find: Schülpbohre, 
Fretbohre mp Spipbohre. 

Bei den Shülpbohren Hat die Stange 
oder der Schaft eine halbe ausgehöhlte fahnei: 
dende Walze, die vorne wie ein Löffel abge: 
rımdet iſt; deshalb wird auch an Yand oder 
bei den Hauszimmerleuten diefe Art Löffel: 
bobr genannt, 
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Die Fretbohre haben ebenfalls eine halbe 
ausgehöhlte ſchneidende Walze, die aber unten 
eine gewundene Schärfe und fchraubenartige 
Spike bat. Sie dringen fchneller ins Holz als 
die Schülpbohre, fpalten es aber auch leichter. 
Die größten Bohre, wie die Bunmpenbohre, 
find deshalb auch immer Scülpbehre. Die 
Blockmacher haben eine eigene Art Schülpbohre, 
deren ausgehöhlte Walze nur an einer Selte 
fehneidet ; dieſe nennen fie Einfchneide: 
bohre; erſt nachher brauchen fie die Zwei: 
ec eidebohre, d. h. die gewöhnlichen Schülp— 

ohre. 

Die Spitzbohre oder Aufräumer ber 
Blockmacher beftehen aus einer zweiſchneldigen 
ausgehöhlten halben Walze, die allmälig ſpitz 
zuläuft, aber feinen Fret hat. 

Die Schranbenbohre Haben eine fehr 
breite ausgeböhlte ſchneldende halbe Walze, an 
ber fih unten eine ſtarke Schraube oder ein 
ftarfer Fret befindet. Da wo die Schraube 
aufhört, befommt die Schülpe auf einmal ihre 
ganze Breite, Mit diefen Schraubenbohren 
werden die zu Pumpenröhren beitimmten Bäume 
zuerfi gebohrt. 

Der Umfchlagbohr bat einen bügelför: 
migen perpenbifulär ſtehenden Griff, welder 
nach der einen Geite hin ausgebogen it. Das 
Eifen iſt in diefen Griff, welcher als Hebel 
und Kurbel dient, befeftiat. Oben ift ein Knopf, 
der fih in dem obern Theile des Grifft her: 
umdrehen läßt. Diefen Knopf nimmt ver Boh— 
rende in bie eine Hand, und brücdt ihn etwas 
nieder; mit der andern dreht er den Kurbel: 
griff herum. Diefen Bohr gebrauchen bie 
Sciffszimmerleute befonders, um die Spider: 
löcdyer in den Spanten und PBlanfen zu bohren. 
Zum Bohren der Alüfen oder Klüsgatten hat 
man eigene Klüdbohre, 

Fretbohr; auch Draufbohr kei 
den Kahnbauern. 

E. A wimble; a drill. — F. Une vrille, 
— Sp. Una barrena de guzano; un gua- 
nillo; morena. — P. Huma verruma. — 
1. Una verrina di coglia. — Sch. En drill; 
en vridtbär. — D. Et vridbore. — H. Eene 
fretboor; een fret. 

Eiche Bohr. 

Pumpenbohr, oder Schülpbohr. 

E. A pumpborer. — F. Une cuillere & 
pompe; une rouane de pompe. — Sp. Una 
barrena de media cana. — P. Hum trado. 
— /. Un verrugio scamesso. — Sch. En 
pumpbär; en nafvare, — D. Et pompe- 
bore; en navre. — H. Eene pompboor; 
een schulper. 

Siehe Bohr, 

Einſchneidebohr; f. Bohr. 
Bweifhneidebohr; f. Bohr. 
Schraubenbohr; ſ. Bohr. 
Spigbohr; ſ. Bohr. 


Klüfenbobr; ſ. Bohr. 
Umſchlagbohr. 

E. A wimble with a crooked handle. — 
F. Un vilebrequin; un brequin. — Sp. 
Una barrena de torno. — P. Huma ver- 
ruma de torno. — J. Una verrina di 
torno. — Sch. En slagfreibär, — D. Et 
slag-vridbore. — H. Eene spijkerboor. 

Siehe Bohr. 


Bohren. 


E. To bore. — F. Percer. — Sp. Bar- 
renar. — P. Verrumar; furar. — J. Ver- 
rinare.. — Sch. Borra.. — D. Bore.. — 
H. Booren. 

Den Bohr gebrauchen. 


Bohrer. 


E. The workman who bores ihe holes 
for the treenails, bolts and all the iron- 
work in a sbip. — F. Le perceur. — Sp. 
El barrenador. — P. O furador. — I]. U 
foratore. — Sch. Borraren. — D. Boreren. 
— H. De boorer. 

Der Arbeiter, welcher bie Löcher zu den 
Spidern, hölzernen Nägeln, Bolzen und Be: 
fehlägen in das Holzwerf eines Schiffes bohrt ; 
es erfordert diefe Arbeit große Uebung und Anz 
ftrengung. 


Bohrblod. 

E. The clave (of a blockmaker). — F. 
L’alösoir (d'un poulieur); le percoir. — * 
El banco para barrenar los molones. — P. 
O banco para furar os moutoens. — J. 
Un pancone da verrinare i bozzelli. — 
Sch, Bärbanken af en blockmakare, — D. 
Borebänken of en blokdreyer. — H. De 
boorbank van een blokmaaker. 

Eine Art Banf bei dem Blockmacher, auf 
welcher das Giehäufe der Blöcke feitgefeilt wird, 
um das Nagelloch einzubohren. 


Bohrlod. 

E. The bore-hole. — F. La forure; le 
tron percö avec le fore. — Sp. EI bar- 
reno; el taladro. — P. O furo. — I. 


foro o buco, fatto colla verrina.. — Sch. 
Bärgattel. — D. Boregattet. — H. Het 
boorgat. 

Das gebohrte Loch. 


Bohrpfriem ver Kanone; oder Raumes 
nadel. 

E. A wimble to clean the vent of a 
piece of ordnance. — F. Une yrille à ca- 
non, — Sp. Una barrena de caracolillo 
por el oido de los canones. — P. Huma 
agulha de verruma. — J. Una verrina pel 
focone del cannone. — Sch. Eu liten bär 
för canonens fänghäletl,. — D. Et bore til 
kanonens fänghullet. — H. De boorpriem; 
het ruimijzer; de ruimnaald 

Gin von gutem Stahl gemachter, ungefähr 


einen Fuß langer und eine Linie dicker Fret— 
bohr, mit dem man das Zündloch einer Ka: 
none oder eines andern Geſchützes reinmacht 
oder ausbohrt, wenn es durch feuchtes Pulver 
verftopft if, 

Boje oder Boye. 

E. A buoy. — F. Une bouée. — Sp. 


Una boya. — P. Huma boia. — /. Una 
boa; un gavitello.. — Sch. En boja. — D. 
En boye. — H. Eene boei, 


It entweder ein von Korf, Holz oder Faß— 
tanben, oder einer Tonne gemachtes Zeichen, 
welches an den Anfer aebunden wird, um über 
demfelben anf der Oberfläche des Maflers 
ſchwimmend angızeigen, mo er auf dem Grunde 
liegt; vergl. Artikel Anferbone, ©. 18, 
Nr. VI, 1, Tafel XXXVI, A, Fiq. 5. 

Oder ee iſt ein Stück Mat, mit einer Kette 
an dem einen Ende am Meeresgrunde befeftigt; 
am andern Ende trägt es einen großen mit 
bellen Farben angeftridienen Korb. Solche 
Boyen werden an feichten und gefährlichen 
Stellen eines Fahrwaſſers neleat, um durch 
den auf der Dberfläche bes Waflers ſchwim— 
menden Korb zu warnen, unb auf den rechten 
Weg aufmerffam zu machen; veral. Baaf 
oder Buje, ©. 78. \ 


Klapboje. 
E. A can-buoy. — F. Une bou6e en 
baril,. — — P. Huma 


Sp. Una baliza, 
baliza. — 7 Una boa. — Sch. En spets- 
kummel. — D. En spids-boye. — H. Eene 
klapboei. 

Eine fegelförmige Tonne, die mit einer Kette 
am Meeresgrunde oder Grunde eines Klufreviers 
befeſtigt iſt, und wie die Baafen (welches zu 
vergleichen) zur Warnung und Richtung der 
ein = und .ausfegelnden Schiffe dient. 

Die Boje fangen; f. die Anker» 
boye fangen, ©. 4, Rr. XV, 3. 

Die Boje ftrömen; f. die An— 
ferboye auswerfen, ©. 28, Nr. 3. 

Die Boje ftroppen; f. die An: 
ferboye, ©. 18, Rr. VI, 1. 

Die Boje wadt; ſ. die Anker— 
boye wadt, ©. 28, Nr. 5. 

‚Die Boje wacht nicht, oder fteht 
blind; fiche S. 28, Nr. 5. 

Bojer; ſ. Bujer. 
Blockboje over Klotzboje; ſ. S. 19, 

Tr. 2. 


Korfboje; f. ©. 19, Nr. 2. 

Tonnenboje; ſ. ©. 19, Nr. 2, 

Bojereep; fiche Anferboyereep, 
.19. 


Das Bojereep fiſcht; ſiehe das 
DPA Fer des Anfers fifht, ©. 28, 
. 4. 


Bolwaſſer; ſ. Hohlwaſſer. 
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‚Bolien; Bolienfpriet; Bolien- 
ich; fiche Bulien; Bulienfpriet; 
Bulienſtich. 

Bolis hieß bei den Römern das Senf: 
blei; bei den Griechen hieß es Ratapeira: 
— und Katapetrateria, und auch Bo: 

ie. 

Bollen; die Befahn reefen; ſ. Reefen. 

Boller oder Böller; die auf den 
Flußkähnen am Vordertheile fichenden Hölzer, 
um weldie das Anfertau gefchlagen oder belegt _ 
wird; ſie find eigentlich daſſelbe, was man 
auf den Schiffen Böller nennt. 

Bolten eines Segele. 


E. The patches of a sai. — F. Les 
pattes d'une voile. — Sp. Los dados de 
una vela. — P. Os forros d'huma vela. 
— I. Le patte d’una vela, — Sch. Bul- 
tarne i segeln. — D. Bolterne i seilene, 
— H. De boutjes in de zeilen, 

Die vieredfigen Stüde Segeltuch, mit denen 
bie Segel an ihrer vorderen Seite an allen den 
Stellen verdoppelt werden, wo Lägel fißen; 
Tafel XXXIV, C, Big. 15, gg; vergleiche 
Br. II, ©. 2655. 


Stehbolten, eder Steefbolten; 
fiehe Reefnockbindſel, unter Nock und 
unter Reefen. 

Bolzen (Stuvbolzen.) 

E. Au iron bolt. — F. Une cheville de 
fer. — Sp. Un perno. — P. Huma cavilha 
de ferro, — I. Un perno. — Sch. En 
bult. — D. En bolt. — H. Een bout, 

Lange cylinderförmige Eiſen oder ftarfe Nä: 
gel, mehrentheils ohne —— und entweder 
ohne Kopf, oder mit einer beſondern Art des: 
felben; Tafel XXXVI, C, Big. 6. Sie bie 
wen dazu, bie verfchiedenen Bauhölzer des 
Schiffes, namentlich die ſtärkeren, gegen eins 
ander zu befeſtigen. Es giebt vwerfchiedene Ars 
ten berjelben; die ſich durch ihre Geſtalt und 
Ginrichtung unterfcheiden, wie die angeführte 
Figur zeigt. An dem Ende, welches zuerit ins 
Holz fommt, find fie etwas dünner, und vers 
dien fich allmälig gegen das obere Ende, da: 
mit fie leichter eindringen, und das Bohrloch 
beffer ausfüllen. Im der genannten Figur ift g 
ein gewöhnlicher oder einfacher Bolzen ohne 
Kopf und ohne Splint. Hat ein ſolch gewöhn- 
licher Bolzen feine feharfe Spige, fo beißt er 
Stuvbolzen; hat er aber, wie es an vielen 
Stellen der Holzverbindung nötbig ift, eine 
Scharfe Epige, jo heißt er Scharfbolzen. 


Die verfhiedenen Arten der Bolzen. 


1. Augbolzen. 


E. An eye-bolt. — F. Une cheville à 
oeillet. — Sp. Un perno de ojo. — P. 
Huma cavilha de olhal. — J. Un perno ad 
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ocechio. — Sch. En ögnebult. — D. En 
öyebolt. — H. Een oogbout. 

Gin Bolzen, Tafel XXXVI, C, Big. 6, e, 
deffen Kopf eine Deffuung oder ein Auge hat, 
um daran eine Talje zu haafen, oder fonit et: 
was feit zu machen, 

2. Betingsbolzen;z f. Betings— 
bolzen, ©. 108. 

3. Bodshornbolzen; f. Bocks— 
börner, S. 123. 
4. Diamantfopfbolzen. 

E. A square-headed bolt. — F. Une che- 

ville à t&te de diamant. — Sp. Un perno 


con cabeza de diamante. — P. Huma ca- 
vilha de cabeza de diamante, — J. Un 
perno con testa di diamante. — Sch. En 
bult med et fyrkantigt hufvud, — D. En 


bolt med et firekantedt hoved. — H. Een 
bout met een vierkantig hoofd. 

Ein Bolzen, deffen Kopf wie eine platte vier: 
feitige Pyramide geitaltet iſt. 

5. Haafenbolzen. 

E. A hook-bolt. — F. Une cheville à 
eroc. — Sp. Un perno de gancho. — P. 
Huma cavilha de gato. — J. Un perno a 
gancio. — Sch. En hakebult, — D. En 
hagebolt. — H. Een haakbout, 

Ein Bolzen, deſſen eines Ende wie ein Haa— 
fen geitalter ift, Tafel XXXVI, C, Big. 6, c. 
Sie befinden ſich namentlih an beiden Seiten 
ber Gefchüspforten, um die Seitentaljen der 
Kanonen daran zu haafen: auch andere Taue 
und Gegenitände werden häufig an folchen Haas 
fenbolzen befeitigt. 


6. Hinterarbolzen; f. Rapert. 


7. Jagdbolzen,. ine vorzugsweife in 
Hamburg beim Schiffbau gebräuchliche Art von 
Bolzen. Sie haben an dem einen Ende eine 
breite, hervorſtehende Ede, wie eine halbe 

feilfpige ; am andern Ende, welches in das 

olz getrieben wird, befinden fich mehrere 
Splintgatten. Sie dienen hauptfächlich dazu, 
die Berghölzer aufzuzmwingen oder auf: 
zujagen (f. Aufswingen, S. 68). Dicht 
unter dem Ende des Bergholzes wird ein Jagd: 
bolzen durch die Seite des Schiffs gefchlagen, 
und inwendig im Schiffe mit einem Splint be: 
fetigt. Zwiſchen das Bergholz und die herz 
vorragende Ede des Bolzens treibt man alsdann 
Keile, bis das Bergholz dicht an die Seite der 
Spanien anliegt. 


8. Rlapbolzen. 


E. The bolts of the lower links of the 
chains. — F. Les chevilles des etriers des 
haubans. — Sp. Los pernos de los estri- 
bos.. — P. Os contrabatoques, — I. I 
perni delle contralande. — Sch. Klappbul- 
tarne. — D. Klapbolterne. — H. De klap- 
bouten. 


Die Bolzen, mit denen die Klappen der 


Puͤttinge unter den Rüſten angebolzt werden, 
Tafel XXXIX, Fig. 3, O; die Klappe felbit 
oder das unterfte Glied der Pütting ift mit P 
bezeichnet ; vergl. Bo. II, ©. 2374. 

9. Klinfbolzen. 

E. A clinch-bolt. — F. Une cherville 
claveltee sur virole. — Sp. Un perno re- 
batido. — P. Huma cavilha de aninar. — 
I. Un perno ribattuto. — Sch. En klink- 
bult. — D. En klinkbolt. — H. Een klink- 
bout. 

So heißen alle Bolzen, wovon das eine Ende 
auf einen Ring oder auf eine Platte aeflunfen 
iſt; ſiehe Klinfen. Die dur vie Hölzer ge: 
triebenen Spitzen werben umgefchlagen, fo daß 
fie einen Kopf befommen, ver fie am Zurüd: 
geben hindert. 

10. Kopfbolzen. 

E. A fender-bolt. — F. Une cheville ä 
tete ronde ou à bouton. .— Sp. Un perno 
de cabeza. — P. Huma cavilha de cabeza. 
— I. Un perno con testa rotlonda. — Sch. 


En bult med et tjockt hufvud. — D. En 
bolt med et tykt hoved. — H. Een bout 
met een rond hoofd. 

Gin Bolzen, Tafel XXXVI, C, Fig. 6, ſ, 


welcher an dem einen Ende u "Tumben eifer: 
nen Kopf hat. Solche Bolzen dienen nament: 
lich zur Anbolzung der Berghölzer und Püttings; 
gewöhnlich werden fie innerhalb des Schiffs mit 
Splinten befeftigt; die Figur zeigt den durch: 
. Splint xx. 

. Püttingbolzen. 

= A chain-bolt, — F. Une cheville des 
haubans. — Sp. Un perno de la cadena 
de la bigota. — P. Hum batoque. — I. 
Un perno delle lande. — Sch. Eu pyltings- 
bult. — D. En pyttingsbolt. — - H. Een 
puttingsboutl, 

Die Bolzen, mit denen bie Püttings an bie 
Schiffsfeite unter den Rüſten angeboljt werben ; 
Zafel XXXIX, Fig. 3, Q; vergl. Bd. II, 
©. 2374, 


12. Pumpenbolzen. 

E. The pump-boit. — F. La cheville de 
pompe. — Sp. El perno de la bomba. — 
P. A cavilba da bomba. — J. Il perno 
della tromba. — Sch. Pumpbulten. — D. 
Pumpebolten. — H. De pompbout. 

Der Bolzen, welcher oben durch die Mid 
einer Pumpe geſteckt wird, und welcher dem 
Geckſtock zum feiten Punkt oder zur Unterlage 
dient; Tafel XXXVI, C, Fig. 9; vergleiche 
Br. II, S. 2062. 


13. Ringbolzen. 

E. A ring-bol. — F. Une cheville à 
boucle. — Sp. Un perno de argolla. — P. 
Huma cavilha de arganeo. — I. Un perno 
ad anello, — Sch. En ringbult. — D. En 
ringbolt. — H. Een ringbout. 


Gin Bolzen, Tafel XXXVI, C, Rio. 6, d, 
an befien Kopf ſich ein beweglicher Ring be: 
findet. Dergleichen Bolzen finden fi viele auf 
dem Deck, um Taumwerf daran feitzumachen. 

14. Scharfbolzen. 

E. A pointed boll. — F. Une cheville 
& pointe aigue. — Sp. Un perno de punta 
aguda. — P. Huma cavilha de ponta aguda. 
— J. Un perno con punta acuta. — Sch. 
En skarpbult. — D. En skarpbolt. — H. 
Een scherpbout ; een spilsbout. 

Gewöhnliche Bolzen ohne Kopf, welche aber 


eine fcharfe Spige zum Gintreiben haben, um 


fih in dem Holze zu verlieren. 
15. Schließbolzen am Rapert. 

E. A joint-bolt. — F. Une cheville ä 
goupille. — Sp. Un perno capuchino; un 
perno de chaveta. — P. Huma cavilha de 
escatelar, ou de escatel, — J. Un perno 
a chiavetta. — Sch. En siulningsbult. — 
D. En siutningsbol. — H. Een sluit- 
bout. 

Bolzen mit einem feaelfürmigen Kopf ımb 
einem Splintgatt, Tafel XXXVI, C, Fig. 6, 
a, welche an verjchiedenen Stellen des Raperte 
angebracht find; 3. B. an den beiden Seiten: 
wänden, um bie Klappen oder Schildpfanndeckel 
darüber legen und mit dem Splint verfchließen 
zu fönnen; fiche Napert. 

16. Schotbolzen. 

E. An eye-bolt with a forelock. — F. 
Une cheville à boucle et à goupille. — Sp. 
Un perno de ojo y de chaveta. — P. Huma 
cavilha de olhal e de escatel. — I. Un 
perno ad occhio e chiavetta. — Sch. En 
ögne-bult med en splint. — D. En öye- 
bolt med en split. — H. Een schot- 
bout. 

Ein Bolzen, Tafel XXXVI, C, Fig. 6, de, 
welcher oben ein Auge, oder aud) einen Ring, 
und unten ein Splintgatt mit einem Splint bat, 

17. Splintbolzen. 

E. A forelock-bolt. — F. Une cheville 
a goupille.e — Sp. Un perno de chaveta. 
— P. Huma cavilha de escatel ou esca- 
telar; h. c. catelar. — J. Un perno a 
ehiavetta. — Sch. En splintbult. — D. En 
splintbolt. — H. Een splintbout; een spijl- 
bout. 

Ein Bolzen, Tafel XXXVI, C, Fig. 6, 
def, welcher an feinem untern Ende ein klei— 
nes laͤngliches Loch, oder ein fogenanntes 
Splintgatt hat, durch welches ein Splint x x, 
d. h. ein Fleiner Riegel getrieben wird, um 
ben Bolzen am Zurücweichen zu hindern, 

18. Stempelbolzen. 

E. A starting-bolt. — F. Une cheville 
à repousser. — Sp. Un botador. — P. 
Hum botador. — /. Un sportatore. — Sch. 
En jagtbult. — D, En drivebolt. — H. Een 
stempelbout. 


Bobrik, praft Seefahrtskunde. Wörter ud. 
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Ein gewöhnlicher Kopfbolzen, um andre Bol: 
zen wieder aus dem Holze zu treiben), fober, 
nah dem Zimmermanndausbrude, zu ftem: 
peln Das ımtere Ende des Stempelbolzeng 
wird auf das untere Ende des zu ftempelnden 
Bolzens gefegt und dann auf den Kopf des er: 
fern mit dem Mofer, d. h. einem fchweren 
elfernen Hammer geichlagen. Man hat auch 
hiezu ein anderes Werkzeug, den fogenamten 
Anfeger, ober das Treibeifen (f. letz⸗ 
teres). 


— Stuvbolzen; fſiehe Bolzen am 


20. Tackbolzen. 
E. A rag-bolt. — F. Une cheville ä 


erille ou à barbe; une fiche. — Sp. Un 
perno arponado. — P. Huma cavilha far- 
pada. — J. Un perno arponato. — Sch. 


En tagbult; en hackbult. — D. En hakke- 
bolt. — H. Een takbout. 

Bolzen, die eine fcharfe Spitze und längsauf 
nach oben gerichtete Zaden haben, fo daß fie 
einmal eingetrieben , nicht wieder herausgezogen 
werden können, ohne das Holz zu zerrelßen. 
Sie werden nur felten gebraucht, weil das 
Holz zu viel durch fie leidet. 


21. Bierediger Bolzen. 

E. A square bolt. — F. Un boulon; 
une cheville carree. — Sp. Un perno 
quadrado. — P. Huma cavilha quadrada. 
— J. Un perno quadrato. — Sch. En fyr- 
kantig bull. — D. En firekanted bolt. — 
H. Een vierkantig hout. 

Sie haben einen vieredfigen Schaft, und bie: 
nen beſonders die Wände einet Raperis zu ver: 
binden. An dem einen Ende Haben fie einen 
Kopf, an dem andern werben fle auf eine Platte 
geflunfen. 


: Ein Bolzen ſtukt fih; fiehe Stu» 
en. 


Bolzen; fihe Verbolzen. 

Einen Bolzen verflinfen; fiche 
Klinken. 

Bolzfugeln; ſiehe Kugel. 

Bolzenzange. 

E. Pincers to draw out the bolts, — F. 
Une tenaille à arracher les chevilles. — 
Sp. Una tenaza para tirar los pernos. — 
P. Hum tenaz para arrancar as cavilhas. 
— J. Una tanaglia per tirare i perni. — 
Sch. En bulttäng. — D. En bolttang. — 
H. Eene bouttang. 

Eine Art eiferner Zange, welche * dient, 
die Bolzen wieder aus dem Holze zu ziehen. 


Bombardier-Galliote; Bom— 
barde. 


E. A bomb-ketch ; a homb-vessel. — F. 


Une galiote a bombes. — Sp. Una bom- 
barda. — P. Huma galeota de bombas. — 
17 
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I. Una galeotta da bomba. — Sch. En 
bombkits; en bombarder-galliot. — D. En 
bombarder-galliot. — H. Een bombardeer- 
galjoot. 

Zweimaſtige Schiffe von mittelmäßiger Größe, 
welche die Bombenmörfer zu tranen haben, aus 
denen eine Feſtung oder ein befeitigter Hafen 
von der Seefeite her beſchoſſen werben foll. 

Semwöhnlich trägt eine folche Galliote zwei 
große Mörfer, umd auf jeder Seite noch vier 
bis fünf Kanenen. Die beiden Mörfer ſtehen 
zwiſchen dem Bug und dem großen oder vor: 
deren Maft; deshalb iſt diefer viel weiter nach 
hinten geitellt, als der vordere Maſt bei andern 
zweimaſtigen Schiffen. Da wo die Mörfer ſte— 
ben, find die Katiporen von außerorbentlicher 
Die; auch die übrigen Theile des Schiffs: 
gebäudes find von befenderer Stärfe, der Bo— 
den tft flach, weil dieſe Fahrzeuge immer in 
die Nähe des Ufers fommen, und deshalb nicht 
tief einfinfen dürfen. Die beiden Maften find 
ein Befahn: und ein großer Maft mit Raa- 
und Stagfegeln. 

Die vorderen Stagſegel find wegen der ach— 
terlichen Stellung des großen Mafts verhält: 
nißmäßig groß. Die Mörfer ruhen auf einer 
eigenen Bettung (fiche Mörfer), und find fo 
gerichtet, daß die Bomben aus dem Vorder: 
theile des Schiffe hinausgehen. Beim Werfen 
wird alle Taafelafche vor dem Maſt wegge— 
nommen; nur das Fockſtag bleibt , welches aber, 
um nicht in Brand zu geratben, eine Kette 
iſt. In neueren Zeiten braucht man übrigens 
auch dreimaftige Schiffe, ans denen die Bomben 
von ber Seite geworfen werben. 


Bombe. 
E. A bomb; a shell. — F. Une bombe. 
— Sp. Una bomba. — P. Huma bomba. 


— J. Una bomba. — Sch. En bomb. — 
D. En bombe. — H. Eene bom. 

Gine hohle eiferne Kugel, die mit Pulver 
gefüllt und aus einem Mörfer geſchoſſen wird. 
Sie hat eine runde Deffnung, in welche bie 
Brandröhre geſteckt wird, d. h. eine von tro— 
denem Holze gemachte Nöhre, die an dem ei: 
nen Ende etwas ſpitz zugeht; mit dieſem wirb 
fie in die mit Pulver gefüllte Bombe fo weit 
hineingetrieben, daß fie nur etwa anderthalb 
Soll bervorragt ; fie wird ſelbſt mit befonbers 
gutem Bulver, Schwefel und Salpeter gefüllt. 
Der Theil der Bombe, welcher der Brand: 
röhrenöffnung gegenüber liegt, it am biditen 
und daher auch aın ſchwerſten, damit die Bombe 
beim Niederfallen auf diefen Theil fällt, und 
bie Brandröbre nach oben zu freiläßt. Sobald 
das Pulver in der Bombe durch die Brandröhre 
angeſteckt wird, zerfpringt biefelbe, und ihre 
. zerfchmettern Alles in der Nähe befind— 

e. 

Man füllt die Brandröhre lange vorher, ehe 
fie gebraucht werden ſoll, und verklebt beide 
Deffnungen mit einer Miſchung von Wache 


und Pech, damit die Füllung nicht feucht wird. 
Wenn die Brandröbre in die Bombe getrieben 
wird, muß natürlich die untere Berflebung ab: 
genommen werben. Die obere Verflebung nimmt 
man erft dann ab, wenn fich die Bombe ſchon 
im Mörfer befindet, um geworfen zu werben. 
Um bie gefüllte Bombe handhaben und in den 
Mörfer bringen zu können, befinden fich zwei 
Henkel an ihrer Außenfeite, und zwar in ber 
Nähe der Oeffnung. Während die Bombe durch 
die Luft fliegt, brennt der beim Abſchießen ent: 
zündete Brand in der Branbröhre langfam fort, 
fo daß er dann am untern Ende entzündet wirh, 
wenn die Bombe fällt, und dieſelbe bald nad 
oder bei dem Niederfallen zerfpringt. Die Kunft 
des Bombenwerfens beruht auf der Theorie der 
Parabel, wodurch man den Erhöhungswinfel 
des Mörfers und die Pulverladung aus der ge: 
gebenen Wurfweite finden fann; vergl. ben Ars 
tikel Kugelbahn. Zur Füllung einer Bombe 
von einem Ruß im Drchmefler gehören 
15 Pfund Pulver; die gefüllte Bombe wiegt 
dann 45 Pfund. Die Brandröhre einer ſolchen 
Bombe iſt acht Zoll fang, und hat am untern 
Ende im Ganzen einen Durchmeffer von 14 Li— 
nien, am obern einen von 20 Linien ; die Röhre 
oder die Höhlung felbit hat aber nur einen 
Durchmefler von 5 Linien. Im neuerer Zeit 
wirft man Bomben, deren Gewicht 500 Pfund 
und noch mehr beträgt. Siehe den Artikel 
Mörjer. 

Bongas(Sp.) Bongas de Filipinas, find 
eine Art von Gicheln auf den Philippinijchen 
Inſeln, durch welche vie Farbe der Kattune 
vervollfommmet wird. Wegen der Achnlicfeit 
der Geftalt werden auch in dortiger Gegend ger 
wife, von einem einzigen ausgehöhlten Stamme 
gemachte, Fahrzeuge Bongas genannt. 


Bonnet. 


E. A bonnet. — F. Une bonnelte; u. b. 
maillee. — Sp. Una boneta. — P. Huma 
boneta ou moneta, — J. Una bonetla. — 
Sch. Et bonnet. — D., Et bonnet. — 
Een bonnet, 

Ein Streifen Segeltuch, womit bei gutem 
Metter der untere Theil eines Segels verlaͤn— 
gert wirb, um es mehr Wind faflen zu machen. 
In älteren Zeiten wurden auch auf fregattiſch 
ugetaafelten Schiffen das Groß- und das Fock⸗ 
Tegel auf ſolche Art verlängert; jegt führen 
deraleichen Schiffe ftatt der Bormetten die Lee: 
fegel, wofür nur bie Frangofen den Namen 
Bonnette beibehalten haben. 

Nur Kuffen, Schmaden, Tafel XL, B, 
Fig. 9, und andere Fahrzeuge mit ähnlicher 
Taafelafche führen dergleichen Bonnette noch In 
nenerer Zeit. Sie haben dann gewöhnlich zwei 
unter einander. 

Das obere, welches unmittelbar an das Sr 
gel felbit gebunden wird, beißt das Sturm: 

onnet, und fit das fleinere. Das umtere, 
welches an das Sturmbonnet gebindſelt wird, 


beißt der Rab, umd iſt das größere. Die 
Schmaden haben nicht allein an dem Gaffel: 
fegel, ſondern aub an der Stagfod ein 
Bomnet. Unter Stagfock verfteht man, Tafel 
XL, B, Fig. 9, das Vorſtagſegel c. Auch 
auf Kuffen, Yachten u. vergl. Kahrzeugen heißt 
biefes Segel Stagfod. Unter Brefod (fiehe 
diefen Artifel) verftcht man bei Schmaden, 
Kuffen u, dergl. das Raaſegel, welches bei 
günftigem Winde an die in der genannten Wi: 
gur mit bb bezeichnete Raa aefchlagen, aber 
wieder gaeftrichen wird, fobald man bei dem 
Winde fegelt. Diefe Raa heißt auf dieſen 
Fahrzeugen Bagienraa, darf aber nicht mit 
der Bagienraa fregattifh zuaetaafelter Drei: 
mafter verwechfelt werden; fiche Bagienraa. 
Das Segel d heißt in der genannten Figur die 
Klüfock (Klüverfod), und das Segel f der 
Jager. 

um Anreihen ber Bonnette bringt man 
an das untere Yeif des zu verlängernden Segels 
eine Leine mit Marlichlägen fo an, daß fie un: 
terhalb deſſelben mit ihren doppelten Parten 
lauter Augen oder Lägel bilvet. Für jedes 
folches Auge oder ſolche Buat befindet fich in 
dem anzureihenden Bonnet ein Sat, durch wel: 
bes die Bugt geitochen und auf der andern 
Seite zugleich durch die vorangehende Bugt ges 
zogen wird. So bilden die Bugten oder Augen 
eine fortlaufende Kette von durch- und über 
einander gezogenen Gliedern. Die beiden legten 
Bugten werden durch ein fegenanntes Schlot 
(Schloß) befeſtigt, d. h. durch einen Stich der 
zu biefem Iwede etwas längern vorlegten Bugt. 
Der Stich jelbit beißt ein Kettenitich, und 
laäßt fich leicht löfen, wenn der Wind zu ftarf 
wird, und das Bonnet abgenommen werden 
muß. 


Sturmbonnet; j. Bonnet. 


Unteres Bonnet, oder Fatz; fiche 
Bonnet. 


Ein Bonnet anreiben; ſ. Bon» 


net. 
Gin Bonnet losmadhen; fiche 
Bonnet. 
Borgbindjeldes Bonnets; ſiehe 
Borgbindſel. 
Ketten des Bonnets; ſ. Bonnet. 
Schloß oder Schlot des Bonnets; 
ſ. Schloß. 
Ein gefpidtes Bonnet, um ein 
Leck zu fopfen; ſ. Leck ftopfen. 
Bonnet einer Treppe oder Sturmleiter. 


E. The lengthening or eking- piece of a 


gallery-ladder. — F. L’alongement d’une 
echelle de corde. — Sp. Un ayuste de una 
escalera de cabos. — P. Hum prolonga- 


mento d’huma escada de cabos, — J. Un 
allungamento d’una scala di corde. — Sch. 
Et bonnet af en stormstege eller tägstege. 
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— D. Et bonnet af en stormstigee — H. 
Een bonnet van eene stormladder. 

Die Verlängerung einer Sturmleiter, d. h. 
einer an der Seite der Schiffs herabhängenden, 
aus Fleinen Brettern zufammengefeßten Yeiter, 
die an zwei Tauen in beitimmten Gntfernungen 
aufgereibt find. Menn ein Schiff gelöicht, d.h. 
ausgeladen wird, fo hebt es ſich allmälıqg, und 
zulegt wird die Sturmleiter zu kurz. Alsdann 
bringt man eine gleichartige Verlängerung an; 
fiebe Sturmleiter,. Auch der Löſchbord 
(fiebe diefen Artifel) und die Schmierbäjume 
(ſiehe S. 95 unter Schmier» Bäume) werden 
auf ſolche Art verlängert. 


Bonnfhiff; ein in Holland gebräuch— 
liches Fleines Fahrzeug. 


Boog oder Bogen. 

E. An are or arch; a curve; rounding 
or convexity. — F. Unarc; une courbure. 
— Sp. Un arco. — P. Hum arco. — I. 
Un arco. — Sch. En bäge. — D. En bue. 
— H. Een boog. 

Jeder Bogen; und außerdem mancherlei 
Bauhölzger oder Schiffstheile, welche einen Bo: 
gen bilden. 


Boog oder Bogen an Bad um 
Schanze. 

E. The balustrades at the foreend of the 
quarterdeck, and at the aflterend of Ihe 
forecastle. — F. Les balustrades ä la de- 
vanture du gaillard d’arriere, et ä la marge 
de derriöre du gaillard d’avant. — Sp. Los 
balesteros 6 parapetos ä la delantera del 
alcäzar, y ä la margen por detras del ca- 
stillo de proa. — P. Os parapetos ä mar- 
gem anterior do castello de poppa, e ä 
margem trazeira do castello de proa. — 
I. 1 parapetti alla margine di davanti del 
cassaro, ed alla margine di dietro del ca- 
stello di proa. — Sch. Relingarne til försi- 
dan af skansen, och til aktersidan af ba- 
cken. — D. Reilingerne til forsiden af 
skandsen, og aglersiden af baken. — H. 
De regelingen aan de voorzijde van de 
schans, en aan de achterzijde van de 
bak. 

Die Geländer an der Vorderfeite der Schanze 
oder des Duarterdeds, und an der Ychterfeite 
der Bad oder des Vorderfaltelle; Taf. XXXIII, 
A, Fig. 2, iſt der Bogen der Schanze zu ſehen; 
vergl. Br. 1, S. 2358. 


Boog eder Bogen des Brat— 
ipille. 

E. The crosspiece of the windlass. — F. 
Le rätelier à chevillots au-dessus du vin- 
das. — Sp. El arco sobre el molinete con 
sus cabillas. — P. O arco de pao sobre 
o molinste com seus malaguetas. — I. 
L’arco dei cueinelli sopra il mulinello. — 
Sch. Fängabjelken öfver brädspellet. — 
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D. Fangebjälken over bradspille. — H. 
De boog over het braadspit. 

Der acbogene Balfen, welcher von einer 
Bratfpillbeting bis zur andern reicht, und in 
weldem SKarveelnägel ſtecken, um laufendes 
Tauwerf darauf zu belegen. Gewöhnlich ift 
auch hier die Glocke angebracht ; vergl. Bv. II, 
©. 2380, und den Artifel Bratfpill. 

Hedboog, oder Bogen ums Hed. 

E. The upper rounding of the stern; the 
taffarel or taffrail. — F. L’arc superieur 
ou le couronnement de la poupe. — Sp. 
El montante y coronamiento de popa. — 
P. Os barbados e a grinalda. — I. L’arco 
o'l coronamento della poppa. — Sch. Spe- 
gelbägen. — D. Speilbnen. — H. De spie- 
gelboog. 

Ein Breiter Bogen von Holz, welcher den 
obern Theil des Hecks umfchlicht und verziert. 


Boording; f. Bording. 


Boot. 
E. A boat. — F. Un bateau. — Sp. 
Una barca. — P. Hum batel. — I]. Un 


batello. — Sch. En bät. — D. En baad. — 
H. Eene boot. 

Der gemeinfchaftlihe Name für jedes fleinere 
Fahrzeug mit Rudern umd Segeln; vorzugs— 
weije die Fleineren Fahrzeuge, welche ein See: 
ſchiff mit fih führt; vergl. Bd. II, S. 2612 
bis 2646, 


Das große Boot. 

E. The long boat. — F. La chaloupe. 
— Sp. La lancha. — P. A lancha. — I. 
La lancia; la lanchia; (genov.) lo schifo; 
(venet.) la barca; (napol.,) la barchetta. 
— Sch. Den stora bät. — D. Den store 
baad. — H. De groote boot. 

Das größte unter den Booten, die ein Schiff 
mit fih führt, Taf. XXXIX, Rig. 10 bie 12, 
Es dient vorzugsweife den Anker an folchen 
Orten auszubringen und ihn wieder zu lichten, 
wo das Schiff felbit nicht hinkommen kann; 
und jchwere Laſten, wie Waflerfäfler u. dergl. 
an Bord zu bringen; vergl. Bd. I, S. 2642 
bis 2644. 


Das Boot ansiepen; fiche Aus⸗ 
feßen, das Boot, ©. 74. 

Das Boot einfegen; fihe Ein» 
fegen, das Boot. 

Gerade das Boot! 

E. Trim the boat! — F. Barque droite! 
— Sp. jDerecho la lancha! — P. Direito 
a lancha! — J. britto la lancia! — Sch. 
Rätt bäten! — D. Ret baaden! — H. Zit 
regt in de boot! 

Befehl an die Leute, im Boote nicht nach 
— Seite hin zu ſitzen, bamit es gerade 

egt. 


Jovit· Moot: ſiehe Advisboot, 


— 


© 


Bum-⸗Boot; f. Bumboot; 

Dampf-Boot; f. Dampfboot. 

Dogger-Boot; fihe Dogger— 
boot. 

Heck⸗Boot; ſ. Heckboot. 


Kanonen-Boot, ſiehe Kanonen» 
boot. 


Packet-Boot; ſ. Packetboot. 
Sand-⸗Boot; ſ. Sandboot. 
Well-Boot; ſ. Wellboot. 


Boot3-Anfer, od. Dreg⸗Anker; 
Bun DRS: oder Bootsanfer; ©. 15, 
r 4 


Bootshaafen. 
E. The boathook. — F. La gaffe. — 
Sp. El bichero. — P. O bicheiro; o ero- 


que. — J. II gancio per la laucia. — Sch. 
Bätshaken, — D. Baadshagen. — H. De 
booishaak. 

Eine Stange unten mit einem Gifen befchla- 
gen, das einen geraden und einen frummen Arm 
oder Haaken hat; zum Abſtoßen des Boots 
dient der gerade Arm; zum Feithalten deſſelben 
oder zum Wortziehen länge einem Ufer oder 
Schiffe wird der eigentliche Haafen oder frumme 
Arm gebraudt. 


Bootöflampen. 
E. The boat-cleats. — F. Les chantiers 
de chaloupe. — Sp. Los calzos de la lan- 


cha. — P. As picadeiras da lancha. — I. 
Le morse per la lancia. — Sch. Bätsklam- 
porne, — D. Baadsklamperne. — H. De 
bootsklampen. 

Hölzer oder Klötze, Taf. XXX VI, C, Fig. 10, 
b, die in der Mitte einen folchen Auafchnitt 
haben, daß der Boden eines Boots hineinpaßt. 
Sie werden auf dem oberiten Deck zwiſchen dem 
großen und dem Fockmaſt, und zwar immer 
über einem Dedbalfen aufgeftellt.e Bor ihren 
Gnven liegen zwei Ringbolzen, welche etwas in 
fie eingelaffen find, damit fie ſich nicht vers 
fchieben föonnen. Das Boot wird In die Aus: 
fchnitte der Bootsflampen hineingefeßt, damit 
es beim Schlingern des Schiffes feititeht. Ges 
wöhnlich liegen unter einem Boote drei Klam— 
pen. Zur völligen Befeitigung der Boote in 
den Klampen dienen die Bootsflauer oder Boots: 
frabber. 


Bootsflauer over Bootsfrabber. 


E. The gripes.. — F. Les risses ou les 
saisines de chaloupe. — Sp. Las bozas de 
la lancha. — P. As bozas de galo para 
trincar a lancha. — J. Le barbelte della 
laueia. — Sch. Bätskrabborne. — D. Baads- 
krabberne. — H. De bootskrabber. 

Die Taue, Tafel XXXVI, C, Fig. 10, aa, 
mit denen das in den Bootsflampen ftehenbe 
Boot auf dem Ded befeitigt wird. Das über 
ven Borb des Boots liegende Tau bat eine 


Jungfer, welche durch ein Taljereep mit einer 
andern Jungfer in Verbindung fteht; die letz⸗ 
tere iſt in einen Ringbolgen des Deds einges 
haaft. Durch feſtes Anholen des Taljereeps 
wird das Boot feitgefegt. 

Bootömann. 

E. The boatswain. — F. Le contre- 
maitre. — Sp. El contramaestro. — P. O 
contramestre.. — I. 11 contramaestro; il 
nostro-uomo; il bosman. — Sch. Bäts- 
männen. — D. Baadsmanden. — H. De 
bootsman. 

Derjenige Offizler, dem auf Kriegs- wie 
auf Kauffahrteifchiffen die Aufſicht über bie 
Taakelaſche, Segel, Anfer und Boote, und 
alle auch beim Laden und Löſchen (Ausladen) 
vorfommenden Arbeiten zugetheilt if. 

Auf großen, namentlich Kriegsichiffen,, find 
mebrere Bootsmänner; der oberfie heißt dann 
der Hohbootsmann, und hat vorzugsweife 
die Taafelafche des arofen Maits zu beauffich- 
tigen. Der zweite heißt Schiemann, und hat 
den Fockmaſt unter feiner Auffiht. Beide has 
ben noch befondere Gehülfen; die des Hoch: 
bootsmannes heißen Bootsmanngmaaten, 
von denen ber erite den Beſahnmaſt beauffich- 
tiat; die Gehülfen des Schiemanns heißen 
Schiemannsgaiten, von denen ber erite 
das Bugſpriet beforat. Während der Schlacht 
find fie theils in ven Marſen, theils fonft fo 
vertheilt, daß fie fogleich die zerfchoffenen Taue, 
Blöde und Segel wieber erfegen fönmen. Auf 
Kauffahrteifchiffen findet ſich nemöhnlich mır ein 
Bootsmann, der nur auf größeren noch einen 
Maat hat. 

Bootsmannsgaſten. 

E. The hoatswain's sailors. — F. Les 
matelots on mariniers du contre-mailre. — 
$p. Los marineros del contramaestro, — 
P. Os marinheiros do contramestre. — I. 
I marinaji del nostro-uomo. — Sch. Bäts- 
mans-gästerne. — D. Bandsmands-gasterne. 
— NH. De bootsmans-gasten. 

Die unter dent fpeziellen Befehl des Boote: 
manns itehenden Matrofen. Ueberhaupt werben 
ſolche Matrofen , welche einen beitimmten gleich: 
bleibenden Dienit verfehen, Gaften genannt; 
1. B. Schiemannegaften, Marsgaiten, Bade: 
gaſten u. deral. Sie halten dann auch natürs 
lich mit den Offizieren, denen fie zugetheilt find, 
tie Made. 

Bootsmanndgatt; fiche das Fol: 
gende. 


Bootsmannsfammer. 

E. The boatswains room. — F. La 
chambre du contre-maltre. — Sp. El ca- 
marote del contramaestro. — P. O cama- 
rote do contramestre. — I. La camera del 
nostro-uomo. — Sch. Bätsmans-kammaren. 
— D. Baadsmands-kammeret. — H. De 
bootsmanskamer. 
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Die Kammer, in welcher der Bootsmann lo: 
giert ; fie Tiegt gewöhnlich vorn beim Kabelgatt 
an Steuerbordefeite,; die feines Maats eben 
dafelbit an Backbordsſeite. Zumeilen heißt audy 
der Raum, in weldem der Bootsmann fein 
Refervegut aufbewahrt, die Bootemannefams 
mer; gewöhnlicher aber Bootsmanndgatt. 


Bootsmanndmaat. 

E. The boatswain’s mate. — F. L’aide- 
contremaltre. — Sp. El guardian. — 
O guardiäo. — J. L’assistente del nostrou- 
omo. — Sch. Bätsmans-maten. — D. 
Baadsmands-maten. -— H. De bootsmans- 
maat, 

Der Unterbootsmann ; f. Bootsmann. 


Bootsmannäpfeife. 

E. The boatswain’s-call. — F. Le sifllet 
du contre-maitre, — Sp. El pito del con- 
tramaesiro. — P. O assovio do contra- 
mestre. — J. Il füschio del nostrouomo. — 
Sch. Bätsmans-pipan. — D. Baadsmands- 
piben. — H. De bootsmanspijp. 

Die Pfeife, mit welcher der Bootsmann auf 
Kriegsichiffen die Zeichen zu den verfchiedenen 


Arbeiten, mamentlich zu den Segelmanövern 
giebt. 

Bootäringe. 

E. The boat-rings. — F. Les anneaux 
de chaloupe. — Sp. Las argollas de la 
lancha. — P. Os argancos da lancha. — 
I. Gli anelli della lancia. — Sch. Bäts- 
ringarne. — D. Baadsringene. — H. De 
bootsringe. 


Zwei Ringe oder vielmehr Ringbolzen, von 
denen einer am Vorfteven, der andere am Ad: 
terfteven eines Boots fißt; in dieſelben werben 
die Seiten : und Nocktaakel beim Binz und Nuss 
feßen des Boots eingehaaft; Tafel XL, A, 
Big. 1; val. Ausfeßen, das Boot, S. 74. 

Bootsvolf; f. Matrofe. 


Bootswäkter. 

E. The keeper of the long-boat. — F. 
La sentinelle de chaloupe. — Sp. La cen- 
tinela de la lancha. — P. A sentinela da 
lancha. — J. La sentinella della lancia. — 
Sch. Bätsvaktaren eller bavian. — D. 
Baadsvägteren, eller bavian. — H. De 
bootswachter. 

Der Matrofe, welcher die Wache im Boot 
bält, wenn es vor Anfer, ober an der Bad: 
fpiere, oder hinter dem Schiffe liegt. Gr 
muß jede Bejchädigung defielben zu verhüten 
fuchen. 

Borapeliotes hieß bei ven Alten der 
Mordoft; fie nannten ihn auch Arktapelio— 
tes, und die Römer auh Gräcus. 


Bord des Schiffs. 
E. The board of a ship. — F. Le bord 
d’un vaisseau. — Sp. El bordo de un na- 
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vio. — P. O bordo d’hum navio. — J. U 
bordo d’una nave. — Sch. Bordet; skepps- 
bordet. — D. Bordet; skibsbordet. — H. 
De boord. 

Eigentlih nur der oberite Rand des Schiffs: 
gebäudes; man braucht aber gewöhnlich das 
Wort ftatt des ganzen Schiffe; 3. B. an Bord 
fahren; am Bord fein; an Bord fommen; von 
Bord gehn; außen Bords; binnen Bords. 


An Bord fahren. 


E. To go a-board. — F. Aller ä bord. 
— Sp. Ir ä bordo. — P. Ir ä bordo. — 
I. Andar a bordo. — Sch. Gä om bord. 
— D. Gaae om bord,. — H. Aan boord 


varen, 
Ans Schiff fahren. 


Bordan Bord. 


E. Close along side. — F. Bord-a-bord. 
— Sp. Bordo a bordo. — P. Bordo a 
bordo. — I. Bordo a bordo. — Sch. Bord 
om bord. — D. Bord om bord.. — H. 
Boord aan boord. 

Wenn zwei Schiffe dicht an einander liegen. 


Ginem Schiffe an Bord trei- 
ben, 

E. To fall a-board of a ship. — F. A- 
border un vaisseau en chassant ou en de- 
rivant sur lui. — Sp. Abordar; ir encima; 
embestir un navio., — P. Abordar hum 
navio. — J. Abbordare un vascello. — 
Sch. Drifva hvarandra om bord. — D. 
Drive om bord paa hinanden. — H. Een 
schip aan boord drijven. 

Siehe Aufeinandertreiben, ©. 62. 


Ueber Bord fallen. 


E. To fall over board. — F. Tomber ä 
la mer. — Sp. Caer en el mar de a bordo. 
— P. Cahir do bordo. — J. Cadere nel 
mare. — Sch. Falla öfver bord.. — D. 
Falde over bord. — H. Over boord val- 
len. 

Aus dem Schiffe ins Waſſer fallen. 

Der hohe Bord eines Schiffe. 

E. The weather-side, — F. Le edté du 
vent, — Sp. La banda de barlovento. — 
P. A banda de barlovento, — I. La banda 
di sopravento. — Sch. Lofvart-sidan. — D. 
Luvsiden. — H. De hooge boord. 

Die Luvfeite eines Schiffs, weil fie wegen 
der Seitenneigung des Schiffs höher aus dem 
Waſſer ragt als die Leeſeite. Auch beim Kiel: 
holen heißt die nach oben gewandte Seite der 
hohe Bord. 

Hohbord, eder Hochbordiges 
Schiff; fihe Kriegsſchiff, ünter 
Schiff. 


Borden; ſ. Entern. 

Bording heißt in Danzig und in meh— 
reren Oſtſeehaͤfen ein Lichterfahrzeug, 
womit Schiffe einen Theil ihrer Ladung auf 


der Rhede am Bord erhalten oder ausladen, 
wenn ſie für den Hafen ſelbſt zu tief gehen; 
fiebe Lichter. 


Bordleifte; ſ. Raahol;. 

Bördmann, ein Schiffer, der zu einer 
in früheren Zeiten bedeutenden Zunft gehört, 
die in Amfterdam, Bremen und Hamburg bes 
ftand. Die dazu gehörigen Schiffer fuhren nur 
von Hamburg nach Amiterdam und Bremen, 
oder von einem dieſer beiden legtern Oerter 
nach Hamburg. Jeder zur Börde gehörige 
Schiffer wartete nur vierzehn Tage auf Ladung, 
und fuhr dann ab. Jeder fpäter anfommenve 
durfte nicht eher laden, als bis vie früher ans 
gefommenen ihre vierzehn Tage hindurch ger 
wartet hatten. Gleichzeitig anfommende muß: 
ten looſen, wer zu laden anfangen follte. 


Boread, der Name des Nordwinds bei 
den Alten. 
Borg. 

E. Preventer. — F. Faux, fausse.. — 
Sp. Boza. — P. Boza. — I. Bozza. — Sch. 
Borg. — D. Borg. — H. Borg. 

Iſt in der Deutfchen Seemannsfprade ein 
Zuſatz zu den Namen ber Taue oder Hölzer, 
wodurch ihre Verſtärkung oder Verdoppelung, 
zuweilen auch das zur Reſerve gehörige Tau 
oder Holz bezeichnet wird, Die im Franzöf: 
ſchen, Spanifchen, Portugieftfchen und Jtalies 
nifchen angeführten Austrüde bezeichnen nur 
die Verftärfung oder Verdoppelung ; die in den 
andern vier Sprachen angeführten fowohl vie 
Verdoppelung als auch die Rejerve. 


Borg in der Want. 

E. A stopper for the shrouds, when cut 
by the enemy’s shot. — F. Une bosse ä 
fouet. — Sp. Una boza de los obenques ; 
l. boza de combate. — P. Huma boza de 
combate. — J. Una bozza delle sarchie, 
— Sch. En borg pä vanten. — D. En 
borg paa vanuten. — H. Een borg of bout 
in’t want. 

Gin Stüf Tau, womit ein in der Schlacht 
abgeichoffenes Wanttau wieder zuſammengeſetzt 
wird; auf einem Kriegeichiffe müſſen dergleichen 
immer vorhanden fein; Taf. XXXIL, A, Fig. 35 
bis 37; vergl. Bd. U, ©. 2628, Nr. 21 
und 22, 

Borg von Ketten an den Raaen. 

E. The chains, in which the yards are 
hung in the time of action; the yard- 
chains, — F. Les chaines des vergues, — 
Sp. Las bozas de cadena por las vergas. 
— P. As bozas de cadeas para abozar as 
vergas. — I. Le bozze di catene per i 
pennoni. — Sch. En jern-borg pä räerne. 
— D. En jern-borg at holde raaerne. — 
IH. Een borg van keilingen aan de raaen. 

Gin Borg an der Naa heißt im Allgemeinen 
ein Tau, das um die Raa und den Mali ge; 


ſchlagen wird, wenn etwas fehr Schweres mit 
dem MNodtaafel aufgeheift werden foll, und 
das gewöhnliche Taumwerf, mit dem die Raa 
gehalten wird, leicht brechen könnte. Bei ei: 
nem Treffen werden die Naaen in Ketten anf: 
gehangen, damit fie nicht jo leicht herabgeſchoſſen 
werben können. 


Borg an der Gaffel. 


E. The preventer-peakhalliard of the 
mizen. — F. Le faux-martinet. — Sp. La 
boza del burro de la cangreja. — P. A 
boza da carangeia. — J. La bozza della 
cordoniera del pico, — Sch. Borgen af 
dirken til gaffelen. — D. Borgen af dir- 
ken til gaffelen. — Il. De borg aan de 
gaffel, 

Die Verdoppelung des Dirfs, d. h. des 
Taus, womit das obere Ende der Gaffel an 
den Beſahnmaſt befeitigt wird; Taf. XXXI, 
©, Big. 20, cdfg, un fig. 21, b; vol. 
S. 2581 bis 258%. 

Borgbindfel des Bonnets. 


E. The preventer of a bonnet. — F. Le 
faux-amarrage de la bonnette mailldee. — 
Sp. El boton de la Loneta al puno de la 


vela. — P. O botäo da boneta ao punho 
da vela. — J. La ligatura della bonnetta 
alla bugna della vela. — Sch. Bonnettens 


borgbindsel, — D. Bonnettens borgbindsel. 
— H. Het borgbindsel van’t bonnet. 

Gin Bindfel, womit das Ende des Bonnett 
an das ftehende Leif des Segels befeftigt wird; 
Rebe Bonnet. 

Borgbraffen; f. Braffen. 

Borgdrebreep; ſ. Drehreep. 

Borgraa. 

E. A spare-yard. — F. Une vergue de 
rechange. — Sp. Una verga de respeto. — 
P. Huma verga de respeito. — I. Un pen- 
none di rispelto. — Sch. En förräds-rä. 
— D. En forraads-raa. — H. Eene borgraa. 

Gine überzählige oder Referve :Raa für ver: 
fommende Nothfälle. So hat man auch Borg: 
engen, Borgjegel, Borgblöde u. f. w. zur 
Reierve. 

Borgftag. 

E. A preventer-stay. — F. Un faux- 
etai. — Sp. Un contra-estäy. — P. Hum 
contra-estay. — J. Un contrastraglio.. — 
Sch. Et borgstag. — D. Et borgstag. — 
H. Ken borgstag. 

Siehe Stag. 

Borgitenge. 

E. A spare-topmast. — F. Un mät-de- 
hune de rechange. — Sp. Un mastelero de 
respeto. — P. Hum mastareo de respeito. 
— J. Un albero di rispetto. — Sch. En 
förräds-stäng. — D. En forraads-stang. — 
H. Eene borgsteng. 

Siehe Stenge. 
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Borgt au, zum Aufſetzen der Stenge. 


E. An auxiliary rope for the toprope iu 
hoisting Ihe topmast. — F. Une braguette, 
— Sp. Un baticöole. — P. Hum cabo 
para ajudar o amante do mastareo, — 1. 
Il batticulo dell’ albero di gabbia. — Sch. 
Borgtäget pä stängen. — D. Borgtovet paa 
stangen. — NH. Het borgliouw van de 
steng, 

Ein ftarfes Tau, welches beim Aufheißen 
einer Stenge gebraucht wird. Das eine Ende 
wird an die eine Langſahling feſtgeſtochen; das 
andre führt unter dem Fuß der Stenge durch 
und iſt um die andre Langſahling feitgeftochen. 
So wie die Stenge höher fommt, holt man 
das Borgtau immer nach, damit bie Stenge 
darauf ruht, und felbit im Kalle, daß das 
Stengenwindreep brechen follte, nicht berunter: 
ſchießt; vergl. Bd. I, ©. 2552, Nr. 35. 


Borgwanten, oder Borgmwant- 
taue. 


E. The swilters. — F. Les faux-haubans; 
les haubans de fortune. — Sp. Los oben- 
ques volantes. — P. As custaneiras, — 
I. Le sarchie di fortuna; 1. s. volanti. — 
Sch. Borgvantarne, — D. Borgvanterne. — 
H. De borgwanten. 

Eine Berdoppelung der MWanten oder ein Paar 
Wanttaue, welche bei heftigem Schlingern des 
Schiffs außer den gewöhnlichen noch um ben 
Top eines Mafts gelegt, und mit einer Gien 
angejeßt werben; vergl. Bb. II, ©, 2540, 
Mr. 12, 


Borf. 
E. The bark. — F. L’ecorce, — Sp. La 
corteza. — P. A cortiza. — I. La scorza. 


— Sch. Barken. — D. Barken. — H. De 
bork. 

Die äußere grobe Rinde des Holzes. Die 
zwijchen ihr und dem eigentlichen Hulze befind⸗ 
liche weiße Haut heißt der Splint. Vergl. 
Bd. II, ©. 2444 und 2440. 

Borolybicus hieß bei den Alten der 
Nordweitwind ; fie nannten ihn auch Jephyro— 
Boreas und DOlympias. 

Börfen; beim Blockmacher die Gifen, 
womit die Schülpe eines Bohrs breiter gemacht 
wird. Die Börfe wird mit einem Haafen an 
die eine Seite der Schülpe befeftigt; der Bohr 
ſchneidet alsdann nur mit der einen freibleiben- 
den Seite. Die Schraubenbohre werben ge: 
wöhnlic; mit einer Börfe breiter gemacht. 

Bosbank; ſ. Schandeck. 

Bott, in der Deutſchen Schifferſprache 
freies Tau; fo jagt man Bott geben, wenn 
man mehr Anfertau nachviert, um den Anfer 
ficherer liegen zu machen; vergl. dem Anfer 
mehr Tau ausftehen, ©. 29, Nr. 5. 


Bottelier eines Schiffe. 
E. The steward. — F. Le döpensier; 
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le maitre-valet. — Sp. El despensero. — 
P. O despenseiro. — I. Il dispensiere. — 
Sch. Bouttleren. — D. Botteleren. — H. 
De bottelier. 

Ein Schiffsoffizier , weldyer dem Range nad 
auf den Schlemann folgt, und die Aufficht über 
die Getränfe und Lebensmittel führt. Gr giebt 
die zu kochenden dem Sciffsfoche; das Brod 
und bie Setränfe theilt er der Mannſchaft felbit 
zu. Gr bat täglichen Rapport darüber zu er: 
ftatten, und genaue Rechnung zu führen. Auf 
den Kauffahrteifchiffen führt der Steuermann, 
oder wenn deren mehrere find, der zweite ober 
dritte, diefe Aufiicht. Auf großen Kriegsichiifen 
hat der Bottelier noch einen Maat, oder Ger 
hülfen. 

Bottlerei. 

E. The steward’s room. — F. La de- 
pense. — Sp. La despensa — P.A des- 
pensa. — J. La dispensa. — Sch. Boutt- 
lerien. — D. Bottelerien. — H. De botte- 
larij. 

Der Raum in einem Schiffe, wo die ebene: 
mittel und die Getränfe vertheilt werden. Sie 
befindet fih auf Linienfchiffen gewöhnlich im 
hinteren Theile des unterſten Naumes, dicht vor 
den Meinfellern, welche zwifchen ihr und der 
hinteren Bulverfammer liegen; vergl. Bd. II, 
&, 2513 


Botluf; ſ. Butluf. 
Boye; fi. Boje. 


Brabanf. 
E. The careening-wharf. -— F. Le ca- 
rönage. — Sp. El carenero. — P. Huma 


peixäo. — J. Il carenaggio. — Sch. Brä- 
bänken. — D. Brabänken. — H. De braa- 
bank; de kraan om scheepen te kielhalen. 


Ein am Ufer befindlicher Pla mit. Spillen, 
Bienen und andern Vorrichtungen zum Kielho— 
fen der Schiffe verfehen. 

Brabbeln. 


E. To boil or ripple. — F. Bouilloner. 
— Sp. Borbollar. — P. Borbolhar. — I. 
Bollire. — Sch. Upvälla. — D. Koge. — 
H. Brabbelen. 

Wenn die See durch Sturm, Strömung, 
oder vulfanifche Erfchütterungen in eine kochende 
Bewegung geräthb, und Blafen in die Höhe 
wirft, was mit ftarfem Raufchen verbunden ift. 


Brake, Brede oder Brechbank. 

E. The brake. — F. La broie. — Sp. 
La agramiza.. — P. A gramadeira.. — |. 
La maciulla. — Sch. Bräkan. — D. Hamp- 
bräkken. — H. De braak, 

Gin hölzernes Werkzeug, mit welchem ber 
Hanf, nachdem er in dem Ofen getrod'net wor: 
den, von feinem innern Kern befreit wird, um 
die Äußeren zum Spinnen tauglichen Fäden allein 
zu erhalten. Es beiteht der Hauptfache nad 
aus zwei Stüden Holz, welche beide gefalzt 


find, fo daß zwifchen ben Balzen ber 

nach ein fleiner Steg bleibt; en —* 
feſt auf einem Geſtell, das andre iſt an dem 
einen Ende an dem feſtſtehenden mit einer Ans 
gel oder Häspe befeitigt, und kann auf und 
nieder bewegt werden. Es paßt mit feiner 
Falze und feinen Stegen genau in das untere 
Holz, und wird an einem Handgriff aufgehoben 
und niedergedrüdt. Der zwifchen beide Stüde 
gebrachte und öfter durchgezogene Hanf wird 
hierdurch von den unbrauchbaren Theilen oder 
Schäven gereinigt. Die Arbeit heißt Bra: 
fen over Hanf breden. 


Brafen; Hanf breden. 

E. To brake. — F. Broyer. — Sp. 4- 
gramar. — P. Gramar. — /. Maciullare. 
— Sch. Bräka. — D. Bräkke. — H. Braa- 
ken. 

Siehe vorhergehende Erflärung. Der jchen 
trodene Kern bricht dabei, und wirb nachber 
durdy das Schwingen weggefchlagen und mit der 
Hechel fortgefchafft. 


Brakwaſſer. 

E. Brackish water. — F. Doucin; eau 
saumätre. — Sp. Agua salobre. — P. Agua 
salgada. — J. Acqua mestizza — Sch. 


Brak-vatten. — D. Brak-vand. — H. Brak- 
water. 

Ein Gemiſch von falzigem und ſüßem Wafler, 
wie es gewöhnlih an den Flußmündungen ge 
funden wird. 


Bram wird vor alle Stengen, Tauc, 
Dlöde und Segel gejeßt, welche zu der zwei: 
ten Verlängerung der Maften gehören; vergl. 
Br. II, ©. 2539, Nr. 9. Alle damit zu 
fammengefegten Artifel find unter ben Haupt: 
artifeln zu finden, 3. B. Brambraffen m 
en Bramftenge unter Stengt 
1. 


Brandeifen; Brenneifen, over 
Brennbod, 

E. Iron claws for bending planks by 
fire. — F. Chenets de fer. — Sp. Cabal- 
letes de hierro. — P. Cavalletes de ferro. 
— I. Cavalletti di ferro.. — Sch. En jern 
bock at bränna plankor. — D. En jern 
buk at brände planker. — H. Een brand- 
ijzer. 

Eine Stange, am deren beide Enden ein zwei; 
beiniger eiferner Bock geſchmiedet if, Ueber 
die Stange wird das Ende der zu brennenden 
oder zu Frümmenden Planfe gelegt, und mit 
Gewichten befihwert ; alsdann wird das Feuer 
angezündet; vergl. den Artifel Brennen (Me 
Planfen), und Br. I, S. 2354. 


Branden;z die See brandet. 


E. To break. — F. Briser; falaiser. — 
Sp. Romperse, — P. Quebrarse. — I. Rom- 
persi. — Sch. Bryta sig. — D. Bryde 


sig. — H. Branden. 


Menn ſich die See an entgegenſtehenden Klip: 
pen bricht; vergl. Br. I, S. 132. Wenn die 
Wellen gegen ein Schiff anlaufen, jo jagt man 
nur: ſie brechen ſich. 


Brander. 


E. A fire-ship. — F. Un brülot. — Sp. 
Un brulote. — P. Hum brulote. — I. Un 
brulotto. — Sch. En brännare. — D. En 
brander. — H. Een brander; een brand- 
schip, 

Gin altes mit fenerfangenden Materien ans 
gefülltes Schiff, welches angezündet und auf 
die feindlichen Schiffe getrieben wird, um ſolche 
in Brand zu fteden. 

Der eigentliche Feuerraum befindet fich zwis 
ſchen Det, vom Bug bis hinter ven großen 
Matt, wo er dur ein Schott, d. h. durch 
einen Berjchlag abgefchloffen wird. Das Yauffeuer 
ift in hölzernen Röhren enthalten, die in der Yänge 
und Breite des Schiffes in mehreren parallelen 
Reihen auf einer Stelling, oder einem Gerüſte 
liegen, und mit einander in Verbindung ſtehen. 
An jeder Seite des Branders befinden jich fünf 
bis ſechs Pforten, deren Lucken ſich von oben 
nach unten öffnen, d. h. deren Angeln oder 
Häspen fih an ihrem unteren Rande befinden ; 
während fie bei ven gewöhnlichen Stüdpforten 
an deren oberen Rande befeftigt find. Bor je 
der Pforte liegt eine eiferne Röhre von etwa 
schn Zoll Länge und vier bis fünf Zoll im 
Durchmeffer, am bintern Ende gejchloffen, fo 
daß fie eine fleine Kanone, ein jogenanntes 
Kammerftüd bildet. Es wird mit bloßem 
Pulver geladen, und vor die Ladung ein höls 
zerner Pfropf gefchlagen. Im das Jündloch 
fteft man eine Lunte. Sämmtliche Kammer: 
ſtücke werden nachher durch ein Lauffener los: 
gebrannt, fo daß alfe Pforten zugleich aufs 
fpringen, oder von ihren Hängen losgerifjen 
werden, ımb der im Feuerraum wüthenden 
Flamme Luft machen. Unter der großen und 
der Fockwant find fenfrechte Röhren angebracht, 
unter denen im Fenerraum eine Feuertonne fteht, 
deren Flamme durch die Röhren dringt, und 
tie Wanttaue mit der übrigen Taakelaſche in 
Brand ftedt. Im obern Ded befinden ſich auch 
noch zwei fleine Lucken, durch welche die Flamme 
ebenfalls hinausdringt. Die fenfrechten Röhren 
werden fo lange, als der Brander noch nicht 
angezündet werben foll, mit einem hölzernen 
Pfropf und einer darüber gefpiderten Perſen— 
ning (getheertes Segeltuch) bevedt gehalten; 
damit nicht etwa durch Unvorfichtigfeit eine Ent: 
gündung entſteht. 

Durch das Schott, weldhes den Feuerraum 
hinten begrenzt, find zwei Löcher gebohrt, durch 
welche zwei Röhren mit dem Lauffeuer jchräg 
zur Seite des Schiffs hinausgeleitet find. So: 
wohl die Dedplanfen, als auch die Röhren mit 
dem Lauffeuer find mit Harz übergofien. Außer 
den Feuertonnen werden auch Bündel oder 
Schoven Nievgras, Haufen von Hanf mit 


Pobrit, prakt. Seefabrtsfunte. Wörterbud. 
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brennbaren Stoffen übergoſſen, Werg, Späne 
und Bufchwerf in den Feuerraum gelegt; an 
die Seiten des Branders werden jogenannte 
Beuerbemden gehängt. Dies find Leinwand: 
ſtücke mit Schwefel und Puiver überzogen, fo 
je fie ſich mit einem Piltolenfchuffe anzünden 
aflen. 

Zunächit hinter dem Schott des Feuerraums 
befinden fich die Räume der Mannjchaft und 
Offiziere, und hinter dieſen die Kajlıte des Ka— 
pitaͤns. 

Sobald das Signal zur Schlacht gegeben 
wird, begiebt ſich zunächſt der Brander hinter 
die Linienſchiffe, um nicht durch feindliches Feuer 
entzündet zu werden, hängt die Enterhaafen au 
die Nocken, und macht die Enterdreguen (val. 
Artifel Gnterdregg, unter Dreg oder Bouts: 
anfer, ©. 15) bereit. Sobald die Schlacht 
wirfli angefangen, werden die nach dem obern 
Det gehenden Röhren geöffnet, und die Deckel 
von den Feuertonnen abgenommen; im ganzen 
Feuerraume werden Büchel von Riedgras, 
Werk, Heede, Spänen u. dergl. verbreitet, und 
von dieſen baummolfene Yunten , die durch 
Weingeiit gezogen und mit feinen Pulver be: 
freut find, nach den Feuertonnen geleitet. So— 
bald Alles zum Anzünden bereit int, geht ber 
Brander durch die eigene Linie durch auf ein 
beftimmtes feindlihes Schiff los, und wirft die 
Enterhaafen und Gnterdreggen hinüber; hat 
fi) der Brander angeflammert, fo zündet der 
Kapitän die beiden nach Außen gehenden Röh— 
ren mit dem Lauffeuer an, rettet fich mit fel: 
ner Mannjchaft durch eine dicht bei der Möhre 
angebrachte Pforte in das dazu in Bereitjchaft 
liegende Boot, und rudert eilig davon. 

Die Bertheivigung gegen einen Brander ge: 
fehieht durch die fogenannten Brandhaafen, 
d. h ſtarke Bäume oder Spieren, welche durch 
die Kanonenpforten binausgeftecft werden, um 
den Brander von der Seite des Schiffs abzu: 
halten. Am zwechmäßigiten aber it es, dem 
Brander bewaffnete Boote entgegen zu ſchicken, 
und fein Boot weggunehmen. Dies pflegt des: 
halb auch mit ftarfen Ketten am Brander be: 
feitigt, und außerdem mit Drehbaffen kleinen 
Kanonen) bewaffnet zu fein. 

Am geführlichiten find die Brander für eine 
vor Anfer liegende Flotte. Uebrigens werden 
fie in neuerer Zeit immer feltener angewendet. 

Brandhaaken. 

E. The frebooms. — F. Les bout-dehors 


pour &carter l’approche des brölots. — 
Sp. Las perchas para defender el abordage 


de un brulote. — P. Os päos para defen- 
der o abordagem d’hum brulote. — I. I 
bastoni per impedire l’abbordaggio d'un 
brulotto. — Sch. Brandhakarue. — D. 


Brandhagerne. — H. De brandhaaken. 
Siehe Brander. 


Brandröhren eines Branders. 
E. The train-channels of a fireship. — 


18 
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F. Les dalles d'un brölot. — Sp. Los ca- 
nales de un brulote. — P. Os canudos 
d’hum brulote. — J. Le mine d'un bru- 
lotto. — Sch. Brandrören. — D. RBrand- 
rören. — H. De brandpijpen. 

Die fämmtlichen Rauffenerröhren eines Bran: 
ders; fiche Brander. 


Brandröhre oder Bränder efner 
Bombe. 

E. The fusee. — F. La fusee. — Sp. 
La espoleta. — P. A espoleta. — I. La 
spoletta. — Sch. Brandröret. — D. Brand- 
röret. — H. De brandpijp. 

Siche Bombe, ©. 130. 


Brandfhmwabber; f. Wifher ver 


Kanone, 


Brandung. 

E. The breakers. — F. Le brisant. — 
Sp. EI rompimiento del mar; la rompiente. 
— P. O mar da costa. — J. Il rompi- 
mento del mare. — Sch. Bränningar. — D. 
Brändingen. — H. De branding; barning. 

Das Brechen der Wellen an Küften, Ufern, 
Klippen und Untiefen. Gebraufe ımd Schaum 
machen fie von weitem erfenntlich ; auf ven See: 
farten find die mehriten angegeben; vgl. Bd. 1, 
S. 132, 

Braffen. 


E. The braces (of the yards). — F. Les 
bras. — Sp. Las brazas. — P. Os brazos. 
— I. I bracci. — Sch. Brassarne. — D. 
Braserne. — H. De brassen. 

Die Taue an beiden Enden der Naaen, mit 
denen biejelben horizontal bewegt werden fönnen, 
um dem Winde die Segelflähe fo viel als 
möglich entgegen zu drehen. Tafel XXX, C, 
fig. 32 bis 38; vergl. Bd. I, S. 2572 und 
2573, 2638 bis 2640, 


Die verfhiedenen Arten der Braffen. 
1. Die großen Braffen. 


E. The main braces. — F. Les grands 
bras. — Sp. Las brazas mayores. — P. 
Os brazos da verga grande. — D. I bracei 
di maestra. — Sch. De stora brassar, — 
— D. De store braser. — H. De groote 
brassen, 

Die Braffen des Großſegels, Tafel XXXIII, 
C, Fig. 35, hi; Bd. I, S 2639, Nr. 5. 


2. Die großen Marsbraffen. 

E. The main top-braces. — F. Les bras 
du grand hunier, — Sp. Las brazas de 
gabia. — P. Os brazos da gavia. — I. I 
bracci di gabbia. — Sch. De stora märs- 
brassar. — D. De store märs-braser. — 
H. De groote mars-brassen. 

Die Braflen des Großmarsſegels; Tafel 
.. C, Fig. 35, kl; Br.Il, ©, 2639, 

r. 6. 


3. Die großen Brambrafien. 

E. The main top-gallant-braces. — F. 
Les bras du grand perroquet. — Sp. Las 
brazas del juanete mayor, — P. Os brazos 
do joanete grande. — J. I bracci di pappa- 
fico. — Sch. De stora bram-brassar. — D. 
De store bram-braser. — H. De groote 
bram-brassen. 

Die Braffen des großen Bramjegels, Tafel 
XXXM, C, Fig. 35, p; Bd. I, ©. 2640. 


4. Die großen Oberbrambrafs 

en. 

E. The main royal-braces. — F. Les 
bras du grand perroquet volant. — Sp. 
Las brazas del sobre-juanete mayor. — 
P. Os brazos do sobre-joanete grande. — 
I. I bracei di contrapappafico. — Sch. De 
stora öfver-bram-brassar. — D. De store 
over-bram-braser. — H. De groote boven- 
bram-brassen. 

Die Braffen des großen Oberbramfegels, 
Tafel XXXIV, A, Fa. 1, I; nur bie großen 
Schiffe pflegen fle zu führen; alsdann fahren 
fie, wie die genannte Figur zeigt, von ben 
Moden der großen Oberbramraa nad dem 
obern Theile der Kreuzbramſtenge, und von 
dort durch eine Kauſche auf Dee herab; val. 
Br. IN, S. 2591, Nr. 63. Sie fahren auch 
häufig nach vorne, d. h. nad dem Top der 
Vorbramſtenge. 


5. Die Fockbraſſen. 

E. The fore-braces. — F. Les bras de 
la misaine. — Sp. Las brazas de trinquete. 
— P. Os brazos do traquete. — J. I bracei 
di trinchetto. — Sch. Fock-brassarne. — 
D. Fokke-braserue. — H. De fokke-bras- 
sen. 

Die Braffen des Fodfegels, Tafel XXXIII, 
C, Fig. 32, a b; Br. I, ©. 2638, Nr. 2. 


6. Die Bormarsbraffen. 


E. The fore-top-braces. — F. Les bras 
du petit bunier. — Sp. Las brazas de ve- 
lacho. — P. Os brazos do velacho. — 
T 1 bracci di parrochetto. — Sch. För- 
märs-brassarne. — D. Formärs-braserne. 
— H. De voormars-brassen. 

Die Braffen des Vormaréſegels; Tafel 
XXX, C, Rig. 32, cd; Fig. 33, df,; 
Br. II, ©. 2639, 


7. Die Borbrambraffen. 


E. The fore-top gallant-braces. — F. Les 
bras du petit perroquet. — Sp. Las bra 
zas del juanete de proa. — P. Os brazos 
do joanete de proa. — J. I bracei di 
pappafico di parrochelto. — Sch. Förbram- 
brassarne. — D. For-bram-braserne. — H. 
De voorbram-brassen. 

Die Braffen des Vorbramfegels ; Tafel 
XXX, C, Fig. 33, ik; Bd. IE, ©. 2639, 
Nr. 4 ‘ 


8. Die Dbervorbrambraffen. 


E. The fore royal-braces.. — F. Les 
bras du petit perroquet volant. — Sp. Las 
brazas del sobre - juanete de prou. — P. 
Os brazos do sobre-joanete de proa. — I. 
f bracci di contrapappafico di parrochetto, 
— Sch. Öfver-föorbrambrassarne. — D. 
Over-forbram-braserne. — H. De boveu- 
voorbram-brassen. 

Die Braffen des Obervorbramfegels ; Tafel 
XXXIV, A, Rig.1,d, werben nur auf großen 
Schiffen geführt; fie fahren von den Nocken 
der DObervorbramraa nach dem Top der großen 
Bramitenge, und von da durch einen Block auf 
Dee herab ; vergl. Br. II, S. 2591, Nr. 63. 


9. Die Bagienbrajfen. 

E. The cross-jack-braces. — F Les 
bras de la vergue söche. — Sp. Las bra- 
zas secas. — P. Os brazos secos. — I. I 
bracci secebi. — Sch, Begine-brassarne, — 
D. Begine-braserne. — H. De begijn-bras- 
sen. 

Die Braflen der Pagienraa, welche letztere 
fein Segel führt, Tafel XXXIII, C, Fig. 37, 
qs; fie fahren Über Kreuz von den Moden ver 
Bagienraa nach den hinteriten großen Wanten ; 
Br. II, ©. 2640, 8, 


10. Die Kreuzbrafien, 
E. The mizentop-braces, — F. Les bras 


du perroquet de fougue. — Sp. Las bra- 
zas de sobremesana. — P. Os brazos da 


gata. — I]. I bracci di econlramezzana. — 
Sch. Kryss-brassarne. — D. Kryds-bra- 
serne. — H. De kruis-brassen, 


Die Braffen des Kreuzſegels, Tafel XXXIII, 
C, Fig. 37, vw; fie fahren gewöhnlich nach 
der Gaffelpief, wenn dieſe nämlich feithängt, 
und nicht aufs und niedergebt. Iſt fie aber be: 
weglich, jo gehen fie nach hinten, und zwar 
nach dem großen Want, und nach dem großen 
Gielshoofd durch den Blod u; vergl. Bd. II, 
S. 3640, Nr. 9. 


11. Die Kreuzbrambraſſen. 

E. The mizen-topgallant-braces. — F. 
Les bras de la perruche. — Sp. Las bra- 
zas del periquito. — P. Os brazos da 
sobregata. — J. I bracci del belvedere, o 
del cacaro, — Sch. Kryssbram-brassarne. 
— D. Krydsbram-braserne. — H. De kruis- 
bram-brassen. 

Die Braffen des Kreuzbramfegels, Tafel 
XXXIU, C, Fig. 37, xx. Wenn die Gaffel 
feit it, fahren fie nach der Pief w; wenn fie 
beweglich iſt, fahren fie nady der großen Bram: 
fabling; Bd. U, ©. 2640, Nr. 10. 


12. Oberkreuzbrambraſſen. 


E. The mizen-royal-braces. — F. Les 
bras de la perruche volante. — Sp. Las 
brazas del sobre-periquito. — P. Os bra- 


208 da contrasobregata. — J. I bracei del 
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eontrabelvedere — Sch. Ofverkryssbram- 
brassarne. — D. Overkrydsbram-braserne. 
— #H. De boven-kruisbram-brassen. 

Die Braffen des Oberfreuzbramfegels; fie 
werden noch viel feltener als die Braffen ver 
beiven andern Oberbramfegel geführt; wenn fie 
vorfommen, jo fahren fie bei einer feiten Gaf: 
fel nach deren Piek; bei einer beweglichen nach 
der großen Bramfabling. 


13. Die Braffen der Blinden 
und DODberblinden führen ben einenthüm: 
lihen Namen Triffen; fiche biefes. 


Borgbraffen. 

E. Preventer-braces. — F. Faux-bras. 
— Sp. Contrabrazas. — P. Contrabrazos. 
— TI. Contrabracei; bracei falsi. — Sch. 
Borgbrassar. — D. Borgbraser. — MH. 
Borgbrassen 


Ginfache Taue, mit denen bei fchwerem Winde 
die Braffen der Unterſegel verflärft werben. 
Man legt fie mit einem Stropp um bie Moden 
der Ragen, und läßt ſie neben ven eigentlichen 
Braſſen auf Ded berabgehen. 


Eonterbraffen; fiebe Borgbrafs 
fen. Ginige nennen aber Gonterbraflen ſolche, 
die von den Maaen des Beſahnmaſts nach dem 
großen Maſt oder deſſen Stengen, und von den 
Naaen des großen Maſts nach dem Fockmaſt 
und dejien Stengen, alſo überhaupt nach vorne 
bin geleitet werden. Sobald man den Dienit 
an Bord eines Sciffes antritt, muß man fich 
zuerſt merfen, wie die Braffen aeleitet find; 
weil diefe einen Haupttheil des zum Manövriren 
nöthbigen Tauwerfes ausmachen. 


Leebraſſen. 
E. The lee-braces. — F. Les bras du 
dessous du vent. — Sp. Las brazas de so- 


tavento. — P. Os brazos de solavento, — 
I. 1 braceci di sottovento. — Sch. Lä- 
brassarne. .— D. Lü-braserne,. — H. be 
lij-brassen. 

Die ſänmtlichen Braſſen an der Leeſeite des 
Schiffs, d. h. derjenigen, noch welcher der 
Wind hingeht. Wenn man dei dem Winde 
fegelt, jo find fie die angeholten oder jcharf 
angezogenen; vergleiche Bd. II, S. 2649 bis 
2655. 


Luvbraſſen. 
E. The weatherbraces. — F. Les bras 
du vent, ou du dessus du vent. — Sp, 


Las brazas de barlovento. — P. Os bra- 
zos de barlovento, — J. 1 braceci di so- 
pravvenio. — Sch. Lof-brassarne. — 
Luv-braserne. — H. De luwbrassen., 

Die fämmtlichen Braffen an der Luvſeite des 
Schifis, d. h. an derjenigen, von welcher der 
Wind berfommt. Wenn man bei dem Winde 
fegelt, oder auch mit halbem Winde, fo wer: 
den die Luvbraſſen nicht angeholt; vgl. Bo. U, 
©. 2649 bis 2655. 


140 


Braſſenſchenkel. 
E. The brace-pendents. — F. Les pen- 
deurs des bras. — Sp. Los brazalotes, — 


P. Os brazalotes. — J. 1 braccialotti. — 
Sch. Brass-skänklingarna. — D. Bras-skin- 
klerne.e. — H. De brass-schenkels. 

Kurze einfache Taue, Tafel XXXIH, C, 
Fig. 5, i, welche mit dem einen Ende an bie 
Mod einer Raa befeftigt find, und an dem ans 
dern einen einfcheibigen Blod, den Brafienblod, 
eingefplißt haben, durch den die eigentlichen Braf- 
fen fahren; vergl, Br. I, ©. 2572, Nr. 44. 

Braffen; vie Braſſen anhelen. 


E. To brace. — F. Brasser; brasseyer. 
— Sp. Bracear. — P. Bracear. — I, Bra- 
ciare. — Sch. Brassa. — D. Brase. — H. 
Brassen. 

Die Raaen mit den Braffen wenden , damit 
der Wind beffer auf die Segelfläche trifft ; vgl. 
Br. N, S. 2649 bis 2655. 


Abbraſſen. 


E. To brace full; to fill the sails (after 
they have been braced a-back. — F. Bras- 


ser ä porter; decharger les voiles. — Sp. 
Bracear por sotavento. — P. Bracear por 
sotavento. — J. Braciare sottovento. — 


Sch. Brassa af. — D. Brase af, — 
Afbrassen. 

Die Leebrafien anhelen, damit vie Segel: 
fläche dem Winde mehr ausgefegt it, d. h. 
daß fie mit dem Minde einen weniger ſpitzen 
Winfel macht. Wenn der Wind gerade fenfrecht 
auf die Segelfläche trifft, fo bat er die größte 
Kraft; je fpiger der Winfel wird, deſto geringer 
wird die Wirfung des Windes. 

Anbrafjen; die Braffen aufbolen. 

E. To brace the sails in; to haul in the 
weather-braces. — F. Brasser au vent; 
faire bon bras. — Sp. Bracear por bar- 
lovento. — P. Braciar por barlovento. — 
I. Braciare sopravvento, — Sch. Brassa 
an; brassa bi. — D. Brase an; brase bi, 
— H. Aanbrassen; de brassen aanhalen. 

Die Envbraffen anholen, fo daß das Segel 
dem Minde weniger ausgefeßt it, d. h. daß 
die Segelfläche einen fpigeren Winfel mit dem 
Winde macht. 


Aufbraffen; auf den Wind 
braffen. 

E. To bring to; to heave to. — F. 
Mettre en panne. — Sp. Bracear en facha. 
— P. Atravesar o navio; pör ä capa. — 
I. Braciare le vele in panno. — Sch. 
Brassa up. — D. Brase op. — H. Op- 
brassen, 

Ginige von den Segeln bads und andre bei: 
braſſen, fo daß bdiefelben unter einander eine 
entgegengefegte Wirfung haben, und das Schiff 
beinahe auf derfelben Stelle liegen bleibt, ins 
dem bie beigebraßten Segel daſſelbe vorwärts, 
die badgebraßten es rücwärts zu treiben ftreben. 


Diefes Manöver des Aufbraffens ober 
Beidrehens fommt befonders in Anwendung, 
wenn zwei Schiffe mit einander fprechen wollen 
(vergl. Sprachrohr); oder wenn man ſich 
während der Nacht nicht dem Lande nähern 
will; oder wenn man einen Rootfen erwartet. 

Zuerit wird, Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 56 
bis 58, der Klüver und das Vorftengeitagfegel 
niedergeholt, damit das Schiff weniger Neigung 
zum Abfallen hat; die beiven Unterjegel, d. h. 
Groß:* und Fockſegel, werden aufgegeit; die 
Bramfegel werben niedergelaffen und ebenfalls 
aufaegeit ; der Helm Fommt nach Lee, und eines 
der Marsfegel wird badgebraßt. Welches von 
beiden, das hängt davon ab, welche Seite ein 
Schiff mehr zu vermeiden bat. Muß es die 
£eejeite vermeiden, d. h. darf es nicht abfallen, 
fo braßt es das Großmarsfegel bad. Muß es 
die Luvfeite vermeiden, jo braßt es das Vor— 
marsfegel bad, weldes jein Abfallen ficher 
macht, fobald es nöthbig wird; es darf alsdann, 
wenn es ſchnell abfallen fol, nur bie Befahn 
niederholen, und ben Klüver und das PBors 
ftengeitagfegel aufheißen, und bie Achterfegel 
fillen, d. 5. flattern lafien. 


Badbraffen; gegen od. verfehrt 
braffen; auf den Maſt braffen. 

E. To brace a-back. — F. Brasser ä 
eontre; b. ä coiffer; b. les voiles sur le 
mät. — Sp. Bracear las velas en facha, — 
P. Bracear o pano sobre; pör sobre. — 
I. Braciare in faccia. — Sch. Brassa bak, 
— D. Brase bak. — H. Tegenbrassen; 
bakbrassen. 

Die Luvbraſſen fo weit anbolen, daß der 
Mind von vorne in die Segel fällt, und bie: 
rg bad, d. h. rüdwärts gegen ben Mail 
eat. 

Beibrafien;z f. Anbraffen. 


Scharfbeim Windebraffen; au 
den Rand braffen. et 


E. To trim all sharp. — F. Brasser au 
plus pres; ralinguer en tenant le vent. — 
Sp. Cenir el viento. — P. Cingir o vento. 
— J. Braciar ad andare bene all’ orza. — 
— Sch. Brassa bidevind. — D. Brase bi- 
devind; b. skarp. — H. Scherp by de wind 
brassen. 

Die Segel fo nahe als möglich beim Winde 
brafien; jedoch jo, daß fie nicht wappern oder 
gar bad zu liegen kommen, ſondern voll 
ftehen. 

Umbraffen. 


E To brace at the other side, — F. 
Brasser ä l’autre bord. — Sp. Bracear al 
otro bordo. — P. Bracear ao outro bordo. 


— J. Braciare all’ altro bordo. — Sch. 
Ombrassa.. — D. Ombrase. — H. Om- 
brassen. 


Heißt eine Raa ganz herumbraſſen, fo baß 
der Wind nach der Wendung z. B. von ber 


rechten Seite in das Segel fällt, während er 
vorber von der linken bineinfam. 


Vierkant braffen; ins Kreuz 
brafien. 

E. To square Ihe yards. — F. Brasser 
carre. — Sp. Bracear en cruz. — P. 
Cruzar as vergas. — J. Braciare in croce. 
— Sch. Brassa fyrkant. — D. Brase fire- 
kant. — H. De zeilen vierkant brassen. 

Die Raaen fo brafien, daß fie in horizontaler 
Richtung hängen, umd einen rechten Winfel mit 
dem Kiel machen; wenn das Schiff vor dem 
Winde fegelt, haben die Raaen diefe Stellung. 


Pollbraffen. 


E. To brace full. — F. Faire porter; 
faire servir. — Sp. Bracear ä llenar las 
velas. — P. Bracear ä ir em cheio. — I. 
Far portare le vele. — Sch. Brassa fullt. 
— D. Brase fuld.. — H. De zeilen vol 
brassen. 

Die Raaen durch Anziehung der Leebraffen 
fo wenden, daß die Segel wieder voll fteben, 
wenn fie vorher fcharf beis oder fogar badge: 
braßi waren. 


In den Wind braffen. 

E. To brace the sails in ihe wind. — 
F. Brasser les voiles dans le vent. — Sp. 
Bracear al file. — P. Bracear no vento, 
— TI. Braciar in punta. — Sch. Brassa i 
vinden, — D. Brase i vinden. — H. De 
zeilen in de wind brassen. 

Die Segel mit den Brafien fo weit in den 
Wind bringen, daß er nicht mehr auf ihre 
Fläche, fondern nur noch auf ihr Leif, d. h. 
ihren Rand trifft, und fie an zu wappern ober 
zu flattern anfangen. 


Bratfpill, 


E. The windlas. — F. Le vindas; le 
vireveau. — Sp. EI molinete. — P. O 
mollinete; o molinete; o bolinete — I. 
1 mulinello. — Sch. Brädspelle. — D. 
Bratspillet. — H. Het braadspit, 

Gine lange horizontal liegende Welle auf dem 
vorderen Theile des oberen Dede vieler Schiffe, 
mit welcher der Anfer aufgewunden, und um 
welche auch beim Voranferliegen das Ankertau 
mit mehreren Schlägen befeitigt it. Man muß 
wei Hanptarten von Bratfpillen unterfcheiden ; 
die eine für Anfertane, die andere für An: 
ferfetten, welde In neuerer Zeit vielfach ge: 
braucht werben. 

Bon der erftern Art für Anfertaue finden 
ih in den Lithographientafeln diefes Werkes 
mehrere Abbildungen; Tafel XXXVI, C, 
Fig. 4 mit einem Theile des Dede, Tafel 
XXXVIII, Fig. 1 Im perpendbifulären Durch: 
ſchnitte vorne an ber Bad, mit BSp bezeich— 
net; Tafel XXXIX, Pig. 2, auf dem Vorder: 
decke von oben herab gefehen, und mit BS be: 
zeichnet. Don ber zweiten Art für Anfer: 
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fetten if die eine Hälfte, Tafel XXXVI, B, 
2, Fig. 69, dargeitellt. 

Das Bratjvill für Anfertane it eine 
achteckige Welle, gewöhnlich von weichem Holz; 
oder doch, damit ſich die Anfertaue weniger 
reiben, mit Latten von weichem Holze umfleis 
bet, welches bie Autterung des Spills 
beißt. Hat das Spill, wie auf Meinen Schiffen, 
nur einen Ffleinen Durchmeifer, fo wird, um 
das Ginjchneiven des Taues zu verhüten, bie 
Fütterung von Eichenholz gemarht. 


Die Welle beitcht aus drei Haupttbeilen: dem 
eigentlihen Spill, d. b. dem langen mittleren 
Theile; und den beiden Köpfen oder Enden. 
Zwiſchen jedem Kopf und dem nahe liegenden 
Ende des eigentlichen Spills iſt die Welle bis 
etwa auf halbes Holz eingefchnitten, und in 
dieſem Ginfchnitte rund behauen, Mit vielen 
runden Theilen ruht und dreht fie fich auf den 
Unterftügungen und in den runden Löchern ber 
beiden Seitenwände, welche die Spillbetins 
gen heißen; fo daß das eigentliche Spill zwi— 
fhen den Betingen liegt, und außerhalb jeder 
Beting ein Kopf nah dem Bord des Schiffs 
bervorragt; Tafel XXXVI, C, Big. 4, co, 
Tafel XXXIX, Big. 2, N. 

Bon den beiten Seitenwänden oder Betin— 

en beſteht eine jede aus zwei Theilen, deren 
* einen halbkreisförmigen Ausſchnitt hat; 
beide zuſammengebolzt bilden dann den runden 
Drehraum für die Spillzapfen zwiſchen Kopf 
und Spill. Da die Betingen die ganze Kraft 
des vor Anker liegenden Schiffes auszuhalten 
haben: fo gehen fie vom oberſten Deck bis tief 
ins innere Schiff hinab, und find mit allen 
Balfen und Theilen, an denen fie nahe vorbeis 
fahren, verbolzt. Mach vorne hin liegen, Ta: 
fel XXXIX, #ig. 2, P, ftarfe Kniee, die mit 
dem einen Arme an die Beting, mit dem an: 
dern auf die Dedbalfen verbolzt find; fie heißen 
die Betingsfniee, oder Stehfniee ber 
Bratipillbeting. 


Die vordere Hälfte der Beting mit den 
Knicen zufammen, in ber legten Kigur OP, 
beißen die eigentlihe Beting; und die hin— 
teren Hälften der Betingen, mit der hinteren 
Hälfte der runden Zapfenlöcher,, heißen genauer 
die Kalben oder Klampen der Bratipillbe: 
ting. Die vorderen Theile zwifchen den Klams 
pen und Knieen heißen die Betingsfteilen. Ge 
beſteht alfo tie Beting aus diefen drei Haupt: 
theilen: den Stellen, Klampen und Knieen. 

An der Innenfeite jeder Steile find zwei Lö— 
cher bis auf die halbe Dide eingebauen, in 
welde nad oben gebogene knleartige Hölzer 
eingeftedft werden, welhe die Normannen 
oder Nord leute heißen, und dazu dienen, bie 
zwei oder drei auf dem Bratfpill liegenden 
Bugten desjenigen Anfertaus binaufzulegen, auf 
weldyes man eben nicht winden will, während 
man das anbere mit dem Bratſpill einwindet. 
Die hinauf gehobenen Bugten liegen dann oben 
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auf den Mormannen, und beräßren, rundum 
etwas größer gezogen, das Bratfpill nicht. 

Durch das eigentliche Spill find mehrere vier: 
eckige Löcher, und durch jeden Kopf ebenfalls 
welche durchgeſchlagen, in welche die Bratipills 
fpaafen als Hebel geitecft werden, um die Welle 
zu drehen. Auf jeder von den acht Seiten 
find dieſe Löcher oder Spillgatten in regelmäs 
ßigen Entfernungen von einander, und zwar fo 
angebracht, daß auf der mächiten Seite die 
Spillgatten auf die Mitte der Zwifchenräume 
der erftern treffen. An jedem folchen Gatt bils 
det fih für das Winden ein Hebel; die Are 
der Welle ift in dem Augenblide der Stüß: 
punkt; die Spaafe mit ihrer Länge bildet den 
einen Hebelarm für die Kraft; der gegenüber: 
ſtehende Radius der Melle bildet den andern 
Hebelarm, an welchem die Laſt hängt; je meh: 
vere Male die Länge der Spaafe die Länge 
diefes Radius übertrifft, um deito vortheilhafter 
fann die Kraft wirfen. Iſt übrigens das ein: 
zuwindende Anfertau von beträchtlicher Dide, 
fo muß man auch noch feinen Radius jum Ras 
dius der Melle addiren, weil fich das Gewicht 
der Laſt in der Are des Taus fonzentrirt; vgl. 
Br. II, ©. 2528. / 

In der Mitte find rund um das Spill bie 
VBallgatten eingefchlagen, in welche bie 
Pallen, vd. h. die eifernen Sperrfegel, nad 
jever um eine der acht Seiten fortichreitenden 
Drehung hineinfallen, und das Spill am Zu: 
rückdrehen hindern. Die Pallen felbit hängen 
mit ihrem oberen Ende an Angeln oder Häs: 
pen, welche an ver Pallbeting angebracht 
find. Dies ift ein aus ftarfen Hölgern und 
Knieen beitehendes, vor der Mitte des Brat: 
ſpills befindliches Gerüſt, welches zugleich den 
Glockengalgen zu tragen pflegt, und an deſſen 
beive Seiten fich der Bogen oder die Nagelbanf 
des Bratfpills anfchließt. Die Pallyatten find 
mit eifernen Platten, ten fogenannten Küfen 
ausgefüttert. Schr häufig find die Pallen mit 
ihrem obern Ende an dem Fockmaſt befeitigt, 
wo dann Feine eigene Pallbeting ſtattfindet. 

Die Steilen der Pallbeting gehen auch mit 
einer Verbolzung an allen nahe liegenden Theil: 
fen tiefer ins Schiff hinab. 

In neuerer Zeit bat man auch an der Hin: 
terfeite des Spills Sicherheitspallen, 
welche durchs Ded gehen, wie Tafel XXXVI, 
C, Big. 4, mit den beiden Mebenfiguren a 
und b. 

In der Hauptfigur if ab der Sicherheits: 
pall. In der Nebenfigur a ift vas um das 
Spill gehende Sperrrad zu feben, in deſſen 
Zähne die Pallen eingreifen. In der Neben: 
figur b fft der von oben her einfallende ge: 
wöhnliche Ball, und der von unten her das 
gegen eingreifende Sicherheitspall zu fehen. 

Der Gebraud; des Bratjpills ift in mehreren 
Artifeln unter Anker ausführlich befchrieben, 
bauptfächlih S. 23 unter „den Anfer mit 
zwei oder drei Bugten fallen laffen; 


S. 25 ımter „vor Anfer gehn"; S. 0 
und 43 unter „das Anfertau mit dem 
Bratfpill einwinden"; „das Anfer: 
tau aufdem Bratſpill verfahren.“ 

2. Das Bratfpill für Anferfetien 
iR unter „Ankerkette“, ©. 47 und 48 be 
fchrieben. 


Bratfpillim Boot. 

E. The windlass of a boat. — F. Le 
vindas d’une chaloupe. — Sp. EI moli- 
nete de la lancha. — P. O molinete da 
lancha. — J. Il mulinello della lancia. — 
Sch. Brädspellet i bäten. — D. Bradspillet 
i baaden. — H. Het braadspit in de boot. 

Gin fleines Bratjpill in dem großen Boot 
oder der Barfaffe, gewöhnlich etwas hinter der 
Segelduft, mit welchem auf das Boyereep ge— 
wunden wird, wenn der Anfer mit dem Boot 
elicdytet werden foll; fiehe „ven Anfer am 

ohereep, mit der tauben Jütte, 
lichten“, ©. 4, Nr. 5. 


Bratfpieß oder Bratfpit. 
E. A half-pike. — F. Un esponton. — 


Sp. Un chuzo. — P. Hum chuzo. — I. 
Una spuntone. — Sch. En half-pik. — D. 
En halv-piike. — H. Een bradspil; eene 
half-piek. 


Kleine Spieße, deren fi die Matrofen beim 
Entern bedienen. 


Braunroth. 
E. Red-oker. — F. Ocre rouge. — Sp. 
Almagre. — P. Almagre. — I. Ocra rossa. 


— Sch. Brunröd. — D. Bruunröd. — H. 
Bruinrood. 

Rother Ocker, der unter den Theer umd bie 
Schmiere gemifcht wird, womit man den Aus 
fern Sciffsboden beftreicht. Der beite fommt 
aus Schweden. 

Braufen; die See braust. 

E. The sea roars. — F. La mer magil. 
— Sp. El mar brama. — IP. O mar brada. 
— I. ll mare mugghia. — Sch. Hafvet 
brusar. — D. Havet bruser. -— H. De zee 
bruist, 

Wenn die See hoch geht und ſchäumt, um 
dabei braust. 


Brechbank; ſ. Brake. 
Sreabäums; fiehe Breh: Bäume, 


Brechbetel; fiche Betel, ©. 107. 

Brechdeiſſel; ſ. Deiffel. 

Brecheiſen; ſ. Schiefbetel unter Be— 
tel, S. 107. 

Brechen; die See bricht hinter und ver 
dem Schiffe; ſiehe Branden, ©. 137. 

Die Lat brechen. 


E. To break bulk. — F. Commencer ä 
döcharger. — Sp. Empezar ä descargar. 


— P. Comezar ä descargar. — I. Comin- 
eiare a scaricare. — Sch. Bryta lasten; 
börja at lasta ut. — D. Bryde lasten; be- 
gynde at losse ud. — H. De last breken. 
Anfangen zu löfchen oder auszulaben. 


Brechung der Lichtftrablen; f. 
Refraftion — 
Brefock. 


E. The square-sail of a sloop, schooner 
etc. — F. La voile de fortune. — Sp. La 
vela rotonda 6 tr6o de un queche. — P. 
A vela rotonda ou treyo d’huma gangorra 
— I. La vela rotonda d’una sapata.. — 
Sch. Bredfocken. — D. Bredfokken. — H. 
De breefok. 

Ein Raafegel folder Fahrzeuge, welche wie 
die Schooner, Kuffen, Schmaden, u. vergl. 
für gewöhnlid nur Gaffel- und Stagfegel füh: 
ren. Die Brefod wird nur dann gebraucht, 
wenn man vor dem Winde jegelt; und 3. B. 
bei der Schmad, Tafel XL, B, Fig. 9, an 
die Raa bb gefchlagen, welche auf diejen Rahr: 
zeugen Bagienraa heißt, und nicht mit der 
Bagienraa fregattifch zugetaafelter Schiffe ver: 
wechjelt werden muß. Kür gewöhnlich führt 
ſolche Schmack mur die Stagfod c, d. h. 
ein Stagfegel am Fockſtag. Sobald wieder bei 
den Winde gefegelt wird, ftreicht man die Brer 
fod. 

Bregang oder Breitgang. 

E. The strakes between the channelwale 
and gunnel. — F. Les bordages du vibord; 
I. b. entre la derniere preceinte et le plat- 
bord. — Sp. Las tablas del costado entre 
la cinta de cadena y la regäla. — P. As 
taboas entre a cinta da botocadura e o al- 
eatrate. — J. Le tavole del bordo dalla 
prima cinta all’ orlo. — Sch. Bredgängen, 
— D. Breedgangen. — H. De breedgang. 

Die verfchiedenen Planfengänge außen Bords, 
welche fich zwifchen dem gemalten Gange oder 
dem Raaholz, und dem oberften Bergholz be: 
finden. Auf manchen Schiffen machen fünf bis 
fieben Gänge Planfen diejen Breitgang aus. 
Manche benennen auch fo die Füllung zwifchen 
den beiden untern Berghölzern, in weldyer ſich 
die Stüdpforten der erften oder unterften Bat: 
terie befinden; val. Bd. II, ©. 2354, Nr. 30, 
und Seite 2428, Nr. 11 und 12; Tafel 
ran: Fig. 1, reicht der Breitgang von A 

is B. 

Breite der Geftirne oder eines Orts; f. 
gatitudo. 

Breite ober größte Breite eines 
Schiffs. 

E. The main breadth of a ship; Ihe 


breadth moulded, — F. La largeur d’un 
vaisseau, — Sp. La manga. — P.La boca. 
— I. La bocca della nave. — Sch. Skep- 


pets bredden. — D. Skibets breden. — H. 
De breedte van’t schip. 
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Die größte Breite oder Weite, welche ein 
Schiff von einer Seite bis zur andern hat. Man 
mißt fie entweder auf der Außenfeite der Hauts 
planfen, und dann heißt fie im Gnglifchen ex- 
treme-breadih; oder man mißt fie nur auf 
der Innenſeite der Hautplanken, d. h. bis zum 
Außenrande der Spanten, und dann heißt fie 
im Englifchen moulded-breadth, Sie findet 
fid beim Hauptiſpant, welches davon feinen 
Namen hat, und zwar in folder Höhe, daß 
fie beim völlig geladenen Schiffe etwa einen 
Fuß über die MWaflerebene zu liegen Fommt. 
Weil fie dem Schiffsgebäude den größten Wi— 
beritand gegen das Wafler giebt, und ihm das 
Miederaufrichten nad) einer Seitenneigung ers 
leichtert, jo giebt man dem Schiffe in biefer 
Gegend eine ſenkrechte Seite, fo daß bie größte 
Weite ſich in einem gewiffen Raume von unten 
nach oben ausdehnt, und nicht blos eine Linie 
rund um das Schiff bildet. 

Den untern Rand diefes Raumes nennt man 
alsvann die untere Breite, und den obern 
Rand die obere Breite; Tafel XXXVIII, 
Fig. 5, iſt ae bie fenfrechte Ausdehnung der 
größten Breite, und von a bis zur Mittellinie 
FA iſt die obere, von e bis zur felben Mit: 
tellinie FA die untere Breite; vol. Bd. I, 
S. 2336. 


Breite Raum eines Segels; ſ. Vers 
Doppelunmg eines Segels. 


Breite Segel; ſ. Raafegel unter 
Segel. 


Breiter Wind; f.Raumer Wind 
unter Wind, 


Breiten, bie Segel. 


E. To brace the sails in, when the wind 
veers alt, — F. Border et brasser au vent 
qu'il ne soit pas au plus pres. — Sp. Bra- 
cear por barlovento quando el viento viene 
mas large. — P. Bracear por barlovento 
quando o vento vem mais largo. — J. Bra- 
ciare sopravento e cazzare le scotte quando 
il vento & piü large. — Sch. Breda seg- 
len. — D. Brede seilene. — H. De zeilen 
breeden. 

Die Segel mit den Luvbraſſen mehr vor den 
Wind braffen, wenn derſelbe gänftiger gewor: 
den {ft oder geraumt hat. 


Breitftahl, beim Blockdreher; fiche 
tahl. 


Bremfe; f. Schlitten beim Reeb— 
fchläger. 

Brennbod; fihe Brandeifen, 
©. 136. 


Brenneifen; fihe Brandeifen, 
. 136. 


Brenneifen beim Kahnbauer; ein im 
ftumpfen Winfel umgebogenes Gijen mit einem 
hölzernen Stiel; der umgebogene Theil tft breit 
und glatt, und dient dazu, das über die ver: 
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vechten Nalhen im Innern hervorragende Pech 
abzufchrapen. Um es leichter wegzubringen, 
wird das Gifen vorher heiß gemacht. 


Brennen, ein Schiff. 


E. To bream a ship. — F. Chauffer un 
vaisseau; donner le feu. — Sp. Dar fuego 
al costado del navio. — P. Queimar hum 
navio, — J. Dar il fuoco alla uave. — 
Sch. Brinna et skepp. — D. Brände et 
skib. — H. Een schip branden. 

Die Seite eines Schiffs, welches, namentlich 
beim Ausbeflern falfatert werden -foll, mit ans 
gezündetem Rieth oder Strauchwerf abflammen, 
damit das in den Nathen befindliche Pech und 
der Theer ausfließt, und die Riffe und Spider: 
löcher in den Hautplanken befier zu fehen find, 
und auch die etwa darin befindlihen Würmer 
dadurch getödtet werben. 


Brennen, die Planfen. 


E. To bend planks by healing them, — 
F. Chauffer les bordages. — Sp. Dar fuego 
ä los tablones., — P. Queimar as pranchas. 
— 1. Dar il fuoco alle tavole. — Sch. 
Basa plankor, — D. Brände planker. — H. 
Plauken branden. 

Die Planfen durch Feuer biegen, damit fie 
fih der Krümmung des Schiffsgebäudes beffer 
anfchließen. Man legt dabei vie Planfe, fo 
weit fie gekrümmt werben foll, über das Brand: 
eifen,, belaftet dieſes Ende mit Steinen ober 
Klögen, zündet darunter ein Feuer von Späh- 
nen an, und benegt die Planfe Häufig mit 
Waſſer. Sobald fie gehörig erhigt und dadurch 
biegfam genug iſt, wird fie fogleich an die 
Seite des Schiffs gelegt. Man hat auch häufig 
bierzu fogenannte Kochflotten; fiehe biefen 
Artifel; vergl. Bd. II, ©. 2354 und 2444, 


See:Brief; ſ. Seebrief. 
e Sciitıl- Brief; fiehe Artifelbrief, 
. 59, 


Gefundheits: Brief; ſ. Gefundheits: 
paß, unter Paß. 


Brigg oder Brigantine. 


E. A brig. — F. Une brigantine. — Sp. 
Un bergautin. — P. Hum bergantim ou 
bargantim. — /. Un brigantino. — Sch. En 
brigg. — D. En brigg. — H. Eene brigg; 
een brigantijn. 

Gin zweimaftiges Schiff mit Fregatten-Taa⸗ 
felafche, Tafel XL, A, Fig. 1; von ben bei: 
den Maften heißt der vordere der Fock-, der 
hintere der große Malt; das Baffeljegel am 
legteren, welches der Beſahn der dreimaftigen 
Schiffe entfpricht, heißt das Briggfegel. Su 
früheren 3eiten nannte man die Briggen, weldhe 
am großen Mait auch noch ein Großfegel als 
NRaafegel führten, wie es jetzt bei allen ber 
Ball it, eine Korvette, namentlich weun fie 
bewaffnet war, Sept veriteht man aber unter 
Korvette leichte, dreimaſtige, fregattifch zuge: 


taafelte unb mit leichten Kanonen bewaffnete 
Kriegsichiffe, weldhe nur zwifchen Deck, und 
zwar höchſtens bis zwanzig, Kanonen führen; 
auf Back und Schanze aber feine. 

Brigantine iſt eigentlich eine fleine Brigg, 
wie Tafel XL, A, Fig. 2 und 3. Im älteren 
Zeiten wurben fie namentlich zu Ranbfchiffen 
und Kapern gebraucht, wovon ihr Name her: 
kommt. (Im Italienifchen Heißt brigante, Im 
Franzöftfchen brigand, im Spanifchen bergante, 
ein Räuber.) 

Die Flaur 2 ſtellt eine Brigantine mit ber 
urfprünglichen Briggtaafelafche vor, d. b. am 
großen Maft führt die aroße Raa feine Segel ; 
dafiir iſt aber das große Stagfegel bedeutend 


roß. 

Die Figur 3 ſtellt eine Schunerbrigg, 
oder eine Schnan dar. Sie führt am Rod: 
maſt auch ein Gaffeljegel; vdiefe beiten Gaffel: 
fegel find das Charafteriftifche einer Schuner: 
taafelafche; ſiehe Schuner; fie fahren ge: 
wöhnlic; an eigenen dünneren Maften, den je: 
genannten Schnaumaften, auf umb nieber, 
welche hinter den eigentlihen Maiten fteben, 
und vom Def bis zu den Marsjahlingen rei: 
hen; von biefen Maiten beißen folche Schiffe 
auch Schnauen. Im nenern Zeiten bringt 
man auch bei dreimaftigen, fregattifch zugetaa- 
felten Schiffen vergleihen Schunerjegel am 
großen und am Fockmaſt an; fo daß cin ſolches 
Schiff drei umtere a an führt, mit denen 
es bejler beim Winde fegeln kann, als mit den 
Raafegeln allein; vgl. Shuner; u. Br. U, 
S. 2556 und 2611. 

Briggfutter, 


. E. A brig-cutier. — F. Un cutter gre6 
en brigantiue. — Sp. Una balandra con apa- 
rejo de un bergantin. — P. Huma ba- 
landra com apparelho d’hum bergantim. — 
I. Una balandra con guarnimento d’un bri- 
gantino. — Sch. En brigg-cutter. — D. En 
brigg-cutter. — H. Een brigg-cutler. 

Gin wie ein Kutter gebautes, aber mit 
Briggtanfelafche verfehenes Fahrzeug ; fiehe 
Kutter. 


Briggfegel; fihe Brigg mb Se» 
el. 


Brill oder Brillgatt; fihe Kols 
bergatt. 
Brillgatt. 

E. The hole of the privy. — F. Le trou; 
la lunette. — Sp. El beque. — P. U be- 
que. — J. L’occhio o buco (del cacatojo). 
— Sch. Brillgatan. — D. Brillegaden. — 
H. Het brilgat; de bril. 

Die runde Deffnung im Sitzbrett des Ab— 
tritts. 

Brillen; fihe Bügel der Leeſegels— 
fpieren, unter Bü gel, 

Briſe. 


E. A light breeze; a cat's paw. — F 


Une petite fraicheur; un petit vent, — Sp. 


Una brisa.. — P. Huma bonanza — I. 
Una brisa, — Sch. En brisa.. — D. En 
liden laring, — H. Eene brise, 


Gine fanfte oder Leichte Kühlte, weldye zu: 
weilen bei ftillem Metter aufſteigt, und deren 
Eindruck auf die ruhige Wafferfläche fchon von 
weiten ber an dem Kräufeln derfelben zu ers 
fennen it. 


Brod; Schiffsbrod; fiche Bwie- 
bad 


Brodfammer over Brodfhaffe- 
rei. 

E. The bread-room. — F. La soute ä 
pain; I. s. au biscuit. — Sp. El panol del 
pan. — P. O paiol do biscouto, — [. II 
pagliotto (a biscolto). — Sch. Brödskaffe- 
rien. — D. Brödkammeret. — H. De brood- 
kamer, 

Die mit Gifenbleh ausgeichlagene Kammer 
zur Aufbewahrung des Schiffszwiebacks. 

Brodwinner, oder Brodgewin— 
ner, over Treiber. 

E. The driver. — F. La paille-en-cul. 
— Sp. La maricangaya, 6 ala de mesana. 
— P. A draima; o dreive. — I]. II batli- 
ceulo. — Sch. Brödvindaren; drifvaren. — 


D. Brödvinderen; driveren. — H. De 
drijver: de broodwinner. 

Gin Leeiegel für die Befahn, Es wird auf 
zweierlei Art gebildet : entweder wie Tafel 


XXXIV, E, Fig. 52, 0, als ein eigentliches 
Lerfegel, welches mit einer eigenen fleinen Raa 
an der Giaffelpief aufgeheift, und unten durch 
eine über das He hinausgefchobene Leeſegels— 
ſpiere ausgeſpannt wird, 

Oder es iſt ein Segel, noch größer wie bie 
Beſahn, Tafel XXXIV, E, Rla 53, deſſen 
äußerer Theil eine eigene Heine Naa a d hat, 
welches aber im Uebrigen durch die Gaffel und 
den Giekbaum gefpannt wird. Soll bei gün— 
ftigem Winde und fchönem Wetter der Treiber 
beigejegt werden, fo wird wie in Fig. 53, die 
Beſahn erit aufgezeit. Pal. Bo. II, ©. 2588, 
wo die Sutaafelung des großen Treibers, und 
S. 2606, Nr. 84, wo ber fleine Treiber be: 
fchrieben it. 


Brohk, Broof over Bruhk. 

E. A span. — F. Une brague. — Sp. Un 
braguero. — P. Hum bragueiro, — I. Una 
braga. — Sch. En brok. — D. En brog. 
— HH. Eene broek ; eene broeking. 

Im Allgemeinen ein furzes Tau, an deſſen 
beiden Enden ein Blod eingeftroppt it, wie 
Tafel XXXIII, B, #ia. 17, fo daß das Tau 
irgendwo mit feiner Mitte feitgemacht oder feit: 
gehängt, und durch jeven Blod ein Läufer ge: 
jheoren werden kam. Meben dieſer allgemei: 
nen Bedeutung wird Bruhf noch in fehr ver: 
ichiedenem Sinne gebraucht. 


Brohf einer Kanone. 
E. The breeching of a gun or caunon, 


Bobrif, praft. Serfahrtötunge Wörterbuch. 
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— F. La brague de canon. — Sp. El bra- 


guero del canon. — P. O bragueiro da 
peza. — J. La braga del cannone, — Sch. 
Kanonbroken, — D. Kanonbrogen. — AH. 


De broek van een kanon., 

Gin ſtarkes Tau, welches dazu dient, das 
Surüclaufen der Kanone, fowohl beim Ge: 
fechte, als auch beim Sturme, zu verhüten. 
Am deutlichiten und nach der neueren Art, iſt 
es Tafel XXXVIH, Fig. 7, cce, qu jeben. 
Ge iſt mit dem einen Ende in einen an der 
Seite der Geſchützyforte befindlichen Ringbolzen 
aehaaft, geht dann durch das Brufttau d (wel: 
ches in Kia. 8 von vorne zu fehen if), dann 
durch den Brubfring e an der Seite tes Ma: 
perts, durch das Auge f an der Kappe oder 
dem Stoß der Kanone, auf der andern Seite 
wieder durch den Bruhfring und das Brufttau, 
und iſt zuleßt mit dem andern Ende in den an 
der andern Seite der Geſchützpforte befindlichen 
Ning achaaft. Der Bruhf muß im Ganzen fo 
lang fein, daß die Mündung der Kanone fich 
etwa um zwei Fuß von der Scyiffäfelte nach 
Innen entfernen fann, um geladen zu werden. 
Der Bruhk muß ſtark genug fein, damit er bei 
dem während des Gefechtes öfter vorfommenden‘ 
Surüdprallen der Kanone nicht zerfpringt Sell: 
ten beim Sturme die übriaen Befeſtigungstaue 
einer Kanone ſpringen, fo würde dieſelbe, wenn 
fie ſich an ver Luvſeite befände, ganz allein in 
dem Brubf hängen, welcher alfo andı für die: 
jes Gewicht ſtark genug fein muß. In älteren 
Zeiten wurde der Kanonenbruhf durch die Seis 
tenwände des Naperts, welche dazu eigene Gatte 
hatten, hindurch gezogen. Auf derfelben Tafel 
XXXVIII, Fig. 6, ift bei den Kanonen Nr. 1 
und 3 der Bruhf a noch dutch das Gatt p in 
der Seitenwand des Raperts geleitet. 


Brohk der Beſahn. 


E. The throat-brail of the mizen. — F\ 
La grande cargue ou cargue double d’ar- 
timon, — Sp. La cargadera mayor de la 
mesana. — P. A cergideira no encruza- 
mento da mezena; a boza da mesena. — 
J. L’imbroglio grande della mezzana. — 
Sch. Besansbroken — D. Besansbrogen. 
— H. De bezaansbroek. 

Das ſtärkſte Tau, Taf. XXXIV, E, Kia. 51, 
gehi, womit die Befahn aufgegeit wird; 
vergl. Br. II, ©. 2584, Nr. 58. Man nennt 
fämmtliche Geitaue der Befahn Dempacrs 
dings; weil ferner der Innere, am Mait be: 
findliche Theil des oberen oder Gaffelleiks der 
Befahn die Mod heißt, fo nennt man ben 
Befahnebrohf auch Noddempgording. 

Brohftalje ver Befahn. 

E. The whip of the throat-brail. — F. 
Le palan de la cargue double d’artimon. 
— Sp. El aparejito de la cargadera mayor 
de la mesana. — P. O apparelho da cer- 
gideira da mezena.. — J. Il paranchino 
dell’ imhbroglio della mezzana.. — Sch. 
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Broktaljan. — D. Brogtaljen. — H. De 
broektalje. 

Wenn die Befahn ſehr groß if, fo wirb 
in das untere Ende des Befahnbrohfs ein Block 
eingeftroppt, und durch einen Käufer mit einem 
zweiten auf Ded befindlihen Block in Verbin: 
dung nefeßt ; dieſe beiven Blöcke mit ihrem Län— 
fer zufammen heißen die Brohftalje. 


Brohhk zum Aufholen des Schiffe. 


E. A large span used in dock-yards to 
haul a ship up. — F. Une brague ä lirer 
un vaisscau A terre. — Sp. Un braguero 
grande para tirar un navio ä tierra, — P. 
Hum bragueiro grande para tirar hum na- 


vio ä terra. — J. Una braga a tirar una 
nave a terra. — Sch. En brok til skep- 
pets uphalning, — D. En brog til skibets 
ophalning. — H. Eene zwaare broek om 


een schip optehalen. 

Menn ein Schiff zum Ausbeſſern aus dem 
Waſſer auf eine Selling binaufgehbolt werben 
foll, fo legt man, außer den Gienen am 
Schleep (f. diefen Artifel) und an den Aug: 
bolzen im Bug, auch noch einen ſchweren 
Brohk um das Hintertheil des Schiffes, wel: 
her an feinen beiden (Inden ebenfalls Gien— 
blöde hat; vergl. Aufbolen ein Schiff, 
©. 63, 

Brohk von Segeltuch. 


E. A coat. — F. Une hraye. — Sp. Una 
capa. — P. Huma capa. — J. Una cappa. 
— Sch. En brok. — D. En brog. — H. 
Eene broek. 

Ein getheertes Stud Segeltuch, welches vor 
irgend eine Deffnung genagelt wird, damit 
weder Regenwaſſer“ noch die See hineindringen 
kaun. Sole Brohfe befinden ſich z. B. an 
ber Ausfütterung der Gefchügpferten, und am 
Hennegatt, d. b. an der runden Deffnung im 
Spiegel des Schiffs, durch welche das Ruder 
hineinfährt. 

Brohk in der Ausfhtterung der Stüd: 
pforten. 


E. A canvas-hose in the halfports. — 
F. La manche dans les faux sabords. — Sp. 
La manguera de lona en las arandelas, — 
P. A mangueira dos oculos das pezas. — 
]. La cappa o manica dei falsi poıtelli. — 
Sch. Broken af de lösa stuckeportar — D. 
Brogen af de löse stykporter. — H. Eene 
broek in de uitvoering van de stukpoor- 


ten. 

Eiche Ausfütterung der Stüdpfor: 
ten, ©. 69, wobei gleich zu bemerfen, daß 
dort das Italieniſche ausgeblleben; es heißt: 
Falsi portelli, 

Brohk im Hennegatt. 

E. The rudder-coat. — F. La braye du 
gouvernail. — Sp. La capa de la limera 
del timon. — P. A capa do leme. — 1. 
La cappa o manica del timone. — Sch. 


Broken i hane-eller rorgatan. — D. Bro- 
gen i roergaden. — H. De broek voor't 
bennegat. 

Ein getheertes Stück Segeltuh, welches 
ums Hennegatt gejpidert wird, damit die 
Wellen nicht durch daffelbe ins Schiff dringen ; 
fiebe Hennegatt, und vergleiche Bd. II, 
S. 2375. 


Brohkſtück; ſ. Bauer, ©. 9%; die 
unterftie Spiegelwrange, Taf. XXXVII, Fig. 1, 
WB; vergl. Br. II, ©. 2346. 


Fliegende Brüde; Gierbrüde. 

E. A flying bridge; a ferry-boat. — F. 
Un pont-volant. — Sp. Un ponton flotante. 
— P. Huma ponte volante. — J. Un ponte 
volante. — Sch. En flygande brygga. — D. 
En flyvende broe. — H. Eene vliegende 
brug. 

Eine befonders auf dem Rhein gebräuchliche 
Art von Fähren. Zwei aroße Flußſchiffe, deren 
Bord menigitens fünf bis fechs Fuß über dem 
Waſſer herverragt, find durch Balfen fo mit 
einander verbunden, daß fie mit ihren langen 
und parallel liegenden Seiten etwa ſechs bis 
acht Fuß von einander abitehen. Auf ihren 
Bord iſt dann von Balfen und dicken Bohlen 
ein vierecfiger Laſtboden, oder bie eigentliche 
Brücke, mit einem itarfen Geländer umgeben, 
aufgelegt, worauf mehrere Wagen mit Pferden 
und eine ziemliche Anzahl Fußgänger zugleich 
Plab haben. 

Gegen das Vordertheil der Brücke find zwei 
perpendifnläre Ständer oder Steilen errichtet, 
und oben mit einem horizonf@l liegenden Quer: 
balfen verbunden. Um diefen tft ein ziemlich 
ftarfes Tau mit einem großen Auge fo geftochen, 
daß es auf dem Duerbalfen bin und hergeben 
fann, wie es bie Richtung der Brüde verlangt. 
Diefes Tau geht über acht bis zehn Bovte 
weg, und it in der Mitte des Stromes an 
einem auf dem Grunde liegenden Anfer befeitigt. 
Die Boote liegen alle in gerader Richtung bin: 
ter einander, und fragen das Tau, indem auf 
jedem Boot eine Stange dazu aufgerichtet if. 
Wird die fliegende Brüdfe, d. h. werden bie 
beiden verbundenen Schiffe vom Ufer abgeito: 
fen, fo treibt der Strom dieſelben von jelbit 
bis dahin, daß Tau und Strömung parallel 
liegen, oder die Brüde fich in der Mitte bes 
Stroms befindet; Hilft man nun mit dem 
Steuerruder nah, fo geht die Schwingung 
noch weiter bis zum amdern Ufer, Zum Zwecke 
diefer Nachhülfe haben die verbundenen Schiffe 
ein Steuerruder; und für den Notbfall, daß 
das Tan reifen follte, auch Anker, welde fos 
gleich ausgeworfen und die Brüde gegen den 
Strom halten würden. 


Schiff-Brücke; ſ. Schiffbrüde un- 
tr Schiff. 

Brüdenmeifter. 

E. The superintendent of Ihe bridges. 


— F. Le maitre des ponts. — Sp. El 
maestro de los puentes, — P. O mestre 
das pontes. — J. Il maestro dei ponti. — 


Sch. Bryggamästaren. — D. Broemesteren. 
— H. be brugmeester. 

Der Dberauffeber über die Brüden eines 
Fluſſes, oder Hafens, oder Flußreviers. 


Bruhenz; ſ. Kalfatern. 
Bruhk; ſ. Brohk. 


Bruhne, die unterſte eichene Planke eines 
platten Flußkahns, welche beinahe ſenkrecht auf 
dem Boden deſſelben fteht. 


Brüftung, bei einem flachen Flußſchiffe 
die Berengerung deſſelben nach vorn und nach 
hinten, welche bei dieſer Art von Fahrzeugen 
an beiven Stellen gleich if. 


Bubu. 


E. Rags of old cloth to make swahs 
thereof. — F. Pieces de drap pour en faire 
des fauberts. — Sp. Pedazos de pano para 
lambazos. — P. Pedazos de panno para 
lambazes, — J. Pezzi di panno per farne 
lanate. — Sch. Paltor af duk eller af kläde. 
— D. Pialter af kläde eller af linned. — 
H. Bubu. 

Lappen von wollenem oder leinenem Zeuge, 
von denen Schmierquaiten gemacht werden, 


Bucentoro oder Buecintoro; vie 
mit vielem Golde verzierte Staatsgaleere der 
ehemaligen Republif Venedig , worin der Doge 
am Himmelfabrtstage jedes Jahres eine Feine 
Strede ins Noriatifche Meer hinausfuhr, um 
einen geldenen Ring hineinzumerfen, und ſich 
daflelbe dadurch zu unterwerfen. Die Eitte 
ftammte aus den Zeiten des Kalfers Fried— 
rich Barbaroffa, deffen Flotte um 1168 
von der PVenetianifchen gefchlagen, und dabei 
fein Sohn Dito gefangen wurde: als er die 
Venetianer zwingen wollte, ihm ven nach We: 
nedig geflüchteten Pabit Alerander III. auszu— 
liefern. Diefer letztere gab dem ſiegreich zu: 
rüdfehrenden Dogen feinen Ring , um ihn zum 
Seichen der Unterwerfung des Meers in daſſelbe 
zu werfen. Seitdem blieb die Sitte betehen. 
Der legte Bucentoro wurde 1728 erbaut. 

Der Name wird verfchieden hergeleitet; die 
mebriten Grflärer behaupten, es ei eine Wer: 
wechfelung zwifchen B und D eingefchlichen, 
indem es eigentlih Ducentoro heißen follte. 
Dies Ducentoro wird dann wieder zweifach her: 
geleitet; erftens von Dux, Doge, und Cen- 
taurus, dem fabelbaften Wejen der griechifchen 
Mythologie, deſſen Name in fener Zeit, na— 
mentlih auf dem Mittelländifchen Deere, den 
Shiffen jehr haufig gegeben wurde; dann bes 
deutete alfo der Name; „der Gentaur des 
Dogen.* 


Zweitens leitet man den Namen von ducento- 
rum hominum ab, daß nämlich das Schiff 
für 200 Ruderer eingerichtet geweien fei; ob: 
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gleich in fpäteren Zeiten nur 42 Ruderer darin 
ruberten. 
Büchenholz; fiehe unter Hol;. 
Buͤchſe. 

E. A pipe. — F. Une botte. — Sp. Un 
pequeiio canal de plomo 6 leno. — P. Hum 
canal ou embornal de cobre, chumbo ou 
päo. — J. Un canaletto di piombo o legno. 
— Sch. En bössa. — D. En bösse. — H. 
Eene bus. 

Gine bleierne oder ‚fupferne Röhre, welche 
zur Musfütterung irgend eines in das Holz ge: 
bohrten Loches angewandt wird; fo haben die 
Speigatten und auch die Klüfen gewöhnlich 
bieierne Büchfen; umd die Magellöcher ver 
Blodfcheiben werden gewöhnlich mit fupfernen 
Büchfen gefüttert, damit fie fich wicht zu ſchnell 
nach der einen Seite hin ausarbeiten, und bie 
Scheibe dann auf das untere Gehäuſe ſtößt, 
oder wie man es mennt, auf dem Heerde 
läuft, 


Metallene Bühfe für die Pinne 
des Gangſpills. 

E. The iron socket or saucer of the 
eapsteru. — F. L’ecuelle du cabestan. — 
Sp. El dado, — P. A carlinga de ferro 
onde encaixa o piäo do cabrestante. — I. 
Il mortajetto o dado. — Sch. En jern bössa 
hvari gängspellet gär. — D. En jern bösse 
hvori gangspillet gaaer. — H. De ijzerne 
bus voor de gangspil-pin. 

Die eiferne Platte oder Pfanne, mit einer 
runden nicht durdigehenden Vertiefung in ber 
Mitte, worin fi die Pinne des Gangſpills 
dreht. Büchfe wird überhaupt für eine jede 
Höhlung in Gifen gebraucht, ın der fidh eine 
PBinne bewegt. Die Büchfen der Gangjpille 
liegen natürlich an der obern Seite ihrer Spus 
ren; Tafel XXXVIII, Fig. 1, find bie bei: 
den Spuren der Sanyfpille mit Spr, die bei: 
den Gangſpille felbit mit GSp bezeichnet; das 
hintere dicht vor der Schanze, das vordere 
zwifchen dem großen und dem Formal. Tas 
fel XXXIX, Riga. 5, iſt bei dem tragbaren 
Sangfpill die Spur und die Büchfe noch deut: 
lidyer zu ſehen. 


Büchfen in ven Klüfen. 
E. A pipe or lining of lead in the hawse- 


holes. — F. Une boite ou un tuyau de 
plomb dans les ecubiers. — Sp. EI forro 
6 canal de plomo en los escobenes. — P. 
O forro de chumbo nos escovens. — I. 
Il piombo delle cobie. — Sch. Klysbös- 
sorne. — D. Klysbösserne. — H. De kluis- 
bussen 


Starfe bleierne Röhren in ben Klüsgatten, 
welche verbindern, daß beim Ginwinden des 
Anfertaus das Waſſer zwiſchen die Inhölzer 
läuft. Auch vermindert das Blei die Reibung 
des Taunus. Die Ränder diefer Büchfen find na— 
türlich alle abgerundet; ſ. Klüfen, 
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Büchfen in ven Speigatten. 

E. The lead scuppers. — F. Les dalots 
ä tuyaux de plomb. — Sp. Los canales de 
plomo en los embornales.. — P. Os cana- 
les de chumbo nos embornaes. — I. I ca- 
nali di piombo negli imbrunagli. — Sch. 
Bössorne af bly i spygattorne. — D. Bös- 
serne af blye i spyegatterne. — H. Loo- 
dene bussen in de spijgalten. 

Bleierne Röhren, mit denen die Speigatten, 
oder Spülgatten, ausgefüttert find, damit das 
Waſſer nicht zwiſchen die Inhölzer dringt; f. 
Spyeigat. 

Scheiben von Pockholz mit 
Büchſen. 

E. Sheaves of lignum vitae with brass 
coaks. — F. Rouets de gaiac à des de 
fonte. — Sp. Roldanas de palo santo con 
almas de bronze. — P. Rodas de päo santo 
e bronzeadas. — J. Poleggie di legno 
sanlo con anime di bronzo. — Sch. Po- 
ckenholts-skifvor med bössor. — D. Pok- 
holt-skiver med bösser. — H. Pokhout- 
schijven met bussen. 

Blodicheiben (vergfeihe Scheibe eines 
Blocks, ©, 116) von Pockholz, in deren 
Nagelloh ih ein Stück Metall mit einem Auge 
befindet, wodurd der Nagel des Blocks geht. 
In ſchweren Blöden bat man auch ganz me: 
tallene Scheiben. Die metallenen Büchfen ver: 
hüten das Laufen des Blocks auf dem Heerd, 
vergl. der Heerd eines Blods, ©. 115, 
und den Artifel Pockholz oder Guafaf. 


Büchſenſchmied. 

E. The armourer of a man-of-war. — 
F. L’armurier. — Sp. El armero de un 
navio. — P. O armeiro d'hum navio. — 
I. L’armajuolo; l’armajo. — Sch. Bössa- 
smeden. — D. Bössesmeden. — H.De wa- 
pensmied, 

Derjenige Unteroffizier anf größeren Krlegs: 
ſchiffen, welcher die Rlinten und das übrige 
—— reinmacht, ausbeſſert und in Stand 
erhalt. 


Bucht; f. Bugt. 

Bucintoro; f. Bucentoro. 

Bude heißt auf Rluffahrzengen die Ka: 
jüte. 


Bug vis Schiffe. 


metallenen 


E. The bow. — F. L’avant du vaisseau; 
la proue. — Sp. La proa. — P. A proa. 
— I. La prua. — Sch. Bogen. — D. 


Bougen, — H. De boeg. 


Die vordere Rundung des Schiffegebäubes 
vom Borberiteven bis in die Gegend der Rod: 
rüften. Die Geſtalt diefes Theils bat den ent: 
ſcheidendſten Einfluß auf den Widerſtand des 
Maffers gegen das Vorfchiff, und damit auf 
die BSchnelligfeit deſſelben; vergl. Bd. I, 
S. 2165 bis 2168, 


Breiter Bug; ſ. Breiter Kopf unter 
Kopf. 
Scharfer oder ſchmaler Bug. 


E. A lean bow. — F. Un avant maigre. 
— Sp. Un navio chupado de proa. — P. 
Una proa aguzada. — J. Una prua magra 


o acuta. — Sch. En skarp bog. — D. En 
skarp boug. — H. Een scherp boegg. 

Wenn das Schiff vorne fcharf und enge ge: 
bant iſt. 

Voller Bug. 

E. A bluff bow. — F. Un avant ren- 
flö; uw. a. joufllu. — Sp. Un navio muy 
lieno de proa. — P. Hum navio muito 
cheio de proa, — J. Una prua piena.. — 
Sch. En fyllig bog. — D. En rund boug. 
— H. Een vol bogg. 

Wenn das Schiff vorne rund und bauchig ge: 
baut iſt. 


Born überhängender od. fpringender Bug. 


E. A flaring bow. — F. Un avant fort 
elance. — Sp. Una proa con mucho lan- 


zamiento. — P. Huma proa com muilo 
lanzamento. — J. Una prua con molto lan- 
ciamento, — Sch. En springanude bog. — 


D. En springende boug. — H. Een vooruit- 
schietlende boeg. 

Wenn das Schiff fo gebaut if, baß ber 
Bug vorne überhängt, oder vorausjchießt. 

Mit dem Bug gegen einander laufen. 

E. To run foul of each other with the 


bow — F. S’aborder de franc &lable. — 
Sp. Embestirse por la proa.. — P. Abor- 
darse pelo gurupes. — I. Abbordarsi colla 
prua. — Sch. Löpa emot hvarandra med 
bogen, — D. Löhe mod hinanden med bou- 
gen. — H. Met de boeg tegen malkander 
aanloopen. 


Wenn zwei Schiffe bei Nacht oder Mebel, 
oder im Sturme, mit den Vordertheilen gegen 
einander laufen. 


Auf einen andern Bug wenden. 

E. To tack or to veer. — F. Changer 
de bord. — Sp. Cambiar de bordo. — P. 
Virar de bordo. — I. Virare di bordo. — 
Sch. Vända, — D. Vende. — H. Op een 
ander boeg wenden. 

Siche Wenden. 


Schlag: Bug; Steel: Bug; Mitfchlag- 
Bug. 

E. The good board. — F. Le bon bord; 
le bord qui allonge. — Sp. El buen bordo; 
la bordada larga. — P. O bom bordo. — 
]. U buon bordo. — Sch. Sträckbogen. — 
D. Sträkkebougen ; slagbougen. — H. De 
goede boeg; de strekboeg. 

Menn das Schiff einen Gegenwind bat, fo 
daß es laviren muß: fo fann derſelbe von der 
Art fein, daß er dem Schiff, wenn es anf der 


einen Seite ober über ben einen Bord liegt, 
weniger entgegengefegt iſt, als wenn es über 
den andern fegelt; den günitigern Bord nennt 
man alsdann den Schlaabug. Soll. B. 
ein Schiff nad Norden ſegeln, und der Wind 
fommt gerade von Norden, fo muß es eine 
Zickzacklinie machen, bei welcher es einmal Oſt— 
Nordoft, das andre Mal Weſt-Nordweſt anliegt ; 
über jeden Bug weicht es ſechs Striche vom 
Winde, alfo auch ſechs Striche von feinem 
eigentlichen Kurſe ab; die Länge eines jeden 
Ganges hängt daher nur von der Lofalität ab; 
3. B. wenn es einen Kanal oder einen Fluß 
binauflaviert, fo fann es nur kurze, der Breite 
des Fahrwaſſers angemeffene Schläge ober 
Gänge machen. 

Soll es aber benfelben Kurs Norden be: 
halten, umd ift der Mind Morboft, fo muß es 
eine Zickzacklinie machen, von der die eine Hälfte 
der Gänge nach Mord: Morbweit , die andre 
Hälfte nah Oſt-Südoſt gerichtet il. Jeder 
Gang der eriten Hälfte weicht nur um zwei 
Striche vom beabfichtigten Kurſe ab, it alfo 
ber vortheilhaftere, und heißt der Schlag: 
oder Stredbug; jeder Gang der zweiten 
Hälfte dagegen weicht von dem beabfichtigten 
Kurje um zehn Strihe ab, heißt deshalb ber 
Gegenihlagbug oder Schlingerfchlag: 
bug, und ift der ungünftige; er wirb daher 
auch immer nur fo lang gemacht, als es bie 
Kofalität für den andern Bug erfordert. 

Gegenfhlag: Bug; Schlingerfchlag: Bun g. 

E. The bad board. — F. Le mauvais 
bord.. — Sp. El bordo corto. — P. 0 
bordo curto. — J. Il bordo corto, — Sch. 
Den släte gäng. — D. Den slete gang. — 
H. De tegenslagboeg. 

S. vorhergehende Grflärung u. Lavieren. 

Bug anfer; fiche Buge Anker, S. 14, 

r. 3. 

Bugauflanger; f. Auflanger und 
Bugbölzer. 

Bugbanden; fiche Bug- ober Bruft: 
Banden, ©. 8. 

Bügel. 

E. Iron hoops — F. Cercles de fer. — 
Sp. Sunchos. — P. Chapas; arcos de 
ferro. — I. Cerchj di ferro. — Sch. Bög- 
lar. — D. Böyler. — H. Beugels. 

Runde umd platte eiferne Ringe und Bänder, 
die an verſchiedenen Stellen der Pumpen, Ma: 
ben, Naaen u. dergl, gefchlagen werden, theils 
um fe zu verftärfen, theils um das Spalten 
und Auffpringen des Holzes zu verhindern. 


Bügel des Anferftode; ſ. Anker» 
ſtocksbanden, ©. 13, unten. 


Bügel in ven Fiſchungen des Gang: 
wills, 


E. The iron hoop in the partners of the 
eapstern. — F. Le cercle d’etambrai du 
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cabestan. — .Sp. EI suncho en la fogona- 
dura del cabrestante. — A chapa das 
ennoras do cabrestante. — J. Il cerchio 
nelle fogonature dell’ argano. — Sch. Bög- 
len i gängspellets fiskar. — D. Böylen i 
gangspilleis fisker. — H. De beugel in de 
vischer van de gangspil, 

Ein rundes Gifenband in der Flſchung, oder 
Dedöffnung des Gangfpills, wodurch vie Rei: 
bumg des bloßen Holzes verhindert wird. 


Bügel des Klüvers. 


E. The jib-iron; the traveller of the jib. 
—- F. Le racambeau du grand foc. — Sp. 
La arraca del foque mayor, — P. O aro 
da boyarrona. — J. Il cerchio di ferro 
per il fiocco. — Sch. Böglen til kiyfver- 
bommen. — D. Böylen til klyvertbommen. 
— H. De beugel tot de kluiver, 

Der runde eijerne Bügel am Halfe des Al: 
vers, welcher am Klüverbaum auf und nicder 
gezogen werben Fann, um das Segel ein: und 
auszuholen; er wird auf verfchiedene Art ge: 
bildet, wie Tafel XXXIV, D, Ria. 38 bis 
42 zu fehen; vergl. Br. I, ©. 2594, und 
den Mrtifel Ausholer des Klüvers, 
S. 69. 


Ein ähnlicher Wanderbügel führt auch an den 
Stengepardunen auf und nieder, um das Her: 
unterholen der Bramraaen beim Sturme zu er: 
leichtern , wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 26, 
w; vergl. Bd. II, S. 2668, Nr. 5. 

Bügel der Leejegelsfpieren. 

E. The studdingsail-boom-irons.. — F. 
Les cercles des boute-hors des bonnetltes. 
— Sp. Los sunchos de los botalones de las 
alas y rastreras. — P. Os arcos dos päos 
de culelos e barredouras. — I. I cerchj 
dei bastoni dei coltellacci e scopamari, — 
Sch. Böglarne til läsegels-spirorne, — D. 
Böylerne til läseils-spirerne. — H. De lij- 
zeilsbeugels, 

Die auf den untern und Marsraaen feſtge— 
fehlagenen eifernen Bügel, durch welche die 
Spieren gefchoben werden, die zur Nusjpannung 
des untern Leiks der Leeſegel dienen; Tafel 
XXX, C, Fig. 6, In,om, Fig. 12; 
Tafel XXXIV, B, Fig. 1, 4 und 5, bei 
welchen drei letztern Figuren die ausgeſchobenen 
Leeſegelsſpieren zu ſehen find, 


Bügel über den Lucken. 


E. The hatch-bars.. — F. Les barres 
d’ecoutilles. — Sp. Las barras de las es- 
colillas. — P. As barras das escotilhas. — 
I. Le barre delle boccaporte. — Sch. Jern 
böglar til luekorne. — D. Jern böyler til 
lugerne. — H. Beugels over de luiken. 

Platte eiferne Stangen, welche über bie 
Luckendeckel gelegt werben , um biefelben zu vers 
ſchließen. An den Enden find fie haafenförmig 
umgebogen, damit fie um zwei an den Seiten 
der Lucke auf dem Deck befinbliche Krampen 
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gelegt, und mit Vorhängefchlöffern gefchloffen 
werden fönnen; vergl. Bd. II, ©. 2366. 

‚Bügel um die Maften; Maften» 
bügel. 

E. The mast-hoops. — F. Les cercles 
de mät. — Sp. Los sunchos de los palos. 
— P. As chapas dos mastros. — I. I 
cerchj degli alberi. — Sch. Mastböglarne. 
— D. Mastböylerne. — H. De mastbeu- 
gels. 

Nunde und platte eiferne Banden, welche an 
verfchiedenen Stellen um die Maiten geichlagen 
werden; namentlich wenn fie aus mehreren 
Stüren, wie diejenigen großer Schiffe, zuſam— 
mengefegt find; Tafel XXXIII, A, Fig. 1, 
aa. 

Bügel des Nachthauſes und des 
Kompaffes, 

E. The gimbols of the lamp and of the 
compass. — F. Les balanciers de la lampe 
et du compas. — Sp. Las esferas de la 
lanlia y del compas. — P. O circulo do 
ferro da lanterna do habitaculo e do com- 
passo. — J. I cerchj della chiesola e del 
compasso. — Sch. Nackterhusets och kom- 
passens böglar. — D. Nathuusets og kom- 
pasets böyler. — H. De beugels van’t 
nachthuisje en het kompas. 

Siche unter Kompaf und Nadıthaus; 
Tafel XIL, Big. 2 und 4, Tafel XI, Fig. 1 
und 2. 


Bügel an den Pumpen, oder 
Pumpenbügel. 

E. The iron hoops of the pump. — F. 
Les cercles de la pompe. — Sp. Los sun- 
chos de la bomba. — P. As chapas da 
bomba. — J. I cerchj della tromba. — 
Sch. Pumpböglarne. — D Pompböylerne. 
— H. De pompbeugels. 

Die eifernen Bügel, mit denen die Pumpen: 
röhren befdylagen find, um ihr Aufipringen 
zu verhindern, und fie im Ganzen zu ver: 
ſtaͤrken. 

Bughölzer; ſ. Bugſtücke. 

Buglieger; dasjenige Schiff der Bör— 
dezunft (vergl. Artifel Bördmann, ©. 13%), 
welches zuerit nach dem in Ladung liegenden 
Bördmann fahren wird. Sobald der Buglie: 
ger zu laden anfüngt, heißt er der Börd— 
mann im genauern Sinne. 

Bugfhlag; f. Sted:Bug, ©. 148. 

Bugfiren, 

E. To tow a sbip. — F. Remorquer ; 
donner la remorque. — Sp. Remolcar; 
llevar a jorro; sirgar. — P. Rebocar ; ir & 
reboque, — J. Rimurchiare; condurre a 
rimurchio. — Sch. Buxera; bogsera.. — 
D. Buxere. — H. Boegseren. 

Gin Schiff bei Windftille oder fonftigen Um: 
Händen, bie es am eigenen Kortfommen hindern, 


durch ein oder mehrere Muberboote fortzichen. 
Dazu wird vorne am Bugfpriet und binten am 
Boot ein Tan, das fogenannte Bugfirtau, 
befeitigt. Am häufigften iſt das Wugfiren bei 
den Wallfifchfängern nöthig, fobald fie in den 
Polarmeeren zwifchen das Eis gefommen find. 
Nach einer Schlacht müflen auch oft die ent: 
mafteten Linienfchiffe von den Fleineren Fahr: 
zeugen buafirt werden. In neuerer Zeit werben 
vorzugeweife die Dampfböte dazu gebraucht. 
Wenn mehrere Böte oder Schaluppen zugleich 
buafiren, fo müflen fie möglichſt parallel mit 
einander bleiben, damit fich die Kräfte wirflich 
verftärfen. 


Bugfirtau. 

E. The tow-rope. — F. Le cäble de re- 
morque. — Sp. El cabo para remolcar; 
la sirga.. — P. A amarra de reboque. — 
1. 1! remolco., — Sch. Buxertäget. — D. 
Buxertovet. — H. Het boegsertouw. 

Siche vorhergehende Erflärung. 


Bugfpriet. 


E. The bowsprit. — F. Le beaupre. — 
Sp. El baupres. — P. O gurupes. — I. I 


copresso; il bompresso. — Sch. Bogsprö- 
tet. — D. Bougspriden. — H. De boeg- 
spriet. 


Der ſchräge über das Vorſchiff hinausragende 
Matt, Tafel XXXV, D, Fig. 335, y, Tafel 
XXX, B, Rio. 2, 4, 8, 13, 69; Tafel 
XXXIH, €, Big. 1. 

Seine Dimenfionen find im Allgemeinen fol: 
gende: Die Länge des über den Bord hinaus: 
ragenden Thells iſt gleidy derjenigen des Se: 
gelbalfens, d. h. des längiten Deckbalkens 
im Hauptfpante, alfo auch im ganzen Schiff; 
der innerhalb des Schiffs liegende Theil beträgt 
noch zwei Fünftel mehr; alſo ift feine ganze 
Länge gleich ſieben Fünftel des Segelbalfens 
oder der aröften Breite des Schiffe. Seine 
größte Dide iſt das Mittel zwifchen derjenigen 
dee großen und derjenigen des Fockmaſts. 

Die Dicke des großen Maſts richtet ſich 
nad) feiner Fänge, und diefe wienerum nach der: 
jenigen des Segelbalfens; es iſt nämlich der 
große Mait zwei und ein halb mal fo lang ale 
der Segelbalfen. Die größte Dide oder der 
größte Diameter des Maite, weldher aber 
nicht am Fuße, fondern in der Höhe des Hohls, 
d. b. in der Höhe des unterſten Deds liegt, 
beträgt ein Schsunddreißignftel feiner 
Länge; und die kleinſte Dide, oder ber 
fleintte Durdhmeffer am Ente des Tops 
beträgt zwei Drittel des größten Durchmeflers, 
eder ein Vierundfünfzigftel von der 
Lünge des Maits. 

Der Fockmaſt iſt etwa ein Neuntel fürzer 
als der große Maft, d. h. um deſſen Top 
kürzer; nach diefer Länge richtet ſich dann der 
in der Höhe des unteriten Decks liegende größie 
Durchmeſſer wie beim großen Mait, d. 6. er 
it ein Sechsumddreißigitel der Länge, und ber 


kleinſte Durchmeiler ein DVierundfänfzigftel der: 
felben Länge. 

Der größte Durdmeffer des Bua: 
fpriets if nun das Mittel zwifchen dem größ— 
ten Durchmeifer des großen, und demjenigen 
des Fockmaſts; der kleinſte Durchmeſſer it aber 
nur die Hälfte des größten. Der Top des 
Bugſpriets beträgt ein Neuntel der Länge, Seine 
Meigung gegen den Horizont, oder was baflelbe 
it, feine Grhebung über die Horizontallinie 
beträgt bei aroßen Schiffen ungefähr 35°, bei 
fleineren weniger, bie auf 20° herab. 

Zu den Matten, zum Bugfpriet und zu allem 
Rundholz, wie den Raaen, Spieren u. f. w. 
werden Fichten und Tannen genommen, wäh: 
rend das Schiff felbit oder der Schiffeförver 
größtentheils aus Gichenholz beiteht. Die Fich— 
ten und Tannen des nördlichen Europas aelten 
für die beiten. Die Stengen und Bramitengen 
beiteben aus einem Stück; dagegen die unteren 
Marten und das Bugſpriet größerer Schiffe 
müffen gewöhnlich aus mehreren Stücken zu: 
fammengejegt werden, da man felten Bäume 
finden fann, welche den erforderlichen Durch: 
meſſer haben, der bei großen Schiffen bis drei 
und noch mehr Ruß beträgt. Unter den Raaen 
werben jelbit auf ganz großen Schiffen nur zwei 
aus mehreren Stüden zufammengefegt, nämlich 
die große und die Fockraa. 

Wenn das Bugipriet zufammengefegt wird, 
fo gefchieht es gewöhnlich aus vier Stücken; 
tie beiden Hauptitüde find an drei Seiten ganz 
eden oder vierfantig behauen, und nur an der 
sierten Seite abgerundet, und zwar mit der 
nöthigen Verjüngung negen den Top bin. Sie 
werden mit einer ebenen Seite fo zufammenges 
legt, daß die beiden abgerundeten Seiten ein: 
ander gegenüber ftehen; ihr fenfrechter Quer: 
durchjchnitt bildet alsdann eine längliche vier: 
ſeitige Figur, von welcher zwei Seiten gerade 
Rarallellinien find, und die beiden andern qleiche 
Kreisbogen bilden. Die beiden andern Stücke 
merden an ber einen Seite eben, und an dem 
kbrigen Theile fo abgerundet, daß fie, mit den 
ebenen Flächen an die ebenen Seiten der Haupt: 
tüde gelegt, mit ihren runden Seiten die Run: 
tung des Bugſpriets vollenden. Die beiden 
Sauptitüde heißen der obere und der untere 
Baum, zuſammen der Schaft; die beiden 
dünneren und halb abgerundeten Seitenſtücke 
beigen die Schaalen, oder auch die Fiſche. 
Tie beiden Hauptitüde liegen fo über einander; 
dab fie zufammen den fenfrechten Durchmeſſer 
des Bugfpriets ausmachen; die beiden Fiſche 
fommen an bie beiden Seiten, fo daß fie den 
berizontalen Durchmefler vervollſtändigen. Die 
beiden Hauptilüde werden zuerſt an einander 
gebolzt, und dann die Fische angelegt; ſowohl 
vie Bäume als die Fifhe haben in der Mitte 
eine Verzahnung. Nachdem fie zufammengefügt 
ind, werben eiferne Bügel zur völligen Befe: 
Higung umgelegt. Zuerſt ein Bügel am obern 
eder Anßenende, fo daß er etwa drei Zoll von 
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dem bintern Unterrande des Eſelshoofds abs 
ftehbt. Der nächte Bügel fommt um fo viel 
tiefer zu liegen, daß er etwa um die Hälfte 
des Tops vom erften nach innen zu abiteht. 
Der dritte Bügel fommt etwa drei Fuß tiefer 
als der zweite. Der vierte kommt etwa brei 
Zoll vor dem Rande des Vorſtevens, der fünfte 
etwa drei Zell hinter dem Rande des Binnen: 
vorftevens zu liegen. Der fechste Bügel kommt 
etwa zwei Fuß und vier Zoll vom Fußende 
oder der Hieling. Zwiſchen diefen Hauptbügeln 
werben noch Zwifchenbügel, und zwar in folchen 
Abitänden angebracht, daß ihre Mittelpunfte 
etwa drei Fuß von einander entfernt find. 

Der Theil des Bugfpriets, welcher auf dem 
Vorſteven und Binnenvoriteven rubt, heißt das 
Bettſtück deſſelben; der ganze innere Theil, 
vom Außenrande des Vorftevens bis zum Fuße, 
alfo das Bettſtück mitgerechnet, beißt die Hau— 
fung oder Sieling. Das äußere Ende von 
der Spige bis ein Neuntel der Länge nach 
Innen zu beißt der Top oder ber Biolin: 
ſitz. Diefer Theil wird in neuerer Zeit vier: 
edig gelaſſen, um den Biolinblod anzubringen. 
Die viereckige Seitung wird mit einer Gillung 
zur Rundung übergeführt. 

Der untere Theil oder die Haufung, Tas 
fe XXXIII, B, Big. 2, iſt achtedig. Das 
Eſelsheofd A wird von Ulmenholz gemacht; es 
hat zwei Gatten; ein vierediges für den Top 
des Bugfpriets, umd ein rundes für den Rlü: 
verbaum. 

In dem Gjelshoofd befindet ſich eine Anzahl 
von Augbolzen, im welche die Haafenblöde der 
verfchiedenen Taljen und Taafel des zum Bug: 
fpriet gehörigen Tauwerks eingehaaft werben, 

An der Innenſeite des Eſelshoofde wird auf 
jeder Seite ein breites Stück Ulmenholz ange: 
fpicfert ; dies find die fogenannten Baden 
oder Biolinen des Bugipriets, in der 
genannten Figur mit ee bezeichnet; unterhalb 
derfelben kommen zweifcheibige Blöcke, die 
Biolinblöde; fie dienen dazu, um das Vor: 
ſtengeſtag und den Leiter des Vorſtengeſtagſegels 
durchzufcheeren. Zwiſchen den Biolinen und 
dem achteckigen Theile befinden ſich mehrere 
Klampen. In neueiter Zeit nagelt man nicht 
mehr befondere Klumpen für die Stagfragen 
und die Waſſerſtage auf, weil fie das Bugſpriet 
wirflich bejchädigen ; jondern man läßt aus dem 
vollen Holze hervorragende Stüde ſtehen, weldye 
die Stelle der Klampen vertreten. Bel einem 
Heinen Bugfpriet ftehen fie anderthalb Boll, 
bei einem großen brittehalb, oder noch mehr 
hervor, wenn es das Holz zuläßt. Kommen 
drei Klampen bin, fo legt man bie mittlere auf 
ein Drittel der Diitanz vom Top bis zum Bett: 
ſtück, und jede der beiden andern um ein Drit: 
tel des Bugfprietumfanges, die eine nach Außen, 
die andre nach Innen davon entfernt. 

Sind nur zwei Wafferftagflampen, fo nimmt 
man exit ein Drittel vom Top zum Betiftüd, 
und dann fegt man auf jever Seite nach Innen 
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und Anfen ein Sechſtel des Buafprietumfanges 
fiir die beiden Klampen ab, fo daß fie um ein 
Drittel des Umfanges von einander abiteben. 

Zafel XXXIH, B, Fig. 2, find d die 
Klampen für die MWuhling, deren Umlegung 
anf derfelben Tafel Fig. 4, bei mno zu fehen 
it; das gebogene und turchlöcherte Holz f in 
Fig. 2 it ein fogenannter Sattel und dient 
zur Durchleitung mancherlei am Buafpriet be: 
finvfichen laufenden Tanwerfs. Weiter nad 
Außen befindet ſich ein Sattel g für den Kl: 
verbaum, worin derfelbe mit feiner Hieling 
oder feinem Rufe rubt. Die davor liegende 
Klampenh ift für das Rack ver blinden Raa 
beitimmt. 

Statt des einfachen Satteld g für die Klü— 
verbaumbieling , befindet fich auf dem Bugſpriet 
zuweilen ein Doodshoefd ven der Geſtalt wie 
Tafel XXXH, B, Kia. 16, deffen untere halb: 
freisförmige Höhlung auf das Bugſpriet zu 
liegen fommt; das mittlere runde Gatt I nimmt 
die Hielung des Klüverbaums auf; und Dad 
oberite halbkreisförmige, und oben neferbte Gatt 
dient zur Aufnahme des Taljereeps für das 
Fockſtag. 

Die Dimenſionen des Bugſprieis ſind für 
Linienſchiffe verſchiedenen Nanges von 52/2 bis 
berab auf 46 Fuß Fänge, und von 40 bis auf 
35 Zoll Durchmefler ; für Fregatten verichie: 
denen Ranges von 46 bis auf 32" Fuß Länge, 
und von 35 bis 243/, Zoll Durchmefler; für 
Korvetten von 321/, bis 3015 Faß Länge, und 
von 24/, bis 22°/, Zoll Durchmeſſer; endlich 
für Briggs ven 301; bis 213/yo Ruß Länge, 
und von 227/5 bis 161/, Zoll Durchmeſſer. 
Der größte Durchmeffer des Bugſpriets findet 
fit am Bettſtück, d. b. da, wo es auf dem 
Vorſteven ruht. 

Auf Heinen Schiffen ruht die Hieling ober 
der Ruß des Buafpriets auf dem Ded; bei 
größeren aber zwiſchen Deck; veral. Br. 11, 
S. 2351, Nr. 26, wo die Einrichtung feiner 
Spur angegeben iſt. 

Die Art, wie das Bunfpriet mit Hülfe der 
Fockraa eingefegt wird, iſt Tafel XXX, GC, 
Fig. 1, zu feben, und in dem Artifel „Be: 
malten“, &. 103, befchrieben. 

’ Die drei Hauptbefeitigungen des Bugſprieté 
ind: 
IR Muhling, Taf. XXXIII, B, Big. 4 
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2) die Waſſerſtage, Tafel XXXIII, B, 
Fig. 13, mn; Rig. 14, ab. 

3) vie Badftage, Taf. XXXIII, h, Fig. 15. 

Die genauere Einrichtung diefer Iutaafelung 
iſt Br. I, ©. 2545, Nr. 20, bis ©. 2549 
angegeben. 

Nah rem Bugfpriet gehen Taf. XXXV,D, 
#lg. 335, folgende Stage: 37 das Foditag ; 
46 das Vorſtengeſtag; 52 das Vorbramitenge: 
far; n das Dber:Vorbramitengeftag. 

Außerdem 38 das loſe Fockſtag, als Leiter 
des Fockſtagſegels; bei 46 das lofe Vorſtenge— 


tag, ale Reiter des Borftengeftagfegels. Außer 
den beiden genannten Segeln, dem Rod: und 
dem WBoritengeitanfegel, trägt das Bugſpriet 
noch die bfinde Naa mit dem blinden Segel, 
Tafel XXXIV, A, Riga. 2, vumd r. 

Sicht man das Bugſpriet als einen fehrägen 
Mait an, fo fit ver Klüverbaum feine Stenge, 
und der Außenflüverbaum, wenn ein folcher da 
it, feine Bramftenge, welche beide noch ihre 
eigene Zutanfelung, und ihre eigenen Segel 
haben. 

Zur Zutaafelung des Buafpriets gehören nod 
die auf: oder Rlimmitage, Taf. XXXVI, 
B, 1, Fig. 19, mit dem an denfelben beie: 
ftigten Netze für das Voritenaeftagfegel. Die 
Laufitage geben wie Geländer von den Klüs— 
bolzpöllern am beiven Seiten des Bugjpriets 
nach dem Fockſtagkragen. 

Bugiprietbaden; i. Baden des 
Bugipriets, ©. 83. 

Bugfprietband; f. unter Bugs od. 
Bruftbanden; S. 89. 
ee Bugfprietwuhling; fie Wuh— 

ing. 

Bugitag; ſ. Badftag des Bug: 
fpriet®, © 84. , i 

Bugftüde, oder Bugbölzer. 


E. The hawse pieces. — F. Les alonges 
d’ecubiers. — Sp. Las astas de proa. — 
P. As columnas de proa. — J. Gli apo- 


stoli. — Sch. Boglimmeren. — D. Bov- 
siykkerne. — H. De boegstukken ; de 
aposteln. 

Die Inhölzer oder Spantenitüde vom Bor: 
fteven bis zum vorderiten Spant, welche ben 
Bug des Schiffs bilden. Sie ſtehen jo dicht 
bei einander, daß fie fich berühren, Weil vie: 
fer Theil des Schiffsacbäudes ſowohl von den 
Wellen als von dem Zuge des Anfertaus die 
größte Gewalt auszuhalten hat, jo läßt man 
die Bugſtücke fo breit und did, ala fie gewach— 
fen find, Die beiven Bugſtücke, welche auf 
jeder Seite dem Vorſteven am nächiten ſtehen, 
heißen die Klüshölzger, weil die Klüsgatten 
in fie hinein gefchlagen werden. Der Fuß ber 
Bugftücde iſt feilformig zugehauen und rubt 
auf dem Boriteven. 

Bon Innen werden die Bughölzer durch die 
Bugbanden, von Außen duch die Bergbölger 
zufammengehalten; vergl Br. I, ©. 2349, 
Mr. 22; S. 2412, Nr. 22. 

Bugftüde mit den Klüsgatten, 
oder Klushölzer. 

E. The bollard-timbers; the knight- 
heads. — F. Les apötres. — Sp. Las aslas 
de proa para los escobenes. — P. As co- 
lumnas dos escovens. — J. Gli apostoli 
delle cobie. — Sch. Kiyshultaren. — D. 
Kiysstykkerne; Judas-örne. — H. De kluis- 
houten; de Judas-ooren. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Bugftüde over Jagdftüde; Ja— 


ger. 

E. The bow-chases. — F. Les canons 
de chasse ; I. ec. de proue. — Sp. Las mi- 
ras de proa. — P. As cachorras. — I. I 


cannoni di caccia ; (in der Galeere) i. ec, di 
eorsia. — Sch. Jagistiycken. — D. Jagt- 
stykkerne, — H. De jaagers. 

Die Kanonen, welche ganz vorne auf ber 
Bad oder im Galjon Reben, und vorzugsweife 
gebraucht werden, wenn man Jagd auf ein 


Schiff macht. 


Bugt oder Bucht. 


E. A bight; a cove; a creek. — F. Une 
erique; une anse. — Sp. Una angra. — 
P. Huma abra. — J. Un’ ansa,. — Sch. En 
bugt. — D. En havbugt. — H. Eene kreek; 
eene bogt; eene iuwijk. 

Gine fleine Gimweichung des Meeres ine 
Land, wodurch ein natürlicher Hafen entileht, 
im welchen Schiffe vor Anfer gehen können. 
Eine Bugt ift Eleiner als eine Bay. 


Bugt der Balfen, Hölzer u. ſ. w. 


E. Tbe rounding or convexity of the 
beams.. — F. La bouge ou tonture des 
bau. — Sp. La vuelta de los baos. — P. 
A tortura, ou curvura, ou tozamento dos 
bass. — J. L’arco o la curvatura delle 
late. — Sch. Balkarnes bugt. — D. Biäl- 
kernes bugt. — H. De balken-bogt. 

Die Krümmung, welde man mehreren Baus 
bölgern des Schiffes, namentlich aber den Ded: 
balfen giebt, auf denen die Planfen der ver: 
fhiedenen Dede ruben; fo daß fie in ber Mitte 
höher als an den Seiten find, um den Ablauf 
zen durch die Speigatten zu beför: 


Man unterfiheidet fünf Hauptarten der Bug: 
im: Aufbugt, Im vertifaler Richtung, ſo 
daß die Mitte höher liegt; Nicderbugt, 
ebenfalls in vertifaler Richtung, fo daß die 
Mitte niedriger liegt; Ausbugt, in horizons 
taler Richtung, jo daß fih die Mitte vom 
Schiff entfernt; Ginbugt, oder hohle 
Bugt, fo daß die Mitte dem Schiffe näher 
liegt; Gsbugt, die wie ein großes lateiniſches 
$ geitaltet it, alſo eigentlich aus zwei entges 
gengejeßten Bugten zufammengefegt if. An 
üinigen Bauhölzern fommen vertifale und hori: 
zentale Bugten zugleih vor; 3. B. hat der 
—— zugleich eine Auf» und eine Aus: 
ug n 


Aufbugt; ſ. Aufbudt, ©. 61. 


Ausbugt. 

E. The rounding ou. — F. La bouge 
horizontale avec le dos en dehors. — Sp. 
La curvatura horizontal con el dorso por 
füera. — P. A curvura horizontal com o 
dorso fora. — J. La curvatura orizontale 


Bobrif, pralt. Seefahrtskunde. Wörterhbud. 
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col dosso per fuori. — Sch. Utbugten. — 
D. Udbugten. — H. De uitbogt. 

Siche Bugt. 

Ginbugt; hohle Bugt. 

E. The rounding in; {bei Spanten) the 
tumbling home or the falling home. — F. 
La bouge horizontale avec le dos en de- 
dans. — Sp. La curvatura horizontal con 
el dorso ä dentro. — P. A curvura hori- 
zontal con el dorso ä dentro. — I. La 
eurvaltura orizonlale col dosso a dentro. 
— Sche Inbugten. — D. Indbugten. — H. 
De inbogt. 

Eiche Bugt. 


Esbugt. 

E. An es-rounding. — F. Une cour- 
bure de la figure d’un $. — Sp. Una cur- 
vatura de la figura de un $S. — P. Huma 
curvura da figura d’hum $.— I. Una cur- 


vatura della figura d'un 8. — Sch. En es- 
bugt. — D. En es-bugt. — H. Eene es- 
bogt. 

Siehe Bugt. 


Niederbugt. 


E. The rounding down. — F. La bouge 
verticale avec le dos en bas. — Sp. La 
eurvalura verlical con el dorso hacia 
abaxo. — P. A curvura verlical com o 
dorso para abaiso. — J. La curvatura 
verticale col dosso a basso. — Sch. Ne- 
derbugten. — D. Nedbugten. — H. De 
nederbogt ; de neerbogt. 

Siehe Bug t. 


Bugt eines aufgefhoffenen 
zen; fe Aufſchießen, das Anfertau, 
. 2. 


Die Bugten fangen fid. 

E. The fakes or the bights or the ran- 
ges catch each other; there are catch-fa- 
kes in the cable. — F. Les plis se levent 
en s’altrapant, — Sp. Las adujas se le- 
vantan. — P. Las aduchas se levantäo. — 
— I. Le aducce si levano. — Sch. Bug- 
terne fünga sig. — D. Buglerne fange sig. 
— H. De bogten vangen malkander. 

©. Aufſchießen, ©. 22. 

Bugten des aufs Ded geholten 
Anfertaus, wenn der Anker fals 
len joll; ſiebe ven Anfer mit zwei 
oder Drei Bugten fallen La fen; 
©. 23, Mr. 8. 

Cine Bugt abholen; f. den An— 
fer mit zwei oder drei Bugten 
fallen laffen, ©. 23, Nr. 8, am 
Ende, 

Bugtig. 

E. Grooked, — F. Arque. — Sp. Cur- 
vado. — P. Curvado,. — J. Curvato; ar- 
cato. — Sch. Buglig. — D. Bugtig. -- 
H. Bogtig. 
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Mit einer oder mehreren Bugten gekrümmt. 
Bugtig Holz; f. Krummholz. 


Buhne zum Fiſchfangen. 

E. A crawl. — F: Une bordigue. — 
Sp. Un corral. — P. Huma pesqueira. — 
I. Una gradella. — Sch. Eu plats vid sjö- 
stranden med rör instängd at fänga fiskar 
däri. — D. En plads ved söstrandet med 
rör indhegnet for at fange fisker deri. — 
H. Eene beun, 

Gin von Neifern gemachter Zaun gn dem 
Ufer eines Fluſſes, vor welchem bei ver Ebbe 
oder beim Rücktritte der Fluth die Fiſche Liegen 
bleiben, und nur eingefammelt zu werben brau: 
chen. Natürlich laſſen fich dergleichen Buhnen 
nur bei ſolchen Klüffen anbringen, welche Ebbe 
und Fluth haben. 


Buhne in einem Fifherfahr- 


jeuge. 

E. The well of a fishing-vessel. — F. Le 
vivier. — Sp. El vivero. — P. O viveiro. 
— J. Il vivajo. — Sch. Fisksumpen i en 
fiskarebät. — D. Fiskekisten i en fisker- 
baad. — H. Eene beun of bonne in een 
vischboot. 


Gin Behältnif in der Mitte eines Fifcherfahr- 
jenges, worin bie lebendigen Fiſche geſetzt 
werben. Gine vieredige Stelle des Bodens iſt 
durchlöchert, und rund umber bis oben her: 
auf der Raum darüber mit dicht Falfaterten 
Planken umgeben, fo daß die Buhne einen vier: 
eigen, oben offenen, unten mit Waffer ange: 
füllten Kaften darftellt. 

Buhne wird auch zuweilen ftatt Kai 
gefagt, um ein Ufermauerwerf oder Uferboflwerf 
zu benennen; ſ. Kai. 

Buhne wird auch in einigen Seeſtädten 
ein umſchloſſener Hof genannt, in welchem bie 
gelöfchten Waaren fo lange aufgehoben werben, 
bis man fie in den Speicher bringt. 

Buhnenmeiſter. Der Auffcher über 
die Buhnen und Bollwerfe. 

Buje; ſ. Baake. 

Bujen. 

E. The bilboes or bilbows. — F. Les 
fers des prisonniers; les bas de soie. — 
Sp. El cepo; los grillos.. — P. O ferro 


dos prisioneiros. — J. I ferri dei prigio- 
nieri. — Sch. Profoss-bojorne. — D. Pro- 
fos-boyer. — H. Provoost-boeien. 


Rußeifen für die Gefangenen. Gewöhnlich 
befinden fich mehrere Bügel, welche um bie 
Füße gelegt werben, an einer und berjelben 
Stange, fo daß mehrere Gefangene zugleich an 
ihr feitgefchloffen find. 

Bujen; mit Planfen aufbujen; fiche 
Hufbujen, ©. 61. 

Bujer; ein in Holland und Schweden ge: 
braͤuchliches Fahrzeug. Es führt einen Maft 


mit einem Schmadjegel, und außer dem Bug: 
foriet zuweilen einen fleinen Beſahnmaſt am 
Hed; und gleicht fait ganz einer Schmach, 
Taf. XL, B, Fig. 9, führt hinten einen Roof, 
wie e, db. h. eine Hütte auf Def, und vome 
ein Borunter, d. h. einen Logisraum unter der 
Bad, und an den Seiten Schwerdter wie a, 


Bulien oder Buleine. 


E. The bowline, — F. La bouline — 
Sp. La bolina (beim Groß s und Fodiegel); 


el boliche (beim Mars: und Bramfegel). — 


P. A bolina. — J. La bolina. — Sch. Bo- 
linan. — D. Bovlinen; bouglinen. — H. 
De boelijn. 

Das Tau ungefähr in der Mitte der ſtehen— 
den Leike der Raafegel, womit das Luvleif nad 
vorne gefvannt wird, damit, wenn die Raaen 
bei dem Winde gebraft find, der fchräge Wind 
beifer auf die Segelfläche treffen fann, nnd 
—* etwa durch das vorſtehende Leik abgehalten 
wird. 

Taf. XXXIV, D, Fig. 30, find die fämmt: 
lihen Bulienen an Badborbsfeite dargeſtellt; 
Br. I, ©. 2640, Nr. 11, tft der Lauf der 
felben angegeben. Tafel XXXIV, C, Fig. 7, 
xyz und Fig. 16, kilmno find bie Ginrid- 
tungen des Bulfenfpriets dargeitellt , und Bd. IL, 
S. 2562 genaner erflärt. 

Alle Raafegel haben Bulienen, um bei dem 
Winde befier geivannt werden zu Fönnen, mit 
Ausnahme des Blinden und des Schiebblinden: 
fegels, weil fie beide fait nie bei dem Winde 
gebraucht werden. Gefchieht es zuweilen, 10 
hängt man Kugeln oder Gewichte an ihre Fun: 
ſchooten, wodurch das Luvleik gefpannt wird. 


Die verfchiedenen Arten der Bu: 
lienen. 


1) Die großen Bulienen. 

E. The main bowlines, — F. Les bou- 
lines de la grande voile. — Sp. Las bo- 
linas mayores — P. As bolinas da vela 
grande. — / Le boline di maestra. — Sch. 
De stora bolinor. — D. De store bougliner. 
— H. De groote boelijnen. 

Die Bulienen des großen Segels, Tafel 
XXXIV, D, ik, 

2. Die großen Marsbulgenen. 

E. The main top-bowlines.. — F. Les 
boulines du grand hunier. — Sp. Los bo- 
liches de gabia. — P. As bolinas da gavia. 
— I. Le boline di gabbia. — Sch. De 


stora märs-bolinor. — D. De store märs- 
bougliner. — H. De groote mars- boe- 
lijnen. 


Die Bulienen des großen Marsfegels, Tafel 
XXXIV, D, $ig. 30, Im. 
3. Die großen Brambulienen. 


E. The main top-gallant-bowlines. — F. 
Les boulines du grand perroquet. — Sp 


Los boliches dei juanete mayor. — P. As 
bolinas do joanete grande. — I, Le bo- 
line di pappafico. — Sch. De stora bram- 
bolinor. — D. De store bram-bougliner. 
— H. De groote bram-boelijnen. 

Die Bulienen des großen Bramfegels, Tafel 
XXXIV, D, Fig. 30, po. 


‚+ Die großen Ober⸗Brambu— 
lienen, 


E. The main royal-bowlines. — F. Les 
boulines du grand perroquet volant. — Sp. 
Los boliches del sobre-juanete mayor. — 
P. As bolinas do sobre-joanete grande. — 
I. Le boline di contra-pappafico. — Sch. De 
stora öfver-bram-bolinor. — D. De store 
over-bram-bougliner. — JH. De groote bo- 
ven-bram-boelijnen. 

Die Bultenen des großen Dberbramfegels, 
welde aber jelten geführt werden. Sind fie 
verhanden, fo fahren fie durch eine Kauſche 
oben am großen Bramitengeftag durch einen 
Blod oben an der Vorbrammwant, und von da 
berab durch den Mars auf De. 

5. Die Fodbulienen. 

E. The foresail-bowlines. — F. Les bou- 
lines de la misaine. — Sp. Las bolinas de 
trinquete. — P. As bolinas do traquete. — 
I. Le boline di trinchetto, — Sch. Fock- 
bolinorne. — D. Fokke-bouglinerne, — MH. 
De fokke-boelijnen, 

Die Bulienen des Rodfegels, Taf. XXXIV, 
D, fig. 30, 0. 

6. Die Bormarsdbulienen. 

E. The foretop-bowlines. — F. Les bou- 
lines du petit hunier. — Sp. Los boliches 
de velacho. — P. As bolinas do velacho. 
— I. Le boline di parrochetto, — Sch. 
Förmärs-bolinorne. — Formärs-boug- 
linerne. — H. De voormars-boelijnen. 


Die Bulienen des PVormarsjegels, Tafel 
XXXIV, D, fig. 30, b. 

7. Die Borbrambulienen, 

E. The foretop-gallant-bowlines. — F. 
Les boulines du petit perroquet. — Sp. 
Los boliches del juanete de proa, — P. As 
bolinas do joanete de proa. — I. Le boline 
di pappafico di parrocheltoe. — Sch. För- 


bram-bolinorne. — D. Forbram-bouglinerne. 
— H. De voorbram-boelijnen. 

Die Bulienen des Vorbramfegels, Tafel 
XXXIV, D, $ig. 30, d. 


8. Die DObervorbrambulienen. 

E. The fore royal-bowlines. — F. Les 
boulines du petit perroquet volant. — Sp. 
Los boliches del sobrejuanete de proa. — 
P. As bolinas do sobrejoanete de proa. — 
I. Le boline di contrapappafico di parro- 
chetto. — Sch. Ölverförbram-bolinorne. — 
D. Overforbram-bouglinerne.e — H. De 
bovenvoorbram-boelijuen. 
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Die Bulienen des Obervorbramfegels, welche 
aber felten geführt werden. Sind fie vorhan: 
den, jo fahren fie durch eine Raufche oben am 
Vorbramitengeitag nach der Bad herab. 


9. Die Kreuzbulienen. 

E. Tbe mizentop-bowlines. — F. Les 
boulines du perroquet de fougue. — Sp. 
Los boliches de sobremesana. — P. As 
bolinas da gata. — J. Le boline di contra- 
mezzana, — Sch. Kryss-bolinorne. — D. 
Krydsbouglinerne. — H. De kruis-boe- 
lijnen. 

Die Bulienen des Kreuzſegels, Taf. XXXIV, 
D, #ig. 30, qr. 


10. Die Kreuzgbrambulienen. 

E. The mizentop-gallant-bowlines. — F. 
Les boulines de la perruche. — Sp. Los 
boliches del periquito. — P. As bolinas 
da sobregata. — J. Le boline del belve- 
dere o del cacaro. — Sch. Kryssbram-bo- 
linorne. — D. Krydsbram-bouglinerne, — 
H. De kruisbram-boelijnen. 

Die Bulienen des Kreuzbramfegels, Tafel 
XXXIV, D, $ig. 30, t. 


11. Die Oberkreuzbrambulie— 
nen. 


E. The mizenroyal-bowlines.. — F. Les 
boulines de la perruche volante. — Sp. 
Los boliches del sobreperiquito. — P. As 


bolinas da coutrasobregata. — /. Le boline 
del contrabelvedere. — Sch. Oefverkryss- 
bram - bolinorne. — D. Overkrydsbram- 
bouglinerne. — H. De bovenkruisbram- 
boelijnen. 

Die Bulienen des DOberfreugbramfegels; fie 
werben noch viel feltener als die Bulienen ber 
beiden andern Dberbramfegel geführt; wenn 
es geſchieht, fahren fie durch eine Kaufche am 
Krenzbramitengeitag herab. 


Die Leebulienen. 


E. The lee bowlines. — F. Les boulines 
de revers. — Sp. Las bolinas de solavento. 


— P. As bolinas de sotavento. — I. Le 
boline di sottovento, — Sch. Läbolinorne. 
— D. Läbouglinerne.. — H. De lijboe- 
lijnen. 


Die füämmtlichen Bulienen in Lee; fie werden 
niemals angezogen, weil das Leeleif des Segels 
nicht gefpannt zu fein braucht. 


Die Zunbulienen. 


E. The wealberbowlines. — F. Les 
boulines du vent. — Sp. Las bolinas de 
barlovento. — P. As bolinas de barlovento, 
— I. Le boline di sopravento. — Sch. 
Lofbolinorne. — D. Luvbouglinerne. — H. 
De luwboelijnen. 

Die fümmtlichen Bulienen in Luv oder an 
der Windfeite ; fie werben jedesmal angezogen, 
weil das Leif an der Luvſeite gefpannt fein 
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muß, um dem Winde nicht die Segelflaͤche zu 
verfverren. 


Die Bulienen anbolen, over 
——— ſ. Anholen, die Bulienen, 
. 12, 


Die Bulienen abfieren over fie— 
ren; f. Abfieren, ©. 5 
Bulienfpriet, od. Bulienfpreut. 

E. The bowline-bridles. — F. Les pat- 
tes de bouline. — Sp. Las poas de bolina. 
— P. As poas de bolina. — J. Le patte 
di bolina. — Sch. Bolin-sprutorne. — D. 
Bouglin-spruderne, — H. De boelijn-sprui- 
ten. 

Die kurzen Taue zufammengenommen, welche 
die Bulienlägel eines Segels verbinden, und an 
welche die eigentlihe Bulien geftochen wird; 
Tafel XXXIV, C, Bla. 7 und 16, und Tafel 
XXXIV, D, #ig. 30; vergleihe Bd. II, 
©. 2562. 

Bulienftid. 

E. A bowline-knot, — F, Un nocud de 
bouline. — Sp. Una vuelta de bolina. — 
P. Hum nö de bolina. — J. Una volta di 
bolina.. — Sch. Et bolinstick. — D. Et 
bouglin-stik, — H. Een boelijnsteek, 

Der Stich oder finoten, mit weldiem bie 
Bulienen an das Spriet, und auch die Gor— 
Dingen an ihre Lägel geitochen werben. Die 
verichiedenen Arten des Bulienftichs find Tafel 
XXXII, A, Fig. 46 bis 50 dargeitellt ; ver: 
gleiche Br. I, S. 2628, Nr. 26, 


Bulkhoofden; fie Zange» und 
Dwarsfhotten unter Schotten. 


Bullen over Kiellichter. 


E. A hulk; a ponton for careening ships. 
— F. Un ponton. — Sp. Una chata. — 
P. Huma barcaza; hum pontäo. — I. Un 
pontone. — Sch. En holk. — D. En holk; 
et kranskib, — H. Een ouderlegger ; een 
legger. 

Ein vorne und hinten, fo wie oben und un: 
ten plattes Fahrzeug oder ein Prahm, der zum 
Kielholen der auszubeflernden Schiffe, und auch 
zum Ginfegen der Maften gebraucht wird. Wo 
Doden oder Krahne am Lande vorhanden find, 
werben bie Kiellichter nicht gebraucht. Sehr 
häufig werden alte Kriegsichiffe, welche bis 
unter das unterſte Ded abgebrochen find, dazu 
eingerichtet. 

In der Mitte des Bullen ſteht ein hoher 
Maft, an den beiden Seiten mit einigen Want: 
tanen befeftigt.. Auf dem Kopfe diefes Maſts 
liegt nach der Quere des Bullen ein ſchweres 
Stud Holz, welches etwas länger als die 
Breite des Fahrzeugs iſt, und durch auf: und 
niederftchende Knlee mit dem Mait verbolzt 
it. Die Kniee find noch durch eiferne Banden 
mit den Maft und dem Duerbalfen verbunden, 
In dem einen Ende dieſes Duerbalfens befinden 
fih zwei Scheiben. Leber diefe umd durch einen 


darunter befindlichen und mit einer Kette ver: 
bundenen Blod, wird ein Läufer gefchooren. 
Das Ende, auf welches eben gewunden werben 
foll, fährt über eine der beiden genannten 
Sceiben, über eine am Top des Mafts bes 
finpliche, enplih über eine dritte am andern. 
Ende des Querholzes angebrachte, und von da 
hinab auf den Bullen. 

An dem vorher genannten Blocke befindet ſich 
eine Kette, die um den einzufeßenden Maſt ge: 
fchlagen, und an ber er hinaufgewunden wird, 
Diefe Kette wird auch gebraucht, um ein Schiff 
nach der gefchebenen Ausbefferung vom Kielhe— 
Ien wieder aufzurichten. Diefen Block mit der 
Kette nennt man daher ben Aufboler des 
Bullen. 

Auf dem Ded des Bullen befinden ſich auch 
hinten und vorne zwei ſchwere Gienblöde, bie 
genauer fogenannten Bullenblöde, welde 
eigentlich dazu dienen , das auszubeſſernde Schiff 
auf die Seite zu winden. Durch biefe und 
durch entfprechende Blöde, die an dem Maiten- 
top des zu klelholenden Schiffes angebracht find, 
werben Läufer gefchooren. Das Ende biejer 
Läufer fährt durch einen auf dem Bullended 
befindlichen Fußblock, und dann um eine quer 
über den Bullen liegende Welle, Diefe legtere 
wird aber nicht durch Handfpaafen, fondern ge 
wöhnlich durch ein Rab Herumgetrieben, in 
welchem Menfchen treten. Manche Bullen ba: 
ben ftatt deſſen ein Ganafpill. 

Die aus alten Krlegsfchiffen gemachten Bullen 
haben gewöhnlich zwei Maſten, welche aber 
durch ein ftarfes Tau verbunden find, In ter 
Mitte befindet fich mehrentbeils ein Roof oder 
Verdeck, um das Tauwerk des Bullen wie bes 
zu fielholenden Schiffes zu verwahren. Bergl. 
den Artifel Maſtenkrahn unter Mait. 


‚Bullengien; fie Bullen und 
Gien. 


Bullenftall; fie Wafferbad, 
©. 81. 


Bullentau des Anfers; fiche Por: 
teurleine, ©. 22, Nr. 7. 
Bullentau am Fochkhals. 

E. The loof hook-rope. — F. La berda. 
— Sp. El bardago. — P. O bardago. — 1. 
La falsa contra di trinchetto. — Sch. Bul- 
lentäget pä focke-halsen. — D. Bullentovet 
paa fokke-halsen. — H. Het bullentouw 
aan de fokke-hals. 

Hat zwei Bedeutungen : 

1) It es ein bloßes Borg oder ein Tau, 
das bei fchwerem Winde zur DVerftärfung des 
Fockhalſes dient. 

2) Iſt das Bullentau ein bei günftigem Winde 
ftatt der gewöhnlichen Fockhalſen gebrauchtes 
ziemlich ftarfes Tau. 

Wenn man bei dem Winde fegelt, fo wird 
das Luvſchoothorn des Fockſegels, Taf. XXXIV, 
D, fig. 30, vermittelt der Fockhalſen, efm, 
nach dem Butluf hingezogen, d. h. die Hallen 


haben für bie umtere Bde des Segels biefelbe 
Bedeutung, wie die Bulienen für den mittleren 
Theil des Luvleifs. Daher fommt auch der 
Ansprud: „mit Halfen zu“ liegen; 3. B. 
ein Schiff liegt mit Badbortshalfen zu, menn 
es bei dem von Badbordefeite her fommenden 
Minde fegelt, und die Raaen fo fcharf als 
möglich beigebraßt hat. 

Wird aber der Wind Baditagswind, oder 
noch raumer, d. h. noch günftiger , fo befeſtigt 
man das Bullentau an das Luvſchoothorn bes 
Segels, ſetzt in der Gegend des Krahnbalfens 
eine Spiere mit einem angenäbten Blod aus, 
feheert durch dieſen das Bullentau, und holt 
damit den Hals fo mweit aus, als es der güns 
flige Wind erlaubt. 


Bullentau des Giefbaums. 


E. The guy of a boom. — F. La berda. 
— Sp. El bardago. — P. O bardago. — 
I. II bardago. — Sch. Bullentäget. — D. 
Bullentovet. — H. Het bullentouw. 

Das Tau, mit dem man den Giekbaum nach 
vorne bin feitfeßt, damit nicht etwa das Segel 
unvermuthet geipt, d. h. von vorne Mind 
faßt, und den Baum heftig zurüdichlägt, wo— 
durch ſchon Leute erfchlagen ober über Borb 
geworfen find. Tafel XXXIV, E, Fig. 54, 
fw, it das Bullentau dargeftellt, und Bd. I, 
S. 2588 befchrieben. 


Bullerbö; fiche Buller-Bö, S. 125. 


Bultfäde. 

E. Strawbeds. — F. Paillasses, — Sp. 
Coxines de paja. — P. Enxergäos de cama. 
— I. Sacconi di paglia.a — Sch. Halm- 
bolster. — D. Straasäkker. — H. Bult- 
zakken. . 

Auf ſolchen Kauffahrteifchiffen,, auf denen bie 
Mannſchaft wenig zahlreich ift, und daher feine 
Hangmatten gebraucht, fondern in fogenannten 
Kojen, d. h. an den Selten des Schiffs ange: 
brachten Abichlägen, fchläft, haben die Matros 
fen gewöhnlih mit Stroh oder Seegras und 
dergl. ausgeitopfte Säde als Matragen ; biefe 
beißen Bultſäcke. Die dazu gehörigen Deden 
beißen Kombaars oder Kombeers. 


Bumboot; ein in Rlandern und Ed: 
holland gebräuchliches Fiſcherſahrzeug, welches 
auch häufig von den Lootſen benugt wird, um 
an Bord der Schiffe zu fommen. Es tft ver: 
bältniimäßig fehr breit, und die Planfen find 
flinferweife angelegt, d. h. jede obere 
Planke liegt etliche Zoll über der andern, und 
die Natben find von unten herauf falfatert; 
vergl. Bd. II, ©. 2645, Nr. 10, 


Bund Marlien oder Hüfing. 


E. A skain marline or house line. — F. 
Un paquet ou 6cheveau de bitord. — Sp. 
Una madeja de piöla. — P. Huma madeixa 
de marlim. — I. Una matassa di merlino. 
— Sch. En bunt marlina eller hysing. — 
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D. Et bundt hysing eller märling. — H. 
Een bos marling of huising. 

Ein aufgefchoffener Theil Marlien oder Hfis 
fing von einer gewiflen Länge, wie er mit einem 
Bindfel zufammengebunden von den Reepſchlaͤ— 
gern verkauft zu werben pflegt; mehrentheils 
zwifchen zehn und zwanzig Faden. Das übrige 
Tauwerk wird in andern Abtheilungen verfauft; 
4. B. Schiemannsgarn Kloonweiſe, Leinen 
Stüd: oder Pfundweiſe; didere Taue in 
Troffen. 


Bungel; einen Bungel von ber Fock 
machen. 


E. To make a goosewing of Ihe foresail 


wben scudding before the wind. — F. 
Avoir la pointe de la misaine largu6e et 
le fond cargue. — Sp. Tener el trinquete 
en calzones. — P. Fazer una aza de es- 
parella do traquete. — J. Far un mangia- 
vento del trinchetto. — Sch. Göra en bun- 
gel af fockan. — D. Gjöre en bungel af 


fokken. — H. Een bungel van de fok 
maken. 

Wenn ein Sturm fo heftig geworben if, daß 
feine Segel mehr geführt werden können; man 
aber dem Schiffe doch noch einige Stenerfähig> 
feit erhalten will: fo geit man das Rodfegel 
beinahe ganz auf, fo daß nur oben ein Fleiner 
Theil davon offen bleibt; vergl. den Artifel 
Lenſſen. 


Burghaaken. 

E. Dovetails. — F. Adents. — Sp Dien- 
tes. — P. Dentes. — I. Denti. — Sch. 
Dam; dämning. — D. Sinketapper. — H. 
Burghaaken, 

Zahnartige Ausfchnitte an den Kanten zus 
fammenzufügender Hölzer oder Planfen , welche 
das Wiederauseinandergeben der Augen vers 
hindern; an Land heißen fie Zähne oder Zinken. 


Bufe; Büfe; Heeringsbüfe; ein 
vorzugsweiſe bei den Holländern gebräuchlidyes 
Fahrzeug zum Heeringsfange. Die Taakelaſche 
bat viele Nehnlichfett mit der einer Schmaaf. 
Das große Neb heißt das Wand und wird an 
einem Reep mit dem Gangfpill eingeholt. Der 
Führer oder Schiffer der Heeringsbüfe heißt der 
befte Knecht, feine fümmtlichen Leute heißen 
die Schiffsfinder; die ungeübten, welche 
nur am Gangfpill arbeiten, heißen die Spill: 
breber; die ſchon geübteren, welde bie Fiſche 
aus dem Wand fchütten, und dafielbe wieder in 
Ordnung bringen, heißen die Wandſchießer; 
diejenigen, weldye die Heeringe einfalzgen, bie 
Kafer, und ihre Arbeit heißt das Hafen. 

Das Wand oder Neb wirb meijtens nad) 
Sonnenuntergang ausgefhoffen oder aus 
gebracht, und vor Sonnenaufgang eingeholt. 
Mas bei Sonnenuntergang von den Fiſchen noch 
nicht eingefalzen ift, wird wieder über Bord 
geworfen, um das Ranzigwerben zu vermeiden; 
f. Heeringsfang. 


158 
Bufen der See; f. Meerbufen. 


Buslappen;z eine Berboppelung von 


Planken vorne am Bug der Grönlandsfahrer 
der Norbifchen Völfer, welde noch auf den for 
genannten Bisgang, d. h. die fon zum 
Schutze gegen die Gisichollen auf die eigentlichen 
Hautplanfen gelegten Planken feitgefpidert wird, 
fo daß ein Grönlandsfahrer vorne eine dreifache 
Außenplanfıng bat. 
Busfhießer. 

E. The sailors in a man of war who 
coil the cable, make carlridges and serve 
the guns. — F. Les matelots du maltre- 
canonnier. — Sp. Los artilleros. — P. Os 
artelheiros. — I. I cannonieri. — Sch. 
Constaplens manskap. — D. Constablens 
mandskab. — H. De busschieter. 

Diejenigen Matrofen, welche unter dem be: 
fondern Befehl des Konftablers ftehen, die Ka: 
nonen bedienen und die Karbufen, d. b bie 
Patronen zu den Gefhügen machen. Sie ſchie— 
Gen zugleich das Ankertau auf, und beforgen 
die Kabelaring, mit welcher das Anfertau auf: 
gewunden wird; vergl. das Anfertau mit 


der Kabelaring einwinden, ©. 43, 
Nr. 9. 
Buten. Das Blattveutfche Wort für 


Außen; 3. B. Butenfläver, Butenbords. 


Butluf. 

E. The bumkin. — F. Le boutelof; le 
minois. — Sp. La servioleta. — P. O päo 
da amura do traquete. — J. Il minotto; 
il mijotto. — Sch. Bottlofven. — D. Bou- 
teluvren. — H. De botloef. 

Gine ſtarke Spiere, welche zu beiden Seiten 
des Galjons in der Richtung über die Galjons: 
reiling hinausliegt, welche die fcharf bei dem 
Winde gebraßte Fockraa hat, Tafel XXXIV, 
D, Fig. 30, e; Tafel XXXVIL, #ig.3, BLT; 
vergl. Bd. I, ©. 2372, Nr. 7. Sie dient 
dazu, den Fockhals fo weit als möglidy nad 
vorne zu bringen. Das vordere Ende derfelben 
ift etwas niebergebogen, und trägt einen Blod, 
durch den die Fockhalſe geichooren it. Um das 
Ende des Butlufs find ftarfe Taue geftochen, 


welche an Ringbolzen im Bug befeftigt find, 
und der Spiere als Baditage dienen; dieſe 
Taue heißen die Schenfel des Butlufs. 
Kauffahrteifchiffe haben häufig Feinen Butluf, 
fondern bedienen fih dazu des Krahnbalfene. 
Butlufsſchenkel. 

E. The shrouds for the bumkins. — F. 
Les haubans du minois. — Sp. EI pie de 
)a servioleta. — P. Os pataraes do päo da 
amura.. — J. Le sarchie del mijotto. — 
Sch. Bottlofvens skänklingar. — D. Boute- 
luvens skinkler. — H. De schenkels van 
de botloef. 2 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Bütte; eine Fleine Balje; fiche Balje, 
©. 85. 

Kalfat- Bitte. 

E. The caulker’s tub or box. — F. La 


caisse des calfateurs. — Sp. La caza de 
los calafates. — P. A caixa dos calafates. 
- I. La cassetta dei calefati. — Sch. 


Kalfatbyttan. — D. Kalfatbytten eller 
äsken. — H. De kalfatbut. 

Gin vierediger hohler Kaften, am ber einen 
Seite mit einem runden Koch, worin die Kals 
faterer ihre Werkzeuge verwahren, und worauf 
fie zugleich bei der Arbeit figen. 

Butterland; Zreibland. 

E. A cape fly-away. — F. Une terre de 
beurre.. — Sp. Un falso visage de tierra. 
— P. Huma falsa visagem da terra. — I. 
Una falsa vista della terra. — Sch. Et 
falskt sigte af landet. — D. Et falsk sigie 
af landet. — H. Een boterland. 

Gine falfche, durch Dünfte oder Nebel er: 
zeugte Grjcheinung von Infeln oder Küften. 

Buvenet; der eigentlich Hollaͤndiſche 
Name des oberiten oder dritten Dede eine 
Dreiveders; f. drittes Ded unter Ded. 

Büxe; ſ. Büchſe, ©. 147. 

Byrſopages hießen bei den alten Grie— 
chen und Römern Fahrzeuge, welche hauptſaͤch— 
lich in Armenien von Leber oder Hänten gemacht 
waren. 


& 


(Anm. Die nicht unter E enthaltenen Wörter find ber neuern Ortbograrhie gemäß unter ® aufzufinden.) 


Cäſias oder Hellespontiuß hieß 
bei ven Alten der Oſt-Nordoſtwind. 

Galefatä, vie Kalfaterer bei den Alten, 

Galr; der Fuß des Mafts bei den Alten, 

Camelus; das Anfertau bei den Alten, 
wevon Kabel abgeleitet wird; vergl. Anfer: 
tau, ©. 19. 

Gameräz bei den Alten eine Art von 
fleineren SKriegsfchifien mit 30 bis 40 Mann 
Beſatzung. Sie waren unten breit und oben 
ſchmal, und wurden bei bober See mit einem 
Bretterdach bedeckt. Vorder- und Hintertheil 
waren gleich gebaut, fo daß das Steuer bald 
an dem einen, bald am andern eingehängt wer: 
den fonnte. 


Ganardi; Fahrzeuge, mit benen bie 
Normannen im Mittelalter Seeräuberei an ben 
Gnglifhen Küften trieben. 

Canna; ein von Rohr over Rieth ges 
machtes Boot, welches die Alten bei den Bes 
wohnern Ditindiens fanden; davon iſt Kanoe 
oder Kanot herzuleiten. 

Cantharus; bei ven Alten ein verhält: 
nißmäßig ziemlich breites Ruderfahrzeug. 

Gapidan Bafdha oder Gapudan 
Paſcha; ber Titel des Türfifchen Großadmi— 
rals. Gr bat die höchſte Leilung des ganzen 
Seewefens, ben Dberbefehl aller Seeplätze, 
und fobald er aus den Dardanellen gejegelt ift, 
das Recht über Leben und Tod auf der flotte. 
An feiner Schaluppe führt er einen Fleinen 
Himmel oder eine Zeltvede und eine eigene 
Blagge, Tafel XLVI, Fig. 173. 

Eapuli; bei den Römern Sargähnliche 
Fahrzeuge. 

Gapulica; bei den Römern ein fleines 
Raubſchiff. 

Carabus; bei den Griechen daſſelbe, 
was Cantharus; der Name bedeutet eigentlich 
Krabbe oder Taſchenkrebs; die kurze Geſtalt 
ſolcher Ruderfahrzeuge verſchaffte ihnen dieſen 
Namen. 

Carbas; bei den Alten der Oft: zum: 
Nordwind; er hieß auch Meſocäſias. 

Carcheſium; der Altgriechifche Name 
für den Mars, oder den von Unfundigen foges 
nannten Maftforb. Das Wort bedeutet eigent: 
ih Becher, weil bie Marfe bei den Alten 
biefe Geftalt hatten; d. 5. fie waren unten 


fchmäler als oben, und in mehrere am Top 
befeitigte Bügel eingehängt. Da fie meilten: 
theils aus Flechtwerk beitanden, fo fam ber 
Name Maitforb auf. Bei den Galeeren und 
andern Lateinifchen Fahrzeugen auf dem Mittel: 
ländifchen Meere hat der Mars nod; eine foldhe 
Geitalt, und heifit auch im Italieniſchen cal- 
cese; im Rranzöfifchen calcel; im Spanifchen 
calces. 

Gardinalpunfte; Tateinifh puncta 
cardinalia; cardines mundi; die vier Punkte 
des Horizonte, in deren zwei er vom Meridian, 
d. h. im Norden md Süden, und in deren 
andern beiden er vom Aequator, d. h. im 
Oſſten und Werften burchjchnitten wird. Diefe 
Punkte find deshalb auch die Hauptpunfte 
des Kompaſſes; uub bie vier aus biefen 
Horigontgegenden wehenden Winde heißen bie 
Hauptwinde, 


Gargadeur. 


E. The supercargoe. — F. Le commis. 
— Sp. EI sobrecargo. — P. O sobrecarga. 
— I. 1 sopracarico. — Sch. Kargadeuren. 
— D. Kargadeuren. — H. De koopman; 
de opperkoopman. 

Menn Schiffe mit werthoollen Ladungen nach 
folhen Orten Oſt- oder Meftindiens geſchickt 
werden, in denen ber Abfender feinen Korre: 
fpondenten hat: fo wird ein Hanblungsbiener 
zur Beauffichtigung und zum Berfauf und Ver: 
tauſch der Waaren mitgefandt, welcher der 
Gargadeur beißt. Iſt eine lange Dauer ver 
Reife vorauszufehen, fo find auch wohl deren 
zwei am Bord, damit einer den andern im 
Kranfheits: oder Todesfalle erfeßen kann; ale: 
dann iſt der eine der Super:, der andere ber 
Unter = Gargadeur. 


Garina; bei den Römern der Kiel; bie 
Griechen nannten ihn Tropie; er war aber 
unten nicht vieredig, fondern fcharf. ine Art 
ſchwerer Laftjchiffe hieß bei den Römern auch 
Garina, 

Gaftor und Pollux; aud die Tyn— 
dariden; bei den Alten die Srrlichter an den 
Toppen der Maiten und den Moden ver Raaen ; 
in jegiger Zeit heißen fie St. Elmsfeuer; 
vergl. Bd. I, ©. 314. 

Gatapbraftä; bie flärft gebauten 
Kriegsschiffe bei den Alten, welche in der Schlacht 
vorangeftellt wurden, um ben erften Stoß aus: 
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zubalten. Ihre Berghölzer waren ſtärker, als 
bei den andern, und außerdem hatten fie, um 
das Entern zu erfchweren, ein Verdeck. 

Gatapirater; bei ven alten Griechen 
bas Senfblei. 


Gataplus; bei den Alten eine Rauffahr: 
teiflotte,, die fich zum gemeinfchaftlichen Segeln 
vereinigte. 

Gataracta; eine Steg oder eine Art 
Fallbrücke, welche bei den Alten auf das feind> 
libe Schiff berabgelaffen wurde, um es zu 
entern. 

Eataffopium; ein Avisboot bei ven 
Alten, um bie feindliche Flotte auszufund: 
fchaften, 

Gataftroma; auh Cataphragma; 
das Ded auf den Schiffen der Alten, von wo 
berab die Seefoldaten fämpften. 

Cattä; eine Art Feiner Fahrzeuge bei 
den Alten. . 


Gaudica oder Caudicariä; bei den 
Alten Flußfahrzeuge, die nur aus dicken Plan— 
fen gemacht waren, 

Caupulus; eine Art Küftenfahrzeuge 
bei den Alten. 

Gaurus oder Eorus; bei den Alten 
der Weit: Norbweftwind; er hieß auch Arge: 
ftes und Jappr. 


SEIENIEIB, ſ. Agea und Ageator, 
Geloces; bei ven Alten ein ſchnellſegeln— 
des Jagdſchiff. 

Gentaurug; bei den Alten ein Schiff, 
welches einen Gentauren, d. 5. ein fabelhaftes 
Weſen, halb Pferd und halb Menfh, zum 
Sciffszeihen trug. Man leitet davon ben 
Namen des in der ehemaligen Republif Venedig 
berühmten Staatsjchiffes Bucentoro ab; ſ. 
biefen Artikel, &. 147. 

Genten;z ſ. Senten. 

Gentralfraftz eine Kraft, bie in ir 
gend einem feiten Bunfte innerhalb einer in ſich 
zurücklaufenden Bahn ihren Sig hat, wie 3.8. 
die Sonne in einem Brennpunkte der elliptifchen 


Planetenbahnen ; vergl. Bd. HM, ©. 1329 bis 
1354. 


Gentrifugalfraft; ſ. Schwung— 
kraft. 


Centripetalkraft; ſ. Schwere. 

Centrum gravitatis; ſ. Schwer— 
punkt. 

Cercurus; bei den Alten eine Art fchnell: 
fegelnder bewaffneter Fahrzeuge, welche nament⸗ 
lich zum Verfolgen unbewaffneter Schiffe ge: 
braucht wurden, 

Ceres; einer der Feineren Planeten zwi⸗ 
ichen Mars und Jupiter; vgl. Bd. II, ©. 1312 
bis 1314; und S. 1325 bis 1327. 


‚ Eertapartei; fihe Charte⸗par— 

Ceruchi; die Noden der Raaen bei den 
alten Griechen; bei den Römern hießen fie 
cornua. ze 


Geteä; bei ben Alten bie größten und 
— Laſtſchiffe, von cetus, ber Wall⸗ 
ih. 


Chalcembolum eder Chalkem— 
bolon; bei den Alten jedes Schiff, das einen 
mit Eiſen beſchlagenen Schnabel hatte, und 
zum Kriege gebraucht wurde. Manche Schiffe 
führten an ihrem Vordertheile mehrere derglei⸗ 
hen Schnaͤbel über einander. In fpätern Jei⸗ 
ten wurden namentlich die unteren fo tief ans 
gebracht, daß fie die feindlichen Schiffe unter 
Waſſer durchbobren Fonnten. 


Chalfene; bei den alten Griechen bie 
inwendigen Bauchdielen des Schiffes; fie hiepen 
auh Pleidopodion und Lesbion. 


Chamulei; bei den Alten Mafchinen, 
um Schiffe aufs Land zu ziehen. 


Chartespartie, 

E. The charter-party. — F. La charte- 
partie. — Sp. El contrato de fletamiento; 
la carta d. f. — P. O contrato do afre- 
tamento. — I. Il contratto di noleggio. — 
Sch. Certe-parti eller befraktningsbref. — 
D. Certe-parti eller befragtningsbrev. — H. 
Certe-partlie, 

Der fehriftliche Kontraft zwifchen vem Schiffer 
und dem Befrachter, Er wird vor Notar und 
Zeugen in zwei und felbit drei Eremplaren ab: 
gefaßt. Der Befrachter verfpricht die ganze 
Ladung, oder eine beitimmte Anzahl Laſten e 
Ladung zu liefern, und nach gejchehener Ablies 
ferung der Waaren das vertragsmäßige Fracht⸗ 
geld zu zahlen over zahlen zu laſſen, und den 
tiber die vertragsmäßige Zelt der Ladung und 
Löſchung verurfachten Aufenthalt zu vergüten. 
Zuwellen iſt auch die Rückfracht oder Rückla— 
dung mit einbedungen. Die Gegenverpflihtung 
des Sciffers it: fein Schiff dicht und zur 
Reife tüchtig zu machen; mit gehörigen Arfern, 
Tauen, Segeln und allem Notbwendigen zu 
verjehen; die Ladung ohne Aufenthalt einzu: 
nehmen, und mit möglichiter Beförderung an 
den Drt der Beſtimmung zu bringen. 

Chartenz f. Karten. 

Charter; f. Berter. 

Chaffot; i. Schaffot. 

Cheir fidere; der Griechiſche Name 
für das Tateinifhe Manus ferrea; fiche 
biejes. 

Cheleusmata; bei ven alten Griechen 
die Planfen,, mit denen der damals unten ſcharf 
ugehende Kiel belegt wurde, um ihn vor Ber 
—8 zu bewahren. Die Römer nannten 
dieſe Planken Cunei. 


Ehenisfos; von Chen, die Gans; bei 
den alten Griechen eine Verzierung am Hinter: 
theile bes Schiffe, welche eine Gans mit ge: 
bogenem Halſe vorftellte; es follte eine glüd: 
lihe Vorbedeutung fein, weil eine Sand auf 
dem Waſſer ſchwimmt, ohne unterzufinfen. 

Chiä; der Griechifche Name für die Na- 
ves longae der Römer; fiehe biefes. 


Ehirurgus; ſ. Barbier; ©. 9. 
Chollones, bei ven Alten Fahrzeuge 
oben mit Bellen überzogen. 


Ehronometer;z ſ. Seeuhren unter 
Ubren. 

Eillones; bei ven Alten große Laftfchiffe 
mit hohem Borbertbeile. 

Cinctus; bei den alten Römern das 
Bergholz: daher noch jegt bei den Stalienern 
la cinta das Berghol;. 

Circius; bei den Alten der Nord:Rorb: 
mweitwind; er bieß auch Thrajfias, 

Eircummeridianhöhen; die Höhen 
der Geftirme in der Nähe des Meribians ; fie 
dienen vorzugsweife zur Beitimmung der geo— 
graphifchen Breite; vergl. Bd. U, ©. 1472 
bis 1503. 

Gireumpolar- Sterne; diejenigen 
Sterne, welche zunächit bei dem uns fichtbaren 
Pole des Himmelsäguators ftehen, und daher 
weder aufs noch untergehen. Der Polaritern 
int der wichtigite unter ihnen; vergl. Bd. I, 
S. 1472 bis 1477. 

Elaffiarii; Griehifh Epyibatoi; die 
auf den Kriegsichiffen der Alten dienenden See— 
leute; die Ginen hatten die eigentlichen Schiffe- 
arbeiten zu verrichten; die Andern führten den 
eigentlihen Kampf, mehrentheils als Schwer: 
bewaffnete. 

Elaffis; die Kriegsflotte bei den Nö: 
mern. 

Präfectus Elaffis; der Admiral oder 
Klottenbefehlshaber bei ven Römern. 

Clavus; das Steuerruber bei den Rö— 
mern. 

Eline; flache Fahrzeuge der Alten. 

Eodicariä; aus dien Stämmen ge: 
machte Flußfahrzeuge bei den alten Römern. 

Eollimation; beißt eigentlich das Zu: 
fammenfallen zweier Linien; 3. B. an einem 
Winkelmeſſer die Uebereinitimmung der Angabe 
der Gintheilung mit der wirflichen Größe des 
gemefienen Winfels. Die Gollimation fommt 
natürlich nur da in Betracht, wo die Vifirlinie 
auf eine andre als Normalrichtung angenom: 
mene Linie bezogen wird, welche legtere auf 
dem Inſtrumente mit dem Anfangspunfte der 
Theilung zufammenfallen muß. Bei den Höhen: 
meffungen mit Quadranten und Kreiſen if die: 
ſes die Horigontallinie; bei den Jenithdi— 
Ranzen die Bertikallinte; bei Spiegel: 


Bobrif, rraft. Scefahrtekunde. Wörterbuch. 
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fertanten ift 03 bie Richtung bes klei— 
nen Spiegels, mit welder dieſenlge des 
großen verglichen wird. Jede Winfelmefiung er: 
forbert zwei Viſirlinien; bei terreftrifchen Mins 
felmeffungen wird das Fernrohr durch zwei ab: 
gefonderte Beobachtungen erſt in die Richtung 
der einen, dann in die der andern gebracht; der 
Unterfchied beider Richtungen auf der Gintheis 
lung giebt die Größe des Winkels an, Hierbei 
findet alfo Feine Unterfuchung ber Gollimation 
Statt. Dagegen bei einem Spiegelfertanten 
und Ähnlichen Inftrumente bedarf es nur einer 
Viſirung, weil die andre als durch die Einrich— 
tung und Stellung deflelben ſchon gegeben ans 
nefehen wird. ällt die Richtung des Kern: 
rohres mit biefer zufammen, fo ift der MWinfel 
gleich Null, und der Anfangspunft des Nonius 
oder DVernier muß fih auf dem Nulfpunfte der 
Eintheilung befinden. If dies nicht der Fall, 
jo hat das Initrument einen Gollimations: 
fehler, und wirb alle Minfel entweber zu 
groß ober zu Flein angeben. Die Art, den 
Gollimationsfehler zu erfennen, und wo möglich 
zu berichtigen, iſt Bd. I, ©. 1432-1434 
angegeben. Der Gollimationsfehler wird auch 
Inderfehler genannt, 


Eolumbarium; bei ven Römern das 
Hennegatt, wodurch das Steuerruder ins Schiff 
fuhr; auch die Speigatten, Roſepforten, und 
Te Buhnen in den Bifcherfahrzeugen bie: 

en fo. 


Eoluren find die beiden ganzen Deflina: 
tionsfreife, von denen der eine durch die beiden 
Nequinoktialpunfte, der andre durch die Soliti: 
tialpunfte geht; vergl. Br. I, ©. 22, Nr. 18 
bis ©. 25. 


Eomeftria; Transpertfahrzeuge der 
en 


Eomiftica Navigia; vie Schiffe bei 
den Alten, auf denen die dem Feinde abgenom: 
mene Beute nach Haufe geführt wurde. 


Eomites portuum hießen unter den 
Römischen Kaifern die Auffeher über die Häfen, 
und auch die Nomiräle, 


Commiffurä; bei ven Nömern die Nath 
zwifchen den Planfen. 


Gommutation eines Planeten; 
ift der MWinfel, unter welchem von der Sonn 
aus feine Entfernung von der Erde gefehen 
wird. Iſt diefer Winkel gleich Null, jo ift ver 
Planet mit der Sonne in Oppofition; ift der 
Winfel = 180°, jo iſt der Planet mit der 
Sonne in Gonjunftion. 


Eonjunftion eines Planeten; 
heißt diejenige Stellung deſſelben in feiner 
Bahn, wo er von der Erde aus dicht bei der 
Sonne gejehen wird, oder wenn feine Länge 
gleich derjenigen der Sonne ift; vergl. Bo. IE, 
©, 1299, und ©. 1308 bis 1310. 
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Gonnoiffement; Eonnoffement. 

E. The bill of lading. — F. Le con- 
noissement; (Mittellänvijh) la police de 
chargement. — Sp. El conocimiento. — P. 
O conhecimento, — I. La polizza di ca- 
rico. — Sch. Connoissement. — D. Con- 
noissement. — H. Connoissement, 

Ein Frachtbrief des Schifferse, d. h. ein 
offener von ihm unterzeichneter Schein, worin 
er befennt, die darin angeführten oder fpezifi: 
zirten Güter wohl Eonditionirt empfangen zu 
haben, und fich verpflichtet , diefelben im Ball 
einer glüdlichen Reife richtig und wohlbehalten 
am Belimmungsorte abzuliefern; wofür er dann 
die bedungene Fracht zu erhalten erwartet. Sees 
gefahren, Leckaſche, und eigenes Verderben 
oder Zerbrechen der Waare übernimmt der 
Schiffer dabei nicht. Gewöhnlich werden drei 
gleichlautende Gremplare eines foldyen Gonnoiffe: 
ments ausgeitellt; das eine erhält der Schiffer ; 
das zweite behält der Abfender der Güter; das 
dritte wird dem Empfänger der Ladung zuges 
ſandt. 

Ein Connoſſement bezieht ſich immer nur auf 
einen Theil der Ladung. Wenn aber ein Kauf: 
mann ein ganzes Schiff miethet, fo heißt der 
Frachtbrief Charte-partie, und enthält viel 
mehr Beftimmungen. 

Gommandeur; f. Kommandeur. 

Commodore heißt bei den Engländern 
und Nordamerifanern ein Kriegsſchiffs-Capitän, 
welcher mehrere Schiffe zu einer beitimmten 
Unternehmung unter feinem Befehl hat. Seine 
Flagge ift ein dreiecdiger Stander, wie Tafel 
XLVIN, Fig. 213 bis 215. Die Nordameris 
faner haben bis auf die gegenwärtige Zeit noch 
feinen Admiral bei ihrer Klotte, fo daß Com— 
mobore ihr höchfter Seeofliziersrang if. 

Compaß; ſ. Kompaß. 

Gonftratä over Stratä Naves 
hießen bei den Römern die bedeckten Schiffe auf 
dem Rhein, mit denen fie gegen die Feinde 
zogen. 

Conti; Griehifh Kontoi; bei den Alten 
die Stangen oder Stafen zum Fortſtoßen der 
Flußfahrzeuge. 

———— ſiehe Admiral, 


Contremarſch; ſ. Kontermarſch. 

Convoy; ſ. Konvoi. 

Copäeder Copinä; bei den alten Rö— 
mern Fahrzeuge mit beſonders langen Steuer: 
rubern, 

Gorbis; bei den Römern ein forbartig 
geftalteter Mars. 

Corina; von Leder gebildete Fahrzeuge 
bei den Alten. 

Eornua; die Noden der Raaen bei den 


— bei den Griechen hießen fie Akroke— 
rala. 


Corps⸗de-bataille. 

E. The center of a fleet. — F. Le corps 
de bataille. — Sp. EI cuerpo del centro. 
— P. O corpo de batalha; o. c. do centro. 
— I. ll corpo di battaglia. — Sch. Corps 
de bataille.e — D. Corps de bataille — 
H. Corps de bataille. 

Die Erflärung unter Linie einer Flotte, 


Eorrefpondirende Höhen, fin 
gleich große Höhen eines Geſtirns, die man zu 
beiden Seiten des Meridians, in Dit und Welt, 
beobachtet bat. Bei der Sonne werben fie 
bauptfächlich zur Beitimmung der Zeit gebraucht; 
vergleihe Br. 1, ©. 1499, Mr. 13 bis 
&, 1501. 

Eorus; ſ. Caurus. 

Corvus; Griechiſch Korar; ein bei den 
alten Römern gebräuchliches und von Duilins 
im eriteun Puniſchen Kriege erfundenes Werkzeug 
zum Gntern der feindlichen Schiffe; es beitand 
der Hauptfache nah aus einer Fallbrüde mit 
zwei Frummen Haaken, welche die Geftalt eines 
Raabenfchnabels hatten. 


Eorymbi; die Trauben des Epheus, 
womit die Hintertheile ver fiegreichen Schiffe 
bei den Alten befränzt wurden. Später wurden 
dergleichen aus Schnigwerf angebracht ; woher 
noch die heutigen Bildhauerverzierungen der 
Kriegsfchiffe ftammen. 

Eoftä; bei ven Römern die Spanten ober 
Rippen des Schiffsgebäudes; die Gricchen nann: 
ten fie Enfoilia, auh Nomeis. 


Cours; f. Kurs. 

Gefteuerter Cours; behaltener Cours; 
verbefierter Cours; Koppel: Cours; Ge 
neral: Cours; Dwars: Cours; gegißter 
Eours; Wan- Cours; fiche fämmtlid un: 
ter Kurs. 

Den Cours wohin richten; den Cours 
halten; den Cours flellen; den Cours 
verfolgen; den Cours beim Winde nehmen ; 
fänmtlih unter Kurs. 


Eubiculata; bei den alten Römern 
Fahrzeuge mit vielen fleinen Kajüten, alſo 
hauptfächlich für Reiſende eingerichtet. 


Gucurbita; bei den alten Römern ein 
voll und rund gebautes Fiſcherfahrzeug, daber 
der Name, welcher Kürbiß bedeutet. 


Gulmination; lateiniſch Culminatio ; 
transitus per meridianum; ber Durdaang 
eines Geſtirns durch den Meridian oder Mit: 
tagefreis eines gegebenen Horizonte, Weil ber 
Tagesfreis oder Tagesbogen eines jeden Ge: 
flirns von dem Mittaqsfreife an feinem höchiten 
Punkte durchfchnitten wird, fo wird der augen: 
blietliche Stand des Geſtirns an dieſer höchiten 
Stelle (culmen) feine Gulmination oder auch 
Mittagshöhe genannt. Durch die Beobachtung 
der Merivianhöhe läßt fich namentlich die geo: 


graphlſche Breite des Beobachtungsortes finden; 
vergl. Bb. I, ©. 1450 bis 1477. 


Gumba; ein fleines Boot bei den Alten 
zum Ueberfahren über Flüffe. 

Gunei;f. Eheleusmata. 

Euneus oder Roftrum; bei ben alten 
Römern diejenige Schlachtlinie, in welcher die 
Schiffe ein > bildeten, um mit der Spiße bie 
feindliche Linie zu durchbrechen. 

Eurina; ſ. Corina, 

Cuſtodes navis; Griechiſch Diopoi 
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oder Nauphylakes; bei den Alten ſolche 
Lootſen, die das Schiff auf feiner ganzen Fahrt 
begleiteten, und bie jedesmaligen Waflertiefen 
angaben oder unterfuchten. 


Eybea; bei den Alten ein prahmartiges, 
dv. h. flah und faft vierediges Transport: 
ſchiff. 

Cydalum und Cydarum; bei den 
Alten ein Kauffahrteiſchiff mit verſchiedenen 
kleinen Abtheiluugen und Berfchlägen. 


Cymbaz; ſ. Cumba. 


D 


Daal; Pumpenpdaal. 

E. The pump-dale. — F. La dalle de 
pompe — Sp. La dala. — P. A dala. — 
I. La dala di tromba. — Sch. Pumprännan 
eller dalan. — D. Pumperenden; pumpe- 
dälen. — H. De pompdaal; de daal, 

Gine hölzerne Röhre, Tafel XXXVI, C, 
Fig. 8, B, welche das aus den Pumpen ſtrö— 
mende Mafler aus dem Schiffe führt. Das 
Pumpendaal fchlieft fih unmittelbar an bie 
Pumpenback, in der genannten Figur mit A 
bezeichnet, an; vergl. Pumpen: Bad, S. 81. 


Daggerboot; f. Dogboot. 
Dat. 
E. The mist. — F. La brume. — Sp- 


La bruma. — P. A nevoa. — /. La neb- 
bia. — Sch. Luftens tjockhet. — D. Taa- 
gen. — H. De nevel; de mist; de daak. 


Dider Nebel auf der See; vergl. Bd. I, 
S. 298. 


Daktiliei; bei den Alten die an ben 
Seiten der Häfen befindlichen Steine, welche 
durchbohrt waren, damit die Schiffe mit ihren 
Tauen daran gebunden werben fonnten. 

Dalen; die Sonne dalt. 

E. The sun falls. — F. Le soleil baisse, 
— Sp. El sol baxa. — P. O sol baixa. — 
I. 11 sole abbassa. — Sch. Solen gär ned. 
— D. Solen daler eller gaaer ned. — H. 
De zon dalt. 

Menn die Sonne durd; den Meridian geganz 
gen ift, fo fängt fie an gu dalen, d. b. im: 
mer tiefer zu finfen. So lange fie den Meri: 
dian noch nicht erreicht bat, alſo noch fort: 
en höher fteigt, fagt man: fie reift 
noch. 

Damloper;z ein Fahrzeug in Norbhol: 
land, weldes auf den Kanälen gebraucht wird 
und wie eine Art Führe von Saardam und an: 
dern Orten nach Amſterdam geht; es führt 
Segel und Schwerbter. 


Dimmerung. 
E. The dawning and tbe (wilight; the 


erepuscule. — F. Le crepuscule. — Sp. 
El erepusculo.. — P. O crepuseulo. — I. 
Il crepascolo. — Sch. Gryning och skym- 


ning. — D. Skimring. — H. De scheme- 
ring. 

Die ſchwache Beleuchtung der Erde vor dem 
Aufgange und nach dem Untergange der Sonne. 


Ihre Urſache iſt der Mefler oder Widerſchein 
der Sonnenſtrahlen von den oberen Schichten 
der Atmoſphäre, weldhe noch lange von ber 
Sonne beichienen werden, wenn auch für ben 
auf der Erbe befindlichen Beobachter die Sonne 
fhon lange untergegangen fit. 

Damit die Dünfte und Molfen des Luftfreifes 
die aufgefangenen Sonnenftrablen noch auf den un: 
beleuchteten Theil der Erde zurückwerfen Fonnen, 
muß die Sonne eine Tiefe von etwa 18° unter 
dem Horizonte haben ; bei dieſem Stande der: 
felben fängt die Morgendämmerung an und 
hört die Abendbämmerung auf. Bei jeder tie: 
fern Stellung der Sonne findet die völlige 
Dumfelheit der Ntmofphäre, und damit vie 
Sichtbarfeit der Fleiniten Sterne ftatt. 

Wenn die Sonne für einen Ort der Erde 
untergegangen iſt, fo fieht diefer Ort zwar bie 
Sonne felbit richt mehr, wohl aber einen gro: 
fen Theil des weltlichen Himmels, den die 
Sonnenftrahlen noch beleuchten, und von dem 
fie zurückgeworfen werden. Je weiter fi vie: 
fer Ort bei der täglichen Drehung der Erde 
nach Dften entfernt, ein deſto größerer Theil 
des weltlichen beleuchteten Himmels verfchtwindet 
für ihn. Die refleftirten Strahlen machen im: 
mer flumpfere Winfel mit der Grooberfläche, 
und ftreifen endlich ganz an ihr vorüber, fo 
daß die völlige Dunkelheit eintritt. Für die 
Mitte Deutfchlandse hat die Dämmerung ihre 
fürzefte Dauer von nahe zwei Stunden im An: 
fang März und gegen die Mitte DOftobers. Bon 
der Mitte Mais bis Ende Juli dauert fie die 
ganze Nacht hindurch, weil die Sonne während 
diefer Zeit ſelbſt um Mitternacht nicht die Tiefe 
von 18° unter dem Horizont erreicht. Je höher 
die geonraphifche Breite eines Ortes ift, deſto 
länger dauert auch für ihn die Dämmerung. 
Unter den Polen felbft wird die lange Nacht 
dadurch bis auf 31 Monat verfürt. Man 
fann im Ganzen annehmen, daß wegen ber 
Dämmerung nicht blos 180° der Erdkugel von 
der Sonne beleuchtet werden, fondern auf jeder 
Seite noch 189 mehr, oder im Ganzen 216°, 
und zwar 180°, durch bireftes, und 36° durch 
refleftirtes Sonnenlicht. 


Die eben erflärte Dämmerung nennt man 
die aftronomifche. Von ihr unterfcheidet 
man die bürgerliche, welde das zu ben 
gewöhnlichen Gefchäften in den Wohnungen ers 
forberliche Licht darbietet, Die Grenze biefer 


- Dämmerung nimmt man bei einer Stellung ver 


Sonne von 6%3° unter dem Horizont an. Beide 
Stellungen der Sonne von 18° für die aſtro— 
nomifche und von 61/2 für die bürgerliche Dim: 
merung ımterhalb des Horizonts beziehen fich 
natürlich auf ihren Mittelpunft. 

Die hauptfächlichiten Formeln zur Berechnung 
der Dämmerungsdauer ergeben ſich folgender; 
maßen: 

Es bezeichne d die Deflination der Some, 
d. h. ihren fenfrechten Abitand vom Aequator; 
p die Polhöhe; ZI — 90% + 18° den Be: 
nithabitand des Sonnenmittelpunftes für die 
Dämmerungsgrenze. Gind nun d und p für 
einen beftimmten Beobachtungsort und eine be— 
ſtimmte Beobachtungszeit befannt, fo hat man 
ein jphärifches Dreieck mit drei befannten Sei: 
ten; bie eine it ZS — 108° ;- die weite, die 
Poldiſtanz der Sonne, oder PS — W°® — d; 
die dritte, die Zenithdiſtanz des Pole — 9M° 
— p. Bezeichnet man den Stundenwinfel mit 
ZPD, jo bat man 
—  — sin 18° — sinp.sind 





cos ZPD nn 
cos p. cos d. 
Bei dem Untergang der Sonne iſt 
cos ZPD= — tang p.. tang d. 


Aus dem Unterfchiede diefer beiden Winkel läßt 
ſich die Zeit der ganzen Dämmerung finden. 

Unter dem Aequator iſt = o; daher: 

cos ZPD— — " 187 
cos d 
und der dem Gonnenuntergange entſprechende 
Stundenwinfel = 90°. 

Hieraus folgt: 

1) Befindet fih die Sonne, wie bei ben 
Aequinoftien im Aequator, ſo ift d=0; aljo: 
ZPD = 9%0° + 18° 
d. 5. die Dauer der Dämmerung ift fo lange, 
als 18° durch den Meridian gehen = 1 Stunde 

12 Minuten. 

2) Hat die Sonne 23° 28° Deflination, wie 
bei den Solititien, fo ift die Dämmerung unter 
dem Mequator am längiten, nämlich = 1 Stunde 
19 Minuten. 

3) Steht die Sonne im Nequator, fo ift in 
jeder andern Gegend die Zeit der Dämmerung 
gleih dem in Stunden ausgebrüdten Winkel 
ZPD — 9°, und 


cos ZPD= 


cos p. 
Demnah in 509 Breite die Dauer ber 
Dämmerung —= 1 Stunde 55 Minuten. 

In ähnlicher Weiſe laſſen fih die übrigen 
Berechnungen für die Dämmerung leicht führen. 
Dampfboot; ſ. Dampffdiff. 

Dampfhebung, over Damphef— 
fing; ſ. efroftion. 

Dampfmafdine. 

E. A steam-engine. — F. Une machine 
à vapeur. — Sp. Una mäquina de vapor. 
— P. Huma mäquina de vapor. — I. Una 
machina a vapori. — Sch. En dampma- 





— sin 18° 
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schin. — D. En dampmaskine. — H. Eene 
stoommachine; eene dampmachine. 

Eine Maſchine, welche durch die elaftifchen 
Kräfte des Dampfes in Bewegung geſetzt wird. 
Mit ihrer Erfindung it für Mechanif und In— 
duftrie im Allgemeinen eine neue Epoche einge: 
treten, und bat auch die Schifffahrt durch die 
Erbauung und Anwendung der Dampfichiffe 
einen neuen, mit jeden Jahre bebeutender wer; 
denden Zweig erhalten. 

Weil man die Dampfmafchinen vielfach an 
die Stelle der bisherigen Pferdearbeit 
feste, fo pflegt man ihre mechanifche Gewalt 
nah Pferdefräften anzugeben, und fagt 
3. B., eine Dampfmafchine habe eine Kraft 
von 20, von 50, von 100 Pferden u. f. mw. 
Man drüdt dabei gewöhnlich nur ein Gewicht 
aus, weldes die Mafchine in einer gewiſſen 
Seit bis anf eine beitimmte Höhe heben fann. 
Man nimmt nun gewöhnlich in runder Zahl 
an, daß ein Pferd vierhundert Pfund in 
einer Sefunde einen Auf hoch heben, umd 
dabei acht Stunden aushalten fann. Man nennt 
alfo eine Kraft, die 400 Pfund in 1 Sekunde 
1 Ruß hebt, 1 Pferdefraft; eine Dampfma: 
ſchine, welche das Hundertfache diefes Gewichts 
heben fann, heißt alfo eine von 100 Pferde— 
fräften. Die BVervollfommnung der Dampf: 
mafchine befteht namentlich darin, das Verhält— 
niß zwiſchen dem angewandten Brennmaterial 
und den erhaltenen Pferbefräften zu vergrößern. 

Am Anfange des vorigen Jahrhunderts ges 
branchte man 1 Bufhel (= 88 Pfund) Stein: 
fohlen zu einer Mafchine, welche nur bis 3 
Millionen Pfund 1 Fuß hoch hob; in gegen: 
wärtiger Zeit hebt eine gut eingerichtete Ma: 
ſchine mit diefem Brennmaterial 50 und noch 
mehr Millionen Pfund 1 Fuß hoch. 

Die Erfindung der Dampfmafchine kann mit 
ziemlicher Gewißheit dem Engländer Savery 
zugefchrieben werden, deflen 1698 zuerft befannt 
gewordene Maſchinen aber nur zu Fünftlichen 
MWafferwerfen in Gärten angewandt wurden. 
Im Jahre 1714 wurde die von Nemwcomen 
und Cawley gebaute Dampfmafchine fchon zur 
Betreibung von Bergwerfspumpen gebraucht. 

Der große und folive Kolben eines fehr wei: 
ten hohlen Cylinders, an deffen innere Wände 
er genau anfchloß, wurde durch die heißen 
MWaflerdämpfe, welche durch eine eigene Röhre 
in den unteren Theil des Cylinders hineinftröm: 
ten, in bie Höhe getrieben. In dem Augen: 
blide, wo der Kolben feinen höchiten Stand im 
Gplinder erreichte, fprißte durch eine beſondre 
Röhre ein Strahl Waſſer unter den Kolben, 
verdichtete durch die plöglihe Abfühlung bie 
Dämpfe, und erzeugte durch ihre Zufammen: 
ziehung einen Iuftleeren Raum; dadurch erhielt 
der Außere Luftdruck die Freiheit, deh Kolben 
mit großer Gewalt hinunter zu treiben. So 
wie er feinen tiefiten Stand im Gylinder erhal: 
ten hatte, ftrömte neuer Dampf unter ihm in 
den Gylinder und bob ihn wieder ; fo ging das 
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Spiel fort, bis man die Dampfentwidelung 
aufhören ließ. 

Im Jahr 1764 gab James Watt in Glas: 
gow den Dampfmafchinen eine weit einfachere, 
und dabei fowohl Fräftiger wirfende als viel 
Brennmaterial fparende Einrichtung. Durch 
Boulton, Woolf und viele Andere erhielt die 
Mafchine immer größere Vollfommenheit. Na: 
mentlih wurde die Erzeugung des luftleeren 
Raums unter dem Kolben unnöthig gemacht, 
indem die Dämpfe allein das Hinauftreiben und 
Hinunterdrüden des Kolbens verrichten. Im 
Allgemeinen erhielten die Dampfmafchinen fol: 
gende Einrichtung. 

Der fogenannte Hauptcylinder, in mel: 
chem der folide und eng anfchließende Kolben 
vermittelt der Dämpfe auf: und nievergeht, ift 
genau cylindrifch ausgebohrt und ausgefchliffen. 
Seine obere Dede Hat in der Mitte eine 
Stopfbüdhfe, durch welche die ftarfe, ch: 
lindrifch runde eiferne Kolbenftange zwar dampf: 
dicht, aber ohne Reibung in dem runden Loche 
der Büchfe auf- und abgeht. In den Eylinder 
mündet eine Seitenröhre oben , und eine andre 
unten ein. Durch die untere fommen die he: 
benden Dämpfe unter, durch die obere die nie— 
derdrückenden Dämpfe über den Kolben, und 
zwar abwechfelnd in den Hauptcylinder, und 
verurfachen fo die Bewegung des Kolbens und 
der Kolbenitange; von diefer Hauptbewegung 
werden alle übrigen Bewegungen, 3. B. für 
die Umtreibung von Wellen, Rädern, und 
Walzen, die freisförmigen, abgeleitet. 

Bei der Hauptbewegung des Kolbens fommt 
es hauptfächlich darauf an, daß den von oben 
in den Gplinder zum Niederdrücken hineinftrö: 
menden Dämpfen der Eingang verfperrt werde, 
fobald fie den Kolben bis zu feinem niebrigiten 
Stande hinabgebradht haben; und daß in diefem 
Augenblide den Dämpfen der Gingang von 
unten zum MWiederdinauftreiben des Kolbens ges 
öffnet werde. Haben fie ihn bis zu feinem 
höchiten Stande hinaufgebracht, jo muß fi 
gleichzeitig der untere Gingang fchließen, und 
der obere öffnen. 

Tafel XXXV, D, Fig. 340, Nebenfigur, 
it A der Hauptchlinder, a der Kolben. Neben 
dem Haupteylinder befindet fich, parallel mit 
ihm, ein engerer Gylinder , oder eine Röhre B, 
welche durch zwei Seitenröhren b und c mit 
dem Hauptchlinder in Verbindung fteht. Zwei 
Kolben, d und e, oder auch ſtatt derfelben 
zwei genau an bie Röhrenwand anjchließende 
Schieber find in der Röhre B durch eine Kol: 
benftange i k in angemeflener Entfernung mit 
einander vereinigt. Die Dämpfe ftrömen durch 
die Röhre D aus dem Dampffeffel zuerft in die 
Nöhre B, und aus dieſer durch die Seitenröh: 
ren b und c in den Hauptcylinder A, abwedy: 
felnd bald umter, bald über den Kolben a. 
Wenn die beiden Kolben d und e den Stand 
wie in der Figur haben: fo können die durch 
die Röhre D in den Nebencylinder B einge: 


flrömten Dämpfe nur durch die obere Seiten: 
röhre b in den Haupteylinder dringen, und 
treiben alfo den Kolben herab. Wird aber die 
Stange ik fo weit hinabgefchoben, daß der 
Kolben d nah f, und der Kolben e nah g 
fommt, was in dem Augenblide geſchehen muß, 
wo der Hauptkolben a feinen niedrigiten Stand 
erhalten hat: fo können die Dämpfe aus B 
nur durch die untere Geitenröhre c in den 
Haupteylinder A gelangen; und treiben alsdann 
ben Kolben a wieder in die Höhe. In dem 
Augenblide, wo dieſer feinen höchſten Stand 
erreicht hat, müſſen auch die beiden Kolben in 
der Röhre B wieder den Stand de erhalten, 
fo daß die Dämpfe unten zurüdgehalten und 
oben durch b hineingelaffen werden, um das 
Kolbenfviel von Neuem zu beginnen. 

Es fommt alfo auf eine Vorrichtung an, duch 
welche die Berbindungsitange ik der beiben 
Kolben d und e in der gehörig abgemefjenen 
Zeit auf: und nieverbewegt wird, 

Die Stange des Hauptfolbens a geht dampf: 
dicht durch die Stopfbüchfe h der Haupteylin- 
derdecke, und iſt durch ein Gewinde mit dem 
einen Ende m des großen eifernen Balan— 
ciers oder Mafhinen:Waagbaums ma 
verbunden, der feine Umdrehungsaxe in O bat. 

Vom andern Ende nm defielben Balanciers 
hängt ebenfalls an einem Gewinde eine Stange 
np bis zu dem Griffe einer Kurbel herab, vie 
im Mittelpunfte eines großen eifernen Schwung: 
rades x befeftigt it. In den Griff p bieler 
Kurbel it die Stange n p eingehängt ; fie heißt 
die Treibitange. 

Wenn der Kolben a im Haupteylinder auf: 
und niebergeht, fo muß audy der Balancier mn 
um feinen Mittelpunft auf- und niedergedreht 
werden. Dadurch geht auch die Treibitange np 
auf und nieder, und dreht damit die Kurbel 
p und das Schwungrad E. Dies ift nun die 
allgemeine Art, wie Wellen und Räder, na: 
mentlih auch diejenigen der Dampfſchiffe und 
Dampfivagen gedreht werben; wobei es übrigens 
auf die Bequemlichkeit der übrigen Ginrichtung 
anfommt , ob bie beiden Gylinder aufrecht ite: 
hend oder liegend angebracht werben. 

Um die Stange ik in der Seitenröhre B in 
die gleichmäßige Bewegung zur Hebung und 
Senfung der Kolben d und e zu bringen, kann 
von dem Kurbelgriffe p aus eine Stange fchräg 
abwärts nad) k geführt werben, und zwar nad) 
einem Arme, der in einer Heinen borizontalen 
Melle ftedt. An dem andern Enbe dieſer Welle 
ift ein zweiter Arm mit k felbjt verbunden. 
Diefe beiden Arme der Fleinen Welle bilden 
einen Winfelhebel, durch defien Bewegungen bie 
Stange ik mit den beiden Kolben d und e 
auf= und nievergeht. 

Es fann auch von der Stange des Haupt: 
folbens a ein horizontaler Arm nach der Stange 
ik geführt werden; dieſe legtere muß dann 
oberhalb i zwei Abfüge in angemeffenen Ent— 
fernungen an fi haben. Zwiſchen dieſen Ab- 


fügen muß fich jener Verbindungsarm fo auf: 
und nieder bewegen, daß er in den erforder: 
lihen 3eitpunften biefelben erreicht, und bie 
Stange ik abwechfelnd auf» und niederbringt. 

Es ift nun noch eine Vorrichtung zu treffen, 
um diejenigen Dämpfe, welde ihren Drud 
oder ihre Hebung bereits geleiftet haben, aus 
den Gplindern A und B herausjulaflen, um ben 
neu einftrömenden Raum zu fchaffen. Dem 
blieben alle Dämpfe darin, fo würden fie bald 
durch ihren gegenfeitigen elaftifchen Drud das 
Kolbenfpiel aufhören machen. 

Bei der Stellung des KRolbens wie bei e 
geben tie verbrauchten Dämpfe durch c und k 
unten, bei der Stellung des Kolbens wie bei 
f durch b und i nach oben, zur Röhre B hin: 
aus. Gigene Röhrenzweige führen fie von da 
in eine eigene Röhre, die fogenannte Con— 
denſations- oder Verdichtungsröhre. 
Dieſe liegt in einem mit kaltem Waſſer ange— 
füllten Behälter, dem ſogenannten Conden— 
fator oder Refrigerator (Abkühler). So: 
bald die Dämpfe in die Gondenfationsröhre 
gelangen, müffen fie ihren Wärmeſtoff abgeben; 
fobald dieſer zwiſchen den Waffertbeilchen ent: 
wichen ift, ziehen fich viefe wieder zufammen, 
d. h. der Dampf wird wieder zu Wafler (vgl. 
Br. I, ©. 111). 

Andere Stangen, wie in der Fig. x und y, 
welche ebenfalls mit dem Balancier auf> und 
niedergehen, Fünnen mit den Kolbenftangen von 
Maflerpumpen verbunden fein, welche einer: 
feits das warmgewordene Waſſer des Condenſa— 
tor® nach einer Stelle binpumpen, von wel: 
ber es wieder in den Dampffeflel nelangen 
fann; und durch welche andrerfeits frifches kal— 
tes Waſſer in den Gondenfator hineingefchafft 
wird. 

Man theilt die Dampfmafchinen je nach der 
verfchiedenen Art, wie der Dampf auf den 
Kolben wirft, und wie bie Gonbenfation ber 
gebrauchten Dämpfe vor fih geht, in acht 
Spiteme. Die drei erften bilden zufammen 
die eine Hauptflaffe der einfahmir: 
fenden Dampfmafchinen, indem der Dampf 
den Kolben immer nur von einer, der oberen 
eder unteren Seite, treibt, und wobei gemöhn: 
lich noch der Drud der Atmofphäre zu Hülfe 
genommen wurde. 

Die fünf lestern Syiteme bilden zuſammen 
die andere Hauptflaffe der fogenannten 
doppeltwirfenden Majhinen, zu denen 
auch die eben befchriebene gehört. Ihr Erfin- 
der iſt Watt; und ihr Name davon hergeleitet, 
daß der Dampf den Hauptfolben fowohl in die 
Höhe als auch wieder hinabtreibt. Man nennt 
fie auch wegen der Art, wie ihre Triebftange 
wirft, die rotirenden, oder drebenden. 

Die doppeltwirfenden Mafchinen werden zus 
näcit danach unterſchieden, vb fie von nie: 
derem, mittlerem oder hohem Drude 


find. 
Man mißt nämlich (vergl. Bd. I, ©. 111) 
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die Spannfraft oder Glaftigität der Dämpfe 
nach Atmoſphären; d. b. übt der Dampf 
gegen bie ihn einfchließende Fläche diejelbe Ge: 
walt aus, wie der gewöhnliche Drud ver ats 
mofphärifchen Luft, fo jagt man: er habe eine 
Spannfraft von einer Atmofphäre; übt er 
dagegen einen Drud aus, den nur fünf über 
einander geſetzte Luftfäulen auf dleſelbe Fläche 
ausüben fönnten, fo fagt man: er habe eine 
Spannfraft von fünf Atmofphären. 

Man fann natürlidy die Stärfe der Spann: 
fraft auch, wie bei dem atmofphärifchen Drude, 
durch die Höhe der Quedfilberfäule im Baro— 
meter beitimmen; der Drud einer Atmofphäre 
giebt eine Säulenhöhe von 28 Pariſer Zoll; 
der Drud von fünf Atmofphären eine Säule 
von 140 Zoll. 

Nach den neueiten Berfuchen fteigt die Ela: 
ftizität mit der Temperatur in folgendem Ber: 
hältniffe. Bei 100° Gentejimaljfale (vergl. 
Br. I, &. 92) oder beim Giedepunfte des 
Waſſers hat der Waſſerdampf eine Spannfraft 
von 1 Atmofpbäre; bei 1509 C. eine von Als; 
bei 200° C. von 15: und bei 224° GE. von 
24 Atmofphären. 

Wenn zwei Kubiffuß oder 140 Pfund Waſſer 
in Dampf verwandelt werden, fo fünnen fie eine 
Erplofion bervorbringen, durch welche eine Fel— 
fenmaffe von 77000 Pfund gefprengt wird; 
während mit 140 Pfund Schiefpulver nur eine 
Maffe von 30000 Pfund gefprengt werben 
fann. 

Bei Dampfmafchinen mit niederm 
Drucde erhält der Dampf eine Spannfraft 
von 1!/, bis 2%, Atmofphären ; bei denen mit 
bobem Drude eine von 6 bis 40, aud 
wohl noch mehr Atmofpbären; bei denen mit 
mittlerem Drude eine Spannfraft von 3 
bis 5 Atmojfphären. 

Bei Dampfmafchinen mit hohem Drude muß 
natürlich der Dampffeffel ſehr itarf fein, um 
nicht geiprengt zu werden. Kür die Dampf: 
fchifffahrt ſind Mafchinen mit hohem Drude 
oder bober Prefiung die vorzügliditien. Sie 
erfordern viel weniger Raum, und bebürfen 
viel weniger Koblen; die Bewegung ift viel 
fanfter, und was für die Manöver am wich: 
tigften ift, die Wirkung fann in den verfchies 
deniten Nbitufungen verringert und veritärft 
werden. Gerade im Anfange des Gebrauchs 
ereigneten fich durch Zufall und Unvorfichtigfeit 
mehrere Unglüdsfälle bei Dampfichiffen mit 
hohem Drude; dies fchredte eine Zeit lang 
von ihrer Anwendung ab, Man fann aber bie 
Gefahr dadurch bis auf ein Minimum verrin: 
gern, daß man 'ftatt eines wirklichen Kefiels 
viele mit einander fommunizirende cylindriſche 
Röhren über und neben einander anbringt, die 
einen deſto geringern Durchmefier haben, je 
größer die Spannfraft des Dampfes it. Solche 
Röhren fpringen nicht leicht; und wenn auch 
eine von den vielen, 3. W- von 120, fpringt, 
fo it doch Schaden und Unglüd ungleich Kleiner, 
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als wenn ein ganzer Keffel fpringt. Die Röhr 
ren haben nur den Nachthell, daß fie leicht 
durch den erbigen und fchlammigen Abſatz des 
Maflers veritopft werben. 

Der Dampffeffelgufammen mit dem 
Dfen nennt man den Dampferzeugungss 
Apparat. Der Ofen mufi feuerfeit fein, und 
beiteht deshalb gewöhnlih aus Baditeinen, die 
mit Gifen verbunden find. Gr muß ferner mit 
einem beitimmten Quantum Brennmaterial die 
möglich größte Menge Dampf erzeugen; d. 5. 
der Heizſtoff muß vollfommen verbrennen ; es 
müffen Züge und ein verhältniimäßig hoher 
Rauchfang vorhanden fein. Dabei muß bie 
Stärfe des Feuers fo geleitet werden, daß bie 
Erzeugung des Dampfs dem wechjelnden Dampf: 
bedarfe ſtets angemeflen ſei. 

Die Dampfkeſſel find entweder von Ku— 
yfer oder von Gifen; im lestern Kalle beſſer 
von ftarfem Gifenbleh als von Gußeifen, weil 
das letztere bei etwaigem Sprengen viel gewalt: 
famer umbhergefchleudert wird, und außerdem 
felten fehlerfrei und gleichartig iſt. Die Stärfe 
und Wanddicke des Dampffefjels richtet fich na— 
türlich nach feiner Größe und nach der Stärfe 
der Spannfraft, welche ver Dampf haben ſoll. 
Der Keſſel hat gewöhnlich eine länglich runde 
Seftalt, mit einem auswärts gewölbten Dedel 
und einem einwärts gewölbten Boden; er ift 
mehrentbeils 21% mal fo lang als breit, und 
feine Höhe beinahe feiner Breite gleich. Um 
den fonfaven Boden fpielt die Flamme, und 
darıım enthält auch der untere Theil das Waf: 
jer. Der obere Theil, welcher durch den feſt 
aufgefchrobenen gewölbten Dedel bevedt ift, 
enthält den eben entwidelten Dampf. Gewöhn: 
fi nimmt man für den Wafjerraum zwei 
Drittel des ganzen Keſſels, und für den Dampf: 
raum ein Drittel. Zwiſchen diefen beiden 
Näumen muß immer das richtige Verhältniß 
ftattfinden. Für jede Pferdefraft, melde die 
Machine haben foll, rechnet man 10 bis 15 
Kubikfuß Wafler im Keſſel, wonach ſich alſo 
feine Größe richtet. Der vom Feuer beſtrichene 
Theil des Keſſels muß natürlich von Innen ftets 
mit Waſſer bedeckt fein, font wird die Keſſel— 
wand glühenn, erhält eine ungleiche Spannung 
ihrer Theile und fpringt dann leicht. Es muß 
alſe eine Vorrichtung da fein, durch welche das 
Waſſer immer auf diefer Höhe gehalten wird; 
dies heißt die Speifung des Keſſels. Kann 
zu diefer Speifung Waſſer von möglichit erhöh— 
ter Temperatur erhalten werden , jo iſt das na— 
türlich vortheilhbaft für das Brennmaterial. Man 
bringt daher eine Pumpe, die fogenannte Spei⸗ 
fepumpe an, weldye das im Gonvenjator an: 
gefammelte Wafler in den Keflel pumpt. Natür: 
lih muß die Wirffamfeit ver Bumpe eine foldhe 
fein, daf der Keſſel gerade die erforderliche 
Waſſermenge erhält. 

In frühern Zeiten umterfuchte man die rich: 
tige Höhe des Waſſerſpiegels im Keſſel durch 
die jogenannten Broberöhbrchen. Dies wa: 


ren zwei enge in den Dedel des Kefiels einge: 
löthete meffingene Röhrchen ; die untere Mün: 
dung des einen reichte ein wenig unter, bieje: 
nige des andern ein wenig über ben richtigen 
Maflerjpiegel; jenes hieß das Waſſerröhr— 
ben, das letztere das Dampfröhrchen. 
Beide batten an ihrem oberen über den Dedel 
binausragenden Theile einen Hahn. Deffnete 
man den Hahn des MWaflerröhrchens, fe mußte 
oben Wafler herausfprigen ; öffnete man den 
Hahn des Dampfröhrchens, fo mußte Dampf 
herausitrömen. Gefchah beides, fo hatte der 
MWaflerfpiegel die richtige Höhe ; Fam aber and 
beiven Röhrchen Wafler, fo war deſſen zu 
viel; fam aus beiden Dampf, fo war zu wer 
nig Waſſer im Keſſel. 

Wenn jest eine Speliepumpe angebracht it, 
welche das Wafler des Gondenfators erft in eine 
Röhre, und von da in den Keſſel ſchafft, fo 
hat man auf dem Waſſer des Keflels einen for 
genannten Schwimmer. Dies it eine bohle 
Halbfugel von bünnem Gifenbleh, welche mit 
der Wölbung auf dem Wafler fchwimmt, und 
an dem einen und zwar längeren Arme eines 
dünnen Metallhebels befeitigt it. Dieſer He 
bel dreht fih um einen Stützpunkt, der ſich am 
untern Ende einer Fleinen feſten Metallitange 
befindet, die von dem Dedel des Keſſels jo weit 
in denfelben binabreicht, daß der Hebel horizon: 
tal chen fann. Am Ende des anderen, fürs 
zeren, Hebelarms iſt eine Metallftange befeitigt, 
welche ſenkrecht durch die Bentilöffnung des 
Keffels in eine fenfrecht darüber ftehende und 
oben verfchloffene Röhre hineingeht. Im dieſer 
Röhre befindet fih in angemeſſener Höhe eine 
zweite Bentilöffnung. Die Bentilöffnung im 
Keſſeldeckel ift unten enge umd oben weit; die 
Pentilöffnung in der eben genannten Röhre it 
unten weit und oben enge. An der Metallitange, 
die an dem kürzern Hebelarme des Schwimmers 
befeitigt ift, befinden ſich in angemefiener Ent: 
fernung zwei Kegelventile, welche abwechſelnd 
die beiden genannten Bentile verſchließen fönnen ; 
das untere Bentil it natürlich nach unten bin, 
das obere nach oben hin fpig, um in die Och: 
nungen zu paſſen. Ihre Entfernung von ein: 
ander it jo groß, daß wenn das eine feine 
— ſchließt, das andere die ſeinige offen 
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In die ſenkrechte Röhre, in welcher die 
Stange mit ven beiden Ventilen auf und nieder 
gebt, münden zwei andere Röhren ; die eine, 
niedriger liegende, mündet etwa in der Mitte 
zwifchen den beiven Bentilöffnungen, und it die 
Zuführungsröhre, durch welche das ber: 
beigepumpte Waſſer in den Keflel flieht; die 
andere höhere, über ber obern PWentilöffnung 
mündende, it die Abzugsröhre, durch 
welche das überflüffige Waſſer abfließt. 

So lange nun das Waffer im Keſſel die rich: 
tige Höhe hat, fteht der Hebel horizontal, und 
dabei fchlieft dann das obere Ventil in der fenf: 
rechten Röhre den Zugang zur Abzugsröbte , 


während das untere Ventil feine Deffnung offen 
läßt, fo dab das Waſſer aus der Zuführungs: 
röhre ungehindert in ven Keſſel ſtrömen kann. 
Iſt der Waſſerſpiegel zu niedrig, fo fenft ſich 
der Schwimmer am längeren Arme; das obere 
Dentil bleibt aber deſto feiter in ber obern Oeff⸗ 
nung, und bas untere läßt feine Oeffnung im: 
mer noch frei. 

Steigt aber der Maflerfpiegel zu hoch. fo 
bebt der Schwimmer feinen Hebelarm; der an: 
dere muß deshalb hinab, und fo fchlieft das 
untere Ventil die untere Deffnung und das obere 
öffnet die feinige; alsdann kann Fein neues 
Waſſer in den Keſſel, und das überflüffige ftrömt 
durch die obere Dentilöffnung in die Abzugs— 
röhre, bis fich durch vie fortgefegte Dampfent: 
widelung der Waiferfpiegel wieder fo weit, ala 
nötbig if, geienft hat. 

Um den Waſſerſtand im Keffel ſtets vor Aus 
gen zu haben, kann man eine ftaffe Glasröhre, 
melche oben und unten rechtwinklig umgebogen 
it, dampfdicht in der Kefielmand nach Außen 
bin befeitigen ; alsdann ftcht das Waſſer in der 
Röhre ſtets jo Goch, wie im Keſſel. 

Um das Feuer unter dem Keſſel gehörig zu 
requliren, bat man eine Schubthüre, welde 
die zum Rofte binführende Luftöffnung verklei: 
nert. Die Thüre it an das eine Ende einer 
Kette beieftigt, deren anderes Ende in die Höhe 
und um ein Baar horizontal liegende Rollen 
gebt. Bon ver zweiten hängt die Kette herab 
und trägt einen hohlen Blechcylinder, welcher 
vermittelit hineingelegter Bleigewichte dem Schies 
ber, der Kette und ber Meibung das Gleichge: 
wicht bält. Diefer Blechcylinder wird vermit: 
telt einer weiten Röhre mit dem Dampfe in 
Berührung gebradt; fo daß, wenn er vom 
Dampfe gehoben wird, das Feuer zu ftarf, und 
wenn er niederſinkt, dafielbe zu schwach iſt. 
Im erftern Falle wird vie Puftoffnung durch 
Herabfinfen des Schiebers verfleinert ; im leg: 
tern Falle durch das Hinaufgehen vergrößert. 

Um bie Syannfraft des Dampfes im Keſſel 
zu erfennen, bat man das fogenannte Queck— 
filber:Bifir. Dies iſt eine an beiden Gns 
den offene Glasröhre, welche zuerſt von ber 
Keſſelwand nad Außen hin abwärts geht, und 
ich dann wieder aufwärts frümmt. Der Dampf 
drückt das Quedfilber in dem abwärts gehen: 
den Arme herab, und dadurd in dem aufwärts 
aebenven hinauf. Der Höhenunterſchied beider 
Duecjilberfüulen entipridht dem Drude des 
Dampfes. Man fang auch im aufiteigenden 
Schenkel einen Schwimmer anbringen, der mit 
einem Stifte verbunden ift, welcher auf einer 
Sfale die jedesmalige Kraft des Dampfes ans 
zeigt. Wenn man den aufiteigenden Schenfel 
fuftoicht verfchließt, fo fann man auch an dem 
Raume, weldyen die über dem Duedjilber be: 
finvliche Luft einnimmt, die Kraft des Dampfes 
meflen. Man nennt alle Inftrumente zur Mei: 
fung der Spannkraft elaitifcher Flüffigkeiten auch 
Manometer oder Dafymeter, und macht 


Bobrik, praft. Serfabrtstunde. Wörterbuch. 
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fie bei ven Maſchinen der Dampfichiffe auch aus 
Gijenbledröhren mit einem Schwimmer, wie 
das eben befchriebene Duedfilber-Bifir ; in vie 
gut Falibrirten Schenfel des Hebels gießt man 
ebenfalls Queckſilber. Auch dient ein Thermo: 
meter, befien Kugel im Keſſel, deſſen Skale 
aber an der langen Röhre außerhalb defjelben 
fich befindet, den Grad der Hitze, und bamit 
die Spannfraft des Dampfes zu erkennen, weil 
beide mit einander zunehmen. 

Weil trog aller bisher befchriebenen Maaf: 
regeln dennoch der Keſſel zerfpringen Fonnte: fo 
bat man noch die fogenannten Sicherheits: 
ventile angebracht. Gin ſolches iſt entweder 
ein Regel: oderein Kugelventil, weldes 
in den Dedel des Keſſels eingelaffen, und mit 
einem paflenden Gewichte beſchwert ift. Es öff: 
net fich in der Richtung der Kraftwirfung, d. 
b. von Innen nach Außen ; es öffnet ſich, ſo— 
bald die Verpichtung, folglich auch die Kraft 
der Dämpfe zu ſtark wird, läßt die überflüffigen 
heraus, und fällt dann vermöge des Gewichte 
von felbit wieder zu, Diefe von Innen nad 
Außen fich öffnenden Bentile find beſonders bei 
Maichinen von hohem Drucke nöthig, und heißen 
Aeubere Sicherbeiteventile. 

Bei Majchinen von niedrigem Drude fann 
aber leicht durch plötzlichen Niederfchlag der 
Dämpfe ein luftleerer Naum im Keſſel entiteben. 
Aladann drückt die äußere Luft mit ihrem gan: 
zen Drude darauf und fann den Keſſel nach 
Innen zufammen drüden. An ſolchen Keffeln 
bringt man deshalb fogenannte innere Si- 
herbeitsventile an, welde fih von Außen 
nach Innen öffnen. 

Man befchwert jedes Sicherheitsventil mit ei: 
nem Gewicht, das auf einen einarmigen Hebel 
wirft, welcher das Ventil nieder drückt. Man 
mißt das Gewicht fo ab, daß es felbit bei ſei— 
ner größten Wirffamfeit durch eine Kraft ge: 
boben werden kann, welche den Dampforud, 
mit weldem die Mafchine gewöhnlich arbeiten 
fol, ungefähr um 3 oder 4 Pfund auf ven 
Duadratzoll übertrifft. Die Ventilöffnung muß 
weit genug fein, um fo viele Dämpfe hinaus 
zu lafien, als zur Abwendung der Gefahr hin: 
aus müflen. Sollte die Deffnung zu groß aus: 
fallen, jo fann man auch itatt eines zwei Ben: 
tile anbringen. Man bringt auch gewöhnlich 
zwei an, um eines unter einem verjchloffenen 
Gitter zu halten, bamit es niemals von Uns 
wiffenden übermäßia belaitet werden fann; und 
jelbit dann noch die Gefahr abwendet, wenn 
audı das andere zu ſehr beladen wäre. 

Man bat auch noch ein eigenes Sicherheits: 
mittel gegen das Zerfpringen des Keſſels dadurch 
angebradyt, daß man in den Dedel deſſelben 
Scheiben von einer leidtflüffigen 
Metallfomdofition einlöthet. Wenn man 
4 Theil Zinn, 1 Theil Blei und 3 Theile Wie: 
muth zufammenfchmilzt, fo aeräth eine folche 
Kompofition ſchon bei 79° Reaumur in Fluß, 
d. b. bei einer Hige, welde das Waſſer eben 
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in's Sieben bringt, alfo auch in fiedendem MWaf: 
fer ſelbſt. Diefe Leichtflüfftgfeit ift natürlich bei 
den Dampffeffeln nicht anwendbar. Macht man 
die KRompofition aus 3 Theilen Zinn, 6 Theilen 
Blei und 8 Theilen Wismutb, fo fehmilzt fie 
bei 85 R. Nimmt man gleiche Theile Zinn, 
Dei und Wismuth, fo fehmilzt die Zufammen: 
feßung bei 104° R. Beſteht fie aus 1 Theile 
Zinn, 2 Theilen Blei und 1 Theile Wismuth, 
fo fchmilzt fie bei 1219 R. Durch Vermi— 
fchung biefer drei Metalle kann man alfo eine 
ſolche Rompofition erhalten, wie fie gerade nö: 
thig it, um bei der übermäßigen Dampf: und 
Higeanhäufung in iraend einem Dampffeffel zu 
fhmelzen. Wenn num eine Scheibe oder ein 
Zapfen von folcher Kompofition in dem Dampf: 
keſſel-Deckel wirklich fehmilzt: fo entiteht eine 
Deffnung, durch welche der Dampf hinaus 
ftrömt. Die Deffnung muß natürlich fo groß, 
wie die eines Sicherheiteventils fein. Hat man 
feine befondere Einrichtung, fo fteht zwar durch 
diefe entitandene Deffnung die Mafchine bald 
ftill ; indeffen ift auch die Gefahr vorüber. Man 
fann aber auch diefen Stillitand vermeiden, 
wenn man über der Scheibe ein Sicherheitsven: 
til anbringt , welches für gewöhnlich offen bleibt. 
Sobald nun die Scheibe herausgefchmolzen und 
der überflüffige Dampf herausaeftrömt fit, fältt 
das Ventil in die entitandene Deffnung. Nach: 
ber kann man dann eine andere Scheibe ein- 


feßen. 

Das Sidherheitsrohr ift ein mit Qued: 
filber gefülltes, und mit dem Dampfraume des 
Keſſels fommimizivendes hohes Rohr, welches 
ungleich als Duedfilbervifir dienen fann. Die 
Duedfilberfäule verfperrt den Dämpfen die 
Rlucht ; doher muß ihre Höhe zur Gewalt der 
Dämpfe das aehörige Verhältniß haben. Diefe 
Sicherheitsröhre hat den Vortheil, daß fie von 
dem Ginroften frei bleibt, wodurch die Si— 
cherheitsventile oft unbrauchbar werden. Sollte 
auch der Dampf das Duedfilber ganz aus der 
Röhre treiben, umd dann ſelbſt heraus ftrömen : 
fo braucht man nur neues Quedfilber nachzu: 
gießen, um den Ausgang zu fperren. 

Das Ferfpringen des Keſſels fann übrigens 
nicht nur durch die Uebergewalt der Dämpfe, 
fondern auch durch andere Urfachen veranlaßt 
werden; 3. B. durch fchlecdhte Speifung des 
Keſſels. Sinft der Waflerfpiegel im Keſſel un: 
ter den gehörigen Stand, fo kann das Feuer 
leicht eine joldye Stelle des Kefiels unmittelbar 
treffen, welche nicht mit dem Maffer in Berübh: 
rung ſteht. Diefe Stelle erbigt fi dann bis 
zum Glühen, wird weicher und ausgedehnter, 
als die fibrigen Theile der Keſſelwand, und ver: 
urfacht dadurch leicht ein Zerſpringen derſelben. 
Auch kann die an folchen Stellen unverhältniß: 
mäßig fchnelle Dampfentwicelung,, welche bei 
der nachherigen Berührung derjelben durch's 
Waſſer entiteht, das Zerfpringen herbeiführen. 

Das Keſſelwaſſer it ferner niemals ganz rein, 
Die nach dem Verdampfen an der Keſſelwand 


zurückbleibenden mineralifchen Stoffe bilden ben 
fogenannten Pfannenftein, eine ſtarke Krufte. 
Solcher Niederichlag ift ein fchlechter Wärme: 
leiter, hält die Hige von den Keffelmänden ab, 
und wirb felbit bedeutend mehr, ale das über 
ihm befindliche Waſſer erhitzt. Wenn nachber 
die Flamme itärfer anfchlägt, oder ſonſt eine 
Temperaturerhöhung erfolgt, fo kam ſich die 
unterfte Schichte bis zur Verdampfung erhitzen, 
und den Pfannenftein heben. Diefer tbeilt dem 
Mafler feine größere Hige mit, und das Maf: 
fer fommt zugleich mit dem jest vom Pfannen 
ftein entblößten und glühenden Metall in Bes 
rührung. Die ungleiche Ausdehnung der Me: 
talltbeile fann alsdann die Erploſion veranlaffen. 
Auch kann der Dampf in folchen Fällen ftärfer 
gegen den Dedel, als gegen den gqlühenden und 
nachniebigeren Boden drüden, und den Keſſel 
in die Höhe ſchleudern. Iſt die Keffelmand, 
gegen welche die Flamme am ftärfiten ſchlägt, 
mit Pfannenftein überzogen, jo fann fich diefer 
plöglich trennen, und das dazwiſchen gerathene 
und nun plöglich verdampfende Wafler fann den 
ganzen Keffel in die Höhe werfen. Man wen: 
det demnach mancherlei Mittel an, um das An: 
fegen einer folchen Krufte zu verhindern. Na: 
mentlich it diefes bei den Keffeln der See— 
Dampffchiffe nöthig, melde mit dem fo viele 
Salztheile und andere Materien enthaltenden 
Seewafler gefpeist werden müflen. Man bat 
deshalb eigene fogenannte Ertraftions:Bum: 
pen angebracht, welche von der Mafchine felbit 
beweat werden, und eine beitimmte Quantität 
mit Salz gefättigten Waſſers ausheben. 

Bei den Röhrenfeffeln der Hochdruckma— 
fihinen liegen mehrere Reihen von Röhren über: 
einander, und find durch Mebenröhren unterein: 
ander in Verbindung geſetzt, fo daß fie eine Art 
von Roftwerf darftellen. Die unteren find dem 
Feuer unmittelbar ausgefeßt, und müflen des— 
halb ftets voll Wafler fein; fie beißen die 
Siederöhren; der übrige Theil der Röhren 
zufammen bildet das Dampfrefervoir. Bei 
diefen Röhrenfeffeln finden ſich hauptfächlich zwei 
Machtheile : der erite fchon erwähnte ift der, 
daf die Reinigung der engen Röhren ftets eine 
Auseinandernahme berfelben erfordert, was mit 
einem regelmäßigen Dienfte, namentlich bei 
Dampfichiffen, fchwer vereinbar iſt; der andre 
Nachtheil beitebt darin, daß fich häufig vie fo- 
genannten Dampffammern bilden, d. h. die 
waflerleeren Räume, welche innerhalb der Haupt: 
röhren entitehen, wenn die Verbindungsröhren 
zu enge, oder der Zahl nach zu wenige find. 
Es Formen daraus die trauriaiten Kolgen ent: 
ftehen. Die Erfindung der Röhrenkeſſel gehört 
dem Mordamerifaner Evans aus Phila— 
delphia. 

Bei den Dampfmaſchinen am Lande, bei de— 
nen es auf eine gleichformige Geſchwindigkeit 
und Kraft anfommt, hat man noch den ſoge— 
nannten Regulator, welcher jedoch bei ven 
Maschinen der Dampfichifte entbehrlich it. Gr 


beitebt aus dem fogenannten Fonifchen Ben 
del, oder doppelten Gentrifugal:Bens 
del, weshalb er aub Gentrifugalregula: 
tor heißt. 

Gine vertifal ftehende Spindel fteht mit dem 
untern Zapfen in dem Mittelpunfte einer Scheibe 
feit; um diefe leßtere gebt eine Schnur obne 
Ende und dreht diefelbe, und damit auch vie 
Spindel. In der Mitte der Spindel if ein 
Zapfen befeitigt, um den ſich zwei metallne 
Stangen, ebenfalls vertifal chend, drehen, und 
zwar jo, daß ihre längern Arme nach unten, 
ihre Fürzern nad oben gehen; die Stangen, 
wie ihre Abtheilungen find beiverfeitig gleich. 
Je nachdem fi die Stangen mehr oder weni: 
ger drehen, bilden die kürzern Arme oben, und 
bie längern unten einen größern oder Fleinern 
Winkel, der von der vertifalen Spindel halbirt 
wird. An das untere Ende jedes längern Arms 
ift eine ſchwere eiferne Kugel befeftigt. Wenn 
ſich nun die Spindel dreht, fo erhalten die Ku: 
geln Schwung: oder Gentrifugalfraft, erheben 
fih, und breiten dadurch die beiden längern 
Arme auseinander. An der Spindel ift ein me: 
tallner Bogen angebradjt, der vermittelit einer 
Hüljfe an der Spindel auf und nieder gehen 
fann. Er ift doppelt, und die beiden langen 
Arme bewegen fih in dem Zwiſchenraum, fo 
daß fie immer an dem Bogen anliegen, und je 
höher fie durch die Gentrifugalfraft hinaufſtei— 
gen, ihn auch vermittelit der Hülfe immer hö: 
ber an der Spindel hinaufheben. 

An dem obern Ende der fürzern Arme find zwei 
eben jo kurze Stangen vermittelt Zapfen ange: 
bracht, um bie fie fich drehen. Die beiven Stans 
gen vereinigen fich ebenfalls an Zapfen an einer 
Hülfe, die am obern Ende der Spindel auf und 
nieder geht. Hängen bie beiden Kugeln mög: 
licht tief herab, und bilden die beiden Stan: 
genfugeln an ihrem feiten Zapfen einen mög— 
lichſt Fleinen Winkel, fo thun es auch bie bei: 
den obern Stangen an der chern beweglichen 
Hülfe, und halten die leßtere fo hoch an ber 
Spindel, ale es angeht. Wird aber die Spin— 
del gedreht, und entfernen ſich die Kugeln durch 
tie Schwungfraft mehr und mehr von der Spin— 
del, jo breiten fi ihre Stangen, und auch die 
beiden Fleinen Stangen an der Hülfe mehr aus: 
einander, und dadurch muß die legtere tiefer 
hinab fommen. Wäre num Feine weitere Vor: 
richtung angebracht, fo würde man an der Win: 
felgröße der Stangenentjernung, und an ber 
Standtiefe der obern Hülſe nur die Geſchwin— 
digfeit der Umdrehung, und damit die Stärfe 
der Kraft meſſen können, welche dieſe Umdre— 
bung bervorbringt ; das Inſtrument wäre aljo 
nur ein Gefhwindigfeitsmeffer oder 
Tachometer Bringt man demnach bie un: 
tere Scheibe, als deren Are ſich die Spindel 
dreht, mit dem Schwungrade der Dampfma— 
fchine durch Schnüre und Zahnräder in Verbin: 
dung, fo fann man die Dampffraft und die 
Geichwindigfeit der Dampfmafchine durch den 
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Gntfernungswinfel der Kugelitangen umd durch 
den Tiefftand der Hülje meſſen. 

Um num aber das Inftrument zum eigentlis 
hen Regulator zu erheben, und ihm in: 
fluß auf die Gefchwindigfeit und Dampffraft zu 
geben, wird folgende Vorrichtung binzu getban, 
Man befeitigt an die obere Hülfe den einen Arm 
eines einfachen Hebels, fo daß er mit ihr auf 
und nieder geht. Am andern Arme deflelben 
bringt man eine Stange an, die auf ein Ventil 
in der Dampfzuflußröhre, auf das fogenannte 
Droffelventil wirft; fo daß bei einer ge: 
wiſſen Gejchwindigfeit dem Dampfe der Zugang 
zum Kolben mehr oder weniger gefperrt wird. 
Hiedurch verwandelt ſich der Gejchwinbigfeits: 
meffer in einen Negulator, welder die Kraft 
und Gefchwindigfeit der Maſchine dem Zweck 
gemäß ordnet, 

Um die bisherige Befchreibung zu einer Teich: 
ten Ueberſicht zuſammenzufaſſen und zu vervolls 
fländigen, Fann man die neun Haupttheile 
einer Dampfmafcine in folgender Weiſe be; 
trachten. 

1. Der Heizapparat oder Dfen muß 
wegen der Koftbarfeit des Brennmaterlals ſo 
eingerichtet werden, daß das Brennmaterial bei 
gehörigem Luftzuge Teicht und vellitändig vers 
brennt, die erzeugte Wärme dem Dampffeffel 
leicht mitgetheilt wird, und nicht zuviel heiße 
Luft durch ven Schornitein entweidt. 

Man bringt daher einen Roft an, wodurch 
die Luft an das Brennmaterial fommt; erhöht 
den Schornitgin, um den Luftzug zu vermehren; 
umgibt den Heerd mit ſchlecht wärmeleitenden 
Subilangen, und läßt endlich vie durch das 
Feuer erhigte Luft und den Rauch vom Heerde 
in einem Kanale erit wieder mitten durch den 
Keffel und rund um denſelben ftreichen, ehe 
beide durch den Schornitein entweichen. 

Man hat hiebei als eine ſehr zweckmäßige 
Ginrichtung das fogenamnte Negiiter des 
Feuerheerds; dies it eine an einem Schar: 
niergelenfe bewegliche eiſerne Platte, oder ein 
Schieber, der von ſelbſt herabfinft und den fris 
fchen Luftzug, und damit das rafche Brennen 
des Feuers hindert, wenn die Elaſtizität des 
Dampfs zu ftarf wird. Die Selbititeurung bie 
fes Regiſters kann man auf verſchiedene Meife 
erhalten; unter andern durch einen Kolben in 
einem mit dem Keſſel verbundenen Stiefel, wels 
der durch die vermehrte Glaitizität des Dampfs 
gehoben wird, und ven mit ibm verbundenen 
Schieber, oder das Regiſter finfen läßt. Bel 
Mafchinen von niedrigem Drude wird aber vie 
Reibung diefes Kolbens nachtheilig; man kann 
alsdann ftatt veffelben einen Schwimmer gebraus 
chen , der in einer Nöhre auf und nieder fteigt, 
die in den Keſſel hinab gebt, und mit dem durch 
den Drud des Dampfes gehobenen Maffer ges 
füllt if. Andere Mittel einer vortheilhaften 
Heizung And befannt, und natürlich auch biebei 
anwendbar. Man bringt auch Rauch versch: 
rende Apparate an, deren allgemeine Ginrich: 
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tung darin beiteht, daß man den Nauch wieder 
nach der Feuerftelle hinleitet, wo er verzehrt 
wird. Mn dem Ofen unterfcheidet man ben 
Roft; den Aſchenraum; die Brüde, eine 
aus Baditeinen aufgeführte Mauer, welche 
verhindert, daß Aſche und Schladen in die Heiz: 
fanäle fommen; die Heizfanäle, welche hin: 
ter der Brüde beginnen, und durch welche die 
Flamme und die erhigte Luft ftreicht ; fie mün— 
den in den Schlott oder Schornitein ; die Heiz: 
flächen des Heerds unten, an den Seiten 
und oben ; fie bilden ſchon Theile des Kefiels. 

2, Die Dampffeffel werden an Land 
mehrentheils aus Gifen, auf Dampfſchiffen 
aber aus Kupfer gemacht, weil dieſes dem 
Seewafler befler widerfteht,, umd dadurch feine 
größere Koftbarfeit vergütet. Mebrentheils wer: 
den die Keſſel aus Platten mit ftarfen Nägeln 
zufammengeniethet. Die Dide der Platten am 
Dedel beträgt 2 bis 4 Linien, am Boren 5 bie 
7 Linien. Die Form tft zwar willfürlih, ge: 
wöhnlich aber die vorher (5. 168) befchrichene. 
Die früher im Innern angebrachten Stangen 
läßt man jegt fort, damit bei einer übermäßi— 
gen Glaitizität des Dampfs das Ausbiegen der 
Platten ein Getöfe verurfacht, welches vor der 
Gefahr warnt. Zum Kitte zwijchen den Kugen 
nimmt man 16 Theile nicht geroftete Gifenfeile, 
2 Theile Salmiak und 1 Theil Schwefel, welche 
fein gepulvert, troden gemengt und aufbewahrt, 
und vor dem Auftragen befeuchtet werden ; bald 
nah der Auftragung wird die Mifchung ſehr 
hart. Diefer Kitt wird aber mm bei folchen 
Fugen angewendet, die nicht wieder geöffnet 
werben follen, und zwar bei Gifenplatten. Gr 
wird fo viel als möglich mit Hammerſchlägen 
zwijchen die Rugen getrieben, und nimmt beim 
Trodnen an Volumen zu. Andere Mechaniker 
nehmen die Mifchung anders: 12 Theile Gifen: 
feile, 1 Theil Schwefel und 1 Theil Salmiaf, 
und dazu noch 4 Theil von dem Staub, der 
fih in Schleifmühlen auf dem Boden der Schleif: 
fteintröge feitfegt, und alfo fehr fein zertheiltes 
Gifen enthält. 

Sullen Kupferplatten gefittet werden, ſo 
miſcht man Mennig mit Bleiweiß in gleichen 
Berhältniffen, wozu man auch noch ein ziemli: 
des Quantum Pfeifenthbon hinzufügen fann. Die 
Miſchung wird mit Leinöl bereitet, und mit 
Hammerjchlägen, oder in einem Mörfer mit 
Keulenitößen gefnetet. Wenn er die erforder: 
fihe Gejchmeidigfeit erlangt hat, ſo quetſcht 
man ihn mit Schrauben zwifchen vie betreffen: 
den Theile. 

Man braucht diefen letztern Kitt auch für alle 
Röhren und Theile der Mafchine, welche häufig 
auseinander genommen werden, wie 3. B. die 
Dedel der Dampfzylinder und die Schlamm: 
thüren des Keffels, welche beim Reinigen deſ— 
felben geöffnet werden. Zu diefem letztern Ge— 
brauch nimmt man locer gefponnenes Hanfgarn, 
welches man in eine der Fuge angemeflene Flechte 
zuſammenwickelt, mit dem eben genannten Kitte 


überzieht und dann in die Auge treibt. Der 
Kitt rocket in zwei Tagen. 

urch Das Innere der Keſſel hindurch gehen 
die Heigfanäle in mehreren Windungen, ehe 
fie zum Schornftein gelangen. Sie dehnen aljo 
die Heizflädye aus, um der erwärmten Luft fo 
viel Wärmeftoff als möglich zu entziehen. Die 
dem’ Feuer unmittelbar ausgefegten Keſſeltheile 
heißen die Heizflächen des Heerds, uud 
bilden mit den Flächen der Heizfanäle dir 
ganze Heizflähe des Keſſels. Wegen 
der Mölbung des untern Kefleltheils ih das 
Feuer ftets von den innerhalb mit Waffer be: 
deckten Theilen umgeben. 

Auf Dampfſchiffen haben die Keſſel gewöhn— 
lih innerhalb mehrere Scheidewände aus Gijen; 
blech. Dadurch wird das Schwanfen des Waſ— 
ſers verhindert, wodurch ſonſt ſchädliche Blos— 
legungen und Berührungen der Heizflächen ent— 
ſtehen könnten. Auch verhüten dieſe Scheide: 
wände, daß das Waſſer, wenn das Schiff bei 
dem Winde entweder mit Backbords- oder 
Steuerbordshalſen zu fährt, wegen der Seiten— 
neigung mit ſeiner ganzen Maſſe nach Lee über— 


geht. 

Die zwiſchen den Heizkanälen liegenden Waſ— 
ſerräume des Keſſels müſſen frei von Nieder— 
ſchlägen, oder vom ſogenannten Pfannenſtein 
gehalten werden. 

Der Deckel des Keſſels, oder die Keſſel— 
haube, welde den über dem Mafferfpiegel lie: 
genden Dampfraum bedeckt, trägt einen Kaiten, 
aus welchem das Dampfrohr” entipringt, 
und auf weldem die Sicherheitsventile ange: 
bracht find. 

Die vordere Seite des Keflels, welche in der 
Nähe der Mafchinen liegt, trägt die gläfernen 
Röhren, die Viftrhähne, die Spindeln der Speije: 
und der Sicherheitsventile, die Dfenthüren und 
ganz unten bie Shlammthüren, die beim 
Reinigen der Keſſel geöffnet werden. Die bin: 
tere Seite der Keſſel bat unten ebenfalls 
Schlammthüren. Auf der Keffelhaube befinden 
fich auch noch das Luftventil und das Bahr: 
loch, durcd welches ein Mann in den Kefiel 
fteigen fann, um ihn zu reinigen. 

Aus vielfachen Beobachtungen der doppelt 
wirfenden Mafchinen hat man eine Tafel zu: 
fanmengeftellt, welche den Kohlenbedarf für die 
einzelnen Zahlen der Pferdefräfte angiebt. Gi: 
nige diefer Berhältniffe find folgende. 


Prerdefräfte. Koblenverbraudh in 4 Stunde. 

1 20 Pfund. 
2 31 ⸗ 

10 100 ⸗ 

20 166 ⸗ 

50 310 ⸗ 

100 555 ⸗ 

200 1100 


Man ſieht ſchon hieraus, daß größere Ma— 
ſchinen hinſichtlich des Kohlenverbrauchs viel 
vortheilhafter ſind, als kleinere. 

Der Inhalt des Keſſels muß im Durchſchnitt 


30 bis 36 Mal größer fein, als der bes 
Stiefels, dv. bh. des Gylinders, in welchem 
der Hauptfolben auf und nieder geht; dieſer 
Keflelraum muß etwa 0,6, oder mahe zwei 
Drittel mit Waffer gefüllt fein. 

Die Größe des Keffels fommt in fofern in 
Betracht, als er dem Feuer eine hinlängliche 
Berührungsfläche darbieten muß, um die erfor: 
derliche Menge Dampf zu erzeugen. Nach ge: 
nauen Verfuchen liefert eine Fläche von 5 Qua— 
dratfuß in einer Sefunde 1 Kubiffuß Dampf 
ale Marimum. Um nun ganz fiher zu fein, 
auch bei ungünftigen Umftänden genug Dampf 
zu erzengen, rechnet man 20 Duadratfuß Fläche 
auf 1 Kubiffuß Dampf. 

Auf 1 Piervefraft rechnet man ferner in 1 
Sefunde 0,5 Kubiffuß Dampf. Man hat alfo 
die Zahl der Pferdefräfte mur mit 10 zu muls 
tipliziren, um die erforderliche Fläche zu finden. 
Gine Mafchine von 20 Pferdefräften verlangt 
alfjo 200 Duadratfuß Feuerberührungs- oder 
Heizfläche des Keſſels. Bei großen Mafchinen 
vereinigt man daher mehrere Keflel; dies bietet 
auch den Vortheil, daß während die einen ge— 
braucht werden, man die andern reinigen Fann. 
Nach einer neuern Amerifanijchen Einrichtung 
beftehbt ver Dampferzeuger, Generator, 
aus einer 100 Ruß langen, 0,5 Zoll im Durch: 
mefler haltenden Röhre, welche zur Totalge- 
ftalt eines Kegels zufammengebogen ift, der un: 
ten 20 3oll und oben 10 Zoll im Durchmefler 
hat. Im diefe Röhre läuft das Wafler von 
oben hinein, und verwandelt ſich auf feinem 
Wege durch die vielen Windungen in Dampf. 
Aus dem untern Ende der Nöhre fammelt ſich 
ver Dampf in einem eigenen Dampfrefervoir, 
von welchem er in den Stiefel, oder Hauptzy— 
Iinder geleitet wird. Die gewundene Röhre if 
in den Ofen eingemauert, und gibt beim 3er: 
fpringen feine Gefahr, indem fie wegen ihrer 
Dünne nur zerreift, und das Waſſer auslaufen 
läßt, weldyes das Feuer auslöfht. Dennoch 
erzeugt ih auf 4 Duadratzoll Fläche eine 
Spannung von 100 Pfund Kraft. Um das 
Anfegen des Pfanneniteins zu verhüten, fchüttet 
man Kartoffelitüce, oder die beim Mulzen der 
Gerſte gebildeten Wurzelfafern in den Keflel, 
welche fi) mit dem Niederſchlage vereinigen 
und zu einem Schleim auflöfen, der ohne Mühe 
beim Reinigen fortgefchafft wird. Es ift nö: 
thig, daß vor dem Hineinfteigen eines Menjchen 
durch's Fahrloch zum Reinigen die Luft ün Keſ— 
fel durch einen Blafebalg erneuert wird, meil 
fih durch den angewandten Kitt im Innern des 
Keftels oft eine erplodirende Gasart oder Stid: 
gas entwidelt. 

Mas die Belaftung der Sicherheits: 
ventile anbetrifft, jo hat man fie für einen 
Dampf von der Siedehige, oder von einfachem 
atmofphärifchem Drude gar nicht zu belaften. 
Für jeden höhern Drud fann man zunächſt das 
eigene Gewicht der Bentilfcheibe außer Acht 
laffen. Der durchfchnittliche Drud der Luft 
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gegen eine Fläche von 1 Pariſer Duadratzoll 
trägt fait 15 Pfund Marfgewicht. Dies alebt 
für 1 Joll Quedfilberhöhe nahe ein balbes 
Pfund, oder 16 Loth, wenn man den ganzen 
Luftdruck gleich 28 Zoll Duedfilberböhe nimmt. 
It alfo der Rlächeninhalt der Ventilöffnung im 
Keſſel = m Duadratzoll, und foll die Glafti: 
zität des Dampfes über den atmofphärifchen 
Drud n Zoll Quedfilberhöhe betragen, fo if 
die Summe der aufzulegenden Gewidte = n. 
m.16 %otb = n.m. Pfund. 

3. Der Dampfzplinder, over Treib: 
zylinder, oder Stiefel ift gewöhnlich von 
Bußelfen. Genaue Bohrung, gleichmäßige Weite 
und möglichit ebene PBolirung der innern Rläche 
find Haupterfordernifie. Oben und unten iſt 
ein ſtarkes Dedelitüf angefchroben. Das un: 
tere dient zugleich dazu, den Stiefel möglichit 
feit auf dem Boden zu befeitigen. Weſentlich 
ift auch der fogenannte Mantel, ein Gylinder 
von größerem Umfange, welcer den Stiefel 
umgiebt, um ihn vor der Berührung mit der 
äußern Puft abzuhalten. Damit ver leßtere 
möglichit heiß bleibe, it der Mantel mit Dampf 
erfüllt. Das daraus niederjchlagende Waſſer 
fällt durch eine im Boden des Mantels befind: 
lihe Röhre in den Keifel zurüd. 

4. Der Dampffolben oder Embolus 
müßte eigentlich ohne bemerfbare Reibung dampf— 
dicht in dem Stiefel auf und niedergeben. Ei— 
niger Dampf wird indeffen immer vorbeiftreichen, 
was man namentlich bei Mafchinen von hohem 
Drucke zu berüdfichtigen bat. 

Um den Kolben möglichſt dicht am die Stie: 

felwandung anfchließen zu machen, bat man die 
fogenannte Liederung oder Linderung ent: 
weder von Hanf, oder von Metall. 
« Man ummicelt den Kolben mit aeflodhtenem 
und in Del oder Fett getränften Hanf oder 
Werg fo fett als möglich ; dann legt man oben 
und unten eine Metallfcheibe, die fogenannte 
Kolbenfrone,, und ſchraubt dieſe feſt zufammen. 
Menn diefe Hanflieverung abgenugt oder locker 
geworden ift, fo zieht man fie zufammen. Wenn 
das nicht mehr genügt, fo jegt man neue Lie— 
derung zu, und wenn fie verbrannt oder ver: 
fault it, liedert man den Kolben neu. Gine 
mangelhafte Liederung bringt natürlich eine jehr 
bedeutende Kraftverminderung der Mafchine ber: 
vor. Mangel an Politur der immern Gylinder: 
fläche, fowie Abweichung der Kolbenftange von 
der vertifalen Richtung-während des Spiels find 
die Haupturfachen zur ſchnellen Abnugung der 
Hanfliederung. 

Die Metallliederung beftehbt aus drei 
in Seftoren von 120° zerfchnittenen metallnen 
Kreisflächen, welche durch Federn von Innen 
nad) Außen gedrückt werden. Ihre Schnitte 
liegen nicht über einander; daher fchließen fie 
fich dicht an die Stiefelwandung an, und zwar 
bei längerem Gebrauche immer mehr, 

Man ummindet auch die Hanfliederung mit 
einem fehraubenförmig gebogenen Metallftreifen, 
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welcher durch feine eigene Glaftizität an bie 
Stiefelmandung gebrüdt wird. Die Metalllies 
derungen werben vorzugsweife bei Mafchinen von 
hohem Drude angebracht. 

Die Stopfbühfe im Dedel des Stiefels 
iſt ebenfalls mit einer in Wett getränften Hanf: 
liederung gefüttert, fo daß die Kolbenitange 
dampfdicht durch fie auf und nievergeht. 

Da wo die Kolbenftange in den Kolben ein: 
greift, umgibt man fie mit einem gezahnteu 
Rade; ebenfo gibt man den Schraubenföpfen 
in der auf der Liederung liegenden Metallplatte 
Zähne, die in jenes gezahnte Rad eingreifen, 
Drebt man nun auferhalb des Stiefels die Kol: 
benitange ein wenig, fo werden bie Schrauben 
ebenfalls gedreht, und bringen die Kolbenplat: 
ten näher an einander. Durch dieſe Einrich: 
tung Täßt ſich die Liederung feiter anziehn, ohne 
den Kolben heransnehmen zu mülfen. 

Wenn der Kolben nur aus einer dünnen 
Scheibe beftände, fo könnte er durch die Rei: 
bung an der einen Seite ſehr leicht aus ber 
horizontalen Richtung gebracht werben, und 
würde dann den Dampf durchlaſſen. Gr muß 
alfo eine gewiſſe Dide oder Höhe haben, da: 
mit er immer dampfbichten Schluß hält. Man 
hat dafür die allgemeine Regel aufgeitellt, daß 
die Kolbenhöhe ver fovielte Theil vom Durch: 
mefler des Stiefels fein muß, als die Neibung 
des Kolbens beträgt. Die Reibung für Mef: 
fing auf Gifen beträgt 'A, und für Hanf auf 
Gifen 1/5; des Druds. Gin Kolben mit Mei: 
finglieverung muß alfo Ys feines Durchmeffers, 
und ein Kolben mit Hanflieverung 5 feines 
Durchmeſſers hoch fein. 

Das von Watt erfundene fogenannte Schar: 
nierzPBarallelogramm dient dazu, bie 
Kolbenitange ftets in vertifaler Richtung zu erz 
balten. Die eine Seite dieſes Parallelogramms 
wird von dem Ende des Balanciers gebildet, 
an welches fich die Kolbenitange anfchließt ; die 
zweite von der Berbindungsitange zwifchen dem 
Balancier und der Kulbenitange ; die dritte mit 
dem Balancier parallele Seite ift eine Fleinere 
Stange, welche durch die vierte Seite mit dem 
Balancier verbunden if. Diefe vierte Seite 
ift eine Berbindungsitange, welche derjenigen 
zwifchen Balancier und Kolbenftange ähnlich if. 
ine fünfte Stange geht von dem Verbindungs— 
punfte der dritten umd vierten Seite nach einem 
fetten Punfte, und macht mit Hülfe des Pa: 
rallelogramms, daß, während das Ende bes 
Balanciers ein Bogenſtück befchreibt, die Kol: 
benftange auf und nieder geht. 

5. Das Dampfrobr leitet den Dampf 
aus dem Keffel in den Stiefel. Die Erzeugung 
des Dampfs unterliegt mannigfachen nicht be: 
ftimmbaren Bedingungen, und fann daher nie: 
mals für fich allein einen gleihmäßigen Gang 
der Mafchine hervorbringen. Wo nun ein fol: 
cher durch den ganzen Zweck nothwendig it, muß 
ein Regulator oder Moderator angebracht 
werden, Man richtet Ihn gewöhnlich fo ein, 


daß er in einer Minute 36 Umdrehungen macht, 
und dabei das Dampfrohr, oder deſſen Droffel: 
ventil ganz, offen läßt, fo daß bie ganze ers 
zeugte Dampfmaffe wirfen kann; die Maſchine 
muß dann ihre mittlere Bewegung haben. Das 
Gewicht der Kugeln am Regulator geht von 30 
bis 80 Pfund ; ihre Stangen machen im Zu: 
ftande der Ruhe mit der vertifalen Spindel oder 
Are (val. S. 171) einen Winfel von 30 Graben, 
. Die Steurung einer Dampfmaſchine 
nennt man ihre fämmtlichen Hähne und Ben: 
tile, und deren regelmäßige Bewegung; haupt: 
fächlich aber derjenigen, durch welche der Dampf 
bald über, bald unter vem Kolben in den Stie: 
fel tritt. Wenn dieſe Dentile aus Schlebern 
beitehen, fo heißen fie gewöhnlid Schubla- 
dbenventile; der Eylinder, in welchem fie auf: 
und abgehen, und welcher an den Haupt = oder 
Treibzylinder feitgefchroben wird, heißt die 
Schubladenbüchſe. Dieſe bat oben und 
unten eine Stopfbüchie mit einer Hanfliederung. 
An der Are des Schwungrabes ift eine erzen 
trifhe Scheibe angebracht, d. h. eine ſolche, 
deren Mittelpunft nicht mit dem Mittelpunfte 
der Drehung zufammenfällt, fondern felbit einen 
Kreis befchreibt. Um die Peripherie diefer Scheibe 
it ein Ring, der Wagen, gelegt, der ſich nad 
dem Treibzylinder zu in ein Geſtänge verlängert, 
deſſen Ende mit einem Arme eines um eine feite 
Are drehbaren Winfelhebels in Verbindung fteht. 
So wie die erzentrifche Scheibe ſich umdrebt, 
geht das Geſtänge bin und ber, und damit bes 
wegt fich auch der Hebelarm hin und ber. Die 
feite Are, an welcher fich diefer Hebelarm drebt, 
geht durch die ganze Breite der Mafchine durch, 
und trägt an jedem ihrer beiden Enden einen 
feiten Hebelarm, der mit dem eriten am Ge: 
ftänge befeitigten, einen rechten Winfel bildet ; 
diefe beiden Hebelarme an den Enden der Are 
find gleich und parallel ; von jedem geht eine 
fleine Stange in die Höhe ; beide Stangen find 
durch eine Duerftange verbunden, an welcher 
diejenige Stange befeitigt ift, und mit ber Dre: 
bung der Hebelarme auf und nieder gejcheben 
wird, welche das Schubladenventil in der Schub: 
ladenbüchfe auf und nieder ziebt. Hat der Kur: 
belarm am Schwungrade feine Richtung nach 
oben, fo liegt der Mittelpunkt der erzentrijchen 
Scheibe unter der Hauptare; ſteht der Kurbel: 
arm nach der linfen Seite, fo befindet fich der 
Mittelpunft auf der rechten Seite, u. ſ. f. 

7. Der Kondenfator, in welchem die im 
Stiefel ſchon gebrauchten Dämpfe verdichtet wer: 
den, fteht mitten in der fogenannten Gifterne; 
dies if ein auf dem Boden der Majchine be: 
findliher Wafferraum, in welchen durch eine 
eigene, die fogenannte Kaltwafferpumpe, 
faltes Waſſer hineingebrasht wird. Die Stange 
dieſer Pumpe wird ebenfalls vom Balancier ge: 
hoben und gejenft. Mitten in der Ciſterne fteht 
der Rondenfator, ein abgejchloffenes jelbititän: 
diges Gefäß, welches von dem Falten Waſſer 
der Gilterne zur Nbfühlung umgeben it. An 


feinem unteren Theile bat der Kondenfater einen 
Hahn, durch welchen von Zeit zu Zeit aud 
faltes Wafler aus der Giiterne in den innern 
Raum des Kondenfators einfprigt, und durch 
feine Kühlung den Niederſchlag der Dämpfe be- 
jchleunigt. Die Dämpfe felbit fommen aus 
dem Haupt: oder Treibzylinder, und aus ber 
Schubladenbüchſe durch eine Röhre von oben 
berab in den Kondenſator. In diefem fammelt 
fih num allınälig Luft und Waſſer an; theils 
die Luft, die aus dem Dampffeffel mit in den 
Treibzylinder und die Schubladenbüchfe gelangt, 
umd mit den Dämpfen hinabfommt ; theils vie 
Luft, die fihb aus dem eingeipirkten Falten 
Waſſer entwidelt; theils das Waſſer, das aus 
den niedergefchlagenen Dämpfen entiteht ; theils 
das eingeiprigte Wafler. Um nun den Kon: 
denfator von Zeit zu Zeit zu leeren, reicht in 
ibn hinein die Saugröhre der fogenannten 
tuftpumpe. Ihre Stange iſt an dem Schar: 
nierparallelogramme befeftigt. Sie hebt das 
Waſſer und die Luft aus dem Kondenfator in 
einen neben der Gifterne befindlichen Waſſer— 
behälter. Im diefen hinein reicht eine britte, 
die fogenannte Warmwafferpumpe, deren 
Stange ebenfalls vom Balancier gehoben und 
gefenft wird. Diefe Pumpe fchafft das warme 
Wafler wieder in den Kefiel, und heift deshalb 
auch tie Speifepumpe. Man bat durd 
biefe Speifung bei Seedampffchiffen den dop— 
pelten Vortheil, daß erftens das Waſſer ſchon 
etwas erwärmt ift, alfo mit meniger Heizung 
wieder in Dampf verwandelt wird; zweitens, 
daß biefes Wafler viel weniger Salztheile ent: 
hält, als das ummittelbar von außen Bords ge: 
fommene, 

An den Kondenfatoren bringt man auch eine 
Barometerprobe an, um aus dem Stande ber: 
felben,, verglichen mit dem eines gewöhnlichen 
Barometers, den Grab der Kondenfation zu 
erfennen. 

8. Der Balancier, Mafhinenwaag: 
baum oder Baum mird in der Regel von 
Gußeifen gemacht, welches aber weder fpröde 
noch brüchig fein muß. Zur Probe fchlägt man 
mit einem Hammer gegen eine Ecke veflelben ; 
erhält viefe einen Eindruck, jo if das Gifen 
gut; Springen aber Splitter ab, fo ift es ſpröde 
und brücig. Um den Balancier zugleich ſtark 
umd leicht zu machen, giebt man ihm die Tafel 
XXXV, D, Riga. 340 in der Mebenfiqur dar: 
geftellte Form, d. 5b. zwei nach Außen ge: 
frümmte Kurven, die durd; eine Sehne ver: 
bunden find. Die vortheilhafteite Form, wenn 
der Balancier überall eine aleihe Dicke haben 
fol, if die Parabel. Da aber bie Kon: 
firuftion in dem Auffuchen der mittleren Pro: 
portionallinie zwifchen dem Parameter und den 
verschiedenen Abſziſſen beiteht, und daher für 
die Praris zu weitläuftig ift, fo bat man fol: 
gendes leichtere Verfahren, welches bei einer 
bequemen Zeichnung eine von der Parabel we: 
nig abweichende Kurve ergiebt. 
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Man vergrößert erit die Länge des Balan: 
ciers um Etwas, da die Kolbenitange durchaus 
nicht an dem änßeriten Punfte aufgehoben wer: 
den kann. Diefe Länge theilt man in eine be: 
liebige Anzahl gleicher Theile. Darauf theilt 
man auch die ganze Breite, die der Balancier 
in der Mitte feiner Länge erhalten foll, in 
doppelt fo viele Theile, und zieht aus biefen 
Theilungspunften Parallellinien mit der Arc 
des Balanciere. Darauf zieht man aus dem 
einen Endpunfte der Breitenlinie gerade Linien 
durch alle Theilungspunfte der Are, welche aus 
der Längentheilung hergefommen find. Da mo 
diefe Linien die Parallellinien auf der andern 
Seite der Are ſchneiden, liegen die einzelnen 
Punfte, durch melde die Kurve geben muß. 
Die andere Hälfte der Kurve erhält man durch 
fenfrechte Linien, die man aus biefen Bunften 
durch die Are zieht, und welches die Orbinaten 
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Man fieht übrigens leicht ein, daß die auf 
die Bewegung der Kurbel verwandte Kraft 
nicht ftets in ihrem Marimum benußt wirb. 
Dies ift nur dann der Fall, wenn vie Treib: 
fange mit der Kurbel gerade einen Winfel von 
90° mad. 

Man hat deshalb in neuerer Zeit eine finn: 
reihe Ginrichtung erdacht, durch welche bie 
Kurbel, das Parallelogramm und auch der 
Balancier felbit entbehrlich gemacht wird. Die 
Kolbenitange ift gezahnt, und greift unmittelbar 
in zwei gezahnte Räder ein, welche nach einer 
Seite bin ein anderes Rad umdrehen , nad) der 
andern Seite bin ohne merfliche Reibung auf 
ihrer Are und ohne Wirfung herumgedreht werben. 

An dem Balancier brachte Watt noch einen 
eigenen Apparat an, den fogenannten Zähler 
(the counter). Bei jedem Niedergange fchiebt 
ber Balancier einen Zahn weiter, fo daß man 
nach einer gegebenen Zeit die Zahl der Hebun: 
gen wiſſen kann. Bergleicht man biefes Regiſter 
mit dem Durchmeffer des Kolbens und dem 
Raume, den er bei jeder Bewegung durchläuft: 
fo erhält man die Wirffamfeit der Mafchine. 

9. Das Shwungrad ift ein vorzügliches 
Mittel, um die Wirkung der Kraft möglichit 
gleihförmig zu machen. Es befteht aus einem 
großen verhältnigmäßig ſchweren und freisför: 
migen Ringe oder Krange, der durch vier oder 
mehr Arme mit der Welle verbunden it. Wenn 
ein ſolches Rad einmal im Umlaufe ift: fo ge: 
ſchieht die Fortſetzung deffelben vermöge feiner 
Maffenträghelt fchon eine Zeitlang ohne weitern 
Antrieb von felbit; und zwar einige Augenblide 
mit gleicher Gefchwindigfeit, wenn die wirfende 
Kraft für einige Minuten fchwächer wirft, oder 
zu wirfen aufhört. 

Die Wirfung einer im Kreife herumfchwin: 
genden Maffe auf die mit ihr verbundenen Kör: 
per ift deito bedeutender, je fchwerer die Maſſe 
ſelbſt, je größer ihr Abitand vom Umdrehungs— 
punfte, und je fchneller ihre Bewegung it. 

Man macht daher den Kranz der Schwung: 
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räder fo ſchwer als bie Umſtände es erlauben, 
und bringt feine Hanptmafle in der möglichſt 
größten Entfernung vom Umdrehungspunfte an. 
Die Schwungmafle muß aber auf den ganzen 
Umfang des Rades gleichmäßig vertheilt fein, 
damit es in jeder Lage im Gleichgewicht bleibt. 
Die Geſtalt des Schwungrirges und der Spei— 
chen muß eine folche fein, daß der Widerſtand 
der Luft möglihit geringe werde; daher 
werden die Speichen an den Seiten ſcharf zus 
laufend gemacht, um die Luft zu durchichneiden, 
und der Kranz oder die Felge rund. Je ſchwe— 
rer die Mafje it, aus der das Schwungrad ges 
macht wird, deſto Fleiner fonnen die Flächen 
fein, d. 5. deito dünner fann es gemacht wer: 
den; man nimmt daher gewöhnlich Gußeifen 
dazu. 

Für ſich allein iſt die Bewegung des Dampf— 
kolbens ſehr ungleichförmig. Am obern und 
untern Ende des Stiefels kommt der Kolben 
jedesmal zur Ruhe und kehrt dann ſeine Be— 
wegung um; er kann alſo auch ſeinen Auf- und 
Niedergang nicht mit gleicher Geſchwindigkeit 
durchmachen. Seine größte Geſchwindigkeit hat 
er jedesmal in der Mitte des Spielraumes; ſie 
nimmt mehr und mehr ab, je näher er einem 
Ende ſeines Weges kommt. Es iſt nun Watt's 
Verdienſt, die Kolbenbewegung mit einem 
Schwungrade in Verbindung geſetzt, und die 
ungleichföẽͤrmige geradlinige Bewegung in eine 
gleihformige NKreisbewequng vermittelt der 
Treibitange und Kurbel des Nades verwandelt 
zu haben. Die Kurbel muß bei gleicharmigen 
Balanciers die halbe Fänge des ganzen Kolben: 
hubes oder Kolbenweges haben. Der Ring oder 
die Felge wird gewöhnlich aus ſechs Stücken 
Gußeifen gebildet, die durch eiferne Schrauben 
vereinigt werden. Weil die dynamiſche Wirfung 
gleich dem Produfte aus der Mafle multiplizirt 
mit dem Quadrate der Gefchwindigfeit it, jo 
thut man beſſer die Gefchwindigfeit zu vermehs 
ren, als die Mafle zu vergrößern; denn durch 
das Lebtere wird auch immer die nachtheilige 
Reibung am Zapfen vermehrt. 

Iſt in Bezug anf die Dampfmafchinen die 
Gefchwindigfeit, welche der Kranz des Schwung: 
rades befommen foll, befannt, fo findet man 
das erforderliche Gewicht des Schwungrades 
auf folgende Weife. 

Man multiplizirt die Zahl der Pferbefräfte 
der Majchine mit der Fonitanten Zahl 2000, 
und dividirt diefes Produft durch das Quadrat 
der Entfernung in Außen, welde ein Bunft 
des Umfanges in einer Sefunde durchläuft; der 
Duotient iſt dann die Gentnerzahl des Gewichts, 
das man dem Schwungrade geben muß. 

Es fei z. B. einer Mafchine von 15 Pferde: 
fräften ein Schwungrad zu geben, defien Durch: 
mefler glei 12 Fuß jein, und das 36 Umläufe 
in einer Minute machen foll. Die Peripherie 
beträgt alsdann beinahe 38 Fuß; dieß multi: 
plizirt mit 36, d. b. der Zahl der Umläufe, 
giebt 1368 Fuß, welde ein Punkt des Um: 


fanges in 41 Minute durchlaufen muß; dies dis 
vidirt durch 60 giebt 22,8 Fuß in der Sefunde. 
Das Duadrat hiervon ift 519,84 oder nahe 
520. WMultipligirt man ferner die Zahl ver 
Pferbefräfte 15 mit 2000, jo erhält man 
30000 ; dies Probuft dividirt durch das Qua: 
drat 520 giebt das verlangte Gewicht des 
Schwungrades gleich 57,7 Gentner. 


Bon der Wirffamfeit der Dampf: 
mafcdinen. 


Weil Savery, der Grfinder der Dampf: 
mafdyinen (1698), mit denfelben die Arbeit der 
Pferde erjegte, fo führte er ſchon die Effekt: 
beitimmung nach SPBierbefräften ein. Watt 
(1764), der berühmte Berbefferer der Saverv— 
chen Erfindung, legte dabei folgende, gewöhn: 
lich beibehaltene Beitimmungen zum Grunde. 
Gin Pferd hebt in 4 Sefunde 180 Pfund zu 
einer Höhe von 3 Ruf; dies giebt 180 x 60 
x3 = 32400 Pfund in 1 Minute 1 Fuß, 
oder in runder Zahl 33000 Pfund. Iſt ale 
das Gewicht gegeben, welches in Pfunden aus- 
gedrüdt eine Dampfmajcine in einer Minute 
einen Fuß hoch hebt , fo dividirt man dieſe Zahl 
durch 33000, und erhält im Duotienten die 
Zahl der Pferdefräfte, welche die Mafchine er: 
jest. Sind alſo die Pferdefräfte irgend einer 
Maſchine ohne weitere befondere Beitimmung 
angegeben, fo liegen die obigen Annahmen dabei 
zum Grunde, Diefe Annahmen find indeflen 
zu groß; denn im Durchfchnitt Fann man die 
Kraft eines Pferdes nur zu 22000 Pfund an: 
nehmen; die obige Zahl 33000 ift aljo um 
ein Drittel zu groß. Watt wählte aber dieſe 
Größe, damit bei dem unvermeidlichen Ausfalle 
bei der Dampfmafchine das Geforderie tete 
fiher geleitet würde, Zugleich muß man aber 
auch berüdfichtigen,, daß ein Pferd höchſtens 
nur 8 Stunden arbeiten kann, während eine 
Dampfmafchine 24 Stunden wirft. Somit er: 
fegt eine Maschine von 20 Pferdefräften eigent: 
lih 60 wirkliche Pferde. 

Nenn der Dampffolben abjolut dampfdicht 
fchließen fönnte, fo hätte man zur Effektberech— 
nung einer Dampfmaſchine nur den Drud zu 
fennen, den der Dampf von gegebener Tempe: 
ratur gegen den Kolben ausübt, um ihn zu 
einer gewiſſen Gejchwindigfeit zu heben. 

Nun finden aber mancherlei Verringerungen 
der Kraft Statt. Zuerſt fchließt fein Kolben 
abjolut dampfdicht; es geht alio immer etwas 
Dampf verloren. Zweitens wechjelt mit dem 
Barometeritande der Luftdrud bei den Maſchi— 
nen, bei denen der Dampf in die Atmoſphäre 
entweicht. Drittens bleibt bei dem in die Kon: 
denfationsröhren übergegangenen und noch nicht 
völlig abgefühlten Dampfe immer nody einige 
Glaftizität übrig, welche dem im Stiefel vor: 
bandenen Dampfe entgegenwirft. Viertens bat 
der Kolben im Stiefel, die Kolbenftange in der 
Stopfbüchfe, und haben jo viele andere Theile 
der Majchine eine gewiffe und ziemlich ungleiche 


Reibung zu überwinden. Wlnftens endlich müf 
fen die drei Pumpen beim Kondenfationsappas 
rate noch mit in Bewegung gejegt werben. 

Man ficht alſo leicht ein, daß eine genaue 
theoretiiche Beſtimmung des Gifeftes nicht durch 
den alleinigen Dampforud gegen den Kolben 
möglich it. Man hat dagegen eine für prafs 
tiſche Auwendung binlänglich genaue Beitimmung 
aus der Bergleichung desjenigen Gffeftes ges 
wennen, welcher bei vielen verfchiedenen Mas 
ſchinen wirklich beobachtet worden. Hieraus 
ergiebt fich, daß der wirfliche Effekt von einem 
Duadratzofl Fläche des Kolbens bei doppelt 
wirfenden Gondenfationsmafchinen und einfacher 
Preſſung ober einem Atmofphärendrude, wobei 
jedech der Dampf um 1—2I NR. über ven 
Siedepunft erhigt it, nach Engliſchem Maaße 
und Gewichte 7,5 Pfund mit 200 Fuß Ges 
fchwindigfeit in 1 Minute, und etwa 0,3 bis 
0,54 Pfund Koblenverbrauh in 1 Stunde be: 
trägt. Der Kohlenverbraudy nimmt, wie ſchon 
vorher gezeigt (S. 172) bei jehr großen Mas 
ſchinen gegen ſehr Feine beinahe um die Hälfte ab. 

Da nun zu 4 Pferbefraft ein Gffeft von 
33000 Pfund gehört, fo findet man die für 
einen folhen Effekt erforderliche Fläche des 
Kolbens, wenn man diefelbe mit x bezeichnet, 
durch folgende Gleichung: 

33000 = 200 X 7,5 x; aljo 
x — 22 Engliſche Quadratzoll. 

Die Höhe des Stiefels iſt jo, daß der Kolben 
einen Spielraum von 3 bis 4 Fuß hat. 

Kür die praftifche Anwendung der Dampf: 
mafchine iſt es auch wichtig, das Verhältniß 
des aufzuwendenden Brennmaterials zu einem 
beftimmten Duantum zu erzengenden Dampfes 
zu kennen. 

Man fann im Allgemeinen annehmen (vergl, 
Br. I, ©. 111), daß der Waflerdampf bei 
der Siedehige 1600 mal leichter if, als das 
Waſſer, oder daß feine Dichtigfelt gegen bie 
Dichtigfeit des Waſſers als Einheit genommen 
— 0,000613 it. Nimmt man nun den Kus 
bikfuß Waſſer = 70 Pfund, fo hat man bad 
Gewicht eines Kubiffußes Dampf bei Siedehige 
—= 0,000613 X 70 = 0,04291 Pfund. Nach 
den genaneiten Beobachtungen fann man mit 
1 Pfund Steinfohlen 7 Pfund Waſſer in Dampf 
von einem Atmofphärendrude, oder bei der 
Sievehige verwandeln. Es wiegt aber 1 Ku: 
bikfuß Steinfohlen beinahe 100 Pfund; man 
fann damit alſo 700 Pfund Wafler in Dampf 
von einem Drude verwandeln. Divibirt man 
nun 700 durch 0,04291, fo erhält man 16313 
Kubiffuß Dampf von der Glaftizität der atmo— 
fphärijchen Luft. 

Mit 1 Pfund Holzfohlen laſſen ſich ebenfalls 
7 Pfund Wafler in Dampf von einem Atmo: 
fpbärendrude verwandeln; 1 Kubiffuß Holzkoh— 
len wiegt im Durchichnitt 17,5 Pfund; es laffen 
fich aljo damit 122,5 Piund Wafler verwans- 
deln; dieſe geben 2854 Kubiffuß Dampf. 

Mit 1 Pfund Holz laſſen ſich durchfchnittlich 
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nur 3,3 Pfund Wafler verwandeln, Nimmt 
man aus Bd. IU, ©. 30%, Tafel XL, 
Holzarten von verfchiedenem fpezifiichem Ge: 
wichte, jo erhält man natürlich verjchiedene 
Reſultate. Eichenholz bat das ſpezifiſche Ges 
wicht = 0,845; dieß multiplizirt mit 70 giebt 
den Rubiffuß = 59,15 Pfund; dieß multiplizirt 
mit 3,3 giebt 195,195; d. b. mit 59,15 Pfund 
Gichenholz laſſen fih 195,195 Pfund Waſſer in 
Dampf verwandeln; diefe geben 4549 Kubiffuß 
Dampf von einem Atmofphärendrude. 

Nimmt man nun an, daß Dampf von dop: 
pelter, dreifacher, oder nfacher Spannung audy 
doppelte, dreifache oder nfache Dichtigfeit habe, 
die latente Wärme aber in Dampf von jeder 
Spannung eine fonitante Größe ſei: fo werden 
für Dimpfe von nfacher Spannung die durch 
gleihe Duantitäten Brennmaterlal erzeugten 
Mengen auch nur Y/n der oben angegebenen 
fein; 3. B. mit 4 Rubiffuß Steinfohlen wird 
man nur 8156 Kubiffuß Dampf von doppelter, 
und nur 4078 Kubiffuß Dampf von vierfacher 
Spannung erhalten. 

Dieſes Berhältniß zwifchen den Kubiffußen 
bes Brennmaterlals und denen bes zu erzeugen: 
den Danıpfes hat namentli auf Dampfichiffen 
einen entjchievenen Werth, wo der Raum für 
den Kohlenvorratb befchränft if. 

An allen Körpern unterfcheivet man freie 
und gebundene Wärme, Die freie Wärme 
it diejenige, welche ihre Temperatur beitimmt, 
d. b. ihre Größe dem Gefühl und am Ther— 
mometer zu erfennen giebt. Die gebundene 
Wärme it diejenige, welche der Körper mit 
feinen fümmtlichen Theilen jo feit hält, daß 
fie weder mit bem Gefühl noch mit dem 
Thermometer wahrgenommen werben fann; fie 
heißt deshalb aud die latente (verborgene) 
Wärme So oft ein Körper erwärmt wird, 
bindet er einen Theil der zugeführten Wärme, 
und läßt nur einen Theil derfelben frei, jo daß 
fie Gefühl und Thermometer affiziven kann. 
Diefe beiden Theile der Wärme find bei den 
verfchiedenen Materien jehr verſchieden; fie be: 
dürfen alfo auch ſehr verfchiedene Grade neu 
binzufommenden Wärmeftoffs, um in eine höhere 
Temperatur verjeßt zu werden, d. h. mehr 
Waͤrmeſtoff als bis dahin auf ihre Umgebungen 
übergeben zu laffen. Hat man z. B. ein glei— 
ches Gewicht von Gifenblech und von Queckſilber, 
umd legt zu jedem ein gleiches Quantum Gig, 
und erwärmt man beide Metalle mit demfelben 
Wärmegrade: fo ſchmilzt das Gifenbledy eilf 
Theile feines Gisftüdes; das Duedfilber aber 
nur drei Thelle des feinigen. Dieſe Schmel: 
zung kann aber nicht anders vor ſich geben, als 
daß jedes Metall einen Theil feines Wärme: 
ftoffs an das Eis abgiebt, oder erfaltet, damit 
der anddgebene Wärmeftoff die Gistheildhen ums 

iebt, und fie dadurch in den flüffigen Zuftand 
Bringt, Da num das Gifen mehr Wärmeitoff 
abzugeben geneigt if, als Queckſilber: fo bedarf 
es auch mehr Wärmeftoff als das Queckſilber, 
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un mit ihm Dis zur feiden Temperatur erwärmt 
zu werden, und zwar in bemjelben Verhältniſſe 
in welchem es den Wärmeftoff an das zu fchmel- 
zende Gis abgiebt, oder ihn fortleitet. Man 
bezeichnet nun dieſes Bedürfniß nach Wärme: 
ftoff zu einem beitimmten Temperaturgrade, bie 
fpezifiihe Wärme, ober die Wärme: 
fapazität einer Materie; fo bat alſo vas 
Gifen 1Yz von der Wärmefapazität des Queck— 
filbers; oder feine fpezifiihe Wärme verhält 
fidy zu derjenigen des Duedjilbers wie 11 zu 
3. Wie bei dem Gewichte, fo pflegt man 
auch bei der Wärmefapazität diejenige 
des Waſſers als Einheit anzunehmen, Nach 
der Märmefapazität einer Materie richtet ſich 
natürlich auch das Quantum von Wärmeitoff, 
das fie hergeben muß, um bis zu einem 
gleichen Temperaturgrade mit andern Materien 
zu erfalten. 

Eobald ein fehmelzbarer feiter Körper in den 
tropfbar flüffiaen, oder ein tropfbarsflüffiger in 
den elaftifcheflüffigen oder dampfartigen Zuftand 
übergeht: gefchieht es nur dadurch, daß all: 
mälig feine einzelnen Theilhen oder Atome von 
mehr und mehr Theilchen des Wärmeftoffs ums 
hüllt werden. Gin ſchmelzender oder verdam— 
pfender Körper entzieht aljo feiner Umgebung 
immer mehr und mehr MWärmeftoff. Dieſer 
bleibt während der Verwandlung latent; er 
fann weder auf das Gefühl noch auf das Ther: 
mometer wirfen, weil er fich immer noch um 
die einzelnen Atome des in der Berwandlung 
begriffenen Körpers herumzulegen bat, oder von 
ihm gebunden wird. Daher fann man z. B. 
Waſſer in offenen Gefäßen nicht über 80° R., 
d. h. nicht über den Siedepunkt erwärmen, 
meil aller nen hinzu geführte Wärmeftoff vom 
entweichenden Dampfe latent gemacht wird, 

Weil die einzelnen Theildyen des Wärmeſtoffs 
gegen einander Feine Anziehungskraft haben, 
fih aber überall zu den MWafleratomen bin: 
drängen, um biefelben zu umbüllen: jo werben 
diefe leßteren von immer mehr und mehr ſich 
zwiſchen ihnen eindrängenden Wärmeftofftheildyen 
{mmer weiter und weiter aus einander gejchoben ; 
diefes fortwährende Beitreben des Wärmeftoffs, 
fi einzubrängen, giebt nun dem Waſſerdampfe 
feine Spannfraft oder feine Glaftizität (vgl. 
Br. I, S. 111). Gntzieht man den Dämpfen 
wieder ihren Wärmeftoff, 3. B. durch Berüh— 
rung mit falten Körpern, weldye ihn an fid) 
ziehen : fo rüden die Wafleratome wieder näher 
an einander, und es erfcheint wieder das tropf: 
bar flüffige Waſſer. 

Bei Dämpfen von einer und berfelben Flüſ— 
figfeit richtet fich ihr Glaftizitätsgrad oder bie 
Stärfe ihrer Spannfraft blos nach dem Grade 
ihrer Temperatur ; je höher dieſe ift, beito fräf: 
tiger wirft ihre Glaftizität. 

Die Dichtigkeit der Dämpfe, d. 5. ihre 
Menge, die in einem gegebenen Raume 
bei einer und verfelben Temperatur beftehen 
fann, bat jedesmal eine durch viele Verfuche 


deftätigte Grenze. Preft man daher 5. B. 
Waſſerdampf von der Siedehige oder + 80° 
R., der ſich über fiedendem Waſſer befindet, 
auf fein halbes Volumen zufammen, fo wird 
die Hälfte von ihm wieder zu Waſſer. Grweis 
tert man aber den Raum auf das Doppelte, 
fo entwickelt fich aus dem Waſſer noch einmal 
fo viel Dampf, und diefer erhält dadurch feine 
vorige Spannfraft und Dichtigfeit. Die Dämpfe 
haben alfo für jede Temperatur einen genau 
beftimmten höchſten Grad von Dichtigfeit und 
Spannung , den ſie immer erreichen, wenn von 
der verdampfenden Flüſſigkeit eine hinreichende 
Duantität vorhanden it. 

Sobald der Dampf bei einer gegebenen Tem⸗ 
peratur den ihm angemefjenen Raum erfüllt 
hat, fagt man, er fei im Sättigungézu— 
Rande. Seine Dichtigfeit fteigt aledann bei 
aleichbleibender Temperatur nidt mehr. Durch 
Verminderung der Temperatur verwandelt fid) 
eben fo wie bei der Zufammenpreflung, ein 
Theil des Dampfs in Wafler, bis der übrig— 
bleibende Theil der Temperatur an Dichtig- 
feit entſpricht. Mill man nun die legtere 
vermehren, fo muß man die Temperatur 
erhöben. 

Darin, daß fi die Dämpfe durch Preffung 
in tropfbare Klüffigfeit zurüc verwandeln laſſen, 
unterjcheiden fie fich von den eigentlichen per: 
manenten oder bleibenden Gasarten. Diefe 
lafien ſich zuſammenpreſſen, ohne ihren elaftijch- 
flüffigen Zuftand zu verlieren. Merfwürdig ift 
es Übrigens, daß ein Raum gleich viel Dampf 
aufnehmen kann, may er leer ober mit Luft 
angefüllt fein. 

Es wachen übrigens die Dichtigfeiten und 
Glaftizitäten des Waflerdampfes zwar beide nach 
einem ähnlihen Gefege, wie die Tem— 
peraturen, aber feineswegs nad ei: 
nem ganz gleichen. Nad einer Reihe von 
forgfältigen Verſuchen und Berechnungen hat 
man eine Tafel zufammengeftellt, deren Haupt: 
punfte folgende find: TR bezeichnet die Tem: 
peratur nach Réaumur; D die Dichtigfeit , deren 
Einheit = 0,000613 der Waflerdichtigfeit iſt; 
E die Glaftizität, deren Ginheit ein Atmofphäs 


rendruf von 28 Barifer Zoll Barometer: 
ftand iſt. 

TR. D. E. 

80,000 1 1,00 

98, 70 2 2,13 

120, 78 4 4,56 

147, M S 9,85 

180, 10 16 21,48 

221, 15 32 46,62 

274, 31 64 106,71 


Wenn man den Inhalt des Treibzylinders 
oder Stiefels, und die Zahl der Kolbenftöße in 
einer gegebenen Zeit fennt, fo läßt fih aus der 
befannten Dicptigfeit des Waflerdampfes bei der 
erforderlichen Glaftizität deſſelben auh der 
Derbraud des Waſſers ziemlich genau 


berechnen. Dabei fann man entweder annehmen, 
daß fein unnüger Verluſt beffelben ſtattfindet, 
oder man kann eine hinlänglich genäherte Größe 
biefes Berluftes mit in Rechnung bringen. Für 
dieß Letztere läßt fich natürlich, da es von der 
Güte des Apparats und dem Grade der Auf: 
merfjamfeit abhängt, feine allgemeine Regel 
aufitellen. 

Macht man alfo die Annahme, daß fein Ver: 
luft Hattfindet, fo hat man folgende Berech— 
nungeweife des Waſſerverbrauchs. 

Es fei I der Inhalt des Stiefels nach Abzug 
bes von Kolben ausgefüllten Raumes; 8 bie 
Dichtigfeit des Dampfe bei der angewandten 
Glaftizität; n die Zahl der Hebungen des Kol: 
bens, feinen Rüdgang nicht mitgerechnet, in 
einer gegebenen Zeit; alsdann iſt der Wafler: 
verbrauch bei ben gebräuchlicheren boppeltwir: 
fenden Mafchinen = 2nlö, bei einfach wir: 
fenden oder atmojphärifchen nid. 


Dampfſchiff, 

E. A steam-vessel; a steam-boat, — F. 
Un vaisseau ou bäleau à vapeur. — Sp. 
Un navio o barco de vrapor. — P. Hum 
navio ou barco de vapor. — J. Una nave 
o una barca a vapori. — Sch. Et damp- 
skepp; et dampbäd. — D. Et dampskib; 
en dampbaad. — H. Een dampschip; eene 
stoomboot. 


Ein Schiff, das durch die bewegende Kraft 
einer Dampfmafcine getrieben wird, Sobald 
es Fahrten über See macht, wie in neueren 
Zeiten fogar über den Atlantifchen und den In: 
diſchen Ozean, uud außer dem Dampfapparat 
auch Maſten u. Segel führt, heißt es Dampf: 
fchiff im eigentlihen Sinne; wenn es aber 
nur Fahrten auf Binnengewäflern macht, und 
namentlich Feine Maſten und Segel führt, heißt 
es eigentlih nur Dampfboct. Man nennt 
indeſſen auch die letztern, wenn fie einige Größe 
haben, Dampfſchiffe. 

In neuerer Zeit aiebt ea auch Dampf: 
fregatten mit vollitäindiger Befeglung und 
Bewaffnung. Tafel XXXV, D, Fig. 340, iſt 
ein eigentliches Dampfichiff, deſſen Befeglung 
mit derjenigen einer Dampffregatte überein: 
ftimmt. 


1. Gefhihtlihe Bemerfungen über 
bie Dampfidifffahrt. 


Der Nord » Amerifaner Robert Fulton 
brachte im Jahre 1807 zu Newnorf das erite 
Dampfſchiff, ven Glermont, zu Stande, mit 
dem er 120 Seemeilen den Hubfonfluß in 32 
Stunden binauffuhr. Seit der Erfindung ber 
Dampfmafchine waren zwar ſchon viel früher 
Berfuche, auch von Rulton jelbit, gemacht 
worden, Schiffe mit ihrer Hülfe fortzubewegen. 
Sie waren aber theils mißlungen , theils darum 
unbeachtet geblieben, weil man zu fchwache Ma: 
ſchinen angewendet hatte, Robert Living: 
#on, der Geſandte der Vereinigten Staaten in 
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Franfreih, hatte ſich 1803 mit Rulton ver: 
bunden, und feßle ihn in Stand, eine Mafchine 
von 20 Pferdefräften aus der Fabrik von Watt 
und Boulton mit nad Newvorf zu nehmen, 
und dort für biefelbe das Schiff mit Nuber: 
oder Schaufelrädern zu erbauen. 

Schiffe mit Hülfe von Ruberrädern zu be: 
wegen, bielten fchen mehrere Mechanifer vor 
Erfindung der Dampfmafchinen für möglidy. 
Huch der Erfinder biefer Mafchine, Thomas 
Savery, verfertigte jchon 1698 das Movell 
eines Schiffs, das mit Hülfe von Schaufel: 
oder Nuderrädern in Bewegung geſetzt werden 
follte, Diefe Räder wollte er aber nicht durch 
die Dampfmafchine felbit, fondern durch andere 
Näder drehen, auf welde letztere das von 
feiner Dampfmaschine geförderte Waſſer fallen 
follte. Im Jahre 1736 erhielt der Engländer 
Jonathan Hull ein Patent zur Erbauung 
von eigentlichen Dampfichiffen; jo daß er für 
ihren eigentliben Erfinder gelten Fann. Gine 
nach Newcomens Grundſätzen gebildete Dampf: 
mafchine ſollte durch Seile ohne Ende auf Ri: 
der wirfen, bie ein Schaufelrad drehten; das 
Boot, auf welhem die Maſchine fand, follte 
Schiffe ins Schlepptau nehmen. Die Englifche 
Nomiralität nahm das Projeft nicht an, weil 
fie nicht alaubte, daß die Räder die Gewalt 
der Wellen aushalten fönnten; fo unterblieb bie 
Ausführung von Hull’s Idee. 

Sn Kranfreich wurden zwiſchen 1755 und 
1796 mehrere Derfuche gemacht. Im zuerit 
genannten Jahre ſchlug Bantier vor, Schiffe 
durch Schaufelräder zu bewegen, die entweder 
von der Mannfchaft oder durch Dampfmafchinen 
getrieben würden. Im Jahre 1775 erbaute 
Perrier wirflich ein foldes, und fuhr damit 
auf der Seine; da er aber eine Maſchine von 
nur einer Pferbefraft anwandte, jo ging es 
fo langſam, daß es feine Aufmerffamfeit und 
Nachahmung erregte. Im Jahre 1781 machte 
db’Arnal, 1782 der Marquis von Jouffrot 
auf der Sadne bei Lyon Berfuche, welche durch 
die Revolution unterbrochen wurden. Im Jahre 
41796 nahm de Blanc ein Patent auf Dampf: 
ſchiffe, und hinderte durch daffelbe zum Theil 
die Bemühungen, welde Fulton bei feiner An: 
weſenheit in Frankreich machte, dort die Dampf: 
Schiffe einzuführen. 

In Enaland nahm 1785 der Schottifche 
Banquier Patrik Miller von Dalwington 
die Idee Hull's zuerſt wieder auf. Gr ſchlug 
vor, ein Doppelboot vermittelt eines zwiſchen 
den beiden Theilen angebrachten und durch eine 
Dampfmafchine bewegten Rades zu bewegen. 
Im Jahre 1787 ließ er durch Symington 
ein ſolches Boot in kleinem Maafitabe, und 
mit einer Fleinen Dampfmajcine verſehen, er: 
bauen, und fuhr damit auf dem Dalwington: 
Safe im Jahre 1789. Im folgenden Jahre 
ließ er eln größeres Schiff der Art erbauen. 
und fuhr damit auf dem Glydefanal. Im J. 
179 ſtellte Glarfe ähnliche Verſuche zu 
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Leitb an. Im Jahr 1801 machten Bunter 
und Didinfon Berfudhe auf der Themſe. 
Gleichzeitig hatte auch Symington theils 
nach des genannten Miller’s, theils nach feinen 
eigenen Ideen ein eigentliches Dampfbeot nach 
der neuern Bauart verfertigt, das auf dem Clyde⸗ 
fanal fuhr. Es halte vorne Stampfer, um 
das Eis au zerftoßen; außerdem war, entweder 
nach Miller's oder Symington's eigener Grfin: 
dung, der Stiefel der Dampfmafchine fait ho— 
rizontal gelegt, um das Schwungrad entbehren 
und unmittelbar auf die Kurbeln der Schaufel: 
räber mwirfen zu Fönnen. Gegen die Zweckmä— 
Bigfeit wurde fein Ginwand gemacht; aber ber 
weitere Gebraud des Schiffes auf dem Kanale 
aus dem amgeblichen Grunde verhindert, daß 
die Schaufelräder die Ufer des Kanals zu fehr 
befchäbiaten; während man jest überall mit 
folhen Dampfichiffen fährt. So blieb in Eng: 
land die ganze Dampfichifffahrt auf vereinzelte 
Verſuche befchränft, bis fie fih in Amerifa 
entwicelt hatte. 

In Nord: Amerifa hatte ſchon 1775 
Franflin die Idee der Dampfichiffe geäußert, 
und im Jahre 1787 brachte Fitch ein Boot 
zu Stande, deſſen Schaufelräder durch eine 
Dampfmafchine gedreht wurden, und das auf 
dem Delaware, aber noch mit aroßer ang: 
famfeit fuhr. in ähnliches baute Rumfen. 
Die Koften der Erhaltung waren aber wegen 
der unaufhörlichen Reparaturen zu bedeutend, 
und die Sache fand wenig Aufnahme. Rumiey 
brachte auch den Vorfchlag Franflin’s in Ans 
wendung , vermittelt einer Dampfmaſchine 
Waſſer am Vordertheile des Schiffs einziehen, 
und hinten ausitoßen zu laflen, durch welche 
Reaktion eine Bewegung hervorgebracht wurde, 
Der Erfolg: entiprach aber auch nicht den Gr: 
wartungen. Die Verfuhe Moren's gelangen 
nicht beſſer; denn er, wie die vorher genannten, 
fcheinen zu ſchwache oder zu ſchlecht gebaute 
Mafchinen gehabt zu haben. Endlich erariff 
der genannte Robert Livingiton die Idee. 
Zwar Fonnte er 1799 das Dampfjchiff noch 
nicht heritellen, welches, ala Bedingung feines 
Patents auf 20 Jahre, bei einer Traafähiafeit 
von 20 Tonnen in 4 Stunde 4 Engliſche Mei: 
len zurücklegte. Im Jahre 1803 fam er als 
Gefandter der Vereinigten Staaten nadı Franf: 
reih, wo er fih mit Robert Rulton ver: 
band , welcher fchon zehn Jahre früher in 
Gngland, und fünf Jahre früher in Frankreich 
vergeblidhe Vorfchläge zur Erbauung von Dampf: 
fchiffen gemacht hatte. Livingiton und Fulton 
erhielten aufammen vom Staate Newyork einen 
neuen Aufſchub zur Erfüllung der früheren Pas 
tentsbedingung. Im Jahre 1804 ftellte Fulton 
ein Dampfichiff ber, welches mit einer Ge: 
ſchwindigkeit von 1,6 Meter in 1 Sefunde die 
Seine herauffuhr. Gr machte Napoleon Vor: 
fchläge zur Erbauung von Dampffchiffen, fand 
aber feine Beachtung. Nachdem er fich voll: 
fommen überzeugt hatte, daß alle feine Bor: 


gänger im Dampffchiffbaue zu ſchwache Ma: 
fehinen angewandt hätten, beftellte er fidy mit 
Livingfton’s Unterftügung, wie vorher er: 
wähnt, eine Mafchine von 20 Pferbefräften 
in der Gnalifchen Fabrif von Watt u. Bonls 
ton, fehrte mit derfelben nach Amerifa zurüd, 
und erbaute den erwähnten Glermont, ber 
mit einer Ladung von 160 Tonnen den 120 
Seemeilen langen Weg von Newvorf bis Albany 
den Hubfonfluß hinauf in 32 Stunden zurüd: 
legte. 

Diefes glänzende Nefultat verfchaffte der 
Dampfichifffahrt allgemeine Aufnahme; vor 
zugsmweife in Amerifa, wo die vielen Flüſſe zum 
Durcheilen der großen Gntfernungen gerade 
diefes Verfehrsmittel zum natürlichiten machen. 
Die meiiten der Nordamerifanifchen Flüffe find 
breit, tief, ohme bedeutenden Fall, und noch 
aroßentheild mit weitausgedehnten Waldungen 
umgeben , welche das erforderliche Brennmaterial 
liefern. In weniaen Jahren vermehrten ſich 
daher die Dampffchiffe in Pen Vereinigten Staa: 
ten zu einer großen Anzahl. 

Ghemals mußten die Obivländer alle ihre 
Bedürfniſſe aus dem Oſten beziehen; ein Schiff 
von Neu: Orleans bis an die Ohiofataraften 
brauchte aber font 3 bis 4 Monate Zeit. Gin 
Dampffchiff Tegt gegenwärtig dieſe Strede von 
etwa 1650 Meilen in 12 bis 1% Tagen zurüd. 
Im Jahre 1810 fam das erfte Dampfichiff den 
Ohio hinab nad Neu-Orleans; 1815 waren 
ihrer 4; 1822 aber ſchon 70 blos auf dem 
Miffifippi. Gegenwärtig beträgt die Gefammt: 
zahl der Nordamerifanifchen wenigſtens 800, 
welche Flüffe, Seen, Küſten und den Ozean 
befahren. Gewöhnlich legen fie 8 bie 10 Ser: 
meilen in der Stunde zurüd; Häufig noch weit 
mehr. So legte 1832 das Schiff Cham— 
plain die Strede von Newyork bis Albany 
in 8%, Stunden zurüd, zu welcher, wie cben 
gefagt, Fulton's erſtes Dampfſchiff noch 32 ©t. 
gebraucht hatte. Im Jahre 1817 ging das 
Amerifanifche Dampfichiff Savannah von 350 
Tonnen zum erften Mal über den Atlantijchen 
Dean. Es Fam in 20 Tagen von Newvorf 
nad) Liverpool, und ging dann noch weiter 
nad) Petersburg. Jetzt legen die Dampficiffe 
den Weg von der Norbamerifanijchen bis zur 
Engliſchen Küfte in 12 bis 14 Tagen zurüd. 

In England liefen Bell und Thom: 
fon im Jahre 1812 ein Dampfboot durch 
Wood aus Glasgow erbauen, weldes Bafla: 
giere zwifchen Glasgow und Greenod führte, 
aber faum tie Koften deckte. Im folgenden 
Jahre erfchien das erfte Dampfichiff nad der 
neuen Ginrichtung auf der Themje. Gegen: 
wärtig fahren auf der Themfe allein über 100; 
wifchen Dublin, Liverpool und Glasgow über 
50 ; eben foviel auf dem Elyde; im Ganzen 
befigt jett Grofibritannien 600 Binnens und 
700 GSeedampfichiffe. 

Im Jahre 1825 machte das Englifche Dampf: 
ſchiff Enterprife von 500 Tonnen und 150° 


Lange zum eriten Mal die Reife von London 
nach Kalfutta. Gs hatte zwei Maſchinen 
jede von 60 Dferbefräften am Bord, und 
brauchte bei der 100 Tage dauernden Reife auch 
öfter die Segel. Bei anhaltender Arbeit wur: 
ten in 24 Stunden 200 Gentner Kohlen ver: 
braucht. Meuer Koblenvorrath wurde am Kap 
eingenommen. Gegenwärtig geht die Dampf: 
fchiffeverbindung von Gngland nad Oſtindien 
durch das Mittelländifhe Meer nach Aleran— 
drien; dann gehen die Briefe und Paſſagiere 
über die Landenge Suez, und von deren anderer 
Seite fahren die Dampffchiffe durdh’s Rothe 
Meer und den Indiſchen Ozean. Bengalen 
allein hat gegenwärtig an 70 Dampficiffe, 
und einige davon.gehen nach dem Indiſchen Ar: 
chipel, nach Anftralien und nach Ghina. 

Die Seedampfichiffe, welche über den Atlan— 
tifchen Ozean fahren, haben gegenwärtig eine 
Länge von 250 — 300 Ruß, eine Laftigfeit von 
2000 Tonnen, und Mafchinen von 400 bie 500 
Pferdefraft. Der Greatbritain hat ſogar 
3000 Tonnen Gehalt, und Mafchinen von 
1000 Pferdekräften. 

Im Jahre 1816 fam das erite Dampffchiff 
nach Frankreich, umd ging von Havre die Seine 
hinauf nah Paris. Im Jahre 1821 waren 
ſchen 6 Dampfboote in Bordeaur; und eines 
wurde nadı der Meitindifchen Infel Martinique 
geihicdt. Gin anderes mit 32% Pferdefräften 
wurde nach dem Senegal gefandt. Gegenwär— 
tig find am Senegal 4 große Dampfihiffe. 
Franfreich hat gegenwärtig 250 Binnen und 
170 Serdampfichiffe. 

In Deutfchland finden ſich gegenwärtig 
180 Binnen: ımd 77 Seedampffchiffe; etwa 
ihrer 50 sachen auf dem Rheine, wenn man 
die Holländiſchen mitzählt. 

In Rufland zählt man 92 Binnen» und 
56 Seedampfſchiffe. 

Die Gefammtzahl der Eurvpäifchen Dampf: 
ſchiffe, wenn man diejenigen ber Staaten am 
Mittelländifchen Meere, und den fämmtlichen 
Binnengewäflern mitreihnet, beträgt wenigftens 
2400 mit 225000 Bierbefräften. 


1. Bon den Einrihtungen der 
Dampfſchiffe. 


Im Allgemeinen haben die Maſchinen auf 
den Dampfſchiffen eine ähnliche Einrichtung wie 
die am Lande gebrauchten, und im vorherge— 
henden Artifel (fiche Dampfmaſchine, 
S. 165 — 179) beſchriebenen. Die beſondere 
Befchaffenheit des Schiffsaebäubes und die Art 
ves Beweglingsorganes bringt indeffen einige 
Gigenthürmlichfeiten hervor, durch welche ſich 
bie Schiffemafchinen von denjenigen am Lande 
unterfcheiven. 

Bon ven in Vorſchlag gebrachten Bewegungs: 
organen find bis jetzt noch die Schaufel: 
räder die allgemeiniten. Doch haben in 
neuerer Zeit auch fchen viele Schiffe die foge: 
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nannte Archimediſche Schraube erhalten, 
z. B. das vorher erwähnte aroße Dampfichiff 
Greatbritain von 1060 Pferbefräften und 
3000 Tonnen Laſtigkeit iſt ein Schranbenſchiff. 
Auch bat man den Vorſchlag gemacht, ftatt der 
Scaufelräder Schwimmfühe anzubringen. 


4. Bon den Schaufelrädern. 


Das Bewegungs: oder Treiborgan der mehr: 
ſten Dampfſchiffe beiteht, wie aefagt, bis jetzt 
noch in Schaufel: oder Ruderräbdern, 
und zwar fo, daß ein einziges Paar an einer 
und derfelben Welle arbeitet.» Diefe liegt gegen 
die Mitte, doch mehr nach vorne bin, quer 
durch das Schiff und trägt an jedem, ihrer beis 
den, ‚aum Schiffe hinausragenden Enden, an 
Steuerbord, wie an Badbord, ein Ruderrad. 

Die Welle oder Are der Mäder muß in der 
gehörigen Höhe über dem Waſſerſpiegel liegen, 
damit nur der untere Theil der ſich drehenden 
Räder in das Wafler taucht. Auf der Welle 
felbt find, fobald, wie auf ven mehriten 
Dampfichiffen, zwei Mafchinen aufgertellt wer: 
den, zwei Kurbeln angebraht, und zwar 
fo, daß fie einen rechten Winfel zu einander 
bilden. Auf diefe Kurbeln wirfen entweder bie 
Treibftangen vermittelt des Balanciers, wie 
bei den oben befchriebenen Dampfmafchinen, 
oder die Kolben der Mafchinen unmittelbar. Die 
Stellung ver beiden Kurbeln im rechten Winfel 
gegen einander macht es, daß in der einen 
Mafchine der Kolben die Mitte des Treibzylin—⸗ 
ders paffirt, während ber Kolben in ber andern 
Mafchine oben oder unten ankommt; daß alſo 
die zu der einen Mafchine gehörige Kurbel eine 
vertifale Stellung hat, während die zu ber 
andern gehörige horizontal fteht. 

Man muß fih alfo die ganze horlzontal lie— 
gende Welle, oder den horizontal Tiegenden 
Mellenbaum als aus drei Haupttheilen be— 
ftehend denfen; aus bem mittleren und den bei: 
den äußeren. Bon jedem Ende des mittleren 
Theiles erhebt ſich ein feititehender Kurbelarm ; 
parallel mit demſelben erhebt fi vom innern 
(Ende des zumächitliegenden etwas abitehenden 
Mellentheiles ein zweiter gleich aroßer Kurbel: 
arm; beide Kurbelarme find durch eine Fleine 
Dueritange, den fogenannten Rurbelzapfen, 
verbunden. eve Kurbel beiteht alfo aus den 
beiden Kurbelarmen,, die ſich von den Wellen: 
theilen erheben, und aus dem ‚Kurbelzapfen. 
Um dieſen Kurbelzapfen ift das wirfende Ende 
der Treibftange oder der Kolbenftange ange: 
bracht, welches bie Kurbel dreht, indem es in 
dem Zwiſchenraume zwifchen dem innern und 
äußern Mellentbeile auf: und nieveraeht. Wie 
alfo bei den vorher befchriebenen Mafchinen die 
Treibftange auf die Kurbel des Schwungrades, 
fo wirft bier jeve Mafchine auf die ihr ange: 
wiefene Kurbel des einen gemeinfchaftlichen 
Wellenbaums, Die vorber erwähnte rechtwink— 
lige Stellung der beiden Wellenfurbeln an Bad: 
und am Steuerborb gegen einander macht ein 
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Schwungrad hberflüfflg, weil die eine Kurbel 
dann gerade in voller Thätigfeit it, wenn bie 
andere eben ihren Ruhepunft erreicht hat. Les 
ber die Ginrichtung der Kurbeln fommt tiefer 
unten noch etwas Genaueres vor. 

Die Räder find eigentlich unterfchlächtige 
Maflerräder, und zwar fogenannte Staber: 
oder Banfterräder; d. h. ihre Kränze und 
Speichen find doppelt oder dreifach, und durch 
Duerftäbe verbunden; die Schaufeln oder Rus 
derbretter find zwifchen den doppelten Kränzen 
angebracht ; indem fie das Waſſer ſtoßen, fchieben 
fie das Schiff, und erzeugen dadurch die fort: 
fchreitende Gejchwindigfeit; Tafel XXXV,D, 
Fig. 340, g, {ft der untere Theil des Steuer: 
bordsrabes zu fehen, fo weit ibn das Waſſer 
ınd das Radgehbäufe f frei läßt. 

Wenn bei der Drehung des Rades die Schau: 
feln in’s Wafler eintauchen umd wieder daraus 
hervorfommen : fo ift ihre Wirfung dem Laufe 
des Schiffes nicht ganz günftig. Gigentlich it nur 
diejenige Schaufel dem Laufe des Schiffes ganz 
vortheilhaft, welche mit ihrer Fläche jenkrecht 
auf der Horizentallinie ſteht, aljo in einer ho: 
rizontalen Richtung wirft, welche dem Laufe 
gerade entgegengejeßt if. In Beziehung auf 
den Horizont befchreiben die Ruderräder eine 
zyFloidifche Bewegung (vergl. Br. II., ©. 
2129 bis 2136). Hieraus folgt, daß die Schau: 
feln, weldye vor und binter der normalitehen: 
ben wirfen, eine horizontale Gefchwindigfeit be: 
figen, die geringer, als diejenige des Schiffes 
it, während fie diefelbe um ein Weniges über: 
treffen follen. 

Das Rad muß bis zur Tiefe der niedrigſten 
Schaufel in’s Waſſer gehn ; eine geringere Tiefe 
würde einen Theil der Oberfliche jener Schaufel 
mechanijch unnüg machen. Bei derjenigen Schau: 
fel, weldhe gerabe vertifal im Waſſer fteht, 
wirft die ganze fie gegen das Waſſer drückende 
Kraft jo, dab die Reaftion des Waſſers das 
Schiff vorwärts treibt; von der Kraft geht alfo 
nichts verloren. Dagegen bei einer Schaufel, 
welche eben erit in das Wafler taucht, aljo eine 
fchräge Stellung gegen den Horizont hat, wird 
ein Theil der Kraft dazu verwendet, das Waſ— 
fer nieder zu drüden, und eine Art von Höh— 
lung zu machen, die jogleih wieder vom Waſ— 
fer ausgefüllt wird; zum eigentlidyen Forttrei— 
ben wirft alfo nur der übrig bleibende Theil 
der Kraft. Bei einer Schaufel, welche ſich 
wieder aus dem Wafler hebt, alſo auch wieder 
eine fchräge Stellung gegen den Horizont hat, 
wird ein Theil der Kraft dazu verwendet, das 
Waſſer emporzubeben und eine Welle aufzuwer— 
fen; es bleibt aljo wieder nur ein Theil der 
Kraft zum eigentlichen Korttreiben wirffam. Je 
tiefer das Rad im Waſſer gebt, deito mehr 
Kraft wird zum bloßen Niederdrüden und zum 
Gmporheben des Waffers verfchwendet. Ginge 
das Rad bis an feine Are im Wafler, fo würde 
die ganze Kraft der Schaufeln bein Gintritte 
in bas Waffer, und beim Austritte aus demfel: 


ben verloren gehn. Würde das Rab noch tie: 
fer geben, fo würden vie Schaufeln über ber 
Are ſchon den Lauf des Schiffes zu hemmen 
anfangen. Es follte daher die Eintauchung ber 
Mäder in’s MWaffer weder über noch umter bie 
Tiefe der niedrigften Schaufel gehen. Gs if 
indeffen auf dem Meere nicht möglich, biele 
Tiefe zu behaupten. Die Wellen machen es 
oft, daß das eine Rad bis an die Are im Wa: 
fer gebt, während das andere ganz aus dems 
felben herausgehoben iſt. Ebenſo verändert der 
Koblenverbraudh den Tiefgang des Schiffes. 
Kür weite Reifen muß eine folche Ladung von 
Kohlen mitgenommen werden, daß bei der Ab: 
fahrt das Schiff bis zur äußerſten Labewaflerlis 
nie einfinft. Mit jedem Tage aber wird es 
feichter, und nach einiger Zeit iſt ſchon ein be: 
deutender Unterfchied in der Eintauchung der 
Räder zu erfennen. Ginigermaßen fann dieſem 
Vebelitande dadurch abgeholfen werben, daß man 
eine Bartie Badfäffer, d. h. in loſen Dau— 
ben, Bodenſtücken und Bändern mitnimmt (val. 
BP. II., S. 2517), nnd diefe nachher, wenn ein 
bedeutender Theil der Kohlen verbraudt, und 
fomit leerer Raum entitanden ift, zuſammen— 
fegen und mit Seewaſſer, ftatt Balaft, füllen 
läßt. Auch die leer gewordenen Proviantfärler 
fünuen dabei mit angewendet werben. 

Um die Schaufeln vertifal ins Waſſer ein 
tauchen, und auch vertifal aus demjelben ber: 
vortauchen zu machen, hat man mandherlei 
Vorrichtungen in Vorfchlag gebracht; 3. B. die 
Schaufeln mit Scharniergelenfen an die Enden 
der Radſpeichen zu befeitigen. 

Gine von Galloway erfimbene, und von 
Morgan ausgeführte Einrichtung der Schau 
felräver hat ſich auf mehreren Kriegedampfboe; 
ten, in jtürmifcher See und auf mehrmonatli- 
chen Reifen, durch Dauerbaftigfeit der Räder 
und Schnelligfeit des Laufs fo vortheilhaft aus 
gezeichnet : daß fie von der Englifchen Admira⸗ 
lität auf den mehrſten Kriegsdampfſchiffen ein: 
geführt wurde. Die Haupteigenthümlichfeiten 
diefes fogenannten Morganjchen Scaufelra 
des beitcht darin: daß der Kranz des Rades 
fein Kreis, fondern ein regelmäßiges neunjeiti- 
ges Bolygon aus geraden eijernen Stan: 
gen iſt. Die Schaufeln find an den Ecken dei: 
felben fo angebradit, daß fie ſich um eine be 
rigontale Are drehen können. So weit gleicht 
das Rad einem gewöhnlichen, und dreht ſich um 
die Are des Wellbaums, indem jede von den 
neun Speihen nad einer Ede des Polygons 
hingeht, und an ihrem Ende eine ſolche Schaufel 
hat, die fih um eine immer horizontal liegende 
Feine, an ber Speiche feitfigende Are drebt. 
Um num diefe Drehung zur vortheilhaften Stel: 
lung zu Stande zu bringen, laufen neun andere 
Speiden aus einem Mittelpunfte nad den 
Schaufeln, weldyer nicht in der Are der Welle, 
oder des eigentlichen Rades liegt. An ihrem 
äußern Ende find dieſe zweiten Speichen durch 
fleine Gelenfftangen mit den Schaufeln verbun: 


den. Indem mun die Haunptfpeichen fich um 
den eriten, die Mebenfpeichen um ven zweiten 
Mittelpunft drehen, bewirken die leßteren ver: 
mittelft der beweglichen Gelenfitangen die jedes: 
malige vortheilhaftette Stellung. Die Kraft 
der Meereswellen übte jo wenig hemmenden 
Einfluß auf folhe Räder aua, daß die Se: 
fhwindigfeit um drei Fünftel zunahm; dabei 
wurde das Schiff und die Mafchine bei weitem 
weniger angegriffen, und an Reuerungsmaterial 
ergab fich ebenfalls eine bedeutende Grfparung. 

Gine andere Ginrichtung der Schaufelräder, 
um fie in erforderlichen Fällen entweder ganz 
von den Aren abheben, oder doch ihre Schau: 
feln wegnehmen zu fönnen, ift tiefer unten an: 
gegeben. 

Im Allgemeinen hat man fih alfo die Ru: 
ber: oder Schaufelräver als unterfchlächtige, 
fenfrecht hängende Waſſerräder zu denfen, deren 
Kränze aus Gußeiſen, und deren Schaufeln bei 
den Seedampfichiffen aus Gifenblech , bei denen 
auf den Binnengewäflern aus Holz beitehen. 
Faft allgemein befindet ſich an jeder Seite ein 
Rad. Früherhin vereinigte man zwei lange 
Fahrzeuge zu einem Dampfſchiff, und nahm das 
Schaufelrad in die Mitte zwifchen beiden. Auf 
diefe Art war es namentlich bei Kriegsdampf: 
fchiffen befier vor den feindlichen Kugeln ge: 
fhügt. Die erfte Dampffregatte der Amerifa: 
ner, welche noch bei Fulton's Lebzeiten be: 
gennen, aber erft im Sommer 1815, gleich 
nach feinem Tode vollendet und Fulton der 
Grfte benannt wurde, hatte das eine Schau: 
felrad in der Mitte. 

Bei den Schaufelrävern, bei denen die Schau: 
felm nicht, wie bei den Morgan'ſchen, beweglich 
find, gibt man ihnen wenigitens eine gegen die 
Are des Rades etwas jchiefe Stellung, um das 
Getöfe beim Gintauchen zu vermindern, und 
die Wirkſamkeit zu vermehren. 

Es fommt nun bei den Schaufelräbern auf 
drei Hauptpunfte an, nämlich: auf ihren 
Durchmeſſer, auf die Sefhmwindigfeit 
ihrer Drehung und auf den Flächeninhalt 
ibrer Schaufeln. 

Für alle drei Punfte gibt es zwei Beſtim— 
mungsgründe : eritens, wie groß der zu übers 
windende MWiverftand des Schiffes it; zweitens 
wie viele Schaufelflächen bei der Gintauchung 
des Rades zur vollen Wirffamfeit gelangen. 

Giebt man dem Nabe, wie bei der Morgan: 
ſchen Ginrihtung, neun Schaufeln, fo wirfen 
im Durchichnitt zwei Schaufelfläden voll: 
Händig ; nämlich die an der tiefiten Stelle be— 
finnlihe ganz, von der eben eintauchenden 
Schaufel die halbe, und von ber eben auftau: 
chenden auch die halbe; bei der fehnellen Um: 
drehung bleiben dieſe Berhältniffe fo ziemlich 
diefelben. 

Bei neun Schaufeln find nad) der vorigen 
Annahme ftets zwei Neuntel ber Rabperipherie 
eingetaucht ; dies gibt einen Bogen von 80°; 
die Sagitta diefes Bogens, oder der Sinusver: 
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ſus des halben Bogens von 40° iſt gleich 0,23 
des Radius; alfo das Rad ift beinahe um ein 
Viertel feines Radius, oder ein Achtel feines 
Durchmeflers eingetaucht. 

Der Widerftand eines Schiffes rührt 
hauptjächlih von zwei Urfachen her: eritens 
vom Mideritande des Waſſers, welcdes vom 
Vordertheile des Schiffes verdrängt werden muß; 
zweitens von der Reibung des Waflers an der 
ganzen eingetauchten Oberfläche des Schiffes. 

Der Widerftand gegen das Vordertheil (val. 
Bd. U., S. 2165 bis 2168 md ©. 2229 bis 
2232) hängt zuerit von der Bauart beffelben 
ab; d. b. wie groß der Rlädheninhalt des Haupt: 
fpants oder des vertifalen Durchichnitts in dem 
breiteiten Theile des Schiffes iſt, und welchen 
MWinfel die beiden gebogenen Seiten des Vor— 
fchiffes gegen einander machen. Der Widerftand 
hängt aber auch außerdem von der Gefchwin: 
digfeit des Schiffes ab ; denn mit derfelben Ge: 
fchwindigfeit muß auch das zu verdrängende 
Mafler weidden. Die letztere Beſtimmung bat 
einige Schwierigfeit, weil zugleich das hinter 
dem Schiffe wieder zufammenitrömende Waſſer 
einen veränderlichen Drud nad) vorne hin auss 
übt. Man hat fih deshalb an Verſuche ger 
halten. Die wichtigſten darunter find theils 
diejenigen, welche 1797 und 1798 zu London 
von der zur Verbefferung der Schiffbaufunft er: 
richteten Gnglifchen Gejellfchaft angeitellt wurs 
den; theils diejenigen, welche eben dafelbit im 
Jahr 1836 von dem Franzöf. Ingenieur Galy 
Gazalat gemacht find. Die Fundamental:Mef: 
fungen wurden an fleinen Modellen von Schif— 
fen, auf einem zu diefem Zwecke gebauten Ka: 
nale von 70 Ruß Länge und 4 Fuß Breite, mit 
Hülfe finnreih ausgedachter mechanifcher und 
phyſikaliſcher Inftrumente ausgeführt, und dann 
mit den auf großen Dampfjchiffen gemachten 
Grfahrungen verglichen. Bel der Angabe ver 
Refultate hat man zur Sicherheit der verfchies 
denen Reduktionen das neue Franzöfifhe Maaß 
und Gewicht angewandt. 

Gin Meter — 3,08 Pariſer Fuß — 3,19 
Rheinifche Fuß — 3,28 Enalifche Fuß. 

Gin Quadrat: Meter — 9,5 Barifer 
Duadratfuß — 10,2 Rheinifche Ouadratfuß = 
10,8 Engliſche Quadratfuß. 

Gin Kubikmèter — 29,1738 Pariſer Ku— 
bikfuß — 32,3458 Rheiniſche Kubikfuß — 
35,3277 Engliſche Kubikfuß. 

Ein Kilogramm — 2 Pariſer Pfund — 
2,4 Preußifche Pfund — 2,2 Englifche Pfund. 

Bei den Seemeilen gibt es zuweilen ei: 
nige Differenzen bei ben verfchiedenen Schrift: 
ftellern, wenn fie biefelben auf das Meter: 
Maaf reduziren. 

Genau genommen enthält 1 Grad des Meri: 
dians 100000 Meter und 60 geographifche 
Seenteilen ; es muß aljo die Seemeile = 1666,7 
Meter fein. Hat nun ein Schiff eine Ge: 
fchwindigfeit von 1 Geemeile in 1 Stunde, und 
man will wiffen, wie groß die Gefchwinbigfeit 
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in einer Sefumde fei: jo muß man 3600 in 
in 1666,7 dividiren ; dies qibt 0,463 Möter. 

Nimmt man aber nach älterer Art die Sees 
meile (vergl, Br. II., ©. 822) = 951,75 
Toifen, und die Toife = 6 Barifer Fuß: fo 
ift die Seemeile — 5710,5 BParifer Auf — 
1854,06 Meter. Will man nun die Sefchmins 
digfeit von 1 Seemeile in 1 Stunde auf Se: 
funden rebuziren : fo divivirt man mit 3600 in 
4854,06 ; ties giebt 0,514 Meter. Im dieſer 
Meife findet man die Angaben der Nefultate, 
die aus den Verfuchen der oben genannten Eng» 
lichen Gejellichaft gewonnen find. ' 

Endlich findet man noch bei Englifchen Schrift: 
ftellern 1 Myriameter, d. b. 10000 Meter = 
6,214 Meilen; alfo 1 Kilometer, d. h. 1000 
Meter — 0,621 Meilen ; dies find dann feine 
Seemeilen , fondern Engliſche Landmeilen. 

Befindet fih ein Schiff unbewegt in ruhigem 
Waſſer, fo wiegt es gerade fo viel, als das 
von ihm verbrängte Waflervolumen (vergl. Bd. 
U., S. 2037, Nr. 10); ferner it in folchem 
Zuftande der Ruhe der Drud des Waffers auf 
allen Seiten des Schiffes gleich. 

Bewegt fih aber das Schiff im rubigen 
Waſſer, fo erleidet das Vordertheil einen grös 
feren Drud, welder in beitimmtem Berbält: 
niffe mit der Gefchwindigfeit fteht, durch welche 
das Wafler aus dem Wege verdrängt wird. 
Das Verhältniß iſt das Quadrat der Gefchwin: 
digkeit (vergl. Bd. IL, S. 860 und 2165). 
Zugleich wird aber auch der Drud gegen das 
Hintertheil verringert, weil baflelbe vor dem 
binter dem Schiffe wieder zuſammenfließenden 
Waſſer flieht, alfo nicht feinen gangen im rus 
bigen Stande ausgeübten Drud empfangen Fann. 
Um fo viel aber, als dieſer Drud verringert 
wird, und das Schiff die Stütze deflelben ver: 
liert, wird der Drud von vorne, oder der Wi: 
derftand, vermehrt. Man hat aljo einen vor: 
deren und einen jogenannten hinteren Wi: 
berftand, welcher leßtere die angegebene Verrins 
gerung des hintern Drudes ift (vergl. Bd. IL, 
S. 2231, Nr. 4). 

Außerdem erleidet die ganze eingetauchte Ober: 
fläche, wie bemerft, eine Reibung, mit der 
fih auch der Seitenprud des Waſſers gegen bie 
frummen Seitenflächen vereinigt. 

Eine größere Belaftung und eine geringere 
Länge machen natürlih, daß das Schiff tiefer 
einfinft ; der eingetauchte Theil der Hauptipan: 
tenfläche wird dadurch größer, und mit biefer 
Zunahme wächst aljo auch der Widerſtand des 
alsvann in größerer Maſſe zu verdrängenden 
Waſſers. 

Hätte das Schiff eine parallelepipediſche Ge: 
ftalt, fo wie feine vorderfte Fläche, mit der es 
das Waſſer ſtößt, um es zu verbrängen: fo 
würde der Widerftand gang derfelbe fein, als 
wenn fich die Fläche des Hauptſpants in gera- 
ber Linie mit jenfrechtem Stoße gegen das Waſ—⸗ 
fer bewegte. Weil aber das Schiff ſich nad 
vorne hin abrundet und zugleich zuſpitzt: fo vers 


mindert fih der Stoß, alfo auch ver Wider⸗ 
fand (vergl. Br. I., ©. 2465 ımb 2231). 
Bezeichnet man den Wiberitand, den die einge: 
tauchte Hauptipantenfläche erleiven würde, mit 
R, und den von dem Bordertheile wirflid er: 
fittenen Widerſtand mit m.R: fo bezeichnet n 
einen Bruch, defien Werth von der Bauart des 
Schiffes abhängt, Gr ift natürlich deſto klei— 
ner, je länger und vorne ſchärfer das Schiff ge: 
baut it. Bezeichnet man die Entfernung des 
Bugs vom Hauptipant mit a, und bie halbe 
größte Breite mit b, fo hat man nad frü: 
heren Beobachtungen an Linienjchiften : 
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a2 + 2b? 

Diefe Formel giebt ſchon eine ungefähre Ans 
näherung. 

Meil endlich das Vordertheil mehr oder we: 
niger von der fenfrechten Richtung in einer ge: 
frümmten Neigung abweicht : fo zerlegt ſich der 
von vorne fommende Stoß in zwei Kräfte, von 
denen bie eine fich als gerader Widerſtand Aus 
Bert, und die andere das Vorderſchiff empor: 
hebt (vergl. Br. II., ©. 2293). Diefe Em: 
porhebung vermindert den eingetauchten Theil 
der Haupffpantenfläche, und damit den Wider: 
ftand Im Ganzen. 

Die für viele Fälle ver Schiffbaukunde höchſt 
wichtigen und leicht anwendbaren Refultate der 
angeftellten Verſuche find in folgenden Tabellen 
enthalten, 


1. Tabelle. 


Beobachtungen der Enalifchen Gefellichaft fir 
Schiffbau; in den Jahren 1797 und 1798. 


Erſte Abtheilung. 
Geſchwindigkeit in 
1 Stunde, See: 1 2 3 
meilen. 


Geſchwindigkeit in 
1 Sefv. Meter. 
Direft, Widerſtand 
auf 1 Quadrat: 
meter. Kilogr. 


Reibung auf 1 
Quadratmeter. 
Kilogramm. 

Vorderer Miber: 
fand gegen ein 
Pordertbeil von 
40° Schärfe, anf 
1 Duadrafmöter. 
Kilogramm. 


Verminderung des 
hinteren Drudes 
gegen ein Hinter: 
theil von 20° 
Schärfe, auf 4 
Dinadratmeter, 
Kilogramm. 


4,293 16,14 34,88 


2,976 11,17 9% 


— — — — — — — 


Zweite Abtheilung. 


Geſchwindigkeit in 
1 Stunde. Sees 4 5 6 


meilen. 


Geſchwindigkeit in 
1 Sekd. Möter. 
Direft. Widerftand 
auf 1 Duadrat:} 253,45 
meter. Kilogr. 


Reibung auf 1 
Duadratmeter. 
Kilogramm. 


Vorderer Wider— 
ſtand gegen ein 
Vordertheil von 
40° Schärfe, auf 
1 Duadratmöter. 
Kilogramm. 


Verminderung des 
hinteren Drudes 
gegen ein Hinter: 
tbeill von 20° 
Schärfe, auf ein 
Duadratmöter. 
Kilogramm. 


2,058 2,572 3,086 


394,00 564,50 


| 0708 1,1045 1,5075 


60,35 92,35 130,60 


42,15 64,88 92, 20 


5) 
1. Tabelle. 


Beobachtungen des Franzöfifchen Ingenieure 

Galy Gazalat, im Jahr 1836. 

Erſte Abtheilung. 

Geſchwindigleit in 
1 Sch. Meter. 
Abjoluter vorberer 
MWirerftand auf 1 
Quadratmèter in 
Kilogramm. 
Abfoluter hinterer 
Widerſtand auf 1 
Duabratmeter in 
Kilogramm, 
Reibung auf ein 
Duapratmeter in 0,0504 0,2185 0,4389 
Kilogramm. 


0,5 1,0 1,5 2.0 


13,460 54,426 122,412 216,733 


2,389 9,412 20,776 36,6%6 


0,7315 


weite Abtheilung. 


Geſchwindigkeit in 
1 Schr. Meter. 2.5 3,0 3,5 4,0 


Abioluter vorderer 
Widerſtand auf 1 
Duabratmeter in 
Kilogramm. 

Abioluter binterer 
Widerſtand auf 
Duabratmeter in 
Kilogramm. 

Reibung auf ein 
Duavratmeter in 
Kilogramm. 


338,195 488,392 669,612 969,76 


56,671 75,934 94,369 121,53 


| 1,0729 1,3655 1,8592 2,146 


Bobrif, prakt. Sceefahrtsfunde, Wörterbuch. 


185 


11. Tabelle. 


Beobachtungen des Engliſchen Ingenieurs 
Macneill, im Jahr 1833. 


Erſte Abtbeilung. 


Geſchwindigkeit in , 
1 Seht. ter | 1,341 2,729 4,694 
Erhebung d. Schif- 0,0 0,0254 0,0774 


fes in Meter, 
Zweite Abtheilung. 


Geſchwindigkeit in; * 

1 Sekd. Meter. $ 4,8114 4,9425 
Grhebung d. Schif⸗ 
fee in Meter, 


Bringt man diefe Beobachtungen mit den be: 
kannten theoretifchen Grundſaͤtzen der Mechanif 
in Verbindung, fo ergeben ſich bie folgenden 
Formeln zur Beitimmung der vorfommenden 
Fülle. Es bezeichnet darin: 

r den vorderen MWiderftand gegen ein Qua— 
dratmeter einer ebenen Fläche, die ſich ſenkrecht 
gegen das Waſſer mit einer Geſchwindigkeit von 
1 Möter in der Sefunde bewegt; r ift dem 
Duadrat der Geſchwindigkeit proportional, 

B ven eingetauchten Theil der Hauptfpanten: 

äche. 

BB eine Fläche, die eben fo viel Widerſtand 
erleidet, als das eingetauchte Vorderſchiff, wenn 
fie ſich mit derſelben Gefchtwindigfeit jenfrecht 
gegen das Wafler bewegt. Der Fonftante Koef: 
fijient 8 hängt von der Geftalt des eingetaudh: 
ten Schiffsförpers ab. 

b die Fläche, um welche ſich die eingetauchte 
Hauptipantenfläche verringert, wenn fich das 
Schiff bei großer Gefchwindigfeit durch den ver: 
tifalen Waflerftoß erhebt. 

R die Summe der Widerflände, zufammen: 
gejegt aus der Reibung und dem Wideritande ges 
gen die Seiten, und dem hinteren Wideritande, 
oder der Verminderung des hinteren Druds. 

A die Fläche einer Radſchaufel; ſämmtliche 
Schaufeln an beiden Rädern von gleicher Größe 
angenommen. 

«A die Fläche, deren normale Bewegung ei: 
nen Antrieb bervorbringen würde, welcher dem: 
jenigen ver beiden Räder gleich wäre, wenn 
ihre Gefchwindigfeit derjenigen des Wirkungs— 
mittelpunftes der Schaufeln aleich käme. 

Der Fonitante Koeffizient & hängt von der 
Zahl und der Ausdehnung der Schaufeln ab, 
die gleichzeitig wirken, ohne ſich gegenfeitig zu 
hindern ; ferner auch von der Gntfernung wi: 
fchen dem Mittelpunfte ihrer Wirfung und dem 
Mittelpunfte der Are, welche die Schaufeln trägt. 

C die Gefchwindigfeit des Stromes, melde 
entweder pofitiv oder negativ iſt, je nachdem das 
Schiff mit oder gegen den Strom geht. 

v die Glefchwindigfeit des Schiffe. 

V die Gejchwindigfeit des Mittelpunfts ver 
Wirkung der Schaufelräder. 

(v— €) iſt die relative Geſchwindigkeit, mit 
welcher das Schiff das Waſſer fortſtößt. 


24 


0,0774 0,6985 
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(B — b) ift der in Betracht kommende Theil 
der eingetauchten Hauptfpantenfläche. 

Der ganze Widerſtand gegen den Lauf 
bes Schiffes t=rß(B - b).(v— CR. 

Der Antrieb det Schaufeln gegen das 
Mafler geſchieht mit einer relativen Geſchwin— 
digkeit = V— v+C; die Kraft diejes 
Antriebes muß alfo =raA(V —- v-+ CC)? 
fein. 

Menn die Bewegung des Schiffer aleichförs 
mig geworden it, jo find Kraft und Widerſtand 
einander gleih ; man hat alfe : 

4) rB(B-b).(v- CC? + R— 
raA(Y-v-+ C)%. 

Die Gefchwindigfeit des Angriffepımftes für 
die Kraft des Wirfungsmittelpunftes der Räder 
it V; man bat alfo aus der vorigen Gleichung 
die Größe der Bewegung, welche den Schaus 
feln mitgeiheilt wird : 

2) = [rß(B-b).(v-C?+R]. v. 

Diefe Bewegung fommt von der Nusiwirfung 
des Dampfes auf bie Kolben ber; man hat 
alfo diefe Nusmwirfung zu beitimmen, fie auf 
den Mittelpunft der Wirfung der Nüder zu Über: 
tragen, und fie dem Werthe der Formel 2) 
gleichzumachen. 

Man theilt hiezu die Dampfmafchinen am zweck— 
mäßigften in ſolche obne Abjperrung und 
mit Abſperrung; ferner in folde mit 
Kondenfation und ohne Kondenijation. 

Wenn der Dampf durch die Ginrichtung bes 
Schyubladenventils während des ganzen Kolben: 
laufs freien Zutritt aus dem Dampffeflel in ven 
Dampfzylinder bat: fo ift die Maſchine ohne 
Abfperrung, wie die oben bejchriebene. Wenn 
dagegen die Verbindung zwiſchen dem Dampf: 


feflel und Dampfzylinder unterbrochen wird, ehe . 


der Kolben feinen Yauf beendigt, und der Dampf 
noch bis an das Ende des Laufs durch feine 
bloße Erpanſionskraft fortwirft, jo it die Ma: 
fchine mit Abfyerrung, und der Dampf 
wirft vermittelt feiner Erpanfion. 

Wenn der Dampf nady vollbrachter Arbeit 
durch die Berührung mit faltem Mailer ver: 
bichtet wird, fo ift die Mafchine eine mit Kon: 
denfation, wie die oben befchriebene. Wenn 
dagegen der Dampf aus dem Gylinder in bie 
freie Luft entweicht, fo ift die Machine ohne 
Kondenfation. 

@s ſei nun: 

B’ die Grundfläche des Kolbens; 

U feine mittlere Gejchwindigfeit, und zwar 
fonitant ; 

L die Länge feines Laufs; 

P die elaftiiche Kraft des im Keſſel enthal 
tenen Dampfs ; 

e das Gewicht des in einer Selunde zu 
Dampf verwandelten Waflers ; 

E bas Volumen des Dampfes, welcher durch 
ein Kilogramm Waſſer hervorgebracht 
wird, das unter dem Drude P verdampft ; 

V vie Geſchwindigkeit des Mittelpunfts ber 
Wirkung jeder Radſchanfel; 


D ver Durchmeffer der Räder am Mittel: 

punft der Wirfung gemeflen. 

Wenn der aus dem Dampffeffel kommende 
Dampf werer ausgedehnt, noch abgefühlt ift, 
während er im Gplinder wirft: fo wird ter 
Kolben dur eine Kraft = B’P getrieben, 
Penn ihn diefe Fonitante Kraft einen Raum 1, 
fleiner ale L, durchlaufen macht: fo kanu man 
die hervorgebrachte Wirkung 

— B‘, P.1 

fegen. Nimmt man nım an, daß in dem Aus 
genblide, wo 1 durchlaufen it, der Dampf ab: 
gefperrt wird : fo muß die fernere Wirfung be: 
ftimmt werben, die er von da an vermöge feiner 
Ausdehnung bervorbringt. Während bie fon: 
ftante Maſſe des Dampfs fih an Polumen im 
Cylinder ausdehnt, nimmt feine Kraft ftufen: 
weife ab. Diefe wird in jedem beliebigen Aus 
genblide im umgefehrten Verhältniffe zum ein: 
genommenen Raume ſtehen, fobald man näm: 
lich biefelbe Temperatur beibehält. 

Es iſt nun die Kraft des Dampfes = P, 
wenn der eingenommene Raum = B’lift, d. 
h. wenn der Kolben noch nicht weiter, als bis 
dahin gefommen iſt, wo die Abfperrung erit ein: 
treten foll, alfo der Dampf noch feine ganze 
im Kefiel erzeugte Glaftizität hat. 

Es werde jegt beim weiteren Kortgang des 
Kolbens der eingenommene Raum = B’x; als: 
dann bat man, wegen des umgefchrten Ber; 
hältniffes, folgende Proportion : 


xs:i=P:P 
alfo die in diefem Augenblide vorhandene Kraft 
des Dampfes it — P. a 


Da nun B‘ die Bafls des Kolbens ift: fo 
wird berjelbe durch eine Gewalt 


== B'P z 
x 
gedrückt. 

Waͤhrend der Kolben in feinem Laufe weiier 
fortgeht, nimmt der Raum in jedem unendlich 
fleinen Zeittheilchen um ein unendlich Fleines 
Raumtheilchen zu, oder um das Differential von 


x,db.b. um dx. Es iſt alſo das Element 
der Wirkung auf den Kolben 
dx 


=r.r. 2.2, 
x x 


Integrirt man dieſen Differentialausprud , fo 
erhält man die Summe der durch die Abſper— 
rung bervorgebrachten Glementarwirfungen, Es 


it aber (vergl. Br. II., ©. 10) ſe = 


log. nat. x +C; man bat alfo 
B‘.P. 1. — B‘,P.l. log. nal. x + C. 
Um bie willfürliche Konftante C zu beftims 
men, bat man zu beachten : daß die Abfperrung 
bei x — 1 anfängt, und bei x = L aufhört, 
wo der Kolben feinen ganzen Lauf vollendet bat. 


Es muß alfo das Integral zwiſchen den beiden 
Grenzen x — l und x = L genommen wers 
den ; oder ven Br. II., S. 1748 u. 1749) 
nad Fourier's Bezeichnung : 
F B'.P.l, — 
l x 
Man hat alfo: 


B'.P.l, “_ B’,P.|l (log. nat. L — log. 


nal.I) = B’.P.].log. nat, 


weil bie Differenz der Logarithmen gleich dem 
Logarithmus des Duotienten if. 

Die legte Gleihung würde die wahre Wir: 
fung der Abfyerrung angeben, wenn fich ber 
Dampf nicht bei der Ausdehnung etwas ab: 
fühlte. Diefe Abfühlung vermindert aber feine 
Glaftizität viel fehneller, als es die Ausdehnung 
für fich allein thun würde, Der obige Werth 
it alfo zu groß, und muß mit einem fonftanten 
Faftor & multipligirt werden, den man durch 
die Erfahrung zu beftimmen hat; es iſt alfo bie 
Wirfung der Abjperrung 


== gB‘.P.1. log. nat, T 


Addirt man hiezu den erften Fonftanten Drud 
B‘.P.1, jo bat man bie ganze dynamiſche 
Birfung während eines Kolbenlaufs : 


3) =B.P.1.(1 +2. log. nat. 2). 


Bei einer Mafchine ohne Abſperrung wird 
l=L; es wird aledann der legte Ausdruck — 
B’.P.1, d. b. der Dampf wirft mit jeinem 
ganzen Drud, 

Wenn nun der Dampffeffel e Kilogramme 
Waſſer in jeber Sefunde zu Dampf verwandelt, 
und jedes Kilogr. ein Bolumen E des Dampfs 
von der Glaftizität P giebt: fo wird ver von 
dem Brennmaterial produzierte Dampf = eE 
fein ; Die in jeder Sekunde erneuerte Kraft iſt 
alfo = eE.P. 

Ein beträchtlicher Theil diefer Kraft geht 
dur die Abfühlung, ein anderer durch Ent: 
weichung zwifchen dem Gylinder und Kolben 
verloren, und ein dritter wird dazu angewandt, 
bie Reibungen und den Widerftand des aus dem 
Gylinder in die Kondenfationsapparate überge: 
benden Dampfe zu überwinden ; die eigentliche 
Nusfraft, welche ohne Abſperrung wirft, iſt alfo 

= K.e.E.P; 
wo K einen Koeffizienten bezeichnet, der bei je 
der Maſchine durch Erfahrung beitimmt wer: 
den muß. 

Grhält der Eylinder aus dem Keſſel ein 
Dampfvolumen = KeE, mit ber Glaftizität 
P, und kann diefes ganz zur Bewegung des 
Kolbens angewandt werden: fo läßt ſich die 
Anzahl der Kolberläufe während einer Sefunde 
durch folgende Proportion finden : 


B'1.P:K.,e.E.P = 1: nn. 
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Es iſt nämlich B’L.P nach dem Vorigen bie 
Ginheit der Kraftwirfung mit der vollen Span: 
nung P. Man hat alfo durch Meduftion des 
vierten Gliedes der legten Proportion bie Zahl 


. ber Kolbenläufezwährend einer Sekunde 


_ K.e.E 
zE u 
Diefe Zahl der Kolbenläufe muf natürlich noch 
mit der Fänge derjelben, d. h. mit L multiplis 
zirt werten, um die mittlere Sefchwindigfeit U, 
d, b. den in einer Sekunde durchlaufenen Raum 
anzugeben, Es iſt vemnad) : 
K.e.E 


Nimmt man nun die ganze dunamifche Wir: 
fung während eines Kolbenlaufs aus der Kor: 
mel 3: fo it die dynamifche Wirfung für jede 
Zeiteinheit e 
e K.e.E _, a 
b)=- Fo u B P.1.(1 + e log. nat. 2); 
oder wenn man den Werth von U fubftituirt, 
den man dann durch L dividiren muß : 

6) ⸗ . B.P.U. (1 -+21og. nat. r)- 

Bir I—=L, d. h. wirft die Mafchine ohne 
Abiperrung, fo reduzirt fih die Formel auf : 

K.e.E.P= B’P.U. 

Man bat nun noch die Kraft, welde ben 
Kolben mit der Gefchwindigfeit U in Bewegung 
fegt, auf den Mittelpunft der Wirfung ber 
Scaufeln, deifen Gefchwindigfeit — V fft, zu 
übertragen. Man muß dabei vorausfehen, daß 
diefe Hebertragung Feine Menderung in der Onan: 
tität der Bewegung hervorbringt ; daß alfo ent: 
weder gar feine Reibung bei der Maſchine ftatt 
findet, oder daß die Reibung ber Are mit ben 
übrigen Reibungen zufammen ſchon in dem Koef— 
fijienten K enthalten it. Da nun ber Kolben 
einmal auf und nieder geben muß, wenn 
die Welle oder Are der Räder ſich einmal ganz 
umdrehen foll: fo durchläuft er einen Raum = 
2L, während die Räder ihre Perivherie einmal 
durchlaufen. Da nım D der Durchmefler bers 
felben, am Mittelpunfte der Schaufelwirfung 
gemeflen, it, fo hat man: 

:U=xD:2L; 
U 2L £ 2L 

daher v7 ao U= — V. 

Da es ſich hier um die Uebertragung der 
konſtanten, ohne Abſperrung wirkenden Kraft 
handelt, ſo hat man ſtatt der letzten Formeln 
folgende: 

U 21 21 
vet alſo U = ZD . V. 

Sept man dieſen Werth von U in die For: 
mel 6, jo hat man die dynamifche Wirfung in 
Bezug auf die Rüben : 

2B’P.12V L 
7) — — — 46 log. nat. 7) 
und zwar bei Mafchinen mit einem Gylinder, 

Hat die Mafchine zwei Cylinder, und iſt zu: 
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gleich die Ouantität des verdampften Waſſers 


doppelt: fo wird auch die dynamiſche Wirkung 
doppelt, oder 
4B'‘’.P.12,V 


L 
u DT Peg (i + ex log. nat. ) 
Setzt man den Durchmeſſer der Kolbenfläche 


— a, ſo AB — m.d; atfo II 


— d?; man fann daher die letzte Gleichung fol: 
gendermaaßen vereinfachen : 


P.1ı? L 
.d?V. : = 
8) DL d (1 + 2 105 nat ) 


l 
Diefe dynamiſche Mirfung , welche den Wir: 
fungsmittelpunft der Schaufeln in Thätigkeit 
fest, it dem in der Formel 2 (S. 186) auds 
gedrücdten Widerſtande gleich, 


den das Mailer 
dem genannten Punfte entgegenfegt. Man hat 
alfe, 


indem man beiderfeits mit V dividirt: 
pP ) 
— 12 4⸗ er. 
Yorıra -(i + elog.nat, 4) =rß 
B-b).(v—C)?+R 
Nimmt man diefe Teßte Gleichung mit der 
bei 1 (©. 186) und mit der bei 4 (S. 187) 
zufammen, d. b. mit 
rß.(B—b).(v— 6)2 +R=raA. 
(V—-v-+ 0)? 
und’ mit KeEL=B’l.U, 
fo fann man fümmtliche Aufgaben Töfen, die 
fh für ſolche Dampfichiffe ergeben, welche 
allein durch Schaufelräder ohne Hülfe von Se: 
geln in Beweaung gejeßt werden. 
Bei der Anwendung diefer Formeln muß man 


einerjeits ſtatt der Koeffizienten ihre Werthe 
fegen, und ferner jtatt des natürlichen Loga— 





i L r 
rithmus von 7 den gemeinen Logarithmus von 


Vomultipliztrt mit 2,302585 (vergl. Bo. I, 


S. 573 und 574). 

Der Koeffizient R enthält die Summe der 
Widerftände, melde aus der Reibung und 
aus der Verminderung des hinteren Drudes 
hervorgehen. Dieſe Größen lafien fich unmittel: 
bar aus den Tabellen, namentlih aus 1 und 
II, ©. 184 und 185, nehmen. 

Der Koeffizient r, d. b. der abfolute Wider: 
ftand gegen eine fich fenfrecht vorwärts bewes 
gende Ginheit der Fläche findet fich ebenfalls 
in den Tabellen, und zwar in I für die Ginheit 
der Gefchwindigfeit r = 54,426. 

Der Koeffizient 6 giebt das Verhältniß an, 
in welchem ſich wegen der Nundung und Schärfe 
des Vordertheils der vordere Widerſtand gegen 
den eingetauchten Theil der Hauptipantenfläche 
verringert. Die Tabelle I giebt diefes Verhält— 
niß für die vortheilbaftefte Geſtalt an, welche 
die Vordertheile der Dampfichiffe haben fonnen; 
— fo, daß fie einen Winkel von 40° 

en. 


Der Koeffizient b, welcher die Berminderung 
des eingetauchten Hauptdurchichnitts durch bie 
Emporhebung angiebt, if in Tabelle JIL zu 
finden. 

Man muß übrigens wohl beachten, daß in 
den obigen drei Tabellen ein Theil des Wider: 
ftandes nicht angegeben iſt, welcher bei wirk— 
lichen Dampffchiffen ziemlich beveutend werben 
fann; dieß it der rüdwärts treibende 
Stoß, den dasvon den Radfhaufeln 
aufgchobene Wajfer gegen das Schiff 
ausübt. Die Größe dieſes Widerftandes läßt 
fi nicht allgemein angeben, da er von ber 
verfehiedenartigen Ginrichtung der Räder ab: 
hängt. Dur eine tiefer unten angegebene 
Einrichtung läßt fich derfelbe auf ein nicht weis 
ter zu beachtendes Quantum reduziren. 

Es bleiben demnach in den vorigen Formeln 
nur noch die beiden Koeffizienten « und e, und 
zwar durch Erfahrung zu beitimmen. 

Gs it @ der Koeffigient, mit weldhem A, 
d. h. die Fläche einer Radjchaufel multiplizirt 
werden muß, um eine folche Fläche zu erhalten, 
durch deren fenfredht vorwärts gehende Bewe: 
qung eine eben fo große Bewegungsfraft als 
diejenige der beiden Räder, jo weit fie wirffam 
find, hervorgebradht würde; vorausgefegt, daß 
ihre Gefchwindigfeit eben fo groß als diejenige 
des Mirfungsmittelpunftes der Schaufeln wäre. 

Der Koeffigient & giebt das Verhältniß an, 
in welchem fich der Dampf durch die Ausdeh— 
nung abfühlt, und dadurch an Kraft abnimmt. 
Auch diefer muß durch Grfahrung beitimmt 
werden. 

Nimmt man das Waſſer als ruhig, dv. 6. 
ohne alle Strömung an, fo ift der Antrieb der 
Schaufeln (vergl. ©. 186) =raA (V— 
Y 2, 

Nimmt man ferner feine Erhebung durch das 
vorne anitoßende Wafler an, fo iſt der totale 
Widerſtand gegen das Vorſchiff = rfBv? + 
R. Bei gleichförmiger Bewegung it Kraft und 
Miderftand gleich; demnach 


rßB?—-R=raA.(V— v)? 


Da V die Gejchwindigfeit des Wirfungs: 
mittelpunftes der Räder, und v die Geſchwin— 
digfeit des Schiffes iſt, welche beide befannt 
find: fo findet ſich in der ganzen Gleichung 
nur die einzige unbefannte Größe &, ſobald 
auch A, die Fläche jeder Schaufel, gegeben iſt. 

Man hat nun aus einer Reihe forgfältiger 
Beobachtungen gefunden : 


10) « = 2,991. 


Nimmt man ferner an, daß ein und daffelbe 
Schiff vermittelt einer und derfelben Maſchine 
nad) und nach durch Räder von verfchiedenen 
Dimenfionen getrieben wird: fo fann man mit 
Hülfe der gegebenen Formeln leicht die Schan: 
felflächen und vie Näpderdurchmefler finden, 
welde dem Schiffe das Marimum der Ge: 
ſchwindigkeit mittheilen. 


Es ergeben fich ferner aus denfelben Verſu— 
chen folgende drei Hauptfäpe: 

1) Die großen Räder bringen weniger Gffeft 
bervor, weil fie entweder eine zu große Höhe, 
oder zu große Schaufelfllächen haben. 

2) Die Scaufeln bringen das Marimum 
der Wirfung hervor, wenn eine Schaufel im 
Waſſer gerade vertifal fteht, und die beiden näch— 
ften, d. h. die eben ein= und die eben aus— 
tauchende gerade mit ihrem untern Rande bie 
Mafleroderfläche berühren; wenn alſo gleidyzeis 
tig von beiden Rädern gerade zwei volle Schau: 
felflächen in voller Wirkſamkeit find. 

3) Die Schaufeln bringen weniger Effekt 
hervor, wenn fie vom Schiffe entfernt, als 
wenn fie ihm näher find. Bei geradlinigem 
Laufe wirfen fie mehr, als bei freisförmigem. 

Den Koeffizienten &, welcher aus ber Ab: 
fühlung des ausgedehnten Dampfes hervorgeht, 
bat man durch forgfältige Berfuhe — 0,93 
gefunden. 

Mit Hülfe der hun befannten Koeffizienten 
und der allgemeinen Kormeln laſſen ſich alle 
Probleme für Dampffchiffe auflöfen, die allein 
durch Schaufelräder fortgetrieben werden. 

Bei Dampfichiffen mit Segeln bat 
man außer dem Wirfungseffefte der Räder na— 
türlih noch den Stoß des Windes auf vie 
Segel hinzuzufügen. Es jei S die totale Fläche 
der dem Winde fenfrecht entgegengeitellten Se: 
gel; V’ die Gefchwindigfeit des Windes in der 
Kielrichtung des Schiffs; r‘ der Luftitoß, wel: 
her fenfrecht auf ein Quadratmeter Segelfläche 
mit der Geſchwindigkeit eines Meters in 
41 Sekunde ftößt. 

Der Effekt des Windes it alfo in der Wirk— 
lichkeit, wenn v bie Gefchwindigfeit des Schiffs 
bezeichnet: 

= Sr’ (V' — v)? 

Die obigen Gleichungen werden demnach für 

Dampfichiffe mit Segeln: 


11) rB(B—b). 
r'S(V’—v) 
+ C)2 


P L 
12) DL 1? 4? ( +: log. nat, 7) 


=rß(B-b).(V-C? +£R 

Auf dem Meer it C = 0, und auch ges 
wöhnlid b = 0, wodurch fich die Formeln 
noch vereinfachen. 

Setzt man die Segel als undurchdringlich vom 
Winde, feitr‘ = 0,1211 Kilogramm; in 
der Mirflichfeit it aber natürlih r‘ viel 
feiner. 

Aus vielen Erfahrungen hat ſich ergeben, daß 
der Widerſtand des Waſſers gegen ein Vor: 
derfhiff am Fleiniten it, wenn fich bie 
größte Breite des Schiffs um zwei Fünf: 
tel der ganzen Länge von dem Vorſteven 
entfernt findet, aljo um ein Zehntel von ber 
Mitte der ganzen Länge, liegt. 

Gs find mancherlei verſchiedene Borjchläge 


vV—cC)’+R+ 
<= ra (V—-v 
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gemacht worden, um bie fchäbliche Wirkung der 
Schaufeln (vergl. S. 182) zu vermindern, Sie 
führen indefien ſämmtlich WBerringerungen ver 
Nutzkraft mit ſich, und machen namentlich die 
Reparaturen komplizirt und fehwierig ; während 
gerade die Schaufeln es find, die in Sce am 
mehriten befchädigt werden. Wine fehr finnreiche 
Einrichtung it die von E. Gallowan erfun: 
bene. Die Breite jeder Schaufel ift in fünf 
fchmälere Streifen oder Blätter getheilt, welche 
ftaffelweife eins vor dem andern ftehen. Wenn 
dieſe fünf partiellen Klächen fenfrecht im Waſſer 
find, stoßen jie daſſelbe, als wären fie eine 
einzige Fläche ; je weiter fie fich aber der Em: 
portauhung aus dem Wafler nähern, um fo 
mehr laflen fie das Waſſer durch ihre Zwiſchen— 
räume hindurch), anftatt es, wie die ungetheilten 
Schaufeln, mit emporzuheben. 

Alle Schaufelräder haben indefien den Nach: 
theil, daß fie durch die von der Drehung ers 
regten Wellen die Seitenreibung vermehren; 
daß fie durch aufeinanderfolgende Stöfe dem 
Gebäude und den Mafchinen fchaden,, und den 
Pafjagieren unangenehm find; daß fie enblich 
durch die Schanfelflächen mit reißender Schnel: 
ligfeit das Waſſer fortitoßen, von welchem das 
Schiff getragen wird; dadurch entitcht eine 
Höhlung, die das Waſſer nicht foqleich wieder 
durch jein Zujammenftrömen ausfüllen fann ; 
dadurch finft das Schiff tiefer, und es wird 
der Hauptbreitendurchichnitt, alſo auch der vor: 
dere MWivderitand vergrößert. 

Der Tranzöfifche Ingenieur Galy Gazalat 
hat deshalb vorgefchlagen, den Dampfichiffen 
zwei Baar Räder zu geben. Die vier Räder 
jollen denjelben Durchmefier, wie die gewöhns 
lich gebrauchten, haben; ihre Breite aber if 
geringer. Damit die von dem vorderen Mäder: 
paar dem Waſſer mitgetheilte Bewegung ber 
Stoßfraft des hintern Räderpaars nicht ſchade, 
jo find die vorderen Räder um die ganze Breite 
der hinteren von dem Schiffe entfernt, während 
die hinteren nahe am Schiffe hängen. Hieraus 
follen ji folgende Bortheile ergeben: 

1) Weil die vorderen Räder näher am Bug 
und entfernter von der Schiffsjeite find, fo 
bringt ihre Gintauchung einen Theil des vor 
dem Bug fich anhäufenden Waflers durch eine 
Seitenbewegung fort, und vermindert dadurch 
den vorderen Widerſtand. 

2) Durch die Emportauchung der vorderen 
Näder erhält das Waſſer durch die Seitenbes 
wegung nach dem Sciffe zu eine fchwächere 
Bewegung nad der Länge des Schiffs, und 
wird alfo dem Antriebe der hintern Näder we— 
niger entzogen. 

3) Weil die hintern Räder fchmäler und dem 
Hinterfchiffe näher find, fo ift auch die von 
ihnen gehobene Waſſermaſſe fleiner; der Ver— 
luft der Kraft it daher geringer; die durch 
Reibung ſchädlichen Wellen find kleiner, und 
die Reibung jelbit trifft einen kürzeren Theil 
der ganzen Schiffslänge. 


* 
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Nachdem in dem Morigen die Hauptpunkte 
der Theorie der Schaufelräber dargelegt worden, 
{ft es am zwedinäßigften, die Dimenflonen ber 
Räder bei einigen vorzüglich fchnell fahrenden 
wirfliden Dampfichiffen im Berhältniß zu 
ben übrigen Größenbeftimmungen derſelben zu 
betrachten. 

Gines der ſchnellſten Nordamerikaniſchen 
Dampfichiffe auf dem Hudfonfluffe, der Ro: 
hefter, bat folgende Dimenfionen und Bes 
ftimmungen : 


Länge in Meter 64 
Breite 7,3 
Tiefgang 1,22 
Zahl der Mafchinen 1 


Dampftrud in Atmofph. 
Durchmeſſer der Gylinder 1,09 


Kolbenfläche 9362 Duadr.:Gentm. 
Hubhöhe des Kolbens 3,04 Meter 
Grpanfion 2fache 

Höhe der Räder 7,32 Meter 


Umgänge in 1 Minute 27 
Breite der Räder 3,04 Möter 
Stärfe der Maſchine 290 Bierbefräfte 

Es ift übrigens eine wichtige Bemerkung, daß 
das Waſſer nicht denfelben Widerſtand leiſtet, 
wie ein feiter Körper, fondern dem Stofe der 
Schaufeln Etwas nachatebt, oder ihnen auss 
weicht. Man fann diefes Ausweichen etwa einem 
Diertel over Drittel der Gefchwindigfeit ver Räder 
gleichfegen. Demzufolge beträgt alfo and; die 
durch fie hervorgebrachte Geſchwindigkeit des 
Schiffs etwa mır drei Viertel von derjenigen 
ber NRüber. 

Der Umfang der Räder des Rocheiter iſt = 
7,32 x 3,14 — 22,984 ober nahe 23 Met.; 
bei 27 Umgängen macht alfo das Rad 621 M. 
in 4 Minute oder 10,35 M. in ver Sekunde; 
hiervon find drei Viertel = 7,7625 M. in 
der Sefunbe, die Geichwindigfeit des Schiffe, 
oder in einer Stunde 27,945 oder beinahe 
28 Kilometer = 15,1 Seemeile. 

Es find num noch die Zahl und die Höbe 
der Schaufeln zu beitimmen, aus welder leg: 
tern der Flächeninhalt einer jeden gefunden 
werben kann, ſobald man die Breite der Räder 
alfo auch die Länge der Schaufeln Fennt. 

Nimmt man, wie vorber (S. 189) ange: 
geben, als die vortheilbafteite Anbringung der: 
felben eine foldhe an, bei ver bie eine gerade 
die unterite fenfrechte Stellung hat, wann die 
beiden nädıften, d. h. die eins und die aus: 
tauchende, eben die Dberflähe des Waflers 
berühren, fo {ft die Zahl = 8, 

Man hält nämlich für die vortheilhaftefte 
Höhe der Schaufeln eine foldhe, daß die ver: 
tifaltehende auch mit ihrem oberen Rande bidyt 
an die Oberfläche des ruhigen Wailers reiche, 
Diefe Höhe ift dann gleich dem Sinusverfus 
desjenigen Bogens der Radperipherie, der zwi: 
fhen den untern Rändern zweier naͤchſten Schau: 
feln liegt. Die Entfernung vom Mittelpunfte 
der Radare bis zum oberen Rande der Schaufel 


it dann gleidy dem Kofinus des Bogens zwi: 
ſchen zwei nächſten Schaufeln. 

Bezeichnet man mit n die Zahl der Schaus 
feln, mit a die Zahl der Theile, in welche der 
eingetauchte Bogen der Radperipherie durch die 
im Wafler und an befien Oberfläche befinplichen 
Schaufeln eingetheilt wird, mit r den Radius 
des Rades, und mit x die Höhe der Schaufeln 
und mit W ven Winfel oder Bogen zwifchen 
der unterften vertifalen Schaufel und einer ges 
rade an der Oberfläche befindlichen, welcher 
Bogen immer die Hälfte des ganzen eingetauch— 
ten Radbogens ausmacht, fo erbält man fol: 
gende allgemeine Gleichungen ; 








o o 
wm!i.,.% _ ı . 180° 
2 0 D 
.‚ 180° 
cos W = rt 
ebenfalle cos Wer — x 
a. 180° 
alfor . cos — — —-* 


Hieraus laſſen ſich folgende drei Gleichun— 
gen ziehen: 


Dx=r.(1- 00:9) 


x 
2) r rg —— 


Aus der legten Gleichung folgt: 


. 180 
EEE nn — — 0085 W 
r n 





_a.180, 


a. 180 
daher 3) n = — — 





Wendet man dieſe Formeln auf die Räder 
des Roch eſters an, und zwar unter der Vor— 
ausfeßung, dab W — 45° fei, fo hat man, 
dar = 3,66 Meter iſt: 

x = 3,66 1 — 0,7071) = 1,07 M. 

360 

n = 5 — 8, 

Multiplizirt man bie Höhe 1,07 mit ber 
Breite der Mäder oder der Länge der Schau: 
feln 3,04 Möter, jo erbält man die Fläche der 
Schaufeln oder A den Werth: 

A — 3,2 Meter. 


Zur weitern Vergleichung dienen die folgenden 
Dimenfionen zweier Englifchen Dampfichiffe : 


James Watt Soho 
Länge, Meter 45 50,23 
Breite, Meter 7,82 8,23 
Tiefgang, Meter 3,05 3,5 
Höhe der Näder, Meter 5,49 4,78 
Breite der Räder, Meter 2,74 2,44 


James Watt Soho 
Gejchwindigfeit der Rabperi: 
pherie in 1 Stunde, Ki⸗ 
fometer 19,32 23,6 
Höhe der Schaufeln, Meter 0,61 0,61 
Tonnengebalt, die Tonne zu 
1000 Kilcar. 455 518 
DBfertefräfte der Maſchinen 100 120 


Zahl der Mafchinen 2 2 
Durchmeſſer des Cylinders 
der Maſchinen in Centi— 


metern 99 107 
Länge des Kolbenlaufs oder 

feine Hubhöhe in Genti: 

metern 107 122 
Zahl der Doppelläufe des 

Kolbens, in der Minute 27,5 26 


Wenn man den Rabfchaufeln ftatt der ge: 
wöhnlichen Reftangelgeftalt eine folche Form 
giebt, daß ihr unterer Rand eine Parabel bil: 
det, fo findet fich ein feiner Vortheil; wenn 
nämlich eine parabolifch gebildete Schaufel das 
Waſſer trifft, fo ift der Widerftand des Maflers 
nit gleih fo groß, als bei einer parallelo: 
grammatifchen, die ihrer ganzen Breite nad 
auf das Waſſer trifft; dabei wächft die Wirkung 
der Schaufel, je vertifaler ihre Lage wird. 


2. Bon der Radwelle ber Dampf: 
ſchiffe. 


Die Welle der Schaufelräder oder die 
Radwelle beſteht gewöhnlich aus Gußeiſen, 
oder auch aus Schmiedeeiſen. Sie liegt 
horizontal quer durch's Schiff, d. h. parallel 
mit einem ſenkrechten Breitendurchſchnitte des 
jelben, ungefähr um ein Drittel der Länge vom 
Vorderſteven entfernt; aljo mehr nach vorne 


bin. 

Hat das Dampffchiff nur eine Mafchine, fo 
befteht die Welle aus zwei Theilen, welche 
durch zwei Kurbelarme oder Krummzapfen und 
durch einen parallel mit der Wellenare laufen: 
den Kurbelzapfen verbunden find, um welchen 
legteren der Jaum ober umfchließende Ring 
der Kurbelftange wie eine Hand greift. 

Hat das Schiff aber zwei Mafchinen, wie 
gegenwärtig faſt allgemein, fo bat bie Welle 
drei Theile, den mittleren, oder bie zwiſchen— 
liegende Welle, und die beiden Enden. 

Die Kurbeln flehen in dieſem Falle fo auf 
der Are der Welle, daß fie rechte Winkel ge: 
gen einander bilden (vergl. S. 181), damit 
die todten Punkte deito leichter überwunden 
werben. 

Die drei Wellentheile ruben auf fogenannten 
Stühlen, d. 5b. Säulengeftellen von Guß— 
eijen, welcde zum feiten Gerüfte der Machine 
gehören. Auf diefen Säulengejtellen liegen ent: 
weder Fupferne oder bronzene Kager, in denen 
Ach die Wellenzapfen drehen. Diefe Lager find 
nit Vorſteckern oder Schraubenbolzgen an ihrer 
Stelle befeitigt. Weber die Welle hin werben 
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die ſogenannten Deck ſt ücke befeſtigt, welche 
die Welle vom Emporheben abhalten. An 
ihren innern Rande haben fie ebenfalls bron— 
zene oder Fupferne Lager, welche fih an bie 
untern anſchließen, und bie Reibung der Zapfen 
zu tragen haben. Sie find mit Deffnungen 
verjeben , welche oben Fleine durchlöcherte Schäls 
ben tragen, aus denen Del auf die Zapfen 
tränfelt, um die Lager fchlüpfrig zu erhalten. 
Schließen die Lager zu feit auf einander, fo 
werden fie bei ber Drehung der Welle heiß, 
und gehen bald zu Grunde. Sind die Lager 
dagegen nicht feit genug gefchloffen,, fo giebt es 
Stöße, die der Majchine und dem Gebäude 
uachtheilig find. Die Lager nutzen fich bald 
ab, Anfänglich werden fie durch verfeilbare 
Vorſtecker feiter geſchloſſen; dann durch Schrau— 
benbolzen und Unterlagen; endlich müſſen fie 
mit neuen vertaufcht werben. 


Die beiden fenfrecht auf der Welle ftehenden 
Kurbelarme oder Krummzapfen werden mit ftarfen, 
durch beide Stüde gehenden Vorſteckern uner— 
ſchütterlich befeitigt. Der beide Kurbelarme mit 
einander und mit der Kurbelftange verbindende 
Kurbelzapfen ift an dem innern Ende koniſch in den 
einen Rurbeların eingeſetzt, um darin mit Schluß 
feitzufigen; am andern Gnde olivenförmig in 
den andern Kurbelarm eingefügt, um ihm einigen 
Spielraum zu gewähren, wenn bie Räder von 
Außen zufällige Stöße und Feine Abweichungen 
der MWellenenden von ber geraden Linie hervors 
bringen. 

Um die Stärfe der Radwelle zu beitimmen, 
hat man bie Kraft des Dampfes im Dampf: 
feffel zum Beitimmungsgrunde zu nehmen, d. h. 
feine größte Stärfe, die er annehmen kann, 
ohne durch das Sicyerheitsventil zu entweichen. 
Hlerbei muß man aber bevenfen, daß die Si- 
therheitsventile ſehr leicht in Unorbnung ge: 
ratben, oder wenlgftens an ihrer Bemeglichfeit 
verlieren fönnen, fo daß fie auch dann noch 
nicht den Dampf entweichen laſſen, wenn feine 
Kraft ſchon das Gewicht übertrifft, womit das 
Sicherheitsventil belaitet if (vergl. S. 169); 
ferner muß man beachten, daß außer dem Ge— 
wichte auch noch die atmofphärifche Luft mit 
ihrem ganzen Drude auf dem Ventile Taftet. 
Um nun für alle Fälle, namentlich bei Dampf: 
fchiffen, die übers Meer gehn, gefichert zu fein, 
nimmt man das Doppelte von der Summe 
des wirflicen Belaitungsgewihts und des ats 
mofpbärifchen Drudes als die Kraft, welche 
der Dampf erreichen fann, und welcher die 
Stärfe der betreffenden Mafchinentheile Wider: 
ftand leiten follen. 

Iſt z. B. das Belajtungsgewicht gleich 0,55 
Kilogramme für einen Kreisgentimeter, und ber 
atmofphärifche Drud auf denjelben gleich 0,81, 
fo it die Summe gleich 1,36 Kilogramm auf 
einen Kreiszentimeter; der größte anzunehmende 
Drud des Dampfes auf einen Kreiszentimeter 
it alsddann — 2,72 Kilogramme; find bie 
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Theile ver Mafchine dieſem Drude angemeffen, 
fo iſt fie ſtark genug. 

Die Erfahrung zeigt, daß die zu den Ma— 
fehinen angewandten Metalle ohne eine bleibende 
Verbiegung ihrer Theile zu erleiden, eine Ans 
ftrengung ertragen können, welde ohngefähr 
einem Drittel ihrer Kohäſion gleih tt; d. h. 
einem Drittel der Kraft, mit welcher fie dem 
Berriffen: oder Zerbrocdhenwerben widerftehen. 
Die Reibung der einzelnen Mafchinentheile iſt 
zwar eine Vergrößerung ihrer Widerſtandskraft; 
hat man aber die Dampffraft doppelt genom— 
men, fo fann man die Nelbung außer Acht 
laſſen. 

Die auf jeden Maſchinentheil ausgeübte Kraft: 
wirfung findet man aus der Zahl von Umläufen 
oder Hinz und Hergängen, welche ein folder 
Theil während eines Doppelbubes des Kolbens 
machen muß; es iſt nämlich dieſe ausgeübte 
Kraftwirfung im umgefehrten Verhältniſſe ver 
Umlaufs- oder Hinz und Hergangszahl mul: 
tipligirt mit dem Durchmeſſer desjenigen Kreifes, 
oder mit der Ghorde des Bogens, welchen der 
Punft befchreibt, auf welchen die Kraft wirft. 

Es fei 3. B. der Durchmeiler eines Rades 
gleich zwei Meter, und made drei Umgänge 
während eines Doppellaufs Ms Kolbens, deſſen 
Länge gleih 1,5 Meter beträgt; alsdann hat 
man folgende Proportion : 

2 XxX3:1,5 — ber Drud auf den Kolben: 
der auf den Vorſtecker des Rades ausgelibten 
Kraftwirfung. 


Diefe legtere it alfo = = oder ein Vier: 


tel des auf den Kolben ausgeübten Druds. 

Diefe fo gefundene Wirfung fann wie ein 
Gewicht betrachtet werden, welches an dem 
Punkte angebracht it, an welchem die Bewe— 
gung hervorgebracht wird. 

Mau kann ferner die Bewequngsperiode eines 
wirfenden Mafchinentheils als die Ginbeit 
nehmen, und findet durch Vergleichung der 
Ghorden der in derſelben Zeit bejchriebenen 
Bogen, und der in bemjelben Intervall voll 
endeten Umgänge die ausgeübte Kraftwirfung 
als eine Funftion derjenigen Kraft, welde er: 
forvderlih it, um ten MWiderftand an dem An: 
grifispunfte zu überwinden. 

Menn die Mafchine ihre Kraft nur an einem 
einzigen Bunfte mittheilt,, jo beitimmt man bie 
Kraft ihrer einzelnen Theile auf die Weife, 
daß man die Kraft der Majchine als Maaf der 
Wirfung auf jeden Punft nimmt, und jeden 
Theil jo berechnet, als fünne er einen umges 
fehrten Wechfel der Bewegung aushalten. Wenn 
fib dagegen die Kraft der Mafchine auf ver: 
fchiedene mwirfende Theile vertheilt, jo kann ihre 
Gewalt nur an demjenigen Punkte zum Kraft: 
maaße werden, wo fich die wirkenden Theile 
verbinden; und für jeden einzelnen dieſer Theile 
wird der größtmögliche Gfieft an dem Angriffe: 
punfte zum Maaß der Kraft feiner einzelnen 
Theile genommen werden, 


Bei der Radwelle wird angenommen, fie 
werde durch die Lager auf ihren Stühlen fo 
unterftüßt, daß der Seitendrud feine oder nur 
— höchſt unmerkliche Gewalt auf fie ausüben 
onne, 

Es bleibt alfo nur die fogenannte Torfion 
übrig, der fie zu mwiderftehen hat. Man nennt 
diefe Widerftandsfraft der Körper gegen eine 
bleibende Berfchiebung oder Berreifung ihrer 
Theile durch eine Drehung um ihre Are, zu: 
weilen ihre Torfionselaitizität. Alle Er: 
fcheinungen der Glaitizität find aber Wirkungen 
der Kohaͤſton, und hängen daher jtets von ber 
Stürfe derſelben ab, 

Es fei P die doppelte Spannfraft des Dampfes 
im Keffel, in Kilogrammen auf einen Kreis: 
Gentimeter; D der Durchmefler des Kolbens in 
Gentimeter; alsdann ift die Wirkung auf den 
Kolben = D?,P. 

Es fel ferner die Fänge eines Kurbelarms — 
R, fo it das Moment der Drudfraft auf den 
Kolben =R.D?.P. 

Diefer Kraft muß nun die Torfionsela: 
jtizität der Radwelle gleich fein. Bezeichnet 
man ihren Durchmefier mit d, jo hat fi 
durch mannichfaltige Verſuche und durch Berüd: 
fihtigung der abjoluten Feitigfelt für Guß: 
eifen folgende Gleichung gefunden : 

1)R.L?,P=67.d?; 
und für Schmiedeeiſen, welches ftärfer ik 
als Gußeiſen (im Verhältniß von 178 : 153): 
2) RD?P — 76 . 43, 

In beiden Gleichungen it d in Gentimetern 
andzudräden. 

Macht die Radwelle einen Umgang, währen» 
der Kolben zwei Stöße giebt, und iſt —=nD, 
fo bat man als den Durchmeifer der Radwelle 
in Gentimetern : 


3 


P 
für Gußeifen d — D. V r 


3 








nP 


für Shmiebeifend=D. V 76 


Sollte die Welle N Umyänge machen, wäh: 
rend der Kolben zwei Stöße giebt, fo kann, 
weil vie Kraftwirfung, wie vorher bemerft, im 
umgefehrten Verhältniſſe zu der Zahl der Um: 
läufe fteht, auch der Durchmeſſer der Melle 
um fo viel Heiner werden; man bat dem: 

3 3 


nach 
a=Dd.V- ; ma=mnd. VL F 
67N 76 N 
Es fei aljo der Durchmefler einer Welle zu 
beftimmen, wenn ber Kurbelarm over Rapdint 
der Kurbel gleich dem Durchmeſſer des Kelbens 
it; wenn bie Spannfraft des Dampfes im 
Keſſel 1 Kilogramm auf 1 Kreis » Gentimeter 











beträgt; wenn der Durchmefler des Kolbens 
gleich 90 Gentimetern ift, und wenn die Welle 
4 Umlauf macht, während der Kolben zwei 
Stöfe giebt. In diefem Falle tn — 1; und 
auch N = 1; man hat alfo 


3 
FI P 
üı eiſen d — D. — 
für Gußeiſen —E 


3 


=D. V-4-: 
67 
alſo d — 27,9% Gentimeter. 


3. Von den Radſcheiben, und den ver— 
ſchiedenen Vorrichtungen, die Schau: 
feln oder die Räder ſelbſt zu löſen. 


Die Radſcheiben find gußeiſerne Scheiben, 
von welchen alle Radfpeichen auslaufen. Sie 
werden auf der Welle mit Borftedern und 
Gifenfitt befeitigt. Auf den Binnengewäſſern' 
genügt diefe Befeitigung. Aber auf dem Meere 
werden fie häufig durch eine Sturzfee abgerifien, 
wenn das Schiff vor dem Winde führt. 

Wenn der Wind auch fehr günftig wirft, jo 
fann man doch die Thätigfeit der Dampfma— 
fhine weder umterdrüden, noch vermindern, 
wenn Schaufeln umd Mäder unablösbar find; 
denn die gehemmten oder in ihrer Bewegung 
aufgehaltenen Räder würden fogleich der Ge: 
fhwindigfeit des Schiffes einen beträchtlichen 
Widerſtand leiten. Man bat aus diefem Grunde 
zwei Arten von Vorrichtungen angebracht. 

Die eine beiteht darin, die Schaufeln ab: 
lösbar zu machen. Ehe der Wind die volle 
Stärfe erlangt hat, läßt man die Wirfung der 
Dampfmafchine aufhören, und einige Leute bes 
geben ich in jedes Rad, um die Schaufeln 
beranszuncehmen. Diefe Abnahme ift aber mit 
mancherlei Schwierigfeiten und Nadhtheilen ver: 
bunden. Die Schaufeln erlangen nämlich nicht 
eber Keitigfeit, als bis das Oryd die doppelten 
Scraubenmuttern und die Kelle zufammenge: 
lötbet hat, mit denen dieſelben an die Speichen 
befeitigt find. Werden nun die Schaufeln häu: 
fig abgenommen, jo fann fich diefes Oryd nie 
volltändig bilden. Hat es ſich aber ſchon an— 
geſetzt, und wird öfter losgeriffen, fo wird die 
nachherige Wiedereinfegung mit jedem neuen 
Male weniger jet. Auch nimmt der Wind und 
die Wellenhöhe häufig fo ſchnell zu, daß fich 
die Leute nur mit der größten Gefahr in die 
Räder bineinbegeben fünnen; und die Orydation 
macht die Arbeit fo langſam, daß fie bei ver 
fortdauernden Zunahme des Windes nicht been: 
digt werben fann. 

Die Wiedereinfegung hat diefelben Gefahren 
und Schwierigkeiten, wenn ein heftiger Eon: 
trärer Wind eintritt, welcher die Feſtmachung 
der Segel, und die ermeuerte Wirkfamfeit der 
Räder erfordert. 


Bobrif, prakt. Scefahrtekunde Wörterbuch. 
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Die zweite Art der Vorrichtung, um 
den angegebenen Uebelitänden zu entgehen, be: 
fteht darin, daß die Räder nicht unmittelbar an 
der liegenden Welle, fondern auf einer Büchfe 
befeftigt find, durch welche die Welle läuft. 
Diefe Büchſe fann durch eine gewöhnliche Kops 
pelung an der Welle befeitigt, oder von der: 
jelben gelöit werden. Man fann demnach be: 
liebig beide Räder freilaffen; oder auch nur ein 
einziges, wodurch die Wendungen des Schiffs 
leichter und in fürzerer Zeit auszuführen find. 

Man hat auch eine Auslöfungsweife an der 
Kurbelftange, indem man im richtigen Augen: 
blide, nachdem der Jugang des Dampfes zum 
Kolben abgeſperrt worden, den Borfteder der 
Kurbelftange am Querhauptſtück herausfchlägt, 
wodurch die Drehung der Kurbel aufhören muß. 
Der Widerftand gegen die vom Mechanismus 
der Mafchine abgelöſten Räder iſt dann ziemlich 
geringe ; jebenfalls geringer, als wenn nur bie 
Schaufeln ausgelöst werden. 


4. Das Radgehäufe. 


Um die Schaufelräder zu fchügen, und zu 
verhindern, daß das von ihnen emporgehobene 
Waſſer über Bord fprüse, umgiebt man fie 
gewöhnlid mit einem Gehäufe, Tafel XXXV, 
D, Fig. 340, f, welches auf dem Gerhite 
befeitigt it, das die Mäder trägt. An die Ge: 
bäufe auf beiden Seiten ſchließt man vorne und 
hinten Fleine Gemächer an, welde theils zur 
Wohnung der Schiffsoffiziere, theils zu andern 
Zwecken dienen. 

Diefe Radgehäuſe find zwar bei Schaufel: 
rüdern unentbehrlich, aber auch in vieler Hin: 
ficht jehr unbequem für die Dampfichiffe. Schon 
bei völliger Windftille verringern fie durch ihren 
Widerſtand gegen die Luft die Gefchwindigfeit 
des Schiffes. Bei ftarfem und fonträrem Winde 
und hoben Wellen verurfachen fie durch ihren 
Wind: und Waflerfang heftige Stöße, bie dem 
Schiffe und der Mafchine fchaden; und zuweilen 
werden fie ganz fortgerifien, oder aufs Ded 
geworfen, wo fie Menſchen verlegen und Gegen: 
ſtände zertrümmern. 


5. Bon den gewöhnlichen Mafchinen 
der Dampfſchiffe. 


Im Wefentlicen haben die Maſchinen ver 
Dampfjchiffe eine ähnliche Einrichtung, wie die 
auf dem Yande gebrauchten und S. 165 — 179 
befchriebenen. Wegen ihrer Beſtimmung haben 
fie jedoch eigenthümliche Erforderniſſe zu erfüllen, 
und erhalten dadurch mancherlei Movififationen, 
durch welche fie ſich von den am Lande ge: 
brauchten Maſchinen unterſcheiden. 

Erſtlich müſſen fie, fo viel es angeht, Mei: 
nere Dimenfionen und geringeres Gewicht haben, 
weil das mitzuführende Brennmaterial fchon 
für ſich allein den Naum und die Tragfähigfeit 
des Schiffes jo bedeutend in Anfpruch nimmt. 


25 
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Zweitens müflen die Bewegungen der Ma: 
ſchine troß aller Stärfe fo requlirt fein, daß 
fie der Feſtigkeit des Schiffes nicht fchaden. 

Drittens müflen ihre Laften fo vertheilt 
werden, daß fie die Stabilität des Schiffes 
nicht verringern. 

Viertens müflen die Wirfungen der Ma: 
fehine jo Fräftig als möglich fein, weil das 
Schiff auch gegen Wind und Wellen einen ver: 
bältnigmäßig fchnellen Lauf bebalten foll. Dabei 
bietet das Waſſer feinen feiten Stüßpunft für 
die fortfchiebende Kraft der Schaufeln, fondern 
weicht denjelben aus; jo daß die Gefchwindigs 
feit des Schiffes um ein Viertel, oder auch 
wohl um ein Drittel, Heiner ift, als biejenige 
der Räder. 

Fünftene. Gine große Regelmäßigfeit der 
Wirkung iſt bei den Mafchinen der Dampfichiffe 
weder möglich noch erforderlich; es ift daher 
nur nöthig , dieſelben ſtets in voller Thätiafeit 
zu erhalten. Es fällt daher zuerft der Re— 
gulator fort (vergl. S. 171); eben fo haben 
die Dampfichiffsmajchinen, namentlich nach den 
neueren Ginrichturgen, fein Schwungrad. 

Sechstens müſſen die Schiffsmafchinen fo 
eingerichtet fein, daß fie dem Schiffe je nach 
den Umftänden bald eine langfamere, bald eine 
fehnellere Sefchwindigfeit, bald eine vorwärts-, 
bald eine rückwärts gehende Bewegung mit: 
theilen. 

Siebentens müſſen die Keſſel mancherlei 
eigentbümliche Einrichtungen haben, um theils 
den Kohlenbedarf möglichit einzufchränfen , theils 
feinem Schaden durch das Schwanfen des 
Schiffes ausgefept zu fein. _ 

Achtens muß die Renersgefahr von Seiten 
bes Dfens auf jede Weife vermindert werden. 

Neuntens muf durch die Eigenthümlichfeit 
der Kondenſations- und Reiniqungsapparate 
dafür gejorgt werden, daß der vom Salzgehalte 
und dem fonitigen Inhalte des Seewaflers fo 
reichlich zu erwartende Niederfchlag feinen Pfan— 
nenftein im Keffel abſetzt. 

Zehntens endlich muß durch die Ginrichtumg 
der Speijeapparate dafür geſorgt fein, daß im 
Keſſel ftets das erforderliche Nivean des Waflers 
erhalten bleibt. 

Diefen Erforderniffen hat man auf die man: 
nigfaltigite Weife zu beaeanen verfucht, fo daß 
eine fehr große Verſchiedenheit der Schiffsma— 
ſchinen entitanden ift. 

Auf den Europäiſchen Seedampfichiffen wird 
jett allgemein die Radwelle durch zwei ganz 
gleiche neben einander ſtehende Mafchinen 
in Bewegung geſetzt; beide Mafchinen haben 
einen gemeinfchaftliden Kejfel, welcer 
2, 4, oder auch 6 Heerde enthält. Die Rad: 
welle bat zwei rechtwinflig gegen einander ans 
gebrachte Kurbeln, von denen jede durch den 
Dampffolben einer Mafchine in Bewegung ge: 
ſetzt wird. 

Die unterſte Grundlage oder Bettung für 
die Maſchine, auch die Schwelle genannt, 


beſteht aus vier Balken, die von angemeſſener 
Länge in der Mitte des Schiffs, auf jeder 
Seite des Kiels zwei in gleichen Entfernungen, 
parallel mit dem Kiel auf die Flur des Raums 
gelegt und mit den Spantenliegern verzahnt und 
verbolzt find. Auf viefer Bettung ſteht das 
Gerüſt der Mafchine, eine Verbindung von 
gußeiſernen ftarfen Stäben und Gylindern , welche 
mit der Bettung verbolzt find. Zwiſchen diefem 
Gerüſte ftehen die beiden Mafchinen parallel 
neben einander, mit einem kleinen Zwiſchen— 
raume, durch welchen der Heizer zu den Heer: 
den gelangen fann. Da, wo die Radwelle 
quer durch's Schiff gebt, ift der vordere Theil 
des Gerüfs, und beiteht aus zwei Neiben 
hohlen, gußeiſernen und architeftonisch verzierten 
Säulen, welde höher als das übrige Gerüſt 
zu fein pflegen, und auf ihren Berbindungen 
die Yager, Zapfen und Deditüde der Radwelle 
tragen und deshalb die Stühle heißen. Die 
beiden äußern Säulenpaare unteritügen die Enden 
der Melle; die beiden innern Säulenpaure den 
mittleren Theil der Welle. Dieſer vordere 
Theil des Gerüſts reicht fo weit nach vorne hin, 
daß die Welle ohngefähr um ein Drittel ver 
Schiffslänge vom Porderfteven abiteht. Zwiſchen 
den Außenfeiten der Mafchine und den Seitens 
wänden des Schiffs bleibt ebenfalls ein Zwi— 
fihenraum frei, jo daß ein Mann durchgehen 
fann, um die Mafchine auch an den Seiten 
unterfuchen zu fönnen. An mehreren Stellen 
des Gerüſtes find feite Aren angebracht, um 
welche fich einzelne Theile der Mafchine, na: 
mentlich Hebelarme drehen. Der ganze Theil 
des Naumes, welcher von dem Keſſel und der 
Machine eingenommen wird, und etwa ein 
Viertel feiner Länge beträgt, aber in feiner 
Mitte liegt, beißt der Mafchinenraum. 

Auf dem hinteriten Theile ver Bettung, nahe 
an dem Majchinengerüfte, itcht der Heiz— 
apvarat, fo daf man zwifchen den beiden 
Mafchinen hindurch zu ihm gelangen kann. 

Zur Verhütung aller Feuersgefahr beftebt 
die unterite Grundlage gewöhnlich aus einer 
Bettung von Bieneliteinen, die ſich um einige 
Zoll über die vorher angeführten vier Balfen 
der eigentlichen Mafchinenbettung erhebt; auf 
den Ziegeln liegt dann noch eine eiferne Platte, 
auf der die Keſſel ſtehen. Kerner find die Keffel 
fo gebildet, daß fie mit ihren Wafferräumen den 
eigentlichen Heerd oder die Kenerfanäle nicht 
allein von oben und den Seiten, fondern auch 
von unten umfchliefen. Zwiſchen den Seiten 
des Keſſels und des Schiffs bleibt ein Zwiſchen— 
raum von etwa einem halben Meter; auch 
fteht zur Bequemlichfeit der Geiger der Heiz: 
apparat ein wenig von den Gylindern oder der 
eigentlichen Majchine ab. 

Die vordere Seite des Kefiele, d. b. die in 
der Nähe der Mafchine, trägt die gläfernen 
Röhren, die Biftrhähne, die Spindeln ver 
Speifeventile, und diejenigen der Sicherheits: 
ventile, die Ofenthüren, und endlich ganz unten 


die Schlammthüren, die beim Reinigen ber 
Keſſel geöffnet werden. Die hintere Seite bes 
Keſſels bat auch unten Schlammthüren zur 
Reinigung. 

Der Dedel des Keſſels, oder die jogenannte 
Keiielbaube, d. h. die obere Wandung des 
Keſſels tränt die Dampfbüchfe, oder das 
eigentliche Dampfrefervoir, aus dem das Haupt⸗ 
dampfrohr entipringt, welches den Dampf 
in die Schubladenbüchfe führt. Auch befinden 
fih an der Keflelbaube die Siherheitsven: 
tile und das Fahrloch, durch weldes die 
Leute zum einigen der Keſſel hineiniteigen. 
Aus dem hinteren Theile des Heizapparats fteigt 
der Schlot oder Schornftein, Taf. XXXV, 
D, fig. 340, d, in die Höhe, ein von ftarfem 
Gijenblech gebilveter Hohlzylinder. Da der Zug 
mehr von der Durchichnittsfläche des Schlots, 
als von feiner Höhe abhängt, fo iſt es viel 
vortheilbafter, feine Weite au vergrößern, und 
feine Höhe gu verringern. Denn lange Schlote 
find bei ſtürmiſcher Witterung ſchwer feſtzu— 
ftellen ; fie bewegen fich bei den Schwanfumgen 
des Schiffs immer ein wenig, und ſchaden da— 
durch derjenigen Stelle der oberen Keſſelwan— 
dung, aus der fie entipringen. 

Der umtere Theil des Schorniteins ift mit 
einem Mantel von Gifenblech,, dem Luftman— 
tel, umgeben, der fih um einige Ruß über 
das Ded erhebt, um die benachbarten Theile 
deflelben vor zu großer Erhitzung und möglicher 
Entzündung zu fchügen. Diefer Mantel hält 
auch zugleich, indem er fich waſſerdicht an das 
Ded anſchließt, die Sturifeen von der Berüh— 
rung des Keſſels ab; da die plögliche Erfältung 
der Keſſelwandung ſehr nachtheilig iſt. 

Ueber den Sicherheitsventilen erhebt ſich ein 
zweiter Cylindet von Elſenblech, Taf. XXXV, 
D, 240, e, von geringerer Länge und viel 
fleinerem Durchmefler, dicht neben dem Schlot, 
etwa bis zu vier Fünftel von deſſen Höhe; dies 
it die Dampfauslajfungsröhre, durch 
welche der Dampf hinausgelafien wird, wenn 
das Schiff für fürzere oder längere Zeit anhal: 
ten ſoll. Diefe Dampfauslaffungsröhre if an 
ihrem unteren Theile ebenfalls von dem Luft: 
mantel des Schlots umgeben. 

Früberhin hatten alle Mafchinen der Dampf: 
fhiffe Balanciers; jet werben viele fo eins 
gerichtet, daß die Kurbelitangen unmittelbar von 
dem Dampffolben in Bewegung gefeßt werben. 
Wenn Balanciers angewendet werben, fo unters 
fcheidet fih die Einrichtung der Schiffsmafchine 
von derjenigen der am Lande gebrauchten zuerit 
dadurch, daß die Are der Balanciers nicht am 
oberen, fondern am unteren Rande des 
Maſchinengerüſtes etwa in der Mitte dess 
felben angebracht ift, und durch die ganze Breite 
des Gerüſtes von einer Seite bis zur andern 
reiht. Der zweite Unterfchied ift der, daß an 
jedem Ende dieſer liegenden Are ſich ein Ba: 
laneier dreht, alſo jede Mafchine deren zwei 
bat, die fih an ihren unteren Seitentheilen 
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auf und nieder bewegen. Durch diefe Anbrin: 
gung fit der Raum in Hinficht der Höhe der 
Maſchine erſpart. Die beiden, parallel mit 
dem Schiffafiel und mit einander ſich bewegenden 
Balanciers find an ihren beiden Enden mit eins 
ander in Verbindung gebracht. 

Zuerſt trägt die Stange des Dampffolbens 
an ihrem oberen Ende eine feite, mit ber 
Breite der Mafchine parallele Dueritange, das 
fogenannte Duerhauptitüd. Diefes ift fo 
lang, daß von jedem feiner Enden eine Ber: 
bindunasitange fenfrecht nach dem zunächit lies 
genden Ende eines Balanciers reicht, und dieſes 
bei dem Auf: und Niedergehen des Kolbens 
auf= und niedergehen macht, fo daß beive Bas 
lanciers gleichzeitige Bewegungen machen. An 
ihren vorderen Enden find die beiden Balanciers 
durch die beiden Arme der unten gabelförmigen 
Rurbelftange verbunden. Mit ihrem oberen 
Ende umfaßt die leßtere den Kurbelzapfen und 
preht beim Auf: und Miederfteigen die Nadwelle, 
Beide Mafchinen aufammen haben alfo bei dies 
fer Ginrichtung vier Balanciers, durch welche 
die Nadmwelle in Meter Bewegung bleibt, indem 
wegen der rechtwinfligen Stellung der Kurbeln 
zu einonder die todten Punkte einer jeden 
durch die Drehung der andern überwunden wers 
den. Unter den todten Punkten verfteht 
man biejenigen Stellen des Laufs der Wellen; 
kurbeln, wo fie bei den höchiten und niedrigiten 
Ständen des Dampffolbens gerade parallel mit 
der Kurbelſtange ftehen. Aus dieſen Trägheits: 
ftellen werben die Kurbeln dann nur durch die 
lebendige Kraft des weiter rotirenden Mechanis: 
mus berausgebradht. Am wirffamften iſt dieſe 
Kraft natürlich, wenn die Kurbelitange einen 
rechten Winkel mit den Kurbelarmen madht. 
Die rechtwinflige Stellung der beiden Kurbeln 
auf der Welle genen einander macht nun, daß 
die eine Kurbelſtange dann gerade ihre höchite 
MWirffamfeit bat, wenn die andere ihren todten 
Punft erreicht. 

Mird die Welle nur durch eine Mafchine 
getrieben, fo hat fie auch nur eine Kurbel; es 
muß alsdann die gehörige Sorgfalt angewandt 
werden, daß die Maichine niemals fo zum 
Stilltande fommt, daß die Kurbel im todten 
Punfte ftehen bleibt. 

Hat eine oder haben beide Mafchinen Bas 
lanciers, fo pflegen ihre einzelnen Theile ‚in 
folgender Weife angeordnet zu fein. 

Ganz hinten, zunächſt am Keſſel, jedoch in 
aehörigem Abitande, fteht der Hauptzylinder des 
Dampffolbens. An feiner vorderen Seite ſteht 
die Schubladenbüchfe oder der Cylinder für bie 
Scubladenventile, in weldye der Dampf durch 
die Dampfröhre aus dem Keffel tritt, um durch 
die Ventilöffnungen bald über, bald unter ven 
Kolben in den Gylinder zu gelangen. Die 
Steurung gefchieht durch eine an der Welle be: 
findliche erzentrifche Scheibe, durch den Wagen 
und deren Stange, welche zulegt einen Winkel: 
bebel dreht, der auf die Schubladenftange wirft, 
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wie ©. 174, Nr. 6 befchrieben. Die Stange 
bes Wagens ift nur mit einem anfchließenden 
Bügelitücd auf den Zapfen des Winfelhebels 
feftgelegt, fo daß fie jeden Augenblid, wenn 
man die Bewegung des Schiffes ändern, oder 
die Mafchine anhalten will, ausgehoben werben 
fann. 

Soll 3. B. das Schiff rückwärts gehen, fo 
muß man das GSchubladenventil unbeweglich 
machen, während der Kolben einen auf, alfo 
die Welle einen halben Umlauf macht. Man 
fchließt dabei zuerft den Hahn, welcher den aus 
dem Keffel fommenden Dampf abjchließt ; hebt 
die Zugſtange des Erzentrifums von dem Zapfen 
des MWinfelbebels aus, und biegt eine Fleine 
Welle, den fogenannten Schlüſſel, herunter, 
welcher den Bügel der Stange gerade ausfüllt, 
fo daß derfelbe fich dem Hebelzapfen nähert und 
fi von ihm entfernt, ohne ihn zu bewegen. 

Es fommt nun darauf an, daß die Welle 
eine der vorherigen entgegengefeßte Drehung er: 
halte. Dies kann nur gefchehen, wenn eine 
Kurbel, welche eben von unten heraufiteigend 
ein Viertel ihres Umlaufs vollbradyt hat, nicht 
weiter hinaufiteigen fann, fondern von da wies 
der hinabfteigen muß ; oder wenn fie von oben 
herab gehend ein Viertel ihres Laufs vollendet 
bat, und nun nicdt weiter hinabgehen kann, 
fondern von da wieder hinaufiteigen muß. 

Stellt man fi auf dem Schiffe mit dem 
Gefichte gegen Steuerbord, fo dreht fih das 
Steuerbordsrad beim Vormwärtsgehen des Schiffs 
fo, daß die oberite Stelle deſſelben ſich nad) 
Iinfs hin, d. b. nad dem Vorderſchiffe zu, 
dreht ımd die Schaufeln an der Vorberfeite des 
Nades einfchlagen. Im gleicher Weife dreht 
fih alfo auch vie Kurbel der Melle. 

MWenn am Hintertbeile der Majchine der 
Dampffolben den tiefiten Stand hat, fo ift 
auch das hintere Ende des Balanciers an feiner 
tiefiten Stelle; daher defien vorderes an feiner 
höchſten. Die Kurbel ftcht alfo dann auch an 
ihrer höchſten Stelle. Geht der Kolben wieder 
in die Höhe, fo fteigt das hintere Balancierss 
ende, das vordere fenft ſich, und die Kurbel 
geht von ihrem höchiten Punfte nach vorne hin 
herab, bis der Kolben feinen höchiten Stand: 
punft erreicht bat, wo dann die Kurbel am 
tiefſten ſteht. Beim Sinfen des Kolbens hebt 
fih das vordere Balanciersende und mit ihm 
die Kurbel, indem fie nach hinten herumgeht, 
bis fie wieder am höchiten ſteht, wenn der 
Kolben feinen niedrigiten Stand erlangt hat. 

Kurbel und Kolben entſprechen ſich alfo fols 
gendermaßen, wenn das Schiff vorwärts geht: 
feht der Kolben am tiefiten,, fo fteht die Kur: 
bel am höchiten; ift er auf der Mitte des Hins 
aufiteigens, fo fteht die Kurbel am weiteiten 
nach vorne; fteht der Kolben am höchiten,, fo 
ift die Kurbel am tiefften; iſt er auf der Mitte 
feines Hinabfteigens, jo fteht die Kurbel am 
weiteiten nach hinten. 

Wenn das Schublavenventil feinen tiefiten 


Stand hat, wie Tafel XXXV, D, Fig. 340, 
Nebenfigur fg, fo kommt der frifhe Dampf 
aus D durch die untere Bentilöffnung unter ven 
Kolben, und diefer muß fich heben. 

Das Erzentrifum muß alfo auf die Art an: 
gebracht fein, daß die Wagenitange vermittelit 
des Winfelhebels dem Schubladenventil dann 
gerade die tiefite Stelle giebt, wenn der Kolben 
feine tiefite Stelle erreicht hat, oder ihr nahe 
it. In diefem Augenblide hat die Kurbel den 
höchſten Stand. Fängt nun der Kolben zu 
fteigen an, und ſchließt man jeßt bie Dampr- 
röhre, und hebt man die Wagenitange aus: fo 
behält das Schubladenventil diefe Stellung, 
ohne daß neuer Dampf unter den Kolben ftrömt. 
Der Kolben felbit feßt aber noch vermöge des 
erhaltenen Anftoßes feinen Lauf nach oben bin 
fort, und fommt auch durch dieſe noch fort— 
dauernde Selbitbewegung der Maſchine wieder 
von fel6it herab. Es fei num derſelbe auf dem 
Rückwege bis zur Hälfte gefommen, alsvann 
bat die Kurbel vom höchſten Stande vorne her: 
über und umten durch fich wieder bis zum ho— 
rizontalen Stande nach hinten erhoben. Läßt 
man in diefem Augenblide den Dampf wieder 
zu, und hebt man die Wagenitange bald danach 
wieder auf den Winfelhebel: fo treibt der Dampf 
den halb herunter gefommenen Kolben wieder 
in die Höhe; dadurch muß die Kurbel, ftatt 
hinauf zu fommen, wieder herunter, und geht 
nun in der entgegengefeßlen Richtung unten 
durch und vorne hinauf, und Hinten herab ; 
d. h. das Steuerborderad dreht fich jetzt von 
feiner höchften Stelle rechts herum oder nad 
hinten bin; die Schaufeln fchlagen alfo an ber 
Hinterfeite des Rades ein, und machen das 
Schiff rüdwärts gehen. 

Soll es wieder vorwärts gehen, fo verfährt 
man auf ähnliche Weiſe, indem man Kolben 
und Kurbel auf ihrem halben Wege umfehren 
läßt. 

Soll die Mafchine ganz ftill ftehen, fo läßt 
man den Hahn fortwährend gefchloffen, und 
den Dampf zu feiner Auslaffungsröbre neben 
dem Schlot hinaus, worauf die Mafchine bald 
von felbit fill steht, nachdem fie noch einige 
Bewegungen von felbit gemacht hat. 

Der eine Arm des Winfelhebels, auf welchen 
die Wagenftange wirft, ift verlängert, und an 
dem Ende mit einer Handhabe verfehen. Wenn 
man die Stange felbit ausgehoben hat, fo dient 
diefer Handhebel dazu, das Schubladenventil 
unabhängig von dem Kolben oder der Radwelle 
in Bewegung zu fegen. 

Dies gefchiebt namentlih, wenn man den 
Gylinder, die Schubladenbüchfe und den Kon: 
denfator ausblafen, d. 5b. mit Hülfe ves 
Dampfes von der darin befindlichen Luft und 
dem vom faltgewordenen Dampfe darin ent— 
ftandenen Wafler leeren will. Man läßt als: 
dann den Dampf beliebig in diefe Räume ftreis 
chen, indem man das Schublavenventil ver: 
mittelft des erwähnten Hanphebels aufs und 


niederfteigen laͤßt. An ber vorderen Seite der 
—— befindet ſich hierzu ein eigenes 
ntil. 

An den untern Theil der Schubladenbüchie 
fchließt fich der Kondenfator, als ein wafler: 
dichter „ Faitenartiger Behälter, in welchem der 
ſchon im Hauptzylinder thätig geweſene Dampf 
wieder verdichtet wird. Gr liegt nicht wie bei 
den Mafchinen auf dem Lande, mitten im Falten 
Mailer, fondern die Abfühlung geſchieht ganz 
allein durch Ginfprigung. Weil der Kondenfator 
in der Mitte der Mafchine unmittelbar über 
der Schwelle liegt, und fih nur an feinem 
vorderen Theile ein wenig erhebt, fo liegt er 
tiefer, als die Waflerebene um das Schiff. Es 
it num eine Röhre in ihn von Außen Bords 
bineingeführt, welche eine Braufe, oder eine 
fiebartig durchlöcherte Kapfel trägt; das höher 
liegende Wafler drängt fich mit Gewalt hin: 
durch, und zugleich läßt der verbichtete Dampf 
einen Iuftleeren Raum zurüd, in welden ber 
atmofphärifche Drud das Waffen mit Gewalt 
bineindrängt. Auf diefe Weiſe braucht man 
auf den Dampfmafchinen feine eigene Kalt— 
wafferpumpe, wie bei den Mafchinen auf dem 
Lande. An das vordere Ende des Kondenfators 
ſchließt fih die fonenannte Zuftpumpe, 
welche die Luft und das von den Dämpfen nie: 
dergefchlanene Wafler aus dem Kondenfator 
ſchafft. Wenn der Kolben diefer Pumpe in die 
Höhe gebt, fo öffnet fih ein Ventil an ver 
unteren Seite des Kondenjators, welches das 
Klappenventil genannt wird, und bas 
Waſſer und die Luft in den Pumpenzylinder 
bineinläßt. Beim Mievergange des Kolbens 
ſchließt ſich dieſes Klappenventil wieder. Die 
Luftpumpe ergießt ihr Wafler in die über dem 
vorderen Theile des Kondenfators als wafler: 
dichter Kalten aufgeftellte Warmwaſſerzi— 
ferne, auf deren oberem Rande fchon das 
Mafchinengerüft ruht. Aus diefer Gifterne füh— 
ren die beiden Speifepyumpen das Wafler 
durch die Speiferöhren nach dem Keffel zurück. 
An jeder Seite der Luftpumpe ſteht eine Spei— 
fepumpe, deren Durchmeffer weit geringer ift 
als derjenige der Luftpumpe. Wie die Stange 
des Dampfkolbens, jo trägt auch die Kolben: 
ftange der Luftpumpe eine Duerftange an ihrer 
oberen Spite, von deren beiden Enden Ber: 


» bindungsitangen nach den Balanciers hinabgehen. 


Diefe jelbe Duerftange oder diefes Querhaupt⸗ 
ſtück fest auch die Kolbenitangen der beiden 
Speifepumpen in Bewegung. Damit fie die 
vertifale Richtung behalten, gehen ihre oberen 
Enden durch zwei im Mafchinengerüfte befindliche 
Löcher auf und nieder. 

Für befondere Fälle gehen auch von dem 
Kondenfator fogenannte Evakuationsröh— 
ren unmittelbar nach Außenbords, um das von 
den Dämpfen niedergefchlagene Waſſer zu ent: 
fernen. 

Man hat andrerfeits auch eine eigene, von 
der Mafchine unabhängige Handpumpe, mit 


auch, 
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welcher von Außenbords Waſſer in den Keffel 
geichafft wird, wenn bie Speifepumpen deſſen 
nicht genug geben. 

Vor den beiden Speifepumpen ſtehen die oben 
beichriebenen Stühle ver Radwelle, und been: 
digen die Mafchine nady vorne hin. Zwiſchen 
ihren Säulenpaaren gehen die Kurbelitangen 
auf und nieder, 

Die eben befchriebene Einrichtung der Ma: 
ſchine ift die gewöhnliche. 

Wenn nur eine Mafchine gebraucht wird, 
was oft bei Flußdampfbooten, namentlih in 
Mordamerifa, der Fall it, fo wendet man 
um die todten Bunfte der einen Kurbel 
zu überwinden, ein Schwungrad an. Alsvann 
fteht gewöhnlich der Dampffeifel an Steuerbord, 
und der Dampfzplinder mit dem Schwungrad 
Backbord. Die eine Kurbel hat in folchem 
Falle auch eine größere Länge, als wenn ihrer 
zwei da find, Auf Amerikanischen Dampfbooten 
findet man auch noch Balanciers, die an der 
oberen Seite des Majchinengerüftes, wie bei 
den Majchinen am Lande angebracht find, 

Für das Totalgewiht der Mafchinen und 
Keffel rechnete man frühberhin 1 bis %/, Tonne 
für jede Pferdefraft; bei neueren Mafchinen 
beträgt es kaum 3/, Tonnen für jede Pferbe: 
fraft. 

Auf drei bis vier Tonnen Laitigfeit des 
Schiffes rechnet man 1 Pferdekraft; und auf 
1 Bierdefraft in jeder Stunde 10-12 Pfund 
Koblen. Gin Schiff von 1000 Tonnen erfor: 
dert Mafchinen von 300 Pferdefräften,, welche 
innerhalb 24 Stunden etwa 860 Eentner Koh: 
len verbrauchen. Zu einer vierzehntägigen Sees 
fahrt muß ein ſolches Schiff, um nirgends des 
Kohlenbedarfs wegen anhalten zu dürfen, 600 
Tonnen Kohlen mitnehmen. 


6. Bon den Dampfſchiffsmaſchinen 
ohne Balancier. 


Diefe haben ſämmtlich eine direkte Verbin: 
dung des Kolbens mit der Wellenfurbel, um 
die fchweren Balanciers zu befeitigen. Es giebt 
drei Hauptarten: folde mit aufrechten 
feitftehenden Gylindern ; ſolche mit oszillirenden, 
und folche mit herizontalliegenden Cylindern. 

a. Bon den mit aufrechten und feititehenden 
Gylindern iſt eine in neueiter Zeit auf Engli— 
ſchen Dampfjchiffen gebräuchliche von folgender 
Einrichtung , welche ſich durdy ihre Einfachheit 
und Raumerfparung auszeichnet. 

Am Borderende der Mafchine fteht der Dampf: 
zulinder von geringer Höhe, fo daß feine Höhe 
feinen Durchmeffer nur wenig übertrifft. Auf 
feinem Dedel ftehen vier Säulen von Gußeiſen, 
welche zugleich die Stühle ver Radwelle bilden. 
Auf der oberen Spige der Kolbenftange it ein 
eifernes Stangenfreuz befeitigt, von welchem 
vier fenfrechte Stäbe herabgehben, von denen 
an jeder Seite des Gylinders zwei verbunden 
find. Die Verbindung trägt in der Mitte bie 
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Ausbugt, welche in einer dazu am Gplinder be: 
findlichen Vertiefung auf und nieder acht. Die 
vier jenfrechten Stangen fichern die Vertifalität 
der Kolbenitange bei ihrem Auf: und Abgehen. 
Don den Seitenverbindungen gehen die Arme 
der Kurbelitange empor, welche mit ihrem obern 
Ende die Kurbel dreht. Die Wagenftange der 
erzentrifchen Scheibe geht ebenfalls unmittelbar 
nach der Kolbenftange der Steuerung ; das Aus— 
heben verfelben gefchieht vermittelt eines Fleiz 
nen Triebrades. Vom Dedel der Ciſterne geben 
eiferne Arme aus, durch deren Deffnungen die 
Stangen der Speifepumpen auf und niedergehn, 
welche zugleich mit der Kolbenitange der Luft: 
pumpe gehoben werden. Die Hebung gefchieht 
durdy zwei kurze einfache Balanciers, deren feite 
Are auf der Gilterne liegt, deren fürzerer Arm 
an der Pumpenſtange, und deren längerer Arm 
vermittelit einer Treibitange an der Seitenver: 
bindung der Stangen am Gylinder befeitiat iſt. 
Es fällt aljo bei viefen Mafchinen außer den 
großen Balanciers auch das ganze gewöhnliche 
Gerüſt fort. Außerdem unterfcheivet fich die 
Anordnung der Mafdrinentheile von der vorigen 
dadurch, daß der Gylinder vorne und die Luft: 
pumpe hinten jteht. 

b. Die eigenthümlichfte, umd in mancher 
Hinficht ſehr vortheilhafte, Ginrichtung mit lies 
enden Gylindern ift die von dem ſchon genannten 
Franzöfifchen Ingenieur Galy Gazalat, die 
er im Jahre 1837 vorjchlug, um ein Dampf: 
fhif mit vier Schaufelrädern in Bewe— 
gung zu jegen (vergl. S. 189). Die Majchine 
enthält vier Cylinder, vier Schubladen: 
bübjen, vier Dampffeffel und zwei 
Speijepumpen, nimmt weniger Naum ein, 
und it leichter als die gewöhnlichen. Die 
Kondenfation gefchieht ohne Einfprigen, oder iſt 
eine trodene, und bedarf daher auch feiner 
Bumpe. Die Mafchine wirft ohne alle Stöße, 
ohne Balancier und ohne Schwungrad. Dabei 
fann der Dampf voll, oder mit Abſper— 
rung benugt werben, welche letztere noch dabei 
veränderlich it, fo daß fic nach Bedarf ver: 
mehrt oder verringert werden fann. 

Den Boden der Majchine nehmen die vier 
Keſſel ein, welche dicht neben einander ftehen. 
Jeder hat die Geſtalt eines rechtwinfligen ziem— 
lih hohen aber ſchmalen Kaftens mit halb: 
zylindriſchem Dedel. Die Länge der parallel 
nebeneinander itehenden Kefiel dehnt ſich nad) 
vorne und hinten über die Näderwellen aus. 
Die Seiten: und PBodenwände find doppelt, 
von ftarfem Eiſenblech, und itehen nur wenige 
Boll von einander ab, zwifchen denen fich das 
Waſſer befindet; oben ift zwifchen der inneren 
Wand und dem zylindrifchen Dedel natürlich 
ein größerer Iwijchenraum über der verdams 
pfenden Waflerflähe. Um dem Drude befler 
widerftehen zu fönnen, find die doppelten Blech: 
wände durch kurze Bolzen mit einander ver: 
bunden. Im Innern jedes Keflels befinden ſich 
ferner an der zugänglichen fchmalen Seite zwei 


Noite Aber einander, welche aus boblen Gifen- 
ftangen beiteben. Der untere wird mit gewöhns 
lichen Steinfoblen, der obere mit Kofes, be 
fohüttet. Die legteren find Steinfohlen, welde 
von ihren flüchtigen Stoffen, Gafen, Säuren, 
Delen und MWaffertheilen, in Meilern ober ei: 
aenen Defen befreit find, fo daf nur die reinen 
Brennitoffe zurücbleiben; dieſe Reinigung wird 
gewöhnlich , aber fälſchlich, Abjchwefelung ges 
nannt. 

Der Luftzug zur Feuerung fommt aus den 
Radaehäufen, die alfo dabei als Bentilatoren 
dienen. Die Luft tritt zuerſt an den untern 
Kot, dann nach der untern und obern Siebe: 
röhre im Innern des Keffels und zuletzt nad 
dem obern Rot, zu dem aber auch noch durch 
eine Fleine Deffnung in feiner Heizthüre frijche 
Luft gelangen fann. Der von den unten lies 
genden Steinfohlen entweichende Rauch , welcher 
immer noch brennbare Theile enthält, wird von 
der oberen Rlamme verzehrt, und da die Kofes 
felbit wenig Rauch geben, fo entweicht die Luft 
fait rauchlos durch den hoben Schlot. Da auf 
dieſe Weife die Flamme direft und durch Strah— 
lung die an ſich große Heizfläche erhigt: fo bat 
ber Keſſel die möglich größte Verdampfungs— 
fraft, und fann daher bei mäßiger Ausdehnung 
ein viel größeres Duantum Dampf erzeugen. 

In der Mitte der Wandfammern, d. h. zwis 
fchen den genannten Doppelwänden befinden ſich 
dünne Scheidewände von Blech. Auf diefe Art 
entitchen Waflerfäulen von ungleicher Erhitzung, 
alſo auch von ungleichem fpezifiichem Gewichte, 
die daher eine fortvauernde Girfulatior des 
Maflers verurfachen. Diefe fortvauernde Strö— 
mung bringt allmälig Salze und Schlamm, 
ohne fie hart werden, und als Pfannenitein 
anfegen zu lafjen, in die untern Bodenfammern, 
aus denen fie von Zeit zu Zeit durch angebrachte 
Hähne abaelaffen werden können. 

Das Wafferniveau wird durch zwei Speijes 
pumpen erhalten, welche vermittelt cines 
Schwimmventils (vergl. S. 168) in Thätigfeit 
gelebt werden. 

Schmelzbare Plättchen, oder fogenannte fu s 
fible Pfropfen (vergl. S. 169) wenden bei 
etwaiger Bloslegung der Keffelwandung die Gr: 
plofionsgefahr ab. 

Der Dampf fammelt ſich zuerit in dem obern 
halbzylindriſchen Theile des Keffels, auf deſſen 
Dede die Sicherheitsflappe liegt; von da fleigt 
er durch einen Fleinen Fuppelförmigen Dom in 
den Dampfbehälter; je zwei Keſſel zuſammen 
haben einen gemeinjihaftlihen Dampfbehälter, 
welcher an der Gintrittsjeite des Danıpfes ein 
feines fiebartiges Drahtgewebe hat. Dieſes 
hält die gewöhnlih vom Dampfe mitgeriffenen 
Waſſertheilchen ab, fo daß berjelbe rein in 
den Behälter und dann in den Gylinder ge: 
langt. 

Die vier Keſſel ftehen in Verbindung, welche 
aber leicht aufgehoben werden fann, fo daß 
jever einzelne Keſſel zum Reinigen oder aus 


andern Gründen für fich allein außer Thätigfeit 
gelegt werben Fann. Die beiden innern Keffel 
fmd etwas niedriger, damit die Cylinder deſto 
bequemer auf ihnen liegen fünnen. Die uns 
mittelbare Page über ven Keſſeln macht, daß 
bie Gylinder immer warm bleiben, der Dampf 
alſo jeine volle Elaſtizität behält, 

Die Cylinder liegen, wie qefaat, boris 
iontal in der Mitte zwifchen den beiden Rab: 
wellen und find an ihren Außenjeiten mit vor: 
fpringenden Zapfenſtücken auf dem Maichinen: 
gerüſt feitgefchroben. Es find je zwei mit ihren 
Böden ımveränderlich zuſammen gegofien; fo 
daß der Kolben des einen nach hinten, der des 
andern nach vorne bin und ber geht. Sicht 
man alſo von oben berab auf die Maſchine, fo 
wigen ſich zwei große gußeiſerne Gylinder nad) 
ver Länge des Schiffer parallel, mit einem 
ihrem Durchmeſſer gleichen Zwiſchenraum, auf 
vie Kefiel gelegt. Jeder Cylinder hat im Ins 
nern eine der Breite nach durchgehende fenfrechte 
Scheidemand , welche den Boden für die beiven 
verbundenen Eylinder abgiebt. 

Der Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Dop: 
pelzwlindern enthält in der Mitte den Dampf: 
bebälter, und am beiden Enden die ebenfalls 
berizontal Tiegenden Schubladenventile.. Aus 
dem Behälter tritt durch die fogenannten Dis: 
tributionseöhren der Dampf in die Schubladen: 
büchſen, von denen die vordere wie die bintere 
durch eine der Laͤnge nach gehende Scheidewand 
in zwei Theile getbeilt ift, von denen jeder den 
Dampf für den anliegenden Gplinder enthält. 

Jede der beiden Radwellen hat zwei ſenkrecht 
gegen einander fichente Kurbeln, melde von 
ter Rolbenftange des entfprechenden Gylinders 
in Bewegung gefegt wird; won den beiden vor: 
deren Cylindern iſt alfo der eine Kolben am 
tieften hineingegangen, wenn der andere am 
meiteften nach der Mündung zu gefommen ift. 
Bei der hinteren Radwelle findet dafjelbe Statt. 
Dabei ftehen auch die einander gegenüber lie: 
senden Kurbeln der vorderen und der hinteren 
Welle rechtwinfelig gegen einander, fo daß auch 
die Kolben von ein Paar zufammengegoffenen 
Ghlindern fich fo bewegen, daß, wenn der eine 
om Boden, der andre am Nusgange il. An 
der Mitte jeder Welle wirfen die beiden ergen: 
triſchen Wagenftangen der Schubladenventile. 
Die Stangen der Dampffolben werden durch 
eigene Vorrichtungen in der mit der Längenare 
tes Schiffe parallelen Lage erhalten. Am bin: 
tern Ende ver Machine, aber in aleicher Höhe 
mit den Cylindern, liegen, ebenfalls horizontal, 
de beiden Speifepumpen von geringerem Durch: 
meſſer, auf jeder Seite eine. Ihre Kolben: 
Kangen find durch einen Winfelarm mit der 
—* des Dampfkolbens in Verbindung ges 
racht. 

Da, wie oben (S. 189) geſagt, die beiben 
verderen Schaufelräder weiter vom Schiffe ab: 
fiehen, als die beiden hinteren, fo entitehen 
wiſchen denfelben und dem eigentlichen Schiffe: 
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gebäude freie Räume, welche zu Kohlenlagern 
benugt werben, 

In der Mähe der Heizthüren jedes Keſſele 
ftehen bie Kohlenfaiten von Eiſenblech, in welche 
die zum täglichen Gebrauch beitimmten Kohlen 
ans den Kohlenlagern gefchüttet werden. Haben 
diefe Kalten ein befanntes Volumen, fo läßt 
ſich vermittelit der Zahl ihrer Füllungen ver 
ganze Kohlenverbraud Fontrolliren. 

Damit die Speifepumpen fondenfirtes Dampf: 
wafler zum Schöpfen erhalten: jo dienen die 
Nadgehäufe zu trodenen Kondenfatoren, in 
denen der Dampf chne Einſprützang, blos durch 
Berührung oder Kontaft, mit der Falten Luft 
oder dem Mafler fondenfirt wird, Die Rads 
aehänfe beitehen zu biefem Zwecke aus doppelten 
Blech, und zwar bie innern Wandungen aus 
wellenformig gebonenem Supferblech ; zwiſchen 
die enge an einander ftehenden Wände tritt der 
Dampf und wird dort durch das an die Rab: 
gebäufe von den Schaufeln angeworfene Falte 
Waſſer und die falte Luft, welche fie umgiebt, 
fchnell Fondenfirt. 

Man flieht, daß wenn man auch nicht mit 
der Anwendung von vier Schaufelrädern einver: 
ftanden iſt, dennoch die übrigen unverfennbaren 
Vortbeile diefer Mafchine auch bei zwei Rädern 
leicht angebracht werden fönnen, 

e. Die Maſchinen mit vszillirenden 
oder hin- und herſchwingenden Gylindern werden, 
obgleich unpaitend, auch vibrirende und aud 
Pendelmaſchinen genannt. Ihr Erfinder 
iſt eigentlih ver Nordamerikaner French, 
welcher fie jchon 1808 anwandte. Ste find 
indefien erit feit einigen Jahren in allgemeinern 
Gebrauch aefommen. hr urfprünalicher Zweck 
war, eine unmittelbare Berbindung der Rolbens 
ftange mit der MWellenfurbel möglich zu machen. 
Weil nämlich die Kurbel einen Kreis beichreibt, 
fo mußte ein oben geichloffener Cylinder ber 
notbwendig feitwärts abweichenden Kolbenftange 
durh Schwanfungen folsen fonnen (wenn man 
nicht die vorher bei a beichriebene Kurbelitange 
von der Seite des Gylinders ausgehen läßt). 
Es mußte alfo der Gplinder entweder in der 
Mitte, oder an einem Ende an zwei Zapfen 
aufgehängt werden, die zur Schwingungsare 
dienen. 

Wird der Eylinder in der Mitte an Zapfen 
gehängt, fo fchwingt er wie ein doppeltes Ben: 
del, und feine Schwingungswinfel müſſen grö— 
fer fein. Sind dagegen die Zapfen an dem 
einen Ende angebracht, fo fehwingt der Cylinder 
wie ein einfaches Pendel, und der Schwingungss 
winfel muß Feiner fein, weil vie Entfernung 
von den Zapfen bis zum Ende der Kurbel grö— 
fer neworden it, Diefer Winkel ift ferner um 
fo fleiner, je fürzer die Kurbel, und je fürzer 
der Kolbenlauf iſt. 

Uebrigens fieht man ſogleich ein, daß bei v6: 
zillirenden Cylindern die Dampfröhre nur an 
der Schwingungsare einmünden kann. Much muß 
die Steuerung durch diefelbe bewirft werben. 
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Welche Vortheile auch ſolche oszilltrenden 
Gylinder haben, jo finden fich doch auch unver: 
fennbare Nachtheile bei ihnen vor. Zuerſt wirb 
ein Theil der Kraft dazu aufgewandt, die 
fchweren Gylinder zum Schwingen zu bringen, 
indem jedesmal ihr Trägheitsmoment überwun— 
den werden muß. Werner verurfachen die Zapfen 
eine eigene ftarfe Reibung dadurch, daß fie 
von dem durchachenden Dampfe erhigt und 
ausgedehnt werden. 

Drittens kann die Kolbenftange nur durch 
Gewalt in der mit der Gylinderwand parallelen 
Lage erhalten werden. Sie drängt fortwährend 
bald rechts bald linfs hin. Der Kolben muß 
alfo dicker, und die Stopfbüchſe fehr hoch ge: 
macht, oder noch eine Führung angebracht 
werden. Das feitwärts hingehende Drängen 
wird indeffen dadurch nicht aufgehoben, fondern 
nr auf andere Theile vertheilt, und der Gy: 
linder wird im Ganzen länger. Weil ferner 
die Kolbenitange die ganze Schwingung hervor: 
zubringen bat, fo muß fie ungewöhnliche Dice 
befommen, um die Anitrengung auszuhalten. 

Wendet man furze Gylinder an, um ben 
Schwingungswinfel zu verfleinern, fo muß man 
dagegen die Zahl der Kolbenläufe bedeutend vers 
mehren. 

Endlich kann die fchwanfende Bewegung Feine 
genaue Steuerung des Schubladenventils be: 
wirfen. 


7. Bon den Nachtheilen ver Schaufel« 
räder. 


Die Nachtheile der Schaufelräder ſind haupt— 
ſaͤchlich folgende: 

a. Die Schiffe erhalten dadurch im Ganzen 
eine der Geſchwindigkeit nachtheilige Geſtalt, 
und für die Durchfahrt durch enge Fahrwaſſer 
hinderliche Breite. 

b. Das Ein- und Austauchen der Schaufeln 
bringt nicht nur ein läſtiges Getöſe, ſondern 
auch eine ſo heftige Bewegung des Waſſers 
hervor, daß dieſelbe, namentlich in engen Ka— 
nälen, die Ufer leicht beſchädigt. 

c. Weil beide Räder gleich ſchnell umlaufen, 
ſo erſchweren ſie die Wendung, ſo daß ſie nur 
in ziemlich großen Bogen gemacht werden kann. 

ä. Die großen Radgehäuſe bieten dem Winde 
und den Wogen eine große Angriffefläche dar; 
und beide fangen fich in ihnen zum Nachtheile 
der Gefchwindigfeit des Schiffe. 

e. Das Ein = und Austauchen der Schaufeln 
verurfacht durch den Drud des Waflers und 
durch feine Hebung einen bedeutenden Wider: 
ftand. 

f. Bei langen Seefahrten , wo anfänglich ein 
großer Kohlenvorrath einen beträchtlichen Tief: 
gang hervorbringt, hebt ſich durch den fchnellen 
Berbrauch der Kohlen das Schiff beträchtlich, 
und die anfänglich zu tief eintauchenden Räder 
fommen bald zu wenig in’s MWajler. 

8. Dei heftigem Seitenwinde und ſtarkem 


Wogenſchlage in fchräger Richtung legt fich das 
Schiff leicht fo weit auf die Seite, daß das 
eine Rad zu tief im Waffer it, während das 
andre daſſelbe faum berührt. 

h. Die Räder und die Radgehäuſe hindern 
das Schiff in feiner ganzen Länge mit Geſchütz 
zu bejegen. 

i. Die Räder, auf denen doch allein die Be: 
wegung des Schiffes beruht, find den feindlichen 
Kugeln zu fehr blosgeitellt. 

k. Bei ſehr günftigem Winde hindern vie 
Räder den Rortgang des Schiffes, indem fie 
ihre Schaufeln langfamer eintauchen laſſen, als 
das Schiff durch den Mind getrieben fort: 
jchreitet. 

J. Um den heftigen Sturzfeen wideritehen zu 
fünnen, müſſen die eifernen Beſtandtheile der 
Räder von jehr großer Stärfe gemacht werden; 
dies bedingt eine entipredyende Stärfe der Ma: 
ſchine. 

m, Die Stelle, wo die Räder über dem 
Waſſer angebracht find, trägt auch, namentlich) 
durch das große Gewicht derjelben dazu bei, 
das Schiff heftig ftampfen zu machen, und da— 
durch feiner Gejchwindigfeit wie feiner Feftigkeit 
zu ſchaden. 

Dieſe Nachtheile haben mancherlei Verſuche 
hervorgerufen, ein anderes Bewegungeorgan 
ftatt der Schaufelräder zu gebrauchen. 


8. Von der Archimediſchen Schraube 
bei ven Dampficiffen. 


Außer den Schaufelrädern hat man (vergl. 
©. 181) jeit 1840 die Schraube mit vielem 
Erfolge zum Bewegungsorgane der Dampfichiffe 
gewählt. Der berühmte Sizilianifch = Griechiiche 
Mathematiker, Archimedes, welder 212 v. 
Ghr. bei der Eroberung von Syrafus durch die 
Römer umfam, nachdem er durch feine mecha— 
nifchen Werfzeuge die Stadt drei Jahre lang 
vertheidigt hatte, iſt der Grfinder von drei 
höchit wichtigen Mafchinen: dem Flaſchen— 
zuge, oder dem am Bord fogenannten Taa— 
fel; der Schraube ohne Ende, und ber 
Mafferfhnede oder Wafferfhraube, 
welche vorzugsweife nach ibm die Archime- 
diſche Schraube genannt wird. Wegen 
dieſer legten Grfindung hat man auch die bei 
den Dampfjchiffen angebradhte Schraube die 
Archimediſche genannt. 

Die genauer fogenannte Archimedifche Schraube 
it eigentlih eine Waſſerhebmaſchine. Ihre 
urfprüngliche Einrichtung ift folgende. Um eine 
Welle windet ſich jchraubenförmig eine Röhre, 
deren untere Mündung im Waſſer fteht. Jeder 
Gang der Röhre macht mit der Kreisperipherie 
der Welle einen Winkel von etwa 12 Graben ; 
die Welle ſelbſt, oder ihre Are iſt gegen die 
SHorizontalebene in einem Winfel von 60 bis 72 
Graben geneigt. Wird die Welle vermittelt 
einer Kurbel, oder cines Yaufrades, oder auch 
durch MWindflügel umgedreht, fo fchöpft die 


Röhre unten mit ihrer Mündung Wafler. Kommt 
nun die Mündung bei der Umdrehung auf den 
hoͤchſten Punkt, fo fällt das Wafler vermöge 
feiner Schwere in den niedrigften Punft der 
naͤchſten Windung ; geht diefer Punft in die 
Höhe, fo fällt das Wafler in den zunächſt 
niedrigen Punft der fehon höher liegenden Wins 
tung; fo fommt endlich das Wafler bis zur 
oberiten Windung der Röhre, wo cs fich durch 
bie obere Mündung in einen Abflußkanal ergieht. 
Innerhalb einer jeden einzelnen Schraubenwin— 
dung der Röhre iſt alfo die relative Bewegung 
des Waflers eine fallende, nad dem jedes; 
maligen tiefiten Punkte bin; im Ganzen aber 
it die abfolute Bewegung deilelben eine ſtei— 
gende, indem jede nächte Windung höher 
liegt. 

Statt dieſer urfprünglichen Ginridhtung mit 
der gewundenen Röhre hat die Archimediiche 
Schraube, wo fie zum Wafferfchöpfen gebraucht 
wird, gegenwärtig folgende Bejchaffenbeit. Auf 
der Spindel werden die Schraubenlinien einge: 
rifen und längs derſelben Vertiefungen einge: 
ſchnitten. Im diefe werden gut aneinander ges 
fügte fächerförmige Brettchen von gleicher Länge 
eingefegt ; fie bilden auf dieſe Art Schneden: 
gänge, deren erzeugende Linien normal auf der 
Spindelare ftehen. Das Ganze iſt mit einer 
aus Dauben verfertigten Hülle, dem Mantel, 
umgeben, und bei der einen Art von Maſchinen 
damit feit verbunden, jo daß ſich der Mantel 
mit der Spindel dreht. Gine ſolche Maſchine, 
namentlich wenn fie durch Windflügel gedreht 
wird, heißt eine Tonnenmühle, und mird 
in Holland vielfach zur Gntwällerung der Län— 
dereien gebraucht; man nennt fie auh Waj: 
ferfhnede. 

Bei der zweiten Art folder Mafchinen it 
der Mantel unbeweglih, und nicdt an die 
Schnedengänge befeftigt, ſondern die Spindel 
mit denfelben drebt fich innerhalb des Mantels 
um; es müſſen aber die Schnedfengänge mög: 
licht genau an bie innere Mantelwandung paflen, 
jedoch ohne an diefelbe zu ftreifen; dieſe Art 
beißt dann insbefondere die Waſſerſchraube, 
oder auch Holländifhe Schraube. 

Denft man fich dieſe letztere Mafchine hori— 
zontal in’s Waſſer gelegt, jo bat man der 
Hauptfache nach die bei ven Dampfſchif— 
fen gebrauchte Schraube. Bei einer horizons 
tal liegenden Schraube wird nämlich, je nad) der 
Richtung der Spindeldrehung an dem einen oder 
dem andern Ende Waſſer hinausgeitoßen werden. 
Bringt man alfo eine ſolche Schraube, oder 
Spindel mit ſchneckenförmig herumgehenden Rlä: 
hen hinten am Schiffe fo an, daß ihre Are 
mit der Längenare des Schiffs parallel, oder 
in der Richtung des Kiels liegt: fo muß bie 
Schraube durch die Reaftion des hinten geſtoße— 
nen Waflers das Schiff vorwärts treiben. Schon 
ältere Mechanifer hatten die Möglichfeit aus: 
geiprochen, em Schiff durch eine foldhe Schraube 
fortzubewegen, wenn fie mit der gehörigen Ger 
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ſchwindigkelt, und dem Wafler entgegen, um⸗ 
gedreht wird. 

Im Jahr 1827 empfahl der englifche Inges 
nieur Tredgold in feinem berühmt aewordes 
nen Werfe über Dampfmafchinen und Dampfs 
fchiffe, die Anwendung der Schraube zur Forts 
bewegung der legtern, und gab die mathemas 
tifche Theorie ihrer Wirkung. 

Im Jahr 1836 erhielt der Engländer Frans 
eis Pettit Smith zuerft ein Patent für 
Schraubendampfihiffe- Seine Ginrichtung iſt 
folgende. E 

In dem todten Holze der Pief, d. h. in bem 
auf dem hintern Theil des Kiels aufgelegten 
Holze, unter dem hoblen Raume des Adhters 
fchiffe, unterhalb des Spiegels, iſt eine zylin⸗ 
derförmige Kammer oder Höhlung angebracht, 
welche fich etwa 7 Ruß lang parallel mit dem 
Kiele von der Vorderfeite des Achteritevens nach 
der Mitte des todten Holzes hin ausdehnt. Nach 
hinten zu ift fie ihrer ganzen Kreisbafis nach 
offen, jo daß das Waſſer zu beiden Seiten bes 
NAchterftevens und des Steuerruders ungehindert 
die Kammer füllen fann. An dem Borderende 
derfelben geht ein aulinderförmiger, waflerdich« 
ter und hobler Raum fenfrecht In ven Mafchis 
nenraum hinauf, um die bewegenden Mafchinens 
theile in die Kammer hinab fommen zu laſſen. 
In diefem fenfrechten hohlen Raume fteigt nas 
türlih das Waſſer fo hoch hinauf, als außer: 
balb des Schiffes die MWaflerebene ſteht. An 
dem hintern und vordern Ende der horizontalen 
Kammer If ein Blod befeitigt, auf welchem 
ein Zapfen der Schraubenwelle rubt und fich 
dreht, deren Are horizontal nach der Länge des 
Schiffs liegt. Der vordere Block dient zugleich 
zum Fußſtützpunkt einer fenfrechten Spindel, 
die durch den fenfrechten hohlen Raum hinauf: 
gebt, und an defien oberer Dede den oberen 
feiten Stütz- und Drehungspunkt hat. Diefe 
fenfredhte Spindel hat oben ein gezahntes Rad 
an fich, welches horizontal liegt, und durch ein 
fenfrecht Ntehendes gezahntes Rad gedreht wird, 
welches fich felbit an einer von der Dampfma- 
fchine gebrehten Welle bewegt. Am untern 
Gnde trägt die ſenkrecht hinabgehende Spindel 
ein zweites horizontal liegendes gezahntes Mad, 
welches das fenfrecht ſtehende Rab am vordern 
oder Innern Ende der Schraubenwelle, nnd das 
mit diefe felbit in Drebung verfegt. 

Die Schraube felbit hat gewöhnlich zwei für 
cherförmige Schraubengänge, welche zwei Fuß 
breit find, d. bh. deren Außenrand um zwei Fuß 
von der Oberfläche der Welle abiteht. 

Im Jahr 1840 machte das von Smith er: 
baute Schraubendampfihiff Archimedes, von 
240 Tonnen und 60 Bferbefräften, die erite 
Fahrt, von Dover nach Galais, in kürzerer Zeit, 
als je ein Dampfichiff vorher ; darauf in 70 
Stunden die Fahrt von Portsmouth nach Oporto 
in Portugal, eine Entfernung von 800 Gnglis 
fhen Meilen ; dann eine Rundfahrt um ganz 
England, wodurch die Borurtheile gegen bie 


Schraubenfchiffe verſchwanden, welche bis dahin 
Smith die größten Schwierigfeiten entgegen: 
geftellt hatten, fo daß er faum ein Dampfſchiff 
der Art hatte erbauen fönnen. 

Seitdem find num fihon viele Schraubenſchiffe 
in Gang, bei denen fich die vorber angegebenen 
Uebelitände der Schaufelräder ale völlia beſei— 
tigt zeigen. Das riefenhafte eiferne Dampf: 
febiff der Great-Britain, von mehr als 
3000 Tonnen Laftigfeit, und vier Mafchinen 
von zufammen 1000 Pferdefräften, die von 24 
Defen geheizt werden, hat eine Schraube, deren 
Durchmefler 16 Fuß beträgt. 

Weil bei Smith’s Ginrichtumg das Steuer: 
ruder hinter ver Schraube zu liegen fam, 
fo wirften beide ftörend auf einander. Der Eng» 
länder Maud slay brachte deshalb 1844 fol: 
gende Berbefferung in Vorfchlag. Die Schraube 
wird dicht hinter dem Achterfteven angebracht, 
da wo bei gewöhnlichen Schiffen das Stenerruder 
fidy befindet. Gtatteines einzigen Steuerruders 
werden bann zwei zu beiden Selten des Achter: 
fteveng , in einiger Entfernung von bdemfelben, 
und etwas nach vorne hin angebracht; hiedurdh 
wird der Schraube die Wirfung gegen das Waj: 
fer völlig frei gemacht. 

Statt die borizontale Schraubenfammer in 
unmittelbare Verbindung mit dem fenfrechten 
Naume für die Treibwelle zu fegen, läßt man 
fie au) an der vordern Seite waſſerdicht endi— 
gen, und nur ben vorbern Theil der Schraus 
benwelle mit dem gezahnten Rabe durch eine 
waſſerdichte Büchfe in den fenfrechten Raum 
bineingehen. 

Bringt man die Schraube hinter dem Adhs 
terfteven an, fo giebt man ihr gewöhnlich die 
Geſtalt von vier kurzen MWindmühlenflügeln, 
welche etwas jchräge gegen bie Achſe geitellt 
find, und ſich fo weit ausdehnen, als die bei: 
den ‚Steuerruber von einander entfernt find, 

Eine andere Verbefferung Maubslan's be 
trifft die Verbindung der Schraubenwelle mit 
ber Treibwelle der Maſchine. Gr umgiebt vie 
Welle der Mafchine mit einer zulindrifchen 
Trommel von großem Durchmeffer, und bie 
Melle der Schraube mit einer von Fleinerem 
Durchmeffer. Beide Trommeln find gleidy lang, 
und die Aren beiver Wellen liegen parallel mit 
einander, und natürlich horizontal. Dies It 
überhaupt der Unterfchied zwijchen den Räder s 
und den Schraubenjcdhiffen; daß bei dem erftern 
die Mafchinenwelle nach der Breite des Schiffs, 
bei den Schraubenfchiffen aber nach der Länge 
befielben liegt. Beide Trommeln find ihrer 
ganzen Länge nah rings um ihre Peripherie 
mit rinnenartigen Vertiefungen umgeben, und 
ein Tau ohne Ende geht um beide Troms 
meln. Zur fortdauernden Spannung des Taus 
find mancherlei Vorrichtungen angebracht, fo 
daß ſich beide Wellen zugleich drehen. 

Damit die Schraube den gehörigen Gffeft ber: 
vorbringt, oder die ganze Schraubenflähe an 
der Wirfung Theil nimmt: muß fich jeder 


Punft verfelben fo ſchnell herumdrehen, daß 
feine Bewegung in der Richtumg der Are grös 
er fei, als die Gefchwindigfeit des Schiffes. 
Wenn der Winfel des Schraubenganges mit der 
Are fonftant it, fo fieht man leicht ein, daß 
wenn die Schraube mehr als einen Gang rund 
um hat, die übrigen wenig zur Wirfung beis 
tragen; vielleicht nicht einmal fo viel, als vie 
Vermehrung der Reibung beträgt. Uebrigens 
muß man bemerfen, daß fich der äußere Rand 
des Schraubenganges an den beiden Enden der 
Welle dicht an dieſelbe anſchließt, d. b. daß 
der Schraubengang erft in einiger Entfernung 
von dem Anfange feine volle Breite erhält, und 
ſich diefelbe in einiger Entfernung von dem Ende 
wieder verringert, bis zulegt der Rand in bie 
Welle übergeht. 

Aus der Theorie der Schraube find folgende 
die wichtigiten Formeln. Es fei: 


r — Radius der Schraube in Ruf. 

h = Stufenhöhe der Schraube. 

na = 3,14159; log. = = 0,49715. 
[7] n ” 

= 2g . 550’ log. c= 7,75506, 

k ’ log. 2 = 0,7918. 
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v — Gefchwindigfeit des Schiffes in Fuß 
für jede Sefunde; oder in Meilen für jede 
Stunde, multipligirt mit 9/5. 

u Gefchwindigfeit jedes Punftes in ber 
Schraube in der Entfernung k von der Are. 

S — ber effeftiven Widerſtandsfläche des 
Schiffs. 


r2 r? 
Ammk?, a log. nat. (1+) | 


—— 


Zahl der Umläufe in einer Sekunde — 


Pferdekraft der Maſchine — CA. (U-V)Y. u. 
Effektive Pferdekraft = cA. (u- v)?. v. 
Wenn eine genauere Kenntnif fehlt, jo fann 
man im Durchichnitt, je nach der Bauart des 
Schiffes, S gleich einem Fünftel, oder gleich 
3 2 


einem Sechstel von YT? = T3 nehmen. 

Je größer der Durchmefler der Schraube, und 
je Heiner die Stufenhöhe ſdes Schraubenganges 
it, um deſto größer wird im Verhältniß die 
efieftive Kraft derfelben fein. 

Errichtet man auf der Are der Schrauben: 
welle einen Perpenvifel, und zieht dann eine 
gerade Linie von der Are, fo daß fie den Rand 
der Schraubenwindung berührt, bis zum Pers 
penbifel, fo wird fie mit demjelben einen Wins 
fel bilden, welcher mit a bezeichnet fein mag, 
und ein wichtiges Element für die Formeln der 
Schraubenwirfung it. Nimmt man a — 60°, 
fo it tang a — 1,732, und sina — 0,866; 


alsdann iſt, wenn x ben variabeln Radius bes 
Gylinders bezeichnet, ber Effekt 


— xx? (2x 0,866? + 0,866) 


— 0,73 zx?, 
Ga iſt mx? die Fläche am Ende des Cylin— 
ders; jeder Quadratfuß der Fläche des Cylin— 
bderendes wird alfo mit einer Kraft von 0,73 
für 1 Fuß in der Sekunde wirken. Die Länge 
des Cylinders it — 2x .tang a — 10,8 
mal feinen Radius, oder 5,4 mal feinen Durch: 
mefier. Die erforderliche Kraft für dieſe Wir: 
fung iſt 
3r1?(2 x 0,8662 + 0,866) 


’ 





= 0,887 a ı?, 


8 
oder 0,887 Pfund für jeden Duadratfuß der 
Fläche des Gylinderendes für 1 Fuß in jeder 
Sekunde. 

It a—=40°, fo iſt die effeftive Kraft nur 
— 0,4368 Pfund für jeden Fuß, umd bie er- 
forderliche Kraft — 0,64 Pfund für jeden Ruf. 
Je fleiner der Winfel a wird, defto geringer 
iſt auch die Länge der Schraube; die Kraft 
nimmt alfo beinahe in demfelben Berhältnifie, 
wie die Länge, ab. 

Die Vortheile der Schraube vor den Rädern 
find offenbar. 

1) Die ganze Bewegung gefchieht unter Waf: 
fer, wodurch zugleich die Schraube gegen bie 
feindlichen Kugeln viel beſſer geſchützt it. 

2) Die Wafferbewegumg zur Seite bin if 
lange nicht fo groß, als bei den Mäbern. 

3) Die ganze Bewegung gefchieht fanft, 
gleihförmig, und in der Richtung des Kieles. 


9%. JZanviers Shwimmfüfe für Dampf: 
ſchiffe. 


Die zum Theil durch oben erwähnte Verbeſ— 
ſerung Ma udselay's ſchon gehobene Schwie— 
rigfeit der angemeſſenen Verbindung der Schrau— 
benwellen mit der Treibwelle ver Mafchine, Tief 
Anfangs die Schraube als weniger geeignet er: 
icheinen, um die anerfannten Nachtheile der 
Räder zu vermeiden. Unter den mannigfachen 
Vorfcehlägen anderer Bewegungsorgane verdienen 
bie von dem Franzöfifchen Marineoffizier Jans 
vier erfundenen Schwimmfüße eine aner: 
fennende Grwähnung. 

Die Dampfmaschine Ift eine gewöhnliche. Die 
Haupt- oder Treibwelle liegt, wie bei ben 
Schaufelrädern, horizontal und nach der Breite 
des Schiffs ; fie reicht aber nicht durch das 
ganze Schiff, ſondern endigt ſchon auf jeder 
Seite in einem Abftande von der Seitenwand 
des Schiffs, welcher etwa einem Wiertel ver 
Schiffsbreite gleih it. Die Stühle der Welle 
ftehen auf dem Ded, welches an diefer Stelle 
Deditügen hats; hiedurch wird das Mafchinens 
gerüft leichter. In der Mitte ift das Ded 
durchbrochen, und an diefer Stelle trägt die 
Welle vie Hauptfurbel und ein Schwungrad. 
An den Kurbelzapfen fehließt ſich die Treib: 
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fange der Maſchine, welche aus dem Maſchi— 
nenraume hinauf reicht. An den beiden Enden 
ber Welle find Fleinere Kurbeln, an welchen 
diejenigen Kurbelitangen eingelenft find, welche 
die Schwimmfühe einzieben und ausitoßen. 
Diefe legtern befinden fi an dem untern Ende 
einer Stange, und beitehen aus drei durch 
Ringe oder Scharniere verbundenen Blechplatten. 
Beim Ausſtoßen der Stange ftemmen fie fich 
gegen biefelbe, und bieten fo ihre Fläche dem 
Waſſer dar; beim Einziehen werden fie von der 
Stange nachgezogen, und bieten fo dem Waſſer 
die möglicht geringe Fläche dar. Die Stange 
ſelbſt kann je nach Bedürfniß in einer Büchfe, 
die an der Kurbel angebracht it, auf und nie: 
der gezogen werden, fo daß fie bald mehr, bald 
weniger tief ins Wafler reicht. Da, wo fi 
die Enden der Welle mit ihren Kurbeln drehen, 
ift das Ded ebenfalls unterbrochen, um dem Kurs 
bel: und Stangenfpiele Raum zu geben. Bon dies 
fem Spielraume bis zur Seitenwand des Schiffe 
liegt, durch eine innere Wand abgefchieden, auf 
jever Seite des Schiffs eine Kohlen-Vorraths— 
fammer, welche zugleich der Mafchine Schuß 
gegen feindliche Kugeln gewährt. Die Kurbel: 
und Gelenfitange der Schwimmfüße wird auf 
die Art ansgeftoßen und eingezogen, daß bie 
Schwimmfüße eine frumme Linie befchreiben, 
welche ver Konchoide, oder Mufchellinie 
(vergl. Bd. II., S. 2121) am nächiten fommt. 
Die Stangen der Schwimmfüße gehen durch 
waſſerdicht umgebene Röhrenöffnungen zum Schiffe 
hinaus, welche jo eingerichtet find, daß bie 
Stange Durchgang findet, wenn der Schwimm: 
fuß der Länge des Schiffes nach zurückgezogen 
wird. Auch müflen unten Klappen angebracht 
werden, um nölhigenfalls das innere der Räume 
u. f. w. unterſuchen zu fönnen. 

Die Schwimmfüfe fönnen fehr Fein fein, 
wenn dafür im Berhältniffe ihre Stangen oder 
Hebel defto länger gemacht werden. Sie fünnen 
auch fehr groß fein, wofür dann die Stangen 
verfürzt werden; was namentlih bei Dampf: 
booten, die in Kanälen fahren, von weſentli— 
dem Nuben if. Die gewöhnliche Kanaltiefe 
von 5 Fuß iſt mehr als hinreichend. Zugleich 
laffen auch, was zur Schonung der Kanalufer 
beiträgt, die Schwimmfüße keinerlei Wellenbe: 
wegung binter fich. 

Meil die mit Schwimmfühen verfehenen Vö— 
ael beim Schwimmen, nicht allein beim Aus: 
ftoßen die Füße ausfpreigen, und beim Ginzies 
hen zufammenziehen,, fondern auch bei dem letz⸗ 
tern die Füße gegen den Leib hin anziehen, aljo 
auch mit denfelben eine Kurve befchreiben, die 
der Konchoide nahe kommt: fo wählte Jans 
vier für fein Bewegungsorgan ebenfalls dieſe 
Kurve. Gr giebt ihre Gleichung folgender: 
maaßen an. 

Wenn man den Winfel, den bie Schwimm: 
fußſtange bei irgend einer ihrer Stellungen mit 
der auf dem Kiel perpenvifulären Linie macht, 
mit «& bezeichnet, fo hat man: 
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1:lang a = y:x;alfo — = tang a; 


a |Mm 


und ferner : 
_n2 
1 7°] = 3—r; 
cos & 4 


wo das r auf beiden Seiten ter Gleichung den 
Radius Deftor bezeichnet, das heißt hier die 
veränderlide Borragung der Stange aus dem 
Schiffe. 


10. Von der Bauart der Dampfſchiffe. 


Um die Dampfichiffe leichter, räumlicher und 
dauerhafter zu machen, werden fie gegenwärtig 
der Mehrzahl nach aus Gifen verfertigt. Auch 
wird der Naum, damit ein Leck deito weniger 
ſchade, durch waſſerdichte Wände in mehrere 
Abtheilungen gefchieden. Um die Tauchfläche 
möalichft zu vermindern, aiebt man den Dampf: 
ſchiffen eine font ungewöhnlide Länge. Das 
arofe transatlantiihe Dampfibif Great: 
Britain hat eine Länge von 324 Fuß, und 
eine Breite von 51 Fuß; die Länge übertrifit 
alfo die Breite mehr als ſechsmal. Die diditen 
Eiſenblechſtücke, aus denen feine Wandung ge: 
bildet dit, find 5/ Zoll, die dünnften 5/46 Boll 
did. Giferne Verfchläge theilen den Raum in 
vier Theile, und verftärfen zugleich, da fie der 
Duere nach ftehen, die Spanten. 

Folgendes find die Hauptvorzüge der eijernen 
Schiffe. 

1) Das Geſammtgewicht iſt bedeutend gerin— 
ger, als dasjenige eines eben ſo großen Schif— 
fes von Holz. 

2) Für die Waaren und den Kohlenvorrath 
bleibt weit mehr Raum. 

3) Die Erbauung, Unterhaltung und Repa— 
raturen foften weit weniger. 

4) Beim erlegen alter Schiffe ift das Gifen 
mehr werth, als das alte Holz. 

5) Die zufammengenieteten Gifenblechplatten 
Teiven bei den heftigen Bewegungen des Schif: 
fes weit weniger, als die Holztheile und deren 
Derbindungen. 

6) Die Einwirkung der Stöße it bei hölzer— 
nen Schiffen fo aroß, daß die Mafchinen mit 
dem Kiele nicht feit verbunden werden fünnen, 
ohne daß das Zimmerwerf der Mafchine in 
Stüde ainge. Bei eijernen Schiffen Fann das 
gegen diefe Verbindung nicht nur ftattfinden, 
fondern das Schiff wird auch durch die Mafchine 
ſelbſt verftärft. 

7) Im Rall eines Brandes gewähren bie ei: 
fernen Schiffe weit mehr Sicherheit. 

8) Sie fünnen durch die angeführten Schei: 
dewände leichter in abgefonderte Räume gefchie: 
den werben, fo daß der Leck in einem ſolchen 
Raume nicht das ganze Schiff in Gefahr bringt. 

9) Die Kanonenfugeln, und Klippen, auf 
welche das Schiff etwa ftößt, bringen entweder 
nur Ginbiegungen, oder hödhitens ganz runde 
Löcher ohne Splitterung herbei; während ber: 
gleihen Beſchaͤdigungen an hölzernen Schiffen 





mit mehr oder weniger Zerfplitterung der uns 
liegenden Theile verbunden find. 

10) Eiferne Schiffe bleiben frei von Ratten. 

Der Einwurf, daß eiferne Schiffe dem Blige 
mehr ausgefegt feien, als hölzerne, ift unrid: 
tig; denn die große Eiſenmaſſe bringt eine fo 
ausgedehnte Vertheilung der eleftrifchen Materie 
hervor, daß dieſelbe ihre Kraft verliert. We: 
brigens werden auch auf den eifernen Dampf: 
febiffen, wie auf den hölzernen, fupferne Blitz— 
ableiter angebracht. 

Im Allgemeinen müflen die Dampffciffe dies 
felben Gigenfchaften haben, die man von einem 
guten Segelichiffe verlangt ; d. b. Stabilität, 
Reftigfeit, Geräumiafeit, fanfte Lage auf den 
Mellen, Rolgfamfeit gegen das Steuerruder, 
und vor Allem Gejchwindigfeit. Die letztere 
hängt bauptfächlich von der Geitalt ab. Diefe 
fommt aber, bei der gegenwärtigen Länge und 
dem geringen Tiefgange, der Geftalt der früher: 
bin fo viel gebrauchten Galeeren nahe. Auch 
die Stabilität ift eine für die Dampfichiffe höchſt 
wichtige Eigenſchaft, weil namentlich bei Schaw 
felrädern die gleichmäßige Lage beider Seiten 
das Haupterfordernif für die Gefchwindiafeit it. 
Man giebt gegenwärtig den Seiten der Dampf: 
ſchiffe, namentlich im mittleren Theile, eine fait 
vertifale Geſtalt. 


11. Bon der Bemaſtung und Beſege— 
lung der Dampffchiffe. 


So lange die Richtung des Windes mehr als 
vier Striche von dem Kurfe des Schiffs entfernt 
it, Fonnen die Segel mit der Dampffraft ver: 
einigt werden. Sobald aber die Stärfe tes 
Windes bedentend und die See hoch geht, be 
wegen jich oft die Räder in den Wellenthälern 
oder hohlen Räumen zwifchen den Wogen mit 
einer ungewöhnlichen Gefchwindigfeit. Dieſe 
wird aber augenblidlich unter das gewöhnliche 
Maaß verringert, ſobald die Räder genen tie 
Wellen angehen. Um diefem plöglichen Wechſel 
vorzubeugen, muß die Kraft des Dampfes umd 
damit die Wirffamfeit der Mafchine verringert 
werden, . 

Im Allgemeinen können die Segel nicht dazu 
angewendet werden , die Schnelligfeit des Schiffes 
zu vergrößern, wenn es daneben durch Dampf 
getrieben wird; denn dazu müßte eine unmäßig 
große Senelfläche ausgeipannt werden. Der 
Hauptvortheil derjelben bleibt alfo der, Rob: 
len au fparen, fobald ver Wind günftia il. 
Die Maſchine braucht alsdann nur bei völliger 
Windftille, oder bei Gegenwind ihre ganze Kraft 
zu äußern. Man muß übrigens darauf adıten, 
daß der Mittelpunft der Segelwirfung fo niedrig 
als möglich gehalten wird, und daß der Nei— 
qungswinfel des Schiffs möglichit unbedeutend 
bleibt, damit die Räder auf beiden Seiten gleich 
oder doch nahe gleich eintauchen, Hat alfo das 
Schiff Segel genug, um bei günſtigem Winde 
feine Gejchwindigfeit mit der halben Majchinen: 


kraft zu behalten, fo ift dies Alles, was man 
verlangen Fann. 

Die im Durchſchnitt 3 Meter in 1 Sekunde 
ober 11 Kilometer in 1 Stunde betragende 
Geichwindiafeit des Schiffs ift diejenige, welche 
es nicht ohne Noth überfchreiten darf. Hat 
num bei diefer Gefchwindigfeit der ainitiae Wind 
eine ſolche Stärfe, daß das Schiff alle feine 
Segel ohne Gefahr tragen fann, To If bie bi: 
refte Wirfung ohngefähr gleich einer Bferbefraft 
für jede 32 Gnalifche Duadratyards oder 27 
Duadratmeter Segelfläce. 

Um den Effekt des Windes bei jeder andern 
Richtung und jeder andern Gejchwindigfeit zu 
finden, bat man folgende Formel. Es ſei V 
die Gefchwindigfeit des Windes in Fuß für jede 

efunde; a der Winfel, den er mit ber Be: 
wegungsrichtung des Schiffes macht; v bie 
Geihwindigfeit des Schiffs in Fuß für jede 
Erkunde; b der Winkel, den ein Perpendikel 
auf die Segelfläche mit der Bewequngsrichtung 
tes Schiffs macht; alsvann iſt beinahe 

3200 cos b — 
(V cos (a + b) — v cos b)2 — 
den Duadratyards Segelfläche , 
weldhe einer Pferdefraft, oder 550 Gnglifchen 
Pfunden in 1 Sefunde 1 Fuß hoch gehoben, 
entiprechen. 

Bill man Mötermaaf haben, fo tft: 

— 250 cos b — 

(V cos (a +b) — vcosb)2 — 

den Duadratmeters Segelfläche, 


welche einer Pferbefraft, oder 75 Kilogramm 
in 1 Sefunde 1 Fuß boch gehoben, entfprechen. 





Gin günftiger Wind beſchleunigt auch dadurch 


Me Gefchwindigfeit eines Schiffs, daß er ber 
See jelbit eine Bewegung mittheilt. Gin fon: 
trärer Wind hält das Schiff auf; eine Strö: 
mung bat dieſelbe Wirfung. 

Es jei v die Gefchwindigfeit des Schiffs, bei 
fillem Wafler mit der Kraft P getrieben; die 
Geichwindigfeit des Stroms fei + nv, indem 
das obere Zeichen für den mit dem Schiffe 
laufenden gilt, fo ift die auf das Schiff wir: 
fende Kraft 

=P(1 + n)2. 

Das Gewicht der Maften, Segel und Taue 
it beinahe daſſelbe, wie dasjenige einer Dampf: 
majchine, welche diejelbe Kraft bat, wie der 
Wind, wenn er dem Schiffe eine Gefchwindig: 
feit von 8 bis 10 Meilen in ver Stunde giebt. 
Diefes Gewicht macht es nun unmöglich , einem 
Dampfichiffe eben fo große Bemaftung und Be: 
jeglung , als einem Segeljchiffe zu geben; denn 
das zweifache Gewicht der Mafchine und Be: 
maftung würde das nothwendig jo leichte Ge: 
bäude zu jehr anftrengen. Werner ift auch die 
bei einer ftarfen Befenlung immer vorfommende 
Seitenneigung des Schiffes wegen der dann ums 
gleihen Gintauchung der Räder nicht zuläffig. 
Cudlich ift die ganze Befeglung nur um fo viel 


zulaͤſſig, als den Schaufelräbern eine Ginrich: 
tung gegeben wird, vermöge welcher entweder 
fie felbit von der Melle, oder ihre Schaufeln 
von den Kränzen abgelöft werden Fonnen (vgl. 
©. 193). 

Die Länge der Maiten und Naaen eines 
Dampiſchiffs bat freilich eben jo, wie bei den 
Segelſchiffen, ein beitimmtes Berhältnif zu 
feiner Länge und Breite; aber dieſes Verhält— 
niß fowohl, wie die Stellung der Maften, hängt 
von mancherlei Umftänden ab; namentlich von 
dem Dienfte, zu weldem ein Dampfſchiff be— 
ftimmt it, ob zu Tannen oder furzen Fahrten, 
ob für vie Sce oder für Binnengewäiler. 

Die Stellung der Maiten hängt größtentheils 
von der Anordnung der Mafchinen, und bie 
Größe der Beſeglung von den Erforderniſſen 
des Dienftes, und den muthmaßlichen Wind: 
veränderungen der zu befahrenden Gewäfler ab. 
Da ferner bei der fo oft vorfommenden Fahrt 
aegen den Wind die Maften und Raaen einen 
bedeutenden Widerſtand leiſten, fo muß bie 
ganze Bemaftung möglichft fompaft fein. 

Es fit zwar wünjchenswerth , daß der Mittels 
punft der Segelfraft fo nahe als möglich in 
einem richtigen Berhältnif zur mittleren Waflers 
refultante gehalten werde, die ſich dann ergiebt, 
wenn das Schiff bei dem Winde fegelt. Weil 
indefien dieſe Fahrzeuge alle eine verhältniß: 
mäßig fehr große Länge haben, fo it eine 
mäßige Abweichung von der bei Segelichiffen 
geltenden Beftimmung ohne bemerfbaren Nach: 
theil, und man kann ſich in diefer Hinficht grö— 
fere Freiheit nehmen. 

Im Allgemeinen müflen ihre unteren ober 
eigentlihen Maſten hoch fein; dagegen ihre 
Stengen und Bramitengen aus einem Stüde be: 
ftehen, und nur von foldyer Länge fein, daß, wenn 
fie geitrihen werden, nur der Brampol über 
dem Gjelshoofd des untern Maſts hervorragt. 
Die Raaxen müflen leicht fein, damit jo viele 
Raafegel als möglih fliegend angebracht 
werden fönnen, d. h. ohne Braffen und fonftige 
Betaafelung. Die Gaffel: und Stagfegel kön— 
nen fo groß fein, als der Raum zu ihrer Re: 
glerung zuläßt, da fie entweder leicht herab: 
gelafien werden können, oder auch, chen ge: 
laffen, doch nur geringen Widerftand entgegen: 
jegen, wenn das Schiff gegen den Wind fährt. 
Don diejen allgemeinen Regeln muß man nas 
türlih für die auf den Ozeanen fahrenden 
Dampfſchiffe Ausnahmen zulaffen, indem ihre 
Segel vom flärfiten Tuch gemacht werben 
müfien. 

Tafel XXXV, D, Fig. 340, zeigt die ges 
wöhnlide Bemaftung einer Dampffregatte. 
Führt ein Damfſchiff zwei Maiten, fo fällt nur 
der Befahnmalt fort, und die beiden andern 
Maſten behalten diejelbe Bejeglung wie in der 
Figur, indem nur der große Majt weiter nad) 
hinten fommt. 

Iſt ein Dampffchiff Fleiner, fo behält ber 
hintere von feinen beiven Maſten ebenfalls die: 
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felbe Befeglung ; bei dem vorbern fällt aber das 
Mars: und Bramfegel fort. 

Die vortheilhafteiten Proportionen für die 
Maiten und Naaen eines zweimaftigen Dampf: 
ſchiffs find in folgender Tafel angegeben. Gies 
wöhnlich theilt man die Marten in zwei Haupt: 
theile: ben eigentlihen Maft, von unten bis 
zu den Baden, wo bas ſtehende Taumwerf, bie 
Manten nnd Stage, angebracht wird, und den 
Top. An dem eigentlihen Maſte unterfcheidet 
man noch die Hauſung, ven dem oberiten 
Deck bis zum unteriten Fuß. Die Noden ber 
Naaen find deren änfere Enden, melde frei 
vom Segel bleiben. Wegen der Stabilität der 
Schiffe giebt ihre Breite das beitimmende Grund: 
maaß für die Länge der Maften und Raaen. 


Proportionen der Maften, Raaen x. 
bei zweimaftigen Dampfſchlffen. 


Namen d. Maften Befannte 52 7 7 
Naaen ır. Größen. 3 Fr 
Großer Mait bis 
zu den Baden Breite mal 2,42 1,92 
Gr. M. Top Länge bis zu 
den Baden » 0,16 0,20 
Fockmaſt biszuden Diefekänged. 
Baden ar. Maſts = 0,88 0,95 
Fodm, Top Länge bis zu 
den Baden » 0,18 0,2% 
Große Stenge bis 
zu dem Pol Breite :z 4,46 1,03 
Großer Bol Länge d. gr. 
Stenge : 0,22 0,2% 
BVorftenge Laͤnge d. gr. 
Stenge : 0,74 0,83 
Borpol Länged.Bor: 
ftenge s 0,48 0,56 
Bor-Dberpol Länged. Bor: 
vols : 0,27 0,30 
Bugfpriet Länged. Bor: 
ftenge s 0,50 0,60 
Klüverbaum Länged. Bug: 
fpriets : 1,0% 0,98 
Große Raa (felt. Länge bes 
geführt) Schiffs : 0,31 — 
Gr. Raa:Noden Länged.Raa . 0,04 — 
Bodraa Länge d. gr. 
Raa 4,28 — 
Fockraa Laͤnge des 
Schiffs — 0,35 
Fockraa⸗MRocken Länge d.Raa ; 0,04 0,04 
Dormarsraa Länge d. Fock⸗ 
Raa ⸗0,82 0,82 
V.⸗M.⸗R.Nocken Länge d. Vor⸗ 
marsraa s 0,08 0,08 
Dorbramraa Länged. Bor: 
maroraa : 0,59 0,68 
V. Br.R.Nocken Laͤnge d. Vor⸗ 
bramraa : 0,0% 0,04 


Namen d. Maften Bekannte 3? g 8 
Raaen ıc. Größen. 8 5: 
Gr. Giekbaum Länge des 
Schiffs : 0,36 — 
Große Gaffel Länge d. gr. 
Giefbram : 0,64 — 
Gaffel Länge des 
Schiffs — 0,417 
Gaffel-Nock Länge d. Gaf⸗ 
el = 0,07 0,10 
Gr. Sturmgaffel Länge d. Gaf—⸗ 
el : 0,76 0,73 
DB. : Schunergaffel Länge d.Gaf: 
fel s 1,00 1,00 
Moden derfelben Lünge derf. = 0,08 0,10 
Bor-Sturmgaffel Länge. Vor: 
©. Gafel » 0,76 0,73 


Um das Berhältniß des Befahnmalts bei 
breimaftigen Dampffchiffen mit ven Dimenfionen 
der übrigen Bemaitung vergleichen zu fönnen, 
bienen folgende beiden Tabellen; fie find ganz 
fpeziell auf dreimaltige Dampfichiffe anwendbar, 
wenn fie bei verjchiedener Größe eine Bemaftung 
und Befeglung führen, wie das Tafel XXXV, 
D, #ig. 340 dargeſtellte. 


A. Dimenflonen der Maften und 
Stengen dreimaftiger Dampffdiffe. 


Erfte Abtheilung : Maften in Fuß. 





Großer Fock 
— — — EL — 
9 * 
a * * 
= er > 
|, 8 eIl2 a8 
ne 
a = 2 
20 508 89 122 428 84 13,2 
25 63,6 11,0 15,0 53,6 104 15,0 
30 76,0 13,0 18,2 640 126 182 
35 888 156 21,6 75,0 146 21,6 
40 101,6 17,6 24,4 85,6 168:24,4 
45 1142 198 274 96,2 18,9 274 
Befahn 
Bis zu d. Baden Top Haufung 
48 60 11,2 
52,0 7,8 14,0 
62,6 92 17,0 
73,0 10,7 19,8 
83,4 12,2 22,8 
93,8 13,9 25,6 


Zweite Abtheilung: 











Stengen in Fuß. 
Por Befahn 
un 
als @ | & 
& = x ” = 
2|5$ 1212| 3% 
3 2 * 
517 5171147 
als 3 E 
%» 31,6 6,0 244 11,6 48 30 42 
5 39,6 78 30,4 14,6 6,0 38,8 5,4 
30 47,4 9,2 36,4 174 74 34,4 6,86 
35 55,2 10,7 42,4 20,2 87 402 7,6 
40 63,0 12,2 48,6 23,2 9,9 46,0 8,6 
45 71,0 13,9 54,8 26,0 11,2 51,0 9,8 


Dritte Abtheilung: Bugfpriet und Klüverbaum 
in Fuß. 


Shiffabreite Bugipriet 

in — — —  Klüverbaum 
Fuß Ganze Länge Hauſung 

20 26,2 7,6 24,8 
25 32,8 9,4 31,0 
30 39,0 11,2 37,4 
35 45,8 13,2 43,8 
40 52,0 14,9 50,0 
45 58,8 16,6 56,2 


Kür die Schiffe von anderen Breiten laffen 
fh die verlangten Dimenfionen durch einfache 
Proportionsrechnung finden. 


B. Länge der Raaen, Gaffeln, Giek— 
bäume ꝛc. breimaftiger Damfſchiffe. 


Erſte Abtheilung: am großen Matt, in Fuf. 





:ie@ ı @ 
Zn = — 
EEE Zu 35823 
s| 7" Im | 31813 313 
’ = = = = 5 = m 
- zZ = = 
a = N 
Zr 

110 37,0 1,5 3,8 0,9 23,0 2,2 15,6 
150 50,4 2,0 31,0 1,2 31,0 2,5 231,2 
200 66,8 2,7 M,S 1,7 4,0 2,8 238,1 
u5 71,4 2,9 45,0 1,8 43,6 2,9 30,2 
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Zweite Abtbeilung : am Fockmaſt, in Fuß. 
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110 38,4 1,5 32,4 2,6 20,6 0,8 36,0 1,6 17,4 
150 52,4 2,1 44,2 3,6 27,8 1,1 34,8 2,1 23,2 
200 69,6 2,8 58,4 4,8 36,6 1,5 46,4 2,8 30,8 
215 75,0 3,0 62,9 5,2 39,2 1,6 49,6 3,0 33,0 


Dritte Abtheilung: am Befahnmaft, in Fuß 
Länge d. Deds Gaffel Giefbaum Sturnigaffel 


110 19,0 30,0 13,0 
150 26,9 40,9 17,9 
200 356 53,8 23,7 
215 37,9 584 25,8 


Für Schiffe von andern Längen laſſen fich die 
verlangten Dimenfionen durch einfache Propor— 
tionen finden. 


Il. Bon der Führung und dem Ma: 
nöpriren der Dampfidiffe. 


Bet der Führung der Dampfichiffe fommt es 
vorzugsweife auf Die Beauffidhtigung der 
Mafhinen und auf die Art der Heizung 
an; beim Manövyriren anf die Steuerung 
und auf das richtige Bugfiren, wozu bie 
Dampfichiffe bei den Flotten am mehrften ges 
braucht werben. 


1. Bon der Beauffihtigung der 
Dampfmafdinen. 


Ehe die Mafchinen in Gang geſetzt werben 
dürfen, müffen bie nöthigen Reinigungen ber: 
felben vorgenommen werden. 

Zuerft müffen die Nofttäbe von den Schla= 
den befreit und die Aſch enlöcher ansgeräumt 
werden. Sodann müſſen auch die Heizfanäle 
mit befonderer Sorgfalt gereinigt werden. Weil 
durch dieſe fowohl die Flamme als die heiße 
Luft ſtreichen foll, fo hängt von ihrer Reinheit 
größtentheils die Erfparung des Brennmaterials 
und die Leichtigkeit des ganzen Dienftes ab. 
Wenn die Dampffeffel ſchon einige Zeit hindurch 
gebraucht find, fo befommen fie fait Immer 
einige lede Stellen, durch welche fi dichte 
und fenerbefländige Maffen in den untern Theis 
len der Heizkanäle abfeßen, und dem zur gehös 
rigen Girfulation des Feuers und der warmen 
Luft fo nötbigen Raum zum Nachtheil der gan— 
zen Wirffamfeit der Mafchine verengern. Das 
durchficdernde Seeſalz verbindet ſich mit ber 
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Aſche und den Kleinen Schladenfthdlen , die bei 
dem ftarfen Zuge von der Flamme mit fort- 
gerifien und in die Klammenzüge hineingebracht 
werden. Dieſe Fompafte Mafle hindert vie 
Dampferzeugung. 

Größere lede Stellen in den Keffeln, welche 
durch das Herausfallen von Nieten entitehen, 
müflen natürlih fogleih, wenn fie entdeckt 
worden, verftopft werden. Man fann dies felbit 
mitten in der Fahrt auf folgende Weife thun. 
Man löfcht das Feuer des betreffenden Ofens, 
nimmt die Roititäbe heraus, und fchlägt in das 
entdeckte Nietloch ein Pflöckchen von Gichenholz. 
Darauf legt man die Roftitäbe wieder ein, zün— 
det das Reuer wieder an und fleigert den Dampf 
bis zu feinem gewöhnlichen Drude. Der Keſſel 
bleibt durch das Gichenpflödchen felbit dann 
verjchloffen, wenn diefe Stelle auch unmittelbar 
vom feuer berührt wird. Denn von innen 
quilft das Pflöckchen durch das Wafler auf, und 
von Außen brennt das Feuer das Holz nur fo 
weit fort, bis ibm das durch die Holzporen 
dringende Wafler entgegenwirft. Bei gelegener 
Zeit fann alsdann das Fe auf andere Weife 
ugemacht werden. Kleine Ledöffnungen ſchlie— 
ben fih oft durch die Anfruftation der durch— 
fidernden Mafle, und dürfen dann nicht abge: 
riffen werden. Zum sSerausfchaffen der er: 
mwähnten Maſſen aus den Heizfanälen, dienen 
die vorne und hinten an der Bafls des Heiz: 
apparats angebrachten vieredigen fogenannten 
Schau: oder Salzlöder. 

Mährend die Keffel gefüllt werden, müſſen 
die Maſchiniſten und Heizer forgfältig nachiehen, 
daß fein fremder Körper Hindernd in der Be: 
wegungsrichlung und dem Bereiche der Maſchi— 
nenbäume, Kolbenftangen,, Treibitangen u. j. w. 
im Wege liege. Darauf muß eine allgemeine 
Unterfuchung der Mafchine vorgenommen, und 
namentlich nachgefehen werben, ob die Si: 
cherheitsventile ihr freies Spiel, und ob 
alle Gelenfe die gehörige Delung haben. 

Darauf werden die Keffel gefüllt, ges 
wöhnlih durch die Hahnöffnung der Röhre, 
welche die Verbindung des Keſſels mit dem 
Meere bildet; und auch zum Ausblaſen oder 
Austreiben des Waſſers aus dem Keſſel dient. 
Um die Keflelfüllung zu befördern, muß man 
die Sicherheitsventile öffnen, damit die im 
Keſſel befindliche Luft fchnell entweichen kann, 
und fich nicht dem Ginitrömen des Waſſers ent: 
gegenftellt. Wenn der äußere Waflerfpiegel 
nicht hinreicht, um die Keffel fo weit zu füllen, 
als es gewöhnlich der Fall fein muß , fo bringt 
man das noch nöthige Wafler durch eine eigens 
dazu beftimmte und durch Menfchenhände in 
Bewegung geſetzte Pumpe hinein. 

Diefe jelbe von der Majchine unabhängige 
Kaltwafferpumpe gebraucht man auch), um bas 
Niveau oder den Waflerfpiegel im Keſſel itets 
auf der richtigen Höhe zu erhalten, im Fall 
die Speifepumpen der Mafchine geitört find, 
oder der Kondenfator nicht genug Warmwaſſer 


liefert, oder wenn das Schiff und die Mafchine 
eine Zeit lang außer Thätigfeit bleiben follen. 

Hat man einen Keffel eben durch Ausbla— 
fen (vergl. S. 196) von feinem heißen Wafler 
vermittelt des hineingelafienen Dampfes bes 
freit: fo fann man den Dampf fogleich ver: 
dichten, und durch die dann entitandene Leere 
das Ginftrömen fehr rafch befördern. Diefe 
Art der Füllung darf aber mur in Notbfällen 
zugelafien werden , weil die plöglihe Grfältung 
des Metalle nach der eben dageweſenen hoben 
Temperatur eine ungleihe Zufammenziebung 
defielben veranlaßt, und dadurch Riſſe in den 
PVernietungen und in den Metallitüden felbit 
bervorbrinat. Iſt alfo der ganze Zweck einer 
ſolchen Füllung nur die Erfparung der Arbeit 
mit der Handpumpe, fo muß man fie nicht zus 
laffen. 

Liegt übrigens das Dampffchiff in einem Ha: 
fen, in welchem es leicht iſt, eine genügende 
Duantität füßen Waflers zu befommen, fo muß 
man den Keſſel mit diefem füllen. Die lös— 
baren Niederfchläge im Keſſel Löfen ſich leichter 
darin auf, und die Zeit zu einer völligen Ent: 
fernung und neuen Füllung des Keſſels tritt 
viel fpäter ein. 

Sind freilih die Keſſel fehr alt, und an 
vielen Stellen nur durch angefegte Infruftationen 
gegen das Leden verftopft, dann darf man feine 
Süfwaflerfüllung machen. 

Die Speifung des Keffels mit ſüßem Waſſer 
erfordert nur eine Deffnung mit einem Hahnen: 
ſtück am Dampffefiel. An diefe Deffnung wird 
dann der Schlauch der am Bord befindlichen 
Feuerfprige gefchroben. 

Wenn die richtige Höhe des Waſſerſpiegels 
Im Keſſel bergeitellt worden, fo fann man bes 
merfen, daß er beim Warmwerden des Appa— 
rats um eine gewiſſe Duantität Reigt, und 
um eine noch größere, wenn die Mafchine im 
vollen Gange iſt. 

Hatte ferner der Waflerfpiegel während der 
Thätigfeit der Mafchine die gehörige Höhe, fo 
wird er fogleich um Etwas finfen, wenn fie 
ftilfe fteht, und um noch mehr, wenn der ganze 
Heizapparat falt geworden fit. 

Beide Erfcheinungen erflären fich leicht. Beim 
Sieden dehnt füh das Wafler aus. Kerner 
wird das Sieden des Waſſers jelbit jo lange 
unterdrüdt, als noch feine Dampffonjumtien 
ftattgefunden hot; das Sieben geſchieht unter 
dem Dampfdrucke entweder gar nicht, oder doch 
ohne tumultuarifhe Bewegung. Sobald aber 
die Machine angelaffen, d. h. in Thätig— 
feit gefeßt wird, beginnt das Sieden von 
Neuem; nachdem eine verhältniimäßige Dampf: 
fonfumtion ftattgefunden hat, erheben fich Luft: 
bläschen von allen Theilen der SHeizfläche, 
fhwellen das Volumen des Waflers an, und 
das Niveau defielben im Keſſel muß beträchtlich 
fteigen.. Es finft von Neuem, fobald die Ma- 
fchine ſtill ſteht, die Dampffonfumtion aufhört 
und ein flärferer ale der gewöhnliche Drud auf 


dem Waſſer laſtet. Wird nun noch der Appa— 

rat falt, fo hört auch die von ber Hiße her: 

rührende Ausdehnung auf, und das Niveau 
muß noch tiefer finfen. 

Haben die Keffel innere Heerde, fo find bie 
oberen Heizflähen, welche das Gewölbe der 
Heerde bilden, am erften von dem finfenden 
Waſſer entblößt, und doch zugleich der Wirfung 
ber Flamme am mehrjten ausgefept. Bei fol: 
chen Keſſeln muß alſo befonders auf eine hin: 
reichende Höhe des Waſſerſpiegels gefehen 
werten. 

Gine reichliche und plöglihe Speiſung Fann 
ebenfalls ein plögliches Sinfen des Waſſer— 
fpiegeld veranlafien. Uebrigens giebt es noch 
viele andre Urfachen, durch welche eine Bios: 
legung ber Heizfläche hervorgebracht werden 
kann (vergl. S. 170); dauert diefer Zuftand 
einige Zeit, fo if die Gefahr der Erplofion 
vorhanden. Es ift demnach eine höchſt noth— 
wendige Ordnungemaaßregel, daß die zur Be: 
dienung der Mafchine angeftellten Leute ange: 
wiefen werben, in beilimmten und regelmäßigen 
Zwifchenräumen über den Stand des Mafler: 
fviegels im Keffel, über die Temperatur, und 
über den vom Thermometer und Manometer 
angezeigten Drud dem wachthabenden Offizier 
Bericht zu eritatten. Diefer muß ſich ferner 
ebenfalls oft felbit von dem Zuſtande der ganzen 
Maichine überzeugen, 

Zuweilen iſt einer der PVifirhähne durch das 
Salz verftopft; oder das Stampfen und Schlin: 
gern des Schiffs bringt einen fo ungleichen 
Waflerfpiegel hervor, daß der eine Hahn eine 
genigende Waſſerhöhe anzeigt, während ber 
andere gar feine angiebt. 

Es fommen auch Fälle vor, wo die Dampf: 
mafchine eine Zeit lang mehr Dampf fonfu: 
mirt, als ver Keffel erzeugen kann. Alsdann 
iR der Außere atmofphärifche Drud flärfer, 
ala der fchwache Dampf im beinahe Iuftleeren 
Dampfraume, und hält den Austritt des 
Dampfes durch das Einftrömen der äußern Luft 
ab, obgleich der Wafferfpiegel die erforderliche 
Höhe hat. 

Iſt einmal die Waſſerhöhe in den Kefleln 
befannt, fo muß man auch bie Stunde zur 
Anzündung des Feuers willen, bamit zur 
beitimmten Zeit der Abfahrt Dampf von gehö: 
tiger Spannung vorhanden it. Die Länge ber 
Zeit bis zu dieſer gehörigen Dampffpannung 
hängt natürlich von der Geräumigfeit der Kefiel 
im Berhältniß zur Mafchinenfraft, von ber 
Beichaffenheit des Brennmaterials, von der 
guten Einrichtung ber Defen, und von der Lei— 
tung des Weuers ab, 

Zumweilen will der richtige Luftzug nicht ber 
ginnen, und die Flamme wird, ſtatt vom 
Schlot angezogen zu werben, zufammen mit 
dem Rauche in das Innere des Schiffs ge: 

trieben. Das Wafler erhigt fih dann nicht, 
und die Dampferzeugung bleibt aus. Um bie: 
fen, die Abfahrt verzögernden, Webelftand zu 
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vermeiden, bringt man an ben Schlöten etwa 
in Mannshöhe einen fogenannten Apellofen 
an, d. h. eine einfacde ap von Eiſenblech, 
durch welche man bei foldhen Fällen einige 
angezündete Lappen in den Schlot hinabwirft. 
Diefe dehnen fogleich die Luft aus, verändern 
den Luftorud, und ftellen die erforderliche Luft: 
ftrömung ber. Sind feine ſolche Apellöfen da, 
fo muß man die brennenden Lappen oben in den 
Schlot hineinhalten oder werfen. 

Sobald die Manometer (vergl. S. 169) 
die erforderliche Dampfivannung anzeigen, muß 
die ganze Majchine in Bereitichaft gefegt wers 
den, um auf das erfte Signal in Thätigfeit 
treten zu fönnen. 

Hierzu gehört zuerft das Wafler und bie Luft 
aus den einzelnen Räumen der Mafchine zu 
entfernen. Man lüftet dazu das am untern 
Ende der Schubladenbücdhfe vorhandene Reint: 
gungsventil, jo daß der Dampf in die untern 
Räume des Kondenfators ftreicht. Zu viel darf 
indefien nicht hineinfommen, fonit erwärmt fich 
der Kondenfator, was feiner Bellimmung zu: 
wider iſt. Iſt die Erwärmung dennoch aefchehen, 
jo muß man fie durch Äußere Befprigung des 
Kondenfators mit Faltem Waſſer fchnell ents 
fernen, font fommt die Majchine zu feiner bin: 
reichenden Kraftwirfung. 

Nach der Reinigung hebt man (val. S. 196) 
bie Wagenftange der erzentrifchen Scheibe aus, 
um das Schubladenventil mit dem Handhebel 
beliebig auf und nieder heben, und dem Schiffe 
bald vorwärts, bald rückwärts gehende Bewe: 
gung geben zu Fünnen. 

Nachdem man fih durch das mehrmalige 
Vor- und Rüdwärtsprehen der Räder überzeugt 
hat, daß die Maſchine in allen ihren Theilen 
in Ordnung fei: fo ſchließt man die Reinigungss 
ventile, und auch das Ventil in der Haupts 
bampfröhre, die nach dem Kolben führt. Indem 
nun ber überflüffige Dampf durch die Dampf: 
auslaffungsröhre entweicht, ift man bereit, das 
— auf das erſte Signal in Bewegung zu 

etzen. 

Anfänglich, namentlich in Häfen und auf ſtark 
beſuchten Rheden, wo eine Menge von Hinder⸗ 
niffen bald vorwärts bald rückwärts gehende 
Bewegungen des Schiffs erfordern, gebraucht 
man nur bie Handhabe an dem Schubladen: 
ventil. Sind alle Hinderniffe befeitigt, und 
fann das Schiff feinen geraden Kurs antreten: 
jo hängt man die Magenftange der erzentrifchen 
Scheibe ein. Hat die Mafchine auch noch ein 
Grpanfionsventil zur beliebigen Abfperrung , fo 
hängt man auch diefes an, und das Schiff if 
nun in feinem vollen Gange. 

Unter den verfchiedenen Schrauben und Theis 
len der Mafchine find immer einige, welche erft 
nad) einiger Zeit zur völligen Weitigfeit und 
Regelmäßigfeit gelangen. Auf diefe muß man 
im Anfange des regelmäßigen Laufs befondere 
Aufmerfjamfeit wenden. 

Hat die Mafchine Balanciers, fo ift nament: 
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lih das Scharnierparallelogramm bee: 
felben (vergl. ©. 174) zu beauffichtigen ; denn 
geräth es in Unordnung, fo bricht die Kolben: 
ftange, der Kolben, der Gplinderbedel und 
manche andre damit verbundene Theile, fo daß 
die ganze Machine unbrauchbar wird. 

Man muß ferner die Hand häufig auf die 
Balanciers und auf die Treibftangen legen, um 
u fühlen, ob fich irgend welche Stöße bemerf: 
lich machen. Fühlt man dergleichen, fo it bie 
Mafchine irgend wo in Unorbnung, und man 
muß fogleich die Stelle und die Urfache derfelben 
aufjuchen. 

Je länger die Fahrt dauert, um fo öfter 
muß das mit Salz gefättigte Waſſer aus den 
Keſſeln gefchafft werden. Man mählt dazu 
folhe NAugenblide, wo der Dampfdruck ben 
böchften zuläffigen Grab erreicht hat, damit er 
nicht unter die gewöhnliche Stärfe hinabfinft, 
wenn nachher der Mafferfpiegel durch eine un: 
gewöhnlich ftarfe Speifung mit Faltem Waſſer 
wieder hergeftellt werden muß. 

Obgleich das Ausleeren der Ajchenräume und 
das Hinauffchaffen der Steinfohlenfchladen aus 
dem Mafchinenraume aufs Ded, um fie über 
Bord werfen zu Fönnen, die wegen ihrer Uns 
reinlichfeit die bejchwerlichite Arbeit ift: jo muß 
fie dennoch regelmäßig und in kurzen Zwiſchen— 
räumen gefchehen, damit die Zugänge zu den 
Mafchinen und Keffeln rein und unverfjperrt 
bleiben; damit der Luftzug nicht durch die bis 
an die Roftitäbe angehäufte Aiche aufgehalten 
wird; und damit endlich die Roftitäbe vor dem 
Schmelzen und Verbrennen gefichert bleiben. 

Die Verbindungsftangen der Sicherheitsven: 
tile, die Vifirhähne, die gläfernen Wire, die 
Manometer und Thermometer müfjen ven Ma: 
chiniſten und Heizern ſtets vor Mugen und 
völlig verftändlich fein. Wenn das Thermometer 
und das Manometer nicht übereinftimmen, fo 
{ft der Dampferzeugungsapparat nicht in Orb: 
nımg, und irgend eine Gefahr vorhanden. Das 
alleinige Lüften des Sicdyerheitsventils reicht 
dann nicht hin, fondern das Feuer des betref: 
fenden Keſſels muß völlig ausgelöfht, und 
der Grund der Unordnung aufgefucht wers 
den. 

Treten Störungen in den mechanifchen Thei: 
len der Maſchine ein, fo muß fogleich durch 
das Droffelventil (S. 171) und das Er— 
zentrifum die Majchine außer Gang gefest 
und der Handhebel der Steuerung ergriffen 
werben. 

Der Kondenfator und die Speiſe— 
pumpen fommen zunächft in Betracht. Die 
Leitungsröhren der letzteren dürfen weder bren- 
nend heiß, noch überhaupt wärmer als bie 
Warmwafjer-Gifterne fein. Zeigt ſich die Speiſe— 
pumpe und ihre Zeitungsröhre brennend heiß: 
fo Fann die, nothmwenbigerweife fogleich zu 
entfernende, Störung von zwei Urfachen her: 
rühren. 

Die erfte Urfache ift diefe, daß Steinfohlen: 


ichladen, Hanfflocken, oder andre Stofftheile 
fich zwifchen die Ventile der Speifepumpe ſetzen, 
und dieſelben in ihrem Lager feithalten ; fo daß 
fie zur unrechten Zeit gefchlofien oder geöffnet 
bleiben. Es fann alsdann der Keffel fogar von 
ber Speifepumpe felbit entleert werden, itatt 
von ihr Speifung zu erhalten. Der Waffer: 
fpiegel finft dann um fo ſchneller, als auch noch 
der Dampfdruck dieß Sinfen befördert. 

Während das Schiff ſtill ſteht, ſchlagen die 
Meereswellen an ſeine Seiten, und bringen die 
Abgänge der Ausgußröhre in den Kondenſator 
hinein. Man darf daher das Regilſter der Ci— 
fternenrösre nicht eher öffnen, als bis das Schiff 
fich fortbewegt, und der Ausfluß aus der Gi: 
fterne nad) Außen völlig Hergeitellt ift. 


Auch von den Liederungen des Kolbens und 
feiner Stopfbüchje reiben ſich Hanftheile ab, 
und gelangen in den Kondenſator, die Gifterne, 
und endlich in die Speifepumpe. Man muß 
deshalb die Ventile der legteren jo einrichten, 
daß fie fich Leicht herausnehmen und unterfuchen 
laſſen. 

Die zweite Urſache zur Störung der 
Speiſepumpe liegt in der durch die Dampfrei— 
nigung entſtandenen Erhitzung des Kondenſators. 
Wird die Einſpritzung nicht durch die Kraft einer 
Druckpumpe unterſtützt: jo kann fie nach Außen 
zurücgetrieben werden. Es findet alsvann Feine 
Kondenjation ftatt; die Warmwaſſerziſterne bleibt 
leer, und bie Speifepumpe wirft anf Dampf 
ftatt auf Waffer. Diefer Uebelitand fommt am 
häufigiten bei den Mafchinen mit hohem Drude 
vor. 

In diefem Kalle beiprigt man den Konden- 
fator von Außen häufig mit faltem Waſſer, 
läßt die Ginfprigung offen, bis fie fich wieder 
berjtellt, und läßt feinen Dampf mehr durch— 
ftreicyen; der Kondenfator fühlt fi dann bald 
wieder ab, und die Mafchine fommt von Neuem 
in Gang. 


Zuweilen it an der geringen Wirfung ber 
Maſchine und an der zu geringen Thätigkeit des 
Kondenjators die Abnußung der Kolben: 
liederung Schuld. Der Dampf erhält dann 
einen fortwährend freien Durchzug nach dem 
Kondenfator, erwärmt ihn zu fehr, und treibt 
das Injektions- oder Ginfprigungswafler zurüd. 


Durch das auf dem Gylinderdedel befindliche 
Kettventil läßt fich erfahren, ob die Kolben= 
liederung im gehörigen Stande ſei. Iſt der 
Hahn diefes Ventils geöffnet, und läßt er Dampf 
entweichen, während der Kolben fteigt, fo iſt 
dies ein Zeichen, daß die Leere nicht mehr ber: 
geitellt wird, und die Liederung ſchadhaft ift. 
Man muß fie alsdann fogleich wieder herftellen. 
Auch die Liederungen der Schubladen= 
ventile müflen in forgfältige Aufficht genom= 
men werden. Man nimmt den Cylinderdeckel 
ab, wenn noch Dampf im Kefiel it, umd ver— 
ſucht, ob bei den verfchiedenen Stellungen des 
Schubladenventild Dampf durch den Gplinder 


von der Seite durchdringt, wo eben das Ventil 
fchließen ſollte. 

Zuweilen fegen fich auch Außenborbs ſchwim⸗ 
mende Körper, wie 3. B. Seegras, vor bie 
Deffnungen der Ginfprigungsröhren ; dieſe ent: 
fernen fich aber fehr bald von felbit wieder, 
indem die von der Märme und dem Dampf: 
Ber zurüchgetriebene Einſpritzung fie felbft fort 

ößt 


Da die Mafchinen fich nach einiger Zeit des 
unausgeſetzten Gebrauchs unvermeidlich abnugen, 
fo müflen von Zeit zu Zeit auch allgemeine 
Unterfuchungen der ganzen Mafchine angeſtellt 
werden. uch die horizontale Yage der Rad: 
welle, und der übrigen Zapfenlager muß zu— 
weilen geprüft, und nöthigenfalls durch neue 
Unterlagen wieder hergeftellt werden. 


Wenn das Dampffchiff vor Anfer oder in einen 
Hafen geben will, fo muß allmälig das Feuer 
unter den Keſſeln und der Drud des Dampfes 
gemäßigt werden; die Maſchiniſten müſſen an 
ihren Bolten fein, um die Mafchine ab zu— 
lafien, d. b. außer Gang zu fegen, fobald 
das Signal dazu gegeben wird. Bor dem Gin: 
laufen in den Hafen müſſen noch einmal vie 
Aſchenräume und die Roſte gereinigt werden, 
damit man den Inhalt in die See werfen fann. 
Iſt übrigens das Schiff nur mit einer Maſchine 
verfehen, fo muß darauf geachtet werden, daß 
der Kolben nicht in einem todten Punkte ftehen 
bleibt, fonit kann das Schiff nicht auf Komz 
mando wieder in Bewegung gejegt werden. 

Sell die Liederung erneuert, oder fonft Et: 
was im Innern des Gylinders vorgenommen 
werden, fo fann man auch den in Keſſel noch 
vorhandenen Dampf benußen, um den Gylinder: 
deckel zu Heben. Man befeitigt den legteren 
mit Bändern, die auf ihm feitgefchraubt wer: 
den, an den Zaum, d. 5b. das obere Gelenk 
der Kolbenftange, und zwar wann der Kolben 
juror auf den Boden des Gylinders gebracht 
werden. Darauf nimmt man von den Bolzen 
des Dedels alle Schraubenmuttern ab, und 
läßt vermittelit des Handhebels den Dampf un: 
ter den Kolben. Indem der letztere fteigt, hebt 
er den Deckel mit in die Höhe. Die alsvann 
noch im Gylinder vorhandene Wärme begünitigt 
bie Grneuerung oder Anziehung der Kolbenlies 
derung. 


Uebrigens kann diefe Hilfe des Dampfes zur 
Dedelbebung nur bei einem Gylinder angewandt 
werden, weil man den übrigen Dampf dazu 
nöthig hat, um das im Keſſel befindliche heiße 
Waſſer auszublafen, welches man nicht eilig 
genug fortfchaffen fann. Es muß dies Aus: 
blafen indeffen nicht eher vorgenommen werden, 
als bis das Feuer gelöfcht if. Selten reicht 
der noch vorhandene Dampfdruf Hin, um den 
ganzen Kefiel zu leeren. Sobald man fühlt, 
dad die nach dem Meere zu führende Röhre 
falt wird, muß man diefelbe fchließen; denn 
das Kaltwerden rührt davon her, daß das 
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Meerwafler von Außen in den Keſſel dringt, 
was man fogleich zu verhindern bat. 

Nachdem der Dampfdruck gang gefunfen it, 
Öffnet man das vordere und hintere Schlamm: 
Ich, und läft das warme im Keſſel noch zus 
rückgebliebene Wafler in den Sciffsraum laus 
fen. Darauf wendet man die Haafen und 
Krageifen an, um den Bodenſatz und den los: 
geworbenen Pfannenitein berauszufchaffen; es 
geichieht zur Bequemlichkeit theils durch das 
vordere, theils durch das hintere Schlammlod. 
Daranf ftellt man die Kommunikation des 
Keſſels mit dem Meere ber, und läßt das 
reichlich einitrömende Waſſer von Neuem durch 
die Schlammlöcer in den Schiffsraum fliehen, 
wobei das Waſſer fleifig im Keffel umgerührt 
wird, damit es den Bodenfaß mit fich fortführt. 
Zulegt führt man das Rohr der Feuerſpritze 
durchs Fahrloch in den Keſſel, und beſpritzt 
alle erreichburen Flächen defielben. Bei diejer 
Behandlung erhalten fich die Keſſel ziemlich lange 
in brauchbarem Zuftande, 

Am ſchnellſten nugen fich diejenigen Stellen 
des Keſſels ab, welche in der Nähe des Schlots 
liegen, weil diefer beim Schwanfen und bei den 
Sturzfeen fortdanernd gegen bie Keſſelwandung 
wirft. Much diejenigen äußern Stellen, welche 
den Kohlenfammern gegenüber liegen, und bas 
rum häufig mit feuchten Kohlen in Berührung 
fommen, werden fchnell ſchadhaft. 


2. Bom Heizen der Dampffeifel. 


Auf der ganzen Oberfläche des Rofts werben 
die alühenden Kohlen ausgebreitet, fo daß alle 
Punfte völlig bevedt find. Am vorbern Ende 
wird ein Feiner Kohlenhaufen zufammengelegt, 
damit er fich entzündet. 

Darauf wird die Thüre des Ofens ſchnell 
gefchloffen. Wenn nach einiger Zeit die Stein» 
fohlen durch ihre Verbrennung fih in Kofes 
verwandelt haben, tritt der günftige Moment 
zum Nachfchüren ein. Die Dfenthüre wird 
geöffnet, und der eben erwähnte Fleine Kohlen: 
haufen auf die  glühenden Kohlen gefchoben. 
Zugleich wird ein neuer Kohlenhaufen am vors 
deren Roftende gebildet, und die Thüre wieder 
geſchloſſen. 

Bon Zeit zu Zeit werben die glühenden Koh— 
len mit dem Schleifen emporgehoben , theils 
um ihr Zufammenbaden auf den Roftftäben zu 
verhindern, theils die Flamme lebhafter zu 
machen. Bei einem gut dirigirten Feuer muß 
die Kohlenmaffe etwa 6 Zoll hoch und gleich 
förmig ausgebreitet fein. Die Lücken verfelben 
auf den Roſtſtäben bringen dadurch eine nad): 
theilige Wirfung hervor, daß fie den Falten 
Luftzug an die Heizfläche des Keſſels durchlaffen. 
Das Nachſchüren muß ebenfalls möglichit raſch 
geichehen, damit die Zulaffung Falter Luft jo 
kurz als möglich baure. 

Zuweilen haben die Defen einen zu flarfen 
Zug, fo daß der Keffel zu viel Dampf liefert, 


202 


und das Sicherheitsventil zu lange geöffnet blei: 
ben muß. In ſolchem Falle erneuert man das 
Feuer nicht fo häufig, trägt auch noch Kohlen: 
fchladen mit auf den Roſt, und benußt biefen 
Beitpunft zugleich, um den Keflel von dem mit 
Salz gefättigten Waſſer zu befreien, und ihn 
von Neuem zu fpeifen. 

Nimmt trotzdem die Dampferzeugung nicht 
ab, fo fann man die Ofenthüren einen Augen: 
blick öffnen, und die Nichenfälle verjchließen. 
Man Fan auch einen Aunenblid das Schlot: 
regiiter fchließen, jedoch nicht gang, damit das 
Kohlenwaflerftoffgas, das fih aus der Ver: 
brennung der Steinfohlen bildet, und ſich bei 
langfamer Verbrennung und ſchwachem Luftzuge 
in den Heizkanälen oder Blammenzügen anbänft, 
einen Abzug findet. Denn es ereignen fich häufig 
ftarfe Verpuffungen, die bis zu Erplefionen an: 
wachfen fünnen, wenn man ben Luftzug durch 
Definung der Regiſter in folchen Augenbliden 
wieder heritellt, wo fich das genannte Gas 
angehäuft hat. 

Zu klein zerftüdelte Steinfohlen baden ent: 
weder zu feiten Maſſen zuſammen, oder fallen 
zwifchen den NRoftftäben durch; wo man fie dann 
mit den Schaden noch einmal auflegen muß. 
Die vortheilhafteite Größe der Kohlenſtücke ift 
diejenige eines gewöhnlichen Apfels. Sie baden 
dann weniger zufammen, und laffen auch ber 
Luft gehörigen Durchgang. 

Gute Steinfohlen haben folgende Gigenfchaften: 
fie find trocden, und entwideln deshalb durch 
ihre eigene Berbrennung wenig oder feinen 
Waſſerdampf, welcher immer eine aroße Quan— 
tität Wärmeſtoff an ſich reißt, aljo dem Hei: 
zungsapparate entzieht; fie haben eine glänzend 
ſchwarze Farbe, blättrigen Bruch, und größten: 
theils kubiſche Geftalt; fie fintern im Feuer 
zufammen, und liefern wenig oder gar Feine 
Schladen; fie enthalten feine Schiefer: und 
feine erdigen Theile. 

Wenn fih auf dem Rofte eine Schladenplatte 
bildei, fo findet an dieſer Stelle der Luftzug 
feinen Durchgang , und trägt nicht zur Dampf: 
erzeugung bei. Das Brennmaterial, welches 
auf diefer Platte umd in der Umgegend liegt, 
ftrablt feinen MWärmeftoff anf die Schladen: 
maffe aus, welde den Ueberſchuß deſſelben 
den darunter liegenden NRoftitäben mittheilt. Die 
frifche Luft, welche allein das Schmelzen ver: 
hindert, fann an diefer Stelle nicht mehr zir— 
fuliren, alfo auch nicht abfühlen. Endlich 
fehmelzen die Roſtſtäbe, wenn fie aus Gußeifen 
beſtehn; oder fie Schweißen zufammen oder ver: 
brennen, wenn fie von Schmiebeeifen gemacht 
find. Die Entſtehung folcher fehädlichen Schlaf: 
fenplatten ift leicht zu entveden. Betrachtet 
man den Roft von unten, d. h. vom Afchenfall 
aus, fo erfcheint er an folchen Stellen dunfel; 
man muß ihn alsdann fogleich mit dem Schür: 
baafen öffnen, 

Wenn die Steinfohlen von fehr guter Qua: 
lität find, fo fönnen die in der Nähe der Defen 


befindlichen Vorrathskammern derſelben leicht in 
Brand geratben, indem die zunächft liegenden 
Kohlen in einen ähnlichen Zuſtand, wie Kalt 
während des Löfchens, gerathen, und zu bes 
filliren anfangen. Es verbreitet ſich alsdann 
augenblicklich ein dicker unerträgliher Dampf 
im Schifferaume, als ein unverfennbares Zei: 
chen der beginnenden Feuersgefahr, die man fo: 
gleich durch eine hinlängliche Ueberſchwemmung 
mit Seewafler entfernen muß. Bei geringeren 
Spuren des ımverfennbaren Dualms muß man 
fogleih das Waſſer der Beuerfprige auf feine 
Entwicelungsitellen leiten. Zugleich räumt man 
diefen Theil des Kohlenvorraths aus den Kam— 
mern; worauf fih der Rauch bald verdichtet 
und in den Schlot zieht. Enthalten die Stein— 
fohlen Schwefeleifen, fo find fie zu folcher Ent— 
zündung am geneigteiten; doch bringt auch die 
bloße Nähe der Defen dergleichen Zufälle hervor. 

Man muß deshalb den Keſſel mit fchlecdhten 
Märmeleitern umgeben; oder ihn vermittelit eis 
ner Blechwand, welche wenigitens drei Zoll von 
ihm abfteht, ifoliren. Auch muß man die Koh: 
len nicht zu hoch in den Kammern auffüllen, 
damit noch ein Mann mit dem Schlauch der 
Beuerfprige bineinjchlüpfen fann ; denn zuweilen 
plagt das Blech von der foridauernden Hike. 
Läßt fih das fchnelle Anbringen des Feuers 
fprigenfchlauchs nicht mehr bewerfitelligen,, fo 
muß man das Deck mit der Art öffnen, und 
die Kohlen über und über mit Scewafler negen. 


3. Bon der Steurung der Dampf: 
ſchiffe. 

Wie das Schiff vermittelſt der rechtzeitigen 
Aus- und Einhebung der Wagenſtange des Gr: 
zentrifums vorwärts und rüdwärts bewegt wer: 
den kann, ift oben (S. 196) gezeigt. 

Pill man vom Anferplage gehen, To 
verurfacht die Lichtung des Anfers oft lange und 
mühfame Anftrengungen. Sitzt er zu feit und 
tief, fo fann man zumeilen fich der Räder be— 
dienen, indem man fie vorwärts beweat, und 
bei dem Kortgange des Schiffs den Anferjchaft 
umwendet; aber man kann ihn dabei leicht zer: 
brechen ; oder wenn nicht ſehr aute Vorſichts— 
mafregeln getroffen werden, viele Leute am 
Gangipill verlegen. Häufig fommt auch noch 
im Augenblide der Abfahrt ein unvermutbeter 
Befehl, die Abreife noch zu verfchieben. Im: 
dem nun die Majchine wenig, oder gar nicht 
arbeitet, und die Sicherheitsventile lange geöfl: 
net bleiben : wird eine fo große Menge Dampf 
herausgelafien, daß die Speifepumpen , die aus 
ferdem durch die Mafchine nicht in Bewegung 
gefeßt werden, den Keſſel nicht füllen können, 
indem fein Dampf fonfumirt wird. Man muß 
alsdann, um eine Erplofion des Keſſels zu ver: 
hüten, den Keſſel fogleich mit der Handpumpe 
fpeifen, und es überhaupt zum Gefeg am Bord 
machen: daß, fobald die Mafchine ab gelaf: 
fen, d. 5. außer Thätigfeit gefegt, ımb das 


Sicherbeitsventil geöffnet wirb, der 
Kefiel durch die Handpumpe gefpeist werben foll. 

Menn während des Anferlichtens ein frifcher 
Landwind weht, fo fann man fich häufig ber 
Dampfmafchinen bedienen, um ſenkrecht über 
den Anfer zu aelangen, und feine Lichtung zu 
erleichtern. Dies giebt den PVortheil, daß die 
Maſchine dadurch, daß fie in Bang bleibt, auch 
ihre innern Räume rein von den Niederfchlägen 
behält, und im Augenblid der Abfahrt fogleich 
in Thätigfeit gefeßt werden fann, und nicht erft 
noch einmal ausgaeblafen werden muß. Gewöhn— 
lich werben die Dampfmafchinen erft dann in 
Bewegung gefegt, wann der Anker gelichtet if. 
Es hat alodann feine Schwierigkeit, dem Schiffe 
mit dem Steuerruder die gehörige Richtung zu 
geben. 

Wenn es fich bei der Abfahrt vom Anferplage 
als nothwendig zeigt, daß das Schiff, ſobald 
es frei vom Anfer it, fich nach der einen ober 
andern Seite wenden muß, und wenn es in 
folbem Kalle ven Wind gerade entgegen hat: 
fo laßt ſich mit Hülfe des BVorftengeftagfegels 
und Steuerruders diefe Wendung leicht aus: 
führen, } 

Herrfcht aber nerade eine völlige Windftille, 
mb ift das Schiff durch irgend welche vorlie: 
gende Schiffe oder andere Gegenftände verhin- 
dert, geradeaus zu fahren, fo daß es 3. B. 
durchaus nach Backbord bin von der geraden 
Linie abweichen muß ; tft aber wenigftens Raum 
genug vorhanden, um eine rüdgängige Bewe— 
gung zu machen : fo bringt man den Ruderhelm 
nach Backbord und läßt die Räder rückwärts 
gehen ; alsdann wirft bei dieſem Rückgange das 
gegen das Stenerruder anftoßende Mafler fo, 
dab fih das Schiff nach Backbord wendet. 

Wenn aber die Räder nicht fchnell genug rüd: 
wärts gehen, um diefen Waflerftoß hervorzu— 
bringen ; oder wenn das eine weniger tief ein: 
taucht, als das andere: fo fann das beabfich- 
tigte Manöver gänzlich fehl ſchlagen; denn die 
einmal begonnene faljche Drehung des Schiffes 
fann alsdann durch Nichts rückgängig gemacht 
werben. 

Dem ungleichen Gintauchen der Räder fann 
man indeſſen durch fchnelles Weberführen ver 
Ballaftfarren abhelfen; oder dadurch, daß man 
bie Beſatzung oder bie Baflagiere ſämmtlich auf 
bie Seite übergehen läßt, wo das Rab zu we: 
nig eingetaucht if, 

Man hat den Verſuch gemacht, jedem Nabe 
eine eigene, von derjenigen des andern Rades 
unabhängige, Welle zu aeben, und jede durch 
die Mafchine an ihrer Seite in Bewegung je: 
gen zu laffen; damit ſich das eine Rab vor: 
wärts bewegen fann, während das andere rüd: 
wärts geht. Auf dieſe Art laſſen fich vie ho- 
tizontalen Beränderungen der Richtungen viel 
rafcher zu Stande bringen. Aber dieſe Ver: 
fuche find nur mit efnigem Erfolg an fol: 
den Schiffen gemacht worden, welche Binnen: 
gewäfjer und Häfen befahren. Für bie beim 
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Seedienfte ımerläßliche Solivität der Maſchine 
iſt die durch ſolche Einrichtung erforderliche Kom: 
plifation des Mechanismus zu nachtheilig. Die 
beiden Theile der liegenden Räderwelle müſſen 
alsdann eine ſolche Koppelung befommen, daß 
fie fih eben jo leicht löfen, als wieder koppeln 
lafien. Jede Mafchine muß ferner von der ans 
dern völlig unabhängig, und fo eingerichtet fein, 
daß fie zuverläßig in Bewegung bleibt, felbit 
wenn auch ihr Kolben chen im todten Punfte 
fich befindet. Diefe Zuverläffigfeit läßt ſich nur 
durch Anbringung von Schwungrädern erreichen, 
welche ein größeres Gewicht der Mafchinen und 
einen größeren Raum bedingen. 

Vermittelit des Droffelventils, am Urfprunge 
ber Dampfröhre in der Nähe der Schubladen, 
welches ſich mehr oder weniger fchließen läßt, 
fann man die Gefchwindigfeit der Räder belie: 
big moberiren. 

Fährt man von einer Rhede, fo muß man 
es fo viel als möglich vermeiden, über die Ans 
kerboyen der andern Schiffe hinzufahren. Muß 
man aber unvermeidlich hinüber, jo ift alle 
Sorgfalt in der Steurung anzuwenden, daß eine 
folhe Bone wenigftens nicht unter den Gehäu— 
fen in die Schanfelräder fommt ; denn bie das 
durch veranlaften Beichädigungen fönnen fehr 
bedentend werden. Wird 3. B. die Boye von 
dem Rabe ergriffen, fo widelt fi das Boyereep 
um den Radumfang ; wenn es dann nicht reißt, 
fo wird der fremde Anfer gelichtet, fommt in 
die Speichen, zerbricht fie und zertrümmert auch 
wohl das Radgehäuſe. Auch das Schiff, dem 
der gelichtete Anfer gehört, kann dadurd leicht, 
wenn cben ein heftiger Wind nach dem Lande 
zu weht, großen Schaden erleiven, und jelbit 
ftranden. Die Möglichkeit, ein Dampfſchiff 
mit der größten Leichtigkeit Ienfen, und feine 
Gefchwindigfeit mäßigen, es felbit augenbliclich 
anhalten zu fünnen, madt übrigens Bejchädi- 
gungen biefer Art ganz unverzeihlic. 

Bei guter Witterung, bei Windſtille, und bei 
ſchwachem, wie bei frifchem Winde bleibt es 
fibrigens immer das Hauptgefeß für ein Dampf: 
ſchiff, fobald feine Hinderniffe im Wege find, 
in völlig gerader Richtung auf das vorgeftedte 
Biel loswufahren. 

Schon der ſchwächſte Wind, welcher nicht im 
Stande ift die Fleiniten Segel anzuſchwellen, 
oder auch nur den Rauch vor fich her zu treis 
ben, bejchleunigt dennoch den Lauf des Dampf: 
fchiffs ; denn er hebt wenigftens den Wi: 
derſtand ber vorderen Luftmafle auf. Es iſt 
nicht einmal immer vortheilhaft, bei ſchwachem 
Winde die Segel aufzuheißen ; denn hat das 
Schiff vermöge des Dampfes eine fehr fchnelle 
Fahrt, fo werben bie Segel nicht fowohl von 
dem ſchwachen Winde gefchwellt, als vielmehr 
von dem vorderen Luftwiderftande rückwärts ge: 
fchlagen, und hindern natürlicd, den Lauf. Dem: 
nach muß man bei ſchwachem Winde, wie bei 
Mindftille die Raaen mit den Nocken gegen ven 
Wind zufammenbrafien, damit fie ven möglich 
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geringen Widerftand gegen die vordere Luft 
ausüben. 

So oft man Segel beifegen fann, muß man 
es thun, ſchon um die Mafchinen weniger ars 
beiten zu laffen, und dadurch Feuerung zu er: 
fparen. Bei Seitenwinden aewähren die beige: 
fegten Segel aud) dem Schiffe einige Haltung 
gegen zu ſtarkes Schlingern. 

Gehen bei ftarfem Seitenwinde die Wellen zu 
hoch, fo fchlagen fie gegen die Seiten des Schiffs, 
verfangen fich unter den Nadaehäufen und beben 
fie ab, oder zertrümmern fie. Deshalb tritt 
fehr bald der Zeitpunft ein, daß ein Dampf: 
fchiff bei heftinem Seitenwinde feinen Kurs 
nicht weiter behalten fann. Iſt ein Hafen in 
der Nähe, fo thut es immer am beften, chen 
um das Brennmaterial zu iparen, in denjelben 
einzulaufen, und den fonträren Wind vorüber 
geben zu laſſen. Denn ein Segelſchiff fann dem 
fonträren Winde lange trogen, ohne unmittel: 
baren Nacdıtheil davon zu haben. Dagegen ver: 
fchwendet ein Dampficiff feine Kohlenvorräthe 
ohne Gewinn, namentlih in Winterzeit, wo 
die heftigen Winde länger anzuhalten pflegen. 

Iſt num aber fein foldher Hafen in der Nähe, 
fo thut ein Dampfjchiff immer beffer, den Wind 
auf die Nafe, d. h. von vorne zu nehmen, 
als vor dem Winde zu treiben. Die Drehung 
in den Wind iſt fehr leicht, theils weil bie 
Stag: und Gaffeljegel dazu helfen, theils weil 
das in Lee befindliche Rad immer tiefer eins 
taucht , die Abtrift hindert, und das Schiff luvs 
gierig macht. 

Meil nämlich die Dampfichiffe gewöhnlich ge: 
ringen Tiefgang haben, fo werfen es bie von 
binten fommenden Wogen, wenn es vor dem 
Minde treibt, ein wenig auf die Seite ; dadurd) 
verliert es feine Richtung und Gefchwindigfeit, 
mit der es den nachfolgenden Sturzfeen entflie: 
den Fönnte, und die gefährlichiten und zeritö- 
renditen MWaflermaffen reißen leicht fein Hed in 
Stücken und zertrümmern das Gteuerruber. 

Dagegen hat es große Vorzüge, gegen den 
Wind zu liegen ; fein Vordertheil ift gewöhnlich 
tulpenförmig ausgefchweift ; die Bewegfraft ift 
nicht fo hoch, wie bei Segelſchiffen, angebracht, 
fondern möglichſt niedrig, an dem untern Theile 
der Räder, und dieſe Bewegfraft kann unab— 
hängig vom Winde wirken; ferner iſt dieſe Kraft 
vor dem Mittelpunkt der Schwere und der Länge 
angebracht. Alles dies macht, daß ſich ein 
Dampfichiff viel leichter, als ein Segelſchiff 
emporhebt, und ben anftlürmenden Mellen wis 
derfteht ; die Räder unterſtützen auch das Steuer: 
ruder in der Haltung der geraden Richtung ge: 
gen den Wind. Es haben daher auch in eini: 
gen Flotten die Dampfichiffsfapitäne die Wei: 
fung, bei ſtürmiſchem Wetter den Wind fo lange 
als möglich von vorne zu nehmen. Man kann 
auch einige Fleine Stagfegel zu Hülfe nehmen, 
um bie Richtung beizubehalten. 

Befindet fi) das Dampfichiff gerade vor dem 
Winde, wenn ein plöglicer Sturm losbricht, 


jo ift es wegen feiner Bauart nicht rathiam ge: 
gen den Wind zu drehen; denn während ber 
Mendung könnten die Wellen das Radgehäufe 
und Rad an der Luvfeite abreifen. Es ift aber 
eine allgemein von den Seeleuten anerkannte 
Thatfache, daß ein Schiff deito mehr Sturzjeen 
befommt, je fchneller es vor dem Winde fegelt ; 
denn alsdann nimmt feine Gefchwindigfeit in 
der Meife zu, daß es mit dem Wellengange 
verglichen, immer weniger mit deren Hebung 
und Senfung übereinftimmt ; daß es alfo von 
immer mehr Wellen getroffen wird. Iſt es 
alfo in ſolchem Kalle genöthigt, vor dem Winde 
fortzufahren, fo muß man feine Gefchwindigfeit 
mäßigen, 

Bei der Fahrt vor dem MWinde werben auch 
die Dampfmafchinen weit mehr angeftrengt, als 
bei jeder andern. Die Scaufeln zerbrechen 
häufig in Folge der heftigen Stöße, wo ſie den 
von hinten beranrollenden Wogen gerade entges 
gengeieht bewegt werden. Fährt aber das Schiff 
aegen den Mind, fo ſtimmt die Richtung der 
Seen mit der Radbewegung überein, und bie 
Schaufeln weichen gleichfam dem Wellenitoße 
aus. Setzt man die Grjchütterungen des Stam: 
pfens und Schlingerns bei Seite, wodurd die 
Nävder abwechielnd ein: und austauchen : fo Fann 
man fagen, daß die Wirfung bei der Fahrt ge— 
gen den Wind gleich der Differenz zwijchen der 
Gejchwindigfeit der Näder und derjenigen ber 
Mellen ſei; dagegen bei der Fahrt vor dem 
Winde gleih der Summe beider Gefchwindig- 
feiten. Auch gehen bei der Bahrt vor bem 
Winde die Näder fchneller um, und es wirb 
notbwendiger Weife mehr Dampf fonfumirt, 
wodurch die Keſſel leicht dampfleer werden, und 
man iſt gezwungen, das Droffelventil, auf Ko— 
ften der Gefchwindigfeit des Schiffs, ein wenig 
zu fchließen. 

MWennman vor Anfer geht, fo find dies 
felben Borfichtsmaßregeln anzuwenden, als wenn 
man den Anferplag verläßt. Man bat ebenfalls 
Hinderniffe, Schiffe und Boven zu vermeiden ; 
überdem muß man bie Entfernung bis zum An— 
ferplage kennen, um das Feuer nicht unnöthiger 
Weiſe zu erneuern. 

Sollte gerade ein heftiger Sturm weben, fo 
darf man das Feuer nicht löfchen, während man 
am Anferplape anfommt. Denn an einem ges 
fährlichen Orte hat das Schiff in feiner Mas 
fchine immer noch ein Hilfsmittel, feine Anz 
fertaue zu behalten, wenn es fich nur hütet, 
feinen Gierſchlag in’s Tau zu befommen. Mit 
ftillftehbenden Mafchinen und Rädern iſt eim 
Dampfſchiff bei beftigem Winde und ftürmifchem 
Mellenfchlage von der Seite in einer weit uns 
günftigern Lage, als ein Segelichiff, wegen des 
großen Schabens, den die Wellen an den ges 
bemmten Rädern ausüben können. Man muß 
alſo die Mäder entweder mit Hülfe der Ma; 
fehine fortdauernd umdrehen lafien, oder fie 
ausheben. 

Im Mebrigen haben die Dampfichiffe dieſel— 


ben Borfichtsmaafregeln , wie die Segelſchiffe, 
zu befolgen, während fie vor Anfer liegen. 

Die Dampfmafchinen und Keſſel find zwar 
nicht vor den Kanonenfugeln gefchüßt ; dennoch 
haben die Dampfſchiffe als Kriegsfahrzeuge un: 
verfennbare Vorzüge. Gin Dampfſchiff fann 
einem weit ſtärkern Kriegsichiffe den Kampf be: 
liebig verfanen, und ihm in ber Gntfernung 
folgen, fo lange Wind und Wetter ungünitig 
find, Bei völliger Windftille fann es das Se: 
arlihiff beliebig angreifen, und ibm den Vor: 
deriteven zufehren,, fo daß die wenigen feindli- 
den Kugeln, welche es treffen können, vorne 
in die Kohlenfammern fchlagen; während es 
jelbit die ganze Längejeite des Gegners beſchie— 
fen fann. Es kann ſich jeden Augenblid zu— 
rüdziehen, und rafch wieder dahin begeben, wo 
es die ſchwache Seite des Geaners vermuthet. 

Man fann ferner beide Mafchinen, wenn 
man die Keſſel ſchmäler macht, mehr nach ber 
Mitte zufammenbringen, und an beiden Seiten 
bie Iwiichenräume zwifchen den Mafchinen und 
der Wandung des Schiffs zu Koblenjpeichern 
machen, welde dicht vor der Schlacht von 
Neuem gefüllt werden, um die Majchinen ge— 
gen die feindlichen Kugeln zu ſchützen. Ebenſo 
muß man vor dem Kampfe gehörige Kohlen: 
haufen in der Nähe der Ofenmündung aufichüt: 
ten, um die gewöhnlichen, eine zahlreiche Mann 
ſchaft erfordernden, Kohlentransporte zu eriparen. 
Der Waſſerſtand in den Keffeln muß gehörig 
fein; alle Gelenke müſſen qut geölt, und über: 
haupt die Mafchine und die Roſte und Aſchen— 
fülle gereinigt fein. 

Iſt das feindliche Schiff ein Dampfſchiff, fo 
muß man fich in gehöriger Entfernung halten, 
fo daß die Kanonen eben hinreichen, bis man 
gewahr wird, daß der Feind bedeutende Beſchä— 
digungen erlitten hat. Alsdann muß man ihn 
in der Nähe angreifen; und zwar zuerſt fein 
De mit fiedendem Waſſer überfchütten, wel: 
bes die Mannſchaft vom Ded treibt. Der ge: 
mwöhnliche Drud des Dampfs reicht zu diefem 
Ueberfchütten oder Befprigen bin, umd eine Röhre 
mit einem geeigneten Mundſtück it bald ange: 
bracht. Die Nordamerifaner haben diefes Mit: 
tel angewandt. Nach dem Gntern find bie er: 
ften Bolten, deren man fich zu bemächtigen hat, 
der Mann am Ruder, die Mafchiniften und die 
Heizer. 

Die beite Art, ein Dampfſchiff anzugreifen, 
it, das Bugſpriet in fein Radgebäufe einzu: 
feßen. Auf diefe Art bietet man von dem el: 
genen Schiffe den wenigft verwundbaren Theil 
dar, und zugleich denjenigen, wo die beiden 
großen Hanbigenfanonen ſtehen; ferner hemmt 
man dadurch die Mafchine des Gegners und 
das ganze Schiff; endlich fann man fich im 
Notbfall durch eine rüdgängige Bewegung ber 
Räder zurückziehen. 

Wenn man dem Gegner ganz nahe fommen 
fann, fo wirft man auch eiferne Stäbe in bie 
Räder, welche diefelben hemmen oder zerbrechen. 
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Von den Marfen und Wanten aus fann man 
Kettenfugeln, Sranaten und Gifenflumpen, und 
alle fonitigen Eiſenſtücke berabwerfen, welche 
im Stande find, die Fleinen Majchinentheile zu 
zertrümmern, oder in Unordnung zu bringen, 

Mührend des ganzen Gefechts darf man aber 
nicht ungewöhnlich viel Dampf Fonfumiren ; ſon— 
dern man muß alle Bewegungen mit dem ges 
wöhnlichen Drude ausführen, um ftets die Si— 
cherheit zu haben, daß die Mafchine thätig bleibt. 

Uebrigens haben die Dampfjchiffe ihren größ— 
ten Werth in den Seefchlachten nicht ſowohl 
durch ihre eigene Kampffähigfeit, als dadurch, 
daß fie den Linienfchiffen durch Buafiren die 
vortheilhafteite Stelle in der Schlachtreihe ge: 
ben fünnen ; daß fie die entmafteten, oder fonft 
bis zur Rampfunfühigfeit beſchädigten aus ber 
Schußweite des Reindes bringen; daß fie den 
fchlechten Seglern zu Hülfe fommen. Sie fön; 
nen ferner ganze Konvoien in Unordnung brin- 
gen; die feindlichen Küften beunruhigen und das 
Feuer in das Innere der Häfen bringen, ohne 
auf Windſtille oder berrfchende Winde Rückſicht 
zu nehmen. 

Sollte eine Mafchine während des Gefechte 
unbrauchbar werden, fo fann man fich mit der 
andern allein bewegen. Man stellt Lente in 
die Nadgehäufe, welche im richtigen Momente 
auf die Räder wirfen, um die todten Punkte 
zu überwinden. Nach drei bis vier Umläufen 
wird fchon die ganze Mafchine die gehörige Ge: 
ſchwindigkeit befommen, um die Bewegung felbit 
fortzufeßen. Es muß aber dann die größte 
Sorgfalt angewandt werden, daß, wenn bie 
Räder angebalten werden, dies nicht in ben 
todten Punkten gefchieht. Man kann fich auch 
mit einigen Segeln belfen, und für einige Aus 
genblicke die Fahrt vor dem Winde nehmen, da— 
mit die Gefchwindigfeit des Schiffs auf bie 
Nadwelle wirft, und die todten Punkte über: 
winden hilft. I die Mafchine wieder in vol 
ler Thätigfeit, fo kann man auf den eigentli- 
hen Weg zurüdfehren. 


4 Bom Bugfiren mit den Dampf: 
ſchiffen. 


Das Bugſiren, wozu die Dampfſchiffe vor— 
zugsweiſe gebraucht werden, kann auf zweierlei 
Art geſchehen: entweder wird das zu bugſirende 
Schiff mit ſtarken Tauen hinter dem Dampf: 
ſchiff befeſtigt; oder es wird neben demſelben 
feſtgelegt, indem man es durch hölzerne Stre— 
ben in gehöriger Entfernung von bemjelben er: 
hält. Die zweite Art darf nicht angewendet 
werben, febald das Meer etwas ſtürmiſch iſt. 

Für beide Arten gilt die gemeinfchaftliche Re— 
gel, daf man bei widrigem Winde, oder völ— 
figer Windftille den Widerſtand fo viel als mög: 
lich verringert, indem man die obern Stengen 
ftreicht, und die Naaen in Spitzen zufammens 
braßt. Iſt der Wind günftig, fo heißt man 
die Segel auf, doch nur fo viel, daß die von 
ihnen bervorgebrachte Seitenneigung dee bugſir⸗ 
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ten Schiffes nicht das Dampfichiff beläfigt, und 
auch nicht die Streben zwifchen beiden Schiffen 
in Unordnung bringt. 

Wird das andere Schiff Hinter dem Dampf: 
fchiffe bugfirt, jo führt vom letztern auf je: 
der Seite, doch mehr von der Mitte derfelben, 
durch eine einens dazu gemachte Deffnung, ein 
verhältnifmäßig ftarfes Tau nach dem zu bugs 
firenden Schiffe. Diefe beiden Taue werden fo 
befeitigt, daß man jedes einzelne leicht anholen, 
oder wieder vieren Fann. 

&o lange der Weg gerade ift, find beide 
Taue gleich ftarf gefpannt, und das bugfirte 
Schiff fährt im Kielwafler des Dampfſchiffs. 

Soll ein Hinderniß umfchifft werben, und iſt 
dazu Raum genug vorhanden, fo macht das 
Dampfichiff einen Bogen mittelit feines Steuer: 
rubers, und das bugfirte bleibt in deſſen Stiel: 
wafler. Iſt aber fein Raum dazu da, ober 
muß fonft die Wendung rafch ausgeführt wer: 
den, fo wird das Tau auf der Außenjeite 
der Beugung, d. 5. auf derjenigen, nad 
welcher man nicht gehen will, geviert (nad): 
gelafien). Iſt eine noch. fchnellere Wendung 
nöthig, fo müſſen beide Schiffe augenblidlich 
ihre Ruderhelme nach entgegengeſetzten Borben 
Bringen. Soll z. B. plöglich eine Wendung im 
rechten Winfel nach der Badborbsfeite zu ge: 
‚macht werben: fo viert man das Steuerborbs: 
tau : das Dampfjchiff legt in demfelben Augen: 
blicte den Ruderhelm an Steuerbord, fo daß es 
rafch nach Backbord wendet ; das bugfirte Schiff 
aber bringt feinen Helm an Badbord, und 
wendet rafch nach Steuerbord ; dadurch fommt 
es in kurzer Zeit in eine zum Dampfſchiff ſenk— 
rechte Lage, und hat demfelben zugleich die 
Wendung durch Plagmachen erleichtert. So: 
bald es dieſe Lage erreicht hat, bringt es raſch 
den Helm nah der andern Seite, um in das 
Kielwafler des Dampffchiffs zurückzukehren. Weil 
aber dieſes letztere fich eben in der fenfrechten 
Stellung gegen das bugfirte Schiff befintet, fo 
bat es auch zugleich das günftigite, nämlich 
perpendifuläre , Kraftmoment, um das buyfirte 
Schiff zur Abweichung zu bringen. Das an 
der Steuerborbsjeite befindliche Tau, weldyes 
geviert worden, wird deshalb angeholt, und 
zwar nicht mit dem Gangfpill, was zu lange 
dauern würde, fondern blos mit den Händen ; 
um bieß aber leicht auszuführen, läßt man jo 
lange , bis das bugfirte Schiff wieder im Kiel: 
mwafler it, das Badbordstau nah. Sit die 
Wendung gefcheben, fo fann man die entitan- 
dene größere Entfernung zwiſchen beiden Scyif: 
fen wieder durch gleichzeitiges Anholen beider 
Taue verringern. 

Diefes eben befchriebene Manöver läßt fich 
auch dann anwenden, wann die Abweichung vom 
vorigen Wege mehr als 90° beträgt. Die Zeit, 
welche man gebraucht, um mit einem Bogen 
nach ber erften Art herumzufommen, verhält 
ſich zu der viel kürzern Zeit, die man bei der 
zweiten Art nöthig hat, wie 61% zu 1, d. 6. 


bei ver erftern Art gebraucht man 3. B. 61% Mi: 
nuten, bei der leßteren 1 Minute; im gleichen 
Verhältniſſe erfpart man natürlid auch an 
Raum, d. 5. man kann die legtere Wendungs— 
weije in einem viel engern Raume ausführen. 

Die Taue müflen aber dabel von erprobter 
Stärfe fein. Bon dem Nugenblide an, wo 
das Dampfihiff abfällt, bis zur gegenfeiti 
perpendifulären Stellung, find vie Taue la 
während das in diefer Zeit freie Dampfſchiff an 
Schnelligfeit zunimmt. In dem Yugenblide 
aber, wo es das bugfirte Schiff umzuwenden 
anfängt, muß feine ganze erlangte lebendige 
Kraft zeritört werden, indem das legtere bei 
or perpenbifulären Zuge wie eine träge Maſſe 
wirft. 

Natürlich müflen die Taue auch an Bord 
des Dampfſchiffs gehörig befeitigt, und feine 
Bauart muß flarf genug fein, um den plöß: 
lihen Ruf aushalten zu fönnen. Uebrigens 
läßt man dieſem Rud nur in dringenden Fällen, 
. B. in der Schladht, oder bei einer plötzlich 
chtbaren Klippe, feine ganze Gewalt. Bei 
gewöhnlichen Gelegenheiten dagegen läßt man 
in diefem Augenblide die Räder jehr langſam 
gehen, bis vie Taue von felbit fteif werben; 
während auch das bugfirte Schiff die Taue an: 
holt, um den Stoß zu mäßigen. 

Die Deffnungen für die Taue liegen am 
Bord der Dampfichiffe Hinter ven Radgehäufen. 
Innerhalb des Schandedels (Plattbords) befin: 
det fih am jeder Seite eine eigens dazu bes 
fimmte Klampe, um welche das Tau belegt 
wird, Ge ift eine dabei erforderliche Vorſicht, 
von jedem Taue am Bord beider Schiffe eine 
angemeffene Länge beffelben in aufgejchofienen 
Bugten neben der Befeitigung bereit liegen zu 
haben, um nach Bedürfniß davon vieren zu 
fönnen. 

Man fann auch die beiden vom Dampfboot 
ausgehenden Taue hinter demfelben zu einem 
Hahnefoot vereinigen, jo daß nach dem bug: 
firten Schiffe jelbit nur ein Tau geht. Bei 
dem Hahnefoot muß man indeffen eben ſowohl 
wie bei den einzelnen Tauen, Acht geben, daß 
fie nicht unter die Hieling des Steuerrubers 
gerathen. 

Soll das bugfirte Schiff neben dem Dampf: 
fchiffe bleiben, jo werben zwifchen beiden 
zwei Streben jenfredyt auf die Sciffslängen 
angebracht. Darauf bindet man beide Schiffe 
durch gefreuzte Taue zufammen, damit fie ſich 
weder trennen, noch eines eine Bewegung obne 
das andre machen fann. Die Kreuztaue müſſen 
dazu fehr ſtraff angezogen fein. Beim Anbrins 
gen der Streben muß man es durchaus vers 
meiden, eine davon gegen den Rabituhl anzu— 
fegen. Denn die See bringt immer * 
Schwankung hervor, die, wenn auch nicht ge— 
rade eine Zertrümmerung, doch wenigſtens eine 
Verbiegung des Radſtuhls hervorbringt, wo— 
durch die horizontale Lage der Radwelle ver— 
dorben wird. 


Bei diefer Art des Buafirens muß natürlich 
das verbundene Schiffspaar flets auf die dem 
Dampfſchiffe gegenüber liegende Seite abzufallen 
fireben, d. b. alfo nach der Seite des bugfirten 
Shiffes bin; denn das Doppelichiff ift in einem 
ähnlichen Zuftande, wie ein Boot, in welchem 
nur von einer Seite gerudert wird. Dieſem 
fortwährenden Streben zum Abfallen muß man 
in einem befchränften Hafen oder Fahrwaſſer 
entgegenwirfen, namentlich fo Tange, als bie 
Geſchwindigleit beider Schiffe noch nicht arof 
genug it, um dem Steuerruder die hinlängliche 
Kraft mitzutbeilen, mit der es dieſem Streben 
zum Abweichen von der geraden Linie allein 
entgegenwirfen fann. Dies gefchieht durch ein 
Merpfau, das man an der dem Abweichen 
gegenüber liegenden Seite, d. h. alfo an der 
Außenfeite des Dampffchiffe , und zwar in einer 
fenfrechten Lage gegen deſſen Vordertheil, an: 
gebracht; in derſelben Richtung muß fich na— 
türlich auch der feite Punft für das Merptau 
befinden, mag biefer ein ansgebrachter Wurf: 
anfer, cder ein Pfahl am Ufer fein. Dieſes 
Tau läßt man in dem Verhältniſſe mehr fihie: 
fen, ober viert es, in weldem die beiten 
Schiffe mehr Luft gewinnen; und läht es end— 
fi ganz locker werben, fobald die Steuerruder 
beider Schiffe in Folge der erlangten Geſchwin— 
digfeit die gehörige Mirffamfeit erlangt haben, 
um die Abweichungen auszugleichen. 

Weht ein Wind, fo muß ſich das Dampf: 
fi unter den Mind, oder auf die Leeſeite des 
dugfirten Schiffes Tegen; und das bugſirte Schiff 
muß bereit fein, die Segel aufzuheifen. Diefe 
fonnen einen zweifachen Nußen gewähren; erit: 
lich weil fie ſich auf der Seile des buafirten 
Schiffes befinden, wirfen fie dem Abfallsitreben 
nach diefer Seite hin entgegen, und man braucht 
kein Werptau; zweitens erleichtern fie manche 
Wendung, die während des Bugfirens nöthig 
werden kann. 

Zuweilen wirb es während bes Bugſirens erfors 
derlich, entweder eine größere Abweichung ber: 
vorzubringen, oder eine derſelben ganz entgegen: 
geſetzte Wendung zu bewerkſtelligen. Alsdann 
muß man, obgleich es bei den nothwendig ſehr 
ſchweren Kreuztauen eine mühſame Anſtrengung 
iſt, dieſelben fo nachlaſſen, daß man fo direkt 
wie möglich auf das Hintertheil oder Vorder: 
teil des bugſirten Schiffes wirft. Weil bei 
der Kreuzung das eine Tau vom Hintertheile 
des bugfirten nach dem Vordertheile des Dampf: 
ſchiffe, und das andre vom Hintertheile dieſes 
legteren nach dem Borbertheile des bugfirten 
Schiffes geht: fo braucht man nur beide zus 
aleih, oder eines davon nachzulaſſen, um dem 
Dampffchiff eine ſolche Lage gegen das andre 
zu geben, daß es unmittelbar darauf mit mehr 
oder weniger Nachdruck, je nach den Umftänden, 
auf das Vorder s oder Achtertheil des bugfirten 
Schiffes wirft. 

In den mehrften Fällen übrigens, wo man 
das zu bugfirende an die Seite des Dampffchiffs 
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nehmen foll, wird man hinreichenden Raum 
haben, es hinter fich zu nehmen, und dann iſt 
diefe leßtere Art des Bugfirens dem Neben; 
einanderfahren ſtets bei Weitem vorzuziehen. 
Giner der wichtigſten Dienite, welchen bie 
Dampffchiffe außer dem Bugfiren auszuführen 
haben, ift ver, ein auf den Strand ge: 
ratbenes Schiff wieder abzubringen. 
Das Dampfſchiff acht alsvann in derjenigen 
Nichtung vor Anfer, nach welcher das abzu: 
bringende Schiff gezogen werden foll, und zwar 
muß es dies in einer folchen Entfernung thun, 
daß es fich noch durch Taue mit dem Schiffe 
fett verbinden fann, nachdem es fein ganzes 
Kabeltau geviert hat. 
Iſt diefes geſchehen, fo wendet ſich das 
Dampfihiff auf feinem Anker, und läßt zugleich 
die Näder vorwärts gehen. Die Kraft, welche 
die Mafchinen in diefem Zuftande ver Stabilität 
hervorbringen können, erreicht das Marimum 
und kann die größten auf der See zu befiegenden 
Miderftände überwinden. Gelingt diefes Mittel 
der Fontinnirlihen Abbringung nicht: fo 
muß man den Verſuch machen, rückweife 
zu wirfen, indem man die Verbindungstane 
vorher immer etwas jchlaff werben läßt. 
Sobald das aeitrandete Schiff nicht mehr auf 
dem Grunde feitfist, wendet ea fich auf dem 
Tan, durch welches es mit dem Dampfſchiffe 
verbunden ift. Hat es dann den für das Bugs 
firen angemefienen Abſtand von dem leßteren 
erreicht, To lichtet das Dampfichiff feinen Anfer 


‚und bugfirt das abgebrachte nach der offenen 


Ser zu. Sollte der Wind zu ſtark gehen, fo 
daß das Bugfiren unthunlich erfcheint, fo wie: 
berholt man das vorige Manöver, nachdem das 
Schiff auf feinem neuen Poften vor Anfer ge: 
gangen iſt. 

Gewöhnlich liegt das auf den Strand ge— 
worfene Schiff dergeftalt nach der Kite hin- 
geneigt, daß eine feiner Längenſelten der See 
zugewandt it, während die Maften fich nach 
dem Lande zu neigen und unter dem Winde 
liegen. Sit nun das Schiff nur im Schlamme 
oder Sande feſt, ohne völlig aejcheitert zu fein, 
fo Täßt fidy auch folgendes Mittel anwenden. 

In der nad) der See bingewendeten Rängen: 
feite des geitrandeten Schiffs befeitigt man eine 
Reibe gut mit einander verbundener leerer 
Fäffer, umd zwar fo viele als man fann. Dar: 
auf unterftügt man jo viel als möglich bie 
Stengen mit Hülfswanten unter dem Winde, 
und mit Spieren im Winde; ferner verhindert 
man auf alle mögliche Weile die Annäherung 
ber Toppe der untern Maften, und befeftigt an 
den Toppen des Fock- und großen Maites zwei 
ftarfe Anfertaue, 

Darauf faßt das Dampfſchiff der Längenſeite 
bes geftrandeten Schiffs aegenüber Poſto, und 
geht nötigenfalls vor Anfer. Hierauf befeftigt 
es die beiden Anfertaue möglichit fet an feinen 
Bord, ſetzt die Mafchine in Gang, und wendet 
fih auf feinem Anfer. 
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Das auf den Strand gerathene Schiff wirb 
zuerft durch bie fehr große Hebelfraft feiner 
Maften aufgerichtet, und durch die leeren Fäſſer 
abgehalten, auf der Zugſeite umzufchlagen; 
hierauf wird es weiter in die See gezogen. 

Wenn ein zu buafirendes Schiff fich zwiſchen 
zwei anberen Schiffen oder fonftigen fo nahe 
liegenden Hindernifien befindet, daß das Dampf; 
fchiff nicht an feine Seite gelangen fann, um 
es Bord an Bord zu bugfiren; wenn ferner 
auch nicht fo viel Raum vorbanden ift, als 
erfordert wird, damit das Dampfichiif ſich 
wenden, und dem zu bugfirenden Schiffe das 
Hintertbeil zufehren fann: fo muß das Dampf: 
ſchiff ſich dem zu bugfirenden Vordertheil gegen 
BVordertheil gewendet gegenüberftellen, und es 
mit rücwärts gehenden Rädern aus feiner Enge 
heraus bugfiren. Iſt dabei der rückwärts zu 
durchlaufende Raum nicht lang, fo wendet man 
dazu nur ein einzelnes Tau an. Sind beide 
Schiffe aus der engen Paſſage heraus, fo fann 
das gewöhnliche Bugfiren beginnen. 

Befinden ſich aber noch weitere Hindernifie 
in dem engen Raume ; ober ift diefer bedeutend 
lang, fo muß das rückwärtsgehende Bugfiren 
mit einem Hahnefoot geſchehen, deſſen beide 
Enden am Dampffchiff, und deſſen einfache 
Fortſetzung am bugfirten Schiffe befeitigt if. 
Das eine Ende des Hahnefoots wird am Bord 
des Dampfichiffs um das Gangfpill gelegt, fo 
daß es nach Umftänden bald eingewunden, bald 
nachgelafien werden Fann. Beide Enden müflen 
übrigens möglichit weit nach dem Hinterdeck des 
Dampfichiffs genommen werden; alsdann läft 
ſich die rückwaärts gehende Bewegung vermittelit 
des Gangſpills leicht und qut dirigiren. Denn 
man darf in folchem Falle nicht viel auf die 
Wirkung des Steuerruders rechnen. Weberhaupt 
muß man nämlich bei allen rückwärts gehenden 
Bewegungen das Steuerruder fehr fchonen und 
in Acht nehmen, weil es alsdann bei jeder 
rafchen Seitenwendung leicht aus feinen Angeln 
gerifjen werden Fann. 


IV. Don den Erplofionen der Dampf: 
mafchinen und ihrer Verhütung. 


Menn das Wafler im Dampffeffel nicht die 
gehörige Höhe hat, jo werden die blosgelegten 
Heizflächen mit einer großen Menge von Wärme: 
ſtoff bedeckt. Sobald alsdann mit diefen glü— 
henden Stellen das Waffer wieder in Berüh— 
rung fommt, jo entwicelt ſich plöglich eine fo 
große Menge von Dampf, daß eine Grplofion, 
troß der Sicjerheiteventile und fchmelzbaren 
Plaͤtichen, erfolgen kann. 

Weil die unaufhörlichen Schwankungen der 
Dampfſchiffe es unthunlich machen, einen Schwim⸗ 
mer am Keſſel anzubringen, der das Niveau 
regulirt: fo hängt deſſen Angemeſſenheit ledig— 
lich von der Anfmerkſamkeit der Heizer ab, die 
ſich nach dem Manometer und den Viſirhähnen 
zu richten haben, um zu wiſſen, wann ſie die 


Speiſepumpen hemmen, oder in Thätigfeit ſetzen 
ſollen. Es ift aber längft als vortheilhaft ber 
fimden worben, die ganze Sicherheit des Schiffs 
nicht allein von diefer möglicherweife nachlafien: 
den Aufmerffamfeit abhängig zu macen; fons 
dern den Speifepumpen eine folde Ginrichtung 
zu geben, daß ihre Thätigfeit durch die Ma: 
ſchine felbit hervorgebracht und requlirt wird. 

Es Fönnen aber auch die Grplofionen bei 
völlig regelmäßigen Niveau ftattfinden, wenn 
fih von den Salzniederfchlägen eine bedeutende 
Menge Pfannenitein aebilvet hat (val.S.170). 
Gs it daher mancher Vorſchlag gemacht wor: 
den, den Anfag dieſer Nieverfchläge zu vers 
hindern. 

Das Maffer enthält in feinem natürlichen 
Zuftande ſtets eine gewiffe Duantität Luft, 
welche in dem Maafe von ihm entweicht, in 
welchem man es entweder erwärmt, ober in 
welchem man den auf der Wafferfläche laſtenden 
Drud vermindert, 

Die zur Freimachung diefer Luft erforderliche 
Kraft wird um fo größer, je weniger Luft noch 
darin geblieben ift. 

Menn man das Waſſer von etwa 15 Cente: 
fimalgraden bis zu deren 100, vd. h. bis zur 
Siedehitze erwärmt hat, fo beträgt ber Luft: 
verluft eima Yas oder 0,08 bes Waſſervo— 
lumens. 

Wenn man Waſſer in einer gläſernen Kugel 
die in einem ſogenannten Marienbade ſteht, 
allmälig erwärmt, fo ſieht man in der vom 
Märmeitoff zunächit durchdrungenen Wafferfchichte 
bei 30° Gent. Märme kleine Luftbläschen ent: 
ftehen, die allmälig anfchwellen. Bei 50° 
löfen fie fih ab und erheben ſich, indem fie das 
zunächit liegende Waſſer mit fich hinaufziehen. 
Sogleich tritt eine andere, noch fältere, Waſſer— 
fchichte an deren Stelle, und erhebt ſich in 
ihrer Reihe mit den bei gehöriger Grwärmung 
aufiteigenden Luftbläschen. ine dritte Waffer: 
fchichte folgt, und fo entitehen in dem immer 
wärmer werdenden Waffer auf: und niederiteis 
gende Strömungen. Bringt man über dem 
Waſſer eine Glocke an, fo fammeln ſich in 
diefer die abgelösten Lufttbeildhen. 

Hat das Maffer bei gleichbleibendem Drude 
den Siedepunft erreicht, und cinige Zeit ges 
focht, fo löſen ſich Feine Lufttheildhen weiter 
ab, Gs hat alsdann, wie eben geſagt, das 
Waſſer etwa Yo; feines anfänglichen Volumens 
verloren. 

Vermindert man den bisherigen Drud, fo 
fängt das Waſſer fogleih an, neue Lufttheilchen 
zu entlaffen. . 

Vermehrt man dagegen den Drud, fo muß 
man dem Waſſer eine höhere Temperatur als 
100° geben, ehe es zu fieden anfängt. Hat 
es dieje höhere Temperatur erlangt, und vers 
mindert man alsdann den Drud, fo füngt es 
fogleidh wieder an, Luftfügelchen zu entlaffen. 

Läßt man das Waſſer ohne fonitige Bes 
deckung in freier Berührung mit der Atmo— 


fohäre, fo geht die Luftentwidelung ununters 
brochen fort, weil nämlich das Wafler, fo wie 
es in feiner Strömung nach oben gelangt, und 
feine früher enthaltene Luft entläßt, auch fo: 

feih wieder neue Lufttbeilchen aus der Atmo— 
* an ſich zieht, und mit dlieſen beſchwert 
wieder hinabſinkt. Auf dieſe Art bilden ſich 
zwei entgegengeſetzte Strömungen, welche bald 
die ganze Waſſermaſſe durchwärmt haben. Nahe 
beim Siedepunkte ſieht man Dampfbläschen ſich 
von der erwärmten Glasfläche ablöſen, in vie 
Höhe ſteigen, und verfchwinden, ehe * die 
Oberfläche erreichen; fobald nämlich das Waffer 
beiß genug it, hören fie auf, ſichtbar bis zur 
Oberfläche zu gelangen. Das Wafler ift als: 
dann im vollen Sieden, und feine Temperatur 
bleibi nach der Anzeige des Thermometers fons 
ſtant; ift aber immer niedriger, als die Tem: 
peratur des Marienbades. 

Die Verdampfung geht um fo fihneller vor 
fi, je größer der Unterſchied zwifchen ber 
beiven Temperaturen, und je dünner die Glass 
wand if. Wenn man das Feuer zu lebhaft 
brennen macht, und wenn die Temperatur der 
Heijfläche zu hoch ift, fo emtwicelt ſich der 
Dampf mit folder Schnelligkeit, daß ihm das 
Waſſer zu langſam einen Durchweg macht; er 
wirft es deshalb mit Gewalt in die Höhe; das 
Aufwallen wird dann tumultuariſch und das 
fiedende Waſſer, in Schaum verwandelt, ver: 
mehrt bedeutend fein Volumen. 

Beet man das Wafler mit Del, und bringt 
ed dann zum Sieden, fo löfen ſich zwar auch 
alle Lufttheilchen ab, welche eine geringere Afs 
finität zum Wafler haben, als eine Atmofphäre ; 
die oben fchwimmende Oeldecke hält es aber 
ab, neue Lufttheilchen aus der Atmofphäre an 
fh zu ziehen. Läßt man es alsdann in diefem, 
tbeilweife von feinem frübern Luftinhalte ent: 
leerten, Zuftande fo weit falt werden, daß feine 
aufs und niederfteigenden Strömungen aufhören, 
fo fann man Verſuche anftellen,, bis zu welchem 
Temperaturgrabe man es von Neuem erwärmen 
muß, ehe es wieder, unter dem atmofphärijchen 
Drude, zum Sieden fommt. Man hat num 
gefunden, daß man es bis 123° erhigen fann, 
ehe es wieder zum Sieden gelangt. 

Bei diefer Temperatur iſt das Iuftberaubte 
Waſſer im Zuftande des Gleichgewichts, welcher 
einer plöglichen Verdampfung unmittelbar vor: 
angeht. Erhitzt man es nämlich noch um ei: 
nen Grad mehr, fo entwidelt fi in einem 
Augenblicke eine foldhe Menge von Dampf, daf 
er entweder die Wände des Gefäßes fprengt, 
obgleich es offen ift; oder, daß er, wenn das 
Gefäß zu ſtark iſt, eine ganze Menge Wafler 
zum Gefäße hinausfchleudert, indem er ſich 
hinausſtürzt. Im felben Augenblice findet ſich 
das im Gefäß zurückgebliebene Waſſer bis zur 
Temperatur des Siedepunftes erniedrigt, indem 
der Dampf allen überflüffigen Wärmeitoff zur 
taftifchen Umkleidung feiner Molefüle oder 
Atome an ſich gerifien Hat (vergl. ©. 178). 
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Man fieht hieraus, wie langſam ſich das luft⸗ 
beraubte Waſſer erhitzen läßt. 

Weil nämlih die Wafferatome viel weniger 
durch die Luftatome von einander gefchieden 
werben, fo üben fie eine fo verftärfte gegens 
feitige Anziehungsfraft auf einander aus, daß 
fie der Bildung der Mafferftrömungen und ber 
Spannung und dem Gntweichen des Dampfes 
einen weit größeren Wiverftand entgegenfegen. 
Die mit der Helzflähe in Berührung ftebende 
Waſſerſchichte muß erft eine viel höhere Tem; 
peratur erlangen, ehe fie fih losmacht und 
binauffteigt, weil die fie hinaufziehende Luft 
fehlt. Das Wafler alfo, welthes ver Luft bes 
raubt it, muß fich erft viel färfer erhigen, 
ehe es ſich in Dampf verwandelt. Endlich aber 
geht bei fteigender Temperatur die zumächit an 
der Heizfläche befindliche Wafferfchichte in Dampf 
über ; und der aufiteigenve Dampf erwärmt zus 
gleich das Wafler, an dem er vorübergeht. 
Diefe Erwärmung und die aufiteigente Strös 
mung nimmt eine große Zahl der umgebenden 
MWafleratome mit fich. 

Das Gleichgewicht zwifchen dem entſtehenden 
Dampfe und der Kohäftonsfraft iſt alsdann zers 
ftört, und ein Theil des Waflers verwandelt 
fih, wie das Pulver, in Gas, nämlich mit 
einer Spannfraft, welche ſchwächer it, als 
diejenige, welche der Temperatur der Heizfläche 
entſpricht. 

Der Beweis, daß dieſe erplofive Verdam— 
pfung von dem Dampfe herrührt, welcher ſich 
beim augenblicklichen Gleichgewichtszuſtande vom 
Boden des Gefäßes mitten durch das Waſſer 
erhebt, liegt darin, daß man ſie mechaniſch 
beſtimmen kann. Folgendes it nämlich eine Er—⸗ 
fahrungsthatſache. 

Wenn man eine von einer Oelſchichte bedeckte 
Waſſermaſſe zum Sieden bringt, und während 
des Siedens einen Stab in dieſelbe ſteckt, wels 
her unten auf dem Boden des Gefäßes ruht, 
während er oben hinausragt; wenn man darauf 
das Waſſer vom Feuer entfernt, um es bis das 
bin erfalten zu laffen, daß das Sieden auf: 
hört: fo it es hinreichend, um es wieder zum 
Sieden zu bringen, wenn man die unſichtbar 
auf dem Boden des Gefäßes figenden Dampfs 
bläschen dadurch losmacht, daß man dieſen Bos 
den mit dem Stabe ftößt oder reibt. Wenn 
man aber mit diefem Stabe, itatt ven Gefäß: 
boden zu reiben, nur das Waffer allein in Bes 
wegung ſetzt: fo findet das augenblidliche Sie: 
den keineswegs ftatt. 

Wenn man Waffer mit Salz fättigt, und es 
dann verdampfen läßt, jo muß ſich natürlich 
das Salz niederfchlagen. Bon diefem Augen: 
blide an, wo ſich Niederfchläge bilden, wird 
das Sieden ımregelmäßig, und demjenigen des 
luftberaubten Waſſers gleich und geſchieht ſtoß— 
weije; die zum Sieden erforderliche Temperatur 
überfteigt immer 1009; wie viel aber vieje 
Ueberfteigung beträgt, das hängt von der Be: 
fchaffenheit des Salzes umd von den Sättigungs: 
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grade bes Waflers ab. Hat der Niederfchlag 
eine gewiffe Dice erreicht, fo hebt jever Stoß 
ber Berdampfung, oder jede VBerpuffung bie 
Maſſe empor, und ſchleudert fie gegen das Ge: 
wölbe oder den Dedel des Gefäßes, in dem 
das Waſſer ſiedet. Je nach der Die des 
Niederſchlags find die Stöße gegen das Gewölbe 
heftiger, und Fönnen eine Gmporhebung des 
ganzen Gefäßes zu Stande bringen. 

Weil der Dampf durch feine Affinität zum 
Salz, durch den Drud und durch die ftärfere 
Kohäften der Iuftberaubten Waffertheile zurüd: 
gehalten wird: fo fann er fehr ſtark erhikt 
werden, ehe er fih aus dem Innern der Maſſe 
losmadıt. Gr befindet fich alsdann in einem 
Zuftande, den man am beiten Gleichgewicht 
der Berdbampfung benennt. Weil die Tem: 
peratur an ber Heizfläche viel höher iſt, fo muß 
das Gleichgewicht der Verdampfung auch zuerit 
in der unterften Gegend der Waſſermaſſe auf: 
gehoben werben. Sobald der Dampf fid) bei 
einer hohen Temperatur plößlidy unter der 
Salzlage entwidelt, fo wirft er dieſe Nieders 
fchläge fo heftig gegen das Gewölbe des Ge: 
füßes, daß fie dafielbe mit in die Höhe heben. 
Je größer biebei die Hige ift, und je mehr die 
ganze Maſſe in Bewegung gejegt wird, um 
befto mehr löst fih der Dampf von feinen Af: 
finitätsumgebungen ab, und entwicdelt ſich in 
folcher Menge und mit folder Heftigfeit, daß 
er das Gefäß zugleich beim Emporheben fpren: 
gen fann. Hieraus erflären ſich die Fälle, wo 
Dampffeffel emporgefchleudert wurden, und in 
der Luft zerfprangen., 

Man glaubte einige Zeit lang, daß Maſſen 
durch folche Bewegungen, die in ihrem Innern 
entitanden find, nicht von der Stelle gebracht 
werben könnten. Man hat indeflen Berfuche 
mit Fleinen Kanonen gemacht, welche hinreichend 
bewiefen , daß folhe Bewegungen wohl im 
Stande find, die ganze Mafje von ihrer Stelle 
zu bringen. Man lud fie nämlich mit Pulver 
und Kugel, verfchloß die Mündung mit einer 
eifernen Schraube, legte das Schwanzſtück fenf: 
recht gegen eine fette Wand, und feuerte fie ab. 
Der Stoß der Kugel gegen die Schraube ſchob 
die Kanone in dem Maafe weiter von der Wand 
ab, je ftärfer die Ladung war. 

Alle eben erwähnten Grfahrungen laſſen ſich 
auf den im Dampffefjel erzeugten Dampf über: 
tragen. Sobald das Feuer angezündet iſt, 
dehnt fich die in der unterſten MWafferlage ent: 
haltene Luft aus, erhebt ji, zieht das zunächſt 
liegende Wafler mit fich in die Höhe, bildet die 
auf: und abgebenden Strömungen, und bieje 
erhigen allmälig die ganze Mafje bis zum Sie: 
den. Es beginnt alsdann die Dampfentwide: 
lung, und der Dampf häuft fich mehr und mehr 
über ver Waſſerfläche im Dampfraum des Keſ— 
fels an. Sobald er die zur Mafchinenbewegung 
erforderlihe Epannfraft hat, öffnet man den 
Hahn der Dampfröhre, und läßt ihn zur Wir— 
fung auf den Kolben in ben KHauptzylinder. 


Verbraucht die Mafchine fo viel Dampf, als 
der Keffel erzeugt, fo bleibt die Dampfents 
wicelung regelmäßig, weil fie durch die von 
dem Speiſewaſſer jtets erneute Luftitrömung bes 
günftigt wird. Vermehrt man das Feuer, fo 
vermehrt fich der Dampf, und der Kolben geht 
rafcher. Erhitzt fh aber der Dampf aus ir: 
gend einer Urfache, indem er fi im Dampf: 
raum anhäuft, jo wächlt feine Spannfraft bis 
zur endlichen Erplofton. 

Zur Vermeidung der letzteren befindet fich, 
wie öfters angegeben, oberhalb des Dampf: 
raums das Sicherheitsventil, welches den Dampf 
durch feine Deffnung entweichen läßt, ſobald er 
den dritten Theil der Kraft erreicht bat, 
welche die vorher durch eine hydrauliche Preſſe 
geprüfte Stärfe der Keffelmand aushalten kann. 
Damit feine, durch Unmwiffenheit oder Zufall 
veranlaßte, zu flarfe Belaftung eines Sicher: 
heitsventils die Erploſion herbeiführe, bat jeder 
Keſſel deren zwei, und das eine bleibt unter 
Verſchluß. 

Dieſe Vorſichtsmaaßregel reicht aber nicht 
bin. Beide Bentile fonnen aus chemijchen 
Gründen eine Adhaäͤſion an ihre Deffnungsräns 
der erhalten, welde eine bedeutend größere 
Kraft zu ihrer Hebung verlangt, als die an: 
fünglih dazu beitimmte. Es geichieht auch, 
daß der Dampf nur in fleinen Wellenſtreifen 
entweicht, und die Sicherheitsventile nur 08 
zilliven macht, ohne fie gänzlich zu öffnen. 

Wegen diefer beiden Fehler der Sicherheits: 
ventile (welche eigentlich eine Erfindung des um 
1700 lebenden franzöſiſchen Naturforfchers Ba: 
pin find) hat man die jchmelzbaren Plättchen 
oder fufiblen Pfropfen eingeführt, fo daß ver 
Sicherheitsapparat jedes Dampfkeſſels aus zwei 
Sicyerbeitsventilen und zwei ſchmelzbaren Plätt: 
chen beitehen fol. Widerſtehen alfo auch die 
eritern der Spannung des Dampfes, fo jollen 
doch die legtern feiner Temperatur nachgeben. 
Sie leiten aber nicht, was man von ihnen 
erwartet. Bald erweichen fie ſich bei einer 
niebrigern Temperatur, bald jchmelgen fie bei 
einer höheren inneren Temperatur nicht, weil 
fie von Außen der Abfühlung blosgeitellt find. 
Außerdem haben fie den Nachtheil, daß bei 
ihrer wirklichen Schmelzung die Maſchine völlig 
ſtill ſteht, und bis zur Ginfegung neuer Plätt: 
chen nicht fortarbeiten fanı. Gin Dampfichiff 
fann durch dieſen Stillitand Schiffbruch leiden, 
oder in der Scladt vom Feinde genommen 
werden. 

Beide Arten der Sicherung können fogar eine 
Erploſion herbeiführen. Sie entferuen allen 
Dampf über der Waflerfläche, und damit ben 
von ibm ausgeübten Drud. Durch diefe Auf: 
hebung alles Druds fann unter gewiſſen Um: 
ftänden eine plögliche Gntwidelung einer großen 
neuen Dampfmafle hervorgebracht werden, von 
der nnr ein verhältnißmäßig fehr Fleiner Theil 
durch die Deffnungen entweichen fann. 

Die Manometer bieten eben fo wenig eine 


hinreichende Sicherheit. Indem fie MWafler 
berausfommen laffen, vermindern fie feineswegs 
bie eingefchloffene Kraft; denn fie laſſen die 
MWärmefapazität derfelben zu langfam wachien. 
Während ſich das Wafferniveau fenft, werden 
nach und nach Theile der Heizflächen blosgelegt, 
und von dem Feuer zum Glüben gebracht. 
Kommt alstann das Wafler in plöglicde Be— 
rührung mit dieſen glühenten Stellen, fo fann 
die Erplofien fogleich ſtattfinden. 

Im Allgemeinen befchlenrigt jedes Berfahren, 
welches das Nivean erniedrigt, ohne einen Theil 
bes Feuers zu löſchen, bas Perbrennen oder 
Kalziniren oder Jerreißen der Keflel. 

Die Scheidewände von geringem Widerftande 
haben diefelben Fehler, wie die fufibeln Plätt: 
den; ohne daß ihr MWiderftand fo fiher, wie 
der Zeitpunft der Echmelzung berechnet werden 
fann. 

Aus allen diefen Bemerfungen acht die Ge: 
wifhelt hervor, daß die von Bapin erfundenen 
Sicerheitsventile immer noch die befte Bor: 
kehrung darbieten, ſobald man ihre Adhäſion 
und ihre DOszillation zu befeitigen weiß. 

Die ſchon oben bemerft, fo erleiden bie 
Dampffefjel außer den Grplofionen zuweilen bie 
3eritörung, daß fie von dem Gewichte ber 
äußeren Nimofphäre zufammen gebrüdt 
oder zerqueifcht werden, wenn plöglich in ihrem 
Innern ein von Dampf und Luft leerer Raum 
entſteht. Die Keflel der Hochdruckmaſchine find 
biefem Unfalle nicht ausgefegt; deſto mehr aber 
diejenigen ber Mafchine von niedrigem Drud; 
und zwar um fo mehr, je audaebehnter ihre 
rechtwinfligen ebenen Wände find. Läft man 
fie abfühlen, ohne die Ventile zur Einlaſſung 
von Luft zu öffnen, fo findet die Iufammen: 
drückung unvermeidlich fiatt. Plötzliche Ueber: 
ſchwemmung des Keſſels mit Faltem Wafler 
von Außen, ober plögliche Grfaltung und Kons 
denfation des Dampfes durch eingegoſſenes Fal: 
tes Waſſer fann ebenfolls die Zerquetfchung 
herbeiführen. Man kommt, wie oben bemerft, 
dieſem Unfalle durch die fogenannten inneren 
Sicherheitsventile zuvor (vgl. ©. 169), 
welche fich durch den äußern Luftbrud nad 
Innen zu öfinen, wenn die Epannfraft im In: 
nern zu ſchwach gewerten. 

Wenn Waflerfioffaas mit Sauerfloffgas oder 
auch nur mit atmofphäriicher Luft in Verbin: 
dung tritt, und dann das vermifchte Gas ent: 
zündet wird, fo entfteht immer eine Erplofion. 
Mau nennt folde Miihung Anallgas ober 

Knallluft. Die flärfite Mifchung der Art 
beitcht aus 1 Theile Sauerftofigas und 2 Thei: 
len Waſſerſtoffgas. Man hat eine Zeit lang 
geglaubt, daß die bei den Dampfkeſſeln vor: 
fommenden Inallenden eder fulminanten 
Grplojionen davon herfämen, daß ſich eine 
Maſſe von Knallgas entzündete, das im Innern 
des Keſſels durch die Zerfekung des Maflers 
entwidelt worden; während auch biefe fulmi— 
nanten Grploficnen nur dadurch entjtchen, daß 


fih eine Dampfmaffe eben fo plöglich ent: 
widelt, wie etwa das Gas bei der Gntzündung 
des Schießpulvere. Jene Annahme von Knall: 
gasentwicelung fit falſch; denn das Waſſer zer: 
fegt fich auch bei ven höchiten Temperaturen, 
wenn nicht fein Sauerftoff abjorbirt wird; wenn 
nun das Eifen der Kefiel ſchon orydirt ift, fo 
fann es den Sauerftoff des Waflers nidyt mehr 
an ich ziehen. 

Bei einem ganz neuen Keffel fönnte eine foldhe 
Abſorption des Sauerftoffs, und -damit eine 
3erfegung tes Waflers ftattfinden; aber dieſe 
3erfegung würde erftlich fehr langſam vor ſich 
gehen; und zweitens würbe das entbundene 
Maflerfioffgas fortdauernd in die Gylinder über: 
gehen , indem es ſich mit dem Dampf und mit 
der aus dem Speijewafler hervorkommenden 
Luft verbände. 

Angenommen, es häufte fich Wafleritoffgas 
während des Stillitandes der Mafchine an: fo 
fönnte fib dod nur fo wenig Luft mit dem 
felben verbunden haben, daß diefe Mifchung 
unmöglich eine Knallluft ergäbe; jelbit wenn 
auch der Dampf nicht diefes Gas abforbirte, 
wie es doch die Erfahrung zeigt. 

Es werden alfo aub die fulminanten 
Erplofionen durch nichts Anderes, als bie 
augenblidlide Entwidelung einer gro— 
fen Dampfmafle hervorgebracht ; und eine ſolche 
Entwickelung findet aus den beiden angegebenen 
Urfachen itatt ; entweder wenn fi) das Wafler: 
niveau im Spiegel erniedrigt; eder wenn ein 


Salzniederſchlag den Keſſelboden bevedi. 


1. Wenn die Maſchine, nachdem fie eine 
Beit lang ftill geftanden, wieder in Thä— 
tigfeit gefept wird, fo kann eine fulminante 
Grplofton durch folgende Beranlaffung ent: 
ftehen. 

Es enthalte der Kefiel foldhes Wafler, das 
durch die Verdampfung feiner Luft beraubt iſt: 
alsdann kann es über den Siedepunkt erhitzt 
werden, ohne wirklich zu ſieden (vgl. S. 219). 
In dieſem Zuſtande der Ueberhitzung beiteht die 
zu verbampfende Maſſe aus tropfbar flüffigem 
Mafler und fich entwicdelnden Dampfe. Diefer 
legtere wird troß feiner größeren Leichtigkeit, 
bie ihm der gebundene elaftifh machende Wär: 
meftoff giebt, im Innern der Maſſe fowohl 
durch den Drud als durch die Affinität zum 
Waſſer zurüdgehalten. 

Der Wärmeſtoff wächlt fehneller an, ala wie 
fih der Drud und die Affinität vermindern. 
Es bildet fich demnach ein Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen dieſen Kräften, das oben fogenannte 
Verdbampfungsgleihgewidht. In dies 
fem Zuflande bedarf es nur des geringften Zus 
wachfes von Hige oder der geringiten Vermin— 
derung des Drudes, um den Keffel zu 
fprengen; denn fobald das Verdampfungs: 
gleichgewicht aufgehoben wird, erhält der ganze 
fi) eben bildende Dampf feine volle Glaftizität, 
indem er den ihm noch mangelnden Wärmejtoff 
aus dem Waſſer an fich zieht, beilen Tempe: 
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ratur er augenblidlih bis zum Siebepunft er: 
niebrigt. 

2. Es finfe das gewöhnlihe Niveau im 
Keffel bedeutend herab, während das Keuer 
brennt, und bie Mafchine in Gang if. Ale: 
dann wird fich die innerlich vom Waffer ent: 
blößte und äußerlich vom Feuer berührte Heiz: 
flähe bis zum Glühen erhigen, ohne daß die 
viel höher liegenden ſchmelzbaren Plättchen 
wirklich fchmelzen. 

Meil fih die an der Heizfläche liegende, das 
übrige Wafler umhüllende, MWafferfchichte durch 
die Niveauerniedrigung an Ausdehnung verflei: 
nert: fo verringert ſich auch die Mafle des 
wirflich entwidelten Dampfes. Das Uebermaaf 
der Temperatur, welches der Dampf durch feine 
Berührung mit der überhigten und ihn umge: 
benven Keſſelwandung annimmt, verliert er zum 
Theil wieder, indem er fich über der Oberfläche 
des älteren Waſſers wieder in tropfbare Flüſ— 
figfeit verwandelt (vergl. S. 178). Weil die 
Volumenverminderung des Dampfes nidıt durch 
die Erhöhung feiner Temperatur erfeßt wird: 
fo verringert fih auch feine bewegende Kraft, 
was in ſolchem Falle fonleih an ber geringern 
Gefchwindigfeit des Kolbens zu erfennen it. 
Die Heizer pflegen bei dieſer Bemerfung das 
Feuer lebhafter zu ſchüren, oder auch wohl die 
Mafchine für einen Augenbli außer Thätigfeit 
zu feßen, um dem Seizapparate Zeit zu laſſen, 
den Keſſel wieder genügend zu erhigen; indem 
fie fälfchlich glauben, die Temperatur fei nicht 
hinreichend. Dies fommt am bäufigiten bei 
foldhen Dampffchiffen vor, welche auf den Bin: 
nengewäflern fahren, und häufig auf ben kurzen 
Stationen zum Gin» und Ausjchiffen der Paſſa— 
giere anhalten. 

Der im oberen Kefleltheile, zwifchen der 
tberhisten Keſſelwandung und dem MWafferfpiegel 
eingefchlofne Dampf hat nur diejenige Kraft, 
bie der ihn umgebenden niedrigiten Temperatur, 
d, 5. derjenigen des Waſſers entipricht. Indem 
der Dfen die Verdampfung fortjegt, häuft ſich 
der entwidelte Dampf in dem Dampfraume an, 
und wird dort in dem Maaße dichter, je mehr 
er das unter ihm liegende Waſſer erwärmt, 
indem es theilweije über vemfelben wieder tropf: 
bar flüffig wird. Die fortfchreitende Ueber: 
hitzung des Niveaus vermehrt den Drud, den 
es erleivet. Es kann fih auf foldhe Weile die 
ganze Waſſermaſſe über den Siedepunft unter 
gewöhnlihem Drude erhigen. Es kann alfo 
das erhigte Waſſer eine Ausbehnungsfraft er: 
halten, die in Beziehung auf den gewöhnlichen 
Drud der Dampfelaitizität gleich Fomygt. Un: 
terbefien hebt der immer elaftifcher geworbene 
Dampf das Sicherheitsventil, und entweicht 
mit Geräuſch. Es glaubt nun der Maſchiniſt, 
ber Kefiel enthalte nur ein geringes Ucbermaaß 
von Hiße, und öffnet eilig den Zuführungshahn 
in der Dampfröhre. Gefchieht es mit einem 
Male, jo ftürzt fich der eingefchlofiene Dampf 
in großer Maſſe in den erfälteten Eylinder, und 


es entiteht eine eben fo große als plögliche Ber: 
minderung des auf dem Mafferniveau laftenden 
Druds; der in der Bildung begriffene, durch 
die ganze Waflermaffe zerftrente Dampf ent: 
widelt fich in einem Augenblide, und hebt das 
umgebende Wafler als Schaum in die Höhe; 
der ganze Kefielraum wird durch diefe Volumen: 
vergrößerung des Waflers erfüllt, das Waſſer 
fommt in Berührung mit der obern überhigten 
Kefielwandung , und es entwidelt ſich augen; 
bliclich eine foldhe Mafle von Dampf, daß ſte 
allein hinreicht, eine Explofton herbeizuführen. 

3. Zuweilen hat fi) das Niveau unbemerft 
erniebrigt, während die augenblidlide an ver 
langfamern Kolbenbewegung bemerfbare Ber: 
ringerung der Dampferzeugung ben * glau⸗ 
ben macht, es ſei das Feuer nicht lebhaft ge— 
nug. Schürt er nun das Feuer, ſo kann die 
Ueberhitzung des ſchon luftberaubten Waſſers 
leicht bis zur plötzlichen Dampfentwickelung und 
zur Berührung der überheizten Keſſelwandung 
gebracht, und eine-Erplofion veranlaßt werden. 

4. Uebrigens fann aber durch eine große 
Welle, oder durch eine ſchnelle Richtungsvers 
änderung des Schiffs, oder durdy das plögliche 
Anhalten deſſelben bei großer Gejchwindigfeit 
das Schiff einen ſolchen Stoß erhalten, daß 
das Waſſer in den Keffeln nach der einen oder 
andern Seite hin mit der überhigten Fläche in 
Berührung kommt. 

5. Unter den fulminanten Erplofionen giebt 
es auch jolche, die von dem Miederfchlage des 
Seefalzes oder dem Pfannenſtein herrühren. 
Man nennt fie auch wohl felenitifche Gr: 
plofionen. Selenit heißt nämlich gyps— 
artiges Salz, wie es ſich aus dem See— 
waſſer niederzuſchlagen pflegt. Solche Nieder: 
ſchläge finden ſich in ſoliden feſt am Metall 
anhängenden Lagern oder Schichten gerade an 
den Innern Stellen der Heizflächen, welche dem 
Feuer am meiften ausgefeßt find. Ueber vielen 
Lagern fammelt fich diefes Gypsſalz pulverifirt 
und mit Waſſer vermengt in fchlammartigen 
Haufen. Es giebt deshalb zwei ımterfcheid: 
bare Arten von felenitifhen Grplofios 
nen: bie eine von fhlammartigem Nies 
derfchlage herrührend ; die andere von dem 
am Keflelboden feitfigenden Niederfchlage, oder 
dem Pfannenſteine herfommend, 

Wenn man foldes Wafler in einer Glasfugel 
fieden läßt, weldes auf dem Boden einen 
fhlammigen Niederſchlag abſetzt, fo nefchieht 
das Sieden mit Unterbrechung und ſtoßweiſe. 
Ferner zeigt die Grfahrung , daß in dem Maaße, 
als die Höhe oder Dide des Niederjchlages 
roß it, auch die Temperatur deſto höher 

eigt, je weiter man gegen den Boden bes 
Gefäßes hinabgeht. Das Gleiche hat in einem 
Dampffeflel ftatt, deſſen Boden mit einem 
fhlammigen Niederfchlage bevedt it. In ber 
Glaskugel ficht man ferner, wie fih von Zeit 
zu Zeit große Dampfblafen vom Boden ber er: 
heben, die nur ein Webermaß von Hitze von 


der fchlammigen Umgebung losreifen Fann. 
Diefe fihtbaren Dampfblafen machen fich zu— 
gleich durch eine hörbare Verpuffung bemerkbar, 
indem fie mehr oder weniger große Theile des 
Niederſchlags mit ſich reifen, gegen bie ge: 
wölbte Decke fchleudern und fie emporzuftoßen 
ftreben. Gin plöglich verftärftes Feuer, oder 
eine fchnelle Verminderung des Drucks fann alfo 
auch in einem Kefiel die Emporſchleuderung des 
fchlammigen Niederfchlages , und felbit eine Er: 
plofton hervorbringen. Dieſe wegen ihrer Dichs 
tigfeit bei weitem färfer erhigte Niederſchlags— 
maſſe muß auch dem Waſſer eine große Menge 
Wärmeſtoff mittheilen, der ganz und gar zur 
Dampjbildung angewandt wird. Zugleich fommt 
in dem Augenblide, wo fi der Niederſchlag 
hebt, ein Theil des Waflers in Berührung mit 
ber nun blosgelegten, nnd von dem Feuer am 
mehriten erhigten Fläche des Keſſelbodens, und 
verwandelt fih augenblidlich in Dampf. Diefe 
boppelte plöglih eintretende Dampfentwidelung 
reicht hin, um bie Keſſelwandung zu forengen, 
deren MWiderftandsfraft anferdem ſchon durch die 
Ungleichheit ihrer Temperatur geſchwächt ift. 

6. Iſt der Keſſelboden von einem maſſenhaf— 
ten, und feſt am Metall fißenden Nieverfchlage 
bedeckt, fo if derfelbe ein fchlechter Wärmelei: 
ter ; während er und das darunter liegende Mes 
tall fich bedeutend erhigen, bringt nur wenig 
Märmeftoff an diefer Stelle bis zum Waſſer 
durch. Die Verdampfung kann indeflen doch 
genügend fein; nur muß das euer mehr ges 
fchürt werden; Verlut an Wärmeſtoff, oder 
was baffelbe it, an Brennmaterial, findet ins 
deſſen immer dabei Statt. 

Wenn die Die des Niederfchlags fo ſtark ift, 
oder wird, daß das Feuer ter Heisfläche bie 
Hiße fchneller mittheilt, als das Metall vie: 
felbe dem Nieverfchlage, und dieſer fie dem 
Wafler zuführen fann: fo wird der Keflelboden 
bis zum Rothglühen erhitt. Jedesmal macht 
fih das Metall vor dem Rothglühen von ber 
Selenitlage los, weil diefe leßtere fich nicht fo 
fchnell ausdehnen kann. 

In dem Augenblicke, wo fich die Krufte löst, 
drängt fih das vom Dampfe gedrückte Wafler 
zwifchen den Pfannenitein und das Gifen. Durch 
die beiderfeitige Berührung der erhißten Maſ— 
fen verdampft das Waſſer augenblidlich, und 
beide, der Pfannenftein und der Keffelboden, er: 
balten einen Stoß, wie der innere Hintertheil 
einer Kanone und die Kugel von dem zwiſchen 
beiden angezündeten Pulver. Weil aber die un: 
ter dem Keſſelbeden befindliche Grundlage und 
der Schiffsboden der unten hingehenden Bewe— 
gung widerftcht, fo wird der Pfannenftein mit 
deito größerer, d. h. mit einer der Summe 
beider Stöße gleichen Gewalt gegen die obere 
Keflelwandung geworfen, und iſt im Stande, 
den ganzen Keſſel in die Höhe zu fehleubern. 
Während er ſich in ter Luft befindet, kann er 
auch noch zerfpringen, indem die einzelnen Stüde 
des Pfannenfteins fich unter das Waſſer mifchen, 
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und diefes zu einer angenblidlichen Berbam- 
pfung bringen. 

7. Wenn der ganze Prannenftein auf der dem 
Feuer ausgefegten Keſſelwand aus Seefalz 
beſteht, jo Fann der Keſſel fchon in die Luft ges 
fchleudert werden, ehe das Metall die Tempe: 
ratur von 190 Graben erreicht. Der Grfah: 
rung gemäß fann nämlich das Gifen bei einer 
Grhigung von etwa 190 Graden das mit dem 
Seejalz verbundene Kryitallifationswaf: 
fer verdampfen. Hat fih daher durch eine 
große Nachläßigfeit an der Innenfeite der Heiz— 
fläche eines mit Seewaſſer gefpeisten Keſſels 
eine fo dicke Salzſchichte feſtgeſetzt, daß fie von 
dem Fochenden Wafler nicht aufgelöst werben 
fann: fo fit die Gefahr einer Grplofion da. 
Zündet man nämlich das Feuer an, und erbißt 
fih das Metall mit fteigender Temperatur uns 
ter der Selenitlage : fo verdampft fi das Kry— 
ftallifationswaffer des Salzes plößlich, 
und bringt eine der vorigen ähnliche Erplofion 
bervor. Hat der Kefiel den Dien innerhalb 
feiner Außenflächen (vergl. S. 198), fo wird 
er zerrißen ; bat er ihn außerhalb verfelben, fo 
fann er in die Höhe gefchleudert werben. 

Alle Salze haben die Gigenfchaft, ſich zu 
feuitallifiren, wenn ihre wäſſerige Auflöfung 
abgedampft wird. Miele verbinden fich dabei 
chemiſch mit einer gewillen Menge Wafler, 
welches gleichförmig im ganzen Kryitall vers 
breitet it, und bei demfelben Salze mit der: 
felben Kryſtallform immer gleich viel beträgt. 
Diefes Waffer beißt dann Kryſtalliſations— 
waſſer, und beträgt bisweilen über die Hälfte 
des Gewichts des Froftallifirten Salzes. Anz 
dere Salze haben dieſe Gigenfchaft nicht, eis 
gentliches, d. b. hemifch damit verbundenes 
Waſſer aufzunehmen, welches erit unter gewiſ— 
fen Umftänden von den Salztheilen unterfcheid: 
bar wird; dagegen ſchließen dann dieſe Salze 
mechaniſch Waſſer, oder vielmehr gejättigte 
Salzlöfung im NAugenblide der Krvitallijation 
in fich ; diefes Waſſer heißt Defrepitationss 
waffer. Gnthalten die Salze Kryitallifations- 
waſſer, fo verlieren fie dasjelbe in hoher Tem: 
peratur, und werden trübe; oder fie ſchmelzen 
in ihrem Keyitallifationswaffer und fommen in 
wäfrigen Fluß. Gnthalten fie Defrepitationss 
waffer, fo verfniftern fie beim Erhitzen; d. h. 
fie werden durch das mechanifch angefchloffene 
Waſſer, welches Gasgeftalt annimmt, auseins 
ander geriffen. 

8. Es find, wie fchen vorher bemerft, bie 
Erploſionen durch Knallgas höchit unwahrfchein: 
ih. Wenn fie vorfommen follten, fo fönnte 
es nur bei Keffeln mit innerlichen Defen fein ; 
bei denen würden fich aber die treibenden Kräfte 
gegenfeitig aufheben. Bei Keſſeln mit Außerlis 
chen Defen find aber die Girfulationsröhren des 
Nauchs zu weit, und die immer offenen Ajchen- 
fälle zu groß, als daß fich dergleichen Gas bis 
zu einer ſolchen Menge bilden könnte. 

9. Aus allen angeführten Thatfachen ergiebt 
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fich folgender Sag: fämmtliche Urſachen 
zu einer Grplofion laflen fi auf den ei: 
nen Umftand zurüd führen, daß ein Theil 
der Kejfelmwand eine Temperatur er: 
reicht, welche höher ift, als diejenige, 
welche dem Dampfe eine die Wider: 
ſtandskraft des Metalle überiteigende 
Spannfraft giebt. 

Das einzige Gegenmittel gegen jede Erploſion 
ift alfo diefes: man muß die höchſte Tem: 
peratur der Metallwand unterhalb 
derjenigen Grenze halten, bei wel: 
her die Sypannfraft des Dampfs noch 
geringer iift, als die Widerftandsfraft 
derfelben Keſſelwand. 

Dies fann nun hinreichend durch die Papin: 
ſchen Sicyerheitsventile erlangt werben, fobald 
man ihre Adhäſion und ihre Dszillation zu ver: 
meiden weiß. Die unbequemen, und in mans 
her Hinficht gefährlichen fchmelzbaren Plätt: 
chen laſſen fich vollfommen entbehren. 

10. Um die Keffelwand in gemäßigter Tem: 
peratur zu erhalten, hat man folgendes Hülfe: 
mittel. An der Stelle, an welder man eine 
Ueberhigung verhüten will, macht man eine 
Deffnung von fieben bis acht Linien im Durdy: 
meſſer; an einer entjprechenden Stelle ver obe— 
ren Keffelwandung oder Dede macht man eine 
ähnliche Deffnung, und ſteckt durch beide eine 
boble Nöhre, welche fie hermetifch verfchließt. 
Zu diefem Zwecke giebt man dem untern Röh— 
renende einen Umfchlag, oder noch befier eine 
Erweiterung, welde die Nöhre unten zurüd: 
hält, Am oberen Ende fchraubt man die Bas 
fis eines Hahns feft, welche zugleich als Schrau: 
benmutter dient, indem fie fich gegen ben Keſ— 
fel ftügt. Diefer Hahn ſchließt die obere Deff: 
nung der hohlen Röhre; die untere Deffnung, 
welche Fegelfürmig gedreht it, wird hermetifch 
durch einen fchmelzbaren Metallpfropfen ver: 
ſchloſſen, deſſen kleinere Baſis nach unten ge: 
kehrt iſt. Die auf ſolche Weiſe an beiden En— 
den verſchloſſene Röhre ſteht mit dem Dampfe 
des Keſſels dadurch in Verbindung, daß meh— 
rere kleine Löcher, hoch genug über dem Waſ— 
ſerſpiegel in die Röhrenwandung eingebohrt find. 

Sobald ſich die Keſſelwand bis zur Schmel: 
zungstemperatur des Pfropfens erbigt, fo 
ſchmilzt der legtere, und ber aus der Röhre 
berausftrömende Dampf ſtürzt fi auf das 
Feuer und Löfcht es zum Theil, fowohl durch 
Berührung als durch Zurüdtreibung der zum 
Derbrennen nöthigen Luft. Da alsvann das 
übrig gelaffene Feuer nicht hinreiht, um den 
ausftrömenden,, und den von der Mafchine fort: 
während fonfumirten Dampf zu erhißen: fo 
fühlt ſich der Keſſel fchnell wieder ab. Der 
Heizer aber kann, fobald er an dem Geräufch 
des herausftrömenden Dampfs und an der Vers 
minderung der Kölbengefchwindigfeit merft, daß 
der Keffel durch die Schmelzung des Pfropfens 
gegen die Exploſion geſchützt worden, einen 
neuen Pfropfen einjegen. Dies gefchieht in 


folgender Welfe. Der am obern Möhrenende 
angebrachte Hahn hat an der einen Seite eine 
Art Tafche oder Höhlung, welche nicht durch 
feine ganze Dide reicht und eine Mündung nach 
Außen bat. In diefe wird der fchmelzbare 
Pfropfen geitedt, und fällt durch eine halbe 
Umdrehung des Hahns in die Röhre hinab, 
und ſchließt mit feiner unteren Fleineren Baſis 
die koniſch zugehende untere Röhrenmündung, 
indem ihn der ftrömende Dampf dagegen ans 
drüdt. Hierauf läßt man die Mafchine fogleich 
wieder ihre volle Thätinfelt annehmen, und hat 
das Schiff von einer Erplofion aerettet, ohne 
es einer Strandung, oder dem Feinde preis zu 
geben. Die znlindrifchen Keffel müſſen mit zwei 
folhen Pfropfen-Apparaten verfehen fein; ver 
eine muß am Boden angebracht werden, um 
die felenitifhen Grplofionen zu verhüten ; ber 
andere in der Höhe des Niveaus, mm biejenis 
gen abzuwenden, welche von der Erniedrigung 
des Niveaus herrühren fönnen. 

Bei den gewöhnlichen Dampffefleln der Ma: 
feinen mit niedrigem Drud if nur ein folcher 
Apparat nölhig, und zwar an ber über bem 
Roſt liegenden Keffelmand ; denn dieſe erhält die 
Flammenberührung, und zugleih wird fie we: 
gen ihrer horizontalen Lage zuerſt mit Nieder— 
fehlag belegt, und auch zuerit bei der Niveau: 
erniedrigung blos gelegt. 

Iſt durch große Nachläßigfeit der Nieder: 
ſchlag auf dem Keſſelboden fehr angehäuft, fo 
fann es fommen, daß ber nach der Schmelzjung 
des eriten Pfropfens eingefegte zweite wegen der 
hohen Temperatur des Niederſchlags fogleich 
wieder ſchmilzt. Wird in folhem Falle der 
Kefjel mit Seewafler gefpeist, fo muß man ei: 
nige Zeit hindurch das Gvafuationsventil offen 
laffen, um das Salz zu entfernen ; zugleich muß 
man eine Speifepumpe mehr wirfen laffen, wäh: 
rend man das Feuer ſchürt. WBleiben die Nie: 
derjchläge unauflöslih, fo muß man einen 
fchweren fchmelzbaren Pfropfen einfegen, um 
wenigftens eine Tagreife zu vollenden. Kom: 
men dann die Mafchinen in Ruhe, fo muß man 
den Keffel reinigen, indem man Thonerde bins 
einwirft, welche die Gigenjchaft hat, das Salz 
von der Metallmand abzulöfen. Ginige Zeit 
nachher, während das warme Waffer den Thon 
und das Salz in Auflöfung erhält, öffnet man 
den Gvafuationshahbn, oder dag Gvafuationss 
ventil, durch den ſich die ganze Maffe ergießt. 


11. Beitimmung der Quantität des 
Dampfs, welde in einer Sefunde 
durch die Bentile entweichen fann. 


Wenn die Gafe durch Mündungen in dünnen 
Wänden ausftrömen, fo nimmt man an, dafi 
ihre Molekülen mit derfelben Geſchwindigkeit 
entweichen, als fielen fie von der Spitze einer 
Flüffigfeitsfäule herab, welche diefelbe Dichtig- 
feit, wie das ausftrömende Gas, und eine Höhe 
hat, die der elaftifchen Kraft entſpricht. Es 
fei dem zufolge : 


V bie Gefchwindigfelt, mit welcher der Dampf 
entweicht. 

F der Ueberfchuß feiner Spannfraft über den 
Drud der Atmofphäre. 

D feine Dichtiafeit im Verhältnis zur Luft. 

Alsdann bat man nach ausgeführter Nechuung : 


rm 
D 


Es ſei ferner: 

b die totale Fläche der Ventilöffnungen. 

q das Dampfvolumen, welches während ei: 
ner Sekunde mit ziemlich Fonitanter Geſchwin⸗ 
digfeit ausitrömt. 

Alsdann hat man: 


V- 
2) 4 — 2456 bl/ —. 
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12. Die dem Marimum der Berdam— 
pfunasfraft des Waſſers durch Eifen 
und Kupfer entſprechende Tenperatur. 


Menn man eine ſehr warme Metallmaffe in 
Maffer taucht, fo bringt fie ein Geräuſch her: 
vor, weldes einige Augenblide nach der Gins 
tauchung ftärfer wird. Wenn man in ein Ge: 
fäß, in welchem fit) Wafler von 100° Gent., 
alfo von Siedetemperatur befindet, eine iehr 
warme Metallfugel fallen läßt: fo wirb das 
Geräufh von Dampfentwidelung begleitet. 
Diefe beiden gleichzeitigen umd von einer und 
derfelben Urfache herfommenden Wirkungen zei: 
gen die Verdampfungsfraft an, melde fich in 
dem Maafe vermehrt, als die Kugel fich einer 
gewiſſen Temveratur nähert. Natürlich bat fie 
die größte Verbampfungsfraft, wenn das Ges 
räuich am ftärfiten, und bie erzeugte Dampf: 
mafle am größten it. Um bie tem Marimum 
der Verbampfungsfraft entſprechende Tempera: 
tur zu beitimmen, muß man natürlich den Aus 
genblicd wählen, wo das Metall diejes Marl: 
mum hat, um dann feine Temperatur zu mefien. 

Penn man MWaffertropfen auf ein mit hoher 
Temperatur erwärmtes Gifen bringt, fo runden 
fie fih, und brauchen lange Zeit, che fie ver: 
dampfen; denn fie erwärmen fih nur an dem 
einzigen Berührungspunkte mit dem Metall. 
Wenn man aber die Berührungspunfte dadurch 
vervielfältigt, daß man entweder einen Drud 
anmwendet, oder daß man bie Tropfen aus einer 
gewiſſen Höhe herabfallen läßt, fo geht die 
Verdampfung viel ſchneller vor ſich; und Bei 
einer gewiſſen Temperatur fogar angenblidlich, 
während ſie unterhalb und oberhalb dieſer 
Temperatur nur langfam vor fih geht. Um 
diefe Temperatur zu finden, läßt man eine 
Giienplatte roth alühen, und ſich dann allmä: 
lig wieder abfühlen. Räßt man von Jeit zu 
Zeit einen Tropfen auf dieſe Platte fallen, 
fo rollt diefer über viefelbe bin, ohne ſich in 
Dampf zu verwandeln. Nach einiger Zeit be: 
negen bie Tropfen bie Platte ein wenig, und 
verdbampfen zum Theil; etwas fpäter platten fie 


Bobrif, prakt. Seefahrtäkunde. Woͤrterbuch. 
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fih auf dem Metall ab, und verichwinben tm 
NAugenblid ; noch fpäter wird die Verdampfung 
wieder langfamer. Auf diefe Art fann man bei 
jedem Metall den Augenblik der größten Ver: 
dampfımaefraft finden, und dann die Tempera: 
tur deffelben meſſen. 

Zu dieſer Meffung füllt man ein leichtes 
Blechgefäß fo mit Waffer, daß man es mit ei: 
ner Wage, die Gentinramme angiebt, wägen 
fonn, und daß das Maffer etwa den vierten 
Theil von der Höhe des Gefäffes einnimmt. 
Das Maffer felbit muß man in einer Tempera: 
tur zu erhalten fuchen, welche nahe an 100° 
Gent., over der Siedehitze iſt, doch ohne daß 
es Dampf entwidelt. Man braucht es hiezu 
nur mit einer dünnen Delfchichte zu beveden. 
In dem Nugenblide, wo man den heißen Me: 
tallförper hineinbringen will, bringt man das 
Mafler zum Sieden ; tie Temperatur des Mes 
talls erhält man aus dem Gewicht des ver: 
tampften MWaflere. Ga fel: 

T die Temperatur des PVerbampfungsmari: 
mums. 

P das Gewicht, und C die ſpezifiſche Wärme 
des Metalle. 

E das Gewicht des 100° warmen verbampf: 
ten Waflers; man erhält es, wenn man das 
Gewicht nach dem Berfuche von demjenigen vor 
demfelben abzieht. 

Solhes Waſſer, welches eine Temperatur 
ven 100° hat, kann feinen Waͤrmeſtoff weiter 
annehmen, als wenn eine verhältnifmäßige 
Quantitaät deſſelben aus dem tropfbarflüffigen 
in den Dampfzuftand übergeht, und zwar un: 
ter dem mittleren Drud ver Atmofphäre. 

Meil jedes Gramm Wafler 540 Ginheiten 
des MWärmeftoffs nöthig bat, um in Dampf 
überzugehen: fo muß der fänmtliche Wärme— 
flof, den der Körper abgegeben bat, um E 
Gramme Waſſer zu verbampfen, = 540 E fein. 

Jedes Gramm der Maſſe P hat feine Wärme 
um (7 — 100°) erniedrigt, alfo um (T — 
100).C Ginheiten. Der vom Körper in das 
Waſſer Übergegangene Wärmeftoff it alfo = 

G.(T— 100); man bat alſo: 

3) P.C.{T— 100) = 540 E. 

Sobald man alfo E, d. b. die Quantität des 
verdampften Waſſers kennt, läßt fich vermittelt 
biefer Formel die Temperatur T finden. 

Aus vielfachen Verfuchen haben fich folgende 
Refultate ergeben : 

1) Ein Keffel von Eifen, deſſen innere Wan- 
dung weder polirt, noch rein it, hat fein Ma- 
rimum ter Verdampfungsfraft bei 375 ° Fah⸗ 
renheit. 

2) Wenn die Oberfläche des verdampfenden 
Waſſers in freier Luft ift, fo ift die Tempera 
tur des Eiſens für fein Marimum der verdam— 
pfenden Kraft = 360° Fahrenheit. 

3) Bei einem fupfernen Keil it diefe Tem: 
peratur des Marimums — 355°. 

4) An freier Luft, it dieſe Temperatur für 
das Kupfer = 345°. 


29 


226 


5) Bei 375° Fahrenheit verdampft jedes 
Dnabrat:Möter eines eifernen Keffels in einer 
Sefunde 70 Gramm Wafler — V. 

6) Bei 300° beträgt die Verdampfung für 
ein Duabrat:Möter in einer Sefunde nur 30 
Gramm — V. 

7) Bei 355° kann jedes Duadrat» Meter 
Kupfer in einer Sefunde 67 Gramm Waſſer = 
V verbampfen. 

Kennt man die Fläche einer innern Keſſel— 
wand, welche dem Dampfe zur Umgebung dient, 
und welcher man die Temperatur des Verbam: 
pfungsmarimums gegeben bat: fo kann man 
mit den obigen Werthen von V die Quantität 
Dampf beftimmen, welche fie in einer Sekunde 
verdampfen fann, fobald das Waſſer fie bes 
negt hat. 

Wenn man dieſe Berechnung für einen gege: 
benen Keſſel madıt, und wenn man mit Hülfe 
der Kormel bei 2, nämlich 


V- 
ga 245b—, 


D 

auch die Quantität Dampf berechnet, welche 
durch die Ihrem Diameter nach befannten Pen: 
tilöffnungen entweicdht : fo wird man leicht eins 
fehn, daß diefe legteren die Erplofion nicht ver: 
hindern können. Der fich augenblidlich ent: 
widelnde Dampf läßt ihnen auch nicht Zeit, 
fich zu Öffnen. Auch geht er nicht mit berfel: 
ben Gefchwindigfeit durch, mit welcher er fich 
im erften Augenblid hinausdrängt. 

Ferner ift der Miderftand der ungleich erhitz⸗ 
ten Keffelwand viel ſchwächer, als bei einer 
niedrigen und überoll gleich verbreiteten Tem: 
peratur. 

Endlich wirft der angenblidlih entwickelte 
Dampf mit einem Stoße, und fann daher leicht 
einen Keſſel fprengen, welcher der Spannung 
widerſtanden Hätte, wenn fie allmälig angewach⸗ 
fen wäre. 


V. Alphbabetifhe Folge der bei den 

Dampfmafchinen und Dampfſchiffen 

vorfommenden Deutſchen, Engliſchen 
und Franzöſiſchen Benennungen. 


Abkühlen. E. To eool. — F. Re- 
froidir. 
Abfüblung. E. The cooling. — F. 


Le refroidissement. 

Kraft: Berluf durch Abkühlung. 
E. Loss of force hy cooling. — F. Perte 
de force par le refroidissement. 


Abiperrung. E. The cutting off. — 


F. La detente. (Bergl. S. 186.) 


Abzugsröhre. E. The waste-water- 


pipe. — F, Le tuyau de döcharge. (Bergl. 
S. 168.) 


Heolipile E. The eolipile. — F. 
Re 
ie Dampf: over Windkugel; eine Kurs 


gel mit einem engen Rohre, welche zum Theil 
mit Wafler gefüllt und dann auf Kohlen erhißt, 
den entwidelten Dampf als Iuftartige Flüſſig— 
feit aus der engen Mündung der Röhre bläst. 

In diefer Form war fie ſchon bei den Alten 
befannt,, und weil fie das Blafen des Dampfes 
mit dem Winde verglichen, und zur Grflärung 
deſſelben anmwandten : fo gaben fie der Kugel 
ihren Namen nah Aeolus, dem Gott der 
Winde. Man betrachtet zuweilen die Dampf: 
fugel als den eriten Anfang zur Erfindung ber 
Dampfmaidinen, 

Arbimedifhe Schraube. E. The 
propelling screw; the water-screw; the 
spiral propeller. — F. La vis hydraulique; 
la vis d’Archimede. (Bergl. S. 201 — 203.) 


Arme des Balaneiers; fiche tiefer 
unten Balancier. 

Aſchenfall over Aihenlödher. E. 
The ashpitl. — F. Le cendrier. (Vergl. 
&. 172.) 

Atlantiſche Dampfſchiffahrt. E. 
Atlantic steam-navigalion — F. Navigation 
atlantique & la vapeur. 

AtmofpbäarifheDampfmafdine. 
E. Atmospheric steam -engine. — F. Ma- 
chine à vapeur atmospherique. (Bergl. 
©. 167.) 


Ausblafen. E. To blow through. — 
F. Purger d’air. (Bergl. S. 19%.) 


Ausdehnung. E. Eıpansion. — F. 
Expansion. 


Ausführungs-Röhre. E. The 
eduction-pipe. — F. Le tuyau de sortie. 

Bine Nöhre, die aus dem Boden des Gylin- 
ders entfpringt, und deren unteres Ende auf- 
wärts gebogen und mit einem Ventil bebedt ift. 
Diefer untere Theil geht in die Warmmafler : 
Gifterne. Dies war die Ginrichtung, wie fie 
Nemwcomen im Jahre 1705 jeinen Maſchi— 
nen gab. In jegiger Zeit führt diefe Röhre in 
den Kondenfator (vergl, S. 167). 


Ausleerungs:Röhre. E. The eva- 
cuation-pipe or waste-pipe of the bot-well, 
— F. Le tuyau d’6evacualion du reservoir 
d’eau chaude. 

Diefe Röhre entfpringt aus der Gifterne und 
leitet das aus der Rondenfation und der Gins 
fprigung berrührende Wafler außer Bord, wenn 
es nicht von der Speifepumpe fomjumirt wirb. 

Balaneier over Mafhinenbaum. 
E. The beam. — F. Le balancier. (Bergl. 
©. 166 ; 175 u. 197.) 

Die Arme des Balanciers heißen die zwiſchen 
dem Mittelpunft der Bewegung und dem Ende 
liegenden Theile beffelben. 

Baum, oder Wellenbaum, ober 
Kurbelwelle, ober liegende Welle 
der Schaufelräder. E. The main 
shaft; ihe crank shaft of the paddie-wheels, 


— F, L’arbre moteur; l’arbre des aubes; 
Varbre des roues. (Vergl. S. 181 u. 19.) 


Blad:Röhren. E. Blow-ofl-pipes. 
— F. Tuyaux à purger d’air. (Bergl. ©. 
196.) 


Blas- Ventil oder Luft-Bentil. 
E. The blow-valve. — F. La soupape ä 
air du condenseur. 

Das Luft:Bentil für den Kondenfator (vergl. 
S. 197). 

Boden-⸗Ventil. E. The foot-valve. 
— F. La soupape ou le clapet de fond, 

Das Bentil, welches die Verbindung zwiſchen 
dem Kondenfator und ber Zuftpumpe heritellt. 
(Bergl. S. 197.) 

Brenn: Material. E. The fuel or 
fewel. — F. Les combustibles. (Bergl. ©. 
172 u. 198.) 

Büchſe, Stopfbüdhfe. E. The pi- 
ston-rod collar; the stufling-box. — F. Le 
collet de la tige du piston; la bolte ä 
etoupe. 

Die dampfrichte Deffnung im Cylinderdeckel, 
durch welche die Rolbenftange auf und nieder: 
geht (vergl. ©. 174). 

Bühfen-Liederung. E. The pack- 
ing of Ihe stufling-box. — F. La garni- 
ture de la botte ä &toupe; l’&toupage de la 
boite. (Bergl. ©. 173 u. 174.) 

ON SDIREDENIG: fihe Schub» 
ade. 


Anmerfung. Die bier unter & nicht ans 
gegebenen Benennungen find unter R zu finden. 


Gement ober Kitt. E. The cement. 
— F. Le ciment. (Pergl. S. 172.) 


Gifterne. E. The hot well; the ci- 
stern. — F. Le reservoir à eau chaude; 
la citerne. (Bergl. S. 174 u. 197.) 


Cykloidiſches Schaufelrad. E. 
The cycloidal paddle-wheel, — F. La roue 
à aubes d’une forme cycloidale. 

Diefes von Galloway und Kield erfundene 
Rab enthält zuerit eine viel größere Zahl von 
Schaufeln, als die gewöhnlichen Räder, näm— 
lich zwanzig; fobann find die Schaufeln felbit 
in mebrere Theile getbeilt, und dieſe fo auf 
dem Rade angebracht, daß fie eine Cykloide 
(vergl. Br. I, S. 2129) bilden. Diefer Stel: 
lung wegen treten fie ftets fo in das Waſſer 
ein, daß fie der Mafchine den möglichft gerin: 
gen MWiderftand leiſten. Wenn ein Schaufelrad 
gehörig eingerichtet iſt, fo geht flets der Außen: 
rand fihneller herum, als das Schiff. Daher 
befindet fich zwijchen dem Außenrande und dem 
Mittelpunft ein Kreis (der auch durch einen Me: 
tallfranz am Rade bargeftellt werden kann), 
befien Umkreis gerade biefelbe Geſchwindigkeit, 
wie das Schiff hat. Diefen Kreis nennen eis 
nige Mechaniker den vollenden Kreis; die 
Eyfloide der Schaufelräder wird mach einem 
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Bunfte gebildet, der ih an der Peripherie vie; 
fes vollenden Kreiſes bewegt. 

Eylinder. E. The eylinder. — F. 
Le eylindre. (Bergl. ©. 173.) 

Eylinderdedel. E. The top of the 
cylinder. — F. Le couvercle du cylindre. 

GEylindermantel. E. The steam- 
case or jacket. — F. La chemise ou en- 
veloppe du cylindre, 

Die Hülle, welche die Schubladenbüchſe und 
ben Gplinder zugleich umgiebt (veral. ©. 173). 


Dampfauslaffungs: Rohr E. 
The waste-steampipe. — F. Le tuyeau de 
decharge ou de sorlie pour la vapeur. (Ta: 
fel XXXV, D, Fig. 340, e; vgl. S. 195.) 


Dampfbüchſe, order Distribu— 
tionsbüchſe, oder Schubladenbüchſe. 
E. The slide-box. — F. La boite à va- 
peur; la boite de distribution. (Bergl. ©. 
174, Nr. 6.) 

Dampf-Indikator; fiche Indi— 
kator. 

Dampfkeſſel. E. The boiler; the 
steam-boiler. — F. La chaudiere, (Bergl. 
S. 168, 172 u. 198.) 

Dampffeffel von Kupfer. E. 
Copper boilers. — F. Chaudieres de cuivre. 

Dampffeffelvon Gußeifen E. 
Cast-iron boilers. — F. Chaudieres de fonte. 

Dampffeffelvon Eifenbled. E. 
Boilers formed of plates. — F. Chaudieres 
de töle. 

Rechtwinflige, zulindrifche, Fugelförmige, 
aus Röhren beſtehende Dampfkeſſel. E. 
Reclangular, cylindrical, spberical, tubu- 
lar boilerss. — F. Chaudieres rectangu- 
laires, cylindriques, spheriques, à tubes. 


Dampfleffelvon bobem Drud; 
von niederm Drud. E. Boilers of 
high pressure; of low pressure. — F. 
Chaudieres ä haute pression; & basse 
pression, 

Dampffeffel mit innern Heer» 
den. E. Boilers with internal fres. — F. 
Chaudieres à foyers interieurs. 

Dampffolben oder Embolus. E. 
The piston. — F. Le piston, (Bergl. ©. 
173, Nr. 4.) 

Dampffolben-2iederung. E. The 
packing of the piston. — F. La garniture 
ou l’etoupage du piston. (Bergl. ©. 173.) 

Dampffolbenftange. E. The pi- 
ston-rod. — F. La tige du piston. 


‚Dampf-Manometer oder Dampf: 
vifir. E. The steam-gauge. — F. Le 
manomötre pour la vapeur, (Vgl. ©. 169.) 


Dampfraum, im Keſſel. E. The 
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space for the steam in the boiler. — F. 
L’espace pour la vapeur dans la chaudiere, 


Dampfrefervoir. E. The maga- 
zine for steam; the steam-chest. — F. Le 
reservoir pour la vapeur. (Bergl. ©. 198.) 


Dampfrobr oder Dampfröhre. E. 
The steam-pipe; Ihe main steam-pipe. — 
F. Le tuyau à vapeur. (Vergl. ©. 17%, 
Nr. 5.) 


Deditüde. E. The plumbing-blocks 
of the framing, or of the supporters. — 
F. Les plates-bandes des coussinets ou des 
supports. (Bergl. &. 191.) 


Doppeltwirfende Maſchine. E. 


Double-acting engine. — F. Machine A 
double action. (Vergl. ©. 167.) 


Dynamie nennen einige Schriftiteller die 
von ihnen angenommene Krafteinheit, nach der 
fie die Stärke der Dampfmafchinen beitimmen, 

Ginige nehmen diefe Ginheit für cine jolche 
Kraft, melde 1 KRubifmeter Maffer in 1 Se: 
funde 4 Meter hoch beben fann. 

Andere nehmen dafür eine Kraft, welche in 
24 Stunden 1000 Kubifmeter Waſſer 1 Meter 
hoch heben kann. 

Noch andere nehmen die Krafteinheit, ohne 
Rückſicht auf die Zeit. 


Einfah wirkende Mafhinen; 
fiebe unter Maſchine. 

Ginfprigung. E. Injection. — F. 
Injection. (Vergl. ©. 197.) 

Ginfprigungsröbre. E. Injeetion- 
pipe. — F. Tuyau d’injection. 

Sie reicht durch den Boden des Schiffs und 
defien Außenplanken bindurh, und führt das 
falte Waffer aus der Sce in den Kondenfator, 
der es durch feinen leeren Raum einfaugt. 


Evafuationsröhre; fiche Aus— 
leerungsröbre. 

Erpanfion;z fihe Ausdehnung. 

Erplofion; fiebe Berfpringen. 

Exzentrikum oder Exzentriſche 


Scheibe. E. The eccentric. — F. L'ex- 
centrique. (Bal. ©. 175, Nr. 6 n. ©. 196.) 


Fahrloch. E. The manhole. — F. 
Le trou d’homme. (®eral. ©. 172.) 


Feuerheerd. E. The fireplace; the 
furnace. — F. Le foyer. Vergl. ©. 171 
u. 198.) 

Fenuerfanäle oder Flammenzüge. 
E. The fuels. — F. Les conduits de la 
flamme et de la fumee. (Bergl. S. 172 u. 
198.) 

Feuermauern; Dfenmauern. E. 
The brickwork of the furnace. — F. La 
— du ſoyer. (Vergl. ©. 168 und 


Feurungsregiſter; Heizungs— 


— E. The damper of the ashpi! 
and firegrate. — F. Le registre du cen- 
drier et du grillage. (Vergl. S. 169.) 


®euerroft. E. The fire-grate; the 
grate. — F. La grille du foyer; la grille. 
(Bergl. ©. 198 u. 211.) 


Feuer-Roſtſtäbe oder Roftitäbe, 
E. The fire-bars.. — F. Les barres du fo- 
yer. (Bergl. S. 212.) 


Feuerſpritze. E. The fire-engine ; 
the fire-squirt. — F. La pompe ä feu. 
(Bergl. S. 211 u. 212.) 

Feuertbüren; Heizthüren. E. 
The furnace doors. — F. Les portes du 
foyer. 

Fuſible Pfropfen; fihe Schmel;- 
bare Pfropfen. 

Gebundene Wärme; fiche Latente 
Warme. 

Gerüſt. E. The framing. — F. Le 
chassis. Vergl. S. 194.) 

Geſchwindigkeitsmeſſer oder Tas 
dhometer. E. The regulator; the gover- 
nor; the conical peudulum. — F. Le re- 
gulateur ; le moderateur ; le pendule co- 
nique. (Berl. ©. 171.) 

Gejtänge. E. Combination of rods. 
— F. Combinaison de tringles. 

Getriebe. E. Pinion; spring; spring- 
wheel. — F. Pignon ; l'engrenage. 

Gewerbe. E. Joints; turning joints. 
— F. Charniere. 

Grundbalfen der Mafdine. E. 
The sleepers or foundation -beams. — F. 
Les poutres du fondement. 


Dahn. E.A cock. — F. Un robinet. 
Handhabe. E. The handle. — F. 
L'anse. 


Danfliederung. E. Hemp-packing. 
— F. La garniture à dtoupe ; l’etoupage. 
(Bergl. ©. 173.) 

Handpumpe. E. The handpump. 
— F. La pompe à bras. (Bergl. ©. 197.) 

Hebel. E. A lever. — F. Un levier. 

Handbebel; Anlafihebel. E. The 
hand-gear; the starting-lever. — F. L'en- 
eliquetage regulaleur; le levier pour la 
mise en train. (Beral. S. 196 u. 209.) 

Heizer. E. Tbe fire-man. — F. Le 
chauffeur. 


Heizung. E. The firing. — F. Le 
chauffage. 

Heizkanäle; fihe Feuerkanäle. 

Heizthüren; ſiehe Feuerthüren. 

Hochdruck. E. High pressure. — F. 
Haute pression. (Vergl. S. 167.) 


Indicator. E. Tbe indicator. — F. 
L’indicateur. 

Die Stärfe des Danıpfs und bie Erfchöpfung 
bes Gylinders läßt ſich nicht durch das Mano: 
meter erfennen ; daher iſt noch ein eigenes Meß— 
infirument, der Indicator, erfunden. Es 
beitebt der Hauptſache nach aus einem fleinen 
Eplinder und einem darin auf und niedergehen: 
den Kolben. An dieſem und an einer keit: 
Konjole, oder Führung, iſt eine Meine Spiral: 
feder angebracht, welche durch den von unten in 
den Cylinder tretenden Dampf, und ben von 
ihm emporgebobenen Kolben zuſammengedrückt 
wird. Am Cylinder ift ein Feiner aufrecht fte: 
hender Stab befeitigt, der oben einen vier« 
ediger Rahmen trägt. Im diefem Rahmen geht 
ein Schieber horizontal hin und her. Der Hin: 
und Hergang wird burch eine um eine Rolle 
gehende Schnur bewirft. An ber einen perpen- 
difulären Seite des Schiebers trägt die Schnur 
ein Gewicht. An der andern perpendifulären 
Seite iſt die Schnur an einer paflenden Stelle 
des Scharnierparallelegramms befeſtigt. Wäh: 
rend aljo das letztere hin und her acht, zieht 
das Gewicht den Schieber bald mit fih, Bald 
muß es dem Schieber nachgehen. Während 
biefer horizontalen Bewegung des Schiebers geht 
die Kolbenftange des Indifators auf und nieder, 
weil der aus dem großen Dampfzylinder in den 
fleinen Indifatorzylinder eindringende Dampf ihn 
in die Höhe treibt. An ihrer obern Spige trägt 
bie Kolbenitange des Indifators einen Bleiſtift, 
der auf dem über den Schieber gefpannten Pa: 
pier eine der doppelten Bewegung entfprechende 
Kurve zeichnet. &o oft der Dampf ftärfer if, 
als der Drud der atmofphärifchen Luft, fo preßt 
er die Spiralfeder zufammen , und die Kolben: 
fange des Inbifators fteigt ; fo oft er ſchwächer 
it, dehnt ſich bie Spiralfever mit Hülfe der 
atmofphäriichen Luft aus, und bringt den In; 
difatorfolben und feine Stange herab. Aus der 
gezeichneten Kurve des Indifators läßt füch die 
Dampfitärfe beredmen. 


Injektion; fihe Einfprigung. 


Kaltwafferpumpe. E. The cold- 
water-pump. — F. La pompe d'eau froide. 
(Bergl. ©. 197.) 

Keffel; fihe Dampfkeſſel. 

Keſſelhaube. E. The topvault of 
the boiler; Ihe crown of the boiler. — F. 
La voüte superieure ou la couronne de la 
chaudiere. (Vergl. &. 172.) 

Keſſelſtein over Pfannenftein. E. 
The sediment. — F, Le sediment. (Berl. 
©. 170 u. 223.) 

Kitt; fihe Gement. 

Klappenventil. E. A clackvalve. 
— F. Uue soupape à clapet. 

Diefe Art von Ventilen wird namentlich an 
den PBumpeneimern angebracht. (Vergl. Bd. I, 
&. 2062). 
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Koblenfhladen. E. The clinkers, 
— F. Les scories. 
Kofs. E. Cokes. — F. Cokes. (Bal. 
S. 198.) 


Kolben; fihe Dampfkolben. 

Kolbenfrone. E. The topplate of 
Ihe piston. — F. Le plateau ou couvercle 
du pistoa. (Bergl. ©. 173.) 

Kolbenlauf. E. The stroke of the 
piston. — F. La course du piston. (Bergl. 
©. 166 u. 186.) 


Kolbenliederung; fiche Dampf: 
folbenliederung. 

Kolbenfpiel. E. The motion of the 
piston. — F. Le jeu da piston. 

Kolbenftange; fihe Dampfkol— 
benjtange. 

Querbauptftüf der Kolben: 
ftange. E. The crosshead of the piston- 
rod. — F. La traverse de la lige du piston, 
(Vergl. ©. 195.) 


—— des Querhaupt— 
ſtücks der Kolbenſtange. E. The 
side-rods of tbe piston's crosshead. — F. 
Les bielles laterales de la traverse du 
piston. 

Kondenfationd » Mafhine E. 
Condensing engine. — F. Machine à con- 
densation. (Bergl. S. 174, 197 u. 199.) 


Kondenfationd-Bifir. E. The 
condenser-gauge. — F. Le manomötre du 
eondenseur. 

Kondenfator. E. The condenser. 
— F. Le condenseur. (Bergl. ©. 174 u. 
197.) 

Konifhes Pendel; fiche Geſchwin— 
bigfeitsmeffer. 

Kurbel. E. The crank. — F. La ma- 
nivelle. (Bergl. ©. 181, 195 u. 196.) 


Kurbelftange oter Treibſtange. 
E. The connecting rod of the crank. — 
F. La bielle de la manivelle. (Bergl. ©. 
466 u. 195.) 

Querſtück und Seitenftäbe der 
Kurbels oder Treibftange. E. The 
erossbar and siderods of the connecting rod. 
— F. La traverse et les bielles laterales 
de la bielle de la manivelle. (®gl. ©. 195.) 

Kurbelwelle; fihe Baum. 

Kurbelzjapfen. E. The middle or 
middie-piece of the erank. — F. Le milieu 
de la manivelle, 

Lager. E. The shaft-cusbions. — F. 
Les coussinets de l’arbre. (Vergl. S. 191.) 

Latente oder gebundene Wärme. 
E. Latent heat, — F. Chaleur latente. 
(Bergl. ©. 177 u. 219.) 


LeitftangedesParallelos 
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gramms. E. The radiusbar of Ihe par» 
allel motion. — F. La bride du parallelo- 
gramme. (Bergl. &. 174.) 

2iederung. EZ. The packing. — F. 
La garniture. Wergl. S. 173.) 

Liegende Welle der Räder. E. 
The crankshaft of Ihe paddle-wheels. — 
F. L'arbre des roues à aubes. (Pergl. ©. 
481 u. 191.) 


Zuftmantel des Schlots. E. The 
air-case or casing of the chimney. — F. 
La chemise de la cheminee. (al. S. 195.) 

2uftpumpe. E. The air-pump. — 
F. La pompe ä air, (PBergl. S. 175 u. 197.) 

Zuftregifter; fihe Feuerungs— 
regiſter. 


Manometer. E. Gauge. — F. Ma- 
nometre. (Vergl. S. 169.) 


Mantel. E. Jacket; case; casing. — 
F. Enveloppe; chemise. (Bergl. ©. 173 
u. 195.) 

Mafhine. E. Engine. — F. Machine. 

Atmofphärifche oder einfah wire 
fende Maſchine. E. Atmospheric en- 
gine; single acling engine. — F. Machine 
atmospherique; machine à simple action. 

Diejenigen Mafchinen, welche den Dampf 
nur auf der untern Seite zum Kolben laffen, 
um {ihn zu heben, und ihn von der atmofphäri: 
fchen Luft wieder nlederdrücken lafien. (Vergl. 
©. 167.) 

Expanſions-Maſchine ober mit 
Abſperrung. E. Expansiv engine, — 
F. Machine à expansion, ou à detente, 

Mafchinen, bei denen der Dampf nur wäh: 
rend eines Theils des Kolbenlaufs freien Zutritt 
bat, und den fibrigen Theil durch feine Grpan: 
fionsfraft wirft. Man nennt diefe auh Ma: 
ſchinen mit Abfperrung. (Dal. S. 186.) 

MafhinemitKondenfation; fiche 
Kondenſations-Maſchine. 

Maſchine ohne Abſperrung. E. 
Non expansive engine. — F. Machine sans 
detente, 

Mafhine ohne Kondenfation. 
E. Non-condensing engine. — F. Machine 
sans condenseur., 

Maihinift. E. The engine-man; the 
engineer. — F. Le machiniste. 

Mundlod. E. The fire-door. — F. 
La porte du foyer. 

Die Oeffnung an der Vorberfeite des Ofens, 
durch welche das Brennmaterial auf den Roſt 
des Ofens gebracht wird. 


Miederer Drud. E. Low pressure, 
— F. Basse pression. (Bergl. S. 167.) 


Riederfhlag. E. The sediment. — 
F. Le sediment. (Bergl. S. 170 u. 223.) 


Miet. E. A rivet. — F. Un riret. 


Delfhaale; Deltridter, E. Oil- 
cup. — F. Un godet ä huile. 

Ueber ven Lagern der Rabwelle, und über 
den Stopfbüchfen der Kolbenſtangen find Fleine 
Oelſchaalen angebracht, aus denen Del hindurch 
träufelt, um die Neibung zu verringern. 

Dszillirender Eylinder. E. Os- 
cillating eylinder. — F. Cylindre oscillant. 
(Bergl. ©. 199.) 

Parallelogramm oder Scharnier» 
Parallelogramm. E. Parallel motion. 
— F. Le parallölogramme. (Bgl. S. 174.) 

Leitftange des Parallelo» 
grammd; fiehe dieſen Artikel vorher. 

Scharniere des Parallelo» 
gramms. E. The moveable joints of 
the parallel motion. — F. Les charnieres 
du parallelogramme., 

Stange des Parallelogramm?. 
E. The bars of the parallel motion. — F. 
Les barres du parallelogramme. 


Pferdefraft. E. Horsepower. — 
F. Force de cheval. (Bergl. &. 176.) 

ne fie Viſir— 
hähne. 

Pumpe E. A pump. — F. Une 
pompe. 


Handpumpe; fiche tiefen Artifel unter 
Handpumpe. 

Kaltwafferpumpe; fiche diefen Ar: 
tifel unter Kaltwafferpumpe. 

Luftpumpe; fiche biefen Artikel unter 
Luftpumpe. 

Salzwafferpumpe. E. Thebrine- 
pump. — F. La pompe de saumure ou 
d’eau salee. 

Die Pumpe, weldje in neuerer Zeit mit dem 
Dampffeffel der Seedampfſchiffe in Verbindung 
gefegt wird, um den unterften Theil des Keſ— 
felwaflers, welches das mehrite Salz enthält, 
regelmäßig aus dem Keffel zu entfernen. 

Speifepumpe. E. Tbe feed-pump. 
— F. La pumpe alimentaire. (Bergl. ©. 
175 u. 197) 

Barmwafferpumpe. E. The hot- 
water-pump. — F. La pompe d’eau chaude. 
(Bergl. ©. 197.) 

Quedfilbervifirz fiehe Vifir. 

QDuerbauptftüd, E. A crosshead; 


a crossbar. — F. Une traverse. (Bergl. 
©. 19.) 

Rad, vr Shaufelrad, vd. Ru» 
derrad. E. A paddie-wheel. — F. Une 
roue à aubes. (Bergl. S. 181.) 

Radgehäufe. E. The paddle-bor; 
the paddle case. — F. Le tambour des 
aubes. (Bergl. ©. 193 u. 19.) 


Radkränze oder Radfelgen. E. 
The felloes or jaunts of the paddliewheels. 
— F. Les jantes des roues à aubes. 


Radnabe. E. The wheel-nave. — 
F, Le moyeu de la roue, 
Radihaufeln. E. The paddies — 


F. Les aubes. 


Radipeihen. E. The wheel-spokes. 
— F. Les rais de la roue, 

Rauchfang; fihe Schlot. 

Regiſter. E. A damper. — 
registre. 

Die auf umd nieder gehenden Schubtbüren , 
welche den Rauch» und den Luftzug requliren. 
(Bergl. ©. 169.) 

Regulator; fihe Gefhwindig- 
Peitämeffer. j 8 

Röhre. E. A pipe. — F. Un tuyau. 
J orten, ; fiehe mter Dampfs 

MR oft; fihe Feuerroft. 

Roftftäbe; liche Feuerroftftäbe. 


Saugröhren. E. Suction-pipes. — 
F. Tuyaur & succion; sucoirs, 

Röhren, welche von unter dem Schiffsboden 
ber das Meerwafler zum SKondenfator, zur 
Handpumpe u. f. w. einfaugen. 

Skharnier-Parallelogramm; 
fiche Parallelogramm. 

Schaufeln;fiheRadfhaufeln. 

S hlammtbüren. E. The mud- 
hole-doors. — F. Les portes pour la bourbe. 
(Bergl. ©. 172 u. 495.) 

Schlot. E. The chimney. — F. La 
cheminede,. (Bergl. &. 195.) 

Schlüſſel eines Hahns. E. The 
key or handle or plug of a eock. — F. La 
clef d’un robinet. 

Schmelz;jbarePlattenod. Pfro— 

fen. E. Fusible plugs. — F. Rondelles 


F. Un 


fusibles. (Bergl. S. 169.) 
Schnüffelventil. E. The snift- 
ing valve. — F. La soupape renillante. 


Diefes Ventil läßt den Dampf in ben Kons 
denjator ſtreichen, wenn das Wafler, das er 
enthält, ausge blafen werben foll- (Bergl. 
©. 169 

Schraube. E.Ascrew. — F. Une eis. 

Schraubenmutter. Z. The box 
of a screw. — F. Un ecrou. 

Schublade. E. The slide. — F. 
Le tiroir. (Bergl. ©. 174.) 

Sckhubladenventile E. Sliding 
valves. — F. Les soupapes à tiroir. (Vgl. 
S. 174.) 

Schubladenventilbühfe ober 
Sckhubladenbücfe. E. The slide-box. 


— F. La boite du tiroir; la botte à va- 
peur. 


Shüreifen vter Shüchaalen. 


E. The poker; the coalrake. — F. 
fourgon ; le tisonnier. 
Shürfhaufel. E. The fireshovel. 


— F.La pelle. 

Schürzange. E. The chimney-tongs. 
— F. Les badines. 

Schwellen. E. The engine-bearers; 
the sleepers. — F. Les poutres du fonde- 
ment. (Vergl. S. 19.) 


Schmwellenbettung oder Grund» 
platte. E. The foundation-plate. — F. 
La plaque du fond. 


Schwimmer. E. The flat. — F, 
Le üotteur. (Bergl. ©. 168.) 


Shwimmfuß. E. Swimfoot ; web- 
foot. — F. Pied palme. (Vergl. ©. 203.) 

Shwungrad. E. The fly- wheel. 
— F. Le volant. (Bergl. ©. 175, Nr. 9 
und ©. 197.) 


Sicherheitsrohr. 
— F. Tuyau de süret£. 

Hlerunter verfteht man breierlei : entweder 
eine Röhre, welche das durch die, Spelfepumpen 
überflüffig zuneführte Waſſer wieder aus dem 
Keflel laufen läßt; fie heißt alsdann auch: E. 
The waste-water pipe; F. Le tuyau de de- 
charge; oder eine an dem Dampffeffel anges 
brachte Röhre von fo dünnem Metall, daß fie 
viel eher durch den zu ftarfen Dampf zerforin: 
gen fann, als ber Keffel felbit ; oder endlich bie 
Dampfauslaffungeröhre (fiehe ımter Damyf), 
weldhe an ihrem untern Ende ein Sicherheite- 
ventil umschließt. 

Heußere Siherbeitsöventile. 
E. External safety-valves.. — F. Les sou- 
papes de süret& exterieures. (Val. &. 169). 


InnereSidherhbeitäventile E 
Internal safety-valves; reverse valves. F. 
Les soupapes de sAret& inlerieures. 

Sieden. E. To boil. — F. Bouillir, 
(Bergl. ©. 177 u. 219.) 

Siedehige over Siedepunft. E. 
The boiling point; ihe heat or temperature 
of boiling water. — F. Le point ou le terme 
de l’ebullition; la chaleur ou la tempera- 
ture de l'eau bouillante. (Bergl. Bd. I, ©. 
91 u 92.) 


Speifepumpe; ſiehe unter Pumpe. 
Speiferöhbre. E. Feed-pipe. — F. 
Tuyau alimentaire, 
Die Röhre, welche von ber Speifepumpe nach 
dem Keſſel führt. (Bergl. ©. 168.) 


Speifung. E. The feeding of the 
boiler. — F. L’alimentlation de la chaudiere. 


Springen; fihe Berfpringen. 


E. Safety-pipe. 
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Steinfoblen. E. Coals; pit-coals; 
seacoals. — F. Houilles; charbons de terre. 
(Bergl. S. 177 und 198.) 

Steinfoblen-Shladen. E. The 
einders; the clinkers; the dross. — F. Le 
scories; le mächefer. (Bergl. S. 210.) 

Stopfbüchſe. E. The rod-collar; 
the stufling-box. — F. Le collet de la tige; 
la boite à 6toupe. (Bergl. ©. 175.) 

Thermometer. E. The thermome- 
ter. — F. Le Ihermometre. 


Todte Punfte. E. The dead points 
of the crank, or of the crank's leverage. 
— F. Les points morts de la manivelle. 
(Bergl. ©. 195.) 


Zreibzylinder oder Hauptzylins 
der. E. Tbe steam-cylinder. — F. Le 


cylindre à vapeur. (Bergl. ©. 173; 195; 
198 ; 199.) 
Treibjftange. E. The connecting 


rod. — F. La bielle de la manivelle. (Bgl. 
S. 166 und 195). 

Unterlagen oder Unterfutter. 
E. The living of the pin-cushions. — F. 
La doublure des coussinets pour les lou- 
rillons. (Bergl. ©. 191.) 


Ventil. E. Valve. — F. Une sou- 
pape. 

Peranfern. E. To fasten with grapp- 
ling irons; to grapple. — F. Fermer avec 


des ancres; ancrer la chaudiere, 

Um die großen ebenen Flächen der faitenför: 
migen Keſſel zu befeftigen, verbindet man fie 
mit einander durch eijerne Stangen, welde 
über dieſe Flächen vorragen, mittelit Schrauben 
und Schraubenmuttern; dies nennt man Ber: 
anfern. (Bergl. ©. 172). 


Verbrennung. E. Combustion. — 
F. Combustion, (Bergl. S. 177; 198 und 


209). 
Verdampfung. E. Vaporalion; con- 
version into steam, — F. Vaporisalion, 


(Bergl. S. 177 und 219.) 


Perdampfungshige. E. The heat 
of conversion into steam; ihe vaporating 
point. — F. La temperature vaporisante; 
le terme ou le point de la vaporisatlion. 
(Bergl. S. 218). 


Perpuffung. E. Decrepitation. — 
F. Decröpitalion. 


Vierweghahn. E. The four-way- 
cock. — F. Le robinet à quatre ouver- 
tures. 

Eigentlich ein Ventil, weldes fih in der 
Dampf- oder Distributionsbüchfe befindet, und 
namentlich in älteren Dampfmafchinen ftatt des 
Schublavenventils dient. Der Bierweghahn 
ift fo durchbohrt, daß er vier Definungen hat, 
welche bei der regelmäßigen Drehung deflelben 


dem Dampfe abwechfelnd den Zutritt zur obern 
und untern Seite des Kolbens, und zur obern 
und untern Gouftionsröhre nad) dem Konden: 
fator freilaffen. Gr hat den Nachtheil, daß 
feine Deffuungen nicht groß genug gemacht wers 
den fünnen, um ſtets die hinreichende Menge 
Dampf durchzulaſſen. 

Viſir; Queckſilberviſir. E. The 
glass-mercurial-gauge. — F. Le manometre 
de verre conlenant du mercure,. (Bergleiche 
S. 169.) 

Viſirhähne. E. Gauge-cocks. — F. 
Robinets d'epreuve. 

Zwei bis drei am Vordertheile bes Keflels 
angebrachte Hähne, welche zur Prüfung des 
Waſſerſtandes im Keffel dienen. Sie laflen je 
doch niemals das jeweilige Niveau erkennen, 
fondern nur, ob es eine gewiffe Grenze erreicht 
oder überfchritten hat. Werner geben fie auch 
das Waflerniveau nur bei ruhigem Sieden an; 
bei tumultuarifchem aber wergl, S. 222) geben 
fie es ftets zu hoch an. Die kleinen Röhren 
diefer Viſirhähne nennt man PBroberöhr: 
hen (veral. ©. 168). 

Man bat auch gläferne Röhren mit einem 
Hahnſtück zu diefem Zwecke. Der untere Theil 
diefer Nöhren bat einen eigenen Hahn, welder 
zu ihrer Neinigung dient, wenn fie vom Sal; 
veritopft find. 

Vorſtecker. E.A pin; an axle-pin; 
linch-pin. — F. Une happe; un boulon. 
(Bergl. S. 191). 

Wärme. E. The heat. -- F. La cha- 
leur. (Bergl. S. 177 und 221.) 

Entbundene oder freie Wärme. 
E. The free heat. — F. La chaleur dega- 
gee. (Bergl. S. 177 und 221.) 

Gebundene od. latente Wärme. 
E. Latent beat. — F, La chaleur latente. 
(Bergl. S. 177 und 221.) 


Wärmeftoff. E. The calorick. — 
F. Le calorique. (Vergl. S. 177 und 221). 

Wagen d. exzentriſchen Scheibe. 
E. The hoop of Ihe eccentric’s rod; the 
eccentric's outer hoop. — F, Le cercle 
qui entoure l'excentrique. (Vergl. ©. 174, 
Nr. 6.) 

Wafferftoff. E. Hydrogen. — F. 
Hydrog£ene. 

Wafferftoffgas. E. Hydrogen-gas. 
— F. Gaz hydrogene ou gaz inflammable. 
(Vergl. ©. 221.) 

Berfpringen. E. To burst; to fly 
into pieces; to explode, — F. Eclater Jans 
Vair. (Vergl. S. 218 bis 226.) 

Berfprengun g. E. Explosion. — F. 
Esplosion. 


Im 


Dannenholz; f. Tannenholz. 

Daſymeter, ein Inſtrument zur Meſ— 
ſung der veränderlichen Dichtigfeit der Luft. 
Es beiteht aus einem jehr empfindlichen fleinen 
Waagebalken, an deſſen einem Ende eine aroße 
hohle Slasfugel, oder große Korficheibe hängt ; 
und an befien anderem Ende eine fleine Blei— 
fugel jo angebracht ift, daß fie ber leichteren 
aber größeren Slasfugel das Gleichgewicht hält; 
fo fange nämlich der ganze Apparat In der freien 
Luft steht, welche beide Rugeln von allen Sei: 
ten drückt, alfo auch Hügt. Bringt man 
darauf den Apparat unter die Gllasglode einer 
£uftpumpe, und pumpt bie Luft aus: fo ver: 
lieren beide Kugeln mehr und mehr die ſtützen— 
den Luftiäulen, und weil die größere Glaskugel 
eine breitere Stüße verliert, als die Bleifugel, 
fo kann diefe letztere fie nicht mehr im Gleich: 
gewicht halten, fondern geht hinauf, und die 
Glaskugel hinab; und zwar finft viele deſto 
tiefer hinab, je dünner die Luft it. Man fann 
nun auch die ganze Waage im Freien laflen; 
alstann wird man das Gleichgewicht je nach 
der verjchiedenen Dichtigfeit der Luft veränder: 
lich finden; und an diefen Veränderungen läßt 
ſich eben bie Dichtigfeit meſſen. 

Daumen. 

E. An inch. — F. Un pouce. — Sp. 
Una pulgada. — P. Huma pollegada. — I. 
Un pollice.e — Sch. En tum. — D. En 
tomme. — H. Een duim. 

Die Länge eines Jolls. 

Daumen; ſ. Ruderhaafen. 

Däaumlinge; ſ. Fingerlinge. 

Daumfraft. 

E. The hand-serew; the jack. — F. Le 
eric. — Sp. El gato; el liron. — P. O 
earlequim. — I. I erico. — Sch. Tum- 
kraften. — D. Tommekraften; dunkraften, 
— H. De dommekracht. 

Die Windemafchine, welche am Lande Mas 
genwinde heißt; Tafel XXXV, D, Rig. 161; 
vergl. Br. I, S. 1980, Nr. 10. 

Daumſtock; ſ. Zollſtock. 

Das Schiff davert. 

E. The ship labours violently. — F. Le 
vaisseau se lourmente, — Sp. EI narvio 
trabaja mucho. — P. O navio trabalha 
muito. — J. II bastimento travaglia. — 
Sch. Skeppet arbetar mycket. — D. Skibet 
arbeider. — H. Het schip davert. 

Menn das Schiff bei Sturzfeen Schwer fchlin- 
gert nnd ſtampft. 

David. 

E. The david or davit, 
ou david. — Sp. El gaviete, — P.A 
bieta. — J. Li’arganetto, — Sch. Bäts- 
daviden. — D. Baads-daviden. — H. De 
boots-david. 

Die über den Heckbord und über die Dinar: 


Bobrif, prakt. Serfahrtslunte, Wörterbuch, 


— F. Le davier 


233 


terreilings hinausgebogenen, aber mit ihrem 
unteren Ende jenfrecht ſtehenden eifernen Pfo⸗ 
fen, am deren je einem Paare vermittelſt ans 
gebrachter Taljen die Boote am Heck und über 
den hinteren Rülten hängen, um jeden Augen: 
blick herabgelaffen und wieber binaufgezogen 
werden zu fönnen; wie Tafel XXXV, D, 
Fig. 335 und Rig. 340 zu ſehen; val. Bh. Ir, 
S. 2361. 

Deck. 


E. The deck. — F. Le pont; 
verte. — Sp. La cubierta. — P 
berta. — J. La coperta. — Sch. 

D. Dakket. — H. Het dek. 
Die horizontal liegenden Plankenbedeckungen 
= verfchievenen Schiffsräume ; vergl. Bd. 1, 

. 2357 — 2364, 


Das erjte oder unterfte Ded, 

E. The lower gun-deck. — F. Le pre- 
mier pont. — Sp. La primera cubierta ; la 
eubierta principal; l. c. de la bodega. 
P. A primeira cuberta. — I. La prima 


la cou- 
A cu- 
Däcket, 


coperta. — Sch. Underdäcket. — D. Det 
förste eller understo däk. — H. Het on- 
derste dek. 

Eiche Ded. 


Das zweite Ded. 


E. The upper-deck of a two-decker: the 


middle deck of a three-decker. — F. Le 
second pont. — Sp. La segunda cubierta. 
— P. A segunda cuberta. — J. La se- 


conda coperta. — Sch. Mellandäcket pä 
en tredäckare; eller det öfra pä en tvä- 
däckare. — D. Mellemdäkkei paa en tre- 
däkker; eller det överste paa en tredäkker. 
— H. Het tweede dek. 

Siche Def. 


Das dritte Ded. 


E. The upper-deck. — 
pont. — Sp. La tercera cubierta. - P. A 
terceira cuberta. — J. La terza coperta, 
— Sch. Det öfra däck. — D. Det överste 
däk. — H. Het bovenste dek; het boe- 
vennet. 


Siche Ded. 
Das Bwifchended, 


E. Betweendecks. — F, L’entrepont. — 
Sp. El entrepuente. — P. Entre cubertas. 
I. 11 corridore. — Sch. Mellandäcket. 
— D. Mellemdäkket. — II. Het tusschen- 
dek. 
Der Raum zwiſchen zwei Deden. 


Glattes Deck. 


E. A flush-dech. — F. Un pont entier, 
— Sp. Una cubierta entera 6 corrida, — 
P. Huma cuberta corrida. — J/. Una co- 
perta intera. — Sch. Et glatt däck. — D. 
Et glat däk. — H. Een glad dek. 

Kin folhes De, deſſen Blanfen von vorne 
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F. Le troisieme 
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bis nach hinten in einer bene fortlaufen , und 
nur von den Lucken durchbrochen find. 


Gebrochenes Ded. 


E. A deck with a waist, or open in Ihe 
middle. — F. Un pont coupe. — Sp. Una 
eubierta abierta en el medio. — P. Huma 
cuberta aberta no meio. — I. Una coperta 
aperta nel medio. — Sch. Et öpet däck. 
— D. Et aabet däk. — H. Een open 


dek. 

Gin foldes Ded, deſſen Planfen in ver 
Mitte ganz unterbrochen find, wie auf ben 
größeren Kriegsichiffen, wo ſich hinten bie 
Schanze, vorne die Bad befindet, und die Ver: 
bindungsplanfen,, die fogenannten Zaufplan: 
fen, um mehrere Stufen tiefer liegen ; vergl. 
Br. II, S. 2358. Ganz Feine Schiffe pflegen 
auch ein von dem Mittelraume unterbrodyenes 
Ded zu haben. 


Halbded; Quarterded. 


E. The quarter-deck. — F. Le demi- 
pont. — Sp. El alcazar. — P. A tolda. — 
I. N cassaro. — Sch. Halfdäcket. — D. 
Halvdäkket. — H. Het halfdek., 

Das Ded der Schanze, vom großen Maft 
bis zur Hütte; der gewöhnliche Aufenthaltsort 
der wachthabenden oder fonft auf Deck befind: 
lichen Offiziere; vergl. Br. II, ©. 2358; 
Tafel XXX, A, Fig. 2 iſt das Halbdeck 
von hinten bis zu feinem vorderen, es von der 
Kuhl trennenden, Geländer zu fehn. 


Loſes Ded. 


E.:A preventer-deck; a loose deck of a 
boat. — F. Un pont levis. — Sp. Una 
eubierta levadiza.. — P. Huma cuberla le- 
vadiza. — J. Una coperta levatoja. — Sch. 
Et löst däck. — D. Et löst däk. — H Een 
los dek. 

Gin nur auf Fleinen und für gewöhnlich offe- 
nen Fahrzeugen gebräuchliches Ded, um das 
Meberfchlagen der Wellen und Gindringen des 
Negens zu verhindern. Es geht in der Mitte 
des Wahrzeugs von hinten nach vorne eine breite 
Latte, und kurze, ticht an einander fchließende, 
Bretter werden der Quere nadı an beiden Sei— 
ten aneinander gelegt; und zwar fo, daß ihr 
eines Ende auf der Latte, ihr anderes auf einer 
Hervorragung der innern Seitenwand ruht. 
Diefe Bretter bilden dann eine Art Dach oder 
das lofe Ded. 

Bei größeren Kauffabrteifchiffen bat man zus 
weilen ein loſes Zwiſchendeck, deſſen Planfen, 
je nach Bedürfniß und Art der Ladung, fort: 
genommen oder hingelegt werben fönnen. 

Ded von Tauen. 

E. A netting to cover Ihe ship against 
boarding. — F. Un pont de cordage. — 
Sp. Una cubierta de cabos. — P. Huma 
cuberta de cabos. — J. Una coperta di 
corde. — Sch. Et däck af täg. — D. Et 
däk af toug. — MH, Een dek van touwen. 


Ein Netz von ſtarken Tauen, bas von ber 
Bad nach der Schanze und von der Steuer: 
bords- nach der Backbords-Laufplanke über die 
Kuhl gefpannt wird, um den enternden Feind 
abzuhalten, in das Innere des Schiffes einzu: 
dringen. Zwiſchen den Tauen durch mird mit 
Lanzen geſtochen und mit Wlinten geſchoſſen. 
Kriegsichiffe wenden diefe Netze nicht an, wohl 
aber jchwächer bemannte Kauffahrteifchiffe in 
Meeresgegenden, welche viele Seeräuber haben. 

Ein Fahrzeug mit einem Ded. 

E. A decked vessel. — F. Un bätiment 
ponte. — Sp. Una embarcacion cubierta. 
— P. Huma embarcazäo cuberta. — I. Un 
bastimento coperto. — Sch. Et fartyg med 
däck.e — D. Et fartöi med däk, — H. 
Een vaarluig met een dek. 

Ein für gewöhnlich bedecktes Fahrzeug. 

Gin Fahrzeug ohne Ded; f. of— 
fenes Fahrzeug. 
Sonnended, over Sonnenzelt. 

E. The awning. — F. La tente. — Sp. 
La carroza. — P. O tugupar — I. La 
tenda. — Sch. Soldäcket. — D. Soldäk. 
— H. Het zonnedek., 

Die bei heißem Wetter über Schanze und 
Kampanje, oder über den Hintertheil des ober: 
ten Verdecks ausgefpannte Segeltuchdede. In 
der Mitte, oder am obern Theile fährt ein 
Hahnepoot mit einem einfachen Tau der ganzen 
Länge nad, und dann durdı einen irgendwo am 
Maite angebrachten Bloc; mit diefem, Aufs 
boler genannten, Taue wird das Zelt in bie 
Höhe gezogen. Am vorderen Ende ift der Aus: 
hboler, womit es von hinten nach vorne ge— 
zogen wird. An den beiden Seiten des Dede 
find in angemefjener Höhe Leiter, d. h. lei: 
tende Taue angebracht, an denen die Seiten: 
ränder des Zelts mit Lägeln; d. h. Ringen, 
bins und hergezogen werden fönnen; die zum 
Zurückziehen an dieſen Seitenrändern angebrach: 
ten Taue heißen die Ginholer. Die Galeeren 
im Mittelmeer haben gewöhnlih ein Sonnen: 
zelt,, welches beinahe das ganze Fahrzeug über: 
fpannt, wie Tafel XL, B, Fig. 12. Boote 
und Schaluppen haben ebenfalls vergleichen 
Sonnendede. 


@in Bweideder. 

E. A two-decker. — F. Un vaisseau à 
deux ponts. — Sp. Un navio de dos puen- 
tes. — P. Hum navio de duas cubertas. 
— 1. Un navio di due ponte. — Sch. En 
tvädäckare. — D. En todäkker. — H. Een 
tweedekker. 

Ein Linienfchiff mit zwei vollen Kanonendeden 
außer Back und Schanze, wie im Seitentiß, 
Tafel XXXVIII, Fig. 3; im Breitendurch— 
fchnitt, Fig. 6, zu fehen ift; vergl. Bd. II, 
©. 2357. 


Ein Dreideder. 
E. A three-decker. — F. Un vaisseau à 


trois ponts. — Sp. Un navio de tres puen- 
tes. — P. Hum navio de tres cubertas. 
— I. Uu navio di tre ponti. — Sch. En 
tredäckare, — D. En tredakker. — H. Een 
driedekker. 

Gin Linienſchiff mit drei vollen Kanonendecken 
außer Bad und Schanze; vergleiche Bo. U, 
S. 2357. 


Deckbalken; fihe Dei: Balken, 
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Ded-Bugbanden. 

E. The deck - breasihooks, — F. Les 
guirlandes des ponts. — Sp. Las busardas 
de las cubiertas. — P. As busardas das 
euberlas. — J. Le busarde delle coperte, 
— Sch. Däck-bogbanden. — D. Däk-bug- 
baandene. — H. De dek-boegbanden. 

- Grflärung fiehe unter Bugs Banden, 


Dedfniee; f. unter Kniee. 
Deckplanken. 

E. The deckplanks. — F. Les bordages 
des ponts. — Sp. Las tablas de las cu- 
biertas. — P. O assoalhado das cubertas. 
— I. Le tavole di coperta. — Sch. Däcks- 
plankorne. — D. Däkplankerne. — H. De 
dekplanken. 

Die Planfen, welche über die Dedbalfen ge: 
legt werden, und fo das Deck bilden; Tafel 
XXXIX, Big. 2; vergl. Br. II, ©. 2357. 
Sie haben gewöhnlich den vierten Theil ver 
Dide derjenigen Dedbalfen, auf denen fie lie: 

Außer den gewöhnlichen Deckplanken find 
die Dede auch noch durch die Scheerſtöcke 
(Br. I, S. 2366) und durch die Leibhöl: 
3er (Bb. I, ©. 2365) verbunden. 

Dedihmwabber, ein zuweilen für das 
große Stagfegel gebrauchter Name; fiehe 
biefes unter Segel. 

Deckſtützen; ſ. Stügen. 

Deckworpen; und Deckwrangen. 


E. The deck-transoms. — F. Les barres 
d’arcasse; les barres des ponts. — Sp. Los 


yugos de las cubiertas. — P. Os gios. — 
I. Le gue delle coperte.e — Sch. Däcks- 
varporna, — D. Däkvarperne. — H. De 
dekworpen. 


Die Grflärung fiehe unter Worpen und 
Wrangen. 


Deich. 

E. A pier of earth. — F* Une digue. — 
Sp. Un dique. — P. Hum dique. — I. Una 
diga; un’ argine. — Sch. Et dike; en 
dam. — D. Et dige. — H. Een dijk. 

Gin Damm am Ufer der Flüffe und Scen, 
um das niedrig liegende Land gegen Weber: 
fhwemmungen zu fchügen. 


Deining. 
E. The swell of tbe sea. — F. La mer 
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‚ houleuse. — Sp. El mar de leva. — P. O0 


war banzeiro, — J. Il mare di leva. — 
Sch. En svär sjögäng; en dyning. — D. 
En svär söegang. — H. Eene deining. 

Gine beitige Bewenung der See, welche nach 
fehweren Stürmen noch einige Tage fortdauert, 
und jelbit nachdem der Wind ſchon jeine Rich: 
tung verändert hat, noch ihre erite Richtung 
beibehält. Zuweilen bedeutet Deining and jo 
viel ald Brandung. 


Deinfen over Deifen; aufs Gatt 
deiſen. 

E. To go astern; ta have stern-way. — 
F. Culer. — Sp. Ir aträs. — P. Cahir & 
re; hir para tras. — J. Rinculare. — Sch. 
Deisa akterut. — D. Deise agter ud. — 
H. Achteruit deisen; op zyn gat deisen. 

Wenn das Schiff rüdwärts geht; ein Segel: 
fhiff bringt man durch Badlegen der Segel, 
ein Dampfihiff durch die rücdwärtsgehende 
Drehung der Schaufelräder, ein Ruderboot 
durch fogenanntes Streichen der Riemen 
(Ruder) zum Deifen. 

Deifig Vetter; ſ. Miſt. 
Deijjel; Breitbeil. 

E. The adze or adz. — F. L’herminette. 
— Sp. La suela. — P. O enxö. — I. 
L'ascia. — Sch. Skarfyxan. — D. Skarp- 
öxen; breed-bilen; disseln. — H. Een 
dissel. 

Ein eifernes Werkzeug der Zimmerleute, um 
die Holzflächen eben zu bauen. Es unterfcheidet 
fi von einem gewöhnlichen Belle dadurch, daß 
die Schneide nicht, wie bei diefem, parallel 
mit dem Stiele liegt, ſondern fenfrecht gegen 
die Are des Stiels geitellt it; alfo wie ein 
großer Hammer, deſſen eine Seite in eine breite 
Schneide ausläuft; daher heißt es auch Breit: 
beil. Der Arbeiter fteht dabei mit den Füßen 
auf dem zu ebnenden Holze, und behaut nad 
und nach die in die Mugen fallenden Hervor: 
ragungen. Der hohle Deiſſel ift ebenfo ge: 
ftaltet, nur daß die Schneide einen fonfaven 
Ausſchnitt hat, um konvere Flächen damit zu 
behauen. 


Hohl⸗-Deiſſel. 
E. A hollow adz. — F. Une herminette 
courbee. — Sp. Una suela curra. — P. 


Huma enxö curva. — I. Un’ ascia curva. 
— Sch. En iholig skarfyxa. — D. En huul- 
dissel. — H. Een holdissel. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Brech⸗Deiſſel. Gin ſchwerer Deiffel, 
mit dem zugleich gedeiffelt und gebrochen wird. 


Deiffeln. 

E. To dub. — F. Travailler avec l’her- 
minette. — Sp. Trabajar con la suela. — 
P. Trabalhar com a enxö. — J. Trava- 
gliare coll’ ascia. — Sch. Arbeta eller 
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hugga med skarfyxan. — D. Dissele eller 
arbeide med disseln. — H. Disselen, 

Das Holz mit dem Deiffel behauen; fiche 
Deiſſel. 

Deklinationz aftronomifhe Abwei— 
chung. 

E. The deelination of the sun or of a 

star. — F. La declinaison du soleil ou 
d'un astre. — Sp. La declinacion del sol 
6 de una estrella. — P, A declinazäo do 
sol ou d'huma estrella. — J. La declina- 
zione del sole o d’una stella. — Sch. De- 
elination; en stjernas eller solens afständ 
ifrän äquator. — D. Declination; en stjer- 
nes eller solens afvigelse fra aequaltor. — 
H. Declination; de afwijking van de zon 
of van een star. 
» Der perpenvifuläre Abitand eines Himmels: 
förpers vom Aequator nach Norben oder Eden; 
vergl. Bd. I, S. 21, Nr. 14; ©. 33, Nr. 4; 
©. 37—39; Br. II, ©. 1367, Nr. 8; 
©. 1381; ©. 1546— 1582; Bo. III, aftre- 
nomijche Tabellen ; Tafel LXXXV— XCI. 


Deklination; magnetiſche Abwei— 
chung; Mißweiſung. 

E. The variation of the compass or of 
the needle. — F. La variation de l’aiguille. 
— Sp. La variacion de la aguja. — P. A 
variazäo da agulha, — J. La variazione del 
eompasso. — Sch. Magnetnälens afvikning; 
magneinälens missvisning. — D. Compas- 
sets misviisning. — H. De afwijking of 
miswijzing van de naald. 

Der Unterichied zwifchen dem aftrenomifchen 
und magnetifchen Merivian; vergl. Bd. II, 
S. 342 bis 357; und die Ifogomenlinien 
auf den Karten XI, XIV und XV; Bd. I, 
S 808— 924. 

Bei den Deutfchen bedeutet Bartation die 
ftündliche, tägliche und monatliche Abweichung 
der Magnetnabel innerhalb ihrer Deflination; 
vergl. Br. I, ©. 343 — 348. 

Aberration der Magnetnabdel iſt die: 
jenige Abweichung berfelben, welche fie durch 
bie am Bord befindlichen Eiſenmaſſen erleidet ; 
vergl. Bo. II, ©. 898 — 912. 


Deklination vom Meridian; Ab- 
weihung des Schiffs. 

E. The departure. — F. La difference 
en longitude mesurde ä milles ou lieues, — 
Sp. La difereneia de las longitudes medida 
ä millas 6 leguas. — P. A diferenza das 
longitudes medida ä milhas ou legoas. — 
I. La differenza nella longitudine misurata 
a miglia o leghe. — Sch. bifferencen af 
longitudo i milmätt- — D. Differencen af 
longitudo i miillemaal. — H. Het verschil 
in longitudo in mijlenmaat. 

Dan nennt in der Stenermannsfunde Ab- 
weichung die Meilenzahl,, um welche ſich das 
Schif von dem Meridian des in Rebe ftchenden 


Abfahrtsortes entfernt hat; fle wirb auf einem 
Parallelkreiſe gemefien ; und ift alfo nichts Ans 
beres, ale der Längenunterſchled in 
Meilenzahl ausgedrüdt; vol. Br. I, S. 884 
—898. Ihre Beitimmung tit eine der Haupt: 
aufgaben desjenigen Theils der Stenermanns: 
funde, welder Blanfegeln genannt wird, 
Unter den nautifchen Tabellen fommen vaber 
auch diejenigen vor, welche die veränderte 
Breite und Abweichung für jeven Viertel: 
ſtrich des Kompaſſes, und jeden ganzen Grab 
bes Rurfes angeben; vgl. Br. IM, Taf. XIV 
und XV, 


Deflinationsfreis; Abwei— 
chungskreis. 


E. A circle of declination. — F. Un 
cercle de deelinaison. — Sp. Un circulo 
de declinacion. — P. Hum eirculo da de- 
elinazäo. — J. Uu circolo di declinazione, 
— Sch. En afvikningscirkel. — D. En af- 
vigelsescirkel. — H. Een afwijkingseirkel, 

Ein größter Kreis der Himmelsfugel , welcher 
fenfrecht durch) den Aequator, durch beide Bole 
und durch ein Geftirn acht, fo daß deflen De: 
Fination auf ihm gemeflen wird; vergl. Br. 1, 
©. 41, Nr. 14; und S. 32, Nr. 27. Ginige 
Aitronomen nennen die Deflinationsfreife auch 
Reftafzenfionsfreife; vergleiche Br. I, 
S. 23, Nr. 16. 

Unter den Deflinationsfreifen find die Go— 
Inren ımd die Stundenfreife ausgezeichnet 
(fiehe dieſe Artikel). 


Deflinatorium; ein auf den Stem- 
warten gebräuchliches Snfrument zur Meflung 
der magnetifchen Deflination; vergl. Br. 1, 
S. 348—350. 


Delphin. Bei den Alten ein ſchweres 
Stüd Giten in Geftalt eines Delpbins , weldes 
an den Raaen hing, und in der Schlacht plöß: 
lich auf ein feindliches Schiff herabgelaſſen 
wurde, um es zu zerjehmettern. Schiffe mit 
ſolchen Mafchinen ausgerüftet hießen Delpbi: 
nophoroi. 


Delphine einer Kanone; ſ. Kanone. 


Dempgordingen, ver Befahn. 

E. The brails of (he mizen. — F. Les 
eargues d’artimon. — Sp. Las cargaderas 
de la mezana. — P. As cergideiras da me- 
zena. — J. Gl’ imbroglj della mezzana. — 
Sch. Dämpgärdingarna. — D. Dämpgaar- 
dingerne. — H. De dempgordings. 

Die Geitaue der Befahn, Tafel XXXIV, E, 
fig. 51, ghi, gkl, gmn; vergl. Br. II, 
©. 2585. 


Dempgordingen der Marsfegel ; fiche 
Schmiergordingen unter Gordin— 
gen, 

Deprefiion fiebe 


bed Horizonts; 
Dücking. 


D eutel. 

E. A treenail-wedge.. — F. Une äpite. 
— Sp. Un cuio. — P. Hum cunho das 
cavilhas de päo. — J. Un conio delle ca- 
viglie di legno. — Sch. Et dötel. — D. Et 
dödel. — H, Een duitel, 

Ein Ffleiner hölzerner Keil, welcher in ven 
Kopf der hölzernen Schiffsnägel getrieben wird, 
um fie dadurch dicker und fefter fißend zu mas 
then. Um fie beffer eintreiben zu Fönnen, fchlägt 
man vorher ein Eiſen von der Geftalt des 
Deutels in den Nagel ; dies Eiſen heißt Deu: 
teleifen. 

Diana. 

E. The day-watch; the reveillie. — F. 
La Diane. — Sp. La Diana. — P. A Diana. 
— I. La Diana, — Sch. Dagvakten. — D. 
Dagvagten, — H. De dagwacht;; de Diana. 

Die Tagwache, d. h. Morgenftunden von 4 
bis 8 Uhr; Hierzu wird auf den Kriegsſchiffen 
bei Tagesanbruch die Neveille auf der Trommel 
gefchlagen; und dieſes Trommelrühren heißt 
eigentlich die Diana; fobald fie beenbigt ift, 
wird vom Admiralfchiff ein Kanonenfchuß, der 
fogenannte Morgenſchuß, abgefeuert ; hier: 
auf Fönnen alle Schiffe wieder ohne Barole 
paffiren. 

Die Diana ſchlagen. 

E. To beat the reveillie. — F. Battre 
la Diane. — Sp. Tocar la Diana. — P. 
Tocar a Diana. — J. Battere la Diana. — 
Sch. SIä reveille. — D. Slaae reveille. — 
H. De dagwacht slaan; de Diana slaan. 

Siche vorhergehende Erklärung. 

Ein dichtes Schiff. 

E. A tight ship. — F. Un vaisseau étan- 
ehe. — Sp. Un navio estanco. — P. Hum 
navio estanco, ou estanque, — J. Un navio 
solido.. — Sch. Et tätt skäpp. — D. Et 
digt skib. — H. Een digt schip. 

- überall gut Falfatertes Schiff, ohne 
Led. 

Gin oben dichtes Fahrzeug; fiche Fahr: 
zeug mit einem Ded. 

Dicht und hecht. 

E. Tight and thonged. — F. Etanche, 
— Sp. Estanco. — P. Estanco. — I. So- 
lido. — Sch. Häkt och tätt. — D. Hägt 
og tät. — H. Digt en hecht. 

Heißt ein Schiff, wenn es vollfommen waf: 
ſerdicht iſt. 

Dicht beim Winde ſegelnz ſ. unter 
beim Winde ſegeln, ©. 110. 

Dichteiſen; i. Kalfateifen. 

Dichten; ſ. Kalfatern. 


Dichthammer; ſ. Kalfathammer 
unter Hammer. 

Die Beſahn dicht holen, over aufs 
Gat fegen. 


237 


E. To haul the mizen-sheets close aft. 
— F. Border l’artimon. — Sp. Cazar la 


mezana ä besar. — P. Casar la mezena 
ä beijar. — J. Cazzare ja mezzana a ba- 
ciare. — Sch. Hala tätt an mesan-skoten. 


— D. Hale besans skiöden tät. — H. De 
bezaan digt halen; de bezaan op’t gat 
zeiten. 

Die Befahnfchooten fo fteif wie möglich ans 
holen. Geſchieht es bei der Fock, fo heift es 
die Fock fellen. 

Dide der Taue iſt nicht ihr Durch— 
mefler, fondern ihr Umfang; vergl. Anferz 
tau, ©. 19, und Berehnungsmweijen 
bes Gewichts der Taue, ©. 49 und 50; 
Br. II, S. 2529 bis 2532; Bd. IM, Tafel 
CXX — CXXVl. 


Dierota oder Difopia; bei ven Al: 
ten ein Fleines Boot mit zwei Rudern. 

Diebslaterne; f. Kufuf, 

Diele. 

E. A small plank; a deal. — F. Un 
bordage mince; une planche mince. — Sp. 
Una tabla poco grues.. — P. Huma ta- 
boinba. — J. Una tavola poco grossa. — 
Sch. Et bräde. — D. En däl, — H. Eene 
deel, 

Gine dünne Planke. 

Dierm; ein Meines Aegyptiſches Fahr: 
zeug. 

Dietarii, eigentlih Diätarii; waren 
auf den Schiffen der Alten die Aufwärter bei 
ver Mahlzeit, welche auch das Eſſen vertheilten; 
dagegen die Botteliere, welde die Nah: 
rungsmittel verwahrten, hießen Nauphy- 
lakes. 


‚ Differenz der Latitudo nd Lon— 
gitudo, 

E. The difference of latitude and lon- 
gitude, — F. La difference de latitude et 
longitude. — Sp. La diferencia de la lati- 
tud y longitud. — P. A diferenza da la- 
titude e longitude. — I. La differenza di 
latitudine e longitudine. — Sch. Differen- 
cen af latituden och longituden. — D. 
Differencen af latituden og longituden, — 
H. Differenz van de latitudo en longi- 
tudo, 

Der Unterfchied zwifchen der von einem Schiffe 
verlaffenen und erreichten geographiichen Breite 
und Yänge; vergl. Bb. II, ©. 872 bis 882; 
©. 962 bis 1002. 


Digreffion, oder Ausweihung, 
oder Elongation. 

E. The digression. — F. La digression. 
— Sp. La digresion. — P. A digressäo. 
— I. La digressione. — Sch. Digression, 
— D. Digression. — H. De digression. 

Die von der Erde aus geſehene Winkeldiſtanz 
eines Planeten von ber Sonne; ber Winkel if 
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gleich der aftronomifchen Länge der Sonne, we: 
niger der geozentrifchen (von der Erbe aus ges 
fehenen) Länge des Planeten; vergl. Bd. II, 
©. 1299, 1308, 1310, 1311. 


Dinga; ein zu Bombay gebräuchliches 
Fahrzeug. Die Bauart unterfcheidet fich von 
der gewöhnlichen am meilten dadurch, daß der 
Kiel und der Boden eine ſtarke Aufbugt hat. 
Die Länge beträgt etwa 25 Fuß. Die größte 
Breite, welche um ein Drittel der Länge vom 
Vorſteven abiteht, beträgt etwa 6 Fuß. Der 
nad vorne überhängende Maſt ftcht am der 
Stelle der größten Breite, und trägt ein trapes 
zoidiſch geitaltetes Segel an einer ziemlich Tanz 
gen lateinifchen Raa, deren längerer und höhe: 
rer Theil nach hinten zu geht; es bat dieſes 
Segel die größte Aehnlichfeit mit dem mittleren 
Segel des Boots, Fig. 5, auf Tafel XXVIII. 
Die Taakelafche iſt fehr einfach, und das ganze 
Bahrzeug fehr gefchift bei dem Winde zu ſe— 
geln. Die Aufbugt des Kiels dient, wie bei 
den Aegyptifchen Fahrzeugen auf dem Nil, 
dazu, daß ſich das Fahrzeug von einer Banf, 
J die es gerathen, leicht wieder abarbeiten 

t. 


Diopoi; ſiehe Cuſtodes navis, 
163. 


Diopter; ſ. Viſir. 

Dipechaike; ſ. Interſcalmium. 

Direkte Bewegung eines Pla— 
neten iſt ſeine von Weſten nach Oſten gerich— 
tete Bewegung; dagegen heißt eine von Oſten 
nach Weſten gerichtete eine retrograde oder 
rüdläufige; vergl. Bd. II, ©. 1299. 

Dirk der Befahngaffel, oder Piekfall. 

E. The peakhalliards of the mizen-gafl. 
— F. Le martlinet d’artimon. — Sp. El 
amantillo de la mezana. — P. O perigalho 
da mezena. — /. La gordoniera della mez- 
zana. — Sch. Dirken til besansgaffeln. — 
D. Dirken til besansgaffelen. — H. De dirk 
van de bezaansgaffel. 

Das Tau, womit die Pief der Befahnsgaffel 
aufgetoppt wird; Tafel XXX, C, Fig. 20, 
defg; vergl. Bd. II, ©. 2582 und 2583, 


Dirk einer Gaffel. 


E. The peakhalliards of a ga. — F. 
Le martinet d’un pic. — Sp. El amantillo 
de un pico. — P. O perigalho d’'huma ca- 
rangueia. — J. La gordoniera d’un pico. 
— Sch. Dirken til en gaffel. — D. Dir- 
ken til en gaffel. — H. De dirk van eene 
gaffel. 

Siehe vorhergehende Erflärung.. Wie die 

BDefahn, fo haben auch andre Gaffelfegel, wie 
. B. die Schunerfegel, Tafel XXXV, D, 
ig. 335, A und A‘, einen Dirf. 


Dispade. 
E. The dispatch. — F. La dispache. — 
Sp. El despacho. — P. O despacho. — 1. 


Il dispaccio. — Sch. Dispachen. — D. 
Dispachen. — H.De dispache. 

Die Schägung umd Berechnung , wientel jeder 
Intereffent oder . Antheilhaber zur Gritattung 
des erlittenen Seefchadens und der Haverie eines 
Schiffes beitragen muß. In mandyen Sechäfen 
iſt Hierzu von der Admiralität ein eigener Be: 
amter, der Diſpacheur, angeitellt; in ans 
dern gefchieht es durch das Konfulat; in andern 
durch eigene Gerichte; in andern endlich durch 
Notare oder Schiedsrichter . 


Difpadenr. 

E. The judge for matters of average. 
— F. Le dispacheur. — Sp. Fl prior del 
consulado; el juez y reglador de las ave- 
riss. — P. O juiz ou regrador das ava- 
rias. — J. Il giudice per le avarie. — Sch. 
Dispacheuren. — D. Dispacheuren. — H. 
De dispacheur. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Diffel; f. Deiffel, S. 235. 
Diſtanz, Weite. 

E. The distance. — F. La distance. — 
Sp. La distancia. — P. A distancia. — I. 
La distanzia.. — Sch. Distancen. — D. 
Distancen. — H. De distance; de afstand; 
de wijdte. 

Der in Scemellen ausgedrüdte Abitand zwi: 
fchen zwei Dertern. Am gewöhnlichiten beveu: 
tet es die Entfernung zwifchen dem vwerlaffenen 
und dem erreichten Beitedforte eines Schiffs, 
in gerader Linie gemeffen; vergleiche Br. II, 
S. 883 bis 898. Sie wird in den fogenannten 
Stricdhtafeln, Bd. II, Zafel XIV md 
XV mit der veränderten Breite und Abweichung 
zufammengeftellt. 


General-Diftanz. Die in einer ge 
raden Linie dargeitellte Diſtanz, welche ein 
Schiff, das in verfchiedenen Richtungen gefegelt 
it, vom eriten Abfahrtspunft bis zum legten 
Anfunftspunft durchgemacht bat. Die General: 
diſtanz zu finden ift eine zum Kursfoppeln 
gehörige Aufgabe; vergl. Bd. U, S. 93 
bis 962, 


Meridiandiftanz; it die Abwei— 
bung, in foferne fie mit Rüdficht auf die 
Berfleinerung der Längengrade nach den Bolen 
zu berechnet wird; vergl. Bd. I, S. 962 
bis 967. 


Mond-Diftanz. 

E. Tbe lunar distance. — F. La distance 
lunaire. — Sp. La distancia de la luna; 
1. d. lunar. — P. A distancia da lua; a. 
d. lunar. — J. La distanzia della luna; 
l. d. lunare. — Sch. Män-distancen. — 
D. Maane-distanucen. — H. De maan-di- 
stance, 

Der Winfelabitand zwifchen dem Monde und 
der Sonne, oder dem Monde und gewiſſen Fir: 
fternen oder Planeten nahe an ber Gfliptif; 


vergl. Bd. II, S. 1521 bis 1528. Die Mont: 
diſtanzen find in der nautifchen Aitronomie bes 
fonders wichtig zur Beitimmung der geographis 
fchen Länge; vergl. Bd. I, S. 1583 — 1616. 

Pol» Diftanz over Polar» Dis 
ftan;. 

E. The polar-distance. — F. La distance 
au pöle. — Sp. La distancia del polo. — 
P. A distancia do polo. — I]. La distanzia 
dal polo. — Sch. Poldistancen. — D. Pol- 
distancen. — H. De pooldistance, 

Der Bogen des Meridians zwifchen dem 
Mittelpunfte eines beobachteten Himmelskörpers 
und einem Pole des Himmelsäquatore ; vergl, 
Dr. I, ©. 34 und 36. Die Polarbiftany der 
Sonne dient namentlich zur Beitimmung der 
geographifchen Breite aus  forrefpondirenden 
Sonnenhöhen; vergl. Br. I, S. 149. 

Benith-Diftan;. 

E. The zenith-distance. — F. La distance 
au zenith. — Sp. La distancia del cenit, 
— P. A distancia do zenith — I. La di- 
stanzia dal zenit. — Sch. Zenit-distancen. 
— D. Zenith-distanceen. — H. De zenith- 
distance; de afstand van de kruinstip, 

Der Bogen eines Bertifalfreijes zwijchen dem 
Zenith oder Scheitelpunfte und dem Mittel: 
punfte eines Geſtirns. Iſt der betreffende Ver: 
tifalfreis der Meridian, fo beißt der Bogen 
die Meridian» Zenithoifitang ; vergl. 
Br. 1, ©. 33 und 36, Bd. U, ©. 1366. 
Zenith = Diftanz und Höhe eines Geftirns er: 
gänzen fich gegenfeitig zu 90°; vergl. Bd. II, 
©. 1449 — 1502; und S. 1546 — 1570. 

Divifion einer Flotte. 

E. The division of a fleet. — F. La 
division d'une Potle. — Sp. Una division 
de una armada, ö de una flota. — P. Huma 
Jdivisäo d’huma armada, ou esquadra, ou 
d’huma frota. — J. La divisione d'una 
armala o d’una flotta. — Sch. Divisionen 
af en flotta. — D. Divisionen af en flaade, 
— H. De division van eene vloot, 

Siehe Flotte. 


Dobbers; f. Flottenan Fiſcher— 
miegen. 

Dode; Werftdode. 

E. A dry dock; a dock yard. — F. Le 
bassin de construction. — Sp. Un dique, 
— P. Hum dique. — J. Un bacino. — 
Sch. En docka. — D. En dokke. — H. 
Een dok. 

Gin ausgemauertes Baflin , in welchem Schiffe 
erbaut, Falfatert und ausgebeflert werden. Es 
bat Schleufenthüren, welche während der Arbeit 
geichloffen bleiben, nachdem das Maffer durch 
Pumpen , Drudmwerfe oder Dampfmafchinen 
herausgefchafft worden. Iſt das Schiff fertig 
zum Auslaufen, jo werben die Schleufenthüren 
wieder geöffnet, und das Waſſer hineingelaffen. 
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Hinter den Schleufenthüren finden fich zuweilen 
Vertiefungen für Ballbäume, zwifchen benen 
ein Damm oder eine Erdausfüllung aufgefchüts 
iet wird, um das Waſſer noch befier abzuhals 
ten, befonders wenn ber Bau eines neuen 
Schiffes länger dauert. Der Boden der Doden 
beftehbt gewöhnlich aus einem Roftwerf, mit 
ftarfen - Bohlen bedeckt. In der Mitte liegen 
Duerhölzer, damit der Kiel darauf ruhen fann, 
ohne Gindrüde zu machen. Die amphitheatra: 
lifch herumlaufenden Seitenwände der Dod bes 
ftehen aus mehreren hohen und breiten Stufen, 
theils um den großen Schiffen bequeme Unter: 
ftügungen geben zu können; theils um den Ar: 
beitern und den MWerfzeugen gehörigen Stand 
und Raum zu geben. In folchen Häfen, welche 
Gbbe und Fluth haben, liegt der Boden der 
Dod etwa 1 Ruß höher, ala der tieffte Waſſer— 
ftand der Ebbe, fo daß alles Waller ablaufen 
fann. Mo aber feine Ebbe und Fluth ftatt- 
findet, muß das Waſſer vermittelt Mafchinen 
herausgefchafft werden. Für den Bau großer 
Linienfchiffe find die Doden befonders vortbeil: 
haft; indem dadurch ihr Ablaufen vom Stapel 
vermieden wird, welches außer den fchwierigen 
Vorbereitungen auch immer das Gebäube jelbit 
fehr angreift (vergleihe Br. I, ©. 2470 — 
2478). 


Auszubefjernde Schiffe werben bei hoher Fluth 
in die Dode gebracht. 


Dode; Hafendode. 

E. A basin or a dock of a port. — F. 
Une darsine ou darse; un bassin. — Sp. 
Una darsena. — P. Huma darsena, — I. 
Una darsena. — Sch. Eu docka eller innan- 
hamn. — D. En dokke eller indenhayn, — 
H. Eene kom; een havendok. 

Der innere Theil eines Hafens, wo Schiffe 
in Sicherheit gebracht werden; gewöhnlich if 
er mit Kaien, d. h. gemauerten Ufern umgeben, 
und hat die Geitalt eines Parallelogramme. 

Dodenbänfe. 

E. The dockbanks.. — F. Les bancs 
d’un bassin. — Sp. Los bancos de un 
dique. — P. Os bancos d’hum dique. — 
I. 1 banchi d'un bacino. — Sch. Dock- 
bankarne, — D. Dok-bankerne. — H. De 
banken in een dok. 

Die an den Seiten einer Dod angebrachten 
breiten, terrafienformigen Stufen oder Abſätze, 
welche durch fteinerne Treppen mit einander ver: 
bunden find; ſiehe die obige Grflärung von 
Merftpode. 


Docken, ein Schiff. 

E. To dock a ship. — F. NMettre un 
vaisseau dans un bassin. — Sp. Meter un 
navio en un dique. — P. Meter hum navio 
em hum dique. — J. Mettere una nave 
in un bacino. — Sch. At docka. — D. At 
dokke. — H. Een schip dokken. 

Ein Schiff zum Kalfatern oder Nusbeflern 


210 


in eine Dod bringen. Wo Ebbe nnd Fluth 
ftattfindet, nefchieht es bei hohem Wafler ; und 
wenn nachher bei der tiefiten Ebbe das Waſſer 
abgelaufen, werben die Schleufen ber Dode 
geſchloſſen. 

Dofjes. 


E. Broken spikes for elinching. — F. 
Pointes de clous. — Sp. Puntas de clavos. 
— P. Puntas dos cravos. — J. Punte di 
chiodi. — Sch. Spik-stumpar. — D. Spiger- 
. stumper. — H. Dofjes. 

Kurze Enden von eifernen Nägeln, welche 
bei ven Bolzen eingefchlagen werden, um die 
Köpfe derfelben zu verflinfen. 


Doft; fihe Ducht oder Duft im 
Boot. 

Dogboot oder Doggerboot, ober 
Dogger; (Holländifh) eene dogboot , of dog- 
gerboot, of dogger. Gin Holländifches Fi: 
fcherfahrzeug, welches zur Fiſcherei auf ber 
Doggersbanf in der Norbfee (vergl. Karte 
VI, in 2b. III) gebraucht wird. Wenn es 
entweder ein Ne, oder auch die fogenannten 
Wandhuken, d. b. viele Angelhaafen an einer 
langen Leine ausgeworfen bat, jo fagt man: 
e8 doggert, oder liegt zum Doggern. 


Dollbaumz; ſ. Dullbaum, 


Dollbord; f. Shandedel eis 
nes Boots, 

Dollen;z ſ. Dullen. 

Dolon;z bei den Alten der Fockmaſt, 
und zuwellen auch das Fodjegel; vgl. Bo. II, 
©. 2609. 

Domine; Shiffsprediger. 

E. The chaplain of a ship. — F. Le 
chapelain d’un vaisseau. — Sp. El capellan 
de un navio. — P. O capelläo d’hum na- 
vio. — I. II cappellano d’una nave, — 
Sch. Skeppspresten. — D. Skibsprästen. — 
H. Domine; de scheepspriester. 

Auf Holländifchen Kriegsſchiffen heißt der 
Sciffsprediger gewöhnlich Domine. 

el — fiehe unter Stapels 

D 


Dompen; die Kanone dompt. 

E. The gun or canon is working up and 
down with its muzzle.e. — F. Le canon 
donne des culees. — Sp. EI canon estä 
embicando. — P. O canhäo estä embicando. 
— J/. U cannone da delle eulate. — Sch. 
Kanonen stöter med bunten pä rapperten. 
— D. Kanonen stöder med bunden paa 
raperten. — H. Het kanon dompt. 

Wenn eine Kanone beim Schlingern bes 
Schiffs mit dem Kopf vorne überfällt,, und mit 
dem Stoß wieder auf das Napert niederfchlägt. 
Um dies zu verhüten, wird der Kopf der Ka— 
nonen mit den fogenamnten Domptauen ober 
Tromptauen gegen die Seite des Schiffs 
feitgebunden; Taf, XXXVIII, 6, Kanone Nr. 1. 


Domptau;f. Tromptau. 


Donner büchſe. 
E. A blunderbuss. — F. Une espingole, 
— Sp. Una espingarda.. — P. Huma es- 


pingarda, — /. Un trombone di cavalletto. 
— Sch. En blunderbössa. — D. En muske- 
donuer. — H. Eene donderbus. 

Gine Art Flinten mit furgem, trichterförs 
migem, aber fehr weitem Lauf, woraus fieben 
bis acht Alintenfugeln zugleich, over eine große 
Menge grobes Schrot gefchoffen werden kann. 
Man bediente fich derjelben in früheren Zeiten 
namentlich beim Entern; die größeren Donner: 
büchfen fanden dabei wie Drehbaffen auf foge: 
nannten Schwanenhälfen. 

In älteren Zeiten bie Donnerbüchſe ein 
fehr kurzes, aber jchweres Gefchüg, das auch 
Bafilist und auch Paſſevolant bieh, 
und woraus man Steinfugeln ſchoß. 

Doodshoofd; Doopdshoofd« 
blod; ſiehe ımter Blod, und zwar Jung: 
fernblod, ©. 118; Doodehofd, ©. 118 
und Großer Stagblod, ©. 122, und das 
hier Folgende. 


Doodmannsauge. 
E. The eye of a dead-block. — F. Le 
trou d'une moque. — Sp. EI 0jo de una 


bigota ciega. — P. O olho d’huma sapata. 
— I. L’occhio d’una bigotta. — Sch. Död- 
hufvuds-öga, — D. Döduinghoveds öie, — 
H. Doodsmans oog. 

Die Löcher der Doodshoofdsblöcke, burd 
welche die Taljereeve fahren. 

Dop der Kompaßnadel. 

E. The dab; the socket of the needle. 
— F. La chapelle du compas. — Sp. El 
chapitel. — P. O capitel.e — T. II capi- 
tello o cappelletto. — Sch. Duppan. — D. 
Doppen. — H. De dop van de naald, 

Der Feine meffingene Hohlkegel in der Mitte 
der Kompaßnadel, weldyer auf der Spige der 
fleinen Binne ſchwebt, und durch fein Schweben 
die Drebung der Kompaßfcheibe möglich macht; 
vergl. Bd. I, S. 332. 

Dopgüdfe; fiche unter Güdſe. 

Doppeln; f. Berhäuten. 

Doppelitern; zwei, oder audh mehrere, 
fo nahe bei einander ftehende Wirfterne, daß 
fie, mit bloßem Auge oder fehwächeren Fern: 
röhren angefehen, wie eiufache Sterne erſchei— 
nen; aber mit flärferen Teleskepen betrachtet, 
als mehrere unterfchieden werben können. 


Doppelung; f. Spiderbaut. 
Doppenz ſ. Aichen, ©. 11. 


Doppen. 

E. To make a mortise for the clinching- 
ring of a bolt. — F. Faire la morlaise 
pour la virole. — Sp. Hacer la mortaja 
al anillo.. — P. Facer hum malhete na 


madeira para pör a arruela. — J. Far un’ 
intaglio nel legno per l’anello da ribattere 
un perno. — Sch. Duppa.. — D. Doppe. 
— H. Doppen. 

Bevor ein Bolzen mit einem Ringe verflun: 
fen wird, fchläat man das Holz rund um ben 
Kopf des Volzen etwas aus, damit der Ring 
zum Berflinfen um denjelben liegen fann; dies 
Ausichlagen heißt do ppen. 


Doppen. 

E. Round and hollow cleats. — P. Ta- 
queis ronds; anneaux de bois. — Sp. Ar- 
cos de leno; tacos redondos. — P. Arcos 
de päo. — J. Tacchetti rotondi; anelli di 
legno. — Sch. Ringar eller klampar om- 


kring et häl. — D. Klamper omkring et 
hul. — H. Doppen. 

Runde hölzerne Klampen, die auf dem Ded 
oder an der Schiffsfeite der Feitigfeit und Bier: 
lichfeit wegen um runde Gatten gelegt werben, 
durch welche Taue fahren. 

Dopper; ſ. Aichmeiſter, S. 11. 

Dorata naumacha; hastae longae; 
bei den Alten lange Speere zum Seegefecht. 

Dorydrepanon; ſ. Drepanon. 
Doſe des Kompaſſes; ſ. Mör— 
ſer des Kompaſſes. 

Dötel; ſ. Deutel, S. 237. 

Döteleiſen; ſiehe Deuteleiſen, 
S. 237. 


Dovert oder Kojert heißt in den 
alten Seerechten die Ankerboye, ſ. S. 18. 

Drache; ſiehe Dreg od. Dregan— 
ker, S. 15. 

Drahenmonat; vie Umlaufszeit des 
Mondes in Beziehung auf feine Bahnfnoten ; 
vergl. Br. U, ©. 1322, Nr. 5. 

Drabtim Holz; ſ. Adern im 
Holz, S. 8 

Draht im Garn; ſ. Garn. 

Drahtkugel; ſ.Stangenkugel 
unter Kugel. 

Dreefteiſen; ſ. Treibeiſen. 


Dreeft. 
E. A trivet or trevet. — F. Un trépied. 
— Sp. Una trebedes. — P. Hum trempe 


de ferro. — J. Un treppie. — Sch. En 
trefot. — D. En trefod. — H. Een treeft. 

Ein eiferner Dreifuß, gewöhnlich in Geſtalt 
eines auf drei Füßen ruhenden gleichfeitigen 
Dreieds, um über dem euer zu fliehen, umd 
Keſſel u. dergl. zu tragen. 

Dreg oder Dreganfer; f. Dreg— 
Anfer, ©. 15. : 8 

Enter»:Dreg; f. unter Dreg: An» 
fer, ©. 15. 


Fifh-Dreg oder Dreghaaken. 
E. A creeper. — F. Un eroe ä qualre 
Bobrif, prakt, Seefahrtekunde, Wörterbuch. 
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branches. — Sp. Un rezon de rastrear. — 
P. Huma fateixa ou fatera ä rossegar. — 
I. Un rampicone. — Sch. En fisk-dragg. 
— D. En fiske-dräg. — H. Eene visch- 
dreg. 

Gin dem Dreganfer, Tafel XXXVI, C, 
Rig. 1, ähnlicher Fleiner Anfer, deſſen Arme 
aber viel ftärfer gefrümmt find, und feine Hände 
oder Flügel haben, fondern mit einer einfachen 
Spitze endigen. Gr dient dazu, um ein vers 
lorenes Anfertau, oder ſonſt etwas auf dem 
Meeresgrunde Liegendes aufzufiichen,, indem 
man ihn an dem fogenannten Fiſchtau auf 
dem Grunde hin und ber fchleppen läßt, bis 
er das Geſuchte mit feinen Haafen oder Armen 
gefaßt hat; diefe Arbeit heißt Dreggen. 

Dreggen. 

E. To drag; to sweep the bottom. — F. 
Draguer. — Sp. Rastrear el fondo. — P. 
Rossegar. — I. Rossegare. — Sch. Dragga. 
— D. Drägge. — H. Dreggen. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Dregtau eines Boots oder einer cha: 
luppe. 

E. The mooring rope of a boat. — F. 
Le cablot, ou cableau. — Sp. La amarra 
de un rezon. — P. A amarreta d’huma 
lancha, — I. La gomenetta. — Sch. Dragg- 
täget. — D. Drägtouget. — H. Het dreg- 
touw. 

Das Tau des Boots: oder Dreganfere. 

Dregtau oder Fiſcht au des Fiſch— 
dregs. 

E. The dregrope. — F. La drague. — 
Sp. La roseada. — P. A rossega. — 1. 
La rossega. — Sch. Fiskdraggtäget. — D. 
Fiskedrägtouge. — H. Het vischdreg- 
touw. 

Siche Fifchdreg. 

Drebbahn; Reeperbahn. 

E. Tbe ropewalk. — F. La corderie, — 
Sp. La cordeleria.. — P. A cordoaria. — 
I. La corderia. — Sch. Repslagarebanan. 
— D. Reebslagerbanen. — H. De reep- 
slagerbaan, 

Die Bahn oder der jchmale Gang, wo die 
Reepfchläger die Taue drehen. Gewöhnlich heißt 
fie Reeperbahn; und unter Drebbahn veriteht 
man am Bord der Schiffe die Stelle des Dede, 
wo man zum Schiffsgebrauh Schiemannsgarn 
und dergl. dünnes Tauwerk verfertigt. 


Drebbanf. 


E. The turning-lathe. — F. Le tour. — 
Sp. El banco del tornero. — P. O banco 


do torneiro. — I. I tornio, — Sch. 
Svarfbänken. — D. Dreieladet. — H, De 
draaibank. 


Das banfartige Gerüſt, auf welchem die 
Drechsler und Blockmacher ihre Arbeit ver: 
richten. 
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Drebbajfe. 

E. A swivelgun. — F. Un pierrier, — 
Sp. Un pedrero. — P. Hum pedreiro. — 
I. Un petriere. — Sch. En nicka. — D. 


En dreybas. — H. Eene draaibasse, of 
draaibus. 
Kleine Kanonen, welche halbpfündige Dis 


zweipfündige Kugeln ſchleßen. Ihr Name fommt 
daven ber, daß ihr Fleines Rapert auf einer 
fenfrecht ftehenden Welle, ähnlich der Gang: 
fpillwelle ruht, und auf diefer nach allen Sei: 
ten horizontal herumgedreht werben fann. Auf 
ihren Zapfen können fie dabei auch in fenfredh: 
ter Richtung gedreht, d. h. zu jeder beliebigen 
Schufhöhe geitellt werden. Die Zapfen der 
Fleineren Drehbaſſen jelbit ruben nur zwifchen 
den Armen eines gabelförmig geftalteten Gifens, 
des fogenannten Schwanenhalfes. 

Die Drebbaffen werden auf dem Bord der 
Back, Schanze und Hütte, und aud) auf dem 
Dollbord der zum Kriege ausgerüfteten Boote 
und Schaluppen angebradt, und mit Schrout 
und Kartätfchen, zum Kampf in der Nähe, ge: 
laven. Sie find die Erfindung eines Boſto— 
ner Kapers im Norbamerifanifchen Revolutions: 
friege. 

Drebbaum. 

E. A crabbar. — F. Une barre & Ire- 
sillonner. — Sp. Un espeque para torlorar 
un cabo. — P. Hum espeque para torto- 
rar ham cabo. — J. Una manovella ad 
attoreigliare un cabo. — Sch. En drej- 
bom. — D. En dreyebom, — H. Een 
draaiboom. 

Gine jede Spaafe, womit ein Tan flärfer 
gefpannt wird. Man faßt daffelbe, wenn es 
fhon etwas gefpannt it, In perpenbifulärer 
Richtung mit dem Hebel oder der Spaafe, und 
dreht fie um, fo daß das Tau einen oder meh: 
rere Schläge um dieſelbe bildet, und dadurch 
ftärfer gefpannt wird. 


Dreben, die Duchten eines Tanes. 


E. To twist the strands of a rope. — 
F. Tordre les torons d’un cordage. — Sp. 
Torcer los cordones. — P. Torcer os cor- 
doens. — I. Torcere i cordoni d’un capo. 
— Sch. Dreja tätarne. — D. Dreye tot- 
terne. — H. De dogten van een touw 
draaijen. 

Die einzelnen Theile oder Duchten eines 
Taues auf der Meeperbahn zufammendrehen. 


Gin Tau gegen Die Runde dreben. 


E. To twist a rope the wrong way. — 
F. Tordre un cordage de main torse ou 
en garochoir. — Sp. Retorcer un cabo. — 
— P. Retorcer hum cabo. — I. Ritorcere 
un cabo. — Sch. Dreja et täg galet. — 
D. Dreye et toug forkeert. — H. Een touw 
tegen de rondte draaijen. 

Wenn die Duchten eines Tanes in berfelben 
Richtung gedreht And, wie die Kabelgarne; 


ſolche Taue werben am Bord ſehr felten, hoͤch⸗ 
ſtens zu Packtauen gebraucht. 


Ein Tau zur vollen Härte dre— 
en. 

E. To give a full twisting to a rope. — 
F. Commettre les cordages au liers ferme, 
— Sp. Torcer los cordones hasla que 
pierden algo mas que un tercio de su lar- 
gura.. — P. Torcer os cordoens ale que 
perdem pouco mais que hum terzo da 
longura.. — J. Commettere i cordoni fino 
que perdono un poco piü d'un terzo della 
lunghezza. — Sch. Dreja et täg härdt. — 
D. Dreye et toug haardt. — H. Een touw 
hard draaijen, 

Menn ein Tau durch das Zufammendrehen 
mehr ale ein Drittel der urfprünglichen Fänge 
verliert, fo heißt es zur vollen Härte gedreht; 
verliert e8 weniger als ein Drittel, fo nennt 
man es lähnig gedreht; vergleiche Br. I, 
S. 2530, 

‚ Die Taue lähnig drehen; f. Läh— 
nig. 

Dreber. 


E. A winch; a crank. — F. Une mani- 
velle. — Sp. Una cigüeha; una manecilla. 
— P. Huma manivella; hum manubrio. 
— J. Un manubrio; una manovella. — Sch, 
En drejare, — D. En dreyer. — H. Een 
draaijer; een handvatsel. 

Gine Kurbel an einem Schleifftein, Rabe ı. 
dergl.; fie befteht immer aus einem boppelten 
Hebel: das Ende des einen ſitzt an der zu dres 
henden Mafchinenare ; an dem Ende des andern 
Hebels wirft bie Kraft. 

Dreher, beim Reepichläger. 

E. The laying hooks. — F. Les mani- 
velles. — Sp. Los hierros de bote. — P. 
As manivellas. — J. I manubrj del funa- 
juolo.. — Sch. Drejarne. — D. Dreyerne. 
— H. De draaijers. 

Die eifernen Kurbeln an den Drehpfählen 
einer Reeperbahn, mit denen die Duchten eines 
Taues zufammengedreht werben. 

Dreber, beim Taafler. 

E. A fid. — F. Un trösillon. — Sp. Un 
bure, — P. Hum burel. — I. Un’ aspa 
con due punti. — Sch. En drejare. — D. 
En dreyer. — H. Een draaijer, 

Gin etwa zwei Fuß langer runder und ſtarker 
Stod oder Knüppel, an beiden Guben ſpitz, 
defien fih bie Taafler faſt eben fo wie des 
Drebbaums bedienen. Auch Freuzt man bie 
gegeneinander wirfenden Parten eines Taafels 
damit; fiche Kreuzung. 


Block⸗Dreher; ſ. Bloddreber, 
S. 123. 


Drehkolk; ſ. Mahlſtrom. 
Drehkrahn; ſ. Krahn. 


Z ehkring; ſiehe Kkſelwind unter 
nd, 


Drehkuhl; fihe Mahlſtrom. 


Drehmeißel; beim Blockdreher eine 
Art Stahl, der eine ſchräge, oder ſpitzwinklige 
Schneide hat. 

Drebpfähle; beim Recpfchläger. 

E. The laying poles. — F. Le chantier 
à commettre, — Sp. Los habantes. — P. 
Os avantes ou päos fixos da cordoaria. — 
I. II cantiere à commettere. — Sch. Drej- 
pälarne. — D. Dreypälene. — H. De draai- 
paalen. 

Auf den Reeperbahnen die fenfrecht in die 
Erde getriebenen Pfähle, welche ein horizonta: 
les Querholz tragen, an dem fich die Löcher für 
die Dreher befinden, Meil diefe Pfähle eine 
große Gewalt auszuhalten haben, fo haben fie 
Gegenftügen, und find auch gewöhnlich in ber 
Erde vermauert. 

Drebreep. 

E. A tie. — F. Une itague ou ilaque. — 
Sp. Una ostaga. — P. Huma ostaga. — I. 
L’ostaga ; l’itaca. — Sch. Et drejrep. — D. 
Et dreyreb. — H. Een draaireep. 

Das ziemlich flarfe Tau, an welchem vie 
Raaen, namentlich die Marsraaen aufgezogen 
und niebergelaffen werden ; Tafel XXXIII, C, 
Fig. 9, ahz und Rig. 13, abe; vergl. Bd. 
I, &. 2576 und 2579. 


Dreh über» Bord; Hollänbifch, 
Draai-over-boord ; ein Hollaͤndiſches Fahrzeug, 
welches fo gebaut if, daß die Muderpinne frei 
über Bord gedreht, oder gang über Bord ger 
legt werben kann; fiehe Tjalf. 


Drebwind; fihe Küſelwind m: 
tr Wind. 

Dreiber; f. Treiber od. Brod» 
winner, ©. 145. 


Drempeloter Trempel. 

E. The portsills or porisells. — F. Les 
seuillets. — Sp. Los batiportes. — P. Os 
batentes. — J. I mezzanili. — Sch. Port- 
trymplarne. — D. Bössebänkene. — H. De 
drumpelen. 

Die Hölzer, oder kurzen Planfenftüde, welche 
in den Stüdpforten liegen und deren vier Wans 
dungen bilden. Sie beveden bie Zwiſchenräume 
ber Inhölzer gegen eindringendes Waſſer, und 
gegen einfallende Fenerfunfen beim Abfeuern 
ber Kanonen. Man unterfcheivet fie in die obe: 
ren, in bie beiden Selten: und in bie unteren 
Drempel ; vergl. Bo. II, ©. 2369, Nr. 48. 


Die DOber-Drempel. 

E. The upper portsills.. — F. Les seuil- 
lets d'en haut, — Sp. Los batiportes supe- 
riores. — P. Os balentes superiores. — I. 
I mezzanili alti. — Sch. De öfre portirym- 


W 


243 


plar. — D. Porthullernes overkanter, — 
H. De bovendrumpelen. 


Siehe vorhergehende Erklärung. 


Die Seiten: Drempel. 

E. The side-portsills. — F. Les montants 
des sabords, — Sp. Los batiportes de los 
lados. — P. Os batentes dos lados. — I. 
I mezzanili delle bande. — Sch. Trym- 
plarne pä sidan. — D. Porthullernes side- 
kanter. — H. De zijdedrumpelen ; de stutten. 

Siehe Drempel. 

Die Unter- Drempel. 

E. The lower portsills. — F. Les seuil- 
lets d’en bas. — Sp. Los batiportes baxos, 
— P. Os batentes inferiores. — J. I mez- 
zanili del fondo. — Sch. De undre port- 
trymplar. — D. Bösse-bänkene eller port- 
hullernes underkanter. — H. De onder- 
drumpelen. 

Eiche Drempel, 

Drepanonz bei ten Alten eine Art 
Sichel, womit das Tauwerf der feindlichen 
Sciffe zerfchnitten wurde, fo daß fie außer 
Stande geiept wurden, ihre Segel zu gebrau: 
hen; es bieß auch Dorydbrepanon. 


xeuit. ſiehe Brodwinner, S. 


Dreuil; Holländiſch: Dreuil; ein Mei: 
nes Raafenel am Befahnmaft der Heering & 
Bufen (fiehe &. 157). Sie führen es vor: 
züglidy beim Fiſchen, wenn das Netz ausge— 
worfen ift, oder wenn fie vor dem Wand 
liegen. Sie brafien es dicht bei dem Winde, 
fo daß es das Fahrzeug nur um fo viel vors 
waͤrts treibt, als die entgegen rollenden Wellen 
es zurüd treiben; fo daß es beinahe auf ber: 
felben Stelle liegen bleibt. 

Dreumels, fihe Dromen. 

Drei⸗Decker, ſ. ©. 234. 

Dreifuß, ſ. Dreeft, ©. 24. 

Driftbolzen. 

So heifen die Kopfbolzen (vergl. ©. 
128, Nr. 10), wenn fie dazu gebraucht wer: 
ben, die Planfen dicht aneinander zu treiben. 
Man fchlägt einen foldhen Bolzen etwas über 
der betreffenden Planfe in ein Spant, fo daß 
noch ein Theil deffelben mit dem Kopf herans: 
ragt; aledann treibt man zwiſchen ihn und die 
Planke einen Keil, wodurch die Planfe mehr 
und mehr an die unter ihr liegende gepreßt wird. 

Drillen, mit ven Kanonen. 

E. The exercise of the great guns or 
ordnances. — F. L’exercice de canon. — Sp. 
El exerecicio del canon. — P. O exercicio 
do canhäo. — J. L’esercizio del cannone. 
— Sch. Drilla med kanoner. — D. Drille 
med kanoner. — H. Drillen. 

Das Grerziren, oder die Uebung, namentlich 
nit den Kanonen. Siehe Kanone. 
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Drillen, mit den Ruder. 


E. To work at the steering-wheel. — F. 
Travailler beaucoup à la barre du gouver- 
nail. — Sp. Trabajar mucho por la rueda 
del timon, — P. Trabalhar muito por a 
roda do leme. — J. Travagliare molto alla 
manovella del timone. — Sch. Drilla med 
roret. — D. Drille med roret. — H. Met 
het roer drillen. 

Schwer am Steuerruder oder Steuerrade ar: 
beiten, um das Schiff zu lenfen. 

Drillen, ein Schiff. 

E. To track or tow a ship by a rope 
with a single block. — F. Haler un bäti- 
ment. — Sp. Halar un navio con un cabo 
que se pasa por un moton. — P. Halar un 
navio com hum cabo que se pasa por hum 
mouläo, — J. Alare un bastimento. — Sch. 
Förhala et skepp. — D. Forhale et skib. 
— A. Een schip drillen. 


Gine hanptfächlich bei den Helländern ge: 
bräuchliche Weife, ein Schiff zu verholfen, na: 
mentlih über feichte Stellen und durch den 
Schlanım zu Bringen. An einem Safenyfahl, 
oder einem Düdvalben wird ein Kinnbacksblock 
(vergl. S. 117) genäht, d. b. befeitigt, und 
durch denjelben ein Tau geichooren, deflen eines 
Ende um den Fockmaſt befeitigt, und deſſen an: 
deres um das Brat: oder Sangfpill gelegt wird, 
um darauf zu winden. Iſt das Schiff zu fchwer, 
fo wird an das Tau eine Gien aejchlagen, und 
ihr Läufer am Spill eingewunden. 

Drillen, mit der Drillfäge. 

E. To cut off iron with a hack-saw. — 
F. Couper le fer avec une scie. — Sp. 
Cortar hierro con una sierra. — P. Cortar 
ferro com huma serra. — I. Tagliare ferro 
con una sega. — Sch. Drilla. — D. brille. 
- H. Drillen. 

Gifen mit einer Drillſäge abjchneiden ; fiche 
Säge. 

Drillfäge; fiche unter Säge. 
Dritte Hand. 

E. A yoke; a seayoke; a lufl-tackle — 
F. Un palan qui n’a point de place fixée. 
— Sp. Un aparejo de quila-y-pon. — P. 
Huma talba de quilar e pör. — J. Una 
taglia che si usa in qualsivoglia occasione. 
— Sch. Den tredje hand. — D. Den tredie 
haand. — H. De derde hand. 


Eine Talje mit einem Kattenfieert, vie zu je: 
dem beliebigen Glebrauche am Bord bald bier, 
bald dert angebracht wird; z. B. beim Felt: 
feßen der Wanten; Tafel XXX, B, Big. 
31, no 

Dritte Made, ever Der dritte 
Steuermann. 

E. The third mate of a ship. — F. Le 
troisieme pilote. — Sp. El pilotin. — P. 
OÖ terceiro piloto. — J. Il terzo piloto. — 


Sch. Den liedje vakt; den tredje siyrman. 
— D. Den tredie vagt; den tredie styr- 
mand. — H. De derde wacht ; de derde 
stuurman. 


Der dritte Steuermann, weldher auf mandhen 
großen, namentlih Holländiſchen Kauffahrtei— 
Kun zugleich das Amt eines Botteliers ver: 


Dromades; bei den Alten fchnellfe: 
gelnde Fahrzeuge. 

Dromen, Dreumels od. Drähmt. 

E. The frame of elotb of which tar bru- 
shes and pitchmops are made. — F. Le 
fond de la trame d'un tissu dont on fait 
des penes. — Sp. El pie 6 fondo de la 
trama 6 urdiembre de los telares que sirve 
para lanadas. — P. O pe do ordume da 
tela para fazer pinceis com que se alca- 
troäo. — J. Il fondo della trama per farne 
pennelli da catrame. — Sch. Inslags trädar 
al göra tjärquastar af, — D. Islät eller 
trändegarn af en väv at gjöre Ljärequaster. 
— H. De dreumels. 


Das Trumm, oder die angefchvornen Garne 
eines Zeugendes, wodurch die Weber nicht mebr 
die Spuhlen ſtecken können. Diefe abygefchnit: 
tenen Enden dienen am Borb zu Theer: umb 
Pechquaſten. 


Dromones; Kriegsiciffe auf dem Mit: 
telmeer im achten und neunten Jahrhundert, 
welche einhundert bis zmweihundert Ruder in zwei 
hbereinander liegenden Reiben führten, und itarf 
genug zum Anlauf gegen feindliche Schiffe ae: 
baut waren. Auf ver Bad, oder dem Rorbers 
kaſtell befand fich eine mit, Erz beichlagene Röhre, 
aus welcher Fener auf die Feinde gefchleudert 
wurde. In der Mitte, wie vorne, war ein 
erböhtes Der, auf welchem die Seeſoldaten im 
Scegefecht ſtanden, und außer den Panzen auch 
Steine, Gifenflumpen und Feuerwerk auf bie 
Feinde warfen, 


Drong; Holländiſch: Drong; auf Hol: 
ländifchen Fahrzeugen ein hölzerner Wegweiſer 
oder Block, der mit einem Hanger an beiden 
Seiten der Billen, d. h. der untern Rundung 
des Hinterſchiffs befeſtigt iſt. Durch Dielen 
Drong fährt die Grundtalje dea Steuerru— 
ders (ſiehe Grundtalje), damit fic beim Ues 
berlegen des Ruders nicht im Waſſer hängt. 

Dros. 

E. The dregs of bad tar. — F. La rache 
de goudron. — Sp. La borra del alquitran. 
— P. A borra Jo alcaträo. — I. La feccia 
del catrame. — Sch. Dräggen of tjära. — 
D. Bundfaldet of tjäre. — H. De droessem 
of droes van de leer. 

Die Hefen in ſchlechtem Theer. 

Drücker, unter dem Krahnbalken. 

E. The supporter of the cat-head, — F. 
La courbe ou console du bossoir. — Sp. 


El pi6-de-amigo de la serviola. — P. O de- 
scanzo do turco. — J. La curva della grua. 
— Sch. Knän under kranbalkerne. — D. 
Knäerne under kranbjälkerne. — H. De 
drukker onder de kraanbalk. 

Das Knie, weldes an der Seite des Vor: 
Schiffes dem überragenden Theile des Rrahnbal: 
fens zur Stüße dient; Tafel XXXVII, Big 1, 
Der; vergl. Bd. II, ©. 2382, Nr. 58. 

Drüder, in den Rüſten. 

E. The knees on the chain- wales or 
channels. — F. Les courbes des porte-hau- 
bans. — Sp. Los posteleros. — P. As cur- 
vas superiores das mezas das enxarcias, — 
1]. Le curve delle parasarchie. — Sch. 
Knän pä röstarne. — D. Knäerue paa rö- 
sterne. — H. De drukker in de rusten. 

Die Kniee, mit denen die Nüften von oben 
ber mit der Schifisfeite verbimden find. Unter 
den Rüften find ähnliche Ainiee, bie fie von un— 
ten ber befeftigen; vergl. Bd. 1, ©. 2373, 
Nr, 51. 


Drüder, unter ven Rüften. 


E. The supporters under the channels, 
— F. Les courbes sous les porte-haubans. 
— Sp. Las curvas baxo las mesas de guar- 
nicion. — P. As curvas inferiores das me- 
zas das enxarcias. — J. Le curve sotto le 
parasarchie. — Sch. Knän under röstlarne. 
— D. Koäerne under rösterne. — H. De 
drukker onder de rusten. 

Siehe vorhergehende Grflärung ; vergl. Bd. 
I, Beſtecktafel CV, ©. 458, zweite Kolumne, 

Drüll; fihe Dreuil, ©. 243. 

Drungarius fummus hieß bei ven 
Römern in der Kaiferzeit der Grofabmiral ; er 
trug einen mit Scharlach und goldenen Nägeln 
gezierten Hut, clavatus pileus. 


Dryochos; bei den alten Griechen der 
Kiel. Der Plural Dryochdi bedeutet die höl: 
zernen Nägel der Beplanfung. 


Dubbel-Spider; fiche Spider. 
Duchten over Duften eines Taus. 

E. The strands of a rope. — F. Les to- 
rons ou lourons. — Sp. Los cordones. — 
P. Os cordoeis. — I. 1 toroni; i nomboli. 
— Sch. Tätaroe. -— D. Totterne — H. De 
doglen. 

Ein Theil eines Taus, welcher aus mehr ober 
weniger Anzahl Kabelgarnen, d. h. einzelnen 
Hanffäden, zujammengebreht if. Aus drei 
Duchten wird ein Kardeel, und aus drei Kar: 
deelen ein dreifchäftiges Tau gefchlagen ; vergl. 
Anfertau, ©. 19. 

Eine angefchoorene Ducht. 


E. A strand which is not yet twisted. 
— F. Un longis. — Sp. Un cordon sin 
vuelta. — P. Hum cordäo sem torcido. — 
J. Un luugo o fascio di fili ordito per fare 
un torone. — Sch. En anskuren tät. — D. 
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En anuskaaren lol. — 
schoorne dogt. 


Eine Ducht, deren Kabelgarne nur erft an 
bie Dreher befeftigt, aber noch nicht zufammens 
gedreht worden; fiche Anfcheeren, ©. 55. 


Duchten oder Duften in einem Boot, 
oder einer Schaluppe. 

E. The tbwarts. — F. Les bancs.. — 
Sp. Los bancos. — P. Os bancos. — I. 1 
banchi. — Sch. Toftarne, — D. Tofterue. 
— H. De doften. 


Die Querbänfe eines Boots oder einer Scha: 
Iuppe, auf weldyen die Rojer (Ruberer) figen. 
Sind fie mit den Seiten des Fahrzeugs feit ver: 
bunden, fo heißen fie feite Duchten ; laſſen fie 
fich beliebig einlegen und ausheben, fo heißen 
fie lofe Duchten. Diejenigen, in oder an 
welche die Bootsmaften geitellt werben , find 
ſtaͤrker, als die übrigen, und heißen Segels 
budten oder Maftbuchten. Die binterite, 
gewöhnlich Iofe, heißt die Krüppels ober 
Krumpelducht. 

Auf manden Flußfahrzeugen, oder ſogenann⸗ 
ten Kähnen dienen ſtarke Duchten, wie bie 
Dedbalfen der Schiffe, zum Zuſammenhalten 
der Seitenplanfen. 

Maſtducht oder Segeldudt. 

E. The main-ihwart ; the middle-thwart. 
— F. Le traversier ou banc du milieu. — 
Sp. El banco maestro.. — P. O banco 
mesire. — J. Il banco maestro. — Sch. 
Masttloften ; segeltoften. — D. Masttofien; 
seiltoften. — H. De mastdoft; de zeildoft. 

Siche vorbergehende Grflärung. 

Krüppels over Krümpeldudt. 

E. The stern-thwart. — F. Le banc ou 
traversier de poupe. — Sp. EI banco de 
popa. — P. O banco de popa.. — I. UI 
banco di poppa. — Sch. Toften i akterde- 
len af bäten. — D. Toften i agterdeelen 
af baaden. — H. De kreupeldoft. 

Siche Duchten im Boot. 


H. Eene aange- 


Düddalben. 
E. The poles in a harbour. — F. L'es- 
tacade. — Sp. Las estacas. — P. As esta- 


eas. — J. I pali in un porto. — Sch. Duck- 
dalbarne.e. — D. Dukdalberne. — H. De 
dukdalven., 

Pfähle, die an verfchievenen Stellen eines 
Hafens eingerammt And, um die Schiffe daran 
zu befeitigen. Gewöhnlich ſtehen fünf bis acht 
zufammen ; nämlich einer in der Mitte, und bie 
übrigen rund um benfelben; der mittlere in 
fenfrechter Stellmmg, die übrigen fo neneigt, daß 
ihre Köpfe näher zufammen liegen. Oft find fie 
noch mit einer Kette umfchlungen. Man nimmt 
gewöhnlid an, der Name fomme daher, daß 
ber Herzog Alba diefe Art Pfähle zuerft in 
den Niederlanden eingeführt babe. 


Düddalbenftich oder Pfahl ſtich. 


E. A bowling kool, — F. Un noeud 
d'agui à ölingue. — Sp. Un balzo. — P. 
Huma boca de lobo. — I. Una volta di 
quarnara. — Sch. En pälstick. — D. En 
päl-stik. — H. Een paalsteek. 


Gin Stich, ober eine Art Leibknoten, 
der fich nicht zuſammenſchliert, oder zufammen: 
zieht ; einen ſolchen Stih macht man in ein 
Tau, mit dem man ein Schiff in einem Hafen 
an einen Pfahl befeſtigt. Er entſteht, Tafel 
XXXV, D, Fig. 339, auf folgende Weiſe: 
man legt zuerft das Tan a fo in eine Bugt, 
daß der Part b über a zu liegen fommt ; darauf 
bildet man die zweite Bugt oc, ſteckt das Ende 
d durch die Bugt b und unter a; hiemit if 
der erfte Theil fertig, wie ihm die linfaftehende 
Figur zeigt. Darauf ftedt man das Ende d 
über a weg durch die Bugt b, fo daß es bis 
e reicht ; biemit ift der zweite Theil fertig, wie 
ihn die mittlere Figur zeigt. Endlich ſteckt man 
das Ende e auch noch) durch Die Bugt ce, und 
zieht den Knoten feit zu. Hiemit ift ber Kno— 
ten vollendet, wie ihn die dritte Figur zeigt. 
Die Bugt c fommt um den Pfahl zu liegen, 
und das Ende a reicht rüdwärts nach dem 
Schiffe hin. 

Duifelaarg; eine in älteren Zeiten in 
Holland gebräuchlide Art von Fahrzeugen; 
ber Name bedeutet eigentlih Tauder. 


Dulen, die Segel; fiche Auftuchen, 
©. 68. 


Dukers. 


E. Sprigs. — F. Petits clous sans téte. 
— Sp. Clavos sin cabeza. — P. Pequenos 
cravos sem cabeza. — J. Piccoli chiodi 
senza testa. — Sch. Dykar. — D. Dykkere. 
— H. Duikers. 

Kurze Spider ohne Kopf. 

Düker; fihe Taucher. 
Düfing der Kimm. 

E. The dip of the horizon. — F. L’a- 
baissement de l’horizon. — Sp. La depre- 
sion del horizonte. — P. O abatimento do 
borizonte. — I. L’abbassamento o la de- 
pressione del orizonte. — Sch. Kimmingens 
daling. — D. Kimmingens daling. — H. 
De duiking van de kim. 

Der Minfel, den die Gefichtslinie des über 
der Dberfläche des Meers erhabenen Beobach— 
ters mit der Fläche des Horigonts macht ; vgl. 
Br, 1, ©. 13, Nr. 5 und ©. 14, Nr. 6 u. 
7; ®b. III, Tafel XXX u. XXXL 

Dullbaum. 

E. The thowl-string under a boat's gun- 
nel. — F. Le porte-toulet. — Sp. La chu- 
macera. — P. A chumacera. — J. La ser- 
retta degli scarmi. — Sch. Tullbomen. — 
D. Tolbomen. — H. De dolboom. 


Gine horizontalliegenve Latte, oder Weger an 
der inwendigen Seite eines Ruberfahrzeugs, un: 


ter dem Dullborb oder Schandedel, in welder 
die Dullen ſitzen. 

Dullen. 

E. The thowls or tholes. — F. Les tou- 
lets ou tolets. — Sp. Los toletes. — P. Os 
toletes. — J. Gli scarmi, — Sch. Tullene. 
— D. Tollene. — H. De dollen. 

Giferne Bolzen, oder von hartem Holz ge: 
machte Nägel, melde durch ben Dullbord in 
den Dullbaum feitgefchlagen, oder nur geſteckt 
werden, um bie Riemen (Ruder) beim Rojen 
dagegen zu flüßen ; vergl. Br. I, ©. 2643. 

Dumpen; fihe Dompen, ©. 0. 

Dumpeln. 

E. To heave and set; to pitch. — F. 
Tanguer. — Sp. Cabecear. — P. Arfar. — 
I. Saltare. — Sch. Stampa. — D. Dyppe. 
— H. Dompelen. 

Das Stampfen der Fleinen Fahrzeuge, db. h. 
ihre Auf: und Miederftelgen der Länge nad). 

Dünen. 

E. The downs. — F. Les dunes. — Sp. 
Las dunas. — P. As dunas. — I. Le dune. 
— Sch. Dynorne;; sandreflarne. — D. Dy- 
nerne ; sandbankerne. — H De duinen. 

Die über dem Waſſer erhabenen Sanpbänfe 
und Sandhügel an den Meeresfüften ; vorzugs— 
weife nennt man fo die große Rhede längs der 
öftlihen Küfte der Englifhen, im Süpoften 
Großbritaniens liegenden, Provinzen Kent und 
Suſſer, an der engiten Stelle des Kanals ; val. 
Br. 1, S. 124, Nr. 2. 

Durchgang od. Vorübergang, über 
den Meridian, 

E. The transit over the meridian; the 
eulmination. — F. Le passage par le me- 
ridien, la culmination. — Sp. El pasage por 
el meridiano. — P. O pasagem por o me- 
ridiano ; a culminazäo. — J. Il passaggio 
per il meridiano; la culminazione. — Sch. 
Gängen genom middagslinien. — D. Gan- 
gen giennem middagslinien. — H. De door- 
gang door de middaglijn. 


Wenn ein Geſtirn eben den Meridian eines 
Horizonte erreiht. Die Geftirme, welche un: 
ter dem Horizont verfchmwinden oder ımterger 
ben, haben bei diefem Durchgange ihre höchſte 
Höhe. Diejenigen aber, welche niemals unter— 
gehen, wie in den höheren Breiten die Girfum: 
polarfterne (vergl. Bd. I, ©. 1285), geben 
während 24 Stunden zweimal durch den Meri: 
dian, und haben das eine Mal ihre größte, das 
andre Mal ihre tieffte Höhe; vergl. Bv. II, 
©. 1450 — 1477. 

Durchgangod. Borübergang, burd 
die Sonnenſcheibe. 

E. The transit over the sun. — F. Le 
passage sur le disque du soleil. — Sp. EI 
pasage por el sol. — P. O pasagem por o 
sol. — J. 11 passaggio per il sole. — Sch. 


Gängen genom solen. — D. Gangen gien- 
nem solen. — H. De doorgang door de zon. 

Wenn einer der beiden untern Planeten, 
Merkur umd Venus,‘ in der von der Erde 
nach der Sonne gezogenen Richtungelinie ſteht, 
und daher von der Erde aus fo gefehen wird, 
als ginge er vor der Sonne vorüber, oder fchein: 
bar durch ihre Scheibe hindurch. Da der Pla: 
net alsdann nur feine unbeleuchtete Hälfte zeigt, 
fo ericheint er wie eine runde dunkle Scheibe, 
Die Durchgänge der Venus find fehr felten und 
fommen in abwechfelnden Perioden von 8, 105 
u, 122 Jahren vor, Als aftroncmifche Erfchel: 
nungen find fie fehr wichtig, weil fie das beſte 
und genauejte Mittel gewähren, um die Baral: 
lare, alfo auch die Entfernung der Some zu 
beitimmen ; vergl, Bd. I, S. 58; Bd. U, ©, 
1309 ımb 1310, 


Durchgehendes Anker; fiehe der 
Anfer ift triftig; ©. 39, Nr. 3. 

Durchfaien, die Befahn, 

E. To shift or change the mizen. — F. 
Changer l’artimon. — Sp. Cambiar la me- 
zana. — P. Cambiar a mezeua. — J. Cam- 
biare la mezzana. — Sch. Flytta besanse- 
glet pä andra sidan. — D. Fiytte besan- 
seilet paa den anden side. — H. De bezaan 
doorkaaijen. 

Eiche Befaier ver Beſahnruthe; &. 100. 

Durdreißen des Ankers; fiche 
der Anfer if triftig, ©. 39, Nr. 3. 

Durcdreiten, unten durchrei— 
ten; fiche das Schiff reitet vor fei: 
nem Anfer unten durch; S. 34, Nr. 20. 

Durhfegendes Ankers; ficheder 
Anfer ift triftig; ©. 39, Mr. 3. 

Durchtreiben des Anfers; fiche 
der Anfer iſt triftig; S. 39, Nr. 9. 

DurP, ſiehe Pumpenſood. 

Durk; Schwediſch, durk; Dänlfch, durk; 
Holländiſch, durk; heißt auf den kleinen ein: 
dedigen Fahrzeugen diejer drei Nationen eine 
fleine Abtheilung in der Pief, oder im hinteren 
Raume; dicht vor dem Durf liegt ber Ruf; 
davor der eigentlihe Raum mit der Kiftllude, 
und ganz vorne das Borunter. 

Duffe oder Bentilje, 

E. Untarred oakum. — F. Etoupe. — 
Sp. Estopa del cänamo, — P. Estopa do 
eanhamo. — J. Stoppa. — Sch. Dusk eller 
blär. — D. Dusk eller blaar. — H. Dus 
van bennep. 

Die Fürzeften Theile des Hanfs, bie beim 
Aushecheln vor der Hechel figen bleiben; auf 
dem Lande heißen fie gewöhnlich Heede. 

Duven; bie Ruderpinne, oder den Helm 
luvwarts. 

E. To put the helm a-weather or a-lee. 
- F. Pousser la barre du gouvernail. — 
Sp. Botar 6 pasar la cana del limon ä& bar- 
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lovento 6 sotavento, — P. Passar a cana 
do leme ä barlovento ou sotavento, — I. 
Buttare o passare la manovella del timone 
a sopravento o sottovento. — Sch. Dufra. 
— D. Duve, — H. Duwen of douwen, 


Den Ruderhelm ſchnell nach der einen ober 

ber andern Seite bringen. 
Gin Boot fortduven. 

E. To push a boat forward. — F. Pous- 
ser un bateau avec le croc. — Sp. Botar 
un bote al largo con el bichero. — P. Bo- 
tar hum bote ao largo com o bicheiro, — 
I. Buttare un battello con un gancio, — 
Sch. Dufva bort. — D. Duve bort. — H. 
Eene boot voortduwen. 

Ein Boot mit dem Bootshaafen, oder einem 
Staafen fortitoßen. 

Umduven. 

E. To fall off round. — F. Arriver tout, 
— Sp. Arribar todo. — P. Arribar todo. 
— I. Arrivare tulto. — Sch, Dufva om. — 
D. Duve om. — H. Omduwen, 

Das Schiff rund um wenden, ober ganz abs 
fallen ; fo daß fih das Vorbertheil da befindet, 
wo vorher das Hintertheil war. 

Dwarreln; der Wind dwarrelt hin 
und her. 

E. Tbe wind is variable. — F. Le vent 
est variable. — Sp. El viento es inconstante 
6 variable. — P. O vento he variavel. — 
]. I vento & variabile. — Sch. Vinden 
kastar sig hit och dit. — D. Vinden kaster 
sig hid og did. — H. De wind dwarlt, 

Wenn der Wind veränberlih if, und ſich 
bald Hier und dorthin wendet; wobei es leicht 
gefchehen kann, daß das Schiff eine Eule 
fängt ; vergl. Bb. II, ©. 2659, Nr. 2, 

Dwarrelwind; fiche Küfelwind um: 
ter Wind. 
Dwars. 

E. Athwart. — F. A travers. — Sp. Al 
traves. — P. A traves. — I. Al traverso, 
— Sch. Tvärt. — D. Tvärs. — H. Dwars. 

Das plattdeutfche und in der Seefprache flatt 
quer gebrauchte Wort. 

Dwars durch die Seen fegeln. 

E. To sail against Ihe setting of the sea. 
— F. Traverser la lame. — Sp. Travesar 
las olas. — P. Atravesar as ondas. — |. 
Traversare le onde. — Sch. Segla tvärt 
öfver böljorna. — D. Seile tvärs over böl- 
gerne. — H. Dwarsdoor zeilen. 

Quer durch die Seen oder Wellen, oder ge: 
rade in den Wind fegeln. 

Dwars reiten; fiche das Schiff 
giert zwifhen Wind und Strom vor 
feinem Anfer; ©. 30, Nr. 6. 


Dwars Sees liegen. 
E. To stand athwart the waves. — F. 
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Eire à travers des lames. — Sp. Estar al 
traves entre las olas. — P. Estar ä traves 
entre as ondas. — J. Star al traverso fra 
le onde. — Sch. Ligga med längsidan emot 
böljorna. — D. Ligge tvärs med skibet. — 
H. Dwars zees liggen. 

Dwarsdbalfen. 

E. A crossbeam; a crosspiece. — F. Un 
traversin. — Sp. Un travesano. — P. Hum 
travesäo. — J. Un traversino. — Sch. En 
tvärbjelke. — D, En tvärbielke. — H. Een 
dwarsbalk. 

Ein Querbalken. 

Dwars-⸗Cours; fiche unter Kurs. 

Dward:Nath; ſiehe Stuvſcherbe 
unter Scherbe. 


Dwars⸗Sahling; fiche unter Sah— 
ng. 


Dwars⸗Schotten; ſ. unt. Schott. 
Dweil. 


E. A swab. — F. Un faubert. — Sp. 


Un lampazo. — P. Hum lambaz. — I. Una 
radazza. — Sch. En svabb eller svabel. — 
D. En svabert. — H. Eene dweil. 


Gine Art Befen von aufeinander gerelhten 
Tuchlappen oder Hanffchnüren, oder Wollfchnü- 
ren, welche an einen Stod, den fogenannten 
Dweilftod geipidert find. Man ſteckt den 
Dweil in's Wafler, und wifcht mit ihm ben 
Fußboden der Kajlıte. Für das Def hat man 
ein ähnliches Reinigungswerfzeug, den fogenann: 
tn Shwabber, welder aber größer, und 
von Kabelgarnen gemacht ift, die länger, als 
die Schnüre des Dweils find. 


Dmweilen; 
dmweilen. 

E. To swab. — F. Fauberter. — Sp. 
Lampacear. — P. Lambacear, — I. Radaz- 
zare. — Sch. Svabba; svabbla. — D. Srva- 
bre. — H. Dweilen. 


Mit einem Dweil abwifchen oder reinigen. 


abdweilen; auf: 
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Ebbeund Fluth. 

E. The ebb and flood ; the ebb and tide. 
— F. Le jusant et le flux; la basse marde 
et la haute marée; le reflux et le flux. — 
Sp. El reßuxo y fluxo; la marea. — P. A 
vasante e enchente; a mare, — I. Ilri- 
Nusso e Qusso ; la marea. — Sch. Ebb och 
ſlod. — D. Ebbe og flod. — H. Eb en 
vloed. 

Die regelmäßige Bewequng des Meers, vers 
möge welcher das Meerwafler täglich zweimal 
fteigt und fällt; veral. Bd. I, ©. 137 — 161. 
Diejenigen Einien auf der Erdoberfläche, welche 
man durch diejenigen Orte ziehen fann, bie 
gleiche Fluthzeiten haben, heißen Iſorachien; 
vergl. Bo. I, ©. 145 — 161; man ftellt fie 
auf eigenen Jforahien- Karten dar, tie 
Bo. II, Karte IV, V und VI. Die Stunde 
des hohen Waſſers, oder der höchften Fluth zur 
Zeit des Neu: und Vollmondes an einem be: 
ſtimmten Orte heißt die Hafenzeit; fie pflegt 
für die von den Seefahrern befuchten Derter der 
ganzen Erde in Verzeichniſſen zuſammengeſtellt 
zu werben, welde zugleich bie perpendifuläre 
Aufiteigung des Waſſers vom niedrigften Ebbe: 
punfte bis zum höchſten Rluthpunfte angeben ; 
vergl. Bd. III, Tafel XXXIX, ©. 289 —304, 
Die Berechnung der Ebbe und Fluth iſt 
Bd, I, ©. 161 — 210 gelehrt. 


@ine Ebbe. 


E. An ebb-tide. — F. Un jusant; une 
basse mare. — Sp. Un refluxo. — P. Hum 
vasante, — /. Un riflusso. — Sch. En ebb, 
- D. En ebbe. — H. Eene ebbe, 

Die ganze Zeit von 6 Stunden, während 
welher das Waſſer fällt; ſiehe vorhergehende 
Grflärung. 


Erfte over Vor⸗Ebbe. 

E. The beginning of the ebb. — F. Le 
commencement du jusant. — Sp. La punta 
de cuchente. — P. A ponta de vasante, — 
I. I comminciamento del riflusso. — Sch. 
Förebben. — D.Forebben. — H. De vooreb. 

Der Anfang der Ebbe, wo das Waſſer am 
ſchnellften abläuft ; vergl. Bd. I, S. 137. 

Halbe Ebbe, 

E. Tbe half ebb. — F. Le demi-reflux. 
— Sp. El medio cuchente. — P. A meia 
vasante. — /. Il medio riflusso, — Sch. 


Halfebben. — D. Halvebben. — H. De 
halfeb. 


Die Mitte der Ebbe; vgl. Br. I, S. 137. 
Bobrif, prakt. Seefahrtsfunde, Wörterbuch. 


Hinter» Ebbe; Achter » Ebbe; 
legte Ebbe. 

E. The end of ihe ebb. — F. La fin da 
jusant. — Sp. El fin del cuchente. — P. 
O fim da vasante. — I. II fine del 'riflusso, 
— Sch. Akterebben. — D. Agterebben. — 
H. De achtereb, 

Die letzte Zeit der Ebbe, wo das Waſſer am 
langfamiten abläuft; vergl. Bd. I, ©. 137. 


Ebben; es ebbt. 

E. To ebb; the tide falls. -— F. Iy a 
jusant. — Sp. El mar baxa. — P. Refluir; 
o mar reflve. — I. Rifluir ; il mare rifluisce, 
— Sch. At ebba. — D. At ebbe. — H. 
Ebben. 

Das Ablaufen des Waſſers bei der Ebbe. 


Gbbanfer; f. unter Anfer, ©. 15, 
11, Nr. 1. 


Bwifhen Wind und Ebbe gie— 
ren; f. unter Anker, vas Schiff agiert 
wifchen Wind und Strom vor feinem 
Anfer, S. 30, Nr. 6. 

Ebene See; fihe Flache Eee. 

Eckſtock; Schwediſch: Ekstocken; eine 
in Schweden gebräuchliche Schute mit plattem 
Boten. 


Edolion; bei den alten Griechen die Ru: 
berbanf oder Ducht; bei den Römern hieß fie 
transtrum, 

Eiche. 

E. The oak. — F. Le cheêne. — Sp. El 
roble. — P. O carvalho. — J. La quercia. 
— Sch. Eken. — D. Egen. — H. Een eik 
of eek. 

Sie wird vorzugsweiſe zu den Spanten und 
Außenplanfen der Schiffagebäude gebraucht ; 
verol. Pd. II, S. 2441 bis 2454. Man uns 
terfcheivet in Europa namentlich drei Arten, 

1) Die Steineiche, mit einem niedrigen 
Stamme, aber vielen und großen anggebreites 
ten Heften und Fleinen Blättern von dunkelgrü— 
ner Farbe. Sie bat das feilefte und baıers 
baftefte Holz; taugt aber wegen ihrer Kürze 
und vielen Aeſte nur za grober Arbeit. Ihr 
Holz it weißbräunlich, und färbt die Art bläus 
ih. Sie wächst auf Bergen und in Thälern, 

2) Die Haſeleiche oder Rotheiche, 
auch Locheiche genannt, bat einen höheren 
und dickeren Stamm, als die Steineiche, und 
läßt fich beſſer ſpalten, behauen und hobeln. 
Sie dient außer zum Bauholz auch zu feinerer 
Tifchler » und andern Holzarbeiten. Wenn maı 
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fie in’s Waſſer legt, zieht diefes die im Holze 
enthaltene Säure aus, macht es feiter, und be: 
wahrt es vor tem Aufrelfien. Die Hafeleiche 
wächst in den MWaldungen ebener Gegenden. 


3) Die Zirneiche übertrifft beide vorigen 
Arten an Höhe, wächst aber nicht überall, und 
trägt wenige und Fleine Früchte. In Amerifa, 
wo ebenfalls viele Gichen wachen, zahlt man 
ficben Arten: die Weideneiche; die grüne 
Eiche, welche ihre Blätter immer behält; die 
Kaftanieneiche, welche ähnliche Blätter, wie 
der Kaftanienbaum bat; die ſchwarze Giche 
mit fchwarzer Ninde: die weiße Eiche mit 
weißem Holz und weißen Blättern, die Waſ— 
fereihe, die nur in waſſerreichem Boden 
wäcet; die rothe Eiche, mit einer ſtarken 
rothbraunen Rinde, die man vorzugaweife zur 
Gerberlohe gebraucht ; fiche Holz. 

Eigner. 

E. The owner of a ship. — F. Le bour- 
geois; je proprietaire d’un bätiment. — 
Sp. EI dueno de un navio, — P. O dono 
d'hum navio. — I. 1 proprietario d'una 
nave. — Sch. Skepps ägare, — D. Skibs 
eier. — H. Een schips eigenaar. 

Der Gigentbümer eines Kauffahrteifchifies , 
welcher gewöhnlicher Rheder genannt wird. 
Sin älteren Zeiten hieß er Schiffsfreumd. 


Giland. 


E. An island. — F. Une ile. — Sp. Una 
isla. — P. Huma ilha. — I. Una isola. — 


Sch. Enö. — D. En ö eller öe. — H. 


Een eiland. 
Der gewöhnliche Seemannsausdrud für Inſel. 


Halb-Eiland. 


E. A peniusula. — F. Une presqu’ile. — 
Sp. Una peninsula. — P. Huma peninsula, 
— ]. Una penisola. — Sch. En half-ö. — 
D. En halv-öe. — H. Een halfeiland. 

Der Seemannsausdruck für Halbinfel. 

Die Luvwärts-Eilande. 

E. The windward-islands. — F. Les iles 
du vent. — Sp. Las islas de barlovento,. — 
P. As ilbas de barlovento. — J. Le isole 
di sopravento. — Sch. Lofvartöarna. — D. 
Luvart-öerne. — H. De loefwaarts - eilan- 
den ; de boven-eilanden, 

Diejenigen Infeln, welche man in irgend ei: 
ner Gegend fieht, von wo der Mind herfommt. 


Die Leewärts-Eilande. 


E. The leeward-islands. — F. Les iles 
de dessous le vent, — Sp. Las islas de so- 
tavento. — P. As ilhas de sotavento. — 
I. Le isole di sottovento — Sch, Lävart- 
öarna. — D. Lävart-öerne. — H. De lij- 
waarts-eilanden. 

Diejenigen Inſeln, melde man in irgend ef: 
ner Gegend erblict, wohin der Wind weht. 


Eimer over Pumpeneimer; f. unter 
Bumpe. 


Ginarmiger Hebel; Hehe Hebel. 
Ginbinden, ein Reef. 

E. To take in a reef. — F. Prendre un 
ris. — Sp. Tomar un rizo. — P. Meter as 
velös nos primeiros rinzes. — I. Far ter- 
zaruolo, — Sch. Refva; taga et ref. — D. 
Tage et reef. — H. Een reef inbinden. 

Siche Neef. 

Einbinden, die Jungfern. 

E. To bind the dead-eyes to the shronds. 
— F. Amarrer les caps-de-moulon. — Sp. 
Embigotar. — P. Aguantar as bigotas. — 
I. Imbigottare. — Sch. Inbinda jungfrujerne. 
— D. Indbinde jomfruerne. — H. De juf- 
fers inbinden. 

Den doppelten Part eines Wanttaus um bie 
Keev einer Jungfer legen, und benjelben mit 
einem Hartbindiel um dieſelbe befeitigen : vergl. 
Bp. II, ©. 2374; Taf. XXXII, B, Big. 22. 

Einbreden, die Segel. 

E. To flat in. — F. Traverser les voiles. 
— Sp. Travesar las velas. — P. Travesar 
as velas. — I. Traversare le vele. — Sch. 
Inbräcka segel. — D. Indbräkke seilene. 
— H. De zeilen inbreken. 

Die Leefchooten der Segel einholen, und fe 
der Are des Schiffs näher bringen, fo daß ber 
Mind in einer fenfrechteren Richtung auf die 
Seaelfläche trifft. Dies gefchiebt, wenn das 
Schiff abfallen, oder wenn es eine Gule wer 
meiden foll; vergl. Br. I, ©. 2659; Tafel 
XXXVI, B, 1, Big. 4. 

G@inbugen. 

E. To steer or enter into a harbour, — 
F. Entrer dans un port. — Sp. Entrar en 
un puerto. — P. Entrar no porto. — I 
Entrar in un porto. — Sch. Inlöpa; styra 
in. — D. Indlöbe i havnen. — H. Inboegen. 

In einen Hafen, eder in eine Bugt hinein 
fteuern. 

Ginfallen, ver Inhölzer, oder der Sei 
ten eines Schiffe. 

E. The tumbling home of the top-tim- 
bers or housing in. — F. La rentree. — 
Sp. El recogimiento. — P. O amassamento. 
— I. La rientrata. — Sch. Infallet af skep- 
peis sidor. — D. Indfaldet af skibets sider. 
— H. Het invallen of inwijken van de in- 
houten. 

Das Eingehen, oder die Verengerung det 
über dem Mafier befindlichen Theils des Schiffs. 
Genauer veriteht man darunter die Anzabl 
Fuße, um welche die oberen Inhölzer oder 
Spanten der Are des Schiffes näher gebracht 
werden. Bei Linlenſchiffen, namentlich Drei 
deckern, beträgt diefe Ginziehung der Seiten 
wohl vier bie ſechs Fuß. Die Gründe dazu, 
welche man gewöhnlich angiebt, find folgende: 

1) Dem Wellenfchlage wird dadurch eine ab» 
gerundete Fläche entgegengeftellt , gegen welche 


er dann nicht eine gleiche Gewalt ausüben kann, 
wie gegen eine fenfrechte Seitenfläche. 

2) Die Laſt des Schiffes über Wafler wird 
dadurch der Are des Schiffs näher gebracht, 
die Kanonen drängen alfo auch um jo weniger 
gegen die Seiten des Schiffe. 

3) Die Manten der ımtern Maſten bilden 
wegen biefer Ginziehung einen fvigern Winkel; 
dadurch Tafien fie den unteren Naaen einen grö— 
feren Spielraum, fo daß dieſelben fchärfer an: 
gebraft werden können. 

4) Das ganze Schiffsgebäude über Wafler 
wird dadurch leichter. 

Die Gegengründe find aber folgende: 

1) Wenn die Seiten fenfrecht find, wird bie 
Stabilität des Schiffes vermehrt, und das 
Schylingern vermindert. 

2) Je mehr die Kanonen von ber Are des 
Schiffs entfernt find, um deito fanfter werben 
die Bewegungen des Schlingerns ; indem die 
Hebelarme beito länger find, an denen fich die 
Laſten das Gleichgewicht halten. Auch iſt die 
Gefahr des Umſchlagens deito geringer. 

3) Die Verengerung des Schiffs nach oben 
macht, daß die Wanten einen ſpitzern MWinfel 
bilden, alſo den untern Maiten feine fo fichere 
Haltung gewähren, als wenn das Edyiff oben 
breit iſt. 

4) Zwar werden bei einem breiteren Ober: 
ihiffe die Dedbalfen länger, umd das Gebäude 
dadurch etwas fchwerer; aber bei fchmalerem 
Oberſchiffe wird die Mundung der Seiten, alfo 
auch die Länge der Spanten und dadurch ihr 
Gewicht größer; auch müſſen mehr Planfen zur 
Befleidvung binfommen, wodurch das Gewicht 
über dem Wafler vermehrt wird. 

5) Bei ftarfer Ginziehung wird die Verbin: 
dung über dem Waſſer fchwächer. 

6) Bei ſchmalem Oberfchiffe wird die Be: 
dienung des Geſchützes erichwert. 

Diefer vollfommen beitätigten Glegengründe 
wegen giebt man daher in neuerer Zeit den 
Schiffen viel weniger Ginweichung, als früher. 


Ginfallslotb, Heißt bei der Lehre 
von den Lichtitrahlen vie Linie, welche an dem 
Ginfallspunfte des Lichtſtrahls auf der betreffens 
3 Fläche ſenkrecht ſteht; vergleiche Bd. J, 

. 59. 


@infallswinfel; beißt bei ver Lehre 
von den Lichtſtrahlen derjenige Winfel, den der 
einfalfende Strahl am Ginfallspunfte mit dem 
Ginfallelotbe macht; vergl, Br, I, ©. 59. 
Sein Komplement heißt der Neigungswins 
fel. Menn eine Kraft nicht fenfrecht auf 
eine Ebene triffi, fo nennt man den Winfel, 
den fie mit der Normale macht, ebenfalls Gins 
fallswinfel, und fein Komplement Nei— 
gungsmwinfel; vergl. Br. 11, ©. 2158. 


Ginbolen, ein Taı. 


E. To haule home any rope. — F. Ha- 
ler. — Sp. Halar. — P. Halar. — 1. A- 
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lare. — Sch. Inhala. — D. Indhale, — H. 
Inhalen. 

Ein außer Bords befindlicdhes Tau einziehen; 
fei es mit den Händen oder einem Spill. 


Ginholen, ein Schiff im Segeln; fiche 
Beiegeln, S. 106. 


Ginholen, die Segel, fiche Bergen, 
die Segel, ©. 104. 


Ginbolen, die Kanonen. 


E. To haul (he guns home. — F. Haler 
les canons en dedans. — Sp. Salir dentro 
los canones,. — P. Halar os canhoens 
dentro. — J. Alare dentro i cannoni. — 
Sch. Inhala kanonerne. — D. Indhale ka- 
nonerne. — H. Het geschut inhalen. 

Die Kanonen vermittelt der Ginholtalje, 
Tafel XXXVIII, Riga. 6, Kanone Nr. 2, bb, 
ins Schiff zurückziehen, damit fie nicht mit der 
Mündung aus den Stüdpforten ragen, und 
dieſe legteren zugemacht werden fönnen. 


Ginbolen der blinden Raa un 
des Kläverbaumsz; f. Streichen. 


Ginboler des Klüvers. 


E. The inhauler of the jib. — F.La 
cargue-dedans du grand foc. — Sp. La 
carga-dentro del foque mayor. — P. A 
carga-dentro da boyarrona. — J. La cassa- 
dentro del fioeco. — Sch. Klyfverts inha- 
lare. — D. Kiyvers indhaler. — H. De 
inhaler van de kluiver. 

Das Tau, Tafel XXXIV, D, Riga. 42, c, 
womit man den Klüver einholt, welches alfo 
dem Nusholer entgegenwirft; vergl. Bd. II, 
©. 2595. 

@inboltalje einer Kanone. 


E. The relieving-tackle, or the train- 
tackle of agun. — F. Le palan de re- 


traite d'un canon. — Sp. El palanquin de 
contera ö de retenida de un canon. — P. 
A talha da conteira d’hum canhäo, — 1. 
I paranchino di ritenuta. — Sch. Stopp- 
taljan af en kanon. — D. Indhal-tallien 
af en kanon. — H. De inhaltalje van een 
kanon. 


Die Taljen, Tafel XXXIV, D, Fig. 42, 
bei den Kanonen Nr. 2 und 4, bb, womit 
tie Kanonen eingeholt, d. b. ins Schiff zurück: 
gezogen werden. Der eine Block q wird an 
das Achterende des Naperts gehaaft; der andere 
an einen Ringbolzen u, ver in der Mitte des 
Deds befeftigt it, und der Ginholring 
heißt. 

Einkaken; Holländiich: inkaken; ein 
von den Holländern bei Fleinen Fahrzeugen ges 
brauchtes Wort, welches die Segel beim Wen: 
ben des Schiffs umlegen bedeutet; ſ. Wen: 
den. 


Einkaken, vie Heeringe; 1. Kafen. 
@infeep; f. Keep. 
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@infeepen. 

E. To score. — F. Entailler. — Sp, En- 
eaxar. — P. Encaixar; entalhar. — I. In- 
castrare. — Sch. Inkäfva, — D. Indkiäve. 


— H. Inkeepen. 

Zwei Hölzer vermittelt einer Keep zufammens 
fügen, oder das eine in bie Keep des andern 
fegen; fiche Keep. Go werden 3. B. bie 
Scheerſtöcke in die Dedbalfen, und die Bauch— 
ſtücke in den Kiel eingefeept. 


@infnebeln. 


E. To put a rope in the beckets, — F. 
Amarrer un cordage par un burin. — Sp. 
Meter un burel en el seno de un cabo, — 
P. Amarrar hum cabo por hum burel, — 
J. Amarrare un capo con un burello, — 
Sch. Inknäfvla. — D. Indknevie. — HM. 
Inknevelen. 

Siehe Knebel. 

Einkommen; f. ECinfallen der 
Inhölzer. ©. 250. 

‚Einfrimpen; ber Wind krimpt 
ein. 

E. The wind slackens. — F. Le vent 
mollit. — Sp. El viento abonanza. — P. 
O vento abonanza. — J. Il vento incalma. 
— Sch. Vinden saktar sig. — D. Vinden 
saginer sig. — H. De wind krimpt in. 

Der Wind wird fchwächer. 

Gegen den Wind einkrimpen; fiche 
beim Winde fegeln, ©. 110. 

Ginfürzen, das Tan. 
E. To warp a ship. — F. Touer un 


vaisseau. — Sp. Espiarse. — P. Espiarse. 
— J. Remolcarsi col toneggio. — Sch. 
Förhala et skepp med varpankaret. — D. 


Forbale et skib med varpaukeret, — H. 
Inkorten bet touw. 

Das Schiff fortzichen, indem man die an 
einem ausgebrachten Wurfanfer geftechene Troß 
oder Pferdeleine mit dem Spill einwindet; f. 
den Wurfanfer ausjagen, ©. 41. 

Einfürzungsleine. 

E. The warpe. — F. La touée. — Sp. 
La espia. — P. A espia. — J. Il toneggio. 
— Sch. Varpliuan. — D. Varplinen. — 
H. be werplijn of inkortinglijn. 

Zwei an einander aeftochene oder auch zu: 
fanmengejplißte Pferdeleinen oder Trofien, bie 
zum Werpen an einen Wurfanfer geitochen find ; 
fiehe vorhergehende Erklärung. 


Ginladen; f. Laden. 
G@inlafjen. 


E. To fill up a morlise with it's tenon. 
— F. Emmortaiser. — Sp. Endentar, en- 
casar. — P. Encaixar. — J. Indentare; 
incastrare. — Sch. Inläta. — D. Indlade, 
— JH. Inlaten. 

Soviel als einfugen ever einfeepen; fo find 


3. B. die Dedbalfen mit Schwalbenſchwänzen 
In die Balfweger eingelaffen; oder eine Pinne 
oder ſpitzes Ende eines Holzes in ein dazu paſ⸗ 
fendes Zapfenloch. 

@inlaufen, in einen Hafen. 

E. To sail into a harbour. — F. Eotrer 
dans un port; donner dedans, — Sp. En- 
irar en un puerto. — P. Entrar em hum 
porto. — J. Entrar in un porto. — Sch. 
Inlöpa. — D. Indlöbe. — H. Inloopen. 

In einen Hafen einjegeln. 


Einlaufen, in einen Nothhafen. 


E. To touch, to call at any port. — F. 
Relächer; faire escale dans un port. — 
Sp. Arribar. — P. Arribar. — I. Far 
scala. — Sch. Inlöopa.. — D. Indlöbe, — 
H. Inloopen. 

Wenn ein Schiff durch erlittenen Schaden ges 
nöthigt if, zur Ausbefferung in einen Hafen 
einzulaufen, in ben es font nicht gegangen 
wäre. 

Ginmaftiges Fahrzeug. 

E. A sloop or a vessel with a single 
mast. — F. Un bätiment ä un mät. — Sp. 
Una balaudra. — P. Huma balandra. — 1. 
Un bas!imento con un solo albero. — Sch. 
En enmastadt fartyg. — D. En eenmastet 
fartöi. — H. Een eenmastig vaartuig. 

Zu den Fahrzeugen mit einem Maſt gehören 
außer den Böten die Espingen, Galeafien, Ga- 
leoten, Hufer, Jachten, Sollen, Kutter, 
Schlupen und Schmaden, welde fämmtlich 
nachzufehen find, 

Einnehmen, die Segel; f. Bergen, 
die Segel, ©. 104. 


Einpalmen. 

E. To haul in a rope. — F. Haler un 
cordage ä bord. — Sp. Empalmar; halar 
dentro, — P. Halar dentro. — I. Impal- 
mare, — Sch. Inpalma.. — D. Indpalme. 
— H. Inpalınen, 

Ein Tau mit der Hand einholen. 


Einpladen. 

E. To apply the sheathing-hair to a 
ship's bottom. — F. Ploquer. — Sp. Aforar 
el embono. — P. Pör o pelo para el forro 
do navio. — J. Metiere della lana e car- 
tastraccia per il doblagio. — Sch. Upstoppa 
förhydningen, — D. Udstoppe forhudnin- 
gen. — H. Haar en papier tot eene spij- 
kerhuid aanleggen, of inplakken, 

Kuhhaar und Papier an den untern Theil 
des Schiſſebodens Fleben, um darüber die Spi— 
derbaut zu legen. Es gefchieht, damit bie 
Schifswürmer, wenn fie auch fchon die Spider: 
haut durchfreſſen haben, nicht fogleich die eis 
gentlichen Hautplanfen beſchädigen fünnen ; fiehe 
Spiderhbaut unter Haut. 


G@inreefen, bie Segel; ſ. Reefen. 


Ginfheeren, Taue ober Yufer. 

E. To reeve. — F. Passer une ma- 
noeuvre dans ses poulies. — Sp. Guarnir 
los motones. — P. Gornir os cabos. — 
I. Guarnire i capi. — Sch. Inskära. — D. 
Indskiäre. — H. Inscheercn. 

Das Ende eines Tanes durch das Scheiben: 
gatt eines Blocks, oder das Auge einer Junafer, 
oder den Ring eines NRingbolzens, und bergl. 
ftedıen. 


Einſchiffen. 

E. To embark. — F. Embarquer. — 
Sp. Embarcar. — P. Embarcar. — I. Im- 
barcare. — Sch. Inskeppa.. — D. Ind- 


skibe. — H. Inscheepen. 

Zwar gebraucht man dieſen Ausdruck auch 
von Waaren; vorzuaswelfe aber von dem Ans 
bordgehen einer ganzen Kriegsmacht, Infante: 
rie, Kavallerie und Artillerie, und der ganzen 
Munition und Provifion. 

Zum Ginfciffen werden zuerſt die zu einer 
Flotte gehörigen Transportfchiffe gebraucht ; und 
wenn dieſe nicht hinreichen, nimmt man aud) 
yafiende Kauffahrteifchiffe zu dieſem Zwecke in 
Beſchlag, oder bringt deren auf, d. h. läßt fie 
durch Kriegejchiffe auffangen. Sie müflen ihre 
Ladung ausfchiffen, und ſich mit allem Nöthigen 
zu dem neuen Dienite ausrüften,, wofür fie eine 
gewöhnlich fehr hohe Entſchädigung erhalten. 
Ihre eigentliche Handelsladung wird in eigenen 
Magazinen aufbewahrt, 

Die für die Truppen eingerichteten müſſen 
mit gehörigen Lebensmitteln verfehen fein. 

Für die einzufchiifenden Pferde werben bie 
flachiten und am menigiten tief gehenden ges 
wählt, damit fie fo nahe wie möglich ang Ufer 
fommen, und den Pferden erfparen Fönnen, 
eine große Strede bis ans Land zu ſchwimmen. 
3wifchen Deck müffen fie boch fein, damit vie 
Pferde auch beim heftigen Schlingern nicht mit 
den Köpfen anftoßen; ferner müſſen fie breit 
genug fein, damit auf jeder Seite eine Reihe, 
jedes Pferd in einem abgefonderten Stande, 
fiehen fann; mit den Köpfen ftehen fie nad) 
Innen zu; und zwifchen beiden Reihen muß 
noch Pla für die zum Füttern, Reinigen und 
fonftigen Beforgen nöthige Mannfchaft bleiben. 
Krippen, Wutterfalten, Heuneße u. dergl. wers 
ben ebenfalls angebracht. Der Fußboden wird 
angeitrichen ; die Pferde ſelbſt hängen in Gurs 
ten, für welde die Ringe an den Dedbalfen 
befeftigt find. Die Waffereimer hängen an 
eigenen Haafen. 

Um die Bruft umd hinten werden den Pferden 
Schaaffelle umgebunden. Das Futter jelbit 
wird in größeren Quantitäten auf andern Schiffen 
nachgeführt. 

Auf den Transportfciffen für die Truppen 
werden geeignete Schlafitellen, und Aufbewah— 
rungeorte für die Waffen angebradıt. Jedes 
Kriegsſchiff befommt eine gewiſſe Anzahl Transs 
portfchiffe zugetheilt, die es vertheidigen und 
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eleiten muß. Vor der Abfahrt unterfuchen die 

andoffiziere das Brod, Fleiſch, Wafler u. f. f., 
welches für die Truppen beitimmt ift; und die 
Seeoffiziere unterfuchen die Transportichiffe, 
hinfichtlich ihrer Tüchtigfeit und NAusrüftung. 
Für das Pulver und die Artillerie werben bes 
fonders gute und mwaflerdichte Fahrzeuge ausges 
fucht, und mit Bretterverfchlägen für das Buls 
ver verfehen. Auf diefen Bulverfchiffen wird 
nie Feuer angemacht, fondern die Mannfchaft 
muß fich mit falten Speifen begnünen. Gigene 
Blaggen bezeichnen diefe Pulverſchiffe. Von den 
efüllten Bomben wird jede einzeln in eine 

eine Kite gepackt. Die Fäſſer mit eifernen 
Bändern fommen nie zufammen zu liegen, das 
mit nidyt beim Schlingern durd) Reibung Feuer 
entiteht. 

Die Soldaten werden, wie die Mannfchaft 
ber Kriegefchiffe, in Baden abgetheilt, und 
mit allem nöthigen Koch: und Reinigungsgeräth 
verfehen. Auch erhalten fie mancherlei Iufts 
reinigende Räucherungsmittel, um den engen 
Zwiſchendecksraum in gehörigen Zwiſchenzeiten 
von der verdorbenen Luft zu befreien, wie Roßs 
marin, Wachholderbeeren, Lavendel. 

Statt des Ballaſtes bedient man ſich auf 
den Truppenſchiffen gewöhnlich ver Landkanonen. 
Gs muß aber alsdann jedes Geſchützſtück fein 
ganzes Geräth neben ſich haben, als Kafetten, 
Unterlagen, Keile, Handipaafen, Kugeln und 
Schanzzeug; damit, wenn auch die Transport: 
flotte durdı einen Sturm getrennt werden follte, 
in jedem ar er Schiffe wenigitens volljtändig 
brauchbare Geſchütze zu finden find. 

3u den Lebensmitteln und fonitigen Vor— 
räthen werben eigene Rahrzeuge genommen, aus 
denen die Truppenjchifte nur an gewiffen Tagen 
ihre Bedürfniſſe für Fürzere Zeiträume erhalten. 

Die Hospitäler werden ebenfalls auf eigene 
Schiffe verlegt. 

Henn die eigentliche Ginfchiffung geſchehen 
foll, fo verfammeln fih die Truppen in dem 
dazu beitimmten Hafen, und ſchicken zuerit bie 
Bagage und fonitigen Stüde, die nicht von der 
Mannichaft getragen werden, an Bord der 
Schiffe, und zwar jede Kompagnie oder Ab: 
theilung an Bord des ihr zum Voraus zuge: 
wiefenen Schiffs. 

Damit das Ein- und Ausſchiffen fchneller, 
und namentlich das legtere bei der Landung in 
großen Mafien gefchehen kann, fo erhalten alle 
Transportfchiffe mehr Boote und Scaluppen 
als gewöhnlich, und die mehrften find platter 
gebaut, um fi dem Ufer fo weit als möglich 
nähern zu können. 

Für vie Pferde werden beim Ginfchiffen 
Brürfen vom Ufer hinausgebaut, auf denen fie 
bis in die Bocte gelangen können; beim Yans 
den an feindlichen Ufern müſſen fie gewöhnlich 
eine Strecke ſchwimmen. Nede einzelne Fleinere 
Abtheilung hat ihre beitimmte Schaluppe. ©. 
Landen md Transportichiff. 
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E. Embarkation. — F. Embarquement. — 
Sp. Embarco. — P. Embarque. — I. Im- 
barcamento. — Sch. Inskeppning. — D. 
Indskibning. — H. De inscheeping. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Ginfegen, die Maften. 

E. To mast. — F. Mäter:; arborer les 
mäts, — Sp. Arbolar un navio, — P. Ma- 
striar hum navio. — J. Alberare une nave, 
— Sch. Förmasta. — D. Indsätte master, 
— H. Masten inzetten, 

Die Maften einfegen; fiche Bemaften, ein 
Shif, S. 102. 


Ginfegen, das Boot oder die Scha— 
luppe. 

E. To hoist and take the boat on board. 
— F. Mettre la chaloupe dedans, ou ä 
bord. — Sp. Arrizar la lancha 6 el bote. 
— P. Arrizar a lancha. — J. Arrizare la 
lancia. — Sch. Insätta bäten. — D. Ind- 
sätte baaden. — H. De boot inzelten. 

Das Boot, nachdem es auf der See gebraucht 
worden, wieder aufheißen und auf Deck feßen. 
Es iſt das Gegentheil vom Ausfegen des 
Boots (S. 74), und gefchieht mit benfelben 
Taafeln. Man bringt es an die Seite des 
Schiffs, haaft die Blöde der Nocdtaafel, wie 
auch diejenigen des aroßen und des Fockſeiten— 
taafels in die am Bor: und Adhteriteven bes 
Boots befindlichen Ringe, beißt es mit den 
Nocktaakeln in die Höhe, und bringt es mit 
den Seitentaafeln aufs Ded; fiche Taf. XL, 
A, Big. 1. 


Einſtechen, ein Reef; f. Reef. 


Ginftehen, feewärts; in See ſte— 
en. 

E. To stand ofl. — F. Avoir le cap ä la 
mer. — Sp. Correr al largo. — P. Correr 
ao largo. — I. Far rota al largo. — Sch. 
Sticka i sjön. — D. Stikke i söoen. — H. 
Zeewarts insteken. 

Den Kurs nach der See zu nehmen. 


@infteder. 

E. A false futtock. — F. Une alonge 
postiche. — Sp. Un genol postizo. — P. 
Hum brazo postizo. — J. Uno staminale o 
scarmoto posticcio. — Sch. En insätt-uplän- 
gare. — D. Eu indsätt-oplanger..— H. Een 
insteker., 

Menn ein Spant oder Inholz verfault ift, 
fo wird daffelbe abgefänt, und durch ein neues 
Stück erjegt, das mit dem gefunden Theile 
zuſammengefügt und verbolzt wird; dieſes neue 
Stlick heißt Ginjeger. Iſt das Inholz nur der 
Dide nah, oder an ber Planfenjeite ein wenig 
verfault, jo wird nur dieſe Stelle abgebeißelt, 
und eine fogenannte Lapp, d. b. ein dünnes 
Holzftüd eingeſetzt. 


Einweichen, ber Schiffsjeiten; f. Ein— 
fallen, ©. 250. 

@inwinden, das Anfertau; ſiehe das 
Anfertau mit dem Bratfpilleinwins 
den, ©. 42, mit dem Gangfpill und 
der Kabelaring einwinden, ©. 43. 

Ginzieben der Sciffsjeiten; 
ſ. Einfallen, ©. 250. z 

Eis. 

E. The ice.-— F. La glace. — Sp. El 
hielo ö yelo. — P. O gelo. — J. Il ghiac- 
cio. — Sch. Isen. — D lisen. — H. Het 


ijs. 

Die Eisbildung in den Polarmeeren iſt Br. I, 
8. 103 — 109 behandelt. Die Grenzen des 
Treibeifes und der Gisfelder find auf den Kars 
ten IV und V, in Bd. HIE, angegeben; vergl. 
B.1,S.211—27. 

Das Eis fängt an zu geben. 

F. The ice begins to break. — F, La 
riviöre a debäcle. — Sp. EI yelo del rio 
se rompe. — P. O gelo do rio se rompe. 
— I. 1 ghiaccio del fume si rompe, — 
Sch. Isen lossnar. — D. Jisen lösnes; el- 
ven slaaer op. — H. Het ijs vangt aan te 
gaan, 

Wenn das Gis aufbricht und von der Fluß: 
ftrömung fortgeführt wird. 

Ein vom Eife befegtes Schiff. 

E, A ship beset or enclosed between the 
ice. — F. Un navire pris dans la glace, 
— Sp. Un navio embarazado del yelo. — 
P. Hum navio embarazado do gelo. — TI. 
Un bastimento imbarazzato nel ghiaccio. — 
Sch. Et skepp som är besatt eller fast i 


isen. — D. Et skib som er besatt eller 
fast i iisen, — H. Een schip dat van’t ijs 
bezet is. 


Ein Schiff, das ganz von Eis eingefchloffen 
it, was In den Polarmeeren häufig vorfommt. 

Treib: Eis, 

E. Driving or moving ice. — F. Glace 
mouvante. — Sp. Yelo moviente. — P. 
Gelo movente, — J. Ghiaccio movente. — 
Sch. Drilis. — D. Drivis. — H. Drijf- 
ijs. 

Eis, welches ſich von den Gisfeldern der 
Volarmeere ablöst, und in die gemäßigteren 
onen hinabtreibt; vergl. Br. I, © 108 — 
109; und in Bob. IIL, Karte IV md V. 


ann, oder Eisberg; ſ. Eis» 
eld. 


Gisbaum; ſ. Eisbock. 
Eisblink; ſ. Blink, ©. 115. 
Eisbock oder Eisbrecher. 


E. Icebreakers, — F. Un souillard; un 
briseglace. — Sp. Un caballete para rom- 
per el yelo, — P. Hum cavalhele para rom- 
per o gelo. — J. Pali per rompere il 


ghiaccio — Sch. En isbokare eller isbry- 
tare. — D. En iisbryder. — H. Een ijs- 
breker. 

Gin Pfahlmerf, welches vor den Brüden: 
jechen angebracht wird, um das treibende Eis 
abzuhalten. Je nach der Gewalt des Stroms, 
welcher das VBrüdenjcch trifft, erhalten bie 
Gisbrecher eine verfchiedene Einrichtung. Die 
wirkſamſte {ft biejenige, wo man oberhalb bes 
Fluſſes, hundert oder noch mehr Fuß vom Joch 
entfernt, trei oder mehrere Piähle in geringer 
Entfernung von einander fo einrammt, daß der 
nächſte am Joch der höchſte ift, und die andern 
allmälig an Höhe abnehmen. Weber dieſe Pfähle 
wird der Fisbaum aelegt, in welchen die 
Köpfe der Pfähle eingelafien, und durch efferne 
Klammern mit ihnen verbunden find. Der Gie: 
baum felbft hat einen fcharfen Rüden, und 
wird jo chief gelegt, ala es feine Länge au: 
läßt; Denn je fchräger er liegt, deſto ftärfer 
widerſteht er der Gewalt. 

Gisbreher; Schwediſch: isbrytare; 
Däniſch: iisbrakker; Holläntifch: ijsbreker, 
heißt bei ven Grönlandafahrern der eiferne Be: 
ſchlag am BVorfteven, wodurch ber letztere gegen 
den Stoß des Treibeifes geſchützt if. 


Eisfeld. 

E. An island or field of ice. — F. Un 
banc de glace. — Sp. Un banco de yelo, 
— P. Hum banco de gelo. — J. Un hanco 
di ghiaccio. — Sch. Et isfält. — D. En 
iisfälled. — H. Een ijsdam; een ijsveld. 

Eine Gisfläche, welche fer liegt, und eine 
unüberfehbare Austehnung hat; vergl. Bd. I, 
&. 106. 

Eisflarde. 

E. A large fake of ice. — F. Un glacon 
d’une grande etendue. — Sp. Un pedazo 
grande de yelo.— P. Hum pedazo grande 
de gelo. — J. Un pezzo grande di ghiac- 
eio. — Sch. En isfake. — D En iisflage. 
— H. Eene ijsflarde. 

Eine Eiofläche oder Gisfcholle von etwa einer 
Meile im Umfange; vergl. Br. I, ©. 106, 

Eisgang. 

E. The breaking up of the ice. — F. 
La debäcle; le däbäclement. — Sp. El rom- 
pimiento del yelo. — P. O rompimento do 


gelo. — /. 11 rompimento del ghiaceio. — 
Sch. Isgängen. — D. Jisgangen. — H. De 
ijsgang. 


Menn das Eis bricht, und mit dem Strome 
ferttreibt. Es iſt ein ſchwerer Eisgang, wenn 
die Schollen groß und zahlreich find. 

Gisgang auf Grönlandsfah- 
tern. 

E. The first lining of ihe bow of a green- 
land-man. — F. Le premier renfort de la 


proue d’un pécheur de baleine. — Sp. El 
primero forro de la proa de un pescador 
de ballena.. — P. O primeiro forro da 
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proa de hum pescador de baleca. — I. ı 
primo doblaggio della prua d’un pescatore 
di balena. — Sch. Isgängen af en hrval- 
fiskfängare. — D. Jisgaugen af en hval- 
fanger. — H. De ijsgang van een walvisch- 
vanger. 

Die erfte Verdoppelung von Planfen an ver 
Außenſeite des Vorſchiffs eines Wallfifchfängere. 
Auf diefe wird noch eine zweite Verdoppelung 
aciegt, welde ver Buslappen heißt. Beide 
dienen dazu, das Schiff gegen das Eis zu 
ſchũtzen. 


Eisfacht. Schwediſch: en isjakt; Dä— 
niſch: en iisjagt; Holländiſch: eene ijsjagt. 
Ein kleines Fahrzeug, das man ſtatt eines 
Schlittens gebraucht, um damit auf dem Eiſe 
zu ſegeln. Um es zum Stillſtande zu bringen, 
wird ein hinten befeſtigter ſcharfer eiſerner Bol⸗ 
zen ins Eis gedrückt. Es wird mit einem 
Steuer regiert, das an feiner untern Kante mit 
Eifen beſchlagen it, und ins @is einfchneidet. 


@isfholle , over ein Schoß Eis. 


E. A flake of ice. — F. Un glacon. — 
Sp. Un pedazo de yelo. — P. Hum pedazo 
de gelo. — I. Un pezzo di ghiaccio, — 
Sch. En isskälla. — D. En iisflage. — H. 
Eene ijsschol. 

Gin Stüd Eis. Wenn es einen Umfang von 
600 bie 1000 Schritt hat, nennen es die Sees 
leute ein Schoß Gig; vergleihe Bo. I, 
©. 106. 


Eifen. 

E. The iron. — F. Le fer. — Sp. El 
hierro. — P. 0 ferro. — I. Il ferro. — 
Sch. Jernet. — D. Jerne.e — H. Het 
ijzer. 


Das Gifen wird. auf mannichfache Art beim 
Schiffbau und dem Seewefen gebraucht: Anfer, 
Beſchläge, Bolzen, Hängen, Kanonen, Spider 
u. ſ. w. werden daraus gemacht. 

Das Gifen wiegt im Allgemeinen ohngefähr 
fiebenmal mehr als das Wafler; val. Bd. IT, 
©. 304, Tafel XLII, vom fpezififichen Gewicht 
verschiedener Materien. 

Es findet ſich das Eiſen in verfchiedenen Er: 
zen, aus denen es erſt durch Schmelzung rein 
oder gediegen gewonnen wird. 


1) Als Schwefelfies, ber von fchöner 
gelber Karbe, und eine Verbindung von Gifen 
und Schwefel fit. 

2) As Magnetelfenftein, ver eijen: 
ſchwarz ausſieht, und Gifenfeilfpäne anzieht. 

3) As Eifenglanz, ber ftahlgrau oder 
eiſenſchwarz ausſieht, und flarf metallifch 
glänzt. 

4) As Rotbeifenftein, welcher röthlich 
ausfieht. 

5) As Brauneifenitein, 
braune Karbe hat, 

Die vier legtgenannten Erze find Verbinduns 


welcher eine 
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gen des Eiſens mit Saneritoff; nur if in 
jedem das Mifchungsverhältnii ein anderes. 
Es giebt ferner noh Thoneifenttein, Ra: 
feneifenttein u. Spatheifentein. Sel: 
ten findet fih das Gifen gediegen, als ſoge— 
nanntes Meteoreifen. Auch ver Röthel, 
mit welchem man zeichnen fann, iſt ein Eiſen— 


rz. 

Um das Eiſen aus ſeinen Erzen zu gewin— 
nen, werden dieſelben zur Entfernung des Waſ⸗ 
ſers, Schwefels u. ſ. w. geröſtet, und 
dann, nach gehöriger Zerkleinerung, ihrer meh— 
rere unter einander gemiſcht. Man weiß näm: 
lich aus der Grfahrung, daß einige dieſer 
Miichungen leicht flüſſiger find, und ein bef: 
jeres Gifen geben, man nennt dies Gats: 
tiren, 

Die Rötung felbit gefchiebt folgenderma— 
ben. Man macht in freier Luft eine Unterlage 
von Neifern, legt darauf eine Schichte Erz, 
dann wieder eine Schichte, Reifer u. f. f., bis 
man etwa fechs folder Schichten über einander 
hat, Darauf zündet man die unterite an, wo: 
durch fich das Feuer langſam durch den ganzen 
Haufen verbreitet. Hiedurch entfernen ſich die 
wäfferigen Theile, die Koblenfäure u. f. w. aus 
den Grzmaflen. Diefe werden zugleich mürbe 
und loder, fo daß fie fich leicht mit Hands 
hämmern zerjchlagen laſſen, oder auf eigenen 
Pochwerken zerfleinert oder gepocht werden 
fonnen. 

Nach dem Gattiren folgt das Schmelzen 
in den Hochöfen der Gifenhütten. Gin fol: 
cher Dfen iſt 20— 40 Fuß hoch, und außen mit 
ſtarkem Mauerwerf umgeben. Auch fein innerer 
Raum, der fogenamte Kernſchacht, if mit 
feuerfeten Sands uber Ziegeliteinen ausge: 
mauert, Nach oben zieht er fich allmälig zus 
fammen bis zu einer vier Fuß breiten Def: 
nung, welche vie Sicht oder Gift heißt. 
Nach unten verengert er fidh zu einem etwa 
3 Ruß breiten und 5 bis 6 Auf tiefen Naum, 
dem Geſtell. Seine größte Weite hat er auf 
dem Drittel feiner Höhe, wo er etwa 10 Fuß 
weit iſt. 

In das Geſtell führen zwei Oeffnungen, die 
For men, durd welche man von den Giebläfen 
einen farfen Wind einitreichen laffen fann. Ge: 
wöhnlich werden dergleichen Defen an Bergab: 
hängen aufgeführt, damit man bie zu ſchmel— 
enden Grze leichter durch die Gicht von oben 
n den Dfen bringen fann. 

Hat man den Dfen gehörig geheizt, abge: 
ſchloſſen und die Gebläfe gehörig in Thätigfeit 
gefegt: fo wird eine abgewogene Menge Erz 
nnd Kohlen durch die Gicht in den Dfen ge: 
Rürzt, die Kohlen zuerit, dann das Erz. Man 
ſetzt auch noch Kiefel und Kalferde dazu, um 
das Schmelzen zu befördern. Dies wiederholt 
man alle zwei Stunden, denn fo wie unten das 
Erz fchmilzt, fo finfen die Schichten allmälig 


nieder, und müſſen immer durch neue erfegt 
werden. 


Die zur Beförderung des Fluſſes fand zur 
Reinigung des Gifens binzugethane Miſchung 
von Kalferde und Kiefel oder Quarz, heißt vie 
Beihifung. Inder hohen Temperatur, vie 
man in dem Hochofen Hervorbringt, wird das 
Gifen von der Kohle reduzirt; aber mit dem 
Gifen löſen ſich auch andere reduzirbare, im 
Erze vorhandene Stoffe ab, wie Schwefel, 
Phosphor, Kiefel m. f. w. Das Gijen lol 
dabei eine größere oder geringere Menge Kohle 
auf, wodurch es leichtflüffiger, als reines Eiſen 
wird, aber auch feine Geſchmeidigkeit verliert. 

Iſt der Dfen eine Zeit lang im Gange, fo 
wird die Schlade von Zell zu Zeit weggenom: 
men, und das reduzirte Gifen entweder abs 
gelaffen oder ausgeſchoͤpft. Das Ablaſſen 
geſchieht folgendermaaßen. Wenn etwa nach 
zwölf Stunden des im Gange beſindlichen 
Schmelzens das flüffige Eifen den untern Theil 
des Geftells, die fogenannte Gifenfammer 
cder den Tiegel, anfüllt: fo wird es durch 
eine Deffnung, die während des Schmelzens 
mit Lehm und SKohlengeftübe verftopft war, 
und jet mit einer Stange durchitechen wird, 
abgelaffen; und entwerer in Rinnen von 
Sand, oder wenn man es fogleich verarbeiten 
will, in die Formen geleitet. 

Das fo erhaltene Gifen heißt Guß- oder 

oheifen. 

— Je wegen ber darin enthaltenen Kohle 
im erfalteten Zuftande ſehr fpröde ift, fo fann 
es nicht gefchmiedet, jondern hur zu Guß: 
waaren gebraucht werben, 3. B. zu Kanonen, 
Schwungrädern, Elſenbahnſchienen, Waſſerlel— 
tungsröhren, Mörſer, Heerdplatten, Tiegel, 
Potten, Benitergitter, Monumente, Statuen, 
Büiten u. dal. 

Um es ſchmiedbar zumachen, oder in io: 
genanntes Stabeifen zu verwandeln; alſo 
um ihm den noch darin enthaltenen Kohlenſtoff 
zu entziehen, frifcht man es, oder bringt es 
auf den Krifhheerd: Es wird mit Holz 
fohlen noch einmal eingefehmolzen, und dabei 
zugleich anf allen Seiten einem durch ein Ge: 
bläfe in ven Heerd geführten Winditrom and 
geſetzt. Hierbei oxydiren ſich vorzugsweiſe die 
fremden Stoffe, und entweichen theils als koh— 
Ienfaures und Kohlenorydgas, theils trennen fie 
fich als fogenannte Frifhichlade vom Gi 
fen. Diefes felbit kommt dabei nicht wieder in 
einen völligen Fluß, verwandelt fich aber in 
eine weiche teigartige Maſſe, welche in einzelne 
runde Klumpen zeriheilt, das Schmiedeijen, 
Frifheifen oder Stabeifen bildet. 

Die ganze Orydation geſchieht entweder durch 
die angeführte Schmelzung mittelft Gebläfe und 
Kohlen, die fogenannte Frifcharbeit auf 
Heerden, oder mittelſt der Steinfohlenflamme 
in Klammöfen, bie fogenannte Pudd— 
lingsarbeit; oder mitteltt Schmelzen mit 
Hammerfchlag und Ralf in Tiegeln, das ſoge— 
nannte Tie gelfriſchen. Hierauf werben die 
Eifenflumpen, Deuls, unter den aroßen Gi: 


fenbämmern zu Stüden ausgefchmiedet, und 
zwifchen farfen über einander laufenden Walz 
zen zu vieredigen Stangen ausgeredt. 

Die Eiſenhämmer werden gewöhnlich durch 
ein Waflerrad in Bewegung gefept. Mit dem 
Hammerwerf fteht gewöhnlich ein Walgwerf 
in Verbindung. Die Walzen liegen über ein: 
ander, und find von zweierlei Art. 

Die einen haben, je nach ver Form, welche 
das Stobeifen befommen foll, runde oder vier: 
edige Furchen vor aufeinander folgenden ver: 
ſchiedenen Dimenfionen eingebreht; das ge: 
frifchte Eiſen wird beim Durchziehen oder 
Durchlaſſen immer in tie nächiifleinere 
Furche eingelegt, nnd erhält fo die beliebige 
dide oder dünne Stangenform, und heißt dann 
eigentlihes Stabeifen. 

Die Walzen der andern Art find ganz glatt, 
und bilden das fogenannte Stredwerf. Zwi— 
ſchen diefen Walzen, weldre durch Schrauben 
einander immer mehr und mehr genähert wer: 
den fünnen, und ſich in einander entgegenge: 
fegter Richtung herumdrehen, wird das Gifen 
zu Blechplatten ausgeredt oder geftredt. 
Solches Blech wird gewalztes genannt, und 
dem gefchlagenen vorgezogen. Das leptere 
erhält man durch bloßes Schlagen unter dem 
Hammer. Je näher die Stredwalzen an ein: 
ander gebracht werden, um fo dünner wird na> 
türlih das Blech. Das ganz ausgewalzte und 
befchnittene Blech heißt, wenn das Gifen feinen 
Zufag befommen bat, Schwarzbled. Sit 
es aber noch verzinni, fo heißt es Weiß: 
bled. 

Im Ganzen wird alfo das metallifche, 
d. h. aus feinem Erz gewonnene, und von ben 
fremden Zufägen gereinigte, Gifen in brei 
verfchiedenen Zufländen verarbeitet und ange: 
wandt, ale Roheifen, als Stabeifen und 
ale Stahl. 


I. Robeifen oder Gußeifen. 


Dies, wie vorher gejagt, aus den Erzen zus 
erit ausgefchmolzene Gifen enthält außer dem 
Kohlenftoff Feine Theile Phosphor, Schwefel, 
Mangan , Chrom, Kupfer u. ſ. w.; feine Gi: 
genfchaften find je nach der Art und dem Vers 
hältniffe der ihm beigemengten Stoffe verfchie: 
den. Mean unterjcheidet deshalb drei Arten 
"Pr hl fhwarzes, graues und weis 

es. 

1. Schwarzes Roheifen hat eine bunfle 
Farbe, ift weich, fo daß es vom Hammer Ein: 
drüfe annimmt, und dabei fpröbe; beim Bruch 
it es perlfornig; und zeigt deutlich eingemengte 
Körner von Graphit oder Reißblei. Ge 
enthält die größte Menge Kohlenftoff, und ift 
deshalb Teichtflüffiger, als anderes Roheijen, 
und ie beim Grfalten Graphitförner ab. 

2. Graues Roheifen befigt eine bedeu— 
tende Feftigfeit und Fähigkeit, ift körnig im 
Bruch, und Läßt fich drehen und bohren. Man 


Bobrif, praft. Seeſahrtskunde, Wörterbudy. 
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bedient ſich deſſelben vorzugsweile zu Gußar⸗ 
beiten, namentlich zum Gefhüg. Nimmt es 
mehr Kohle auf, jo daß es fich dem ſchwarzen 
er nähert, jo heißt es gares Rohr» 
eifen. 

3. Weißes Robeifen ift felbit wieder 
von zweierlei Art: entweder hat es fich unter 
dem gewöhnlichen Gange des Hochofens aus 
manganhaltigen Grzen gebildet, oder es ift bei 
einem zu großen Grfage gegen die Kohle ent— 
fanden, und heißt dann Roheifen vom rohen 
Gange Gs ih filberweiß; fo gi daß es 
Glas rikt, fpröde, und nimmt feinen Gindrud 
vom Hammer an. Gs hat einen frvitallinifchen 
Bruch, welcher bisweilen große Kryitallflächen 
zeigt. Bei plöglichem Temperaturwechiel zers 
fpringt es wie Glas. 

Das Roheifen zieht fih beim Grfalten zus 
fammen und verändert Gefüge und Härte be— 
deutend, je nachdem es langfam oder plöglic) 
erftarrt. In der Rothglühhige erweicht es und 
läßt ſich fügen. 


U. Stabeijen. 


Dies bat eine hellgraue Farbe, einen ſchwar— 
zen und hadigen Bruch, und ein eigenthümliches 
Gewicht von 7,7 (die Einheit it das Waſſer— 
gewicht). Es hat eine beveutende Fähigkeit, 
die aber nach der verfchiedenen Reinheit des 
Gijens ſehr abwechſelt. Es erweicht lange vor 
dem Schmelzen, und fann in der Weiß: 
glühhitze durch bloße Hammerfchläge zufams 
mengefchmiedet, oder zufammengejchweißt 
werben. Hierauf beruht die fo ausgedehnte 
Brauchbarfeit des Stabeifens. Es ſchmilzt nur 
bei den höchiten Hißegraden, die man in den 
Defen hervorbringen fann, 

Zur Fabrikation des Gifendprahts, der fo 
vielfach angewendet wird, nimmt man feites, 
reines, dehnbares und zähes Stabeiſen, bas 
vorher zu feinen zylindrifchen Stäben ausgeredt 
it. Diefe Stäbe werden vermittelt befonderer 
Borrichtungen durch trichterförmige Löcher ge: 
zogen, welche fih in ven aus dem beiten und 
härteiten Stahle verfertigten Zieheiſen beſinden, 
und von denen eines immer Eleiner it, als das 
andre. Der Metallzplinder wird nad) und nad) 
durch die immer engeren Löcher gezogen, bis er 
bie gehörige Feinheit hat. Da das Eiſen durch 
das Ziehen, vermöge der gewaltjamen Reibung, 
fehr fteif und fpröde wird; jo muß dieje Sprö— 
digfeit nach jedem Zuge durch Ausglühen wieder 
entfernt werden. Das Ausglühen gejchieht ent: 
weder vor der Eſſe bei Holzkohlen, oder in 
Defen. Der entitandene Glühſpan muß vor 
dem neuen Durchziehen forgfältig weggeſchafft 
werben, weil er fonit die Zieheifen und den 
Draht verderben würde. Die Zugvorrichtung 
befteht entweder in Zangen, welche im richtigen 
Augenblicke den durch die Definung des Bich- 
eifens geleiteten Metallzylinder ſaſſen nnd hori— 
zontal mit ſich ziehen; oder aus Walzen, an 
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denen das Ende des durchzuziehenden Drahtes 
befeitigt ift, und welche zugleich den Draht bei 
ihrer ümdrehung auf ihrer Oberfläche aufrollen. 
Die wichtigfte Anwendung des Eifendrahtes fin- 
det bei der DVerfertiguug der Nähnadeln und 
per Angelhaafen ftatt; es werden z. B. Angel: 
haafen von folder Feinheit gemacht, daß 6310 
Stück auf ein Loth gehen; das Loth Foftet aber 
etwa 26 Gulden; dies giebt für den Zentner 
83200 Gulden; bie ji diefem Werthe läßt ſich 
alfo die Gifenarbeit iteigern. 

Das Stabeifen läßt ſich zwar zu fehr feinem 
Draht anszieben, aber nicht zu fehr dünnen 
Platten ausſchlagen; wenn es glühend abge: 
föfcht wird, jo erhält es dadurch Feine größere 
Hirte. Es iſt an ſich magnetifch. Uebrigens 
ift das Stabeifen nicht chemiſch rein, jondern 
noch mit etwa %/, Progent Kohle, und mit ge: 
ringen Theilen von Mangan und Kiejel ge: 
mifcht. Kleine Beimifchungen von Schwefel 
machen esrothbrüchig, d. b. beim Schmieden 
in der Glühhltze brüchig; Feine -Beimifchungen 
von Phosphor machen es faltbrüdig; d.b. 
in der Kälte leicht brechend, aber in hoher 
Temperatur fchmiebbar, 


I. Stahl. 


Das Guß- oder Noheifen enthält 3 bie 5 
Prozent, das Stabeifen aber nur etwa 1/5 bie 
3/5 Prozent Kohlenſtoff. Stahl ift nun folches 
Eiſen, welches weniger Kohlenitoff als das Rob: 
eifen, und mehr als das Stabeifen hat, Macht 
man ein Stud Stahl glühend, und fühlt es 
durch Gintauchen in kaltes Waſſer fchnell ab: fo 
wird es fo hart und ſpröde, daß es ſich nicht mehr 
biegen läßt, und leicht zerfpringt. Gifen das 
gegen bleibt bei diejem Merfahren eben fo weich, 
fie vorher. Läßt man auf Stahl einen 
Tropfen Scheidewaſſer fallen, fo entitcht ein 
dunfelgrauer Rleden auf der Oberfläche 
veffelben. Auf Roheiſen erzeugt ein folder 
Tropfen einen fait Schwarzen, auf Stabeifen 
einen hellgrauen Flecken. Auf dieſe Art Täßt 
fih Stahl leicht von Eiſen unterjcheiden. 

Scheidemwaffer iſt Salpeterfäure mit mehr 
oder weniger Waſſer vermijcht; im erftern Falle 
heißt es einfaches, im zweiten boppeltes 
Scheidewaſſer. Es wird durch Schwefelſaͤure 
vermittelſt der Deſtilkation in vorgeſchlagenes 
Waſſer aus dem Salpeter erhalten. 

Ans Gußeiſen erhält man den Stahl, indem 
man dem erftern einen Theil feines Kohlenſtoffs 
entzieht; aus Stabeiſen, indem man dieſem 
etwas Kohlenſtoff zuführt; jene erſte Berei⸗ 
tungsart giebt den Rohſtahl; die zweite den 
Brenns oder Gementitabl. 

4) Um ans Gußeiſen Rohſtahl zu erhalten, 
verfährt man fait wie bei der Stabeijenbereis 
tung; nur leitet man den Friſchprozeß fo, daß 
das Gifen nicht gänzlich entfohlt werde; ſetzt 
leichtflüſſige Schlafen auf, welche die nefchmel: 
zene Eiſenmaſſe bedecken, und erit am Ende ver 


Dperation wieder abgezogen werben, und giebt 
der Form des Dfens, durch welche der Wind 
des Geblaͤſes hineinſtrömt, eine ſolche Neigung, 
daß der Schmelzprogeh möglichit befchleunigt 
wird. Die aus dem Friſchheerde erhaltenen 
Stablflumpen, Suppen, werden bierauf in 
mehrere Stüde zerhauen; jedes derjelben zu 
einem Kolben ausgeſchmiedet, und dieſe im eis 
nem gewöhnlichen Schmiedefeuer zu Y2 Zoll 
dien Stäben ausgeftredt , in Waſſer abgelöfcht 
und alsdann in fleinere Stüde zerjchlagen. 
Don diefen fucht man die beiten aus, und faßt 
fie in Bündel zufammen, und zwar fo, daß 
immer ein weiches neben ein hartes Stüd zu 
liegen fommt. Gin foldhes Bündel wird als— 
dann mit einer Zange gefaßt, in einer ftarfen 
Weißglühhitze zufammengefchweißt, und dann 
ausgejchmienet. Man nennt biejes Berfahren 
das Raffiniren oder Gerben des Stahls. 
Der Robitahl wird wegen des eben bejchriebenen 
Verfahrens auh Friſchſtahl oder natür— 
licher Stahl genannt. Er ift oft ſehr 
ſchlecht, weil der Prozeß nicht die gehörige Ge— 
nauigfeit erhalten kann. 

2) Den Cement- oder Brennftahl erhält 
man auf folgende Art. Man fchichtet 4 bie 
4'/72 Zoll dide Stabeifenftangen mit Gement> 
pulver zufammen; dies befteht aus Kohlen— 
pulver, Ruß, gebramnten Knochen u. vergl. 
Die Zufammenfchichtung geſchieht in großen, 
aus feuerbeitändigen Steinen gemauerten Bes 
hältern, oder Kalten, Krügen, Tiegeln u. dal., 
die man 8 bis 12 Tage lang einer Rothglüh— 
hige ausſetzt; wobei man aber darauf zu ſehen 
bat, daß die Kohle nicht verbrennt. ine 
Probeſtange, die aus einer Deffnung des Be: 
bhälters herausragt , und herausgenommen wer— 
den kann, zeigt an, ob das Eiſen gehörig ze— 
mentirt if, d. b. ob es fo viel Kohlenitoff 
angenommen hat, als erforderlich ift, um es 
in Stahl zu verwandeln. Das Gerben gejchieht 
faft eben jo, wie beim Robitabl. 

Man kann die Gementirung auch auf bie 
Weije zu Stande bringen, daß man über glü: 
bende Gifenitangen Steinfohlengas leitet; das 
Gifen zerlegt dann das Gas, und nimmt die 
Kohle auf. 

Die Oberfläche des Gementitahls ift öfters 
mit einer großen Menge großer oder Fleiner 
Blaſen bevedt, die von gasförmigen Verbin: 
dungen herrühren, welche das Gifen bei feiner 
Aufnahme des Kohlenitoffs aus den Kohlen aus: 
getrieben bat. 

Die äußern Theile des Brennftahls find ims 
mer fohlenhaltiger als die innern ; man fehmilzt 
ihn deshalb unter Beredimg ven Glaspulver 
in einem Tiegel, und erhält dann den Guß: 
ſtahl, welcher vor dem Brennftahl den Bor: 
zug bat, daß feine Maſſe überall gleichartig iſt, 
und fich deshalb vorzüglich zu polirten Stahl: 
waaren eignet. 

Eine fehr berühmte Art it der Damas- 
zenerſtahl, welcer feinen Namen von ber 


Spreifhen Stadt Damaskus erhalten hat. 
Gr unterſcheidet fih von dem gewöhnlichen 
Stahl durch fein in's Blaue ſplielendes, Hans 
miges und wellenförmiges Ausſehen, mit mans 
cherlei durch einander laufenden Zügen vermifcht. 
Die aus diefem Stahl verfertigten Klingen find 
fo hart, daß man einen eifernen Nagel damit 
durchhauen fann, ohne daß eine Spur auf der 
Schneide zurückbleibt. Man untericheidet jelbit 
wieder zehn Arten des Damaszenerftahls von 
verfchiedener Güte. Seine Bereitungsart if 
folgende. 

Gs wird harter und weicher Gußitahl ab: 
wechfelnd über einander gelegt, und zu Pulver 
zerfeiltes Gijen mit Borar dazwifchen geftreut, 
und das Ganze zu einem Stabe ausgefchmiedet, 
defien Länge diejenige der Klinge um ein Drits 
tel überfteigt. 

Borar iſt ein Neutralfalz, weldes aus 
einer eigenthümlichen Säure, der Borarfäure 
und aus überfchüffigem Mineralkali oder Natrum 
beiteht. Die beiten Sorten des roben Borar, 
welcher Tinkel beißt, fommen aus Ghina, 
Auch in Perſien und Tibet findet man ihn im 
Sclarıme großer Sem. Der raffinirte 
Borar ift weiß und durchfichtig und kryſtalliſirt 
ziemlich regelmäßig; man Braucht ihn zur Glass 
verfertigung, namentlich künſtlicher Edelſteine, 
ferner als Schmelzmittel der Metalle und zum 
Löthen derfelben, zum Gmailliven, zur Bereis 
jung mancher Karben, bei der Färberei und 
ergl. 

Durch Inſammenbiegen und wiederholtes 
Glühen und Ausſchmieden der mit Borar zu— 
ſammengeſchmiedeten Gußſtahlſtäbe bekommt der 
Stahl endlich das wellenförmige Anſehen, das 
man durch eine mit Eſſig vermiſchte Auflöſung 
von ſchwefelſaurem Eiſen deutlicher erſcheinen 
macht. Zu einer Säbelklinge werden zwei 
Stahlſtääbe neben einander, und eine ſchmale 
Platte gutes Gifen zum Nüden zwiſchen fie 
geichweißt. Man nimmt auch wohl Gußitahl, 
und zwar Wooz (f. tiefer unten) zur Schneide, 
und Eiſen zum Rüden, und belegt die beiden 
Seiten mit Damaszenerftahl. Man macht auch 
die Klinge aus elner Stahlplatte mit Gifen: 
platten auf beiden Seiten, um eine größere 3: 
bigfeit hervorzubringen. Um die fertige Klinge 
u härten, wird fte mit einem Teige aus Soda, 
Bulver von Gierfchaalen, Borar und Kochſalz 
überzogen, rothalübend gemacht und in faltem 
Brunnenmwafler abgelöfht. Sie wird daranf 
gefchliffen, polirt, mit Tabafsafche und Waſſer 
abgerieben, um alle Kettigfeit hinmwenzubringen, 
und zulegt mit einer Auflöfung von Gifenvitriol 
acht bis zehn Mal überftrichen. 

Auf gewöhnlihen, in andern Ländern ver: 
fertigten Klingen wirb eine unächte Damaszi- 
rung blos durch Mekung mit verbünnter Sal: 
yeterfänre oder Scheivewafjer hervorgebracht ; 
‘fie dient nur zur Bierbe, 

Flintenläufe aus fehr langen und ſchma— 


fen äufammengewundenen Gifenitäben, oder aus 
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Draht von der Stärfe einer Nabenfeder, um 
einen alten Wlintenlauf gewickelt, befommen 
beim Ausfchmieden ebenfalls ein damaſtähnliches 
Ausfehen, und stehen wegen ihrer großen 
Dauerhaftigfeit in hohem Werthe. Um bie 
Adern des zuſammengeſchweißten Eiſens erſchei— 
nen zu machen, werden die Rohre nach dem 
Abſchleifen und Poliren mit Gifte, Vitriol, 
verfaulten Oraugen und Scheidewaſſer gebeizt, 
und zuletzt mit reinem Waſſer abgewaſchen. 

Der Oſtindiſche Stahl, Wooz genannt, 
enthält kleine Quantitälen von Alumnium und 
Silizium oder Kieſel. Man erhält diefen Stahl, 
wenn man gewöhnlichen Stahl mehrmals mit 
Kohlenpulver jchmilzt, diefes fo erhaltene dun— 
felgraue,, fchmelzbare Kohlenitoffeifen mit Alaun— 
erde ſchmilzt, und 1 Theil des fo erhaltenen 
Kchlenttoff s Elfen: Nlunniums mit 8 bis 17 
Theilen Gementitahl zuſammenſchmilzt. Der 
Woozſtahl dient zu den feiniten Rafirmeffern, 
Federmeflern und chlrurgiſchen Inſtrumenten. 

In Dftindien werden auch Flintenläufe auf 
folgende Weije gemacht. Man zerhbaut die ei: 
fernen Reife der aus Kurova fommenden Fäſſer 
in 1 Fuß lange Stüde. Die daraus gefchmie: 
deten Stäbe von 3% Zoll Dicke Freuzen ſich 
dabei rechts und linfs, um durch einander laus 
fende Adern zu bilden. Die daraus genrbeite: 
ten Rohre Gaben ebenfalls eine große Dauer; 
haftigfelt. 

In Europa macht man Bündel aus abwech— 
jelnden Lagen von Stahlftäben und Eiſenſtäben, 
jchweißt biefe in eine Maſſe zufammen, und 
fehmiebet eine eljerne Stange daraus. Dieſe 
biegt man um, ſchlängelt fie zufammen, ſtreckt 
fie wieder, und wiederholt dieſes Verfahren 
mehrere Male, Mus der auf dieſe Art erhal: 
tenen Mafle fchmiedet man Klingen, beizt fie 
mit Salveterfäure,, fchleift und polirt fie. Sie 
fommen dann den eigentlichen Damaszener— 
fingen an Güte nahe, und haben dafjelbe Aus: 


ehen. 

Rn Stahl ift weißer als das Stabeifen, 
und von fehr feinförnigem Gefüge. Wird ber 
glübende Stahl plöglih abgefühlt, abge: 
löſcht, fo wird er fehr hart, fpröbe und elas 
fifch; man nennt diejes Ablöfchen das Här— 
ten des Stable. Iſt der glühend gewefene 
Stahl Iangfam erfaltet, fo iſt er weich, doch 
aber noch etwas härter als Stabeifen. In der 
Rothglühbige läßt fih der Stahl ſchmieden; 
bei jeher Hoher Temperatur zerbrödelt er aber 
um fo leichter, je mehr er Kohlenſtoff enthält, 
Der Stahl roftet weit weniger leicht als das 
Eiſen. 

Erhitzt man ihn bis zu 2159 Gent. an ber 
Luft, fo wirb er ftrohgelb; dann dunfelgelb; 
dann purpurfarbig; bei 282° nimmt er eine 
violette , dann dunkelblaue, dann hellblaue 
Farbe an; dies heißt das Anlaffen des Stahls; 
vergl. Br. I, S. 330. Es iſt diefes Anlaffen 
des Stahls namentlich wichtig für bie Berei- 
tung der Kompaßnadeln, indem bie ver: 


fihiedenen Härtungsgrate eine verſchledene Ems 
pfänglichfeit für den Magnetismus bedingen. 

Das zur Ladung in Schiffen vorfommende 
Gifen bat gewöhnlich Stangenform von 12 bis 
14 Ruß Länge, iſt es platt, fo heißt es 
Stafeiſen; it es rund, fo heißt es Rund— 
eifen; it es vieredig, fo nennt man es 
Stangeneifen. 

Wenn Schiffe Eifen als Hauptladung haben, 
fo müſſen Planken zwifchen vie Stangen gelegt 
werben, damit der Schwerpunft des Schiffe 
nicht zu tief liegt, und die Bewegungen zu 
heftig madt; vergleihe Bd. U, ©. 2515, 
Mr. 3. 


Runds:Eifen. 

E. Round iron-bars. — F. Fer rond. — 
Sp. RarrasfJde hierro. — P. Brequinha. — 
I. Ferro rotondo. — Sch. Rundt stäng-jern, 
— D. Rundt stang-jern. — H. Rond ijzer. 

Runde eiferne Stangen, von ungefähr Joll 
im Durchmeffer; daraus werden hauptfſächlich 
die Bolzen verfertigt. 

Staaf-Eifen oder Staf-Eifen. 

E. Flat iron-bars or staves. — F. Fer 
plat. — Sp. Hierro en plancha ö tiradera 
planchuela. — P. Ferro em plancha, — 
I. Ferro piatto, — Sch. Platt stäng-jern, 
— D. Plat stang.jern. — H. Staaf-ij- 
zer. 

Eiſen in Stangen, die etwa 10 bis 12 Fuß 
Länge, 2 bis 3 Zoll Breite, unb etwa 4 Linien 
Dide haben. Hat es geringere Breite, fo 
nennt man ed audı Schaar:Eifen. 


Stangen-Eifen over vierediges 
ifen. 


E. Square iron-bars.. — F. Fer carre. 
— Sp. Hierro quadradillo, 6 quadrado, — 
P. Ferro quadrato. — J. Ferro quadrato, 
— Sch. Fyrkantig stäng-jern. — D. Fiir- 
kantet stang-jern. — H. Vierkantig ijzer. 
— Stangen Eiſen von etwa 2 Zoll 

ide. 


‚ Eifen der Gefangenen; f. Bu: 

jen, ©. 156. 
Boden-Eifen; ſ. Plankeifen. 
Dicht-Eiſen; ſ. Kalfateifen, 
Dötel-Eiſen; ſ. Deutel, ©. 237, 
Laſch-Eiſenz ſiehe unter Spider. 
Plank-Eiſen; ſ. Plankeiſen. 
Rabatt-Eiſen; ſ. Rabatteiſen. 


Schaar-Eiſen; ſ. mer Staaf» 
Eiſſen vorher. 

Scharf-⸗Eiſen; ſ. Scharfeiſen. 

Schmal⸗Eiſen; ſ. Schmaleiſen. 
Spicker-Eiſen; ſiehe Spider» 
eifen. 

Zreib-Eifen; j. Zreibeifen, 

Eiſenkrankes Schiff. 


E. An iron-sick ship. — F. Un vieux 
vaisseau dont les ferrures sont usees par 
la rouille et jouent. — Sp. Un navio quando 
el herrage se cubre de orin. — P. Hum 
navio quando o ferragem se cubre de fer- 
rugem. — J. Un bastimento del quale la 
ferratura & arrugginita e gioca. — Sch. Et 
spik-sjukt skepp. — D. Et spiger-sygt skib. 
— H. Een ijzer-ziek schip. 

Wenn das Eifenwerf eines Schiffs vom Roſt 
gelitten hat, und baburdh los wird; vgl. Bd. II, 
©. 2444 — 2446, 


Eifenwerf eines Schiffs. 


E. The ironwork. — F. La ferrure,. — 
Sp. El herrage. — P. O ferragem. — 1. 
La ferratura.. — Sch. Jernverket. — D. 


Jernvärket. — H. Het ijzerwerk. 

Die fämmtlichen zum Bau eines Schiffs ers 
forderlichen Bolzen, Spider, Püttinge, Häns 
gen und Befchläge aller Art. 

@ifernbaum; f. Kubfuß. 

Eiferne Platte; f. Platte. 

Ekliptik; Sonnenbahn; Thier— 
kreis. 

E. The ecliptick. — F. L'éoliptique. — 
Sp. La ecliptica. — P. A ecliptic.. — 1. 
L’eclittica. — Sch. Djurkretsen ; ekliptikan. 
— D. Solcirkelen; ecliptiken. — H. De 
zonneweg; de ekliptik. 

Gin größter Kreis der Gimmelsfugel, welchen 
der Mittelpunft der Sonne durch feine eigene 
Bewegung von Weiten nah Oſten während ei: 
nes Jahrs einmal zu durchlaufen fcheint. 

Die Griechen haben bdiefen Kreis zuerit von 
den Sonnen: und Mondfiniternifien, Eklip— 
fen, benannt, weil fi diefe ftets nahe bei dem: 
felben ereignen, Der Winfel, den biefer Kreis 
mit dem Neguator macht, heißt die Schiefe 
der Ekliptik, und beiträgt etwa 239 28°, 
Wegen der Sternbilder, welche biefen Kreis 
umjfchließen, heißt er auch Thierfreis; vgl. 
Br. I, S. 35—30; ©. 34 und 35; Bo. II, 
©. 1303 bis 1307. 


Elafate; hieß bei den alten Griechen ver 
oberfte fpigige Theil des Maftes, welcher aus 
dem Thorafion, oder der Bruftwehr des 
Marſes (Maflforbs) hervorragte; der unter dem 
Thorafion befindliche becherartige Blod am 
Matt, woran das Taumerf befeitigt war, bie 
Kardefion. — Glafate hieß aud eine Art 
von Winde, momit die Fiſcher ſchwere umd 
volle Nege aus dem Waſſer aufjogen. 

Elbkahn; ein Flußfahrzeug, vorzuges 
weife auf der Elbe gebrauht. Es bat, fo 
wie der Oderkahn, einen platten Boden, und 
fowohl ein zugefpigtes Hintertheil, wie ein zus 
geſpitztes Vordertheil. Die Spige des Border: 
theils, welche 18 Fuß lang ift, beißt Schaft 
oder Schoff; die etwa 14 Fuß lange Spitze 
des Hintertheils heißt der Stand. 

Beide Spigen werben in bejonbern Stüden, 


die mar Schahlfpigen nennt, an den Kahn 
angejeht. Der Boden ift ganz von Gichenholz 
und hat nur einige wenige Bladen (fiehe d. 
Artifel S. 113). Auf der Verbindung zweier 
naͤchſter Bodenbohlen kommt ein verpichter 
Spund, welcher eingeſenkt wird. Der Kahn 
felbit enthält nur zwei Planken übereinander. 
Die ımterfte fteht beinahe fenfrecht auf dem 
Boden, heißt Bruhne und ift von Gichenholz ; 
die oberfte ift nur von Fichtenholz, und dünner 
als die Bruhne. Der Kahn erhält feine Bin: 
nung oder Fütterung, dagegen auf dem Border: 
und Hintertheile auf jeder Seite ein Rapp: 
Küd, und zwifchen beiden Kappftüden auf jes 
ber Seite des ganzen Kahne eine Latte. Das 
Kappitück wird blos auf die oberite Planke auf: 
genagelt, und daher unten fehr dünn abgefchärft. 
Auf den Kappftüden und Latten kommt noch 
ein Rießbord. Die Kajüte heißt auf dieſen 
Kaͤhnen die Bude; ſie iſt etwa 18 Fuß von 
dem Hintertheil entfernt, und wird nur von 
leichten Tiſchlerdielen zuſammengeſetzt. Das 
Steuerruder beſteht nur aus einem gekrümmten 
Helmholze und einer Waſſerdiele, und wird nur 
mit einem ſtarken eiſernen Bolzen auf dem Hins 
tertheile des Kahns befeftigt. Gin Eibfahn iſt 
gewöhnlihd 70 Fuß lang, in der Mitte bes 
Bodens 8'/2, und im Bord 101% Fuß breit. 
Uebrigens wird er wie eine Gelle aufgebaut; 
fiehe Gelle. 


Elemente einer Planetenbahn 
beißen diejenigen Gigenfchaften berfelben, wos 
durh fie ſich von dem andern Bahnen unters 
ſcheidet. Sie find ihrer fünf: 1) die Fänge 
der großen Are der elliptifchen Bahn; 2) die 
Lage diefer Are im Weltraum ; 3) die Erzentrizi⸗ 
tät der Bahn; 4) die Neigung der Ebene der 
Bahn gegen bie Ebene der Gfliptif; 5) die 
Durchfchnittslinie diefer beiden Ebenen oder bie 
Knotenlinie.e Gewöhnlich pflegt man nod als 
6. Element die Epoche zu zählen; d. b. den 
Ort in der Bahn, den der Planet zu einer be: 
Rimmten Zeit einnimmt; vergleiche Bd. IL, 
S. 1294 — 1319. 

Elger. 

E. A fish-gig. — F. Une foene ou foesne, 
ou fouane. — Sp. Una fisga.. — P. Huma 
fig. — I. Una fiocina. — Sch. En fisk- 
lans. — D. En fiske-landsee. — H. Een 
aalgeer of elger. 

Gin eifernes Werkzeug, das wie ein Kamm 
geitaltet ift, deſſen Zähne Widerhaafen haben. 
An dem Kamm befindet fich ein ziemlich Tanger 
Etiel, mit welchem man ihn wie einen MWurffpieß 
oder eine Harpune auf die in der Nähe befind: 
lichen Fifche wirft. Wenn fie getroffen find, 
fehrt fich der Elger wegen des an ihm befind: 
lichen Gewichtes um, und der Fifch fommi mit 
dem Rüden nad unten zu liegen. Man holt 
ihn alsdann mit der am Elger befeftigten Leine 
am Bord. Man bedient fich auch des Elgers 
zum Aalfange, indem man ihn bie und da in 


261 


den Grund ftößt, damit bie etwa dort verborgen 


liegenden Aale zwifchen den Miderhaafen ſitzen 
bleiben. 


Ellipſe und Elliptiſche Bewe— 
gung; ſaͤmmtliche Planetenbahnen find ellip: 
fhe Kurven; vergl. Bd. I, ©. 646 — 648; 
Bd. 1, ©. 1328 — 1354; ©. 2100 — 2119. 
Der deutfche Aftronom Kepler hat zuerft die 
u ehe der elliptifchen Planetenbahnen ent: 
det. 


Elliptifhe Scheiben find bei dem 
Mafchinenbau elliptifch geitaltete, erzentrifche 
Scheiben. Sie drehen fih um einen Zapfen, 
der in einem der Brennpunfte befeitigt iſt. Jit 
alsdann ein Hebel mit einer Rolle fo ange 
bracht, daß die Rolle auf den Rand der Scheibe 
aufliegt, fo muß fich bei ber Drehung ber 
Scheibe der Hebel abwedhjelnd heben und fen: 
fen ; und zwar hat er während einer Scheiben: 
umdrehung einmal einen höchiten und einen 
niedrigften Punkt. Iſt bie Drehungsare im 
Mittelpunft der elliptifchen Scheibe angebracht, 
fo hat der Hebel während einer Scheibenum: 
drehung zweimal höchfte und niedrigfte Stellung. 


St. Elmsfeuer; f. Irrlichter. 
Elongation; fie Digreffion, 
©. 237. 


Elfe der Segelmader. 

E. An awl. — F. Un poingon de voilier. 
— Sp. Un punzon. — P. Huma sovela, 
— I. Un punteruolo. — Sch. En pryl. — 
D. En preen. — H. Een priem. 

Eine Art Pfriem, den die Segelmacher ge: 
brauchen, um Löcher in die Segel zu ftechen. 

Embargo. 

E. Embargo. — F. Embargo. — Sp. 
Embargo. — P. Embargo. — J. Embargo. 
— Sch. Embargo. — D. Embargo. — H. 
Embargo. 

Ein Arreft oder Beſchlag, der auf Schiffe 
gelegt wird; |. Beſchlag auf ein Schiff 
legen, ©. 105. 

Embolon, Iateinifh Roftrum, hieß 
bei den Alten der Sciffsfchnabel, der an und 
für ſich aus Holz beftand, und dann ftarf mit 
Eifen befchlagen war. 

Emmerjegel; f. Sprietfegel unter 
Segel. 

Gmpbrafta; bei den Alten bedeckte 
Fahrzeuge. 

Endheiridion; Iateinifch capulus und 
manubrium ; bei ben Alten das oberfte Ende 
eines Riemens oder Ruders, welches die Ru: 
derer beim Royen mit den Händen faßten; ber 
mittlere Theil hieß Urafos, und der unterfte, 
der ins Waffer fchlägt, Pteron. 

Encelima; bei den Alten das oberſte 
Ende, oder der Kopf des Steuerruders. 


Enpdbetel; f. Betel; ©. 107. 
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Endje. 

E. A rope's end; a short piece of rope. 
— F. Un bout de corde. — Sp. Un trozo 
de cabo. — P. Hum trozo de cabo. — I. 
Un corto pezzo di capo. — Sch. En täg- 
ände. — D. En toug-ende; en tamp. — H. 
Een eindje of endje touws, 

Gin furzes Ende von einem Tau. 

Enge; Meerenge; ſ. Straße. 

LandsEnge; ſ. Landenge. 

Enfoilia; lateiniſch costae; bei ben 
Alten die Spanten oder Inhölzer des Schiffs. 

Enkopez; bei den Alten die Royepforten 
oder Gatten in den Seiten der Schiffe. 

Enormismata; bei den Alten die 
Rheden oder Stellen, wo Schiffe feſtgemacht 
und verteut wurden. 

Enterbeil; ſiehe unter Beil; S. 90. 


Enterdreg; ſ. unter Anker, ©. 15, 
Nr. 8. 

Enterbaafen, 
Raaen eines Branders. 

E. Sheer-hooks. — F. Grappins de brü- 


an den Moden der 


lot; grappins de bout de vergue. — Sp. 
Arpeos, — P. Arpeos. — I. Rampicone, 
— Sch. Jernkrokar pä nockarna. — D. 


Entrehager paa nokkerne. — H. Dreggen 
aan de nokken. 

Haafen, welche an die Noden der Naaen 
eines Branders befeitigt werden, damit fie in 
das feindliche Tauwerf eingreifen, und das ans 
zugündende Schiff feithalten können; ſ. Bran: 
der, ©. 137. 


Enterloper; ſ. Avanturierd, 
in der zweiten Bedeutung, S. 76. 


Enterluden. 

E. The boarding-scuttles. — F. Les 
&coutillons d’abordage. — Sp. Los esco- 
tillones de abordage. — P. Os escotilbaens 
de abordagem. — I. Le boccaporte d'ab- 
bordo. — Sch. Enterluckorna. — D. En- 
trelugerne. — H. De enterluiken. 


Kleine Lucden auf der Back, Schanze und 
Hütte, durch welche fich die Mannfchaft eines 
geenterten Schiffes retirirt, um dur das Mö- 
fterwerf und das Dee von Tauen (f. ©. 234) 
hindurch den Kampf mit Lanzen und Schieß— 
gewehren fertzufegen. 

Entern. 

E. To board a ship. — F. Aborder un 
vaisseau. — Sp. Abordar un navio. — P. 
Abordar ou arpar hum navio. — I. Ab- 
bordare o arrembare una nave. — Sch, 
Entra. — D. Entre. — H. Enteren. 

Gin feindlihes Schiff auf See mit Haaken 
und Enterdreggen an ſich ziehen, um es zu er: 
fteigen und zu erobern. 

In früheren Zeiten, vor Erfindung der Kas 
nonen, war das Gntern die gewöhnlichite Be: 


endigung eines Seegefechts. Mad) der Bewar: 
nung der Schiffe mit Kanenen wurde es ſchon 
ſeltener; doch geſchah es noch, jo lauge die 
Seiten der Linienjchifte beinahe verpendifulär 
gebaut wurden. Unter Ludwig's XIV. Re: 
gierung zeichneten ſich mehrere franzöfijche Sees 
lente durch die große Ueberlegenheit aus, welde 
fie beim Entern Gnalifcher Kriegsſchiffe zeigten. 
Als aber die Engländer, und nuch ihnen die 
übrigen Nationen, um fich vor dem Gntern zu 
ſchützen, die Seiten der Kriegsſchiffe nach oben 
hin einfallen ließen, d. h. oben enger bauten, 
wurde das Entern jo befchmerlich , und für bie 
angreifende Mannſchaft jelbit fo gefährlich: daß 
es feitvem immer ſeltener in Anwendung fam, 
und das Gefecht beinahe immer nur mit dem 
fchweren Gejchüg entſchieden wird. Mur Kaper 
und Seeräuber legen ſich hauptſächlich auf das 
Entern der angegriffenen Kauffahrteiſchiffe, weil 
ihre Ueberlegenheit an Mannjchaft den Sieg 
bald entjcheivet; und, weil fie auf ſolche Art 
ein weit weniger bejchäbigtes Fahrzeug in ihre 
Hände befommen. 

Sind beide Befagungen des enternden und 
des geenterten Schiffs entjchloffenen Muthes, 
fo wird das Gefecht nach der Enterung ge 
wöhnlich ſehr hartnädig und mörberifch, und 
für das enternde Schiff felbit ſehr gefährlid. 
Denn kann das geenterte Schiff im rechten Au 
genblicte die Gnterhaafen und Gnterbreggen ab; 
bauen, und das feindliche Schiff abitoßen, went 
nur etwa erit die Hälfte der feindlichen Man: 
fchaft an Bord geltiegen, und num von der 
übrigen ihres Schiffes getrennt iſt: fo wird 
dieſe Hälfte leicht überwunden und nieder ge— 
macht; und es fann nun, wie es oft in ſolchen 
Fällen gefchehen, das zuerſt angreifende Schiff 
ſelbſt mit der halben Beſatzung genommen 
werden. 

Hat ſich ein Schiffskapitaͤn zum Entern ent: 
fchloffen, jo ſtellt er auf die höchſten Stellen 
des Deds, d. b. auf Bad, Schanze und Kam 
panje die entichloffeniten und gewandteſten Leute 
zum MWeberfpringen auf das feindliche Schiff. 
Dieſem nähert er ſich unter verdoppeltem Ka⸗ 
nonenfeuer. Iſt er ſo nahe gekommen, daß 
die Kanonen nicht mehr gebraucht werden koön— 
nen: jo läßt er die Stüdpforten nach und nadı 
fchließen, um dem Feinde feinen Gingang ins 
eigene Schiff offen zu laffen, woburd er ein: 
fteigen oder Feuer hineinwerfen könnte. 

Die Matrofen und Seefoldaten , welde bis 
dahin die Gefchüge auf den untern Deden be: 
dienten, kommen jest ebenfalls aufs Deck md 
beginnen ein lebhaftes Musfetenfeuer , währen 
das leichtere Gefchüg auf Bad und Schanze 
fortipielt. Die beiten Schügen fenern aus den 
Marfen (dem von Unfuntigen fogenannten Matt 
förben), namentlich auf die Offiziere, umd wer 
fen Handgranaten unter die Feinde. An den 
Raaen hängen auch mancherlei mit Pulver 
und Rauch entwicelnden Materien gefüllte Ge⸗ 
fäße, ſogenannte Stinktöpfe, die kurz vor dem 


Hinüberfpringen auf Das feindliche Ded ner 
fhlendert werden , um Bermwirrung anzuridhten. 
Sobald das feinvlihe Schiff mit den Enter: 
dreggen und Haafen fo nabe als möglich her: 
angehelt und das Signal zum eigentlichen En: 
tern gegeben iſt, fpringt die dazu beftimmte 
Mannſchaft mit Piitolen, kurzen Säbeln oder 
Hauern und Gnterbeilen in das feindliche Schiff, 
und beginnt den Kampf Mann gegen Mann. 
Das geenterte Schiff, namentlich ein großes 
Kauffahrteiſchiff, bat oft ein Ded von Tauen 
(fiehe &. 234) übergefpannt; zuweilen find 
auch Harfe Schotten, Bretterwände, mit Schief- 
fharten auf den paflenden Stellen des Dede 
errichtet. Hinter den Reilings liegen Pulver: 
fiten mit grobem Schrot, die im Augenblicke 
des Hinüberfpringens angezündet werben; fo 
daß die enternde Mannfchaft von allen Seiten 
dem Feuer ausgeſetzt ift, und die Offiziere von 
den Schüßen auf den Marjen des geenterten 
Schiffes niedergefchoffen werben Fönnen. 

Zum vortbeilhaften Entern gehört auch eine 
große Sefchicklichkeit im Manövriren; um eine 
folche Stellung einzunehmen, daß das feindliche 
Schiff fortvanernd dem Gefchüge ausgefekt 
bleibt, während es an dem Gebrauche feiner 
Kanonen gehindert iſt. 
Bugfpriet des Feindes mit ber eigenen großen 
Want zu fangen. 

Zeigt fich das Gebäude des Feindes fehr 
schwach, fo fann man and) mit dem Vorder: 
tbeile gegen feine Seite anrennen, um vielleicht 
diefelbe einzurennen; doch iſt das fehr jelten 
anwendbar. 

Bei hohler See ift es befier, an ber Leefeite 
des Feindes zu entern, weil der Wellenichlag 
dert nicht fo heftig it, wie an ver Luvſeite. 
Auch Fann ſich der Enternde, im Rall der Anz 
griff mißlingt, an diefer Seite leichter zurück— 
ziehen. Bei ungeftümer See iſt aber das En— 
tem überhaupt fehr gefährlich , weil beide 
Schiffe durch das heftige Aneinanderftoßen 
grofen Schaden erleiden, und felbft finfen 
fönnen. 

Allgemeine Regeln laſſen ſich für dag 
Entern wenige aeben , weil es zu ſehr von den 
angenblicklichen Umfänden und Lagen der Schiffe 
abhängt. Man muf zuerft bevenfen, daß von 
mei fimpfenden Schiffen fait immer eines eine 
vortheilbaftere Lage für das Gntern haben wird, 
als das amdre. Demnach hat eines das größte 
Interefie, das Gntern zu vermeiden, das andre 
es herbeizuführen. Hieraus ergeben ſich fol: 
gende Hauptmaafregeln, welche je nach den 
Umftänden medifizirt werden müſſen. 


1. Bon der Lupfeite her entern, vder 
die Enterung vermeiden. 


Wenn ein Schiff ein anderes entern will, 
welches dafjelbe erwartet, indem es den Wind 
mit wenig beigefegten Segeln abfneift; oder 
wenn das zu enternde Schiff zwar nicht wartet, 


Man fucht deshalb das 
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aber ein fchlechterer Segler it: fo muß fich 
das enternde Schiff gegen die Windviering 
(tem Theile zwijchen der großen Rüfte und dem 
Spiegel) des Feindes wenden, und den Vortheil 
des Mindes bis anf Kalbe Piſtolenſchußweite 
bewahren. Es muß den Kampf beginnen , und 
das Kanonen: und Rlintenfeuer möglichit Tebhaft 
unterhalten, um jeine Manöver hinter dem 
Pulverdampf verbergen zu Fönnen. Unter diefer 
Rauchhülle muß et, nöthigenfall® mit vermehr: 
ten Segeln, feine Geſchwindigkeit vermehren, 
um allen feinen Bewegungen die erforberliche 
Febhaftigfeit zu neben, und dem Weinde an ber 
Luvſeite nahe zu fommen; ſei es, indem es 
hinter ihm läuft, oder quer gegen deſſen Lauf 
fommt. Alsdann muß es plötzlich abfallen, 
jedoch dabei vermeiden, daß es nicht der Yänge 
nach von ben feindlichen Schüffen beftrichen 
wird, Das angegriffene Schiff kann biefe 
Mendung nicht cher bemerfen, als in dem 
Augenblicke, wo es von den Gnterbreggen und 
Haafen getroffen und angeholt wird, oder uns 
mittelbar vorher. 

Es hat alsdann nur ein Teicht zu verhindern: 
des Manöver, um dem Anholen zu entgehen; 
es braßt alle feine Worfegel bad, und zwar 
mit den Luvbraſſen, um möglichſt ſchnell abzu— 
fallen; die Achterranen werden ins Vierkant ges 
braßt, um dem Schiffe Deifing oder Rück— 
Tanf zu geben. Das enternde Schiff braucht 
aber nur daſſelbe Manöver zu machen, um feine 
Stellung zum Gntern beizubehalten; nur muß 
es natürlich dazu empfindlich und folgfam ges 
nug gegen feine Segel und fein Steuerruder 
fein. Es bringt feinen Helm luvwärts, und 
hält ihn dort, bis es feinen Vorlauf mehr hat. 
Um es dann leewärts zu bringen, und abfallen 
zu machen, hat man nur fo zu manövriren, 
wie bei dem Halfen oder Wenden vor dem 
Winde, d. h. mit vollen Segeln, um nachher 
an der Feefeite zu entern. Denn man muß ſich 
aladann an der MWindviering des Feindes befins 
den. In dem Augenblicke nämlich, wo bie beis 
den Schiffe den Mind gerade von Hinten bes 
fommen , hat dasjenige, welches ſich vorher In 
Luv befand, und entern wollte, nichts weiter 
zu then, als feine Drehung fertzufegen, und 
feine Gefchmindigfeit derjenigen des Gegners 
gleich zu machen, und namentlich durch Ver: 
minderung der Segel zu vermeiden, daß es {hm 
nicht vorüberfährt.. Behält man beiderfeitig die 
drebende Bewegung, fo wird es dahin fommen, 
daß beide Schiffe den Wind vom andern Bord 
erhalten; es fann alsdann das enternde Schiff 
den Feind unmittelbar an der neuen Leefeite ans 
greifen. Denn es ift offenbar, daß, wenn biefe 
feine Bewegung lebhafter ift, als diejenige des 
vermeidenden Schiffs, fo wird es das leptere 
mit den @nterbreggen gefaßt haben, ehe ſich 
daffelbe mit dem neuen Bord bis dicht an ben 
Mind hat legen fünnen; denn das angreifende 
arlangt eher dahin. 

Das auf diefe Weiſe bedrängte Schiff hat 


264 


dann nur noch ein Hülfsmittel; es muß alle 
feine Segel nody einmal killen (flatternd ges 
gen den Mait fchlagen) laflen, um neue Dei: 
fing zu erhalten ; dazu muß es fie perpendifulär 
gegen den Kiel brafien ; zugleich bringt es ben 
Helm in Luv, um das Schiff fogleih, wenn 
es deist, in feinen Bewegungen unterflügen zu 
können ; denn da es in Luv iſt, fo kann diejes 
Manöver es leicht auf das enternde Schiff fal: 
len laffen, von welchem es eben auf der Luv— 
feite gejucht wird. Kann das angegriffene Schiff 
zur rechten Zeit deifen, fo ſchießt das enternde 
an ihm vorbei; und in dem Augenblide, wo 
es fich felbit unter defien Spiegel befindet, kann 
es dem angreifenden Schiffe eine volle Lage von 
hinten geben. Denn der Angreifer hat nody 
feine Segel vollgebraßt, und wird, wenn er 
feine Wendungen nicht mit gleicher Schnelligkeit 
zu Stande bringt, an dem vermeidenden Schiffe 
vorbeigetrieben, und fann durch eine gut eins 
trefiende Lage von dem ferneren Gnterverfuche 
abgeſchreckt werben. 

Hat aber das angreifende Schiff die gehörige 
Achtſamkeit, feine Segel in demfelben Augen 
blicke, wie der Gegner, badzulegen, jo fann 
es feinen Zweck nicht verfehlen. Denn das an- 
gegriffene Schiff, welches nady Lee abfällt, und 
wert rückwärts gebt, nähert ſich dem angrei: 
——— welches ſtets ſeine Stellung an der 
Windviering behauptet hat, länger in Luv ges 
blieben it, und etwas fpäter beist. 

Haben beide Schiffe den Wind von hinten, 
und fann das vermeidende Schiff fchneller ans 
luven, als der Angreifer, fo wirb es ihn ver: 
meiden fönnen ; denn es hat alsdann feine Se: 
gel eher dicht bei dem Winde gebraßt, und 
fann dann Vorfprung gewinnen, oder aud hal: 
fen. Nur hat diefes Manöver den Nachtheil für 
das vermeidende Schiff, daß es einen Augen: 
bli lang feinen Spiegel dem Feinde blosgiebt, 
und eine volle Lage erhalten kann, die verderb⸗ 
licher it, als eine gut vertheidigte Enterung, 
bei der man dem Feinde eben fo viel und noch 
mehr Schaden zufügen Fann, als man von ihm 
erleidet, 

Dabei ergiebt es fi von jelbit, daß, wenn 
beive Schiffe gleich gut manövrirt werden, das 
angreifende Schiff jedenfalls die Enterung be: 
werfftelligen wird, wenn es ein jchnellerer 
Segler ilt. 


2. Bon der Leefeite ber entern, 
wenn mandbidht beim Winde fegelt, 
ober die Enterung vermeiden. 


In viefem Falle muß das angreifende Schiff 
im Kielwafler des verfolgten bis auf Piltolen- 
fehußweite jo dicht bei dem Winde, als möglich), 
fegeln; fann es nicht im Kielwafler bleiben, jo 
muß es fich höchſtens an der Lu: Windviering 
halten, dabei aber vermeiden, von den Ges 
fhügen des Feindes der Länge nad) bejtrichen 
zu werben. n nähert fih, indem man bie 
Segel ein wenig voll nimmt, um den Feind 


von hinten zu erreichen, und an feine Leeſeite 
fo zu gelangen, daß ber Krahnbalfen beinahe 
feine Seitengallerie ftreift. So wie das Schiff 
ein wenig abfällt, muß man es fogleich wieder 
anluven lafien. IR man fo weit gekommen, 
daß man die Bad gegenüber dem großen Mafte 
des Feindes bat, fo holt man fchnell vie Bes 
fahn dicht, bringt den Helm nach Lee, und fiert 
die Schooten des Klüvers und der Boritagfes 
gel; hledurch luvt das Schiff mit Lebhaftigkeit 
an; alsvann braßt man die Segel auf den 
Wind, oder läßt fie Fillen, und entert Seite 
an Seite. Diejes Manöver iſt unfehlbar, wenn 
das angreifende Schiff den Bortheil des fchnel: 
leren Segelns hat; nur erfordert es große Auf: 
merfjamfeit. Denn wenn das angegriffene Schiff, 
weldyes ſich in Luv befindet, in dem Augenblide 
feine untern Segel beijegt, oder alle, die es 
beigefegt hat, plötzlich badlegt: fo wird es 
durch jedes diefer beiden Manöver die Enter: 
haafen zerbrechen, wenn das angreifende Schiff 
es verfäumt , feine Segel in der gleichen Weife 
zu jtellen. Sept es nämlich mehr Segel bei, 
und ift der Wind ein wenig frifch : fo wirb es 
nach vorne ſchießen, und das angreifende Schiff 
mit einer joldyen Gewalt mit fich ziehen, daß 
es die Ketten oder Troßen der Gnterhaafen zers 
reißt ; legt es dagegen feine Segel bad: fo er: 
hält es eine Deifing, während das andere Schiff 
noch weiter nad) vorne geht, und die zerreißende 
Kraft iſt noch ftärfer. 

Giebt alfo das angreifende Schiff nicht genan 
auf die Manöver feines Gegners Achtung , fo 
fann jein Verſuch zum Entern leicht vereitelt 
werden, und zwar mit um fo größerem Grfolge, 
wenn das vermeidende Schiff feine Vorſegel 
gänzlich mit den Luvbraſſen anbraßt ; zugleich 
im erforderlichen Falle, feine Befahn beijegt, 
und in demjelben Augenblide auch alle Achter: 
fegel badlegt, je nadyvem es mehr oder weni: 
ger deifen muß ; den Helm muß es zugleich nady 
Lee bringen. Alles dieß muß in dem Augens 
blicke gejchehen, wo das angreifende Schiff etwa 
nod eine Schiffslänge hinter dem angegriffenen 
it. Die Schnelligkeit diefer Evolution und des 
Abfallens des in Luv befindlichen Schiffes, fann 
das angreifende, welches ein wenig leewärts 
oder dahinter It, in die gefährlichite Lage brin= 
gen, wenn es nicht in der gleichen Weife und 
mit derfelben Gejchwindigfeit manövrirt ; denn 
die Gejchwindigfeit, die es mit den eben voll: 
gebraßten Segeln hat, treibt es vorwärts, und 
bringt die Spige des Bugfpriets in das große 
Want des Feindes, che es abfallen fann ; denm 
dieſer dreht fich flach gegen das Borbertheil des 
angreifenden Schiffes. 

Dies ift eine höchſt gefährliche Stellung, wenn 
bie Spige des eigenen Bugipriets in dem gros 
fen Want des Gegners gefangen iſt; die Ka— 
nonen defielben können alsdann das Schiff ſei— 
ner ganzen Länge nach beitreichen. 

Damit aber ein Schiff das Bugfpriet bes 
Beindes mit feinem großen Want fangen fönne, 


muf es folgendermaßen verfahren. Es muß 
fi ein wenig luvwärts von ihm halten, und 
zwar um eine ober zwei Schiffslängen voraus, 
je nachdem die Bewegungen des angegriffenen 
Schiffes mehr oder weniger lebhaft find; es 
fann dann nachher im richtigen Augenblide bad: 
legen, indem es die Borfegel mit den Lunbraf: 
fen ſcharf anbraßt, umd zugleich die Achterjegel 
fillen, oder gegen den Maft anjchlagen läßt; 
was gefchieht , fobald die Raaen jenfrecht gegen 
den Kiel gebraßt find. Wenn dies Manöver 
gut ausgeführt und von einem lebhaften Feuer 
unterftügt wird, fo gelingt es fat immer. Man 
muß beionders darauf achten, daß man nicht 
zu früh umbraßt, und dem Feinde fo nahe als 
möglid; bleibt. Denn ift man nicht weit genug 
voraus, fo macht man eine falfche Enterung, 
und verwickelt vielleicht fein eigenes Buafpriet 
in das Fockwant des Feindes, was eine höchit 
gefährliche Stellung it. 

Befindet man fidy aber zu weit voraus, fo 
verfehlt man die Enterung, und muß unter dem 
Bugfpriet des Feindes vorbeigehen. Doch kann 
man ihm dabei eine ganze Lage geben, wenn 
er nicht in berfelben Meile und mit berjelben 
Schnelligfeit manövrirt ; wobei das angreifende 
und luvwärts befindliche Schiff immer den Vor: 
theil des Vorganges bat. 

Daß man dem Schiffe, defien Bugfpriet man 
in dem eigenen großen Want fangen will, mög: 
fihft nahe fein muß, verfteht ſich von veibh. 
Denn iſt man auch nur um eine Schiffslänge 
von ihm entfernt, fo braucht der Feind nur in 
dem Augenblide, wo er die Abficht erfennt, den 
Ruderhelm nach Lee zu bringen, und durch den 
Wind zu drehen (im Fall er nicht das gleiche 
Manöver, wie ber Angreifende, machen will). 
Gelingt dieje Wendung, fo fommen beide Schiffe 
der Länge nad) neben einander vorbei, und kön— 
nen fich ihre vollen Ragen geben; das vorher 
in Lee befindliche gewinnt aber dabei die Luv⸗ 
feite. Damit diefes Manöver gelingi, muß man 
es nur in dem Augenblide machen, wo beider: 
feitige Raaen einander gegenüber find, 

Legt ſich das angreifende Schiff an das Luv— 
Quarter, oder an die Luv-Windviering in eis 
niger Entfernung vom Hintertheile: fo muß 
das Schiff, meldes die Gnterung vermeiden 
will, fi in den Wind drehen, ſobald das ans 
greifende im Begriff ift, am der Leeſeite zu 
entern. Beide Schiffe befinden ſich alddann Bug 
gegen Bug, oder Nafe gegen Nafe, und kön— 
nen mit Bortheil feuern. Durch diefes Manös 
ver hat man den zweifachen Bortheil, ſich fo: 
wohl dem Angriff zu entziehen, als auch den 
Wind,‘ oder die Lupfeite zu gewinnen, 


3. Bor dem Winde, oder bei raumem 
Winde entern. 

Wenn zwei Schiffe fih bei raumem Winde 
fhlagen, fo muß das enternde ſich fo viel als 
möglich an dem Lee⸗Quarter, ober der Lee⸗Wind⸗ 
viering des Beindes halten, und ſich ihm mög: 
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licht nähern; aber auch vermeiden, ihm vors 
beizufegeln. Das in Luv befindliche, welches 
die Gnterung vermeiden will, muß entweder 
durch Beifegung aller Segel vorauseilen, oder 
plöglich deifen, oder ganz kurz wenden, indem 
es die Segel badlegt, je nach den Umitänden. 

Im Allgemeinen gefchieht die Enterung vor 
dem Winde, wie diejenige von der Luvjeite her, 
mit den geringen, fich von felbit verfichenden 
Mopififationen. 

Hat das angreifende Schiff den Bortheil des 
fchnelleren Ganges, fo muß es fich hinter dent 
Feinde fo halten, daß cs fich ihm der Länge 
nad) zur Seite legen kann. Je mehr fich ver 
Angreifende nähert, um deito mehr hat der 
Feind nur das einzige Mittel, fich fo ſchnell 
als möglich auf den andern Bord zu wenden, 
fobald er flieht, daß der Enternde fein Bugfpriet 
quer gegen fein Achtertheil dreht, um es dort 
einzufegen. Es muß nämlich den Feind bis 
quer gegen fein Hintertheil aus folgendem Grunde 
fommen laflen. Würde nämlich das vermei: 
dende Schiff vor diefem Zeitpunfte Iuven, fo 
hätte das hintere, angreifende Schiff nur einen 
fleinen Abitand, und fönnte volltändig entern, 
und zwar mit gleichem Gange ; weil es nämlich 
an der Luvfeite it, und länger vor dem Winde 
bleibt , als das vermeidende, wenn es langfamer 
dicht bei dem Winde braßt, und fich gegen das 
Vordertheil des fliebenden wendet. Es behält 
nämlich das angreifende feine Geſchwindigkeit, 
geht in gleichem Schritte vorwärts, braßt feine 
Segel nur in dem Maafe, als es fih dem 
Feinde nähert, umd jchneidet ihm den Weg durd; 
eine weniger gefrümmte Linie ab, als die von 
dem Kielwafler oder Wege des fliehenden Schif⸗ 
fes bejchrieben wird. 

Kommt das legtere zu früh und zu fchnell 
nach Luv, fo fann das angreifende feinen An: 
griff für einen Augenblid aufgeben ; und indem 
es jeine Segel ein wenig verringert und um ei— 
nige Striche nach dem entgegengefeßten Borbe 
bingeht, dem Reinde eine Lage geben, die ihn 
der Länge nach beftreicht. 

Greift man ein Schiff ganz nahe an der Lee— 
feite an, fo fann man in dem Augenblide, wo 
man ihm gegenüber ift, die Segel vollbrafien , 
um ben Feind glauben zu machen, man ziehe 
fi) vor feinem Feuer zurück. Läßt er ſich täu- 
fhen, und fällt er auch ab, um den Angrei— 
fenden fortwährend unter feiner Schußwelte zu 
halten : fo muß dieſer leßtere fehnell wieder ans 
luven, die Befahn dicht holen, den Ruderhelm 
nach Lee bringen, und die Klüver- und Mor: 
Ragfegels:Schooten fieren ; und zwar alles dies 
in dem Augenblide, wo der Gegner auf ben 
Angreifenden abfällt. Die Schnelligkeit dieſes 
Manövers Bringt eine ſchnelle Enterung hervor, 
indem der Feind bei feiner unvorfichtigen Wen: 
dung felbit fein eigenes Bugfpriet entweder in 
das Fockwant, oder in das große Want des 
Angreifenden einjeßen wird. 

Iſt aber der Feind nicht fo leicht zu täufchen 
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fo wirb er, ftatt abzufallen, allmälig anluven, 
und der Angreifende bliebe durch fein Schein: 
manöver ziemlich weit in Lee. 

Befindet fich der Angreifende etwa um eine 
Schiffslänge in Lee, und in berfelben Gntfers 
nung vom Vordertheile des angegriffenen Schif: 
fes: fo muß er in den Wind drehen, indem er 
dabei ein lebhaftes Feuer unterhält. Hiedurch 
fommt er quer gegen ben fliebenden Feind zu 
liegen, fann ihn der Yänge nach befchießen, und 
entern, indem er das Buafpriet quer Tiegen 
bat. Der Fliehende fann fich alsdann nur durch 
Deifen dem Entern entziehen, hat aber dabei 
eine höchſt nachtheilige Stellung. 


4. Gnterung eines vor Anfer lies 
genden Schiffs. 


Will man ein Schiff, das vor Anfer liegt, 
entern, fo fann es nur fo gefchehen, daß man 
es mit aufgezogenen Segeln angreift. Denn 
wollte man es jo angreifen, daß man fich mit 
einem MWurfanfer zu ihm binarbeitete : fo Fönnte 
das nur gefchehen, indem jenes bie Enterung ſelbſt 
aefchehen laſſen wollte. Will es das nicht, fo 
hat es zu viele Hilfsmittel, um das heranwers 
pende Schiff abzuhalten. 

Greift man es nun mit vollen Segeln an, 
fo muß man luvwärts genug fein, um fi ihm 
fo nähern zu fönnen, daß man ein wenig abs 
fällt. Denn wollte man gerade mit der Spige 
auf den Feind losgehen, fo fönnte er den Anz 
greifenden der Länge nach beftreichen, was im— 
mer einen großen Verluſt verurfacht. 

Kommt man von der Windfeite her dem zu 
enternden Schiffe nahe, fo muß man einen ſei— 
ner Anfer fallen laffen, um den Lauf hemmen 
zu fünnen. Man hat dabei die Marsjegel, das 
Krenzfegel und das Borftagfegel aufgezogen ; 
und wenn man bis etwa auf eine Schiffslänge 
von dem anfernden Schiffe angefommen tft, fo 
bält man vermittelt des Anfers den Lauf an. 
Sobald das Kreuzfegel badgelegt, und bie Be: 
fahn dicht geholt ift, die Marsjegel anfgegeit 
und das Morftagfegel befchlagen worden: fo 
läßt man das angreifende Schiff vor dem Ans 
fer fchwaien, bis es mit der Nafe in den Wind 
liegt, und deist dann, indem man das Tau des 
Anfers ausfticht, bis man Seite an Seite dem 
zu enternden Schiffe, welches vor Anfer geblie: 
ben it, gegenüber liegt. Während man das 
Manöver mit dem Anfer macht, muß man dem 
Feinde einige Lagen der Länge nach geben. 

Aus den, unter dem Artikel vor Anfer ge: 
ben, S. 25—30, gegebenen Anweifungen fieht 
man leicht ein, daß das enternde oder angrelz 
fende Schiff fein anderes, als das eben bes 
fchriebene Manöver machen kann. Sobald es 
nämlich den Anfer fallen laͤßt, deist es, dreht 
ſich mit der Nafe gegen den Wind, wird von 
vorne ber aufgehalten und muß nun ſchwaien, 
und zwar mit Hülfe des Kreuzſegels und der 
Befahn (S. 25), bie es den Wind gerade von 
vorne bat. Weil man ferner fo viel Tau aus: 


ftechen muß, als nothig iſt, um dem anzugrel⸗ 
fenden Schiffe gegenüber zu fommen ; und weil 
ferner der Anfer gerade vor dem zu enternden 
Schiffe ausgeworfen it: fo ergiebt fich von 
felbit, daß es im der erforberliden Nähe jein 
wird, um feine Gnterbaafen auf das feindliche 
Schiff zu werfen, und feine Mannſchaft über: 
fpringen zu laffen. 

Das angegriffene und vor Anfer liegende Schiff 
darf den Feind niemals in diefer Stellung er: 
warten, weil fie zu viele Nachtheile enthält. 
Man zieht ſich immer viel beſſer aus der Af- 
faire, wenn man unter Segel geht, das Schiff 
nur einigermaßen in gutem Stande, und bie 
Mannfchaft im Manövriren geübt if. Iſt es 
aber durch irgend eine Urjache gezwungen, vor 
Anfer liegen zu bleiben, jo muß es den Augens 
blif wahrnehmen, wo das angreifende Schiff 
feinen Anfer auswirft, und das eigene Tau, 
an dem es gefchwait it, Ffappen. Durch bie: 
ſes Manöver fommt es In die Duere zu liegen, 
und ift dem Feinde vortheilhafter gegenüberges 
ftellt, indem es zugleich die Enterung vermei— 
det. Es kann fich nämlich an dem andern Tau, 
mit dem es verteut iſt, fortholen. Hat es vor 
dem Angriffe Zeit genug dazu, jo iſt es fehr 
vortheilhaft, wenn es auf beiden Seiten einen 
Spring (vergl. S. 39), und zwar an dem 
Tau, an dem es gefchwait hat, ausbringt, wenn 
es nicht vorher hat zwei Anfer ausbringen kön— 
nen. Kann das angreifende Schiff auf beiven 
Seiten beliebig entern, und hat man erfannt, 
für welche es fich entjchieven hat: jo muß man 
auf dem Spring derjelben Seite wenden, wo 
es Anfer geworfen hat, wenn es ihn von vorne 
hat gehen laffen ; und auf der entgegengefegten 
Seite, wenn es ihn hinten ausgeworfen hat. 
Hiedurch fpannt man diefen Spring und bringt 
ihn in die Längenrichtung des Schiffs ; zugleich 
fiert man den Spring der andern Geite mit 
dem Anfertau, wodurch ſich das Schiff dem 
Feinde in der Quere darbietet, Alsdann hat 
das angegriffene Schiff eine durchaus vortheil: 
hafte Lage, und beſchießt das Hintertheil des 
angteifenden Schiffes; welches ſich aus dieſer 
ungünftigen Stellung nur auf diefe Art bringen 
fann, daß es entweder dem ganzen Manöver 
zuverfommt, oder fein Anfertau fappt, um ab= 
zufallen, und auf das zu enternde Schiff loszu— 
treiben, Diejes legtere kann alsdann die En— 
terung nur fo vermeiden, daß es alle Taue 
fappt , um entweder die Segel aufzuzichen, oder 
auf den Strand zu laufen. 

Gin ver Anfer liegendes Schiff anzugreifen 
wird alfo immer leicht fein, wenn man die Se: 
gel gebraucht; und die vortheilhafteite Art if 
dabei, fih ihm Seite an Seite zu legen ; oder 
an ber Luvſeite des anfernden Schiffes aufzu— 
brafien, und gerade darauf loszugehen, und da— 
bei dem eigenen Schiffe eine Stellung zu geben, 
in welcher es jo viele von feinen Kanonen, als 
möglih, gebrauchen fann, um dem Feinde vor 
dem Entern fo viel Schaden zugufügen, ale ans 


gebt, und den Gebrauch feines Gefchüges zu 
verhindern. 

Hat man aber das vor Anfer liegende Schiff 
geentert, indem man noch unter Segel war, fo 
muß man dennoch fogleih beim Entern einen 
Anfer auswerfen. Denn wenn bas geenterte 
Schiff auch in diefem Augenblicke feine Anfer 
fappt, fo bat man doch an dem feitliegenden 
Anfer ein Mittel, es feit zu halten, fo daß es 
nicht auf den Strand laufen fann. 


Das Entern; die Enterung. 

E. Tbe boarding. — F. L’abordage. — 
Sp. El abordage. — P. O abordagem. — 
I. L’arrembaggio ; l’abbordaggio.. — Sch. 
Entringen. — D. Entringen. — H. De en- 
tering. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Enternege. 

E. Boarding-nettings. — F. Filets d’a- 
bordage. — Sp. Redes de abordage. — P. 
Redes de abordagem. — J. Reti d’arrem- 
baggio. — Sch. Enternät,. — D. Eutrenet. 
— H. Enternetten. 

Mege, die an der Seite des Schiffs, wo ber 
Feind entern will, ausgefpannt werden, um ihn 
darin zu fangen und zu tödten. 

Enteroneia;z bei den alten Griechen die 
Bauchdenningen und Weger. 

EGntbemion; bei ven alten Griechen bie 

Piek, oder der hintere Theil des Raums, 


Entreloper; fiche Avanturiers, ©. 
76, zweite Bedeutung. 


Epakten. 

E. The epacts. — F. Les épactes. — Sp. 
Las epactas. — P. As epactas. — I. L'ep- 
atte. — Sch. Epakterna. — D. Epacterne. 
— H. De epakten, 


In der Chronologie cder Zeitrechnung diejes 
nigen 3ahlen, welche für ein jedes Jahr das 
Alter des Mondes am Neujahrstage 
angeben, oder anzeigen, um wieviel Tage der 
legte Neumond bes vorigen Jahres dem Anfange 
des laufenden Jahres vorausgegangen iſt. Fällt 
der Neumond auf den Neujahrstag felbit, fo 
it die Epafte = 0. Eigentlich zeigen alfo die 
Gpaften an, wieviel das Mondesalter am 31. 
Dezember betrug. 

Meil das Mondenjahr, oder 12 Mondums 
läufe, nur wenig mehr als 354%, Tage, alfo 
11 Tage weniger beträgt, als das Sonnenjahr, 
fo nimmt die Gyafte jährlich um 11 zu. Dies 
iebt ein leichtes Mittel, die Epakte für jedes 

ahr zu finden. Mit der güldenen Zahl 1 gehört 
nämlich die Epakte O, die man auch wohl mit * 
bezeichnet, und die an die Stelle des vollen Monats, 
oder der 30 tritt, zuſammen; alfo mit der güldenen 
3ahl 2 die GEpafte 11, mit der güldenen Zahl 
3 die Epafte 22; mit der aüldenen Zahl 4 die 
Gyafte 3, weil ver volle Monat oder Monde: 
umlauf von 80 Tagen einmal fortgelaffen wird. 
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Auf ſolche Art erhält man die Epalten für alle 
419 Jahre des Mondzirfels oder Mondzyklus; 
vergl. Bd. 1, S. 49 — 52; ©. 103; Br. II, 
©. 1658, 


Monatsepaften eder Monatszahlen 
find diejenigen Zahlen, welche das Monbesalter 
am Anfange eines jeden Monats, und zwar im 
eriten Jahre einer Mondperiode, angeben. Die 
Länge eines mittleren ſynodiſchen Monats 
beträgt 29 Tage 12h 44” 2°, 8, ober 29,53 
Tage. Die Monatsevaften find wichtig für bie 
Berechnungen von Gbbe und Fluth ; vergl. Bo. 
I, ©. 164. 

Epaktris; bei ben alten Griechen em 
Feines Fahrzeug, das theils von den Fifchern, 
theils von den Seeräubern gebraucht wurde. 


Gpaftrofeles; bei ven alten Griechen 
ein Fahrzeug mit einer Meihe Ruberbänfen, 
welches vorzugsweiſe von ben Seeräubern ge: 
braucht wurde, und mit den Baleeren des Mit: 
telalters die größte Aehnlichkeit hatte. 


Ephemeriden; aftronomifche Jahrbü: 
her, oder eigentli Tagebücer, in welchen 
der Drt der Himmelsförper für jeden Tag eis 
nes beftimmten Jahres angegeben wird. Sie 
werben aus den Tafeln, welche die wahre Be; 
wegung der Himmelsförper im Allgemeinen ans 
geben, für die beftimmten Zeiten zum Voraus 
berechnet. Die drei gegenwärtig für den See; 
mann wichtigiten find: das Berliner aftros 
nomifche Sabrbud; der Nautical Alma- 
nac und bie Connaissance des temps; vergl. 
Br. I, ©. 1303. 

Epholkion und Epholkis; bei ven 
alten Griechen ein Boot, welches hinter einem 
großen Schiffe befeitigt von demſelben mitges 
führt wurde, und wie die Boote ber heutigen 
Schiffe zum Hin: und Herfahren zwifchen dem 
Schiffe und dem Lande diente. 

Ephormuſai; bei den alten Griechen 
alle Arten Kriegsjchiffe; bei den Römern na- 
ves longae. 

Gpibatai; bei ven alten Griechen bie 
ganze Schiffsmannſchaft; bei den Römern hieß 
fie classiarii. 

Epibathraz eine Art Steeg, auf dem 
man bei den Alten vom Schiff an’s Yand, eder 
von Schiff zu Schiff ging; es hieß auch Apo⸗ 
bathra. 


Epibatis; bei den alten Griechen eln 
Tranaportichifi zum Ueberfahren von Truppen. 


Epicykel beißt ein beweglicher Kreis, 
befien Bewegung fo vor fich geht, daß jein 
Mittelpunkt mit feiner Bahn felbit wieder einen 
größeren Kreis befchreibt. Die Alten bevienten 
ſich der Gpicyfel, um baburd die verwidelten 
Planetenbewegungen, fo gut es gehen wollte, 
zu erflären; der größere Kreis, auf weldem 
fich der Mittelpunft des Gpichfels bewegen follte, 
hieß eirculus deferens. Weil nämlich bie al: 
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ten Atronomen die Erde als den ruhenden Mit: 
telpunft der Welt anfahen, um welchen fich bie 
übrigen Simmelsförper bewegen follten ; und weil 
doch die bald rücgängige, bald rechtläufige Be: 
wegung der Planeten durch die einfache Kreis: 
linie nicht erflärbar war: fo nahm man jene 
epichflifche Bewegung an. 

Epidromog; bei den alten Griechen das 
binterfte oder Bejahbn: Segel; es war grö- 
fer, als das Dolon: Segel; vergl. Bd. I, 
S. 2609. 


Epigeion; bei ten alten Griechen das 
— womit das Schiff an dem Lande befeſtigt 
wird. 

Epifampes Parataris; bei den 
alten Griechen diejenige Schlachtordnung ber 
Kriegsschiffe, in welcher fie ein Lateinliſches V 
bildeten, deflen untere Spige gegen ben Keind 
gerichtet war ; in jolchem Falle pflegte die feind: 
lihe Schlachtreihe ähnlich gebildet zu werben, 
jedoch mit der offenen Seite gegen bie eritere, 
fo daß fie die angreifende Wlotte umzingeln 
fonnte ; die Römer nannten ſolche Schlachtord: 
nung forceps ober forfex. 


Epifopoi; bei den alten Griechen bie: 
jenigen Rover oder Ruderer, welche auf der 
binterften Duft oder Nuderbanf ſaßen; die auf 
der vorderſten hießen Prokopol. 


Epifeion; bei den alten Griechen ver 
Bogen auf dem Hintertheile des Schiffes, unter 
weldhem ber Steuermann zu figen pflegte ; auch 
bedeutet es zuweilen die am Hintertheile befind- 
liche Flagge, 

Epiftion; bei den alten Griechen bie 
Schiffswerfte und das Arfenal ; fie bieß auch 
Neoforion und Neosrikos. 

Epiftoleus or. Epiftoliophoros; 
bei den alten Griechen der Vize: oder Unter; 
Admiral, 


Epitonos; bei den alten Griechen ein 
Hanger, Rad over Kardeel, oder Tau, wos 
mit bie Ragen am Maite befeitigt waren ; bei 
den Nömern hieß ein ſolches Tau anquina. 


Epoche. 
E. An epoch. — F. Une époque. — Sp. 
Una epoca. — P. Huma época. — I. Un’ 


epoca. — Sch. En epok. — D. En epoke. 
— HA. Eene epoke; een tijdstip. 

In der Aitronomie der Drt eines Him: 
melsförpers in feiner Bahn für irgend einen ge: 
gebenen 3eitpunft. Gewöhnlich wählt man dazu 
den Anfang irgend eines Jahres. Die Epoche 
der mittleren Länge der Some für die Pariſer 
Mitternacht des 31. Dezembers 1800 war 3. 
B. 9 Zeichen 10° 9 13°. Wenn man mm 
bie mittlere Bewegung der Sonne fennt, fo 
fann man für jeden Zeitpunft ihre mittlere Länge 
beftimmen. Die Epoche für den mittleren Ort 
eines Planeten in feiner Bahn gehört daher zu 
ben Elementen feiner Bahn, um die Bewegung 


und den Ort beffelben vollfändig berechnen zu 
fonnen. In den Tafeln wird der mittlere Ort 
für den Anfang jedes Jahres angegeben, und 
dann die mittlere Bewegung für Tage und 
Stunden, u. f. w., gehörig hinzugefügt ; vergl. 
Br. U, ©. 1301 und 1328 — 1354. 

In der Chronologie od, Zeitrehnung 
beißt Epoche der Zeitpunft, wo eine Periode 
anfängt, wie bie Grbauung Roms, die Geburt 
Chriſti u. f. w.; vergl. Br. 1, S. 53; Bd. 
u, ©. 1670, 

Epotides; bei den alten Griechen eine 
Verftärfung von Planken, namentlid am Bor: 
dertbeile ver Schiffe, welche ziemlich weit her— 
vorragte. Am Hintertbeile gab es auch ber: 
gleichen, worauf das Steuerruder ruhte. 


Equipage eines Schifis; fihe Manns 
ſchaft. 
Equipagen-Meiſter. 


E. The superintendent of the equipment, 
— F. Le maitre d’equipage. — Sp. EI pro- 
veedor de una armada. — P. O provedor 
d’huma armada. — J. Il provveditore d’un’ 
armata. — Sch. Equipage-mästaren. — D. 
Equipage - mesteren. — H. De equipage - 
meester. 

Heißt bei einigen Seemädhten derjenige Of: 
fizier, welcher die Ausrüftung der Krieges und 
Transvortichiffe zu beauffichtigen hat. Gewöhn: 
lich hat er auch die Arfenäle unter feinem Befehl. 

Erde; Erdfugel. 

E. The earth, — F. La terre. — Sp. La 
tierra. — P.A terra. — I. La terra. — 
Sch. Jorden. — D. Jorden. — H. De aarde. 

Vergl. Br. I, 8.9 — 21; S. 35 — 3; 
Br. I, ©. 1325 — 1327; ©. 1358 — 1363. 

Erdare. 

E. The axis of tbe earth. — F. L’ase 
de la terre. — Sp. El exe de la tierra; el 
eje de la tierra. — P. O eixo da terra. — 
I. L’asse della terra. — Sch. Jordaxlen. — 
D. Jordaxen. — H. De aardas. 

Die Linie vom Nord: nah dem Südpol ber 
Grde, um welche die tägliche Drehung berfelben 
vor fich gebt; veral. Br. 1, ©. 11; ©. 65 
— 71; 80. I, ©. 1057 — 1068. 

Erdferne. 

E. The apogee. — F. L'apogee. — Sp. 
El apogeo. — P. O apogeo. — I. L’apogeo. 
— Sch. Apogeum; jordafstände, — D. 
Apogeum ; jordafstanden. — H. De aardaf- 
stand ; apogeum. 

Siehe Apogeum, ©. 58. 

Erdgürtel; fiche Bone. 

Erdnähe; Perigeum. 

E. The perigee. — F. Le perigee. — 
Sp. El perigeo. — P. O perigeo. — I. U 
perigeo. — Sch. Perigeum ; jordnejden. — 
D. Perigeum; jordnärheden. — H. De 
aardnabijheid; perigeum. 


Derjenige Punkt in der Bahn des Mondes, 
in welchem berfelbe ihr am nächften ift; vergl. 
Apogeum, &. 58. Die gerade Linie, welche 
das Apogeum ad das Perigeum verbindet, heißt 
die Apfiden-kinie; vergl. biefen Artikel, 
© 58, und Br. I, ©. 1319 — 1325 und 
©, 1328. 


Erdfpill oder Erdwinde; f. Spill. 
Erdſtriche; fiehe 3one. 
Eretmos; bei den alten Griechen bas 


Ruder oder der Riemen; bei den Lateinern : 
remus. 


Eretes; auh Kopelates; bei den 
alten Griechen ein Ruderer oder Rover ; latel: 
niſch remex. 

Erma; eigentlih Herma; bei den al: 
ten Griechen der Ballafl. 

Esbugt; fiche unter Bugt, ©. 153. 

Eshaaken; fiche unter Haafen. 

Eskader; f. Geſchwader u. Flotte. 

Eschareus; bei ven alten Griechen ber 
Schiffskoch. 

Eſchenholz; ſiehe unter Holz. 

Eſelshaupt over Eſelshcofd. 

E. The cap of the mast-head. — F. Le 
chouquet. — Sp. El tamborete. — P. A 
pega. — /. La testa di moro; il cappelletto, 
— Sch. Eselhufvudet, — D. Aeselhovedet. 
— H. Het ezelshoofd. 

Gin hartes Stüf Holz, welches den Stengen 
und Bramftengen zur Befeitigung Über den Mar: 
fen ımb Sahlingen dient. Auch der Klüverbaum 
liegt in einem folchen Eſelshoofd über dem Bugs 
fpriet ; vgl. Br. I, S. 2539 ; Taf. XXXIII, 
B, Fig. 39 it ein Efelshoofb für eine Stenge ; 
auf derfelben Tafel, Fig. 4, ein Gfelshoofd 
für den Klüverbaum an der Spige des Bug: 
fpriets zu jehn. 

An dem einen Ende hat ein Eſelshoofd ein 
vieredfiges Gatt, womit es auf das oberfte Ende 
oder den Top des Maſts, des Bugfpriets, oder 
einer Stenge gejeht wird; am obern Ende hat 
es ein rundes Gatt, womit es die Stenge oder 
den Klüverbaum, oder bie Bramftenge umfchließt. 
Die ganze Geitalt it gewöhnlich ein längliches 
Viereck, an dem vorderen Ende, vor dein runs 
den Gatt, etwas abgerundet. Die Länge bes 
trägt wenigftens breimal den Durchmefler der 
Stenge oder bes Klüverbaums, welcher durch— 
fahren foll. Die Dide ift ein Drittel ver Länge. 
Gs it gewöhnlich vermittelt eines Schwalben: 
ſchwanzes der Länge nad) zufammengefügt ; auch 
find die Seiten mit ftarfen eifernen Banden be— 
ſchlagen, und die Fugen auferdem mit eifernen 
Bolzen gefichert. Unter dem Gjelshoofd find an 
jeder Seite zwei ftarfe Augbolzen eingejchlagen, 
an denen bie Blöde der Toppenanten und bes 
Stengenwindrepps gehankt werben ; fiche Tafel 
XXXIH, C, Fig. 12. Kleine Bahrzeuge ha: 
ben flatt des Eſelshoofds nur einen eifernen 


Bügel um den Top ber Maften, ber aber auch 
ein rundes Loch für die Stenge hat. Die Nas 
men ber verſchiedenen Eſelshoofden werben ih: 
nen nach den Maiten umd Stengen gegeben, auf 
deren Top fie liegen. 

1. Großes Efelshaupt. 

E. The cap of ihe main mast. — F, Le 
chouquet du grand mät. — Sp. El tambo- 
rete mayor. — P. A pega do mastro grande, 
— I. 1l cappelletto di maestra. — Sch. 
Det stora eselhufvud. — D. Det store äsel- 
hoved. — H. Het groote ezelshoofd. 

Das Eſelshoofd auf dem Top bes großen 
Maftes, wodurch die große Stenge fährt; Taf. 
XXXV,D, Fig. 335, c; f. Gfelshaupt. 

2, Fock⸗Eſelshaupt. 

E. Tbe cap of the foremast. — F. Le 
cap de misaine. — Sp. El tamborete de 
trinquete. — P. A pega de traquete. — I. 
ll cappelletto di trinchetto. — Sch. Fock- 
eselhufvudet. — D. Fokkäselhovedet. — 
H. Het fokke-ezelshoofd. 

Das Gjelshoofd auf dem Top des Fockmaſts, 
wodurch die Voritenge fährt ; f. Gjelshaupt. 

3. Beſahns-Eſelshaupt. 

E. The cap of the mizen-mast. — F. Le 
chouquet d’artimon, — Sp. EI tamborete 
de mesana. — P. A pega da mezena. — 
I. 1! cappelletto di mezzana. — Sch. Besan - 
eselbufvudet. — D. Besan-äselbovedet. — 
H. Het bezaans-ezelshoofd. 

Das Eſelshoofd auf dem Top des Befahn- 
mafts, wodurch bie SKreuzitenge fährt; fiehe 
Gfelshaupt. 

4. Bugſpriet-Eſelshaupt. 

E. The cap of the bowsprit. — F. Le 
chouquet de beaupre, — Sp. El tamborete 
del baupres. — P. A pega do gurupes. — 
I. Il cappelletto del copresso. — Sch. Bog- 
spröts eselhufvud. — D. Bugspryds äsel- 
hoved. — H. Het boegspriets ezelshoofd. 

Das Gjelshoofd auf dem Top bes Bugs 
fpriets, wodurch der Klüverbaum fährt; fiehe 
Gfjelshaupt und Bugfpriet, ©. 151. 

5. Großes Stengen-Eſels— 
baupt. 

E. The cap of the main-topmast. — F. 
Le chouquet du grand mät-de-bune. — Sp. 
El tamborete del mastelero de gavia. — 
P. A pega do mastareo grande. — J. Il 
—— di gabbia. — Sch. Det stora 
stängeselhufvud, — D. Det store slang- 
äselhoved, — H. Het groote steng -ezels- 
hoofd. 

Das Eſelshoofd auf dem Top der großen 
Stenge, wodurch die große Bramjtenge fährt ; 
fiehe Efelshaupt. 

6. Vorſtengen⸗-Eſelshaupt. 

E. The cap of the fore-topmast. — F.Le 

ehouquet du mät-de-hune d'a vant. — Sp. 
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EI tamborete del mastelero de velacho, — 
P. A pega do mastareo de velacho. — 1]. 
1 cappelletto di parochetito. — Sch. För- 
stäng- eselhufvudet. — D. Forstang-äsel- 
hovedet. — H. Het voorstengezelshoofd. 


Das Eſelshoofd auf dem Top der Vorftenge, 
wodurch die Borbramftange führt ; ſ. Eſels— 
baupt. 

7. Kreuzftengen-Efel$haupt. 

E. The cap of the mizen-topmast. — F. 
Le chouquet du perroquet de fougue. — 
Sp. El tamborete de sobremesana. — P. A 
pega do mastareo de gata. — I. Il cappel- 
letto di contramezzana. — Sch. Krysstäng- 
eselhufvudet. — D. Krydsstang-äselhovedet. 
— H. Het kruissteng-ezelshoofd, 

Das Gielshoofd auf dem Top der Kreuz: 
ftenge , wodurd die Kreuzbramſtenge führt ; h 
Gjelshaupt. 

8 Flaggenſtocks-Eſelshaupt. 

E. The cap of the flag-stafl. — F. Le 
chouquet du bäton de pavillon. — Sp. El 
tamborete de la asta de bandera. — P. A 
pega da asta de bandeira. — J. Il cappel- 
letto dell’ asta della bandiera.. — Sch. 
Flaggstängens eller flaggstockens eselbuvud. 
— D. Flagstokkens äselhoved. — H. Het 
ezelshoofd van de vlagstok, 


In früheren Zeiten, wo die großen Kriegs: 
fehiffe eine Beſahnruthe führten, hatten fie am 
Heckbord eine eigene Blaggenitange, oder einen 
Klaggenftod für die Nationalflagge ; dieſer Stod 
ftand ebenfalls in einem eigenen Gjelshoofv. 
Gegenwärtig wird die Flagge allgemein, aud) 
auf den größten Linienſchiffen, an der Bejahns: 
gaffel aufgeheißt, wie Tafel XXXV, D, Big. 
235 zu feben. 

Eſelsohren. 

E. The strops under the cap of the top- 
masts. — F. Les etropes sous le ehouquet 
des mäts-de-hune et de perroquet. — Sp. 
Las gazas del tamborete. — P. Os estro- 
bos da pega. — I. Gli stroppi sotto il 
cappelletto degli alberi. — Sch. Eselöron ; 
äsneöron. — D. Aselören. — H. De ezels- 
ooren. 


In frühern Zeiten befanden fih unter dem 
Gjelshanupt der Stengen zwei Stroppen, in 
weldye die Bramjchooten eingefnebelt wurden. 
Da die Marstoppenanten jetzt nicht mehr zu 
Bramfchooten gebraucht werden, fo laͤßt man 
diefe Stroppen fort; ſiehe Ohbrlietsblod, 
unter Blod, ©. 122, Nr. 33. 

Esfader; fihe Gefhwader umd 
Slotte. 

Espin Schwediſch: Esping; Däniſch: 
Esping ; ein bei den Schweden und Dänen ge— 
bräuchliches Feines Fahrzeug mit Jachttaafe: 
laſche und ohne Spiegel. 

Etefiä; bei den alten Griechen die auf 


dem Mittelmeere alljährlich in den Hundstagen 
etwa vierzig Tage wehenden Weſt-Nordweſt⸗ 
winde; aud die Monfuhne im Indiſchen Meere 
(vergl. Bo. I, ©. 287 — wurden von 
den Griechen Eteſiä genannt. 


@tmal. 


E. A day’s work; the ship's run for 
twenty four hours. — F. Un cinglage. 
Sp. La cingladura de un dia natural, 
P. Hum espaze de vinte - quatro horas. 
J. Venti-quatiro ore. — Sch. Et eimal, 
D. Et etmaal. — H. Een eetmaal. 


Gine Zeit von vierundzwanzig Stunden ; ine: 
befondere die während eines Tages zur See, 
von Mittag bie Mittag, von dem Schiffe durch— 
fegelten Kurfe und Diftanzen, und fonitigen in 
diefer Zeit vorgefallenen Begebenheiten , welche 
in das Schiffs: Journal eingetragen werden müſ— 
fen; vergl. Bd. II, ©. 1623 — 1644. 


Eule; eine Eule fangen. 


E. To chapel a ship ; to build a chapel. 
— F. Faire chapelle. — Sp. Tomar por la 


lua ö lura. — P. Tomar sargo. — I. Far 
un alluamento. — Sch. Fänga en uggla. — 
D. Fange en ugle. — H. Een uil vangen. 


Menn ein Schiff bei dem Winde fegelt , und 
durch die Unvorfichtigfeit des Steuernden den 
Mind gerade von vorne befommt, und auch da— 
bei durch den Wind dreht, fo daß es plöglicdy 
über dem andern Bord liegt. Gs kann übri— 
gens auch durch plögliche Aenderung des Wins 
des gefchehen ; vergl. Br. II, ©. 2659. 


Eurafter; bei ven alten Griechen der 
Südoftwind ; er wurde auh Notapeliotes 
genannt. 


Euronotus; bei ven alten Griechen der 
Siüd-Süboftwind ; er hieß auh Mefopbönir. 

Eurus; bei den alten Griechen der Dit: 
Südoftwind ; bei den Römern hieß er Bol: 
turnug oder QBulturnus. 


Euſelmos; hieß bei den alten Griechen 
jedes Ruderſchiff, deflen ganzes Ruderwerk in 
gutem Stande war. 


Eveftion beißt in der Aſtronomie eine 
der großen Störungsgleidhhungen des Mondes, 
welche durch die Ginwirfung der Sonne erzeugt 
wird. Wenn man nämlich die elliptiichen Be: 
mwegungsgejege der Planeten auf den Mond ans 
wendet : fo findet man bald, daß fie allein nicht 
binreihen, um den Drt diefes Trabanten am 
Himmel für jeden Zeitpunft zu beitimmen. Die 
Ungleichheiten, die fi an feinem Laufe zeigen, 
bezichen ji fait alle auf feinen Stand gegen 
die Sonne, Die größte und erfte derſelben ift 
die Gveftion; fie it gleih dem Winfel 
1° 16° bis 1° 16° 28°, multiplizirt mit dem 
Sinus der doppelten Winfelbiitang des Mondes 
von der Sonne, weniger der Winkeldiſtanz bes 
Mondes von feinem Perigeum. Zur Zeit ber 
Syzygien vermifcht ſich bie Gveftion mit der 


Glelchung der Bahr, Da nım die Alten vor 
Ptolomäus ben Mond nur in feinen Syzy— 
gien beobachteten, wo allein ſich die Finſterniſſe 
ereigneten : fo fanden fie die Gleichung ber Bahn 
bes Mondes um die ganze Gveftion au Flein; 
(vergl. Br. I, ©. 1319 — 1325.) Ptolor 
mäus entdedte fie im 9. 136 nach Chriſtus. 

Durch die Störung der Sonne iſt die Länge 
des Mondes in den Syzygien, db. h. zur Zeit 
des Neu: und Vollmondes, immer größer, 
als fie nach der rein elliptiichen Bewegung fein 
follte ; und zur Zeit der Duadraturen um 
biejelbe Größe, d. h. den oben angegebenen 
Winkel, zu Flein. 

Es fel m die mittlere Anomalie des Mondes ; 
a bie mittlere Länge des Mondes weniger der 
mittleren Zänge der Some ; alsdann hat man bie 

Gveftion = (1? 16°) sin. (2a — m). 
In den Syzygien {ft a = o oder = 180°; in 
den Duadraturen ift a — 90° oder — 270°; 
alfo if in den Syzygien die Eveftion ne: 
gativ umb am größten; in ven Quadratu— 


ren aber pofitiv und am größten. Es er: 
giebt ich daraus, daß die Eveftion eine Periode 
von 31,8 Tagen hat, in welcher Zeit fe alle 


ihre Veränderungen regelmäßig durchläuft. 

Ptolomäus glaubte die Evektion dadurch 
erflären zu müſſen, daß die Erzentrizität ber 
Mondsbahn veränderlich fei, fo daß fich biefelbe 
zur Zeit der Neu: oder Bollmende mehr zu eis 
nem Kreiſe abrunde, zur Zeit der Duabraturen 
aber zu einer ſehr länglichen Ellipfe ausbehne. 
Sobald man aber eingejehen hatte, daß bie 
wahre Urfache der Evektion in einer Störung 
durch die Sonne beitehe, fo Fonnte auch jene 
willfürliche Erklärung nicht mehr genügen. Die 
eigentliche Erflärung ift demnach folgende. 

Die große Are oder Apfivenlinie der Mond: 
bahn hat eine fchnelfe Bewegung am Himmel, 
fo daß fie ihren Drt während eines Jahres um 
mehr ala 40 Grade Ändert (vergl. Br. II, ©. 
1323). 

1) Fallen nun zu irgend einer Zeit die Ap- 
fiden mit den DQuadraturen zuſam— 
men: fo wird, wie eine leichte Rechnung zeigt, 
die Gentralfraft der Erde für die ganze 
Bahn des Mondes dur die Sonne weniger 
geändert, als es jonit der Fall if. Geht 
daher der Mond vom Perigeum zum Apos 
geum, fo wird er fich dabei weniger von der 
Erde entfernen, als er fonft gethan hätte ; feine 
Grzjentrizität wird alfo kleiner erfcheinen. 
Geht er aber vom Apogeum zum Peri— 
geum, fo wird er, da bie Anziehungskraft der 
Erde alsdann Feiner it, ala es die reine GI: 
lipfe fordert, fih in dem Perigeum weiter von 
der Erde entfernen; die Fleinite Entfernung wird 
alfo gegen die mittlere größer, d. h. die Er: 
zentrizität wieder Fleiner erfcheinen. 

2) Fallen aber zu einer andern Zeit die Ap— 
fiden mit den Syzygien zufammen, fo 
ändert ſich, wie biefelbe leichte Rechnung 
zeigt, bie Gentralfraft der Erbe mehr, 
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als in andern Fällen; es muß alfo dann auch 
bie Graentrizgität der Mondsbahn größer 
ericheinen. 

3) Es ergiebt fih alfo, daß die Erzen— 
trigität, oder was bafielbe it, bie Gleis 
bung des Mittelpunfts der Monde: 
bahn am größten erfchelnt, wenn die 
Apfiden in die Syzygien fallen, und 
am Fleinten, wenn die Apfiden mit 
den Duadraturen zufammentreffen. Dies 
ift die eigentliche Erflärung der Evektion. Bal. 
Bariationdes Mondes. 

Ever; fihe Ewer. 

Evolute einer Kurve; Franzöſiſch: 
la developpee d'une courbe; heißt in ber 
Geometrie eine folche Frumme Linie, in der ſich 
alle Krümmungshalbmeffer derjenigen Kurve en— 
digen, deren Gvolute fie genannt wird; vergl. 
Br. I, S. 1721 bis 1728. 

Evolutionen einer Rlotte. 

E. The evolutions of a fleet. — F. Les 
evolutions d’une flotte. — Sp. Las evolu- 
ciones de una armada. — P. As evoluzoens 
d’huma armada. — J. L’evoluzioni d'un’ 
armata. — Sch. Evolutionerna af en flotta. 
— D. Evolutionerne af en flaade — H. 
De evolutionen van eene vloot. 

Die verfchledenen Bewegungen und Wendun⸗ 
gen einer Klotte und ihrer einzelnen Schiffe auf 
der See, namentlidh während einer Schlacht, 
oder beim Aufſuchen oder Vermeiden des Rein 
des. Sie geichehen entweder von allen Schif— 
fen einer Schlachtlinie zugleich, oder nach eins 
ander, wie beim Kontermarſch; ſiehe Konter: 
marfh, Manövriren, Shladt und 
Taftif. Jede Evolution ändert die Lage der 
Schiffe in Anſehung des Mindes, wie Tafel 
XXXV, E, an den Windpfeilen und Raaftel: 
lungen der einzelnen Figuren zu erfennen iſt. 

Emwer;z ein offenes einmaftiges Fahrzeug, 
welches auf der untern Elbe vorzugsweife zum 
Fifchen, aber auch zum Transport von Gütern, 
Lebensmitteln u. dergl. gebraucht wird. 

Ewerführer. 

E. A waterman. — F. Un gabarier. — 
Sp. Un gabarrero. — P. Hum gabarreiro. 
— I. Un gabariere. — Sch. En prämförare. 
— D. En sköiteförer. — H. Een schuite- 
vörder. 

Heiden in Hamburg diejenigen Leute, welche 
die Kaufmannsgüter mit Schuten von den Schif- 
fen holen oder dahin bringen. 


Emerfegel; fiche unter Segel. 
Emwertud; fiche unter Segeltud. 
Erairetai; bei den alten Griechen vie 
auserwählten oder beiten Kriegeichiffe. 
Erters; fiche Piektöde. 
Erzentrizität; die Gntfernung bes 
Mittelpunfts einer Ellipfe von einem ihrer Brenn: 
punfte. Gewöhnlich wird bei der Angabe ver 
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Gryentrizität der Planetenbahnen die halbe große 
Are berjelben als die Ginheit angenommen ; val. 
Br. I, ©. 639 u. ©. 646 — 648; Bd. II, 
©. 1196 — 1216; ©. 1325; ©. 1336 — 
1346. 


Spgentrifäe Anomalie. Wenn 
man, wie Tafel XXXI, A, Fig. 8, aus dem 
Mittelpunfte C einer Gllipfe mit einem Rabius 
aleih der halben großen Are einen Halbfreis 
AOQB über der großen Are bejchreibt, und auf 
diefem Halbfreife den Bogen Ax glei der 
mittleren Anomalie abtheilt; wenn fer: 
ner P der wahre Ort des Planeten in feiner 
Bahn it, und man den Berpenbifel NP bis zum 
Halbfreife in Q zieht: fo it der Winfel ASP 
die wahre Anomalie, und ACQ die er: 
zentrifhe Anomalie Wie die legtere in 
den aſtronomiſchen Berechnungen gebraucht wird, 
it Br. II, ©. 1337 — 1346 gezeigt. 


@rzentrifhe Scheibe heißt im ber 
Mechanif eine ſolche Scheibe, deren Umdrehungs⸗ 
punft nicht in ihrem Mittelpunfte, fondern mebr 
oder weniger davon entfernt liegt. Dreht fie 
fih in vertifaler Fläche, fo fann fie einem He: 
bel, der mit feinem vorderen Theile auf der 
Beripherie derfelben ruht, eine auf und nieder: 
fteigende Bewegung geben. Umgiebt man bie 
Peripherie mit einem umfchließenden Kreife, in 
defien hohlem Rande fte fih umbrehen kann, und 
fteht diefer Kreis mit einer Stange in Berbin: 
dung : fo giebt fie biefer Stange eine bin und 
bergehende Bewegung. Den umfchließenden Kreis 
nennt man den Wagen. Auf den Dampffchiffen‘ 
dreht fich eine erzentrifche Scheibe mit dem gro⸗ 
Gen Wellenbaum der Schaufelräder um, un 
der Wagen mit der Stange ſetzt das Schubla- 
denventil in Bewegung ; vergl. unter Dampf- 
maſchine und Dampfidhiff, ©. 174, 196; 
md Elliptifhe Scheiben, S. 361. 


Faden. 
E. Timber and room; room and space. 
— F. Les mailles. — Sp. Los vacios de 


las quadernas. — P. As claras ou o väo. 
— I]. Le distanze fragli staminali. — Sch. 


Öppningarna emellan spanterne. — D. Fa- 
gene imellem spanterne. — H. Perken en 
vakken. 


Die Iwifchenräume zwifchen den Spanten, 
Auf Kriegsfchiffen haben diejelben wohl 6 bis 
412 Zoll, und werden über dem Mailer und 
aud noch etliche Fuß unter Waffer mit Hölzern 
ausgefüllt, die eben fo did wie die Spanten 
find ; damit die Kugeln nicht fo leicht durch— 
dringen, Die Seiten des Schiffs werden da— 
durch auch maffiver, und Fönnen dem Schlins 
gern und Stampfen befjer widerftehen. Auf den 
Kauffahrteifchiffen find die Faden weiter, und 
werben wegen der Koitbarfeit des Holzes felten 
ausgefüllt; vergl. Br. II, ©. 2340. 


Faden over Fahm; ſ. Klafter. 


Badenneg iſt eine Zufammenftellung oder 
ein Syitem von feinen Fäden oder Drähten, 
welches im Brennpunfie des Dfularglafes eines 
Kernrohre , namentlich des fogenannten Puſ— 
fage:Inftruments, und fenfrecht auf die 
Länge beflelben angebradt wird. Es beſteht 
gewöhnlih aus fünf gleichweit abitehenden vers 
tifalen und einem horizontalen Baden, welcer 
Durch die Mittelpunfte der andern geht. Der 
Ort diefes Fadennetzes kann durch Stellfchrau: 
ben, bie ihm eine horizontale oder Seitenbe— 
wegung geben, verändert werten; es wird das 
durch in eine folche Stellung gebracht, daß der 
mittelite Bertifalfaden die Kollimationslinie des 
Fernrohrs ſchneidet; es wird alsdann angehal: 
ten und dauerhaft befeitigt. Im dieſer Lage 
bildet der mittelfte Faden einen Thell desjenigen 
himmliſchen Meridians fihtbar ab, auf welchen 
das Fernrohr gerichtet iſt; gebt daher ein Stern 
durch dieſen Faden, fo fulminirt er eben. Der 
Augenblid wird durch den Ghronometer be: 
ſtimmt. Um die Beobachtungsfehler möglichft 
zu verfleinern, werben bie 1 a durch 
alle fünf Fäden bemerkt, und daraus ein Mit— 
tel gezogen, welches wegen des gleichen Ab— 
ſtandes der Fäden das möglichſt genaue Reful: 
tat giebt; vergl. Bd. I, ©. 1412. 


Fadmen over Abfapmen. 
E. To fathom. — F. Toiser ; corder. — 
Sp. Medir con la toesa. — P. Medir com 


Bobrif, pralt. Serfahrtöfunde.. Wörterbuch. 


F 


toesa. — J. Misurare colla tesa. — Sch. 
Famna. — D. Favne. — H Vademen. 

Etwas nadı Faden oder Klaftern meſſen. 

Fahrbar. 

E. Navigable. — F. Navigable. — Sp. 
Navegable. — P. Navegavel — I. Navi. 
gabile. — Sch. Farbar. — D. Befarlig; 
seilbar- — H. Vaarbaar, 

Soviel als fchiffbar. Gin Fluß, oder Re: 
vier, oder ein Meerestheil it fahrbar, wenn 
fich überall die erforderliche Tiefe für Seefchiffe 
findet, "Ginige Gewäſſer und Häfen find nur 
für fleine Schiffe fahrbar. 


Fähre. 

E. A ferry-boat.e. — F. Un bac; une 
nacelle. — Sp. Un barco de pasage; una 
balsa. — P. Huma barca de pasagem; 
huma balsa. — I. Una barchetta ; una na- 
vicella o chiatta per tragittare. — Sch. 
En färjia. — D. En färge. — H. Een 
veer. 


Gin flaches und niedriges Fahrzeug zum 
Ueberiegen von Menſchen, Pferden umd Wagen, 
gewöhnlich wird es an einem ftarfen, von Ufer 
zu Ufer reichenden Taue hinübergezogen. Wird 
es nur von einem Manne regiert, fo helßt es 
eine Handfähre. Auf großen Strömen bat 
en DBrüden; fiche diefen Artikel, 


Bur See fahren. 

E. To navigate. — F. Naviguer. — Sp. 
Navegar. — P. Navegar. — J. Navigare, 
— Sch. Fara til sjös. — D. Fare til söes. 
— H. Ter zee varen. 

Mit einem Schiff zur Sce gehen oder reijen. 


Fahren; das Tauwerf fährt. 

E. To go or to run through a block ; to 
be led; to be reeved. — F. Passer. 
Sp. Pasar. — P. Passar. — I. Passare, — 
Sch. Fara.. — D. Fare. — H. Varen. 

Heißt am Bord das Laufen oder Geleitetfein 
der Taue durch die Blöde und Gatten; man 
fagt auch von den Stengen, fie fahren durch 
die Eſelshoofden. 


Fahrt; Reife. 
E. A voyage. — F. Le voyage. — Sp. 
El viage. — P. O viagem. — I. 11 viaggio. 


— 


— Sch. Färden. — D. Farten. — H. De 
vaart. 
Die ganze Reiſe, die ein Schiff macht. 
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Fahrt; das Schiff hat oder macht Fahrt. 

E. The way of a ship. — F. L’erre du 
vaisseau. — Sp. El andar del navio. — P. 
O andar do navio, — I. Il cammino della 
nave. — Sch. Farten. — D. Farten. — H. 
De vaart. 

Die Geſchwindigkeit oder der Lauf eines 
Schiffs. Beim Wenden durd; den Wind niebt 
man kurz verber dem Schiffe etwas mehr Fahrt, 
durch Mollbalten der Segel, damit es deſto 
fehmeller wendet, und beiier auf das Ruder 
lüftert, wenn man ben Helm nach Lee duvt. 
Belm Voranfergeben benimmt man dem Schiffe 
die Fahrt durch Badlegen der Segel. Gine 
alatte Fahrt heißt, wenn das Schiff bei aus 
tem Wetter und mäßigem Winde dennoch fehnell 
fäuft, was namentlich durch günftige Strö: 
mungen gefchehen kann. Segelt es fehr fchnell, 
fo faat man, es hat harte Fahrt. Senelt es 
bei ſtarkem Winde oder Stürme ſehr ſchnell, 
fo ſagt man, es hat felle Fahrt. 


Fährewer; Fährſchute; Fähr— 
ſchiff. 

E. A ſerry-boat. — F. Un bateau de 
passage. — Sp. Un barco de pasage. — 
P. Huma barca de pasagem. — I. Un bat- 
tello di passaggio. — Sch. En färja.. — D. 
En färge. — H. Eene schuit; eene veer- 
schuit. 

Ein Ewer oder ſonſtiges Fahrzeug, welches 
auf Binnengewäſſern an beſtimmten Tagen den 
Güter- und Perfonentransport beſorgt. Im 
neuern Zeiten iſt wegen der Dampfſchiffe ihre 
Zahl viel geringer als früherhin. 


Fahrwaſſer. 

E. The fairway. — F. La passe d'un 
chenal. — Sp. El corriente; el paso de un 
rio. — P. O passo d’hum rio. — J. U 
eorrente; il passo d’un fiume, — Sch. Far- 
vattnet. — D. Farvandet. — H. Het vaar- 
water. 

Die Mitte oder der Strom eines Fluſſes, wo 
das Waſſer überall tief genug für Die Schiffe 
it. Fahrwaſer beißt auch der Weg, den die 
Schiffe zwifchen Bänfen, Klippen und Untiefen 
halten müflen; und welcher auf den Revieren 
durch Tonnen und Baafen bezeichnet wird; fiche 
Tonnen md Baafen legen, ©. 78. 


Fahrzeug. 

E. A vessel of any kind. — F. Un bA- 
timent; une embarcation. — Sp. Una em- 
barcacion. — P. Huma embarcazäo. — I. 
Un baslimento. — Sch. Et fartyg. — D. 
Et fartöi. — H. Een vaartuig. 

Der allgemeine Name für große und fleine 
Schiffe. Schr häufig benennt man aber damit 
nur Diejenigen Gebäude, welche Heiner als 
Schiffe !nd. Die verichiedenen Bauarten und 
Namen fiche unter Schiff. 

Fahrenheit'ſcher Thermometer; 
der von dem Danziger Phyſiker Dan, Gabr. 


Fahrenheit im Jahre 171% erfundene Ther: 
mometer. Die Skala deſſelben ſchließt 212° 
ein, nämlidh 32 Grade unterhalb des natür: 
lichen Giefrierpunftes ; und 180 Grade oberhalb 
befielben bis zum Sicdepunfte des Waſſers; 
val. BT, ©. M—94; Bo. II, Taf. XXIV, 
S, 281 — 283. 

Salcata; bei den alten Römern ein 
Kriegséſchiff, welches eine Art von Sicheln 
führte, mit denen es das Taumerf der feind: 
lichen Schiffe zerſchnitt; dieſe Sicheln hießen 
falces navales. 


Fall. 

E. The halliards. — F. La drisse. — Sp. 
La driza, — P. A driza. — I. La drizza. 
— Sch. Fallen. — D. Falde, — H. De 
val. 

Sin laufendes Tau, mit welchem die Raaen, 
Segel, Rlaggen und Wimpel aufacheißt werden. 
Die Marsfenel haben gewöhnlich deppelte Rallen 
und Drebreepe; fiche letzteres, S. 243; 
vergl. Br. 1, ©. 2557, 2579, 2582, 2589, 
2591, 2593, 2595 bis 2607. Nach ven ver: 
fchlevenen Segeln erhalten die Falle ihre befon: 
dern Namen. 


1. Das große Marsfall, 


E. The maintopsail-balliard.. — F. La 
drisse du grand hunier. — Sp. La driza 
de gavia.. — P. A driza da gavia. — J. 
La drizza di gabbia,a — Sch. Stormärs- 
fallen — D. Store-märs-falde. — H. De 
grootmarszeils-val. 

Vergl. Br. I, S. 2579 und 2580, und 
Erklärung unter Fall. 


2. Das große Bram-Fall. 


E. The maintopgallant-halliards,. — F. 
La drisse du grand perroquet. — Sp. La 
driza del juanete mayor. — P. A driza do 
joanete grande. — J. La drizza di pappa- 
fico di maestra. — Sch. Stor-bram-fallen. 
— D. Store-bram-faldet. — H. De groot- 
bramzeils-val, 

Veral, Br. I, ©. 2589, und Grflärung 
unter Fall. 


3. Das große Oberbram- Fall. 

E. The mainroyal-halliard. — F. La 
drisse du grand perroquel-volant. — Sp. La 
driza del sobre-juanete mayor. — P. A 
driza do sobre-joanete grande. — J. La 
drizza di contra-pappafico di maestra. — 
Sch. Stor-öfver-bram-fallen. — D. Store- 
over-bram-falde. — H. De grootboven- 
bramzeils-val. 

Vergl. Br. HU, ©. 39, und Grflärung 
unter Ball. . 

4. Das Vormard»- Fall. 

E. The foretopsail-balliard. — F. La 
drisse du petit hunier. — Sp. La driza del 
velacho. — P. A driza do velacho. — J. 
La drizza di parrocchetto, — Sch. För- 


märs-fallen. — D. Formärs-falde. — H. 
De voor-marszeils-val. 

Vergl. Bd. I, &: 2579 und 2580, und 
Grflärung unter Fall. 


5. Das Vorbram:Fall. 

E. The foretopgallant-halliard. — F. 
La drisse du petit perroquet. — Sp. La 
driza de} juanete de proa. — P. A driza 
do joanele de proa. — J. La drizza di 
pappafico di parrocchetto, — Sch. För- 
bram-fallen. — D. For-bram-faldet. — HM. 
De voorbramzeils-val. 

Vergl. Br. I, ©. 2589, und Grffärung 
unter Fall. 


6. Das Dbervorbram: Fall, 

E. The foreroyal-halliards. — F. La drisse 
du petit perroquet volant. — Sp. La driza del 
sobrejuanete de proa. — P. A driza do sobre- 
joanete de proa. — I. La drizza di con- 
tra-pappafico di parrocchetto. — Sch. Öf- 
ver-för-bram-fallen. — D. Over-for-bram- 
faldet. — H. De bovenvoorbramzeils-val. 

Veral. Br. U, ©. 2591, und Grflärung 
unter Fall. 


7. Das Kreuzſegels-Fall. 

E. The mizentopsail-halliards. — F. La 
drisse du perroquet de fougue. — Sp. La 
driza de sobremesana. — P. A driza da 
gata. — I. La drizza di contramezzana. — 
Sch. Kryss -seglets-fallen. — D. Kryds- 
seils-faldet. — I. De kruis-zeils-val. 

Nergl. Bd. I, ©. 2579 und 2580, und 
Erklaͤrung unter Fall. 


8. Das Kreuzbram: Fall. 


E. The mizentopgallant-halliards. — F. 
La drisse de la perruche. — Sp. La driza 


del periquito. — P. A driza da sobregata. 
— I. La drizza del belvedere o del cac- 
caro. — Sch. Kryss-bram-fallen, — D. 


Kryds-bram-falde. — H. De kruisbram- 
zeils-val. 

Vergl. Bd. I, ©. 2589, und Geflärung 
unter Fall. 


9. Das Oberkreuzbram-Fall. 


E. Tbe mizenroyal-halliards. — F. La 
drisse de la perruche-volante. — Sp. La 
driza del sobre-periquito. — P. A driza da 
contrasobregata. — /. La drizza del con- 
trabelvedere. — Sch. Öfver-kryss-bram- 
fallen. — D. Over-kryds-bram-faldet. — H. 
De boven-kruis-bramzeils-val. 

Vergl. Br. U, ©. 23591, und Erklärung 
unter Ball. 


10. Das Blinde» Fall; f. Aus: 
boler der Blinden, ©. 70. 


11. Das Schiebblinde-Rall; 
Lansheler der Schiebblinden, 
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12. Saffel:- Fall ed. Piek- Fall, 

E. The throat-halliards; the peak-hal- 
liards. — F. La drisse du pie. — Sp. La 
driza de la canzreja. — P. A driza da ca- 
ranguea ou caranzueia.. — I. La drizza 
del pico. — Sch. Gaffel-fallen. — D. Gaffel- 
faldet. — H. De gaffel-val. 

Vergl. Bd. HM, S. 2582, und Grflärung 
unter Fall; vergl. aub Dirf, S 238. 

13. Das Großitagfegeld- Fall. 

E. The mainstaysail-halliards. — F. La 
drisse de la grande voile d’etai. — Sp. La 
driza de la vela del estay mayor. — P, A 
driza da vela do estay grande; a driza da 
conzinheira; a driza da vela do combes. 
— I. La drizza della vela di straglio di 


maestra. — Sch. Stor-stag-segels-fallen. — 
D. Store-stagseils-faldet. — H. De groot- 
stagzeils-val. 


Vergl. Bd. I, S. 2596, und (Grflärung 
unter Rall. 


14. DasGroßitengeitagfegelss 
Ball. 


E. The maintopmaststaysail-halliards, — 
F. La drisse de la grande voile d’etai de 
hune. — Sp. La driza de la vela del estay 
de gavia. — P. A driza da vela do estay 
do mastareo grande. — I. La drizza della 
vela di straglio di gabbia.. — Sch. Stor- 
stängstag-sezels-fallen. — D. Store-stang- 
stag-seils-faldel. — H. De groot-stangen- 
stag-zeils-val. 

Meral. Br. II, ©. 
unter Fall. 


15. Das Großmarsflieger: 
Fall. 


E. The middie-staysail-halliards, — F. 
La drisse de la petite ou seconde voile 


2597, und Grflärung 


d’etai shi grand hunier; la drisse de la 
voile d’entre-deux. — Sp. La driza de la 
vela del estay volante de gavia.. — P. A 


driza da vela formosa. — J/. La drizza 
della vela volante di straglio di gabbia. — 
Sch. Mellan-stagsegels-fallen. — D. Mellem- 
stägseils-faldet. — H. De groot-marsvlie- 
gers-val, 

Vergl. Bd. HM, ©. 2598, und Grflärmg 
unter Ball. 


16. DasGroßbramjtengeftag- 
fegels: Fall. 

E. The maintopgallantstaysail-halliards, 
— F. La drisse de la voile d’etai du grand 


perroquet. — Sp. La driza de la vela del 
estay del juanete mayor. — P. A driza 
da vela do estay do joanele grande. — 1. 


La drizza della vela di straglio di pappa- 
fico di maestra. — Sch. Stor-bramstäng- 
slagsegels-fallen. — D. Store-bramstang- 
stagseils-faldel. — H. De groot-bramsien- 
genstag-zeils-val. 
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Vergl. Br. II, S. 3599, und Grflärung 
unter Fall. 

17. Das Falld. großen Bram: 
fliegers, oder Des $liegers über 
dem großen Bramftengeftag- 
fegel. 

E. The mainspindle-staysail-halliards. — 
F. La drisse de la voile d’etai du grand 
perroquet volant. — Sp. La driza de la 
vela del estay del sobrejuanete mayor. — 
P. A driza da vgla do estay do sobrejoa- 


nete grande. — J. La drizza della vela 
volante di straglio di contrapappafico di 
maestra. — Sch. Stor-bram-flygares-fallen. 


— D. Store-bram-Nyverts-faldel. — H. De 
groot-bramvliegers-val. 

Dies Segel wird nur felten geführt; wenn 
es gefchicht, fo fährt es am großen Oberbram: 
ftengenitag; ſiehe Tafel XXXV, D, Ria. 335, 
ö; veral. Br. II, S. 2550, und Grflärung 
unter Fall. 

18. Das Fockſtagſegels-Fall. 

E. The forestaysail-halliard. — F. La 
drisse du petit foc; la drisse de la trin- 
quette, — Sp. La driza de la trinquetilla. 
— P. A driza da vela do estay de tra- 
quete. — I. La drizza della trinchettina. 
— Sch. Fockstagsegels-fallen. — D. Fok- 
stagseils-faldet. — H. De fokstag - zeils- 
val. 

Vergl. Bd. II, ©. 2593, und Grflärung 
unter Fall. 


n Das Vorftengeftagfegel 
all. 

E. The foretopmaststaysail-halliards.. — 
F. La drisse du second foc. — Sp. La 
driza del segundo foque. — P. A driza da 
vela do estay do maslareo de velacho; a 
driza do segundo foque. — I. La drizza 
della vela di straglio di parrocchetto. — 
Sch. Förstängstagsegels-fallen. — D. For- 
stangstagseils-faldet. — H. De voorstengen- 
stagzeils-val, 

Beral. Br. II, ©. 2593, und Grflärung 
unter Wall, 


20. Das Fall des Flieger 
über dem Vorftengeftagjegel, 
oder des Vorſtengeſtagfliegers, 
oder des Bormarsfliegers. 

E. The foretopmastmiddlestaysail - bal- 
liards. — F. La drisse du faux-foc. — Sp. 
La driza del contrafoque. — P. A driza 
do contrafoque. — /. La drizza della vela 
volante di straglio di parrocchetto, — Sch. 
Förmellanstagsegels-fallen. — D. Formel- 
lemstagseils-falde. — H. De voormars- 
vliegers-val. 

Dies Segel wird nicht auf allen Schiffen 
geführt; wenn es geſchieht, fo führt es an eis 
nem eigenen Stage, das von dem Top der 
Stenge nach dem äſſelshoofd des Bugibriets 


acht, und das Vorftengeftagfegelsitag geht dann 
etwa nach der Mitte des Bugipriets. Mo aber 
fein Vormarsflieger geführt wird, wie Tafel 
XXXIV, A, Fig. 2, u, ba geht das Stag 
des Vorſtengeſtagſegels nach dem obern Theile 
des Bugfpriets; fiehe Grflärung unter Fall 


MA. Das Klüver- Fall. 


E. The jib-halliards.. — F. La drisse 
du grand foc. — Sp. La driza del foque 
mayor. — P. A driza da boyarrona. — I. 
La drizza del fioecco. — Sch. Kiyfvar- 
fallen. — D. Kiyverfaldet. — H. De klui- 
ver-val. 

Vergl. Br. II, ©. 2595, und bie Grflärung 
unter Fall. 

22, Das Beſahnſtagſegels— 
all; over Aapen-Fall. 

E. The mizen staysail-halliards.. — F. 
La drisse de la voile d’etai d’artimon, — 
Sp. La driza de la vela de humo; la driza 
de la vela del estay de mezana. — P. A 
driza da rabeca; a driza da vela do estay 


da mezena. — J. La drizza della carbo- 
nera; la drizza della vela di straglio di 
mezzana.. — Sch. Besanstagsegels-fallen ; 
apafallen. — D. Besanstagseils-faldet; abe- 
faldet. — H. De bezaanstagzeils-val; de 
aapval. 


Vergl. Bd. II, S. 2599, und bie Erfläs 
rung unter Ball. 

23. Das Kreuzitengeftagfegelss 
Fall. 

E. The mizentopmaststaysail-halliards. — 
F. La drisse de la voile d’etai de fougue; 
la drisse du diablotin. — Sp. La driza de 
la vela del estay de sobremezana.. — P. 
A driza da vela do estay da gata. — J. 
La drizza della vela di straglio di contra- 
mezzana. — Sch. Kryss-stängstagsegels- 
fallen. — D. Krydsstangstagseils-faldet. — 
H. De kruisstengenstagzeils-val. 

Vergl. Br. 11, S. 2600, und die Erflärung 
unter Fall. 


24. Das Kreuzgbramftengeftag- 
fegels- Fall. — 

E. The mizentopgallantstaysail-halliards. 
— F. La drisse de la voile d’elai de la 
perruche. — Sp. La driza de la vela del 
estay de periquito. — P. A driza da vela 
do estay da sobregata. — J. La drizza 
della vela di straglio del caccaro. — Sch. 
Kryssbramstängstagsegels - fallen. — D. 
Krydsbramstangstagseils-faldett. — H. De 
kruisbramstengenstagzeils-val. 

Vergl. Br. I, ©. 2600, und Grflärung 
unter Fall. 


25. Das Kreuzbram» Flieger» 
Fall. 

E. The mizenspindlestaysail-halliards. — 
F. La drisse de la voile d'etai de Ja per- 


ruche volante. — Sp. La driza de la vela 
del estay de sobreperiquito. — P. A driza 
da vela do estay da contrasobregata. — I. 
La drizza della vela di straglio di contra- 
caccaro. — Sch Kryssbramflygares-fallen. 
— D. Krydsbramilyverts-faldet., — H. De 
kruisbramvliegers-val. 

Dies Segel wird nur jelten aeführt; wenn 
es gefchieht, fo führt es am Überfreuzbram: 
ftengenttag, Tafel XXXV, D, Wig. 335, e; 
vergl. die Erklärung unter Fall. 


26. Das Großleejegeld: Fall. 

E. The mainstuddingsail-halliards. — F. 
La drisse de la grande bonnelte. — Sp. La 
driza de la rastrera mayor, — P. A driza 
da barredoura grande. — I. La drizza dello 
scopamare di maestra. — Sch. Stor-läse- 
gels-fallen. — D. Store läseils-faldet. — 
H. De groot-lij-zeils-val. 

Vergl. Bd. I, S. 2602 und 2604, und Er: 
Märung unter Fall. 


27. Das Fodleerfegeld: Fall. 


E. The forestuddingsail-balliards,. — F. 
La drisse de la bonnette de misaine. — Sp. 
La driza de la rastrera de trinquete. — P. 
A driza de la barredoura do traquete. — 
I. La drizza dello scopamare di trinchetto, 
— Sch. Fock-läsegels-fallen. — D. Fock- 
läseils-faldet. — H. De focklijzeils-val. 

Bergl. Br. U, ©. 2603 und 2604, und bie 
Grflärung unter Fall. 


3. Das Großmarsleefegelds 
Fall. 

E. The maintopmast - studdingsail - hal- 
liards. — F. La drisse de la bonnette du 
grand hunier. — Sp. La driza de la ala de 
gavia.. — P. A driza do cutelo de gavia. 
— J. La drizza del coltellaccio di gabbia. 
— Sch. Stor-märsläsegels-fallen. — D. 
Store-märsläseils-falde. — H. De groot- 
marslijzeils-val. 

Vergl. Bd. U, S. 2604 und 2606, und 
bie Grflärung unter Fall. 


29. Das Bormardleefegels- 
Fall. 

E. The foretopmast-studdingsail-halliards. 
— F. La drisse de la bonnette du petit 
bunier. — Sp. La driza de la ala de ve- 
lacho. — P. A driza do cutelo de velacho. 
— J.La drizza del coltellaccio di parroc- 
cheito. — Sch. Förmärsläsegels-fallen. — 
D. Formarsläseils-falde. — H. De voor- 
marslijzeils-val, 

Vergl. Bd. I, ©. 2604 und 2606, und bie 
Grflärung unter Fall. 


30. Das Großbramlee els⸗ 
Fall. ß ſes 


E. The maintopgallantstuddingsail-hal- 
liards. — F. La drisse de la bonnetie du 
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grand perroquet. — Sp. La driza de la 
ala del juanete mayor. — P. A driza do 
cutelo do joanete grande. — J. La drizza 
del coltellaccio di pappafico di maestra. — 
Sch. Stor-bramläsegels-fallen. — D. Store- 
bramläseils-falde. — H. De grootbramlij- 
zeils-val. 

Veral. Br, 1, S. 2607, und die Erflärung 
unter Fall. 

3. Das Vorbramleeſegels— 
Fall. 

E. The foretopgallantstuddingsa il - hal- 
liards. — F. La drisse de la bonnelle du 
petit perroquet. — Sp. La driza de la ala 
del juanete de proa. — P. A driza do cu- 
telo do joanete de proa. — I. La drizza 
del coltellaccio di pappafico di parroc«hetto. 
— Sch. Förbramläsegels-fallen. — D. For- 
bramläseils-faldet. — H. De voorbramlij- 
zeils-val. 

Vergl. Bo, IT, ©. 2607, und die Grflä: 
rung unter Fall, 


32. Das Brodwinner« Fall; 
Treiber-Fall. 

E. The driver-halliards. — F. La drisse 
de la paille-en-eul. — Sp. La driza de la 
maricangaya, la driza de la ala de mesana. 
— P. A driza da draima; a driza do 
dreive. — J. La drizza del batticulo. — 
Sch. Brödvindare-fallen; drifvare-fallen. — 
D. Brödvinder-faldet ; driver-faldet, — H. 
De drijver-val; de broodwinner-val, 

Vergl. Bo. I, S. 2588 und 2606, und bie 
GErflärung unter Fall. 

Wimpel-Fall. 

E. The pendant-halliards. — F. La drisse 
de la flamme. — Sp. La driza del gallar- 
dete. — P. A driza da famula. — I. La 
drizza della fiamella o della banderuola; — 
Sch. Vimpel-fallen. — D. Vimpel-faldet. 
— H. De wimpel-val. 

Das Fall, mit welchem der Wimpel zum 
Top des Maits hinaufgeheißt wird; vgl. Bd. IH, 
S. 2542 und 2613, 


Blaggen- Fall, 

E. The ensign-halliards. — F. La drisse 
du pavillon. — Sp. La driza de la ban- 
dera.. — P. A driza da bandeira. — /. La 
drizza della bandiera. — Sch. Flagg-fallen, 
— D. Flag-faldet. — H. De vlag-val. 

Das Fall, mit welchem die Flagge an bie 
Bejahngaffel oder an einen Maittop geheißt 
wird; wie Tafel XXXV, D, Fig. 335; vergl. 
Br. 11, ©. 2612 bis 2620, 


Fall des Achterſtevens. 

E. The rake of the sternpost. — F. La 
quöte de l’etambot. — Sp. EI lanzamiento 
del codaste. — P. O cahimento do cadaste 
da popa. — J/. Il lanciamento della ruota 
o dell’ asta da poppa. — Sch. Akterstäf- 
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vens fall. — D. Bagstavnens fald. — H. 
De achterstevens val, 


Das Ueberlehnen oder Ueberbännen des Achs 


teritevens nach hinten zu. In älteren Zeiten 
aab man demfelben weit mehr Fall, als negen: 
wärtig, zuweilen den fünfzehnten, jelbit ven 
zwölften Theil der ganzen Schiffslänge. In 
neuern Zeiten wird er oft ganz fenfrecht auf 
den Kiel geſetzt; vergl. Br. 1, S. 2179, 
Mr. 5. Jeder Fall des Achterſtevens vermehrt 
nur die Kielgebrechlichkeit; ſiehe dieſen 
Artikel. 


Fall der Körper; vergl. Bd. IL, 
S. 847 — 849, 

Fallen; ſ. Abfallen um Abhal— 
ten; ©. 5. 

Das Schiff fällt verkehrt. 

E. The ship casts the wrong way. — F. 
Le vaisseau abat du mauvais cöle. — Sp. 
Ei navio abate al contrario. — P. O ma- 
vio abate pelo contrario. — I. La nave 
abbatte al contrario. — Sch. Skeppet faller 
förvändt. — D. Skibet falder forkeert. — 
H. Het schip valt verkeerd. 

Menn ein Schiff, das unter Segel gehen 
will, durch Strömungen oder fehlgefchlagenes 
Manöver nach derjenigen Seite getrieben wird, 
nach welcher es nicht abfallen will. 


In Lee fallen. 

E. To fall to leeward, — F. Tomber 
sous le vent. — Sp. Caer a sota vento. — 
P. Cahir ä sotavento. — J. Cadere sotto- 
vento, — Sch. Falla ilä. — D. Falde i 
ti. — H. In lij vallen. 

Siehe Erflärung unter Abtreiben, ©. 7. 

Die Segel fallen laffen;z fiche Bey: 
ſetzen, die Segel, ©. ılt. 


Fallins Boot. 


F. Man the boat! — F, Embarquez ! — 
Sp. ıEmbarca la lancha! — P. Embarca 
a lancha! — I. Imbarca la lancia! — Sch. 
Fall i bäten! gör bäten klar! — D. Fald 
i baaden! giör baaden klar! — H. Val in 
de boot! 

Das Kommando an die dazu beitimmten Leute, 
in's Boot zu geben und die Riemen (Ruder) in 
Bereitfchaft zu halten, 

Fallblock; f. unter Blod, ©. 121, 
Nr. 7. 

Fallend Waſſer; ſ. Ebbe, S. 240. 

Fallhöhe, heißt der Raum, den ein 
fallender Körper in der erſten Sekunde durch— 
macht; die Fallhöhe ändert ſich mit der geo— 
graphiſchen Breite, und beträgt unter der Breite 
von Paris 15,63 Rheiniſche Fuß; vol. Bd. II, 
S. 839, 

Fallreep. 

E. Tbe ladderrope, Ihe manrope. — F. 
Le tireveille. — Sp. El guardamancebo de 


la escala, ö del costado. — P. O cabo do 
partalo. — J. Il guardamano. — Sch. Fall- 
repet. — D Faldreebet. — H. De val- 


reep. 

Das Tau, welches an beiden Seiten ber 
Rallreepstreppe hängt, um ſich beim Auf: und 
Nieberiteinen derfelben daran halten zu fönnen. 
Es it oben am Borb an einem Zepter befe: 
ftigt, und gewöhnlich mit rotbem oder grünem 
Tuch benäht; und von Fuß zu Auf befindet ſich 
ein Knoten oder eine fogenannte Maus, melde 
aus einem einfachen Schauermannsfnopf beilcht ; 
veral. Bor. ll, S. 3627, Nr. 17. Auf Kriegs: 
ichiffen befinden ſich aufer den looſen Fallreeps— 
treppen die Seiten hinauf feitgenagelte Trepp: 
flampen; veral. Br. U, ©. 2361 und 2362, 


Das Bolf aufs Fallreep fallen laſſen. 
E. To man the side. — F. Passer du 


monde sur le bord. — Sp. Saltar a la 
banda. — P. Soltar ä banda, — J. Saltar 
alla banda, — Sch. Gifva nägen fallrep. 


— D. Give nogen faldreeb, — H. Net 
volk op de valreep vallen laten. 

Wenn der Kapitän, oder Admiral, oder fonit 
eine vornehme Perſon am Bord kommt, ſo 
wird eine Anzahl Leute beorbert, fih an bie 
Seiten der Rallreepstreppe von oben bis unten 
zu stellen, und dadurch eine große Ehrenbezen— 
aung auszuführen. Das Kommando dayu heißt: 
Fallt aufs Ballreep! 

Fallreepen oder Reilingsleiter. 

E. The passing-ropes. — F. Les tireveilles 
des chandeliers du bastingage. — Sp. Los 
guardamancebos. — P. Os guardamancebos. 
— ]. I guardamani. — Sch. Mantägen. — 
D. Träktougene. — H. De valreepen. 

Die Taue, welche durch die Augen der auf 
dem Bord ftchenden Zepter geicheeren werden, 
um bie Rinfnege darauf anzulegen; vgl. Bd. II, 
S. 2360 und 2361, 


Fallreepsknopf; fihe Shauer- 

mannsfnopf. 
Fallreepstreppe. 

E. The accommodation - ladder. — F. 
L’escalier ou l’echelle de commandement. 
— Sp. La escala del costado,; la escala 
real. — P. A escada do costado. — I. La 
scala alla banda. — Sch. Fallreps-trappan. 
— D. Faldreebs-trappen. — H. De val- 
reeps-Lrap. 

ine Treppe, welche ohngefäbr am vorderen 
Ende der Schanze oder des Quarterdecks an 
die Steuerbordefeite des Schiffs gehängt, und 
unten mit eifernen Stangen von der Schiffsfeite 
entfernt gehalten wird, damit man fie wegen 
der fchrägen Stellung bequemer beiteigen kann; 
vergl. Bd. I, S. 2361 und 2362. Sie bie: 
nen mehr im Hafen und bei feitlichen Gelegen— 
heiten ; zum gewöhnlichen Gebrauche hat man 
die leichteren Sturmleitern und die Treppflam: 
pen. 


Fallwind; f. unter Wind. 


Falr navalis, hie bei den alten Rö— 
mern eine Art Sichel, mit welcher das Tau: 
werf der feindlichen Schiffe zerichnitten wurde, 


angen, den Anfer; fiche unter Anfer, 
den Anfer fangen, ©. 45, Nr. 19. 


Fangen, die Bove; ſiehe unter Anfer, 
die Anferbove fangen, ©. 4, Nr. 3. 


Die Bugten des Anfertaue fangen fid; 
fiebe vie Bugten fangen fich, ©. 153, 
und unter Aufſchießen, S. 22. 


Die Raaen mit Ketten fangen. 


E. To secure the yards with chains in 
time of action. — F. Bosser les vergues. 
— Sp. Abozar las vergas con cadenas. — 
P. Abozar as vergas com cadeas. — 1. 
Abbozzare i pennoni con calene. — Sch. 
Fänga räerna med kedjor. — D. Fange 
raaerne med kiäder.. — H. De raen met 
keltingen vangen. 

Ber der Schlacht oder einem zu erwartenden 
Gefecht werden die Raaen in Ketten achängt, 
welche über die Flechtingen der Marten geichla: 
gen und ‚befeitigt jind ; damit, wenn die Hanger 
oder Drehreepe, woran bie Naaen für gewöhn: 
lih hängen, abgefchoflen werden, dieſe am Mait 
hängen bleiben. Oft werben aber auch dieje 
Raafetten durchichoflen, und dann flürzen vie 
Naaen mit den Segeln herab, und das Schiff 
verliert um fo viel an feiner Manövrirfraft. 


Bangleine des Bote. 


E. The psinter; {be preventer-towrope 
of a boat. — F. Le cäbleau ou l’amarre de 
la chaloupe. — Sp. La contraboza ö amarra 
eorta de la lancha. — P. A coutraboza da 
lancha. — J. I traversino della lancia. — 
Sch. Fänglinan. — D. Fangelineu. — H. 
De vanglijn. 

Das Tau, welches noch etwas dünner ift, 
als das eigentliche Schlepptan dea Boots. Es 
dient dazu, das Boot oder die Schaluppe, wenn 
es ſtark weht, hinten am Schiff feit zu binden. 

Es wird an einen im Voriteven des Boots 
feſtſitzenden Ningbolzen feſtgeſtochen, und um 
einen Boller an einer Seite des Achterſchiffs be: 
legt. An ver andern Seite it alsdann das 
eigentliche Schlepptan belegt, das ebenfalls an 
einem PVoritevenringe des Boots feſtgeſtochen 
iſt. Das Boot giert alevann nicht joviel , wie 
an einem Tau allein, und wird deshalb viel 
fiherer mitgefchleppt. 


Fangtaue. 
E. Short pieces of rope or ratline, — 
F. Bouts de corde. — Sp. Rebenques 6 


cabos cortos. — P. Cabos cortos ou linhas. 
cortas. — J. Morselli o capi corti. — Sch. 
Fäng-täg. — D. Fange-touge. — H. Vang- 
touwen, 

Kurze dünne Taue oder Leinen, mit denen 
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etwas im Wege Hängendes aufgebunden wird; 
vergl. Auffangen, ©. #2. 
Fangtuch eder Funktuch. 

E. The tinder. — F. La mèêche. — Sp. 
La mecha. — P. A mecha. — I. La mic- 
cia. — Sch. Tundret; sköret. — D. Tön- 
deret ; (rösken. — H. De tintel; het vonk- 
dock. 

Sunder zum Feueranmadhen. 

Farbenlehre; vergl. Br. I, ©. 85 
— 89. 


Farfen. 


E. A hog. — F. Un goret. — Sp. Una 
escoba. — P. Huma mapa; huma bazoura. 
— I. Una scopa. — Sch. En luta. — D. 
En luttrer. — H. Een varken. 

Gin Beſen von furzen Reiſern, die zwiſchen 
zwei Brettern gebunden, und unter dem Boden 
des Schiffes durchnezegen werden, um ed von 
den angejegten Muſcheln und Seegräſern zu 
reinigen; vgl. Spaniſcher Beſen, S. 106; 
ein Farfen iſt von Fleineren Reifern gemacht, 


— ſ. Legger over Waſſer— 
fäſſer. 

Farkenſteert; ſiehe Kugelzieher. 
Farkentreiber; Holländiſch: Varken- 
drijver; der ſcherzhafte Name für ein fo fchlecht 
jegelndes Schiff, daf es beim Sufammenfegeln 
mit mehreren immer das legte bleibt. 


Farkentreiber; Holländifch: Varken- 
drijver; auf Deutjchen und namentlich; Hollän: 
bifchen Grönlandsfahrern Diejenigen Arbeiter, 
weldhe die Finken, d. h. bie kleingeſchnittenen 
Stüucke Wallfiſchſpeck, durch eine Mamiering, 
d. h. einen von Segeltuch gemachten Schlauch, 
in eine im Raum fichenve Balje ſtoßen, wo fie 
der Sciemann in eine Tonne padt. Siche 
Wallfiſchfang. 

Faſelus over Phafelus; beiden Al— 
ten ein Fleines, verhältniimäßig jebr lang ge: 
bautes, ſcynell ſegelndes Fahrzeug. 


Faß. 

E. A cask; a barrel. — F. Un baril. 
— Sp. Un barril. — P. Hum barril. — 1. 
Un barile. — Sch. Et fa. — D. Et fad. 
— H. Een vat, 

Gine Tonne; nad dem Inhalte heißen fie 
Waflerfänler, Fleiſchfäſſer, u. f. w. Säimmtliche 
Fäſſer und Tonnen eines Schiffes heißen zu: 
jammen Buftafche, 

Bligende Fäffer; vie Feuertonnen eines 
Branders; ſ. Brander, 5. 197. 


Sata morgana; die vorzugsweife in 
der Meerenge von Meffina, aber auch in ans 
bern Meeresgegenden vorkommende Luftipieges 
lung (vergl. Bo. I, ©. 261), bei welcher 
ganze Gegenden und Figuren in der Kuft er- 
ſcheinen. 


Fatſen; Golländiſch: Fatsen; auf den 
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Schmaden, Kuffen und andern ähnlichen Bahr: 
zeugen kurze Raafegel, welche noch unter dem 
Topfegel angebracht werben, und den Wind 
faffen, der zwifchen dem großen und dem Tops 
fegel durchfährt. Sie werden jegt immer feltener. 
Fatfen oder Fagen; f. unter Bons 

net, ©. 130 und 131. 


Fauces; ſ. Oſtium. 
Faule Küſte; ſiehe Küfte. 


Fauler Grund; ſiehe unter Auker— 
grund, S. 24. 


Faules Schiff. 

E. A foul ship. — F. Un navire sale. 
— Sp. Un barco sucio. — P. Hum navio 
sujo. — J. Un bastimento sporco o sucido. 
— Sch. Ett orent skepp. — D. Et ureent 
skib. — H. Een vuil schip. 

Menn ein Schiff nach langer Seereife an 
dem im Waffer befindlichen Theile mit Mufcheln 
und Gräfern bewachfen it. Der Widerſtand 
des MWaflers wird dadurch bedeutend vermehrt, 
alfo die Gefchwindigfeit vermindert. Man rei: 
nigt deshalb den Boden öfters mit dem Spas 
nifchen Beſen; val. Br. II, ©. 2384, Nr. 63. 
Meil der Kupferbefchlag diefen Anfab viel we: 
niger annimmt, fo werben die zu weiten Reifen 
in tropifchen Meeren beitimmten Schiffe ges 
wöhnlich mit einem ſolchen verfehen. 

Das Schiff macht das Wafler faul; f. 
Muddern. 

Fauten eines Taues. 


E. The cuntlines; the divisions between 
the strands. — F. Les-creux entre les to- 


rons d’une corde. — Sp. Los surcos de 


un cabo. — P. Os sulcos d’hum cabo. — 
I. I solchi d'un capo. — Sch. Fautorna — 
D. Fauterne. — H. De fouten. 

Die Furchen oder Höhlungen, welche die 
Kardele eines Tanes auf der Oberfläche deſſel— 
ben zwifchen ſich laſſen, und welche bei ven 
Anfertauen mit der Trenfing ausgefüllt werben, 
wie Tafel XXXII, A, Big. 6; vergl. das 
Anfertau befleiden, ©. 20 und 21. 


Fautfracht, ſ. Fradt. 
Favonius; bei den Alten der Weſtwind; 
er hleß auch Zephyrus und Occidens 


Feder; Springfeder. 

E. A spring. — F. Un ressort. — Sp. 
Un resorte; un muelle. — P. Huma mola. 
— I. Una molla. — Sch. En drifljäder. — 
D. En springfiäder- — H. Eene spring-veer. 

Die hauptiächlich bei Uhren, aber auch bei 
andern Mafchinen, bei Thürfchlöffern, euer: 
gewehrfchlöffern, Zangen , Schraubftöcden und 
dergl. um ihrer Glaitizität willen gebrauchten 
Stahlftäbe welche bald ſchneckenförmig, bald 
fhraubenförmig gewunden find. 


Beeringen; f. Windvieringen. 
Begels; f. Mundraub, 


Feiern; ſ. Abfieren, ©. 5. 
Feile. 

E. A file. — F. Une lime. — Sp. Una 
lima.. — P. Huma lima. — I. Una lima. 
— Sch. En fil. — D. En fill. — H. Eene 
vijl. 

Das bekannte Werkzeug der Gifenarbeiter. 
Sie befteht aus einem Stahlitabe, deſſen Ober; 
fläche mit Kreuzhieben bededt it. Je nachdem 
die Feile grob oder fein geferbt it, Fann man 
mit ihr mehr oder weniger von dem zu feilenden 
Metalle abnehmen. Die Feilen unterfcheiden 
fid) nach der Geftalt, nah dem Gebraude 
und nach dem Hiebe. Die Geftalt richtet fich 
größtentheils nach dem Gebrauche; es giebt 
ganz vieredige, flache, dreiecfige, balbrunde, 
und ganz runde oder jonenannte Vogelzungen. 
Se nach dem Hiebe find fie grobe oder feine. 


Feindſchaftliche Pole Der 
Magnete heißen die gleichnamigen Pole 
ziweier oder mehrerer Magnete, weil fe ſich bei 
der Annäherung abftoßen; vol. Bd. I, S. 324. 

Feld; ſ. Eisfeld, ©. 256. 

Felgen des Steuerrades. 

E. The jaunts, felloes or fellies of the 
steering-wheel. — F. Les jantes de la roue 
du gouvernail. — Sp. Las pinas ô llantas 
de la rueda del timon. — P. As caimbas 
da roda do leme. — I. I quarti della ruota 
del timone. — Sch. Lötaroa. — D. Fäl- 
gerne. — H. De velgen. 

Siche unter Steuerrat. 

Das Schiff läuft eine Felle Fahrt; fiche 
unter Fahrt, ©. 274. 


Die Fo fellen. 

E. To tally or to haul the sheets of the 
foresail fat aft. — F. Border la misaine 
tout plat. — Sp. Cazar el trinquete. — P 
Cazar a vela do traquete. — J. Cazzare il 
trinchetto. — Sch. Hala focken bi. — D. 
Skjöde fokken an. — H. De fok vellen. 

Die Fockſchooten fo ftarf als möglih an: 
holen. Bei den Marsjegein heißt es die Schoote 
vorholen; bei der. Beſahn, fie aufs Gatt 


ſetzen. 
Fels; ſ. Klippe. 


Felucke. 

E. A felucca. — F. Une ſélouque. — 
Sp. Una faluca ö falua, — P. Huma falua. 
— I. Una felucca. — Sch. En felucca. — 
D. Eo felucca. — H. Eene felucca. 

Ein auf dem Mittelländifchen Meere gebräuch: 
liches Fahrzeug, Tafel XL, B, Big. 13. Es 
hat viele Aehnlichkeit mit den Galeeren; iſt 
aber beträchtlich kleiner. Es hat ungefähr 
52 Fuß Länge und 12 Fuß Breite, urd auf 
jever Seite 12 bis 20 Ruder. Gs führt zwei 
Maften, welche etwas nad vorne hberneigen ; 
an jedem befindet ſich eine Lateiniſche Raa, de: 


ven vorderes Drittel ſich nach vorne herunter 
neigt; und beren hintere zwei Drittel ſich ers 
heben. Das Vordertheil endigt ſich, wie bei 
den meiiten Lateiniſchen Fahrzeugen, in einen 
fharf zugehenden Schnabel, auf weldem ber 
Fockhals und manches andere Tauwerf befeitigt 
wird. Vorne jtehen zwei zweipfündige Kand— 
nen. An den Seiten befinden ſich 32 einpfüns 
dige Drehbaffen auf Schwanenhälfen. Auf dem 
Ded befinden fich Heine Lucken, für jeven Rie— 
men eine. Die Rover oder Ruderer figen nicht, 
wie bei andern Rubderfahrzeugen, auf eigenen 
Bänken; fondern auf den Scheeritöden der 
Luden. Ihre Füße ſetzen fie gegen Fußſtöcke, 
die in der Mitte des Raumes angebracht find. 
In der Mitte des Naumes it ein Gang, und 
an den Seiten eine Reihe Fleiner Kammern, 
von denen jeder Rover eine erhält. Der Ka: 
pitän bat hinten eine Art Zelt, das auf ftar: 
fen hölzernen Reifen liegt. Die Planken, 
welche die Seiten des Jelts bilden, ſchießen jehr 
weit nach hinten aus, und werden am hinter: 
ten Ende durd) ein Fleines Brett vereinigt, auf 
welchem der Name der Felude fteht. Hinter 
dem Steuer iſt der Pla für den Steuernden, 
welcher den Ruderhelm oder die Ruderpinne, 
in entgegengefegter Richtung dreht, damit ihre 
Dewegung den unter dem Zelte befindlichen 
Perſonen nicht Hinderlich ift. 

Fermoor. 

E. A large chisel. — F. Un fermoir; 
un ciseaux ebauchoir. — Sp. Un formon, 
— P. Hum formäo. — I. Un formone. — 
Sch. En bred-bedel. — D. En bredbedel. 
— H. Een fermoor; een breedbeitel. 

Gin breiter Betel, mit dem vlereckige Gatten 
ins Holz gemacht werden; fiche Betel, 
S. 107. 

Fernglas; Fernrohr. 

E. A spying-glass; a perspective-glass; 
a telescope. — F. Un telescope; un lube; 
une lunelte d’approche. — Sp. Un catale- 
jos; una hullera; un largomira ; un tele- 
scopio. — P. Hum telescopio; hum öculo, 
ou öculo de longa mira. — I]. Un’ occhiale; 
un canocchiale; un telescopio. — Sch. En 
kikare; et perspektiv; en telescop. — D. 
Et öienglas; en kikkert; en telescop. — H. 
Een verrekijker; een teleskop. 

Gewöhnlich am Bord der Dentfchen Schiffe 
Kider genannt. Die Theorie der Fernröhre 
findet ſich ausführlih Bd. II, S. 1397 bie 
1413. Die Fernröhre find für den Seemann 
durchaus unentbehrlich, ſowohl auf den Kauf: 
fahrteiz wie auf den Kriegsichiffen; auf den 
legteren namentlich zur Beobachtung der Sig: 
nale (vergl, Bv. H, ©. 2612— 2621). Man 
bat auch eigene Nactfernröhre, welde 
die Gegenftände deito deutlicher unterſcheiden 
lafien, je dunfler die Nacht ift, während fie 
bei Mondſchein an Deutlichfeit verlieren. 


Bertiger; beißen in einigen Städten am 
Bobrif, prakt. Seefahrtstunde, Wörterbuch. 
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Rheinufer, 3. B. in Straßburg , diejenigen 
Leute, welche für die gehörige Befrachtung der 
Schiffe forgen. 

Felte Part eines Taus; f. Stehen: 
des Taumwerf unter Tauwerk. 

Feitlangen; eine Länge um ein Faß 
oder einen Ballen fchlagen, um ihn an Bord 
zu beißen, oder vom Bord hinabzulafien ; fiehe 
Länge. 

Feſtmachen, die Segel. 

E. To furl, to hand, or to stow the 
sails. — F. Ferler les voiles; (Normand.) 
sacquer I, v. — Sp. Ferrar las velas. — 
P. Ferrar as velas. — I. Serrare le vele. 
— Sch. Göra fast eller beslä seglen. — 
D. Beslaae seilene; giöre seilene fast. — 
H. De zeilen vastmaken; d, z. beslaan. 

Die Segel, nachdem fie auf die Raaen ge: 
holt, mit den Bejchlanfeifings feitmachen ; val. 
Br. I, ©. 2567; fiche Beſchlagen, bie 
Segel, ©. 105; ein völlig feitgemachtes oder 
bejchlagenes Segel hat die Gejtalt wie Tafel 
XXXVI, B, 1, Fig. 25 und 26. 

Feſtmachen, ein Tau, 

E. To fasten or to belay a rope — F. 
Amarrer un cordage ou une manoenuvre. 
— Sp. Amarrar un cabo. — P. Amarrar 
hum cabo. — J. Amarrare un capo. — 
Sch. Göra fast et täg. — D. Giöre et toug 
fast. — H. Een touw vastmaken. 

Gin Tau mit einem Schlage oder Stiche 
feſtmachen, um es dann zu belegen. 

Feſtmachen, ein Schiff in einem Hafen, 

E. To make a ship fast. — F. Amarrer 
un vaisseau. — Sp. Amarrar un navio. — 
P. Amarrar hum navio. — J. Amarrare 
un bastimento. — Sch. Göra fast et skepp. 
— D. Giöre et skib fast. — H. Een schip 
vastmaken, 

Ein Schiff mit Tauen oder fogenannten Fand: 
feftungen feitmachen. Auf den Kaien bat man 
dazu gewöhnlid Katten, oder Pfähle mit 
Ketten, woran bie Landfellungen feitgeitochen 
werben Fönnen, Auch finden ſich an ven Mauern 
oder Vorſetzen der Kaie Anker mit eifernen 
Ringen zu diefem Zwecke eingemauert. Die an 
verjchiedenen Stellen eines Hafens eingeramme 
ten Düdvalben (ſ. ©. 245) dienen ebenfalls 
dazu. Auf Rheden und in einigen Seehäfen 
findet man auch verfenfte und mit Ketten ver: 
bundene Anfer, an denen gut befleivete und 
Harfe Taue mit Bojen gebunden find, damit 
die Schiffe diefe ergreifen und das Bojereep um 
die Beting und den Maſt fehlagen können; fiche 
Hafens oder Kettenanfer, ©. 15; ſolche 
giebt es namentlih in mehreren Gnglifchen 
Kriegshäfen, wo fie moorings heißen. In 
mehreren Spanifchen und Franzöſiſchen Häfen 
find viereckige und dichtkalfaterte Kaften mit 
Ketten und Anfern am Grunde befeitigt, ſchwim— 
men an der Oberfläche des Waſſers, und tragen 
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auf der oberiten Fläche große eiferne Ringe, 
an denen die Taue der Sciffe feitgeitochen 
werden. Diefe Kaſten dienen dann zugleich zum 
Verholen ver Schiffe. 


Feſtmachen, die Kanonen; fiche Ras 
none. 

Feuchtigkeits meſſer; fihe Hy— 
grometer. 

Feuer. 

E. A light-house; a light; a lantern. — 
F. Un feu; un fanal; un phare. — Sp. Un 
fuego; un fanal. — P. Hum fanal; hum 
fogo. — I. Un fuoco, un fanale. — Sch. 
En fyr. — D. Ei fyr. — H. Een vuur; 
eene lantaarn. 

Gin Feuerthurm oder eine Blüfe (fiche 
&, 122). Unter euer verficht man auch die 
Saternen eines Schiffe; namentlich wenn fie zu 
Nachtfinnalen gebraucht werden; vergl. Bd. II, 
S. 2619—2621 ; ſiehe auch Laterne. 

Feuer geben. 

E. To fire; to give ir. — F. Faire 
feu. — Sp. Dar fuego, — P. Dar fogo. 
I. Dar fuoco. — Sch. Gifva fyr. — D. 
Give fyr. — H. Vuur geven. 

Die Kanonen oder das Geſchütz Tosbrennen. 
Menn der Kommandeur des Schiffes ſich in 
einer vortheilhaften Lage ſieht, um dem feind- 
lihen Schiffe Schaden zugufügen: fo müſſen 
auf fein Kommando „Rener “! fämmtliche Ars 
tilferiften,, die ihre Geſchlitze zum Schuß fertig 
haben, diefelben abfeuern. Sind die Schiffe 
auch für die Wirfung der Flinten nahe genug, 
fo müffen auch bie Musfetiere auf das Kom: 
mando abfeuern; f. Kanone md Schlacht. 


Feuer an Badbord! Feuer an 
Steuerborpd! 

E. Fire a-larboard! fire a-starboard! — 
F. Feu babord! feu tribord ! — Sp. j Fuego 
babör! fuego estribört — P. Fogo babordo! 
fogo estibordo! — J. Fuoco alla sinistra! 
fuoco alla dritta! — Sch. Fyr om bakbord! 
fyr om siyrbord! — D. Fyr om bagbord! 
fyr om stiyrbord! — H. Vuur aan bak- 
bord! vuur aan stuurboord! 

Das Kommando zur Abfenerung des Ges 
ſchutzes an der Backbords- vder an der Steuer: 
borbsfeite des Schiffe. Die gewöhnliche Be: 
manmung eines Kriegsſchiffs reicht einentlich 
nur dazu hin, eine Eeite der fänmtlichen 
Gefchüge vollſtändig zu bedienen. Da fid ein 
Schiff in den mehriten Fällen nur mit einem 
einzigen feindlichen ſchlägt, ſo veicht dieſe Be⸗ 
mannung hin. Es muß aber dann die Mann— 
ſchaft eines Geſchützes bei einer jeden Wendung 
des Schiffes nach der andern Seite überlanfen, 
um dort das Geſchütz derfelben Nummer zu be: 
dienen. Es haben nämlich die Geſchütze in den 
Batterien beitimmte Nummern. Es geſchieht 
das Ueberlaufen indeſſen nicht cher, ala bis 
das eben abgefchefiene Geſchütz wieder geladen 


amd dicht an Bord gezogen iſt, um fogleich 
nachher wieder abgefchoften werben zu fönnen; 
wei Mann bleiben dabei zurück, um die Taljen 
Face, damit das Stüd unbeweglich am 
feiner Stelle bleibt. 

Sollte aber das Schiff an beiden Seiten ans 
gegriffen werden, fo werden an ber einen Seite 
nur die geraden und an der andern bie unges 
raden Nummern in Thätigfeit verfegt. Iſt der 
Angriff auf der einen Seite heftiger als an der 
andern, fo werden auf der mehr angegriffenen 
Seite von drei Stüden zwei, auf der minder 
angeariffenen wird von drei Stüden nur eins 
in Thätigfeit erhalten; doch müſſen aud ale: 
dann die iillitehenden immer geladen und qut 
feitgemacht fein; weil das Losgehen derſelben 
und Umberrollen bei den Wendungen des Schiffe 
großes Unglüd unter der Mannfchaft, und ſelbſt 
den Untergang des Schiffes herbeiführen fann. 
Man wechjelt auch deahalb mit den Kanonen, 
um ihnen mehr Zeit zum Abfühlen zu geben. 
Mach jedem zweiten Schiffe werden auch die 
Wiſcher naß gemacht; außerdem wird auch ein 
nafgemachter Schwabber um die Kanone ges 
ſchlagen. Es ſteht zu dieſem Zwecke bei jeder 
Kanone eine Waſſerkufe mit Waſſer, wie 
Tafel J. unten bei der vorderſten Kanone zu 
ſehen iſt. 

Die Anzahl der Konſtabeln oder eigentli— 
chen Artilleriſten auf den Kriegsſchiffen iſt bei 
weitem nicht hinreichend, um das Gefhüg in 
Thätigfeit zu ſetzen. Auch find fie dazu ‚nicht 
beitinnmt. Ahr Auftrag beſchränkt fih darauf, 
das Geſchütz und alle feine Theile und die dazu 
gehörigen Geräthe in aulen Stand und Orb: 
nung zu feßen und zu erhalten; die Pulver 
fammer mit Fleiß und Vorſicht zu bejorgen ; 
Feuerwerk zu den Nachtſignalen zu verfertigen ; 
Kartufchen für das Geſchütz und Patronen für 
das Kleingewehr zu verfertigen, und bie dazu 
beitimmten Matrofen in ver Bedienung der Ra: 
nonen zu unterrichten und zu üben. 

Zuerit müflen die Matrofen die Namen der 
verjchiedenen Theile der Kanone, des Maperts 
und ver nöthigen Geräthfchaften, vorzüglich 
aber den Zweck und die Wirfung des daran bes 
finplichen Tauwerks genau und geläufig fennen 
lernen ; denn ven dem gehörigen Gebrauche bie: 
jes Taumerfs hängt nicht nur die ſchnelle Be— 
dienung und richtige Wirfung der Kanonen ab, 
fondern auch die Berhütung großen Unalüds 
für die Mannjchaft felbit und das Schiff im 
Ganzen. Es iſt die größte Vorficht und Ges 
nanigfeit nöthig, daß fich diefes Tauwerf an 
den einzelnen Geſchützen niemals verwirre oder 
verwickle. 

Gewöhnlich nimmt man eine Backsmannſchaft 
(fichbe Bad, ©. 80) zu diefen Uebungen zu: 
fammen, nnd fäßt fie audh nachher beim Ge: 
fechte beifammen bleiben. Nachdem die Namen 
und der Gebrauch der genannten Dinge gelänfla 
geworden, wird an jeder Seite der Kanone eine 
Hälfte der zur Bedienung erforderlihen Mann: 


jchaft auf folgende Weiſe aufgeftellt und geübt, 
Der Kommandeur des Gefchüßes, denn jedes 
einzelne erhält einen ſolchen, ſteht mit Pulver: 
born und Raumnadel verfehen, hinter der Ka— 
none und richtet; 1 Mann mit Wiſcher und 
Anſetzer rechts von der Mündung; 1 Mann 
linf& von der Mündung, um die Ladung und 
den Pfropf einzufchieben; 1 Mann, der die 
Kartufche reiht, 1 Mann mit der Lımte zum 
Abfeuern (in neuern Zeiten hat man zumeilen 
Schlöfer an den Geſchützen, welde an und 
abgefchroben werden fonnen ; auch Zündhütchen 
oder eine Vorrichtung, durch welche eine Art 
Schwefelhölzchen mit jchneller Reibung über das 
Zündloch Hingezogen wird); 2 Mann mit Ges 
bein in der Nähe des Zündlochs, an jeder Seite 
einer, um die Kanonen rechts oder linfs zu 
bewegen, oder fie höher zu heben. Die übris 
gen, deren mehr oder weniger je nad der 
Größe des Geſchützes da ind, werden aleich: 
mäßig bei den Taljen vertheilt. 

Während aeladen wird, faflen die nebenites 
henden Leute die Seitentaljen an, und ziehen 
aufs Kommando die Kanone an Bord; zu Dies 
jem Ende macht einer die Einboltalje los, und 
fchießt oder fiert fie zu. Iſt dagegen bie Ka— 
none abgefeuert, und fell ſie zum Laden ein: 
gezogen werben : fo gehen die nebenitehenden Leute 
an die Ginholtalje, außer einem, der den Wifcher 
faßt, einem, der Die Kartufche aufnimmt, und einem 
an jeder Seite, der die Seitentalje losmacht, 
und fie zujchießt oder fiert. Es werden zum je 
der Verrichtung immer die nächititehenden Leute 
gebraucht ; damit Keiner vor oder hinter dem 
Andern zu geben braucht. Auch wechieln vie 
Leute allmälig bei den verfchiedenen Verrich— 
tungen und Handariffen ab, damit ſie diejelben 
alle, und namentlih das Richten lernen und 
einüben, und bei wirflichen Gefechten, wenn 
einer oder der andere fällt oder verwundet wird, 
einander erjegen fönnen. Anfänglich werben 
natürlich die Uebungen ohne Pulver gemacht; 
dann mit Bulver; endlich aud mit Kugeln, 
welche nach einer auf dem Mafler fchwimmens: 
den Tonne abgefchoffen werben. 

Auf jeden 36Pfünder rechnet man 14 Mann, 
den Kommandeur mitgerechnet; auf einen 24: 
Pfünder 11; auf einen 18Pfünder 9; auf einen 
12 Pfünder 8; auf einen 8Pfünder 7 ; auf einen 
6Pfünder 5; auf einen 4Pfünder 4 Mann; 
bo behält man dieje Zahlen nicht immer genan 
bei. Es richtet fich dabei Vieles nach der eben 
vorhandenen Stärfe der Befapung ; und bei den 
Heinen Geſchützen muß oft ein Mann zwei bie 
drei von den Berrichtungen thun, für deren jede 
einzelne bei großen Gefchügen ein eigener Mann 
angeſtellt ift. 


Die aufeinander folgenden Kommandos find 
folgende : 


1) Stille: 
2) Gebt Acht! 
3) Macht pie Stüde los: 


283 


Es werben alle Taue, mit denen die Kanone 
gegen den Bord befeitigt il, und auch die 
Seitentaljen losgemadht; das übrig bleibenve 
Ende des Läufers der Seitentalje wird an beis 
den Seiten der Kanone aufgefchoiien; fo daß es 
Elar läuft, wenn es duch die Taljen geholt 
wird. (Tafel XXXVIN, Kia. 6. Kanone 
Mr. 1 und Nr. 2 it cc die Seitentalje). 

4) Holt die Stüde ein! 

Die Einholtalien (in der genannten Figur 
Kanone Nr. 2 und Nr. 4, bb) werben hinten 
an das Mapert gehaaft und ausgefchaaft, bis 
man die Ringbolzen uu in der Mitte des 
Schiffs mit dem andern Haafen erreichen fann. 
Wenn die Stüde eingeholt find, mucht man 
den Läufer fe, damit diefelben nicht wieder 
gegen den Bord laufen fönnen. 

5) Nehmt den Windpfropf ab! 

Der Windpfropfen wird aus der Mündung 
der Kanone genommen und gewöhnlich ins Ra: 
pert neleat. 

6) Blattloth ab: 

Eine Bleiplatte von ungefähr einem Fuß im 
Dnadrat, nach der Mundung der Kanone ger 
bogen, legt man auf das Zünbloch, und dar— 
über eine Bindfel, das an den Geitentaljen 
feitgemacht wird, Diefe Platte, welche das 
Plattloth beißt, wird fihon beim dritten Kom— 
mando losgemacht, auf das jegige Kommando 
aber aufgenommen, und etwas vor das Zünd— 
loch oder Zündgatt gelegt, damit dieſes ganz 
frei it. 

7) Stopft das Zündaatt! 

Diefes wird mit dem Daumen, oder auch 
mit einem fleinen Wergpfropfen zugeftopft, das 
mit alles Feuer, welches etwa nech nach einem 
eben abgefeuerten Schuſſe in der Kanone jein 
fönnte, ausgelöjcht wird, wenn der Wifcher von 
vorne hereingebracht wird. 

8; Kraßer in die Stüde! 

Der Kratzer oder Kugelzleher beſteht aus 
einer oder zwei eifernen Spigen, welche fchlans 
genförmig zufammengewunden nd hierauf am 
eine hölzerne Stange befeitigt werden; Tafel 
xXXXVI, GC, Fig. 14 und 15. Will man els 
nen Schuß berausziehen, fo faßt man mit ber 
Spige in den Vorſchlag ever Pfropfen ein, und 
zieht ihm heraus. Die Kugel und das Pulver 
oder die Karduſe fallen von felbit heraus, 
wenn die Mündung etwas nach unten geneigt 
wird. 

Bei dem obigen Kommando , wenn der Schuf 
nicht herausgezogen, fondern abgefeuert werden, 
bringt man den Krager bis zum Boden der 
Kanone, dreht ihn zwei bis dreimal herum, 
und zieht ihn wieder berans, um den etiwa noch) 
in der Kanone geblichenen Kropf der Kar: 
dufe herauszubringen, welder zuweilen noch 
Feuer enthält, was die neue Ladung plötzlich 
entzünden fann. 

9 Wiſcher in die Stüde! . 

Der Wiſcher beiteht Tafel XXXVI, C, 
Fig. 16, aus einem kurzen, an einem Stiel 
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befindlichen hölzernen Cylinder, an welchen rauhe 
Felle gefpidert find, um nach dem abgefeuerten 
Schuſſe das Innere der Kanone damit zu reis 
nigen, unb das etwa noch vorhandene Feuer zu 
löfchen. Das Kaliber des Wiſchers it um eis 
nige Linien geringer, als dasjenige der Kanone. 
Statt eines hölzernen Stiels oder Stods hat 
man oft ein fleifes, fechs bis acht Zoll im 
Umfang betragendes Tau, wie auf der genanns 
ten Tafel Fig. 17; an dem einen Ende b be: 
findet fih der Wifcher, an dem andern a der 
Stampfer, mit dem die Ladung feitgeitoßen 
wird. Gin feldher MWifcher heißt ein Tau— 
wifcher, und hat wegen der Biegfamfeit manche 
Bequemlichkeit. 

Auf obiges Kommando wird der Wilcher 
etlihe Mal gegen den Boden ber Kanone um: 
gedrehl. 

10) Oeffnet die Karduſe! 

Karduſen ſind zylinderförmige, von Papier, 
Pergament oder Leinwand zuſammengenähte 
Büchſen oder Beutel, worin ſich das zur La— 
dung einer Kanone erforderliche Pulver befindet. 
Wenn die Karduſe gefüllt iſt, hat ſie gerade 
den Diameter der Kugel, um leicht in die Ka— 
none geſchoben zu werden. Man macht auf 
den Kriegsſchiffen Karduſen von jedem Kaliber. 
Sie enthalten an Pulver den dritten Theil von 
der Schwere der Kugel. Das zugebundene Ende 
der Karbufe heißt Kropf. 

Auf obiges Kommando wird mit den Zähnen 
ein Stück Papier abgeriffen, und dieſes offene 
Ende zuerft in die Kanone geftedt. Ge muß 
aber das Abreißen dicht an der Mündung der 
Kanone gefchehen, damit Fein Pulver auf das 
Deck geitreut, und fogenanntes Lauffeuer ges 
macht wird. 

41) Die Karduſe in die Stüdeın 

Die Kardufe wird in die Mündung geitedt. 

12) Sept die Karduſe anı 

Der Anfeger oder Stampfer ift ein an einem 
Stiele befindlicher zylinderförmiger Kolben, mit 
welhem man die Ladung feititampft ; Tafel 
XXXVI, C, Fig. 17, a. Auf das Kommando 
wird der Anfeger in die Mündung gebracht, 
die Karbufe mit demjelben bis an den Boden 
der Kanone gejhoben, und mit drei Stößen 
feitgeitampft. 

13) Kugel und Pfropf in die Stüden 

Es wird erft die Kugel, dann der Pfropf 
in die Kanone gebracht. Die Pfropfen werden 
gewöhnlich von Werg, aber audy von Heu oder 
Papier gemacht, und auf die Kugel gefegt. 

14) Sept an Kugel und Pfropf! 

Diefe werden mit einem Stoß angejept. 

15) Den Bohrpfriem in die Zünd— 
gatten! 

Der Bohrpfriem (f. S. 126) wird durd) das 
Zündgatt in die Karbufe gellochen,, einmal her: 
umgedreht, und dann wieder herausgezogen. 
Bei Tage ftreicht man denfelben über die Hand, 
um an der Echwärzung zu fehen, ob die Kar: 
duſe durchitochen worden. Bei Nacht, wenn 


feine Laterne in der Nähe it, zieht man ven 
Bohrpfriem durch den Mund, um das Pulver 
fchmeden zu fönnen, wenn es daran ges 
blieben. 

16) Kraut in die Zündgatten! 

Kraut if ein gewöhnlicher Schiffsausdrud 
für Schiefpulver. Der Kommandeur des Stüds 
füllt aus dem Krauthorn das Zündgatt mit 
Pulver, indem er es etwas hinter dem Zünd— 
m aufitreut, und mit dem Krauthorn zer: 
ößt. 

17) Deckt die Zündgatten! 

Das Plattloth wird auf das Zündgatt ge— 
legt, ſo daß es daſſelbe ſchließt. 

18) Die Stüde zu Bord! 

Die Kanonen werden vermittelt der Seiten: 
taljen, Tafel XXXVIII, Fig. 6, Kanone 
Nr. 1 und 2, cc, bis auf eine Hand breit 
Abitand an den Bord geholt. Gin Mann fiert 
dabei die Finholtalje bb, damit die Kanone 
wegen der Diegung des Deds nicht zu heftig 
gegen den Bord läuft. 

19) Faßt den Kuhfuß und die Hand: 
ſpake! 

Von den an beiden Seiten der Kanone dem 
Kommandeur am nächſten ſtehenden Leuten nimmt 
einer den Kuhfuß und der andre bie Handſpake, 
um auf den Befehl des Kommandeurs die Ka— 
none vorne oder hinten zu badjen, d. h. ihr 
einen Rud feitwärts zu geben; ober fie zu 
dompen, d. 5b. das Vordertheil derfelben zu 
heben ; oder fie hinten aufzulichten; damit 
er ben Gegenſtand, nach dem er zielt, vor das 
Viſir befommt. 

20) Pointirt! 

Der Kommandeur des Geſchützes ftellt ſich 
hinter die Kanone, um die Höhe oder Tiefe 
des erzielten Gegenitandes vor das Seitenvifir 
zu befommen. Die gut eingerichteten Kanonen 
haben nämlich an der Seite der KRopffriefen und 
der Bobenfriefen (ſ. Briefen) Heine längliche 
oder runde Abfäschen zum 3ielen. Die mit 
Kuhfuß und Handfpafe verſehenen Leute müfjen 
bie Kanone bald badjen, bald dompen, bald 
lichten, bis der Gegenitand vor dem Viſir iſt. 
Beim Schießen gegen ein feindliches Schiff wird 
gewöhnlich nach der Mitte feines Numpfes ges 
zielt; bei günftigen Gelegenheiten zielt man 
aber aud) nach den Maften und Stengen, und 
zuweilen auch unten bin, um dem Feinde 
Grundfchüffe, d. b. unter dem Waſſerſpie— 
gel treffende, zu geben. Im letztern Falle wird 
die Kanone hinten aufgelichtet, und der Kom— 
mandeur fchiebt den Richtfeil fo weit unter 
die Kanone, bis die Mündung vier bis fünf 
Fuß unter den Wafferfpiegel des feindlichen 
Schiffes hinweiſt. Wird nach dem Hinter: oder 
Vordertheil doffelben pointirt, jo muß die Ka— 
none feitwärts, nach vorne oder hinten gebadit 
werden. 

21. Blaſet die Lunte ab! 

Schon beim vorhergehenden Kommanto faßt 
einer die Lunte umd bläft fie, fobald die Kanone 


gerichtet it, ab; indem er den Mlden gegen 
die letztere, und das Geficht gegen die Mitte 
des Schiffs wendet. Haben die Geſchütze 
Schlöſſer, ober if eine Art Zündhütchen ange: 
bracht , fo fällt natürlich diefes Kommando fort. 

22) Nehmt das Plattloth ab! 

Das Plattloth wird anfaehoben, jedoch fenf: 
recht in die Höhe, damit es nicht das Pulver 
vom Zündgatt abjcharrt. 

23) Reuer! 

Der Kommandeur des Gefchüges, oder wer 
fonft die Lunte hält, zündet damit das hinter 
dem Zündgatt liegende zeritoßene, und beahalb 
Teichter Feuer fangende Pulver an. Es varf 
nämlich die Lunte nicht auf das Zündgatt felbit 
gehalten werben, weil dadurch Teicht die Ka— 
none ımbrauchbar werden fann. Die Leute ge: 
ben bei diefem Kommando etwag auf bie Seite, 
damit fe nicht von der zurüdpreflenden Kanone 
geitoßen werben. 

Wenn die Kanone oder das Rapert beim 
Abbrennen nicht zurückläuft, fo ift das ein Zei: 
ben, daß der Schuß felbit nicht losgegangen, 
fondern nur das auf dem Jündgatt befinplich 
geweiene Pulver abgebrannt it. Die Karduſe 
muB alsdann beſſer gebohrt werden, oder wenn 
das nicht gelingen will, fo muß der Schuß mit 
dem Kratzer herausgezogen werden (ſiehe Kom⸗ 
mando 8). 

Beim Herauszichen des Schuffes hält man 
einen Hut oder eine Müge unter die Tromp, 
cder Mündung der Kanone, damit fein Pulver 
auf's Def aeitreut wird. Iſt fie ledig, fo 
rumpt man ein paar Mal mit dem Wifcher in 
dem Lauf bin und wieder ; fühlt man alsdann 
einen Luftzug dur das Zündgatt, fo ift es ein 
Zeihen, daß die Kanone völlig Luft bat, und 
daß fie wieder geladen werden kann. 

Man fieht aus diefer eben angeführten Be: 
dienung des Gefchüges, wie nöthig es ift, daß 
die Schiffe eine gehörige Länge erhalten, um 
namentlich bei ſchwerem Kaliber der Stüde für 
die zahlreihe Mannfchaft den erforberlicyen 
Raum zu haben. 

Lebhaftes Feuer. 

E. A brisk fire. — F. Un feu vif. — Sp. 
Un fuego vivo. — P. Hum fogo vivo. — 
I. Un fuoco vivo. — Sch. Et häfligt fyr. — 
D. Et häftigt fyr. — H. Een hevig vuur. 

Wenn die Schüffe ſchnell aufeinander folgen, 
oder eine ganze Lage nach der andern gegeben 
wird. 

Das Feuer im Holze. 

E. The druxey of the timber. — F. La 
carie du bois. — Sp. La podridura blanca 
en la madera. — P. A podridäo branca 
en a madeira. — J/. Il marciume bianco 
dei legno. — Sch. Fyret i träet. — D. Fyret 
i träet. — H. Het vuur in’t hout, 

Eine Art Fäulniß im Holz, wobei einige 
Stellen deffelben anfangen weiß zu werben, und 
dann faulen. Solche Stellen müffen fogleich 
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ausgehauen werden, fonft freffen fle weiter um 
fih. Wenn der Splint, d. h. der weiche, fafr 
tige Theil des Holzes (vergl. Bd. II, ©. 2449 
bis 2444), auf bemjelben figen bleibt: jo zei: 
gen fich nach einiger Zeit rothe Stellen unter 
demfelben, welche man den Fuchs nennt; aus 
dem Fuchs entfteht das Feuer. 

Blid: Feuer; eignen Feuer; ſiehe 
Blickfeuer, S. 11 

Friede— — ſiehe Irrlichter. 

Feuerbaak; ſiehe Blüfe, ©. 123. 

Feuerblas; ein früherhin von den 
Schweden gebrauchtes kleines Kriegsfahrzeug von 
leihtem Holz gebaut, und mit Heinem Geſchütz 
bejeßt. 

Feuer»: Flafchen. 

E. Powder -flasks. — F. Bosses. — Sp. 
Frascos de polvora. - P. Frascos da pol- 
vora ou de abordagem. — I. Fiaschi di 
polvere. — Sch. Fyr-flaskor. — D. Fyr- 
fasker. — H. Vuur-fleschen. 


Dünne Slasflafchen, welche mit drei bis vier 
Pfund Schiefpulver gefüllt find, und von ihrem 
wohlzugepfropften Halfe fünf bis jechs Lunten⸗ 
faͤden berunterhängen haben. Beim Gntern züns 
det man dieſe an und wirft die Flaſche auf das 
feindlihe Schiff, wo fie zeripringt und das 
Feuer fogleich verbreitet. 


Beuer-Hemd, 


E. Gurtains,. — F. Chemise à feu; 
chemise soufrece. — Sp. Camisas de fuego. 


— P. Camisas de fogo. — J. Camicia sol- 
fata. — Sch. Svafvel-skjorta. — D. Svorel- 
skiorte, — H. Zwavelhemd, 


Mit Schwefel und Pulver übergogene Lein— 
wanbitüde, welche von einigen in der dazu ab» 
geſchickten Schaluppe befindlichen Leuten an bie 
Seite des feindlichen Schiffs genagelt, oder fonft 
angebracht werben, um es zu verbrennen. Die 
Anzündung des Feuerhemds gefchieht durch einen 
Piſtolenſchuß. 

———— En Brandeifen 
oder Brennbod; ©. 

Feuer Riften; pn Springfiiten. 

Feuer-Kleider. 

E. Raw bides. — F. Cuirs verts. — Sp. 
CGueros frescos 6 verdes. — P. Couros 
verdes ou frescos. — J. Cuojo erudo, — 
Sch. Fyrkläder. — D. Fyrkläder. — H. 
Vuurkleederen. 

Rohe Häute, die zur Vorficht über die Lucken 
der Bulverfammer gelegt werden. 


genereRugel; fiehe Feuerfugel un 
ter Kugel. 


Beuer- Pfeil, 

E. Fire-arrow. — F. Dard à feu. — Sp. 
Flecha de fuego. — P. Frecha de fogo. — 
I. Dardo da fuoco. — Sch. Fyr-pil. — D. 
Fyr-piil. — H. Vuur-pijl. 
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Pfeile oder Stäbe mit eifernen Wiverhaafen, 
an denen brennbare Stoffe befeitigt find. Sie 
werben aus Flinten in die feindlichen Segel ges 
ſchoſſen, um viefelben in Brand zu fegen. 


Feuer Röhren eines Branders; 
fiehe Brandröhren u. Brander, ©. 137. 


Feuer-Thurm; f. Blüfe; ©. 123, 
Feuers Xonnen eines Branders. 


E. Fire-barrels. — F. Barriques ä fen. 
— Sp. Barriles de fuege. — P. Barriles 
de fogo. — J. Barili de fuoco. — Sch. 
Fyr-tunnor. — D. Fyr-tönder. — H. Vuur- 
tonnen; bliksemende vaten. 


Faͤſſer, die mit Riethgras angefüllt werben, 
das mit Schwefel, Pe, Theer und Talg über: 
goſſen it. Sie fteben auf einem Brander ges 
rade unter den Wanten, um biefe in Brand zu 
ſtecken, und fo das ganze Tauwerk anzuzlınden ; 
fiehbe Brander, ©. 137. 

Feuerwerk. 

E. Fire-work. — F. Feu d’artifice. — 
Sp. Fuego de artificio, — P. Fogo artifi- 
eial. — J. Fuoco artifiziale. — Sch. Fyr- 
verk. — D. Fyr-värk. — H, Vuur-werk. 

In früheren 3eiten gebraudte man vielerlei 
Keuerwerf, um die feindlichen Schiffe in Brand 
zu ſtecken; wie die Feuerflaichen, Feuerhemden, 
Feuerpfeile (fiehe diefe Artikel vorher). In je: 
iger Zeit führt man aber den Kampf nur mit 
den Kanonen, umd in der Nähe mit Flinten, 
Piſtolen, und höchſtens mit Handgranaten. 


Feurig Holz; fiehe vorher das Feuer 
m Hol}. 


Fichte, 

E. The pine. — F. Le pin. — Sp. El 
pino. — P. O pinho ou pinheiro. — I. 11 
pino. — Sch. Granen. — D. Granen. — 
H. De pijn. 

Die Fichte gehört zu den Nadelhölzern, iſt 
mit der Tanne und Röhre, oder Kiefer ſehr 
verwandt, und wird beim Schiffbau vielfach 
angewandt. Gewöhnlich faßt man Tannen: , 
Fichten: und Föhrenholz unter dem gemein: 
fchaftlihen Namen Föhrenholz zufamınen, 
Es dient hauptſächlich zu allen den Planfen und 
Dielen, welche nicht in's Waffer fommen, wie 
zu den Dedplanfen und den Schotten oder Bret: 
terabtheilungen. Zu den Seitenbefleidungen bei 
Kriegsichiffen nimmt man es auch nicht über 
Waſſer; weil es von ben einfchlagenden Kugeln 
zu fehr zerfplittert wird, und die Splitter viel 
gefährlichere Wunden verurfachen, als die Ku: 
geln felbit. Zu den Maiten, Stengen, Raaen 
und allem Rundhol; nimmt man Tannen, 
weil ihr Holz leicht und bieafam iſt. Kleinere 
Kauffahrteifchiffe, namentlich in den nördlichen 
Gegenden, werden manchmal ganz von Föhren— 
holz gebaut; doch find fie wenig dauerhaft. 
Man nimmt deshalb zu den Spanten, zu den 
Planfen, Berghölzern und Wegeringen Gichen: 


i 


holz; zum Kiel und zu den Steven wird häufig, 
in Grmangelung von Gichenholz, Buchen = und 
Ulmen:, oder Mernholz genommen. Zu Plan: 
fen fann man das Buchenholz nicht anwenden, 
weil es außer dem Waſſer fehr bald das Feuer 
(fiche vorber Feuer im Holz) befommt. Im 
Maler erhält es fich fehr gut; aber der darin 
enthaltene Sauerſtoff frißt ſehr leicht die Spis 
der an (veral. Br. IE, S. 2344). 

Die gemeine Fichte, aub Rothtanne 
genannt, hat vieredige ſpitzige Nadeln, welche 
rund um den Zweig ftehen (während die flachen 
und unten weißlichen Nadeln der gemeinen Tanne 
eine fammartige Stellung haben). Rinde und 
Holz find bei der Fichte röthlich, bei ver Tanne 
weißlih. Aus dem Harz der Fichte wird Pech 
bereitet ; die Rinde dient zum erben. Der 
Fichtenſtamm erreidıt zuweilen eine Höhe von 
mehr als 120 Buß; die Rinde iſt jchuppenar: 
tig aufgeriifen. 

Ueber die Halibarfeit der verfchlevenen Holz: 
arten vergl. Bd, IT, ©. 469 — 471, oder 
Tafel CXIII — (XVII. 

Bid. 

E. A wooden splicing-fid. — F. Un £pis- 
soir de bois. — Sp. Un burel. — P. Hum 
burel. — I. Una caviglia di legno. — Sch. 
Et id; en ters. — D. Et fid; en ters. — 
H. Een fid. 

Eine von hartem Holy gemachte Binne, welche 
beinahe bie Geſtalt eines Marlpfriems bat, 
Tafel XXXIH, A, Bla. 9 und 10. Man bes 
dient fich des Fids, um die Duchten der Tane 
auseinander zu bringen, welche man zufammen: 
ſpliſſen will. Der Fid if feiner, ale das 
Tertfeben ; aber größer, als das Splifhborn von 
Gifen. Der Marlpfriem ift das fleinite von 
den zum Spliffen gebrauchten Werkzeugen. 

Tieren; fiche Abfieren, ©. 5. 

Fieringen; fiche Winpvieringen. 

Figale; ein einmaftiges Indiſches Fahr: 
zeug mit Segeln und Rudern. 

Finder; heißt ein kleines bioptrifches 
Fernrohr, welches an einem großen aſtronomi— 
fchen Spiegelteleffop parallel mit beiten Are 
angebracht wird, um bie zu betrachtenden Ges 
genftände leichter in's Geſichtsfeld zu bringen ; 
vergl. Bd. 11, S. 1412, 

Fingerlinge. 

E. The googings. — F. Les femelles ou 
femelots. — Sp. Las hembras. — P. As 
femeas do leme. — I. Le femmine. — Sch. 
Fingerlingarna ; roder-Iyckorna. — D. Fin- 
gerlingerne, rorlykkerne. — H. De dui- 
melingen. 

Sind ftarfe eiferne Angelringe oder Hängen, 
die durch eljerne Banden mit beiden Seiten des 
Achteritevens verbunden find, Tafel XXXVI, 
C, Fig. 7, aa; die Banden find ce. In die 
Bingerlinge werden die Ruberhaafen bb ge: 
hängt, an denen fi das Ruder dreht; vergl. 


Br. I, ©. 2375 und 2402, Mr. 27. Die 
Ruderhaafen find mit ähnlichen Banden, wie 
die Fingerlinge, in ber genannten Figur ce, 
mit den Seiten des Ruders verbunden. Diefe 
Beichläge heißen zuweilen die Federn ter 
Fingerlinge und der Ruderhaafen. Taf. XXXVIL, 
Big. 1 iſt das am Hinterſteven hängende Ruder 
zu feben; F, F find die Federn der Kingerlinge ; 
Rh, Rh die Federn der Ruderhaafen. Die 
Abtheilung und Zeichnung der Fingerlinge und 
Ruderbaafen it Dv. I, ©. 2402, Nr. 27 
gelehrt. 


Finken, auf Grönlandefahrern ; Schwe: 
bifch: Finkar; Däniſch: Finker ; Holländifch : 
vinken; heißen die Fleingefchnittenen Stücke 
Wallfiſchſpeck, wie fie in die Tonnen gelegt 
werden. Man fappt ihn auf einem arofen 
Drett in Finken und wirft diefe in den Sped: 
trog, von wo ſie von den Farfentreibern (ſiehe 
©. 279) weiter in den Raum gefchoben werden. 


Finfenneg over Finfenett. 


E. The netting. — F. Le filets de bas- 
tingage. — Sp. La red de combate — 
P. A rede de combalte. — J. L’impaglia- 
tura, — Sch. Finknätet. — D. Finkenetet., 
— H Het vinkenet. 


Don Schiemannsgarn oder dünner Leine ges 
machte Nege, welche zwiſchen den Regelingen 
oder Reilings rund um den Bord, oder da auf 
demſelben aufgefpannt werden, wo feine feſte 
Schanz- oder Bordkleldung ſich befindet; 4. 3. 
Tafel XXXV, D, Fig. 335 in ter Mitte des 
Bords. Nucd auf den Marfen hat man ber: 
gleichen Finfnege, wie Tafel XXXII, C, 
Fig. 11; veral. Bd. I, ©. 2360 und 2361. 
Für gewöhnlich dienen die Finfnege als leichte 
Bruftwehren. Auf Kriegsichifien hat man fie 
doppelt, und ſtaut zwifchen ihnen die Hänge: 
matten der Mannſchaft, alte Segel, Korf, u. 
dergl., um dadurch eine Schugwehr gegen das 
fleine Gewehrfeuer des Feindes zu erhalten; 
befonders werben bie beiden Seiten ber Kuhl, 
der Bad, der Schanze und der Kampanſe auf 
ſolche Art verfchanzt. Um die Splitter au ver: 
meiden, ſpannt man auch die Nege nicht an 
feite Reilings, fondern nur an Taue, die foge: 
nannten Leiter, welche durch die Deffnungen der 
Stieper oder Reilingsitügen gefchooren werben. 
Sole eiferne Stieper heißen dann gewöhnlicher 
Zepter. 

Zinfnegftügen over Stieper. 

E. Crotches for the netting. — F. Les 
chandeliers ou montans de bastingage ; les 
batayoles. — Sp. Los candeleros de bata- 
yola. — P. Os candieiros da tranqueira da 
borda. — J. I candellieri di battagliuola. 
— Sch. Finknät-stöltorna. — D. Finkenet- 
slötterne. — H. De vinkenet-stutten. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Finnen des Wallfifches. 
E. The fins of a whale. — F Les bras 
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de la baleine. — Sp. Las aletas de la bal- 
lena. — P. As barbatanas da balea. — 1. 
Le aletie della balena. — Sch. Hvallfisk - 
fenorna. — D. Hvalfisk - finner. — H. De 
walvisch - vinnen. 

Die Floffen des Wallfifches und anderer gro: 
fer Seefiſche werden gewöhnlich Finnen ge: 
nannt. Sie figen bei dem Wallfifch etwa zwei 
Fuß hinter ten Mundwinfen, find fieben bie 
neun Ruß lang und vier bis fünf Fuß breit. 
Sie haben inwendig fünf gegliederte Finger und 
orventlihe Arm: und Handknochen. Sie dienen 
dem Fiſch hauptjächlihh den Körper im Gleich: 
gewicht zu halten, die Richtung im Schwimmen 
zu ändern umd die Jungen fortzutragen. 

Finnfiſch oder Sprigmall. 

E. The finfish. — F. Le poisson de Ju- 
piter; le gibbar. — Sp. EI fisalo; la bal- 
lena fisala. — P. O fisalo; a balea fisala, 
— /. II fisalo; la balena fisala. — Sch. 
Finfsken. — D. Finnefisken. — H. De 
vinvisch. 

Eine Art der Wallfiihe. Er unterfcheidet 
fih von dem gemeinen Wallfifche theils durch 
eine auf dem Rüden befindliche vier Fuß hohe 
dreiedige Floffe oder Finne, von der er ben 
Namen bat; theils durch feine Farbe; oben iſt 
er alänzgend braun und unten rein weiß; er 
wird auch bis gegen hundert Fuß lang. 


Finfterniffe; f. unt. Mond u. Sonne. 


Fiolblod over Fiolinblod; fiche 
Violinblod, unter Blod, ©. 117, Nr. 2. 

Fiolinen des Bugfprietsz fiche 
Baden des Bugfpriets, ©. 83. 

Fiſch-Dreg; fiche Dreghaaken od. 
Fiſchdregg, ©. 24. 

Fiſche; daszwölfte Sternbild des 
Thierfreiies. 

E. Pisces. — F. Les poissons. — Sp. 
Piscis. — P. Piseis. — I. I pesci. — Sch. 
Fiskarne. — D. Fiskene. — H. De vischen. 

Das zwölfte oder legte Sternbild im Thier: 
freife; vergl. Bd. I, ©. 25, Nr. 19; Bo. II, 
&. 1294, Nr. 38, 

Die Fiſche, Fifhungen, Fif- 
fen oter Kiffer ver Maften, Gang: 
fpille und Bampen. 

E. The partners. — F. Les 6lambraies, 
— Sp. Las fogonaduras. — P. As enno- 
ras. — J. Le fognature. — Sch. Fiskarne. 
— D. Fiskene. - H. De vischingen. 

Alle runden Deffnungen in den Deden, wos 
durch die Maſten, Spille und Bumpen nach 
ihren Spuren hinabachen. Auch die ftarfen 
Höher, welche an diefen Stellen die Dede ver: 
färfen,, werben zuweilen Fiſchun gen genannt. 
Auf großen Schiffen haben die Fiſche etwa ei: 
nen Fuß mehr, als der Maſt ſelbſt, im Durch: 
meſſer, damit er einigen Spielraum behält. 
Um aber das Gindringen von Waſſer zu vers 
hindern, wird um den Mait ein Kragen von 
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Holz, und fiber diefen ein Kragen von Ergel: 
tuch gelegt; fiche Maftenfragen. In dem 
Fiſch des unterften Deds wird der Maft mit 
Keilen befeftigt ; ſiehe Maftenfeile. Sm 
dem Fiſch der Sangfpilfe liegt ein platter eifers 
ner Bügel, damit der Fifch durch das Reiben 
nicht feine Rundung verliert; ſiehe Tafel 
XXXIX, Sig. 2, wo BM, GM und FM bie 
Flichungen der drei Maften find; C, C bie Fi: 
ſchungen der Gangfpille und P die Fiſchung el: 
ner Pumpe; vergl. Bo. 11, S. 2367 u. 2368, 


Fiſchungen des großen Maſts. 

E. The partners of the main - mast. — 
F. Les etambraies du grand mät. — Sp. 
Las fogonaduras del palo mayor. — P. As 
ennoras do masiro grande. — J. Le fog- 
nature dell’ albero di maestra. — Sch. 
Stormastens fiskar. — D. Stormastens fiske, 
— H. De vischen van de groole mast. 

Eiche vorhergehende Erflärung. 

Fiſchungen des Fockmaſts. 

E. The partners of the fore-mast. — F. 
Les dtambraies du mät de misaine. — Sp. 
Las fogonaduras del palo de trinquete, — 
P. As ennoras do mastro de traqueie. — 
I. Le fognature dell’ albero di trinchetto. 
— Sch. Fockmastens fiskar. — D. Fock- 
mastens fiske. — H. De vischen van de 
fokkemast, 

Siche Erklärung unter Fiſche over Fi: 
ſchungen. 


Fiſchungen des Beſahnmaſts. 

E. The pariners of the mizen-mast. — 
F. Les elambraies du mät d’arlimon. — 
Sp. Las fogouaduras del palo de mesana. — 
P. As ennoras do mastro de mezena. — 1. 
Le fognature dell’ albero di mezzana. — 
Sch. Besaumastens fiskar. — D. Besanma- 
stens fiike. — H. De vischen van de be- 
zaan-mast, 

Siche Fiſche. 

BE LE IE des Gangfpills. 


« The partners of the capstan. — 


* "&tambraies du cabestan. — Sp. Las 
fogonaduras del cabrestante. — P. As en- 
noras do cabrestante. — I. Le fognature 


dell’ argano. — Sch. Gängspelets fiskar. 
— D. Gangspilets fisike. — H. De vischen 
van de gangspil. 


Siche Fiſche. 


‚Sildungen der Pumpen. 

. The partners of the pumps. — F. 
in "Sambraies des pompes. — Sp. Las 
fogonaduras de las bombas. — P. As en- 
noras das bombas, — J. Le fognature 
delle trombe. — Sch. Pumpfiskarne. — D. 
Pompefiskene. — H. De vischen van de 
pompen. 

Siebe Fifhungen. 
Fifa beim Kahnbauer; f. Scheer: 
en. 


fto 


Den nn rifben; fiehe unter Ans 
fer, ©. 44, 


Das — fiſcht; ſiehe unter An: 
fer, ©. 28, 


Das re fiſcht. 


E. The rudder makes foul water. — F. 
Le gouvernail touche. — Sp. El timon toca. 
— P. O leme toca. — I. Il timone tocca, 
— Sch. Roret fisikar. — D. Roeret fisker. 
— H. Het roer vischt, 


Wenn das Stenerruder den Grund berührt, 
und das Waſſer trübe macht. 


Fifherfahrzeug. 

E. A fishing boat. — F. Un bäteau-p£- 
cheur. — Sp. Un barco pescador. — P. 
Hum barco pescador. — J. Un battello da 
pesca. — Sch. En fiskarebät. — D. En 
fiskerbaad. — H. Een vischboot. 


Jedes zum Wifchen eingerichtete Fahrzeug. 
Die Bauart diefer Fahrzeuge ift beinahe in je: 
dem Lande verjchleden ; fie find aber immer 
gute Segler. 

Fiſcherleine. 

E. A fishing-line. — F. Une ligne à pé— 
cher. — Sp. Una linea para pescar. — P. 
Huma linha para pescar. — J. Una linea 
da pesca. — Sch. En fiskarelina. — D. En 
fiskerline. — H. Eene vischlijn. 


Eine von reinem Hanf gemadıte Leine zum 
Fliſchfang. Sie it zweiichäftig, aber jeder Fa— 
den beſteht nur aus zwei Garnen. Man nennt 
dieſe Leinen auch Seben. 

Fiſcherſtich; ſiehe unter Stich. 

Fiſchſump; Schwediſch: Fisksump ; 
ein in Schweden, namentlich zu Stockhohm 
gebraͤuchliches Fiicherfahrzeug, welches an 150 
Liepfund Fiſche führen fann. (Gin Lispfund ift 
ber alas Theil eines Schiffepfundes, und 
enthält 3. B. in Hamburg 14 gewöhnliche 
Pfunde.) 

Fiſchtau; fihe Dreatau; ©. 24. 

Fisfal; Advokat fisfal; Hollän: 
diſch: Fiscaal; advokaat fiscaal; ein in Hol: 
land bei der Admiralität und bei einer Kriegs: 
flotte angeitellter Offizler. Er hat namentlich 
darauf zu ſehen, daß keine Schiffe ohne Pri— 
vilegium Kaperei treiben; ferner den Prozeß 
der aufgebrachten Schiffe zu veranſtalten, ſo 
daß ſie entweder als rechtmäßige Priſe erflärt, 
oder frei gefprocdten werden. Gr wohnt da, 
wo das Nomfralitätsgericht fich befindet, und 
erhält einen Theil der Prifengelver. In Eng: 
land hat der judge advocate, und in Spanien 
der mayor general ein ähnliches Amt. 


Fiſchbein. 

E. Whalebone. — F. Baleine. — Sp. 
Ballena. — P. Barba da balea. — I. Osso 
di balena. — Sch. Fiskben. — D. Fiske- 
been. — H, De balein. 


Der Wallfiſch hat feine Zähne, fondern ftatt 
derfelben tünne, dichtſtehende Blätter, Barten, 
oder Fiſchbein genannt, die aus einer Art fa: 
jerigem Horn beftehen, und in zwei langen Rei: 
ben im Jahnfleifch des Oberkiefers ſitzen. Jede 
Reihe bejicht aus mehr als dreihundert einzel: 
nen Blättern, Die eine Fänge von 10 bis 15 
Buß haben, die größte Breite beträgt 10 bis 
12 Zoll. Gin großer Wallfiſch giebt bisweilen 
uber dreitaufend Pfund Fiſchbein. Die untere 
Kinnlade des Wallfiſches hat Feine Barten ; 
jondern befteht nur aus zwei großen zahnlefen 
Änochen. — Weißes Kifchbein it die 
weißgebrannte und pulverifirte knochige Platte, 
welche unter der Nüdenhaut der Sepia: Mol: 
Iusfen gefunden wird; dieſes pulvertfirte weiße 
Fiichbein wird ven Gold: und Silberarbeitern 
gebraucht. 

Fitten. 


E. To measure the depth of a bore-hole. 
— F. Mesurer la profondeur d’un trou fait 
avec la tariere, — Sp. Medir la profundi- 
dad de las barrenas. — P. Medir a pro- 
fundidade das barrenas. — J. Misurare la 
profonditä d'un buco fatto col trado, — 
Sch. Mäta djupet af et borrhäl. — D. 
Maale dyvbden af et borehul. — H. Vitten. 

Die Tiefe ver Bohrlöcher, in welche hal: 
zerne Nägel geichlagen werden follen, meſſen 
oder peilen, um die Länge der Nägel darnach 
einzurichten. 


Firitern. 

E. A fixed star. — F. Une etoile fixe, 
— Sp. Una estrella fixa. — P. Huma estrella 
fixa. — I. Una stella fissa. — Sch. En fix- 
stjerna. — D. Eu fixstierne. — H. Eene 
vaste star. 

Die Firiterne fcheinen an der Innern Fläche 
der Himmelskugel befeitigt zu ſein, und ihren 
Drt gegeneinander nicht zu ändern; daher ihr 
Name von fixus feit; vergl. Bd. II, ©. 1282, 
Sternbilder oder Konftellationen find die wilf: 
fürlich erdachten Figurenumriſſe, in welche die 
Firſterne eingegrenzt werden, um fie zur Jeich— 
ung der Himmelegleben und Sternfarten leich: 
ter unterfcherben zu fonnen ; vergl. Bd. IE, ©. 
12843 — 129%. 

Flach des Schiffe. 

E. The floor ; Ihe fat bottom. — F. Le 
plat-fond d'un vaisseau. — Sp. EI pan- 
toque. — P. O fundo plano do navio, — 
I. 1 pistto fondo d’una nave, — Sch. 
Flacket. — D. Flakket. — H. Det vlak. 

Der flache Boden in der Mitte des Schiffs, 
welcher beinahe horizontal it. Scharfgebante 
Schiffe haben fein Flach; vergl. Bd. I, ©. 
2336 unten, und 2337. 


Flach des Liegers; fiche flaches 
Bauchſtück, S. 94. 

Flacher Wind; f. Halber Winp, 
unter Halb, 
Bobrif, praft, Ser qbrtefunte, Wörterbuch. 


Flach vor dem Winde fegeln; 
ven Wind flah vor dem Laken 
aben. 


E. To sail right before the wind, or the 


wind right aft. — F. Faire vent arriere. 
— Sp. Correr viento en popa — P. Correr 
venlo em popa. — J. Andare vento in 


poppa. — Sch Segla rätt för de vind. — 
D. Seile ret for de vind. — H. Regt voor 
de wind zeilen. 


So fegeln, daß der Wind gerade von hinten 
fommt, alſo der Kurs mit der Richtung des 
Windes einerlei iſt. Zwar iſt diefer Wind fehr 
vortheilhaft ; aber das Schiff iſt alsdann ſehr 
ſchwer zu ſteuern, indem es bald rechts, bald 
linfs vom geraden Kurje abzugieren geneigt ift. 
Flach in den Wind iſt das gerade Gegen: 
theil, d. b. wenn der Wind gerade von vorne 
fommt. 


Flah inden Wind. 

E. Head to wind; right in the wind's 
eye. — F. Debout au vent. — Sp. Viento 
por la proa. — P. Vento por a proa. — 
J. Vento per la prua. — Sch. Rätt i vin- 
den. — D. Bet i vinden. — MH. Regt in 
de wind. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

a Schiff iſt nur flach zwiſchen 

ed. 

E. The ship is not high between decks. 
— F. L’entrepont a trös peu de hauteur, 
— Sp. La entrecubierta tiene poco puntal, 
— P. A entrecuberta tem pouco pontal. — 
1. N corridore a poco pontale. — Sch. 
Skeppets mellandäck är icke djupt. — D. 
Skibets mellemdäk er ikke dybt. — H. Het 
schip is niet hoog tuschen deks. 

Wenn ein Schiff wenig Tiefe zwifchen feinen 
Deden bat. Es heißt dagegen ein tiefver: 
os .. Schiff, wenn es zwifchen Ded 
tief iſt. 


Blade See. 
E. Smooth sea. — F. Mer calme. — 
Sp. Mar calmo, — P. Mar calmo. — J 


Mare calmo. — Sch. Flack sjü. — D. Flak 
sö. — H. Vlake zee., 

Stille oder ruhige See, auf welcher Feine 
Wellenhebung zu bemerfen it, 

Flachgänge. 

E. The planks of ihe bottom. — F. Les 
bordages de fond. — Sp. Los tablones del 
fondo. — P. As taboadas do fundo, — 1. 
Le tavole del fondo. — Sch. Flackets bord- 
läggning. — D. Flakkets bordklädning. — 
H. De vlakgangen. 

Die Außenplanken, melde das Klach des 
Schiffs bedecken; vergl. Br. N, ©. 2353 und 
2330. 

Flachſtahl; fiche unter Stahl beim 
Blofmader. 
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Flage. 
E. A faw. — F. Un grain. — Sp. Una 
turbonada. — P. Huma rajada. — J. Un 


rafago. — Sch. En flaga.. — D. En flage. 
— H. Eene vlaag. 

Gin jäher Winditoß, bald mit Regen und 
Dommer, bald mit Hagel. Es iſt daſſelbe wie 
Bö; wmur iſt die letztere ftärfer, oder eine 
fchwere lage; fiehe Bö, S. 125. 

Donner-Flage; fiche Buller-Bö, 
S. 125. 


Hagel-Flage; ſiehe Hagel-Bö, 
125. 


S. 

Regen-Flage; ſiehe Regen-Bö, 
©. 125. 

Schwere Flage; fiehe Schwere Bi, 
©. 125. 

Flagge. 

E. A flag. — F. Un pavillon. — Sp. Una 
bandera. — P. Huma bandeira. — J. Una 


bandiera. — Sch. En flagg. — D. Et flag. 
— H. Eene vlaz. 

Gine gewöhnlich viereckige Fahne von einem 
eigenen leichten Wollenzeuge, dem fogenannten 
Flaggentuche, gemacht, etwa um ein Drittel 
länger, als breit. Sie dienen mit ihren ver: 
fchiedenen Farben theils zum Zeichen der Nas 
tionalität, theils zum Zeichen des Ranges bes 
fommandirenden Offiziere , theils zu Signalen ; 
veral. Tafel XLI— XLIX; und Br. I, © 
2612 — 2619. 


Kampanjes oder National: Flagge. 


E. The ancient ; the national colours. — 
F. Le pavillon de poupe. — Sp. La ban- 
dera de popa. — P. A bandeira de popa. 
— I. La bandiera di poppa. — Sch. Ak- 
terflaggen. — D. Agterflagget. — H. De 
achtervlag. 

Die Nationalflagge, welche in jebiger Zeit 
an der Befahngaffel aufgehißt wird ; vergl. Bd. 
II, ©. 2612. 

Kommando:Flagge. 

E. The commander's lag. — F. Le pa- 
villon de commandement. — Sp. La ban- 
dera quadra en el tope. — P. A bandeira 
no tope. — J. La bandiera quadrata nel 
tope. — Sch. Commando-flaggen. — D. 
Commando-dagget. — H. De bevel-vlag. 

Die vieredige Flagge an einem Top ber drei 
Maiten, je nach dem Range des Bejehlshabers 
des Gefchwabers ; vergl. Bd. II, ©. 2612, 
und den Artifel Admiral, ©. 8. 


Friedens: Flagae. 

E. The flag of truce. — F. Le pavillon 
de paix; le pavillon parlementaire. — Sp. 
La bandera blanca ; la bandera de paz. — 
P. A bandeira brauca; a bandeira de paz. 
— I. La bandiera di pace. — Sch. Freds- 
flaggen. — D. Fredflagget. — H. De vree- 
esllag. 


Bergl. Bd. IT, S. 2614, Nr. 95. 

Blut:Flagge. 

E. The bloody ancient; the flag of de- 
fiancee. — F. Le pavillon de guerre. — 
Sp. La bandera de combate. — P. A ban- 
deira de combate. — I. La bandiera di 
guerra. — Sch. Blodflaggen. — D. Blod- 
flagget. — H. De bloedvlag. 

ine rothe Flagge, welche fonit als Zeichen 
der Schlacht aufgeheißt wurde, 

Pitéejahrs-Flagge. (Petſchafts 
oder Petſchier-Flagge.) 

E. The signal for a general council. — 
F. Le pavillon de conseil, — Sp. La bau- 
dera de consejo. — P. A bandeira de con- 
selho. — I. La bandiera di consiglio. — 
Sch. Pitscherflaggen. — D. Pitscherflagget. 
— H. De pitsjaars-vlag. 

Die Flagge, durch welche der Befehlshaber 
einer Flotte das Signal giebt, daß vie übrigen 
Befehlshaber und ſämmtliche Sciffsfapitaine 
an Bord feines Schiffes fommen follen, um 
einen Kriegsrath, oder fonft eine Generalvers 
fammlung zu halten. 

Signal: oder Sein: Flagge; fiche 
Signale, u, vergl. Br. IT, ©. 2615—2619. 

Spleet: oder Splitt:Flagge. 

E. A split-lag. — F. Un pavillon en 
cornette. — Sp. Una bandera de corneta. 
— P. Huma bandeira de corneta. — 1]. 
Una bandiera di cornetta, — Sch. En split- 
Aagg. — D. Et splitlag. — H. Eene 
spleetvlag. 

Gine Flagge, am deren Vorderrand ein feil: 
förmiges Stüc ausgefchnitten it, fo daß fie im 
zwei Spigen endigt, wie Tafel XLIM, Fig. 
71 u. 75. 

Gine Flagge mit einer Zunge. 

E. A flag with a tongue. — F. Un pa- 
villon à trois pointes, — Sp. Una bandera 
de corneta con una lengua. — P. Huma 
bandeira de cornela com huma lingoa. — 
1. Una bandiera di cornetta con una lin- 
gua. — Sch. En flagg med en lunga. — 
D. Et flag med en tunge. — H. Eene vlag 
met eene long. 

Gine Flagge, aus deren Vorderrand zwei 
feilförmige Stüde ausgefchnitten find, jo daß 
fie in drei Spigen endigt; wie Tafel XLVI, 
Fig 167. 

Länge und Tiefe einer Flagge. 


E. The fly and hoist of a flag. — F.Le 
battant et le guidant d’un pavillon, — Sp. 
La largura y anchura de una bandera. — 
P. O comprimento e a largura d'huma ban- 
deira. — I. La lunghezza e larghezza d'una 
bandiera. — Sch. Längden och högden af 
en flagg. — D. Längden og höiden af et 
flag. — H. De lengte en diepte vau eene 
vlag. 


Die Länge einer Flagge it das Maaf Ihrer 
Länge, welde der Wind in horizontaler Rich— 
tumg offen hält. Die Tiefe iſt das Maaß einer 
vertifalen Seite, womit fie am Flaggenſtock 
oder Top befeſtigt it. Die Länge it gewöhn— 
lih um ein Drittel größer, als die Tiefe. 

Die Flagge beißen. 

E. To hoist the flag or the colours. — 
F. Hisser le pavillon. — Sp. Izar la ban- 
dera. — P. Izar a bandeira. — J. Issare 
la bandiera. — Sch. Hissa flaggen. — D. 
Hisse flagget. — H. De vlag hijssen. 

Die Flagge mit dem Flaggenfall in die Höhe 
ziehen. 


Die Flagge im Schau wehen 
la ffen. 

E. To hoist the flag with a waft. — F. 
Le pavillon en berne. — Sp. La bandera 


amorronada. — P. A bandeira amorronada. 
— I. La bandiera in derno, — Sch. Hissa 
flaggen i schau. — D. Hisse flagget i sku; 
siöne med flagget. — H. De vlag in eene 
sjouw opsteken. 

Die Flagge hinten am Sciffe ihrer Tiefe 
nach zufammenlegen, und fie fo zufammenge: 
wicelt aufbeißen und wehen laflen. Es iſt dies 
ein bei allen Nationen gebräuchliches Zeichen , 
die an Land befindlichen Leute und Boote an 
Bord zu rufen, wenn man unter Segel gehen 
will. Mitten auf der See iſt es ein Zeichen 
der Noth, um andere Schiffe zu Hülfe zu ru— 
fen. Bei Annäherung eines Landes fann es 
auch das Herbeirufen eines Lootſen bedeuten ; 
jedoch hat man biefür gewöhnlicher eigene Loot— 
fenfignale. 

Die Flagge wehen lafjen. 

E. To display the flag; to show the co- 
lours. — F. Deployer le pavillon; faire 
pavillon. — Sp. Hacer bandera. — P. Fa- 
zer bandeira. — J. Far bandiera. — Sch. 
Sätla up en flagg. — D. Lade et flag vaie. 
— H. De vlag waaijen laten. 

Gine Flagge aufheißen, fo daß fie geſehen 
werden kann. 


Blaggen. 
E. To dress a ship. — F. Pavoiser un 
vaisseau. — Sp. Empavesar un navio de 


banderas. — P. Empavesar hum navio de 
bandeirass. — J. Pavesare una nave. — 
Sch. At ſlagga. — D. At flagge. — H. 
Vlaggen. 

Ein Schiff bei einer feierlichen Gelegenheit 
mit möglichit vielen Klaagen und Wimpeln be: 
hängen. Sie werben nicht nur an den Flagg— 
leinen, fondern audı an den Naaen, Wanten, 
Stagen und anderm Tauwerk befeftigt. 


Die Flagge ftreiden. 
E. To strike the colours. — F. Amener 


le pavillon. — Sp. Arriar la bandera, — 
P. Arriar a bandeira. — /. Ammainare la 
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bandiera. — Sch. Stryka flaggen. — D. 
Stryge flagget. — H. De vlag strijken. 


Die Flagge mit dem Fall niederlaffen. Es 
ift dies theils ein Gruß, den ein Schiff von 
minderer Bedentung einem Kommandeurſchiff, 
oder ein Kauffahrteis einem Kriegsichiff giebt; 
theils in der Schlacht ein Zeichen, daß ſich ein 
Schiff für überwunden erklärt. 


Flaggaft. 

E. A sailor or mariner who has the care 
of the flags. — F. Le capitaine des pavil- 
lous. — Sp. El capitan de banderas. — P. 
O capitäo de bandeiras. — I. Il capilano 
delle bandiere. — Sch. Flaggästen. — D. 
Flaggiesten. — H. De vlaggast. 


Der Matrofe, welder auf einem Schiffe die 
Flaggen in Verwahrung hat, und fie auf Be: 
fehl aufheißt und flreicht. Es giebt auch auf 
größeren Schiffen einen Wimpelgaft und einen 
Sofchgaft; fiehe Göſch und Wimpel. 


Flagg-Kapitain. 

E. The flag-captain. — F. Le capitaine 
du vaisseau commandant. — Sp. EI capi- 
tan del navio comandante. — P. O capi- 


täo do navio commandante. — J. 11 capi- 
tano del vascello ammiraglio. — Sch. 
Flaggkapitenen. — D. Flagcapitainen. — 
H. De vlagkapitein. 

Der Kayitain des Admiral: oder Rommans 
deurfchiffs, welcher die Befehle deſſelben ven 
übrigen Schiffen durch Signale mittheilt. Eben 
fo heißen Schiffer, Steuermann und Konitabler 
am Bord eines Flaggenſchiffs Klaggichiffer, 
Flaggſteuermann, Klaggfonftabler. 


— — oder Flaggen-Of— 


E. A flagofficer. — F. Un otlicier gé- 


nöral de la marine. — Sp. Un comandanle 
6 general de la mär. — P. Hum comman- 
dante ou general do mar. — J. Un capi- 
tano d'una armata. — Sch. En flaggman. 


— D. En flagmand; en flagofliceer. — H. 
Een vlagman. 

Der Oberoffizier, welcher eine eigene Flagge 
an einem der Maftentoppe führt ; alſo entweder 
ein Admiral, Vize: Admiral, oder Konter: Ads 
miral; vergl. Admiral, ©. 8; Br. II, 
S. 2612 u. 2613. Häufig verficht man auch 
unter Flaggmann das Flaggſchiff. 

Flaggichiff oder Flaggenfdiff. 

E. The flag-ship. — F. Le vaisseau com- 
mandant, — Sp. El navio comandante,. — 
P. O navio commandante. — I. Il vascello 
ammiraglio. — Sch. Flagg-skeppet. — D. 
Flagskibet,. — H. Het vlagschip. 

Das Schiff, an deſſen Bord die Admirals: 
oder Kommandeurs:Flagge weht. 


Flaggitab oder Flaggenftod. 


E. The flag-staff, — F. Le baton de pa- 
villon ; le mät de pavillon. — Sp. La asta 
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de bandera. — P. A asta da bandeira. — 
I. L’asta della bandiera. — Sch. Flagg- 
staken. — D. Flagstangen. — H. De vlag- 
stok ; de vlagstaf. 


Der fleine dünne Matt, welcher in früheren 
Zeiten auf der Kampanfe, am Hedbord in einem 
eigenen Gjelshoofd ſtand, und ſich etwas nad) 
hinten überneiate. Am oberiten Ende befand 
ſich ein runder Knopf mit einem Scheibengatt, 
durch welches das Klangenfall fuhr. Nest wird 
die Flagge an der Beſahngaffel aufgeheikt, wie 
Tafel XXXV, D, Fig. 335. 


Blaggentud. 
E. The bunting. — F. L'etamine. — Sp. 
La lanilla.. — P. A estamenha. — I. La 


stamigna. — Sch. Flaggduken. — D. Flag- 
dugen. — H. Het vlagdoek. 

Der leichte wollene Stoff, ven welchem bie 
Flaggen, Stander, Wimpel und Flügel gemacht 
werden. Es giebt natürlich Flaggentuch von 
allen Farben. 

Slapfanne; fiche Bull. 
®lappen des Rappverts. 

E. The capsquares; the clamps of a gun- 
carriage. — F. Les plates bandes. — Sp. 


Las sobremufioneras. — P. As sobremun- 
honeiras. — /. Le piatte bande. — Sch. 
Hangslorne. — D. Hängslerne. — H. De 
flappen. 


Die platten eifernen Schließbürgel, welche eine 
halbmondförmige Aufbugt haben, und über die 
Zapfen der Kanonen gelegt werden, wenn dieſe 
in den runden Nusjchnitten der Seitenwände der 
Rapperte oder Schiffslavetten gelegt find ; Ta: 
fel XXXVIII, Fin. 6, an ben vier Kanonen, 
und Kiga. 7, fo wie an der vorderiien Kanone 
auf Tafel L find die Flappen leicht zu erfennen. 
Das hinterite Gnde der Flappen bewegt ſich an 
einem Augbolzen, der in dein Nappert feſtſitzt, 
oder an einem Scharnier; das vorderite Ende 
bat ein rundes Loch, durch welches der ſoge— 
nannte Schließbolzen der Flappen acht, 
welcher ebenfalls im Rappert feitfigt. Es if 
ein gewöhnlicher Eplintbolzen, der, wenn bie 
Flappe darauf gelegt it, mit einem durchge— 
fteeften Splint zugeſteckt, oder verfchloffen wird. 

Blarde; fiche Gis:Flarde, ©. 255. 
Der Wind wird flauer. 


E. Tbe wind becomes calm. — F. Le 
vent mollit. — Sp. EI viento calma 6 fla- 
quea. — P. O vento abonanza. — J. Il 
vento incalma. — Sch. VYinden börjar be- 
därı. — D. Vinden sagtnes.. — H. De 
wind krimpt, 

Der Wind wird ſchwächer. 


Flechting. 


E. The shrouds and other rigging at the: 


mast-head. — F. Le capelage. — Sp. La 
encapilladura. — P. La emcapelladura. — 
I. L’incappellatura. — Sch. Flätningen ; 


vantständet. — D. Fletningen. — H. De 
vlechling. 

Der um den Top der Maiten oder Stengen 
befindliche Theil der Wanten, Pardunen, Han: 
ger u. ſ. w., wie Tafel XXX, B, Kin. 32, 
und Tafel XXXIII, C, Fig. 12 und Fig. 2% 
zu ſehen it; vergl. Br. 1, S. 2541. Gine 
Flechting if gut gemacht, wenn die Bugten 
oder Augen der Taue fett um den Mait, und 
außerdem dicht über einander liegen. Man treibt 
fie mit der Klopffeule fo weit hinunter, bis fie 
auf der Befleidung der Langjahling ruhen, 
welche ihnen zur Unterlage dienen. Vergleiche 
Wanten anlegen, Matt, Sahlingen 
und Stengen. 


Slenfen, auf Grönlandsfahrern; 
Schwediſch: Flensa; Dänifch : Flense; Hol: 
ländiſch: Viensen ; die vom Wallfiſch abae: 
ſchnittenen Speckſtücke mit einer Talje ins Schiff 
holen. Am Bord werden dieſe Stüde noch klei— 
ner geichnitten, und dann in den Raum geichafft. 

Flensgatt, auf Grönlanpefah: 
rern; Schwediſch: Flensgat; Dünifch : Flens- 
gat: Holländiſch: Vlensgat ; eine Fleinere Lucke 
in Yr großen, wodurch die Flenſen in den 
Naum fallen; fiche vorhergehende Grflärung. 

Flenshaafen, auf Grönlande- 
fahrern; Schwediſch: Flenshakar ; Dänisch : 
Flenshager ; Solländifh: Vlenshaaken; vie 
Haafen, mit denen die Flenjen in den Raum 
geworfen werden; ſiehe Flenjen. 

Fleth oder Fleet; Schwediſch: Flet; 
Dänſſch: Flet; Holländifch: Vleet; alles zum 
Wallfiſchfang gebörige Geräth; auch auf den 
Heeringabufen beißt es fo. Bei den zum Fiſch— 
fang gehörigen Kahrzeugen wird auch das ganze 
Tan: und Maftenwerf Fleet genannt. 

Fleth-Harpune; liche Baarhar: 
pune, Z. 79. 

Fletd- Pumpe; fiche unter Pumpe. 

Fleute oder Fleutſchiff. 

E. & Dutch flight-ship. — F. Une fläte. 
— Sp. Una urca. — P. Hum flute. — I. 
Un flauto. — Sch. En fleute. — D. Eu 
leute, — H. Eene fluit. 

Eine jegt nicht mehr gebräuchliche Art von 
dreimaftigen großen Schiffen, welche vorne und 
hinten fehr breit und rund gebaut waren, und 
einen fehr Machen Voden hatten. Ihre Bema: 
ftung und Taafelajche war verhältnigmäßig jehr 
flein, jo daß es nur langfam fegelnde ſchwere 
Laſtſchiffe von 300 bis 900 Yaiten waren. Sie 
hatten hinten mehrere übereinanderliegende Ka: 
jüten. Ihre Bauart war derjenigen der Hu: 
fer, Tafel XL, B, Fig. 8, fehr nahe, nur 
viel größer und dreimaftig. Ihrer Schwerfäl: 
ligfeit wegen werden fie fehon ſeit längerer Zeit 
nicht mehr gebraucht. 

Flibuſtier, war ein im 17. Jahrhun— 
dert in den Meitindifchen Gewäſſern mächtiger 
und berühmter Verein von Seeräubern, vor: 


zugeweiſe Franzoſen; aber auch viele Englän— 
der waren darunter. Mac der Grmortung 
Heinrichs IV. in Aranfreih, 1610, ſuchten 
mehrere Franzoſen einen freien Aufenthalt auf 
St. Ehriſtoph, einer der Antillen: Infeln. Bon 
bier vertrieben, floben fie 1630 auf die Schild: 
fröteninfel, nahe bei St. Demingo, wo fid 
viele Gnyländer mit ihnen vereinigten. Don 
hier aus fuhren fie ſtets nach St. Domingo 
hinüber, um dert Jagd auf die damals noch 
heerdenweiſe umheritreifenten wilden Stiere zu 
machen, teren Hänte fie an die dort landenden 
Scefahrer verfauften, und davon, fo wie von 
gelegentlihen Räubereien ihren Unterhalt bat: 
ten, Im Wrangöfiichen heißt boucanier ein 
Büffeliäger, deshalb wurden die Flibuſtier ans 
fänglih Bufanier genannt. Ohne Ober: 
haupt und Gefege, und ohne Meiber, lebten 
fie in volligem Naturzuſtande, und zwar immer 
zwei und zwei zufammen in völliger Güterge: 
meinichaft. Ihre Hauptnahrung beitand in dem 
Rleifche der erlegten Büffel, das ſie nach Art 
ter Wilden am Fener vöfteten. Die Spanier 
hatten oftmals, aber vergeblich, verſucht, die 
Bufanier auf der Schildfröteninjel zu beftegen. 
Endlich verfielen fie darauf, ſämmtliche Stiere 
anf St. Domingo anszurotten, um die ihnen 
fältig gewordenen Jäger zum Ackerbau und ſtä— 
tigen Leben zu zwingen. Dieſe aber wurden 
ſtatt deſſen zu Sceräubern. Sie theilten ficb in 
Geſellſchaften zu fünfzig, hundert bis hundert 
und fünfzig Mitgliedern, von denen jede ein 
offenes Fahrzeug von der Barart, die man 
Fliboot eder Klieboot nennt, beſaß (fiche 
tiefer unten Flieboct), und davon erhielten 
fie den Namen Rlibuftier. Diefe Boote wa: 
ren gewöhnlich fo Fein, daß die darin zuſam— 
mengedrängten Leute nicht einmal darin liegen 
fonnten, weder gegen Wind und Wellen, noch 
gegen Sonne und Regen geſchützt; oft feblten 
ihnen Tage lang die nothwendiniten Lebensbe— 
dürfniſſe. Aber mit unverwüſtlicher Ausdauer 
und Kühnbeit, und nie vorhergefehener Ge: 
wandtheit griffen fie die größten Kauffabrer, und 
felbit Kriegsſchiffe an, und ſuchten fo ſchnell 
als möglich zu entern, wo dann Ihre Gewandt— 
beit itets den Sieg errang. Jur Zeit der höch— 
ften Noth ariffen fie Schiffe von allen Nationen 
an. Gewöhnlich aber nur die reichbelavenen 
Sciffe der Spanier, weil diefe fie von Fiſch— 
fang und der Jagd zum Seeräuberleben ge: 
zwungen hatten. Sie glaubten ſich in diefem 
fortwährenden Kriege genen die Spanier jo fehr 
in ihrem Rechte, daß fie jeden Kampf mit eis 
nem Gebete begannen, und nach jeder aemach: 
ten Groberung laut und öffentlich ein Danfge: 
bet bielten. Die Schiffe, welche von Guropa 
nach Amerifa jegelten, wurden fait immer ohne 
Angriff von ihnen vorbeigelaffen, well fie nur 
mit Guropäiichen Waaren beladen waren, deren 
Berfauf ihnen zu langweilig und beichwerlich 
war. Dagegen wurden bie von Amerifa nad 
Guropa heinifehrenden Schiffe, welche gewöhnlich, 
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namentlich die Spanifchen, mit Gold und Edel— 
fteinen beladen waren, ſo oft fie ihnen in den 
Weg famen, fat immer ihre ſichere Beute. 
Pierre le Grand aus Dieppe, einer ihrer 
Anführer, enterte einmal mit einem Boot, das 
nur vier Kleine Ranonen und acht ımd zwanzig 
Mann Berakung hatte, das Vize-Admiralſchiff 
der Spaniſchen Gallionenflotte, und um jede 
Rlucht der Seinigen unmöglich zu machen, bieb 
er eigenhändig große Löcher in fein Boot, fo 
daß es unterjanf, als ver feste Mann auf das 
feindliche Schiff forang. Die überrafchten Spa: 
nier ergaben ſich ohne Wideritand. Won der 
befiegten Mannſchaft behielt er mur foviel am 
Bord, als zur Regiernng des fchweren Schiffes 
nöthig waren; die übrigen fegte er bei ver 
nächiten Inſel ans Land, Mehnliche, gleich 
fühne Thaten, wo oft ein Flibuſtier gegen fünf: 
zig Feinde fimpfte, und vennoch der Sieg füch 
für die Flibnſtier entſchled, find von den Ghro: 
nifen jener Zelt in aroser Zahl aufbewahrt, 

Ein Flibuitier: Fahrzeug unter dem Anführer 
Lanrent wurde eint unvermuthet won zwei 
Spanifchen Saleeren angefallen, deren jeve 60 
Kanonen führte, Das Flibuſtierboot fonnte nur 
fo die hohe See aewinnen, daß es mitten zwi: 
fchen beiden feindlichen Schiffen durchfuhr. Dies 
geſchah mit einer ſolchen Schnelligkeit, umd das 
bei mit einer nach beiden Seiten bin jo wohl 
gezielten vollen Yaze, daß die Beiden großen 
Schiffe wegen des erlittenen Schadens und Men: 
fchenverluftes feinen weitern Anariff wagten. 

Mach einiger Zeit fingen die Franzſiſche umd 
die Engliſche Negierung an, die Flibuftier ge— 
gen bie Spanier zu unterſtützen, und Die letz— 
tern dagegen ihre Schiffahrt nach den Meitin: 
diſchen Gewäſſern immer mehr einzufchränfen , 
um den Flibuitiern die Beute zu entziehen. Da 
vereinigten dieſe letztern ihre einzelnen Geſell— 
fchaften zu größeren gemeinfchaftlichen Unterneh: 
mungen, landeten an den Hüften des Amerifa- 
nifchen Keitlandes, und plünderten die dort ges 
legenen Spaniichen Städte, Mit vem Jahre 
1685 fingen die Regierungen von Frankreich und 
England an, ihnen den bisherigen Schuß zu 
entziehen. Gine Unternehmung gegen die Häfen 
von Beru und Chili wurde durch die Uebermacht 
der Spanifchen Flotte vereitelt; Klima, Le— 
bensart und fortdauernde Kämpfe verminderten 
ihre Anzahl. So gaben fie endlich das See— 
räuberleben auf, und bildeten die franzöftjchen 
Niederlaffungen auf der weltlichen Hälfte von 
St. Dominge. 

Merfwürdig war, fo lange fie Seeräuberet 
trieben, die Art ihrer Beutevertheilung. Anz 
fänglich neichah dies auf der Schildfröteniniel ; 
fpäter, als fich ihre Zahl fehr vergrößert hatte, 
gingen bie Franzofen nah St. Domingo, und 
die Engländer nach Jamaifa, um die Beute zu 
theilen. Jeder, der den Zug mitgemacht hatte, 
fchwor mit aufgehobener Hand, daß er nichts 
von der gemachten Beute für fich behalten habe. 
Fand fih, was jedoch felten der Fall war, daß 
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einer falſch geichworen Batte; fo wurde tiefer 
fobald als möglich auf einer wüſten Infel aus: 
gefegt. Darauf befamen die auf dem Zuge 
Verwundeten zuerit ihren Antheil, und zwar 
je nach Bedeutenheit ihrer Wunde ; eine Hand, 
ein Arm, ein Fuß, ein Bein, das einer ver: 
loren, wurde ihm mit zweihundert Piaiter vers 
gütet, ein Auge, ein Finger, eine Fußzehe 
galt halb ſo viel, u. ſ. f. Ferner bekam der 
Verwundete zwei Monate lang täglich einen 
Thaler, um fich heilen zu laffen. Betrug die 
Beute nicht fo viel, um dieje Verpflichtungen 
zu erfüllen: fo wurde ein neuer Raubzug uns 
ternommen, bis fo viel gewonnen worden, als 
zur Bezahlung jener Schuld gegen die Verwun— 
deten nöthig war. 

Nachdem die Verwundeten ihr Schmerzengeld 
erhalten, wurbe bie übrige Beute in jo viele 
ganz gleiche Theile getheilt, als Leute auf dem 
Schiffe gewefen; der Anführer hatte fein grö— 
feres Recht, als die übrigen; war aber bie 
Mannjchaft mit ihm befonders zufrieden, fo gab 
ihm Jeder etwas von feinem Antheil, bis er 
etwa drei oder vier Mal fo viel als jeder Andre 
hatte. Gehörte das Fahrzeug nicht der Manns 
fchaft, fondern irgend einem Privateigenthümer: 
fo erbielt viefer den dritten Theil der Beute 
als Miethe. Nachdem die Theile gemacht, 
wurden fie durch das Loos vertheilt. Hierbei 
loosten die Verwundeten mit; felbit für die 
Todten wurde geloost, und ihre nächſten Waf— 
fenbrüder, oder wenn biefe mit gefallen, ihre 
nächiten Verwandten und Hinterbliebenen, er: 
hielten den erloosten Theil. Konnten feinerlei 
Hinterbliebene aufgefunden werden, fo wurde 
das Geld an Kirchen und Arme verfchenft, da: 
mit fie für die Seelen der Gebliebenen beteten. 
Nach der Theilung wurden alle möglichen Arten 
der Vergnügungen aufgejucht, um das erbeutete 
Geld in fürzefter Zeit zu verfchwenten. War 
es zu Ende, jo wurde ein neuer Raubzug un: 
ternommen, 


$lieboot over Fliboot. 


E A flyboat. — F. Un flibot. — Sp. 
Un flibote. — P. Hum flibote. — I. Un 
Dibote. — Sch. En flibät. — D. En flibaad, 
— H. Eene vlieboot. 

Ein zweimaftiges, auf Holländiſche Art ge: 
bautes Fahrzeug, mit ziemlich flachen Boden, 
welches nie größer als 100 Tonnen war. 


Die Schooten fliegen laſſen. 


E. To let fly the sheels. — F, Filer 
toute l’&coute. — Sp. Largar la escota por 
la mano. — P. Largar a escola por a 
mäo. — I. Largare la scotta per la mano. 
— Sch. Kasta lös skotet. — D. Slippe 
skiödet ud. — H. De schoot vliegen la- 
ten. 

Die Schooten der Segel bei einem plöglichen 
ſtarken Windftoße gänzlich aus dem Schiffe ge: 
hen lafien, damit vie Fläche des Segels dem 


Winde nacdhglebt, und fo felne Gewalt ver: 
mieden wird. 


Fliegende Brüde; ſ. S. 146. 


Fliegenflappe; Holländifh ; Vlie- 
genlap; auf Schmaden, Kuffen und ähnlichen 
Holländifchen Fahrzeugen das Bramfegel, wel: 
ches über ihrem Topfegel geführt wird. 


Flieger. 

E. Middle-stay-sail. — F. Voile d’etai 
volant. — Sp. Vela de estay volante. — 
P. Vela volante ou formosa. — I. Vela 
volante di straglio. — Sch. Flygare. — D. 
Flyver. — H. Vlieger. 

Flieger heißen alle ſolche Stagfegel , welche 
zwiſchen den eigentlichen Stagen und deren Se: 
geln an eigenen Leiteritagen oder Leitern ange: 
bracht werden ; vergl. Br. I, S. 2598 
Mr. 71. 


Fliehen; f. Flühten. 
Fliehkraft; f. Shwungfraft. 
Flietfhen; ſ. Hanf. 

Flinte. 


E. A musket; a fusee, — F. Un fusil. 
— Sp. Un fusil. — P. Hum fusil. — 1. 
Un focile. — Sch. En böss.. — D. En 
flint. — H. Een snaphaan. 

Das befannte Keuergewehr. Der Name wird 
von dem alten Nordifchen Worte flinta , das 
noch jetzt im Schwediſchen Kiefelitein beißt, 
abgeleitet. Die Flinten wurden 1640 in Franf: 
reich erfunden, und dort zuerft bei dem Heere, 
und zwar bei einem Meiterregiment ftatt der 
bis dahin allein üblichen Musfeten eingeführt. 
Die Flinte it, namentlich wenn noch das Bas 
jonnett hinzugefügt wird, eine für die Kriege: 
fchiffe fehr nügliche Waffe, um namentlidy beim 
GEntern, beim Angriffs = wie beim Bertheidigungs: 
fampfe, zu dienen. 

Jede Flinte hat, das Bajonnett ungerechnet, 
drei Haupttheile: das Rohr oder den Kauf, das 
Schloß und den Schaft. Der Lauf muß aus 
gutem zähen Gifen geſchmiedet, rein und glatt 
gebohrt, Fugelgleich und ohne Gruben jein, das 
richtige Kaliber und die gehörige Gifenftärfe 
haben; d. h. hiuten 0,35‘ und an der Müns 
dung 0,05. Dur den Lauf iſt von hinten 
fchräg vorwärts das Zündloch gebohrt, welches 
bei den Soldatenflinten einiger Armeen von 
innen nach außen trichterförmig erweitert wird, 
damit das Pulver von felbit beim Stoß mit 
dem Ladeſtock auf die Pfanne fällt. 

Das Schloß beftebt aus dem Schloßblatte, 
an dem feine übrigen Stüde theils äußerlich, 
theils innerlich befeitigt find, und aus dem 
Hahn mit der durch die Hauptfchraube befeſtig— 
ten Hahnlippe. Der Hahn ſelbſt ruht feſt auf 
dem Zapfen der fogenannten Nuß, welcher Za— 
pfen durch das Schloßblatt herausgeht. Durch 
die gebogene ftarfe Schlagfeder wird der Hahn 


beim Abdrucde des Gewehrs mit dem In ihm 
feitgeichrobenen Steine heftig vorwärts genen 
den Pfanndeckel, den man auch die Batterie 
nennt, getrieben, und reißt beim Auffchlagen 
Funklen ab, welche auf die Pfanne fallen, und 
das in ihr befindliche Bulver entzfinden. Damit 
aber der rechtwinflig gebogene und durch eine 
Schraube gehaltene Pfanndeckel mit feinem un: 
tern Theile feitfige: drüdt die Pfannfeber, 
welche durch eine von innen heraus durch das 
Schloßblatt gehende Schraube befeitigt iſt, ge 
gen den unterwärts itehenden Arm deſſelben. 
Um den Hahn, den die Schlaafeder vorwärts 
niederdrücktt, in der Ruhe und aufgezogen, feſt— 
ftellen zu fönnen, hat die Nuß binterwärts zwei 
Einichnitte, die man Raſten nennt, und in 
weldye die Stange mit ihrer Kreppe greift, und 
durch die Stangenfeder gegen fie angebrädt 
wird. Dieſe iſt durch ihre Schraube befeitigt ; 
Nuß und Stange aber werden durch die fie 
überderfende angefchraubte Studel in unverrüds 
ter Lage erhalten. Der rechtwinklig gebogene 
Arm der Stange rubt auf dem obern Theile 
des um einen Stift im Schafte beweglichen Ab: 
zuge, und wird beim Losprüden des Gewehre 
in die Höhe geichoben; fo daß die Kreppe bie 
Hinterraft ver Nuß verläßt und der Hahn nun 
gegen die mit Stahl belegte Batterie fchlagen 
fann, 

Die noch übrigen Stüdfe des Schloffes find 
die Stangenfederfchraube, die Pfannenfchraube, 
md die Pfannendedelfchranbe, Um den aufge: 
zegenen Hahn in feiner Stellung zu erhalten, 
und ihm zu verhindern, willfürlih oder unab: 
ſichtlich Toazufchlagen, hat man bei Jagdge— 
wehren inmerhalb des Blattes einen Schieber 
angebracht. 

Gine von der eben befchriebenen verfchiedene 
Einrichtung haben die Alintenfchlöffer durch die 
fogenannte PBerfuffion erhalten (j. Pers 
fuffionsgewehr). 

Der Flintenfchaft, gewöhnlich aus Nuß— 
baum, Buchen: oder Gichenbolz gejchnitten, 
dient zur Verbindung des Schlefies mit dem 
Laufe, und zur Aufnahme des Ladeſtocks, der 
bei Jagpflinten von Holz, bei Soldatengewehren 
von Gifen, und gegenwärtig bei den Armeen 
oben und unten gleich ftarf ift, damit er beim 
Faden nicht erft umgebreht werden darf. Der 
untere Theil des Schafts, der jogenannte 
Kolben, muß lang genug fein, um, an bie 
Schulter geftemmt, das Geftcht des Schleßenden 
gegen das Feuer von der Pfanne zu fihügen. 
Gr muß zu dem Ende an dem obern jchwächern 
Theile, der fogenannten Dünnung, gebogen 
fein, um die Fläche des Laufs beinahe in bie 
Höhe des Geſichts zu bringen. Zur Grleichte: 
rung des Zielens hat der Kolben, namentlich 
bei Jagdgewehren, an ver linfen Seite einen 
Anfchlag oder Baden. Oberhalb der Dünnung 
liegt das Schloß, in einem Ausfchnitt des Hol: 
zes, neben weldem die Vertiefung für ben 
Lauf weiter fortgeht. Zur Befeitigung bes 
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Laufs im Schafte befinden ſich an der untern 
Seite des Laufs die fogenamten Hefte, durch 
deren Löcher und durch bie im Schafte Stifte 
geichoben werden; oder es halten meflingene 
oder eiferne flache Ringe, die Bunde, ben 
Lauf am Scafte fett. Das Beichläge oder 
die Garnitur beiteht zuerit aus ver Kappe, 
d. h. dem meffingenen oder eifernen Befchlage 
am untern Theile des Kolbens; die Kappe if 
mit drei Schrauben am Kolben befeftigt ; ſo— 
dann aus dem Seiten: oder Schlangenbledye 
unter den Köpfen der beiden Schloßfchrauben ; 
ferner aus dem untern Minge, dem Mittelringe 
mit dem obern Riemenbügel, und dem Mund— 
oder Trichterringe mit dem obern Trichter für 
den Ladſtock; alle drei Ringe werden von den 
Bundfedern am Schafte feitgehalten. Jagd: 
flinten find häufig nur halbgeſchäftet, d. h. der 
Schaft reiht nur bis zur Hälfte des Laufs. 
In ſolchem Falle iſt ein Heft mit dem obern 
Ladeſtockröhrchen an der Unterſeite des Lauf 
dem Korne gegenüber angelöthet. 

Die Doppelflinten oder Doppelbüdhs 
fen befteben gewöhnlich aus zwei Läufen neben: 
einander, die durch zwei befondere Schlöffer ab: 
geſchoſſen werben, 


Flintglas; Gnalifch: Flintglass; eine 
in England erfundene Art von Glas. Es be: 
fteht aus Kiefelerde, Kali und Bleloryd. Die 
beiden erſten Subitanzen laffen ſich wegen ihrer 
cbemifchen Verwandtichaft leicht miteinander ver: 
einigen, wenn fie durch große Hitze in Fluß 
gebracht find; fie bilden dann das jogenannte 
Kronenglad, Crownglass, ven durchge: 
hends homogener Maffe. Das Blei dagegen 
verbindet fich nicht fo leicht; woher es felten 
große und durchaus homogene Stüde Flintglas 
giebt; dieſe find aber zur Verfertigung guter 
Dbjeftivgläfer für die Fernröhre erforber: 
lich; veral. Bd. IM, ©. 1810 und 1411. 
Früher wußte man nur in England qutes Rlint: 
glas zu machen; bis Frauenhofer in Mün— 
chen viel größere und reinere Stüde als bie 
Engliſchen verfertigte, 


; Fließend Waſſer; f. unter Wafs» 
er. 
Floß oder Flott. 


E. A float or raft. — F. Un radeau. — 
Sp. Una zata 6 zatara; una jangada. — 
P. Huma jangada. — /. Una zättera. — Sch. 


En flotta. — D. En faade, — H. Een 
vlot. 
Mehrere parallel neben einander liegende 


Bäume oder Balken, die vermittelſt aufgenagel: 
ter Querholzer mit einander verbunden find, 
Auf dieſe Weiſe können große Holzmaſſen bie 
Ströme hinabgebracht werden; indem ſie zu 
Flößen verbunden werden, deren elne lange 
Reihe hinter einander den Strom hinabtreibt; 
einige darauf befindliche Leute halten ein folches 
Floß mit einem vorne und hinten befindlichen 


296 


Steuerruder mitten in der vollen Strömung. 
Zuweilen werden auf ſolchen Flößen auch Waa— 
ren transportirt; und in Südamerika führt man 
mit Flößen fogar einige Streden in die See 
hinaus; ſ. Balfe, ©. 88. 


Flotten der Schiffszimmerleute, 


E. Punts or floating-stages.. — F. Rats 
à carönes. — Sp. Planchas de agua, — P. 
Pranchas de agua. — I. Ponti. — Sch. 
Flottor. — D. Flaader. — H. Vlotten eu 
schouwen. 

Mehrere parallel nebeneinander liegende, und 
durch Duerbölzer verbundene Bäume, auf wel: 
chen ein Fußboden von Planfen gelegt it. Auf 
dieſen Rlotten ftehen die Schiffszimmerleute und 
„salfaierer, um das Schiff von Außen zu fal: 
fatern oder auszubeſſern. Man hat dazu aud) 
die fogenannten Schaufen; dies find ganz 
flabe, länglich vieredige Fahrzeuge, welche 
rund um höchitens 4 Fuß Höhe Geben. 


Flotten an den Fiichernegen. 

E. The buoys on a fisbing-net. — F. 
Les bouces. — Sp. Las boyas. — P. As 
hoias, — J. Le boe. — Sch. Flottor. — 
D. Flaader. — H. Vlotten. 

Die Stüde Korf oder leichtes Holz, welche 
an die Angelichnuren oder an den obern Theil 
der Fiſchernetze befeftigt werden, damit dieſe 
nicht unterjinfen. 

Flott fein. 

E. To Noat; to be afloat. — F. Flotter. 
— Sp. Flotar; estar ä flote. — P. Estar ä 
nado. — I. Gallegiare; essere a gala.. — 
Sch. Flyta. — D. Flyde. — H. Vlotten; 
vlot zijn. 

Flott beißt in der Scemannefprade Alles, 
was auf dem Waſſer ſchwimmt; ein Schiff 
flott machen, beißt ein auf Grund gerathenes 
Schiff wicder los und zum Schwimmen bringen. 


. Flotte, Kriegsflotte; Orlogs— 
flntte, 

E. A fleet. — F. Une flotte; une armée 
navale. — Sp. Una armada; una flota. — 
P. Huma armada; huma esquadra; huma 
frota. — J. Una armata navale; una flolta. 
— Sch. En Sotta; en örlogsflotta. — D. 
En flaade; en orlogsflaade. — H. Lene 
vloot; eene orlogs-vloot. 

Entweder die ganze Seemacht eines Staates, 
oder nur eine unter einem Admiral zu irgend 
einer Unternehmung vereinigte Anzahl von 
Kriegsfchifien. Enthält eine foldhe Abtheilung 
der ganzen Seemacht nur etwa 10 bis 18 fi: 
nienſchiffe umd einige leichte Schiffe: ſo heißt 
ſie eigentlich nur ein Geſchwader. 

Gine eigentliche Flotte beitcht aus drei Ab— 
theilungen, welche man die erfte, zweite 
und dritte Divifion nennt. Aus ihnen bil: 
dei man das PVordertreffen oder die 
Arantgarde; das Haupttreffen oder 


Corps de bataille ; und das Hintertreffen 
oder die Arriergarde. eve dieſer Divifie: 
nen hat ihren eigenen Befehlshaber. Der Ad: 
miral:sen-chef führt das Kommando über die 
erite Diviſion, welche gewöhnlid; das Corps 
de bataille ausmacht; der Bizeadmiral befeh: 
ligt die zweite Divifion, welche das Border: 
treffen zu bilden pflegt: und der Konteradmiral 
bat den Befchl über die dritte Divifion, welche 
das Hintertrefien ausmacht. 

Iſt eine Flotte fehr zahlreich, fo wird jede Di: 
vifion wieder anf gleiche Art in drei Theile ge: 
tbeilt, die man Subdiviſionen nennt, und 
die von andern Rlaggoffiieren, oder von Älteren 
Linienſchiffs-Kapitänen befehligt werden, welche 
man alsdann Kommandeure, Gnglifh Com- 
modores, nennt. Jeder Ghef einer Diviſion 
bat feine eigene Unterjcheidungsflagge (vergl. 
Admiral, ©. 8). 

Außer der Schlachtlinie balten gewöhnlich 
einige Fregatten, welche die Signale des Ober: 
befeblahabers oder der Divifionsfommandeure 
wiederholen, weil diefelben von den entfernter 
liegenden Schiffen einer langen und dazu gera: 
den Schladhtlinie nicht gefehen werden können. 
Iſt die Schlachtlinie ſehr lang, fo müſſen dieje 
Fregatten fich hinter derfelben auf und nieder 
bewegen, um in die erforderliche Mähe der zu 
benachrichtigenden Schiffe zu fommen. Solche 
Rregatten heißen NRepetitionsfregatten 
oder Repetiteurs. Sie verfehen alſo wähs 
rend ver Schlacht, und auch jelbit auf dem 
Marfche einen ähnlichen Dienſt, wie die Adju— 
tanten beim Landheere. Während des Mariches 
jegeln fie weit voraus, um die Annäherung des 
Feindes früher zu eutdecken ımd zu fignalifiren, 
und verfeben dann überhaupt den Dienft leichter 
Truppen. Brigas, Schooners, Antters u. dal. 
leichtere Schiffe begleiten ebenfalls die Yinien: 
ſchiffe, um Botjchaften zu fiberbringen, Re: 
fognoszirungen von Häfen und Küſten vorzu— 
nehmen, und Ähnliche Mufträge zu vollführen. 
Jede Divifion hat deshalb mehrere folcher Fleis 
neren Rahrzenge zur Begleitung. Auch müſſen 
fie während eines Krieges die feindlichen Kaper 
verfolgen. 

Befinden fich Brander bei einer Flotte, fo 
erhält jede Divifton einen oder mehrere zuge: 
theilt, um nach Umständen Gebrauch von ihnen 
zu machen. Sie bleiben aber immer, bis zum 
Augenblick der Anwendung , außerhalb ver 
Scylachtlinie. Auch vie Heſpital- und Bros 
viantichiffe halten fich außer der feindlichen 
Schußweite. 

Iſt die Anzahl der Proviantſchiffe größer, fo 
erhalten fie einige Fregatten zu ihrer beſondern 
Bedeckung und müſſen fich bei gefährlichen Um: 
ftänden unter deren Schutz ſogleich retiriren. 
Beraleihe Kontermarſch; Manöver; 
Schlacht; Seetaftif; Signal; md 
Br. II, S. 2612 — 2621. 

Die Rauffahrteiflotten cerbalten gewöhnlich 
ihren Namen von den außereuropäiichen Ländern 


oder Häfen, nach denen fie beitimmt find, oder 
von denen fie berfommen. 
Flottilje. 

E. A flottilla. — F. Une flottille. — Sp. 
Una flotilla. -— P. Huma Slotilha. — I. Una 
Nlottiglia. — Sch. En Nottille.e — D. En 
Naadille. — FH. Een vlootje, 

Gine Fleine Flotte. Die Spanier nannten 
früberbin vorzugsweiſe fo diejenigen ihrer Kaufs 
fahrteiflotten, welche unter Bedeckung nach In: 
dien fuhren, oder von da berfamen. 


Fluchten. 

E. To fly from. — F. Prendre la fuite, 
— Sp. Huir. — P. Fugir. — I. Prender 
eaccia. — Sch. Blifva jagad; taga flykien, 
— D. Flye. — H. Viugten., 

Die Rlucht vor einem ſtärkeren Reinde neb: 
men, oder Ach nach einem Treffen zurück⸗ 
ziehen. 

Das Schiff liegt auf ſeiner Flucht; ſiehe 
das Schiff iſt auf feinen Paß geladen , unter 
Paß. 


Flügel auf dem Top der Maſten. 

E. A vane. — F. Une girouelte. — Sp. 
Un cataviento, un grimpolon. — P. Hum 
eatavenlo; buma grimpa. — J. Un pen- 
uello. — Sch. En flög; en flöügel. — D. 
En flöi. — II. Een vleugel. 

Die kleine Windfahne von Flaggentuch auf 
dem Top der Maſten. Sie wird auf zweierlei 
Art gemacht: entweder wie die Wimvel, Tafel 
XLIX, erite Abtheilung, fo daß eine Fleine 
Raa, das Flügelholz, den Flügel ausge: 
ipannt erhält, und am Top hängt; oder auf: 
rechtitebeud,, wie Tafel XL, B, Rig. 8. Im 
diefem legtern Falle it der Streifen Flaggen: 
tuch mit jeinem Innern Ende an eine Einfaſſung 
von leichtem Holz aenäht. Diefes Holz, wel: 
des aus einem fenfrecht ſtehenden und zwei an 
beifen beiden Enden horizontal angebrachten 
Tbeilen beitebt, heißt das Flügelheck over 
die Klünelfcheere. Die beiden horizontalen 
Theile find an ihren innern Enden durchbehrt, 
und dreben fich damit um einen eifernen Stab, 
der in dem Maſtentop feftiteht; dieſer Stab 
heißt das Flügelſpill, oder der Flügel— 
ſtuhl (vergl. Bd. II, ©. 2613.) 


Blügelbed over Flügelſcheere. 


E. The vane-stock. — F. Le füt de 
girouelte. — Sp. La madera del grimpo- 
lon. — P. A madeira da grimpa. — I. U 
legno del pennello. — Sch. Flögskäret. — 
D. Flöirammen — H. Het vleugelhek. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Flügelfpill oder Flügelſtuhl. 

E. The vane-spindie, — F. Le bäton 
de girouette; le fer oy la verge d.g. — 
Sp. EI hierro ö la verga del grimpolon. — 
P. O barüo ou a verga da grimpa. — 1. 


Bobrif, prakt. Seefahrtekunde. Wörterbuch. 
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Il ferro o Tlasta del pennello. — Sch: 
Flögstängen ; fügtenen. — D. Flöispillet; 
ſlöiteenen. — H. De vleugelspil; de vleu- 
gelstoel. 


Siehe vorher unter Flügel. 


Flügel des Ankers; ſ. Ankerhände 
oder Ankerflügel. 


Flügel einer Flotie. 


E. The wings of a fleet. — F. Les ailes 
d’une armee navale, — Sp. Las alas de 
una armada. — P. As alas d’huma ar- 


mada. — /. Le ale d'una armata navale, 
— Sch. Flyglarne eller vingarne af en ör- 
logsflotta. — D. Flöiene af en orlogsflaade. 
— H. De vleugels van eene vloot. 

Die äußerſten Schiffe einer in einer Linie fe: 
gelnden oder haltenden Flotte. Bei Tage wer: 
den die Flügel fo weit als es die Signalficht: 
barfeit zuläßt, ausgedehnt, um etwa den Feind 
gewahr zu werden. Am Abend ziehen fi auf 
ein gegebenes Signal die Flügel wieder näher 
nach dem Gentrum, damit während der Nacht 
feine Trennung entiteht. 


Flur oder Fluhr. 

E. The floor. — F. Le fond d'un vais- 
seau. — Sp. El fondo del navio. — P. O 
fundo do navio. — I. Il fondo della nave. 
— Sch. Skeppets botten. — D. Skibets- 
bund. — H. De vloer. 

Der untere Boden des Schiffs zwifchen dem 
Kiel und der Kimm, d. b. der Stelle, wo bie 
Biegung aufwärts ſteigt; val. Br. I, ©. 2261, 
2313, 2337, 2356 und 2357, 


Flurbölzer over Flurwrangen; 
ſ. Bauchſtücke, S. 93 und 94. 


Flurſente; f. unter Senten. 
Flurweger; f. Baudhdenningen, 
©. 9, 


Flutp. 

E. The flood. — F. Le flux; la haute 
maree. — Sp. El fluxo. — P. A enchente. 
— TI. Il flusso. — Sch. Flodn. — D: 
Floden. — H. De vloed. 

Siehe Ebbe und Fluth, S. 249. 


Eine Fluth. 

E. One flood-tide. — F. Un flux. — Sp. 
Un Aluxo; una marea.. — P. Huma en- 
chente; huma mare. — J. Un flusso; una 
marea. — Sch. En flod. — D. En flod. — 
H. Een vloed, 

Die ganze Zeit von 6 Stunden, während 
welcher das Waſſer fteigt; |. Ebbeu. Fluth, 
©. 249, und die dort angeführten Seitenzahlen 
des Hauptwerks. 


Erſte orer Vor⸗Fluth. 


E. The beginning of the flood. — F. Le 
montant de la maree; le commencemeni 
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du flur. — Sp. La punta del fluxo ö de 
la maréa. — P. A ponta da enchenle. — 
I. 1 comminciamento del flusso. — Sch. 
För-floden. — D. For-floden. — H. De 
voor-vloed. 


Der Anfang der Fluth, wo das Wafler am 
fehnelfften fteigt; vergl. Bd. I, ©. 137. 


Halbe Fluth. 

E. The half-lAood. — F, Le demi-flux. 
le demi-flet. — Sp. EI medio fluxo; la 
media marea. — P. A meia enchente. — 
I. II medio flusso. — Sch. Halfflloden. — 
D. Halvfloden. — H. De halfvloed; de 
halftij. 

Die Mitte der Fluth; vgl. Bd. I, ©. 137. 


Hinter-Flutb; Achter-Fluth; 
legte Fluth. 

E. The end of (he flood. — F. La fin 
du flur. — Sp. El fin del fluxo, — P. O 
fm da enchente. — J. Il fine del Nlusso. 
— Sch. Akterfloden. — D. Agterfloden. — 
H. De achtervloed. 

Die letzte Zeit der Kluth, wo das Wafler 
am langfamiten fteigt; vergl. Br. I, ©. 137. 


Spring⸗Fluth; ſ. Springzeit. 


Fluthen; es fluthet. 

E. To flow; the tide flows; it is flowing 
water. — F. ll y a dot. — Sp. El mar 
monta 6 repunta, — P. O mar monta. — 
I. Il mare monta. — Sch. Vara flod; floda. 
— D. Flode. — H. Vloeijen. 

Das Auffteigen des Waſſers bei der Fluth. 


Fluthanker; f. unter Anker, ©. 15, 
I, Nr. 2. 


Fne; ein Japaneftiches Fahrzeug, worauf 
die Sapanefen ihren Küſtenhandel treiben. 


Fock; Fockſegel. 

E. The foresail. — F. La voile de mi- 
seine; la misaine. — Sp. La vela de trin- 
quete. — P. A vela do traquete. — I. La 
vela di trinchettoe. — Sch. Fockseglet; 
fockan. —- D. Fokken; fokseilet. — H. Het 
fokkezeil. 

Das unterfie Raafegel am Fockmaſt fregattiſch 
zugetaafelter dreis und zweimaitiger Schiffe; 
Tafel XXXIV, A, Fig 1, a, und Tafel 
XXXIV, C, ig. 1; vergl. Bo. Il, S. 2560, 
Mr. 39, bis S. 2579. 

Ges if eines der Haupffegel, und wird an 
die Fodraa gejchlagen. Wenn ber Fockmaſt 
weit nach hinten ſteht, ſo iſt es zuwellen oben 
und unten von gleicher Breite; viel gewöhn— 
licher aber, und beſondera wenn der Fockmaſt 
ziemlich weit nach vorne ftcht, iſt es oben um 
ein Kleid breiter als unten, indem die beiden 
äuferften Kleider fo fchräge zugefähnitten wer: 
ten, daß unten von jedem die Hälfte wegfällt, 
wie Tafel XXXIV, C, Big. 1 ımd 8 zu ſehen. 


Die Dimenfionen des Fockſegels richten ſich 
nach der Höhe der Bemaftung. Bd. II, S. 484 
find Tafel CXXXV und CXXXVI dieſe Di: 
menfionen zu finden. Die einzelnen Taue und 
Blöde des Fockſegels find Br. I, S. 2560 
bis 2579 angegeben. 

Gs wird folgendermaßen angefhlagen 
oder an die Raa gebunden. Die Karbeele ver 
Fodraa werden fetgefegt, und die genügende 
Anzahl von Leuten geht auf die Raa, Tafel 
XXXIV, C, Fig. 11. An jeden Modlägel 
wird ein Nockbendſel nn gefplift, auf jeder 
Raanock wird an den Leefegelsfpierenbügel eiu 
Steertblod o geforrt, ein Solltau p durchge 
ſchooren, und an den Reeflägel m feitgeftochen. 
Die Bauchgordings qq werden an das obere 
oder Raaleif, jedes mit einem Raabande feit- 
geftochen. Die Nodbenvfel m werden ebenfalls 
an die Jolltaue befeitigt, damit die Leute auf 
den Raanocken fie deſto leichter erreichen Fönnen. 
Alsdann wird das Segel mit den Solltauen, 
Bauchgordings und Geitauen hinaufgeholt. Das 
Naaleif des Segels wird völlig auf die Raa 
gezogen, jo daß es auf beiden Seiten gleich: 
weit von den Noden abitebt, und von den Nod: 
bendfeln werben, Big. 12, a, zwei Schläge 
von Außen um die Nockklampen und durch die 
Nodlägel genommen; innerhalb der Klampen 
nimmt man fo viele Schläge, b, um die Raa, 
als vie Länge der Nockbendſel zuläßt. Die 
äußern beiden Schläge reichen hin, weil fie das 
Segel nur fpannen follen; die innern Schläge 
müffen aber zahlreicher fein, weil fie das ganze 
Gewicht des Segels, außerdem die ganze Zug: 
fraft beim Reefen, und den Zug der Schooten, 
Halfen und Bulienen auszuhalten haben, Nach: 
dem die Nockbendſel befeitigt find, nehmen die 
Leute in der Mitte die Raabänder, und zwar 
deren längere Schenfel durch die Raabandgatten 
des Segels und über und um die Naa, holen 
den fürgern Schenfel hinten herauf, und machen 
einen Reeffnoten auf der Naa. Darauf macht 
man die Jolltaue p los, ſcheert fie aud den 
Blöden, und nimmt die Steertblöde o von den 
Spierenbügeln ab. Man läßt darauf das Se— 
gel fallen, um zu jehen, ob Alles in Ordnung 
it. Darauf befeitigt man die Beſchlagſeiſings 
fowohl an den Noden, als in der Mitte ber 
Naa, und bejchlägt das Segel, wie Bd. II, 
S. 2561 und 2567 gezeigt. 


Bre⸗VFock; ſ. Brefod, ©. 143. 


Klü-Fod, oder Klüv-Fock, oder 
Klüver auf Shmaden, Kuffen 
und Zjalfen. 


E. The foretopstaysail or second stay- 


sail of a smack. — F. Le second foc 
d’une semaque. — Sp. EI contrafoque de 
una zumaca.. — P. A coulraboyarrona 
d’hum sumagre. —. I. Il secondo fiocco 
d'un semacco. — Sch. Kiyffockan. -— D. 


Kiyvfokken. — H. De kluivfok. 


Das zweite Stagfegel bei den Schmaden, 
Tafel XL, B, Big. 9, d, und ähnlichen Fahr: 
engen. Wenn die Schmaden einen Jageritod 

hren, wie in ber Figur i, d. b. einen kleinen 
leicht auszufchiebenden Klüverbaum , fo führen 
fie noch ein drittes Stagfegel f, welches dann 
der Jager heißt. 


— -Fock auf Schmacken, 
w. 

E. The fore- staysail ofa smack,. — F. 
La trinquette d’une semaque. — Sp. La 
trinquetilla de una zumaca. — P. A trin- 
quetilha d’hum sumagre. — I. La trinchet- 
tina d’un semacco. — Sch. Slagfockan. — 
D. Stagfokken. — H. De stagfok. 

Das Koditagiegel einer Schmad, Taf. XL, 
B, Fig. 9, e; vergl. Brefod, ©. 143. 


Sturm-Fock auf Schmaden, Kuffen 


u. f. w 


E. A stormslaysail. — F. Une petile 
trinquette. — Sp. Una pequena trinquetilla 
de una zumaca. — P. Huma pequena Irin- 
quetilha d’hum sumagre. — /. Una Itrin- 
chettina d’un semacco. — Sch. En storm- 
focka. — D. En stormfokke. — H. Eene 
stormifok. 

Die Fleinere Rod, welche auf dieſen Fahr— 
zeugen beim Sturm ftatt der gewöhnlichen ge: 
braucht wird, 


Die Fock einbrechen; ſ. Einbreden, 
die Segel, S. 250. 


Die Fock fellen; ſiehe die Fod fellen, 
280, 


Kuffen 


S. 2 


gerbeaiien; fiehe unter Braſſen, 
. 138, Nr. 


Bodbutienen; fiehe unter Bulien, 
&, 155, Nr. 5. 


— ſ. unter Halſen. 
Fockkardeel; ſ. unter Kardeel. 
Fockknecht; ſ. unter Knecht. 
Fockmars; ſ. unter Mars. 


Fockmaſt. 

E. The foremast. — F. Le mat de mi- 
saine. — Sp. El palo de trinquele; el ma- 
stil de trinquete. — P. O mastro real do 
traquete. — I. L’albero di trinchetto. — 
Sch. Fockmasten. — D. Fokmasten, — H. 
De fokkemast. 

Der vorderite Maft bei dreis und zweimas 
Rigen Schiffen, Tafel XXXV, D, #ia. 335, 

Die Dimenſionen des Focimaſto richten ſi ch 
— denen des großen Maſts. Im Allgemeinen 
giebt man dem großen Maſt eine Länge, welche 
21, mal bie größte Breite des Schiffe, oder 
die Länge des Segelbalfens beträgt. Bon die: 
fer Länge des großen Mafts 1/g abgezogen, d. 
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b. die Länge des Tops, 
Fockmaſts. 

Sein größter Diameter fällt nicht in den 
Fuß, ſondern in die Höhe des unterſten Decks, 
und beträgt ſeiner Länge; der kleinſte Dia— 
meter findet ſich am Ende des Tops und bes 
trägt 2/3 des größten Diameters. Die Länge 
des Tops beträgt Ya der ganzen Maftlänge. 
Der Fockmaſt fommt mit felnem Fuß in einer 
eigenen Spur zu ftehen (val. Bd. U, S. 2351), 
welche auf dem Kolſchwinn liegt; und zwar da, 
wo der untere Zacken des innern Boritevenfnies 
fich Befindet. Auf dieſe Art fommt der Rod: 
mait etwa "/4o der größten Sciffslänge von 
vorne zu ſtehen. Doch hängt dieſe Stellung 
von der ganzen Befegelung und namentlich von 
der Stelle des Segelpunftes ab; vgl. Bd. IM, 
S. 2339 bis 2242, ©. 2285 bis 2287. Mn 
diefer leptern Stelle zeigt fi, daß bei einer 
nach bes berühmten Schiffsbaumeiſters Chaps 
man's Prinzipien gebauten Fregatte der Fock— 
malt beinahe um ein Fünftel der ganzen 
Sciffslänge vom Morberende entfernt ftand. 
Bol. auch Br. I, S. 2292 bis 3301 über 
die erforderliche Stellung der Maften, 

3um Fockmaſt, fo wie überhaupt zu allem 
Rundholz nimmt man am liebiten die in den 
nördlichen Gegenden Europas wachſenden Tanz 
nen. Die Art, wie die Marten gemacht, und 
namentlich aus mehreren Stüden zujammenges 
feßt werden, iſt im Artifel Mat zu finden. 
Wie der Fockmaſt eingefest wird, iſt in Art. 
Bemaſten, S. 102 angegeben. 

Die Zutaafelung des Fockmaſts ge 
fchieht in Folgender Weise, 

Das ſtehende Taumerf deſſelben befteht aus 
ben Hangern zu den Geitentaafeln, ben 
Wanten, den Stagen, Achter-Par— 
dunen, den Schwigtings und den Marss 
püttingstauen (vergl. Bd. HI, ©. 2540 
bis 2547.) Dazu fommt dann nod) ver Fock— 
marsnnd das Kodefelshaupt. 

Die einzelnen Stüde werden fämmtlih durch 
Jolltaue binaufgezogen, welche (vergl. Be: 
maiten S. 102) durch zwei vor dem Ginfegen 
an dem Maſttop befeitigte Blöde gefchooren 
find, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 1, b, und 
Fig. 18; t (jiche befonvers legtere Figur) zu 
ſehen iſt. 

1. Die Hanger der Seitentaafel, 
wie Tafel XXX, B, Fig. 16, ober wie 
Big. 17 gebildet, werben zuerſt mit dem ein: 
geivlißten Auge über den Maittop gelegt, fo 
daß ſie auf den Langjahlings ruhen. Das Auge 
der Hanger {ft mit einer Bugtfpliffung 
(veral. Br. II, ©. 2625, Mr. 11) gemacht; 
die Hanger werden ganz getrenit, mit Schmars 
ting beleat und befleivet (vgl. Bd. II, S. 2623, 
Nr. 3 und 4). Sie werben mit den Jolltauen 
aufgeheift, und von ben beiden auf den Langs 
fahlings ftehenden Leuten über den Top gelegt. 
So hängen fie, wie Fig. 18, yy, an beiden 
Seiten herab. Damit fie fich nicht ſcham⸗ 


giebt die Känge des 
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fielen, d. b. durchreiben, find an jeder Seite 
des Maſts fogenannte Kiffen auf den Lang: 
fahlings aufgenagelt; dies find abgerundete 
Stüde weichen Holzes, welche dicht an den 
Mait anfchließen; auf diefelben legt man Werg, 
und darüber nagelt man ftarfes und getheertes 
Segeltuch; fo daß die Kiffen völlig weich find, 
Auf Kauffahrteifchiffen werden dieſe Kiffen 
zumeilen nicht feitgenagelt, fondern nur mit 
Schiemannsgarn feitgebunden. 

"2. Die Wanttaue find auf allen größern 
Schiffen kabelweiſe aefchlagen (vergl. Bd. II, 
©. 2622); nur auf Fleineren zuweilen troßweiſe 
(veral. Br. H, ©. 2621). Ehe man das zu 
den Wanten beitimmte Tau zerfchneidet, legt 
man es wie Tafel XXXIII, B, Rig. 19, um 
zwei ftarfe Fidden (vgl. diejen Artifel S. 286) 
ac herum. Zu den Manten des Fockmaſts 
fpannt man nur zwei Paare oder Spannen in 
der gehörigen Laͤnge, d. h. von der Langſah— 
ling auf der entgegengefeßten Seite bis zu ber 
Fiſchung (ſiehe diefen Artifel S. 287) auf der 
betreffenden Seite; dann firedt man fie ftraff 
aus. An dem einen Ende legt man ein Spann 
außer dem andern; an dem andern Ende legt 
man die Vugten ſämmtlich über einander, Dar: 
auf bringt man noch einen Kid b an, In einer 
Entfernung von 1 Ruß, um das nächte Spann 
zu ftreden. Darauf jpannt man fie wieder wie 
vorher ; und fährt damit je nach der Zahl ver 
Spannen fort; indem man einen Fid in bers 
felben Entfernung anbringt. Hierauf fchneidet 
man die Bugten bei a, wo fie über einander 
gelegen haben, durch, fo werden die Bugten 

ei c, du. f. w. die Mitte eines Spanne oder 
Paars ausmachen. Zuweilen wird ber zur Ber: 
längerung eines jeden Spanns beitimmte Kid 
bei a angebracht, wo die Bugten über einander 
liegen. 

Jedes Paar wird dann, wie Fig. 20, in ſei— 
ner ganzen Länge genommen, und an dem einen 
Ende d eine Bugt gemacht. Diefe wirb mit 
einem Knebel durch den Stropp eines mel: 
fcheibigen Taafelblods feitgefnebelt. Das andre 
Ende e wird mit einem Schootenſtich (vergl. 
Dr. II, ©. 2629, Nr. 33, an einen Stropp 
feftgeftochen, der um einen Rid liegt. Der 
Läufer des Taafels f wird um das Bratfpill g 
genommen. Es mird darauf das Wanttau ein 
wenig angefpannt, dann getrenft, und darauf 
ganz ftraff gewunden. Das vorderite Baar oder 
Spann wird von der Mitte h bis an das Ende 
e befleivet; auf der andern Seite von h ein 
BDiertel weit nach d bin. Die übrigen Spanne 
oder Paare werden von der Mitte h aus ein 
Diertel weit nach jeder Seite bin beflefvet. 
Manche Seeleute halten das Trenfen der Man: 
ten für fchäblih, weil bei der Stredung der: 
felben Regenwafler zwifchen die Trenfing kom— 
men und die Wanten verderben kann. 

Man läßt darauf die Wanten los, und macht 
in jedes Paar ein Auge, das um den Top zu 
liegen fommt. Es gefchieht durch ein Kreuz: 


bindfel (vergl. Br. U, ©. 2630, Nr. 38), 
welches gerade unter den bei den Hangern ans 
geführten Kiffen auf den Yangfahlings zu liegen 
fommt; indem die Mitte h, Fig. 21, den 
oberiten Theil des Auges bildet. Das Kreuz: 
binpfel für dos zweite Spann oder Paar wird 
um feine eigene Breite tiefer als das Kreuz— 
bindfel des eriten Paars angebracht; das Kreuz: 
bindfel des dritten Paares um eben foviel unter 
dem des zweiten u. ſ. f. Auf diefe Art hän— 
gen die Bindfel und Wanten frei von einander, 
und fönnen fids nicht gegenfeitia fchamfelen. 

Nabe am Ende eines jeden Spanns wird ein 
Sungfernblof und zwar mit einem Hartbindſel 
(vergl. Br. II, ©. 2631 ) eingebunden , und 
war Iinfs hin, wenn das Wanttau kabelweiſe, 
rechtshin, wenn es troßweife geſchlagen it. Im 
eritern Falle werden die Enden der Wanten an 
Backbord nach hinten zu, an Steuerbord nad 
vorne zu liegen, Pig. 22 zeigt eine Jungfer 
an Backbord, und zwar von ihrer innern, d. 
h. dem Schiffe zugefehrten Seite. Der End: 
part i des MWants it am den ſtehenden Part k 
mit ven beiden Kreuzbindſeln befeſtigt. Das 
Ende ift betaafelt, und eine Kappe I von ge: 
theertem Segeltuch darüber gelegt. 

Die Kolltaue werden wie vorher vom Top 
aus verfahren, und die Wanten damit jpann; 
weife aufgeholt. Zuerſt ein Spann an Steuer: 
bord, dann eines an Badborr, und fo ab: 
wechfelnd, bis fie alle oben übergelegt find. 

Wenn fich ein unpaariges Wanttau an jeder 
Seite findet, fo wird es rund um den Maſttop 
nefchlagen und mit einem Bindſel befeſtigt. 
Dieſe überzähligen oder unpaarigen heißen bie 
Borgwanttaue, und werden ganz nad) vorne 
genommen. Auf den Kauffahrteifchiffen machen 
fie mit den Hangern der Seitentaafel ein ein- 
ziges Stück aus, indem man oben ein Auge 
einbindfelt, welches um den Top des Maſis 
gelegt wird, wie Fig. 23; m iſt der Hanger, 
und n das vorderite Wanttau. 

3. Das lofe Fockſtag und das Fod: 
ftag werden nach den Wanten über ven Top 
gelegt, und zwar zuweilen das loſe Stag vor 
dem Roditage; aewöhnlider aber bringt man 
erit das legtere Über ven Top, und dann ſteckt 
man das Auge des lofen Stags durch dasje— 
nige des Fockſtags, und bringt ed dann über 
den Top, fo daß das Auge des lojen über dem 
Fockſtagauge liegt, das lofe Stag jelbit aber 
unter dem Fodjtage fortläuft, um das Vorſtag— 
fegel zu tragen, welches ſich ſonſt an dem Bud: 
ftane reiben würde, 

Das Roditaq iſt ein Fabelmeije geichlagenes 
vlerfchäftiges Tau, und hat an dem einen Ende 
ein eingefplißtes Stagauge (vergl. Br. IH, 
S. 2543, Nr. 17). Wenn ein jelches nicht 
da iſt, fo wird eine flämifche Augfplifung oder 
ein Spindelauge angebracht (vergl. Br. U, 
S. 325, Wr. 9 und 10); es wird aufge 
fchrapt, gemarlt, mit Schmarting belegt und 
befleivet,, und gewöhnlich zugeipigt und gepfropft 


(vergl, Bd. U, ©. 2631 und 2632). Die 
Kleidung wird bie auf ein Drittel der Länge 
des Stags fortgejeht; es wird dazu, wie bie 
Wanten, ausgeitredt. 

In diefer Gutfernung wird gewöhnlich vie 
Maus angebracht (vergl. Bd. II, ©. 2543). 
Das Ende des Stage wird durch das Auge der 
Maus gefhooren, wie Tafel XXXI, B, 
Big. 24, und das große hiedurch entitchende 
Auge o über den Top gelegt, wie die Wanten ; 
nur daß es vor dem Mafte herabgeht, während 
die Wanten an ven beiden Seiten herablaufen. 
Die Pfropfung des Stags reicht der Zierlichfeit 
wegen, wie in Fig. 24, ein wenig über das 
Auge hinaus ; in diefem Falle muß aber gerade 
unter der Maus eine Schmarting gelegt wer: 
den, damit fich die Knüttels nicht aufreiben. 

4. Nachdem Hanger, Wanten und Stage um 
den Top gelegt find, und mit ihren übereinan: 
der liegenden Bugten die fogenannte Flech— 
ting (ſ. S. 292) bilden; jo wird der Fock— 
mars hinaufgebracht (vergl. Br. II, ©. 2540 
und den Artifel Mars), 

Wenn ein vollitändig gededter Mars, wie 
Zafel XXXIII, B, ig. 25, binaufgebracht 
werben foll, fo werden die Jolltaue, Fig. 28, 
a, an der Achterſeite des Mais hinab ver: 
fahren, von der Unterfeite des Marſes durd) 
die Heinen Gatte 4, 1 in feiner Mitte durchge: 
ſchooren, durch das große order Soldatengatt 
durchgenommen, an den ſtehenden Bart der 
Jolltaue ſelbſt feitgeftochen , und tiefe wit 
Schiemannsgarn an den Fleinen Gatten im Bors 
dertheile des Marfes feſtgeſtoppt. ins von 
den Jolltauen am großen Maittop wird durch 
das kleine Gatt am Hinterrande des Marjes 
gejchvoren. 

Alsdann wird der Forfmars mit den vordern 
Jolltauen a aufgeheißt, und mit dem Solltau 
des großen Tops frei von den Langſahlings ges 
halten. Iſt er hoch genug, fo werden bie 
Bindjel an jeinem Vordertheile losgeſchnitten; 
wird er dann mit den Solltauen noch etwas 
höher geheißt, jo fenft er fich durch fein eige: 
nes Uebergewicht über den Top; alsdann wer: 
den die Jolltaue geflert, und der Mars wird 
von den oben befindlichen Leuten auf vie Sah— 
lings gelegt, und mit dem Marsjchlägel feit: 
geichlagen. 

5. Ehe das Stag feigefeßt wird, bindet 
man ein Doodshoofd oder einen Stagblod, 
Zafel XXXIII, B, Fig. 29, c, in das untere 
Ende des Stags ein, und zwar wie die Jung: 
fern in den Wanten; d. h. linfs herum, wenn 
das Stag Ffabelweife, rechts herum, wenn 
es troßmweije gejchlagen iſt; das Ende wird be: 
taafelt und mit einer Kappe bedeckt. Gin Wand: 
firopp d wird um das Stag gejchlagen, und 
der zweijcheibige Blod e eines looſen Taakels 
eingehaaft. Das Taljereep wird mit einer Aug: 
fplifung (vergl. Bd. U, ©. 2624, Nr. 7) an 
das Doodshoofd geiplißt; dann werden drei 
oder mehr Schläge abwechfelnd durch pas 
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Doodshoofd am Bugfpriet f, und durch das am 
Stage genommen, indem man bie einzelnen 
Bugten in die dazu beftimmten Keepen ober 
Einſchnitte legt, und fie vorher mit Wett oder 
Schmiere einfchmiert, um fie leicht gleiten zu 
maden. Das Ende bes Taljereeps wird mit 
einem einfachen Holländertiche oder mit einer 
Kagenpfote an den einfcheibigen Block des Taa: 
fels befeitigt. Der einfcheibige Block g eines 
zweiten Taafels wird an den Läufer des erften 
gehaaft; und der zweiicheibige Blod h diefes 
zweiten Taafels an einen um das Bugſpriet ger 
legten Wandftropp, oder an eine darum genom⸗ 
mene Länge i. Der Läufer geht dann nach ver 
Back, wo er angejogen, und bie durchgenom: 
menen Schläge feltgefeßt werden. Sobald fie 
verfeift worden (vergl. Bo. IM, ©, 2631, 
Nr. 40), nimmt man neue Schläge herum 
und befeitigt fie eben fo, bis das ganze Tal: 
jereep umgefchlagen it. Das Ende wird ent: 
weder an den ftehenden Part over an das Stag 
feſtgeſtochen. Auf Kriegsichiffen und großen 
Kauffahrteiſchiffen werden die untern Maften 
erit immer mit den Seitentaafeln etwas nach 
— gewunden, ehe das Stag feſtgeſetzt 
wird. 

Die Feſtſetzung der Fockwanten geichicht wie 
diejenige der übrigen; fiche Wanten. Dort 
it auch die Art angegeben, wie die Spring: 
wurften zu ben Marspültingstauen , bie 
Wefelings oder Webeleinen, und bie 
Schwigtings angebradht werden: vgl. auch 
Br. I, ©. 2540, 2541, 2543, Nr, 16. 

Wenn das Fockſtag feſtgeſetzt iſt, fo werben 
noch zwei Fleine Bruhffchenfel mit Kauſchen dicht 
über dem Doodshoofd, Tafel XXXIII, B, 
Big. 34, c, befeftigt, durch welche die Lauf: 
age des Bugfpriets d d nach dem Bugfpriet: 
ejelshoofd fahren; ihr vorderer Theil dient zur 
Anbringung des Nepes, Fig. 35, für das Vor: 
ftengeitagfegel. 

Wenn die genannten Taue an dem Fockmaſt— 
top Befeitigt find, fo wird das Fodejels: 
haupt Fig. 39 aufgebracht, und die Zutan: 
felung des Fockmaſts iſt fertig. 


Fockraa; fiche unter Raa. 
Fockſchoote; fiche unter Schoote. 


Fockſtag; fiche unter Staa und unter 
Fockmaſt. s 

Fockſtagſegel; ſ. unter Segel. 

Focktgakel; ſ. unter Seitenta akel 
und unter Fockmaſt. 

Focktoppenant; ſiehe unter Top— 
penant. 

Fockwantz fiehe unter Want und un: 
tr Fockmaſt. 

Föhk; Feuk; Wyk. 

E. A creek; a core. — F. Une crique. 
— Sp. Un estero; un saco, — P. Hum 
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esteiro. — I. Una cala, Sch. En vik. 
D. En vig. — H. Eene fuik, 
ine Feine Ginbugt des Meeres. 


Föhre, Forle oder Kiefer. 

E. The fir. — F. Le pinastre. — Sp. El 
pino de Flandes. — P. El pinheiro bravo. 
— I. Il pino. — Sch. Furun. — D. Fyr- 
ren. — H. De pijn. 

Die Föhre, auch Waldfichte genannt, hat 
lange fteife Nadeln, die Immer zu zwei aus 
einer gemeinfchaftlichen Scheide hervorfommen, 
und freisföormig an den Zweigen figen, Ihre 
afchfarbige eder zimmetbraune Rinde ift voller 
Riffe, und dient zum Serben. Sie wächſt felbit 
auf fandigem Boden fehnell und gut, und lie: 
fert jehr gutes Bauholz, welches jchwerer als 
das Fichtenholz it. Sie wird befonders zu 
Maiten uw. Rundholz angewandt, und giebt 
Beh, Theer, Kienöl und Kienruß; vergleiche 
Fichte, S. 286. 


Folger, beim Reepfhläger, f. Rad 
bänger. 


Korceps; f. Epikampes, ©. 268. 


Fori, bei den alten Römern die Gänge 
zwiſchen den Ruberbänfen eines Schiffs. 


Forken. 

E. The forks.. — F. Les fourches. 
Sp. Las horquillas. — P. As forquilhas. — 
I. Le forche. — Sch. Forkarne. — D. For- 
kene. — H. De vorken. 

Große eiferne Gabeln mit einem Stiel, 
welche beim Brennen eines Schiffe vor dem 
Kalfatern gebraucht werden. Man hält bie 
brennenden Schoven, Rieth, Stroh oder Bufch: 
werf mit biefen Forken an die Seiten bes 
Schiffs. 


Fracht. 
E. The freight. — F. La charge. — Sp. 
La carga. — P. A carga. — I. La carica. 


— Sch. Frakten, — D. Fragten. — H. De 
vracht. 

Die Ladung eines Schiffs. Wenn in einem 
Hafen wenig Güter zu verladen find, fo ſagt 
man: es ſei eine ſchlaffe Fracht. Sind viele 
Güter zu laden, fo heißt es eine grepiſche 
oder vorgrepifhe Fracht. Wenn tie La: 
dung, die ſchon eingenommen war, irgend wels 
cher Umſtände wegen an demſelben Orte wieder 
ausgeladen werden muß, fo fagt mans das 
Schiff hat eine Fautfracht gemadt. 

Fracht oder Frachtgeld. 

E. The freight. — F. Le fret; le nolis. 
— Sp. El flete. — P. O frete. — I. Il 
nolo.. — Sch. Frakten; fraktpenningarne 
eller fraktpengarne. — D. Fragten; fragt- 
pengen. — H. De vracht; het vrachtgeld. 

Der Frachtlohn, welcher für die Ueberfahrt 
der Perſonen oder Güter am Orte ber Ausla: 
dung bezahlt wird. 


Faut: Fracht; ſiehe Fracht in ver er- 
ften Bedeutung. 

Grepihe Fracht; ſiehe Fracht In ber 
eriten Bedeutung. 

Schlaffe order Schlappe Fracht; fiche 
Fracht in der eriten Bedeutung. 
: Frachtbrief; ſ. Eonnoiffement, 

. 162. 


Frachten; ſ. Befradten, ©. 98. 


Franzöfifhes oder Franſches 
Taafel ; het unter Taakel. 

Fregatte. 

E. A frigate. — F. Une frégate. — Sp. 
Una fragata.. — P. Huma fragata. — 1. 


Una fregata. — Sch. En fregatt. — D. En 
fregat. — H Een fregat. 

Gin dreimaſtiges Kriegefhiff, welches nur 
ein volles Kanonendef hat, und die übrigen 
Geſchuͤtze auf Bad und Schanze führt, wie 
Tafel XXXV, D, #ig. 335. Die Sregatten 
fommen im Range zunächit nach den Zweidedern 
oder zweideckigen Lintenjchiffen. Sie find jehr 
fcharf gebaut und zum Schnellfegeln eingerich⸗ 
tet; weil fie den ganzen leichten Dienſt zu ver— 
ſehen haben ; vgl. Bd. II, S. 2607. 

Die Taakelafhe der Fregatten iſt bie voll 
fommenite; vergl. Bd. IT, S. 2607, Nr. 86, 
und dient zum Vorbilde für alle größeren 
Kriegs: und Kauffahrteiſchiffe, und ent ält drei 
Maften mit volltändigen Raa- Gaffel: Stag⸗ 
und Leefegeln. Wregatten, welde 32 bis 50, 
und in neuerer Zeit noch mehr Kanonen führen, 
heißen Schwere Fregatten; bie mit weniger 
als 32 Kanonen heißen leichte. 

In älteren Zeiten gab man ben Fre— 
natten auch zwei volle Ranonendede, was fie 
aber ſehr ſchwerfällig machte, und die untere 
Sage dem Wafler fo nahe brachte, daß fie bei 
einigermaßen unruhiger See fogleich geſchloſſen 
werben mußte. Jest werden alle Gejchüge in 
eine Lage gebracht, wodurch die Schiffe viel 
länger, alfo vortheilhafter zur Bedienung ber 
Kanonen werden; und dabei diefe Lage jo hoch 
über Waſſer tragen, daß fle auch bei unrubiger 
See die Pforten offen behalten fönnen. 

Große Kauffahrieiſchiffe, welche die großen 
Ozeane befahren, werden den Kriegsfregatten 
ganz gleich zugetaafelt und gebaut, d. b. auch 
mit Schanze, Bad und Galjon, wie Tafel 
XXXIV, A, Fig. 1; man nennt fie alsdann 
KRauffartheifregatten; fie führen auch 
ftarfe Bemannung und Gefchüg, um ſich gegen 
Seeräuber und feindliche Kaper vertheidigen zu 
fönnen. 

Dampf-Fregatte. 

E. A steam-frigate; a steam-vessel. — 
F. Une fregate à vapeur; un navire à va- 
peur arm& en guerre. — Sp. Una fragata 
de vapor. — P. Huma fragata de vapor. 
— J]. Una fregata a vapore. — Sch. En 
Äng-fregatt; en Ängskepp, — D. En damp- 


fregat; en dampskib. — H. Een damp- 
fregal; een stoom-fregat. 


Gin mit Gefchügen verjehenes Dampfſchiff; 


fiebe unter Dampfſchiff, S. 204: 213 
bis 218. 

Freibeuter; f. Kaper. 

Fret an einem Bohre. 

E. The wimble; the drill. — F. La 
vrille — Sp. El gusanillo; la murena. — 


P. O gusano; o gusanilho. — J. La coglia 
della verrina. — Sch. Vridt. — D. Vridt. 
— H. Een fret. 

Siebe unter Bohr, S. 125 und 126. 


Freundfhaftlide Pole der 
agnete heißen die ungleidnamigen Pole 
zweier oder mehrerer Magnete, weil fie ſich bei 
der Annäherung anziehen; vergl. Bd. I, 8.324. 


Krietion ober Reibung entiteht aus 
der Rauhheit der Oberfläche der an und auf 
einander bewegten Rörper, und fommt bei allen 
Maſchinen in befondere Betrachtung, indem fie 
den Gifeft der bewegenden Kraft um bedeutende 
Theile vermindert. Die Größe der Reibung 
pflegt man in Glewichtstheilen des bewegten 
Körpers auszudrücken Diefen Bruch nennt 
u. — Reibungés-Koeffizientenz vgl. 

‚©. 25283, 2534 und 2535. 


Pe reed fiehe Irrlichter an 
den Raanoden. 


riedensflagge; ſ. unt lagge, 
u. — 


Fries einer Kanone; ſiehe unter Ka: 
none. 

Friefen, am eriten, 
fiebe unter Kanone. 

er he und Kopf-Frieſen; 
fiehe unter Kanon 

Frühlings » Nadhtgleide, 
Gräbiinas Meaninokrium. 

E. The vernal equinox — F. L’&quinoxe 
vernal. — Sp. El equinoccio vernal. — P. 
O equinoccio vernal. — I. L’equinozio 
vernale. — Sch. Värdagjämningen. — D. 
Vaarjävndögnet, — H. De voorjaarsnacht- 
evening. 

Siehe Aequinoftium, ©, 10. 


Frublingspunft (aſtronomiſch). 


E. The vernal poiot — F. Le point 
vernal. — Sp. El punto vernal. — P. O 
ponto vernal. — J. Il punto vernale, — 
Sch. Värpunkten. — D. Vaarpunkten, — 
H. Het voorjaarspunt. 

Derjenige Aequinoftialpunft der Sonnenbahn, 
in welchem der Sonnenmittelpunft am 21. März 
oder am Prühlingsanfange in den Pequator 
tritt, und demnach die Rrühlingse: Tags: und 
Narhtgleiche fattfindet; dieſer Durchfchnitte: 
punft bes Himmelsäguators und der Gfliptif 
liegt bei 0° des Zeichens des Widders; vol. 


am zweiten Bruch ; 


oder 
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Br. 1, S 38, Nr. 233, 
tium, ©. 10. 


Fuchs im Holze; ſiehe unter Feuer im 
Holze, S. 385. 


Fuchsjes oder Fuxjes. 

E. Foxes. — F. Deux fils de carret tor- 
dus. — Sp. Dos filasticas torcidas. — P. 
Duas filaslicas torcidas. — J. Due filastiche 
torte. — Sch. Foxar. — D. Foxer. — H. 
Vosjes. 

Zwei Kabelgarne, die nur auf dem Knle zu: 
fammengerollt werden, um Seiſings und ande: 
ves plattes Taumwerf davon zu flechten ; vergl. 
Bd. UI, S. 2633, Nr. 46, 


Fuchsſchwanz beim Blodmader. 


E. A blockmaker’s whip-saw. — F. Le 
harpon des poulieurs. — Sp. EI serrote de 
los motoneros. — P. O serrote dos mou- 
toneiros. — J. La piccola sega d’un boz- 
zellajo. — Sch. Blockmakares slicksäg. — 
D. Blokkedreyers stiksav. — H. De blok- 
maakers slteek-zaag. 

Gine furze Handjäge der Blockmacher; fie 
hat einen hölzernen Stiel mit einem zum Hand» 
griff dienenden vieredigen Loche. 


üllungen im Raume; Füllungen 
ber — s 
E. The limber-board.. — F. Les par- 
eloses, — Sp. Los empanados. — P. As 
taboas das boeiras. — J. Le bussole. — 
Sch. Väghäls plankor. — D. Lemmegats- 
bordnue. — H. De vulliogen in't ruim. 


Die dünnen und furzen Gichenplanfen, mit 
denen die Nürtergatten neben dem Kiel, worin 
das eingedrungene Wafler zu dem Pumpenjood 
hinläuft, bededt werden. Sie find loofe, um 
fie zuweilen zur Reinigung der Nüitergatten ab: 
heben zu fünnen; vergl. Br. II, S. 2356, 

- Füllungsplanfen. 

E. The plauks between the wales (not 
used in English shipbuilding). — F. Les 
bordages entre les pröceintes. — Sp. Las 
tablas entre las cintas. — P. As taboadas 
entre as cinlas, — J. Le tavole fra le 
einte. — Sch. Fyliningsplankorna — D. 
Fyldingsplaukerne. — H. De vullingen, 

Die Aufenplanfen eines Schiffs, welche zwi: 
ichen den Berghölzern angebracht werben; vgl. 
Br. 11, ©. 2355. 


Füllungsſpanten; f. u. Spant. 


Fundamentalabftand heißt derje— 
nige Theil einer Thermometerſkala, welder 
zwifchen dem natürlichen Gefrierpunfte und dem 
Siedepunfte des Waſſers enthalten if; vergl. 
Br, 1, ©, 9, 


FH oder Schub, oder Werk⸗ 


E. A foot, 


und Aequinok— 


— F. Un pied. — Sp. Un 
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pie. — P. Hum pe. — I. Un pie. — Sch. 
En fot. — D. En fod. — H. Een voet. 

Das befannte Längenmaaß, welches fait in 
jedem Lande einen andern Werth bat. Das 
gemeine Fußmaaß wird nah dem Duode— 
zimalſyſtem eingetheilt; ein Fuß, in ber 
Schrift durch * bezeichnet, hat 42 Zoll, bes 
zeichnet durch *; ein Zoll 12 Linien, bezeichnet 
mit *; eine Linie 12 Bunfte, bezeichnet durch 
“Der mathbematifche Fuß wird nad 
dem Dezimalfvitem eingeibeilt, d. b. in 
40 Zoll; der Zoll in 10 Linien; vie Linie in 
10 Punkte. Zur Vergleichung der verfchiedenen 
Fußmaaße dienen Br. II, Taf, XX, ©. 202 
— 207; und Tafel XXI, ©. 208 — 209. 


Dnadrat: Fuß. 

E. A square-foot., — F. Un pied carre. 
— Sp. Un pie quadrado. — P. Hum pe 
quadrado. — I. Un piè quadrato. — Sch. 
En quadrat-fot. — D. En quadrat-fod. — 
H. Een quadraat-voet. 

Gine Fläche von 1 Fuß Länge und 4 Fuß 
Breite. 

Kubit: Fuß. 

E. A cubic-foot. — F. Un pied cube. — 
Sp. Un pie eubico. — P. Hum pe cubico, 
— I]. Un pie cubico. — Sch. En kubikfot. 
— D. En cubikfod. — H. Een kubick- 
voet, 

Ein Würfel, der 1 Fuß Fänge, Breite und 
Tiefe hat. 

Keine See: Füße haben. 


E. To have no sea-legs.. — F. N’avoir 
pas le pied marin. — Sp. Ser zapatero. — 
P. Näo ter p& de marinheiro.. — J. Non 
aver il pie marino, — Sch. Vara icke sjö- 
van. — D. Väre ikke sövant. — H. Geene 
zee-voeten hebben. 

Wenn ein Matrofe noch nicht geübt iſt zu 
flettern, und bei dem Schlingern und Stampfen 
des Schiffs feſtzuſtehn. j 

Fuß: Blod; f. unter Blod, ©. 121 
Nr, 21. 

Fuß⸗-Eiſen; ſ. Bujen, ©. 15%. 

Fuß -Leik eines Segels; ſ. ımter Leif, 


Fuß: Stöde. 

E. The stretchers. — F. Les Iraver- 
sins pour les pieds des rameurs. — Sp. 
Los pedestales. — P. Os pedestaes. — 1. 


Le pedagne. — Sch. Fotspärn. — D. Fod- 
sparren. — H. De voetstokken. 

Duerbölger, Stöde oder Latten, auf dem 
Boden eines Nuderfahrzeugs, genen welche die 
Rover ihre Füße ſtemmen, um kräftiger rubern 
oder royen zu können. 


Fuß Strand, 

E. A flat, low and sandy shore or 
strand, — F. La gröve. — Sp. La playa. 
— P. A praya ou praia. — I. La piaggia. 
— Sch. Sjöstranden. — D. Söstranden, — 
H. De voetstrand. 

Ein Hader Strand an der Secküſte. 


Fuß: Tan; f. Abhalter, ©. 5. 
Fuftafche over Fuftage. 


E. The water-and provision-casks of a 
ship. — F. La futaillee — Sp. La vasi- 


jeria. — P. As barricas do navio. — I. 
Le botte d’una nave. — Sch. Fatverket; 
fustagien. — D. Fadvärket; fustagien. — 


H. Het vatwerk; de fustagie, 
Das fümmtlihe Faßwerk eines Schiffs zu 
feinen Wafler = und Lebensmittelvorräthen, 


Fuſte. Franzöſiſch: Une fuste; Spa: 
nifch: Una fusta; Portugiefiich: Huma fusta ; 
Stalieniih: Una fusta; ein fleines, nur auf 
dem Mittelländifhen Meere gebräuchliches Fahr— 
zeug mit Lateinischen Segeln und Rudern. 


Fütterung an der Seite des Schiffs 
für den Anfer; fiche Anferfütterung 
oder Anferfheuer, ©. 45. 


Fütterung des Steuerrubers. 


E. The back or doubling of the rudder. 
— F. Le doublage du gouvernail. — Sp. 
El forro del timon. — P. O forro do 
leme. — I. EI dobblaggio del timone. — 
Sch. Förhudningen af rore. — D. For- 
hudningen af rore. — H. De voering 
van't roer. 

Gine Wretterbefleivung an dem im Wafler 
befindlichen Theile des Steuerruders. 


Fütterumg unter ven Stützen. 


E. Stoales. — F. Soles; sabattes, — 
Sp. Zapatas. — P. Sapatos. — J. Scarpe. 
— Sch. Träskor under stötllor. — D 


Skoene under stötter. — H. Schoen onder 
stulten. 

Platte hölzerne Bretter oder Schuhe, die 
man unter Stüßen, oder unter bie Füße ver 
Spieren eines Bods feßt, damit fie nicht den 
Boden oder das Ded eindrüden, wie Tafel 
XXX, A, Fig. 2, unter den Bockſpieren 
Mr. 1 und 2. 


Fütterung beim Kahnbauer, die oberfte 
Panfe an beiven Seiten des Kahns. 

Fütterung des Brat- und Gangſpills; 
ſiehe Ausfütterung des Gangfpille, 
©. 69 


Burjes; ſ. Fuchsjes, S. 303. 


G 


Gaapen; ſiehe Gapen. 
Gaffel. 


E. A gafl. — F. Une vergue ä corne. 
— Sp. Un pico. — P. Huma carangueia. 
— I. Un picco. — Sch. En gaflel. — D. 
En gaffel. — H. Eene gaflel. 

Gine Art Raa, welche mit einem gabelarti: 
gen Ausfchnitte um einen Maft lieat, um das 
Dberleif eines Gaffelfegels zu tragen ; wie Tas 
fel XXXHI, C, fig. 18 und Tafel XXXIV, 
E, Rig. 51 u. 54; vergl. Bd. II, ©. 2581, 
Nr. 56. 


Gaffelfegel; fiche unter Segel. 
Gine Planfe gahr maden. 


E. To make a plank pliant by boiling it. 


— F. Chauffer un bordage. — Sp. Cocer 
una tabla. — P. Cozer huma prancha. — 
]. Cuocere una tavola.. — Sch. Koka en 
planka. — D. Koge en planke. — H. Eene 
plauk gaarmaken, 

Die Planfen vermittelft Kochens, oder Däm: 
pfens, oder auf dem Brennbod vermittelt des 
Feuers biegfam machen, um fie der Krümmung 
des Schiffes anpaflen zu können; vergl. Bren: 
nen, die Planfen, ©. 144 und Bd. II, 
©. 2354 und 2444, 


Gahrbord; fiche Kielgang. 


Gährung. 
E. Fermentation. — F. Fermentation. — 
Sp. Fermentacion. — P. Fermentazäo. — 
]. Fermentazione. — Sch. Gäsning. — D. 


Gjäring. — H. Gesting. 

Die freiwillige Zerfegung organifcher Sub: 
ftanzen, welche beim Luftzutritt erfolgt. Man 
unterjcheidet alfoholifche, faure und faulige Gäh— 
rung. In alfoholifche, oder weinige Gährung 
fönnen nur ſolche Körper übergehen, welche 
Zuderitoff enthalten, der ſich dabei in Alkohol 
und Kohlenſäure zerfept, welche legtere durch 
ibr Gntweichen den Schaum der nährenden 
Flüſſigkeit berverbringt. In die faure, oder 
Gifiggährung geben Flüffigfeiten über, welche 
vorher die weinige Gährung durchgemacht has 
ben, indem ſich der Alkohol bei Gegenwart von 
Luft und GSährungettof in Eſſig verwandelt. 
In faulige Gährung oder Fäulniß können thie: 
rifche und Pflanzens Körper unter gegebenen Be: 
dingungen übergeben; vol. Bd. IH, ©. 2442. 

Gaings; der ehemalige Holländifche 
Name für Kleutfchiffe; fiche dies S. 292. 

Galandria over Balandria; eine 
Art Kriegsfahrzeug bei den Benezianern. 


Bobrif, praft, Eeeiabrtöfunge, Wörterbuch. 


Galea; bei ven alten Römern der Mart, 
wegen feiner anfänglich beimähnlichen Geitalt, 
welche fpäterhin eine forbähnliche wurde ; weg: 
halb Unfundige noch jegt Maftforb, ftatt Mars, 
gebrauchen. 


Galeaſſe. 

E. A galeasse. — F. Une galéace. — 
Sp. Una galeaza. — P. Huma galeaza, — 
I. Una galeazza. — Sch. En galeasse. — 


D. En galease, — H. Eene galeas. 

Der Name für zwei ganz verfchiedene Arten 
von Fahrzeugen. 

41) Bei den nörblidhen Nationen, namentlich 
Holländern, Dänen, Schweden und den Hans 
featen iſt Galeaſſe ein Fleines Schiff mit einem 
großen und einem Fleinen Beſahnmaſt. Am 
großen führen fie ein Gaffeliegel und ein Tops 
fegel. Sie fommen in der Taafelafche den 
Schmaden fehr nahe, wie Tafel XL, B, Fig. 
9, welche ein Schmack daritellt ; nur haben fie 
hinten ein plattes Hed. 

2) Im Mittelländifchen Meere bezeichnete man 
früberbin die größten und jchweriten Kriegs— 
fahrzeuge mit diefem Namen. Sie wurden, wie 
die Galceren, mit Rudern und Segeln bewegt, 
waren aber viel größer und höher von Bord; 
hatten Bad und Schanze, mehrere überelnan: 
der liegende Batterien von ſchwerem Gefchüß 
zu beiden Seiten, eine Befagung von 800 bie 
1090 Mann, und eine Länge von 170 Ruß; 
furz fie vertraten bit zum Anfange des vorigen 
Jahrhunderts im Mittelmeer die Stelle der Li: 
nienfchiffe.- Im der Benezianifchen Flotte gab 
es einen eigenen Galeaffen- Admiral; und jeder 
Galeafien: Kapitain mußte fchwören, mit feinem 
Leben dafür einzuftehen, es ftets mit fünf und 
zwanzig feindlichen Galeeren aufzunehmen. 

Baleere. 

E. A galley. — F. Une galere. — Sp. 
Una galera. — P. Huma galera. — I. Una 
galera. — Sch. En galeja. — D. En galei. 
— H. Eene galei. 

Nuderfahrzeuge mit Lateinifchen Segeln, Ta: 
fel XL, B, fig. 12, welche in früheren Zei: 
ten, namentlich auf dem Mittelländifchen Meere, 
die wichtigiten Kriegsſchiffe waren. Sie find 
wegen ihrer Unbraucbarfeit zu großen Reifen, 
und bei ſtürmiſchem Wetter ganz außer Ge— 
branch gefommen ; obgleich fe wegen ihrer fla— 
chen Bauart leicht über alle Unticfen in ber 
Nähe der Küften wegfommen, und bei Wind: 
ftille mit ihren Rudern ftets in Bewegung blei: 
ben, und den bloßen Segelſchiffen fehr aefähr: 
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lich werden fonnten. Man braucht fie nyr noch 
an einigen Küften des Mittelmeers; und an ben 
flippenreichen Küften Schwedens befteht bie fo: 
genannte Scheerenflotte aus ſolchen Fahr: 
zeugen, die man Halbyaleeren nennt, und 
feiner, als die ehemaligen Galeeren find; bie 
angeführte Figur 12 ift eine Halbgaleere. In 
einigen Häfen des Mittelländifchen Meeres die: 
nen unbrauchbar gewordene Galeeren zu Ge: 
fänaniffen für Verbrecher. 

Die Länge einer Galeere betrug 130 — 140 
Fuß. An jeder Seite führte fie an 30 Ruder, 
deren Ruhepunft fih auf einer Latte befand, 
die außen Bords von eigenen Knieen getragen 
wurde. Auf dem Ded waren an der Badborde: 
und Steuerbordefeite die Ruderbänfe angebracht ; 
zwiſchen denfelben, in der Mitte des Decks, be: 
fand fih ein langer Gang, vom Hinter » bis 
zum Vorbertheile. Ganz vorne im Gange ſtand 
ein ſchweres Gejchlig, gewöhnlich ein 24 Pfüns 
der, und links und rechts davon zwei andere 
von geringerem Kaliber. Mit diefen Kanonen 
wurde nur von Vorne gefeuert. Auf dem Bord 
der Galeere fanden Drehbrafien auf Schwanens 
hälfen. Hinten befand fih eine Heine Kajüte, 
umd unter berfelben eine größere, Am Spiegel 
waren zwei Ballreepstreppen ausgehängt, auf 
denen man an Bord ftieg. 


Das Vorberiheil bildete eine Art Bad, die 
ſich in einen ziemlich weit herausragenden, ſpitz 
zulaufenden, und ftaft des Bugfpriets dienenden 
Schnabel embigte. Unter dem Ded befanden 
fich vie verfchledenen Kammern für die Lebens: 
mittel und Geräthe, Bei heißem Wetter wurbe 
ein Zelt über dem Deck ausgefpannt, um bie 
Muberer vor den Sonnenftrahlen zu fchligen. In 
Altern Zeiten wurden die Galeeren bei feitlichen 
Gelegenheiten, umd bei der Ucberfahrt vorneh: 
mer Berfonen mit einer großen Anzahl von 
Flaggen und Wimpeln geſchmückt. 


Jedes Ruder wurde von 5 bis 6 Mann in 
Bewegung geſetzt, fo daß die ganze Rudermann⸗ 
fhaft 300 bis 360 Mann betrug. Größten: 
theils wurden dazu Verbrecher genommen, bie 
an die Nuberbänfe angeſchmiedet waren. Die 
Taafelafche beitand aus einem großen und eis 
nem Fockmaſt, und zuweilen noch aus einem 
fleinen Befahnmait, welche fämmtlich Latels 
nifche Segel führten. Die Maften waren furz, 
und hatten feine Stengen. Der Top war vier: 
eckig und enthielt mehrere Scheibengatte für das 
Drehreep der Raa. Stage hatten die Maſten 
nicht; die Wanttaue hatten ſtatt der Jungfern 
lange zweifcheibige Blöde, von denen die unte: 
ren mit Knebeln an eifernen Ringen befefigt 
waren, bie an der Langen Latte feitjaßen, 
welche ven Rudern zur Unterlage diente. 

Die Halbgaleeren führen auf jeder Seite nur 
16, höchſtens 20 Ruder. 

Die Namen der fpäterhin auf dem Mittel: 
fändifchen Meere gebräuchlichen Fahrzeuge find 
größtentheils von der Galeere, die in Älteften 


Zeiten Sale hieß, abgeleltet, wie: Galeazza, 
Gerata, Galione, Galeota, Gallzabra. 

Halb: Galeere; fiche vorhergehende 
Erklaͤrung. 


Galeon; ſiehe Galjon. 
Galeone; ſiehe Galione. 
Galgen. 


E. The gallow-bits. — F. La potence. — 
Sp. El guindaste.e — P. A boneca. — I. 
La potenzia. — Sch. Galgen. — D. Gal- 
gen. — H. De galg. 

Ging Art Gerüft, aus zwei aufrechtſtehenden 
Stüsen und einem darüber liegenden Querholze 
beitehend. Auf den Kauffahrteifchiffen befindet 
ſich ein foldher gewöhnlich vor dem Bratfpill , 
und dient der Glocke zum Stuhl, wie Tafel 
XXXVI, C, Fig. 4. Bor dem großen Maft 
befindet fich ebenfalls ein Galgen, der auch ein 
Scheibengatt enthält, durch welches die Mares 
fchoote fährt. 

Gloden:Galgen. 


E. The belfrey. — F. La potence de 
cloche. — Sp. El guindaste de la campana. 
— P. A boneca da campana. — I. La po- 
tenzia della campana. — Sch. Klockgalgen. 
— D. Klokkegalgen. — H. De klokgalg. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Balgen auf Grönlandsfahrern; 
wei Balfen, die hinter der Befahnrüft über 

ord hinausgehen, ähnlich wie die Krahnbalfen 
vorne; fie dienen dazu, die Schaluppen daran 
zu hängen, um fie jeden Augenblid in’s Waj- 
jer laſſen zu fönnen. . 

Galgen beim Reepfhläger; ein 
Serüft mit einem Getriebe, um ftarfe Duchten 
damit zu drehen. 

Balgenftügen auf Grönlandsfab- 
rern; zwei auf und nieberftehenbe Hölzer oder 
&atten, die fich hinten an jeder Seite der Bes 
fahnrüfte befinden. Sie ragen ungefähr um bie 
Breite der Befahnrüfte vor, und folgen nach 
ımten dem Belaufe des Schiffs. Sie halten 
die Schaluppen beim Niederlaſſen und Aufzichen 
von der Schiffsſeite ab. 

Galgenſchaluppen; f. mir Scha— 
luppen. 

Baliläifhes Fernrohr; vergl. Bo. 
II, ©. 1404. 

Galion over Galjon. 

E. Tbe head of a ship. — F. La pou- 
laine. — Sp. Las alas de proa.. — P.O 
beque. — I. La polena. — Sch. Gallionen. 
— D. Gallionen. — H. Het galjoen. 

Der am Vorvdertheile des Schiffe angebrachte 
gallerieartige Vorbau, welcher dem Schiffes 
fchnabel der Alten entfpricht. In früheren Bei: 
ten führten nur die Kriegsichiffe und bemaffnes 
ten Kauffahrteifchiffe dergleichen ; jegt giebt man 
fait allen beffer gebauten Kauffahrleiſchiffen ein 


Galjon; Tafel XXXVII, Fig. 1, Gin; vergl. 
Br. II, S. 2370 u. 2398. 


Galione; Spanifch: Galeon; Portu— 
gieſiſch: Galeäo; fo hiefen ehemals, nament: 
lich in Spanien und Portugal, fehwere breimas 
ftige Kriegsichiffe, und bewafnete große Kauf: 
fahrteiichiffe. Sie waren ſehr hoch von Bord, 
und hatten zumweilen®ier Dede übereinander. 
In Spanien nannte man fie jpäterhin Carra- 
cas; fie trugen oft mehr als 2000 Laſt. Bor: 
zugsweiſe bießen die bewaffneten Kauffahrteis 
fchiffe der Spanifchen Silberflotte Galionen. 

Galjote; Galliotfhiff; Schwer 
biich : Galliot; Däniſch: Galliot ; Holländifch : 
Galjoot; ein bei diefen drei Nordiſchen Natios 
nen früherhin ſehr gebräuchliches Kahrzeug, 
welches in der Taafelaiche ganz mit der Ga— 
leaſſe (fiehe vorher) übereinftimmte , binten 
aber rundgattig gebaut war. 

Eine Art von Galeeren auf dem Mittellän: 
bifchen Meer hieß auch Saliote. 


Bombardier-Galliote; f. S. 129, 

Galjun; fiche Galjon. 

Gallen und Gruben in einer Ka: 
none. 


E. Honey-combs. — F. Chambres,. — 
Sp. Escarabajos. — P. Escaravelhos. — 
Camere; bolle. — Sch. Gropar. — D. Gröf- 
ter. — MH. Gooten; kuilen. 

Die Fleinen Höhlungen und Rinnen in dem 
Laufe einer Kanone, wenn fie nicht gut gegof: 
fen if. Dergleichen Gallen Fünnen es leicht 
verurfachen, daß die Kanone fpringt. 

Hinter: Gallerie, Achter: Gallerie. 

E. The balcony; the stern-gallery. — 
F. La galerie de poupe. — Sp. La galeria; 
el corredor. — P. O jardim; a galaria. — 
I. La galleria. — Sch. Altauen; aktergal- 
leriet. — D. Agtlergalleriet. — H. De ach- 
tergalerij. 

Gin drei bis vier Fuß bervorfpringender Bal: 
fon am Hintertheile eines großen Schiffes. Drei: 
beder haben hinten deren zwei übereinander, 
Tafel XXXVII, Fig. 3 ift die von D aus 
nach Hinten hervorfpringende Hintergallerie zu 
fehen. An beiden Seiten des Achterſchiffs be— 
finden fih die Seitengallerien, in der ge: 
nannten Figur über und unter D zu fehen; 
Tafel XXXVI, Big. 1, GI, GI, find vie 
Seitengallerien eines Kauffabrteifchiffs zu fehen ; 
denn Kauffahrteifchiffe, welche ein Galjon fühs 
ren, haben auch gewöhnlidy Geitengallerien ; 
wenigſtens gallerieähnlicdhe Seitenverzierungen 
weldye falſche Sallerien heißen, und enf: 
weder aus Bildhauerarbeit oder bloßer Malerei 
beitehen; veral. Bd. II, ©. 2348 und 2400. 
Die Seitengallerien find wie die Grfer an den 
Häufern, dienen auch zu mancherlei Fleinen 
Gemächern,, und ftehen, namentlich die oberen, 
mit der SHintergallerie vermittelt Thüren in 
Verbindung. 
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Obere oder offene Seiten: Gallerie. 

E. The quarter-gallery. — F, Les cla- 
vecins de la galerie. — Sp. El jardin, — 
P. O alforge. — I. Il giardino, — Sch. 
Sidogalleriet. — D. Sidegalleriet, — H. 
De zijdegalerij. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Untere oder mit Fenftern verfehene Gal⸗ 
ertie, 

E. The lower side-gallery; the badge. 


— F. Les bouteilles. — Sp. EI pie del 
jardin. — P. O pe do alforge.. — I. Le 
camere sotto i giardini. — Sch. Sidogalle- 


riets underdelar. — D. Sidegalleriets un- 
derdele. — H. De gemakken onder de zij- 
degalerijen. 

Siehe die Grflärung unter Hinter:Gallerie. 


Falfche oder lofe Gallerie. 


E. The painted or false gallery; painted 
badge. — F. La fausse galerie. — Sp. El 
jardin fingide. — P. O falso jardim. — 
]. La falsa galleria. — Sch. Det falska gal- 
lerie. — D. Det falske gallerie. — H. De 
loose galerij. 

Siehe die Erflärung unter Hinter-Gallerie. 


Gallieus bieß bei ven alten Römern 
der Nordszum: Oftwind ; fie rannten ihn auch 
Hyperboreas und Hypaquilo. 


Gallivaten over Gallwetten, 
eine Art Fleiner Ruderfahrzeuge, welche in dem 
Dftindifchen Archipel auch zum Kriege gebraucht 
werden. 

Gang beim Laviren. 


E. A board or a tack. — F. Un bord; 
une bordee. — Sp. Una bordada.. — P. 
Hum bordo, — J. Una bordata. — Sch. 
En gäng. — D. En gang. — H. Een 
gang. 

Der Weg, den ein lavirendes Schiff in ge: 
rader Linie macht, ohne zu wenden. Gin gu— 
ter Gang oder ein Streckbug it es, wenn 
fih das Schiff dabei dem Winde genähert hat, 
und in feinem Kurſe weiter gefommen iſt. 
Durch einen ſchlechten Gang oder Gegens 
fchlagbug fommt das Schiff dem Winde 
nicht näher, und ift von feinem beabfichtigten 
Wege entfernt worden. Auf Flüffen und in 
Kanälen, wo das Fahrwaſſer enge iſt, kann 
man nur furze Gänge machen. Dagegen fönnen 
auf offener See die Gänge jehr lang werben; 
vergl. Schlag: Bug oder Stred:-Bug, 
S. 148 und 149, 


Ginen Gang maden; 
thun. 

E. To make a tack. — F. Faire un bord 
ou une bordee. — Sp. Hacer una bordada. 
— P. Dar ou fazer hum bordo. — I]. Far 
una bordata. — Sch Göra en gäng. — D. 
Gjöre en gang. — H. Een gang doen. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


einn Gang 
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Kurze Gänge machen. 

E. To ply to windward by small or short 
boards. — F. Courir à pelites bordees. — 
Sp. Hacer bordadas cortas.. — P. Fazer 
bordos curtos. — J. Far bordate corte. — 
Sch. Göra smä gänger. — D. Gjöre smaa 
gange.. — H. Met korle gangen zeilen; 
slag over slag zeilen. 

Siehe Erflärung unter Gang beim La— 
viren. 


Gang von Planfen, Berghölgern, 
MWegeringen und Scheerftöden. 


E. A strake, — F. Une virure de bor- 
dages.. — Sp. Una hilada.. — P. Huma 
tiada ou carreire de taboas. — J. Un fi- 
lare di tavole. — Sch. En gäng af plankor. 
— D. En gang af planker. — H. Een 
gang van planken. 

Gine Reihe aneinandergefegter Planfen, Berg: 
hölzer u. f. w., die einerlei Breite haben, und 
nach dem Belaufe des Schiffs vom Vorſteven 
bis zum Achterſteven reichen ; vergl. Bd. IL, 
&. 2353 — 2357; ©. 2424 — 2432. 

Splis:Gang; Engliſch: Steeler; Hol- 
ländifch : Splisgang. Das Schiff iſt in der 
Mitte gewöhnlich viel bauchiger, als vorn und 
hinten. Deßhalb können zuweilen die Planfen 
nicht dicht aneinander gebracht werden, und es 
bleibt zwifchen zwei Gängen ein an beiden En— 
den ſpitz zulaufender Naum offen. Dasjenige 
Plankenſtück, welches diefen Raum ausfüllt, 
heißt Splis-Gang; Engliſch: steeler; man 
nennt fie auch zuweilen Aufbringer; vergl. 
©. 2430, Nr. 15; Taf. NXXIX, Big. 1, kr. 


3erbrodener Gang. 
E. A drift. — F. Une rabatiue. — Sp. 


Una media hilada de los castillos. — P. 
Huma alcacha ou alcaicha. — J. Un ri- 
salto del cassaro. — Sch. Förlyningen. — 
D. Fortöiniugen. — H. De vertuining. 


Die oberiten Gänge der Planfen achen Bei 
Kriegefchiffen und großen Kauffahrtelfchiffen nicht 
vom Hinterfteven bis zum Vorderſteven, fons 
dern find in der Mitte des Schiffs wegen der 
Back, Schanze und Hütte unterbrochen, und 
bilden deshalb gegen bie Mitte hin ſtufenför— 
mige Erhöhungen, wie Tafel XXXVII, Big. 
4, 2G, und Tafel XXXVIII, Fig. 3 zu fer 
ben ; veral. Br. I, ©. 2360. Dieſe Erhö— 
hungen heißen die zerbrochenen Gänge. 

Breit:Gang; f. Bregang, ©. 14. 

Gangbord; fiehe Laufplanfen. 

Gangbord; auf den Rähnen oder Fluß: 
fahrzeugen die inwendig rund umlaufende hori: 
zontale Planke dicht an der Seite, auf welcher 
die Kahnfchiffer berumgehen Fönnen, 

GangbordaufTjalfen und Schma: 
den; fihe Wanderingen. 


Gang einer Uhr, eines Chrono: 
meter, 


E. The rate of a watch or chronometer. 
— F. La marche d’une montre ou horloge 
marine, d’un chronometre. — Sp. La 
marcha de un relox mariuo, de un cronö- 
metro. — P. A marcha d’hum relogio ma- 
rinho, d'hum eronometro. — J. La marcia 
d’un’ orologio marino, d’un cronomelro, — 
Sch. Gängen af et sjäer, al en kronome- 
ter, — D. Gangen af et söuhr, af en chro- 
nometer. — H. De gang van een zeeuur, 
van een chronomeler. 

Der Gang einer Seeuhr, oder eines Chros 
nometers ift die Veränderung des Standes wäh: 
rend einer gewifien Zeit, und heißt je nach der 
Länge derfelben täglicher, ſtündlicher, u. 
ſ. w. Gang; vergl. Br. II, ©. 1442; 1345 
— 1447; ©. 15714 — 1579, und den Artikel 
Stand eines Chronometers. 

Gangeticug; bei den alten Römern ber 
Süd: Südoltwind ; der Mame bedeutet eigentlich 
den vom Ditindifchen Fluſſe Ganges herkom— 
menden Wind; er bieß auch Phönicias, 
Phönir md Leufonotue. 

Gangfpill; fiche unter Spill. 

Gänfeflügel; fiche Luth. 


Gapen. 

E. To start. — F. Etre läche. — Sp. 
Estar ventado. — P. Estar ventado. — |. 
Star avventalo. — Sch. Gapa. — D. Gabe. 
— H. Gapen. 


Menn das Eude einer Planke Tosgefprungen 
it, oder fonft nicht fer anfchließt, To fagt man 
die Planfe gapt. j 

Garbord; fiche Kielgang. 
Garn. 

E. The yarn; Ihe twine. — F. Le fl. — 
Sp. El hilo. — P. O fie. — I. I flo. — 
Sch. Garnet. — D. Garnet. — H. Het 
garen. 

Gin von Hanf gefponnener Faden, entweber 
einfach oder auch doppelt und dreifach zufams 
mengedreht. 


Kabel:-Garn. 
E. Rope-yarn. — F. Fil de caret. — Sp. 
Filastica.. — P. Fio de carreta; filaslica. 


— I. Filastica. — Sch. Kabelgarnı. — D. 
Kabelgarn. — H. Kabelgaren. 

Gin grober Faden von Hanf, der auf den 
Recperbahnen mit dem Rade geſponnen wird. 
Die Spinner haben babei den Hanf in Loppen 
um den Leib, von denen jede 5 Pfund wiegt, 
und eine Länge von 150 Faden giebt. Mus ben 
Kabelgarnen werden zuerit die Duchten eines 
Taues gebilvet, Im denen die Garne parallel 
liegen ; aus ben Duchten werben bie Kardeele, 
und zwar durch Zuſammendrehung gebildet. Aus 
den Karbeelen beitehen die Rabeltaue; vergl. 
Bb. II, ©. 2621, Nr. 1. 


Kardus: Garn. 
E. The cartridge-twine. — F. Le flä 


gargousse. — Sp. El hilo de cartuchos. — 
P. O fio de cartuxos, — I. II filo à car- 
toeci. — Sch. Kardusgarnet. — D. Kar- 
duusgarnet. — H. Het kardoesgaren. 

Iſt zweidräthig und ungetheert, und dient zum 
Zufammennähen der Karbufen oder Stüdpas 
tronen. 


Yeif:Garn. 


E. Boltrope-yarn. — F. Fil à ralingue. 
— Sp. Filastica por las relingas.. — P. 
Fio de tralha; fio de relinga. — I. Fila- 
stica da ralinga. — Sch. Likgarı. — D. 
Liiggarn. — H, Lijkgaren. 

Ginfacher Raven von beiferem Hanf und fein 
efponnen, um dag Feif, oder den Saum der 

egel zu nähen; vergl. ®b. II, ©. 2554, 
Nr. 38. 


gien:Garn. 


E. Fine rope-yarn. — F. Fil de caret 
fin. — Sp. Filastica de primera. — P. Fio 


de carreta da primeira, — /. Filastica fina. 
— Sch. Lingarn. — D. Lingarn. — H. 
Lijngaren. 


Einfacher Faden von beflerem Hanf. Die 
Spinner haben dabei den Hanf in Riften von 
zwei Pfund, welche eine Länge von 150 Raben 
geben. Es dient zur Bildung der feineren Lei: 
nen, wie der Zoggleine, u. f. w. 

Nä— bh 8 & arn. 

E. Twine. — F. Fil à coudre. — Sp. 
Hilo delgado para coser. — P. Fio para 
coser. — I. Filo fino; spago fino. — Sch. 
Sygarn. — D. Syegarn. — H. Naaigaren. 

Das bünnfte von allen Sarnen; es {ft von 
gutem Hanf zweidräthig gefponnen, und wird 
gebraudt, um die einzelnen Kleider Segeltuch 
zu ben Segeln aufammenzunähen ; vergl. Bd. 
1, ©. 2553, Nr. 38. 


Schiemanns:Garn. 
E. Spun-yarn. — F. Bitord. — Sp. Meol- 


lar. — P. Miolhar. — I. Filato; com- 
mando. — Sch. Sjömansgarn. — D. Sö- 
mandsgarn ; skibmandsgarnı. — H. Schie- 


mansgaren. 

Iſt entweder zwei- oder dreidräthig, und 
wird am Bord der Schiffe ſelbſt von Kabel— 
garnen alter auseinander genommener Taue ge— 
macht, und {ft ſehr locker und grob. Es wird 
zum Befleiven der Taue und zu ſolchen Bind- 
feln gebraucht, die nur für einige Zeit dienen 
follen, und nachher zerfähnitten werden. Die 
Berfertigung gefchlebt mit fogenannten Woi— 
den, oder Schiemannsgarn : Mühlen; 
vol. Br. U, ©. 2622, Nr. 2. VBierbräthiges 
Schiemannsgarn heißt Lorring oder Lor— 
ding. 

Segel:-Garn. 

E. Sail-twine. — F. Fil à voile. — Sp. 
Hilo de vela.. — P. Fio de vela. — I. 
Spago. — Sch. Segelgarn. — D. Seilgarn. 
— H. Zeilgaren. 
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Iſt dicker, als Nähgarn, und entweder zwei⸗ 
oder breibrätbig und ungetheert; es wird rüd: 
wärtf aufgedrebt und dann geredt, und dient 
zum Nähen der ſchweren Segel. 


Stof-Garn. 


E. Old rope-yarn. — F. Vieux fil de 
caret. — Sp. Filastica descolehada. — P. 
Velho fio de carreta. — J. Vecchia fila- 
stica. — Sch. Stötgarn. — D. Stödtgarn. 
— H. Stootgaren, 

Wird von alten Kabelgarnen gemacht, und 
it einfach, zweidräthig und auch wohl drei— 
bräthig ; es dient zum Befleiven und zum Aus: 
befjern der Taue ; fowie zum Trensgarn. 


Taafel:Garn. 


E. Tarred twine. — F. Fil à voile gou- 
dronne. — Sp. Hilo de vela alquitranado. 
— P. Fio de vela alcatroado. — J. Spago 
catramato; lezzino, — Sch. Takelgarn. — 
D. Takkelgarn. — H. Takelgaren. 

Starfes getheertes Segelgarn, und dient 
hauptfächlich zum Bindfeln und betaafeln ; vol. 
Br. II, ©. 2630 u. 2631. 

Trens:Garn, 

E. Rope-yarn for worming. — F. Vieux 
fill de caret ä congreer. — Sp. Filastica 
para entrenar. — P. Velho fio de varreta 
para engayar. — J. Vecchia filastica da 
intregnare. — Sch. Trensgarn, — i 
Trendsgarn. — H. Trensgaren. 

Wird aus Stoßgarn gemaht, um bie Taue 
zu frenfen; vergl. Br. I, ©. 2623, Nr. 3 

MWeifes Garn. 

E. White rope-yarn; white twine. — F. 
Fil blanc, — Sp. Hilo blanco. — P. Fio 
branco. — I. Filo bianco. — Sch. Hvit- 
garn. — D. Hvidtgarn, — H. Wit garen. 

Jede Art von ungetheertem Garn, 

Garnat; Stay: Garnat. 

E. A whip or a small staytackle. — F. 
Un bredindin. — Sp. Un estrinque, — P. 
Huma talhina. — I. Un paranchino di stra- 
glio; una strica. — Sch. Et stagtakel; et 
staggarnat. — D. Et stagtakkel; et stag- 
garnat. — H. Een staggarnast ; een garnaat, 

Gine Art Talje oder Klapplaufer, welcher an 
dem großen Stage über der großen Lucke ans 
gebracht wird, um nicht gar zu ſchwere Laſten 
damit aufzubeißen. 

Garniren. 

E. To ceil a ship; to place the ceiling. 
— F. Vaigrer. — Sp. Forrar. — P. Forrar 
as amuradas. — J. Mettere le serrette della 
stiva. — Sch. Garnera. — D. Garnere. — 
H. Garnieren. 

Die inmwendigen Seiten und den Raum bes 
Schiffes mit Planfen belegen ; vergl. Bd. IT, 
©. 2355, Nr. 31, bis S. 23357. Garniren 
heißt auch den Boden des Raums mit Reifern, 
Holzſtücken, Woltfäden u. dgl. belegen, um bie 
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fhweren Laften, und damit ben Schwerpunft 
des ganzen Schiffes höher hinauf zu bringen ; 
oder um Maaren, welche dadurch verderben 
föonnten, vor dem Naßwerden durch das einges 
drungene Wafler zu ſchützen; es ift das Gar: 
niren alsdann ein Hülfsmittel der Güter: 
Stauung ; vergl. Br. I, ©. 2509 bis 2512, 
und ©. 2515 u. 2516. 


Garnirung im Raum. 


E. The ceiling. — F. Les vaigres. — 
Sp. El forro. — P. O forro das amuradas. 


— I. Le serretie della stiva. — Sch. Gar- 
neringen. — D. Garneringen. — H. De 
garniering. 


Die Blanfen der inneren Schiffebefleivung ; 
oder die Bekleidung des Schifferaumes mit Rei: 
fern, Matten u. dgl., um die einzuladenden 
Güter vor dem Naßwerden zu ſchützen; veral. 
Br. II, ©. 2355-2357 u. ©. 2509 - 2516. 

Garnmwinde, beim Segelmakder. 

E. A reel; a bench-reel. — F. Un de- 


vidoir; une tournette. — Sp. Una deva- 
nadera. — P. Huma dobadoura. — J. Un’ 
aspo ; un guindolo; un’ arcolajo. — Sch. 
En nystfot. — D. En garnvinde. — H. Een 
garenwiel, 


Gin Rad mit einer Spuhl, fait wie ein 
Spinnrad, womit der Segelmacer das in Fiſ— 
fen befindliche Nähgarn von einer Haspel ab: 
haspelt. 

Gas. 

E. Gas. — F. Gaz, — Sp. Gaz. — P. 
Gaz. — I. Gas. — Sch. Gas. — D. Gas. 
— MH. Gas. 

Gine bleibend elaftiiche Flüſſigkelt, welche 
weder durch einen größern Drud, noch durch 
Entziehung von Wärme in einen tropfbar flüf: 
figen Zuftand gebracht werden kann. Es giebt 
viele Sasarten, welche alle mehrere hundert 
Male leichter, als das Waſſer find ; jede ein: 
zelne hat aber ihr eigenthümliches Gewicht, wo: 
durch fie fich bedeutend von einander unterſchei⸗ 
den. Alle Sasarten find durchfichtig, und auch 
meiftens farblos; daher auch nur dann fichtbar, 
wenn fie blafenformig aus andern Klüffigfeiten 
entweichen. Die atmofphärifche Luft fit ein 
Gemenge aus mehreren Gasarten und aus Maf: 
ferdampf. Das zur Beleuchtung gebrauchte Gas 
{ft hauptſächlich KRohlenwafleritoffgas, welches 
durch Zerfegung von Steinfohlen oder andern 
brennbaren Stoffen gewonnen wird. 


Gaiten. 
E. Sailors. — F. Marins. — Sp. Mari- 
neros. — P. Marinheiros. — J. Marinaji. 


— Sch. Gäster. — D. Gjester. — H. 
Gasten, 
Matrofen, oder Seeleute, bie zu einem bes 
flimmten Schiffsdienſte angeftellt find. 
Bads»: Baften, Bootsmanns: 
Gaſten, Flagg:Gaften und alle ähn— 
lichen Iufammenfegungen find unter ben eriten 


Mörtern der jedesmaligen Zufammenfekung zu 
finden. 


Gaftra oder Gaſtre; bei den alten 
Griechen der Raum und das Iwiſchendeck. 
Gat over Gatt. 

E. A hole. — F. Un trou. — Sp. Un 
0jo; una morlaja. — P. Hum buraco. — 
I. Un buco. — Sch. Et gatt. — D. Et gatt. 
— H. Een gat. 

Jedes Loch oder jede Oeffnung. 

Brill:Gatt, Hals: Gatt, Henne: 
Gatt und alle Ähnlichen Zuſammenfetzungen 
find unter den erften Wörtern der jedesmaligen 
Sufammenfegung zu finden. 

Gatt des Shiffe. 

E. The hind-part of a ship. — F. Le cul 
d’un vaisseau, — Sp. El culo 6 la popa 
del navio. — P. A popa do navio. — |. 
II culo della nave. — Sch. Skeppets gatt. 
— D. Skibets gatt. — H. Het gat van’t 
schip. 

Das Hintertheil des Schiffs. Ueberhanpt 
wird auch Gatt häufig für das Hintertheil jes 
des andern Gegenſtandes gebraukdht. 

Auf’s Gatt deiſen; fiche Deifen 
oder Deinfen, ©, 235. 

Gatt einer Kanone; fiche Stoß eis 
ner Kanone, unter Kanone. 

Die Befahn aufs Gatt fegen; fiche 
die Befahn dicht holen, ©. 237. 
Gin rund: Gattet Schiff. 

E. A ship with a round tuck. — F. Un 
vaisseau à poupe ronde. — Sp. Un navio 
con popa redonda, ö con popa de cucharro. 
— P. Hum navio com popa redonda, — 
I. Una nave con poppa rotonda. — Sch. Et 
rundgattet skepp. — D. Et rundgattet skib. 
— H. Een schip met een rond gat. 

Ein Schiff, deſſen Hintertbeil von dem un: 
tern Ende der Randfomhölzer bis zum Heck— 
balfen rund gebaut ift, ober gebogene Spiegel: 
wrangen bat. Dies ift die allgemeine Banart 
in heutiger Zeit, und giebt eine weit feitere 
Verbindung als die in früheren Zeiten gemöhn: 
libe Bauart mit einem platten Spiegel, welcher 
ſehr häufig von den hinten anfchlagenden Sturz: 
wellen eingeriffien wurde; vergl. Bd. I, ©. 
2346, Nr. 15; ©. 2438, Nr. 10. 


Gin vlatt:Gattet Schiff. 
E. A ship with a square tuck. — F. Un 


vaisseau à poupe carrde. — Sp. Un navio 
con popa llana. — P. Hum navio com popa 
quadrada. — J. Una nave con poppa rasa, 


— Sch. Et plattgattet skepp. — D. Et 
plattgattet skib. — H. Een schip met een 
plat gat. 

Ein Schiff, deſſen unterer Spiegel platt if, 
wie in Altern Zeiten die gewöhnliche Bauart 
war; fiehe vorhergehende Erflärung. 


Gaulos; bei den alten Griechen rund - 


gebaute, zum Laſttragen beitimmte Ruderſchiffe, 
namentlich diejenigen ber Phönizier. Bon die: 
fem Namen wird gewöhnlih Salea und Gas 
leere abgeleitet. 

Geck, auf dem Schornfein. 

E. The hood. — F. Le capot. — Sp. EI 
sombrero. — P. O chapeo; o sombreiro. 
— I. 11 cappello. — Sch. Kappan. — D. 
Kappen. — H. De kap; Je gek. 

Eine Art halber Dedel, ver auf den Schorn: 
ftein der Kombüfe oder Schiffsfüche geſetzt wird. 
Er beſteht aus zwei fenfrechten und rechtwinflig 
zufammengejeßten Brettern, deren jebes fo lang, 
wie eine Seite ver Schorniteinöfinung if. Ne: 
ber beiden iſt ein drittes Brett befeftigt, mel: 
ches die eigentliche Kappe bildet. Man jet 
den Ged jedesmal auf der Seite des Schorn: 
fteins auf, von welcher der Mind fommt, da— 
mit der Rauch ungghindert vom Winde hinaus 
fommen fann. Dan hat auch Klappen auf 
manchen Scorniteinen, 

Geck oder Geckſt ock ver Bumpe. 

E. The brake or the handle of a pump. 
— F. La bringueballe. — Sp. El guimba- 
lete. — P. O embalete, — I. La manovella 
della tromha. — Sch. Pumpvippen. — D. 
Pompevippen. — H. De gekstok. 

Der Hebel an den gewöhnlichen Schiffepum: 
ven; er beißt auh Bumpenfpaafe; Tafel 
XXXVI, C, Big. 9; vol. Bb. II, ©. 2062. 

Geer over Geerde eines Segels; 
fiehe Gilling eines Segels, unter Gil: 
ling. 

Geeren od. Geerden ber Befahn. 

E. The vangs. — F, Les bras du pic; les 
palans de retenue, — Sp. Las burdas ö los 
brandales de la mesana. — P. As ostes ou 
os brazos do penol do burro, ou as ostes 
da carangueia. — I. Le oste o i bracei 
della mezzana. — Sch. Besansgärder. — D. 
Besansgerder. — H. De bezaansgeeren. 

Zwei ftarfe Taue, welche um bie Mod ber 
Belahngaffel befeftigt find, und nach den beiden 
Seiten des Hinterdecks hinabgehen, wie Tafel 
XXXV, D, Fig. 335 zu fehen iſt; vergl. Bb. 
11, ©. 2583. Sie dienen der Befahngaffel zu 
Brafien. Die Geerben beitehen aus tem 
Geerdenſchenkel, dem flärfern Tau, von 
der Nod bis auf einige Klafter Höhe vom Deck, 
an befien unterm Gnde ein Taafelblod einge: 
froppt if, und aus dem Seerdenläufer, 
welcher durch den eben erwähnten Block, und 
einen zweiten, in einen Ringbelzen eingehaaften 
Blod führt. Diefe Blöce laſſen ſich auch aus: 
baafen, und die Geerben als eine Art Nod: 
taafel gebrauchen, um ein Boot aus: und ein: 
zujegen. Solche Geerben heißen dann Stoß: 
Geervden, oder Bubfche Geerden. Man 
nennt auch Stoß-Geerden ſolche, die bei fchmwes 
rem Gturme zur Berftärfung der eigentlichen 
Geerden angebracht werben. 


Stoß»Geerden over Pubſche 
Geerden. 


E. Preventer-vangs. — F. Faux palans 
de reteuue. — Sp. Burdas falsas. — P. 
Talhinas do burro com ganchos. — I. Oste 
da gancio. — Sch. Stötgärder. — D. Stö- 
degerder. — H. Stootgeeren. 

Siche vorhergehende Erklärung. 


Geerd-Räufer. 


E. The fall of the vangs. — F. Le ga- 
rant du palan de retenue. — Sp. Las can- 
delizas de las burdas de mesana. — P. O 
socairo ou tirador da talhina do burro. — 
I. 1 paranchino delle oste della mezzana. 
— Sch. Gärdlöparen. — D. Gerdernes fald, 
— H De geerlooper. 

Siehe Grflärung unter Geeren. 


Geerd⸗-Schenkel. 


E. The pendent of the vangs. — F. Le 
pendeur du palan de retenue. — Sp. La 
calia de las burdas. — P. Os brazalotes das 
talhinas do burro. — J. I penzoli delle 
oste della mezzana. — Sch. Gärdskänklin- 
garna. — D. Gerdskinklerne. — H. De 
geerschinkel. 

Siehe Erflärung unter Beeren. 
Gefecht; fihe Schlacht. 
Gefrierpunßt. 

E. The freezing-point. — F. Le terme 
ou le point de cong6lation. — Sp. El punto 
de congelacion. — P. O ponto do frio. — 
]. II punto di congelazione. — Sch. Frys- 
punkten. — D. Frysepunktet. — H. Het 
vriezepunt, 

Derjenige Punkt einer Thermometerffale, bei 
welchem der obere Rand der Duedfilberfäule 
dann fteht, wenn das Waſſer zu gefrieren an: 
fängt; man nennt ihn auch den Nullpunft ; 
vergl. Bd. I, ©. 90 u, 9. 


Gegendrudves Waffers; fiche Wis 
derſtand des Maffers, 
Gegenfüßler; fihe Antipoden, 


S. 57. 


Gegenprallen. 

E. To bound against; to hurtle. — F. 
Sauter contre, bondir. — Sp. Botar; dar 
botes. — P. Bater. — I. Urtare; dar di 


60220. — Sch. At äterstudsa. — D. Törne 
paa. — H. Weörstuiten. 
Siehe Br. II, ©. 858 u. 859. 


Gegenwind; fiche unter Wint. 
Gegenwirfung. 


E. The reaction. — F. La reaction. — 
Sp. La reaccion. — P. A reaczäo. — I. La 
reazione. — Sch. Motverkannen. — D. 
Modvirkningen. — H. De tegendruk, 

Eiche Br. II, ©. 858 u. 859; S. 1908, 


Gegenwohner; fiche Antöct, 
©. 57. 
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Gehänfe eines Blods; ſiehe unter 
Blod, ©. 115. 

Das Segel in die Bei feben; ſiehe 
Aufgeien, ©. 62. 

Geichel, Geiftau, Giektaued. 
Geitau eines Schlupſegels. 

E. The topping-lift. — F. La balancine 
de gui. — Sp. El amantillo de la botabarra. 


— P. O amantilho do bome. — I. L’am- 
mantiglio della boma. — Sch. Bommens 
dirk. — D. Bommens dirk. — H. Het 


geiktouw. 

Auf Schaluppen und Booten das Tan, mit 
dem der Giekbaum oder Geip aufgetoppt wird ; 
es vertritt bei dieſen Segeln die Stelle ber 
Geitaue. 

Geien; fihe Anfgeien, ©. 62. 
Geik; ſiehe Spier. 
Geiktau; ſiehe Geichel. 


Geip. 

E. The main boom of a boat. — F. Le 
gui ou la bome de chaloupe. — Sp. La 
botabarra de la vela de la lancha. — P. 
O bome da vela d’huma lancha.. — I. La 
boma della lancia. — Sch. Bommen af en 
bät. — D. Bommen af en baad. — H. 
De gij 


jp- 

Der Giefbaum eines Boots oder einer Scha: 
Iuppe. 

Geisfuß; Gnalifch : Burr-chisel; ein 
hohler Betel (fiehe S. 107) der Blockmacher, 
womit die Eden der Scheibengatten ausgeitoßen 
werben. 

Geitanue. 

E. All the brails of a ship, comprehen- 
ding the buntlines, cluelines and leechlines, 
— F. Les cargues. — Sp. Las cargaderas. 
— PD. Os apagapenoes, 05 brioes, as cer- 
gideiras, os eslingues. — J. GI’ imbrog]j, 
— Sch. Giglägen. — D. Giigtougene. — 
H. De gijtouwen. 

In allgemeiner. Bedeutung alle Taue, mit 
denen die Raa- und Gaffelfegel zujammens 
geiogen werden; aljo eigentlihe Geitaue, 

auchgerdinge, Nodgordinge, und die Demp⸗ 
gorbinge der Bejahn und der andern Gaffel und 
Giekſegel. In genauerer Bebeutung find es 
diejenigen Taue, mit denen bie Schoothörner, 
d. 5. die unteren Ecken der Raafegel, zur Raa 
hinaufgezogen werden, wenn das Segel nicht 
mehr ziehen foll ; Tafel XXXIV, C, Big. 7, 
d; vergl. Br. I, S. 256%; wegen der ans 
dern Geitane vergl. Bd. II, S. 2563 ; 2565; 
2566 ; 2585, 

Gigentlihde Geitaue des Großen 
und Fockſegels. 


E. The clue - garnets of the courses. — 
F. Les cargue-points de la grande voile et 
de la misaine. — Sp. Los palanquines de 
la vela mayor y del trinquete. — P. Os 


' estingues da vela grande e do traquete. — 


I. Le sagole delle bugne della vela di 
maestra e di trinchetto, — Sch. Gigtägen 
för storsegel och focksegel. — D. Giigtou- 
gene til underseilene. — H. De gijtouwen 
van de onderzeilen. 

Siehe die vorhergehende Erflärumg. Zu be: 
merfen iſt noch, daß im Engliſchen und 
Spaniſchen die Namen ber Geitauen für bie 
Unterfegel verfchieden ven denen für bie übri- 
gen Segel find. Für bie legtern heißen fie im 
Gnglifchen clue-lines; im Spaniſchen chafal- 
detes. 


Gigentlide Geitaue der Mars: 
und Bramjegel, 


E. The clue-lines of the topsails and 
topgallantsails. — F. Les cargue-points des 
huniers ei des perroquels. — Sp. Los cha- 
faldetes de gabia, de velacho y de los 
juanetes, — P. Os estingues da gavia, do 
velacho e dos joanetes. — I. Le sagole 
delle bugne di gabbia, di parrochetto e 
dei pappafici. — Sch. Märs-och bram-gig- 
tägen. — D. Märs-og bram-giigtougene. — 
H. De mars-en bram-gijlouwen. 

Siehe vorhergehende Grflärung, nnd unter 
Geitaue. 


Beitaueder Blinden und Schieb— 
blinden. 


E. The clue-lines of the sprit - sail and 
spritsail-topsail. — F. Les cargue- points 
de la civadiere et de la contrecivadiere. 
— Sp. Los chafaldetes de la cebadera y 
de la contracebadera. — P. Os estingues 
da cevadeira e sobrecevadeira. — J. Le 
sagole delle bugne della civada e contra- 
civada. — Sch. Gigtägen pä blindan och 
skufblindan. — D. Giigtougene paa blin- 
den og skydeblinden. — H. De gijtouwen 
van de blinde en schuifblinde. 


Geitau eines Schlup: oder Boot & 
fegels; fiche Seidel. 

Gelb. 

E. The money. — F. 'L’argent. — Sp. 
EI dinero ; los dineros. — P. O dinheiro. 
— /. UI danaro; il denaro. — Sch. Pen- 
ningar; pengar. — D. Penge. — H. Het 
geld. 

Anter:Geld; Baafen- und Tonnen: 
Geld; Fracht-Geldz Kaien-Geld; 
Löſch-Geld od. Los-Geld; fiche jümmts 
lich unter den eriten Wörtern dieſer Juſammen⸗ 
ſetzungen. 

Das Laud iſt Gelegt. 

E. The land is laid. — F. La terre se 
perd de vue, — Sp. La tierra se pierde de 
vista. — P. A terra se perde de vista. — 
I. La terra se perde di vista. — Sch. 
Landet är lagdt. — D. Landet er lagt. — 
H. Het land is gelegd of geleid; h. 1. is 
uit het gezigt. 


Wenn man fich fo weit vom Lande entfernt 
bat, daß man daffelbe völlig aus dem Geficht 
verliert. 

Geleitbrief; liche Paß. 

Belle; Holz3:Gelle; eine Art Fluß— 
fahrzeug auf der obern Elbe. Das Border 
theil läuft ſpitz zu; Das Hintertheil iſt jchmä- 
fer, als die Mitte, aber doch von einiger Breite, 
jo daß es umter einer Art von Halbdeck eine 
fleine Kajüte, das fogenannte Roof enthält; 
ver abgeichlagene Raum unter dem Halbdeck des 
PVordertheils heißt die Pflicht. 


Gemad. 

E. The place of convenience ; the privy. 
— F. Les commodites ; les aisances. — 
Sp. El asiento comun; el lugar comun; el 
jardin. — P. A privada; o lugar commum. 
— J. I hogo comune ; il cömodo. — Sch. 
Afträdet; privetet. — PD. Vandhuuset; pri- 
vetet. — H. Het gemak. 


Das heimliche Gemach, oder der Abtritt für 
die Mannichaft it auf den Kriegéſchiffen und 
größern Kauffahrern im Galjon angebracht ; für 
die Offiziere und Kaftıtenpaffagiere in ven Sei: 
tengallerien. Unter dem Brillgatt befindet ſich 
eine bleierne Röhre, die Gemachpfelfte, um 
welche noch eine Mamiering gefpidert iſt. 


Geneert; fiche Neeren. 

Geographie. 

E. The geography. — F. La geographie. 
— Sp. La geografia. — P. A geografia. — 
I. La geografia.. — Sch. Geografien; jord- 


beskrifuingen. — D. Geographien; jord- 
beskrivelsen. — H. De geographie; de 
aardbeschrijving. 


Man theilt die Geographie in die mathema— 
tiſche, phyſiſche und politifche ; vergl. Bd. I, 
S.1—80. Für den Seemann ift bie ma: 
thematifche höchſt wichtig, weil von den beiden 
Hanpttheilen der Steuermannskunde, der geo— 
graphifchen und der aftronemifchen, der eritere 
beinahe gang auf der Geographie beruht. 

Weil die Erdfugel aus Yand, MWaffer und 
der Atmosphäre beſteht, fo theilt man auch die 
ganze Erdkunde in eigentlibe Geographie, 
Dieanographbie und Aërographie. 

Die Ozeanographie it Bd. I, ©. 80 
— 229, und ©. 350 — 429 enthalten. Gs 
gehört aud) dazu Bd. III, Tafel XXI, ©. 
210 — 280, welche die geographifchen Längen 
und Breiten aller befannten Häfen, Küſten, 
Inſeln u. f. w. enthält; und Bd. II, Tafel 
XXXIX, S. 289 — 302, welche die Zeiten 
der höchſten Kluthen bei Neun: und Vollmond 
angiebt. Außer der Ebbe und Fluth find auch 
die Meeresitrömungen ein wichtiger Theil ver 
Dieanograpbie. Die Karten IV, V u. VI ent: 
halten die Iſorachien, oder Linien aleicher 
Fluthzeiten, und Tafel VII, VII, IX bie 
Meeresftrömungen. 

Die Aerograpbie it Br. I, ©. 229 — 


Bokrif, prakt. Feefahrtstunde. Wörterbuch. 
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322 enthalten. Die wichtigſten Gegenſtände für 
den Seemann find darin die Paſſatwinde 
und Monfubne, deren Hauptreaionen Bd. III, 
Karte VIL, VIII und IX angegeben find. 

Gemeinſchaftlich für eigentlihe Geographie 
und Ozeanographie iſt die Lehre vom Magne— 
tismus, Bd. I, ©. 322 — 380; dazu ge: 
bören die magnetiſchen Karten XI, XIV u. XV 
der Ifogonen, oder Linien gleicher Abwel— 
hung; der Jfoflinen, vder Linien gleicher 
Neigung; und der Jfodynamen, oder Bir 
nien gleicher Stärke des Magnetismus. 

Die Lehre von den verfchiedenen Zeich— 
nungsarten der Seefarten it Bd. IE, 
S. 1224 — 1280 enthalten, wozu die Logarith— 
mentafeln XXXIV — XXXVIH, und die Li— 
anmerae XXXI im dritten Bande ge: 
ört. 

Die Aufnahme einzelner Häfen und 
Küſten iſt Bd. II, ©. 1021 — 1034, und 
Bo. III, Lithograpbientafel XXVIII angeneben. 

Der Gebrauch des Erdglobns ift Br. 
1, ©. 1358 — 1363 gelehrt. 

Geograpbifhe Uhren; fiche See: 
uhren, unter Uhr. 

Gerade Auffteigung; fiche Auf: 
feigung, ©. 67. 

Geozentrifher Ort; heißt der Ort 
eines Planeten, wie er von der Erde aus ges 
fehen wird ; vergl. Br. I, ©. 1298 u. 1209; 
fo giebt es auch geogentrifche Länge, Breite, 
u. 1. w. 


Gereed fein. 


E. To be ready ; to be clear or prepa- 
red for any thing. — F. Eire pare ou pret. 
— Sp. Estar ‚liste. — P. Estar lestes, — 
I. Star prontd. — Sch. Vara klar. — D. 
Väre klar. — H. Gereed zijn. 


Bereit oder fertig fein. Der Ausruf Ree! 
follte eigentlih Sereed heißen; er wird beim 
Menden gebraucht, und it der Befehl, alles 
Tauwerk in Bereitfchaft zu haben. 

Gerippebes Schiffe. 

E. The carcase or carcas. — F. La 
carcasse. — Sp. El casco del navio; el 
esqueleto del navio. — P. A carcassa do 
navio; o esquelete do navio. — J. La car- 
cassa della nave; lo scheletro della nave. 
— Sch. Skeppets skrof. — D. Skibets skrog 
eller skrov. — H. Het lijk van een schip. 

Die fämmtlichen Spanten und Balfen eines 
Schiffs ohne die Planfen, wie Tafel XXXVII, 
Fig. 5. 

Es it Gerojet! 

E. Unship the oars! — F. Leve rame! 
— Sp. ;Alza remos! — P. Alza remos. 
— I. Leva remo. — Sch. Ärorna upp! — 
D. Aarerne op! — H. Geroeid! ’L is ge- 
roeid ! ; 

Der Befehl an die Nojer oder Nuberer in 
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einem Boote, die Riemen, d. h. die Ruder 
aufzuheben, oder nicht mehr zu rudern. 


Gefhirre; heißen in Balern und Ober: 
Deftreich die auf der Donau heruntergehenden, 
fichtenen , ſehr lang und fchlecht aebauten Fluß: 
fühne. Die mehriten werden in Wien verfauft, 
oder aehen noch weiter hinab nach Ungarn, wo 
fie zu Brennholz verfauft und zerfchlagen wer: 
den. Wenige fommen mit Waaren beladen bie 
Donau ftromaufwärts zurück, und zwar von 
Pferden gezogen, welche in eigenen vieredigen, 
mit einem Geländer umgebenen Pramen von 
ten Schiffern mit hinabgeführt werben. 


Gifernes Gefdhirr beim Reep— 
fhläger. 

E. Au iron wheel. — F. Un rouet de 
fer. — Sp. Una rueda de bierro. — P 
Huma roda de ferro. — J. Una ruota di 
ferro. — Sch. Et jern hjul. — D. Et jern 
hjul. — H. Een ijzeren rad. 

Gin bewealiches eliernes Kammrad an einem 
fenfrechten Pfahl, mit weldiem auf den Rees 
perbahnen Marlien und Hüfing verfertigt wird. 
Es befinden fich vier Getriebe daran, bie freuz: 
welfe an dem Pfahl befeitigt find. An bie 
Haafen diefer Getriebe werden die Sarnen ge: 
baaft, und vermittelt des Nades, welches die 
Getriebe umtreibt, auch um ihre Are gedreht. 
Sie werden darauf mit dem Hoofdt oder der 
Lehre (fiehe Hoofdt) zufammengedreht. 

Geſchütz; fihe Kanonen. 

Gefhügpforten; fiche 


pforten, unter Pforten. 
Gefhmwader. 


E. A squadron. — F. Une escadre. — 
Sp. Una esquadra. — P. Huma esquadra. 
— I. Una squadra. — Sch. En eskader, — 
D. En escadre. — H. Eene Eskader. 

Siehe die Erflärung unter Flotte, ©. 296. 

Gefhmwindigfeit;z heißt in der Me: 
chanik der in einer beitimmten Zeiteinheit durch: 
laufene Raum ; bezeichnet man eine beitimmte 
Zeit, weldye aus einer gewiſſen Anzahl ſolcher 
Beiteinheiten beſteht, mit t; den während biefer 
Zeit durchlaufenen Raum mit s; und die Ge: 
ſchwindigkeit mit e: fo bat man die Grundglei: 
dung s — ct, aus welcher ſich alle übrigen 
ableiten laffen ; vergl. Bb. II, ©. 837—851; 
©. 1901. a 

Anfangs-Geſchwindigkeit; vol. 
Br. II, ©. 838. 

Behaltene, oder übrigbleibende 
Gefhmwindigfeit; vergl. Bo. U, ©. 
842. 

Grlangte Gefhwindigfeitz vgl. 
Br. II, S. 84. 

Birtuelle Gefhwindigfeit; vgl. 
Bd. I, ©. 1987. 

Wintel:Gefhmwindigkfeitz vgl. 
Bd. 1, ©. 1333 ! Ta a 


Stüd: 


Befeoreta; bei den alten Römern eine 
Art Laftjchiffe. 


Land zu Gefiht befommen. 


E. To make or to discover the land. — 
F. Decouvrir la terre; atterrer. — Sp. 
Descubrir la tierra. — P. Descobrir a terra. 
— J. Discoprire o scoprire la terra. — 
Sch. FA landet i sigte. — D. Opdage lan- 
det. — H. Het land in’t gezigt krijgen, 

Land entdecken oder gewahr werden. In dem 
Schiffsjournal giebt man gewöhnlih an, in 
welcher Kompaßrichtung, und ob man es vom 
Matt, oder vom Ded aus wahrgenommen hat. 

Man hatfein Geſicht. 

E. There is no sight of land. — F. I 
n'y a pas de vue. — Sp. Estä muy car- 
gada la tierra — P. Näo ahi vista de 
terra. — J. Non vi ha vista; la lerra & 
coperta di nebbia. — Sch. Hafva intet sigle 
af landet. — D. Landet er skjult med 
taage. — H. Geen gezigt. 

Wenn das Land wegen des Nebels gar nicht, 
oder nur fehr undentlich zu ſehen iſt. 

Gefihtsfreis; f. Horizont und 
die bier folgende Erflärung. 

Gefihtsfugel, Jeder entfernte Ge: 
genitand, mamentlidy jeder fichtbare Himmels: 
förper wird hinfichtlich feines fcheinbaren Orts 
auf die Oberfläche einer eingebilveten Kugel 
von unbeitimmtem Halbmeffer bezogen, deren 
Mittelpunft in dem Auge des Beobachters liegt. 
Die einzelnen Radien dieſer Kugel find die Ge: 
fihtelinien. Diejenigen Geftchtslinien, welche 
fämmtlich in derjenigen Ebene liegen, die fl 
von dem Auge des fenfrecht ftehenden Beobady: 
ters nach dorthin ausdehnt, wo der Himmel 
auf der Erdoberfläche oder Meeresfläche zu ru— 
ben ſcheint, bilden zufammen bie Horizon— 
talfläche; und deren Umkreis, alfo ein größ— 
ter Kreis der eingebildeten Gefichtsfugel, heißt 
der Geſichtskreis oder Horizont. Der 
ſenkrecht auf der Horigontalfläche ftehende Durch» 
meſſer der Gefichtsfugel heißt die Vertifal: 
linie, deren oberer Gndpunft Zenith oder 
Sceitelpunft, und deren unterer Endpunkt 
Nadir oder Fußpunft; vergl. Bo. I, ©. 
14; ©. 30 — 33. 

Gefihtslinien; fiehe vorhergehende 
Grflärung. 

Gefihtsmwinfel; verjenige Winfel, 
den zwei Gefichtslinien mit einander machen, 
und welcher durch aftronomifche Mefinitrumente, 
wie Kompaß oder Sertant gemefjen werben föns 
nen, ohne daß man die Länge der Gefichtslis 
nien zu fennen braudht. 

Geſtocktes Tau; fiche der Anker 
ift unflar vom Tau, ©. 29, Nr. 3. 
NDS Küfte; ſiehe Grflärung zu 
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Gefundheits» Brief, oder Ge⸗ 
ſundheits⸗Paß; fiche unter Paß. 


Getriebe, 
E. A pinion; a wheelwork. — F. Un 
pignon ; un rouage. — Sp. Un pifon; un 


rodage. — P. Hum pinhäo; hum rodagem; 
hum engenho; huma mola. — J. Un’ in- 
gegno; una molla — Sch. Et dref; et 
hjulverk. — D. Et drev; et hjulvärk. — 
H. Een raderwerk ; een drijfwerk. 

Gin Gplinder an einer Maſchinenwelle, fo 
gezahnt, daß ein anderes nezahntes Rad hin: 
eingreifen, und die Welle umdreben fann; val. 
Br. 11, S.1978; Taf. XXXV, D, Fig. 160, 
aa’a“, 

Getriebe in der Krone, beim Recp- 
fchläger; f. Zriebe. 


Genus; ſ. Göfd. 


Gemwelingen. 

E. Bulk-beads. — F. Cloisons. — Sp. 
Arcadas. — P. Anteparas. — I. Casse nella 
sliva. — Sch. Gäflingar. — D. Gevelinger. 
— H. Gevelingen. 

Schotten oder Bretter, die an die Stüßen 
im Raum unter den Dedbalfen nach der Länge 
des Schiffs befeitigt werben. Sie find zwei bie 
drei Fuß breit, und dienen auf Kauffahrtei: 
fchiffen, welche lofes Korn und ähnliche Güter 
geladen haben, dazu, das Uebergehen oder nadı 
einer Seite Hinrollen der Yadung zu verhüten. 
Man hat aud dazu die Lang» und Dwars— 
fhotten, 3. B. beim Ballalt; vgl. der Bal— 
lat gebt über, ©. 88; und Bd. II, 
©. 2516, Nr. 6. 


Gemwidt. 

E. The weight. — F. Le poids. — Sp. 
El peso. — P. O peso. — I. Il peso. — 
Sch. Vigten. — D. Vägten. — H. Het 
gewigt. 

Berge. Br. I, S 856 —866; u. ©. 2506 
bis 2508. 

Spezififches Gewicht; vergl. Br. II, 
Tafel XL, S. 304. 
Gewitter. 

E. A tempest; a thundersiorm. — F. 
Une tempete; un orage. — Sp. Una tem- 
pestad. — P. Hum temporal; huma tem- 
pestade. — J. Una tempestä; uua fortuna 
di mare; una burrasca.. — Sch. Et ovä- 
der. — D. Et uveir. — H. Het onweer. 

Vergl. Bd. I, ©. 306 — 312, 

Gezeit; f. Ebbe u. Fluth, ©. 249. 

Ein breit Gezeugtes Schiff; fiche 
Beugen. 

Gieben; ſ. Giepen. 

Giek; ſiehe Leeſegelsſpier unter 
Spier. 

Giekbaum; ſ. Giek-Baum, ©. 95. 

Giekſegel; ſ. unter Segel. 

Giektau; ſ. Geichel, ©. 312. 
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Gien. 

E. A winding-tackle. — F. Un palan ä 
ealiorne. — Sp. Un aparejo real. — P. 
Hum appareilho real. — J. Un paranco. 
— Sch. En gin. — D. En gie. — H. Een 
gijn. 

Gin fchweres Taafel, welches aus einem 
Läufer und zwei Blöden beiteht, die wenigitens 
drei, oft noch mehr Scheiben haben. Auf den 
Schiffen befinden fich Gienen unter dem Krahn: 
balfen, an den Seiten der Maiten, und auf 
den Kriegsſchiffen befondere Stüdgienen, mit 
benen die Kanonen am Borb gebracht werben. 
Auf Sciffszimmerwerften, an Krahmen und 
Bullen befinden fich zum Kielholen, Mafteneins 
fegen u. bergl. fchwere Gienen; vergl. Bd. IE, 
©. 1973; und ©. 2529 — 2532; Bo. 1, 
Tafel CXXI, ©. 475; Taf. CXXU, ©. 476 
und 477. 


Gienblod; f. unter Blod, ©. 121, 
Nr. 20. 
Gienlänfer oder Gientau. 

E. The fall of a winding-tackle. — F. 
Le garant d’un palan à caliorne. — Sp. 
La beta del aparejo real. — P. A beta do 
apparelho real. — J. La veta d’un paranco. 
— Sch. Ginlöparen. — D. Gielöberen. — 
H. De gijulooper. 

Der Yäufer der Gien; fiche vorhergehende 
Erflärung. 

Giepen. 

E. To gibe or gybe. — F. Changer; 
trelucher; muder. — Sp. Tomar por la 
pena; tomar por la lura. — P. Tomar por 
a outra banda. — J. Mutare; trelucciare. 
— Sch. Gip. — D. Gibe. — H. Gijpen. 

Wenn die Gieffegel den Wind von vorne 
faffen und zurüdjchlagen. Es gefchieht entweder 
durch Unvorfichtigfeit des Steuernden; oder durch 
ein plögliches Umfpringen des Windes. Weil 
bei dem Giefbaum der Befahn diefes plögliche 
Rückſchlagen Menfchen tödten oder über Bord 
fohleudern fann, fo bringt man beshalb das fos 
genannte Bullentau an (fiehe diefen Artikel 
©. 157). Weil bei Schmaden, Kuffen und 
Tialfen, wenn fie vor dem Winde fegeln, die 
Giefjegel leicht giepen Fönnen: fo braucht man 
alsvann lieber die Brefod (fiehe diefen Ar 
tifel S. 143). 


Gieren. 

E. To yaw. — F. Embarder; donner 
des embardees. — Sp. Guinar; hacer 
guinadas. — P. Guinar; fazer guinadas. 


— I. Guinare; far bige bagi. — Sch. Gira. 
—- D. Gire. — H. Gieren. 

Wenn ein Schiff nit in Be Linie auf 
feinem Wege bleibt, fundern bald nad) ver eis 
nen, bald nad) der andern Seite abweicht. 
Durch das Gieren wird nicht allein die Fahrt 
verzögert, fondern auch leicht das Giepen ber 
Segel herbeigeführt. Zuweilen entſteht das 
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Seren durch Nachläffigkeit des Steuernden; 
fehr häufig aber durch eine fehlerhafte Bauart 
des Schiffes, ober durch eine ſchlecht eingerich- 
tete Taafelafhe. Bor dem Winde gieren fat 
alle Schiffe am flärfiten. Je nachdem es nad 
Steuerbord oder Badbord giert, fagt man: es 
macht eine Steuerbords- oder Badbordsgier, 
oder einen Gierſchlag. 
Zwiſchen Wind und Strom gierenz fiche 
unter Anker, ©. 30, Nr. 6. 
Das Schiff giert oder fpielt vor feinem 
Anker; f. unter Anker, ©. 30, Nr. 7. 
Auf den Anfer zu gieren; fiche unter 
Anker, ©. 44, Nr. 12. 
BiersDBrüde; fiche fliegende Brüde, 
©. 146. 
Die Anfertaue haben einen Gierſchlag; 
fiehe die Anfertaue find unklar vor den Klüfen, 
©. 37, Mr. 9. 


Gieſſer. 

E. A skeeter. — F. Une écope, une 
escope ou escoupe. — Sp. Una banadera. 
— P. Hum bartidouro, — J. Un palotto. 
— Sch. Eu gjutare. — D. En gjeter. — 


H. Een gieter, 

Eine Art Schaufel, eiwa zwei Fuß lang, 
und dabei ſtark gefrümmt. Man gebraucht ven 
Gießer, um bei ſchwachem Winde die Segel zu 
begiefen, damit die Fäden des Segeltuchs zu— 
fammenquellen, und feinen Wind durchlaſſen. 
Auch werden bei ſehr heißem Wetter die Seiten 
bes Schiffs von einem herumfahrenden Boote 
aus begoffen, um das Schmelzen des Pechs in 
den Nathen zu verhüten. 


Gilling; Hinter » Gilling; Große 
@Gilling. 

E. The lower counter. — F. La grande 
voüte. — Sp. La boveda; la bovedilla. — 
P. A almeida. — I. Il forno di poppa; il 
fornello d. p.; la carreca 0 carrega. — 
Sch. Hvalfvet; spegelhvalfvet. — D. Den 
underste gilling; hvälvingen. — H. De 
gilling; het wulf, 

Der nad Innen gewölbte Theil des Achter: 
fchiffes, welcher das Hennegat oder die Deff: 
nung enthält, durch die das Steuerrnder ins 
Schiff acht. Sie reiht, Tafel XXXVII, 
Big. 1, vom Hedbalfen HB bis zur untern 
Gillingsleiſte L, und if mit GG bezeichnet; 
vergl, Bo. II, ©. 2347, Nr. 18, ©. 2393, 
Nr. 6. 

Kleine Billing über ver großen. 

E. The upper counter; the second coun- 
ter. — F. La contre-voüte. — Sp. La 
contra-boveda ; la segunda boveda, — P. 
A contra-almeida. — J. La contra-carreca ; 
la seconda carreca. — Sch. Det öfra 
hvalfvet. — D. Den överste gilling. — H. 
Het knik-wulf. 

Ueber ver vorher erflärten großen oder un— 


tern Billing fommt auf größeren Schiffen noch 
eine zweite, welche die Fleine Gilling heißt, 
und die Brüftung der Kajütsfeniter bilder, Taf. 
XXXVI, Ba. 1, 8G. Gie reicht von ber 
untern Gillingsleiſte L, bis zur oberen Gillinge: 
leifte I, und iſt viel Fleiner als die große 
Gilling; vergl. Bd. U, ©. 2347, Nr. 18, 
und ©. 2393, Nr. 6. 


Gillingen der zerbrocdenen Gänge, 
oder der Bad und Schanze; oder die Seiten- 
Gillingen. 

E. The arched or vaulted end of the 
drifis. — F. L’arc au commencement des 
rabbatues. — Sp. El arco ö la cabeza de 
los tablones de los castillos. — P. A al- 
meida das alcachas. — J. Il capo del ri- 
salto. — Sch. Förtynings-gillingar eller gil- 
ningar. — D. Fortönnings-gillinger. — H. 
De gillingen aan de vertuining, 

Die fchnedenförmigen Leiftenbiegungen oder 
Schnörfel, melde die ftufenförmigen Erhöhun— 
gen der Schanze vorne, und ber Bad binten 
beendigen. Die Seiten der Schanze und Hütte 
haben auf großen Kriegsichiffen gewöhnlich drei, 
die Bad aber nur eine folder Seitengillingen ; 
Tafel XXXVII, Fig. 1, 26, 26; Tafel 
XXXVIII, Fig. 3; vergl. Br. II, ©. 2360. 

Billing eines Segels. 

E. Tbe goring. — F. Les toiles de 
pointe d’une voile. — Sp. EI cuchillo de 
una vela. — P. O cutelo d’huma vela. — 
I. I ferzi della bugna d’una vela. — Sch. 
Gillingen af et segel. — D. Gillingen af 
et seil. — H. De gilliug van een zeil. 

Die fohräge oder bogenformig gefchnittenen 
Theile der Segel, namentlih an den verjchie: 
denen Stagfegeln. 

Gillingsbölzer over Gillings— 
knien. 

E. The counter-timbers. — F. Les cour- 
bes de voüte. — Sp. Los gambotes — P. 
As cambotas. — J. Le carreche. — Sch. 
Hvalfvets knän. — D. Gillings knäer, — 
H. De wulfknien. 

Die frummen Hölzer, ans denen die grofe 
Billing am Spiegel (fiehe vorher) gebildet wird ; 
Tafel XXXVII, Fig. 5, tt; vergl. Bo. IL, 
©. 2347, Nr. 18, 

Gipen; f. Giepen. 

Giffing; Gißung. 

E. The dead reckoning. — F, L’estime, 
— Sp. La estima.. — P.A estima. — 1. 
La stima. — Sch. Gissningen. — D. Gis- 
ningen. — H. De gissing. 

Die Schätzung oder Berechnung des Weges, 
den ein Schiff aemacht bat, und die Mutbmaa: 
fung der Stelle, an welcher es ſich cben be: 
findet, jedoch ohne alle Anwendung aftro = 
nomifcher Beobachtungen; alſoe mit al: 


leiniger Berugung des SKompafles, der Logge 


und der Seekarten. Die möglichft richtige Gi— 


fung it ein Hauptzwed der geographifchen 
Steuermannsfunde ,„ welde bann noch 
durch die aftronomifche ergänzt und berichtigt 
werden muß. 

Der Unterfchied gwifchen der gegißten und der 
wahren Stelle des Schiffes heißt die Miß— 
gißung. 

Gegißter Kure; ſ. Kurs. 
Glas. 


E. The glass. — F. L'ampoulette; lhor- 
loge. — Sp. La ampolleta. — P. A ampo-* 
Iheta. — J. L’ampolletta. — Sch. Glaset. 
— D. Glaset. — H. Het glas. 

Das Sandglas, oder die Sanduhr, melde 
am Bord, fowohl zur Zeitbeitimmung der vers 
fchievenen Wachen, als auch betonders zum 
Loggen aebraucht wird. Für die Wachen bat 
man &läfer von 4, von 2, und von 1 und 
von 1/2 Stunde; gewöhnlich veriteht man unter 
Glas die Zeit von einer halben Stunde, bei 
deren Ende die Glocke anyefchlagen wird. 


Log-Glas. 
E. The log-glass. — F. L’horloge du 
loch ou lok. — Sp. La ampolleta de la 


eorredera. — P. A ampolheta da barquinha. 
— J. L’ampolletta di lo. — Sch. Logg- 
glaset. — D. Log-glaset. — H. Het logg- 
glas. 

Die Heine Sanduhr, welche zum Loggen ge: 
braucht wird; fie läuft gewöhnlich eine halbe 
Minute; doch hat man auch welche von einer 
Piertelminute, und auch von einer ganıen; Tas 
fel XXI, Rig. 20, G; vergleiche Bd. IL, 
S. 820 — 829. 

- Der Mann am Nuderhelm bat das Glas 
zu früh umgefehrt, oder hat einen Stüßenbull 
gemad)t. 

E. The steersman has flogged or cheated 
ihe glass. — F. Le timonnier a mange du 
sable — Sp. El timonel ha robado la arena. 
— P. O Limoneiro virou a ampolhela an- 
tes do tempo. — J. Il timoniere ha tor- 
nato l’ampolleta troppo di buon'ora. — 
Sch. Rorgästen har vänt timglaset förti- 
digt. — D. Rorgjesten har vendet time- 
glaset for tiden. — H. De roergast heeft 
het glas te vroeg gekeert. 

Menn der Mann am Ruder, um fehneller 
abgelöst zu werden, das Sandalas umfehrt, 
ehe es ausgelaufen it. Zur Verhütung diefes 
Unfugs ordnen die wachthabenden Offiziere die 
Ablöjung nach ihren Tafchenuhren. 

®la8:Gleftrizität; vol. Br. 1, ©. 308. 

Blattes Deck; fiche unter Ded, 
S. 233. 

Bleihlaftiges Schiff. 

E. Upon an even keel. — F. Sans diffe- 
rence de tirant d’eau — Sp. Navio en 
aguas iguales. — P. Navio em agoas iguaes. 
— J. Nave in stiva.. — Sch. Liklastigt 
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skepp. — D. Ligelastigt skib. — H. Even- 
lastig schip. 

Wenn das Schiff fo geladen ift, daß es hin: 
ten nicht tiefer ala vorne ins Waſſer finft, alfo 
der Kiel horizontal liegt. Sinft es hinten tiefer 
ein, fo beißt es ahterlaftig; finft es vorne 
tiefer ein, fo heißt es vorlaitia; val. Br. II, 
S. 4174, Nr. 13; ©. 28, Nr 8; 
©. 2520, Nr. 15 S. 2653, Nr. 19. 


Gleihung der Bahn. Man jehe 
den Artifel Anomalie (8. 54), und dann 
bemerfe man : daß die Aftronomen bei jedem 
Planeten fih noch einen fogenannten mitt: 
leren Planeten venfen, deſſen fie ſich zur 
Vereinfachung ihrer Rechnungen bedienen. Der 
Unterſchied zwifchen der Anomalie des wahren 
und der Anomalie des blos eingebilveten mitt: 
leren Planeten heißt die Gleichung der Babn. 
Sie ift alfo auch der Unterfchled zwiſchen der 
heliogentrifchen Länge des wahren und des mitt: 
leren Planeten; oder fie if der Winfel, den die 
Radii Vektoren des wahren und des mittleren 
Planeten im Mittelpunfte der Sonne machen ; 
vergl. Bor. U, ©. 1330, Mr. 4, bis 1334; 
©. 1343. 

Glop. 


E. An opening; a narrow channel. — 
F. Une ouverture. — Sp. Un estrecho del 
mar. — P. Hum estreito. — J. Un’ aper- 
tura. Sch. En liten kanal. — D. En 
liden canal — H. Een glop. 

Gin enger Kanal oder eine enge Durdfahrt 
zwiſchen zwei Felfen oder Küften. 

Glühende Kugel; ſ. unter Kugel. 

Gnomon; eine auf der Horizontalebene 
fenfrecht aufgeitellte Säule, durch deren Schat: 
ten die Alten die Höhe der Sonne maaßen ; 
vergl. Bo. 1, ©. 54, Mr. 7; Tafel U, 
Big. 1. 

Golf; ſ. Meerbufen. 


Golfitrom. 


E. The eurrent of the gulf of Mexico. 
— F. Le courant du golfe de Mexique. — 
Sp. EI corriente del golfo de Mexico. — 
P. O corrente do golfo de Mexico. — I. 
N corrente del golfo di Mexico. — Sch. 
Golfströmmen. — D. Golfströmmen. — H. 
De golfstroom. 

Die Meeresitrömung, welche aus dem Meri: 
fanijchen Meerbujen bei Florida herausfomm t, 
und durch den Nordatlantifchen Ozean fließt ; 
vergl. Karte VII u. VIII, und Bd. I, ©.217 
bis 220. 

Gölle; ſ. Gelle, ©. 313. 


Golmwen oder Waffergolmwen; ſiehe 
Seen oder Wellen unter See, 
Gondel. 


E. A gondola. — F. Une gondole. — 
Sp. Una gondola. — P. Huma gondola. — 


— 
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I. Una gondola. — Sch. En gondol. — D. 
En gondole. — H. Eene gondel, 

Gin, vorzugsweife in den Kanälen der Stabt 
Denedig gebrauchtes Ruderfahrzeug ; mit plat: 
tem Boden, an 30 Fuß lang und 4 Fuß breit, 
vorne und hinten fpig zulaufend, und an beiden 
Enden mit einem oben ſich auswärts Frümmens 
den Eifen. In der Mitte fteht ein kleines Zelt: 
dach, unter dem man fißt; zwei Ruderer, die 
Gondelieri , regieren das Rahrzeug fo, daß fie 
ftehend mit dem Geficht nad vorne rubern, 
der eine am SHintertheile, der andere vor dem 
Zeltdache. 

Goot um einen Block; ſ. Keep eines 
Blocks, S. 116. 


Gootelingen; ſ. Gotelingen 


Gordings. 

E. The bunt- and leechlines. — F. Les 
cargues-fonds et cargues-boulines. — Sp. 
Los brioles y apagapenoles. — P. Os brioes 
apagapenoes e cergideiras. — J. Le mese 
e serrapennoni delle vele. — Sch. Gär- 
dingarna. — D. Gaardingerne. — H. De 
gordingen. 


Alle Taue, mit denen außer den eigentlichen 
Geitauen (fiche ©. 312) die Segel aufge: 
geit werben; vergl. Br. I, ©. 2563, 2566 
und 2585. 

Bauh:Gordingen. 

E. Tbe bunt lines. — F. Les cargues- 
fonds. — Sp. Los brioles. — P. Os brioes. 
— I. Le mese. — Sch. Bukgärdingarna. 
— D. Buggaardingerne, — H. De buik- 
gordingen. 

Die Gorbingen, mit benen der Bauch ober 
der untere Mitteltheil der Segel an die Raa 
binaufgezogen wird; vergl. Br. I, S. 2563; 
Tafel XXXIV, D, Big. 23, aa; Fig. 25, 
cef. 

Demp:Gordingen der Befahn; fiche 
Dempgordingen, ©. 236. 


Noed:Gordingen. 
E. The leech-lines. — F. Les cargues- 


boulines. — Sp. Los apagapeñoles. — P. 
Os apagapenoes e cergideiras. — J. I ser- 
rapennoni. — Sch. Näckgärdingarna. — D. 


Nokgaardingerne. — H. De nokgordingen. 
Die Gortingen,, mit denen die äußeren Theile 
der Segel aufgegeit werden; vergl. Bb. II, 
S. 2566. 
Noth:Gordingen. 

E. The spilling-lines. — F. Les fausses 
cargues. — Sp. Las trapas. — P. As abra- 
zadeiras. — J. Gl’imbroglj doppj. — Sch. 
Nödgärdingarna.. — D. Nödgaardingerne. 
— H. De noodgordingen. 

Diefe werben bei ſchwerem Metter noch au: 
Ber den Bauchgordingen um das große nnd 
Bodjegel angebracht, um ihre Mitteltheile auf: 
geilen zu können, 


Schmier:Gordingen. 

E. The preventer-leech-lines of the top- 
sails, — F. Les saisines des huniers ; les 
egorgeoirs des huniers. — Sp. Las cruzes. 
— P.As cergideiras falsas. — J. I ser- 
rapennoni falsi. — Sch. Smörgärdingarna. 
— D. Smörgaardingerne. — H. De smeer- 
gordingen. 

Gordingen an den Marsfegeln, welde 
an den stehenden Leiken der Marsſegel etwas 
tiefer wie die Nodgordingen angebracht werden, 
und im Ganzen fo wie dieſe fahren; vergl. 
Br. II, ©. 2566. 


Göſch. 
E. The jäck. — F. Le pavillon de beau- 
pre. — Sp. La bandera del baupres. — P. 


A bandeira do gurupes, — I. La bandiera 
di prua. — Sch. Gjössen. — D. Gjössen. 
— H. De geus. 


Eine vieredige Flagge, welche auf dem Ende 
des Bugipriets angebracht wird; fie iſt nicht fo 
groß als die Kampanjeflagge, und enthält ge: 
wöhnlich nur das Wappen oder den Haupttheil 
der Rampanjeflagge, wie Tafel XLII, Fig. 45 
an dem Union-jack der Engländer im Ber: 
gleich mit den drei linfs davon ftehenden Kam— 
panjeflaggen zu ſehn fit; vergl. auch Tafel 
XLVIII, Fig. 212, den Mordamerifanifchen 
Söfch mit der linfs davon ftehenden Nordame— 
rikaniſchen Kampanjeflagge. Der Göfd wird 
übrigens nur dann aufgefegt, wenn das Schiff 
auf einer Rhede oder in einem Hafen liegt. 


Göſch-Gaſt. 
E. The sailor who has the care of tbe 
jack. — F. Le matelot qui garde le pa- 


villon de beaupre. — Sp. El marinero que 
guarda la bandera del baupres, — P. © 
marinheiro que guarda a bandeira do gu- 
rupes. — J. Il marinajo che guarda la 
bandiera di prua. — Sch. Gjösgästen. — 
D. Gjösgjesten. — H. be geusgast. 

Der Matrofe, welder die Aufbewahrung 
und Beforgung des Göſch Hat; ſiehe Gait, 
&. 310 und Göſch. 

Göſchſtock, 

E. The jackstafſ. — F. Le bäton du pa- 
villon de beaupre. — Sp. La asta de ban- 
dera del baupres, — P. A asta da ban- 
deira do gurupes,. — I. L’asta della ban- 
diera di prua. — Sch. Gjösstaken. — D. 
Gjösstokken. — H. De geusstok. 

Der Stab, welcher am Eſelshoofd des Bugs 
ſpriets ſenkrecht feitgeiteft wird, um ben Göſch 
daran wehen zu laflen; f. Göſch. 

Gotelingen; der eigentlich Holländifche 
Name für eine ın frühern Zeiten gebräuchliche 
Art Feiner Kanonen. 


Graben; f. Zaufgraben. 


Grad, 


E. A degree. — F. Un degrö. — Sp 


Ei grado. — P. O grado. — I. Il grado. 
— Sch. En grad. — D. Eu grad. — H. 
Een graad. 

Der 360. Theil eines Kreifes; vol. Bd. I, 
©. 15, Nr. 9 bis S. 17. Die allmälige 
Berfleinerung der Breitengrade nad den Polen 
bin it Bo. I, ©. 877 gezeigt; vergl, auch 
die Anwendung diefer Verringerung auf Mer: 
fators GSeefarten, Bd. U, ©. 982 bis 
1002, 

Gradboog oder Gradftod; fiche 
Jakobsſtab. 


Gradbuch. 


E. The tables of the sun's declinalion. 
— F. Les tables de la declinaison du so- 
leil. — Sp. Las tablas de la declinacion 
del sol. — P. As tavoas da declinazäo do 
sol. — I. Le tavole de la declinazioue del 
sole. — Sch. Gradboken. — D. Gradbogen. 
— H. Het graadboek. 

Tafeln, weldye vie tägliche Deflination der 
Sonne enthalten; vergl. Bd. I, ©, 1789 — 
1790 ; und Bd, III, Tafel LXXXV bis XC, 
&. 394 — 403, 


Gräcus; bei den alten Nömern der Nord: 
oftwind; bei den Griechen hieß er Arftapes 
liotes oder Borapeliotes. 


Grammaticus od. Grammateus, 
auch Logiites, bei den Alten der Schiffe: 
fchreiber , welcher auch die Rechnung über Gin: 
nahme und Ausgabe zu führen hatte. 


Granate; Hand-Granate. 

E. A grenade. — F. Une grenade à 
main. — Sp. Una granada de mano. — P. 
Huma granada de mäo. — J. Una granata. 
— Sch. En granat. — D. En granat. — 
H. Een granaat. 

Gine Feine boble eiferne Kugel von 2 bis 
3 Boll im Durchmeffer, welche wie eine Bombe 
(f. S. 130) mit Pulver gefüllt, und mit einer 
Brandröhre verfehen it. Sie werben mit der 
Hand geworfen, und namentlich beim Gntern 
feindlicher Schiffe gebraucht. So lange fie auf: 
bewahrt werden, jtedt ein Zapfen in der Brands 
röhre. 

Grap; zwei: und breimaftige Fahrzeuge 
in den Oſtindiſchen Gewäſſern. 


Gravitation; f. Schwere. 


Greep ver Schiffs. 

E. The gripe. — F. Le taille-mer; la 
gorgere. — Sp. El tajamar, — P. O tal- 
bamar. — I. Il tagliamare. — Sch. Skäg- 
get. — D. Skäget. — H. De greep. 

Derjenige Theil des Galjonsfcheggs oder des 
BVoritevens , welcher das Waſſer durchſchneidet; 
Tafel XXXVI, Big. 1, 686; vergl, Bo. II, 
©. 2370, Nr. 50. 


Greeptaud:Bind; f. Backſtags— 
Bin, ©. 85. 


-riegel unter 
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Greling oder Grelien. 

E. A hawser. — F. Un grelin. — Sp. 
Una guindaleza acalabrotada. — P. Huma 
amaretta; hum cabo calabroteado. — I. Un 
gherlino. — Sch. En pertlin.. — D. En 
pertline. — H. Een greling. 

Eine Pferdeleine oder ein fabelweife geichla> 
genes Tau, das etwas dünner als das Wurf: 
anfertau ift. Auf Fleinern Schiffen nimmt man 
—* zu letzterem ein Greling oder eine Pferde⸗ 
eine. 


Grenadier-Blod; fiche unter Blod, 
©. 118, Nr. 7. 


Grendel der Luden; fihe Zudens 
Luden. 


Grepifche Fracht; fie Fracht, 
S. 302. 


Grethen vom Deich; fiche Kreuz⸗ 
Bramjegel unter Segel. 

Grieten; f. Ribben zwifchen ven Dedf- 
balfen unter Ribben. 

Gril; f. Spint am Holze. 

Grobe Se; ſ. Hohl Waffer mter 
Hohl. 
Grönlandsfabhrer. 
E. A whale-fisher. — F. Un p@cheur de 
baleine. — Sp. Un pescador de ballena, 
— P. Hum pescador de balea. — J. Un 
pescatore di balena. — Sch. En Grönlands- 
farare. — D. En Grönlandsfarer. — H. 
Een Groenlandsvaarder. 


Die zum Wallfifchfange in das nörbliche Eis: 
meer, namentlich an die Küften von Grönland 
fahrenden Schiffe. Auch die Schiffer und Manns 
fchaften diefer Schiffe werden fo genannt. 

Die Bauart derfelben unterfcheidet fich von 
derjenigen anderer Schiffe nur dadurch, daß fle 
des Gifes wegen vorne ftärfer gebaut, und aus 
fer den gewöhnlichen Hautplanfen noch mit 
einem Gisgange und mit Buslappen ber 
fleivet find (vergl. diefe Artikel, S. 158 und 
255). Der Borfteven wird noch befonders mit 
eifernen Platten bejchlagen. An ben Befahn- 
ruften haben fie gewöhnlih zwei Galgen— 
fügen (fiehe S. 306). In früheren Zeiten 
brauchte man in Holland, Dänemarf und Ham» 
burg vorzugsweife die Fleuten dazu (fiehe 
S. 292). Die Grönlandsfahrer, und andre 
Wallfifchfänger, welche wegen der ſich fo fehr 
vermindernden Wallfifche bei Grönland jest weit 
mehr nad der Südſee gehen, haben je nad) 
der Größe des Schiffs 4 bis 6 Schaluppen, 
und eine Befagung von 28 — 40 Man. Der 
Kapitän heißt gewöhnlich Kommandeur; auf 
ihn folgt der Steuermann, und auf biefen der 
Spedjchnelder ; jeder von diefen hat eine eigene 
Wache zu befehligen; während auf den andern 
Kauffahrteifchiffen gewöhnlich nur zwei Wachen 
find, deren eine der Kapitän, und deren andere 
der Steuermann befehligt-: Don ver übrigen 
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Mannfchaft hat Jeder nach der ihm zugewie— 
jenen Arbeit einen befondern Namen, wie Har: 
vunier, Lienfchießer, Küper, Farkentreiber ıc. 
Siehe Wallfifhfang. 

Großer Balken; ſiehe Segel: Balken 
unter Balfen, ©. 86. 

Große Lude; Großer Mars; Gro- 
her Mat: Große Rufte; Oro Bes Stag; 
Große Stenge; Großes Want, u. ſ. w., 
fiehe fämmilich unter den Hauptwörtern Lucke, 
Mars, Maſt u. ſ. w. 

Größe der Himmelsförper heißt ihr Durch: 
mefler; und zwar entweder in geograpbifchen 
Meilen, over als Winfel ın Graden, Minuten 


und Scefunden ausgedrüdt; jenes nennt man. 


den wahren Durdmefjer, diejes ben 
fcheinbaren Durdmeffer; > B. ber 
wahre Durchmeffer des Mondes beträgt 469 
Deutſche Meilen; der fcheinbare Durchmeffer im 
Apogeum 29° 22°, im Perigeum 33° 1; 
vergl. Bo. I, S. 1328. Die wahren und 
fcheinbaren Durchmefler der Sonne und der 
übrigen Planeten finden ſich Bb. II, S. 1326. 

Grube; ſ. Sponning. 

Grün Holz; f. unter Holz. 

Das Grüne am Schiff; fiehe Bart am 
Shif, S. 2. 

Grund. 

E. The ground or bottom of the sea. — 
F. Le fond. — Sp. Bl fondo.. — P.O 
fundo. — I. U fondo. — Sch. Grunden. 
— D. Grunden. — H. De grond. 

Der Boden des Meers; vergleiche Bo, I, 
S. 117 —123; fiche auch Karte VE unten, 
Menn der Grund gar zu feit over zu hart iſt, 
fo taugt er eben fo wenig zum Ankern, als 
wenn er zu weich iſt ober aus Schlamm 


beiteht. 

Grimer Grund. 

E. Green bottom. — F. Fond de pre. 
— Sp. Fondo verde. — P. Fundo verde. 
— I. Fondo verde. — Sch. Grön grund. 


— D. Grön grund. — H. Groene grond. 
Grund, der mit Seegräfern bewachſen ift. 


Kiefel: Grund; Kei-Grund; Kegel: 
Grund. 

E. Flinty ground. — F. Fond de cail- 
loutage. — Sp. Fondo de guijarros. — P. 
Fundo de calhäo. — J. Fondo di ciottoli 
o selei. — Sch. Kiselgrund. — D. Kisel- 
grund. — H. Keigrond; kegelgrond. 

Grund von Kiefeliteinen. 


Natel: Grund. 


E. Ground with pointed shells. — F. 
Fond d’aiguilles. — Sp. Fondo de conchas 
puntiagudas. — P. Fundo de conchas pon- 
tagudas. — J. Fondo d’aguglie. — Sch. 


Nälgrund. — D. Naalgrund. — H. Naald- 
grond, 


Grund voll fpisiger Fleiner Mufcheln. 
Sand-Grund. 
E. Sandy ground. — F. Fond de sable. 


— Sp. Fondo de arena. — P. Fundo de 
aréa. — I. Fondo arenoso. — Sch. Sand- 
grund. — D. Sandgrund. — H. Zand- 
grond, 


Grimd aus Sand beitehend ; diefer if beſon— 
ders gut zum Anfern. » 


Scharfer Grund. 


E. Sharp bottom. — F. Fond de roches 
aiguös. — Sp. Fondo riscajo. — P. Fundo 
de rochedos. — I. Fondo di rocche tag- 
lienti. — Sch. Skarp grund. — D. Skarp 
grund. — H. Scherp grond. 

Grund von fpigigen Klippen und Steinen. 
Er ift befonders gefährlich für das Anfertau, 
welches in ſolchem Falle aufgeboyt werden 
muß; f. das Anfertan aufboyen, ©. 33, 
Mr. 15. 


Schlid: Grund; Mudter- Grund. 


E. Slimy or muddy ground. — F. Fond 
mou. — Sp. Fondo muy blando. — P. 
Fundo do lodo; lama molle. — J. Fango 
molle; malta; mota. — Sch. Slickgrund ; 
muddergrund. — D. Slikgrund; mudder- 
grund. — H. Slijkgrond; moddergrond. 

Schlammiger Boven, welcher zum Anfern zu 
weich iſt. 


Scülpartigr Grund, 


E. Shelly ground. — F. Fond de co- 
quilles pourries. — Sp. Fondo cascajo © 
cascarilla. — P. Fundo de conchas — J. 
Fondo di cochiglie o conchiglie. — Sch. 
Skalgrund; musselgrund. — D. Skalgrund ; 
muskelgrund. — H. Schulpachtig grond. 

Grund von allerlei Art Mujcheln. 


Singel-Grund. 


E. Gravel. — F. Gravier. — Sp. Riscos. 
— P. Burgalhäo. — I. Ghiaja. — Sch. 
Kiesgrund; singelgrund. — D. Kiisgrund; 
singelgrund. — H. Singelgrond; keizel- 
grond. 

Grund aus Fleinen Steinen, welche Singel 
genannt werden. 


Stid:Grund 


E. Clay-ground.. — F. Vase. — Sp. 
Lama. — P. Lama. — I. Fango. — Sch. 
Stickgrund. — D. Stikgrund. — H. Steek- 
grond. 

Thonartiger oder Lehmgrund. 


Wel:Grund,. 


E. Shifting ground. — F. Fond mou- 
vant. — Sp. Fondo de arena movediza. — 
P. Fundo movel; fundo de area movediza. 
— I. Fondo movente. — Sch. Drifgrund. 
— D. Drivegrund. — H. Welgrond. 

Grund, welcher aus Triebjand befleht, und 
fich daher fortwährend Ändert. 


3u Grunde gehn. 

E. To go a-ground ; to founder. — F. 
Couler a fond. — Sp. Ir ä pique. — P. 
Ir ao fondo; ir ä pique, — I. Andar a 
fondo, — Sch. Sjunka. — D. Synke. — 
H. Zinken; te grond gaan, 

Wenn ein Schiff vollig untergebt. Mit 
Mann und Mans zu Grunde achn, heißt es, 
wenn fein lebendiges Gejchöpf davon gefom: 
men if. 

Ein Schiff vom Grunde abbringen ; fiche 
Abarbeiten, ©. 1, erite Bedeutung. 

An den Grund rahfen; fiche Anrahs 
fen, ©. 55. 

Den Grund bredien; fiche den Anfer 
lichten, ©. 4. 

GrundsHaafen; fihe Pumphaaken 
unter Saafen. 

Grunds Kennung, 

E. The intelligence of the soundings. — 
F. La connaissance du fond. — Sp. Cono- 
cimiento del fondo. — P. Conhecimento 
do fundo. — I. Conoseimento del fondo. 
— Sch. Grund-kännedom. — D. Grund- 
kiending. — H. Grondkenning. 

Die Kenntniß von der Tiefe und Befchaffen: 
heit des Grundes, mie fle namentlich ein Lootſe 
in jeinem Revier haben muß. 

Grund- Schuß; f. unter Schuf. 
GrundsSce; f. unter Seg 


Grund -Tagakelaſche. 

E. The ground-tackles. — F. La gar- 
niture des ancres. — Sp. Los cables y 
cabos para dar foudo. — P. As amarras 
e os cabos para dar fuundo. — J. Le go- 
mene, le gruppie e tutta la guarnitura 
delle ancore, — Sch. Grund-takelagen. — 


D. Grund-takkelagen. — H. De grond- 
takelaadje; de anker-takelaadje. 

Alles Taus und Taafelwerf, das zum Anz 
fern und Feſtmachen des Schiffs dient, als 
Anfertaue, Boyereepe, Landfeitungen, Katt: 
gien, Rürtleine, Berturleine u. f. w. 


GrundsTalje, 
E. The steering-tackles on both sides of 


the rudder. — F. Les palans aux cöles 
du gouvernail. — Sp. Las estrelleras ä los 
lados del timon. — P. As talhas aos la- 
dos do leme. — I. 1 paranchi alle bande 
del timone, — Sch. Grundtaljan. — D. 


Grundtalljen. — H. De grondtalje. 

Eine Talje, die bei fchwerem Wetter an jede 
Seite des Steuers gehaaft wird, um bie 
Steurung zu unterftügen. 

Grunds-Taue; f. Grundtaakelaſche 
vorher. 

GrundsTaue. 


E. The relieving-tackle. — F. Les at- 
trappes. — Sp. Las barloas. — P. Os ca- 


Bobritk, prakt, Serfahrtöfunge. Wörterbuch. 
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bos para crenar hum navio. — J. I capi 
di piuma. — Sch. Grundtägen. — 
Grundtougene. — H. De ophouders, 

Starfe Tane, welche eigentlich die Mantel 
der an einem Bullen ſſiehe ©. 156) oder 
Kiellicher befindlichen Taafel find, und um: 
ter dem Stiel des auf die Seite zu twindenden 
Schiffes bis zu defien andrer Seite gehen , da: 
mit daſſelbe nicht plöglich ganz umfchlägt; fie 
dienen auch zur Mieveraufrichtung besfelben ; 
vergl. Bullen, ©. 156. 

Gruß und Grüßen; f. Salutiren. 

Guajafbaum; wächt auf den mehrften 
Weſtindiſchen Anfeln und in Südamerifa, fait 
von der Stärfe und Größe einer Eiche, und 
fchwigt aus feiner Rinde das als fchweißitrei: 
bendes Arzneimittel befannte Suajafgummi aus. 
Sein feites und hartes Holy it unter dem Na: 
men Pockholz, Lebensholz, Lignum vi- 
tae, befannt, und dient befonders zu den Schet: 
ben der Blöde; man nennt es auch Fran zo⸗ 
ſenholz. 

Gubernaculum; das Steuerruder 
auf den Römiſchen Schiffen. 

Gubernator; der Steuermann auf 
den Romiſchen Schiffen. 

Güdſe. 

E. A gouge or hollow chisel. — F. Une 
gouge. — Sp. Una gubia.. — P. Huma 
goiva. — J. Una gorbia o sgorbia. — Sch. 
En gyts. — D. En gyds. — H. Eene 
guds. 

Gin hohler Betel (fiehe S. 107) oder 
Hohlmeißel, mit denen die Schiffszimmer⸗ 
leute hohle Flächen bearbeiten, und die Block— 
macher die Reepen der Blöde ausfchlagen ; eine 
fleine Güdſe heißt Stehgüvdfe, und eine 
große heißt Dopgüdſe. 

Gunterjfale; der von den Seeleuten 
häufig gebrauchte Maafitab, um trigonometrifche 
Aufgaben mechaniſch, d. 5. blos mit Jirkel— 
meſſungen aufzulöfen; vergl. Bd. I, ©. 774 
— 786; und den Artikel Logarithmifches 
kineal. 


Guldin’s Prinzip zur Körpermeffung; 
vergl. Bd. II, ©. 1960 bis 1961 u. S. 2527, 
Nr. 8. Das Guldinfche Prinzip heißt auch bie 
baryzentriſche Methode. 

Gurt einer Kanone; ſ. unter Kanone. 


Gußmänner; fiehe Sarfentreiber, 
©. 279, zweite Bedentung. 

Das Gut oder die Güter eines Schiffs, 

E. The loading; the cargo. — F. La 
charge d'un vaisseau. — Sp. La carga. — 
P. A carga. — J. La carica; il cargo. — 
Sch. Godset. — D. Godset. — H. De goe- 
deren, 

Alle Kaufmannswaaren, welche die Ladung 
eines Schiffes ausmachen. Beſtehen fie aus 
Tonnen, Kiften, Ballen u. dergl., fo heißen 
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fie Stüdgüter; beftehen fie aber aus Maf- 
fen, die blos mit Schaufeln eingefchüttet wers 
den, wie Kom, Salz, Steinfohlen u. dergl., 
fo heißen fie Sturggüter. 


Stüd-Güter. 


E. Piece-goods.. — F. Marchandises en 
balles. — Sp. Carga de farderia. — P. 
Carga de farderia. — I. Carica a cassa. 


— Sch. Styckegods. — D. Stykgods. — H. 
Stukgoederen. 


Siche vorhergehende Erklärung. 


Sturz: Güter. 


E. Laden in bulk. — F. Charge en 
grenier. — Sp. Carga de grano. — P. 
Carga de trigo, ou ä granel. — I. Carica 
di grano. — Sch. Störtgods. — D. Styrte- 
gods. — H. Stortgoederen. 


Siehe Erklärung unter Gut. 


Stehendes und laufendes Gut; fiche 
Stehenves und laufendes Tauwerk unter 
Taumerf. 


H 


Haaken. 
E. A book. — F. Un eroce. — Sp. Un 
gancho. — P. Hum ganchoe. — /. Un 


gancio. — Sch. En bake. — D. En hage. 
— H. Een haak. 

Das befannte Werkzeug von gefrümmtem 
Gifen, um Etwas damit zu faſſen. Am Bord 
werten fie am mehriten an ben Blöden befes 
fligt; doch auch einzeln gebraucht oder an Stans 
gen feitgefchlagen. 

Anker-Haaken; fiche S. 45, Nr. 17. 

Ball:Haafen; f. Tenfelsflauen. 

Banf:Haafen auf Grönlandsfahtern ; 
fiehe bierunter Nafehaafen. 

Bir: Haafen; fiche hierunter Schin— 
felbaafen. 

Blod-Haafen; ein Haafen an einem 
Block; f. Haafenblod, S. 120, Nr. 18, 

Boots: Haafen; ſ. S. 132. 

Burg: Haafen; ſ. ©. 157. 

Dregg-Haaken; ſ. S. 41. 

Es-Haaken. 

E. An iron hook of the figure of an S. 
— F. Un croc de la figure d’un $. — Sp. 
Un gancho que tiene la figura de un 8. — 
P. Hum gancho que tem a figura d’hum 
8. — TI. Un gancio che ba la figura d'un 
8. — Sch. En es-hake. — D. En es-hage. 
— H. Een es-haak. 

Gin eiferner Haafen, der die Geftalt eines 
Lateinischen S hat. Er wird befonders beim 
Aufheißen von Käfern und Päden gebraucht; 
der eine Theil des Haafens wird an die um 
das Faß oder Pad gefchnürte Länge, der andre 
Theil an den Gtrop bes Taafels oder Talje: 
blods gehaaft. 

Grund: Haafen; f. bierunter Pump: 
baafen. 

Hal: Haafen; f. Hayhuk. 

Hand-Haaken. 

E. A hand-hook. — F. Un croc à main. 
— Sp. Uu gancho de wano — P. Hum 
gancho de mäo. — I. Un gancio di mano, 
— Sch. En hand-hake. — D. En haand- 
hage. — H. Een hand-haak. 

Leichte eiferne Haafen mit einem Auge, wel: 
ches zum Handgriff dient. Sie find fpig, um 
fie in Säde oder Ballen „ die fich nicht anders 
handhaben laſſen, einfchlagen und die legten 
fortfchleppen zu fönnen. 


Katt: Haafen; fiehe unter Anker, 
©. 45, Nr. 17. 


Kenter-Haaken oder St: Haafen, 


E. A cant-hook. — F. Un renard, — 
Sp. Un perro. — P. Hum gato. — I. Un 
gancio a tornare pali. — Sch. En kanter- 


hake. — D. En kanter-hage. — H. Een 
kenter-haak. 

Haafen, mit denen man auf dem Boden lle— 
gende Bäume, Maften und Balfen herumfen: 
tert oder waͤlzt; fie find ſpitz und gewöhnlich 
an einer Stange beweglih. Der Haafen wird 
an ber einen Seite des Holzes eingejchlagen, 
und die Stange auf der andern Seite als He: 
bel gebraucht. 


Klem:Haafen over Kluben. 

E. A hold-fast. — F. Un valet, — Sp. 
Un varlete. — P. Hum barrilete. — I. Un 
barleito. — Sch. En klemm-hake. — D. 
En klemme-hage. — H. Een klem-haak. 

Ein ftarfer, in rechten Winfeln gebogener 
Haafen, ober eine Klammer, welcher gewöhn— 
fih die Geſtalt eines Barallelogramms hat, 
von deffen vier Seiten eine nur halb it, jo 
daß an der einen Ecke eine Definung entiteht. 
Die Zimmerleute und Tifchler brauchen dieſe 
Haafen, um Bretter over Hölzer, die behobelt 
oder zufammengenagelt werden jollen, vermits 
telit Keilen in der Deffnung des Klammhaakens 
zufammenzuprefien. Manche Klemmbaafen ba- 
ben auch eine Schraube, fo daß feine Keile 
nöthig find. 


Kneif:Haafen; fiche hierunter Schrei: 
Haafen. 

Nafe: Haaken auf Grönlandsfahrern; 
Schmedifh: Näs-hake; Dänifch: Näse-hage; 
Holländiſch: Neus-haak; ein ſchwerer eijerner 
Haafen von 30 bis 100 Pfund, welder dem 
getödteten Wallfifch in die Nafe gehaaft wird, 
um ihn an der Seite des Schiffs feitzuhalten, 
wenn der Sped abaefchnitten werden fol. An 
dem Haaken iſt eine Glien befeitigt, die am 
Bord etwas angehelt wird. Die Wallfifch: 
fänger bedienen ſich auch diefer Haafen, um 
das Schiff an die Gisfelver feſtzuhaaken; es 
werden dazu Löcher in das Eis gehauen, in 
welche der Haafen zu liegen fommt. 

Die Hafjes oder großen Stüde Sped, 
welche von dem Wallfiſch abgefchnitten find, 
werden mit den Speckhaaken angefaßt. 
Wenn fie am Bord find, werden fie durch bie 
Strandfchneider vom Fleiſch und Kell ber 
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freit, und in Flenoſtücke von einem Kubif: 
fuß gefchnitten. Diefe werden von den Pieke— 
nierern mit den Hafjepiefs, melde einer 
Piefe mit einem aefrümmten Haafen gleichen, 
durch die Flenslude in den Raum geworfen. 
Sie werden darauf mit Handhaaken vor die Sped: 
banf geichleppt; die Bankſchneider und Rapper 
legen fie dann vermittelit ver Banfhaafen, 
welches ebenfalls kleine Handhaaken find, auf 
die Banf, um fie in Finfen (fiche S. 287) 
zu fehneiden, oder wenn fie zu zähe find, zu 
Fapven. 
Nath-Haaken. 


E. The rave-hook; the ripping iron, — 
F. Le bee de corbin. — Sp. El maujo. — 
P. O mauncho. — I. Il maulio. — Sch. 
Näthaken. — D. Naadhagen. — H. De 
naadhaak. 

Haafen mit einem Stiel, womit die Kalfa: 
terer das alte Werg aus ben Plankennathen 
reißen. 


Penter-Haaken. 


E. The fishhook. — F. Le croc de can- 
deleite. — Sp. La gata de arronzar. — P. 
O,lambaneiro; o chocaleiro. — J. Il gan- 
cio del pescante. — Sch. Penterhaken, — 
D. Penterhagen. — H. De penterhaak, 

Der Haafen, Tafel XXXVI, A, Fig. 9, 
m, Fig. 10, s, und Fig. 11 unten, dient 
dazu, den Anfer zu pentern und zu Fippen; f. 
den Anfer aufpentern, ©. 46, Nr. 22. 

Pump Haafen. 

E. The pump hook. — F. Le croc de 
pompe. — Sp. El asador de bomba; el 
sacanabo. — P, O sacanabos. — I. Il gan- 
cio della tromba. — Sch. Pumphaken. — 
D. Pompehagen. — H. De pomphaak. 

Gin Haafen an einer ziemlich langen Stange, 
woran ſich ein Auge befindet. Man gebraucht 
denfelben, um den PBumpeneimer in die Pumpe 
zu fegen, oder folchen wieder ans derfelben zu 
ziehen, wein er nidyt gehörig figt, oder aus— 
gebeffert werden foll. Der Haaken wird dann 
in den Bügel des Eimers, Tafel XXXV, D, 
Big. 215, PB, und nöthigenfalls in das Auge 
des Haafens eine Talje eingehaaft, um den 
Gimer aus dem Stiefel zu ziehen. Man nennt 
den PBumphaafen auh Grundhaaken. 


Ruder: Haafen. 


E. The pintles of the rudder. — F, Les 
6guillöts du gouvernail. — Sp. Los machos 
del timon. — P. Os’machos do leme, — 
I. I maschj del timone. — Sch. Rorha- 
karne, — D. Rorhagerne. — H. De roer- 
baaken. 

Die an dem Stemerrnder befindlichen Haaken 
oder Pinnen, Tafel XXXVII, Pig. 1, Rh, 
Rh, vermittelit welcher dafielbe in die am Ach— 
terfteven befindlichen Fingerlinge (f. ©. 286) 
eingehaaft wird, und ſich darin berumbreht; 
fiehe Tafel XXXVI, GC, Fig. 7, bb; bie 


Haafen find mit eifernen Banden, oder foge: 
nannten Federn, an dem Ruder befefligt ; vgl- 
Br. U, S. 2375 und 2402, Nr. 27. 


Schinkel-Haaken. 


E. The canhooks. — F. Les elingues à 
pattes. — Sp. Las gafas. — P. As pato- 
las. — I. Le gafle; le braghe a ganei. — 
Sch. Schinkelhakarne. — D. Skinkelha- 
gerne; löshagerne. — H. De schinkel- 
hbaaken. 

Gin Tau, an deſſen beiven Enden platte 
Haafen geftroppt find. Diefe Haafen werden 
an die Kröfen, oder über den Boden hervor: 
fichenden Ränder der aufzuheißenden Tonnen 
oder Fäſſer, und an die Mitte des Taus felbit 
ein Taafel gehaakt. Man bevient fich zum Auf— 
winden der Fäffer auch der Laͤngen. Man nennt 
die Scyinfelhaafen auh Bierhaafen. 


Schrei: haafen find den Scinfelhaafen 
ganz ähnlich, nur daß fie beide an einem und 
demjelben großen Stropp, und zwar beweglich, 
hängen ; während die Schinfelhaafen jeder an 
einem Ende feſtſitzen. 

Speck⸗ ? aafen; fiche die Grflärung 
unter Nafehaafen. 

Taſt-Haaken heißt bei einem Kahn: 
bauer ein platter an einer Kette befinvlicher 
Haafen, der zum Anprefien der Planfen ges 
braucht wird. 


Den Haaken anfchlagen. 

E. To hook. — F. Acerocher. — Sp. 
Enganchar. — P. Engatar. — I]. Ganciare. 
— Sch. Slä an haken. — D. Anhaze. — 
A. De haak anslaan. 

Etwas mit einem Haaken ergreifen. 


Haaken-Block; f. unt. Blod, ©. 120, 
Mr. 18. 


Haafens Bolzen; fiehe unter Bolzen, 
S. 128, Nr. 5. 


Haakens Kopf, beim Reepfchläger; ſ. 


Krone. 
Haaken-Laſch Haaken⸗ 


Scherbe. 


E. A scarf, — F. Un écart à croe. — 
Sp. Una escarba con gaucho. — P- iluma 
escarva de gato. — I]. Una paclla con gau- 
eio. — Sch. En haklask. — D. En hage- 
laske. — H. Eene haaklasch. 

Sangfcherben verbundener Hölzer, welche mit 
Haaken in einander greifen, wie Tafel XXXVII, 
Fig. 1, Li; vergl. Br. I, ©. 23%1 und 
2342. 


Haar umd Papier einer Spiderhaut. 


E. Hair and paper between the bottom- 
planks and the sheathing of a ship. — F. 
Le ploc. — Sp. El pelo y papel del forro 


oder 


ö embono. — P. O pelo e papel do forro 
d’bum navio, — I. Il pelo e la carta del 
dobblaggio. — Sch. Här och papper till 


förhydningen, — D. Haar og papir til 
forhuingen. — H. Haar en papier tot de 
verdubbeling. 

Eiche die Erffärung zu Spiderhaut uns 
ter Haut. 

Gin Haar oder Härle des Hanfe. 

E. A hair of hemp. — F. Un fil de 


chanyre. — Sp. Un hilo de canamo. — P. 
Hum fio de linho canhamo, — J. Un filo 
di canapa. — Sch. Et hamphär. — D. Et 
hamphaar. — H. Een hennephaar. 


Siehe die Erflärung unter Hanf, 
Haar⸗Hygrometer; vgl. Bd. I, ©. 305. 


Haare Röhrchen; vgl. Bd. I, S. 240, 
S. 250 — 253. 

Haarige Luft; ſ. Harig. 

Hacke am Block. 

E. The shoulder of a block. — F. Le 


talon d’une poulie. — Sp. La coz de un 
molon. — P. O taläo de hum moutäo. — 
I. Il tallone d’un bozzello. — Sch, Hälen 
af en block. — D. Hälen af en blok. — 
H. De hak van een blok. 

Der Abſatz an einem Block, wie Tafel 
XXXI, B, Kia. 6, welder dazu bient, ben 
Stropp des Blods vor dem Schamfielen, und 
das durchfahrente Taumwerf vor dem Befneifen 
oder Feſtgedrücktwerden zu bewahren. Solche 
Haden haben namentlich die Marsfcheotenblöde ; 
vergl. S. 117, u. Tafel XXXMI, Pr Fig. 5, 
1; vergl. Bd. u, ©. 2573, Nr. 45. 


Hadfe am Ruder oder am Steuer. 


E. The aflerpiece of the rudder. — F. 
Le salran du gouvernail. — Sp. EI aza- 
fran del timon. — P. O azafräo do leme. 
— I. 1 riverso del timone. — Sch. Ror- 
hälen. — D. Rorhälen. — H. De hak of 
klik aan’t roer, 

Das hinterſte von den drei Holzſtücken, ans 
denen das Stenerruder eines aroßen Schiffes 
zujammengefeßt it; Tafel XXXVII, Rio. 6 
T, it r die Hacke des Ruders; q heißt die 
Klick und p * Pfoſten; vergleiche Bd. IE, 
©. 2376. 

Hade ber Stenge; fiche Hieling ber 
Stenge unter Hiel. 


Hackbord eder Hadebord. 

E. The taſſarel or taffrail. — F. Le 
eouronnement — Sp. EI coronamiento, — 
P. A grinalda.. — J. ll coronamento. — 
Sch. Häckbordet. — D. Häkkebordet. — 
H. De hekboord. 

Der oberite Rand oder Bord des Heds, über 
ben en Tafel XXXVO, Rig. 1 
und Fig. 4, gewöhnlich iſt verfelbe mit 
Malerei oder —E verziert; vergl. 
Bd. II, ©. 2348, Nr. 19. 


Hadley's Quadrant; 


vergleiche 
Br. U, S. 1413 — 1428, 
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Sad — s Sertant; vgl. Bd. 1, 
S. 1428 bis 1438, 


Hafen. 

E. A harbour. — F. Un port. — Sp. 
Un puerto. — P. Hum porto. — I. Un 
porto. — Sch. En hamn. — D. En havn. 


— FH. Eene haven. 

Eine Ginweichung der See, oder eines Fluſ— 
fes, in's Land, wo die Schiffe auch bei den 
fchwerften Stürmen ficher liegen fönnen. Die 
Grfordernifie eines quten Hafens find folgende : 

Der Gingang muß fo befchaften fein, daß 
feine Winde gerade durch denſelben ſtreichen 
fönnen; weil alsdann bie Schiffe der Gewalt 
des Windes und der Wellen preisgegeben wären. 

Wenn der Hafen nicht durch die Krümmung 
des Ginganges, ober durch vorliegende Inſeln 
oder Bänke gefichert fit: fo baut man Molen, 
oder Muljen (fiche dieſes), d. b. flarfe 
Dämme davor, an denen ſich die Mellen bre— 
ben. Diefe Molen find, beſonders bei Kriegs: 
bäfen, durch Schanzen und Bollwerfe gegen 
feindliche Angriffe geſchützt. 

Ferner muß der Anferarund gut und die Tiefe 
überall fo aroß fein, daß die Schiffe auch bei 
niedrigem Waſſer nicht auf dem Trocknen ſitzen. 

Schr vortheilbafl it e®, wenn der Hafen 
mehrere Gingänge hat, fo daß die Schiffe bei 
jedem Winde eins und auslanfen fünnen. 

Das Ufer muß Keftigfeit aenua baben, um 
Schiffägimmerwerften, Arfenäle und Doden ans 
legen zu fönnen. Der am weitefien in das Land 
bineingebende Theil, oder das Becken, wirb 
aewöhnlich bei Nacht mit einer Kette, oder ei: 
nem Baum verfchloffen, und beißt der Bin: 
nenshafen; der äußere Theil heißt dann der 
Buten: Hafen Bei vielen Scebäfen befin: 
den ſich auch Feuerthürme, oder Leuchte 
thürme. 


Binnen: Hafen; fihe S. 112 unten. 

Buten- Hafen; fiche Tee unter 
Hafen. 

Frei-Hafen. 

E. A freeport. — F. Un port franc. — 


Sp. Un puerto franco, — P. Hum porto 
franco. — J. Un porto franco. — Sch. En 
frihamn. — D. En frihavo. — HH. Eene 


vrijhaven. 

‚Diejenigen Häfen oder Städte, welche von 
ihrem Staate die Freiheit haben, mit allen 
Nationen Handel zu treiben, und jede Art Waare 
frei ein- und auszuführen. 

Schlup: Hafen. 

E. A creek. — F. Une calangue. — Sp. 
Una caleta, — P. Huma abrigada: huma 
pequena abra. — J. Una calanca; una pic- 
cola eala. — Sch. En liten hamn. — D. 
En liden havn. — NH. Eene sluiphaven, 

Gin fleiner, von Natur nebildeter, Hafen an 
einer Küfte, in ven ſich Fleine Fahrzeuge vor 
heftigen Winden flüchten fonnen. 
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Einen Hafen anthun; ſ. Anthun, 
&.'57 


Hafens»Anfer; fiche unter Anker, 
15. 


Hafen-Geld; f. Anfergeld, ©. 50. 


HafensKapitain; Hafen: Meifter. 

E. The bavener ; the captain of a har- 
bour; the harbour-master; the master al- 
tendant. — F. Le capitaine de port. — Sp. 
El capitan de puerto. — P. O capitäo do 
porto. — I. Il capitano di porto. — Sch. 
Holm-majoren. — D. Havnemesteren. — 
H. De havenmeester. 

Ein Dffizier oder Beamter, der die Aufſicht 
über einen Hafen führt, und für deffen Unter: 
haltung, Reinigung und die Lagerorbnung ber 
Schiffe forgt. 

HafensReiniger; fihe Baggerma- 
fhine, ©. 85, 


Hagel. 
E. The bail. — F. La grele. — Sp. El 
granizo. — P. O graniso. — I. La gran- 


dine. — Sch. Hagelt. — D. Hagleı. — H. 
De hagel. 

Regentropfen und Gchneefloden, welche zu 
Eis gefrieren, ehe fie den Boden erreichen ; 
über die Hagelbildung vergl. Br. I, ©. 301. 

Hagel» Patronen, oder Trauben: 
Hagel; fiehe Kartätjchen. 

Hagje-Tag, oder Fleifh: Tag. 

E. A fleshday. — F. Un jour de viande, 
— Sp. Un dia de carne. — P. Hum dia 
de carne. — J. Un giorno di carne, — 
Sch. En köttdag. — D. En kiöddag. — 
H. Een vleeschdag ; een hagjedag. 

Gin folber Tag, an weldem die Schiffe: 
mannfchaft Rinpfleifch befommt ; aemöhnlich 3 
Mal in der Woche, Sonntag, Dienitag und 
Donnerftag ; an den übrigen Tagen giebt ce 
nur Schweinfleifch oder Fiſche. 

Hagje:Pief, Hagje:-Sped; fiche 
unter Hafje. 

ahnen; vie metallnen Büchfen in den 
Scheiben der Blöde; f. Scheiben mit me: 
tallenen Büdjen, ©. 148. 


Hahnpoot; ſiehe Math-Haaken, 
. 324. 


S 
Hahnpoot; Hahnefoot. 
E. A crowfoot. — F. Une araignée. — 
Äp. Una arana. — P. Huma aranha. — 


I. Un’ aragna. — Sch. En hanefot, — D. 
En hanefod. — H. Een hanepoot. 

Eine Anzahl dünner Taue, die ich in einem 
Bunfte, wie Radien eines Kreijes, oder In ei: 
nem Spinnfopfholze (ſſehe S. 119, Nr. 13) 
vereinigen. Dergleichen Hahnepooten befinden 
fih namentlib an ven Marfen. Die Leinen 
find an dem Vorderrande des Marſes befeitigt, 
und gehen nach dem Stage in ein Sprietholz 
zufammen, das an dem Stage feltgenäht if. 


Es bient der Hahnpoot dazu, den untern Theil 
der Marsfegel von dem Marfe abzuhalten, jo 
daß fie fich nicht an demfelben fchamfielen oder 
durchreiben. An der Bejahngaffel beitcht ver 
Dirf zumwellen audy aus einem Hahnpoot. 
Das Schiff in einem Hahnpoot 
verteien; fiehe vor zwei, dreiober vier 
Anfern, oder vor einem Hahnpoot 
verteit liegen; fiche S. 39, XI. 
Hakje-Speck; Schweifh: Hakje- 
speck ; Dänifh: Hagje-spek; Holländiſch: 
Hakje-spek ; die großen Stüde Sped , welche 
von dem Wallſiſch felbit abgejchnitten werden. 
Hafje-Pief; Schwediſch: Hakje-pik ; 
Däniſch: Hagje-piik; Holländiſch: Hakje- 
piek ; fiehe die Grflärung unter Nafehaaken. 
Hafjes Pier; fiche Pifenierer. 
Halb-Ded; ſ. unter Ded, ©. 234. 
Halber Didftahl; f. unter Stahl. 
Halbe Gbbe; fiehe unter Ebbe, ©. 
249. 
Halbe Fluth; fiche unter Fluth, 
©. 298, 
Halber Mond» Klampe; f. Horn= 
Klampe, unter Blod, ©. 119, c. 
Halber Mondbeſchlag der Hän— 
gen, fiebe Hängen. 
Halb» Piefen;z fiche Piefen. 
Halbitundenbrett; fiche Uhrborb. 
Halber Wind. 


E. A large wind. — F. Un vent largue. 


— Sp. Un viento large. — P. Hum vento 
largo. — I. Un vento large. — Sch. En 
sidovind.. — D. En sidevind.. — H. Een 


zijwind;; een halve wind, 

Ein folder Wind, welcher gerade von ber 
Seite des Schiffs, oder perpendifulär auf ven 
Kiel berfommt. Er ift der vortheilhafteite, weil 
alle Segel von ihm gefüllt werden, ohne daß 
die hinteren den vorderen den Wind auffangen. 


Halen; fiche Holen. 

Haliai; bei den alten Griechen Fleine 
rundgebaute Scejdiffe. 

Hals des Anfers; fiche Ankerhals, 
©. 13. 


Aufdem Halfe reiten. 


E. The cable grows exceedingly. — F. 
Le cable appelle. — Sp. Hacer mucho por 
el cable — P. A amarra estä muito lesa, 
— I. La gomena fa forza. — Sch. Der är 
en stark sträckning pä täge, — D. Der 
er en stärk sträkuing paa louget. — H. Op 
den hals rijden. 

Schwer und mit vieler Gefahr vor Anfer 
reiten; vergl. unter Anfer, ©. 30, Nr. 8 
und S. 34, Nr. 20. 


Hals und Haldband einer Ka: 
none; ſiehe Kanone. 


Hals eines Knies. 


E. The elbow of a knee; the throat of 
a knee. — F. L’encoignure d'une courbe, 
— Sp. La bragada de una curva. — P. 
A garzanta d’huma curva. — I. Il collo 
d’una curva. — Sch. Halsen af et knä. — 
D. Halsen af et knä. — H. De hals van 
eene knie. 

Die Stelle eines Knies, wo fich beide Arme 
vereinigen, wie Tafel XXXVIII, Fig. 2, WR; 


vergl. Br. II, ©. 2466. “ 
Hals oder Halfen eines Segels. 
E. The tack of a sail. — F. L’amure 


d’une voile. — Sp. La amura de una vela. 
— P. A amura d’huma vela. — J. L’amura 
d’una vela. — Sch. Halsen af et segel. — 
D. Halsen af et seil. — H. De bals van 
een zeil. 

Tane, mit denen bie untern Eden der Segel 
gefpannt werben; und zwar: 1) an ben beiden 
untern Raafegeln, db. b. dem großen und 
dem Fodfjegel, die Taue, mit denen das Luv— 
fchoothorn nach vorne geſpannt wirb, wenn bie 
Raaen bei dem Winde gebraßt werben; Tafel 
XXXIV, C, Fig. 3, n;: Big. 5, i; Fig. 7, 
a; veral. Br. MH, ©. 2564 und 2565. Die 
oberen NRaafegel, wie Mars: und Bramfegel, 
haben feine alien, weil fie zugleich mit den 
untern Raaen gebraßt werben. 2) An ver Be: 
fahn und ähnlichen Gaffel: und Gieffegeln ift 
der Hals dasjenige Tau, womit die ınter@PBor: 
der-Ecke an den Mait befeftigt wird; Tafel 
XXXIV, E, fig. 51, d; vergl. Br. U, ©. 
2585, Nr. 58. 3) An ven Stagfegeln ff 
ber Hals dasjenige Tau, womit die untere Vor: 
der⸗Ecke an das Stag oder den Keiter befeftigt 
ift; Tafel XXXIV, E, Fig. 48, 1; und zwar 
beißt dieſes fpeziell der Unterhals; dagegen 
das Tau f, womit die obere Vorder-Ecke eines 
trapezoibifhen Stagfegels an bas 
Stag befeftigt if, heißt der Oberhals; 
vergl. Br. II, ©. 2592, Nr. 64. 

Bei den preiedigen Stagfegeln, 
deren Leiter nach dem Bugfpriet und dem Klü— 
verbaum fahren, mie Koditagfegel, Borftenge: 
ftagfegel und Klüver, giebt es nur einen Hals, 
welcher die untere Vorder : Ehe an das Stag 
befeitigt ; denn bie obere Ede heißt das Mods 
obr; Tafel XXXIV, D, fig. 36 ift c ber 
Hals; vergl. Bd. II, ©. 2592, Nr. 66. 

Die Halfen erhalten fämmtlih ihre Namen 
nah ben Segeln, zu denen fie gebören, wie 
Großer Hals, Fockhals u. f. w.; ſ. Segel. 

Den Hals oder die Halfen zu: 
ſetzen. 

. To haul aboard the tack of a sail. — 
F. Amurer. — Sp. Amurar. — P. Amu- 
rar. — J. Amurare. — Sch. Hala halsen 
till. — D. Sätte halsen ti. — H. Den 
hals toezetten. 

Den Hals eines Segels feftanhelen, damit 
der ſchräg einfallende Mind die Segelfläche 
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treffen fann. Es werben natürlich immer bie 
Halfen auf der Luvſeite angeholt, wenn man 
bei dem Winde fegelt ; daher faqt man: ein 
Schiff fährt mit Backbords-Halſen zu, 
d. 1. zugelegt, wenn es fo bei dem Winde führt, 
daf er von Badborb fommt; mit Steuer: 
bords-Halſen zu, wenn er von Steuerborb 
fommt ; vergl. Br. II, ©. 929, Nr. 9, und 
S. 2650 - 2652. 


Die Halfen aufltehen oder auf: 
geben. 

E. To ease the tacks. — F. Larguer les 
amures. — Sp. Largar las amuras, — P. 
Largar as amuras. — J. Largare le amure. 
— Sch. Göra lös halsarne. — D. Stikke 
halsene op. — Hl. De halsen opsteken. 

Die Halfen loslaſſen, alfo das Gegentheil 
von Halfen zuſetzen; ſiehe vorhergehende Gr: 
klaͤrung. 

Zwiſchen zwei Halſen fahren, ober 
mit offenen Halfen fegeln. 

E. To sail with both sheets aft, or right 
before the wind. — F. Aller entre deux 
&coutes. — Sp. Ir por redondo. — P. Ir 
vento em popa, ou entre ambas. — I. An- 
dare vento in poppa. — Sch. Segla för 
rum vind. — D. Seile for rum vind. — 
H. Tusschen twee hbalsen zeilen ; met open 
balsen zeilen. 

Wenn der Wind gerade von hinten weht, 
alfo die Schooten auf beiden Seiten aleich weit 
angehult find, und bie Naaen einen rechien 
Winfel mit dem Kiel machen. 


Halfen, od. vor dem Winde wenden, 


E. To veer. — F. Virer vent arriere. 
— Sp. Virar en redondo, — P. Virar em 
roda. — I. Virare in poppa. — Sch. Vända 
för vinden; rumpa om. — D. Vende for 
vinden; bäre fra; halse,. — H. Halsen ; 


voor de wind omdraaijen. 

Eine ſolche Wendung des beim Winde fegeln: 
den Schiffes, daß man es erit fo weit abfallen 
läßt, daß der Wind von hinten fommt, und es 
dann anluven läßt, bis es über dem andern 
Bord bei dem Winde Tiegt. Meil es dadurch 
Zeit ımd Raum verliert, fo läßt man es nur 
dann halfen, wenn die Heftigfeit des Windes, 
oder die Höhe der Wellen es unmöglich machen, 
durch den Wind zu drehen, ober über Stag zu 
wenden ; vergl. Bd. II, S. 2660 — 2662. 

Halsgatt over Halsflampe. 

E. The hole of the chesstree. — F. Le 
trou ou dogue de l’amure. — Sp. La gruera 
ö el 0ojo de la amura. — P. O buraco ou 
o furo da amura. — J. Il pertugio dell’ 
amura. — Sch. Halsgattet; halsklampen. 
— D. Halsgattet. — H. Het halsgat; de 
halsklamp. 

An jeder Seite des Schiffs befindet fich dicht 
über dem Schandedel, Tafel XXXVIL, Fig. 1, 
HK, in der Nähe der Fockrüſte ein Gatt ober 
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Koch, durch welches die großen Haljen in das 
Schiff fahren; fie find fo weit nach vorne ans 
gebracht, daß die Luf-Nock der großen Raa, 
wenn He fcharf bei dem Winde gebraßt iſt, ſenk— 
recht über dem Halsgatt ſteht. Die Bekleidung 
von weichem Holz, und die Bildhauerverzierung 
von Außen, beißt die Halsflamp. Auf aroßen 
Schiffen befinden ſich in den Halsgatten Schei— 
ben; auf Fleineren find nur hölzerne Klampen 
in vdenfelben angebraht, weldhe die Hals: 
flampen im aenauern Sinne heißen. Doc 
verfiebt man unter Halsflampen auch im All: 
gemeinen die Halsgatten mit ihrer Fütterung 
und Außeren Verzierung ; die legtern heißen auch 
die Halshölger oder Halsbordierhölzer. 

Halsbölzer; Halsflampen. 

E. The chesstrees. — F. Les dogues 
d’amure. — Sp. Las castanuelas de la 
amura. — P. As castanhas ou os gornes 
das amuras. — J. Le castagnuole dell’ 
amura. — Sch. Halsklamparne. — D. Hals- 
klamperne. — H. De halsklampen. 

Siche vorhergehende Grflärung. 
Halsmaſt; fiche Setzbord. 
Hals⸗Schahuppen, auf Grönlandsfah— 

rern; ſiehe unter Schaluppe. 

Hals⸗Talje. 

E. The tack-tackle. — F. Le palan d’a- 
mure. — Sp. La contra-amura.. — P.O 
contrapunho. — J. U paranco dell’ amura. 
— Sch. Halstaljan. — D. Halstaljen. — 
H. De halstalje. 

Gine Talje, die bei fchwerem Winde noch an 
das Segel gefegt wird, um den Hals defelben 
zuſetzen zu helfen; vergl. Bd. I, ©. 2684, 
Nr. 63. 

Die Gezeit bridbt den Hals; wenn 
die Fluth ihre Ende erreicht bat, und die Ebbe 
beginnt ; oder wenn die Ebbe zu Ende iſt, und 
die Fluth zu laufen anfängt; veral. Erite od, 
Vor—⸗Ebbe, S. 249; md Erite od. Vor: 
Fluth, ©. 297. 


Halt ab! fiche Abhalten, ©. 5. 
Halter; fiehe Aufhalter, ©. 63. 
Hammer. 


E. A hammer, — F. Un marleau — 
Sp. Un martillo. — P. Hum martelo, — 
I. Un martello.. — Sch. En hammare. — 
D. En hammer. — H. Eeu hamer. 


Das befannte Werkzeug zum Schlanen. Es 
beftebt aus dem Kopf, der von verſchiedener 
Geſtalt if, und aus dem Stiel, der immer im 
Berhältniß zur Schwere des Kopfes fteht. Die 
breite Fläche des Kopfs, mit welcher eigentlich 
geſchlagen wird, heißt Die Bahn; das obere 
jeymale Stüd beißt die Binne, und die Sei: 
ienflächen heißen die Barden. Die Schiffezims 
uerleute brauchen verſchiedene Arten von Häm— 
ern. 


1. Der Mofer hat einen eifernen, aber 


zulinderföormigen Kopf, und wieat acht bis fünf: 
zehn Pfund ; er dient zum Gintreiben ber eis 
fernen Bolzen. 

2. Der gewöhnlihe Hammer, eben: 
falls mit eifernem, vierfeitigem, Kopf, wiegt wei 
bis ſechs Pfund, und dient vorzüglich zum Gins 
jchlagen der Spider, Sein Kopf it auch häus 
fig an der Pinne in zwei Theile geſpalten, fo 
daß man damit, wie mit einer Zange, Spider 
ausziehen fann. Man nennt einen ſolchen ale: 
dann Splittgammer, oder Hammer mit 
Klauen. 

3. Der Kalfat:$ammer bat einen höl— 
zernen zulinderförmigen Kopf, der an beiden 
Enden mit eifernen Reifen bejchlagen it, damit 
er nicht fpaltet; man ſchlägt mit demfelben auf 
das Kalfatelſen, um das MWerg in die Nathen 
zu treiben. 

4. Die Klopffeule hat einen hölzernen 
zulinderförmigen Kopf obne Reifen. Die Taa— 
feler bedienen fich verfelben, um das ftehende 
große Tauwerk, welches um einen Malt, oder 
eine Stenge gelegt wird, au denjelben feit zu 
flopfen. 

5. Die Musfühl, Musfeule, oder 
Schlager hat einen hölzernen zylinderförmi— 
gen Kopf, der auch gewöhnlich mit eifernen 
Reifen befchlagen, und viel größer, als der 
Kalfatbammer it. Die Schiffszimmerleute bes 
dienen fich der Musfühle, um damit auf bie 
Betel (fiche S. 107) zu fchlagen, wenn fie 
ein Loch oder Gatt auabeteln wollen, 

6. Der Bumpenhammer hat Kopf mb 
Stiel von Gifen, und hat an ber Pinne und 
auch an dem Stiel eine Klaue, um Spider 
auszuziehen ; er {ft Heiner, als der gewöhnliche 
Hammer. 


7. Der Setzhammer il ein Sammer mit 
hölgernem Stiele und eigenthämlih arformiem 
Kopfe. Diefer Kopf hat eine runde Bahn ; die 
Pinne acht aber in eine ſtumpfe Spige aus; 
die Kahnbauer bedienen fich deſſelben, um 
Spider oder Bolzen, die zu kurz find, weiter 
in’s Holz zu treiben; die ſtumpfe und etwas 
ausgehöhlte Spike des Setzhammers wird das 
bei auf den Kopf des Spiders oder Bolzens 
aejekt, und mit dem Mofer auf die Bahn des 
Setzhammers gejchlagen. 


8. Der Pfropfbammer dient dazu, die 
hölzernen Nägel in alten Planken zu erforjchen. 
Seine Pinne int deshalb mit ſchräger Schneide 
zugejpigt. Sitzt ein Nagel nicht mehr fett, fo 
wird mit dem Pfropfhammer ein Loch hineins 
gefchlagen, und dieſes mit einem Ffleinen Keil 
verfpuntet; es dient aljo ein Pfropfhammer, 
namentlich bei einem Kahnbauer , itatt eines 
Deuteleifens; fiche S. 237. Iſt ein Nas 
gel völlig verfault, fo wird er mit dem Pfropf: 
bammer herausgefchlagen, und ein neuer an 
feiner Stelle hineingetrieben. 


Bruers: Hammer oder Kalfat: 
Hammer. 


E. A calking-mallet. — F. Un maillet 
de calfat. — Sp. Una maceta de calafate. 
— P. Huma maceta de calafate. — J. Una 
mazzauola di calafato. — Sch. En kalfat- 
hammare; en dref-hammare. — D. En kal- 
fat-hammer; et klamey-slagg. — H. Een 
klavaats-hamer ; een breeuwhamer. 

Siehe vorhergehende Grflärung, Nr. 3. 


Pfropf: Hammer; fiche Grflärung 
unter Hammer, Mr. 8. 

Seh:Hammer; fiehe Erflärung unter 
Sammer, Nr. 7. 

Spliß-Hammer; f. unter Spliſſen. 

Splitt: Sammer, oder Hammer 
mit Klauen. 

E. A claw-hammer. — F. Un marteau 
ä dents. — Sp. Un martillo de presa.. — 
P. Hum martelo com orelhas.. — I. Un 
martello di tanaglia. — Sch. En klo-ham- 
mare. — D. En klohammer. — H, Een 
klaauwhamer. 

Siehe Erklärung unter Hammer, Nr. 2. 


Achter der Hand; Hinter der 
Hand; benennen die Seeleute, die eine be: 
fimmte Sciffsarbeit verrichten, Alles, was 
nad dem Hintertheile des Schiffs zu liegt; 2 
B. die am Gangfpill Arbeitenden nennen Ach: 
ter der Hand Alles, was weiter nach hinten, 
als das Gangfpill liegt. 


Dritte Hand; fiche ©. 244, 


Hand über Hand, od. Hand vor 
Hand. 

E. Hand over hand. — F. Main avant 
main; main sur main. — Sp. Mano sobre 
mano. — P. Mäo sobre mäo. — I. Mano 
sopra mano. — Sch. Hand för hand. — 
D. Haand for haand.. — H. Hand over 
hand. 

Wenn von ben Leuten, welche zufammen an 
einem Taue ziehen, Jeder feine Hand dicht vor 
die Hand des Andern anfchlägt. Beim Inneh— 
men oder Nachlaſſen des Sturmes heißt Hand 
über Hand fo viel, als allmälia. 


Hand oder Hände des Anfers; ſ. 
Anferhände, ©. 13. 
Hand-Baum; 

unter Spaafe, 


Handsfeuerfprige; ſiehe Sprige, 
j Handgriff einesRiems oder Ru: 
ers. 


E. The handle of an var. — F. Le gi- 
ron; la manche. — Sp. El cabo de remo, 
— P. O manubrio ou mango do remo. — 
I. N girante. — Sch. Handgrepet af en 
ära. — D. Haandgrebet af en aare. — H. 
Het handvatsel van een riem. 

Das oberfte Ende eines Niems oder Ruders, 
womit es regiert wird; über fein Verhältniß 
— ganzen Ruder vergl. Br. I, S. 2646, 

r. 2. 


Bobrif, praft. Seefahrtskunde, Wörterbuch 


fiihbe Spillfvaafe, 
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Handhabe einer Kanone; fiche Ka 
none. 


Handig, oder Handſam Wetter. 


E. Manageable weather. — F. Temps 
maniable. — Sp. Tiempo manejable. — P. 
Tempo manejavel. — /. Tempo maneggia- 
bile. — Sch. Händigt väder. — D. Haan- 
deligt veir. — H. Handig weör, 

Solches Wetter, bei welchem die Segel be: 
quem geführt werben fönnen ; dagegen vollhan— 
dig Wetter ift ſolches, bei dem die Segel nur 
noch mit genauer Noth geführt werben können. 

Hand-Loth; fiche unter Loth. 

Hands»Säge; fiche unter Säge. 

Hand-Scheide, heißt derjenige Theil 
einer Drehbanf, auf welcder der Blockdreher 
den Meißel, oder den Stahl Hält, um das 
Holz auszudrehen. 


HandsSpaafe; fiche unter Spaafe, 
HandsWinde; fiehe Daumfraft, ©. 


3. 

Hanf. 

E. Hemp. — F. Chanvre. — Sp. Ca- 
namo, — P. Canhamo; linho canhamo. — 
I. Canapa, — Sch. Hampa. — D. Hamp. 
— H. Hennep. 

Der Hanf ſtammt eigentlich aus Perflen und 
Ditindien, wo er, wie auch in einigen andern 
Theilen Aftens, wild wächst, und eine Höhe 
von 3 bis 10 Fuß erreiht. Da, wo er ge 
baut wird, befonders in Preußen, Polen und 
Rußland, erreicht er auf gutem, etwas feuch- 
tem und fettem Boden eine Höhe von 6 bis 16 
Fuß. Die Pflanze bat ganz getrennte Ge: 
fchlechter, welche unter einander gebaut werden 
müflen, wenn fi die Pflanze vermehren foll. 
Die mämliche Pflanze, Hanfhahn oder Hanfs 
bahr, oder auch blos Hanf genannt, iſt ſchwä⸗— 
her, trägt gelbe Blumen, aber gar feinen 
Samen, fondern nur einen zarten Befruchtungss 
ftaub. Die weibliche Pflanze, welche Helling, 
Fimmel, Bällling, auch Hanfhenne und Hanf: 
biene nenannt wird, iſt ftärfer, als die männs 
lihe Pflanze, trägt feine Blumen , bringt aber 
daflır den Samen, und heißt deshalb auch 
Saathanf. Im gemeinen Leben verwechfelt 
man oft die beiden Gefchlechter. 

Die männlihen Pflanzen werden, wenn die 
Blüthe vorbei iſt, und die Büchel zu vertrock— 
nen anfangen, die weiblichen, welche den Sa: 
men fragen, erit etwa ſechs Mochen fpäter 
ausgerauft. Die Samenfapfeln werden auf eis 
ner Reißbank abgeriffen, oder geriffelt. Um 
hierauf den Baft von ber Holzfafer trennen 
zu können, müſſen die Hanfftengel einem gerin— 
gen Grade von Gährung ausgeſetzt werden, 
wodurch der beide verbindende Harzſtoff aufge— 
löst wird. Es gefchieht diefes durch das Not: 
ten, fälſchlich auch Röſten genannt, das im 
Maffer, oder im Thau gefchicht. In jenem 
Balle legt man den Hanf, noch grün in Bunde 
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gebunden, in's Waffer, und läßt ihn fo lange 
darin liegen, bis jene Löfung erfolgt iſt, was 
fih an beitimmten Kennzeichen erfennen läßt. 
Beim Rotten im Thau wird der Hanf ganz 
pünm auf Gras, oder auf ein Kleefeld gebreitet, 
und fo lange dem Thau, Regen und Sonnens 
fchein ausgefegt, bis ſich der Baſt leicht von 
der Rafer trennen läßt. Nach dem Rotten wird 
der Hanf getrodnet, gedaart, geplaut, und dann 
gebraft (fiehbe Brafe, ©. 136); hieranf 
gefchwungen, und qulegt der auf dieſe Weiſe 
ſchon ziemlich von der Holzfafer getrennte Baſt 
durch die Hechel in Hanf und inWerg (ei: 
gentlih Werrig) geichieven. Der eigentliche 
Hanf dient zu Segeltuch und Tauen, das Werg 
zum Kalfatern. Der Hanffame dient zu Vogel: 
futter, oder man preft Del daraus. Die zu: 
nädft an der Wurzel befindlichen Enten ber 
Hanfftaubde, oder die fogenannten Flietſchen, 
find zu holgartig, fo daß fie weder gehechelt, 
noch gefponnen werden fönnen; man reißt fie 
deshalb mit dem Abzieheifen ab; (ſ. Hecheln). 

Die beiden beften Gattungen des Hanfs find 
der Ruffifhe und der Königsberger, 
welcher legtere unter allen am beften gebraft ift. 

Die Gattungen des Ruffifchen Hanfs find 
Reinhanf, Ausfhufhanf or. Ausſchuß— 
. reinhbanf, Halbreinhbanf md Hanf: 
hede. Diefe verfchledenen Sorten find in 
Baden von einigen Schiffpfunden im Gewicht 
gepackt. Ein Schiffpfund hat in Schweden 20 
Liespfund oder 400 Pfund Viktnaliengewicht. 
In Rußland handelt man den Hanf nah Ber: 
fowez; ein folcher hat 10 Pub, und ein Pub 
bat 40 Ruſſiſche Pfund. 

Der Königsberger Reinhanf oder 
Reinband fommt dem Ruffifchen ganz gleich ; 
der Schnitthanf if die nädhfte Sorte, und 
noch viel befier, als der Rigaer Reinband. Der 
Königeberger Schnedenhanf, die dritte Gat: 
tung, ift dem Rigaer Reinband gleich. Der 
Paßhanf ift geringer. Hanfheede iſt mehr 
Hanf, als Heede. Kratzheede ift die ge 
ringite Sorte. Alle diefe Sorten werben zn 
Königeberg nah Stein von 33 Pfund ger 
banbelt. 

Von den Rigaer Sorten ift ber Rein: 
band die befte; ber Paßhanf aber voller 
Heede und ungebraft. 

Danzig liefert Reinbanf, Schnitihanf 
und Schuden, nah Stein von 34 Pfund, 


Hängen der Stüdpforten. 

E. The port-binges. — F. Les pentures 
des sabords. — Sp. Las bisagras de las 
portas. — P. As missagras das portas das 
pezas. — I. Le mappe dei portelli. — Sch. 
Port-hängslen. — D. Port-hängslerne — 
H. De poort-hangsels. 

Das Eifenwerf, oder die Häspen, mit denen 
die Stückpforten an die Seite des Schiffs be: 
feftigt, und daran auf- und zugemadht werden 
fönnen. Die Haafen, welche ſich an der aͤußern 


Schiffsfeite über den Stückpforten Befinden, 
werben in die Hängen eingelaffen. 


Hanger. 

E. A pendent. — F. Un pendeur. — Sp. 
Una corona. — P. Huma coröa. — I. Un 
penzolo. — Sch. En hangare. — D. En 
hanger. — H Een hanger. 


Ein furzes Stud von einem dicken Tau, wo— 
von das eine Ende um den Top der Maiten ges 
legt ift, und das andere lofe bis an die Schwigs 
ting berunterbängt. An diefes herunterhängende 
Ende, an welchem fich gewöhnlich eine Kauſche 
befindet, werben die Seitentaafel ver Maiten 
gehaaft ; Tafel XXXIII, B, Fig. 16, u. Fig. 
18, y, y; veral. Fockmaſt, S.29, Nr. 1. 
Auch an den Moden der Raaen befinden ſich 
ſolche Hanger, an denen die Nocktaakel feſtge— 
baaft werden ; Tafel XXXIII, C, Fig. 5, e. 
Zumweilen find flatt der eigentlichen Hanger mit 
Kaufen nur Schenfel angebradt, dv. h. 
Taue, an deren unterm Ende ein Blod des 
Taafels eingeftroppt ift, wie Tafel XXXIII, B, 
Fig. 17, und Tafel XXXIII, C, Fig. 5, i; 
vergl. Br. I, ©. 352, Nr. 34, m ©. 
2572, Nr. 83. 


Hanger der Baarden oder Pferde; 
fiehe Springftroppen. 

Hanger zwifchen den Auflangern. 

E. A filling-futtock. — F. Une allonge 
de remplissage. — Sp. Un genol 6 entre- 
miche para macizar las quadernas. — P. 
Hum brazo para encher as balizas. — I. 
Uu staminale da riempiere. — Sch. En 
fylinings-uplängare. — D. En fyllings-oplan- 
ger. — H. Een hanger. 

Auflanger, womit die Faden zwifchen den 
verfehrten Auflangern ausgefüllt werden (fiehe 
Auflanger, ©. 64 und 65, nd Faden, 
S. 273). Sie find eben fo did, wie die Auf: 
langer felbit, nur reichen fie nicht fo weit nadı 
unten, weshalb fie Hanger heißen; Tafel 
XXXV, D, fig. 319, 320 u. 324, wo fie 
über den Pforten zu erfennen find ; vergl. Bd. 
I, ©. 2461, Nr. 11. Die Hanger werden 
auch, befonders wenn fie furz find, Kalven 
oder Kalben genannt, und zu beiden Seiten 
mit den Auflangern verbolzt ; vergl. Bd. IL, 
©. 2425, Nr. 1 bis 2428. 

Hanger der Katfporen, die oberiten 
Auflanger der Katſporen; fiche S. 64 
unten, und S. 65 oben, 

HangersBlod; fiehe unter Blod, ©. 
121, Nr. 28. 

Häng-Kompaß; fiche unter Kompaß. 

Hängmatte, 

E. A hammock. — F. Un branle. — Sp. 
Una coy ; una hamaca. — P. Huma maca. 
— /. Una branda ; un’ amaca. — Sch. En 
hängmatta. — D. En hängekoie; en hän- 
gemaatle. — H. Eene hangmat. 


Das Bett der Matrofen und Seefolbaten. 
Es beſteht aus einem Stüd Segeltuh von 6 
Fuß Länge und 3 Fuß Breite, rundum mit eis, 
nem Tau benäht, oder wie ein Segel geleift. 
An den beiden ſchmalen Seiten it ſtait des 
Saums eine Latte, oder ein Querholz mit vie 
len Löchern befeftigt, wodurch ein Hahnpoot ge: 
fchooren wird, ber fich in eine Kaufche enbigt ; 
an dieſe Teßtere wird ein Tau befeftigt, vermits 
teift deffen bie Hängmatte am Kopf: und am 
Rufende an zwei Klampen unter dem Ded auf: 
gehängt wird. Das Querholz befindet fih an 
den beiden Seiten, damit die Hängmatte ber 
Breite nach offen bleibt. Auf zahlreich bemann— 
ten Kriegsfchiffen würde aber eine foldhe Breis 
tenfpannung zu viel Pla wegnehmen ; deshalb 
find auf diefen auch die fehmalen Seiten ber 
Hingmatten nur mit einem Leik und feiner Latte 
umgeben, fo daß alle vier Eden in geringerer 
Ausdehnung ansgefpannt find. Für die Offt: 
jiere und Baflagiere hat man Hängematten, 
welde an allen vier Seiten mit Patien umge⸗ 
ben, und daher viel bequemer ſind; eine ſolche 
heißt im Engliſchen cot, und wird ebenfalls 
mit Hahnpooten am Kopf- und Fußende an 
Klampen unter dem Deck aufgehängt. 

Ben es zum Treffen geht, fo werben alle 
Hängmakten der Mannfchaft mit dem darin be: 
findlichen Bettzeuge abgenommen, zufammenges 
rollt, und auf dem Verdeck, d. h. freien ober: 
fen Dede, zwifchen die Finknetze der Rei: 
linge (fiehe Finknetze, &. 287) geitaut, 
worurch eine Art elaftifcher Bruftwehr gegen 
Blintenfugeln und Feine Gefchüßfugeln entitebt. 
Bei jchönem Wetter gefchieht es auch ohne Ge: 
fecht, der „Lüftung wegen. 

Auf Kauffahrteifchifien, deren Mannfchaft we: 
nig zahlreich, und deren Zwiſchendeck gewöhn— 
ih auch mit Gütern angefüllt it, hat man 
feine Hängmatten, fondern die Leute fchlafen in 
fogenannten Kofen, d. h. Bretterabjchlägen, 
deren immer zwei übereinander, wie Wand: 
— an den Seiten des Schiffs angebracht 
nd, 

Alle Hängmatten auf! 

E. Up all hammocks ! — F. Branles bas! 
— Sp. ;Zafa rancho ! — P. Zafar rancho! 
»afar o navio! — I. Zafar rancio ! — Sch. 
Gör klart skepp! — D. Gjör klart skib! 
sur hängemaalter' — H. Alle hangmat- 
ten af! 

Das Kommando, alle Hängmatten auf Ded 
ju bringen ; ſiehe vorhergehende Erflärung. 

Die DERAMStEen aufforren; fiehe 
Aufforren, ©. 66, 

Hang» fliht; f. Steuer: Pflicht, 
unter Pflicht. 


Häanfeln od. Hänfen; fiche Taufen. 
Harige Luft. 

E. Hazy horizon ; when the land appears 

above the horizontal cloud. — F. La 
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terre se montre dans l’air. — Sp. La tlerra 
estä en el ayre; hay una neblina. - P.A 
terra estä no ar. — I. La terra si mostra 
nell’ aria. — Sch. En hairing; en härig 
luft. — D. En hairing; en haarriig luft. 
— H. Eene harige lucht. 

Menn ſich der Nebel fo tief herabfenft ‚baf 
das Land über demfelben zu fehen ift, alfo bie: 
fer ſichtbare Theil deſſelben, durch den Mebel 
vom Horizont abgefchnitten,, wie in ber Luft zu 
ſchweben fcheint. 

Härle des Hanfs; fiche Haar bes 
Hanfs, S. 325. 

Harmena; bei den alten Griechen alles 
Tau: und Taafelwerf. 

arpages oder Harpagones; bei 

den vs 34 u ect, MWerfzeuge, 
welche den Gnterdreggen und Enterhaafen ber 
jegigen Beil ähnlich waren, ımb in das Tau— 
werf der feindlichen Schiffe geworfen wurden, 
um baffelbe zu zerreißen. 

Harplüs; fiche Werg. 

Sarpopboron; bei ven alten Griechen 
Fahrzeuge mit drei Segeln. 

Harpune;auf®rönlandsfahrern. 

E. A harpoon. — F. Un harpon, — Sp. 
Un arpon. — P. Hum harpeo. — I. Un 
rampone. — Sch. En harpun. — D. En 
harpun. — H. Een harpoen, 

Ein wie ein Pfeil geitaltetes, ungefähr drei 
Fuß langes Gifen, mit welchem der Wallfifch 
gefangen wird. An dem bintern Ende der Harz 
pune {ft ein rundes Dehr oder Loch, woran ber 
fogenannte Borgänger befeftigt ift, d. h. 
eine ungetheerte, etwa 36 Fuß lange und vom 
beiten Hanf gemachte Leine. An den Vorgäns 
ger wird die eigentlihe Wallfifchleine ges 
jplißt. Der Harpunier, welcher vie Hars 
pune wirft, hält beim Werfen oder Schießen 
den Vorgänger in der Hand, und wirft ihn zu: 
gleich mit der Harpune fort, worauf die Walls 
ffchleine immer weiter gefiert wird, bis fich ber 
Fiſch todt gelaufen hat; fiche Wallfiſch— 
fang. ; 
Harpunier oder Garpunirer, 

E. The harponeer or barpooner. — F. 
Le harponneur. — Sp. El arponero. — P. 
O harpeador. — I. HH ramponiere; il fioci- 
niere. — Sch. Harpuneraren. — D. Har- 
punereren. — H. De harpoenier. 

Derjenige Mann von der Befakung eines 
Wallfiſchfaͤngers, welcher die Harpune wirft. 
Sobald ein Wallfifch entdeckt worden, fährt eine 
der Schaluppen vom Schiffe möglichſt ſtille und 
behutfam an ihn heran. Am Borvertheile ſteht 
der Harpımier mit der in Bereitfchaft gehalte: 
nen Harpune; und wenn bie Schaluppe noch 
etwa zwanzig Schritte vom Wallfifch entfernt 
it, fo wirft er die Harpume mit aller Kraft 
nad ihm. Bei mehrmaligem Untertauchen und 
Wiederherauflommen des getroffenen Fiſches 
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fahren noch mehrere Schaluppen bin, beren 
Harpuniere ebenfalls ihre Harpune auf ihn wer: 
fen, bis er verbiutet it; fiche Wallfiſch— 
fang. 

Harpüfe oder Harpeus. 

E. The resin. — F. La resine. — Sp. La 
recina.. — P. A resina. — J. La resina. — 
Sch. Harpöset. — D. Harpixet. — H. Het 
harpuis. 

Gekochtes und abgefhäumtes Harz, gewöhn- 
lih mit etwas Schwefel gemifcht, damit es 
heller und alänzender wird. In heißen Gegen: 
den und im Sommer werden auch die Falfater: 
ten Nathen mit einem Theil Harpüfe und zwei 
Theilen Pech beftrichen , weil die Harpüſe här— 
ter, als Pech if. Kür gewöhnlich dient bie 
Harpüfe dazu, die Matten, Stengen und Raaen, 
und andern Theile des oberen Schiffes damit 
zu beitreichen, um ſolche vor Fäulniß zu be: 
wahren. 

Harter fegeln, als ein anderes Schiff, 
beißt ſchneller als daſſelbe jegeln. 

Harter Wind; fiche Steifer Wind, 
unter Wind. 


Hart:Bendfel over Hart-Bind- 
fel; ſiehe unter Binpfel, ©. 112, 

——— ſiehe unter Betel, 
S. 108. 

Ein Tau zur vollen Härte drehen; 
ſiehe unter Drehen, S. 242. 

Harz; fiehe Harpüſe. 

Harz-Elektrizität; fie wird auch die 
negative genannt, und mit. — E bezeichnet ; 
bie Glas: Eleftrizität beißt dann die po= 
fitive, ımb wird mit — E bezeidynet ; vergl. 
Br. 1, S. 308, 


Hafta longö; fihe Dorata nau— 
mada, ©. 


Hauer. 


E. A cutlass or cutlace. — F. Un sabre. 
— S5p. Un sable; un alfange. — P. Hum 
sabre; hum alfange. — I. Una sciabla. — 
Sch. En huggare. — D. En hukkert. — H. 
Een houwer. 

Kurze Säbel, 
werden, 


Hauerbrief = OSREENEIETE 
Gharte:partie, S 


Gin Schiff — 

E. To hire a ship. — F. Affréter. — Sp. 
Tomar ä flete. — P. Afretar. — J. Noleg- 
giare. — Sch. Hyra et skepp. — D. Hyre 
et skib. — H. Een schip huuren. 


Gin Schiff miethen, um es zu befrachten, 
oder zu einer Meberfahrt zu gebrauden. Der 
Kontrakt zwifchen beiden Theilen beißt Charte— 
partie (liche ©. 160), oder Häuerbrief. 
Das Miethgeld heißt das Häuer-Geld. 


die beim Entern gebraucht 


Häuer⸗Geld, over Frachtgeld, vd. 
Fracht eines Schiffs. 

E. The freight or hire of a ship. — F. 
Le fret. — Sp. El Seete. — P. O frete; o 
aluguel ou aluguer. — J. Il nolo. — Sch. 
Hyran. — D. Hyren. — H. De huur, bet 
huurgeld. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Häuergeld ver Matrofen. 

E. The wages. — F. La solde. — Sp. 
La soldada de los marineros; el sueldo. — 
P. A soldada ou o soldo dos marinheiros. 
— /. Il soldo; la paga. — Sch. Hyrespen- 
garne. — D. Hyren. — H. De huurloon. 

Der Lohn der Matrofen, der ihnen entweder 
monatlich bezahlt wird, oder zwei Monatslöhne 
zum Voraus beim Anfange der Relje, und das 
Ucbrige bei der Abdanfung ; das Letztere ge: 
fchieht gewöhnlich auf Kauffahrteifchiffen. 

Haupt: Anler; fiebe Bfliht:- An= 
fer, unter Anfer, ©. 14, Nr. 1. 


Haupt-Spantz; fiehe unter Spant. 


Haupt-⸗Taue; fihe Want-Taue, 
unter Wanten. 


Haupt-Wind; fiche unter Wind. 
aus oder Kompaß- Haus; fiche 
Nachthaus 

Haus oder Gebänfe eines Blods; 
fiehe unter Blod, ©. 

Den Anfer ‚u Haufe bulen; fiche 
unter Anfer, ©. 4 
auftrum; 

epumpe. 
Häufing eines Schiffs; f. Ber- 
teuning. 

Haut eines Schiffe. 

E. The outside -planks. — F. Les bor- 
dages exterieurs. — Sp. El forro. — P. O 
forro dos costados. — I. Le tavole del 
bordo. — Sch. Bordläggningen. — D. Hu- 
den — H. De huid. 

Alle Planfen, mit denen die Außenfeite eines 
Schiffs befleivet it. Die vorberften find mit 
ihrer Borderfante in die Sponning des Vorder— 
ftevens, die hinterſten mit ihrer Achterfante in 
die Sponning des Adchteritevens, und die unters 
ten mit ihrem Unterrande in die Sponning des 
Kiels eingelaffen. Wo fie auf den Spanten 
liegen, find fie auf diefen feftgefpidert ; Tafel 
XXXIX, Big. 1; vergl. Br. I, ©. 2340, 
Mr. 17; S 2353, Nr. 29; ©. 40 — 2425; 
S. 2428 — 2432. 

Spider:-Haut. 

E. The sheathing. — F. Le doublage. 
— Sp. El embon. — P. O forro. — I. Il 
dobblaggio;; il buonbordo. — Sch. Förhyd- 
ningen ; förhudningen. — D. Forhudnin- 
gen. — H. De verdubbeling. 

Gine Befleivung von bünnen föhrenen Plan: 


= den alten Römern bie 
Schi 


fen, welche noch auf die Hautplanfen gefpidert 
werden, fo weit das Schiff im Waſſer liegt. 
Sie dient dazu, die Schiffswürmer von ben ei: 
gentlihen Hantplanfen abzuhalten. Zwiſchen 
den letztern und der Spiderhaut wird Kuhhaar 
geftopft und Papier mit Theer auf die Haut: 
planfen neflebt. Meil aber ſolche Spiderhaut 
ſehr vergänglih if, fo wendet man fie gegen: 
wärtig felten an, und bejchlägt fatt defien bie 
Schiffe mit Kupferplatten; fiehe Kupferbe— 
ſchlag; veral. Br. I, ©. 2384 u. 2477. 

Haut-Planfen, oder Haut-Gan— 
gen; fiche Haut. 

Haut-Spyider; fiche Spider. 


Haverie. 
E. The average. — F. L’avarie. — Sp. 
La averia. — P. A avaria. — I. L'avaria. 


— Sch. Hafveriet. — D. Haveriet. — H. 
De averij. 

Die anferordentlichen Unfoften oder Beſchä— 
diaungen, welche das Schiff ober die Ladung 
während einer Reife von der Einnahme ver Pa- 
dung bis zum Löfchen erleidet. Sie ift von 
dreifacher Art: einfache ober befondere; 
große oder generale; und Fleine ober 
ordinäre; fiehe die drei folgenden Artikel. 


Ginfache oder befondere Haverie. 
E. The simple or particular average. — 


F. L’avarie simple ou particuliere. — Sp. 
La averia particular. — P. A avaria par- 
ticular. — I. L’avaria particolare. — Sch. 


Det simpla hafveri. — D. Det simple ha- 
veri. — H. De simple averij. 

Diefe befteht in den anferordentlichen Unko— 
ſten, welche das Schiff allein, ober die Ladung 
allein angehen , alfo auch von jenem, oder von 
diefer allein getragen werden müſſen. Dahin 
gehört der Verluft von Anfern, Maiten, Tau: 
werf durch Sturm oder gewöhnliche Zufälle zur 
See ; der Schaden, den die Ladung durch Näfle, 
Schiffbruh, eigenes Berberben, oder Kaperei 
erleidet. 

Große oder generale Haverie. 

E. The general or gross average ; large 
or common average. — F. L'avarie grosse 
ou commune. — Sp. La averia gruesa. — 
P. A avaria grossa. — J. L’avaria grossa. 
— Sch. Det stora hafveri. — D. Det store 
haveri. — H. De groote averij. 

Die große oder generale Haverle, auch ge: 
meine genannt, find folche Unfoften und Beſchä— 
bigungen, welche zur gemeinfchaftlichen Erhal—⸗ 
tung und zum gemeinichaftlichen Beten von 
Schiff und Ladung zugleich verwandt worden, 
und demnach auf beide vertheilt werden müſſen; 
3. B. über Bord geworfene Güter, um bie 
übrigen und das Schiff zu retten; gefappte 
—— und Taue; Vergleiche mit Kapern und 
ergl. 

Kleine oder ordinäre Haverie. 

E. The small or petty average. — F. La 
menue avarie. — Sp. La averia ordinaria. 
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— P. A avaria ordimaria.. — J. L'avaria 
ordinaria. — Sch. Det lilla hafveri. — D. 
Det lille haveri. — H. De ordinaire averij. 


Dies find die Unfoften für das Bugſiren des 
Schiffes in oder aus Häfen, Buaten oder Klüf- 
fen; für das Rootfen ; die fonitigen Hafenun— 
foften, u dal., von denen fämmtlich ein Drit: 
tel dem Schiff und zwei Drittel der Ladung 
zur Laſt fallen. Drdinäre Haverie bedeutet auch 
eine Fleine Abgabe, welche die Kaufleute, die 
das Schiff eines andern Gigenthümers beladen, 
dem Schiffer noch über die Kracht bezahlen. 
In den Gonneiffementen (vergl. S. 162) wird 
diefe mit angegeben. Das aanze Frachtgeld bes 
fteht dann aus drei Theilen: der eigentlis 
ben Fracht, dem Rapplafen (fiehe die: 
fes), und der ordinären Haverie. 


Hayhuk oder Hayhaaken. 

E A sbark -hook. — F. Un hamecon 
pour les requins. — Sp. Un anzuelo por 
las lamias. — P. Hum anzol por os tuba- 
räes. — J. Un arpione per le lamie,. — 
Sch. En metkrok för hajarne. — D. En 
angel for haierne. — H. Een angel voor 
de hasaien. 

Gin großer Angelhaafen mit einem Warrel 
oder Wirbel zum ange der Hayfiiche. 


5* iſt der am 1. Juli 1847 von Henſcke 
(zu Drieſen im Brandenburgiſchen, welcher auch 
den neuen Planeten Aſtr ära, fiehe ©. 60, 
zuerit auffand) entvedte vierzehnte Planet, 
und gehört ebenfalls zur Klafle ver Aſteroi— 
den, d. 5. der Fleinen, zwifchen ven Bahnen 
des Mars und Jupiter umhergehenden Planeten ; 
er erfchien als ein Stern neunter Größe, und 
fand an dem genannten Tage um 10" 30” 
Abends In 2579 6° 42° Asc. R. und 39 42° 
30‘ Decl. austr. ; am 3. Juli deſſelben Jab- 
res, alfo nad zwei Tagen, ftand er um 11" 
45" Abends in 256° 40° A. R. und 39 51‘ 
30° D. austr.; hatte aljo während zwei Ta» 
gen einen Rüdlauf von etwa 29°. Am 13. 
Auguſt 1847 ift noch ein neuer fünfzehnter 
Planet, Iris, entdeckt, welcher ebenfalls zu 
den Afteroiden gehört; ſiehe Iris. 
Hebel. 

E. A lever. — F. Un levier. — Sp. Una 
alzaprima. — P. Huma alavanca. — /. Una 
leva. — Sch. En häfvel. — D. En häver; 
en hävestange. — H. Een hevel. 

Eine aerade Stange aus zähem Holz ober 
Gifen, mit der man, wenn fie vortheilbaft ans 
gebracht fit, und einen gehörigen Stügpunft ers 
hält, bedeutende Laiten mit leichter Mühe bes 
ben und fortbewegen kann; vergl. Bd. II, ©. 
1966 — 1969. 


Heber. 

E. A sipbon; a crane. — F. Un siphon. 
— 5p. Un sifon; una cantimplora. — P. 
Hum sifäo. — I. Un sifone. — Sch. Et 
sugrör, — D. En hävert. — H. Een hevel. 
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Eine gebogene blecherne Röhre mit einem 
längern und einem Fürzern Schenfel, um Flüf- 
figfeiten aus einem Gefäſſe in ein andres über: 
wuführen, nachdem man die Luft ausgefogen 
bat, und der äußere Luftdruck die Flüffigkeit 
durch die Röhre treibt ; Tafel XXXV, D, #ig. 
214; vergl. Bd. IT, S. 2060 u. 2061. 


Heber-Barometer; fiheBaro: 
meter, ©. 92; vergl. Br. I, ©. 236, 
Tafel X, Fig. 1. 

Hebung, beieinem Kahn; bie ge 
rundete Erhöhung, oder der Spring am Hin: 
ter= und Vordertheil eines großen Kahns oder 
Flußfahrzeugs. 


Hechel. 

E. The hatchel. — F. Le seran. — Sp. 
El rastrillo.. — P. O sedeiro. — I. II pet- 
tine da lino. — Sch. Häcklan. — D. Heg- 
len. — H. De hekel. 

Das Werkzeug, womit der Hanf nach dem 
Schwingen völlig von der Duffe (f. ©. 247) 
und der Sſchäve (fiehe dieſes) gereinigt, und 
dadurch zum Spinnen geſchickt gemacht wird. 
Es beiteht aus einem vieredigen Brette, auf 
deſſen mit Blech bejchlagener Oberfläche viele 
gefpigte Drahtitifte,, die fegenannten Hechel: 
zähne, fenfrecht ftehen. Dies Brett hat ein 
ähnliches zur Unterlage, welches an jedem Ende 
mittelft einer runden Deffnung auf einem He: 
cheltiſch oder einer Hechelbanf befeftigt wird. 
Man zieht jedesmal eine Handvoll Hanf durch 
die Zähne, bis er ganz gereinigt, und dabei 
zugleicy die einzelnen Faſern oder Härle gerade 
gelegt worden. Man hat dabei Hecheln von 
verfchiedener Feinheit, und zieht den Hanf erit 
durd) die groben, und dann, je nachdem grö— 
beres oder feineres Garn gefponnen werben foll, 
nach einander durch weniger oder mehr feinere 
Hecheln. Diefe Arbeit heißt Hecdheln, uber 
Aushecheln. 


Hecheln oder Aushecheln. 

E. To hatchel. — F. Serancer. — Sp- 
Rastrillar. — P. Sedar. — I. Pettinare. 
— Sch. Häckla. — D. Hegle. — H. He- 
kelen. 

Die Arbeit mit der Hechel ; fiche vorherge: 
hende Grflärung. Weil ſich aber aus dem mitt: 
leven Theile einer Handvoll Hanf die Duffe und 
Schäve nicht rein aushecheln läßt, fo zieht man 
ihn noch durch das fogenannte Abzicheifen. 
Dies ift eine eiferne Krampe, welche ähnlich, 
wie ein Handgriff ſenkrecht an einem fenfrecht 
feititehenven Brette angebracht ift, und an der 
Inwendigen Seite fcharfe Kanten bat. Die 
Handvoll Hanf wird bis zur Mitte durch biefe 
Krampe geſteckt, an jedem Ende mit einer Hand 
feitgehalten, und fo bin und hergezogen, wo— 
durch fein mittlerer Theil ebenfalls an den ſchar— 
fen Kanten des Abzieheifens gereinigt wird. 


Hecht; ſ. Dicht und Hecht, S. 237- 


Heck eines Schiffs. 

E. The stern. — F. L’arriöre d'un vais- 
seau. — Sp. El espejo. — P. O carro da 
popa sobre a almeida. — J. Lo specchio 
della nave. — Sch. Häcken eller spegeln 
pä et skepp. — D. Häkken eller speilet 
paa et skib. — H. Het hek of de spiegel 
van een schip. 

Der äußere Theil des NAchterfchiffes vom 
Hedbalfen bis zum Hedbord, in welchem ſich 
die Kafütsfenfter befinden. Bis vor gang kur— 
zer Zeit baute man das Heck der mehrften 
Schiffe platt. In neueiter Zeit giebt man ihm 
entweder eine elliptifche oder eine Ereisförmige 
Rundung; Tafel XXXV, D, Fig. 319 — 321; 
vergl. Bo. I, ©. 2348j— 2349; S. 2438, 
Nr. 9— ©. 2440, 

Auf den Schmaden, Taf. XL, B, Fig. 9 
heißt der oberite Fleine Balfen am Achterſchiff, 
welcher den Heckbord ausmacht, das Heck. Er 
läuft gewöhnlich fharf zu, und auf ihm ſteht 
ein Feiner Befahnmaft; unter bemfelben tft bie 
Deffnung, durch welche der Helmſtock ins Schiff 
fährt. Bei den Hedtjalfen findet daſſelbe ftatt; 
fiche Tjalk. 


ed oder Scheere eines Flügels; 
i. —— S. 297. — 


Heckbalken; ſiehe unter Balken, 
S. 86. 


Heckboot; Schwediſch: en häck-bät; 
Däniſch: em häkbaad; Holländiſch: een hek- 
boot; ein früherhin bei den Nordiſchen Natios 
nen gebräuchliches dreimaftiges Kauffahrteiſchiff, 
etwas ſchaͤrfer als eine Barke, aber flacher als 
eine Fregatte gebaut; fiehe Pinke. 


Heckbord; f. Hackbord, ©. 325. 
Heckkniſee; f. unter Knie. 


‚Hedftügen over Windvieringss 
ugen. 


ft 

E. The top-timbers of the fashion-piece; 
the side-counter-timbers. — F. Les alon- 
ges de corniere; les cornieres. — Sp. Las 
alelas de reves. — P. Os brazos dos man- 
cos. — I. Gli scarmoti delle alette. — Sch. 
Häckstöttorna. — D. Häkstötterne. — H. 
De hekstutten. 

Die Auflanger, weldye auf die Randfomhöl: 
zer geiept werden, und fo die Geitenränder des 
Heds über der Gilling bilden ; fie heißen des— 
halb auch) die Hedfeitenitügen od. Wind: 
vierings= oder MWindveeringsftügen; 
Tafel XXXVII, Fig. 6, P; Fa. 5, nn; 
Big. 4, KK. Zwiſchen den Windvierings: 
flügen befinden fid noch mehrere ähnliche Stü— 
gen, welche auch Heditügen oder Achter: 
heditügen heißen, wie Fig. 6, d und Fig. 5, 
uu; fie fchließen fih an die Gillingskniee an, 
bilden die Seitenpfolten der Kajütsfeniter, und 
reichen bis zum Heckbord. 


Hedtjalf; fiche unter Tjalk. 


Heckwulf; fiehe Hintergilling over 
Große Billing, S. 316, 


Hedolion; bei den alten Griechen bie 
Ruderbank; bei den alten Römern transtrum. 


Heede; f. Duffe, ©. 347. 
Schlenfer- Heede; ſ. Schmidels. 
Heerd eines Blods; f. ©. 115. 
Die Scheibe läuft auf dem Heerde; ſ. 
©. 115. 
Heerd eines Grenabierblods, 


E. The saddle of a monkey-block. — 
F. L’argon d'une galoche. — Sp. El fuste 


de un galapago. — P. O arzäo d'huma 
castenha de päo. — J. L’arcione d’una pa- 
stecca. — Sch. Sadelbägen af en skyli- 


padda. — D. Sadelbuen af en skildtpadde. 
— H. De zadelboog van eene schild- 


pad. 

Der halbmondförmige Fuß oder Ausschnitt 
eines Grenabierblods, Taf. XXXIT, B, Big. 12, 
womit derfelbe auf einer Raa oder dem Burg: 
Ipriet figt, und darauf feitgefpidert ift; fiehe 
Orenadierblod, ©. 118, Nr. 7. 


Heering; fiche Hering. 
Heien; fiche Stampfen. 
e Feißen od. Hießen; ſ. Aufheißen, 


Helciarius; bei ven alten Römern ein 
Arbeiter, der ein Yahrzeng vermittelit eines 
Taues längs dem Ufer hin zieht, oder ein 
%einläufer; f. Treideln. 


Helger; fiche Elger, &. 260. 
Heling over Plattſt ich. 


E. A carrick-bend; a granny’s-bend. — 
F. Un noeud plat; u. n, marin; u. n. de 
vache. — Sp. Un gorupo; un nudo al de- 
recho. — P. Hum nö direito; nö de bo- 
tija. — I. Un gruppo piano, — Sch. En 
helling. — D. En helling. — H. Eene 
heeling. 

Gin Knoten, wie Tafel XXXII, A, Fig. 63 
ud 6%; vergl. Bd. I, ©. 2629, Nr. 35, 
mit welchem zwei Troffen oder andre Taue aus 
fammengeftochen werben. Es giebt verſchledene 
Arten von Helingen, wie 3. B. auf der ange 
führten Tafel Fig. 65— 67. Die Reefbanden 
werden mit dem fogenannten Reeffnoten, 
auf derfelben Tafel Nr. 52, feftgeftochen; val. 
DB. I, ©. 2629, Mr. 27; dieſer Knoten 
heißt auch zuweilen eine Heling. 


Heliozentrifher Ort der Planeten 
it der von der Sonne aus gefehene Ort ber: 
jelben am Himmel, im Gegenjage zu dem 
geozentriſchen, d. b. dem von ber Erbe 
aus gefehenen. Man hat auch heliozen— 
triſche Länge, Breite u. f.f.; vgl. Bo. II, 
©. 1298, 


Helix; bei den Alten ein von Archi— 


335 


medes zu Syrafus erfundenes Hebezeug, um 
die neuerbauten Schiffe vom Ufer zu ftofen. 
Hell oder Hölle oder Vorpiek. 

E. The boatswain's store-room. — F. La 
fosse au lion. — Sp. EI panöl de proa. 
— P. O alvassus; o paiol de proa. — 1. 
La camera delle sarchie; la fossa dei lioni. 
— Sch. Helgattet. — D. Hellegattet, — 
HA. De hel, 

Eine Abtheilung ganz vorne im Scharf des 
Schiffes, wo allerlei Tauwerk fleinerer Art, 
wie Hüfing, Marling u. dgl. und Daumfraften, 
Handfpaafen u. f. w. aufbewahrt werben. Auf 
Kriegsichiffen halten gewöhnlich zwei Auffeher 
die Wache dafelbfi, und es brennt eine Lampe 
darin; vergl. Bd. II, ©. 2367 und 2514, 


Hellen; f. Krängen. 
Helleparte; f. Bartifane. 


gi: espontiusz; bei den alten Griechen 
der Oſt-Nordoſtwind; er hieß auch Cäsias, 


Helling. 

E. The slip. — F.La cale. — Sp. Las 
gradas. — P. A guia da carreira.. — I. 
La morsia. — Sch. Hällningen. — D. Hel- 
dingen. — H. De Helling. 

Gin langes, etwas über der Erde auf einem 
Pfahlwerk ruhendes und von der Landfeite nach 
der Wafferfeite zu ziemlich geneigtes Holy am 
Ufer, auf welchem die neugebauten Schiffe ab: 
laufen, und auf welches die auszubeflernden zu: 
weilen hinaufgewunden werden; Tafel XXXV, 
D, #ig. 326 und 327; vergleiche Bo. 11, 
S. 2470 — 2478. 


Kant: Helling if eine foldhe Helling, 
auf welche auszuberfernde Schiffe vermittelit 
mehrerer Schleeven, die quer unter bem 
Kiel angebracht find, aufgewunben werben ; 
vergl. Aufbolen, ©. 63, und Schleep, 


Helling. 

E. The female hemp. — F. Le chanyre 
femelle. — Sp. La hembra del cänamo. 
— P. A femea do cänhamo. — I. La 
femmina della cänapa. — Sch. Honhampan. 
— D. Hunhampen. — H. De helling. 

Siehe Erklärung unter Hanf, S. 329, 


Helm. 

E. The rudder; the helm. — F. Le 
gouvernail. — Sp. El timon. — P. 0 
leme. — J. II timone. — Sch. Roret. — 


D. Roret. — H. De helm; het roer; het 
stuur. 

Heißt auf verſchiedenen Fleinen Fahrzengen 
das Steuer oder Ruder felbft; die Ruderpinne 
heißt dann Helmſtock. Auf größeren Schiffen 
beveutet Helm die Ruderpinne. 


Helmſtock. 
E. The tiller. — F. La barre du gou- 


vernail. — Sp. La cana del timon. — P. 
A cana do leme. — I. La manovella del 
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timone. — Sch. Roderpinnen. — D. Ror- 
pinden. — H. De helmstok. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Gefchwefeltes Hemd; fiche Feuerhemd, 
S. 285. 

Hemiolia und Hemiolios; bei den 
alten Griechen ein leichtes Fahrzeug mit anderts 
halb Reiben Ruberbänfen; die Seeräuber be: 
dienten fich vorzugsmeife derſelben. 

Hemifpbäre; eine Halbfugel; verzugs- 
welfe werden die Hälften der Erdoberfläche fo 
genannt; und zwar nach dem eriten Meri— 
dian die öftliche amd weftlidhe; nach dem 
Aequator die nördliche und ſüdliche 
Hemifphäre. 

Hengſt; ſ. Springitrop». 

Hennegatt. 

E. The helmport. — F. La jaumiere. — 
Sp. La limera del timon. — P. A limeira 
ou abertura do leme. — J. Il pertuso della 
manovella. — Sch. Roderpinnens hol; ror- 
gattet. — D. Roergattet. — H. Het hen- 
negat. 

Das Gatt oder die runde Deffnung in ber 
bintern Gilling, woburd der Kopf des Steuers 
ruders ins Schiff gebt; Tafel XXXVII, Fig. 3, 
Hg, und #ig. 1, a, HG; vergl. Bd. II, 
S. 2375. 

Henfen over Henfeln; f. Taufen. 

Herbftpunft (aſtronomiſch). 

E. The autumnal point. — F. Le point 


automnal. — Sp. EI punto autumnal. — 
P. O ponto autumnal. — /. Il punto au- 
tunnale. — Sch. Höstpunkten. — D. Höst- 
punkten. — H. Het herfstpunt. 


Derjenige Aequinoftialpunft der Sonnenbahn, 
in welchem der Sonnenmittelpunft am 22. Sept. 
oder am Herbitanfange in den Aequator tritt, 
und demnach die Herbſt-Tag- und Nachtgleiche 
ftattfindet ; dieſer Durchichnittspunft des Him- 
melsäguators und der Gfliptif liegt bei 0° bes 
Zeichens der Waage; veral. Br. I, ©. 29, 
und Aequinoftium, ©. 10. 


Hering. 
.E. The berring. — F. Le hareng. — 
Sp. El arenque. — P. O arenque. — I 


L’aringa. — Sch. Sillen. — D. Silden. — 
H. De haring. 

Der befannte Zugfiſch, ausgezeichnet durch 
den zufammengebrüdten Bauch mit einer durch 
die hervortretenden Schuppen fäneartig gezähn— 
ten Kante, fchwärzlich blauem Rüden, filber: 
farbigen Seiten und Bauch, und weißgrauen 
Floffen. Gr wird 8 bis 12 Zoll lang, und 
lebt vorzugsweife in der Nordfee, findet ſich 
aber auch in der Oſtſee, an den Nordaftatifchen 
und Nordamerifanifchen Küften, und zwar in 
fehr großer Menge, trotz dem, daß jährlich 
über taufend Millionen gefangen werden, und 
Raubfiſche, Delphine, Finnfifche, Möven und 


andre Seevögel unzählige verfählingen. Der 
Hering lebt gewöhnlich in der Tiefe des Mee: 
res, wo er fi von Waflerinfeften, Seegewürm 
und Fifchbrut, bejonders aber von einer Fleinen 
Art Krabben nährt, die fich in ungeheurer 
Menge in ven nördlichen Meeren finden. Nur 
zur Laichzeit, die um Johannis eintritt, und 
bis zum Herbſt dauert, verläßt er die Tiefe 
bes Meeres, und findet fich an ven Schottiſchen 
Küften ein; zieht von da nach den Gnglifchen, 
dann nach den Jrländifchen Küften und gegen 
das Ende der Kaichzeit wieder nördlicher hin— 
auf. Sie laichen gern wieder an den Drten, 
wo fie im vorigen Jahre aelaicht haben, nud 
fehren auch gern wieder dahin zurüf, wo fie 
ins 2eben traten. Diefer Trieb, nicht aber 
die Furcht vor den Wallfifchen, wie man fonft 
glaubte, lockt fie an ſolche Stellen, wo fie 
dann in großen Zügen erjcheinen. Auch glaubte 
man in früheren Zeiten, daß fie eigentlich in 
den Eismeeren zu Haufe wären, von da an bie 
Guropäifchen und Amerifanifchen Küften kämen, 
und dann wieder dorthin zurüdfehrten. Sie 
bleiben aber ftets in der Nähe der Hüften, an 
denen fie laichen; nur ziehen fie fich nach der 
Laichzeit in die Tiefe zurüd. Die Menge ihres 
Laichs iſt erftaunlih groß; ein Weibchen legt 
an 70000 Gier, und zwar an ben flachen Kü— 
fienftellen und Flußmündungen; nach zwei oder 
drei Tagen gehen fie wieder in die Tiefen hin— 
ab, wehin ihnen fpäter die Jungen nacfolgen. 
An den Küften erfeheinen am Ende des Früh— 
lings die Hleinfien, im Sommer die größten, 
im Anfange des Herbites die mittelgroßen. 
Schon fehr frühe war der Heringsfang ein 
Hauptnahrungszweig der Rlamländer, indem 
die beiten Heringe in der Morbfee gefangen 
werben. Im Jahre 1416 foll der zu Bier: 
fliet in Flandern geborne Fiſcher Wil; 
helm Beufelszoon (auh Böfel und Bu— 
ckeling genannt) die noch gegenwärtig übliche 
Art des Einſalzens der Heringe erfunden haben. 
Außer den Holländern, welche eine Zeit Tang 
alfein, und auch jegt noch am mehriien ben 
Heringsfang betreiben, befchäftigen ſich damit 
Britten, Dänen, Franzoſen, Preußen und 
Schweden, und zwar auch innerhalb der Dit: 
fee. Der Hauptfang geicieht zwifchen Johan⸗ 
nis und Safobi, d. h. vom 26. Juni bis 
25. Juli; und die beften Fiſche finden ſich an 
der Küfte von Norfolf, d. h. der mittleren Of: 
feite Englande. Die Holländijchen Fiſcher dür— 
fen einem Geſetze ihres Landes zufolge die He— 
ringsnege nicht eher, als am 25. Juni aus: 
werfen ; diefe müffen fünfhundert bis ſehshum— 
dert Klafter lang fein, und 50 bis 55 Theile 
oder Mände, und fo große Machen haben, 
daß die junge Brut durchichlüpfen fann. Auf 
den dem ausgefpannten Nege zunächſt liegenden 
Fahrzeugen werden Laternen aufgehängt, um 
die dem Lichte nachgehenven Heringe anzulocen. 
Am Morgen können die Kifcher oft in einem 
Zuge 420000 bis 130000 Heringe fangen, und 


haben dann fall drei Stunden au ihm, um 
das! volle Neb in die Höhe zu winden, Das 
Einfalzen geichieht entweder fogleich am Bord, 
oder auf dem Lande, und zwar auf zweierlei 
Art. Die eine heißt das weiße Einfalzen, 
wobei die Heringe, nachdem man bie Ginge: 
weide und Kiemen herausgenommen, 12 bie 
15 Stunden in einer Salzlaafe liegen, die fo 
itarf fein muß, daß ein Gi darauf ſchwimmt. 
Am Lande werden fie ausgepadt, fehichtweife 
aelegt, und mit Salz und frijcher Laake vers 
fehen, und hierauf in Tonnen verpadt. Beim 
rotben Ginfalzen bleiben fie 24 Stunden 
in der Laake liegen; dann werben file mit den 
Köpfen an hölzerne Spieße aufgereiht, und in 
einen dazu angelegten Dfen gehängt, der an 
12000 Stüde faht. Hier werben fie geräu: 
chert und gedörrt, und heißen dann Bück— 
linge. 

Diejenigen Heringe, welche noch nicht ge: 
laicht haben, alfo noch Milch und Rogen ent: 
halten, beißen Bollberinge; bie aber ſchon 
gelaidyt haben, heißen Hohlheringe. 

Die vorzugsweife zum Heringsfange gebrauch: 
ten Fahrzeuge heißen Büſen, Hollänbifch bui- 
sen, und find 24 bis 30 Laſten groß (vergl. 
Büjen, ©. 157). 

Der dem Hering ähnliche, aber nur 4—5 Zoll 
lange Breitling fommt im Herbft aus ber 
Tiefe der Nord- uud Oſtſee ebenfalls in großer 
Menge zum Laichen an die Küſten, ußb wird 
ebenfalls eingefalzen und geräuchert. 

Heringsbüfe over Heringsjar 
ger, ſ. Wire, ©. 157. 

Herma; bei den alten Griechen ber 
Ballaſt. 


Hermata,; bei den alten Griechen fo: 
wohl die Untiefen und Sandbänfe, auf denen 
Schiffe ſitzen blieben; ala auch vorzugsweiſe die 
hölzernen Unterlagen, auf denen die aufs Land 
gezogenen Fahrzeuge fanden ; aljo eine Art von 
Selling. 


Herfchel’s Telesfop; vergl. Bo. U, 
©. 1411, Nr. 15. 


Herz einer Jungfer. 

E. The head of a dead-eye.e — F. La 
l&te d'un cap de mouton. — Sp. EI culo 
de una bigöta. — P. O cü d’huma bigota. 
— I. La testa d’una bigotta. — Sch. Hjer- 
tat af en jungfru. — D. Hjertet af en jom- 
frue. — H. Het hart van eene jufler. 

Die platte Stelle an dem Aufenrande eines 
Jungfernblocks oder einer Jungfer (ſ. S. 118, 
Nr. 8), wo feine Keep iſt, um das Hartbind— 
jel deito feiter Segen zu fönnen. 


Herz eines Mafts; fiche Zunge eines 
Mafts unter Zunge. 


ER Pumpe; f. Bumpenfhuh 


Herz des Schiffe. 
"obrit, pralt. Serfahrtötunde Wörterbuch. 
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E. The sides of the midship. — F. Le 
milieu des cötes d’un vaisseau. — Sp. Eı 
costado 6 la quadra. — P. A mediania do 
costado do navio. — J. Il cuore della 
nave; il mezzo delle bande. — Sch. Midten 
af skepps-sidan. — D. Midten af skibs-si- 
den. — H. Het hart van een schip. 

Der mittlere Theil der Schiffefelten am Se: 
gelbalfen. 


Herz eines vierfchäftigen Taus. 

E. The heart of a rope. — F. L’ame ou 
la meche d’une corde. — Sp. El alma en 
un cabo. — P. A alma d’hum cabo. — I. 
L’anima d’un capo, — Sch. Hjertat af et 
täg. — D. Hjertet af et toug. — H. Het 
hart van een touw. 

Die Ducht oder der Theil, welcher in bie 
Are oder ben leeren Raum eines vierfchäftigen 
Taus gedreht wird. Weil dieſes Herz viel we; 
niger gebreht if, fo dehnt es ſich auch lange 
nicht jo weit aus, als das Tau felbit, und 
bricht daher bei großen Anitrengungen gewöhn: 
lih an mehreren Stellen; woburd dann das 
ganze Tau am biefen Stellen ſchwächer wird. 
Kabelmeife gefchlagene Taue find daher den 
vierfhäftigen vorzuzlehen; vergleihe Br. II, 
©. 2622; Bo. III, ©. 478, Taf. CXXIV. 


Herzbindfel; fiche Hartbinpfel 
unter Bindfel, ©. 112, 

Herzfente; f. unter Sente. 

Heteroftomos; bei den alten Griechen 
bie frühefte Art von Ankern, welche nur einen 
Arm hatten. 

Heu; Schwebifh: hoy; Dänifh: hoy; 
Holländiſch: heu oder heude; ein in den nörd⸗ 
lihen Gewäflern vorfommendes Heines Bahrzeug, 
welches in Bauart und Taafelafche die größte 
Nehnlichfeit mit einer Shmad bat. Die 
Fleineren Heuden in Holland dienen nur zu 
Binnenlandern. 

Hiberiota; bei den Alten eine Art 
Feiner Fahrzeuge. 

Hiberofa; bei den alten Juden eine Art 
Küftenfahrzeuge. 

Hiel over Hieling bes Kiels. 

E. The heel of the kiel. — F. Le talon 
de la quille, — Sp. La zapata del codaste, 
— P. O pe do cadaste. — J. Il calcagno 
della chiglia — Sch. Hälen af kölen. — 
D. Hälen Af kjölen. — H. De hieling; de 
achterkiel. 

Das binterfte Ende des Kiels, worauf ber 
Buß dee Achterftevens ruht; vergleiche Bo. II, 
S. 2344, Mr. 10; Tafel XXXVII, Fig. 6, 
B, Fig. 1, SqA. 

Diel eines Maſts. 

E. Tbe heel of a mast. — F. Le pied 


d’un mät. — Sp. La mecha de un palo. — 
P. O pe d’hum mastro. — J. 1 pie d’un' 
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albero, — Sch. Mastfoten. — D. Mastfo- 
den. — H. De hiel van een mast. 

Der vieredige Fuß des Maits, welcher in 
einer eigenen Spur fteht; Tafel XXXIII, B, 
Fig. 1, e; und Tafel XXXIU, A, Bin, 1 
unten; vergl. Bd. II, S. 2351. 


Hiel oder Hieling der Spanten. 

E. The heel of a frame. — F. Le pied 
d’une couple; l’acculement. — Sp. EI pie 
de una quaderna.. — P. O p& d’buma va- 
verna. — J. Il pie d’un quaderno. — Sch. 
Foten af en spant. — D. Foden af en 
spante. — H. De hiel van een spanl. 

Der Fuß der Spanten, welcher auf dem Kiel 
ruht; Tafel XXXVII, Big. 5, hhh; Big. 6, 
UUU; vergl. Bd. U, S. 2349, Nr. 20. 


Hiel oder Hieling einer Stenge. 

E. The heel of a topmast. — F. Le ta- 
Ion d'un mät-de-hune. — Sp. La coz de 
un mastelero. — P. A coz d'hum mastareo. 
— ]. H cogione d’un’ albero di gabbia. — 
Sch. Hälen eller foten af en stäng. — D. 
Hälen eller foden af en stang. — H. De 
bieling van eene steng. 

Der vieredige Fuß einer Stenge mit einem 
vieredigen Loche, dem Schloßgatt, durd 
welches das Schlottholz geſteckt wird, das auf 
den Langfahlingen des Marfes ruht; Tafel 
XXXIN, B, Fig. 40, fh, und Fig. 4, k; 
vergl. Br. I, ©. 354. 


Hielen. 


E. To heel by the stern. — F. Carguer 
de l’arriöre. — Sp. Ser metido de popa. 
— P. Ser metido de poppa. — J. Essere 
appoppato. — Sch. Vara styrlastig. — D. 
Väre styrlastig. — H. Hielen. 

Wenn das Schiff hinten tiefer liegt als vorne 
oder achterlaftig iſt; über den Einfluß, den bies 
auf die Führung der Segel hat, vergl. Bd. II, 
S. 2653, Nr. 19. 

Hieraz bei den alten Griechen ber 
Pflichtanfer; fiehe unter Anfer, ©. 14, 
Nr. 1. 

Hießen; f. Aufhießen, ©. 63. 

Den Anfer vor den Krahn hießen; fiehe 
unter Anfer den Anker auffatten, &.45, 
Nr. 18. 

Hillen; fiche Hielen. 

immelsglobug; fein Gebraud) iſt 
Bd. U, ©. 1363-1372 angegeben. 

Himmelsfarte; ihre Zeichnung Bd. II, 
©. 1238. 

Himmelsfugel oder Himmels» 
ae ihre Eintheilung Bd. I, ©. 11 
bis 43. 


Hineinfallen; ein bei ven Flußfahr— 
zeugen auf der Donau gebräuchlicher Ausdruck, 
wenn fie fo in die Mitte des Stroms hinein: 
geratben, daf fie fich nicht mehr fleuern laſſen. 


Hingften; ſ. Springftroppen. 
Hinter wird in der Deutfchen Schlifer- 
fpradhe ſtets mit Achter ausgebrüdt. 


Hinten aus beobachten oder fehen. 

E. To see right afl. — F. Observer 
droit arriere. — Sp. Observar por la popa. _ 
— P. Observar por a poppa. — I. Osser- 
vare per la poppa. — Sch. Se rätt akterut. 
— D. See ret agter ud. — H. Regt achter 
vit zien. 

Nach der Richtung hin Etwas fjehen, in 
welcher die Verlängerung des Kiels nach hinten 
zu gebt. 

Hinter der Hand; fiehe unter Hand, 
©. 329. 


Hinter-Gbbe, Hinter: Gallerie x.; 
fiehe unter den zweiten Wörtern diefer Zuſam— 
menfegungen. 


Hinter» Stüde, 

E. The stern-chases. — F. Les canons 
de retraite. — Sp. Los guarda-limones. — 
P. Os guarda-lemes. — I. I cacciatori di 


poppa. — Sch. Akterstyckena. — D. Ag- 
terstykkerne. — H. De achterstukken. 

Die Kanonen In der Konftablerfammer oder 
der großen Gilling zu beiden Seiten des Rus 
ders. In älteren Zeiten machten fie die einzige 
BVertheidigung von hinten aus. Nach der heu— 
tigen Bauart mit rundem Gatt bietet das Ach 
terfchiff mehr Gefchüß dar, mie Tafel XL, 
Fig. 4 zu fehen ift. 

Hintergang; fiche Maft auf der 
Meier. 

Hippagogos ober Hippegos;, bei 
den alten Sieden ein einen fe auf 
welchem Pferde über See geführt wurden; bei 
den alten Römern hieß es hippago. 

Hiftion; bei den alten Griechen das 
Segel. 


Hiftos; bei den alten Griechen der Maft. 
Hobel, 


E. A plane. — F. Un rabot. — Sp. Un 
cepillo. — P. Hum cepilho. — J. Una 
pialla. — Sch. En höfvel. — D. En hövl. 
— H. Eene schaaf. 

Das bekannte Werkzeug mit einem fchräge 
fiehenden feharfen Gifen, um vorläufig geebnete 
Holzflächen völlig glatt zu machen. Die Blod: 
macher bedienen fi dreier Arten von Ho: 
bein: Schruf: od. Rufbobel; Schlidt: 
bobel und Rundhobel. 


ScrufsHobel; Ruf- Hobel. 
E. A small plane. — F. Un petit rabot. 


— Sp. Un cepillo de mano. — P. Hum 
cepilho de mäo. — J. Un piallettio. — 


Sch. En skrubbhöfvel, — D. En skrub- 
hövL. — H. Rene schrobschaaf ; een 
schaafje. 


Gin Heiner Hobel, der eine geraplinige Schneide 
und auch eben ſolche Bahn hat. 

Schliht: Hobel. 

E. A flat plane. — F. Un rabot plat. 
— Sp. Un cepillo llano. — P. Hum cepilho 
plano. — J. Una pialla piana. — Sch. En 
släthöfvel. — D. En slethövl. — H. Eene 
slechtschaaf, 

Iſt eben fo wie der Schrufhobel geftaltet, aber 
größer. 

Rund: Hobel. 


E. A round plane. — F. Un rabot rond. 
— Sp. Un cepillo de media cana. — P. 
Hum cepilho occo ou concavo. — J. Una 
pialla rotonda. — Sch. En rundhöfvel. — 
D. En rundhövl. — H. Eene rondschaaf ; 
eene blokschaaf. 

Hat eine hohle Schneide und Bahn; man ge: 
braucht ihn, um die Fonveren Seiten der Blöde 
zu behobeln, 

Hoc beim Winde fegeln; ſ. dicht beim 
Winde fegeln, ©. 237 und 110. 


Hoch! Hoc in der Kuhlı 


E. Hoay! — F. Haut! — Sp. ;Häo de 
la guardia! ;ö de la guardia! — P. Ola 
guarda! — J. Alto! — Sch. Hög! — D. 


Höit! — H. Hoog! 

Gin Zuruf des wacthabenden Dffiziers an 
die Mannfchaft in der Kuhl oder anderswo, um 
zu hören, ob Alle munter find. Die Antwort 
it: Alles wohl! Auch wenn man einzelne Leute 
rufen will, gebraudht man diefen Zuruf, 3. B. 
Bootsmann hoch ! 


Hoch Wafler. 

E. High water. — F. Maree halle. — 
Sp. Maréa alta. — P. Mars alta.. — 1. 
Marea alta. — Sch. Högt valten. — D. 
Höit vand. — H. Hoog water. 

Wenn die Fluth am höchiten geitiegen iſt; 
ſ. Ebbe, ©. 249 md Fluth, ©. 297. 


Hochbord; Hohbordia Schiff. 

E. A ship of high board. — F. Un vais- 
seau de haut bord. — Sp. Un navio de alto 
bordo. — P. Hum navio de alto bordo. — 
I. Una nave d’alto bordo. — Sch. Et skepp 
med et höggbord. — D. Et skib med et 
höit bord. — H. Een hoogboord schip, 

Ein Kriegs: oder Kauffahrteifchiff, welches 
einen hoben Bord hat, im Gegenfaß gegen 
niederbordige Schiffe, welche noch Riemen (Ru: 
der) führen, wie Galeeren, Feluden u. vergl. 
Weil die Ruderfchiffe immer feltener werben, fo 
veriteht man auch wohl unter Hochbord ſolche 
Kriegsfchiffe, welche mehr als eine Reihe Ka: 
nonen führen, wie Zwei- und Dreideder, im 
Segenfage gegen Schiffe, die nur eine Reihe 
Geſchütz haben. 

Tannen oder Hohenau; die größ: 
ten Ylußfahrzeuge auf der Donau, melde 
etwa 140 Fuß Lang find. 
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Hock. 


E. A cott or pen on board for living 
animals. — F. Un parc à bestiaux; une 
cage. — Sp. Un redil. — P. Hum curral 
do gado. — J. Un parco; un pecorile. — 
Sch. Et fähus. — D. Et fähuus. — HH. 
Een hok. 

Gin Behältniß oder Stall für lebendiges 
Vieh, ale Schaafe, Schweine, Hühner u. f. w- 
Der Hühnerftall beiteht gewöhnlih auf Kauf: 
fahrteifchiffen aus einem niedrigen Lattenwerf, 
defien obere Dede zugleich als Sitzbank an der 
Kajütsfappe dient. Wegen der ungefunden Aus 
bünftung der Thiere vermeidet man die Ställe 
zwifchen Ded anzubringen, wo fchon eine zahl: 
reiche Mannschaft die Luft verfchlechtert. Schaaf: 
bod heißt auf großen Schiffen, auch wenn 
feine Schaafe da find, der Pla vom Voriteven 
bis zum Wratfpill, oder den Fockmaſt auf dem 
oberiten oder freien Verdeck, weil dort in älteren 
Zeiten gewöhnlih die Schaafſtälle angebracht 
wurden. 


Hof zu Maiten. 


E. A mastpond. — F. Une fosse aux 
mäts. — Sp. Una laguna por los palos. — 
P. Huma lagöa para mastros. — J. Un 
recinto per gli alberi. — Sch. En mastgrop. 
— D. En mastgröft. — H. Een masthok. 

Ein Behälmig oder ein von Pfählen am 
Ufer eingefchloffener Plag, worin das Waſſer 
von allen Seiten eindringt, und in welchem 
man alle Arten von Maiten, die noch nicht be: 
arbeitet werden follen, konſervirt; weil fid) das 
Holz im Waſſer beifer erhält; vergl. Bd. II, 
©. 2441 — 2447. 


Schaaf: Ho. 
E. The foremost part of a ship between 
the stem and the forecastle. — F. L’avant 


d’un vaisseau entre l’etrave et le gaillard. 
— Sp. La parte de la proa entre el bran- 
que y castillo.. — P. A parte do navio 
desde a roda ale o castello de proa. — I]. 
La parte della prua fra l’asta di prua ed 
il castello di prua. — Sch. Et skaphok. — 
D. Et skaphock. — H. Het schaapshok. 
Siehe Grflärung unter Hod. 


Hofmeiſter. 
E. The steward; the captain's steward. 
— F. Le maitre-valet du capitaine. — Sp. 


El mayordomo. — P. O mayordomo; ma- 
jordomo; mordomo, — J. Il maggiordomo 
della camera. — Sch. Hofmästaren. — 
Hofmesteren. — H. De hofmeester. 

Auf Kriegsfchiffen und großen Kauffahrtei: 
fchiffen der Rajütsverwalter, welcher das Eſſen 
und alle übrigen Bedürfniffe und Geräthichaften 
der Kajüte zu beforgen und zu beauffichtigen 
bat. Der SKajütenwächter ift nur ein Aufwärs 
—— oder gleichſam Kammerdiener des Kapi— 
tans. 
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Hofftede; fihe Hafenanfer unter 
Anfer, ©. 15, Nr. 3. 


Höhe eines Geftirns. 


E. The altitude. — F. L’elevation ou la 
bauteur, — Sp. La altura; la altitud. — P. 
A altura; a elevazäo. — J. L’altezza; l’e- 
levazione. — Sch. Högden eller höjden; 
altitudo. — D. Höiden; altitudo. — H.De 
hoogte; altitudo. 

Höhe eines Geftirns ift der Winfel, unter 
welchem daſſelbe jenfrecht über dem Horizont 
erfcheint; beim Auf: und Untergange ift vieler 
Winkel gleich Null; fteht ein Geſtirn im Fe: 
nith, fo iſt feine Höhe gleich 90°; vergl. Bd. I, 
©. 31 und 33; Br. I, ©, 14501503; 
Br. MI, Tafel LU, ©. 311; Tafel LVI, 
&. 313; Tafel LIX — LXV, ©. 314 — 338, 
Die Beobachtung der Sonnenhöhe dient nament: 
lih Mr Beſtimmung ber geonraphifden 
Breite, auf welder ſich das Schiff befindet, 
und ift ein wefentlicher Theil der aftronomifchen 
Steuermannsfunde. 


Bol: Höhe. 

E. The altitude of the pole. — F. L'e- 
levation du pöle. — Sp. La altura del 
polo. — P. A altura do polo. —- I. Lial- 
tezza del polo. — Sch. Polhögden. — D. 
Polhoiden. — H. De poolshoogte. 

Der Bogen, um welchen der an einem bes 
ftimmten Orte fihtbare MWeltpol über dem Ho: 
rigonte erhaben iſt; die Polhöhe fit immer der 
geographifchen Breite des betreffenden Ortes 
gleich; vergl. Bd. I, S. 31, Nr. 26; S. 40, 
Mr. 7; Bb. II, ©. 1472— 1477; Bo. IH, 
©. 313, Tafel LVII und LVIM. 


Sonnen: Höhe. 

E. The sun’s altitude. — F. La hauteur 
du soleil. — Sp. La altura del sol. — P. 
A altura do sol. — J. L’altezza del sole. 
— Sch. Solens högd. — D. Solens höjde. 
— H. De hoogte van de zon. 

Siche Erflärung unter Höhe; vgl. Bd. II, 
©. 1449 — 1456; ©. 1477 — 1503; ©. 1528 
— 1538. Man hat im Nilgemeinen drei Höhen 
zu unterſcheiden, die beobachtete, bie 
fheinbare und die wahre; vergl. Bd. IL, 
S. 1615. 

Die Höhe nehmen. 

E. To make an observation of the sun’s 
altitude. — F. Prendre la hauteur. — Sp. 
Tomar la altura.. — P. Tomar a altura. 
— I. Prendere l'altezza.. — Sch. Taga 
högden. — D. Tage höjden. — H. De 
hoogte nemen; de zon peilen. 

Die Höhe der Sonne oder eines Sterns mit 
einem Sertanten oder andern Meßinftrumente 
meſſen; fiche die Gitationen in der vorherge— 
benden Grflärung. 


Höhenkreis. 
E. An almacantar. — F. Un almucan- 


tarat. — Sp. Una almicantarada.. — P. 
Hum almicantarath, — J. Un’ almucan- 
taro. — Sch. En höjdeirkel. — D. Eu 
höjdeeirkel. — H. Een hoogtekring. 

Kleinere, mit dem Horizont parallel gehende 
Kreife an der fiheinbaren Himmelsfugel, welche 
die Bertifalfreife fenfrecht durchſchneiden; val. 
Br. I, © 31 und ©. 33, Nr. 3; vergleiche 
Bertifalfreis, 


Auf der Höhe einer Inſel oder eines 
Orts fein. 


E. To be in the latitude of an island. 
— F. Etre ä la haufeur d’une ile. — Sp. 
Estär en la altura ö latitud de una isla. 
— P. Estar na altura d’buma ilha. — 1. 
Star nella latitudine d'una isola. — Sch. 
Vara pä högden af nägon ort. — D. Väre 
paa höjden of en öe. — H. Op de hoogte 
van eene plaats zijn. 

Sich auf derfelben geographifchen Breite einer 
Infel oder eines Ortes befinden. 


Die Höhe von einem Kap oder Vorge— 
birge haben. 


E. To weather a cape. — F. Passer au 
vent d’un cap. — Sp. Haber el barlovento 
de un cabo, — P. Haver o barlovento 
d’hum cabo. — J. Aver il sopravento d'un 
capo. — Sch. Hafva högden af nägon udde. 
— D. Have höjden af et forbierg eller 
näs. — H. De hoogte of loef van eene 
kaap hebben, 

Sich foweit luvwärts von einem Kap befin- 
den, daß man es umjegeln fann. 


Höhe des Vor: und Achterftevens. 


E. The height of the stem and stern- 
post, — F. La hauteur de l’etrave et de 
l’etambot, — Sp. La altura de la roda ö 
del branque y del codaste. — P. A allura 
da roda da proa e do cadaste. — I. L'al- 
tezza dell’ asta di prua e di poppa. — Sch. 
För-och akterstäfvens högd. — D. For-og 
agterstävnens höjde. — H. De hoogte van 
de voor-en achtersteven. 

Die Höhe von der obern Seite des Kield 
bis zum Kopf oder dem oberften Ende bes Por: 
und Mehterftevens lothrecht gemeſſen; vergl. 
Br. 11, 8.2353, Nr. 7 und 2844, Nr. 10; 
S. 2332, Nr, 2 und 3, 

Die hohe See haben. 

E. To have searoom. — F. Avoir belle 
derive; avoir de l'eau à courir. — Sp. Ser 
en el ancho mar; ser muy forano. — P. 
Estär no alto mar. — J. Star sull’ alto 
mare. — Sch. Hafva sjörum. — D. Have 
den höje söoe. — H. De hooge zee heb- 
ben. 

So weit vom Lande entfernt fein, daß man 
es nicht mehr fehen fam, alfo auch feine Ge: 
fahr vom Legerwall bat. 


Hohe Bord; f. unter Bord, ©. 134. 


Nicht Höher! 

E. Not nearer! keep her full! — F. De- 
fie da vent! — Sp. iEnvela! jno ‚orza 
mas! ıno mas de löoo! — P. Näo orza 
mais! näo mais de lö! — I. Non orza 
pi. — Sch. Kom intet högre! — D. 
Intet högere! — H. Niet hooger! 


Der Befehl an den Steuernden, nicht dichter 
beim Winde zu Halten, als es ſchon geichieht. 
Nicht lager! fit der entgegengefepte Befehl, 
nämlich nicht weiter abfallen zn laſſen. 


Hohl over Holl des Schiffe. 

E. The depth of a ship. — F. Le pon- 
tal ou le creux d’un vaisseau. — Sp. El 
puntal riguroso. — P. O pontal do poräo. 
— I. II pontale della nave. — Sch. Skep- 
pets djup — D. Skibets dybde. — H. Het 
hol van't schip, 

Die Tiefe eines Schiffs oder die Entfernung 
von der obern Seite des Kiels bis zur vbern 
Seite ver Dedbalfen des eriten oder unterften 
Kanonendeds, oder bei Kauffahrteifchiffen des 
unterften Zwiſchendecks, und zwar in der Mitte 
ober Im Hauptſpant gemefien. Diefe Tiefe 
muß man fennen, um den Fubijchen Inhalt zu 
berechnen. 

Die Tiefe oder pas Hohl des Raums 
it um folgende Größen geringer, als die Tiefe 
bes Schiffs; erftlih um bie Dice ver Bauch: 
ftüde, melde auf dem Kiel liegen; zweitens 
um die Dide des Kohlichwinne , fo weit es 
über den Bauchftüden liegt; drittens um bie 
Dide der Dedbalfen des unteriten Deds; denn 
die Tiefe des Raums wird von der Unterfeite 
biefer Deckbalken bis zur Oberfeite des Kohl: 
ſchwinns gemeffen. 


Sumweilen verſteht man auch ben ganzen 
Schiffsförper ohne Maften unter Hohl des— 
ſelben. Bergl. Bd. I, S. 2386. Tafel 


XXXVIII, Fig. 6, reicht das Hohl des Raums 
von YY bis LL; vergl. Bob. IH, ©. 2479 — 
2508; Bp. III, Tafel CIH, S. 418, wo das 
Hohl gleich 0,43 der größten Breite angege: 
ben ift. 


Hohl over Hol! des Raums, 


E. The depth of the hold. — F. Le 
ereux de la cale. — Sp. EI puntal de la 
bodega.. — P. O pontal do poräo, — I. 
11 pontale della stiva.. — Sch. Rummets 
djup. — D. Rumets dybde. — H. Het hol 
van't ruim. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


obl oder Holl der Dede oder Zwi— 


— fiehbe Tiefe des Zwiſchendecks unter 
Tiefe. 


Hohl Waffer; Hohle See. 


E. A great or high sea — F. Une 
grosse mer. — Sp. Una mar gruesa. — P. 
Hum mar grosse. — I, Un mare grosso. 
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— Sch. En hälsjö — D. En huul sö. — 
H. Een bol water. 
Wenn die Wellen fehr body gehen. 


Hohl⸗Deiſſel; fiehe unter Deiffel, 
S. 235. 


Hohsfaß; fiche Desfaß. 
Hoi; ſiehe Heu, ©. 337. 


Holen. 

E. To haul. — F. Haler, — Sp. Alar. 
— P. Alar. — I. Alare. — Sch. Hala. — 
D. Hale. — H. Halen, 

An einem einfachen Tau, oder an dem Pin: 
fer eines Taakels ziehen, 

Anholen, Aufbo- 
- f. w.; fiche unter den eriten Wörtern 
diefer Zufa nmenfeßungen. 

Den Anfer zu Haufe holen; fiche unter 
Anker, ©. 4, Nr. 2. 

Unter das Anfertau Holen; ſiehe unter 
Anfer, ©. 33, Nr. 13. 


Holk; fiche Hulk. 

Holkas; bei den alten Griechen ein 
Laſiſchiff. 

Holkos; bei ven alten Griechen ein Tau 
zum Ziehen und Bugfiren der Schiffe. 


Doll; fiehe Hohl. 
Holländer. 


E. A cats paw. — F. Une gueule de 
raie. — Sp. Una boca de lobo. — P. Huma 
boca de lobo. — I. Una bocca di cane. — 
Sch. En holländare,. — D. En holländer. 
— H. Een hollander. 

Ein Stih oder Schlag mit dem Ende eines 
Taus oder Läufers, um denjelben an den Haa— 
fen eines Blocks zu befeitigen ; namentlich wer- 
den bie Taljereeps mit ſolchem Holländer an 
den SHaafenblod eines Taafels befeitigt, um 
fie feſtzuſetzen; Tafel XXX, A, #ig. 57 
und 58 iſt ein einfacher oder enfelter Holländer ; 
Big. 60 ein zufammengefegter; man macht auch 
einen boppelten auf die Art, daß man von 
Big. 58 das furze Ende noch einmal mit einem 
Schlage um den langen Part licht; vgl. Bo. IE, 
S. 2629; die Fig. 60 nennt man auch im 
Deutfchen zuweilen eine Katenpfote. 


Ginfacher oder enfelter Holländer. 

E. A Blackwall-bitch. — F. Une gueule 
de raie simple. — Sp. Una boca de lobo 
simple. — P. Huma boca de lobo simplez. 
— J. Una bocca di cane semplice. — Sch. 
En enkel holländare. — D. En enkelt hol- 
länder. — H. Een enkel hollander. 

Ein Holländer (ſiehe vorhergehende Grflä- 
rung), der mur einfach um einen Haaken ge: 
fhlagen it, wie Tafel XXX, A, Fig. 58; 
vergl. Br. II, ©. 2629, Nr. 31. 

olläandifhes Fernrohr; vergl. 
—8— ©. 1403. ẽ He 


342 


Hölle; flehe Hell, S. 336. 

Holm. 

E. The wharf. — F. Le chantier. — Sp. 
El astillero.. — P. O estaleiroe. — I. 
cantiere, — Sch. Holmen. — D. Holmen. 
— H. De werf. 

In Kopenhagen und Stodholm, und auch in 
einigen andern Ditfeehäfen der Plab, wo bie 
Schiffe gebaut werden; weil derjelbe ein Wer: 
der, ober kleine Infel it, die in den beiden 
Morbifchen Sprachen Holm Heißt. Der Holm: 
Admiral zu Stockholm tft derjenige Flaggenof— 
fijier, welcher die Oberaufficht über das Merft 
bat ; die Holmbedienten find der Equipagemeiiter, 
Baumeifter, Werftichiffer, u. f. w. 


Hol;. 


E. The timber. — F. Le bois. — Sp. 


La madera.. — P. A madeira. — I. U 
legno. — Sch. Timmret. — D. Tömmeret. 
— H. Het hout. 

Diejeniaen Stüde eines Schiffsgebäudes, 


welche das Gerippe des Schiffs ausmachen, 
find gewöhnlich von Eichenholz; ferner alle 
Planfen, Bernhölzer und Wegeringen, d. h. 
Alles, was zur äußern und innern Bekleidung 
des Gerippes nebört. Zum Kiel und zu den 
Steven nimmt man in Grmangelung von Gis 
chenholz auch Buchen, oder Mpern. Zu den 
Planfen iſt die Buche nicht fo tauglich, wie die 
Eiche, weil fie außer dem Waſſer bald das 
Feuer befommt. Im Waſſer konſervirt ſich das 
Buchenholz recht qut, aber der beftändig in ihm 
bleibende kauſtiſche Saft frißt fehr bald die 
Spider an. Das Föhrenholz dient hauptfädh: 
lih zu den Schotten, d. b. den Wänden der 
innern Abtheilungen, und zu den Dedplanfen ; 
jedoch die Leibhölzer und die Waflergänge wer: 
den von Bichen gebildet. Die außer dem Waſ— 
fer befindlichen Seitenplanfen find zuweilen aud) 
von Föhrenbolz ; aber auf Kriegsichiffen ift dies 
fehr unvortbeilbaft, weil es von einer Kanonen: 
fugel weit mehr, als Gichenholz , zerfplittert 
wird, und dabei fehr widerliche Wunden macht. 
Zu den Maften, Stengen, Raaen, und über: 
haupt zu dem Rundholz, wird flets bie 
Tanne genommen, weil ihr Holz leicht und 
biegfam if. Die Pumpen werden von Ulmen 
oder Dpern gemacht; auf Fleinen Fahrzeugen 
auch von Eſchen oder rien. 

In Schweden und Rußland baut man ganz 
föhrene Schiffe, die aber im Bergleich mit ei: 
chenen nur von kurzer Dauer find. In Spa: 
nien und Portugal giebt es auch einzelne Schiffe 
von Mahagony, Federn und andern in Amerifa 
befannten Hölzern, weldye weit ſchwerer und 
dauerhafter, als die Eiche find. 

Das zum Schiffbau angewandte Holy muß 
gefund und von guter Qualität, und außerbem 
gut ausgetrocknet fein, weil es ſich fonft leicht 
wirft umd Spalten befommt. Auch muß ber 
Splint oder Spint forgfältig abgenommen wer: 
den, weil fonft ver Fuchs daraus entitcht. Alles 


zum Schiffbau beftimmte Holy muß im Anfange: 
des Winters, oder zu der Zeit gefällt werben, 
wo der Saft aus den Bäumen getreten it. 
Denn ift der Saft ſchon wieder hineingeitiegen, 
und find aljo die Poren des Holzes geöffnet , 
fo fängt es bald an zu faulen. Im Waſſer, 
namentlih im Seewafler, hält ſich das Holz 
weit beffer, als in der freien Luft. Man ſta— 
pelt es deshalb aufeinander, und verfenft es ; 
vergl. Bd. II, ©. 2441 — 2447. Ueber die 
Ausmeffung des Holzes fiche Br. I, S. 2447 
— 254 


Zu dem Bau eines Dreideders werden im 
Allgemeinen 125000 Kubiffuß Eichenholz und 
10500 Fuß Föhrenholz gebraudht, um nur das 
Gebäude des Schiffsförpers zu Stande zu brins 
gen; dazu fommen dann noch die Mailen, 
Stengen, Raaen, Blöde, Rapperte, u. f. w. 
Nimmt man an, daß bei dem Behauen etwa 
die Hälfte der Holzmaſſe abgeht, und daß ein 
Kubiffuß Holz mit dem Gifen zufammen etwa 
70 Branzöftfche Pfund wiegt: fo findet man 
leicht, daß der Rumpf eines folchen Dreideders 
ungefähr 2700 Tonnen, jede zu 2000 Pfund, 
wiegt. Das Gewicht der verfchiedenen Holzar: 
ten ift Bd. II, ©. 30%, Tafel XLII angege: 
ben ; ihre Glaftizität und Haltbarfeit, Bo. IIL, 
©. 469 — 471, Tafel CXIL- CXVII, 


; Berg: Holz; fiche Berghölzer, ©. 
04. 


Buchen-Holz. 


E. The beech. — F. Le hötre. — Sp. 
La haya. — P. A faia. — I. Il faggio. — 
Sch. Boken. — D. Bögen. — H. De beuk. 


Die gemeine, oder Rothbuche if ein 
mächtiger Baum der Guropäifhen Waldungen, 
wird 60 bis 120 Fuß hoch, und 2 bis 3 Fuß 
im Durchmeffer. Die Fleinen dreiedigen Nüffe, 
die Bucheckern, oder Bucheln, acben ein gutes, 
klares Del, und dienen außerdem zum Yutter 
für Federvieh und Schweine, und find im Ok— 
tober reif. Die Buche wächst bis 120 Jahre, 
fann aber auch bis 400 Jahre alt werben. 
Das Holz ift zum Brennen und Berfohlen das 
beite, und wird zu Schreiner=, Drechsler und 
MWagenarbeiten benupt ; aber wegen feiner Sprös 
digfeit, und weil es von Wirrmern und dem 
Wechſel der Näffe und Trodenheit fehr leidet, 
fann es zum Bauen weniger gebraucht werden. 
Dagegen wird feine Aſche von Glasfabrifanten, 
Seifen: und Bottafchftedern jeder andern vor: 
gezogen. Die Hain: oder Weißbuche, bie 
auch Hedenbuche heißt, weil man fie germe 
zu Heden zieht, wird gewöhnlich nur 30 — 40 
Fuß, felten bis 70 Fuß hoch ; fie hat edige, 
efbare Nüffe und ftarf gefaltete Blätter, die eine 
Lieblingsnahrung der Ziegen, Schafe und Pferde 
find. Das Holz ift weiß und ſehr feit, und 
dient deshalb zu Prefien, Schrauben, Geſchirr⸗ 
holz und allerlei Drechsler : und Schreinerar: 
beiten ; auch die Aſche iſt ſehr gefucht. 


Eichen-Holz; ſiehe Giche, S. 24. 
Eſchen-Holz. 

E. The ash. — F. Le frene. — Sp. El 
fresno. — P. O freixo. — J. Il frassino, 
— Sch. Asken. — D. Asken. — H.De 
esch. 

Die gemeine oder Edelefche, ein ſchöner 


Baum, der eine Höhe von 100 — 160 Fuß, 
und ein Alter von 200-300 Jahren erreicht. 
Gr findet fihb in ben Guropäifchen Wäldern, 
aber nie in großer Menge, Die fleinen Blät: 
ter ſtehen einander auf einem langen Blattitiele 
gegenüber, und eines ſteht am Ende allein, jo 
daß an jedem großen Blattitiel 7, 9, 11 und 
auch 13 Blätter zu jeben find. Das gelbuich 
weiße, überaus zähe und dauerhafte Holz wird 
von Wagnern und Drechslern benutzt. Mit der 
Rinde, die an jungen Stämmen grünlich und 
glatt, an älteren afchgrau und rijfig if, fann 
man braun und fchillernd blau, =: grün für: 
ben; das Laub wird von Schafen und Biegen 
gern gefrefien. Schon aus der Edeleſche, noch 
mehr «aber aus den andern Eſchenarten, ge: 
winnt man duch Ginfchnitte, die man im 
Sommer in bie Rinde macht, die weiß aus: 
fehende und füßlich ſchmeckende Apothefermanna, 
ein Abführungsmittel. 
Feuri — ol 

Holzje, ©. 2 ; 6 
Fichten» er Basekupels) fiehe 
Fichte, ©. 286, und Föhre, ©. 
Es s Holz; fiche ——— 


Sr nes Hol;. 

E. Green wood. — F. Bois ‚ft - Sp. 
Madera verde. — P. Madeira verde. — J. 
Legno verde. — Sch. Grön eller frisk skog. 
— D. Grönt trä. — H. Groen hout. 

Alles Holz, das eben erft gefällt worden, 
und daher erit austrodnen muß, che es zum 
Bauen gebraucht werden fann. 

Buajaf- Holz; fihe Guajafbaum, 
S. 321, und bierunter Yebensholz ober 
Podho 1}. 

Kreuz-Holz; f. unter Kreuz. 

Krumme Holz; fihe Krummholz 
unter Krumm. 

Lebens: Holz oder Pock⸗Holz. 

E. Lignum vitae. — F. Gaiac. — Sp. 
Palo santo. — P. Päo santo. — I. Legno 
santo. — Sch. Pockenholts. — D. Pokken- 
holt. — H. Pokhout. 

Siche Guajafbaum, ©. 321. 

Mahbagony-Hol;. 

E. Mahogany. — F. Bois d’acajou — 
Sp. Caoba 6 caobana, — P. O päo ma- 
hagony; anacardo. — J. Il legno maha- 
gony ; anacardo. — Sch- Mahagoniträet, — 
ei Mahagonyträet. — H. Het mahoni- 

t. 


fiehbe Feuer im 
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Der gemeine Mahagoni: oder richtiger Ma- 
hoganibaum wäh In Sübamerifa, auf Ja— 
maifa, Kuba, St. Domingo und den Bahama: 
infeln, und bat einen hohen , dicken und äſtigen 
Stamm, der fih in einer anfehnlihen Wipfel 
mit mehrentbeils vierpaarig gefiederten Blättern 
auabreitet. Sein Holz hat eine ausnehmenbe 
Härte, und fit deshalb einer trefflichen Politur 
fähig; es flecft niemals, und fein Wurm fommt 
hinein. Wegen diefer legtern Esgenichaft wird 
es von den Spaniern und Portugiefen auch zum 
Schiffbau angewendet. Die Rinde des Maha— 
genibaums dient als Arzneimittel gegen Wedy- 
felfieber und periodifches Kopfweh. Die ans 
fänglich gelbrothe Farbe wird mit der Zeit 
braun, und zulegt ganz ſchwarz, wenn man 
nicht befondere Mittel anwendet. 


Pock⸗Holz; fiehe Cebens: Holz. 
Rauges Holz; fiche Raug. 
Splintig Holz; fiche Splint. 


S A, fiehe erento 
biod Ah Blod, ©. 119, Nr. 1 


Stau-Holz; * unter — 


Stell-Holz einer Kanone; ſ. Richt— 
keil unter Keil. 


Ulmen, oder Üperns», over Kür 


ſter⸗Holz. 


E. The eim. — F. L’orme ou l’ormeau. 
— Sp. El olmo.. — P. O olm. — 1. 
L’olmo, — Sch. Almen. — D. Almen. — 


H. De olm; de ijp. 

Die Ulme over Rüfter, aud Mer genannt, 
enthält verfchievene Arten, welche beinahe alle 
fehr hoben Wuchs haben. Die gemeine 
oder Feldulme, oder Weißrüfter wächſt in 
gang Guropa um die Dörfer und an Waldrän— 
dern, und hat jehr feites und dauerhaftes Holz, 

welches namentlich von Schreinern wegen jeiner 
fhönen Adern und Flamme gefucht wird, und 
durch das Beizen eine fchöne Mahagonifarbe 
annimmt. Auch von Wagnern, Maſchinen— 
bauern und Büchfenmachern wird es zu ben 
Theilen ihrer Arbeit gebraucht, welche befondere 
dauerhaft jein follen. Die äußere Rinde dient 
u mancherlei Karben, auch zum Klären bes 

uders; und in Norwegen wird fie bei Thene: 
rungen gemahlen und unter das Mehl gemijcht. 
Die innere Rinde dient als Arzneimittel gegen 
mancherlei Hautfranfheiten. Die Korfrüiter 
bat gelbliches oder rothbraunes Holz, welches 
zu den feinften Arbeiten der genannten Hands 
werfer gebraucht wird. Die Traubenulme 
oder langftielige Rüfter hat das dichteſte, 
zäheſte und härteſte Holz unter allen Ulmen: 
arten, iſt dabei weißlih, feinfaferig und ſchön 
gemajert. 


Bantantig Hol;; 
holz. 


ER Holz; 


fiche Wan: 


ſiehe unter 
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Hölzerne Kanone; flehe unter Ka: 
none. 

Holz-Gellen; f. Selle, ©. 313. 

Holztriften heißen in Königsberg bie 
großen Flöße, welche aus Littauen und dem 
Innern des Landes dort anfommen, u. Schiff: 
bau:, Rund: und Brennholz; enthalten. 


Hoofd. 

E. A pier; a molehead. — F. Une je- 
tie. — Sp. Un muelle; una lengüeta del 
muelle. — P. Hum molhe. — J. Un molo. 


— Sch. Eu dämning. — 
— H. Een hoofd. 

Gin in die See aehender Damm vor einem 
Hafen, woran fich die Wellen brechen, An den 
Orten, wo ftarfe Ebbe und Fluth geht, und 
man alfo bei der Ebbe im Trodnen arbeiten 
fann, wird ein ſolches Hoofd gewöhnlid von 
Quaberſteinen anfgemauert. An folden Orten, 
wo der Boden ſumpfig It, werden Pfähle dazu 
eingerammt. Auch verfenft man eine Menge 
großer Steine, um Grund zu befommen. Bei 
vielen Häfen findet man mehrere ſolcher Hoof- 
den oder Dämme, zwifchen denen die Schiffe 
aus » und eingehen müſſen. 


Hoofd. 

E. A foreland; a point. — F. Une pointe 
de terre. — Sp. Una punta de lierra. — 
P. Huma ponta da terra; hum cabo, — 
I. Una punta di terra. — Sch. Et näs; 
en Jandsudde. — D. Et näs; en odde. — 
H. Een hoofd. 

Eine von Natur ins Meer Hineinragende 
Landſpitze. 

Hoofd oder Lehre beim Reepſchläger. 

E. The laying top. — F. Le toupin; le 
cabre.. — Sp. EI galapo; el serrador. — 
P. O comedor. — J. La pigna del carro. 
— Sch. Toppen. — D. Toppen. — H. Het 
hoofd. ' 

Gin abgefürzter Kegel von Holz, an welchem 
nach feiner Fänge, in gleicher Gntfernung von 
einander, drei Riemen oder Rümmel ausge: 
höhlt find. Der Reepſchläger gebraucht ben: 
felben zu den Tauen, die aus drei Duchten 
oder drei Kardeelen zufammengebreht werben. 
In dem dickſten Ende des Hoofds befindet ſich 
ein Loch, durch welches ein runder Stab oder 
Knüppel ſenkrecht gegen die Are des Kegels ge: 
ftecht wird. Diefen Stab bindet man mit einer 
fogenannten Bremfe (einem Taue, das um den 
ſchon zufammengedrehten Theil des zu drehen: 
den Taues fo gefchlagen wird, daß man es 
leicht wieder fieren fann) an den Schlitten 
(fiehe diefen Artikel), und auch etliche Mal um 
den zulegt zufammengedrehten Theil des Taus, 
wovon jede Ducht in einem Rummel des Hoofds 
liegt. Wenn nun die Dreher anfangen zu 
vreben, fo ſtoßen die Duchten durch Ihre Ver: 
widelung das Hoofd mit dem Schlitten weiter 
fort, und der Reepſchläger braucht nur bie 


D. En dämning. 


Bremfe etwas nachzulaffen, wenn bas Tau 
ftarf genug gedreht ift. Bei vierfchäftigen Tauen 
gebraucht man ein Hoofd mit vier Rümmeln, 
Huch ift die Dicke des Hoofds ftets im Berhält: 
niß mit der Dide des zu fchlagenden Taues. 
3. B. zum Hüfing braucht man ein Fleines 
Hoofd mit drei, zum Marlien ein noch Fleineres 
mit zwei Nümmeln. 

Doods = Hoofd; fiche unter Blod, 
&. 118, Nr. 9. 

Eiels = Hoofd; fiche Eſelshaupt, 
©. 269. 

Hoosfaß; fiehe Oehofaß. 

Horion und Horiola; bei ven alten 
Griechen Fleine Fahrzeuge, ähnlich den Jollen 
oder Schuten. 

Horizont. 

E. The horizon. — F. L’horizon. — 
Sp. El horizonte. — P. O horizoute. — 
I. Lorizzonte. — Sch. Horisonten; kim- 
mingen. — D. Horizonten; kimmingen. — 
H. De horizont; de kim. . 

Die fcheinbare Begrenzung der Meeres: oder 
ebenen Grooberfläche durch den Himmel; vergl. 
Gefichtskugel, S. 314, und Br. 1,913 
und 14; man unterfcheivet den wahren und 
den fcheinbaren Horizont. 

Künftlihber Horizont wird von Dued- 
fiber, Del, Wafler, Glas oder ſonſt einer 
fplegelnden Fläche zum Behufe aſtronomiſcher 
Beobachtungen gebildet, wenn der Beobachter 
nicht den Vortheil eines freien Me eres horizontes 
hat; *J Br. I, S. 1438 — 1441. 

Horlzontalparallare; fiehe Par: 
allare. 

ormos und Hyphormos; bei mm 
alten Griechen eine Rhede oder ein Ankerplatz. 

Horn eder Krauthorn; ſiehe Buls 
verhorn. 

Leif: Horn; f. unter Leif und Scheoect: 
born. 

Shoot: Horn; fiche unter Schoote und 
Schoothorn. 

DUENTLEREN fiehe unter Blod, Be: 
legflampe, ©. 119, c. 


Hofe; Waffer: Hofe; fiche Waſſer— 
hofe. 


Mustiten: Hofe; ſiehe Mustitenboft. 
Hortator Remigum; fiche Agea— 


— 


tor unter Agea, ©. 10. 


Hospitalſchiff. 

E. A hospital-ship. — F. Un vaisseau 
d’höpital. — Sp. Un barcofde hospital. — 
P. Hum hospital. — J. Uno spedale. — 
Sch. Et hospital-skepp. — D. Et hospital- 
skib. — H. Een hospital-schip. 

Gin Schiff bei einer Kriegsflotte, meldet 
dazu beftimmt und eingerichtet it, bie Kranfen 


und Berwundeten der Kriegsfchlife aufzunehmen. 
Um ihre Wunden zu verbinden, und ihre fons 
flige Behandlung und Berpflegung zu beforgen, 
befinden ſich mehrere Aerzte und Wundärzte 
am Bord befielben. Das Zwiſchendeck ver 
Hospitalichiffe it fehr hoch, und mit vielen 
Luftpforten verfehen, damit immer frifche Luft 
darin zirkuliren kann. Auch befinden fih an 
der Seite einige große Pforten, die bei gutem 
Wetter geöffnet werden. 


Foy; fiche Heu, ©. 337. 
Hubel; fiche Hobel, ©. 338. 


Hubf, Huf over Hufe, 

E. A foreland;; a point. — F. Une pointe; 
un cap. — Sp. Una punta; un cabo. — P. 
Huma ponta; hum cabo. — I. Una punta; 
un cabo, — Sch. Et näs; en landsudde. 
— D. Et näs; en odde. — H. Een hoek. 

ine Heine hervorragende Ede oder Spige 
bes Landes. 


Huf. 


E. A hook; a fishhook. — F. Un ha- 


mecon. — Sp. Un anzuelo. — P. Hum 
anzol. — I. Un’ amo. — Sch. En met- 
krok. — D. En medekrog ; en angel. — 


H. Een hoek; een angel. 

Eine Fifchangel. 

Hufer. 

E. A hooker or howker. — F. Une 
houcre; une hourque. — Sp. Un ucaro; 
una urca. — P. Huma urca ou hurca. — 
I. Un’ urca; un’ ucaro.. — Sch. En hu- 
kare. — D. En hukkert. — H. Een hoe- 
ker. 

Gin bei Holländern, Dänen und Schweden 
gebräuchliches Fahrzeug. Tafel XL, B, Fig. 8 
if ein Huker, ber einen Hauptmaft und einen 
Heinen Bejahnmaft führt. Das große Segel 
it ein ordentliches Naafegel; wenn es aber ges 
reeft werden foll, fo wird bie Naa bis aufs 
De geitrihen und das Segel vom Ded aus 
gereeft. Außerdem führt der Hufer noch ein 
großes Mars: und ein großes Bramfegel; und 
fowohl am großen wie am Beſahnmaſt ein 
Gaffelſegel. Vorne hat er eine Stagfod (fiehe 
&. 299), einen großen Klüver, und zuweilen 
noch ein breiediges Segel, Jager genannt, 
Das Bugfpriet läßt ſich ans- und einholen; 
man nennt es daher einen Ausleger; liche 
S. 72; der Klüverbaum, durch den der Aus: 
leger verlängert wird, heißt Jageritod. 

Es giebt aub Huferjachten, die nur einen 
Matt mit einem Raa- und einem Gaffelfegel 
haben; fie werden vorzugsweife zum Hummers 
fang gebraudht. 


Hufmannen;z fiehe Tarmen. 


Hulk over Holf war in früheren Zeiten 
der Name eines in den nörblichen Gegenden 
—— ſchweren Laſtſchiffs. Spaͤterhin 
ezeichnete Hulk bei den Schweden einen Bul⸗— 


Bobrif, praft. Seefahrtöfunge, Woͤrterbuch. 
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len (fiehe &. 156), oder ein altes Schiff mit 
einem Krahn, womit andere Schiffe gefielholt, 
oder ihre Maften eingefegt werden. Auch dient 
es dazu, die Kanonen eines Kriegeſchiffs an 
Bord zu ſetzen. Im Engliſchen bedeutet hulk 


“ beinahe dafjelbe, nämlich ein zum Theil abge: 


brochenes altes Kriegsſchiff mit einem hoben 
und flarfen Malt, der durch Manttaue und 
Stage gehalten wird. An demfelben fteht ein 
Bol, an welchem eine Gien hängt, und ber 
vermittelft Jolltaue fo weit nievergelaffen wer: 
ben fann, bis der Maft jenfrecht üler feinem 
. hängt; vergl. Maſtenkrahn unter 
aft. 


Hummer, 

E. The topmast-head. — F. La töte des 
mäts de hune. — Sp. El tope de los ma- 
steleros. — P. O tope dos mastareos. — 
I. La testa degli alberi di gabbia ; il tope 
degli alberi di gabbia.. — Sch. Hummren. 
— D. Hummeren. — H. De homber. 

Das oberfte Ende der Stengen und Bram: 
ftengen, welches nicht rund, fondern gewöhnlich 
vieredig if, wie Tafel XXXIII, B, Rig. 40, 
b. In dem Hummer war fonft ein Scheiben: 
gatt, weldes das Hummergatt hieß und 
wodurd das Drehreep der Mars: und Bram: 
raaen fuhr; vergl. Br. II, S. 2579. Well 
aber die Stengen dadurch zu fehr gefchwächt 
wurden, fo findet man es jeßt gar nicht mehr; 
fondern das Drehreep fährt durch Blöde, die 
unter den Sahlingen hängen; f. Drebreep, 
S. 24 [} 

Hummergatt. 

E. The tyehole or sheavehole in a top- 
mast-head. — F. L’encornail. — Sp. El 
reclame. — P. O buraco no tope d’hum 
mastareo para a ostaga. — J. Il perluso 
nel tope d'un’ albero di gabbia per la taga. 
— Sch. Hummergattet. — D. Hummer- 
gattet. — H. Het hombergat. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Hundefock. 

E. The halliards of the main-staysail. — 
F. La drisse de la grande voile d’etai. — 
Sp. La driza de la vela del estay mayor, 
— P. A driza da vela do estay grande. 
— I. La drizza della vela di straglio di 
maestra. — Sch. Storstagsegels-fallen eller 
hundfockan. — D. Storestagseilsfaldet eller 
hundefokken. — H. De grootstagzeilsval; 
de hondefok, 

Das Fall des großen Stagfegels; f. dieſes 
unter Fall, ©. 275, Nr. 13, 

Hundeende eines Taus. 

E. The ropemaker’s end. — F. L’oeil- 
let ou tistre d’un cordage. — Sp. Los te- 
stigos de un cabo. — P. O cepilho d’hum 
eabo novo. — J. La cima d’un capo nuovo, 
— Sch. Hundänden. — D. Hundeenden. 
— H. Het hondeneind. 
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Das Ende an einem neuen Tau, welches an 
dem Dreher befeftigt gewefen, und wo beshalb 
alle Kabelgarne doppelte Barten haben. 

Hundehaus. 


E. The hood ; the companion. — F. Le 
capot d’echelle. — Sp. El mamparo 6 som- 
brero de la escalera.. — P. As anteparas 


da escada. — J. La cappa della scala. — 
Sch. Kappan. — D. Kappen. — H. Het 
hondenhuis. 


Eine hölzerne Kappe, die wie ein Hundehaus 
geftaltet iſt, und bei ſchlechtem Wetter über 
eine Luce gejeßt wird, damit das Waſſer nicht 
hineinfchlägt; Ne if an der Leefeite offen, um 
durch die Luce hinabfteigen zu können, ohne 
die Kappe abnehmen zu müffen; fiehe Kajüts— 
fappe unter Kappe. 

Hundepünt. 

E. A pointing. — F. Une queue de rat. 
— Sp. Un rabo de rata. — P. Hum rabo 
de raposa. — J. Una coda di ratto. — 
Sch. En kattsvans; en hundpynta. — D. 
En kattestjert; en hundepynte. — H. Een 
hondepint; een katteslaart. 

Gin ſpitz zulaufendes Ende eines Taus, wie 
Tafel XXXII, A, Big. 79; bie Art wie ein 
Hundepünt gemacht wird, it Bd. II, S. 2631, 
Mr. 41, angegeben. Gr mird am mehriten an 
folhen Fabelweife gejchlagenen Tauen ange: 
bracht, die oft durch ein Koch geitecft werben 
müffen, und fih daher ohne foldhe Zufpigung 
feiht aufreiben würben. 


Hundemwade, fiche unter Wache. 


Hundsfott. 
E. The becket of a block. — F. Le 
ringe. — Sp. El manzanil ö estribo.. — 


P. O manzanil. — I. L’arrigo. — Sch. En 
hundsfott,. — D. En bundsfot. — H. Een 
hondsvot. 

Gin Fleiner Stropp, der an bem Stropp eines 
Blocks befeitigt it, um daran vermittelit eines 
Maulitiche den Läufer oder Mantel eines Taas 
fels feftzumachen. Auf Deutfchen Schiffen wird 
gewöhnlich ein doppelter Hundsfott gebraucht, 
der aber aus einem einzigen Stropp befteht, deſ— 
fen doppelter Bart um den Stropp des Blocks 
gelegt worden. Die Engländer gebrauchen ge: 
wöhnlich nur einen einfachen. Die Franzoſen 
gebrauchen dazu gewöhnlich ein kurzes ungefähr 
einen Fuß langes Tau, wovon das eine Ende 
an den Stropp des Blocks befeitigt wird; an 
dem andern Ende befindet ſich aber eine Kauſche, 
um daran den Läufer zu ftechen; ſiehe Tafel 
XXXII, B, Fig. 39, eo; vergleiche Bd. II, 
S. 1972, Nr. 8. 

urrah! ver gewöhnliche Ausruf, um 
Jemand im BVorbeifahren zu begrüßen. Wenn 
ein Admiral, oder eine fürfliche Perſon begrüßt 
werben foll: fo werben an den Toppenants aller 
Raaen, in der Höhe von vier Ruß fiber den 


legteren, dünne Taue gefpannt, welche mit ven 
Raaen parallel laufen und zum PBarabieren ber 
Leute beftimmt find, Die Matrofen ftehen näm: 
lich aufrecht auf den Ragen, und halten fich 
mit ausgebreiteten Armen, Hand an Hand, an 
jenen ausgejpannten Tauen; fo daß es von ferne 
ausfieht, als ob fie freitehend fidy die Hände 
reichten. Das Schiff it alsdann vorzüglich 
rein gemacht, und mit allen möglichen Flaggen 
und Wimpeln geſchmückt, und die gewöhnlichen 
Arbeiten find ausgefegt. Sobald das Fahrzeng 
des zu Begrüßenden auf der Nhede oder dem 
Ankerplatz erfcheint, wird alle Mannfchaft auf 
dem Verdeck verfammelt, um auf den eriten 
Ruf bereit zu fein. Wenn das Rahrzeug ſich 
in einer angemeflenen Entfernung befindet, wird 
es mit einer beitimmten Anzahl Kanonenſchüſſen 
begrüßt, und auf das Kommando „Alles 
auf!” eilen die Matrojen die Wanten binanf, 
und ftellen fi in der vorher erwähnten Weile 
auf den Ragen auf. Die übrige Mannicaft, 
weldye dort nicht Platz bat, ftellt ſich, mit dem 
Geſicht auswärts auf allen Wewelings der Wan: 
ten (ber von Unkundigen jogenannten Strid: 
leitern) über einander auf. Die eigentlichen 
Seefoldaten oder Mariniers itellen ſich in Pa— 
rade mit Ihrem Offizier an der Spige, auf dem 
Duarterded auf. ine Nbtheilung oder eln 
Beloton ſteht auf der Kaufplanfe,, an der Seite, 
wo das zu begrüßende Kahrzeug vorbei oder 
beranfommt. Der Schiffsfapitän fteht am Ein: 
gange des Duarterdeds, neben und Hinter ihm 
die Offiziere, Kadetten und höheren Beamten, 
wie Doftor, Kaplan, Sekretär u. f. w. Der 
wachthabende Dffizier ſteht an der Falltreppe, 
und neben derſelben, außer dem Schiffsborte, 
ſechs Matrofen, Wenn das Fahrzeug in ber 
angemefjenen Nähe ift, giebt der Schiffer das 
beitimmte Zeichen, und die ganze Mannichaft 
ruft dreimal Hurrabı 
Hüfing. 

E. The housing; tbe houseline. — F. 
Le luzin; le merlin à trois fils. — Sp. La 
piola de tres. — P. O riö. — I. Il mer- 
lino di tr&. — Sch. Hysingen. — D. Hy- 
singen. — H. De huising. 

Cine dünne aus drei Sarnen beitehenbe feine, 
etwas bider als Marlien, und - etwas dünner 
als Sticlien; fie wird hauptfächlich zum Bin: 
feln gebraucht. Hüſing fowohl als Marlien it 
troßmwelje gejchlagen, oder einmal mit dem 
Hoofd zufammengedrebt. Die Meepfchläger 
liefern es bundweife, f. Bund, ©. 157. 

Wenn die Hüfing gemacht werden fell, fe 
wird querft das eine Ende des auf einer Rolle 
befindlichen Rabelgarns an das fogenannte Ge: 
fhirr (f. S. 31%) befeftigt, und vermittelt 
eines Fleinen Blods beliebig weit ausgefchooren. 
Darauf werben auch bie beiden andern Enden 
an das Geſchirr befeitigt, und alle drei Gars 
nen an ihrem andern Ende an dem Haufen des 


Nachhängers vereinigt. Der eine Arbeiter zieht 
an dem Nachhänger die ausgeichoorenen Garne 
fteif; der zweite dreht das Gefchirr, und ber 
pritte hat das Hoofd, womit er die Garne zus 
ſammendreht. 


Hütte 


E. The coach; the round-house. — F. 
La dunette. — Sp. La toldilla; la tomba- 
dilla. — P. O tombadilho. — I. II casse- 
reito della poppa. — Sch. Hyttan. -— D. 
Hylten. — H. De hut. 


Das oberfte Stocdwerf des Achterſchiffs auf 
Linienfchiffen und großen Fregatten; es bient 
zur oberen Kajüte, in welcher der Kapitän au 
logiren pflegt, und reicht vom Befahnmaft bis 
zum Heckbord. Zu beiden Seiten vor biefer 
Kajüte befinden fih Kammern für die eriten 
Dffigiere; auf dem Pla zwifchen diefen Kam: 
mern fteht das Steuerrad unter einem Mor: 
fprunge des Hüttendeds, weldes auf Säulen 
ruht; fo daß die Steuernden und das Kompaß— 
häuschen oder Nachthaus unter diefer Säulen: 
halle Schutz gegen Regen und überfchlanende 
Bellen haben. Das Ded über der Hütte heißt 
die Kampanje und dient hauptſächlich u den 
aftronomifchen Beobachtungen; fie iſt nur von 
dünnen Dedbalfen und leichten Planfen gebil: 
det, und vorne mit einem Geländer, dem fos 
Fee Kampanjebogen, bearenzt, an deſſen 
eiven Seiten Fleine zierlihe Treppen auf das 
Quarterdeck, oder die Schanze hinabführen. In 
älteren Zeiten wurde die Rampanje auch mit 
Kanonen von leichtem Kaliber befeßt; weil aber 
biefe dem Schiffe viel mehr Schwanfung als 
eigentlihen Zufaß von Kraft gaben, fo läßt 
man fle im neueren Zeiten fort; und ftellt wäh: 
rend der Schlacht nur Seefoldaten zum Renern 
mit Musfeten auf; vergl. Br. II, S. 2358 
— 2360, und ©. 2419. In neueren Zeiten 
giebt man aud den KRauffahrteifchiffen häufig 
eine Hütte oder Kafüte auf Ded, um den 
Raum zwiſchen Ded zu jparen ; vergl. Bd. II, 
©. 2358; fiche Tafel XXXII, ig. 1, He. 


Oben: Hütte. 


E. The poop-royal; topgallant-poop. — 
F. La dunette sur la dunette. — Sp. La 
chupela ö la chopa. — P. O sobre-tom- 
badilho. — J. Il sopracasseretto. — Sch. 
Öfverhyttan. — D. Overhytten. — H. De 
bovenhut. 


In älteren Zeiten, wo das NAchtertheil der 
großen Schiffe unverhältniimäßig hoch aebaut 
wurde, feßte man auf die Kampanje noch eine 
fleine Hütte, und dieſe hieß die Obenhütte ; 
jest, wo man Allee vermeidet, was die Kiel: 
gebrechlichfeit der Schiffe vergrößert , läßt 
man bie Obenhütte fort; vergl. vorhergehende 
Erklärung. 
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Hüttgaften. 

E. The officers of the coach. — F. Les 
officiers de la dunelle. — Sp. Los ofi- 
ciales de la toldilla. — P. Os oficiaes do 
tombadilho. — J. Gli ufiziali del casse- 
relto. — Sch. Hyttegästerne. — D. Hyite- 
gjesterne. — H. De hutgasten. 

Die ſaͤmmtlichen Offiziere, welche ihren Auf: 
enthalt in der Hütte haben. 


Dydrogen;z f. Wafferitoff. 


Hyd A derjenige Theil ber 
Steuermannsfunde , welcher auf der mathema: 
tiſchen Ozeanographie und Geographie über: 
haupt beruht; alfo namentlich die Lehre von 
dem Kompaf, der Logge, den Seekarten, dem 
Magnetismus, den Pallatwinden, der Ebbe 
und Fluth, der geographifchen Lage der Kürten, 
Häfen, Infeln, Rheden, Flüſſe, der Tiefe umd 
Beſchaffenheit derfelben, u. dergl.; alfo fämmt: 
liche Lehren, die im eriten Bande dieſes 
MWerfes, u. im zweiten Bande bis ©. 1280, 
oder in den drei erjten Büchern vorge: 
tragen find; nebit den nautifchen Zabel: 
len, welde in den drei erften Abthei: 
lungen des dritten Bandes enthalten 
find. Der andre Haupttheil der Steuermanns— 
funde heißt dann die Nautifche Nitro: 
nomie. 


Hydroſtatiſche Waage; ſ. Bo. I, 
S. 2054 — 2059. 
Hygrometer; fiche Br. I, ©. 304 
306. 


Hygroſkop; ſiehe Bd. I, ©. 304 
— 306, 


Hypafricus; bei den alten Römern 
der Südweſt- zum» Südwind; er hieß auch Hy: 
polibs und Subvefperue. 

Hypaquilo; bei den alten Römern 
der Mord zzuum : Oftwind ; ev hieß auch Hy— 
perboreas und Gallicus. 


yparchontes; bei den alten Griechen 
die A: ; fie hießen auch Gretai. 

Hypargeſtes; bei den alten Griechen 
der Ya — Nordwind; er hieß auh Hy— 
pocorus. 


Hyperaz bei ven alten Griechen die Get: 
taue und Gordingen. 


Hyperbelz; vergl. Bd. I, ©. 1198 — 
1199; ©. 2088 — 2100. 

Hyperboreas; fiche vorher Hypas 
quilo. 


Dypeurus oder Hypereurus; bei 
den ale Griechen der Oft zum : Süpwind. 


Dypbormos; f. Hormos, ©. 344. 
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ypocäfias; bei den alten Griechen 
der Bann: zum = Ofttwind. 


Hypocircius od. Hypotbrafcias; 
bei den Alten der Nordweſt-zum-Nordwind; 
er bieß auch Sciron. 

Hypocorud; fiche vorher Hypar⸗ 
geſtes. 

Hypolib s; ſ. vorher Hypafricus. 
Hypolibonotus; bei den Alten der 
Süd⸗zum-Weſtwind; er hieß auch Alfanus, 


Hypophönir;z bei den Alien der Süboft: 
zum » Sübmind. 


Hypothraſeias; fiche vorher Hypo: 
eircius, 

— jemeia: auh Bomiamata 
und Zoſteres; bei ten alten Griechen die Sei: 
tenplanfen des Schiffe. 


Hypponaz bei den alten Griechen ſchwere 
Laſtſchiffe. 


J 


(Vokal und Konfonant.) 


Jaapen; fihe Gaven, S. 308. 


Jacht; Jachtſchiff. 

E. A yacht; a sloop. — F. Un yacht. 
— Sp. Una balandra. — P. Huma balan- 
dra. — I. Una balandra. — Sch. En jakt. 
— D. En jagt. — H. Eene jagt. 

Gin einmaftiges Fahrzeug, Tafel XL, B, 
Fig. 7, welches in Amerifa und England, und 
auch in der Ditfee häufig gebraucht wird. Auch 
die Franzoſen bedienen fich desjelben zum Hans 
del. Das Hauptfegel if ein großes @ieffegel 
c; darüber ein Topjegel a, und ein Bramfegel 
b. An dem verhältniimäßig langen Bugfpriet 
werden noch einige Stagfegel und ein Klüver 
ausgeholt. Dieſe Befeglung bringt nicht nur 
eine große Geichwindigfeit hervor , fondern 
macht auch, daß das Rahrzeug ſehr qut bei 
dem Winde fegelt. Die Schoote des Giekbaums 
oder die Baumtalje fährt gewöhnlich an einem 
Giefbaumbügel over Pferdebügel (vgl. 
Bd. I, ©. 2586), welcher auh Leumwagen 
genannt wird, und Tafel XXXIII, C, Fig. 22, 
h, und Tafel XXXIV, E, Fig. 51 zu fehen 
it. Bor dem Winde fegeln die Jachten lange 
nicht fo fchnell, wie bei dem Winde; weil ale: 
dann die großen Stagfegel unnüg find, und das 
Giekſegel geitrichen werben ie Die Fig. 7 
auf Tafel XL, B tft eine fogenannte Ber: 
mudifhe Yacht, deren charafteriftijches 
Merkmal die langen Scoothörner des Top: 
ſegels a find. Um den Jachten eine größere 
Segelfraft vor dem Winde zu verfchaffen , giebt 
man ihnen auch eine Bagienra zu einer 
Brefock (ſiehe ©. 143), damit dieſe beige: 
fegt werden fann, wenn die Stagfock feſtge— 
macht ift. 

Bei folcher Beſeglung nennt man die Jacht 
ah Schhupe, Gnalifh: sloop. Werben 
ſolche Schlupen mit Kanonen , zuweilen bis zu 
20, bejegt: jo beißen fie gewöhnlih Kutter, 
Gnglifh: sloop of war ober culter; wie 
Taf. XL, A, Fig. 4und5, und Taf. XXVIIL, 
Fig. 13; fiehe Kutter. 

In der Englifchen Flotte nennt man auch sloop 
of war jedes Kriegsfchiff unter 24 Kanonen, 
welches Feine Jacht- oder Kuttertaafelafche 
führt, fondern dreimaftig oder zweimaftig mit 
Fregattentaafelafche if. 

Man gebraucht die Yachten, da ‘fie fehr 
fchnell und bei jedem Winde fegeln, um Nach— 
richten, Packete und Briefe von einem Orte 
zum andern zu bringen ; folche heißen dann 


Advis- und Poftjachten. Die zu bloßer Beln: 
ftigung von Städten oder reichen Privatleuten 
unterhaltenen Jachten heißen Spiel: oder Herren; 
jachten. Man bat auch Huferjachten (fiehe 
Hufer, &. 345) und Gisjachten, mit, wels . 
chen legteren man auf dem Gife fegelt; fiebe 
Gisjadt, ©. 255. 

Jagd mahen; Jagen. 

E. To chase; to give chase. — F. Don- 
ner chasse. — Sp. Dar caza.. — P. bar 
caza. — I. Dar caccia. — Sch. Jaga; göra 
jagt. — D. Jage; gjöre jagt. — H. Jaagen; 
jagt maken. 

Gin feindliches Schiff verfolgen. 

Jagdbolzen; fiche unter Bolzen, 
S. 138, Nr. 7. 

Jagdordnung. 

E. The order of chasing. — F. L'ordre 
de chasse. — Sp. La orden de caza. — P. 
A ordem de caza.. — J. L’ordine di cac- 
cia. — Sch. Jagtordningen. — D. Jagt- 
ordningen. — H. De jagt-order. 

Gine Flotte fegelt in Jagdordnung, um eine 
feindliche zu verfolgen. Schnelligkeit der Fahrt, 
eigentbümliche Stärfe und Leichtigfeit, fowohl 
die Ordnung zu erhalten, als fie in Schlacht: 
linie zu verändern, find Haupterforbernifie der 
Jagdordnung. Sie befteht in zwei Wlügeln, 
die auf den beiden Seiten des Admiralſchiffs fo 
aufgereiht find, daß fie zufammen einen flum: 
pfen Winkel bilden, in deſſen Spige das Ad— 
miralichiff fegelt, wie Taf. XXXV, E, Fig. 22. 
Das Genauere findet fih unter Seetaftif, 
und Retraitordbnung, mit welder legteren 
die Jagdordnung viele Ginzelnheiten gemein 
hat. 

Jagdftüde; Jagers. 

Jagdten heißen die Keile, welche zwi: 
chen die Planfen und die Jagdbolzen getrieben 
werden; ſ. Jagdbolzen, ©. 128. 

Jagdteufel; ſ. Vinnetje. 

Jagers oder Jagdſtücke. 

E. The bowehases. — F. Les canons de 
chasse. — Sp. Las miras de proa. — P. 
As cachorras; as pezas de proa. — J.1 
cannöni di caccia; i. c. di corsia. — Sch. 
Jagt-styckena. — D. Jagt-stykkerne — 
H. De jagers ; de jagtstukken. 

Die beiden vorderften Kanonen, die zunächſt 
am Borfteven ftehen, und am mehrften dann 
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gebraudht werden, wenn man ein felnbliches 
Schiff verfolgt. Zur Bertheidigung, wenn fle 
verfolgt wurden, hatten die Schiffe fonft nur 
die beiten Stüde in ber Konitablerfammer, 
dicht neben dem Steuerruder, innerhalb ber 
bintern Gilling, Jetzt, wo die Schiffe hinten 
und vorne rund gebaut werben, wie Tafel XL, 
Fig. 4 und 5 zu ſehen, haben fie fowohl zur 
Bertheidigung wie zur Verfolgung bei weitem 
mehr Geihüg disponibel. 


Jager; Hering: Jager; fiche Bufe, 
&. 157, und unter Hering, 336. 

Jager, auf Schmaden, Kuffen und 
Hufern. 


E. The jib. — F. Le grand foc. — Sp. 
El foque mayor. — P. A boyarrona. — TI. 
I fiocco. — Sch. Klyfvaren eller jagaren. 
— D. Kiyverten eller jageren. — H. De 
jager. 

Auf den genannten Fahrzeugen dasjenige Se; 
gel, was auf den übrigen Schiffen der Klüver 
heißt; ſiehe Tafel XL, B, Fig. 9, f, welches 
der Jager einer Schmad it; vergl. Klüvfock 
und Gtagfod, S. 298 und 299. 

Iagerftod, auf Schmaden, Kuffen, 
Jachten u. f. w. 

E. The jibboom. — F. Le bäson de 
foc. — Sp. El botalon de foque. — P. O 
pao da boyarrona. — J. Il bastone di fiocco. 
— Sch. Klyfvarbommen ; jagar-stocken. — 
D. Kiyvertbommen; jagerstokken. — H. 
De jagerstok. 

Ein fieiner Klüverbaum auf ben genannten 
Fahrzeugen wie bei der Schmad, Tafel XL, 
B, Fig. 9, ii, mit weldhem der Jager (fiehe 
vorhergehende Grflärung) ausgefegt wird. Der 
Jagerftof fährt an der Seite des Bugfpriets 
durch einen eifernen Bügel, und kann beliebig 
ausgejchoben und eingeholt werden, a 


Jagetroß over Jagtroß. 

E. A tow-rope. — F. Un grelio. — Sp. 
Una guindaleza calabrotada — P. Hum 
virador. — J. Un remolco; un toneggio. 
— Sch. En jagtross. — D. En jagetrosse. 
— H. Eene jagtross. 

Gin dreifchäftiges oder kabelweiſe gefchlagenes 
Tau, welches etwas dünner als eine Pferde: 
leine it, und vorzugsweiſe zum Buyfiren und 
MWerpen gebraucht wird; fiehe Bugfiren, 
S. 150, und Wurfanfer, S.14, Nr. 6. 


Jahre. 

E. A year. — F. Un an; une annde. — 
Sp. Un ano. — P. Hum anno. — I. Un’ 
anno. — Sch. Et är. — D. Et aar. — H. 
Een jaar. 

Die Belt, In welcher die Sonne fcheinbar zu 
einer gleichen Stelle am Himmel zurüdfehrt; 
nah deren Verlauf gleiche Erſcheinungen der 
Tageslänge, der Kälte und Wärme, des Pflan- 
zenwuchſes u. ſ. w. eintreten. Die genaue Be: 


- 


fiimmung der Dauer eines Jahre beiteht darin, 
daß man die Zeit einer Rotation der Erbe mit 
der Dauer eines Umlaufs der Erde um bie 
Sonne vergleiht, und fo die Anzahl der Tage 
beſtimmt, die ein Jahr enthält. 

Man hat durch ſolche Beſtimmungen vier 
verſchiedene Hauptarten der Jahre. 


1) Das tropifhe oder Sonnenjahr, 
in welchem die Sonne , oder eigentlich die Erbe, 
zu dem gleihen Bunfte der Gfliptif zurückge— 
langt; es enthält 365 Tage, 5 Stumben, 
48 Minuten und 47 Sefunden; daraus ergiebt 
fih alle vier Jahr ein Schaltjahr von 366 
Tagen; vgl. Bd. I, S. 48, Br. I, ©. 1652 
und ©. 1679. 


2) Das fiderifcdhe oder Sternenjahr, 
in welchem bie Sonne zu demſelben Firfterne, 
oder zu demfelben Punfte eines Sternbildes zu: 
rückkehrt; es if um 20 Minuten 25 Sekunden 
länger als das tropiſche Jahr und enthält 365 
Tage 6 Stunden, 9 Minuten, 42 Sefunden; 
vergl. Bd. I, ©. 49. 

3) Das anomaliftifhe Jahr hat fol: 
genden Urfprung. Die große Are der von ber 
Grove durchlaufenen elliptiichen Bahn hat eine 
langfame Bewegung von 11“8 vorwärts, d. h. 
von Weiten nach Oſten. Wenn nun die Erde 
vom Berihelium ausgehend, einen Umlauf unter 
den Sternen vollendet hat, fo iſt umterbeffen 
das Perihellum um jenen Bogen von 11*8 
weiter gerüeft; die Erde muß alfo noch biefen 
Bogen befchreiben, um das Perihelium zu er: 
reihen. Dazu gebraucht fie die Zeit von 4 Mi: 
nuten und 39,7 Sefunden; dieſe müſſen alſo 
noch zu der ſideriſchen Umlaufszeit addirt wer: 
den, und dann macht die Summe das anomas 
liſtiſche Jahr aus. Dies iſt alfo der Zeit: 
raum, in weldem die Erbe zum Berihelium 
zurückkehrt, umd enthält 365 Tage, 6 Stun: 
den, 13 Minuten, 51,7 Sefunden; vgl. Bb. II, 
S. 1335 — 1346. 

4) Das Mondenjahr iſt der Zeitraum, 
in welchem der Mond zwölf Umläufe 
um die Erbe macht; vergl. Br. I, ©. 50— 
54. Die Mondumläufe oder Monate fin 
aber jelbft von ſechsfach verſchiedener Art, ie 
nachdem man die Rüdfehrpunfte beitimmt: der 
fiveriihe Monat if die Umlaufszeit in 
Bezug auf die Firfterne; der ſynodiſche in 
Bezug auf die Sonne und bie Phafen; der 
tropifche in Bezug auf die Aequinoktialpunfte ; 
der Drachenmonat in Bezug auf die Kno— 
ten der Mondsbahn; der anomalitifche in 
Bezug auf die Mpfiden der Mondsbahn, oder 
auf Perigeum und Apogeum ; vergl. Br. I, 
©. 1320 —1323. Der im bürgerlidhen 
Leben angewandte Monat oder der fonenannte 
Sonnenmonat fit nur der zwölfte Theil des 
tropifchen Sonnenjahrse. 


Jährliche Gleihung ih eine der 
größeren Störungsgleihungen des Mondes, die 
durch die Einwirfungen der Sonne erzeugt wird: 


fie if aleih dem Produkte 09,187 . sin C, 
werin G die mittlere Anomalie der Sonne be: 
zeichnet. Aus diefer Gleichung eraicht fich, 
daß dadurch die Pinge des Mondes in den erfien 
ſechs Monaten des Jahrs vermindert, in ben 
andern aber um eben fo viel vermehrt wird, 
Zur Zeit der mittleren Entfernung ber Grbe 
von der Sonne, d. b. im Anfange des April 
und Oktober, verfchwindet diefe Störung, deren 
... ſonach glei ber Länge unferes Jah: 
res lit, 

Man fann durch einige einfache geometrifche 
Beweije zeigen, daß die Gentralfraft, weldye 
die Erde auf den Mond ausübt, daß alſo auch 
die elliptiiche Bewequng dieſes Trabanten durch 
die Sonne In den Duadraturen um ihren Y/ıs. 
Theil vermehrt, und in den Syzyglen nahe um 
das Doppelte, alfo um ihren Yo. vermindert, 
alſo im Ganzen mehr verfleinert als vergrößert, 
alfo überhaupt verfleinert wird. Diefe im 
Allgemeinen Fonftante Verminderung der Gen: 
tralfraft der Erde vertheilt fib aber in ihrer 
Wirfung über die ganze Bahn tes Mondes, 
und iſt in feinem vorzüglichiten Gliede dem Ko: 
finus des Winfels C, d. 5. der mittleren Ano— 
malie der Sonne provortional, Wenn aber die 
Gentralfraft abnimmt, fo nimmt auch die Ge: 
fhwindigfeit des Mondes ab, und zwar um 
eine Größe, die dem Sinus deſſelben Winfels 
proportional if, woraus die Grflärung der 
jährlichen Gleichung des Mondes folgt; vergl. 
Br. II, S. 1319 — 1354. 


Jakobsſtab. 

E. The Jacob’s-staff. — F. Le bäton de 
Jacob. — Sp. La balestilla. — P. A ba- 
lestilha. — J. La balestra. — Sch. Grad- 
stocken. — D. Gradstokken. — H. De 


Jacobsstaf; de graadboog; de graadstok. 
Gin Werfzeug, deſſen man ſich in früheren 
Beiten bebiente, um die Höhe der Some zu 
finden. Weil die heutigen Meßinitrumente, 
Duadrant und Sertant, weit genanere Reful- 
tate liefern, fo iſt der Jafobaitab völlig außer 
Gebrauch aefommen, Seine Ginrichtung it 
folgende. Gr beſteht aus einem vieredigen 
Stabe, etwa drei Fuß lang und einen Zoll 
did, von hartem glatten Holze, auf deifen vier 
Seiten verſchiedene Maaßſtäbe abgetheilt find; 
diefe haben ſämmtlich ihren Anfang an bem 
Ende, an weldyem das Auge angejebt wird. 
Kür jede Seite des Stabes hat man eine eigene 
Gintheilung, und auch ein eigenes fogenanntes 
Kreuz; dies it ein Stab, welcher vermittelit 
eines in feiner Mitte angebrachten unveränderten 
goches an dem erfteren Stabe auf: und nieder: 
gefchoben werden fann, fo daß der Rand des 
Loches auf einer beitimmten Abtheilung der ent: 
fprechenden Maaßſtabſeite ftehen bleiben kann. 
Es giebt alfo vier folder Kreuze, und zwar tft 
jedes biefer legtern fo lang, daß feine halbe 
Länge derjenigen Entfernung auf ber entfpres 
chenden Seite gleich it, welche von bem An: 
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fabpımfie des Auges bis zu dem Punkte reicht, 
welcher 90° anzeigt. Hienach fann man leicht 
—— welches Kreuz zu jeder Seite ge: 
ört. 

Soll von vorne beobachtet werben, d. 5. 
hat man den zu beobachtenden Stern vor dem 
Auge: fo fegt man den Stab fo auf Die Ho: 
rigontalebene , daß das eine Ende auf derjelben 
ruht, das andere aber durch das Kreuz in die 
Höhe gehalten wird. Das Auge hält man ale: 
dann an das auf der Korigontalebene ruhende 
Ende des Stabes, und ſchiebt das Kreuz fo 
lange, bis die untere Gefichtslinie zugleich ven 
untern Kreuzrand und den Horizont berührt, 
und bie obere Geſichtslinie zugleich den uberen 
Kreuzrand und die Sonne oder den Stern trifft. 
Der Punkt, an weldem dann ber Rand 
des Kreuzloches auf dem Stabe ftcht, zeigf 
die Höhe der Sonne oder des Sterns, indem 
man von dem erhobenen Ende des Stabes bis 
zu dem eben erwähnten Berührungepunfte bes 
Kreuzloches zählt, d. h. nach der Richtung hin, 
wo fich die Gintheilung des Stabes endiat. Die 
Meftung von vorne iſt aber fo vielen Fehlern 
ausgeſetzt, daß man fie ſchon in früheren Zeiten 
abichaffte. 

Soll von hinten beobachtet werben , d. h. fo, 
daß fih die Sonne oder der Stern im Rüden 
des Beobachters befindet: fo muß das Kreuz 
an bas bei der vorigen Meflung unten Tiegende 
Ende gebradht werden, fo daß jetzt diefes Ende 
erhoben it, und daß dabei die platte Seite des 
Kreuzes eine Fläche mit dem platten Ende des 
Stabes macht. Alsdann fchiebt man ein klei— 
neres Kreuz auf dem jetzt auf der Horizontal: 
ebene ruhenden Stabende fo lange, bis ver 
Schatten des langen Kreuzes am oberen Stab: 
ende das untere Ende des Fleineren Kreuzes bes 
rührt. In dem untern Ende des großen Kreu— 
zes befindet fich eine Diopter; durch diefe muß 
das Nuge des Beobachters den Punft fehen, 
wo die Sefichtälinie zugleich mit der Schatten: 
linie den Horizont ſchneidet. Die Höhe wird 
alsvann an demjenigen PBunfte erfannt, wo der 
Lochrand des Fleineren Kreuzes auf dem Stabe 
ruht; und zwar werden bie Grade von biejem 
Punkte noch dahin gezählt, wo ſich der 90. 
Grad befindet. Eine andre Linie, deren Grade 
nach diefer Richtung hin bis 09 abnehmen, 
zeigt zugleich das Komplement ber Höhe an, 
d. bh. die Zenithdiſtanz der Sonne. 

Por der Erfindung des Jakobsſtabes ge: 
brauchte man auf der See den Sonnenring und 
das Aftrolabium , welche beide noch ungenanere 
Meffungen gaben. 


Japen; f. Gapen, ©. 308, 


Spealifher Hebel; f. Immate- 
rieller Hebel. 


Idealiſches Pendel; ein blos einge: 
bilvetes Pendel, bei welchem der Faden nur als 
mathematifche Linie, und die ſchwingende Kugel 
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oder Linfe nur als ein Punft gedacht wird; 
vergl. Bd. I, ©. 67; Bd. II, ©. 2146. 
&piveleftrifhe Körper; vergl. 
Br. I, ©. 307. 
Jein; f. Gien, ©. 915. 
Zelle; ſ. Jolle. 
JIkoſgeder; einer von den fünf regel— 
mäßigen Körpern, welcher von zwanzig 
gleichjeitigen und einander gleichen Dreieden be: 
grenzt it, Tafel XXXV, D, Fig. 27; vergl. 
Bd. II, ©. 1828, 1857 und 1880 - 1883. 
Arion; bei den alten Griechen die fenf- 
recht anfgerichtete Stange, welche zum Flügel: 
fpill diente. 


Immaterieller Hebel, over ma— 
thematifcher, oder idealifcher heißt ein 
gedachter Hebel, bei welchem ſtatt der eifernen 
oder hölzernen Stange blos eine mathematijche 
inte ohne alle materiellen Theile, alſo auch 
ohne eigene Schwere vorgeftellt wird; vergl. 
Pb. I, S. 1967, Ne. 5. 


Immerwährender Kalender hei: 
fen Kalenvertabellen, mit Angabe der Kalender: 
einrichtung für beliebige Zeiten und Anweiſung 
zur Löſung der bei der Kalenderverfertigung 
vorfommenden Probleme; vgl. Br. I, ©. 1652 
— 1688 und Kalender. 


Imprägnat ion bedeutet in der Chemie 
die Bereinigung gewiſſer Subftanzgen, fo daß 
bei der Auflöfung der einen dieſe ganz von ber 
andern aufgeſchluckt oder eingefogen wird, wie 
3. B. das aufgelöste Salz von dem Wafler. 
-Man bat in neuerer Zeit mehrere Subitanzen 
vorgefchlagen, um das Schiffbaubolz damit 
au imprägniren, und es dadurch viel bauer: 
hafter zu machen; vergl. Bd. II, ©. 2446, 
Nr. 12. 

Indiktionszirkel; auh Römer: 
zinszahlzirfel und Römerzinezahl beißt 
die bei den Römern unter Konftantin dem Gro— 
fen um 343 eingeführte Zeitperiode von 15 Jah: 
ven, nach deren Ablauf der durch die Abſchätzung 
beitimmte Zins erlegt werden mußte. Sie wurde 
in allen öffentlichen Schriften neben die gewöhn: 
liche Jahrzahl gefegt; anfangs begann fie mit 
dem 15. Sept.; fpäterhin mit dem 1. Sept.; 
dann zulegt nach einer päbftlichen Verordnung 
mit dem 1. Januar; diefe heißt die päb ſt— 
— vergl. Bd. I, S. 1661, 

r. 4. 


Indifferenzpunkt des Magnets heißt 
derjenige Punkt eines magnetiſirten Stabes, wo 
bei dem Streichen die Polarität gleichſam ver: 
ſchwunden war, und welcher daher gegen bie 
Pole andrer Magnete, 3. B. der Magnetnadel, 
gleichgültig iſt, d. h. ſie weder anzieht noch 
abftöft; vergl. Bd. I, S. 324 — 332. 


Induktion heißt der Schluß, durch 
welchen ein Merfmal, das an einzelnen Gegen: 
Händen einer Gattung gefunden worden, ber 


ganzen Gattung beigelegt wird. Gr giebt nur 
MWahrfcheinlichfeit, dient aber mehrentheils dazu, 
Naturgefeke und Gattungsbegriffe aufzufinden 
und zu beitimmen. 


Gleftrifche Induktion if ein Berfahren 
ber Phyſiker, um durch eleftrifche Strömungen 
in andern Körpern Gleftrizität hervorzubringen. 
Es gefchieht vermitielft zweier mit Seide um: 
ſponnener Kupferdrähte, die ſpiralförmig um 
einen hölzernen Gylinder gewunden find, und 
mit Gleftrizität erzengenden Mufchinen in Ber: 
bindung gelegt werden. 

Tnfinitefimalrehnung, over aud 
Analvfis des Unendlichen fit der gemein 
fchaftliche Name für die D ifferenzial: und 
Integralrehnung; val. Br. I, ©. 1080 
— 1224. 

Inhafen; f. Binnenhafen, ©. 112. 

Inhölzer. 


E. The ribs or frame-timbers of a sbip. 
— F. Les membres d’un vaisseau. — Sp. 
Las maderas de la ligazon. — P. Os mem- 
bros do navio. — J. I membri d'un vas- 
cello. — Sch. Intimmret. — D. Indtöm- 
meret, — H. De inbouten., 

Der gemeinfchaftliche Name für alfe einzelnen 
Stüde, aus denen ein Spant beiteht; dazu 
gehören die Bauchſtücke und; Plekſtücke mit ihren 
Sigern und Auflangern. Die Dicke der Im 
hölzer beträgt gewöhnlich foviel Zoll, als ber 
vierte Theil der größten Breite bes Schiffs in 
Fuß beträgt. Die verfehrten oder oberiten 
Auflanger verfüngen fih am Top um die Hälfte 
diefer Dicke; vergl. Br. II, ©. 2334, Nr. 6 
bis 2336, und S. 2455, Nr. 9 bis 2458. 


Inklination der Magnetnabel ; die 
Neigung, welche diefelbe mit einem ihrer Bole 
macht , fobald fie fidh dem gleichnamigen mag: 
netifchen Pole der Erde nähert; vergl. Br. J, 
©. 357-365. Verbindet man die Orte der 
Grooberfläche, welche gleiche Iuflination haben, 
durch Linien, fo heißen diefe Ifoklinen ober 
tfoflinifche Linien; fie bilden die mag: 
netifchen Barerllelfreife und geben die 
magmetifche Breite anz fiehe Bp. I, 
©. 364-365, und Bd. HI, Tafel XL, Tafel 
XIV und XV. 


Snklinatorium; eine zur Beobachtung 
der magnetifchen Inflination befonders anfge: 
hängte Magnetnadel; fiehe Tafel XIL, Fig. 6, 
und Tafel XVI, Big. 1 und 2; vgl. Bd. I, 
S. 358 — 362. 


Inkommenſurabel, oder immen; 
furabel heißen in ver Mathematik zwei Girös 
fen, die Fein gemeinfchaftlihes Maaß haben, 
von denen alfo die eine nicht vollfommen durch 
die andre gemeſſen werden kann; ſo ſind B. 
die Hypotenuſen der mehrſten rechtwinkligen 
Dreiecke gegen ihre Katheten infommenfurabel; 
eben fo die Peripherie eines Kreifes gegen beiten 


Radius oder Durchmeffer; val. Br. I, ©. 522, 
Mr. 14; ©. 525, Nr. 18; ©. 686 u. 732. 


Inſel; f. Eiland, ©. 250. 


Infteumente, aſtronomiſche; vergleiche 
Br. II, S. 1394 — 1448. 


Interloper; fiche Gnterloper, 
©. 262. 

Interfcalmium; bei den alten Mö- 
mern der zrolfchen zwei Riemen (Rudern) be: 
findlihe Raum; bei den alten Griechen hieß er 
Dipechaike. 


Jod oder Jod. 

E. The gangboard. — F. L’echafaud. — 
Sp. El andamio. — P. O andaime ou an- 
dame, — I. Il ponte; il bazigo. — Sch. 
Ställningen. — D. Stilladset eller stillingen. 
— H. Het jok eller juk. 

Die Duerhölger, auf denen die Planfen eis 
ner Stellafche ruhen, welche an den Außenfeiten 
eines Schiffs angebracht wird, damit bie Kal: 
faterer und Zimmerlente darauf flehen fünnen. 
Diefe Joche werden von Stüßen getragen, be: 
ren Fuß gegen tie Seite des Schiffs gefpidert 
wird. Cine folche Stellaſche läßt fich Teicht 
höher oder niedriger machen, cber ganz abs 
nehmen. 


Koch des Steuers; eine kurze Stange, 
welche auf manchen fleinen Fahrzeugen quer 
durch den obern Theil des Steuerruders geſteckt 
wird, und ftatt der Muderpinne dient; an beis 
den Enden iſt ein Tau oder eine Meine Talje 
befeftigt, vermittelit deren das Steuer regiert 
wird. Man bat folhe Joche auch auf den 
Schaluppen der Kriegsſchiffe und großen Kauf: 
fahrteifchiffe, damit die Ruberpinne nicht den 
bintern Raum der Schaluppe verengert. Der 
Steuernde fißt alsdann mit dem Rüden dicht 
am Hedborte der Schaluppe, und bat unter 
jedem Arme ein Ende des Steuerreeps, welches 
gewöhnlich mit farbigem Tuche überzogen if. 


Gin Joch aufs Steuer feten. 


E. To make a preventer tiller-rope. — 
F. Donner une fausse drosse au gouvernail, 
— Sp. Dar un guardian doble ä la caña 
del timon. — P. Dar hum galdrope dobre 


ä cana do leme. — I. Dar un paranco 
doppio alla manovella del timone. — Sch. 
Sätta en borglalja pä roderpinnen. — D. 
Sätte en borglallje paa rorpinden. — H. 


Ken juk op’'t stuur zeiten. 

Wenn man an bie Steuertalje eines größeren 
Schiffes bei fchwerem Wetter eine zweite Talje 
oder ein zweites Steuerreep befeitigt, um bie 
Arbeit des Steuerns zu erleichtern. 

Jolle. 

E. A yawl. — F. Un canot. — Sp. Una 
barca. — P. Hum bote. — I. Una barca. 
— Sch. En julle. — D. En jolle. — H. 
Eene jol. 


Bobrik, vpraft, Seefahrtötunde Wörterbuch. 
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Der Name für mancherlei verfchiedene Fahr— 


zeuge. 

1. Ein fleines einmaftiges Fahrzeug, welches 
ein Sprietfegel und eine Stagfod führt, und 
banptfächlih in den Nordiſchen Gewäſſern zur 
Fifcherel,, zum Lootfen und zur KRüftenfahrt ge 
braucht mird; und Die See fehr gut halten 
fann. 

2. Gin Meines offenes Boot, welches zur 
Ueberfahrt auf Kanälen und Flüſſen, und zur 
Kommunifation mit den auf einem Revier lie 
genden Schiffen dient, wie 3. B. in Hamburg; 
der Rudernde darin heißt der Jollenführer. 

3. Das kleinſte Boot oder die kleinſte Scha— 
luppe eines Schiffes, melde gewöhnlid am 
Heck hängt, und deshalb auch Heckjolle 
beißt, wie Tafel XXXV, D, Fig. 335 und 
340 zu ſehen iſt. 


Jollenführer. 

E. The wherry-man. — F. Le batelier. 
— Sp. El barquero. — P. O barqueiro, 
— /. 1 barcajuolo o barcarolo.. — Sch. 
Jullföraren. — D. Jolleföreren. — H. De 
jolvoerer, 

Siehe vorhergehende Erklärung Nr. 2. 

Jolltau. 

E. A girtline. — F. Un cartahu. — Sp. 
Un andarive. — P. Hum andarivello, — 
I. Un’ andrivello; una draglia. — Sch. Et 
jull-täg. — D. Et joll-toug. — H. Een 
joltouw. 


Gin Tau, das durch einen einfchelbigen Blod 
führt, der dann Follblof heißt. Ga wird am 
häufigſten am Top der Maften angebracht , um 
vermittelt deſſelben die Arbeiter und das erfte 
Tauwerf hinaufzuheißen, wenn ein Maft zuerſt 
zugetaafelt werden fol. Gin Mann fann ſich 
auch mit einem ſolchen Jolltau aflein in bie 
Höhe ziehen. Man macht alsdann an dem efs 
nen Ende einen Peibfnoten, oder fticht einen 
Knüppel daran feſt, um ſich auf denſelben zu 
fegen,, fo daß man das Tau zwifchen den Bel: 
nen hat; an dem andern Ende holt man und 
bringt fich fo ohne große Mühe hinauf. Tafel 
XXXIII, B, Big. 1, b tit an jeder Seite des 
eben einzufegenden Maits ein Iolltaublod be: 
feftigt, und das Jolltau burchgefchoren, um, 
wenn der Mat eingefebt fein wird, das Taus 
werf damit hinaufzuheben. Auf derjelben Tafel 
Fig. 3, if k ebenfalls ein Iolltaublod ; vergl. 
den Artifel Bemalten, ©. 102; ferner Tafel 
XXXIII, B, ig. 18 find bei t ein Baar Joll: 
taublöde; vergl. Fockmaſt, ©. 299; audı 
Fig. 28, a end ein Paar Jolltanblöde mit 
ihren Iofltauen zum Hinaufholen des Marfes ; 
vergl. Fockmaſt, ©. 301. 

Folltaue an einem Bock. 

E. The girt-lines of the gin or of the 
sheers. — F. Les cartahus des bigues,. — 
Sp. Las lantias de la cabria. — P. As 
lantas da cabrea. — J. Le ghie della era- 
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via. — Sch. Jull-tägen pä en bock. — D. 
Joll-tougene paa en buk. — H. De jol- 
fouwen aan een bok. 

Menn Maften vermittelit eines Bods, na— 
mentlich am Bord felbit eingefegt werben follen, 
wie Tafel XXXIII, A, Fig. 2: fo wird an 
dem obern Ende der einen Bodipiere ein Zoll: 
taublod e befeſtigt, und ein Jolltau durchge: 
fehoren, um bei vorfommendem Erforderniß eis 
nen Mann in die Höhe zu heißen, Wenn nadı: 
ber der Maft foweit aufgeheift worden, wie 
Tafel XXXIH, B, Big. 1 zu fehen: jo wird 
das Ende dieſes Jolltaus, bei e, unterhalb ver 
Sangjahlings um den Maft gefchlagen, um ihn 
fenfrecht ftellen zu können; bei diefem Gebrauche 
beißt das Jolltau ein Badtau. Zumeilen 
werden zum Aufrichten und Niederlaſſen eines 
Bocks (fatt einer fehweren Gien, wie Tafel 
XXX, A, Big. 3, k) mehrere einjcheibige 
Bloͤke mit Tauen an der Kreuzung ber Bock— 
fpieren angebracht, und dieſe heißen dann auch 
die Jolltaue des Bods; vergl. Bema— 
ften, &. 102; diefe Jofltaue müflen dann nicht 
mit den Bachſtagen des Bode, Taf. XXXIII, 
A, Fig. 2, dd, verwechjelt werden; diefe 


feßteren dienen nur zur Aufrechthaltung des⸗ 


ſelben. 


Jolltaublock; ſiehe Erklaärung unter 
Jolltau. 


Journal. 
E. The journal. — F. Le journal. — 
Sp. EI diario. — P. O diario. — I. I 


diario; il giornale. — Sch. Skepps-journa- 
let; skepps-dagboken, — D. Skibs-journa- 
let; skibs-dagbogen. — H. Het schips- 
journaal; het dagboek. 

Das Tagebuch des Schiffe, welches eine ge: 
naue und regelmäßig für die einzelnen Tage und 
Tageszeiten fortgeführte Aufzeichnung aller Vor⸗ 
fommenheiten und Begebnifje, welche während 
der Reife entweder unmittelbaren Einfluß und 
unmittelbare Beziehung auf den Fortgang und 
Zweck der Meife haben; oder aus wiſſenſchaft— 
lichen und andern Gründen als merfwürbig er: 
fcheinen. Die richtige Journalführung iſt 
ein wichtiger Beſtandtheil der Steuermanns: 
funde; ihre Lehren find Bd. I, ©. 1617 — 
41651 ausführlich dargeitellt. 


Ipernholz, oder Ipenholz; 
Dpern. 


Kris if der am 13. Auguft 1847 von 
Hind zu London entdedte fünfzehnte Pla: 
net, welcher ebenfalls zu den Aiteroiden, v, 
h. den Fleineren, zwiſchen ben Bahnen des Mars 
und Jupiter umbergehenden, Planeten gehört. 
Auf der Göttinger Sternwarte wurbe er fol: 
genvermaßen, und zwar als Stern neunter 
Größe beobachtet: am 21. Auquft 1847 um 
9" 52” 54° mittl. Zeit in 2979 47‘ 20,8 
Asc. R., und 43° 42° 19,9 Decl. austr.; 
am 4, September desſelben Jahres um 8" 


fiehe 


51” 12° mitt. Zeit in 296° 7’ 149 Asc. R., 
und 14° 6' 3”,8 Decl. austr. Die @lemente 
feiner ellivtifhen Bahn find folgende: mitt: 
lere Anomalie 1847 am 14. Auguſt 0" 
Göttinger Zeit, 2880 53° 21,9; Länge 
des Perihels 44° 6° 49",3; Ränge des 
auffteigenden Knotens 260° 27’ 58,8 
(beive vom ſcheinbaren Aequinoftium des 14. 
Auguſt am gerechnet); mittlere täglide 
fiverifche Bewenung 982 *,5907; Loga: 
ritbmus der balben großen Are 
0,3717560; Grzentrizität 0,2135543 ; 
Neigung der Bahn 5° 29°‘ 55,8. 

Irrlihter an den Spiken der Maiten 
und den Moden der Raaen; St. Elmus— 
feuer; Helmenfener. 


E. Corposant; Corpusance; St. Elme's 
fire; (vulg.) Jack with a lantern. — F. 
Feu Saint-Eime; feu follet; Castor et Pol- 
lux. — Sp. Fuego de Sant-Elmo; cuerpo 
santo; Castor y Polux. — P. Fogo de Santo 
Elmo; corpo santo; Castor e Pollux. — I. 
Fuoco di San-Elmo; corpo santo; Castore 
e Polluce. — Sch. Lyseldar pä toppar och 
rä-näckar. — D. Irlys paa toppe og raa- 
nokker, — H. Vreefuren; dwaallichter. 

Bei Gewitterluft und ſtürmiſchem Wetter 
fieht man oft am Topp der Maften und an den 
Nocden der Raaen Fleine Flammen, welde zu 
den eleftrifchen Grfcheinungen gehören; vergl. 
Bd. 1, ©. 314, Nr. 4. 

Schon die Alten bemerften diefe Erſcheinung 
häufig; wenn zwei_foldher Klammen zugleich 
erfchienen, hielten fie biefelben für Glück be: 
beutend , und nannten fie Kaftor u. Pollur; 
wenn nur eine Flamme allein zum Vorſchein 
fam, fo hielten fie diefelbe für Unglück bedeu— 
tend, und nannten fie Helena. In den aber: 
gläubifchen Zeiten des Mittelalters hielt man 
eine folche eleftrifche Flamme für die Erfchei: 
nung irgend eines Heiligen: daher ber bei ven 
Spaniern,, Portugiefen und Italienern übliche 
Name Corpo santo; ferner vertauſchte man 
den alterthümlichen Namen Helena mit dem 
chriſtlichen St. Elm. 


Irrſtern. 

E. A wandering star; a planet. — F. 
Une planete. — Sp. Una estrella errante 0 
erralica; una planeta. — P. Huma estrella 
errante ou erratica; huma planeta. — 
Una stella erraute; una pianela. — Ch. 
En fiyttstjerna; en planet. — D. En van- 
drestjerne; en planet. — H. Eene dwaal- 
ster. 

In älteren Zeiten, wo man die Bewegungs: 
geſetze der Planeten und ihrer Trabanten nicht 
annte, nannte man fie, wie es auch der mt 
ſprünglich Griechifche Name Planet bedeutet, 
Irrfterne zum Gegenfaß deg am Himmele— 
gewölbe fcheinbar feiten oder Sirderee: vergl. 
Br. I, ©. 1294 — 1358; und ben Artikel 
Planet. 


* 


JIſos heißt im Griechiſchen gleich, fo: 
wohl an Zahl als an Werth; man gebraucht 
diefes Wort in zahlreichen Iufammenfegungen 
von Namen in den Naturmwifienfchaften, und 
der phyſikaliſchen Geographie; die dem See— 
manne wichtigiten Namen diejer Art find fol: 
gende. 


Iſochronis mus heißt die Gleichzeitig— 
feit der Pendelſchwingungen an einem und dem— 
jelben Ort der Erde, mögen fie flein oder groß 
fein; vergleiche Vd. I, ©. 68 und Bd. II, 
S. 2143. 


Iſo neue find diejenigen Linien, 
weldye die Orte verbinden, an denen die mag— 
netifche Kraft die gleiche Intenfität bat; fie 
ſind Bd. III, Karte XL, XIV und XV darge: 
fellt; vergl. Bd. I, ©. 372. 


Iſogonen find biejenigen Linien, welche 
die Orte verbinden, an denen die Magnetnabel 
die gleiche öftlihe oder weſtliche Abweichung 
bat; fie find Bo. II, Karte XI, XIV und 
XV dargeitellt ; vergl. Bd. I, ©. 350, 


Iſoklinen find diejenigen Linien, welde 
die Orte verbinden, an denen die Magnetnadel 
die gleiche Neigung mit der einen Spige unter 
ihren horizontalen Stand hat; fie find Bo. IH, 
Karte XI, XIV u. XV vargeftellt; vgl. Bo. 1, 
©. 364. 


Iſo rachien find diejenigen Linien, welche 
Die Orte verbinden, an denen gleiche Fluth— 
zeiten itattfinden; fie find Bo. III, Starte IV, 
V und VE dargeftellt;' vergl. Bd. I, ©. 145. 


Iſothermen find diejenigen. Linien, 
welche die Drte verbinden, an denen die gleidhe 
mittlere Jahrestemperatur flattfindet; fie find 
Bo. TIL, Karte IV, V und XI dargeitellt; vgl. 
Br. 1, ©. 266. Ifotheren heißen biejes 
nigen Kinien, welche durch Drte gleicher Som: 
merbige, und Iſochimenen diejenigen, welche 
durch Drte gleicher Winterfälte geben. 


Italiota; bei ven alten Griechen große 
Kauffahrteiſchiffe. 

Juck; ſiehe Jod, ©. 353. 

Judasohrenz; ſiehe Klüshölzer. 


Juffer; ſiehe Jungferblock, unter 
Block, ©. 118, Nr. 8. 


Jugum; bei ven alten Römern eine 
Ducht oder Ruderbanf; fie bieß auch Tran: 
rum; bei den alten Griechen hieß fie Edo— 
lion und Selma; das Letztere bedeutet el: 
gentlich die Ruderbank, auf welcher der Steuer: 
mann zufammen mit den nächſten Ruderern jaß. 


Aulianifche Gvafte; der Unterfchled zwi: 
ſchen einem bürgerlichen Sonnenjahre und einem 
aftronomifchen Mondenjahre, oder das Alter 
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des Mondes am Neujahre des Julianifhen 
Jahrs; vergl. Br. I, ©. 1673, 


wlianifches Jahr wirb nach der von 
Julius Gäfar eingeführten Kalenderver: 
befierung zu 365 Tagen und 6 Stunden ges 
rechnet, alje um 11 Minuten 12 Sefunden zu 
lang; was "in 128 Jahren fchon einen ganzen 
Tag beträgt. Am Ende des fechszehnten Jahr: 
hunderts war der Unterfchled des Julianifchen 
und aftronomifchen Jahres bis auf zehn Tage 
angelaufen. Deshalb wurben bei der im Jahr 
1582 eingeführten Gregorianifchen Kalen- 
berverbefferung zehn Tage herausgeworfen. 
Jet beträgt der Unterfchied fchon zwölf 
Tage, 3. B. das Neujahr 1848 der Gries 
chen, welche nach dem Julianiſchen Ka: 
lender over alten Stil rechnen, traf auf 
den 13. Januar des Gregorianifchen Ka— 
lenders oder neuen Stils; vergl. Bo. I, 
S. 49, und Br. II, ©. 1653 u. 1670. 


Iulianifcher Kalender; die von Jultus 
Cäſar im Jahr 45 vor Chriftus eingeführte 
Zeitrechnung, welche feit der Gregorianifchen 
Verbefferung der Alte Stil genannt wird, 
und nur noch bei den Griechen und Ruffen im 
Sebrauch it. Diefe Zeitrechnung it gegenwär: 
tig um 12 Tage zurück; fiche vorhergehende 
Erklärung; und vergl. Bd, I, S. 48, und 
Br. II, ©. 1670 - 1677. 


Julianiſche Oſtern; die Berechnung des 
Diterfeites nach der Julianifchen Zeitrechnung : 
fiehe Br. I, ©. 1870 — 1677. 


Aulianifche Periode; will man wien, 
in welchen Jahre die Sonntagsperiode, die Ins 
biftionsperiode und die Mondperiode wieder zus 
gleich anfangen werden, fo muß man die drei 
Zahlen 28, 15 und 19 mit einander multiplis 
ziren ; das Produft ift gleich 7980; biefe Zahl 
von Jahren heißt die Julianiſche Periode; vgl. 
Br. II, ©. 1670. 


Aulianifche Zeitrechnung; ſiehe die fünf 
vorhergehenden Grflärungen. 


Julopezos; bei den alten Griechen ein 
figürlicher Name für eine Trireme, welder 
eigentlich „vielfüßig“ bebeutet; fiehe Tri: 
reme. 


Junge; Schiffsjunge. 

E. A boy; a cabin-boy. — F. Un mousse; 
un mousse de la chambre. — Sp. Un mu- 
chacho; (auf einem Kriegsſchiffe) un page. — 
P. Hum mozo ; (auf einem Kriegeichiffe) hum 
pagem de näo. — J. Un garzone; un ra- 
gazzo. — Sch. En skepps-gässe. — D. En 
skibsdreng. — H. Een scheepsjongen. 

Knaben ven 7—12 Jahren, die dem Kapi— 
tän oder den übrigen Schiffsoffizieren zur Auf: 
warftung dienen, und dabei das Seewefen er: 
lernen. Kleine Kauffahrer haben gewöhnlich 
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mur einen Kajhtswädter; größere Kauf: 
fahrer außerdem einen Kochsmaat und Boots: 
mannsmaat. Iſt ein Rauffahrteifchiff zahlreich 
bemannt, fo hat jeder Dffizier einen Jungen, 
Auf Kriegefchifien haben fait alle Offiziere eis 
nen Jungen, und auch die Kadetten ihrer meh: 
rere zuſammen einen folchen zur Aufwartung. 
Bei den mehrften Baden pflegt auch ein Bade: 
junge zu fein. 


Jungfer oder Jungferblod; fiche 
unter Blod, ©. 118, Nr. 8. 


Jungmann. 


E. A servant. — F. Un garcon de bord. 
— Sp. Un grumete. — P. Hum grumele. 
— J. Un giovine. — Sch. En uplöpare. — 
D. En oplöber. — H. Een oplooper. 

Gin junger unbefahrener Matrofe ; vergleiche 
Aufläufer, ©. 65. 


Junke. 


E. A jonk. — F. Une jonque. — Sp. Un 
juneo. — P. Hum junco. — I. Un junco. 
— Sch. En junk. — D. En junk. — H. 
Een jonk. 

Gin Ehinefifhes Fahrzeug, Taf. XL, 
G, Big. 18, von 100 bis 200 Laiten, von 
iemlich plumper Bauart. Es hat einen platten 

oden, und Vorder- und Achtertheil find von 
ähnlicher Seftalt. Beide ſchießen weit über das 
Unterſchiff hervor, und ruhen auf einer großen 
Billing oder einem großen Gewölbe von aus: 
geſchweiften Balken; das Mchtertheil enthält 
eine Kajüte, die fi über dem Steuer befindet. 
Die Anfer find häufig ganz, fowohl Arme als 
Schaft, aus fehr jchwerem harten Holz ge 
macht. Das Fahrzeug führt drei Maiten, wel: 
es aber eigentlich nur Bäume find, denen bie 
Aeſte und das Borf abgenommen worden. Jeder 
Matt hat nur zwei Wanttaue, die aus Rot: 
tina (Indiſchem Rohr oder Palmriet) verfer: 
tigt find, und gewöhnlich beide an der Luvſeite 
feitgemacht werden; das Drehreep der Raa 
bilvet, wenn biefelbe aufgeheift worden, bie 
Stelle eines dritten Wanttaues. Vorne befin: 
det fich ſtatt eines Bugfpriets eine Art Aus: 
feger, der aber nicht gerade vorwärts, fondern 
etwas nach der Stenerbordsfeite zu ſteht. Die 
Raaen fahren am vierten Theil ihrer Länge an 
den Maiten. Die Segel find von Matten ge: 
macht, die der Breite nach an ein Bambusrohr 
genäht werden, fo daß ſich zwifchen zwei Mat: 
ten immer ein Bambusrohr befindet. Das 
obere Ende it an die Naa gebunden; das uns 
tere an einen Stof, der etwas flärfer als die 
übrigen Bambusrohre it. Bei jevem Bam— 
busrohr liegt ein hölzerner Reif um den Mail, 
der das Segel an denfelben hält Unten an dem 
Stod befindet ſich an beiden Selten des Segels 
eine Art Scenfel von Hol, woran ein Tau 
geftochen wird, das oben am Maft befeiligt iii, 
um das an ſich fchwere Segel tragen zu helfen. 


An der Leefeite it eine Art Bullen, wovon 
die Sprieten an die Enden der Bambusrobre 
geitochen find. Das aroße und das Fockſegel 
find vieredig. Der Beſahnmaſt but eine Art 
von Gaffeljegel von grobem baumwollenem 
Beuge ; von ſolchem it auch das große Mars; 
fegel, der Klüver und das Blindefegel gemadht. 
Zum Aufbeifen der fchweren Segel dienen fünf 
bis ſechs Fleine Bratſpille, oder fogenannte 
Krüppelfpille, die theils vor, theils hinter ven 
Maiten ftchen. 


Solche Junfen dienen den Ghinefen auch zu 
Kriensfahrzeugen, indem fie diefelben mit 8 bis 
10 Vierpflndern beſetzen. Außerdem haben fie 
noch kleinere Bahrzenge, die Schampans 
(fiehe dieſe). 

Die Japanefihen Fahrzeuge find den 
Junfen fehr ähnlich. 


Juno; einer der Fleineren Planeten oder 
Afteroiven zwifchen Mars und Jupiter; vergl. 
Br. 1, ©. 1312-1314; und ©. 1325 — 
1327. 


Jupiter; der größte unter allen Plane; 
ten, welcher dabei vier Monde oder Tras 
banten bat; vergl. Br. II, ©. 1314, Nr. 3 
bis ©. 1317, und ©. 1325 — 1327. 


Fütte; taube Jütte. 


E. The davit in a long-boat. — F.Le 
davier ou david. — Sp. EI gaviete de la 
lancha. — P. A gabieta. — I]. L’arganello 
o Varganetto, — Sch. Bäts-daviden. — D. 
Baadsdaviden. — H. De boots-david; de 
jut. 

Eine furze und etwas gekrümmte Sparre von 
ftarfem sh, an deren oberem Ende fich eine 
Scheibe befindet; Tafel XXXIX, Fig. 10, A. 
Sie wird gebraucht, um den Anker mit dem 
Boot oder der Barfaffe zu lichten. Ueber vie 
Scheibe der über den Spiegel des Boots fchräg 
binausragenden Jütte legt man das Bonercep, 
und mwindet mit dem im Boot befindlichen 
Bratjpill darauf. Auf manden Booten un? 
Barkaſſen befindet ſich auch hiezu eine ſtarke 
Scheibe am Hinterſteven, und auch am Vor— 
derſteven; ſiehe unter Anker, S. 41, Nr. 5; 
vergl. Br. I, S. 2642 — 2644 ; und Bo. II, 
Tafel CVYI, ©. 461 — 463. 


Jütte der Luvpardunen. 


E. An outrigger. — F. Un bout-dehors ; 
un boutelof; un portelof. — Sp. Una hor- 
quela ö horquilla.. — P. Huma forqueta 
dos brandaes. — I. Un lancialuolo o mi- 
jotto dei patarazzi. — Sch. En david eller 
dävert i märsen. — D. En david eller 
sträber i märse. — H. Eene jut in de 
mars. 


In den Marjen großer Schiffe bat man zus 
meilen ähnliche Jütten, wie die unmittelbar 


vorher erflärten, mur gerade, und vorne flatt 
mit einer Scheibe nur mit einem gabelförmigen 
Ginfchnitte verfehen. In dieſem faft man bie 
Pardun unter dem Mars und bolt alsdann das 
Ende der Jütte vermittelt eines Taafels, bas 
an der Stengewant befeitigt ift, in bie Höhe, 
während das andre Ende im Mars feifigt. 
Hierdurch werden die Pardunen mehr gefpannt, 
und auch weiter von der Schiffsfeite entfernt; 
die Maſten befommen dadurch mehr Haltung. 
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Gegenwärtig werben biefe Jütten fait gar nicht 
mehr angewandt. 


Jütten auf Schmaden, Zialfen u. dgl. 
Fahrzeugen; fie dienen auf venfelben ſtatt des 
auf andern Schiffen gebräuclichen Penter: 
balfens, um den Anfer aufzufegen und zu 
fippen; fiehe unter Anfer, ©. 46, Nr. 22, 
den Anfer aufpentern. ' 


JIwahas; fiche Pahls. 


Kaag; Holländifch: Eene kaag; ein ein: 
maftiges Fahrzeug der Holländer, beinahe wie 
eine Schmad gebaut, aber Fleiner und nur mit 
einem Mat, und einem Sprietjegel. Es hat 
auch feinen eigentlichen Heckbord, ſondern bie 
Nuderpinne wird über Bord gedreht. Auf dem 
Deck befindet fih, wie bei den Schmaden, ein 
Ruf; und an den Seiten hängen ebenfalls 
Schwerdter. Der Schiffer heißt Kaag— 
mann. Uebrigens find die Kaage nur Binnen: 
länder, und am häufigſten in Wlieland und 
im Terel in Gebrauch. 


Kaaf; Hollänvifch: Eene kaak; der von 
den Holländern und an der Deutjchen Nordſee— 
füfte gebräuchliche Name für eine ſchwere 
Bö; fiehe ©. 125. 

Kaap; fiche Kap. 

Kaapen oder zumSKaap fahren; i. 
Kapern. 


Kaapitander; fiche Spill. 


Kabbeln; die See Fabbelt; vie See 
geht Fabbel. 


E. The wind rises against the sea. — 
F. Deux mers se battent. — Sp. Hay con- 
iraste de mar. — P. O mar estä em con- 
traste. — I]. Vento e mare stä in contrasto. 
— Sch. Sjön kabblar. — D. Söen kabbler. 
— H. De zee kabbelt. 

Wenn die Wellen gerade gegen einander lau: 
fen; es geſchieht, wenn der Wind, nachdem er 
lange Zeit aus derfelben Richtung geweht hat, 
plöglich umfpringt , wobei die Wellen oft fünfs 
zehn bis zwanzig Fuß hoch fpringen; ‚vergl. 
Br. 1, ©. 129 — 134, 


Kabbelfee. 

E. A heaping or turbulent sea. — F. 
Un clapolage. — Sp. Un contraste de mar. 
— P. Hum contraste de mar. — /, Un 


coutrasto di mare. — Sch. En kabbel-sjö. 
— D. Eu kabbel-sö. — H. Eene kabbel- 
zee. 

Wenn die See Fabbelt; fiche vorhergehende 
Grflärung. 

Kabel; Kabeltau; fiche Anfertau, 
S. 19, Nr. 3. | 

Kabelaar; Kabelaring; Kabel» 
larga. 

E. The voyal; the messenger. — F. La 
tournevire. — Sp. EI virador de combes. 
— P. O virador; o cabo de ala e larga. 


K 


— I]. M capo piano. — Sch. Kabellarium. 
— D. Kabelaringen. — H. De kabelaaring. 

Das fleinere Tau, mit deſſen Hülfe ein fchwe: 
res Tau eingewunden wird; Tafel XXXVI, B, 
2, Big 54 bis 57; vergl. ©. 43, Nr. 9, 
dasAnfertau mit der Kabelaring ein: 
winden. 

Die Kabelaring verfangen; fiche vie 
Kabelaring auffihriden, ©. 44, Nr.1i. 

Die Kabelaring verfeiien; ſiehe bas 
Anfertau an die Kabelaring ſeiſen, 
S. 44, Nr. 10, 


Kabelgarn; j. unter Garn, ©. 308. 


Kabelgaiten;z fiche Bootsmanns: 
galten, ©. 133. 
Kabelgatt. 

E. The cable-stage; tbe cable-lier, — 
F. La fosse aux cäAbles, — Sp. EI panöl 
de los cabos. — P. O paiol das amarras. 
— I. La camera o fossa delle gomene. — 
Sch. Tägrummet; kabelrummet. — D. Ka- 
beirummet; kabelgatie. — H. Het kabel- 


at. 
— Die Abtheilung im Raume des Schiffs, mo 
die Anfertaue liegen. Auf Kriegsichiffen bein: 
det fih das Kabelgatt gewöhnlich vorne umter 
der Kuhbrücke, hinter der Hell, und hat ein 
Röſterwerk zum Fußboden, damit das Waſſer 
von den naſſen Tauen abziehen fann, Im oder 
nahe bei dem Kabelgatt wird auch das zur 
Taafelafche gehörige Vorrathstauwerk verwahrt. 
Megen des großen Gewichts der Anfertaut 
bringt man das Kabelaatt mehr in die Mitte 
des Schiffe, damit die Yaft beſſer vertheilt nnd 
die Kielgebrechlichfeit des Schiffes vermindert 
wird. 

Kabeljau; f. Badaltau, S. 82. 

Kabelfleid; fiche Bekleldung ber 
Taue, ©. 101 und Anfertau befleiden, 
©. %, VII, 3. 

Kabelfot;z ſ. Kabelgatt. 

Kabellänge. 

E. A cable’s length. — F. Une enci- 
blure; un cäble. — Sp. La largura de un 
cable. — P. A longura da amarra. — I. 
La lunghezza d’una gomena. — Sch. Ba 
bellängden. — D. Kabellängden. — H. Eene 
kabellengte. 

Die gewöhnliche Länge der Kabel: oder An: 
fertaue if 150 Faden oder Klafter; zuweilen 


beträgt fie nur 120 Faden, Schiffe, die in 
Schlachtordnung fegeln, bleiben eine Kabellänge 
von einander entfernt, damit fie hinreichenden 
Raum zu ihren Gvolutionen haben, und doch 
nahe genug find, um einander beiftehen zu 
fönnen. 

Kabelraum; ſ. Rabelgatt, S.358. 


Kabeltau; fiche Anfertau, ©. 19, 
Mr. 3. 


Kabelweiſe gefhlagenes Tau» 
werf. 

E. Cable-laid cordage. — F. Cordage 
commis en aussieres; cordage commis deux 
fois. — Sp. Cabos calabrotados. — P, Ca- 
bos calabroteados. — J. Capi due volte 
commessi. — Sch. Kabelvis slagit tägverk. 
—- D. Kabelviis slaaet tougvärk. — H. Ka- 
belwijs geslagen touwwerk. 

Alles Tauwerf, das zweimal zufammenge: 
fchlagen it, wie Tafel XXXU, A, Fig. 3; 
vergl. Br. I, S. 3622; es beiteht aus drei 
Kardeelen, und jeves Karbeel aus drei 
Dudten. 


— Kaffee. 

E. The coffee. — F. Le cafe. — Sp. El 
cafe. — P. O cafe. — I. I cafld. — Sch. 
Kaffet. — D. Kaffeen. — H. De koflij. 

Der Mame Kaffee ift Arabifchen Urfprunge 
und lautet eigentlih Rahme, welches Wort 
geiftiges Setränf bedeutet, und auch zuweilen 
von den Arabifchen Dichtern für Wein gebraucht 
wird. Der Stamm des Haffeebaums erreicht 
eine Dicke von 4 bis 8 Zoll und eine Höhe 
von 15 bis 20 Auf, felten bis 40 Buß. Der 
Wipfel iſt vieläftig und pyramidenförmig, indem 
die dünnen Zweige einander kreuzweis gegen: 
überftiehen. Die Rinde ift an jungen Stämmen 
und den Aeiten grünlich grau, wird aber fpäter 
dunfler und riffig. Die furggeftielten, eiförmigs 
länglihen, zugeipigten, lederartigen,, ftarfglän: 
zenden und immergrünen Blätter jtehen einander 
gegenüber, indem bie Blätterpaare_ Freuzweis 
wechfeln; in ven Winfeln, welche fie mit den 
Aeſten bilden , ftehen die weißen, angenehm 
jasminartig riechenden Blumen auf furzen Sties 
len zufammengedrängt. Die den Kornelfirfchen 
ähnlichen Früchte find anfänglich grünliche, 
foäter feharlachrothe und gereift dunfelviolette 
Beeren oder Steinfrüchte. Sie enthalten in 
einem, frifch fchleimig: füßlih, getrodnet jäuer: 
ih ſchmeckenden Fleiſche zwei halbelliptifche, 
mit ihrer flachen und mit einer Längenfurdye 
verfehenen Seite an einander liegende hornartige 
Saamen oder Steinden, welche mit einer fie 
vollfommen umjchließenden pergamentartigen 
Saamendede verfehen find. Die von ihrer 
Dede befreiten Saamenferne heißen die Kaf— 
feebohnen; welcher Name nicht von der ge: 
ringen Aehnlichfeit mit Bohnen, fondern von 
dem Nrabifchen Worte Bon herfommt. Das 
Vaterland diefes Baumes tft nach den mehriten 


359 


Botanifern das Land MDemen im glüdlichen 
Nrabien, und zwar die Gegend von Aden umd 
Mocha. Mad einer andern Anficht fell er 
erft am Ende des 15. Jahrhunderts vom 
Aetbiopifhen Hochlande nah den Ara: 
biſchen Gegenden verpflanzt, und von dort fpäs 
ter nach Oſtindien, Java und den Ditafrifant: 
ſchen Inſeln verbreitet fein. Bon den Hollän- 
dern fell er am Ende des 17. Jahrhunderts 
aus Moda nah Batavia, und von dort im 
Jahre 1710 nad dem botanifchen Garten zu 
Amiterdam gebradit fein. Ginige Jahre 
fpäter erhielt auch der botanifche Garten zu 
Paris einen Kaffeebaum; und ein bafelbft ge: 
zogenes junges Bäumchen wurde 1720 von einem 
Franzöſiſchen Sciffsfapitän nach der Meitins 
diſchen Infel Martinique gebradht, wo er 
fehr gut gedieh und fich ſehr ſtark vermehrte. 
Dald legte man auch auf den übrigen Weſtin— 
difchen Infeln Kaffeepflanzungen an; aud in 
Demen und Oftindien wurde der Kaffeebaum 
mit Eifer Fultivirt, und feit der Zeit der Kaffee: 
handel immer bedeutender. 

Die Kaffeepflanzungen gebeihen nur in Tro— 
penländern, und zwar bei einer Temperatur von 
etwa 20—22° R. Wärme, und in einer Höhe 
von 280-500 Toijen oder Klaftern, und in 
Neugranada (Südamerifa) fogar in einer Höhe 
von 1100 Teifen. Da der Kaffeebaum fort: 
während blüht, fo findet man auch) immer reife 
und unreife Früchte an ihm, weshalb man 
jährlich dreimal erntet; die erfte Ernte im 
Frühjahr iſt die reichlichfte. Im Allgemeinen 
dauert ein Baum 20 Jahre, und liefert ſchon 
im zweiten Jahre zwei Pfund Bohnen, die 
jedoch nicht fo ſchmackhaft find, wie von Älteren 
Bäumen. Um die Früchte bequemer einfammeln 
x fönnen, hält man in Amerifa die Bäume 
ehr niedrig. Die eingefammelten Früchte wer: 
den an der Sonne getrodnet, wodurd das Flei— 
ſchige und Saftige jo fpröde wird, daß es nebit 
der häutigen Saamendede durch darüber gerollte 
hölzerne oder fteinerne Walzen leicht abfpringt. 
Hierauf trodnet man die Saamenferne noch 
einige Zeit vorfichtig im Schatten, reinigt fie 
durh Schwingen von den Schaalftücdchen, und 
hebt fie in Ioderen Säden an luftigen Orten 
auf.e Boden, Klima und manche andere Um: 
fände bringen zwar eine urfprüngliche Verſchie— 
denheit in der Güte der Bohnen hervor; aber 
die größte DVerfchiedenheit hängt doch von dem 
Verfahren beim Ginfammeln und von der nach: 
herigen Behandlung ab, 

Die beffern Sorten find folgende: ver Le: 
vantiſche oder Mochafaffee, welder aus 
Arabien fommt, und Fleine graue, ins Grün: 
liche fallende Bohnen hat; ver Javanifche, 
aus Ditindien, hat große gelbe Bohnen ; der 
Martiniquefaffee mit etwas Fleineren und 
grünlichen Bohnen; der Surinamifche, aus 
Südamerifa und MWeftindien, hat die größten 
Bohnen; der Bourbonifche, deſſen Bohnen 
blaßgelb oder fait weißlich find, Mach ziemlich 
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genauen Berechnungen beläuft ſich der Kaffee: 
verbrauch Europas jährlih auf 2581, Millios 
nen Pfunde, wovon Brafilien, Java und Weft: 
indien den größten Theil liefern. 

Die Anwendung des Kaffees zum befannten 
Getränfe ſtammt aus Arabien, und gelangte 
von da im 16. Jahrhundert nach Aegypten und 
Konftantinopel. Anfänglich gebrauchte man ihn 
im übrigen Guropa nur als Arzneimittel, bis 
in der Mitte des 17. und im Anfange bes 18. 
Zahrhunderts fein Gebrauch allgemeiner wurde. 
In Arabien und im übrigen Driente bereitet 
man auch das Getränf fehr oft aus ungeröfte: 
ten Bohnen, und auch aus den Saamendeden 
und dem daran feftgetrodneten Fleiſche, und 
zieht es dem gewöhnlichen aus geröfteten Bob: 
nen vor. Roher Kaffee ift übrigens ein häufig 
erfolgreihes Mittel gegen Wechfelfieber, und 
die Räucherung mit Kaffee fehr heilfam gegen 
anſteckende Dünfte. Es wird auch Liqueur bars 
aus bereitet , fo wie auch braune und fchwarze 
Farbe zum Malen. 

Kahles Schiff. 

E. An unrigged ship. — F. Un vaisseau 
degree. — Sp. Un navio desaparejado. — 
P. Hum navio desaparelhado. — J. Una 
nave disarmeggiata.. — Sch. Et aftakladt 
skepp. — D. Et aftaklet skib. — H. Een 
kaal schip. 

Gin Schiff, das entweder abfichtlich abge— 
tafelt ift (fiehe Abtafeln, ©. 7); oder im 
Sturme oder Gefechte feine Taafelafche verloren 
bat. Gben fo heißt eine fahle Raa, welde 
fein Segel und Tauwerf hat; ein Fahler 
Bug, welcher feine Anfer bat u. f. f. 


Kahn. 
E. A boat. — F. Un bateau. — Sp. Un 


batel; un barco. — P. Huma barca; hum 
batel. — J. Un battello. — Sch. En bät. 
— D. En baad. — H. Eene schuit; eene 
boot. 


Hat zwei Bedeutungen : 1) ein Fleines Fahr: 
zeug ohne Maft und Segel, deffen man ſich 
auf Flüffen und Binnengewäffern zu mandperlei 
Bedürfniffen bedient. Es iſt je nach dem Ge: 
brauche von verfchiedener Größe; zuweilen nur 
aus einem Baumftamme gemacht, und für eine 
einzige Perſon hinreichend ; gewöhnlich für meh 
rere, und dann aus dünnen PBlanfen und Knie: 
Rüden, aber länglich fchmal und mit einem 
flahen Boden, zuſammengeſetzt, ohne Steuer 
und mit niedrigem Borde, nur zum Rudern oder 
Fortitoßen mit Stafen beitimmt. 

2) Auf der Wefer, Elbe, Oder, Weichfel, 
dem SPregel ıc. verfieht man darunter größere 
— — mit einem Maſte, ohne Verdeck, 

ah, und höchſtens fünf bis ſechs Fuß hoch, 
mit hinten lang hinausragendem Steuerruder. 
Bei Windſtille werden ſie am Ufer fortgezogen, 
oder mit Staken fortgeſtoßen. Sie dienen zur 
Blunenflußſchiffahrt, und bringen die Binnens 
landsprodufte nach den Sechäfen; und die Has 


fenimporte nach dem Binnenlande, und heißen 
nach den einzelnen Strömen Elbkahn, Oder— 
fahn u. f. w.; vergl. Elbfahn, ©. 260. 


Kai- Draiz in Holland ein Fleines 
Boot, welches längs den Kaien und an bie 
Schiffe fährt, und Lebensmittel feil hat. 


Kajager; größere Kähne in Holland, 
von 14 bis 16 Fuß Länge; fie dienen nament: 
lih im Holländifchen Südamerifa als Boote 
bei ven Bonten, d. h. den großen Klußfahr: 
zeugen, welche die Probufte vom Binnenlande 
nad den Seehäfen die Flüffe hinabbringen. 

Kajak; f. Kanoe. 

Kaj af: en; große Fahrzenge mit niebri: 
gem Borde, deren ſich die Türfen zuweilen zu 
Kanonenbooten bedienen. Der Name ift viel: 
leiht von Galeaffen hergenommen. 


Kai oder Kaje. 

E. A kay or key; a wharf. — F. Un 
quai. — Sp. Un muelle. — P. Hum cais 
ou caes, — I. Un molo. — Sch. En kai. 
— D. En kai. — H. Eene kaai. 

Gin Mauerwerk, gewöhnlich von großen Qua— 
berfteinen,, welches längs den Ufern eines Ha: 
fens aufgeführt wird, um das Waſſer in feinem 
Bette zu erhalten, und die Maaren bafelbit 
aus- und einladen zu können. An verfchiedenen 
Stellen befinden fih Treppen, um bei jeder 
Waſſerhöhe in die Fahrzeuge fteigen zu Fönnen. 
In den Mauerfeiten find Anfer mit Ringen eins 
gemauert, um die Fahrzeuge daran feitbinden 
zu Fönnen. Die Straßen oder Häuferreihen 
längs dem gemanerten Ufer heißen auch Kaie. 

Schiffe, die fih der Kale zum Aus- umb 
Ginladen bedienen, müflen eine Abgabe entrich- 
ten, welche Kaiengeld heißt. Kaienmei: 
fter find die Auffeher der Kaien; zumeilen 
werden auch die Hafenmeifter fo genannt. 


Kaiengeld. 

E. The wharfage. — F. Le quaiage ou 
quayage. — Sp. El derecho del muelle. — 
P. O direito do cais. — I. Il diritto del 
ripaggio. — Sch. Kai-pengarne. — D. 
Kai-pengene. — H. Het kaai-geld. 

Siehe Erklärung unter Kai. 


Kaienmeifter. 

E. The wharfinger. — F. Le maitre du 
quai. — Sp. El maestro del muelle. — P. 
O mestre do cais. — I. Il maestro del 
molo. — Sch. Kai-mästaren., — D. Kai- 
mesleren. — H. De kaai-meester. 


Siehe Erflärung unter Kai. 
Die Rasen faien. 
E. To set the yards a-peak. — F. Mettre 
les vergues en pantenne; apiquer les ver- 
gues. — Sp. Amantillar las vergas. — P. 


Amantilhar as vergas. — J. Imbruncare i 
pennoni. — Sch. Kaja räerna. — D. Kaje 
raaerne. — H. De raaen kaajen. 


Die Raaen nach der Länge des Schiffs oder 
parallel mit dem Kiel brafien und auftoppen, 


damit folche den vorbeifahrenden Schiffen in ei: 
nem Hafen nicht hinderlich find , oder damit der 
Mind nicht ſoviel Gewalt auf fie ausübt ; val. 
unter Anfer, ©. 33, Nr. 17. 


Kajer beißt auf der Inſel Ceylon ver 
Bait des Kofosbaumes, wovon dort Taue ge: 
macht werben. 


Kajer auf Schmaden, Kuffen u. dal. 
E. The braces of the square-sail of a 


sloop. — F. Les bras de la voile de for- 
tune. — Sp. Las brazas del trco de un 
queche. — P. Os brazos do trevo d’huma 
gangorra. — J. I bracci della vela rotonda 


d’una sapata, — Sch. Krassarne af en 
bredfock. — D. Braserne af en bredfok. 
— H. De kaajer van eene breefok. 

Gin Tau, welches bei ver Brefod (fiehe 
S. 143), oder dem Raafegel folcher Rahrzeuge 
die Stelle der Brafien vertritt. Es it ein ein; 
faches Tau, welches an den Schiffabord gehaaft 
wird und von da durch einen am Ende der Raa 
befindlichen Block wieder auf Def binabfährt, 
wo es angeholt wird. Ingleich vertritt der 
Kajer die Stelle der Toppenants; f. Taf. XL, 
B, Fig. 9, an der Raa des Segele g. 


Kaik; Kaike; ein fleines Fahrzeug, 
deſſen fih bie Kofafen auf dem Schwarzen 
Meer zum Kriege und zur Kaperei bevienen. 
Es ift mit Thierbäuten befleivet, und führt 40 
bis 50 Bewaffuete. 


Kajüte. 
E. The cabin. — F. La chambre, — Sp. 
La camara. — P. A camara. — J. La ca- 


mera. — Sch. Kajutan. — D. Kahıyten. — 
H. De kajuit. 

Gin Zimmer auf dem Hintertheile des Schiffs, 
welches zum Aufenthalte des Kapitains, oder 
eines andern Sciffsoffiziers dient. Das Licht 
fällt durch die hinten im Heck angebrachten 
Benfter hinein, wie Tafel XXXVI, Kia. 4, 
Kj Kj und Tafel XL, Fig. 4 zu fehen; ober 
wenn biefe wegen der heben Wellen mit dichten 
Pforten verfehloffen werben, durch ein im Ded 
angebrachtes efinfallendes Licht, welches das 
Scheilicht genannt wird, und die Glasſchei— 
ben an der obern Seite mit einem Drabtneg 
beflochten hat; nöthigenfalls wird es auch gegen 
überftürzende Wellen durch eine Stülplude ge: 
fügt; vergl. Bd. II, ©. 2367. Auf großen 
Kriegsfchiffen befinden fich mehrere Najlıten 
über einander; 3. B. auf einem Zweldeder, wie 
Tafel XXXVIU, Big. 3, bezeichnet E den 
Seitenrand und die Seitengalferte ber untern 
Kafüte; darüber D den Seitenrand und bie 
Seitengallerie der obern Kajüte, welche hin: 
ten einen Balfen oder eine Hintergallerie hat. 
Auf Dreideckern ift noch eine dritte, oberfte 
Kajüte vorhanden. Unter der unteren Kafüte, 
bei ver angeführten Figur von H nah B, be 
findet fich die fogenannte Konftablerfammer. 


Bobrif, praft. Seefahrtskunde, Wörterbuch. 
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Die obere Kajüte. 


E. The coach; the quarterdeck-cabin ; 
the roundhouse. — F. La chambre de con- 
seil. — Sp. La camara alta. — P.A ca- 
mara deeima ou rabada.. — J. La camera 
del casseretto. — Sch. Chefs-kajutan, — 
D. Chefs-kahyten. — H. De bovenkajuit. 


Diefe dient zum Aufenthaltsort des Kapitains, 
oder wenn ein Admiral am Bord tft, zu deflen 
Wohnung. Sie beginnt bei dem (unter Hütte, 
S. 347 angeführten) Sünlengange für das 
Steuerrad, etwas vor dem Befahnmaft, und 
läuft in mehreren Abtheilungen bis zum Heck 
oder Spiegel fort. Mahe hinter dem Steuers 
rade if der Eingang zum Borfaal, der mit 
einer Glasthür gefchlofien werden fann, an der 
gewöhnlich zwei Seefolvaten als Schildwachen 
ftchen. In der Mitte des Vorſaals geht der 
Beſahnmaſt durch, der bier eine Art Säule 
bildet, die des Abends mit Rampen behängt 
wird. Auf beiden Seiten gehen Thüren in ver: 
fehtedene Gemächer, die fämmtlich, mit Aus: 
nahme eines Fleineren für den Sefretär des Ad: 
mirals und eines andern für beffen Dienerfchaft, 
zum Gebrauce des Kapitains dienen. Speifen 
und Gerätbichaften werden ebenfalls in einigen 
aufbewahrt; und zuweilen iſt auch eine eigene 
Küche für den Kapitain angebradht. In tros 
pifchen Gegenden wirb aber dieſe nicht benupt, 
um nicht die Hiße zu vermehren. 

Die Scyotten oder dünnen Bretterwände, fü 
wie die Dede diefer Gemächer find zierlicy mit 
Delfarbe bemalt. Der Fußboden ift parfetts 
artig ausgelegt oder gemalt, 

Im Hintergrunde des Vorſaals befindet fidh 
eine Glasthür, der Eingang zu dem geränmigen 
Bimmer, welches vorzugsweife die Kajüte 
heißt. Sie iſt die vorzüglichite im ganzen 
Schiffe; fie dient zum Speiſe- und Aubienzfaal 
des Admirals, und zum Sammelplake der 
Dberoffiziere einer Flotte, wenn ein Kriegsrath 
oder Kriegsgericht gehalten werden foll. Die 
Reihe der Fenſter it mit ſeidenen Gardinen ges 
ſchmückt, umd die Zwifchenräume zwifchen Ihnen 
find mit aefchliffenen Spiegeln behängt. Die 
Wände oder Schotten beitehen größtentheils aus 
polirtem Mahagonyholz, und ihre Leiten, fo 
wie biejenigen ber Fenſter und Thüren, aus 
vergoldetem Metall. Gin metallner, reich 
verzierter Kamin, und rund umberftehende koſt⸗ 
bare Möbel, Fünftliche Uhren und mathematifche 
und aftronomifche Initrumente auf den umbers 
ftehenden Tifchen vollenden die Ginrichtung. 


Der Glasthüre am Eingange gegenüber be: 
findet ſich zwiſchen den Kajütsfenftern eine zweite 
Slasthüre, welche auf die läng® den Fenſtern 
von Außen angebrachte hintere Gallerie führt, 
die zum Senuffe der frifchen Luft und zu einem 
ruhigen, vom großen Gewühle auf dem Ded 
freien, Spaziergange dient. An beiden Seiten 
diefer eigentlichen oder Hanpt: Kajlıte befinden 
fich Mleinere Zimmer und Gemächer, wie Schlaf: 
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gemach, Arbeitszimmer u. dergl., die durch 
Hasthüren mit den Seltengallerien in Verbin— 
bung ftehen, und deren Wände nöthinenfalle 
weqgenommen werden fönnen, um den Saal zu 
vergrößern. Aus einigen Gemächern führen 
Treppen nach denen ber untern Kafüte. 


Die untere Kajüte; die große 
Kajüte. 

E. The ward-room; Ihe great cabin, — 
F. La grande chambre, — Sp. La camara 
baxa.. — P.A camara de baixo, — /. La 
camera grande. — Sch. Den stora kajutan. 
— D. Den store kahyt. — H. De groote 
kajuil. 

Diefe hat, mit Ausnahme der Säulenhalle 
bes Steuerrades, eine Ähnliche Einrichtung wie 
die obere. Am Gingange ficht ein Seefoldat 
Schildwache. Auf beiven Seiten des Borfaals 
laufen Gemächer hin, die von den Schiffslieu— 
tenante, den Offizieren der Seefoldaten und eis 
nigen höhern Beamten zu Schlaffammern be— 
mußt werben. 

Die Betten beiteben aus der bequemern Art 
von Hangmatten, welche ringsum mit einem 
Rahmen umgeben find (vergl. Hängmatte, 
©. 329). Außer den Schlaffammern befinden 
fih noch einige andere zur Aufbewahrung von 
Speifen und Geräthen. Am Ende des Ganzen 
breitet fich der große Saal, oder die genauer 
fogenannte aroße Kalte aus, welcher ven 
genannten Offizieren und Beamten zum gemein: 
fchaftlichen Speife = und Gefellfchaftsgimmer 
dient. Sie ift nicht fo prachtvoll wie die obere 
Kajlıte, aber dennoch mit vieler Bierlichfeit und 
Bwedmäßigfeit eingerichtet, und bei weitem ge: 
räumiger, weil fie nicht von Bretterverichlägen 
durchichnitten iſt, fondern ohne alle Seitenge: 
mäcer durch die ganze Breite des Schiffes 
reicht, welche bier ſchon an fich größer if, als 
die Breite des Schiffs bei der obern Kajüte, 
Weil die Kanonen der oberiten Lage bis ganz 
nach hinten reichen, fo ift das vorberite Fenſter 
auf jeder Seite ber großen Kajüte eigentlich 
eine Kanonenpforte, in welder auch eine Ka— 
none ftcht. So lange Fein Gefecht zu erwarten 
it, wird die Pforte mit einem Glasfenfter aus 
geſetzt, und die Kanonen von glängendem Me: 
tall baben dort ſchwarz polirte zierliche Kaffetten 
oder Rapperte. Während des Gefechts werben 
alle Schotten oder Bretterwände der großen 
Kajlıte weggenommen, damit dad ganze Kano— 
nenderf eine umunterbrochene Ueberfiht gewährt. 
Am Gingange des großen Saals befindet fich 
ein eiferner Kamin. An den vorderen Gden 
befinden fih Schränfe au Porzellan, Gläfern 
und anderem Geſchirr. In der Mitte fteht der 
große Speifetifh; außer der Eßzeit mit einem 
grünen Tuche bedeckt; rund umher ftehen flei- 
nere Tijche, Stühle und Sophas, und die lange 
Neibe der Fenſter iſt ebenfalls mit Garbinen 
gefchmüct, und die Zmifchenpfeller mit Spie— 
geln behängt. An den Seiten befinden ſich 


GHlasthliren, welche in die Geltennallerlen füh⸗ 

ren. Cine Hintergallerie findet ſich gewöhnlich 

nur binter der obern Kajüte. 
Kajütenwächter. 

E. The cabin-boy. — F. Le mousse de 
la chambre, — Sp. El page de camara. — 
P. O pagem da camara; o mozo do capi- 
täo. — I. Il ragazzo della camera, — Sch. 
Kajut-pojken. — D. Kahyt-drengen. — H. 
De kajuitwachter. 

Der Schiffejiunge, der dem’ Kapitain zu feiner 
Anfwartung in der Kajüte dient. Auf großen 
Schiffen befindet ſich außerdem zur Beforgung 
der Kajltsbedürfniffe noch ein Gofmeifter, 
fiehe S. 339. 

Kajütskappe; f. Kappe über ber 
Lucke zur Kajlıte, 
Kaken auf Heringsbüfen. 

E. To gut and salt berrings. — F. Ca- 
quer le hareng. — Sp. Preparar y salar 
los arenques. — P. Salgar os arenques. 
— I. Acconeciare e saleggiare le aringhe. 
— Sch. Insalta sil. — D. Nedsalte sild. 
— H. Kaken, 

Den Heringen die Klemen oder Kefen aus— 
fehmeiden und fie einſalzen. Diejenigen, welche 
dieſe Arbeit verrichten, beißen Kaker; f. de: 
ring, ©. 336. 

Kalb eines Rapperts. 

E. The transom. — F. L’entre-toise. — 
Sp. El teleron. — P! A talheira; a travesa. 
— I. Il calastrello. — Sch. Bröstet. — D. 
Brystet. — H. Het kalf, 

Die Laffetten der Schiffsfanonen heißen Rap: 
perte od. Raperte (eigentlih Rollpferde) 
und weichen von denen am Lande gebräuchlichen 
bedeutend in der Geftalt ab; f. Taf, XXXVIII, 
Fig. 6; Ne. 1— 4, und auf berfelben Tafel 
Fig. 7 bis 9; die in Bla. 6 find welche von 
älterer Art; Fig. 7 bis 9 if ein Rappert nach 
neuerer Art. Es beiteht aus zwel flarfen ef: 
Genen Planfen, welche die Selten ausmachen 
und die Wände heißen, und in deren Mitte 
die Ringe e (Fig. 7) angebracht find, und 
welche auf den beiden Aren ruben. Vorne 
werden die beiden Wände durch ein Querholz 
verbunden, welches das Kalb heißt, und an 
ber oberen Seite ausgerundet if, damit bie 
Kanone Raum bat zu dompen, d. b. fi 
aufs und nieder zu bewegen. An dem Kalbe 
find die Brufttaue d befeitigt. Fig. 8 und 9 
ift das Ralb noch deutlicher zu fehen. Ge if 
mit den Wänden durch ftarfe Bolzen verbunden, 
welche die Schließbolzen des Kalbs 
heißen; vergl. Schließbolzen unter Bol: 
zen, ©. 129, Nr. 15. 

Kalben oder Kalven. 

E. The chocks. — F. Les entremises; 
les cles. — Sp. Los entremiches. — P. 
Os chassos. — I. Gl’ incimenti. — Sch. 
Klotsarne. — D. Klodserne. — H. De 
kalven; de klossen. 


Kleine Stucke Holz, mit denen man bie Ins 
hölzer auf verfchiedene Welſe ergänzt. Theile 
‚werben fie zwifchen bie Seiten derſelben einge: 
trieben, namentlih an den Stellen, wo Bol: 
zen burchgehen; vergl. Bd. IT, S. 24235, Nr. 2 
unten; tbeils verbindet man die Scherben oder 
Lafchingen der Spantentheile, wenn dieſe nicht 
binreihen, dur Kalven; vergleihe Bd. H, 
&. 2461, Mr. 11; in diefem letzteren Falle 
haben fie die Geſtalt wie Tafel XXXIX, 
Fig. 3 am Breitendurchfchnitte unten rechts bei 
T, und ähnlichen Stellen zu erfennen ift. 


Kalben des Bratjpills; fiehe Ausfüt: 
terung des Bratfpills, ©. 69 und Brat— 
fpill, S. 14. 

Kalender; Schiffsfalender. 

E. The caleudar ; the nautical almanac., 
— F. Le calendrier; Yalmanach nantigde; 
la connaissance des temps. — Sp. EI ca- 
lendario; el almanaque nautico., — P.O 
calendario; o almanaque nautico. — I. II 
calendario; lalmanaceo nautico. — Sch. 
Calendren; almanacken. — D. Kalenderen ; 
almanaken. — H. De almanak. 

Unter Kalender veriteht man theils die Zeit— 
eintheilung nad Jahren, Monaten u. f. w., 


welche nach einem beftimmten @intheilungsgrunde . 


eingeführt worden, wie z.B. der Julianiſche 
ober ber Bregorianifche Kalender; vergl. 
Br. 1, ©. 43 — 55; theils das Ber ih: 
näß der einzelnen Tage, wie fie nad) einer 
fo lchen Gintheilung zu einem beftimmten Jahre 
gehören. Die zum Verſtändniß und zur Ber: 
—— eines Kalenders erforderlichen Lehren 
ud an folgenden Stellen des Werkes enthalten: 
Br.1, ©. 43 — 55; ©. 161 — 19; Bo. II, 
S. 1503 —1616 u. S. 1652 —1688. Außerdem 
find auch die Lehren über vie Interpolation, 
Br. II, S. 1690 — 1704 widtig. Die für 
ben Gebrauch des Nautical almanac wichtigiten 
fpeziellen Anmgeifungen find Bd. I, ©. 1546 
— 1567 enthalten. 


Kalfat- Bank; f. S. 90, 
Kalfat-Butte; ſ. ©. 158. 
Kalfaten over Kalfatern. 


E. To calk; to caulk. — F. Calfater. — 
Sp. Calafatear. — P. Calafetar. — I. Ca- 


lafatare; calefatare.e — Sch. Kalfatra. — 
D. Kalfatre,. — H. Kalefateren; kalfa- 
teren. 


Die Nathen oder Fugen zwifchen den Plans 
fen mit Werg verftopfen, und dann mit fochen: 
dem Pech überziehen. Das neben den Nathen 
auf den Planfen figende Pech wird mit Schra—⸗ 
pern abgefchrapt. Das Werg wird mit dem 
Kalfateifen,, auf welches man mit dem Kalfat: 
hammer fchlägt, in die Nathen getrieben. Im 
den großen Seehäfen, namentlich wo Kriege; 
fchiffe erbaut werden, giebt es eigene Arbeiter 
dazu, melde KRalfaterer heißen; im vielen 
Häfen verrichten die Schiffszimmerlente dieſe 
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Arbeit. Zu berfelben werben vier Arten von 
Gifen gebraucht: das erfte if das fogenannte 
Scheer: oder Scharfeifen, welches die Ges 
ftalt eines kleinen eijernen Betels hat. Die 
Schneide deſſelben ift fcharf, um die Nathen 
etwas auszubauen, fo daß fie umgefähr die Ge: 
ftalt eines Tateinifchen V befommen. Das Werg 
fann alsdann feiter und tiefer in das Innere 
ber Math getrieben werden; doch muß man fich 
in Acht nehmen, daß die Deffnung nicht zu 
weit wird. 

Darauf wird das zweite, das ftumpfe 
Kalfateiſen gebraucht, welches ebenfalls ein 
eiferner Betel, aber mit einer itumpfen Schneide 
it, um damit das erfte Werg in die Nath zu 
treiben. 

Das dritte it das Rabatteiſen. Dieſes 
bat in der Mitte der Bahn ober ber ftumpfen 
Schneide entweder eine einzige Kerbe nach der 
ganzen Länge ber Bahn, oder auch eine bops 
pelte. Mit diefem wird dae übrige Werg eins 
gefhlagen, und die Nathen vollends dicht ge: 
macht. 

Das Spidereifen iſt das vierte und Fleinite 
von allen; es bat entweder eine jehr ſchmale 
und gerade, oder auch eine haldrunde Schneide, 
und dient dazı, das Werg bei den Spidern 
und hölzernen Nägeln einzufchlagen. Die Kal: 
faterer gebrauchen auch einen Natbhaafen, 
womit fie das alte Werg aus den Nathen reis 
Ben; fiche Math-Haaken, ©. 324 Bei 
großen Schiffen, deren Seitenplanfen ſehr did 
find, wird ſtatt des Mabatteifens das Werg 
mit einem Klameieifen eingetrieben. Die 
Bahn deſſelben hat ebenfalls ein oder zwei 
Kerben oder Rillen. Es iſt aber ein eiferner 
Stiel daran, womit ein Arbeiter folche auf die 
Nath hält, während ein anderer mit einem ei: 
fernen Mofer darauf fchlägt. 


Kalfaterer. 

E. A calker or caulker. — F. Un maitre 
calfat; un calfateur. — Sp. Un calafate, 
— P. Hum calsfate. — I. Un valafato; 
un maestro calafato. — Sch. En kalfatare. . 


— D. En kalfaterer. — H. Een kalfa- 
terer. 


Siehe vorhergehende Erflärung. 

Kalfateifen. 

E. The calking-iron. — F. Le fer ä 
calfat. — Sp. El hierro de calafate. — P. 
O ferro de calafate. — J. Il ferro di cala- 
fato. — Sch. Kalfat-jernet. — D. Kalfat- 
jernet. — H. Het kalfat-ijzer. 

Der gemeinfchaftlihe Name der verfchiedenen 
zum Kalfatern gebrauchten Gifen; fiche Grflä: 
rung unter Kalfatern, 

Kalfathammer;z f. unter Hammer, 
©. 328, Nr. 3. 

Kaliber. 

E. The caliber, - F. Le calibre. — Sp. 
El calibre. — P. O calibre. — I. Il ca- 
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libro. — Sch. Calibren. — D. Calibren. — 
H. Het kaliber. 

Das Kaliber der Geſchütze fit die Weite des 
innern Raumes, welcher das Geſchoß aufnimmt, 
die nach dem Gewicht des legtern benannt wird, 
und nur um die Größe bes Spielraums von 
dem Durchmeffer der Kugel oder Granate ver: 
fchieden it; deshalb nimmt man auch oft den 
einen für den andern. 

Es giebt auf den Schiffen 48:, 36=, 24>, 
18:, 12=, 8:, 6: und Apfündige Kanonen. 
Die Karronaden fihiefen bis 68pfündige Ku: 
geln, und die in neuerer Zeit von Paixhans 
erfundenen Kanonen ſchießen noch ſchwerere 
Kugeln; vergl. die Artifel Kanone, Karro: 
naden und Kugeln. 

Die Größe der Kugeln wird nach dem geo: 
metrifchen Grundfage beitimmt, daß ſich ihre 
Gewichte wie die Kuben ihrer Durchmeffer ver: 
halten. Der Kaliberring aus Gijen oder 
Stüctmetall nah dem Durchmefler der Kugeln 
und Granaten abgemefjen, dient zur Unterſu— 
hung ihrer Größe. 


Kaliberringz f. Rugellehre. 
Kalker; fiche Kaker unter Kafen. 
Kalmeien; f. Balffüllinge, ©. 87. 
Kalmte; j. Stille. 


Kalon; bei den alten Griechen eine Art 
Nack, womit die Raaen an den Maiten befe: 
ftigt waren. 


Kambahrs; ſ. Kombaars. 
Kambüſe; ſ. Kombüſe. 


Kameel. 

E. A camel. — F. Un chameau. — Sp. 
Un camello. — P. Hum camelo. — I. Un 
cammello. — Sch. En kamel. — D. En 
kameel. — H. Een kameel. 


Eine Mafchine, um ſchwer beladene und tief: 
gehende Sciffe in die Höhe zu lichten, und fie 
dann über Untiefen zu bringen. Sie beileht 
aus einem platten Wahrzeuge oder einer Art 
von Kaften, der etwa 130 Fuß lang it. An 
dem einen Ende hat er 22 Fuß, an dem an: 
dern 13 Fuß Breite, und im Ganzen eine 
Tiefe von 11 bie 13 Fuß. Die eine Seite ift 
nach der Form des Schiffs geitaltet, jo daß 
dafjelbe mit feiner unteren Seite daran paßt; 
die andere äußere Zeite iſt fenfredt. Der in: 
wendige Raum beſteht aus 8 Abtheilungen , die 
durch mwaflerbichte Schotten von einander getrennt 
find. Jede diefer Abtheilungen fann man durch 
Ausziehung eines an der Seite befinblichen 
Spuntes oder Zapfens voll Waſſer laufen laffen. 
Durd das Kameel gehen auch zwanzig Kofer 
oder hölzerne Röhren. 

Soll nun ein Schiff in die Höhe gelichtet wer: 
den, fo bringt man an jede Seite defielben ein 
Kameel, fo daß fie daffelbe mit ihren geboge: 
nen Seiten umſchließen. Durch die Kofer des 
einen Kameels werben ſtarke Taue gefchooren, 


fo daß fie unter dem Kiel des Schiffes durch 
nach dem Koker des andern Kameels fahren, 
Die Abtheilungen werden alsvann voll Waſſer 
gelafien, und die Taue vermittelt der auf den 
Kameelen ftehenden Spille fteif angebolt, damit 
fih die Kameele dicht an das Schiff fchließen. 
Hierauf wird das MWafler wieder ausgepumpt, 
wodurch die Kameele fogleih zu steigen anfan: 
gen, und das Schiff mit in die Höhe heben, 
fo daß es über feichte Stellen weggehen fann. 
Auf folche Art werden in Amfterdam die tief: 
gehenden Schiffe über den Pampus, und die in 
Petersburg nach Kronſtadt gebracht. Diefe 
Art Kameel foll in Amiterdam erfunden fein, 


Kamm an der Raa, 


E. The comb ofa yard. — F. Le räteau 
d'une vergue. — Sp. Las gimelgas 6 los 
gemelos de las vergas. — P. As chumeas 
das vergas. — I. Il rastro dei pennoni. — 
Sch. Räkammen, — D. Raakammen. — H. 
De raakam. 

Ein länglihes Stück Holz mit runden Lö— 
ern, das an die untere Seite von der Mitte 
der unteren Raaen gejpidert wird, um daran 
die Raabanden der Segel feſtmachen zu können, 
indem man fie durch die Löcher des Kamms 
fcheert. Es können nämlich wegen ver an der 
Mitte der Raa befindlichen Kardeele und fon 
ftigen Taue die Raabanden nicht unmittelbar 
um die Raa gefchlagen werden; vergl. Bd. 11, 
S. 2560, Nr. 39. 


Kamm einer Daumfraft. 


E. The teeth of a hand-screw. — F.Les 
dents d’un cric. — Sp. Los dientes de un 
liron. — P. Os dentes d’hum carlequim. 
— I. 1 denti d’un crieco. — Sch. Kammen 


af en tumkraft. — D. Kammen af en tom- 
mekraft. — H. De kam van eene domme- 
kracht. 


Die Zähne an der auf» und niebergehenden 
Gifenftange einer Daumfraft; Tafel XXXV, 
D, #ig. 161, E; vergl. Br. II, ©. 1980, 
Mr. 10. 


Kamm zwifchen den Schloifnieen oder 
Schlußknieen des Galjons. 


E. The fillings between the head-cheeks. 
— F. Le remplissage entre les joutereaux; 
la frise de l’eperon. — Sp. EI taco ö la 
moldura entre las curvas bandas, — P.A 
moldura do beque. — I]. I riempimenti fra 
i bracciuoli della polena. — Sch. Gallion- 
kammen. — D. Gallionkammen. — H. De 
galjoenkam. 

Das Schnigwerf, welches den Zwifchenraum 
zwifchen ven Scloi: oder Schlußfnieen dei 
Galjons ausfüllt; Tafel XXXVIL, Fig. 1, da 
wo Gin zwijchen SIk und GS fteht; vergl. 
Bd. II, ©. 2371, 


Kamelos oder Kamilosz bei den al; 


ten Griechen das Anfer: oder Kabeltau; jiche 
Anfertau, ©. 19, 


Kammern des Schiife. 

E. The cabins. — F. Les chambres; 
les cabanes.. — Sp. Los camarotes; los 
panoles. — P. Os camarotes; os paioes. 
— I. I camerotti; le pajole. — Sch. Kam- 
rarne. — D. Kamrene. — H. De kamern. 

Die Abtbeilungen im Raume und zwiſchen 
Deck, welche durch Schotten oder Bretterwände 
von einander geſondert find. Sie dienen theils 
zur Aufbewahrung ver verfchledenen Schiffsbe— 
bürfniffe, wie Brod, Fleiſch, Pulver u. veral., 
theils zur Wohnung der Offiziere; namentlich 
bie Kammern vor und neben den Kaflten. 


Bootsmanns » Kammer; fiche unter 
Bootsmann,, S. 133. 


Br: Kammer; f. S. 145. 


Käfe: Kammer. 

E. The cheese-room. — F. La soute au 
fromage. — Sp. El panol de queso. — P. 
O paiol do queijo. — I. La pajola di ca- 
cio o formaggio. — Sch. Ostkammaren. — 
D. Ostekammeret. — H. De kaaskamer. 

Auf den Holländifchen Rriegsfchiffen die Bor: 
ratbsfammer für den Käfe. 

Konftapele : Kammer; fiche unter Kons 
ſtapel. 

Kraut-Kammer; ſ. Pulverkammer 
unter Pulver. 

Segel-Kammer; ſ. Segelfoje unter 
Koje. 

Kammer einer Kanone, Drehbaſſe ober 
eines Mörfers. 

E. Tbe chamber of a gun or a mortar. 
— F. La chambre d'un canon ou d'un 


mortier. — Sp. La camara de un cahön 
ö de un mortero. — P. A camara d’hum 
canhäo ou d’hum morteiro. — J. La ca- 


mera d'un cannone o d'un mortajo. — Sch. 
Kammaren af en kanon eller mörsare. — 
D. Kammeret af en kanon eller mörser. 
— H. De kamer van een kanon of mor- 
tier. 

Der innerfte binterfte Theil einer Kanone oder 
eines Bombenmörfers, wo hinein das geladene 
Pulver zu liegen fommt. Bel der Kanone iſt 
die Kammer gewöhnlich zylinderförmig ; bei ben 
Mörjern bald zylinder- bald Fugelförmig. 

Afefuranz: Kammer; fiche unter Ajfe: 
kuranz, &. 59. 

Kammerband ber Kanone; fiehe unter 
Kanone. 


Kampanje. 

E. Upon the poop. — F. Le dessus de 
la dunette. — Sp. Sobre la toldilla. — P. 
Sobre a toldilha. — I. Sopra il casseretto, 
— Sch. Kampanjen. — D. Kampanjen. — 
H. De kampanje. 

Das Verdeck über der Hütte (j. ©. 347), 
oder ber oberfien Kajüte. Die Kampanje reicht 
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von dem Befahnmaft bis zum Heckbord. Vorne 
hat fie ein zierliches Geländer, den Kampanjes 
bogen, und zu beiden Seiten führen Fleine ziers 
liche Treppen von der Schanze oder dem Quar—⸗ 
terded hinauf. Auf Kriegsichiffen it die Kam— 
panje der Standpunft des Signalmeiiters und 
feiner Leute, weil die Signale an dem Beſahn⸗ 
malt aufgezogen werden. Außerdem werben bie 
aftronomifchen Beobachtungen auf der Kampanje 
angeitellt; und während der Schlacht hält fich 
der Admiral und der Kapitain gewöhnlich dort 
auf; Tafel XXXVU, Fig. 1 iſt die Kampanje 
an der oberiten punftirten Doppellinie von G ‘ 
bis 26 zu erfennen; vergl. Br. U, ©. 2358; 
S. 2416, Nr. 3; und ©, 2419, Nr. 19, an 
welcher leßteren Stelle die Zahl und Stärfe 
der Dedbalfen der SKampanje angegeben tit. 
An der pafienden Stelle der Kampanje findet 
fich das einfallende oder Scheilicht. 


Kampanjefla ge oder National⸗ 
flagge; ſiehe unter 4 agge, ©. 290. 


Kanal. 

E. A channel. — F. Un chenal. — Sp. 
Un canal. — P. Hum canal. — I. Un ca- 
nale. — Sch. En canal, — D. En canal. 
— H. Een kanaal, 

Ein nicht ſehr breiter Meeresarm zwiſchen 
zwei Ländern, welcher an beiden Enden einen 
Ausgang bat, wie z. B. der Britijche Kanal 
zwifchen England und Franfreih, welcher bei 
den Guropäifchen Seeleuten vorzugsweife ber 
Kanal beißt. Es giebt auch Fünitliche Kanäle, 
welche zur Schiffahrisverbindung zweier Flüͤſſe 
gegraben werben. 


Kanevas; f. Segeltud. 


Kannbetel; fiche Schiefbetel unter 
Betel, S. 107. 


Kande oder Kanot. 


E. A canoa or canoe. — F. Un cauot 


des sauvages. — Sp. Una canöa. — P. 
Huma canoa. — I. Un canoa. — Sch. En 
canoa. — D. En canoa, — H. Een ka- 
noot, 


Die aus einem Baumſtamm gearbeiteten 
Fahrzeuge der Wilden, die auch Pirogen und 
Proas genannt werden. Die mehriten find 
fehr ſchmal und dabei lang, fo daß fie feine 
Segel führen fünnen, und auch jelbit zum Rus 
dern eine große Sefchiclichfelt erfordern, wenn 
fie nicht umfchlagen follen. Die Indianer an 
ben Kitten von Labrador, und der Baffins« 
und Hudfonsbai bilden ihre Kanoes aus leichten 
Holzribben, oder auch Wallfifchfnochen, und 
überziehen dieſe ftatt der Seitenplanfen und ftatt 
des Verdecks mit Seehundsfellen. In dem Ber: 
deck if nur eine Deffnung, die der darin Si— 
gende gerade mit feinem Oberleibe ausfüllt, 
während er die Füße unter bem Ded lang aus: 
geſtreckt hat. Der Riem oder das Ruder ift 
etwa 10 Ruß lang, und Hat an jedem Ende 
ein Blatt, womit die Indianer fehr fchnell 
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enbern und geſchickt feuern. Wenn auch das 
Kanot umfchlägt, fo fällt der darin Sitzende 
doch nicht heraus , weil er feine Jade feit um 
den Rand der Deffnung gebunden bat, fo daß 
fein Waffer eindringen fann; mit dem Riem 
richtet er das Manot leicht wieder auf. Die 
Grönländer fahren in folchen Booten mit Pfeil 
und Bogen verfehen auf die Vogelſagd, und 
mit Lanze und Harpume bewaffnet auf den Wall: 
fiihfang. Sie nennen ein foldies Boot Ka— 
jaf, d. h. Männerboot, zum Unterfchie® von 
Umiaf, d. bh. MWeiberboot, weldes offen ift 
und von den Weibern geführt wird, um bie 
* Kinder und Habjeligfeiten von einem Drt zum 
andern zu bringen. 

Die Infulaner in der Südfee haben fehr ver: 
fchiedene Arten von Kanote. Wenn fie auf 
denjelben Segel führen wollen , fo verbinden fie 
zwei folcher Fahrzeuge mit einander, Auf Ta: 
fel XL, C it Fig. 21 ein Doppelfanoe oder 
eine Doppelproa (fiehe Proa) von den Freund: 
fchaftsinfeln; Pig. 22 eine Doppelpiroge von 
Dtaheiti; Fig. 23 ein Doppelfanoe, wie es 
auf vielen Infeln der Südſee gebräuchlich fit; 
Fig. 24 ein Doppelfanoe von den Sandwiches: 
infeln. 


Kanone. 


E. A gun; a cannon; an ordnance — 
F. Un canon. — Sp. Un canon. — P. 
Hum canhäo. — I. Un cannöne. — Sch. 
En kanon. — D. En kanon. — H. Een 
kanon. 

Dies befannte Feuergeſchütz, im welchem die 
vornehmſte Stärfe der Kriegsichiffe beiteht, if 
aus den ehemaligen Steinfarthaunen entitanden, 
und bat die eigentlich Franzöſiſche Benennung 
deahalb allgemein befommen, weil die Franzo— 
fen unter Karl VII. in ihren Italienischen 
Felvzügen am Ende des fünfzehnten Jahrhun— 
derts fich zuerſt ftatt der fehweren Karthaunen 
leichterer Gefchübe bedienten, obgleib auch 
diefe Kanonen noch immer fehr lang und fchwer 
waren; denn es gab noch fogenannte Feld: 
jchlangen, deren Länge 47 Kaliber oder Kns 
geldurchmeſſer betrugen. NAllmälig machte man 
fie fürzer, und gegenwärtig find die Kelbfano: 
nen aller Armeen im Rohre nicht länger als 
16 bis höchitens 18 Kaliber. Die Sciffefa: 
nonen haben eine Länge von 16,7 bis 20,8 Ras 
fiber, wie Br. IN, ©. 480, Taf. CXXIX, 
zu ſehen it; ©. 479 und 480, Taf. CXXVH 
und Tafel CXXVIII, find die verfchiedenen 
Gewichte der ganzen Stüde und der dazu ger 
hörigen Raperte oder Schiffslaffetten ange 
eben. 
i Das fchwere Geſchütz iſt auf den Kriege: 
ichiffen die wirffamite Waffe, und zwar nicht 
fowohl durch Tödtung und Verwundung ber 
Leute, ala vielmehr dadurch, daß vie feind- 
lichen Schiffe zertrümmert und in den Grund 
ge, oder ihrer Maften, Segel, Taue, 

uber u. f. w. beraubt, und dadurch kampf— 


unfähig und vertheldigungslos werben. Wiele 
Seegefechte werben faſt nur durch das Geſchütz 
entfchieden, indem man in neuerer Zeit die En— 
terımg immer feltener anwendet. Aber aud 
auf KRauffahrteifchiffen it das Geſchütz von gro: 
fer Wichtigkeit; nicht allein um in foldhen Ge: 
wäflern,, bie von Wilden und Piraten angefüllt 
find, ſich vertheidigen zu fönnen; fondern auch 
um die mannichfaltigen Signale und Nothſchüſſe 
geben, und in den PBolarmeeren fich durch 3er: 
trümmerung ber umlagernden Gismaflen wieder 
freie Fahrt eröffnen zu können. 

Mau hat eiferne und metallene Kane: 
nen auf den Schiffen. Manche Seeleute geben 
noch jegt den eifernen, namentlich denen aus 
Schweden, den Vorzug vor den metallenen, 
weil fi das Eifen nicht fo geſchwind und ftarf 
erhitt, wie das Metall, alfo auch nicht fo oft 
abgefühlt werden muß, was immer die Gefahr 
des Zerfpringens nahe bringt. In den Kajüten 
ftehben aber immer metallene Kanonen; theile 
weil fie zierlicher ausfehen, nnd auch verhält: 
nißmäßig bei gleichem Kaliber kleiner als bie 
eifernen find, wodurch die Kajlten geräumiger 
bleiben. 

Sowohl um die eifernen Kanonen vor dem 
Einfluß der Keuchtigfeit zu bewahren, als um 
ihnen ein gefälligeres Anſehen zu geben, pflegt 
man fie von der Traube, oder dem hinteriten 
Knopf bis an das Halsband mit ſchwarzer Del: 
farbe, das Halsband jelbit und den Kopffrieien 
roth, und die Mündung weiß anzuitreichen ; 
die Windpfropfen, welche die Mündung gegen 
das eindringende Seewafler verſchließen, fo lange 
das Geſchütz nicht gebraucht wird, find ſchwarz 
und ftechen auf dem weißen Umkreiſe der Mün— 
dung qut ab. Oben, vom Zündloche bis über 
den Kovffriefen iſt eine meiße Linie gezogen, 
welche anzeigt, ob man die Kanone rechts oder 
links zu richten habe; an jever Seite des Rohrs 
läuft eine ähnliche Linie, um 90° von der 
oberen entfernt, vom Bodenſtück bis am die 
Miündungsfläche; an diefen beiden Seitenlinien 
fann man fehen, ob die Kanone höher oder 
niedriger gerichtet werden müſſe. Dies giebt 
zwar feine genaue Richtung; aber die immer: 
währende Scwanfung des Schiffs macht aud) 
eine größere Genauigkeit unthunlich. 

Da die Gefchüge von dem Schiff getragen 
werben, und immer auf verfelben Stelle bleis 
ben, jo it das ſchwerſte Geſchütz dem von 
leichterem Kaliber vorzuziehen. Daber giebi 
man auch gegenwärtig ben Frenatten nur eine 
volle Kanonenlage, um deſto fehwereres Kaliber 
gebrauchen zu können. Das vortheilbafteite Ge: 
fchüß if das 36= und 24pfündige; 48: Pfünder 
hberladen das Schiff, und ermüben die Mann: 
fchaft zu fehr; daher werben fie nur noch anf 
den großten Dreivedern von 140 und mehr Ka: 
nonen gebramcht. 

Die metallenen Kanonen Werden ge— 
genwärtig fait allgemein den eiſernen vorgeze: 
gen, weil fie, wie bemerft, bei aleichem Kali⸗ 


ber leichter find. Das fogenannte Stückmetall 
it eine Mifchung von Kupfer und Zinn oder 
Gifen. Die in Bd. INH, ©. 479 und 480, 
Tafel CXXVII und CXXIX angegebenen Ge: 
wichte find diejenigen der metallenen Kanonen, 
Das gegofiene Nobr wird inwendig bis auf 
die Fänge eines Kalibers bobl ausgebohrt, und 
biefer innere hohle Raum heißt die Seele des 
Geihüßes, 
Die Äußere Kanone wird in drei Haupttbeile 
geichieden , die früher verfchiedene Metallitärfe 
hatten, gegenwärtig aber fegelförmig von hinten 
nad vorne ſich verjüngen. 
Der binterfte, mehr vder weniger fugelförs 
mige Theil, Tafel XXXVIU, Big. 7, bei f, 
welder vie Seele von hinten verfchlieft, heißt 
bie Kappe oder der Stoß, und iſt gewöhnlid, 
ein Kaliber ſtark, zuweilen noch mit einer Ver: 
ſtärkung; ganz hinten trägt der Stoß noch einen 
Knauf, welcher von feiner früheren Geitalt bie 
Traube heißt, und gewöhnlich durch das fo: 
genannte Auge f, mit dem Stoß noch einmal 
verbunden it, durch welches das Taumerf ges 
fchooren if. Der ganze äußere Theil der Ka: 
none, vom Stoße bis zu dem Bande, welches 
zunächſt Hinter den Zapfen um das Rohr geht, 
heißt das Bodenfeld od. Bodenftüd. Der 
mittlere Theil, welcher die Zapfen enthält, mit 
denen die Kanone auf dem Rapert ruht, und 
zwifchen zwei Bändern eingefchloffen it, heißt 
das Zapfen: oder Mittelfeld oder Ba: 
pfentüd; die Zapfen jelbit werben vie 
Schildzapfen genannt. Der vorderfie Theil, 
von dem vorderen Bande des Zapienfeldes bis 
zur Vorderfeite der Mündung , heißt das lange 
Feld oder aud das Mundſtück. Ueber ven 
Bapfen haben die jchweren Geſchütze zwei Hands 
haben angegoſſen, Franzöſiſch anses genannt, 
welche gewöhnlih ein Paar gemundene Fifch- 
geftalten darſtellen, und beshalb auh Del: 
phine heißen. Sie dienen dazu, das Geſchütz 
vermittelt eingehaafter Taafelblöfe und Taljen 
aufzuwinden und in bie Bfannen oder Aus 
böhlungen ver Raperte zu legen. Leichte Ka: 
nonen haben dieje Delphine gar nicht; auch bei 
den ſchwereren finden fie ſich jeßt feltener. 
Don außen iſt das ganze Rohr fowohl der 
Zierde als der Verftärfimg wegen mit mehrern, 
über der übrigen Fläche hervorragenden Reifen 
oder Ringen umgeben, von denen bie ftärferen 
Briefen, die bünneren Bänder genannt 
werden. Die binterften riefen, welche bie 
Grenze des Stoßes und Bodenfeldes bezeichnen, 
beißen die Bodenfriefen, und ragen etwa 
um 1/; Kaliber hervor. Die beiden Frieſen, 
welche bas Bapfenfeld einfchliefen, heißen bie 
Mittelfriefen, und zwar bie hinteren bie 
Briefen des erſten Bruchs, bie vorderen 
die Friefen des zweiten Bruds. Die 
ganz vorberjien an der Mündung heißen vie 
Kopffriefen. 

Die Bodenfriefen geben durch ihre Höhe, 
wenn fie mit ben Kopffriefen zufammen eine 
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Horizontalebene bilden, dem Rohre einen Er: 
BEER von Ya Kaliber, oder eiwad 
mehr, 

Zwiſchen den genannten Frieſen befinden ſich 
noch mehrere Bänder. Die hinterften heißen 
bie Kammerbänder; das zunächſt an den 
Mittelfriefen befindliche heißt das Mittel: 
band, und das vorberite, nicht meit hinter 
dem Kopffriefen das Halsband; fie ragen 
theils um 52, theils um 1%, des Kalibers 
bervor. Der Theil des Bodenfeldes, welcher 
das Zündloch enthält, and zwiſchen vem Kam: 
merbande und den Sinterfriefen eingeichloffen 
wird, heißt das Zündfeld, ber Theil am 
Mittelbande heißt der Gurt, und der Theil 
wifchen dem Halsbande und dem Kopffriejen 

ißt der Hald. Das vorderite Ende ber 
Schiffsfanonen ift ftärfer ala bei den Feldka— 
nonen, unb beißt der Schiffsfopf. Man 
unterfcheidet auch die Geſchütze darnach, ob fie 
einen ganzen Schiffstopf haben, wie bie 
Schiffsfanonen, oder nur einen halben, wie 
die Feldkanonen. Aus Erfahrung weiß man 
nämlih, daß das Metall je weiter nach ber 
Mündung zu, um deito mehr an Stärke ab: 
nehmen fanı. Dagegen muß man an der 
Mündung felbit das Metall wieder bebeutend 
ftärfer machen, weil hier die gewaltfame Aus; 
dehnung des Pulvergajes am ftärfiten iſt. Die 
Kopffriefen find deshalb auch die größten, urd 
darum wird aucd der Schiffäfopf zuweilen 
Birnfopf aenamt, 

Kür die Dide der eifernen Kanonen an ver: 
ſchiedenen Stellen ihrer Länge bat man für die 
verfchiedenen Kaliber folgende Verhältniſſe. 


ÿ———————— — 
Vom Kaliber. 

— roh— — — 

18 128 6 4 

Pfünder. Pfünder. 


36 24 
Pfunder. 








Dicke beim Stoß und 24 
Zündloch 21 20 19 
Beim Minfel d. Boden: 22 22 22 
und Zapfenfeldes 31 20 19 
Beim Ende d. Zapfen: | 19 | 19 | 19 
fe . 2.0. 21 20 19 








Beim Anfang d. Mund: | 171% | 174g | 17% 
Rüde ....:.19 1 90 | TI 

p 41 11 11 
Beim Halfe . . . Fri | 50 | 19 

’ 18 18 18 
Beim Kopf . a) | 79 


Die metallenen Kanonen haben beim Zünd— 
lody nur 92/, Kaliber im Umfreife; 72/7 bei 
den Zapfen und 51/7 beim Haleband. Sie find 
alfo nicht fo bit, wie die eifernen, weil das 
Eifen leichter fpringt ala das Metall. 


Die Länge des Bodenfeldes iſt %/ır von ber 
Länge der Kanone, weldye vom Außeriten Ende 
der Hinterfriefen bis zur Mündung geredinet 
wird. Das Zapfenfelb ift 7. Bon der Mün: 
dung bis zum Halsband 2/7, und von ber 
Mündung bis zum Anfange des Kopfes 7/4. 

Die Dide des Stofes beträgt 1 Kaliber; 
vom Ziündloch bis zum Anfange der Traube 
41/, Kaliber; und die Länge des Knopfes ift 
3/, Kaliber. Die Länge und Dice der Zapfen 
ift fich gewöhnlich gleich, und zwar 1 Kaliber. 

Die Laffetten der GSchiffefanonen , welche 
Naperte (Rollpferde) heißen, unterjcheiden 
fih wefentlidh von den am Lande gebräuchlichen ; 
fiehe Rapert. 

Die Anzahl und das Kaliber der Kanonen 
richtet fich natürlich nach der Größe der Schiffe. 
Dreiveder führen gewöhnlich auf dem eriten 
oder unterften De 36: Pfünder; auf dem zweis 
ten 24 : Pfünder ; auf dem dritten 12: Pfünder; 
auf Bad und Schanze 8: Pfünder. Doc er: 
leidet diefe Anordnung mancherlei Abänderung, 
je nach der Bauart und Beſtimmung der Schiffe. 
Da die unterfte Lage immer die geringfte Er: 
fhütterung des Schiffs veranlaft, fo wirb nas 
türlih auch das fchwerfte Geſchütz in dieſe ger 
bradt. Die in früheren Zeiten auf der Kam: 
panje angebrachten leichten Kanonen läßt man 
jegt fort, da fie wegen ihres leichten Kalibers 
die Stärfe des Schiffe wenig vermehrten; da— 
gegen wegen ihrer hoben Stellung unverhält: 
nigmäßig viel zur Schwanfung, Grfchütterung 
und Kielgebrechlichkeit des Schiffs beitrugen. 

Auch den Fregatten giebt man jest, wo fie 
nur ein volles Kanonendeck, und zwar fo hoch 
als möglich über Wafler führen , jchweres Ges 
ſchütz. So hat die Fregatte Tafel XL auf 
dem Haupt: oder vollen Ded lange 32: Pfüns 
der, und auf Bad und Schanze furze 32: Pfüns 
der. Zum Nbfeuern der Kanonen hat man 
Schlagröhrhen und Lunten oder Zünblichte. 
Die Karbufe wird erit durch das Zündloch mit 
dem Bohrpfriem durchſtochen; dann wird ein 
blechernes, ‚mit feinem Pulver vollgefehlagenes 
Schlagröhrchen eingefeßt, daſſelbe mit Mehl: 
pulver vermittelt des Bulverhorns beitreut, und 
mit einer brennenden Lunte oder eirem Zünd—⸗ 
lichte angeſteckt. Die Zündlichter find naments 
lih im Freien, alfo auch auf dem oberſten oder 
freien Verdecke, d. h. auf Bad und Schanze 
am vortheilhafteiten, da fie auch bei dem hef— 
tigften Regen nicht verlöfchen ; fie beftehen aus 
4 Theilen Mehlpulver, 5 — 16 Theilen Sal: 
peter, 7—8 Theilen Schwefel und 12 Theil 
Kornpulver , Alles mit Leinöl angefeuchtet. 

Man hat bei den Schiffsfanonen auch eine 
Art von großen Flintenjchlöffern angebracht, 
die man am Zündloche anjchrauben und ver: 
mitteljt einer Schnur losziehen fann; doch ver: 
fagen fie fehr oft; daher hat man in neueiter 
Zeit entweder die Lunten oder Zündlichter wie: 
der eingeführt; oder Bündhütchen mit Knall: 
pulver angebracht, die mit einem Hammer ent: 


zundet werben; ober eine Art Schwefelhölzchen, 
die mit rafchem Zuge über das Zündloch hin 
entzündet werben. 

Wie viel Mann zur Bedienung einer Kanone 
von verfchledenem Kaliber gehören, und wie die 
ganze Bedienung des Gefchüges in der Reihen: 
folge der einzelnen Kommandos vor fich geht, 
ift unter dem Artikel Feuer an Badbord, 
und Feuer an Steuerbord, ©. 2382- 
285 ausführlich angegeben. Alles was fonit 
zur Bedienung der Kanonen gehört, findet ſich 
unter den folgenden Artifeln: Anfeger oder 
Stampfer; Batterie, S. 92; Bohrpfriem oder 
NRaumnadel, S. 126; Brobf der Kanone, 
©. 145; Ginholtalje einer Kanone, ©. 251; 
Handfpaafe unter Spaafe; Kaliber, ©. 363: 
Kardufe; Kartätfchen; Konitabel; Krager; Ku: 
gel; Bolz = Kugel; Beuer» Kugel; Glühende 
Kugel; Ketten: Kugel; Staf: Kugel; Stangen: 
Kugel, fümmtlih unter Kugel; Kugelbahn; 
Kugellehre; Kugels Reden unter Reden; Kurs 
gelzieher; Kuhfuß; Kühl: Balje unter Balje, 
S. 85; Ladefchaufel; Ladung einer Kanone; 
Lage der Kanonen; Lunten; Luntenfiften; Zum: 
tenſtock; Plattloth; Propp; Bulver; Pulver: 
horn; Rapert; Richtkeil unter Keil; Schieb— 
ange; Schrot; Schuß; Schußweite; Schwab⸗ 
er; Seeſchlacht; Seitentalje der Kanone; 
Spielraum der Kanone; Stellfolben ; Bifttir: 
eifen; Windproppen unter Proppen; Wiſcher; 
Zurüclauf der Kanone. 

Menn das Schiff fchlingert , d. b. von Seite 
ju Seite fchwanft, fo werden die Kanonen mit 
efonderer Sorgfalt gegen die Seite des Schiffs 
feſtgemacht. Gewöhnlich ftehen fie ab und an, 
d. h. mit der Mündung gegen die Oberfante 
der BPfortentrempel, wie Tafel XXXVIII, Fig. 6 
bei der Kanone Mr. 1 und 2 zu fehen if. 
Auf Kauffahrteifchiffen befeitigt man fie auch 
längs dem Bord des Schiffs, fo daß die Seite 
des Raperts an der Seite des Schiffs fteht. 
Auf diefe Art gewinnt man Plag auf dem Ded; 
allein die Selten des Schiffs leiden ſehr dar: 
unter, wenn die Kanonen fchwer find; auch 
fönnen diefe dann nur mit großer Mühe wieder 
in ihre regelmäßige Stellung gebracht werden; 
deshalb gebraucht man dieſe zweite Art des 
Feſtmachens auf Kriegsfchiften fehr felten. 

1) Um die Kanonen nach der eriten Art, 
oder ab und an feſtzumachen, nimmt man zus 
erſt das Stellbolz und den Richtfeil unter dem 
Stoß der Kanone hervor. Das Stellholz if 
nämlich ein Brett von Eichenholz, das man 
quer über die ftufenförmigen Ausjchnitte des 
Raperts legt, um den Richtfeil zwiſchen daſſelbe 
und die Kanone zu bringen; man braucht auch 
ftatt des Stellholzes zuweilen eine eiferne Platte. 
Der Richtfeil ift ein mit einem Stiel verfehener 
Keil, den man zwifchen das Stellbolz und das 
Bodenſtück der Kanone fehlebt, nachdem legteres 
mit einem Kubfuß aufgehoben worden. Tafel 
XXXVIII, Big. 6, Kanone Nr. 3 und 4, 
und Tafel L unter den Nachtfignalen ift ber 


Richtfeil auf dem Stellholze liegend zu fehen. 
Nachdem beide unter dem Stoße der Kanone 
hervorgezogen, fenft fich derfelbe möglichit tief 
herab, und die Mündung oder die Tromp ber 
Kanone hebt fich fo hoch, daß ihre Unterfante 
die DObertrempel berührt. Alsdann bringt man 
den Brobf, Tafel XXXVILL, Pig. 6, Nr. 1 
und 2, aaa zur Befelligung an. Bel ven 
—— fuhr er in früheren Zeiten, wie bei 
Nr. 1, mitten durch das Rapert bei p; in 
ſolchem Falle nahm man Ihn unter das Ende 
der Vorberare h. Den Kopf der Kanone bin: 
det man mit dem Tromptau x auf, welches ei: 
nige Male um denſelben, und durch einen über 
ber Mitte der Pforte befindlichen dreleckigen 
Ringbolgen y fährt. Um den Hals der Traube 
wird ein Stropp gelegt. An diefen Stropp 
wird eine von den Ginholtaljen (beiNr.2, bb) 
gebaalt, wie vv; der andre Haafenblod ver: 
jelben Talje wird in den breiedigen Ringbolzen 
y gehbaaft, und dann der Läufer feit angeholt. 
Den übrigen Theil des Läufers fann man noch 
einige Male durch denfelben Ringbolzen und um 
den Hals der Traube nehmen; mit feinem Ende 
aber macht man um fämmtliche Parten deſſel— 
ben Läufers eine Kreuzung, wie fie in ber 
Mitte zwifchen beiden v zu fehen it. Darauf 
werden die Seitentaljen ce c ebenfalls angeholt; 
der übrige Theil des Läufers wird einige Male 
durch den Ringbolzen bei w, d. h. ven oberen 
Pfortenring, und um die Traube gefchlagen; 
und mit dem Ende werden die Parten des Läus 
fers bei der Traube gekreuzt. Ferner bringt 
man noch mit einer eigenen Leine eine Schwig- 
fing um die Parten der Geitentalje und des 
Bruhks an, wie beider Kanone Nr. 2 zu fehen 
it, wo die Scmigting über die Kanone ges 
nommen if. Damit auch das heftigite Schlin: 
gern die Kanone nicht losreißen fann, fo wird 
noch ein prismatifches oder Feilförmiges Holz z 
hinter ven Hinterrädern auf das Ded geſpickert. 
Die eben bejchriebene Befeſtigungsweiſe ift dies 
fenige der Frangofen. Die Engländer verfahren 
im Wefentlichen auf diefelbe Weite; die geringen 
Abweichungen find bei der Kanone Mr. 2 zu 
jehen. Weil der Brohf bei den Gnglifchen Ra- 
perten nicht durch deren Seitenwände geht, fo 
fährt er durch den Brohfring o, und hinten bei 
a um ben Stoß der Kanone; die Schwigting 
geht, wie fchon vorher gefagt, auch um bie 
Kanone, während fie bei den Franzoſen unter: 
halb derfelben und vor dem Kalbe nur um bie 
Barten des Brohfs und der Seitentalje ange: 
bracht wird. 

Menn der Sturm und damit das Schlingern 
des Schiffs fehr heftig wird, fo wirb auch noch 
eine für alle Kanonen einer Batterie gemein: 
fchaftliche Befeftigung angebracht; man fcheert 
nämlich eine lange und ftarfe Pferbeleine länge 
der ganzen innern Schiffsſeite durch Ringbolzen, 
die zwifchen ven Kanonen in dem Ded feftfigen, 
dann durch die oberen Pfortenringe und hinten 
um eine ber unteren Stufen jeves Raperts; 
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vorne und hinten im Schiffe werben die beiden 
Enden der Pferdeleine fteif angeſetzt; fo bildet 
fie eine gemeinfchaftliche Verdoppelung der ein: 
zelnen Brohke. Diefe legte Befeiligungsart 
wird indeffen häufiger auf bewaffneten Kauf: 
fahrteifchiffen als auf Kriegsſchiffen angebracht. 

Die Kanonen auf den obern Deden werben 
in ähnlicher Weiſe feſtgemacht; nur haben fie 
feine Tromptaue, weil fie gewöhnlich mit dem 
Kopf aus der Pforte ftehen, wie bie Kanonen 
3 und 4. Das Ende von dem Läufer ter 
Taljen wird durch einen Ring gefchooren, ber 
fih Hinter dem Rappert auf dem Deck befindet ; 
alsdann Freugt man mit demſelben die Talje 
oben auf der Kanone. Der Brohf wird aud 
mit einem eigenen Tau gefchwichtet. 

2) Um die Kanonen längs dem Bord 
feitzumachen, bringt man fie zuerſt möglichſt 
bicht an die Schiffsjeite, und zwar fo, daß bie 
Seite des Napperts fih an die Seite des Schiffe 
fließt. Darauf wird der Brohf darüber ges 
fohlagen und angefeßt. Borne um die Are und 
um das Kalb, und ebenfo um die Hinterare wird 
ein Stropp gelegt. In jeden dieſer Stroppe 
wird eine Seitentalje eingehaaft, und dann feft: 
geſetzt; und zwar die vordere Talje an ben 
hinteren, und die Hintere an ben vorderen 
Stropp. Die Taljen holt man möglichit fteif 
an, und freuzt fie mit dem übrigen Ende des 
Läufere. Wie fchon vorher bemerft, iſt dieſe 
Befeitigungsart auf den Kriegsſchiffen nicht üb: 
lich , weil ihr fchweres Geſchütz die Seiten des 
Schiffs bei folder Stellung zu fehr belaitet, 
und nachher zu große Mühe macht, um wieder 
in die gehörige Stellung zurüdgebracht zu 
werden. 

* Die vorher genamten Theile der Ka: 
none haben in den übrigen Sprachen folgende 
Namen: 


1. Der Stoß der Kanone. 


E. The breech. — F. La culasse. — Sp. 
La culata.. — P. A culatra. — I. La cu 
latta. — Sch. Bottnen. — D. Bunden. — 
H. De bodem; de stoolplaat. 


2. Die Traube ber Kanone. 


E. The button; the cascable. — F. Le 
bouton. — Sp. El cascabel. — P. O cas- 
eavel. — J. II bottone; il codone, — Sch. 
Drufvan. — D. Druen. — H. De druif; 
de knoop. 


3. Die Bierratben des Stoßes 
der Kanone. 


E. The breech-mouldings. — F. Le cul 
de lampe. — Sp. La moldura de la culata. 
— P. A moldura da ceulatra.. — J. U 
fondo di laupada. — Sch. Längden emellan 
drufvan och bottnen. — D. Längden imel- 
lem druen og bunden. — H. Het sieraad 
aan de slootplaat. 
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4, Das binterfte Fries der Has 
none. 


E. The basering and ogee. — F. La 
plate-bande de la culasse. — Sp. La faxa 
de la culata. — P. A faixa da culatra, — 
I. La fascia della culatta. — Sch. De ak- 
terste friserna.e — D. De agterste friiser. 
— H. De sieraads-band aan’t bodemstuk. 

5. Das Bündfeld der Kanone. 

E. The vent-field.. — F. Le champ de 
la lumiere. — Sp. La largura entre el 
asträgalo del ſogòn y la faxa de la culata. 
— P. A longura entre o bocel da culatra 
e a moldura da culatra. — J. 11 sito del 
focone. — Sch. Längden ifrän bottnen till 
frisen för fänghälet. — D. Längden fra 
bunden til friisen for fänghullet. — H. Het 
laadveld. 

6. Das Bündlocd der Kanone. 

E. The vent; Ihe touchhole. — F. La 
lumière. — Sp. El fogön. — P. O fogäo; 
o ouvido. — I. II focone. — Sch. Fäng- 
hälet. — D. Fänghulle, — H. Het laad- 
gat. 

7. Das Rammerband der Kanone. 

E. The vent-astragal and fillets. — F. 
L’astragale de la lumiöre. — Sp. El asträ- 
galo del fog6n. — P. O bocel da culatra, 
— 1. L’astragalo o cordone del focone. — 
Sch. Bandet öfver fänghälet. — D. Baan- 
det over fänghullet. — H. De kamerband. 

8. Das Bodenfeld der Kanone. 


E. The first reinforce. — F. Le premier 
renfort. — Sp. EI primer refuerzo. — P. 


O reforzo da eulatra. — I. Il primo rin-" 


forzo. — Sch. Bottenstycket. — D. Bund- 
stykket. — H. Het bodemstuk. 


9. Die Friefen am erften Brud 
der Kanone. 

E. The first reinforcering and ogee. — 
F. La plate-bande du premier renforl, — 
Sp. La faxa del primer refuerzo. — P. A 
faixa ou moldura do primeiro refuerzo, — 
I. La fascia del primo rinforzo. — Sch. 
Friserna pä främsta afallet. — D. Frii- 
serne paa forreste alfald. — H. De sie- 
raads-band of fries aan de eerste afbreuk. 


10. Das Bapfenfeld ver Kanone. 
E. The second reinforce. — F. Le se- 
cond renfort. — Sp. El segundo refuerzo. 
— P. O segundo reforzo; o reforzo dos 
munboens- — I. Il secondo rinforzo. — 
Sch. Tappstycket. — D. Tapstykket. — H. 
Het oorenstuk. 
11. Die Friefen am zweit. Bruch 
der Kanone, 
E. The second reinforce-ring and ogee, 
— F. La plate-bande du second renfort. 
— Sp. La faxa del segundo refuerzo. — 


P. A faixa ou moldura do segundo re- 
forzo. — J. La fascia del secondo rin- 
forzo. — Sch. Friserna pä medelsta affallet. 
— D. Friiserne paa mellemste affald. — 
H. De sieraadsband of fries aan de tweede 
afbreuk. : 


12. Das Mundftüd oder lange 
Feld ver Kanone. 

E. The chase. — F. La volee. — Sp. 
La cäna.. — P. A bolada. — J. La canna 
o la volata. — Sch. Munstycket. — D. 
Mundstykket. — H. Het lange veld. 


13. Der Gurt der Kanone. 


E. The chase-girdie. — F. La ceinture 
de la voléee. — Sp. La largura entre la 
faxa del segundo refuerzo y el astragalo 
de la cana. — P. A longura entre a mol- 
dura do segundo reforzo e o bocel da bo- 
lada. — J. La cintura della canna o della 
volata, — Sch. Längden ifrän medelsta 
affallet till munstycket. — D. Längden fra 
mellemste affald til friiserne paa mundstyk- 
ket. — H. De gordel. 


14. Der Hals der Kanone. 


E. The neck. — F. Le collet. — Sp. 
Ei cuello. — P. A gargauta. — I. Il collo 
o colletto. — Sch. Halsen. — D. Halsen. 
— AH. De hals. 


15. Die Handhaben oder Del: 
phine der Kanone. 

E. The dolphins. — F. Les anses. — 
Sp. Los delfinos, - P. Os golfinhos. — 1. 
I manichi. — Sch. Delfinerne eller öronen. 
— D. Delphinerne eller haandgrebne. — H. 
De dolfijnen. 


16. Das Mittelband der Kanone. 


E. The chase-astragal and filles. — F. 
L’astragale de ceinture, — Sp. EI astra- 
galo de la cana. — P. O bocel da bolada. 
— I. L’astragalo del secondo rinforzo 0 
della eintura. — Sch. Bandet pä munsty- 
cket. — D. Baandet paa mundsiykket. — 
H. be middelband. 


17. Das Halsband der Kanone. 


E. The muzzle-astragal and filless. — 
F. L’astragale de voldee. — Sp. EI astra 
galo del cuello. — P. O bocel da zarganta. 
— I. L’astragalo del colletto. — Sch. Ban- 
det pä halsen. — D. Baandet paa halsen. 
— H. De halsband. 

18, Der Kopf der Kanone. 

E. The muzzle. — F. Le bourrelet 00 
bourlet. — Sp. El brocal 6 la joya. — 

O bocal. — J. La testa o la corona. — 
Sch. Hufvudet. — D. Hovedet. — H. Hei 
hoofd. 

19. Die Kopffriefen der Kanone. 


E. The muzzle-moulding. — F. La 
ceinture du bourlet ou de la bouche. — Sp- 


El mayor realce 6 la moldura de brocal. 
— P. A moldura do bocal. — I. L'or- 
namento della corona; il girello al tuli- 
pano. — Sch. Hufvudets friser. — D. Ho- 
vedets friiser, — H. De sieraadsband aan’t 
hoofd, 


2. Die Mündung, der Mund 
der Kanone. 

E. The mouth. — F. La bouche; la 
tranche. — Sp. La boca. — P. A boca. — 
1. La bocca. — Sch. Mynningen. — D. 
Mundingen. — H. De monding; de tromp, 


21. Die Schildzapfen der Kanone. 


E. Tbe trunnions. — F. Les tourillons. 
— Sp. Los munones. — P. Os munhoens. 
l Gli orecchioni. — Sch. Tapparne. — 

D. Tappene. — H. De tappen; de ooren. 


22. Die Seele over der Lauf ber 
Kanone, 


E. The bore or caliber. — F. L’ame; 
le calibre. — Sp. EI alma 6 el calibre. — 
P. A alma; o oco. — I. L’anima. — Sch. 
Kulloppet. — D. Löbet. — H. De holte; 


de ziel. 


Die Kanonen feitmaden. 


E. To house the guns. — F. Serrer les 
canons. — Sp. Trincar los canones. — P. 
Trincar as pezas. — J. Trincare i cannöni, 
— Sch. Surra kanonerne. — D. Surre 
kanonerne. — H. De stukken sorren. 

Siehe Grflärung unter Kanone, ©. 368, 


Gine Kanone ab und an feit- 
maden. 

E. To house a gun athwart. — F. Ser- 
rer un canon & Lravers du vaisseau. — Sp. 
Trincar un canon batiportado. — P. Trin- 
car hum canhäo a boca contra os balentes 
da porta. — J. Trincare un cannone colla 
volata contro il sabordo. — Sch. Surra en 
kanon vid mynningen pä sidan af skeppet. 
— D. Surre en kanon ved mundingen paa 
siden af skibe. — H. Een geschut af en 
aan vasimaken, 

Siehe Erklärung unter Kanone, ©. 368. 


Eine ne längs dem Bord 
feftmaden 
E. To house a gun fore and aft. — FE. 
Serrer un canon alonge contre le bord. — 
Sp. Trincar un canon abretonado.. — P. 
Trincar hum canbäo boca e cascavel con- 
tra a amurada do navio. — J. Trincar un 
cannone allungato contro il bordo. — Sch. 
Surra en kanon vid mynningen och druf- 
van pä sidan af skeppet. — D. Surre en 
kanon ved mundingen og druen paa siden 
af skibet, — H. Een geschut langs’t schip 
vasimaken. 
Siehe Erflärung unter Kanone, S. 369. 
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zn Kanone abblafen; ſ. Ab— 
blafen, ©. 1. 

Eine Kanone abkühlen; flehe 
Küblen. 

Eine Kanone aufs Rapert Ir 
gen; ſ. Rapert. 

@ine „Kanon backſen; ſ. Bad: 
fen, S. 8 


Eine — einyolen; ſ. Eins 
holen die Kanone, ©. 251 


@ine Kanone laden: ſ. Laden und 
unter Feuer, ©. 283 — 285. 


Eine Kanone rihten; f. Richten 
und unter Feuer, ©. 284, Nr. 20, Poin— 
tirt. 


Eine Kanone vernageln; ſiehe 
Vernageln. 

Kanonen hinten in der Konſtapelkammer, 
f. Hinterftüde, ©. 338 


Kanonen vorn auf der Bad; f. Ja— 
gers oder Jagbftüde, ©. 349. 


Hölzerne Kanonen. 


E. Wooden guns. — F. Faux canons; 
fausses lances. — Sp. Canones fingidos. — 
P. Canhoens de madeira; canhoens falsos, 
— I. Cannoni di legno. — Sch. Kanoner 
af trä. — D. Kanoner af trä. — H. Hout- 
stukken, 

Aus Holz gedrechſelte Kanonen, welche in 
diejenigen Pforten geſetzt werben, "welche feine 
Kanonen haben. Sie dienen {heils zur Zierde, 
theils zur Täufchung bes Feindes; namentlich 
gebrauchen Kauffahrteifchiffe, die nur wenig 
wirfliches Geſchũtz haben , diefe Lit, um Kaper 
abzuſchrecken. 


Kanonenboot. 


E. A gunboat. — F. Une chaloupe ca- 
nonniere. — Sp. Una laneha canonera. — 
P. Huma lancha canhoneir.. — J. Una 
barca cannoniera. — Sch. En kanonerbät. 
— D. En kanonerbaad. — H. Eene ka- 
nonenbost. 

Gin ſchweres, ungefähr 50 Fuß langes Boot, 
welches eine oder zwei Kanonen führt, gewöhns 
lich 18: bis 24: Pfünder,, die eine vorne als 
Jagdſtück, die andre hinten. Die Kanonen; 
boote dienen hauptfächlich zur Vertheidigung der 
Küften und folder Fahrzeuge, die eine Landung 
unternehmen wollen. Sie gebrauchen Segel 
und Riemen (Ruder). 

Die verfchledenen Nationen geben ihren Ka— 
nonenbooten fehr verfchiedene Bauart und Gin: 
richtung. Darin aber kommen fie alle einander 
gleih, daß fie einen flarfen und flachen Boren 
haben, weil fie dem Ufer ganz nahe fommen 
müffen, um entweder einen Ort zu beichießen, 
oder Küftenfahrer zu fonvopiren, oder Truppen 
j landen. Diejenigen, welche Napoleon bauen 
ieß, um bie beabfichtigte Landung in England 
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auszuführen, hatten die Geſtalt und Ginrich: 
tung, weldye Tafel XL, B, Fig. 11 dargeftellt 
it. Es waren lange Boote von verfihledener 
Größe, melde 50—200 Mann nebft 1, 2 ober 
4 Kanonen oder Mörfer führen fonnten. Sie 
hatten zwar einen Kiel, aber einen flachen Bo: 
den, welcher vorne mit ftarfen Bauchitücden be: 
legt war, um dem Stoß bei Abfeuerung des 
Geſchützes deſto beffer widerſtehen zu fünnen. 
Etwas vor der Mitte ftand ein Maſt, an wel: 
chem ein Gaffelſegel und eine Stagfock aufge: 
zogen werben Fonnte. ine größere Zahl von 
Segeln wäre überflüffig gewefen, weil die Boote 
blos zu einer furzen Ueberfahrt beftimmt waren. 
Auch Fonnte die Befagung fi im Nothfalle ver 
Riemen (Ruder) bedienen. 

Auf offener Sce können ſolche Kanonenboote 
feinem Kriensichiffe Widerſtand leiften; bagegen 
werben fie in ber Nähe des Landes auch den 
rößten Schiffen ſehr gefährlid. So waren 
Bei der Beſchießung Kopenhagens durch die 
Englifche Rlotte unter Nelfon, im 3. 1801, 
die Dänlfchen Kanonenboote dicht am Ufer auf: 
geftellt, und verfehlten bie feindlichen Schiffe 
mit ihren Schüffen fait nie, während fie wegen 
ihrer niedrigen Lage über Wafler, und wegen 
ihrer Kleinheit von den Kugeln der Englifchen 
Schiffe fehr felten getroffen wurben. 


Kanonenlöffel; f. Ladeſchaufel. 
Kanonenparf; f. Bart. 
Kanot; f. Kanoäz f. ©. 365. 


Kant eines Holzes, eines Fluffes. 

E. The side; the face; the corner. — 
F. Le cöte; la face. — Sp. El canto. — 
P. O canto. — I. II canto. — Sch. Kanten. 
— D. Kanten. — H. De kant. 

Die Winfel und Eden, zuweilen auch die 
Seiten des Holzes; danach heißt daſſelbe drei: 
fantig, vierfantig m. f. w.; fo fagt man aud) 
die Vorfante und die NAchterfante des Stevens 
ftatt Vorder: und Hinterfeite deffelben. Wan: 
fantig Holz beißt ſolches, das ſchiefe oder 
unregelmäßige Eden und Seiten bat. 

Waſſerkante eines Fluſſes heißt fein Ufer 
oder Strand; Nordfante, Südfante, fein 
nörbliches und fünliches Ufer. Bei den Plan: 
fen beveutet Kante entweder die ganze ſchmale 
Seite, oder deren Eden. 


Nord: md Süd-Kante eines Fluſſes. 

E. The northern and soutbern shore, — 
F. La bande du nord et du sud. — Sp. 
La banda del norte y del sub — P. A 
banda do norte e do sul. — J. La banda 
del norte o della tramontana e del sud, — 
Sch. Nordkanten och söderkanten. — D. 
Nordkanten og sydkanten. — H. De noord- 
kant en de zuidkant, 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Wafferfant eines Fluffes. 
E. Tbe banks or the shore of a river. 


— F. Le rivage d’une riviere. — Sp. La 
ribera. — P. A ribeira; a praya. — J. La 
riva; la ripa. — Sch. Vattenkanten. — D. 


Vandkanten. — H. De waterkant. 

Siehe Erflärung unter Kant, 

Kante. 

E. A rail. — F. Un filet. — Sp. Un 
galon de moldura. — P. Huma barra de 
moldura.. — J. Un filetto. — Sch. En 


kant. — D. En kant, — H. Een kant. 

Gine Fleine hölzerne Leifte, die zum Bierrath 
an irgend ein Holz gefpidert wird, und ben 
Rand deffelben bildet. 


Kanterſtock; ſ. Kolderſtock. 


Kanthaaken; ſ. Kenterhaaken un— 
ter Haaken, ©. 323.- 

Kanthelling; f. Helling, ©. 335. 

Kantimaron; eine Art Fahrzeug, ve: 
ven fih die Bewohner der Küfte Koromandel 
(an der Ditfeite Vorderindiens) bedienen. Sie 
beftehen aus zwei bis drei Kähnen oder ausge: 
höhlten Baumflämmen, die mit Tauen von Ko: 
fosrinden zufammengebunden find; das Segel ih 
dreiedig und befteht aus einer Matte. 


Kantfhibafje; ein Türfifches Ruder— 
ſchiff, weldes bis 80 Mann führt. 

Kap. 

E. A cape. — F. Un cap. — Sp. Un 


cabo. — P. Hum cabo. — J. Un capo. - 
Sch. Etkap. — D. Etkap. — H. Eene 
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Ein Vorgebirge oder eine in die See ragende 
hohe Landſpitze. 

Das Schiff Hält gute Käpe. 

E. She is a good plier. — F. Le vais- 
seau est bon boulinier. — Sp. EI navio 
barlovenlea bien. — P. O navio barlo- 
ventea bem. — J. La nave va bene alla 
bolina. — Sch. Skeppet seglar väl bi de 
vind. — D. Skibet er en god bidevind- 
sejler. — H. Het schip zeilt wel bij de 
wind. 

Wenn ein Schiff aut bei vem Winde fegelt, 
d. h. wenig nach Lee abfällt. 


Kapen; ſ. Kapern. 


Kaper. 

E. A privateer. — F. Un capre; un ar- 
mateur. — Sp. Un armador. — P. Hum 
armador; hum corsario. — J. Un’ arma- 
tore. — Sch. En kapare. — D. En kaper. 
— H. Een kaper; een commissie-vaarder, 

Schiffe, welche in Kriegszeiten von einzelnen 
Privaten oder auch von Aftiengejellichaften auss 
gerüftet werden, um Schiffe wegzunehmen, 
weldye entweder Eigenthum feindlicher Unter: 
thanen find, ober zwar zu einem neutralen 
Staate gehören, aber dem Feinde Kriegsvor: 
räthe zuführen, ober gegen die Blodadegefege 
Sande nach und von feindlichen Häfen führen. 


Die zu folder Ansräftung erforderliche Antoris 
fation ertheilt gewöhnlich die Admiralität des 
Landes, dem die Kaper angehören. Ohne folche 
Kaperbriefe betrachtet man die Kaperei als See: 
raub, und beitraft namentlich vie Kapitäne, 
oft auch die ganze Mannfchaft, ala Seeräuber, 
d. h. mit dem Tode. 

Der von der Negierung ausgeitellte Paß 
beißt Kaperbrief oder auh Marfbrief. 
Der Kaper muß übrigens Kaution für foldhen 
Schaden ftellen, den er dem eigenen Sande da: 
durch zufügen kann, daß er fidh unvorfichtige 
Beleidigungen oder unberechtigte Wegnahmen 
neutraler Schiffe erlaubt. Die Hauptabficht der 
Kaper iſt gewöhnlich anf die feindlichen Kauf: 
fahrteifchiffe gerichtet ; weil biefelben größten: 
theils ganz wehrlos, oder doch nur mit leichtem 
Geſchütze bewaffnet find, und nur fo viel Be: 
fagung führen, als gerade zur Regierung des 
Schiffes erforderlich if. 

Große Kaper, welche fi) auch an ftarf be: 
mannte, und gut bewaffnete Kauffahrer wagen, 
fommen, befonvers wenn fie die genommenen 
Schiffe oder Prifen nah einem Hafen auf: 
bringen, häufig in ben Fall, fich mit feind: 
lichen Kriegsichiffen, namentlich mit Korvetten 
und Fregatten fchlagen zu müſſen. 

Dergleichen Kaverfchiffe befegt man demnach 
mit dem jchwerften Gefhüg, das fie tragen 
fönnen. Alsdann find fie nämlich im Stande, 
das Gefecht mit einer feindlichen Fregatte ſchon 
aus einer weiteren Entfernung anfangen, und 
in derfelben unterhalten zu fönnen; fo daß fie 
dadurch eine Art Mebergewicht über jene erhal: 
ten. Auch find die zwifchen den ſchweren Ge: 
ſchũtzen erforderlichen größeren 3mifchenräume 
viel vortheilhafter, um zwifchen den Kanonen> 
pforten and) Rojepforten (Ruderpforten) anzu: 
bringen. Die Riemen gewähren ihnen nämlich 
den großen Bortheil, während des Gefechte 
ftets die vortheilhafteite Stellung annehmen zu 
fönnen ; auch dienen fie ihnen, bei einer Wind: 
ſtille einem überlegenen Feinde leichter zu ent: 
fliehen, und einen jchwächeren fchneller einzu: 
holen. Aus diefen Gründen giebt man den Ka: 
pern gewöhnlich eine foldhe Bauart, daß Rie: 
men angebracht werden fönnen; und find fie 
nicht von ganz niedrigem Bord, über welchen 
die Riemen gelegt werden, fo bringt man, wie 
eben bemerft, Rojepforten an, und zwar, je 
nach dem Raume, deren eine oder auch zwei 
zwifchen zwei Gefchügen. 

Daß ein Kuper von einem andern angefallen 
und zum Gefechte gezwungen wird, ift ein höchit 
feltener Fall; es müßte denn der eine von Bei: 
den eine fo entfchlevene Uebermacht über den 
andern haben, daß der Sieg fait ohne Kampf 
zu erhalten ift. Außerdem nämlich bleibt Feine 
andere Ausfiht übrig, als die Beute eines 
höchſt beſchädigten Schiffes. Geſchwindig— 
keit unter allen möglichen Umſtänden, von der 
völligen Windſtille bis zum ſchwerſten Wetter, 
bei welchem ein Schiff noch unter Segel bleiben 
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fann, iſt die Hanpteigenfchaft eines Kapers ; 
außerdem ein hinreichender Maflerraum ober 
binreichende Tragfähigfeit, um das erforderliche 
Geſchütz, eine zahlreiche Mannfchaft und den 
Kriegs: und Mundvorrath einnehmen zu füns 
nen. 

Mehrentheils find die Kaper Kutter (Tafel 
XXVIII, Fig. 13; Tafel XL, A, Big. 4 und 
5); oder Schooner (Tafel XXVIII, Fig. 12, 
Tafel XL, A, Fig. 3); oder Lugger (Tafel 
XL,B, Fig. 10); jeltener Briggs oder drei: 
maftige Schiffe. Die Taafelafche und das Se: 
gelwerf find verhältnifmäßig größer, als bei 
den Krieasichiffen, um denſelben entrinnen zu 
fünnen. Die Befagung iſt auch verhältnifmäßig 
fehr farf; theils um beim Gntern der großen 
Kauffahrteifchiffe fogleih Meiiter zu werden; 
theils, um die genommenen Schiffe oder Prifen 
gehörig befegen zu können. 

Dem Ausrüfter eines Kapers gehört Alles, 
was berjelbe vom Feinde erbeutet, fowohl 
Schiffe als Ladungen; nur muß er der Regie: 
rung eine gewiſſe Abgabe, und der Kapermannz 
Schaft einen beftimmten Antheil der Beute ges 
ben. Damit aber nicht jchlechtes Geſindel ſich 
den Krieg zu Nutze machen, und unter ber 
Flagge einer Krieg führenden Macht ungeftraft 
auf dem Meere rauben fann, muß der Rheder 
oder Ausrüfter des Kapers den oben erwähnten 
Marfbrief löfen. Er muß im Lande anjäffig 
fein, und fich eidlich verpflichten, feiner andern, 
als der feindlichen Nation Schaden zujufügen ; 
ferner muß er fich verpflichten, daß er jedes 
genommene Schiff in einen Hafen des Landes 
bringen, und Nichts davon als fein Gigenthum 
betradyten wolle, bevor das Seegericht des Has 
fens es für eine gute Brife, d. 5. für eine 
rechtmäßige Kriegsbeute, erflärt bat. Hat ein 
Kaper aus Unwiflenheit oder übergroßem Arg— 
wohn ein neutrales oder gar einer befreundeten 
Nation gehöriges Schiff aufgebracht; fo wird 
daffelbe nach geführter Unterfuchung wieder frei 
gegeben, und der Kaper muß den burch ben 
Aufenthalt entitandenen Schaden erfegen; zu 
welchem Grfaße er, wie ſchon oben gejagt, eime 
bedeutende Geldfumme deponiven, oder werth— 
volle Grundftücde verpfänden muß. 

Die Kaperfchiffe find demnach wohl von blos 
fen Raubſchiffen zu unterfcheiden; dieſe 
legteren find Fahrzeuge eigentlicher Seeräuber, 
welche jedes Handelsſchiff, fei es Freund oder 
Feind, zu überwältigen fuchen, um es auszu— 
plündern. Solche Raubfchiffe führen gewöhnlich 
fein Geſchütz; fondern die Mannfchaft fucht 
ihren Zweck ganz allein durch Entern zu er: 
reichen. 


Kapergajten. 

E. The crew of a privateer. — F. L'e- 
quipage d’un capre. — Sp. La tripulacion 
de un armador. — P. O equipagem de 


hum armador. — I. L’equipaggio d’un ar- 
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matore. — Sch. Kaper-gästerne. — D Ka- 
pergjesterne. — H. De kapergasten. 

Jeder, der zur Befakung eines Kapers ges 
hört, wird Kapergaft genannt ; fiehe Gaſten, 
©. 310. 


Kapern; auf Kaperei fahren. 

E. To cruise as a privateer, — F. Aller 
en course. — Sp. Ir en corso. — P. An- 
dar em corso. — I. Andare in corso, — 
Sch. Kryssa. — D.Krydse. — H. Kapen; 
te kap varen; vrijbuiten. 

Siehe Erflärung unter Kaper. 

Kapitain. 

E. A captain. — F. Un capitaine, — 
Sp. Un capitan. — P. Hum capitäo. — I. 
Un capitano, — Sch. En kapiten. — D. 
En capitain. — H. Een kapitein. 

Der Kommandeur eines Schiffe. Im folchen 
Staaten, die eine Kriegsflotte haben, kommt 
Diefer Titel eigentlich nur den Befehlshabern 
der Linienfchiffe, Fregatten und Korvetten zu; 
und die Befehlshaber der Kauffahrteiſchiffe folls 
ten nur Schiffer genannt werden. Man giebt 
aber auch diefen allgemein den Titel Ka— 
pitaim 

Der Kapitain eines Kriegsichiffes, namentlich 
eines Linienfchiffes, iſt auf demfelben wie ber 
Kommandant einer Feitung anzufehen. Herz: 
haftiafeit und Erfahrung in allen zum Seebienft 
und Geefriege erforderlichen Wiſſenſchaften find 
die Haupterforberniffe feiner Berfönlichfeit ; denn 
von ihm hängt die ganze innere Ordnung bes 
Schiffes ab, fo wie Alles , was zu defien Fahrt, 
Gefecht und Erhaltung anbetrifft. Beim Gefecht 
it fein Poſten oben auf der Schange oder dem 
Duarterdef, um fowehl fein eigenes Schiff, 
als auch die übrigen Schiffe feiner Flotte und 
des Feindes überjehen zu können. Wenn en 
Schiff in einer Flotte fegelt, fo fteht der Ka— 
pitain unter dem Befehle des Admirals. Segeln 
mehrere Kriegefchiffe, als Abtheilung einer 
Flotte, zu einer gemeinfchaftlichen Unternehmung 
zufammen, von der übrigen Flotte abgefondert : 
fo führt einer der Rapitaine, gewöhnlich der 
älteite, den Befehl über dieſe Nbtheilung, und 
beißt dann Kommodor. Als gemöhnliches 
Zeichen feiner Würde führt er einen langen 
Wimpel am großen Maft, wie Tafel XXXV, 
D, Fig. 335, g; ift er aber Kommodor, fo 
führt er einen breiten Wimpel oder Stander, 
wie Tafel XLVIII, Fig. 213 - 215; vergleiche 
Admiral, ©. 8; und Dffiziere eines 
Schiffe. 


Hafen: Rapitainz f. ©. 326. 


Kapitaintje; der bei den Holländern 
gebräuchliche Name für den Kajütsdweil; 
f. Dweil, S. 248. 


Kappe des Gangfpills; ſ. unter Kopf. 
Kappe auf der Kettenpumpe. 
E. The hood of a chainpump. — F. Le 


capot d’une pompe à chapelet. — Sp. EI 
sombrero de la bomba de cadena, — P. 
O chapeo da bomba de cadea ou de roda. 
— TI. Il capello della tromba a catene. — 
Sch. Kappan pä kedjepumpen. — D. Kap- 
pen paa kiädepompen. — H. De kap aan 
de ketlingpomp. 

Gin runder Dedel, mit welchem das Rab 
einer Kettenpumpe bevedt wird; f. Ketten: 
pumpe unter Bumpe. 


Kappe über der Luce zur Kajüte. 


E. The companion; (über dem Bolfslogis) 
the hood. — F. Le capot d’öchelle. — Sp. 


El sombrero de la escalera. — P. A meia 
laranja; o chapeo da escada. — IJ. Il ca 
pello della scala.. — Sch. Kappan eller 
ruffet öfver aktertrappan. — D. Kappen 


eller ruffet over agtertrappen. — H. De 
kap over de achtertrap. 

Gine hüttenartige Bedeckung über der Lude, 
durch welche die Treppe zur Kajüte hinabführt. 
Sie iſt viereckig, und beſteht aus vier Bretter: 
wänden oder Schutten von etwa drei Fuß Höhe; 
an der Steuerbordejeite befindet fich eine Thüre, 
welche gewöhnlich offen flebt. Auf den Schotten 
befindet ſich ein Dad oder eine Klappe mit 
einem Schieber, welchen man bis zur Hälfte 
zurückſchieben kann, um, ohne ſich bücken zu 
müſſen, hinabſteigen zu fönnen. Bei ſtürmiſchem 
Weiter und überſchlagenden Wellen werden die 
Thüren und der Schieber geſchloſſen. An den 
übrigen Seiten, wo feine Thüren find, befinden 
fi Bänfe zum Sigen, unter denen gewöhnlid) 
hinter einem Ratten oder Gitterverichlage, bie 
lebendigen Hühner gehalten werden; vgl. Bd. II, 
©. 2366, Nr. 42. Hinter der Kajütskappe 
befindet fih das Macht haus, in welchem bie 
Steuerfompafle ftehen; jedoch nur, wenn fid 
feine Hütte auf Ded findet. 


Kappen. 

E. To cut. — F. Couper. — Sp. Picar. 
— P.Picar. — I. Tagliare. — Sch. Kappa. 
— D. Kappe. — IH. Kappen. 

Gin Tan, einen Maft oder andre Dinge mit 
einem Beil abbauen, Das Anfertau wird at 
fappt,, wenn man bes ammähernden Feindes we 
gen nicht Zeit hat, den Anker zu lichten, oder 
wenn man fürchtet, vom Sturm auf den Strand 
geworfen zu werden; vergl. den Anker Fap: 
pen, ©. 40. Die Maſten werden gefappt, 
wenn man bei fchwerem Winde vor Anfer liegt, 
und Gefahr ift, daß durch den großen Wind 
fang der Maften und Taafelafche das Schif 
losgeriffen und auf den Strand geworfen werde. 
Auch unter Segel gefchieht es zuweilen, wenn 
ein heftiger Sturm das Schiff fo fehr auf die 
Seite legt, daß es fentern, db. b. das um 
terfte zu oberft drehen fann , wie Tafel XXXvVI, 
B,1, Fig. 69 und 70. Man kappt alsdann 
zuerſt die Leewanten, dann den Maſt ſelbſt und 
zuletzt die Luvwanten und Stage, ſo daß der 


a. beim Fallen dur Michts aufgehalten 
wird. 

Kapper; auf Grönlandsfahrern oder Wall: 
fifchfängern; Schwedifch: Kappare; Däniſch: 
Kapper ; Holländiſch: Kapper ; diejenigen Leute 
einer Wallfifchfängerbefagung, welche die zähes 
ften Stüde Speck, nachdem fie von der Schwarte 
und dem Fleiſche gereinigt worden, auf der 
Speckbank in Stüde hauen. Die dazu ge: 
brauchten großen Meſſer beißen Kappmeffer. 


Kapplafen. 
E. The hatmoney; the primage.. — F. 


Le chapeau de maitre. — Sp. EI som- 
brero; el primage; la capa.. — P. A pri- 
mage; a capa. — J. La cappa. — Sch. 


Kapplaknet. — D. Kaplaknet. — H. Het 
kaplaken. 

Das Geld, welches der Schiffer oder Kapi— 
tain eines Kauffahrteiichiffe noch über die bes 
dungene Fracht, gleichſam zum Tuch für eine 
Kappe, erhält; es beträgt etwa 5 bis 6 Pro: 
zent der Fracht, und wird jederzeit in dem 
Gonnoifjement (fiehe S. 162) mit ange: 
zeigt. 

Kappmeſſer; fiche vorher ımter Kap: 
per. 


Kapfelbarometer over Gefäßba— 


rometer; die gewöhnlichen Schiffsbarometer, . 


wie Tafel X, Fig. 5, enthalten das Queck— 
filber unten in einer Kapfel; vergl. Bb, 1, 
S. 24. 


Kapftander; f. Spill. 


Kapudan-Paſcha; fiche Capidan— 
Balhı, ©. 1 18; 


Karafe, 

E. A carack. — F. Une caraque. — 
Sp. Una carraca. — P. Huma carraca. — 
J. Una caracca. — Sch. En karake. — D. 
En karake. — H. Eene kraak ; eene ka- 
rak. 

Die größte Art der in früheren Zeiten ge: 
Bräuchlihen Schiffe oder Gialeonen der Portu— 
giefen und Spanier, mit welchen fie den Oft: 
indifchen Handel betrieben. Sie hatten zuweilen 
7 bis 8 Stocdwerfe über einander; auch über 
ver Bad noch eines. Sie trugen über 2000 
Tonnen, und hatten über 1000, in Kriegs: 
zeiten bis 2000 Mann Beſatzung. Sie wurden 
auch zum Kriege gebraucht. Seit dem Ende 
des 17. Jahrhunderts find fe gänzlich abge: 
fchafft. 

Karafor; ein Fahrzeug in ven Oſtin— 
difhen Gewäflern, Tafel XL, C, Fig. 20, 
deſſen ſich bejonders die Bewohner des Ditin: 
diichen Archipels bedienen. Die Holländer ge: 
brauchen fie auch auf den Moluffen oder 
Gewürzinſeln, 3. B. zu Amboina, und zwar 
zum Küſtenhandel und zur Küſtenbewachung. 

Die Karaforen find von fehr verfchiedener 
Größe; einige find fehr Fein, andre können da— 
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pegen bis 20 Laſten führen, und find mit 
120 Mann beſetzt, welche das Fahrzeug bei 
Mindftillen mit Riemen (Rudern) meiterbringen. 


Por: und Adhteriteven haben eine bogenför: 
mige Geitalt, fchießen fehr weit aus, und er: 
heben ſich init ihren Spigen meit über bie 
Seiten. An diefen befinden fich auf jeder Seite 
vom Kiel bis zum Bord nur 4 bis 5 Planfen, 
die vorne und hinten fcharf zulaufen, und in 
die Steven eingelaffen find. Ueber die Seiten: 
ränder werden ſtarke Sparren oder Duerhölger 
gelegt, welche zu beiden Seiten weit über ven 
Bord berausragen. Auf diefe werden an jeder 
Seite mehrere Riethlatten, parallel mit einan— 
ber und mit dem Kiel gebunden, und dienen den 
Nojern (Ruderern) zu Sigen; zwiſchen diefen 
Niethbänfen bleibt jo viel freier Raum, daß 
die Leute mit ihren Pagalen oder Schaufel: 
rudern arbeiten föünmen. An dem Ende ber 
Duerbölzer iſt auf jeder Seite noch ein langer 
Balfen, ebenfalls parallel mit dem Kiele und 
den Latten befeitigt, welcher auf dem Waſſer 
ſchwimmt, und dadurch das ganze Fahrzeug 
im Gleichgewichte hält, weldes font wegen 
feiner fchmalen Geſtalt leicht umjchlagen könnte. 
Die größten und längſten Karaforen haben an 
jeder Seite vier Nohrbänfe , jede mit 32 Mann 
beſetzt; außerdem roſen noch 12 Mann an jeder 
Seite in dem Fahrzeuge felbit, fo dab im 
Ganzen 120 Ruderer arbeiten, und eine große 
Gefchwindigfeit hervorbringen. Statt ves Steuer: 
ruders dienen hinten am Steuer: und am Bads 
bord zwei große Pagaien. Menn ein günſtiger 
Wind weht, fo werden die Pagaien nicht ge— 
braucht, jondern ftatt ihrer ein Segel, weldes, 
wie die Figur zeigt, ein längliches Parallelo: 
gramm bildet. Die obere Seite deſſelben iſt 
an eine Art Raa befeitigt, welche ſchief an ven 
Mait liegt. Die untere Seite iſt an eine Art 
Giekbaum befeftigt, oder am eine mit der obern 
parallel laufenden Raa. Zur Haltung der 
oberen Raa dienen ähnliche Geerden und Pis— 
potten, wie font an den Belahnruthen üblich 
waren. Der Giefbaum oder die untere Raa 
wird durch eine Schoote gehalten, die mit eis 
nem Sprüt ungefähr an die Mitte des Baums 
befeitigt if. Der Maſt dieſer und ähnlicher 
Bahraeuge beſteht newöhnlih aus einem drei: 
einigen Bock von Bambusrohr, woraus auch 
die Raa und der Baum des Segels gemacht 
it. Wenn ver Wind fo farf wird, daß man 
nicht das ganze Segel gebrauchen fann, jo 
fiert man die Schoote, und dreht den Baum 
vermittelft eines großen Drehers vorne im Schiff 
um feine Are. Dadurch kann das Segel felbit 
bis an die Raa, mie eine Karte um einen 
Stab, anfgedreht und die Fläche defielben ver: 
mindert werben. 


Karamuffel, Karamuffat, oder 
Karamuzzai; eine Art Türkiſcher Kauf: 
fahrteifchiffe. Sie führen einen fehr hoben gros 
Gen Mait, ein Bugfpriet und einen Fleinen Be: 
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fahnmaft. Der große Maft wird nur durch 
Pardımen und Stage gehalten, und bat auch 
eine Stenge mit einem Top: oder Marsfegel. 
Das Großſegel hat ein Bonnet. In früheren 
Zeiten aebrauchten die Küftenbewohner der Ber: 
berei, wie die Tunefer, Tripolitaner u. f. w. 
die Karamnffal zur Sceräuberei, und bejegten 
fie dann mit 18 - 20 Kanonen und 60-80 M.; 
außerdem führten fie noch viel Feuerwerk mit, 
um es beim Gntern zu gebrauchen. 


Karantaine; f. Duarantaine. 


Karavane; eine Geſellſchaft Türfifcher 
Kaufleute oder Pilgrime, welde zufammen, 
entweder zu Wafler oder zu ande, unter einer 
Bedeckung reifen. Es hleßen auch ehemals jo 
die Krenzzüge, welche die Malteſer Rit— 
ter alljährlich gegen die Türken unternehmen 
mußten. 


Karavelle; urfprünglich Portugiefifche 
Fahrzeuge von 100 bie 140 Tonnen, und mit 
Zateinifhen Segeln. Basco de Gama foll 
fich derfelben zuerſt in Indien bedient haben. 
Späterhin waren auch bei der Spaniſchen Klotte 
Karavellen in Gebrauch, welche für die beiten 
Segler galten. 

Bei den Türfen hießen gewiſſe ſchwere Laſt— 
fchiffe auch Karavellen. An der Franzöfifchen 
Küſte werben auch Fifcherfahrzeuge von 12 bis 
15 Tonnen, welche auf den Heringsfang aus: 
gehen , ebenfalls noch jest Caravelles ge- 
nannt. 


Karhefium; fie Carcheſium, 
©. 159. 


Kardeele eines Taus. 


E. The strands of a cable. — F. Les 
cordons. — Sp. Los cordones,. — P. Os 
cordoeis ou cordois retoreidos — I. I 
cordoni. — Sch. Kardeelerne. — D. Kar- 
deelerne. — H. De kardeeler. 


Die größeren Theile oder Troffen, welche 
aus Duchten zufammengedreht find, und noch 
einmal zu kabelweiſe geichlagenen Tauen zufamz 
mengedreht werben. Gin fabelweije geichlagenes 
Tau beitehbt demnach aus drei Kardeelen, und 
jedes Karbeel wieder aus drei Duchten, und 
jede Ducht aus mehr oder weniger Kabelgar: 
nen; Tafel XXXH, A, Big. 3 find die drei 
Kardeele und deren Duchten zu erfennen; val. 
Anfertau, ©. 19; Dudten eines Taus, 
©. 245; und Br. II, ©. 2622, 


Kardeele der untern Ragen. 


E. The jears of the lower yards. — F. 
Les drisses des basses vergues. — Sp. Las 
drizas de las vergas mayores. — P. As 
adrizas das vergas mayores. — I. Le drizze 
dei pennoni bassi. — Sch. Kardeelerne pä 
räerne. — D. Kardeelerne paa raaerne. — 
H. De kardeeler van de raaen. 

Die Taue, mit denen die untern Raaen auf: 
geheißt werden; Tafel XXXIII, C, Big. 8 
und 9; vergl. Bd. II, S. 2575, Nr. 50, und 


S. 3576. Man läßt file in neuerer Zeit ae: 
mwöhnlich fort, und hängt die untern Naaen blos 
in feſte Hanger oder Stroppen. 


Kardeelblod; f.unt. Blod, ©. 121, 
22, 


Kardeelen auf Grönlandsfahrern ; fiehe 
Duartelen. 


Kardeelfhlitten; f. unter Schlit— 
ten beim Reepfchläger. 


Kardufe. 
E. A cartridge; a carlouch or cartoose. 
— F. Une gargousse. — Sp. Un cartucho. 


— P. Hum cartuxo, — /. Un cartoccio, — 
Sch. En kardus. — D. En karduus. — H 
Eene kardoes. 

Gylinderförmige, von Bapier, Bergament 
oder Leinwand zufammengenähte Büchfen oder 
Beutel, worin fih das zur Ladung einer Ka: 
none erforderliche Pulver befindet. Wenn bie 
Kardufe gefüllt it, Hat fie gerade den Diame: 
ter der Kugel, damit fie leicht in die Mündung 
geichoben werden kann. Man hat Karduſen 
für jedes Kaliber. Sie enthalten an Pulver 
den dritten Theil von der Schwere der Kugel. 
Der Kropf der Karduſe iſt das zugebundene 
Ende berfelben ; |. Feuer, ©. 284, Nr. 10 
bis 12. 


Kardusgarn;z f. unter Garn, ©. 308. 
Karduskiſte. 


E. A cartridge-chest. — F. Un caisson 
à gargousses, — Sp. Una caxa de cartuchos. 
— P. Huma caixa de cartuchos. — J. Una 
cassa da cartocci. — Sch. En karduskista. 
— D. Eu karduuskiste. — H. Eene kar- 
doeskist. 

Eine Kite, die eine gewiſſe Anzahl gefüllter 
Karbufen enthält. Dergleichen Kiften befinden 
fih vorne in ber Hell, und hinten in ver Piek; 
fie find mit Blei und Beinwant ausgefürtert, 
um die Kardufen vor aller Feuchtigkeit zu be: 
wahren. 


Karduskoker. 

E. A cartridge-box. — F. Un porte- 
gargousse; un garde-feu. — Sp. Un guarda- 
eartuchos. — P. Ilum guardacartuchos, — 
I. Un guardacarlocei. — Sch. En kardus- 
koker. — D. Eu karduuskoker. — H. Een 
kardoeskoker. 

Ein hohler hölgerner Eylinder , welcher die 
zu einer gefüllten Karduſe gehörige Weite hat, 
und mit einem darauf paflenden Dedel wie eine 
Büchfe geichloffen werden fann. In diefen Ko: 
fern werben die Karbufen während des Treffens 
geholt, damit fie nicht beim Vorübertragen an 
eben abgefchoffenen Kanonen Feuer fangen. Die 
Kofer haben von außen die Nummerzeichen det 
Kalibers, zu dem fie gehören. 


Kardusnadel; f. unter Nadel. 


Kardusftod. 

E. A cartridge-form. — F. Une forme 
ä gargousses. — Sp. Una forma para ha- 
cer cartuchos. — P. Huma forma para 
fazer cartuchos. — J. Una forma a car- 
toceei. — Sch. En kardusform. — D. En 
karduusform. — H. Een kardoesstok. 


Gin runder Stod oder Kolben, der die Größe 
einer Karduſe hat, und zur Form dient, um 
das Pergament oder Papier oder die Leinwand 
zur Karbufe darum zu nähen. 

Kargadeur;z f. Gargabeur, ©. 159, 

Kargafon; fiche Ladung eines 
Schiffo. 

Karkedortjen; ſ. Kerkedortjen. 

Karltuch oder Karreltuch; ſiehe Se: 
geltuch. 

Karnatje; ſ. Garnat, S. 300. 

Karonade oder Karronade. 

E. A carronade. — F. Une caronade. — 


Sp. Una caronada. — P. Huma caronada, 
— I. Una caronata. — Sch. En carronade. 
— D. En carronade. — H. Eene carro- 
nade. 


Eine Art großer Haubigen von fieben bis 
neun Kaliber lang, bisweilen an der Mündung 
teichterförmig erweitert, welche Kugeln, Gras 
naten, Brandfugeln und Kartätſchen jchießen. 
Sie werden meiſtens nur auf den Schiffen, jel- 
ten in Feitungen und Forts an den Küften, ges 
braucht, und zwar hauptſächlich, wenn fich die 
fümpfenden Schiffe nahe an einander befinden ; 
fie fchießen 12: bie 68-, ja jelbit bis H2pfün- 
dige Kugeln. Sie wurden zuerit im Nordame— 
rifanifchen Unabhängigfeitsfriege gebraucht, und 
find dann beinahe auf allen Kriegsflotten ein: 
geführt. Ihr Name wird auf zweierlei Art 
abgeleitet: am gewöhnlichiten von dem Erfinder 
Garron, einem Schotten; dann aber aud) von 
dem Schottifchen Dorfe Carron, in der Graf: 
ſchaft Stirling, an dem Fluffe Carron, welcher 
fih in ven Frithsof:forth ergießt; es befinden 
ſich dafelbit die größten Gifenwerfe ber Briti: 
fhen Monarchie, befannt unter dem Namen 
the Carron-ironworks; hier follen bie Kar: 
ronaden zuerſt gegoflen und dann von den ng: 
ländern zuerit, wie erwähnt, im Nordamerifas 
nifchen Kriege gebraucht fein. Namentlich follen 
fie in der Schlacht, welche der Gnglifche Ad— 
miral Rodney im Jahr 1782 in den Weitin: 
bifchen Gewäffern gegen den Franzöſiſchen No: 
miral de Graffe gewann, viel zum Siege 
beigetragen haben. Der Grfinder felbit wurde 
im Anfange der Schlacht von einer Franzöfl: 
ſchen Kanonenfugel getödtet, ehe er den wirk— 
famen Grfolg feiner Erfindung fehen fonnte. 

Der Hauptjwed der Karronaden ift, ein Ge: 
ſchütz zu haben, welches bei jchwerem Kaliber 
dennoch leichter ala die Kanone it. Man mußte 
dazu einen Theil der, an fich bei der Schwan: 
fung der Schiffe nicht großen, Genauigfeit und 


Bobrif, prakt. Seefahrtekunde, Wörterbuch. 
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einen Theil der Schußweite aufopfern. Des 
leßteren Umftandes wegen fangen die Britijchen 
Kriegsfchiffe im Allgemeinen , und befonbers, 
wenn fie neben ben Kanonen auch Karronaden 
führen, nicht eher zu feuern an, als bis fie 
dem Feinde auf Piſtolenſchußweite nahe gekom— 
men find, wo dann die Karronaden eine fehr 
große Zerftörung anrichten. 

In Br. IH, S. 480, Tafel CXXVII, fieht 
man den großen Unterjchied in der Länge und 
Schwere zwifchen den Kanonen und Karronaden 
von gleichem Kaliber; 3. B. eine 32pfündige 
Kanone it beinahe 9 Fuß lang und wiegt 
5785 Pfund; eine 32pfündige Karronade bei: 
nahe 4 Kuß lang und nur 1790 Pfund fchwer; 
die geringere Länge erfpart den Raum auf den 
Deden, und die geringere Schwere erfordert 
eine viel geringere Mannfchaft zur Bedienung. 

Die Karronaden haben außerdem feine 
Schildzapfen; ftatt derfelben befindet fich 
am untern Theile ein Borfprung mit einer 
Deffnung, durch welche ein itarfer eiferner 
Bolzen geht. Durch eine Art Ring oben am 
Traubenhalje führt der Brohk, d. b. das Tau, 
welches den Rüdlauf hindert (vergl. S. 145). 
Man richtet das Rohr vermittelft einer Schraube, 
welche fenfrecht durch die in der Traube be: 
findlihe Schraubenmutter in eine auf dem Hins 
tertheile des Raperts angebrachte Pfanne geht. 
Das Bifir befindet fi am Stoße, und Hat 
einen von hinten nach vorne gehenden Ginfchnitt. 
Auf der Mitte des Rohrs befindet ſich ein Vor: 
fprung oder Boritand. Liegen das Bifir und 
die Oberfante diefes Vorſtandes in einer Hori— 
zontallinie, fo erhält man einen Keruſchuß, 
d. h. einen horizontal treffenden. Nichtet man 
aber das Rohr h ‚ dab das hintere Viſir und 
ein in der Gegend des Halsbandes angebrachter 
Einschnitt in einer Horigontallinie liegen, fo 
erhält man einen Bogenſchuß. Uebrigens 
iR das ganze Rohr eben fo eingetheilt, und 
mit Friefen und Bändern verfehen, wie dasje— 
nige einer Kanone (vergl. S. 367). 

Die Seele, d. h. der innere Raum, hat ähn: 
liche Einrichtung und Abtheilung, wie die Seele 
eines Mörfers (fiehe dieſen). Man unters 
ſcheldet daran das Bodenſtück von dem hin— 
terſten Theile bis gegen die Mitte; das Lan— 

enfeld, von der Mitte bis zur Gegend des 

sbandes; und den Anſatz, vom Langen— 
felde bis zur Außenfante der Mündung. Aus 
ßerdem neunt man den hinterften , zur Pulver⸗ 
labung beitimmten, Theil der Seele die Kam: 
mer; und bie #richterförmig von innen nach 
außen ſich erweiternde Mündung den Keſſel. 

Die größeren Karronaden liegen auf eben fol- 
hen Raperten, wie die langen Kanonen. Gie 
werben auch eben fo bewegt und befeitigt; ob- 
gleich, weil fie viel Leichter find, Feine fo große 
Sorgfalt nöthig if (vergl. S. 368 u. 369). 
Die Fleineren Karronaden, deren man ſich auf 
den Kauffahrteifchiffen bedient, haben gewöhn: 
li fein Rapert. Sie ruhen auf einem Ge: 
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ftell, das nicht auf Mädern, ſondern nur auf 
einer Bohle oder itarfen Planfe ſteht. Durdy 
die Bohle acht vorn ein ftarfer, in die Ded: 
balfen eingetriebener , eiferner Kopfbolzen. Das 
Geſtell it daher In der Richtung von vorn nach 
hinten unbeweglich; läßt ſich aber, weil ihm 
der Bolzen einigen Spielraum giebt, vermittelit 
einer am Hintertheile angefegten Handſpaake 
oder eines Kubfußes, oder auch mit einer ans 
gehaaften Talje feitwärts hin und ber drehen. 
Bei diefer Einrichtung find alle übrigen Werf: 
zenge zur Bewegung und Befelligung entbehrs 
lich, Gewöhnlich iſt nur ein Brohf durch den 
Ring am Traubenhalfe negogen, um das Rohr 
für den Fall am Rüdprallen zu verhindern, 
wenn beim Abfeuern der Bolzen, oder fonit ein 
Theil des Geftelles bricht. Die einzige Unbe: 
quemlichfeit, welche der Gebrauch foldyer feiten 
Karronaden mit fich bringt, if, daß man bie: 
felben von Außen laden muß, weil fie nicht 
eingerückt werben Fönnen, alfo ihr Munditüd 
ftets über Bord ragt. Wenn nun der Weind 
geübte Scharfichüugen mit Fleinem Gewehr zu 
diefem Zwede aufitellt: fo fönnen fie den von 
außen ladenden Mann leicht herunter fchießen. 


Kartätſchen. 
E. Case-shot. — F. Charge à mitraille. 
— Sp. Cartuchos de metralla. — P. Car- 


tuchos de metralha. — J. Cartocei di mi- 
traglia. — Sch. Karteschar; skräbössor. 
— D. Kartätscher; skraasäkke. — H. Kar- 
tetser ; schrootbossen. 

Eine Anzahl Eleiner eiferner Kugeln, die ges 
wöhnlich fo viel Loth wiegen, als das Kaliber 
des Geſchuͤtzes in Pfund beträgt ; fie werben in 
Büchſen von Pappe, Bergament, Holz oder 
Blech entweder lagenweije geordnet, oder auch 
ohne Ordnung hineingefchüttet, um in größerer 
Nähe mehr Wirfung gegen den Feind zu er: 
halten, namentlih beim Seegefeht die Taa— 
felafche an vielen Stellen zugleich zu zeritören. 
Außer folchen eifernen Kugeln werden auch zus 
weilen Feine Bleikugeln, auch zerhadte Eiſen— 
ſtücke, Spider u. dergl. hineingenommen. 

Die Kartätfchen oder Kartätjchenfofer find 
wie die Karduſen nach dem Kaliber der Kanonen 
eingerichtet... Wenn fie aus der Kanone getrie: 
ben werden, fo breiten fich die darin befind: 
lihen Kugeln auseinander, und richten alſo 
einen weit größeren Schaden an, als die ein: 
zelnen Kugeln, die nur in der Bertifalfläche 
der Mündung wirfen. Die eifernen oder ble— 
chernen Büchfen, welche eigentlich Kartätjchen: 
fofer oder Schrotfofer heißen, find die beiten; 
denn fie gehen am weiteſten, und richten felbit 
noch, außer den Kugeln, Schaden an. Sie 
werden 1'/ Kaliber lang gemacht; ein Kaliber 
hoch werden die Kartätfchenfugeln und Gifen: 
ſtücke aufgefchichtet ; auf die oberite Schichte 
fommt ein fogenannter Spiegel von g Ka: 
fiber Dide, d. h. eine runde Platte von Holz, 
oder noch beſſer von Blech, weil es ven Kugeln 


eine größere Triebfraft mittheilt; der Spiegel 
wird mit Fleinen Spidern an die Seitenwände 
des Kofers befeitigt. Bei dem Laden wird der 
Kofer jo gedreht, daß der Spiegel zunächit an 
das Pulver kommt. Nach den blechernen find 
die pergamentenen Hülfen die beiten. Das Keuer 
hängt ſich nicht an dieſelben an, und wegen 
ihrer Slätte hängen fie ſich auch nicht felbit 
ftücweife an die innere Kanonenfläche an, was 
bei leinwandenen und pappenen Hülſen fait im: 
mer der Fall, und bei jever neuen Ladung ae: 
fährlich if, indem die brennenden Stüde vie 
neue Ladung leicht entzünden, ehe ſie fertig if. 
Das Pergament wird vor ver Verarbeitung in 
Weineſſig getränft. Die Hülfen ſelbſt werden 
zwei Kaliber lang gemacht; anf jeder Seite 
braucht man ein halbes Kaliber zur Bildung 
des Bodens, und ein ganzes Kaliber wird mit 
Kugeln gefüllt. Will man die Kartätfchen fehr 
wirfjam machen, fo werben nicht gegoflene, 
fondern auf einem Geienfambos geſchmiedete 
eiferne Kugeln genommen ; dieſe zerjpringen 
nicht fo leicht bei dem Aneinanderfchlagen, und 
find auch fchwerer. Die Zahl der Kugeln it 
— willkurlich. Je kleiner die Schußweite 
ft, deſto kleiner können die Kugeln, und deſto 
größer ihre Anzahl ſein; auf 400 Schritte trifft 
etwa die Hälfte, auf größere Entfernung etwa 
ein Drittel der Kugeln. 

Man hat audy eine eigene Art Kartätichen, 
die man Traubenhagel oder Hagelpa: 
tronen nennt. Man nimmt einen zur Mün: 
dung der Kanone paflenden eifernen oder höl— 
— Spiegel, und befeſtigt in deſſen Mitte, 
enfrecht auf ihm ſtehend, einen runden Stod 
oder eine Spindel von 11/2 Kaliber Länge. Diele 
Spindel wird in gefchmolzenes Pech getaucht, 
und dann über Fleine bleierne Kugeln gewälkt, 
bie fid) an das Pech anhängen. Darauf wir 
bie Spindel noch einmal in gefchmolzenes Pech 
getaucht; nachher wird ein Sad von grober 
Leinwand darüber, gezogen und am dem obern 
Ende der Spindel befeitigt, fo daß der von den 
feitgeflebten Kugeln ausgejpannte Sad mit dem 
Kaliber übereinitimmt. Der Sad wird mit 
Stidleine um den Spiegel feitgebunden, in 
welchem ſich dazu eine Kerbe oder Rille befin: 
det. Hierauf wird der Sad mit einer Schnur 
fo umwidelt, daß er die Geitalt einer Traube 
erhält, an welcder die einzelnen Kugeln die 
Beeren vorftellen. Man nennt diefen Trauben: 
hagel auch Schrootſäcke. 

Statt der kleineren Kugeln nimmt man auch 
uweilen Fleinere Kanonenfugeln zu den Traw 
en; 3. DB. einpfündige Kugeln, wenn bie 
Trauben aus Zwölf» oder Bierundzwanzigpfüns 
dern gefchoflen werben follen. 

Man hat auch fogenannte Stavenfäde; 
dies find dem Traubenhagel ähnlich gebiltete 
Säde, aber mit kurzen Stüden von Bolzen 
oder eifernen Stangen, Staven, gefüllt. 

Außer den Kugeln und eben befchriebenen 
Kartätfchen gebrauht man auch verſchiedent 


anbere Gefchoffe, wie SKettenfugeln, Stengen: 
fugeln u. dergl.; fiehe unter Kugel. 


Karte; hydrographiſche Karte; 
PT rd A dl ; 


Platte oder gleihgradige Karte- 


E. A plane chart. — F. Une carte plate, 
— Sp. Una carta plana, — P. Huma carta 
plana. — J. Una carla pian.. — Sch. Et 
platt sjökort-: — D. Et platt söekort. — 
H. Eene plate kaart; eene gelijkgraadige 
kaart, 

Die platten Karten find folche Seefarten, in 
denen auch die Grade der Breite überall gleich 
bleiben, jo daß der in ihnen dargeſtellte Theil 
der Erdoberfläche ala eine völlige Ebene, oder als 
planes Viereck erſcheint. Mach dieſen plat: 
ten Seefarten werden die Berechnungen besies 
nigen Theils der Stenermannsfunde gemacht, 
welchen man das Blanfegeln nennt; vergl. 
Br. I, ©. 883 —898, und S. 982 — 98%. 


Merktatord» Karte; Reduzirte 
Karte; Karte mit wachſenden Gra— 
den der Breite. 


E. A mercator’s chart. — F. Une carte 
reduite. — Sp. Una carta reducida. — P. 
Huma carta reduzida. — J. Una carta ri- 
dotta. — Sch. Et Mercators kort. — D. 
Et Mercators kort. — H. Eene Mercators 
kaart; eene wassendgraadige kaarl. 

Gine ſolche Seefarte , in welcher die Längen: 
grade alle gleich find, dagegen die Breitengrade 
um fo viel wachſen, als eigentlich die Längen— 

rabe nad) den Polen zu fleiner werben follten. 

ergl. Br. I, S. 877, und ©. 982 — 985. 

Nach diefen Karten werden die Berechnungen 
desjenigen Theils der Steuermannsfunde ges 
macht, welcher pas Segeln nad Merka— 
tors Karten heißt; vergl. Br. I, ©. 985 
— 1002; Bd. IH, S. 177— 184; Taf. XVI. 
Gerbard Mercator, Matbematifer und 
Geograpb , wurde 1512 zu Rupelmonde in 
Flandern geboren, und farb 1594 zu Duis— 
burg. Die Lehren zur Zeichnung von Merka— 
torsfarten finden ſich Br. II, ©. 1%62—1273; 
zu ihrem Gebraude Bd. U, S. 1273 - 1280. 
Will man zur genanen Zeichnung auch auf bie 
Abplattung der Erde Rückſicht nehmen: jo muß 
man bie Tafel XXXVII, Br. UI, ©. 288 
gebrauchen ; die darin angegebene große und 
fleine Achſe des Erdſphäroids ift befanntlich die 
Hälfte derfelben. 


Die Karte paffenz ſ. Beſteck ma: 
hen, ©. 106. 


Kartelſchiff. 

E. A cartel; a flag of true. — F. Un 
bätiment parlementaire. — Sp. Un navio 
parlamentario; una baudera de paz. — P. 
Huma bandeira de paz. — J. Una nave o 
bandiera di pace. — Sch. En fredsflagg. 
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— D. Et fredlag. — H. Kene vredes- 
viag. 

Ein Schiff, welches in Kriegszeiten dazu be: 
flimmt it, die Gefangenen zweier im Kriege 
begriffenen Staaten gegen einander auszuwech⸗ 
feln, over ſonſtige Borfchläge zu überbringen. 
Der Kapitain eines ſolchen Schiffes darf weder 
Guͤter, noch mehr Munition führen, als für 
ein Geſchütz zum Signalgeben binreicht. 


Karvielhölzer; f. Balffüllings, 
. 87. 

FArBietnägel od. Karveelnägel; 
ſ. Koveinnägel. 


Karvielfhiffe over Karvielen; 
Fahrzeuge, die im 15. und 16. Jahrhundert 
gebraucht wurden, vorne fchmal uud hinten breit 
waren, und bie Planfen nicht über einander ge: 
legt, fondern an einander gefügt hatten; fiche 
folgende Erflärung- 


Karvielwerf; 
aufbujen. 
E. Carvel-work. — 


mit Karvielwerk 


F. Border un vais- 


seau en carvelle; & joints carres. — Sp. 
Las tablas unidas ä carvello.. — P. As 
taboas unidas ä carvelho. — I. Le tavole 


unite a carvello. — Sch. Cravel; bygd pä 
cravel. D. Kravel; bygt paa kravel. 
— H. Karvielwerk;: met karvielwerk op- 
boeijen. 

Bine folche Beplanfung eines Schlifes, wo 
die Kante der einen Planke die Kante der näch— 
ften berührt, fo daß eine Nath dazwiſchen 
bleibt, welche falfatert wird. Die Planfen 
großer Schiffe und auch r mehriten Fleinen 
Sceichiffe find in diefer %_ .Ife aneinander ge: 
fügt, wie Tafel XXXIX, Fig. 1. Das Ges 
gentheil davon fü Flinferweife, wenn bie 
PBlanfen etwas über einander liegen; ſ. Klin: 
ferweife. 


Käſekammer; fiche unter Kammer, 
S. 365. 


Bor: Kaftell und Adter: Kaftell. 


E. The fore-castle and the quarter-deck- 
— F. Le chäteau de devant el le gaillard 
d’arriere. — Sp. EI castillo de proa y el 
alcazar. — P. O castello de proa e a lolda. 
— J. Il castello di prua ed il cassaro, — 
Sch. Backen och skansen. — D. Baken og 
skandsen. H. Het voor-kasteel en het 
achterkasteel; de bak en schans. _ 

Der früherhin gebräuchliche Name für Bad 
(S. 79) und Schanze (fiehe dieſes); Tafel 
XXXVIH, Fig. 3, Vi und HA; vol. Bb. Hl, 
S. 2358 und 2369, Nr, 49, 


Kat oder Katanker; f. unter Anfer, 
S. 15, Nr. 45 und ©. 38, Nr. 11. 

Kat over Katſchiff. 

E. A cat; a calship. — F. Un chat. — 


Sp. Un gato; una gata. — P. Hum gato; 
huma gata. — J. Un galto; una galla. — 


J 
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Sch. En katt. — D. En kat, — H. Een 
katschip. 

Gin, befonders in den früheren Zeiten, von 
den Dänen, Schweben und Norwegern ges 
brauchtes dreimaſtiges Kauffahrteiſchiff. Es 
führte Polacer » Taafelafche, d. h. die Maften 
hatten feine Stengen, fondern beftanden aus 
einem Stüd. Bramſegel fonnten daher felten 
oder gar nicht geführt werden. Im Webrigen 
waren die Segel wie auf andern breimaftigen 
Schiffen. In England bediente man ſich ähn— 
licher Fahrzeuge zum Steinfohlenhandel, 

Kat. 

E. A cat of nine tails. — F. Un fouet, 
— Sp. Un azote de cabos. — P. Hum 
azoute de cabos. — J. Una sferza. — 
Sch. En kat. — D. En kat. — H. Eene 
kat. 

Eine Geißel von Tauen, welche namentlich 
auf den Gnglifchen Kriegsſchiffen aus neun 
Enden von dünneren Tauen befteht,, deren jedes 
viele Knoten hat, und zur Beitrafung ſchwerer 
Derbrechen dient. 


Kat. 

E. A bollard in a dock-yard. — F. Un 
corps morl. — Sp. Un cuerpo muerto; un 
muerto. — P. Hum corpo morto. — J. Un 


morto. — Sch. En katt. — D. En kat. — 
H. Eene kat. 

Gin auf dem Ufer oder Kat ftehender Pfahl, 
an welchem die Schiffe befeftigt werden fönnen. 

Das Boot vor eine Kat legen. 

E. To moor the boat. — F. Mettre la 


chaloupe sur le fer. — Sp. Fondear la 
lancha.. — P. Amarrar a lancha.. — J. 
Dar fondo alla lancia. -— Sch. Lägga en 


bät för ankar, — D. Lägge en baad for 
anker,. — H. Eene boot voor de kat 
leggen. 

Das Boot mit einem Dreganfer (f. ©. 15, 
Mr. 7) am Strande feitlegen, wenn man and 
Land gehen will, 


Kat oder Katgien zum Auffatten des 
Anfers ; fiehe unter Anfer, ©. 45, Nr. 16 


Katapanel heißen zwei zufammenge: 
bundene Tonien oder Dftindifhe Piroguen; 
ähnlich wie die Doppelproas auf den Freund: 
fchaftsinfeln, Tafel XL, C, Fig. 21. 

Katapeirateria; f.Bolis, ©. 127. 

Kataphbragmata; fiche Kataftro: 
mata hierunter. 

Katarſis; bei den alten Griechen eine 
Anfuhrt, wo man mit dem Schiffe anlanden 
fonnte. 

KRataftromata; bei den alten Griechen 
die Dede oder Verdecke der Schiffe; die Ka— 
tapbragmata hießen die Bruftwehren rund 
um bie Berbede ; doch wurde der Name aud) 
für die Dede felbft gebraucht, und Neös fas 


taphraftoi hießen die Krlegsfchiffe, weil 
fie Verdecke hatten; während bie Laftichiffe 
Aphraftoi genannt wurden, da fie gewöhnlich 
fein Deck hatten. Die Verdecke hießen auch 
Sanidomata. Die Kataſtromata dienten 
namentlich zum Standpunkt der Seeſoldaten 
beim Seegefecht, um von da als von einem 
erhabenen Orte herab, ihre Lanzen und Wurf— 
waffen beſſer gebrauchen zu können. 


Katblock; ſiehe unter Block, S. 120, 
Nr. 19. 


= Katgien; f. unter Anfer, ©. 45, 
tr. 16. 


Kathaaken; f. unter Anfer, ©, 45, 
Nr. 17. 


Katimaron; fihe Kantimaron, 
©. 372. 
Katläufer;z f. unter Aufer, ©. 45, 
Mr. 16. 


Katrientje; fihe Daumfraft, 
©. 233. 


Katrol oder Katterol; ein jelten 
gebrauchter Name für Bien; fiche vieles 
&. 315. Juweilen bedeutet es auch den Kat: 
blod. 


Katrüden;z f. Kattenrüden, tiefer 
hierunter. 

KRatfporen oder Katfpuren. 

E. The riders. — F. Les porques. — 
Sp. Las bularcamas. — P. Os prodigos do 
poräo. — I. Le porche. — Sch. Kattspä- 
ren. — D. Katsporen. — H. De katie- 
spooren. 

Die innern Spanten, welche zur Verftärfung 
des Schiffe auf die Innenfeite der Wegerungen 
aufgebolzt werden, und aus ähnlichen Stüden, 
wie die eigentlihen Spanten beitehen, d. 5. 
aus Bauchſtücken, Sigern, Auflangern n. j. w. 
vergl. Bd. I, S- 2350, Nr. 23. 


Katfteert oder Kattenfteert der 
NAnferbove ; f. unter Anfer, ©. 19, Nr. 2, 


Katfteert; aud Wacher oder Wafer. 
E. A night-pendant. — F. Une flamme 


de nuit. — Sp. Una flamula de noche. — 
P. Huma flamula de noite. — J. Una fiam- 
mella di notte. — Sch. En kaltstjert. — 


D. En katstjert. — H. Een kattestaart. 
Gin kurzer Wimpel, den die Schiffe, wenn 
fie auf einer Rhede liegen, nad Sonnenunter: 
gang ftatt des langen Wimpels aufbeißen. 
Nah Sonnenaufgang wird er wieder herab: 
genommen, und der lange aufgeheißt. 


Katfteert. 

E. The lashing of a tailblock. — F. 
L’amarrage en fouet. — Sp. La vuelta de 
boza.. — P. A volta de boza.. — J. La 


volta di bozza.. — Sch. Kattstjerten af en 
block. — D. Katstjerten af en blok. — H. 
De kattestaart van een blok. 


Die Befeftigung eines Steertblods an ein 
Wanttau oder Stag; fiche Tafel XXXII, B, 
Fig. 31, a; Fig. 38—40; vergl. umter 
Blod, ©. 120, Nr. 15. 

Ein Tau oder eine Schoote mit einem Kat⸗ 

eert. 

E. A pointed rope. — F. Un cordage 
en queue de rat. — Sp. Un cabo con rabo 


de rata. — P. Hum cabo com rabo de 
raposa.. — I. Un capo a coda di ratto. 
— Sch. Et täg med en katstjert. — D. 


Et toug med en katstjert.— H. Een touww 
met een kaltestaart. 

Ein Tan, das nah und nach fpig zuläuft, 
alfo an dem einen Ende dicker it, als an dem 
andern, woran geholt wird. Man bat folche 
Taue jegt jelten, nur noch auf Schmaden, 
Kuffen und dergl. Fahrzeugen; vergl. Hunde: 
pünt, ©. 346, 

Den Anfer fatten ober auffatten; 
f. unter Anfer, ©. 45, Nr. 16 — 18. 

Den Anfer verfatten; |. unter Anker, 
©. 15, M. 4, und ©. 38, Nr. 11. 

Kattenfopp. 

E. A norman. — F. Un normand; une 
barre du vindas. — Sp. Un burel del mo- 
linete. — P. Hum buril do molinete, — 
1. Un cassa-cavallo..e. — Sch, En kattkop 
till et brädspel. — D.. En kaltekop til et 
bradspil. — H. Een kattekop, 

Gin kurzer viereckiger Knüppei, der in eines 
der Bratfpillgatten geftedft wird, um daran das 
um das Bratjpill liegende Anfertau feftzubinben. 
Es geichieht ſolches nur in Häfen oder auf 
folhen Rheden, wo eben feine große Kraft auf 
das Anfertau wirft. Hat aber das Tau viel 
zu Balten, fo muß es um bie Beting belegt 
werben; ſ. unter Anker, ©. 25. 


Kattenrüden oder Katzenrücken. 

E. The camber or cambering of the keel. 
— F. L’arc du yaisseau ou de la quille. 
— Sp. El quebranto del navio. — P. O 
alquebramento. — I. L’arco o la rottura 
della nave. — Sch. Katiryggen; kölbräck- 
ningen. — D. Katteryggen; kjölbräkning. 
— H. De katterug. 

Siehe die Grflärungen unter Aufftehen, 
einen Kapenrüden, S. 66. 


Kattenfteertz f. Katſteert. 

Kattefpur; f. Katfporen. 

Katturi; eine Art Kriegsfahrzeuge zu 
Bantam, auf der Infel Java. 

Kage, nebit den Zufammenfegungen , fiehe 
Kat und die darauf folgenden Artikel, 


Kauffahrer over Kauffahrteis 
ſchiff. 

E. A merchant-ship; a merchant-man. 
— F. Un vaisseau-marchand. — Sp. Un 
navio mercante 6 merchante. — P. Hum 


navio mercante. — /. Un vascello mercan- 
tile. — Sch. Et kofferdiskepp. — D. Et 
koffardieskib. — H. Een koopvardijschip. 

Ein Schiff, das zum Verfahren der Raufs 
mannsgüter beitimmt it. Es giebt deren un: 
zählige Arten von der verfchiedeniten Größe und 
Bauart, Indem faft in jedem Lande eigenthim: 
liche Fahrzeuge vorfommen. Befonders groß 
it diefe Berfchiebenheit bei den Küftenfahrern, 
Dagegen haben bie zu weiten Reljen, naments 
lich in die tropffchen Gegenden, und überhaupt 
für die großen Ozeane beitimmten Schiffe der 
mehriten Guropälfchen Nationen und ber Nord: 
amerifaner in neueren Zeiten mehr gleiche Bans 
art als früherhin. Die üblichiten Arten diefer 
legteren Schiffe find folgende: 

1) Kauffahrtelsfregatten oder Han: 
dels-Fregatten, welde zu den weiteiten 
Reifen gebraucht werden, und mie es der Name 
anzeigt, den Kriegsfregatten ganz ähnlich ge: 
baut, mit Salfon und Seitengallerien verfeben, 
und auch je nach ihrer Größe mit mehr oder 
weniger Geſchütz beiwaffnet find. Ihre fcharfe, 
berjenigen ber Kriegsichiffe nahe fommende 
Bauart, und ihre regattentaafelafche macht 
fie beſonders gefchieft, die weiten Reifen in ven 
großen Ozeanen mit der erforderlichen Geſchwin⸗ 
digfeit zu vollbringen. Ihre Größe ift fehr 
verfchleden, von 300 bis 1600 und noch mehr 
Tonnen. Die größten find gewöhnlich die Oft: 
Indfenfahrer,, namentlich die Enalifchen, welche 
zuweilen bie Größe der Linienfchiffe erreichen. 
Tafel XXXVII, XXXVIH und XXXIX ent: 
hält die ausführlichen Bauriffe einer Handels: 
fregatte von 330 Tonnen; Bd. HI, Taf. CIV 
und CV find bie Beftede berfelben angegeben ; 
und Br. I, S. 2385 — 2432 find die Ne 
eln zur Zeichnung der Bauriffe enthalten. Die 
Befeglung einer großen Hanbelsfregatte ifl 
Tafel XXXIV, Fig. 1 und 2 in einer allge: 
meinen Ueberficht zu fehen. Siche Fregatte, 
S. 302. 

2) Pinffchiffe find ebenfalls dreimaftige, 
in den Häfen ber Oft: und Nordfee ge: 
bräuchliche Rauffahrer, welche ſich darin von 
den Fregatten unterfcheiden, daß fie fein Sal: 
fon und feine Gallerien haben, und auch we— 
niger ſcharf gebant find; im Uebrigen aber 
Bregattentaafelafche führen. Auf dem Mittel: 
laͤndiſchen Meere hat man eine Art dreimaſtiger, 
ebenfalls Pinken genannter, Schiffe, Tafel 
XL, C, Fig. 16, welche von den vorher ers 
flärten gang verfchieden find. Sie haben bie 
größte Nehnlichfeit mit ven Schebeden, und 
unterfcheiden ſich von denſelben nur dadurch, 
daß fie platter gebaut find, und feine Ruder 
führen. Sie finten fi befenders bei ven 
Spaniern und Neapolitanern, und haben an 
allen drei Maften Eateintiche Segel; die Maften 
find fämmtlich bloße Pfahlmaften, d. h. aus 
einem einzigen Stüde beftehend ; fatt des Bug: 
fpriets ragt, wie bei den Felucken, ein lan: 


ger Schnabel hervor, und Hinten tft eine über 
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dem Waſſer ſchwebende Hhitte angebracht. Auch 
bei den Norbifchen Binfen iſt der hohe und mit 
einer großen Gilling weit über das Steuer hers 
vorragende Spiegel ein charakteriitiiches Merf: 
mal. Siehe Bink, 

3) Barfichiffe find ebenfalls voller als 
die Frenatten gebaute dreimaſtige Kauffahrer, 
welche fich darin von den Pinfen unterfcheiben, 
daß fie am Befahnmaft feine Raafenel, fondern 
nur Giek- und Gaffelfegel führen; das untere 
it die Befahn; das am der Kreuzitenge befind- 
liche heißt das Gaffeltopfegel, oder Obergaffel: 
jegel; die Befegelung an den beiden vorbern 
Maiten ift fregattifch; f. Barke oder Barf: 
ſchiff, S. M. 

Auf dem Mittelländiichen Meere hat man 
auch dreimaftige Fahrzeuge unter diefem Na- 
men, welcde aber fehr von den Norbifchen ab: 
weichen, wie Tafel XL, C, Fig. 15; fiche 
Barfe im mittelländifchen Meere, S. 9. 

4) Handelsbriggs haben nur 2 und zwar 
fregattiſch zugetaafelte Maiten ; fie haben, je 
nachdem fie mehr ober weniger weite Kahrten 
machen folfen , eine ven Kriegsbriggen in Schärfe 
und übriger Bauart mehr oder weniger ähnliche 
Geſtalt. Sind fie befonders Fein, fo nennt 
man fie Brigantinen, wie Tafel XL, A, 
Fig. 2, auf derjelben Tafel, Fig. 1, iſt eine 
Kriegsbrigg ; und Fig. 3 eine Schunerbrigg, 
welche audy am Fockmaſt ein Giekſegel führt; 
fiche Brigg oder Brigantine, ©. 144. 

5) Schuner, Tafel XXVIII, Fig. 12, find 
zweimaftige Fahrzeuge, welche am hinteren ober 
großen Mafte nur Gaffelfegel, am vorderen 
Gaffel-, Raa- und Stagfegel führen; dabei 
it das Charakteriſtiſche dieſer Fahrzeuge, daß 
beide Maſten eine ziemlich ftarfe Neigung nad 
hinten haben, während fie bei den fregattijch 
zugetaafelten Schiffen größtentheils eine ganz 
perpendifuläre Stellung oder nur eine fehr ge: 
ringe Neigung nach hinten haben; fiche Schu: 
ner. 

6) Schlupen oder Sloops, Tafel 
XXVIII, Fig. 13, find einmaitige Fahrzeuge, 
welche an dem einen Mafte nur Giek-, Gaffel: 
und Stagfegel führen; fie heißen auch Jach— 
ten. Weil diefer letztere Name aber auch 
foldyen Fahrzeugen gegeben wird, die mit ver: 
jehiedenartigen Taafelafchen nur zum PBerfonen: 
transport beitimmt find, fo fit es befler, den 
Namen Schlup zu gebrauchen. Wenn vie 
Schlupen mit Kanonen bejegt find, und zum 
leichten Dienite bei den Flotten gebraucht wer: 
er fo heißen fie Kutter; ſiehe dieſen Ar: 
tikel. 

7) Lugger oder Logger, Tafel XL, B, 
Fig. 10, ein mehrentheils nur zur Küſtenfahrt 
gebraͤuchliches Fahrzeug, welches einen ganz 
kleinen, gewöhnlich auf dem Heckbord ſtehenden 
Beſahnmaſt, einen großen und einen Fockmaſt 
führt. Die beiven legteren haben aber ganz 
fleine Stengen , und eigene Segel, welde 
Luggerfegel heißen; vol. Bd. Il, S. 2610, 


Nr. 90, und 26141, Mr. 91. Ges gibt auch 
mit leichtem Gefchüb befeste Lugger, welche 
zur Bewachung der Küften, namentlich gegen 
Schmugaler dienen; f. Logger. 

Die übrigen Arten der Kauffahrer weichen 
bei den verfchiedenen Nationen mehr oder wer 
niger an Bauart und Taafelafche von einander 
ab. Die eigenthümlichiten find diejenigen ber 
Holländer, wie Hufer, Kuffen, Shmar 
den m. ſ. w.; die auf dem Mittelländifchen 
Meere gebräuchlichen, wie Feluden, Ga: 
leeren, Schebeden u. f. w.; die Chine— 
fifchen, wie die Junken u. f. w. Sie find 
fämmtlich in dem einzelnen Artifeln unter ihren 
Namen erflärt. 

Die vornehmften Grforderniffe eines auten 
Kauffahrteifchiffs find folgende: es muß bie 
arößtmögliche Ladung im Verhältniß feiner 
Größe einnehmen können; es muß dabei mit 
weniger Ladung oder mit Ballait verhältniß— 
mäßig aut und ficher fahren; es muß dicht 
beim Winde fegeln, und auch in bober See 
leicht wenden; enblih muß es von einer im 
Verhältniß zu feiner Größe ſchwachen Manns 
fchaft regiert werden fönnen; außerdem foll es 
von den guten Gigenfchaften eines Kriegeichiifes 
ebenfalls einige haben; val. Br. II, S. 2170, 
Nr. 4; 3. B. Stärfe, Schnelligfeit , Leichtig— 
feit in der Segeltracht, und Folgfamfeit gegen 
das Steuer. Weil ſich aber mehrere dieſer 
Gigenfchaften gerade entgegengefegt find : fo 
müffen je nach der Beſtimmung eines Schiffes 
die ihm beſonders nothwendigen mit einiger 
Aufopferung der entgegengefegten erreicht wer: 
den. 
Mas die innere Einrichtung der Rauffahrtel: 
fchiffe anbetrifft, fo iſt fie natürlich viel ein: 
facher, als diejenige der Kriegsichiife, weil ver 
Raum und aud) der größte Theil des Zwiſchen— 
decks zur Ladımg beftimmt it. Die großen, 
ftarfbemannten, mit Geſchütz befegten und für 
weite Reiſen beitimmten SKauffahrteifregatten 
haben eine Einrichtung, welche derjenigen der 
Kriegsfregatten nabe fommt. Bei den übrigen 
Kauffahrteifchiifen befindet fih gewöhnlich vie 
Kajite ganz hinten zwifchen Ded; dicht vor 
derjelben eine oder mehrere Kammern für den 
Stenermann und zur Aufbewahrung von Ges 
räthbfchaften vder Lebensmitteln; in den freien 
Raum zwiſchen diefen Kammern führt die Treppe 
zur Rajlte hinab. Der freie Raum felbit if 
nach hinten zu durch Schotten und eine Glas: 
thüre von der Kafüte geſchieden; nach vorne zu 
durch andere Schotten von dem PVolfslogis, im 
welches aus jenem freien Raume eine Thüre 
führt. Das Volfslogis beiteht, namentlich auf 
den Nordiſchen Schiffen, aus zwei Theilen; 
der größere, nach Steuerbord zu liegende, ent: 
hält rund um vie Kojen, d. h. vie Bretter: 
verfchläge, welche den Wandfchränfen ähnlich, 
die Bettitellen der Matrojen, je zwei über 
einander , ausmachen. Bor denjelben ſtehen vie 
Kiſten der Seeleute. Auf diejen Kiiten figen 


fie auch beim Gifen, indem zur Mittagszeit eine 
Bad hingehängt wird, d. h. ein fehmales 
Tiſchbrett, welches an allen vier Eden Schnüre 
befeitigt hat, von benen an jeder fihmalen 
Seite je zwei zu einem Auge verbunden find, 
das über einen Haafen im Deckbalken zu liegen 
fommt. Das Brett felbit bat mehrere rund: 
ansgefchnittene Löcher, in welche die Suppen: 
und Fleifhichüffeln, oder die eigentlichen 
Baden hineingefegt werden. Huf ſolche Weife 
werben die Speifen auch beim heftigen Schlins 
gern bes Schiffes nicht verfchüttet. 

Der nach Backbord liegende Theil des Volks— 
fogis enthält gewöhnlich die Kombüfe, und den 
Seräthichranf des Koche. Die Kombüfe ift 
ein aus Maueriteinen oder @ifen zufammenge: 
fester Heerd, mit einem von @ifen oder von 
Holz gebildeten und mit Blech ausgelegten 
Rauchfange, der ſich in einem Scornitein auf 
Deck endigt. Nach vorne zu iſt das Bolfslogis 
durch Schotten von dem zur Ladung bejtimmten 
Zwifchendede abgeſchieden, in weldes eine 
Thüre Führt. Die Achterpief, oder die hin— 
terfte, Scharf zulaufende Abtheilung des Rau: 
mes unter der Kajüte dient theils zur Segel: 
foje , theils zur PBroviantfammer und zum 
Keller. 

Auf vielen Rauffahrteifchiffen befindet fich die 
KRombüfe auf Ded, zwiſchen der großen und 
der vorderen Luce, ober auch dicht hinter dem 
großen Malt. Das Volkslogis befindet ſich 
dann dicht neben dem Kabelgatt im Vorder—⸗ 
theile des Schiffs. Das Kabelgatt, in welchem 
die Anfertaue und das fonftige Tauwerf aufbe: 
wahrt wird, liegt im vorderiten Theile des 
Zwiſchendecks. 

Wenn das Schiff etwas ſtark bemannt und 
dabei für weite Reiſen beſtimmt iſt: fo wird 
der vorderſte Theil des Raums, oder die Vor— 
pief, durch Schotten vom übrigen Raume abs 
gefchieden, und bient zur Aufbewahrung ber 
Maflervorräthe, des Brennholzes, der Steins 
foblen u. f. w. Iſt die Bemannung, und for 
mit der Waflervorrath geringer, fo bringt man 
die Wafferfäfler im Kabelgatt und an jchidli: 
then Stellen des Verdecks an. 

Bei Fleineren Kauffahrteifchiffen bringt man 
das Wolfslogis in einem fogenannten Roof 
oder Ruf an, d. 5. in einer Art von Hütte, 
welche dicht Hinter dem großen Maft auf dem 
Verdeck ſteht, und die Kojen, die Kombüfe 
und die Segelfoje enthält; mamentlich ift dies 
der Fall auf den Schmaden, Kuffen un. f. w. 
wie Tafel XL, B, Fig. 9 bei ver Schmad zu 
fehen it, wo e ben Ruf barftellt. Die Anker— 
taue und die übrigen vorräthigen Theile ber 
Taafelafche liegen dann auf dem Ded des 
Roofs feftgeichnürt, und mit einer PBerfenning 
oder einem getbeerten Segeltuche bedeckt. 

Um das ganze Zwiſchendeck möglichſt freizu— 
halten, wird auch jetzt Häufig die Kajüte als 
Hütte auf Ded geſetzt, wie bei der Kauffahr: 
teifregatte Tafel XXXVII, Fig. 1 und Tafel 
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XXXVIN, Big. 1 au fehen. Die großen Of: 
indienfahrer und Süpdfeefahrer führen oft im 
Zwiſchendeck auf jeder Seite 10 Kanonen, und 
im Ganzen eine Befagung von mehr als 100 
Mann. In folchem Kalle haben die Matrofen 
ihren Aufenthalt und ihre Hangmatten, wie 
auf den Kriegsichiffen zwiſchen den Gejchügen. 
Die Segel: imd Tauwerksvorräthe befinden ſich 
dann in eigenen Verfehlägen in der Mitte des 
Zwiſchendecks. 

Die Ayche oder Ausmeffung der Kauf: 
fahrteiſchiffe iſt Bo. II, S. 2478 — 2508 ge: 
lehrt; die Hauptlehren der Stauung ober 
Ladungsanordnung find Bd. I, ©. 2509 — 
2527 enthalten. 


Kaufe oder Kauſſe. 


E. A thimble. — F. Une cosse. — Sp 
Un guardacabo, — P. Hum sapatinho; 
hum serrilho. — /. Una radancia. — Sch. 
En kausa. — D. En kause. — H. Eene 
kous. 

Gin eiferner platter Ring, deſſen äußerer 
Umfreis wie eine Rinne hohl it, fo daß das 
ihn umfaſſende Tau darin feitliegen und befe: 
ftigt werben kann; ſiehe Tafel XXXII, B, 
Fig. 29, dd, und Fia. 30; Tafel XXXIII, 
B, Big. 16, vv. Solde Kaufen werden an 
fehr vielen Stellen des Tauwerfs angebracht, 
um Taue bindurchzuleiten, wenn biejelben Feine 
Blöde erfordern, 


Keering; Holländifch keering, hieß in 
früheren Zeiten auf den Heringsbüfen der Ko— 
fer, in welchem der Mait ftand. est, wo er 
nicht mehr, wie font, herausgenommen und 
niedergelaffen wird, ſtellt man ihn im einer ge— 
wöhnlichen Maitfpur feſt. 


Keep. 


E. A notch; a channel. — F. Une gou- 
jure ou une rainure. — Sp. Un encaxe; 
una canalita. — P. Huma gaiva; hum en- 
talho. — I. Un’ incastro; un’ incanala- 
tura. — Sch. En käft. — D. En kiäve. — 
H. Eene keep. 

Eine in einem Holz angebrachte Kerbe, worin 
ein andres darin paflendes Stück zu liegen 
fommt. So haben z. ®. die Katfporen an 
ihrer unteren Seite eine Keep, in welche das 
Kohlichwinn eingelaffen wird. Gben jo find 
bie Scheerftöde und Leibhölzer in bie Dedbal: 
fen, und der Hedbalfen und die Wrangen in 
den Hinterſteven eingelafien. Gine Keep hat 
entweder gerade Lippen, d. b. fenfrechte und 
daher parallel mit einander laufende Seiten; 
oder dieſe find fchräge eingefchnitten, fo daß 
die Keep an der einen Seite weiter als an ber 
andern it, oder fpig zuläuft. Man nennt eine 
folhe eine Keep mit verlorenen Lip— 
pen, weil bieje in einem Bunfte zujammen: 
laufen, ober ſich in ihm verlieren. 


Keepenz f. Ginkeepen, ©. 252. 
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Kegel. 
E. A cone. — F. Un cöne. — Sp. Un 
eono. — P. Hum cono. — J. Un cono. 


— Sch. En kegel. — D. En kegle. — H. 
Een kegel. 

Gin Kegel oder Gomus, im geometrifchen 
Sinne, it ein Körper, der von einem Streife 
als Grundfläche und von einer Seitenfläche ein: 
gefchloffen if, die in einem einzigen Punkte 
ausläuft, welcher die Spige des Kegels heißt, 
und von wo ſich nach jedem Bunfte der Peri— 
pherie der Grundfläche gerade Linien ziehen 
lafien, die ganz in die Oberfläche fallen; val. 
Br. I, S. 1196 — 1200; S. 1216 — 1224; 
©. 1883 — 1889. 


Kegelihnitt. 

E. A couic section. — F. Une section 
eonique. — Sp. Una seccion conica. — P. 
Huma seczäo conica. — J. Una sezione 
conica. — Sch. En conisk section. — D. 
Et keglesnit, — H. Eene kegelsnede. 

Diejenigen frummen Linien, welche entitehen, 
wenn man einen gewöhnlichen geraden Kegel 
mit einer Ebene durchſchneidet. Die vorzugs— 
weife fo genannten Kurven oder. frummen fi: 
nien find: die Barabel; die GEllipfe; und 
die Hyperbel; vergl. Br. I, S. 1196 — 
1200; ©. 1%00— 1216; S. 2083 2124. 


Kegelventile; ſolche Ventile in ven 
Pumpenröhren, welche aus einem abgeitumpf: 
ten, mehrentheils meffingenen Kegel beitehen, 
die in einen fegelformigen hohlen Rand fo Hin: 
einpafien, daß fie nur nach der einen Seite hin 
gehoben werben Fönnen, um die Flüſſigkeit 
durchzulaflen ; vgl. Br. I, ©. 2066, Nr. 6; 
Tafel XXXV, D, Bla. 215, &. 

Kegg; ſ. Keil. 


Kehrblock; ſ. Fußblock unt. Blod, 
S. 121, Nr. 21. 


Kehrnagel; ſ. Scheinagel. 
Kehring; ſ. Keering, S. 383. 
Kehrtau der Leeſegelſpieren. 


E. The guy of a lower studding-sail- 
boom. — F. Les haubans ou les &tais des 
bouts-dehors des bonneties basses. — Sp. 


Los vientos de los botalones.. — P. As 
espias ou prumas dos botalos. — I. I 
venli dei bastoni dei scopamari. — Sch. 
Skot och hals till under-läsegeln. — D. 
Skjöd og hals til under-läseilenee — H. 


Het keertouw van de onderlijzeils. 

Die umteren Leefegelfpieren oder Schwing: 
bäume, Tafel XXXIV, B, Fig. 2, gn, wer: 
den nach vorne und nach hinten zu durch amei 
Taue feitgeftellt, von denen das nad) vorne 
gehende p das vordere Kehrtau, und das 
nach Hinten gehende q das Achterfehrtau 
heißt; das erftere dient zugleich ftatt eines Hal: 
ſes, das zweite ftatt einer Schoote; vgl. Bd. II, 
S. 2003, Nr. 80. 


Keil. 

E. A quoin; a wedge. — F. Un coin. 
— Sp. Una cuna. - P. Huma cunha ; hum 
cunho. — I. Un eonio. — Sch. En kil. 
— D. En kile. — A. Een kiel. 

Gin höfgerner ober eiferner Keil. Die mes 
chaniſche Wirffamfeit veffelben it Bd. II, 
S. 1984 — 1985 gezeigt. Man braucht auf 
dem Schiffe die Keile zu fehr verfchiedenen 
3weden. Die eifernen Kelle dienen befonders 
zum Holzfpalten. 


Maſten-Keile. 

E. The quoins or wedges of the masts. 
— F. Les coins des mäts. — Sp. Las 
cunas de los palos. — P. Os cunhos dos 
mastros. — I. I conj degli alberi. — Sch. 
Mastkilarne. — D. Mastkilerne. — H. De 
masikeggen. 

Sie find an der einen Seite, mit welcher ſie 
an dem Mait anliegen, hohl, an der andern 
fonver, und werden auf dem erften Ded in 
die Kifhungen (f. S. 287) getrieben, um 
den Mait feitzufeilen. Auf ähnliche Weife wer: 
den auch die Stengen und Bramitengen in den 
Eſelshoofden feitgefeilt. 


Richt: Keil der Kanone. 
E. Tbe quoin for tbe gun. — F. Le coin 


— 


de mire. — Sp. La cuña de punteria. — 
P. O cunho de mira. — I. Il conio di 
mira. — Sch. Eu rigtki. — D. En get- 


kile. — H. Eene stelwigge. 

Um eine Kanone in jenfrechter Richtung nad 
Belieben höher oder tiefer zu richten, wird ein 
fogenannter Richtfeil, der einen Stiel hat, von 
dem Kommandeur des Gefchüges unter den 
Stoß der Kanone gejchoben, nachdem biejelbe 
von zwei andern Leuten mit einem Kubfuß auf: 
gelichtet worden. Mit der untern Seite ruht 
der Richtfeil auf dem Stellholz, d. 5. einem 
Breite, das auf dem treppenförmigen Aus— 
fchnitte des Raperts liegt ; wie Tafel XXX VI, 
Fig. 6, Kanone Nr. 3 und 4, und Tafel L 
unter den Nachtfignalen zu fehen if. 


Stau: Keile. 


E. Tke quoins for the stowage in the 
hold. — F. Les coins d’arrimage, — Sp. 
Las cunas de estiva. — P. Os cunhos de 
estiva.. — I. I conj da stivare. — Sch. 
Kilarne at stufva. — D. Kilerne at stuve. 
— H. De stuw-keggen. 

Keile, die beim Stauen der Fäſſer gebraucht 
werden; man treibt fie an beiden Seiten des 
Faſſes zwifchen dieſes und die Stauhölzer oder 
Klampen, auf denen die Käffer mit ihren En: 
den liegen, fo daß jedes Faß vier folder Stan: 
feile zur Befeitigung erhält. Hat man midht 
Kelle genug, fo werten blos Knüppel ober 
Stauhölzer der Länge nad an beide Seiten 
der Fäſſer gelegt; vergl. Bd. II, ©. 2511 
— 2516. 


Stoß: Keile. 


E. The launching-wedges. — F. Les 
coins de chantier. — Sp. Os botantes de 
caza. — P. Os cunbos para botar hum 
navio ao mar, — J. I cenj per varare 
una nave. — Sch. Stötkilarne — 
Stödekilerne. — H. De stootkeggen. 

Wenn ein Schiff vom Stapel laufen foll, fo 
wird es mit Keilen, welche Stoßfeile heißen, 
in »ie Höhe getrieben, damit man bie Stapel: 
blöde unter dem Kiel wegnehmen, unb den 
Schlitten, oder die fonftige Unterlage zum Ab: 
laufen, unter dem Boden befielben anbringen 
fann; vergl. Br. II, ©. 2471. 


Reilen. 
E. To quoin. — F. Coinser, — Sp. Cu- 
nar. — P. Cunbar. — I. Coniare. — Sch. 


Kila. — D. Kile. — H Keggen inslaan. 
Die Keile mit einem Mofer oder einer Klopf: 
feule eintreiben., 

Keldüvel; Holländiſch: Keelduivel; 
Hochdeutſch: Reblteufel; ein bei den Hol: 
ändern und Norddeutſchen gebräuchlicher ſcherz— 
bafter Name des Rums, 

Keletes; bei ven alten Griechen eine Art 
langer Fahrzeuge, die an jeder Seite nur eine 
Reihe Riemen (Ruder) führten, von denen jeder 
Royer (Nuderer) einen regierte. 

Keleuftes; bei ven alten Griechen ber 
Befehlshaber der Rover (Ruderer), welcher 
ihnen den Taft angab, in dem fie rubern foll: 
ten; vergl. Ageator unter Agea, ©. 10. 

Kennung des Landes; fiche Land: 
fennung. 

See-Kennung; f. Grundfennung, 
S. 321. 


Kenten; ſ. Scheeritöde. 
Kenterhaaken; ſ. unter Haaken, 
S. 323. 


Kentern. 
E. To cant, — F. Tourner; renverser- 
— Sp. Tornar; voltear. — P. Voltar. — 


I. Rovesciare; tornare; voltare. — Sch. 
Kantra. — D. Käntre. — H. Kenteren 

Umwälzen ober umfehren; fo fagt man: eis 
nen Baum oder einen Balfen- fentern, wenn 
man ihn mit dem Kenterbaafen ummälzt; der 
Strom fentert, wenn bie Fluth zur Ebbe, oder 
diefe zur Fluth übergeht; der Anker Fentert, 
wenn er, auf bem Grunde angefommen, ſich 
fo dreht, daß er mit einem Klügel faflen fan, 
und der Stod horizontal liegt. Am häufigften 
wird aber der Ausprud kentern gebraucht, 
wenn ein Schiff durch einen heftigen und plöß: 
lichen Winditoß, oder durch das Mebergehen des 
Ballafts ganz auf die Seite geworfen wird, 
und, wenn dann bas Waſſer zu den Pforten 
und Luden eingedrungen iſt, gänzlich umjchlägt 
und untergeht. 

Wenn ein Schiff, wie Tafel XXXVI, B, 1, 


Bobrif, prakt. Seefahrtsfunne Wörterbuch. 
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Flag. 68, während es prangt, d. b. alle 
Segel bei dem Winde beigefegt hat, die es nur 
führen fann, durch einen plöglichen Windſtoß, 
oder durch das Webergehen des Ballaſts, oder 
der Ladung von Sturzgütern fo weit auf bie 
Seite geworfen wird, wie die Figur zeigt: fo 
muß man, fo lange noch ein andrer Wen mög: 
lich bleibt, es vermeiden, die Maiten zu fappen. 
Es giebt nun folgende Rettungemittel: 

1) Eine ftarfe Spiere, wie Kia. 70, wird 
vermittelt eines hinreichend langen Bruhfe oder 
Spriets a an eine ftarfe Troß b gebunden; 
und zwar fo, daß man erft das Ende biefer 
Troß vom Lurbug ber außen Borbs bis zum 
Luvquarter herum nach hinten nimmt, dort an 
den Bruhf a bindet, und dann die Spiere nadh 
der Luvſeite möglichit weit ins Meer ſchleudert. 
Mährend der Wind das Schiff weiter leewärts 
treibt, fiert man ein großes Gnde ver Troß 
vorne zum Luvbug hinaus, und belent alsdann 
die Troß. Wie in Fig. 68 zu ſehen, wirb 
durch die Troß b das Vordertheil des Schiffes 
feitgehalten, indem die Spier wie ein Stopper 
wirft; der Wind aber treibt das Achterſchiff 
vor fich her, mud fo fommt das Schiff bald 
herum, und mit dem Vordertheile gegen den 
Wind, Sobald der Wind jegt die Segel bad 
legt, muß man die Raaen umbraffen, fo daß, 
während vorher das Schiff mit Badborbshalfen 
zu fenelte, es jet mit Steuerborbshaljen zu 
lient. Während jet der Wind die Segel füllt, 
hilft er zur Erhebung des Schiffes, indem er 
an den Maften und Stengen wie an großen 
Hebeln wirft. Unterdeſſen fann auch, wenn 
der Unfall vom Uebergehen des Ballafts her: 
rübrte, Diefer im Raume auf die andre Seite 
tıbergeichoffen werben. Dieſes Rettungsmittel 
zur Wiederaufrichtung iſt das ficherfte, und auch 
im tiefften Waſſer anwendbar, Daher follten 
Schiffe, welde mit Ballaft über die großen 
Dieane, oder in Gewäſſern fegeln, vie plötz— 
lichen Windftößen unterworfen find, immer eine 
folche Spiere in Bereitichaft halten. 

2) Gefchiebt der Unfall an einer folchen 
Stelle, wo Anfergrund erreichbar ift: fo läßt 
man den Leeanfer aehen, wie Rig. 69; an 
diefem dreht fih das Schiff, eben fo, mie 
vorher an der Spiere, gegen den Wind, bis 
die Raaen umgebraßt werben fönnen, und das 
Schiff fih wie vorber aufrichtet, indem ber 
Ballaft auf die Seite gebracht wird. Im ge: 
hörigen Augenblide fappt man das Tau. 

3) Man fann auch verfuchen, das Schiff 
vor dem Winde herumzuwenden, obgleich es 
unficherer und fchwieriger if, Man macht 
Stoppers von Spieren, Hühnerhocken u. dal. 
leichtfchwimmenden Gegenftänden, die man an 
das Ende einer am Leequarter ausgebrachten 
Troß bindet, und in die See ſchleudert. Wäh— 
rend der Wind das liegende Schiff vor fich 
ber treibt, fiert man die Troß bis auf eine 
hinreichende Länge, und belegt fie dann; dar⸗ 
auf wird der Stopper das Achterſchiff feſt⸗ 
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halten, und der Wind das Vorderſchiff herum: 
werfen; um fo mehr, al& die Segel ſämmilich 
durch das davorliegende und die horizontal nies 
bergebrüdten Maften überragende Schiff be- 
falmt find. Dan fann auch noch an der Troß 
holen ; fobald aber der Wind von hinten fommt, 
verliert die Troß ihre Wirkung, und muß ge: 
fappt werben. Es bleibt aber ſehr zweifelhaft: 
ob das Schiff noch weiter dreben wird. 

4) Man fann diefem Zweifel dadurch abbel: 
fen, daß man ein Spring anbringt; d. b. man 
nimmt an der Xeejeite, alfo bei Kig. 68 an 
der Steuerbordsfeite, an derſelben, an welcher 
hinten die Troß ausgebracht ift, von der Bad, 
oder vom Fockmaſt aus, welcher wie ein Hebel 
über Bord liegt, eine zweite Troß als Spring 
aus, und befeitigt fie an bie erftere hinten aus— 
gebrachte; fobald dann der Wind von hinten 
fommt, bolt man an dem Spring und bringt 
fo das Schiff weiter herum, bis die Naaen 
umaebraßt werden fonnen. Es haben indefien 
beide legtere Arten ihre Schwierigfeiten ; jeden 
Kalle find fie nicht fo fiher, als die beiden 
eriten. 

So viel leuchtet aber aus allen vier Arten 
ein, daß, wenn man voreilig die Maiten ges 
fappt bat, die ganze Hülfe des Windes zum 
Aufrichten unmöglich geworben if. Es Kind 
daher auch Fälle vorgefommen, daß Schiffe 
mit gefappten Maften Wochen lang auf ber 
Seite liegen blieben. 


Kephalos hieß bei den alten Griechen 
zuweilen der Ballaft; der gemwöhnlichere Name 
war aber Herma, 


Kepler (Johann), durch die von Ihm 
entdeckten drei Gejege der Planetenbewegungen 
(vergl. Br. I, S. 1328 — 1354) der Schöpfer 
der neuern Mitronomie, war 1571 zu Mag: 
ftatt, einem Dorfe nahe bei der Stadt Meil 
in Mürtemberg geboren. Gr mwurbe Brofeflor 
der Mathematif, und entſchied fich fogleich Für 
die Nichtigfeit des Kopernikaniſchen Syſtems. 
In den unglüdlichen Zeiten dicht vor und nn 
renb bes breißigiährigen Krieges mußte er in 
der größten Dürftigfeit Teben, da ihm an den 
verfchiedenen Orten, wo er als Profeſſor anz 
geitellt war, fein Gehalt nicht ausgezahlt 
wurde. Gine Zeit lang war er fogar in Dien: 
ſten Wallenſteins, als deſſen Aitrolog. Als 
er der Noth erlag, fand fich umter feinem ae: 
ringen Nachlaſſe fein ımiterbliches Werf über 
den Planeten Mare. Auf feine drei Geſetze 
gründeten fih Newton's machherige Entde— 
dungen, und bie ganze neuere Theorie der Pla: 
neten. Gr ftarb 1631 zu Regensburg, wo er 
dem Reichstage fein Werk hatte, überreichen 
wollen. 

Keplerfhes Fernrohr; vergl, Br. II, 
S. 1407, Nr. 10, 

Keraiai; Kerata; beiden alten Grie; 
hen vie Ranen, welche bei ihnen Antennen 
oder fpäterbin fogenannte Lateiniſche waren; 


vergl. Br. I, S. 2608, Mr. 87. Die bei: 
den Arme einer Raa nannten die Griechen An— 
fylai, und die Norden Afroferai, bei ben 
Römern cornua antennarum. 


Kerbbeil oder Kervbeil; f. unter 
Beil, ©. M. 


Kerben; f. Kappen, ©. 373. 


Kerfedortjen. 


E. The slabline. — F. La cargue-ä-vue. 
— Sp. El perigallo del pujämen; el cerro. 
— P. A carregadeira da vela grande e do 
traquete,. — J. Il polpo. — Sch. Slapp- 
gärdingen. — D. Slapgaardingen, — H. 
De slaplijn; de marlreep. 

Ein dünnes Tau, Tafel XXXIV, C, #ig. 7, 
cb, auch Schlappleine genannt, welches fich 
nur an dem Fock- und Groffegel findet, und 
dazu dient, die Mitte diefer Segel etwas auf: 
zubeißen, damit der am Steuer Stehende eine 
freie Ausficht erhält; es heißt daher audy 
Durdgudtau; vergl. Br. I, ©. 2566. 


Kerkouros; bei den alten Giriechen eine 
Art Leichter Schiffe, deren fich befonders bie 
Cyprier bebienten. 

Kernfhuß; f. unter Schuß. 

Kerograpbia; bei ven alten Griechen 
die Kunft, die rotbe und blaue Farbe mit am 
euer gefchmolzenem Wachs fo feit auf das 
Vordertheil der Schiffe aufzutragen, daß fie 
weder von der Sonne, noch von den anfpülens 
den Wellen ausgelöfcht werden fonnten. Der 
Name bedeutet eigentih Wachsmalerei; 
ſ. Brora. 

Kervbeil; f. unter Beil, ©. 9. 


Kespen. 
E. The floortimbers of a boat. — F. 
Les varangues d’un petit bätiment. — Sp. 


Los planes ö las varengas de un bote. — 
P. As cavernas d’hum bote, — /. Le ma- 
tere d’un battello. — Sch. Boltenstockarne 
af en bät. — D. Bundstokkene af en baad. 
— H. be kespen; de buikstukken var 
eene boot. 

Die kleinen Bauchftüde in Booten, Schas 
Iuppen und ähnlichen Fahrzeugen; vergleiche 
Bauhftüde, S. 9; und Br. HU, ©. 23314 


2317. 


Pech: Keffel; ſ. Pechkeſſel. 
Pumpen: Keffel; f. unter Bumpe. 
Stov: Keffel; ſ. Kochflott. 
Ketſch; ſ. Kite. 


Kette. 

E. A chain. — F. Une chaine. — Sp. 
Una cadena.. — P. Huma cadea; huma 
cadeia.. — J/. Una catena.. — Sch. En 


kedja; en ked. — D. En kjäde. — H. 
Eene keten; eene kelting. 
Man gebrauht am Bord, namentlich der 


Kriegsichiffe, mandherlei Arten von Ketten, 
Zur Zeit des Treffens werben foldhe um bie 
Naaen und Maften gejchlungen, damit fie nicht 
berunterfallen, wenn das Tauwerk durchichoffen 
wird, obgleich auch diefe Ketten oft zertrümmert 
werden. Die Enterdreggen (f. S. 15, Nr. 8) 
haben auch eine Kette, an welcher das Tau 
befeitigt wird; damit der Feind fie nicht gleich 
fappen kann. An der Sorgleine (fiehe dieſe) 
befinden fich ebenfalls Ketten, welche das 
Steuerruder feitbalten, wenn es durch Zufall 
aus den Fingerlingen (ſiehe & 287) fpringen 
follte. Wenn ein Anfergrund ſcharf und Flippig 
it, ſo befeitigt man erft eine Kette an den 
Anferring, und dann an diefe das Tau, damit 
es ſich nicht durchreibt. uch das Boyereep 
erhält aus demſelben Grunde oft eine Kette, 
die zuerſt an den Anferfchaft befeftigt wird, 
und an deren oberes Ende das Boyereep feit: 
geüochen wird, wie Tafel XXXVI, A, Fig. 7. 


Anker-Kette; f. unter Anfer, ©. 47, 
Mr. XVI. 


Kettens Anker; ſ. unter Anker, ©. 15, 
Nr. 3. 


Ketten Kugel; f. unter Kugel. 


Kettenlinie; ſiehe Bv. II, S. 1966, 
Mr. 12, 


Ketten- Pumpe; f. unter Pumpe, 

Kettenrehnung; ſ. Br. I, ©. 584 
— 586. 

Ketten» Stid; f. unter Stich. 


Keule beim Reepfchläger; fiche Klopf— 
feule. 

Kiefer; f. Föhre, ©. 302. 

Kiel eines Schiffs. 

E. The keel. — F. La quille; (bei der 
Galeere) la car&ne. — Sp. La quilla, — P. 
A quilba. — J. La chiglia; (venet.) la co- 
lomba; (bei der Galeere) la carena. — Sch. 
Kölen. — D. Kjölen. — H. De kiel. 

Der Grundbalfen des Schiffs, welcher zuerft 
auf die Stapelblöde gelegt wird, und auf wel: 
dem die Spanten errichtet werden ; Tafel 
XXXVI, Fig. 5, bb; Fig. 6, AA; vergl. 
Br. II, S. 2342, Nr. 2 bis ©. 2343. Die 
Höhe des Kiels oder bie lothrechte Seite fit 
gewöhnlich der achte Theil feiner Länge in Fuß, 
ausgedrüft in Zoll, oder 1 Linie 6 Punkte 
für jeden Fuß feiner Länge; dieje Höhe bleibt 
durchgehende gleich. 

Die horizontale Breite des Kiels iſt 10 Li— 
nien 8 Bunfte für jeden Zoll feiner Höhe. Man 
macht die Höhe ftärfer als die Breite, weil 
die Scherben oder Laſchingen nad der Höhe 
eingefchnitten werben; und weil der Drud des 
Waflers von unten nach oben geht. 


Falſcher Kiel oder Lofer Kiel. 


E. The false keel. — F. La fausse 
quille. — Sp. La zapäta de la quilla. — 
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P. O sobresano exterior. — I. La sapala 
della chiglia; la chiglia falsa. — Sch. Lös- 
kölen; sträkölen. — D. Straakjölen. — H. 
De lose kiel. 

Gin zweiter von Ulmenholz vder aus einer 
andern ftarfen Bohle gemachter Kiel, welcher 
an der Unterjeite des Hauptfiels feitgefpidert 
wird, aber eine weit geringere Höhe hat, Gr 
ſchützt den leßteren gegen Befchädigung,, wenn 
das Schiff auf den Grund flößt; und da er 
nicht gar zu ſtark befeftigt it, fo löſt er ſich 
bei beftigem Stoße ab, ohne daß der Haupt: 
fiel dadurch leidet. Die Erhöhung, welche der 
Kiel dadurch nach unten zu erhält, iſt auch 
beshalb vortheilhaft , weil die Abtrift des 
Schiffes dadurch vermindert wird, das Schiff 
alfo befier bei dem Winde fegelt. Aus dem 
legtern Grunde geben vie Gnglifchen Schiff: 
bauer den Schiffen, namentlich den Fregatten 
und andern fehnellfegelnden Fahrzeugen einen 
doppelten lofen Kiel, wie Tafel XL, Fig. 1 
und 2 am Seiten: und Spantenriffe der Ares 
— zu ſehen iſt; vergl. Bd. I, ©. 2343, 

tr. 6. 


Gegen: Kiel oder Ober: Kiel. 
E. The upper false keel. — F. La contre- 


quille, — Sp. La contra-quilla. — P. O 
sobresano interior. — J. La contra-chiglia; 
il contra-primo. — Sch. Öfver-kölen. — 


D. Overkjölen; opklodsningen. — H. De 
boven-kiel; de tegen-kiel. 

Die Franzöſiſchen, Spanifchen und Portu— 
gieſiſchen Schiffbauer bolzen auf die Oberſeite 
des Hauptkiels noch eine 3 bis 6 Zoll dicke 
Bohle, und ſchneiden in diefe die Spuren für 
die Bauchſtücke der Spanten etwa 2 Zoll tief 
ein; fo daß einerjeits der Hanptfiel ungefchwächt 
bleibt; andrerfeits die Spanten nöthigenfalls 
leichter verändert werden fünnen. Dieſe Bohle 
heißt der Ober: oder Gegenklel, und reicht 
ganz durch, vom Achter: bis zum Boriteven, 
nimmt aber von der Mitte nach beiden Enden 
hin an Stärfe zu; vergl. Br. I, ©. 2343. 


Kiel zur Ayche; Engliſch: the keel for 
tonnage, heißt die auf verfchiedene Weife be; 
ftimmte Länge des innern Schiifsraumes, 
welche die eine Dimenfion des fubifchen Inhalts 
ausmacht, wenn die Tragfähigfeit oder Laftig: 
feit eines Schiffes beftimmt werden foll; bie 
beiden andern Dimenfionen heißen dann bie 
Tiefe zur Ayche, und die Breite zur 
Ayche; vergl. Bd. I, S. 2503, Nr. 4 und 
©. 2504, Nr. 5. 

Die ältere Anchmethode der Engländer zur 
Ausmeſſung der Schiffe, um die Abgaben das 
nach zu beitimmen, war duch eine Barla; 
mentsafte, 13 Geo. IH, c, 74 beitimmt, 
und it Bd. I, ©. 2503, Nr. 4, anges 
geben. 

Im Jahr 1835, am 9. September unter 
William IV, wurde durch eine Parla— 
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mentsafte folgende neue Aychmethode 
feſtgeſtellt. 

Man theilt die Länge des oberen Decks 
zwiſchen der Achterſeite des Vorſtevens und der 
Vorderſeite des Achterſtevens in ſechs gleiche 
Theile, und bezeichnet den vorderſten, mittel: 
ten und binteriten Theilungspunft. 

Dei diefen drei Bunften in der Mitte des 
Schiffs, mißt man in Fuß und Dezimaltheilen 
des Fußes die Tiefe des Schiffe von der Uns 
terfeite des Oberdecks bis zu den Bauchden— 
ningen oder Wegeringen im Flach; oder im 
Fall das Deck unterbrochen it, von einer ki: 
nie, die eine Fortſetzung der wirklichen Unter: 
feite deſſelben darſtellt. 

Jede dieſer drei Tiefen theilt man in fünf 
gleihe Theile, und mißt die inneren 
Breiten an folgenden Punften: bei einem 
Wünftel und bei vier Fünftel von dem obern 
Ded der Tiefe in der Mitte des Schiffs; und 
bei zwei Fünftel und vier Fünftel von dem 
obern Ded der Tiefe in der Mitte des Schiffe. 
Auf der Hälfte der Tiefe in der Mitte des 
Schiffs mißt man die Länge des Schiffs von 
der Achterjeite dee Worftevene bis zur Vorder: 
feite des Achterſtevens. 

Mit den Ergebniffen diefer Meſſungen führt 
man folgende Rechnung: 

Man multiplizirt die Tiefe in der Mitte des 
Schiffs mit zwei; zu dieſem Probuft addirt 
man die vorderſte und hinterſte Tiefe, und ers 
hält fo vie Summe der Tiefen. 

Man addirt die vorderſte obere und untere 
Breite, und hat die erite partielle Breiten: 
fumme ; darauf multiplijirt man die obere 
Breite in der Mitte des Schiffs mit drei, addirt 
biefes Produkt mit der untern Breite in ver 
Mitte des Schiffs, und hat die zweite partielle 
DBreitenfumme; darauf multipliziert man die un: 
tere Breite bei der hinterſten Abtheilung mit 
zwei, addirt dieſes Produft mit der obern 
Breite bei der hinterſten Abtheilung, und hat 
die dritte partielle Breitenfumme; biefe drei 
partiellen Summen zufammen abdirt geben bie 
Totalfumme der Breiten. 

Darauf multipliziert man die Summe der 
ziefen mit der Totalfumme der Breiten, und 
mit der Länge in der halben Tiefe des Mittel: 
fchifs; das Produkt dividirt man durch 3500 ; 
der Duotient ift die Tonnenzahl oder das 
Regiiter. 

Hat das Schiff eine Hütte, oder ein Halb— 
def, oder eine Unterbrechung des obern Deds: 
fo mißt man innerhalb die mittlere Länge, 
Breite und Höhe eines ſolchen Theils, welcher 
innerhalb der Schotten eingefchlofien ift; man 
multiplizirt diefe drei Meſſungsreſultate mit ein: 
ander, und bdivibirt das Produkt durch 92,4; 
der Duotient giebt diejenige Tonnenzahl, welche 
zu dem vorher gefundenen Hauptrefultate addirt 
werden muß. 

Um bie Ayche offener Fahrzeuge zu 


finden, werben die Tiefen vom oberen Rande 
des oberften Planfenganges an gemeflen. 

Um die Ayche der Dampfichiffe m 
finden, muß der fubiiche Inhalt des Majchinens 
raumes von dem nach obiger Regel gefundenen 
abgezogen werben. Der Inhalt des Mafchinens 
raums wird auf folgende Weife gefunden : 

Man mißt die innere Länge deſſelben von den 
Adıter = bis zu den Borberfchotten; diefe Länge 
multipliziert man mit ber Mittelfchiffstiefe des 
Bahrzeugs; diefes Produft multiplizirt man 
noch einmal mit der Innern Mittelfchifsbreite 
bei zwei Künftel der vom Ded aus gemeflenen 
Tiefe ; diefes zweite Broduft dividirt man durch 
92,4. 


Kielbanf; f. Brabanf, ©. 136. 
Kielen, ein Schiff; f. Kielholen. 


Kielgang oder Sanditroof. 

E. The garboard-strake. — F. Les ga- 
bords. — Sp. Las tablas de la quilla. — 
P. As taboas do resbordo. — J. Il toello. 
— Sch. Sandbordet. — D. Spuudingsplan- 
kerne. — H. De kielgaugen. 

Der unterite Gang der äußern Planfen, wel: 
her in die Sponning des Kiels, des Vor: und 
des Achterftevens eingelaffen it; Taf. XXXVIH, 
Fig. 6, dicht über RR; vergleiche Bd. IL, 
©. 2353 und 5. 2430, Nr. 14. 


Kielgeld; ſ. Kühlgeld. 

Kielherr; ſ. Schiffer. 

Kielholen ein Schiff; oder ihm eine 
F. Caröner, 


Kielhbolung geben. 

E. To careen. — - 3 
Carenar; dar carena; dar quilla. — P. 
Crenar; virar de creua, — J. Carenare; 
dar carena, — Sch. Kölhala. — D. Kiöl- 
bale.. — H. Kielhalen; kielen. 

Gin Schiff vermirtelit eines Bullens (fiche 
S. 156), oder vermittelit eines am Ufer ſte— 
henden Krahne auf die Seite winden, um bie 
vorher unter dem Waſſer befinpliche und jeßt 
hervorragende Bodenbefleidung auszubeflern, zu 
brennen und zu falfatern. Bor dem Kielholen 
werden alle beweglichen Gegenitände herausge— 
nommen, oder feitgeitaut und abgeſtützt. Zwi— 
fchen die Dede werden auch Stügen in binreis 
chender Anzahl gefegt, um ihnen bei der fehle: 
fen Lage die erforderliche Haltung zu geben. 
Alsdann macht man oben am Bord die Auf: 
futterung (f. S. 62 und Aufbujen beim 
Kalfatern, ©. 61), und Falfatert alle Stellen, 
an denen Waſſer eindringen fann, dicht. Dar: 
auf werden bie Maiten mit den Maitenftügen 
(fiebe unter Stügen) abgeitügt. Um ben 
Top der Maſten werden zwei Glienblöcke ge: 
näht, von denen der ſchwerſte zum Miederbolen 
dient. Der Läufer, an welchem man windet, 
wird durch biefen und durch einen ähnlichen 
Gienblock gefchooren, der ſich auf dem Ded 


des Bullens befindet; (fiehbe Bullenblöde, 
unter Bullen, ©. 156, und unter Blod, 
©. 122, Nr. 32). Damit die Maften bie 
große auf fie wirfende Kraft aushalten Fönnen, 
werben burch die Seite des Schiffs, welche 
eben aus dem Wafler geholt werden joll, ftarfe 
Bäume geſteckt, die Luv bäume (fiche S. 96). 
Sie ragen 6 bis 8 Fuß aus dem Schiffe, und 
find unterwärts mit ftarfen Tauen an Ring: 
bolzen feitgeforrt , und auch innerhalb des 
Schiffs ſtark befeitigt. An das äußere Ende 
eines jeden berfelben wird ein ®ienblod feit: 
genäht, und durch diefen und den zweiten am 
Top der Maften befindlichen wird ein Läufer 
gejchooren und feitgefeßt ; dieſer bildet gleich: 
fam ein Verftärfungswant des Maits. 

Sobald die Seite des Schiffs aus dem Wafler 
ragt, legen die Schiffszimmerleute ihre Klotz: 
ten (8. 296) an, und beeilen die Arbeit fo 
viel als möglich, weil es dem Sciifsgebäude 
ftets nachtheilig it, lange auf ber Seite zu 
liegen. 

Zuweilen wird ein Schiff fo völlig auf bie 
Seite gewunden, daß felbit der Kiel aus dem 
Waſſer ragt; dies nennt man, dem Schiffe 
eine ganze Kielbolung geben. Damit 
es aber in folcher Lage nicht ganz umjchlägt, 
fo wird der an den Maſten des Bullens befind: 
lihe Aufboler (f. S. 156) angebradht; oder 
es werden die Grundtaue (f. S. 321) unter 
dem Kiel des Schiffes durdigenommen. 

Zumeilen wird nur eine halbe Seite aus dem 
Mailer gewunden; dies heißt dann eine halbe 
Kielbolung geben. JZuweilen werben aud) 
nur drei bis vier Gänge gefielholt, 
d. h. das Schiff wird nur fo weit auf die Seite 
gewunden, daß drei bis vier Planfengänge, die 
vorher unter Wafler waren, jest darüber her: 
vorragen; dies gejchieht dann meiltens nur mit 
Ballaſtkiſten (j. ©. 88). 

Dem Schiffe eine ganze Kielholung 
geben. 

E. To heave a ship down keel-out. — 


F. Virer un vaisseau en quille. — Sp. Ca- 
renar descubriendo la quilla.. — P. Virar 
de crena. — I. Virare di carena. — Sch. 


Kränga up kölen — D. Kränge op kjölen. 
— H. Eene heele kieling geven. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Dem Schiffe eine halbe Kielbolung 
geben 

E. To make a parliament-heel or a boot- 
topping. — F. Donner une demi-bande ou 
demi-carene. — Sp. Dar pendoles. — P. 
Dar peudor ao navio; pendorar. — J. Dar 
pendoli. — Sch. Luta et skepp intill hälf- 
ten. — D. Kränge et skib indtil halvdee- 
len. — H. Eene halfkieling geven. 

Siehe Grflärung unter dem vorhergehenden 
Kielbolen. 


Kielbholen, einen Matrofen. 
E. To keelhaul a man. — F. Donner 
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la cale par dessous la quille. — Sp. Pasar 
un marinero por debaxo da la quilla. — 
P. Pasar hum marinheiro por debaixo da 
quilba. — J. Passar un marinajo per di 
sotto la chiglia. — Sch. Kölhala en mat- 
ros. — D. Kiölhale en matros. — H. Eenen 
matroos kielhalen. 

Gine befonders auf den Holländiſchen Kriegs: 
fchiffen früherhin häufig, jest felten, ange: 
wandte Strafe für ſchwere Verbrechen. Dem 
Schuldigen wird ein Tau um den Leib gebun: 
den, welches unter dem Kiel des Schiffes hin— 
durch fährt, und an beiden Mocdtaafeln der 
großen Raa befeitigt it. An jeder Seite des 
Schiffs liegt eine mit Mannſchaft befegte Scha: 
luppe. Man zieht erit an der Steuerborbsjeite 
das Nocktaakel an, bis der Delinquent dicht an 
der großen Raa ift, und läßt ihn, mit Stel: 
nen oder Kanonenfugeln belaitet ins Waſſer 
fallen; it er tief genug geſunken, fo daß er 
nit an den Kiel itoßen fann, fo wird das 
Nodtaafel an der Backbordsſeite angehbolt, ins 
dem das an der Steuerbordeſeite geflert wird. 
So wird er unter dem Schiffe durch, und an 
der andern Seite wieder bis zur großen Raa 
aufgezogen, wieder fallen gelaffen, und fo eis 
nige Male bin und ber gezogen. Soll bie 
Strafe gemildert werben, fo nehmen ihn bie 
Schaluppen vor jedem neuen Falle auf, um 
ihn wieder zur Befinnung fommen zu laffen. 
Soll er aber dabei fterben, fo läßt man ihn 
nicht erft tief genug finfen, fondern fogleih an 
der andern Seite anbolen, wo dann Kopf und 
Glieder an dem Kiel gerfchmettert werden. 

Eine geringere Strafe ähnlicher Art it, den 
Schuldigen von der Raa fallen over laus 
fen laffen. Dies gefchieht nur an einer 
Seite des Schiffe. Er fist auf einer Spaafe 
feitgebunden, welche an einem Jolltau hängt, 
das durch einen Blof an der Mod der großen 
Raa führt. Die Hände werden ihm über den 
Kopf an das Jolltau zufammengebunten, und 
über den Händen wird ein Stocd befeſtigt, um 
das Anſtoßen an den Blod zu verbüten. Dar: 
auf wird er bis an die Raa gezogen, und plöß: 
lich Tosgelaffen, wo er dann mit Kugeln bela: 
ftet bis zu einer gewiſſen Tiefe finft, und auf 
ſolche Weife mehrere Male eingefenft wird. 


Kielklöge oder Slempklötze. 


E. The deadwood. — F. Le massif, — 
Sp. Los dormidos. — P. O coral. — I. U 
legno morto; i ceppi della chiglia. — Sch. 
Kölklotsarne; det döda traet. — D. Kjöl- 
klodserne; det döde trä. — H. De kiel- 
klossen. 

Schwere Stüden Holz, melde vorne und 
hinten auf den Kiel gelegt werden, theils um 
ihn zu verftärfen, theils um die DVerengerung 
der Piekſtücke geringer zu machen; Taf. XXXVIL, 
Big. 6, ee; Fig. 1, klk; vergl. Bd. II, 
©. 2343, Nr. 4. Man nennt auch die Kiel: 
Höge das todte Holz, oder Todtholz. Ge 
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bat vorne und hinten etwa zwei Drittel von 
der Breite des Kiels, und eine fo große Höhe, 
als die Verengerung der Piekſtücke zuläßt. 


Kiellichter; f. Bullen, ©. 156. 
Kielprahm; f. Bullen, ©. 156. 


Kielſchwein oder Kielfhwinn; f. 
Kolfhwinn. 


Kielwa fer. 


E. The wake. — F. Le sillage; le re- 
mous; le houage. — Sp. La estela. — P. 
A esteira. — I. La stella. — Sch. Kölvatt- 
net. — D. Kjölvandet; kjölvoren. — H. 
Het kielwater; de sog. 

Der Stri oder Streif von fehäumendem und 
wirbelndem Waffer, den das Schiff bei feiner 
Fahrt Hinter fich läßt. Es entiteht aus den 
beiden Seitenwafferlinien, die hinter dem Schiffe 
zufammenftoßen, um ben von dem burchfegeln: 
den Sciffe gemachten leeren Raum wieder 
auszufüllen. Das Kielwafler ift zwei bis brei 
Schiffslängen weit bemerklich, und um fo flär: 
fer, je fchneller das Schiff ſegelt. Der Wins 
fel, den das Kielwafler mit der Richtung des 
Schiffes macht, zeigt die Größe der Abirift 
an; vergl, Bd. I, ©. 926. 


Kiefen des Bratjpills, oder Küfen. 


E. The paul-plates, — F. ‘Le fer des 
adents du vireveau, — Sp. Las chapas del 
pal. — P. As chapas do pal. — J. I denti 
delle castagne del mulinello. — Sch. Ki- 
sarne. — D. Kiserne. — H. De kiesen. 

Die eifernen Platten, mit denen die Balls 
gatten des Bratipills ausgefüttert find, damit 
die hineinfallenden Pallen nicht die Bratipill: 
welle bejchädigen; fiehe unter Bratfpill, 
S. 112. 


Kiefen fatt wählen wird in einigen 
Seemannsausdrüden gebraucht; 3. B. einen 
Hafen fiefen, f. Ginlaufen, ©. 252; bie 
Näumte fiefen; fiche in See ftehen, un 
ter See. 

Kil oder Kille. 

E. A narrow channel. — F. Un petit 
chenal. — Sp. Un pequeno canal. — P. 
Hum pequeno canal. — I. Un piccolo ca- 
nale. — Sch. En liten canal, — D. En 
liden canal. — H. Eene kil; eene kille. 

Gine enge Durchſahrt zwifchen zwei Sand: 
bänfen , welche die Seeleute auch Priel 
nennen. 

Killen; die Segel killen laſſen. 

E. To let the sails sbiver. — F. Faire 
barbeier. — Sp. Hacer flamear las velas. 
— P.Fazer bater o panno. — I. Far battere 
le vele. — Sch. Brassa seglen pä rand. 
— D. Brase seilene paa rand. — H. De 
zeilen killen of wapperen laten. 

Wenn die Segel hin und herfchlagen oder 
wappern. Es gejchieht, wenn ihre Flaͤche pars 
allel mit der Richtung des Windes gebraßt 


wird, fo daß er nur auf den Seitenrand trifft, 
— weder von vorne noch hinten eingreifen 
ann. 

Wenn man das Schiff in feinem Laufe aufs 
halten will, um 3. B. auf ein anderes Schiff 
zu warten, fo braßt man die Segel abfichtlich 
fo, daß fie fillen. 


Kilogramm it nach der neuern Fran: 
zöfffchen Gintheilung ein Gewicht von taufend 
Grammen, nahe gleih zwei Pfund, ober 
genauer 2,36 Schwedifche Viftualienpfund ; vgl. 
Br. I, S. 2507 und 2508. 


Kilometer; if nad der neuern Fran 
zöftfchen Gintheilung ein Längenmaß von taufend 
Meter, nahe glei 3186 Rheinlänpifche Fuß, 
oder genauer 3186,19 Rh. Fuß. 


Kimm oder Kimmung des Himmels ; 
f. Horizont, ©. 344, 


Kimm oder Kimmung des Schiffs. 


E. The floor-heads; ihe rung-heads. — 
F. Les fleurs du vaisseau. — Sp. Los can- 
tos del pantöoque.. — P. Os cantos do 
fundo do navio. — I. 1 fiori della nave. 
— Sch. Kimmingen af et skepp. — D. 
Kimmingen af et skib, — H. De kim of 
kimming van een schip. 

Der Uebergang des beinahe flachen Schiffe: 
bodens oder des Flachs zu den aufwärts ſtei— 
genden Seiten. Die Kimming befindet fich alſo 
ungefähr da, wo fih vie Köpfe der Bauch: 
ſtücke endigen, und erſtreckt ſich einige Fuß 
darüber und darunter. Wenn ein Schiff beim 
Stranden auf die Seite fällt, kommt es auf 
die Kimming zu liegen; Tafel XXXVIII, Fig.5 
ift die Kimm in der Höhe, wo zu beiden Sei: 
ten des Kiels A die Buchſtaben d ſtehen; 
Fig. 6, da wo zu beiden Seiten des Kiels 
die beiden Buchftaben x und z nahe bei einan: 
der Stehen: man nennt aud den Theil eines 
Spants, welcher in diefer Gegend liegt, die 
obere Liegerbudt; vgl. Bd. U, ©. 2336 
unten. 

Kimmgang oder Kimmplanfen. 

E. The planks of the floor-heads. — F. 
Les bordages des fleurs. — Sp. Las Llablas 
de los canıos del pantoque. — P. As ta- 
boas dos cantos do fundo, — J. I filare 
di tavole dei fiori. — Sch. Kimmings- 
gängen. — D. Kimmingsgangen, — H. De 
kimgang. 

Die Planfen, welche an der Außenjeite des 
Schiffs die Kimm (f. vorhergehende Grflärung) 
befleiden ; vergleiche Bd. U, S. 2353, und 
©. 2430, Nr. 14. 


Kimmmeger oder Kimmmeiger. 


E. The tbick-stuff and ceiling of the 
floor-heads. — F. Les vaigres des fleurs. 
— Sp. Los palmejares.. — P. As escoas 
dos cautos do fundo, — J. Le serretie dei 
fiori, — Sch. Kimmingsvägarae. — 


Kimmingsvägerne. — H. De kimwaage- 
ringen. j 

Die dicken Weger, welde inwendig im 
Schiffe den außen befinblichen Rimmplanfen ge: 
genüber Legen, wie Tafel XXXVIIL, Fig. 6, 
wo xz zujammenftchen; vergleihe Bb. II, 
©. 2355, Nr. 31; fiehe die beiden vorher: 
gehenden Erflärungen. 


Kinn oder Kinnbad des Kiels. 


E. The forefoot or the head of the keel. 
— F. Le ringeau ou ringeot; le brion, — 
Sp. La gorja. — P. A gorja; a garganta; 
o taläo da caiza. — J. Il quadro della 
ehiglia. — Sch. Underloppet af kölen. — 
D. Forenden af kjölen. — H. De kin of 
het kinnebak van de kiel. 

Das vorderfte Ende des Kiels, woran der 
Borfleven oder der Fuß des Vorftevens flößt. 
Diefer Fuß heißt auch ver Anlauf des Klels 
zum Borfteven, ober der Stevenlauf, 
wie Taf. XXXVII, Fig. 6, f, und Big. 5,8; 
alsdann iſt die vorterfte Lafching des Kiels, 
wie Fig. 6 bei A umb Fig. 5 beim erften b 
der Kinnbaden, 

Mird aber, wie auf derfelben Tafel Kia. 1 
bei Gsg, der horizontale Arm des Anlaufs 
unter den Kiel, und der ftehende Arm vor 
den Steven gelegt, fo heißt der Anlauf felbit 
ber Kinnbaf, und im Engliſchen fore-foot; 
der lofe Kiel und das Galjonsſchegg gleichen 
dann bie Unebenheiten aus; vergleiche Bd. II, 
S. 2342, Nr. 3. 


Kinnbacksblock; fiche unter Block, 
©. 117, Nr. 4. 


Kindergut; fiehe Schiffsfindergut, 
unter Schiffsfinder. 

Kink im Tau, fiehe unter Anfer, ©. 
33, Nr. 16. 


Kippen, den Anfer; fiche unter Ans 
fer, ©. 46, Nr, 22. 

Kippung, beim Kahnbauer; fiche 
Berzahnung. 

Kirche. 

E. The church. — F. L’eglise. — Sp. 
La iglesia.. — P. A igreja. — I. La chiesa, 
— Sch. Kyrkan. — D. Kirken. — H. De 
kerk. 

Der Raum auf ben Ariegsichiffen, wo ber 
Gottesdienft verrichtet wird. Auf Zweideckern 
befindet er fi auf dem obern Dee, läuft quer 
über bie ganze Breite des Schiffs hin; hinten 
wird bie Kirche von der großen KRajüte (f. 
©. 362) begrenzt; vorne durch Segeltuchwänbe, 
die von Steuerbord bis Backbord an dem hin: 
tern Rande des obern Gangfpills ausgeipannt, 
und nad) gehaltenem Gottesdienſte wieder fort: 
genommen werden. Im Innern ift der Raum 
mit Flinten, Piftolen, Säbeln, Enterbeilen und 
andern Waffen ausgefchmückt, und an der ror: 
deren Band fliehen Kiften mit Gewehren. Aus 
Berdem werden während des Gottesdienſtes bunte 
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Flaggen zur Ausſchmückung angebracht, und 
nahe an ber Rafüte, in der Mitte der Breite, 
wird eine Kanzel aufgeftellt, fo daß der Schiffs: 
prebiger feinen Vortrag mit dem Geſicht nach 
bem Vorberfchiffe gewendet hält. Außer ven an 
beiden Seiten zum Kirchenraume gehörigen Ra: 
nonenpforten, giebt eine mit @itterwerf und 
Fenſtern bedeckte Lucke im Quarter: oder Halb: 
bed von oben ber das nöthige Licht, und halb 
aufgejchoben, die nöthige frifche Luft. Bei 
ſchönem Wetter wird diele Lucke ganz geöffnet, 
damit auch die gerade auf dem obern Deck die 
Wade habende Mannfchaft fich an der Deffnung 
fammeln, und die Predigt anhören kann. 

Kirhenjahr ;diefes fängt in den mehrften 
Fathollfchen und proteitantifchen Ländern, fo 
auch in Dentichland, mit dem erften Advents— 
fonntage an, d. b. mit dem erfien von den 
vier Sonntagen vor Weihnachten ; val. Bd. IL, 
S. 1667, Nr. 8. In England fängt es mit 
dem Feſte der Berfündigung Marlä, d. b. am 
25. März an; vgl. Br. I, ©. 1665, Nr. 6. 

Kifte, Schiffsfifte oder Matro— 
ſenkiſte. 

E. A seachest; a sailor's chest. — F. 
Un coffre de bord. — Sp. Una caxa de 
marinero. — P. Huma caixa de marin- 
heiro. — J. Una cassa di marinajo. — 
Sch. En sjökista. — D. En söekiste, — 
H. Eene kist ; eene scheepskist. 


@ine Fleine Kite, welche jeder Matrofe zur 
Aufbewahrung feiner Kleidungsſtücke mit fich 
führt. Sie haben gewöhnlich eine nach oben 
hin verengerte vierecfige Geftalt, damit fie auf 
der breiteren Grundfläche beim Schlingern des 
Schiffes deſto feiter fliehen bleiben. Sie find 
größtentheils mit Delfarbe angeftrichen, und 
mit dem Namen des Gigenthlimers bezeichnet. 


Ballaſt-Kiſte; fiche unter Ballaft, 
©. 88. 


Feuer:Kifte; ſiehe Syringfifte. 
Kardus-Kiſte; fiehe S. 376. 
kunten-Kiſte; fiehe unter Lunte. 
Kiftlude auf Shmaden, Kuffen, 
Tjalfen u. dergl.; Schwediſch: Kistlucka ; 
Däniſch: Kistluge; Holländiſch: Kistluik ; 
fiche die Erklärung unter Durf, ©. 247. 
Kits, 


E. A ketch; a bomb-ketch. — F. Une 
quaiche; une caiche; une galiote  bom- 
bes. — Sp. Una bombarda. — P. Huma 
galeota de bombas. — /. Una galeotta da 
bomba. — Sch. En kits; en bombkits. — 
D. En kids; en bombardergalliot. — H. 
Eene kits ; een bombardeergaljoot. 


Bine, befonders bei den Gngländern und 
Schweden gebräuchliche Art zweimaftiger Schifie, 
welche theile als Jachten, d. h. zum Ueber: 
führen von Perfonen, wie Gefandten u. deral., 
theils zu Bombarbiergallioten dienten ; der leb- 
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tere Gebrauch; hat aufgehört, und man giebt bie 
Kitstaafelafche gegenwärtig nur Fleinen Fahr⸗ 
zeugen. Sie beiteht aus einem großen Maft, 
einem Befahnmaft und einem Bugfpriet. Der 
große Matt ſteht gewöhnlich nahe der Mitte 
des Schiffs, und führt drei Maafegel, wie der 
Maft eines fregattifch zugetaafelten Schiffes, 
vd. h. ein Große, ein Mars: und ein Bramfe: 
gel, und an der hinteren Seite ein ziemlich 
aroßes Baffelfegel. Der bedeutend Fleinere Be: 
fahnmaft führt umten ein Gaffeljegel als Be: 
fahn,, und ein Kreuziegel an einer gewöhnlichen 
Raa; das Unterleif veflelben wird durch eine 
Bagienraa, wie das Kreuzfegel eines fregattifch 
zugetaafelten Befahnmaftes ausgefpannt. Das 
Bugſpriet hat auch einen Klüverbaum, und iſt 
{m Uebrigen fregattifch augetaafelt ; es trägt 
mehrere Stagſegel und einen Klüver. Auf den 
zu Bombenfchiffen benugten Kitfen wurden wäh: 
rend des Bembenwerfensg die vorderen Stage 
— ſiehe Bombardier-Galliote, 
. 129. 


Kivik; ein Fleines Ruffiiches Flußfahr— 
zeug, oben mit Matten bedeckt; es. wird ger 
wöhnlih von 14 Rudern in Bewegung gelegt, 
und bei vorfommenvden Gelegenheiten auch von 
Pferden gezogen. 

Klaad, auf Grönlandsfahrern; 
Schwediſch: Klas; Dänifh: Klas; Hollän— 
diſch: Klaas; ein hölzerner Blod, auf welchen 
die Hafjes Sped (ſiehe ©. 326) geworfen wer: 
den, um die Schwarte davon abzufchneiden. Ge: 
wöhnlih hat jeder Wallfifchfänger vier folcher 
Blöde ; vergl. Wallfifchfang. 

Klaas over Klaas-Jakobs; fiche 
Beugzange, ©. 109. 


Klabaien. 
E. Laths or battens under the beams. 
- F. Traversins sous les bau. — Sp. 


Atravesanos debaxo los baos. — P. Tra- 
vesas debaixo dos väos, — I]. Traverse solto 
ibai. — Sch. Klabaiar. — D. Klabaier. 
— H. Klabaaijen. 

Kleine Duerbölger oder Latten, weldye unter 
die Deckbalken gefpicert werden, um den Platz 
wifchen den Ießtern benugen zu fönmen,; man 
RE nämlich Riemen (Ruder), Kanonenfrager, 
Wifcher u. dergl. auf die Alabaien. 


Klafter over Faden. 
E. A fathom. — F. Une brasse. — Sp. 


Una braza. — P. Huma braza. — I. Una 
tesa; una braza. — Sch. En famn. — D. 
En fayn. — H. Een vadem of vaam. 


Gin Längenmaah, nach welchem die Länge 
bes Tauwerfe, und beim Lothen auch die Tiefe 
des Waflers gemeflen wird. Ge hat faft bei 
jeder Nation einen etwas andern Mertb. Br. 
II, S. 208 u. 209, Tafel XXI ift das Der: 
hältniß zwifchen den Englifchen, Franzöſiſchen, 
Spanischen, Portugieſiſchen, Venetianiſchen und 
Schwediſchen angegeben, 


Zur genaueren Kenntniß, fowie zur Derglei: 
hung mit einigen in der angeführten Tafel nicht 
angegebenen Maaßen, dienen folgende Angaben. 


4) Der Englifche Faden enthält 6 Eng: 
lifche Ruß, jeder Fuß 42 Engliſche Zoll. Die 
ganze Länge beträgt 5 Fuß 7 Zoll 7 Linien in 
Franzöftfchen pieds du roi (val. Bd. II, S. 
205, Tafel XX unter Paris), fobald man das 
Derhältniß des Londoner zu dieſem alten Pa: 
rifer Fuß wie 1000 : 1065 nimmt. 

2) Der Branzdfifche Seeklafter od. Fa— 
den enthält 5 Fuß, pieds du roi; jeder Fuß 
42 Zoll, jeder Zell 12 Linien. 

3) Der Spanifche Secklafter oder Faden 
enthält 2 Varas (fiche Br. II, ©. 208, 
Tafel XX unter Spanien), oder 6 Kaſtilianiſche 
Fuß, welche eigentlich nach der Hauptſtadt Alt: 
Kaftiliens, Burgos, pies de Burgos heißen. 
Jeder Fuß hat wieder 12 Zoll. Der Kaftilia: 
nifche Fuß verhält ſich zum alten Parifer bei: 
nahe wie 6 zu 7; ober genauer wie 0,8588 zu 
1. Nach dem legtern Verhältniffe hat alſo der 
Spaniiche Faden 5 Fuß 1 Zoll 10 Linien in 
Franzöſiſchen pieds du roi; nach andern ges 
nauern Meflungen foll er nur 5 Fuß 9 Linien 
pieds du roi betragen. 

4) Der Bortugiefifche Seeflafter oder 
Faden hat 8 palmos craveiros (vgl. Bd. Ill, 
S. 204, Tafel XX unter Liffabon) ; es enthält 
ein folder eraveiro etwas über 97 Altefran: 
zöfifche Linien, genauer 97,27, daraus erhält 
man die Fänge eines Portngieftfchen Fadens 
gleich 5 Fuß 8 Zoll 8Yz Linien in Franzöſiſch. 
pieds du roi. 

5) Der Neapolitanifche Seeflafter od. 
Faden ift dem vorher angegebenen Franzöftjcen 
gleich, und zwar auch nach pieds du roi ge— 
meffen. 

6) Der Schwerifche Seeflafter hat jeht 
Schwerifche Fuß, jeden zu 12 Zoll; es machen 
aber 131/ Schwebifche Zoll einen Franzöñſchen 
pied du roi aus; fo daß ein Schwediſcher 
Klafter 5 Fuß 5 Boll 10 Linien in Franzöf; 
fchen pieds du roi enthält, 

7) Der Däntfhe Seeflafter bat 6 Di: 
nifche Fuß, jeden zu 12 Zoll; er ift gleich 5 
Fuß 9 Boll 6 Linien in Franzöſiſchen pieds 
du roi. 

8) Der Holländifche Seeflafter bat 6 
Rheinländifche Fuß, jeden zu 12 Zoll; da en 
Nheinländifcher Fuß gleich 11 Zoll 72/10 Finien 
in pieds du roi {fl, fo enthält der Hollaͤndiſche 
Faden 5 Fuß 9 Zoll 7 Linien in dieſem Alt: 
Franzöſiſchen Maaße. 

9) Die verſchledenen Deutichen Klafter et. 
Faden laffen ſich leicht aus Br. II, S. 202 
bis 207, Tafel XX berechnen, wo bie verfdhie: 
denen Fußmaaße angegeben find; fobald man 
nur weiß, ob der betreffende Faden zu 6 ch 
zu 5 Fuß gerechnet wird. 


Klaftern; fihe Fadmen, ©. 273. 
Klahr; fiche Klar. 


Klamaien od. Klameien; ſ. Balt: 
füllings, ©. 87. 


Klameieifen. 

E. Horsing-iron. — F. La patarasse ; la 
malebeste ; le malebet. — Sp. La pilarasa. 
— P.A pataraza. — I. La palarassa, — 
Sch. Klamei-jernet. — D. Klamei- jernet. 


— H. Het klamaai-ijzer. 

Das eiferne Werkzeug, mit welchem die Na: 
then der diden Seitenplanfen großer Schiffe kal— 
fatert werden ; f. unter Kalfatern, S. 363, 


Klameien. 

E. To caulk with the horsing-iron. — 
F. Patarasser. — Sp. Calafatear con la pi- 
tarasa. — P. Calafetar com a palaraza. — 
I. Calafatare colla palarassa ; palarassare, 
— Sch. Klameia.. — D. Klameie. — H. 
Klamaaijjen, 

Das Werg mit dem Klameielfen in die Na— 
then treiben ; fiehe vorhergehende Grflärung. 


Klammer. 
E. An iron stirrup. — F. Un trier de 
fer. — Sp. Una abrazadera.. — P. Huma 


aza; huma chapa ; huma ligadura de ferro, 
— I. Una mappa di ferro; una castagnuola. 
— Sch. En klammer. — D. En klammer. 
— H. Een ijzerklamp ; een ijzerbeugel. 

Gine platte eiferne Stange, entweder ge: 
krümmt, ober auch rechtwinflig gebogen, welche 
zur feitern Verbindung um zwei Hölzer gefpidert 
wird. Es befinden fich zu dem Zwecke mehrere 
Spiderlöcher in der Klammer. Mit folchen 
Klammern werben 3. B. die Fingerlinge des 
Steuerruders an den Hinterfteven, und die Rus 
derbaafen an das Steuerruder felbit befeftigt, 
wie Tafel XXXVI, C, Big. 7, cc, Tafel 
XXXVI, Fig. 1, F, Rb. Um bie Rüiten 
werben ebenfalls Klammern gefchlagen, bamit 
die einzelnen Holzſtücke, aus denen fie beftehen, 
fefter zufammenhalten. Man hat auch Fleinere 
eiferne Klammern, welche, halbfreisförmig ge: 
bogen , mit ihren beiden Enden irgend wo feit: 
geipidert werben, fo daß fie einen halben Ring 
bilden, durch den man ein Tau fcheeren fann, 
um es zu befefligen. 


Klampen; fiche unter Blod, S. 119, 
Nr. 14. 


Beleg: Klampen; fiche ©. 119, c. 


BDetings:Klampen. 

E. The cleats under the crosspiece of 
the bits. — F. Les taquets des biltes. — 
Sp. Los toxinos de la cruceta de las bitas. 
— P. Os cunhos do travesäo das abitas. 
— I]. I tacchi della traversa delle bitte. — 
Sch. Betings-klamparne, — D. Betingsklam- 
perne. — De klampen onder de be- 
tingsbalk. 

Rechtwinflige hölzerne Klöge, welche zuwei— 
len unter den Betingsbalfen geipidert werden, 
um benfelben mit tragen zu helfen, oder bie 


Bobrit, praft. Secfahrtekunde, Wörterbuch. 
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Bolzen, mit denen er an bie Betingsileilen ge: 
ſpickert it, zu unterflüßen; vergl. Betinge: 
balfen und Betingsfteilen, S. 108. 
Boots:Klampen; fiche unter Boot, 
&. 132, 
Bratipill:-Klampen; fiche Ausfüt: 
terung des WBratipille, ©. 69. 
Bugſpriet-Klampen; fihe Baden 
des -Bugfpriets, oder Violinen, ©. 83. 
Bugipriet:Wuhlings:-Klampen. 
E. The cleats of the bowsprit - gammo- 
ning. — F. Les taquets de la liüre du beau- 


pre. — Sp. Los toxinos de las trincas del 
baupres. — P. Os cunhos das trincas do 
gurupes. — J. I tacchi delle trinche del 
bompresso. — Sch. Vulingsklamparnıe — 


D. Vulingsklamperne, — H. De woelings- 
klampen. 

Kleine Klampen, Tafel XXXIII, B, Fig. 
2, d, die auf das Bugfpriet geſpickert werden, 
damit die Wuhling mit ihrem Hintern Rande 
dagegen ruben kann, wie in Big. 4 und Kia. 
13 zu fehen if. Aehnliche Klampen finden fich 
an vielen Stellen der Maſten und des Schiffs, 
um das Tauwerf, oder einzelne Hölzer zu ftügen; 
3. B. Tafel XXXIII, C, Fig. 10, z. 

Gangfpill:Klampen; ſiehe hlerunter 
Spill-Klampen. 

Halber-Mond-Klampen; ſiehe ©. 
120, e unter Kamm. Man hat auch Halbe 
Mondflampen, melde einen vollen Halbmond 
von Holz bilden, durch welchen ein Scheibengatt 
geht. Die gerade Seite, oder die Durchmeffer: 
feite wird in der Rüſte an die Schiffsfeite ge- 
fpidert, und durch das Scheibengatt die Toppe: 
nant gefchooren. Die Engländer nennen es 
aD-block, weil die Klampe wie ein lateini- 
ſches D ausfieht. 

Hals: Klampenzj. Halsgatt, ©. 327 
und Halshölzer, ©. 328, 

Hohle Klampe; fiche hierunter Sorr: 
Klampe. 

Horn: Klampen; 
pen, ©. 119, c. 

Kreuz: Klampen;z f. ©. 119, c. 


Krenzbolg: Klampen. 

E. The step of a kevel. — F. La sole 
d’un taquet à oreilles. — Sp. La concha 
de una cornamuza. — P. O cunho de hum 
lebre. — J. Il tacco d’una castagnuola, — 
Sch. En klamp af et krysshult. — D. En 
klampe af et krydsholt. — H. De klamp 
van een kruishout. 

Die untern Klampen der Kreuzhölzer ; ſiehe 
Kreuzbol;. 

tipp: Klampen. 

E. Cleats with notches. — F. Taquets ä 


fiihe Belegflam: 


manche. — 5p. Toxinos con entalladuras, 
— P. Cunhos com entalhas, — J. Taccbi 
50 
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a maniche. — Sch. Läppklampar. — D. 
Lippeklamper. — H. Lipklampen. 

Klanpen mit mehreren Ginfchnitten, und das 
durch hervorragenden Theilen, melde Lippen 
genannt werden. An den Lucken, bei ver Mit: 
tellinie eines Deds, find oft Stüßen angebracht, 
die auf beiden Seiten mit folchen Kippflampen 
beſchlagen find, um flatt ber Treppen zu 
dienen. 


Mars: Klampen. 


E. The battens of a decked top. — F. 
Les taquets d’une hune. — Sp. Los tacos 
de una cofa ö de un cofe. — P. Os cun- 
bos d’hum cestoe. — J. I bastoni d’una 
cofla. — Sch. Märsklampar. — D. Märs- 
klamper. — H. Marsklampen, 

Latten, welche zuweilen zur Verſtärkung der 
Marfen großer Kriegsfchiffe über das Latten: 
oder Bretterwerf nefpidert werden, aus welchen 
der Mars gebildet it; 3. B. wenn Taf. XXXIII, 
B, Fig. 25, von dem Rande des Soldatengatts 
w theils in diagonaler Richtung nach den Eden 
des Außenrandes, theils parallel mit demfelben 
noch Latten über die Bretter gefpidert werben, 
In neuerer Zeit werben fie felten angebradht. 

Mat: Klampen;z f. ©. 119, d. 

Mait -Spur:Klampen. 

E. Cleats in the steps of a mast. — FE. 
Taqueis de la carlingue d’un mät, — 
Toxinos de la carlinga de un mastil. — 
Cunbos da carlinga d’hum mastro. — I. 
Tacchi delle miucie d’un’ albero. — Sch. 
Mastspärets klampar. — D. Mastsporets 
klamper. — H. De klampen van de mast- 
spooren. 

Die Klampen , welche die Wangen einer Mait: 
fpur in feiter Stellung erhalten; vergl. Bb. II, 
S. 2351, Nr. 25. 


Nod: Klampen. 


E. The cleats of Ihe yard-arms.. — F. 
Les taquets de bout de vergue, ou de poin- 
ture de ris. — Sp. Los toxinos del penol. 
— P. Os cunhos do laiz. — I. IL tacchi 
o conj nelle teste dei pennoni. — Sch. 
Näck-klamparne. — D. Nok-klamperne. — 
H. De nok-klampen, 

Kleine Feilförmige Hölzer, Tafel XXXIII, 
C, Big. 6, kk, welche auf die Noden oder 
Spigen der Raaen gefpidert werden, um ben 
Nocbendjeln und dem übrigen dort angebrachten 
Tanwerk einen feiten Halt zu gewähren. 

Die Marsraaen erhalten mehrere folder 
Klampen, weil die Reefe ver Marsjegel eine 
verſchledene Breite haben, alſo an verfchiebenen 
Stellen der Raanoden feitgebunden werben müf: 
fen; vergl. Bd. U, S. 2570, Nr. 42, und 
S. 2579, Nr. 54 

Ball: Klampe. 

E. A paul-cleat. — F. Un taquet d’elin- 
guet. — Sp. Un toxino del linguete, — P. 
Hum cunho do linguete. — J. Un tacco 


della castagna dell’ argano. — Sch. En 
pall-klamp. — D. En pal-klampe. — H. 
Een pal-klamp. 

Das Sangfpill hat unter dem Köppels oder 
dem trommelartigen Dedel, Tafel XXXVIII, 
Fig. 1, hinten vor der Schanze Kp (zu ver: 
gleichen mit dem tragbaren Gangfpill , Tafel 
XXXIX, Fig. 5) an der Welle WH acht' ei: 
chene ftarfe vertifalitchende Bohlenſtücke, deren 
Geſtalt an den beiden genannten Figuren er: 
fenntlih, und an der eriten mit K bezeichnet 
it; fe werden nach unten bin breiter, und 
dienen dazu, den Umfang der Welle zu vergrö: 
Bern, damit die beim Winden darum liegenden 
Troſſen und Läufer in größern Schlägen herum— 
geben. Dieſe Boblenftüde heißen vie Spill: 
flampen oder Sangfpillflampen, ober 
NAusfütterung des Gangfpills. Unter 
biefen Spillflampen iſt noch ein Sperrad an der 
Welle angebracht, welches cbenfalls aus her: 
vorragenden Klampen beitebt, und biefe heißen 
die Ballflampen; fie dienen dazu, daß die 
fogenannten Ballen oder Sperrfegel, welche 
beim Gangſpill flach auf dem Ded aufliegen, 
in die Zwiſchenräume hineinfallen fonnen, um 
den Rücklauf des Spills zu verhindern. 


Rad: Klampen;z ſ. S. 119, a. 


Roje- Klampen. 

E. The row-locks. — F. Les laquets de 
nage; les tollelieres, tollieres, Lolieres; les 
dames. — Sp. Los toletes; los toxinos de 
remos. — P, Os toleteros. — I. Gli scarmi. 
— Sch. Ärklamparne. — D. Aareklam- 
perne. — H. De roeiklampen; de velden. 

Klampen, weldye auf den Bord eines Boots 
gefpidert werben, damit man die Riemen (Ru: 
der) beim Nojen (Rudern) dazwiſchen legen 
kann; gewöhnlich hat man aber Dullen (fiebe 
©. 246), oder Ginfchnitte in den Dollbord, 
wie Tafel XXXIX, Big. 10 zu fehen if. 


Schooten» Klampe. 

E. The chesstree of the sheet. — F. Le 
taquet ou le dogue d’ecoute. — Sp. La ca- 
stanuela de la escota. — P. A castenha da 
escota. — I. La castagnuola della scotta. 
— Sch. Skotklampen. — D. Skjödklampen. 
— H. De schootklamp. 

Bine Klampe an der Seite des Schiffs, durch 
welche die Schoote fährt; ähnlich wie die Hals: 
klampe für die Halfen; ſiehe Halsgatt, 

27. 


Sorr:$lampe; hohle Klampe. 


E. A hollow cleat. — F. Une galoche 
de bois. — Sp. Una castanuela de palo. 
— P. Huma castenha de päo. — I/. Una 
castagnuola di legno. — Sch. En holklamp. 
— D. Eu hulklamp. — H. Een sorklamp. 

Hölzer oder Klampen, welche Ähnlich wie ein 
Lateiniſches C gebildet, und mit den beiden 
Enden feſtgeſpickert find; fo daß durch die offene 


Bliegung ein Tau durchgefchooren und feftgeforrt 
werben fann. 


Spill: Klampen; Gangfbill: Klam: 

pen. 

E. The whelps of the capstern. — F. 
Les taqueis du cabestan. — Sp. Los guar- 
dainfantes del cabrestante. — P. Los cun- 
hos do cabrestante. — J. I fantinetti dell’ 
argano, — Sch. Spel-klamparne; spel-val- 
parne. — D. Spil-klamperne; spil-hval- 
perne. — H. De spilklampen. 

Siehe die Grflärung unter Ball: Klampe 
vorher. 

Stoß-Klampen; f. ©. 119, b, 

Want-Klampen; f. S. 120, f. 

Waſſer-Klampen. 

E. Cleats or scantlings for a water-cask. 
— F. Taquets de futailles. — Sp. Calzos. 
— P. Picadeiros dos barriles de agua. — 
I. Tacchi pe’ barili. — Sch. Vattenliggares- 
klampar. — D. Vandliggerters-klamper. — 
H. Waterklampen. 

Zwei Hölzer oder Klötze, die auf das Ded 
ejpidert werden, um ein zum täglichen Ges 
rauche bienendes Waſſerfaß, oder einen foges 

nannten Waiferlieger darauf zu Iegen und feit: 
zuforren; fie find bazu auf ihrer oberen Seite 
etwas ausgehöblt. 

Klamps Spider; f. unter Spider. 


Klappboje over Klappboye; fiche 
unter Bolt, , 127. — 


Klappbolzen; ſiehe unter Bolzen, 
S. 128, Nr. 8. 


Klappbord; ſ. Setbord unter Set. 

Klappläufer. 

E. A guntackle-purchase. — F. Un pa- 
lan simple. — Sp. Una candeliza.. — P. 


Hum candelizo. — /. Un paranchino sem- _ 


plice. — Sch. En klapplöpare. — D. En 
klaplöber. — H. Een klaplooper. 

Gin einfaches Taakel, welches nur aus zwei 
einfcheibigen Blöden beiteht, wie Tafel XXXII, 
B, Fig. 39; vergl. Bb. II, ©. 1972, Nr. 8. 
Gine Talje unterſcheidet fi von dem Klapp— 
läufer dadurch, daß fie oben einen zweifcheibi- 
gen, unten einen einfcheibigen Block hat, wie 
auf der genannten Tafel Fig. 41, und heißt im 
Gnglifhen Lufl-tackle. Geht ein Tau nur 
durch einen einfcheibigen Block, wie in Fig. 38, 
fo heißt ein ſolch einfaches Windezeug Scheibe 
und Tau, und im Engliſchen Whip. Sind 
zwei foldhe Scheiben und Taue fo mit einander 
verbunden, wie Fig. 40, fo nennen es bie Eng: 
[änder Whip upon wbip. Die fig. 42 zeigt 
ein vollländiges Taafel oder Manteltaas 
fel; vergl. Br. I, S. 1973. 


Klappe over Klappenventil; am 
Pumpeneimer und Pumpenſchuh. 


E. A clackvalve. — F, Une soupape ä 
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clapet. — Sp. Una chapaleta. — P. Huma 
chapaleta. — I. Un’ animella. — Sch. En 
klapp; en klapp-venti. — D. En klap; 
en klap-venti. — H. Eene klep; een 
klap. 

Die Klappen Tafel XXXV, D, Fig. 215 
am Pumpeneimer 6 und am Pumpenſchuh y; 
und Tafel XXXVI, C, Fig. 9, am Pumpen: 
eimer d, und am Pumpenſchuh oder dem Bums 
penberz, beim ımtern b; vergleiche Bd. IT, 
&. 2062. 

Eiferne Klappen am ben Püttingen. | 

E. The preventer-plates. — F. Les 
etriers des chaines des haubans. — Sp. Los 
estribos de las cadenas de las bigotas. — 
P. As chapas dos batoques — I. Le con- 
tralande. — Sch. Pyttings-skenorna. — D. 
Pyttings-skinnerne. — H. De puttings-klap- 
pen; de pultings-beugels. 

Die länge der Schiffsfeite fe anliegenden 
unterften lieder der Büttinge, Tafel XXXIX, 
Big. 3, P; ber obere Bolzen Q, mit welchem 
die Klappe befeftigt ift, heißt der Püttingsbol- 
zen; der untere O der Klappbolzen. 


Klar, 

E. Clear; ready. — F. Parö; degage. 
— Sp. Claro; pronto.. — Claro ; 
prompto. — J. Pronto; presto. — Sch. 


Klar. — D. Klar. — H. Klaar. 

Bedentet beim Tauwerk nicht verwickelt und 
durch Nichts gehindert; 3. B. ein Tau fährt 
Far, wenn es fich nirgends reibt oder fneift; 
es führt unflar, wenn es ſich in den Blöcken, 
an dem Spill oder fonit wu befneift, verwickelt, 
reibt, oder Kinfen hat. Klar maden, Far 
halten heißt es in Ordnung bringen oder hal: 
ten, fo daß es augenblidlich zum verlangten 
Dienite gebraucht werben faun; 3. 8. ein zum 
Ballen flarer Anfer (S. 23, Nr. 9). 


Klar machen over Klar halten. 


E. To get clear; to see clear. — F. 
Parer. — Sp. Tener pronto. — P. Ter 
prompto. — J. Tenere pronto. — Sch. 
Klargöra.. — D. Klargiöre. — H. Klaar- 


maken; klaarhouden. 

Siche vorhergehende Erflärung. 

Die Anfertane vor den Klüfen Flaren; 
f. unter Anfer, S. 37, Nr. 8 u. 9. 

Die Niemen flar maden. 

E. To ship the oars. — F. Armer les 
avirons. — Sp. Armar los remos. — P. 
Armar os remos. — J. Armar i remi, — 
Sch. Göra ärorna klar. — D. Giöre aa- 
rerne klar. — H. De riemen klaarmaken. 

Die Riemen (Ruder) an die Dullen Iegen, 
fo daß jeden Augenblid angefangen werden fann 
zu rojen (rudern). 


Ein Taafel Flarfcheeren over Plaren, 


E. To underrun a tackle. — F. Parer 
un palan, — Sp. Registrar un aparejo. — 
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P. Recorrer bum apparelho. — J. Ricor- 
rere un paranco imbucato. — Sch. Göra 
et takel klar. — D. Giöre et lakkel klar. 
— H. Een takel klaaren of klaarscheren. 

Die verwicelten Parten eines Taafels wieder 
in Ordnung bringen. 

Klariren, ein Schiff. 

E. To clear a ship, — F. Acquitler un 
navire ä la douane; payer les droits de la 
douvane. — Sp. Clarar un navio. — P, 
Aclarar hum navio. — I. Pagar i diritti 
della gabella per una nave, — Sch. Kla- 
rera et skepp. — D. Klarere et skib. — 
H. Een schip klareren. 

Die Güter eines Schiffs bei dem zu pafflrens 
den Zollhaufe angeben und ben Zoll bezahlen, 
fo daß es ungehindert weiter gehen fann. An 
einigen Drten geichieht es durch Schiffsmäfler, 
—— auch Sciffsflarirer genannt 
werben. 


Klarheit 
zum Wenden 


E. See all clear to go about! Ready 
about! — F. Pare ä virer. — Sp. jApa- 
reja ä virar!ı — P. Lesto ä virar! — 1. 
Pronto a virare! — Sch. Klar til at vända! 
— D. Klar til at vende! — H. Klaarheid 
om te wenden. 

Das erſte Kommando beim Wenden eines 
Schiffs, damit Jeder auf feinem Poften fidh 
bereit halte, bie Brafien, Schooten, Bulienen 
und Haljen zu vieren oder anzuholen; vergl. 
Menden, md Bd. II, S. 3655 — 2658, 


Klauen; f. Kalfaten, ©. 363. 


Klauen eines Dreganters. 


E. The claws of a grappling. — F. Les 
pattes d'un grappin- — Sp. Las unas de un 
rezon. — P. As unhas d'huma fateixa. — 
I. Le zampe d’un ferro. — Sch. Klorne af 
en dragg. — D. Klöerne af en drägg. — 
H. De klaauwen van eene dreg. 

Die Arme eines Dreg- oder Bootsanfers, 
Tafel XXXVI, C, Big. 1; es befinden ſich 
deren gewöhnlich vier an einem foldyen Boots: 
anfer,, fo daß fein Ankerſtock nöthig if, Indem 
{immer zwei Klauen auf den Grund zu liegen 
kommen; f. Dreganfer, ©. 15, Nr. 7. 

Klauen oder Teufelsklauenz fiche 
unter Teufel. 

Boots: Klauen; f. unter Boot, ©. 132. 

Klauen: dammer over Klauham— 
mer; fiche Splitt:$ammer unter Ham: 
mer, ©. 329. 

Klauen-Winde; f. unter Winde. 

Klauerz f. Kalfaterer, ©. 363. 

Klauerz fiehe Kalfathammer unter 
Hammer, ©. 3238, Nr. 3. 

Klaver; Holländiſch: klaver ; eine Ber: 
zierung in Geftalt eines Kleeblatts, welche an 


Ic Wenden! Klar 


der Hintern Seite bes Steuerruberfopfs ber 
Kuffen und ähnlicher Holländifcher Fahrzeuge 
angebradht wird, 

Klavertuch; ſiehe Segeltuch unter 
Segel. 

Kleid eines Segels. 

E. A cloth of a sail. — F. Une cueille 
d’une voile; une cle de tolle. — Sp. Un 
pano de vela. — P. Hum panno de vela. 
— J. Un ferscio o ferzo d’una vela.. — 
Sch. Et kläde af et segel. — D. Et kläde 
af et seil. — H. Een kleed van een zeil. 

Jever einzelne Streifen Segeltuch, Tafel 
XXXIV, A, Fig. 3, Nr. 4, 5,6 uf. w., 
aus denen ein Segel zufammengefegt it; vergl. 
Bd. 1, S. 2554, Nr. 38. 

Kleid der Taue; fiche Bekleidung, 
&. 101, und Anfertau befleiden, S.20, 
vu, 3. 

Kleid der Pumpe; fiehe PumpenFleid 
unter Bumpe. 

Kleid einer Laterne. 

E. The lantern-girdies and cover. — F. 
La couverture d’un fanal. — Sp. La cober- 
tura de un fanal, — P. A cuberta d’hum 
fanal. — J. La copertura d'un fanale. — 
Sch. Et laterna-kläde. — D. Et laterne- 
kläde. — H. Een lantaarnkleed. 

Damit die am Hedborb der Kriegsſchiffe be: 
findlichen Laternen nicht fo leicht Schaden neh» 
men, find fie von einem aus eifernen Stangen 
gebildeten Gitterwerk umgeben, über weldyes 
noch, bei Tage oder wenn fie überhaupt nicht 
gebraucht werden, eine Kappe von Tuch gezogen 
wird; dieſe Ießtere heißt das Kleid der Laterne; 
zuweilen begreift man darunter auch das eijerne 
Bitterwerf. 


Kleiden, die Taue; f. Bekleiden, 
S. 101, und Anfertau befleiden, S. 20, 
VII, 3. 

Kleidkeule. 

E. A serving-mallet. — F. Un maillet. 
ou une mailloche à fourrer. — Sp. Una 
maceta de forrar. — P. Huma maceta de 
forrar. — I. Una mazzuola da fasciare. — 
Sch. En klädekölle, — D. En klädekölle. 
— H. De kleedkiel. 

Gine Art hölgerner Hammer , Tafel XXXII, 
A, Fig. 7 und 8, welcher zum Befleiden der 
Taue dient, und darım an ber einen Seite eine 
Höhlung hat, in welche das zu befleidende Tau 
bineinpaßt; vergl. Bd. II, ©. 2623, Nr. 4. 

Kleidfpabhn. 

E. A serving-board. — F. Une table ä 
fourrer. — Sp. Una tablilla de forrar. — 
P. Una tablilha de forrar. — 1. Una tavola 
da fasciare.°— Sch. En klädespin. — D. 
En klädespaan. — H. Een kleedspaan. 

Gin längliches plattes Holz, welches zuweilen 
ſtati der vorher angegebenen Kleidfeule gebraucht 


wird. Es bat einige Aehnlichkeit mit einer 
Schuhfohle, an deren hinteren Ende ſich ein 
Stiel, wie an ber Kleidkeule, mit ein Paar 


Kerben befindet ; am vorbern "Ende find zwei 
Löcher gebohrt, durch welche das zur Befleivung 
beitimmte Schiemannsgarn gefcheoren, und bin: 
ten mit einem halben Schlage um den Stiel 
genommen wird. 


Kleifeis; bei den alten Griechen befe— 
ftigte und mit Dückdalben (f. S. 245) verfehene 
Häfen. 

Klemmblodf, beim Blockmacher; eine 
Art Banf mit zwei aufrecht ftehenden Köpfen, 
und zwei Reihen Löchern; das zu bearbeitende 
Holz wird gegen bie Köpfe gelegt, und mit 
einer Klemme fetgebalten , die je nad ber 
Länge des Holzes in eines der Löcher geftedt 
wird; bie Engländer nennen eine ſolche Banf 
holdfast- bench. 


Klemme, beim Reepfchläger; fie dient 
dazu, die neugetheerten Garne abzutrodnen ober 
ausjupreflen; die Engländer nennen fie nipper; 
f. Theeren. 


Klemmbaafen over Klembalen; 
f. unter Haafen, 323. 


Klewer am Ruder; f. Klaver. 


Klik des Ruders oder Steuerruders. 


E. The afterpiece of the rudder. — F. 
Le safran (du gouvernail). — Sp. El aza- 
{ran del timon. — P. O azafräo (do leme). 
— I. Il riverso del timone. — Sch. Hälen 
eller klicken af et ror. — D. Hälen eller 
kliken af et roer. — H. De klik aan't 
roer. 

Der bintere Theil des Steuerrubers, Tafel 
XXXVI, Fig. 6, T, aus q und r beftehend; 
und zwar heißt das mittlere Stüd q bie eigent: 
fihe Klick, und das Hintere r die Hacke; 
das vordere Stück p heißt der Pfoſten. Bei 
fleineren Schiffen befteht der hintere Theil außer 
dem Pfoften nur aus einem Stud, und dies 
heißt dann auch bie Klid. Bei ben größern 
MNudern, wie in der Figur, werben Hade und 
Klick zufammen auch das Schegg genannt; 
vergl. Br. IM, ©. 2376. 


Klick am Vorfteven. 


E. The chock on the forefoot suppor- 
ting Ihe gripe. — F. Le safran de l'etrave 
pour le pied du taille-mer ou de la gor- 
gere. — Sp. El azafran por el pie del ta- 
jamar. — P. O azafräo por o pé do tal- 
hamar. — I. Il riverso dell’ asta di prua 
pel piede del tagliamare. — Sch. Klicken 
pä förstäfven. — D. Kliken paa forstärnen. 
— H. De klik aan de voorsteven. 

Ein Abjap oder Ginfchnitt vorne am obern 
Ende des Anlaufs des Kiels zum Borfteven, 
oder des Stevenlaufs, Tafel XXXVII, Fig. 6, 
f, auf welchen der Fuß des Greepe che 
S. 319) oder unterfien Galjonfcheggs zu ſtehen 


bei GSg zu fehen dit; 
370. 
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mie auf derfelben Tafel Fig. 1, unten 
vergleiche Br. II, 


fommt, 


Klima. 

E. The climate. — F. Le climat. — Sp. 
El clima. — P. O clima. — J. Il clima. 
— Sch. Klimat. — D. Klimat, — H. De 
luchtstreek. 

Die alten Geographen theilten die Erbober: 
fläche durch Parallelfreife mit dem Aequator fo 
ein, daß von jedem folchen Kreife bis zum fol: 
genden die Dauer des längiten Tages um eine 
halbe Stunde zunahm; die Flächenräume zwi: 
ſchen dieſen Parallelfreifen nannten fie Kli— 
mata; vergl. Bd. I, S. 269 und 270. 

In jegiger Zeit verfteht man unter Klima 
das einem jeden Lande eigene Berhbalten ber 
Witterung in Hinficht auf Wärme und Kälte, 
Trodenheit und Näſſe, Wechfel der Jahres: 
eiten, und Pruchtbarfeit. Die geographifche 

reite ift zwar bie Haupturfache, aber nicht vie 
alleinige ver Klimaverfchiebenheit ; vgl. Bo. I, 
©. 264 — 274. Gin wichtiges Hülfsmittel zur 
Kenntniß der Klimata, namentlich der Tempes 
raturverjchiedenbeiten find die Ifothermen» 
farten, Bb. III, Tafel IV, V und XL, de 
ren Grflärung in der angeführten Stelle bes 
eriten Bandes, namentlih S. 271 — 274 ent: 


‚halten if. 


Klimakis; bei den alten Griechen eine 
fleine Treppe ober ein Steg, worauf man vom 
Shiff ans Land oder umgefehrt ftieg. 


Klimmftag; fiche Laufftag unter 
Stan. 


Klink oder Klinke. 

E. The clinch or clinched end of a bolt. 
— F. Le rivet d'une cheville. — Sp. La 
punta rebatida de un perno. — P. A ponta 
rebatida d’huma cavilha. — J. La punta 
ribattuta d'un perno. — Sch. En klink. — 
D. En klink. — H. Eene klink. 

Die Spige eines Bolzens oder Spiders, 
welche geflunfen it; ſiehe das folgende Klins 
fen. 

Klink— — 
S 128, 


—— oder Verklinken. 

E. To elinch. — F. River. — Sp. Re- 
batir. — P, Rebater; aninar. — J. Ri- 
badire; ribattere.. — Sch. Klinka. — D. 
Klinke — H. Klinken. 

Die dur ein Holz getriebene Spige eines 
Bolzens oder Spicders auf der andern Seite des 
Holzes umfchlagen, fo daß er einen Kopf be: 
fommt, der ihn am Zurückgehn verhindert. Die 
Spigen der Spider werben blos umgeſchlagen, 
fo daß fie einen Haafen befommen. Die Bol: 

dagegen werben auf folgende Weiſe ver: 
Hunfen man doppt (flehe ©. 241) zuerſt das 
Holz rund um die Bolzenfpige etwas aus, d. b. 


fiebe unter Bolzen, 
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a maniche,. — Sch. Läppklampar. — D. 
Lippeklamper. — H. Lipklampen, 
Klampen mit mehreren Ginfchnitten, und das 


durch hervorragenden Theilen, welche Lippen 
genannt werden, An ben Lucken, bei ver Mit: 
tellinfe eines Decks, find oft Stützen angebracht, 
die auf beiden Seiten mit ſolchen Lippflampen 
beichlagen find, um ftatt der Treppen zu 


dienen. 
Mars: Klampen. 
E. The battens of a decked top, — F. 


Les taquels d’une hune, — Sp. Los tacos 
de una cofa ö de un cofe. — P. Os cun- 
hos d’hum cesto. — I. I bastoni d’una 
coffa. — Sch. Märsklampar. — D. Märs- 
klamper. — H. Marsklampen, 

Latten, welche zuweilen zur Berflärfung der 
Marſen großer Kriegsichiffe über das Kattens 
oder Bretterwerf gefpicfert werben, aus welchem 
der Mars gebilvet ift; 3. B. wenn Taf. XXXIII, 
B, Fig. 25, von dein Rande des Soldatengatts 
w theils in diagonaler Richtung nach den Ecken 
des Außenrandes, theils parallel mit demfelben 
noch Ratten über bie Bretter gefpidert werben. 
In neuerer Zeit werben fe felten angebracht. 

Mat: Klampen; f. ©. 119, d. 
Malt: Spur: Klampen. 

E. Cleats in tbe steps of a mast. — F. 
Taquets de la carliugue d’un mät,. — . 
Toxinos de la carlinga de un mastil. — 
Cunhos da carlinga d’hum mastro, — 1. 
Tacchi delle mincie d’un’ albero. — Sch. 
Mastspärets klampar. — D. Mastsporeis 
klamper,. — H. De klampen van de mast- 
spooren. 

Die Klampen , welche die Wangen einer Mait: 
iyer in feſter Stellung erhalten; vergl. Bd. IL, 

. 2351, Nr. 25. 


Nod: Klampen. 


E. The cleats of the yard-arms, — F. 
Les taquets de bout de vergue, ou de poin- 
ture de ris. — Sp. Los toxinos del penol. 
— P. Os cunhos do laiz. — J. I tacchi 
o conj nelle teste dei pennoni. — Sch. 
Näck-klamparne. — D. Nok-klamperne. — 
H. De uok-klampen, 

Kleine Ffeilförmige Hölzer, Tafel XXXIII, 
C, Fig. 6, kk, welche auf die Noden oder 
Spigen der Naaen gefpidert werden, um ben 
Nocdbendfeln und dem übrigen dort angebrachten 
Tauwerf einen feiten Halt zu gewähren. 

Die Mareranen erhalten mehrere folder 
Klampen, weil die Reefe der Marsjegel eine 
verfchiedene Breite haben, alſo an verfchiedenen 
Stellen der Raanoden feitgebunden werden müf: 
fen; vergl. Bb. I, ©. 2570, Nr. 42, und 
S. 2579, Nr. 54. 

Ball: Klampe. 

E. A paul-cleat. — F. Un taquet d'elin- 
guet. — Sp. Un toxino del linguete, — P. 
Hum cunho do linguete. — J. Un tacco 


della castagna dell’ argano, — Sch. En 
pall-klamp. — D. En pal-klanpe. — H. 
Een pal-klamp. 

Das Gangfpill bat unter dem Köppels ober 
dem trommelartigen Dedel, Tafel XXXVIII, 
Fig. 1, Hinten vor der Schanze Kp (zu ver: 
gleichen mit dem tragbaren Gangfpill , Tafel 
XXXIX, Fig. 5) an der Welle WH acht” ei: 
bene Rarfe vertifalftehende Bohlenſtücke, deren 
Geftalt an den beiden genannten Figuren er: 
fenntlih, und an der eriten mit K bezeichnet 
it; fie werden nach unten bin breiter, und 
dienen dazu, den Umfang der Welle zu vergrö: 
fern, damit die beim Winden darum liegenden 
Troffen und Läufer in größern Schlägen berum= 
gehen. Diefe Bohlenftlidte heißen die Spill: 
flampen oder Gangipillflampen, oder 
NAusfütterung des Gangfpills. Unter 
diefen Spillflampen iſt noch ein Sperrad an der 
Melle angebracht, welches ebenfalls aus her: 
vorragenden Klampen beitebt, und biefe heißen 
die Ballflampen; fie dienen dazu, daß die 
fogenannten Ballen oder Sperrfegel, melde 
beim Sangfpill flach auf dem Deck aufliegen, 
in die Zwifchenräume hineinfallen fönnen, um 
den Rücklauf des Spills zu verhindern. 

Rad: Klampen; ſ. S. 119, a. 

Roje:Klampen. 

E. The row-locks. — F. Les taquets de 
nage; les tolletieres, toltieres, tolieres; les 
dames. — Sp. Los loletes; los toxinos de 
remos. — P. Os toleteros. — I. Gli scarmi. 
— Sch. Ärklamparne. — D. Aareklam- 
perne. — H. De roeiklampen; de velden. 

Klampen, welde auf den Bord eines Boots 
gefpidert werden, damit man die Riemen (Ru: 
der) beim Nojen (Rudern) bazwijchen legen 
fann; gewöhnlich bat man aber Dullen (fiche 
©. 246), oder Ginfchnitie in den Dollbord, 
wie Tafel XXXIX, Fig. 10 zu ſehen iſt. 


Scwoten» # lampe. 

E. The chesstree of the sheet. — F. Le 
taquet ou le dogue d’&coute. — Sp. La ca- 
stanuela de la escota. — P. A castenha da 
escota. — I. La castagnuola della scolta. 
— Sch. Skotklampen. — D. Skjödklampen. 
— H. De schootklamp. 

Gine Klampe an der Seite des Schiffs, durch 
welche die Schoote fährt; Ähnlich wie die Hals; 
flampe für die Halfen; fiche Halsgatt, 

27. 


Sorr:Klampe; hohle Klampe. 


E. A hollow cleat. — F. Une galoche 
de bois. — Sp. Una castanuela de palo. 
— P. Huma castenha de päo. — I. Una 
castagnuola di legno. — Sch. En holklamp. 
— D. Eu hulklamp. — H. Een sorklamp. 

Hölzer oder Klampen, welche ähnlich wie ein 
Lateinifches C gebildet, und mit den beiden 
Enden feftgefpidert find; fo daß durch die offene 


“ Biegung ein Tau durdhgefchooren und feftgeforrt 
werben fann. 

Spill: Klampen; Gangfpill:- Klam: 
pen. 

E. The whelps of the capstern. — F. 
Les taqueis du cabestan. — Sp. Los guar- 
dainfanies del cabrestante. — P. Los cun- 
hos do cabrestante. — I. I fantinetti dell’ 
argano. — Sch. Spel-klamparne; spel-val- 
parne. — D. Spil-klamperne; spil-hval- 
perne. — H. De spilklampen. 

Siche die Erflärung unter Ball: Klampe 
vorber. 

Stoß-Klampen; f. ©. 119, b, 

Bant:Klampen; f. S. 120, f. 

Wafler: Klampen. 

E. Cleats or scantlings for a water-cask. 
— F. Taquets de futailles. — Sp. Calzos. 
— P. Picadeiros dos barriles de agua. — 
I. Tacchi pe’ barili. — Sch. Vattenliggares- 
klampar. — D. Vandliggerters-klamper. — 
H. Waterklampen. 

Zwei Hölzer oder Klöge, die auf das Deck 
efpidert werden, um ein zum täglichen Ges 
rauche dienendes Waflerfaß, oder einen foges 

nannten Wafferlieger darauf zu legen und feit 
zuforren; fie find dazu auf ihrer oberen Seite 
etwas ausgehöhlt. 

Klamps Spider; f. ımter Spider. 

Klappboje over Klappboye; fiche 

unter Boje, ©. 127. — 
= Klappbolzen; fiche unter Bolzen, 
„13 


28, Nr. 8, 

Klappbord; f. Setbord unter Set. 

Klappläufer. 

E. A guntackle-purchase. — F. Un pa- 
lan simple. — Sp. Una candeliza.. — P. 
Hum candelizo. — J. Un paranchino sem- _ 
plice. — Sch. En klapplöpare. — D. En 


klaplöber. — H. Een klaplooper. 

Ein einfaches Taafel, welches nur aus zwei 
einfcheibigen Blöden beiteht, wie Tafel XXXII, 
B, Fig. 39; vergl. Bb. IT, S. 1972, Nr. 8. 
Gine Talje unterfcheidet fi von dem Klapp— 
läufer dadurch, daß fie oben einen zweifcheibi: 
gen, unten einen einfcheibigen Block bat, wie 
auf der genannten Tafel Fig. 41, und heift im 
Gnalifhen Lufl-tackle. Geht ein Tau mur 
durch einen einfcheibigen Bloc, wie in Fig. 38, 
fo heißt ein ſolch einfaches Windezeug Scheibe 
und Tau, und im Gnglifchen Whip. Sind 
zwei ſolche Scheiben und Taue fo mit einander 
verbunden, wie Fig. 40, fo nennen es die Eng: 
länder Whip upon whip. Die Fig. 42 zeigt 
ein vollftändiges Taakel oder Manteltaa: 
Fel; vergl. Br. II, S. 1973, 


Klappe over Klappenventil; am 
Pumpeneimer und Pumpenſchuh. 
E. A clackvalve. — F. Une soupape ä 
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clapet. — Sp. Una chapaleta. — P. Huma 
chapaleta. — I. Un’ animella. — Sch. En 
klapp; en klapp-venti. — D. En klap; 
en klap-ventil. — H. Eene klep; een 
klap. 

Die Klappen Tafel XXXV, D, Fig. 215 
am PBumpeneimer B und am Pumpenfchub y; 
und Tafel XXXVI, C, Fig. 9, am Pumpen: 
eimer d, und am Pumpenſchuh oder dem Pum— 
penberz, beim untern b; vergleiche Bd. II, 
©. 2062. 


Giferne Klappen an den Püttingen. _ 

E. The preventer-plates. — F. Les 
etriers des chaines des haubans,. — Sp. Los 
estribos de las cadenas de las bigotas. — 
P. As chapas dos batoques — I. Le con- 
tralande. — Sch. Pyttings-skenorna. — D. 
Pyttings-skinnerne. — H. De puttings-klap- 
pen; de pultings-beugels. 

Die längs der Schiffsfeite feſt anliegenden 
unterſten Glieder der Püttinge, Tafel XXXIX, 
Big. 3, P; der obere Bolzen Q, mit welchem 
bie Klappe befeftigt ift, heißt der Püttingsbol- 
zen; der untere O der Klappbolzen. 


Klar. 

E. Clear; ready. — F. Paré; degage. 
— Sp. Claro; pronto. — P. Claro; 
prompto. — I. Pronto; presto. — Sch. 


Klar. — D. Klar. — H. Klaar. 

Bedeutet beim Tauwerk nicht verwidelt und 
durch Nichts gehindert; 3. B. ein Tau fährt 
flar, wenn es fich nirgends reibt oder kneift; 
es fährt unflar, wenn es fih in ven Blöden, 
an dem Spill oder fonit wo befneift, verwickelt, 
reibt, oder Kinfen bat. Klar maden, Flar 
halten heißt es in Ordnung bringen oder hal: 
ten, fo daß es augenblidlich zum verlangten 
Dienfte gebraucht werben fann; 3. ®. ein zum 
Ballen flarer Anfer (S. 23, Nr. 9\. 


Klar machen over Klar halten. 


E. To get clear; to see clear. — F. 
Parer. — Sp. Tener pronto. — P. Ter 
prompto. — J. Tenere pronto. — Sch. 
Klargöra. — D. Klargiöre.e — H. Klaar- 


maken ; klaarhouden. 

Siche vorhergehende Erflärung. 

Die Anfertaue vor den Klüfen Plaren; 
f. unter Anker, S. 37, Nr. 8 u. 9. 
Die Riemen flar maden. 

E. To ship the oars. — F. Armer les 
avirons. — Sp. Armar los remos. — P. 
Armar os remos. — J. Armar i remi. — 
Sch. Göra ärorna klar. — D. Giöre aa- 
rerne klar. — H. De riemen klaarmaken. 

Die Riemen (Ruder) an die Dullen legen, 
fo daß jeden Augenblid angefangen werben fann 
zu rojen (rudern). 


Ein Taafel Plarfcheeren over Plaren. 


E. To underrun a tackle. — F. Parer 
un palan. — Sp. Registrar un aparejo. — 
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P. Recorrer hum appareilho. — J. Ricor- 
rere un paranco imbucato, — Sch. Göra 
et takel klar. — D. Giöre et lakkel klar. 
— AH. Een takel klaaren of klaarscheren. 

Die verwicelten Parten eines Taafels wieder 
in Ordnung bringen. 


Klariren, ein Schiff. 


E. To clear a ship. — F. Acquitter un 
navire à la douane; payer les droits de la 


douane. — Sp. Clarar un navio. — P. 
Aclarar hum navio.. — J. Pagar i diritti 
della gabella per una nave. — Sch. Kla- 


rera et skepp. — D. Klarere et skib. — 
H. Een schip klareren. 

Die Güter eines Schiffs bei dem zu paffiren: 
ven Zollhaufe angeben und den Zoll bezahlen, 
fo daß es ungehindert weiter geben fann. Mn 
einigen Orten gefchieht es durch Schiffsmäfler, 
ee auch Schiffsflarirer genamnt 
werben, 


Klarheit 
zum Wenden 

E. See all clear to go about! Ready 
about! — F. Pare à virer. — Sp. jApa- 
“ reja ä virar! — P. Lesto ä virar! — 1. 
Pronto a virare’ — Sch. Klar til at vända! 
— D. Klar til at vende! — H. Klaarheid 
om te wenden. 

Das erſte Kommando beim Wenden eines 
Schiffs, damit Jeder auf feinem Poſten ſich 
bereit halte, die Brafien, Schooten, Bulienen 
und Halfen zu vieren oder anzuholen; vergl. 
Wenden, md Br. II, S. 2655 — 2658. 


Klauen; f. Kalfaten, ©. 363. 


Klauen eines Dregankers. 


E. The claws of a grappling. — F. Les 
pattes d'un grappin. — Sp. Las unas de un 
rezon. — P. As unhas d’huma fateixa. — 
I. Le zampe d’un ferro. — Sch. Klorne af 
en dragg. — D. Klöerne af en drägg. — 
H. De klaauwen van eene dreg. 

Die Arme eines Dreg: oder Bootsanfers, 
Tafel XXXVI, C, Big. 1; e6 befinden ſich 
deren gewöhnlich vier an einem ſolchen Boote: 
anfer,, fo daß fein Ankerſtock nöthig iſt, Indem 
immer zwei Klauen auf den Grund zu liegen 
fommen; f. Dreganfer, ©. 15, Nr. 7. 


Klauen oder Teufelsklauen; flche 
unter Teufel. 


Boots: Klauen; f. unter Boot, ©. 132. 


Klauen: dammer oder Klauham— 
mer; fiehe Splitts&ammer unter Ham: 
mer, ©. 329. 


Klauen: Binde; f. unter Winde. 

ſtlauer; f. Kalfaterer, ©. 363. 

Klauerz fihe Kalfathammer unter 
Hammer, ©. 328, Nr. 3. 

Klaver; Hollänbifch: klaver; eine Ber: 
zlerung in Gehalt eines Kleeblatts, welche an 


zum Wenden! Klar 


der Hintern Seite des Steuerruderkopfs der ' 
Kuffen und ähnlicher Holländifcher Fahrzeuge 
angebracht wird. 


Klavertud; ſiehe Segeltuch ımter 
Segel. 

Kleid eines Segels. 

E. A cloth of a sail. — F. Une cueille 
d’une voile; une cl& de tolle. — Sp. Un 
pano de vela. — P. Hum panno de vela. 
— 1 Un ferscio o ferzo d’una vela.. — 
Sch. Et kläde af et segel. — D. Et kläde 
af et seil. — H. Een kleed van een zeil. 

Jeder einzelne Streifen Segeltuch, Tafel 
XXXIV, A, Kig. 3, Nr. 4,5, 6 uf. w., 
aus denen ein Segel zufammengejegt if; vergl. 
Br. li, ©. 2554, Nr. 38, 


Kleid der Taue; fiche Bekleidung, 
S. 101, und Anfertau befleiden, S.20, 
viL, 3. 


Kleid der Pumpe; fiehe Pumpenkleid 
unter Bumpe. 
Kleid einer Laterne. 


E. The lantero-girdies and cover. — F. 
La couverture d'un fanal. — Sp. La cober- 
tura de un fanal. — P. A cuberta d'hum 
fanal. — I. La copertura d'un fanale — 
Sch. Et laterna-kläde, — D. Et laterne- 
kläde — H. Eeu lautaarnkleed. 

Damit die am Hedbord der Kriegsfchiffe be; 
findfichen Laternen nicht fo leicht Schaden neh— 
men, find fie von einem aus eifernen Stangen 
gebildeten Gitterwerf umgeben , über welches 
noch, bei Tage oder wenn fie überhaupt nicht 
gebraucht werden, eine Kappe von Tuch gezogen 
wird; biefe legtere heißt das Kleid der Laterne; 
zuweilen begreift man darunter auch das eiferne 
Gitterwerk. 


Kleiden, die Taue; ſ. Bekleiden, 
S. 101, und Ankertau bekleiden, S. 20, 
VII, 3. 

Kleidkeule. 

E. A serving-mallet. — F. Un maillet. 
ou une mailloche à fourrer. — Sp. Una 
maceta de forrar. — P. Huma maceta de 
forrar. — I. Una mazzuola da fasciare. — 
Sch. En klädekölle. — D. En klädekölle. 
— H. De kleedkiel. 

Eine Art bölgerner Hammer, Tafel XXXII, 
A, Big. 7 und 8, welcher zum Bekleiden der 
Taͤue dient, unb darım an der einen Seite eine 
Höhlung bat, In welche das zu befleidenbe Tau 
bineinpaßt; vergl. Bd. Il, ©. 2623, Nr. 4. 

Kleidfpahn. 

E. A serving-board. — F. Une table ä 
fourrer. — Sp. Una tablilla de forrar. — 
P. Una tablilha de forrar. — 1. Una tavola 
da fasciare. — Sch. En klädespäin. — D. 
En klädespaan. — H. Een kleedspaan. 

Gin längliches plattes Holy, welches zuweilen 
ftatt der vorher angegebenen Kleidkeule gebraucht 


wird. Es hat einige Nebnlichfeit mit einer 
Schuhſohle, an deren hinteren Ende fid ein 
Stiel, wie an der Kleivfeule, mit ein Baar 
Kerben befindet; am vworbern Ende find zwei 
Löcher gebohrt, durch welche das zur Befleivung 
beitimmte Schiemannsgarn gefchooren, und hin: 
ten mit einem halben Schlage um den Stiel 
genommen wird. 


Kleifeis; bei den alten Griechen befe— 
ftiate und mit Öhetdalben (f. S. 245) verjehene 
Häfen. 

Klemmblod, beim Blocdmader ; eine 
Art Banf mit zwei aufrecht ftehenden Köpfen, 
und zwei Reihen Löchern; das zu bearbeitende 
Holz wird gegen die Köpfe gelegt, und mit 
einer Klemme feftgehalten, die je nach der 
Länge des Holzes in eines ber Löcher geftedt 
wird; die Engländer nennen eine ſolche Banf 
holdfast-bench. 


Klemme, beim Reepfchläger; fie dient 
dazu, die neugeiheerten Garne abzutrodinen oder 
auszupreſſen; bie Engländer nennen fie nipper; 
f. Theeren. 


Klemmbaafen over Klembafen; 
f. unter Haafen, ©. 323, 


Klewer am Ruder; f. Klaver. 


Klick des Ruders oder Steuerrubers. 


E. Tbe afterpiece of the rudder. — F. 
Le safran (du gouvernail),. — Sp. El aza- 
fran del timon. — P. O azafräo (do leme). 
— I. Il riverso del timone, — Sch. Hälen 
eller klicken af et ror. — D. Hälen eller 
kliken af et roer. — H. De klik aan’t 
roer. 

Der hintere Theil des Steuerruberse, Tafel 
XXXVI, Fig. 6, T, aus q und r beitehend; 
und zwar heißt das mittlere Stück q die eigent: 
fihe Klick, und bas Binterite r die Hacke; 
das vordere Stüf p heißt der Pfoten. Bei 
Fleineren Schiffen befteht der hintere Theil außer 
dem Pfoften nur aus einem Stück, und dies 
beißt dann auch die Klick. Bei ben größern 
Nudern, wie in ber Figur, werben Hade und 
Klick zufammen auh das Scheng genannt ; 
vergl, Bd. I, ©. 2376. 


Klick am Vorfteven. 

E. Tbe chock on the forefoot suppor- 
ting the gripe. — F. Le safran de l’etrave 
pour le pied du taille-mer ou de la gor- 
gere. — Sp. El azafran por el pie del ta- 
jamär. — P. O azafräo por o pe do tal- 
hamar. — I. U riverso dell’ asta di prua 
pel piede del tagliamare. — Sch. Klicken 
pä förstäfven. — D. Kliken paa forstävnen. 
— H. De klik aan de voorsteven. 

Ein Abfap oder Einfchnitt vorne am obern 
Ende des Anlaufs des Kiels zum Borfteven, 
oder des Stevenlaufs, Tafel XXXVII, Fig. 6, 
f, auf welden ber Fuß bes Greeps (fiehe 
S. 319) oder unterſten Galjonſcheggs zu ftehen 
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fommt, wie auf berfelben Tafel Fig. 1, unten 


- bei GSg zu fehen if; vergleihe Bd. IL, 
70. 


S. 23 
Klima. 

E. The climate, — F. Le climat. — Sp. 
El clima. — P. O clima. — J. Il clima. 
— Sch. Klimat. — D. Klimat, — H. De 
luchtstreek. 

Die alten Geographen theilten die Erdober⸗ 
Häche durch Parallelfreife mit dem Aequator fo 
ein, daß von jedem folchen Kreiſe bis zum fols 
enden die Dauer des längften Tages um eine 
Balbe Stunde zunahm; die Flächenräume zwi— 
fchen dieſen Barallelfreifen nannten fie Kli— 
mata; vergl. Br. I, ©. 269 und 270. 

In jegiger Zeit verfteht man unter Klima 
das einem jeden Lande eigene Berhalten ber 
Mitterung in Hinficht auf Wärme und Kälte, 
Trodenheit und Näffe, Wechfel der Jahres: 
zeiten, und Pruchtbarfeit. Die geographifche 
Breite iſt zwar bie Haupturfache, aber nicht bie 
alleinige der Klimaverfchiedenheit ; val. Bd. I, 
©. 264 — 274. Gin wichtiges Hülfsmittel zur 
Kenntniß der Klimata, namentlih der Tempe: 
raturverfchiedenheiten find die Jfothermens 
farten, Bb. III, Tafel IV, V und XI, be 
ren Grflärung in ber angeführten Stelle bes 
erften Bandes, namentlih S. 271 — 273 ent: 


‚halten if. 


Klimafis; bei den allen Griechen eine 
fleine Treppe oder ein Steg, worauf man vom 
Schiff ans Land oder umgefehrt ftieg. 


Klimmftag; fiche Laufftag unter 
Stag. 


Klin oder Klinke. 

E. The clinch or clinched end of a bolt. 
—- F. Le rivet d'une cheville. — Sp. La 
punta rebatida de un perno. — P. A ponla 
rebatida d’huma cavilba. — J. La punta 
ribattuta d’un perno. — Sch. En klink. — 
D. En klink. — H. Eene klink. 

Die Spige eines Bolzens oder Spiders, 
welche geflunfen it; ſiehe das folgende Klin— 
fen. 

Klinks Bolzen; ſiehe unter Bolzen, 
S 128, Nr. 9. 


Klinfen oder Berflinfen. 

E. To clinch- — F. River. — Sp. Re- 
batir. — P. Rebater; aninar. — I. Ri- 
badire; ribaltere. — Sch, Klinka. — D. 
Klinke — H. Klinken. 

Die durch ein Holz getriebene Spike eines 
Bolzens oder Spiders auf der andern Seite des 
Holzes unfchlagen, fo daß er einen Kopf be- 
fommt, ber ihn am Jurückgehn verhindert. Die 
Spigen der Spider werden blos umgefchlagen, 
fo daß fie einen Haafen befommen. Die Bol: 
en bagegen werben auf folgende Weiſe ver: 

unfen: man boppt (fiehe S. 241) zuerft das 
Holz rund um bie Bolzenfpige etwas aus, d. b. 
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man macht eine runde Vertiefung bineln ; in 
biefe Tegt man einen platten eifernen Ring, und 
Flopft dann die Spitze des Bolzens gegen den 
Ring platt. Ginige Bolzen werden mit Splin- 
ten befeitigt; fiehe Splint und Splintbols 
jen, ©. 129, Nr. 17. 


Klinkert; Schmebifh: Et klinkert; 
Däniſch: Et klinkert ; Holländiſch: Een klin- 
kaart; ein in Schweden gebräudjliches Fahr: 
jeug, das einen platten Boden bat, und Fin: 
erweife (f. folgende Erflärung) gebaut if. 


Klinferweife gebaut; Klinker: 
werf. 

E. Clincher-built; clincher-work. — F. 
Bord& & clin; le clin. — Sp. Tinglado. — 
P. Telhado. — I. Le tavole delle bande 
l'una sopra l’altra. — Sch. Bygd pä klink; 
klinkverk. — D. Bygt paa klink; klink- 
värk. — H. Klinkerwijs gebouwd. 

Wenn ein Fahrzeug fo von außen beplanft 
it, daß bie Planfen ihrer Breite nach etwas 
über einander liegen, wie die Dachfchindeln. 
Es gefchieht dies aber nur bei Fleineren Fahr: 
zeugen, Jachten, Kuttern u. dergl. Unter ven 
verjchiedenen Booten eines großen Schiffes wer: 
den nur die Jollen und Kutter Flinferweife, die 
übrigen aber Farvielweife (j. S. 379) gebaut; 
vergl. Br. I, ©. 2645, Nr. 10 —12. 

Jede obere Planfe liegt etliche Zoll über die 
untere; beide Kanten werden mit einer Fleinen 
Schraube zufammengetrieben, auf welche an 
der Innenſeite des Fahrzeugs eine Schrauben: 
mutter gejeßt wird, um fie anzuholen. Weil 
alfo die Planfen befeftigt find, ohne auf die 
Spanten gefpidert zu werden, fo vermindert 
man aud) die Zahl der letzteren, wodurch biefe 
Art Fahrzeuge fehr viel leichter und fehneller 
werben. Die Nathen werben natürlich von uns 
ten herauf gefalfatert, was aber nie fo wafler: 
dicht gefchehen kann, wie bei dem Karvielwerk, 
wo bie Planfen mit ihren Kanten aneinander 
ſtoßen. Auch kann die Ausbefferung nie fo 
leicht geſchehen, wie bei den karvielweiſe ge: 
bauten Fahrzeugen. 


Klippe. 

E. A cliff; a rock; a crag. — F. Un 
€cueil; un rocher ; {verborgene Klippen) bri- 
sans. — Sp. Un escollo; una pena; un 
peüasco. — P. Hum escolho; huma penha; 
hum penhasco. — I. Un scoglio. — Sch. 
En klippa. — D. En klippe. — H. Eene 
klip- 

Die vorzüglich an den Küften, aber auch an 
vielen Stellen der offenen See vom Boden des 
Meeres bis über oder nahe an die Oberfläche 
des MWaffers hervorragenden Felfen und Felfen: 
aden ohne Erdbedeckung heißen Klippen. 

m gefährlichiten find fie den Schiffen, wenn 
fie unter der Oberfläche des Waflers liegen; 
fie werden dann blinde Klippen genannt 
(j. ©. 115). Gine gefunde Klippe heißt 


eine ſolche, die nicht von blinden Klippen um 
geben, alfo auch nur wegen ihrer über dem 
Waſſer hervorragenden Theile gefährlih if. 
Ueber die Korallenflippen fiche Br. 1, 
&. 117 — 119; über den Einfluß der Klippen 
auf Wellen und Brandung f. Bd. I, ©. 131; 
über ihren Einfluß auf Ebbe und Fluth, 
S. 147. 


Klippfiſch; ſ. Badallan oder Ka: 
beljau, © 82. 


Kloben; der am Land gebräuchliche Name 
für Blood, ©. 115. 


Klode over Glode. 
E. The bell. — F.La cloche. — Sp. 


La campana. — P. O sino; a campainha, 
— I. La campana. — Sch. Klockan. — D. 
Klokken. — H. De klok, 


Auf jedem Schiffe, mit Ausnahme der ganz 
fleinen Fahrzeuge, befindet fih eine Glode. 
Auf den Rauffahrteifchiffen befindet fich das Ge— 
rhft, in welchem fie hängt, und welches Glo— 
ckengalgen genannt wird (f. S. 306), ge: 
wöhnlich vor dem Bratjpill, wie Taf. XXXVI, 
C, Fig. 4, und fein unterer Theil dient zu— 
aleich zur Balbeting, ſ. 5.108, und unter 
Bratipill, S. 142. Am obern Theile des 
Querholzes, an dem bie Slode hängt, befindet 
fi ein eiferner Hebelarm, an deſſen freiem 
Ende ein kurzes Tau hängt, vermittelit deſſen 
die Glocke in Bewegung gejeßt wird; der He: 
belarm beißt der Glocken arm, und das Tau 
das Glockentau. Auf Kriegsfchiffen und 
ganz großen Kauffahrteifregatten, welche Fein 
Bratjpill führen, fteht der Glockengalgen ge: 
wöhnlih am Borderrande der Bad, und zwar 
in deffen Mitte; das Glockentau hängt in vie 
Kubl hinab, wo es angezogen wird. 

Die Glocke dient fowohl zum Läuten, als 
auch zur Anzeige der Stunden. Man theilt am 
Bord den Tag in 6 Wachen, jede zu 4 Stuns 
den; vergl. Bor. II, S. 1635, während welcher 
die eine Hälfte der Mannfchaft wacht, die 
andre fchläft.e Auf Kauffahrteifchiffen bringt 
man außerdem einen Wechſel dadurch Hinein, 
daß die eine Hälfte einen ganzen Nachmittag 
von 12 bis 8 Uhr, alfo zwei Wachen hinter 
einander auf Ded bleibt; die andre Hälfte am 
Nachmittage des folgenden Tages, und fo ab: 
wechjelnd; dadurch befommt jede Hälfte, indem 
die übrigen Wachen regelmäßig gehalten wer: 
den, die eine Naht 8 Stunden, die andre 
4 Stunden zu fehlafen, ungerechnet die Ruhe— 
flunden am Tage. Sobald nun von einer be: 
gonnenen Wache die erite halbe Stunde vorüber 
it, wird ein Schlag an die Glocke getban; it 
die zweite halbe Stunde vorüber, fo geicheben 
zwei Schläge und fo fort; iſt der achte Schlag 
gefchehen, fo wird die Wache abgelöſt; nur vie 
Nachmittagswache mit dem fogenannten Blatt: 
fuß von 4 bis 8 Uhr Abends zuſammenge— 
nommen, wie eben bemerft, hat 16 halbe 
Stunden. Diefe Glodenfchläge dienen alfo. zur 


Stundenangeige, und zugleich dazu, die Ablö— 
fung am Steuerruder zu ordnen. Ob aber eine 
halbe Stunde vorbei fei, wirb entweder nach 
dem Halbenftundenglafe, d. 5. der Sanduhr 
beim Kompaß, oder nach der Tafchenuhr des 
wacthabenden Dffiziers beitimmt. 

Außerdem wird mit der Glode anhaltender 
zum Frühſtück, zum Mittage und zum Abend: 
brode geläutet; ferner zum Gebet; dann auch, 
wenn ein dider Nebel auf der See liegt, um 
entgegenfommenbe Schiffe zu warnen , und noch 
bei manchen andern Gelegenheiten. 

Klodenarm over Glodenarm. 

E. The bell-crank. — F. La manivelle 
de la cloche. — Sp. La ciguäna de la cam- 
pana. — P. A cegonha do sino. — I. I 
braccio della campana. — Sch. Klockar- 
men. — D. Klokke-armen. — H. De klok- 
arm. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Klodengalgen over Glodengale« 
gen; f. unter Galgen, &. 306. 


Klockenſtuhl; ſ. Glodengalgen, 
S. 306. 


Klockentau over Glockentau. 


E. The bell-rope. — F. Le raban de la 
eloche. — Sp. La rabiza de la campana, 
— P. A rabixa do sino. -- I. Il capo 
della campana. — Sch. Klocktäget. — D. 
Klokketovet. — H. De klokreep. 

Siehe Erflärung unter Klode. 


Klohn oder Kloon; Shiemannss 
garn, 

E. A ball of spunyarn. — F. Un paquet 
ou peloton de bitord. — Sp. Un ovillo de 
meollar. — P. Hum novello de miolhar. 
— I. Un gomitolo di filato. — Sch. Et 
oystan sjömansgarno. — D. Et bold sö- 
mandsgarn. — H. Een kloen of kluwen 
schiemansgaren. 

Ein Knäuel Schiemannsgarn, welches von 
ben Reepichlägern Klohnweife geliefert wird; 
Marlien und Hüfing aber Bundweife; ſiehe 
Bund, ©, 157. 

Den Hanf Plopfen oder bafen. 

E. To beat the hemp. — F. Piler ou 
battre le chanvre. — Sp. Golpear 6 majar 
el cänamo. — P. Pilar ou bater o cänhamo. 
— J. Battere il canape. — Sch. Stampa 
eller slä hampa. — D. Stampe eller slaae 
hamp. — H. De hennip kloppen. 

Den Hanf mit hölzernen glatten Schlägeln 
Flopfen, damit bie Fibern auseinander gehen. 
Die Arbeit gefchieht mandymal vor dem Bra: 
fen (f. Brafe, ©. 136 und Hanf ©. 329). 
Soldyer Hanf, der nad dem Schwingen zum 
zweiten Mal geröftet worden, um ihn zur fei— 
nen Spinnerei zuzubereiten, wird nad dem 
Trodnen ebenfalls von Neuem gebaft. 


Klopfkeule. 
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E. A wooden mallet. F. Un maillet 
de bois. — Sp. Una macetä de golpe, — 
P. Huma maceta de golpe. — I. Una mar- 
zuola di legno. — Sch. En muskölle; en 
trähammare. — D. En mussekölle; et kon- 
geslag. — H. Eene slei; een slegel; een 
houten hamer. 

©. die Erflärung unter Sammer, ©. 328, 
Nr. 4. 


Klopfiee oder Kloppfee. 


E. A heavy seabreaking. — F. Un coup 
de mer. — Sp. Un golpe de mar al co- 
stado. — P. O golpe de mar ao costado, 
— I. Un colpo di mare alla banda. — 
Sch. En störtsjö pä skeppssidan. — D. En 
söestyrining paa skibssiden. — H. Eene 
klopzee. 

Eine ſchwere Welle, die das Schiff von der 
Seite trifft. Man nennt folche Wellen auch 
Sturzfeen; dagegen die von vorne treffen: 
den ſchweren Wellen heißen Stampffeen; 
vergl. Bd. I, ©. 133 und 134. 


Kloten. 


E. Trucks. — F. Pommes. — Sp. Ber- 
tellos. — P. Cassoulas. — J. Bertocei; 
bertogli. — Sch. Klot.- D. Kloder. — H. 
Klooten. 

Kleine Hölzer, welche die Geftalt einer Ku: 
gel oder eines Cylinders haben. Sie werden 
irgendwo feſtgemacht, und dienen zur Reitung 
eines laufenden Taus, weshalb fie durchbohrt 
find. Es giebt zwei Hauptarten, Wantflo: 
ten und Radfloten. 

1) Die Wantfloten find zylinderförmig, 
wie Tafel XXXII, B, Fig. 18. Sie haben 
an der Außenfeite eine perpendifuläre Keep, in 
welche das Wanttau zu liegen fommt, und eine 
zweite horizontale, um welche das Bindfel zur 

efeftigung zu liegen fommt. Sie werben an 
verfchiedenen Stellen der Wanttaue befeitigt, 
damit durch ihre innere Aushöhlung ein laufen: 
des Tau, parallel mit der Want, auf Ded 
geleitet werden Ffann. Sie dienen hauptjächlich 
dazu, das laufende Tauwerk Har zu halten, 
und leicht unterfcheidbar zu machen. Man hat 
auh hölzerne Kauſchen, wie Fig. 19, 
welche nur eine horizontale Keep rund um ihre 
Peripherie haben, und für einzelne bünne Taue 
die Leitung abgeben. 

2) Die Radfloten find entweder fugelrund 
oder oval, wie Tafel XXXIII, C, Fig. 14, 
und Fig. 17, k; fie dienen dazu, das Auf: 
und MNiedergehen der Raaen und Gaffeln zu 
erleichtern ; die zwifchen ihnen wie bei Fig. 14 
angebrachten perpendifulären platten Hölzer heißen 
bie Radfjchleten; vergl. Br. IT, ©. 2580, 
und 2581, Nr. 56. 


Rad: Kloten. 
E. Parral-trucks,. — F. Pommes de ra- 
cage. — Sp. Bertellos de racamento. — 


T. Cousouros da troza. — I, Bertocci delle 
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trozze; paternostri. — Sch. Rackklot. — 
D. Rakkekloder. — H. Rakklooten. 

Siehe vorhergehende Erflärung,, Nr. 2. 

Want: Kloten. 

E. Shroud-trucks. — 
hbaubans; pommes goug6es et cochees. — 
Sp. Bertellos de la xarcia. — P. Cassoulas 
Ja enxarcia. — J. Bertocci delle sarcbie. 
— Sch. Vantklot. — D. Vantkloder. — H. 
Wantklooten, 

Siehe Erflärung unter Kloten, Nr. 1. 

Klop. 

E. A chock. — F. Une entremise; une 
el6; un taquet. — Sp. Un choque. — C, 
Una chave; un chasso. — /, Un tacco; 
una chlave. — Sch. En klots. — D. En 
klods, — H. Een klos. 

Ein furzes dies Holz, das irgendwo zur 
Feſtigkeit aufgefpickert wird, oder zur Unterlage 
dient. Gin ſolcher Kloß liegt z. B. unter dem 
Fuß des Bugfpriete, wie Tafel XXXVII, 
Fig. 1, BgS zu fehen. Auf dem Kiel liegen 
die fogenannten Kielflöge, oder das Todt— 
holz, wie in berjelben Figur, hinter KIK, 
Die zulinderförmigen Kolben am Anjeger, 
Tafel XXXVE, C, Big. 17, a, und an ber 
gadefchaufel Fig. 13 werden auch Klöpe ges 
nannt. Gbenfalls heißen auch die Kalben, 
©. 363, Klöge. 


Kiel: Klöge; f. unter Kiel, S. 389. 


Kluben, beim Kahnbauer; ſ. Klemm: 
baafen ınter Haafen, ©. 323, 


Klüfock over Klüffod; fiche unter 
Rod, S. 298. 


Kluft. 

E. A rule or scale with a turning-joint- 
— F. Une regle brisce ; une dquerre 
pliante. — Sp. Una esquadra con charnela; 
un escantillonı. — P Hum esquadro ou 
huma regoa com charneira. — J. Una squa- 
dra zoppa; un pifferello. — Sch. En lineal 
med en skarnering.. — D. En linial med 
en skarnering. — H. Eene kluft. 

Gin Lineal, das in ver Mitte ein Scharnier 

at und zufammengefchlagen werden fann. Die 
mmerleute bedienen fich beflelben bei ver Bes; 
fhmiegung der Hölzer, oder um bie ſtum— 
pfen und fpigen Winfel zu meſſen, weldje ihre 
anliegenden Seiten mit einander machen. Sie 
haben auch bazu einen mit einer Zunge ver: 
fehenen Jollſtock, den fie Schmiege ober 
Sweinemen; f. Schmiege; vgl. Bd. II, 
&. 2437, Nr. 6, und S. 2456, Nr. 10. 


Kluft. 

E. The scarf ofa jury-masi and a stump 
of a broken mast. — F. Une lioube. — 
Sp. Un ayusie machihembrado. — P. Huma 
escarba d’hum masiro quebrado e d’hum 
mastro de respeito. — I, Una gola di lobo; 


F. Pommes de. 


una gola di lupo. — Sch. En klyfta.. — 
D. En klöft. — H. Eene kluft. 

Eine Berfcherbung zweier Hölzer, wobei das 
eine mit einem fpigen Winfel in das andre ein- 
gefugt wird. Wenn ein Mait gefappt oder 
font über Bord gegangen fit, jo wird eine 
trichterförmige Höhlung in den Stumpf gemacht, 
und der Nothmaft mit einem paffenden Zapfen 
hineingefeßt. Der Achteriteven fteht auch zus 
weilen mit einer Kluft im Kiel. 

Kluftwerf; f. Schafwerf. 

Klump; Holländiſch: Klomp; ein großes 
plattes Fahrzeug oder Schute, welche ehedem 
viel von den Holländern in Weftindien gebraucht 
wurde, 

Klüfen oder Klüsdgatten. 

E. The hawse-holes. — F. Les @cubiers. 
— Sp. Los escobenes. — P. Os escovens. 
— I. Le cubie. — Sch. Klysen; klysgatien. 
— D. Kiydsene. — H. De kluisgaten. 

Zwei runde Löcher an jeder Seite des Bor: 
ſtevens, durch welche die Anfertaue fahren ; 
Tafel XXXVII, Rig. 1, Kg; und Taf. XL, 
Fig. 1 und 5. Bei Kauffahrteifchifien liegen 
fie gewöhnlich am Vorderende des Verdecks, 
ober oberften freien Decks; bei Kriegsſchiffen 
am Vorderende des erften oder unterflien Dede. 
Sie werden mit Blei ausgefüttert, um das mit 
den Anfertauen hineinfommende Waſſer zu bin: 
dern, daß es zwiſchen die Spanten eindringe. 
Um alle Reibung der Taue zu hindern, findet 
fih vor ben Klüfen, am der Außenfelte des 
Bugs ein weiches Holz, das Kiffen genannt; 
die Klüfen dürfen der Taue wegen nirgenbs 
eine fcharfe Kante haben. Wenn fie niedrig 
liegen, werden fie zur Abhaltung des Waflers 
bei jchwerem Wetter, mitten auf See, wenn 
fich fein Tau darin befindet, mit ben fogenann- 
ten Tertſchen zugeftedt; dies find hölzerne 
Pfropfen in Geftalt eines abgeitumpfien Kegels, 
welche gerade die Klüfen ausfüllen, und am 
innern Ende einen Ringboljen tragen, um daran 
feitgemacht werben zu fönnen. Wenn das Schiff 
aber bei jchwerem Wetter vor Anfer liegt, ſo 
werben Fleine mit Werg angefüllte Säde, bie 
Klüsfäde, zwifchen das Tau und die Klü- 
fenwandumg geftedt, damit das Waſſer nicht 
eindringt; vergl. Br. II, ©. 2413. 


Klüsbad; fihe Wafferbad unter 
Bad, ©. 81. 
Klüsband. 

E. The breasthook of the hawse-holes, 
— F. La guirlande des &cubiers. — Sp. La 
busarda de los escobenes. — P. A busarda 
dos escovens. — I. La busarda delle cu- 
bie. — Sch. Kiysbandet. — D. Kiysbaan- 
det. — H. De kluisband. 

Das Bugband , durch welches die Klüsgatten 
gefchlagen werben; fiehe Bug- ober Bruft: 
banden, ©. 89; vergl. Br. U, ©. 2413. 


Klüsbohrer; f. Bohr, ©. 126. 


Klüshölzer; ſ. 
Klüsgatten, ©. 152. 
Klüsfäde. 

E. The hawse-bags. — F. Les saus des 
ecubiers. — Sp. Los sacos de los escobe- 
nes. — P. Os sacos dos escovens.. — |. 
I sacchi delle cubie. — Sch. Klyssäckarne. 
— D. Kiyssäkkene. — H. De kluiszak- 


ken. 
Siehe Erklärung unter Klüſen. 


Es fängt an zu klüſen. 

E. The ship rides hawse-full. — F. Les 
coups de mer entrent par les ecubiers, — 
Sp. Los mares entran en los escobenes. — 
P. As ondas enträo nos escovens. — I. 1 
colpi del mare entrano per le cubie.. — 
Sch. Sjön begynner klysa. — D. Söen be- 
gyuder at klydse. — H. Het begint to 
kluisen. 

Wenn das Schiff beim Anfern oder beim 
Segeln fo tief ſtampft, daß das Waſſer durch 
die Klüfen dringt. 


Klüver. 

E. The jib. — F. Le foc. — Sp. El 
foque. — P. A boyarrona. — J. Il fiocco. 
— Sch. Klyfvaren; klyfverten. — D. Kly- 
verten. — H. De kluiver. 

Das vorberfte dreleckige Stagfegel, zu deſſen 
NAusipannung der Klüverbaum dient; Tafel 
XXXIV, A, Fig. 2, t, und Tafel XXXIV, 
D, Rig. 42. Es hat ein eigenes Stag, oder 
einen eigenen Leiter, das Klüverftag oder 
Klüverleiter, welder vom Top der Bor: 
ftenge nach dem Wanderbügel am Klüverbaum 
geht; ferner ein eigenes Fall, einen Ausholer, 
einen Ginholer und einen Niederholer, außerdem 
eigene Schooten ; vergl. Br. I, S. 2594 bis 
25%; außerdem im MWörterbuche die Artikel: 
Ausholer des Klüvers, ©. 69; Klü: 
verbaum, ©. 96; Ginholer des Klü: 
vers, ©. 251; Klüverfall, ©. 276. 

Der Klüver it eines der wichtigften Segel, 
wenn man bei dem Winde fegelt, und hat na» 
mentlich eine große Gewalt, das Schiff abfallen 
zu machen. 

Manche Schiffe führen zwifchen dem Klüver, 
Tafel XXXIV, A, Big. 2, t, und zwifchen 
dem Borftengeftagfegel a noch ein Stagiegel an 
einem eigenen Leiter, und nennen es den Bin— 
nenflüver oder Mittelflüver; dag Bor: 
ftengeftagfegel nennen fie dann auch den Sturm: 
klüver, und den eigentlichen Klüver den gro— 
Ben Klüver (auch wohl, doch felten, ben 
Butenflüver, weil dies ein anderes, gleich zu 
beichreibendes Segel bedeutet). Sobald nämlich 
der Wind gar zu ſtark if, wird der große 
Klüver niedergeholt, und der Mittelflüver bei: 
geieht, welcher nicht fo weit auf den Klüver: 

aum hinausgeht. Wird der Mind zum Sturme, 
fo holt man auch den Mittelflüver nieder, und 
gebraucht nur das Borftengeftagiegel als vor: 


Dobrif, vraft. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 


Bugftüde mit ben 
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derſtes Segel , woher es dann Sturmflüver ge: 
nannt wird. 

Manche Schiffe haben noch einen Außen: 
oder Buten =» Klüverbaum, wie Tafel 
XXXV, D, Fig. 335, #, nad deſſen Außen: 
fpige fährt dann vom Top der Vorbramſtenge 
ein Leiter und ein Kal, 52 und ®, an welchem 
der Außen- oder Butenflüver, ein dem 
großen Klüver ähnliches Stagfegel, aufgeholt 
wird. Die Art, wie der Buten » Klüverbaum 
befeitigt wird, ift auf berfelben Tafel, Fig. 336 
zu fehen, und Bb. II, &. 2596 angegeben. 

Man hat alfo auf manchen Schiffen, wenn 
man bie oben angeführten Benennungen beibe- 
hält, vier Klüver, und zwar von vorne, d. h. 
vom Außerften Ende des Außen-Klüverbaums 
an gerechnet: den Butenflüver, den gro— 
Ben Klüver, den Mittel: oder Binnen: 
flüver und den Sturmflüver. 

Außen- over Butenflüver. 

E. The flying jib. — F. Le foc volant; 
le petit foc; le contre-foc. — Sp. El foque 
volante. — P. A boyarrona volante. — I, 
I fiocco volante. — Sch. Utanklyfvaren. 
— D. Udenklyverten. — H. De buiten- 
kluiver. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Großer Klüver. 

E. The standing jib; the largest jib. — 
F. Le grand foc. — Sp. EI foque mayor. 
— P. A boyarrona major. — I. 11 gran 
fiocco, il fiocco di caccia. — Sch. Stor- 
klyfvaren. — D. Storklyverten. — H. De 
groote kluiver. 

Siche Grflärung unter Klüver. 

Mittelklüver oder Vorſtenge— 
ftagflieger. 

E. Tbe middle-jib. — F. Le faux-foc; 
le second foc. — Sp. EI segundo foque. 
— P. A segunda boyarrona. — J. Il se- 
condo fiocco. — Sch, Medelklyfvaren. — 
D. Middelklyverten. — H. De middel- 
kluiver. 

Siche Grflärung unter Klüver. Wenn 
diefes Segel die Geftalt eines Fliegers erhält, 
wie bei dem Schooner Tafel XXVILL, Fig. 12, 
fo erhält es den Namen Bormarsflieger 
oder Boritengeltagflieger; f. ©, 276, 
Nr. 20, und Flieger, ©. 294. 

Sturm-Klüver over Vorſtenge— 
ftagiegel. 

E. The foretopmast-staysail. — F. Le 
troisieme ſoe; (wenn fein Mittelflüver da if) 
le second foc. — Sp. EI tercero foque; 
(wenn fein Mittelflüver da ift) el segundo fo- 
que. — P. A vela do esitay do maslareo 
de velacho; a terceira boyarrona; (mem 
fein Mittelflüver da it) a segunda boyar- 
rona. — J. La vela di straglio di parroc- 
chetto; il terzo fiocco; (wem fein Mittel: 
klüver da if) il secondo floceo. — Sch. 
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Stormklyfvaren. — D. Stormkliyverten. — 
H. De stormkluiver. * \ 
Siehe Erflärung unter Klüver. 


Klüpver auf Schmaden, Kuffen u. val.; 
j. Klüfod, S. 298. 

Klüver-Aushohler; f. Aushohler 
des Klüvers, ©. 69. 

Klüverbaum; ſ. S. W. 

Klüver-Einholer; ſ. ©. 251. 

Klüverfall; f. S. 276. 

Klüverbolj;. 

E. The head-stick. — F. Le bois de 


foc. — Sp. La verguilla del foque. — P. 
A verguilha da boyarrona. — J/. Il legno 


o la gazza del fiocco. — Sch. Kiyfver- 
träet. — D. Klyverträet. — H. Het klui- 
verhout, 


Gin Feines Holz, woran auf einigen Schiffen 
bie obere Spige des Klüvers genäht if, und 
woran das Klüverfall befeftigt wird. 


Klüver-Leiterz f. unter Leiter. 


KlüversRiederholer; fiche unter 
MNiederholer. 

Außen: oder Buten- Klüverbaum. 

E. The fiying-jjbboom. — F. Le bäton 
du foc volant. — Sp. EI botalon del foque 
volante. — P. O päo da boyarrona volante. 
— J. Il bastone del fiocco volante. — 
Sch. Utanklyfverbommen. — D. Udenkly- 
verbommen. — H. De buitenkluiverboom. 

Der Außen- oder Buten: Klüverbaum, Tafel 
XXXV, D, fig. 335, »‘, if fir das Bugs 
fpriet daſſelbe, was für einen Maft die Bram: 
enge, Er ruht, wie Fig. 336 genauer zu jehen 
it, mit feinem Fuße gegen das Bugſpriets— 
eſelshoofd, und ift in diefer Gegend, jo wie 
am Top bes Klüverbaums durch eiferne Banden 
oder Bügel an den eigentlichen Klünerbaum 
befeftigt ; fiche die Erklärung unter Klüver 
und Aubenflüver; vergl. Bd. II, S. 2596, 
wo bie ganze Zutaafelung des Buten: Klüver: 
baums angegeben ift. 


näggen, "beim Kahnbauer; f. Knie. 


Knaggen im Hol. 

E. A knob; a knot. — F. Un noeud 
dans le bois. — Sp. Un nudo. — P. Hum 
nö. — I. Un nodo, — Sch. En knagg; en 
knast; en knöl. — D. En knast; en knort; 
en knude. — H. Een knöst. 

Ein Knaft oder Knorren im Holze. Wenn 
fih ein folcher in einer Planke befindet, io muß 
er herausgejchlagen, und ein Spunt bineinge: 
jegt werben. 

Knallluft; von ihrem Einfluß auf bie 
Erplofion der Dampffchifffefiel ; fiehe unter 
Dampfſchiff, ©. 221. 


Knapen. 
E. Fore-locks. — F. Taquels de clous, 


— Sp. Taquetes 6 toxinos por los clavos. 
— P. Tacos ou cunhos dos ceravos. — |. 
Tacchetti dei chiavi. — Sch. Knappar, — 
D. Knapper. — H. Knaapen. 

Kleine würfelförmige Stüde Holz, welde 
man auf foldhe Gegenttände legt, die fo fell: 
geipickert werden follen, daß man fie ohne Be: 
frhädiqung wieder losmachen fann; man treibt 
den Spider erit durch die Anapen und dann 
durch den eigentlich anzufpidernden Gegenitand, 
fo daß biefer feitliegt, ohne von dem Spider: 
kopf berührt zu werden. So werden z. B. die 
Berfenningfpider mit Knapen verjeben, um 
ohne Beichädigung des Segeltuchs wicder her: 
ausgezogen werden zu fünnen. 


Knapper Wind. 

E. A scant wind ; a sharp wind. — F. 
Un vent de plus pres, ou presque directe- 
ment oppose. — Sp. Un viento escaso. — 
P. Hum vento escaso. — J. Un vento al 
piü presso. — Sch. En knapp vind. - D. 
En knap vind. — H. Een knap wind. 

Wenn der Wind beinahe aus derſelben Ge: 
gend fommt, nach welcher das Schiff hin will, 
fo daß es dicht bei dem Winde fegeln muß; 
f. bei dem Winde fegeln, ©. 110, mit 
ben dort angeführten Stellen des Hanptwerfes. 


Knaſt im Holz; fiehe Knaggen im 
Hol}. 


Knebel. 


E. A toggle; a togget. — F. Un burin; 
une bitte; un trösillon. — Sp. Un burel. 
— P. Hum buril. — J. Un burello. — 
Sch. En knäfrel. — D. En knebel; en 
koövel, — H. Een knevel, 

Ein Fleiner bölzerner Stod oder Pflock, wie 
Tafel XXXIII, B, Big. 1, am untern Gien— 
bio bei a, womit zwei Stroppen, die in ent 
gegengefegter Richtung wirken follen, mit ein 
ander verbunden werden. Man ſieckt den einen 
Stropp fo weit durch den andern, daß man in 
den eriten einen Knebel bringen fann. Auf 
ſolche Weije werden Borgwanttaue und Taljen 
an bie Hanger der Maſten befeitigt, oder ein: 
gefnebelt. Damit die Schonten und Halien 
nicht in das Wafler hängen, werben fie enfwe: 
der mit Knebeln oder auf die Art emporgebal: 
ten, wie unter Auffnebelung, 8. 64, 
angegeben if. 

Knebeln oder Auffnebeln; fi 
vorhergehende Erklärung, u. Auffnebelung, 
©. 64. 


Knebeln over Einfnebeln; fe 
Grflärung unter Knebel und Ginfnebeln, 
S. 252. 

Knebelftih oder Schottitid. 

E. A magnus-hitch. — F. Un noeud de 
buriv. — Sp. Una vuelta de burel. — P. 
Huma volta de buril; hum nö de buril. — 
I. Una volta di burello; un nodo di bu- 


rello. — Sch. Et knäfvelstick, — D. Et 
knebelstik. — H. Een knevelsteek. 

Gin Stih, Tafel XXX, A, Big. 56; 
wie er gemacht wird, ift Kia. 55 zu fehen, und 
Br. II, ©. 2629, "Nr. 30 — 

Knechte. 


E. Small bitts to belay ropes to; jear- 
bitts; knigbts, — F. Seps de drisse; rocs 
d’issas. — Sp. Escoteras; maymonetes — 
P. Escoteiras das adrizas. — I. Biltoni o 
maimoni delle drizze. — Sch. Knecktar. 
— D. Koegter. — H. Knechten. 

Auf dem oberften Ded aufrechtſtehende Stan: 
der, zuweilen auch nur ein aufrechtitchendes 
Knie, In defien Kopf füh ein oder mehrere 
Schelbengatten mit umlaufenden Scheiben be: 
finden. 

Auf großen Schiffen, deren untere Raaen 
Karbeele haben, fteht Hinter jedem Maft ein 
Knecht , deflen Fuf an einen Balfen des unter: 
ften Dede, und an einem andern des oberiten 
eingefchnitten it; er ragt ungefähr 3 Ruß über 
dem oberften Ded hervor, und Über die in dem 
Kopf befindlichen Scheiben wird das Kardeei 
geichooren, mit welchem die Raa geheifit wird; 
f. Kardeele der untern Raaen, ©. 376, 
und Bd. I, ©. 2575, Mr. 50. Nah den 
drei Maften, Hinter denen die Knechte ftehen, 
werden fie der große, der Fod- und der 
Befahnfnecht benannt. Man nennt fie auch 
Betings; fiebe Br. III, Tafel CV, ©. 452, 
line Kolumne, fobald fie nicht blos aus eins 
fachen Standern, jondern ans Steilen und 
— beſtehen. 

Auf kleinen Schiffen fehlen dieſe Knechte ganz. 
Dagegen führen fie kleinere Knechte zur Bele— 
gung von laufendem Tauwerk, welche theils 
auf dem Deck ftehen, tbeils auf den Bord bes 
Schiffe gefpicdert find, Die Scheiben finden 
fi dann gewöhnlich an einer Seite. 

Der große Knecht. 

E. The main-knight; Ihe main jear-bitts. 
— F. Le sep de drisse du grand mat. — 
Sp. La escotera ö el maymonete mayor, 
— P. A escoteira da adriza grande. — I. 
Il bittone della drizza maestra. — Sch. 
Storkneckten. — D. Storknegien. — H. De 
groote knecht. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Fock-Knecht. 

E. The kuight of the foremast; Ihe jear- 
bitts of the foremastı, — F. Le sep de 
drisse de la misaine. — Sp. La escotera 
de trinquete,. — P. A escoteira do tra- 
quete. — 4J. I bittone della drizza di 
trinchetto, — Sch. Fockkneckten. — D. 
Fokknegten. — H. De fokke-knecht, 

Siche Erflärung unter Knechte. 


Beſahns-⸗Knecht. 
E. The mizen-knight; Ihe jear-bilis of 
the mizenmast. — F. Le sep de drisse de 
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Vartimon. — Sp. La escotera de mesana. 
— P. A escoteira da mezena, — I. N bit- 
tone della drizza di mezzana. — Sch. Be- 
sanskneckten. — D. Besansknegten. — H. 
De Bezaansknecht. 

Siehe Grflärung unter Knechte. 


Beſte Knecht auf Heringsbäfen. 

E. The master of a herring-buss. — F. 
Le maitre d’une büche,. — Sp. El patron 
de navio de pescadores de arenques,. — P. 
O mestre d’huma embarcazäo de pescado- 
res de arenques. — J. Il padrone d’una 
barca di pescatori d’aringhe. — Sch. Skep- 
paren af en boits. — D. Skipperen af en 
böise. — H. De beste knecht. 

Der Name des Schiffers auf den Holländi: 
fchen Heringsbüfen; ſ. Büfe, ©. 157. 

ir a hd fiehe unter Bindſel, 


ai: ſiehe Schreihaaken 
unter Haaken, 324. 

Kneifzange; fiehe unter Zange. 

Knepeling. 

E. A fagot; a false muster. — F. Un 
passe-volant. — Sp. Un pasavolante. — P. 
Hum passavolanle; huma praza supposta. 
— J/. Un passavolante. — Sch. En blind 
matros. — D. En blind matros. — H. Een 
kneepeling. 

Gin Matrofe oder Seefoldat, den ein Kapi: 
tän nur bei der Muiterung ftellt, um die An: 
zahl feiner Leute vollzählig ericheinen zu mas 
chen, und den er nach abgehaltener Mufterung 
wieder fortfchidt. 


Enid, 


E. Au angle or edge in a curve, — F. 
Un angle dans une courbe. — Sp. Un an- 
gulo en una curva. — P. Hum angulo em 
huma curva. — I. Un’ angolo in una curva. 
— Sch. En knäck. — D. Et knek. — H. 
Een knik. 

Wenn der Belauf einer frummen Linie fo 
unterbrochen oder geändert wird, daß fie einen 
Winkel bildet, fo jagt man, fie hat einen 
Knid. Bei Schiffen, die eine Bad haben, 
läßt man die nah Außen hin überfallenden 
vorderiten Spanten des Bugs von der Bad an 
lothrecht in die Höhe fteigen, wie Taf. XXXVIL, 
Big. 5, an dem Spantenriffe des Linienſchifſs, 
an dem mit b bezeichneten Spant zu ſehen iſt; 
dies giebt an dem Bereinigungspunfte des über: 
hängenden Theils mit dem lothrecht aufiteigen: 
den einen Winkel oder einen Knid; man nennt 
daher auch die Spanten, bei denen dieſes der 
Ball it, KRnidfpanten, 


Knickſpanten; fiehe vorhergehende Er— 
klaͤrung. 

Knickſtag. 

E. A preventer-stay. — F. Un ſauxr élai. 
— Sp. Un estay volante. — P. Hum con- 
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traestay. — J. Un contrastraglio.e — 
Sch. Et borgstag. — D. Et borgstag. — 
H. Een borgstag; een knikstag. 

Ein Borgftag, welches zur Verftärfung uns 
ter einem fchlechtgewordenen Stengenftage ans 
gebracht wird; ſiehe Borg, ©. 134. 


Knickwulf; fiehe fleine Gilling, 
&. 316. 

Knie. 

E. A knee. — F. Une courbe. — Sp. 
Una curva. — P. Huma curva. — I. Una 
eurva; un bracciuolo. — Sch. Et kni. — 
D. Et knäe. — H. Eene knie. 

Ein Stück Krummholz mit zwei Armen oder 
Zaden, die einen mehr oder weniger ftumpfen 
oder ſpitzigen MWinfel mit einander machen; mie 
Taf. XXXVIL, Fig. 6, FF; Taf. XXXVIIL, 
ig. 6, EE, CC; Fig. 2, WR. Sie bie: 
nen dazu, zwei Stüde, die fich unter irgend 
einem MWinfel gegen einander neigen, mit ein: 
ander zu verbinden , indem jeder Arm an eines 
der zu verbindenden Stüde gebolzt wird. Sie 
gehören zu ben ſtärkſten und häuflgiten Verbin: 
dungen im Schiffbau. Je ftärfer fie im Halſe, 
d. h. an der Bereinigungsitelle der beiden Arme, 
und je länger dieſe felbit find, deſto befieren 
Halt gewähren fie; ihre Breite kommt weniger 
in Betracht. Die größeren heißen jchwere, 
die fleineren leichte Kniee. 


Achterftieven- Knie; f. hierunter Hinter: 
ftevenfnie. 

Auf- und niederftehende Kniee; hängende 
Kniee; Steh: Kniee. 


E. Hanging- knees. — F. Courbes ver- 
ticales, — Sp. Curvas de alto ä baxo; 
eurvas de peralto. — P. Curvas ao alto, 


— I. Braceiuoli verticali. — Sch. Hän- 
gande knän. — D. Op og ned staaende 
knäer. — H. Op en neär staande knieön. 

Solche Kniee, deren einer Arm lothrecht be— 
feitigt it, wie Tafel XXXVIII, Fig. 6, EE; 
vergl. Bd. II, ©. 2364. 


Außer dem Winkel laufende Kniee, oder 
Kniee aufer dem Winkel, 

E. Knees without a square. — F. Cour- 
bes etendues. — Sp. Curvas fuera de es- 
quadra ; curvas con angulo obtuso. — P. 
Curvas fora de esquadria ; curvas com an- 
gulo obtuso. — J. Bracciuoli a angolo ot- 
tuso, — Sch. Knän med en trubbig vinkel, 
— D. Knäer med en stamp vinkel. — H. 
Knieen buiten den winkel. 

Solche Kniee, deren Arme einen über 90° 
betragenden oder ftumpfen Winkel bilden. 

Baden: Kniee; Schloi: Kniee; Schließ— 
Kniee des Galjons. 

E. The cheeks of the head. — F. Les 
joutereaux; les jotltereaux. — Sp. Las cur- 
vas de las bandas de las alas de proa. — 
P. As curvas das bandas do beque. — I. 


I bracciuoli delle bande della polena. — 
Sch. Siöyknän. — D. Slöyknäerne. — H. 
De sloiknieen. 

Die Kniee an den beiden Seiten des Gal— 
fons, Tafel XXXVII, Fig. 1, SIk, SIk, 
Tafel XXXVIII, Pig. 3, zz, welde dazu 
dienen, den Ausleger defielben mit dem Bug 
des Schiffs zu verbinden. Jedes derſelben iſt 
mit einem Arme auf einem Bergholz, und mit 
dem andern auf den Ausleger verbolzt. Auf 
jeder Seite des Galjons befinden fich deren 
zwei, die außerdem mit Schnigwerf und oft 
mit PVergoldung verziert find. Der Raum 
zwifchen beiden Schleifnieen heißt ver Kamm 
(fiehe S. 364), und ift gewöhnlich auch mit 
Schnigwerf verziert. Unter dem unteriten Schloi: 
fnie befindet fich bei großen Schiffen nody der 
Blasbalfen (f. S. 87). Vergl. Bd. IE, 
S. 2370 bis 2373, und S. 2388, Nr. 12. 


Balfen: Kniee; f. hierunter Dedfnice. 


Betings: Knie; oder Steh-Rniee der 
Beting; f. unter Beting, ©. 108. 


Binnen dem Winfel laufende Kniee, oder 
Kniee binnen dem Winfel. 


E. Knees within a square. — F. Cour- 
bes à fausse &querre. — Sp. Curvas dentro 
de esquadra; curvas con angulo agudo. — 
P. Curvas dentro de esquadria; cnrvas com 
angulo agudo. — J. Bracciuoli a angolo 
acuto. — Sch. Knän med en spetsig vin- 
kel.— D. Knäer med en skarp vinkel. — 
H. Knieön binnen den winkel. 

Soldye Kniee, deren Arme einen unter 90° 
betragenden oder jpigen Winfel bilden. 


De: Kniee oder Balken-Kniee. 


E. Hanging-knees of the decks.. — F. 
Courbes des ponts. — Sp. Curvas de las 
cubiertas. — P. Curvas das cuberlas. — 
I. Bracciuoli delle latte o dei bai. — Sch. 
Däcksknän. — D. Koäer til däks-biäl- 
kerne. 

Schwere Kniee, Tafel XXXVIII, Pla. 6, 
EE, welde die Dedbalfen mit den Spanten 
verbinden ; die verfchiedenen Arten, wie fie an: 
gebracht werden, find Bd. II, S.2364, Nr. 36 
angegeben. 


Ducht-Kniee, beim Kahnbauer, find die 
Fleinen Kniee, welche die Duchten mit der Fut— 
terung verbinden; der eine Arm iſt daher mit 
der Ducht, der andre mit der Futterung ver: 
bolzt; fiche unter Duchten in einem Boot, 
©. 245, und Fütterung beim Hahn: 
bauer, ©. 304. 


Galjons-Kniece; oder Stüßen der Gal: 
jong = Regelingen, 

E. The brackets of the head; the head- 
timbers. — F. Les courbatons de l’eperon; 
les courbes des herpes. — Sp. Las curvas 
6 varengas de las perchas. — P. As metas 
ou cavernas das perchas, — I. I bracci- 


uoli nella polena; i bracciuoli delle batta- 
gliuole della polena. — Sch Gallionsträn. 
— D. Gallionstrierne. — H. De knieön 
in’t galjoen. 

Die anfrechtftehenden Hölzer oder Kniee, 
Tafel XXXVO, ig. 1, 6GS GS, Tafel 
XXXVIII, Fig 3, X, und Tafel XL, Riga. 5, 
wo fie von vorne zu fehen find; fie geben den 
GSaljonsregelingen ihre Feſtigkeit. Der eine 
Arm dieſer Kniee oder Stüßen iſt mit dem 
verfehrten Rnie im Galion verbolzt; der andre 
Arm reicht bis zur oberften Regeling, und tft 
an diefe, wie an die andern Megelingen ge: 
fridert; vergl. Br. II, S. 2370 bis 2373, 
und S. 2388, Nr. 12, 

Galjonsbaden: Kniee; Galjons - Schloi: 
Kniee; ſiehe vorher Baden: Kniee. 


Sillings: Kniee, oder Gillingshöl— 
zer; f. unter Gilling, ©. 316. 


Hängende Kniee; f. vorher aufs umb 
niederftehbende Kniee. 


Hed:Rniee over Kniee am Hedbalfen 
und an den Spiegelwrangen. 


E. Transom-knees. — F. Courbes d’ar- 
easse. — Sp. Centraaletas. — P. Curvas 
de palmejar. — J. Bracciuoli delle aletie 
e del tragante. — Sch. Häckknän. — D. 
Hläkknäer. — H. Hekknieön, 

Dienen zur Verbindung des Hinterfchiffes, 
wie die Bugbanden zur Verbindung des Vorder: 
Schiffe. Sie liegen horizontal, und der eine 
Arm iſt mit dem Hedbalfen, oder auch mit 
einer Wrange verbolzt, und der andre liegt 
tiber mehrere Spanten bin, mit denen er eben- 
falls verbolzt if. Sowohl der Heckbalken, als 
aud jede Spiegelmrange hat zwei folcher Kniee, 
das eine an Steuerbord, das andre an Bad: 
Bord; Tafel XXXVIIL, Fig. 2 if ganz hinten, 
vd. h. auf der linken Seite ver Zeichnung ein 
ſolches Hedfnie zu fehen; vergleiche Bd. II, 
©. 2346 — 2349, und S. 2364. In der Be: 
ftedtafel CV, Bd. II, ©. 427, linfe Ko: 
lumne find die Dimenflonen der Kniee am Hed: 
balfen angegeben ; ferner in derſelben Tafel, 
S. 433, linfe Kolumne, die Dimenfionen der 
borizontalliegenden Kniee in den Billen, d. h. 
in der untern Rundung des Hintertheiles. 


Hinterſteven⸗Kniee; Achterſteven-Kniee; 
oder Reit-Kniee. 


E. The knee of the sternpost. — F. La 
courbe de l’&tambot, — Sp. El coral. — 


P. A curva do coral do cadaste. — I. U 
bracciuolo dell’ asta di poppa. — Sch. 
Knäet pä akterstäfven. — D. Knäet paa 


agterstävnen. — H. De knie aan den ach- 
tersteven. 

Gin fchweres Knie, Tafel XXXVII, Fig. 1, 
Iinfs unten, KIK, Fig. 5, ccf, Fig. 6, 
G, mit einem ftehenden und einem liegenden 
Arne zur Berbindung des Achterftevens mit 
dem Kiel. Der liegende Arm ift durch verflun: 
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fene, von unten durch den Kiel getriebene Bol: 
zen mit ben hinteren Kielllögen verbunden; ber 
Hehende Arm paßt genau gegen bie vordere oder 
Innenſeite des Achterftevens, und tit mit dem: 
felben ebenfalls verbolzt; vergleiche Bd. I, 
©. 2345, Mr. 13. 

Horizontale Kniee; ſiehe Schlafende 
Kniee. 

Schlafende Kniee; Winkel-Kniee. 

E. Lodging-knees. — F. Courbes hori- 
zontales. — Sp. Curvas valonas. — P. Cur- 
vas horizontaes. — J. Bracciuoli orizon- 
tali. — Sch. Vinkelknän. — D. Vinkel- 
knäer. — H. Winkelknieen. 

Kniee , deren beide Arme waſſerpaß oder ho: 
rizontal angeordnet find, wie namentlich nach 
Gnalifcher Bauart die Kniee zwifchen den Ded: 
balfen, Tafel XXXVIII, Fig. 2; der eine 
Arm iſt mit der fenfrechten Seite eines Ded: 
balfens, der andere mit mehreren Spanten ver: 
bolzt, tiber die er hinreicht; vergl. Bd. IT, 
S. 2364, Nr. 36. In der Mitte des Schiffs 
treffen dann zwei fchlafende Kniee zuſammen, 
welche im Engliſchen Lockknees heißen. 

BVerfehrte Kniee. 

E. Standards; Standard-knees. — F. 
Courbes verticales sur les ponts; capu- 
eines des ponts. — Sp. Curvas llaves. — 
P. Curvas das chaves. — J. Bracciuoli 
verlicali sopra le coperle. — Sch. För- 
vändta knän pä däcken. — D. Forkeerte 
knäer paa dekkene. — H. Verkeerde knieön 
op de dekken. 

Bertifale oder auf- und niederftehende Kniee, 
wovon der eine Arm auf dem Ded mit einem 
darunter liegenden Dedbalfen, der andere mit 
einem Spant verbolzt wird. Diefe Art von 
Knieen findet man befonvers bei Gnalifchen, 
Schmedifchen und Dänijchen Schiffen, wie Ta— 
fel XXXVIH, Fig. 6, CC. Bei diefen drei 
Nationen hat man auch noch eine Art verkehr: 
ter Kniee, namentlich zur Haltung der Kuh— 
brüde Ifiche viefe). Der liegende Arm it 
nämlich mit der vertifalen Seite der Dedbal: 
fen, und der flehende mit einem Spant darüber 
verboljt. Die Engländer nennen fie Standard- 
knees, bie Franzoſen capucines des ponts; 
vergl. Bd. I, S. 2364, Nr. 36. 


Verfehrtes Knie des Galjons; Verkehrtes 
Schegg: Knie. 

E. The standard-knee of the head. — 
F. La courbe de capucine. — Sp. La curva 
capuchina.. — P. A curva do papamoscas, 
— I. La curva cappucina, — Sch. Skjägg- 
knäel. — D. Skägknäet. — H. De ver- 
keerde scheg-knie. 

Diefes Knie, Tafel XXXVU, Pig. 6, &, 
dient dazu, das Schegg des Galjons vben mit 
dem Borberfchiffe zu verbinden. Der auf - und 
niederftehende Arm iſt deshalb mit dem Bor: 
fleven durch verflunfene Bolzen verbunden; der 
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liegende Arm paßt auf den Ausleger, auf dem 
er mit großen Spidern befeitigt it. Der aufs 
rechtitebende Arm hat gewöhnlich eine haaken— 
förmige Geftalt, und dient zur Haltung des 
Boritagfragens; vergl. Bd. II, ©, 2371. 

Waage-Knie; fihe Pumpenmid unter 
Pumpe. 

Winkel-Knie; Rechtwinkliges Knie. 


E. A square-knee. — F. Une courbe 
rectangulaire. — Sp. Una curva rectangu- 
lar. — P. Huma rectangula. — J. Un brac- 
eiuolo rettangolo. — Sch. Et vinkelknä. 
— D. Et vinkelknäe. — H. Eene winkel- 
knie. 

Ein Knie, beiten beide Arme einen rechten 
Winfel bilden. 


Minfel: Knie bedeutet auch häufig Schla— 
fendes Kniez; flehe dieſes vorher. 


— oder Knittels; ſiehe Knüt— 
tels. 


Knopf oder Knoten. 

E. A knot; a hiteh. — F. Un noend. — 
Sp. Un nudo. — P. Hum nd. — I. Un 
nodo. — Sch. En knut; en knopp. — D. 
En knop; en knude. — H. Een knoop. 

Ein Knoten, entweder zur Verbindung zweier 
Tanenden, oder zur Verdidung des Endes eines 
Taus, fo daß es einen Knopf bildet. Tafel 
XXX, A, Fig. 20 — 39 find die gebräud: 
lichiten Arten verjelben dargeſtellt, und Br. II, 
5. 2625, Nr. 12 bis S. 2628, Mr. 23, 
ihre Bildungswelfe angegeben. Im Allgemeinen 
unterfcheivet fi ein Knopf oder Knoten von 
einem Stich oder Schlage dadurch, daß er fe: 
ſter zuſammengezogen wird. 


Alter Weiber-Knopf; falſcher Kno⸗— 
t [4 n, 

E. A false knot. — F. Un faux noeud. 
— Sp. Un nudo al rev6s; un nudo de las 
mugeres. — P. Hum nö das molheres. — 
I. Un gruppo d’asino. — Sch. En falsk 
knopp. — D. En falsk knop. — H. Een 
valsch knoop. 

Jeder auf verfehrte Welfe gemachte und ba: 
her zum Schiffsgebrauche untauglihe Knoten; 
namentlich wenn mehrere einfache Knoten über 
einander gemacht werden, ohne daß fie halten 
fonnen. 


Bauer: Knopf oder Bauer- Knoten; 
f. unter Bauer, ©. 94. 


Blinde Schooten: Knopf. 


E. A spritsail-sheet-knot. — F. Un noeud 
d’&coute de civadiöre. — Sp. Un nudo de 
escota de cevadera. — P. Hum nö de es- 
cota de cevadeira, — /. Un nodo di scotta 
di civada. — Sch. En blinda-skot-knopp. 
— D. En blinde-skjöd-kunop- — H. Een 
blinde-schooten-knoop. 

Diefer flieht, wenn er fertig ift, fo aus, wie 
Tafel XXXU, A, ig. 33; die beiden Fis 


guren 31 und 82 zeigen, wie er gemacht wirb; 
die genauere Angabe feiner Blldungsweiſe findet 
ih Bd. I, ©. 2627, Nr. 19. Gr dient auf 
den Schiffen zumächft dazu, den Schootenblod 
der Blinden (ſ. ©. 114) daran au nähen; bann 
aber auch an vielen andern Stellen, namentlich 
als Stopperfnopf. Gr ift eigentlich ein doppelt 
gewandeter Schildfnopf. 


Boyereeps: Knopf oder Boyereeps : Kno: 
ten. 

E. A buoyrope-knot. — F. Un noeud 
d’orin. — Sp. Un nudo de orinque. — 
P. Hum nö de orinque. — J. Un nodo di 
grippia. — Sch. En bojreps-knopp. — D. 
En boyereebs-knop. — H. Een boeireeps- 
knoop. 

Ein Knoten, welcher fertig die Geſtalt Ta- 
fel XXXH, A, Pia. 39 Hat; Fig. 38 zeigt 
die Art, wie er gemacht wird, und die genauere 
Angabe feiner Bildungsweife it Br. 11, ©. 2628, 
Mr. 23 enthalten. Ein ſolcher Knoten wird an 
einem Boyereep, etwa zwei ober drei Fuß vom 
Ende angebracht, und diefer Theil an dem Anz 
ferhals befeftigt; vergl. Anferboyereep, 
©. 19, Nr. 2. 


Einfacher Fallreeps: Knopf; oder einfas 
her Schauermanns: Knopf. 


E. A single diamond-knot. — F. Un 
simple noend de tire-veille. — Sp. Un nudo 
simple del guardamancebo de la escala. — 
P. Hum nö simples do cabo de portalö. 
— I. Un semplice nodo o pömolo del 
guardamano. — Sch. En enkel fallreps- 
knopp. — D. En enkelt faldreebsknop. — 
H. Een enkel valreepsknoop. 

Ein runder Knopf, Tafel XXX, A, Fig. 29, 
welcher in der Mitte eines Taues in gleichen 
Entfernungen angebracht wird, um für bie Hand 
oder den Fuß Haltpunfte zu gewähren; nas 
mentlih wird er am Rallreep (f. S. 278) 
eingeflochten,, daher fein Name. Man nennt 
ihn aber auch häufig Shauermannsfnopf; 
wiewohl Einige unter Schauermannsfnopf auch 
den welter unten angeführten Wandknopf 
verfichen. Die Fig. 28 zeigt, wie der Aall: 
reepafnopf gemacht wird, und Bd. I, S. 2626, 
Mr. 17 ift feine Bildungsweife angegeben. 


Doppelter Fallreeps: Anopfz oder dop— 
pelter Schauermanns : Knopf. 


E. A double diamond-knot. — F. Un 
double noeud de tire-veille. — Sp. Un nudo 
doble del guardamancebo de la escala. — 
P. Hum nö dobro do cabo de portalö. — 
I. Un doppio nodo o pömolo del guarda- 
mano. — Sch. En dubbel fallreepsknopp. 
— D. En dobbelt faldreepsknop. — H. Een 
dubbel valreepsknoop. 

Wird Tafel XXX, A, Fig. 30, wie der 
vorherrfchende einfache Fallreepsfnopf, nur mit 
dem Unterfchiebe gebildet, daß die Duchten durch 


zwei einfache Bugten ‚geben; vergl. Bd. IL, 
S. 3627, Nr. 18. 


Hals: Knopf; f. Türfifher Knopf. 

Krem: Knopf; ſ. Schilpfnopf. 

Raaband : Knopf; — ſie he 
Heling, S. 335; und tiefer unten bei Kno— 
ten. 


Schauermanns-Knopf; hat im Deutſchen 
zwei Bedeutungen: entweder if es der vorher 
angeführte Fallreepoknopf, oder der hier 
unter angegebene Wandfnopf, welder an das 
Ende eines Taues gemacht wird, um es vor 
dem Durchſchlüpfen durch ein Loch abzuhalten ; 
fiehe Wandknopf (welcher nicht mit dem 
Banttaufnoten verwechfelt werden muß). 


Schild: Knopf; einfacher Schiiv- Knopf; 
BWafler: Knopf. 

E. A crown-knot; a single wall-knot 
with a crown. — F. Un simple cul-de- 
porc avec la tete de mort. — Sp. Una 
pina simple con calavera de muerto, — 
P. Huma pinba simples com cabeza morta, 
— I. Un semplice pi& di pollo con testa 
di morto. — Sch. En enkel sköld-knopp ; 
en skuermans-knopp med en kryssknopp. 
— D. En enkelt skjold-knop; en skuer- 
mands-knop med en krydsknop. — H. Een 
enkel schildknoop ; een schouwermans- 
knoop met een kruisknoop. 

Ein Knopf, Tafel XXXIL, A, Big. 23, 
welcher auf die Weife aus einem einfachen 
Wandfnopf gemacht wird; fiche Fig. 22, daß 
die drei Enden bes letztern nicht jufammenge: 
bindſelt, fondern durch einander geitedt wer: 
den, wie Bd. II, ©. 2626, Nr. 13 angegeben 
if. Diefe Durchſteckung der Enden durch ein: 
ander heißt für fih allein Kreuz: Knopf, 
Engliſch: erown. 


Doppelter Schild: Knopf; ſiehe Türfi: 
ſcher Knopf, 
Stopyer: &nnpf. 

E. A stopper-knot. — F. Un noeud de 
bosse. — Sp. Un nudo de boza. — P. 
Hum nö de boza. — J. Un nodo di bozza. 
— Sch. En stopper-knopp. — D. En stop- 
perknop. — H. Een stopper-knoop. 

Ein Knopf, Tafel XXXU, A, Fig. 34, 
welcher an das Ende der kurzen Tauitopper (. 
unter Anfer, S. 25, und unter &Stopper) 
angebracht wird; feine Bildungsweife ift Seite 
2627, Nr. 20 angegeben. 

Taljereepys:Enoten. 

E. A Matthew-Walkers-knot. — F. Un 
noeud de rides. — Sp. Un nudo de acol- 
ladores. — P. Hum nö de colbedores. — 
I. Un nodo di corridori delie sarchie. — 
Sch. En taljereps-knopp. — D. En talje- 
reebs-kuop. — H. Een taljereeps-knoop. 

Gin Knopf, Tafel XXX, A, Fig. 97, 
weldyer am Ende eines Taljereeps angebracht 
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wird, feine Bildungsweiſe ift Rig. 36 dargeſtellt, 
und Bd. II, ©. 2626, Mr. 16 angegeben. 


Türkiſcher Knopf; doppelter Schild: 
Knopf; Hals: Knopf. 

E. A double crown-knot; a double 
erown; a double wall-knot with a double 
crown; a tack-knot. — F. Un double eul- 
de-porc avec la tete d’alouette. — Sp, Una 
piña doble con cabeza de alondra — P. 
Huma pinha dobra com cabeza de cotovia. 
— I. Un doppio pie di pollo con testa 
d’allodola. — Sch. En turkisk knopp. - 
D. En tyrkisk knop. — H. Een turksche 
knoop. 

Ein Knopf, Tafel XXXII, A, Fig. 25, 
welcher vorzugsweiſe an den Marsfchooten, aber 
auch an den Halfen gebraucht, und beehalb 
auch Halsknopf heißt; er it eigentlich ein 
doppelter Wandfnopf mit doppeltem Schilde. 
Seine Bildungsweife it Br. IT, ©. 2626 an- 
gegeben. Auch an die Anfertauitopper wird er 
häufig jtatt des einfachen Stopperfnopfes ge: 
macht. 


Ginfacher oder Englifcher Band: Knopf; 
einfacher Schauermanns : Knopf. 

E. A single wall-knot. — F. Un simple 
eul-de-porc. — Sp. Una piña simples. — 
P. Huma pinha simples, — I. Un sem- 
plice pi& di pollo. — Sch. Eu enkel skuer- 
mans-knopp. — D. En enkelt skuermands- 
knop. — H. Een enukel schouwermans- 
knoop. 

Gin Knopf, Tafel XXX, A, Big. 21, 
welcher an das Ende eines Taus gemacht wird, 
um ed dort bider zu machen, und vom Durch: 
ſchlüpfen durch ein Loch abzuhalten ; Big. 20 
ift die Bildungsweiſe des Knopfes dargeftelft, 
und Bd. II, ©. 2625, Nr. 12 genauer an: 
gegeben; er barf übrigens nicht mit dem bier: 
unter folgenden Wanttaufnopf verwechjelt wer: 
ben. 


Doppelter oder Deutſcher Wand- Knopf; 
doppelter Schauermanns - Knopf. 

E. A double wall-knot. — F. Un double 
eul-de-porc. — Sp. Una piña doble, — P. 
Huma pinba dobra. — J. Un doppio pie 
di pollo, — Sch. En dubbel skuermans- 
knopp. — D. En dobbelt skuermands-knop. 
— H. Een dubbel schouwermans-knoop. 

Ein Knopf, Tafel XXX, A, Fig. 24, 
welcher eine doppelte Wandung und einen ein: 
fachen Schildfnopf hat; feine Bildungsweiſe iſt 
Dr. II, ©. 2626, Nr. 14 angegeben. 


Manttau: Knopf oder Wanttau: Eno« 
ten. 

E. A shroud-knot. — F. Un noeud-de- 
haubans, — Sp. Una engaladura. — P. 
Huma enganadoura. — J. Un nodo di sar- 
chie. — Sch. En vantknopp. — D. En 
vant-knop. — H. Een wantknoop. 
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Gin Knopf, Tafel XXXII, A, Pig. 35, 
welcher dazu dient, ein burchichoflenes ober 
fonft gebrochenes Wanttau wieder zufammen zu 
fnüpfen: vergl. Br. II, ©. 2638, Nr. 21. 


Franzöftfcher Wanttau: Knopf. 


E. A French shroud-knot. — F. Un 
noeud-de-haubans à la frangaise. — Sp. 
Una enganadura ä la francesa. — P. Hum 
enganadoura ä francesa. — I. Un nodo di 
sarchie alla francese. — Sch. En fransk 
vantknopp. — D. En fransk vantknop. — 
H. Een fransche wantknoop. 

Gin Knopf, Tafel XXXU, A, Fig. 37, 
welcher, wie der vorhergehende, dazu dient, 
ein durchichoffenes oder ſonſt gebrochenes Want: 
tau wieder zufammen zu fnüpfen; feine Bil: 
dungsweife it Fig. 36 dargeitellt, und Bd. IL, 
©. 2628, Nr. 22 angegeben. 


Wafier: Knopf; ſiehe Schild: Knopf 
vorher. 

Knopf zur Anlegung eines Borg: Want: 
taues oder Knopfſpanns. 


E. An overhand-knot for fixing an odd 
shroud or swifter (when it has the runner- 
pendent not in the same piece). — F. Un 
noeud ä plein poing de capelage. — Sp. 
Un nudo de encapilladura.. — P. Hum nö 
de emcapelladura. — J. Un nodo d’incap- 
pellatura.. — Sch. Ei flätnings-säckstick. 
— D. Et fletnings-säkkestik. — H. Een 
vlechtings-zaksteek. 

Gin Saditicy (fiche diefen unter Stich), 
Tafel XXXU, A, Fig. 42, welder in bie 
Mitte eines folchen Wanttaues gemadyt und um 
den Mafttop gelegt wird, welches auf jeder 
Seite ein ungerades Want bilden foll; die bei: 
den in der genannten Figur mit a und b be: 
zeichneten Parten werden an die Bugten feit: 
gebindfelt, und find dann fo lang, daß fie bis 
nach unten um die Jungfen reichen. Im 
neuern Zeiten gebraudht man auf den großen 
Kauffahrteifchiffen diefe Art der Flechtung nicht; 
fondern nimmt zu jedem ungeraden Want ein 
eigenes Tan, binbfelt, wie Tafel XXXIH, B, 
Fig. 23, ein Auge fo ein, daß das lange Ende 
n nach unten reicht, wenn das Auge um den 
Top gelegt iſt, und das furge Ende m an 
feiner Kaufche das Seitentaafel trägt, aljo 
deſſen Hanyer bildet; fiche unter Fockmaſt, 
S. 300, rechte Kolumne. — Wird der obige 
Knopf angewandt, fo heißt das ganze Tau mit 
den beiden einfachen MWanten ein Knopf: 
fpann; fiehe diefes unter Spann. Bei grö— 
Beren Schiffen bringt man die paarigen Wanten 
mit einem gebindfelten über dem Maittop lie: 
genden Auge an, wie Tafel XXXIII, B, 
Big. 21 zu fehen, und unter Fockmaſt, 
S. 300 befchrieben it. Bei fleineren Fahr: 
zeugen bringt man aber auch die paarigen Wan: 
ten mil einem Gaditih, und zwar mit einem 
doppelten an, jo daß an jeder Seite des Maits 
zwei Parten bis hinunter reichen. 


Knöpfe an den Klangenitöden, an den 
Bramftengen, am Klüverbaum und an ben 
Flügeljpillen. 

E. Acorns; trucks. — F. Pommes. — 
Sp. Bolas; perillas.. — P. Borlas.. — 
Pomi; pomoli. — Sch. Flaggknappar; 
flöiknappar. — D. Flagknapper; flöiknap- 
per. — H. Vlagstokknoopen; vleugelspil- 
hoofjes. 

Runde oder längliche Knöpfe, welche auf bie 
Toppe oder oberften Spigen der Flaggenſtöcke, 
der Bram: und Oberbramftengen und ber Flü— 
gelfpilfe gefegt werden. Die Knöpfe der Flag— 
genttöce und Bramftengen, Tafel XXXIII, C, 
Fig. 24, p, Tafel XL, A, Fig. 1, oben am 
Fockmaſt und auf den Klaggentafeln XLI bie 
XLIX, find Gylinder, deren Durchmefler aber 
bedeutend größer als ihre Höhe it. In der 
Mitte ver unteren Seite haben fie ein Zapfen 
loch, oder eine Aushöhlung, mit welcher fie 
auf die Pinne, oder das dünnere oberite Ende, 
des Flaggenſtocks oder der Bramitenge, feſt 
aufliegen; an jever Seite des Zapfenlohs ha— 
ben fie ein Scheibengatt, durch welches das 
Flaggenfall für die Flaggen, Wimpel und 
Stander gefchooren wird. Die Knöpfe der 
Flügelipille, wie Tafel XL, B, Fig. 8 und 9, 
am beutlichiten zu fehen iſt, haben gewöhnlich 
die Geſtalt eines Kegels, und find ringförmig 
ausgedrechjelt. Sie werden auf bie Spike des 
Flügelfpills gefchroben, und dienen zur Haltung 
des Flügels von oben her. Auf die beiden 
Enden der Wimpelſtöcke, wie Tafel XL, A, 
Fig. 5, und Tafel XLIX, an den beiden gro— 
ben und breiten Wimpeln, welche linfs oben in 
beiden Abtheilungen halb roth und weiß find, 
zu fehen iſt, werden ebenfalls ſolche Rnöpfe 
angebracht. Auch am Ende des Klüberbaums 
oder Außen = Klüverbanms befindet fich entweder 
ein runder oder ediger Knopf. 


Knopf einer Kanone; f. Traube einer 
Kanone, ©. 367, linfe Kolumne, und 
©. 369, Nr. 2. 


Mick-Knopf; ſiehe Sichtforn unter 
Sicht. Pf; 


Knopffpann; fiche die Erklaͤrung vor: 
ber unter Knopf zur Anlegung eines 
Knopfipanns; und unter Spann der Want: 
taue. 


Knoten; f. Knopf over Knoten. 


Knoten der Loggleine. 

E. The knots of the logline. — F. Les 
noeuds de la ligne de lok ou loc ou loch. 
— Sp. Las senales de la corredera. — P. 
Os sinaes da linha da barquinha. — I. 1 
segnali della sagola del lö o loche. — Sch. 
Logglinans knoppar. — D. Loglinens knop- 
per. — H. De knoopen van de loglijn. 

Die an der Loggleine angebrachten Zeichen, 
weld;e entweder in wirklichen Knoten oder in 
eingebrehten farbigen Tuchſtreifen beftehen, und 


bie Mbtheilungen derſelben unterfcheiden, durch 
welche die Geſchwindigkeit des fegelnden Schiffes 
gemeflen wird; vergl, Bd. II, ©. 818. Ge: 
wöhnlich beträgt eine ſolche Abtheilung zwifchen 
zwei Zeichen, welche ebenfalle Knoten ge: 
nannt wird, Yıgo eine Seemeile, deren 60 auf 
einen mittleren Meriviangrad gehen; fo daß fie 
einem Sandglafe, dem fogenannten Logglaſe 
von 30 Sekunden entipricht, welches Y/ı20 einer 
Stunde lang läuft; wie viele Knoten alfo das 
Schiff von der Loggleine mährend eines 30 
Sekunden Glaſes ablaufen macht, fo viel See: 
meilen läuft es felbit in einer Stunde. Statt 
demnach zu ſagen: das Schiff läuft fo und fo 
viel, 3.8. 12 Seemeilen in einer Stunde, 
fagt man: es läuft 12 Knoten ; vergl. Bd. II, 
©. 818— 829. Die dort gezeigten Berech— 
nungen machen einen wichtigen Theil der geo: 
graphifchen Steuermannsfunde aus. 


Knoten der Planeten, Mond» und Ko— 
meten = Bahnen. 


E. The nodes. — F. Les noeuds. — Sp. 
Los nudos. — P. Os nös. — I. I nodi, — 
Sch. Knutarne. — D. Knuderne. — H. De 
knoden. 

Die Durchſchnittopunkte zweier größter reife 
an der jcheinbaren Simmelsfugel, welche vie 
Ebenen zweier verfchiedenen Weltförperbahnen 
begrenzen. Wenn man fid; die Ebenen der ein: 
zelnen Planetenbahnen, in denen allen fich die 
Sonne befindet, vorftellt: fo haben je wei bies 
fer Ebenen eine gemeinfchaftliche Durchfchnitte: 
linie, welche ihre Rnotenlinie heißt; bie 
Endpumfte diefer Linie am fcheinbaren Himmels: 
gewölbe find die Knoten. Am mehrften bes 
trachtet man die Durchfchnittelinie der fämmt: 
lichen einzelnen Planetenbahn » Ebenen mit der 
Ebene der Erdbahn oder der Ekliptik; man 
nennt alddann den auffteigenden Knoten 
denjenigen, von wo ab der Planet oder Mond 
fi nördlich von der GELiptif zu entfer- 
nen anfängt und bezeichnet ihn mit N; und 
den niederfleigenden Knoten denjenigen, 
von wo aus ber betreffende Körper auf vie 
Süpdfeite der Efliptif übergeht, und bes 
zeichnet ihn mit 23; vergl. Br. II, ©. 1298; 
1301; 1322, Nr. 5; ©. 1326, Tafel I. 

Die Knotenlinien bleiben nicht unveränderlich, 
fondern die Lage ber Ebene, in der ſich ein 
Himmelsförper bewegt, iſt fleinen Beränderun: 
gen unterworfen; weshalb auch jene Durd): 
Ichnittslinien fich in ihrer Lage Ändern müſſen; 
3. B. bei der Mondbahn beträgt diefe Verän— 
derung fo viel, daß bie Mondfnoten in 19 Jah: 
ren durch alle Zeichen des Thierfreifes rücken, 
und zwar gegen die Ordnung berfelben, d. h. 
von Diten nach Weiten; alfo vom Stier zum 
Widder, vom Widder zu den Fifchen u. h f. 
Es iſt, als wenn der Mond, in einer gegen 
die Ekliptik genelgten Ebene laufend, durch die 
Sonne gegen die Ebene der Gliptif herabges 
zogen wird, und daher früher in diefer letztern 
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eintrifft, als wenn er feine Bahn ohne Gin: 
wirfung ber Sonne befchreiben fönnte. Die 
Neigung der Bahn gegen die Gfliptif bleibt 
dabei unverändert ; vergl. Br. I, ©. 1320. 
Knotenlinie; fiche vorhergehende Er— 
flärung. 
Leib: Knoten. 

E. A bowline-koot for hoisting men on 
the tressletrees. — F. Un noeud d’agni à 
elingue. — Sp. Un balzo ; un balzo por el 
seno; un balzo por el chicote. — P. Huma 
boca de lobo. — I. Un bazigo; una bocca 
di lupo. — Sch. En lifknopp. — D. En 
livknop. — H. Een lijfknoop. 

Ein Bulienitih, Tafel XXX, A, Fig. 46 
bis 50, einfach oder doppelt, welcher dazu an 
einem Tau gemacht wird, um einen Mann auf 
den Top eines Maſts ohne Wanten Hinaufjus 
beißen, um das Taumerf erft überzulegen, oder 
den Maft zuzutaafeln, oder fenft dort zu ars 
beiten; ſiehe Bemaften, ©, 102, rechte 
Kolumne; das Tau, welches zu diefem Zwecke 
durch einen eigenen Blod am Top der einen 
Badipiere, wie Tafel XXXIII, A, Fig. 2, 
o, oder Tafel XXX, B, Big. 1, b ge 
fhooren, und an deflen einem Ende der Leib: 
fnoten gemacht wird, heißt das Jolltau. Die 
Leibfnoten werben übrigens bei den verfchiedenen 
Nationen fehr verfchieden gemacht, fommen aber 
alle darin überein, daß fle nicht zufchlieren, 
d. 5. fi nicht zufammenziehen fönnen. 


Raaband: Knoten oder Reef-Knoten. 

E. A reef-knot. — F. Um noend de ris. 
— Sp. Un nudo de rizos. — P. Hum nö 
de rins. — J. Un nodo di terzaruolo. — Sch. 
En refknopp. — D. En reevknop. — H. 
Een reefknoop. 

Der Knoten, Tafel XXXH, A, Pig. 52, 
welcher beim Reefen, wenn das einzuſtechende 
Reef oder ber einzureefenbe Segeltbeil ſchon 
auf die Raa geholt iſt, mit ben beiden Enden 
eines jeden Reefſeiſings um Segel und Raa 
gemacht wird; vergl. Bo. I, ©. 2561, und 
©. 2569. Mit dem gleichen Knoten werben 
auch die Naabanden auf der Raa befeftigt, mit 
denen ein Segel an bie Raa gebunden wird; 
vergl. Bb, II, ©. 2560, Nr. 39. 

Knüppel zum Drehen beim Recpfchlä: 
ger. 

E. A winch or lever. — F. Un gaton; 
une manuelle. — Sp. Una gamba.. — P. 
Huma gamba. — J. Una manovella.. — 
Sch. En koyppel.— D. En knippel. — H. 
Een knuppel. 

Gin ftarfer hölzerner Stock, an deſſen einem 
Ende ſich ein Loch befindet, in welchem ver: 
mittelft eines Knotens eine Leine, das fogenannte 
Knüppelband, befefligt wird. Diefe Leine 
wird mit drei bis vier Schlägen um das Tau 
genommen, welches eben gedreht werben fol, 
und ber Knüppel dient zum Hebel, um hinter 
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dem Schlitten (f. Schlitten beim Reepichlä- 
ger) nachzudrehen, damit das Tau überall 
gleich Harf gedreht wird. Wenn das Tau ſchon 
eine ziemliche Ränge hat, fo wird an mehreren 
Stellen zugleich mit Knüppeln nachgedreht. 
Man hat auch doppelte Knüppel, an denen zwei 
Leute zugleich dreben. 


Knüppel am Hoofd ober an der Lehre 
beim Reepfchläger. 

E. The staff of the laying top. — F. 
La broche du toupin. — Sp. El barön del 
serrador. — P. A Iraversa do comedor. — 
I. La traversa della pigna. — Sch. Topp- 
knypplen. — D. Topknipplen. — H. De 
hoofdknuppel. 

Der runde Stab, welder durch das Hoofb 
geftet, und au welchem die fogenannte Bremfe 
befeftigt wird; j. die Grflärung unter Hoofd 
oder Lehre beim Recpichläger, S. 344. 


Knüppelband beim Reepſchläger. 

E. The winch-rope. — F. La livarde 
de la manuelle. — Sp. La jonda. - P. O 
cabo da gamba. — J. La corda della ma- 
novella.. — Sch. Knyppel-bandet. — D. 
Knippel-baandet. — H. De knuppelband. 

Siehe obige Erflärung unter Knüppel zum 
Dreben. 


Knüppel-Kugel; f. unter Kugel. 


Knüttels oder Knittels. 

E. Knittles. — F. Cordons de deux fils 
de carret. — Sp. Cordones de dos filasti- 
cas. — P. Cordoeis de duas filasticas. — 
]. Cordoni di due filastiche. — Sch. Koy- 
ten; knytts. — D. Koyten; knyts. — H. 
Knitsels; knils, 

Eine dünne Art Leine aus zwei Kabelgarnen 
zufammengebreht, um plattes Tauwerf davon 
zu flechten; vergl. Bb. II, ©. 23633, Nr. 46 
bis S. 2635. Die Sinittels unterfcheiden fich 
dadurch, daß fie zwar nur mit den Händen, 
aber doch wirklich zufammengedreht wer— 
den, von den Fuchsjes (f. S. 303), welche 
nur auf dem Knie zuſammengerollt find. 

Kod. 

E. The cook. — F. Le coq du vaisseau; 
le cuisinier., — Sp. EI cocinero del navio, 
— P. 0 cozinheiro do navi. — J. U 
cuoco. — Sch. Kocken. — D. Kokken. — 
H. De kok. 

Es giebt auf den Kriegsſchiffen zwei Arten 
von Köchen; die Kajıtsföche und die Köche für 
die Mannſchaft. Der erſte unter diefen legtern, 
welchem fie untergeben find, ift der eigentliche 
Schiffskoch, die andern heißen Kocdhsga: 
fen oder Kochsmaten. Gs ift flets ein er: 
fahrner Seemann, und bat den Rang eines 
Unteroffiziers oder fogenannten Dedoffiziers. 
war beftehen die gewöhnlichen Speifen ber 
Mannschaft nur in Kleiich und Gemüfe ; da fie 
aber auf großen Kinienfchifien in einer ſolchen 


Menge zubereitet werden mhffen, daß fie fhr 
800 bis 1000 Mann binreichen, und dazu im 
zwei gewaltigen Keſſeln; ba fie ferner zur be- 
ftimmten Minute fertig fein müſſen; da endlich 
wegen ber zu vertheilenden Portionen weder 
Etwas übrigbleiben, noch Etwas fehlen darf: 
fo ift eine große Uebung und Genauigfeit er: 
forderlich, um das richtige Maaß in den Le— 
bensmitteln, im MWaffer, in der Feuerung und 
in der Zeit zu treffen. Die Untergebenen des 
Schiffskochs, oder die Kochsgaiten und Kochs— 
maten haben theils noch beſonders die Speifen 
für die Unteroffiziere und das Hofpital zu bes 
reiten, tbeils für die fortdauernde Sauberfeit 
und jedesmalige Reinigung aller Küchengeräthe 
zu forgen. Wenn der wachthabende Offizier 
den Befehl dazu giebt, fo läutet der Koch die 
Glode zur Mahlzeit. Gr muß auch öfteren 
Napport über die Beichaffenheit und den Ver: 
brauch der Speifen eritatten, damit der Pro— 
viantmeiiter ſich darnach richten fann. 

Die Kajütsföche find, namentlich wenn 
das Kriegejchiff ein Dreidecker, und vielleicht 
ein Admiral am Bord ift, ziemlich zahlreich; 
alsdann giebt es einen eigenen für den Admi— 
ral; einen für den Kapitän; einen für vie 
Lieutenants; einen für die Kabetten und einen 
für die Beamten. Diefe haben dann noch ge: 
wöhnlih ihre Gehülfen. Uebrigens haben alle 
Köche während der Schlacht ebenfalls ihre be- 
fimmten Bolten; der Schiffsfoch und jeine Ge: 
bülfen in den Batterien des oberiten Deds, 
auf weldhem fich die Kombüje oder Schifisfüche 
befindet (j. Kombüfe); bie Kajütsköche bei 
ben Geſchützen des Duarterbeds oder ber 
Schanze. 

Auf Fleineren Kauffahrteifchiffen findet ſich 
nur ein Koch; auf größeren bat er, je nach 
der Zahl ver Mannfchaft, einen oder mehrere 
Kochsmaten, 


Kochsmat oder Kochsgaſt. 


E. A cooks-mate. — F. Un aide-de- 
euisinier. — Sp. Un ayudante de cocina. 
— P. Hum ajudante da cozinha; hum mozo 
da cozinha. — I. Un’ ajutante del cuoco, 
— Sch. En kocksmat. — D. En koksmat. 
— H. Een koksmaat. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Ko ch3= Pumpe; f. unter Pumpe. 


Gine Planfe kochen; f. eine Planfe 
gar machen, ©. 305. 


Kodflott. 


E. A stove. — F. Une ötuve à bordage. 
— Sp. Una estufa. — P. Huma estufa. — 
I. Una stufa.. — Sch. En basback; en 
baspanna. — D. En stoven. — H. Een 
stooven, 

Ein aus biden Planfen zufammengejeßter 
vieredfiger Kaften, um darin die zur äußern 
Defleivung eines Schiffs beitimmten Planfen 


durch Kochen oder Dämpfen biegfam zu mas 
chen; vergl. Bo. II, ©. 235%, und 2444, 


Koggen; Holländifh: Koggen; Ffleine 
Fahrzeuge, melde ehemals in Holland zum 
Binnen: und Küftenhandel gebraucht wurden. 


Kohlen; Stein: Kohlen. 

E. Coals; pit-coals; sea-coals; cokes or 
coakes. — F. Houilles; cokes. — Sp, Car- 
bones de tierra ö de piedra; hullas; hor- 
nagueras. — P. Carvoens de terra ou de 
pedra. — J. Carboni di pietra; carboni 
fossili; litantraci. — Sch. Stenkol. — D. 
Steenkul. — H. Steenkoolen. 

Steinfohlen find aus Kohlenſtoff, Sauerftoff 
und Waſſerſtoff zuſammengeſetzte, und mit ers 
digen Theilen vermengte Mineralien. Sie bil: 
ben theils mit Kohlenfanditeinen und Schiefer: 
thon in Lagern abwechfelnd die fogenannte Stein: 


fohlenformation des alten Flößgebirges ; theils , 


erfcheinen fie untergeorbnet im Gebiete des jüns 
geren Floötzſandſteins. Ihre Mächtigfeit oder 
Stärfe iü fehr verfchleden, und oft find fie in 
mehrere Bänfe von verfchiedener Qualität ber 
Kohlen abgetheilt. Selten oder nie findet fich 
ein Flötz allein; in der Regel liegen ihrer 
nebrere, bisweilen an 100, über einander, 
nelche durch Zwiſchenſchichten von Sandſtein 
md Schieferthon von einander abgeſondert find. 

Man theilt fie mineralogifch in mehrere Ars 
ta, wie Behfohlen, Kännelfohlen, 
Shieferfohlen un. f. w. Sie beflchen 
ſaͤnmtlich aus flüchtigen und feiten Stoffen, 
welhe durch trodene Deitillation gefchieden wer: 
den. Die flüchtigen Stoffe, Kohlenwaſſerſtoff⸗ 
gas ölerzeugendes Gas, Kohlenorydgas, Koh⸗ 
lenfäıre, Wafler, Del umd brenzliche Säure, 
entwichen; und bie feiten Stoffe, d. h. ber 
größte Theil des Kohlenftoffs, fammt ben er 
digen Beitandiheilen, bleiben als Steinkohle 

urück die man alsdann Koafe nennt. Diefe 

eftilktion, die Berfoafung, wird gewöhn: 
ih abr unrichtig Abfchwefelung genannt, 
Sie gſchieht größtentheils in freien oder be: 
deckten Neilern ; feltener, und nur dann in bes 
fonderen Verfohlungsöfen, wenn man auch die 
Nebenpndufte des Deitillationsprozefies gewin: 
nen will wie Steinfohlentheer, Stein: 
kohlenil, faures Steinfohlenwaffer, 
und eine Menge von brennbaren Gasar— 
ten, wethe legteren zur Gasbeleuctung 
dienen. 

Die Stinfohlen find in neuerer Zeit für bie 
Seefahrt dirch ihren Gebrauch auf den Dampf: 
fchiffen fehr wichtig geworben; vergl. unter den 
Artikeln Dampfmafchine md Dampf: 
Fat gzorhalid folgende Stellen: S. 172; 
177; i 


’ 


Kohlenſchiff. 

E. A collie. — F. Un bateau charbon- 
nier. — Sp. Una embarcacion carbonera. 
— P. Huma »mbarcazäo carvoeira. — 1. 
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Un naviglio carbonajo, — Sch. Et kolskepp. 
— D. Et kulskib. — H. Een koolschip. 
Ein zum Steinfohlenhandel beitimmtes Fahr: 
zeug. Die Engländer gebrauchen gewöhnlich 
Briggs dazu, welche beide Maſten fregattifch 
zugetaafelt haben. Sie dienen zu einer Haupt: 


pflanzfchule für die Englifchen Seeleute. Ueber 
ihre Ayche fiehe Bd. I, ©. 2505. 

Koje. 

E. A birth or berth; a cabin. — F. Une 
cabane. — Sp. Un camarote. — P. Hum 
camarole. — I. Un camerino. — Sch. En 


koja. — D. En koje. — H. Eene kooi. 

Gine Schlafitelle für einen Matrofen auf 
Kauffahrteiſchiffen. In dem Volfslogis, 
oder dem Theile‘ des Zwiſchendecks oder Roofs, 
welcher zum Aufenthalte der Mannfchaft dient, 
find an den Wänden fo viel Wandfchranf : ähn: 
liche Berfchläge angebracht , als die Zahl der 
Leute beträgt ; und zwar immer deren zwei 
übereinander. Jeder folcher Verſchlag, vuder 
ſolche Koje it 6 Fuß lang, 3 Fuß breit, und 
3 Fuß hoch, fo daß fie von den Matraken und 
bem Bettzeuge beinahe ganz ausgefüllt wird ; 
fiebe Kauffahrteifhlff, ©. 382, rechte 
Kolumne. Auf den Kriegsichiffen ſchlafen die 
Matrofen in Hängmatten, welde zwifchen 
den Kanonen aufgehängt werben, ſiehe Hängs 
matte, S. 331. 


Segel: Koje. 

E. The sail-room. — F. La chambre aux 
voiles. — Sp. La camara de las velas, — 
P. A camara das velas. — J. Il came- 
rotto delle vele. — Sch. Segelkojan. — 
D. Seilkojen. — H. De zeilkooi of zeil- 
kamer. 

Eine Kammer oder ein Berfchlag , worin die 
vorräthigen Segel aufbewahrt werden. Auf 
größeren Kauffahrern befindet fich dieſelbe ent: 
weder zwifchen Def, oder in der Piek unter 
der Kajüte; auf Fleineren in dem Roof. 


Koje oder Koot auf Heringsbüfen. 

E. The cabin of a herring-buss. — F. 
La chambre. — Sp. La camara.. — P. A 
camara. — I. La camera. — Sch. Kojan 
eller koiten. — D. Kojen eller kabyten. 
— H. De kooi of koot. 


Kojert; f. Dovert, ©. Mi. 


Koile; bei ven alten Griechen ver Bums 
penfood, 


Koker. 


E. A trunk; a wooden pipe. — F. Une 
tremue, — Sp. Una caxa ö un canal de 
plauchas. — P. Hum canal de prauchas, 
— I. Una tramoggia; un tubo di legno. 
— Sch. Et koger. — D. El kogger. — H. 
Een koker. 

Bine hölzerne Röhre, entweder rumd oder 
vieredig. Auf allen Schiffen hat man um bie 
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Eplinder der Bumpen einen Kofer , welcher zus 
weilen auch Bumpenfood Heißt; obgleich 
diefes eigentlich vie tieffte Stelle des Schiffe: 
raumes if, in welcher der Fuß der Pumpen⸗ 
röhre ſteht; vgl. Bd. I, ©. 2368, Nr. 44, 
Tafel XXXVIII, Fig. 1, Psd. Bei einer 
Baggermafchine befindet ſich in der Mitte der: 
felben ein ganz durch den Boden durchgehender, 
aus ftarfen und dicht gefalfaterten Planfen bes 
ſtehender Kofer, in welchem fich die Räder zum 
Baggern bemegen; fiehe Baggermaſchine, 
&. 85. Man hat auch Kofer auf den Ka— 
meelen, durch welche die Taue zum Auflichten 
bes Schiffes gefchooren werben; f. Kameel, 
©. 364. In den Barfaffen bat man Kofer 
für die taube Jütte, ſiehe Barkaſſe, &.9, 
und den Anfer mit der tauben Jütte 
lihten, 8. 4, Nr. 5, mb ©. 42. Auf 
Fleinen Fahrzeugen, auf denen der Maft bald 
aufgerichtet, bald niedergelaffen wird, hat man 
eigene Maftenfofer, d. h. Gehäufe, in denen 
der Maft ſteht. Es Ift aus brei Brettern recht: 
winklig zufammengefegt, und an der Maftbuft 
befeftigt ; die vierte Seite nach hinten ift offen, 
um den Maſt niederlafien zu fönnen. Um bem 
aufgerichteten Mafte Haltung zu geben, befindet 
fi) um denfelben ein halbrunder eiferner Bü— 
gel, der auf der Duft an der einen Seite mit 
einer Krampe befeitigt it, und an ber andern 
— Splint oder einem Haaken geſchloſſen 
wird, 
Kofer der tauben Zütte, 


E. The davit-chock. — F. Les montans 
du davier. — Sp. El galäpago. — P. As 
cambotas da gabieta. — J. La scafa dell’ 
arganello.. — Sch. Davidskogert. — D. 
Davidskoggert. — H. De koker van de 


jut. 

Siche vorhergehende Erflärung, und unter 
Anker, ven Anfer mit der tauben Zütte 
lidten, ©. 4, Nr. 5. 


Kardus-Koker; fiche unter Kar duſe, 
S. 376. 


Maſten-Koker. 


E. A mast-trunk. — F. Un cornet de 
mät. — Sp. Una mecha por el palo de 
un bote. — P. Huma mecha do mastro, 
— I. Una mincia o scafa. — Sch. Et mast- 
koger. — D. Et mast-kogger. — H. Een 
mast-koker. 

Siehe Erklärung unter Koker. 


Pumpen: Kofer. 

E. The well; the pump-casing. — F. 
L’arche de pompe. — Sp. La caxa de la 
bomba. — P. A caixa da bomba. — I. Il 
tubo o la cassa della tromba. — Sch. 
Pumpkogert. — D. Pumpekoggert. — H. 
De pompkoker. 


Kofer- Schraube; f. unter Schraube. 
Kokosbaum. 


E. The coco-tree or coooa-tree. — F. 
Le cocotier. — Sp. El coco. — P. O coco; 
o coqueiro. — J. L’albero del cocco, — 
Sch. Cocosträdet. — D. Cocosträet, — H. 
De kokosboom. 


Gehört zu den Palmen. Es giebt im 
Ganzen 11 Arten, vorzugsweife bezeichnet man 
mit dem Namen Kofospalme oder Kofos: 
baum bie zwifchen ben Wenbefreifen überall 
vorfommenden, urfprünglih in Oftindien ein: 
beimifche Cocos nucifera,. Der Stamm er: 
reicht 1 bis 1%, Buß Dide, und 70— 80 Fuß 
Höhe, iſt etwas gebogen, und umgleich gerin; 
gel. Die bündelföürmig am Gnbe befindlichen 
Blätter find abſtehend, gefiedert und bie 10 #. 
lang. Aus der Mitte der zurückgebogenen 
ſchwertförmigen Blätter erheben fich die einfa 
chen biumenfohlartigen Blüthenfolben, deren 
jeder 10 bis 15 fogenannte Müffe, ober 
richtiger Steinfrücte vom undentlich breis 
fantiger Geftalt und bedeutender Größe trägt, 
bie oben und unten eingedrüct find. Die äu: 
Gere vide Hülle derfelben ift grobfaferig; die 
Nuß Mnochenhart, am Grunde mit drei Löchern 
durchbohrt. Der Kern erfcheint im jüngeren 
Zuftande als eine fühe wohlſchmeckende Milch, 
die Rofosmild; fpäter wird er mandelartic 
und enthält ein fettes Del, die Kofosbut 
ter. In der Mitte des mandelartigen Kerw 
befindet fich eine Höhle, und am Grunde ehe 
davon getrennte Fleinere, in welcher der Kein 
der fünftigen Pflanze verborgen liegt. Te 
Kokospalme ift eines der zierlichſten und zuglech 
nüglichiten Gewaͤchſe der tropifchen Gegendn. 
Faft jeder. Theil liefert die unentbehrlichten 
Bedürfniſſe der Einwohner jener Himmelsitribe. 
Der Stamm dient zum Bauen, und namenlid 
auch zu den Kanes; mit ben Blättern been 
die Indianer ihre Hütten; auch machen fie aus 
benfelben ihre Segel, Sonnenſchirme u. . w. 
Aus den faferigen Theilen und dem Baſte ma 
chen fie Matten und Taue. Aus den tarten 
Schaalen der Fopfgroßen Nüfle machn fie 
Trinfgefchirre, aus ben fleineren Löffel Die 
Kofosmilch iſt ein erquidendes Gteträy; bie 
Kofosbutter dient zum Brennen und ar Bes 
reitung der Balmfelfe. Aus den umentridelten 
Blatttrieben erhält man ven fogenannte: Palm⸗ 
kohl. Schneivet man die unentwickeltn Blü- 
thenfolben oben ab, fo dringt in Denge ein 
zuderartiger, leicht in Gährung übegehender 
Saft hervor, welcher von den Europäer Balm: 
wein, von den Indianern Souvaı. Suri 
genannt wird. 


Kokosnuß. 

E. A cocoa-nut. — F. Un cao. — Sp. 
Un coco; un cachumbo. — P.Hum coco; 
huma cocofruta. — J. Un coco. — 5 


En cocos-nöt. — D. En cocosödd. — H. 
Eene kokosnoot., 


Siehe vorhergehende Grflärun;. 


Kolben ver Dampfmafchine; ſiehe unter 
Dampfmafhine, &.173, Nr. 4; S. 177; 
unter Dampfſchiff, S. 186 und 187. 

Kolben ver Pumpe; ſ. Bumvenfhuh 
unter Pumpe. 


Koldergatt. 


E. The whipstaff-hole. — F. L’hulot. — 
Sp. El ojo del pinzote. - P. O buraco do 
pinzote do leme. — I. Il foro del bastone 
della manovella del timone. — Sch. Kol- 
dergattet. — D. Koldergattet. — H. Het 
koldergat. 

Siche die folgende Erflärung unter Kol: 
dberftod. 


Kolderlude. 


E. The scuttie over the whipstaff. — F. 
Le dos d’äne. — Sp. La escotilla sobre el 
pinzote. — P. A escotilha sobre o pinzote, 
— J. La boccaporta sopra il bastone della 
manovella del timone. — Sch. Kolder- 
luckan. — D. Kolderlugen. — H. De kol- 
derluik. 

Siehe die Folgende Erflärung unter Kols 
dveritod. 


Kolderftod. 

E. The whipstaf. — F. La manuelle; 
la manivelle. — Sp. El pinzote. — P. O 
pinzote do leme. — J. 11 bastone della 
manovella del timone. — Sch. Koldersto- 


cken. — D. Kolderstokken. — H. De kol- 
derstok. 

Eine Art Hebel, womit in früheren Zeiten, 
ehe das Steuerrad und die Steuertalje einge: 
führt war, die Ruderpinne regiert wurbe. Jet 
ift der Kolderftoif gar nicht mehr im Gebrauch. 
Die Einrichtung war folgende. In dem obers 
fin Def, über dem Vorderende der Ruder: 
pinne, war in der Mittellinie des Schiffs und 
parallel mit feiner Längenare eine längliche 
Deffnung angebracht, das Koldergatt. Wenn 
das Steuerruder ohne alle Seitenwendung in 
der Mitte ftand, fo befand fih das Vorderende 
der Pinne ſenkrecht unter dem Kolderaatt. Im 
diefem legteren lag, ebenfalls parallel mit der 
Längenare des Schiffs, eine Welle, die Kol: 
dernuß, deren Zapfen am Vorder: und Hins 
terrande bes Koldergatts ihren Stüßpunft hats 
ten. Dieje Nuß erfepte die Welle des gegens 
wärtig gebräuchlichen Steuerraves. Durch die 
Mitte der Nuß ging ein Hebel, der Kolders 
od; er war nad unten Hin jo lang, daß 
der an feinem Ende befeftigte Augbolzen ſich 
mit feinem Auge in bem am Morderende ber 
Ruderpinne befindlichen Augbolzen bewegte, und 
—— Ruderpinne und —* vermöge 

der Augbolzen ſtets mit einander verbunden 
blieben. Nach oben hin reichte der Kolderſtock 
faſt eben ſo weit hinauf, als nach unten hinab. 
Er ſtellte alſo einen von den Hebeln vor, deren 
jet mehrere durch die Welle des Stenerrades 
gehen, und an ben Außenenden durch den Kranz 
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des Mabes verbunden werben. Stand bas 
Stenerruder in der Mitte, fo ſtand der Kolder: 
Rod ſenkrecht; wurde fein oberes Ende nach 
Badbord hinabgedrückt, fo ging fein unteres 
natürlich nach Steuerbord, und ſchob vermits 
telit des Augbolzens die Ruderpimne ebenfalls 
nach Steuerbord ; wurde das obere Ende bes 
Kolderftods nad Steuerbord hinabgedrüdt, fo 
ging das untere Ende und mit ihm die Ruder: 
pinne nach Badbord. Ueber dem Kolvdergatt 
war eine Art Luce befinblich,, welche die Kol: 
dberlude bieß. Bei ruhigem Wetter war das 
Steuern mit dem Kolderſtock fehr leicht; aber 
bei ftürmifchem Wetter war er fehr gefährlich, 
weil er bei einem plöglichen Webergange ver 
Ruderpinne auf die andre Seite die Steuernden 
fehr befchäbigen und felbit tödten Fonnte. Aus 
diefem Grunde find jegt überall auf großen 
Schiffen die Steuerräder, auf Fleineren bie 
Steuertaljen eingeführt. 


Kolk; fiehe Kuhl eines Fluſſes ober 
Stromes. 


Kolonnen einer Kriegsflotte. 


E. The columns; the division. — F. 
Les colonnes. — Sp. Las colunas,. — P. 
As columnas. — /. Le colonne. — Sch. 


Colonnarna. — D. Colonnerne. — H. De 
kolonnen. 

Denn eine Rlotte aus einer größeren Anzahl 
von Schiffen befteht, fo fegeln diefe in mehre—⸗ 
ren Reihen oder Linien parallel neben einander; 
folche Reihe heißt eine Kolonne. Sind deren 
zwei, fo heißt die dem Winde nähere die Luv— 
wärts:Kolonne, und die vom Winde ab» 
liegende die Leewärts: Kolonne. Gegelt 
noch eine dritte Kolonne in der Mitte Be 
beiden, fo heißt fie die mittelite Kolonne. 
Gewöhnlich bildet jede Kolonne zugleih eine 
Divtfion; f. Flotte, S. 296. 

(She eine Flotte abfegelt, wird einem jeden 
Schiffe feine Stelle angewiefen, und werben 
ihm feine Beifteher befannt gemadt, d. h. 
die beiden zunächit vor» und binteranfegelnden 
Schiffe; das erfte Schiff der Kolonne hat na—⸗ 
türlih nur einen Beilteher hinter fih, und 
das legte nur einen vor ih. Diefe Schiffe 
müfjen fuchen, unter allen Umftänden auf ein: 
ander zu folgen und einander nahe zu bleiben, 
wodurd die Formation und auch die Wieder: 
beritellung jeter Ordnung fehr erleichtert wird. 
Die Entfernung eines Schiffs vom andern bes 
trägt gewöhnlich eine Kabellänge, welche meh: 
rentbeils 150 Faden, zuweilen nır 120 Faden 
beträgt. Die Beitimmung der Diftanz hängt 
indeffen von mancherlei Umftänden ab: von ber 
Stärfe des Windes, welche das Zufammenftos 
fen beim Manövriren verurfachen fann; von 
Sandbänfen und Untiefen; von der Stärfe und 
Stellung des Feindes ; und von ber Nothwen⸗ 
digkeit, ſich einander Beiſtand zu leiiten. 

Die Flotten werden je nach den Umfländen 
und je nach dem nächſten Zwecke in verfchiedene 
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entfprechende Stellungen gebracht, die Ord— 
nungen beißen; 3. B. die Marfhords 
nung, Schladbtorbnung, Jagdord— 
nung, Rüdzugsordnung, Konvoiords 
nung. 

Eine zahlreiche Flotte wird gewöhnlich von 
einem Admiral angeführt, und in drei Dis 
viflonen geordnet, deren jede von einem 
Vizeadmiral befehligt wird; bie Unterab: 
theilungen der Divifionen, oder die eigentlich 
fogenannten Gefchwader werden von Kon: 
treabmiralen oder von KRommandeuren 
(Commodores) befehligt. Die erite Divifion 
bildet dann das Hauptforps, wie auf dem 
Marjche die Mittel: Kolonne, und hat ges 
wöhnlih das Ad miralfchiff an feiner Spike; 
die zweite Divifion fegelt an der Steuerbords- 
feite, und die dritte Divifion an der Bad: 
bordsfeite der Mittelfolonne. ine von beiden 
legtern Kolonnen bildet auch bei vorfommenden 
Gelegenheiten die Avantgarde oder den Vor: 
trab, und die andere die Arrieregarde 
oder den Nachtrab; und je nach den Ums 
Händen und dem Winde tft bald die eine, bald 
die andre die Luvwärts- oder die Lees 
wärts:Kolonne. 

Uebrigens werden die Schiffe hinfichtlich ihrer 
Kanonenzahl und ihrer Schnelligfeit und Ma: 
növrirfähigfeit möglichſt gleichmäßig unter die 
Divifionen vertheilt, damit fie alle die gleiche 
Stärfe haben, 

Die Divifionen umd Gefchwader dürfen fich 
nie vermifchen ; deshalb haben ihre Schiffe, 
außer den Unterfcheidumgsflaggen, Gtandern 
und Wimpeln der Anführer, noch einen eigenen 
Flügel, der bei der eriten Divifion am Top 
des großen, bei der zweiten an dem des 
Fodmaits und bei der dritten an dem bes 
Beſahnmaſts angebracht if. 

Die Brander, die Hofpitalfchiffe, die Kahr: 
zeuge mit Lebensmitteln, die Hanbelsfchiffe und 
die übrigen Fleineren Fahrzeuge, welche zufam: 
men die Konvoi ausmachen, fegeln alle an 
der Luvfeite der Flotte unter der Bedeckung 
einiger Fregatten, welche in zwei Abtheilungen, 
vor und hinter derſelben und zwar einen Kano— 
nenſchuß weit winbwärts von ihr fegeln, um 
fie in Ordnung zu halten. Kommt eine feind: 
liche Flotte an der Leefeite heran, fo iſt die 
Konvoi vollftändig durch die eigene Flotte ge: 
deckt. Naht ſich aber die feindliche Flotte von 
der Luvſeite, fo wird fie von den luvwärts fe: 
gelnden Fregatten fehon in weiter Entfernung 
entdeckt und fignalifirt. Auf die Signale fallen 
die fämmtlichen Schiffe des Konvoys fogleich 
ab, und fegeln theils vorne und theils hinten 
um die Flotte herum, oder ziehen ſich auch 
mitten durch die Kolonnen nach der Leeſeite 
durch, und legen fich leewärts fo weit entfernt, 
daf noch die Fregatten zwifchen der Flotte und 
der Konvoy Raum genug finden, um außer 
ber MWirfung des feindlichen Gefchüges zu 
bleiben, und die Signale ungehindert wieder 


holen oder repetiren können. Die Formation 
der Kolonnen f. unter Marfchorbnung. 

Kolſchwinn; Kolſchwein; Kols 
ſem over Saathol;. 

E. The keelson or kelson. — F. La 
carlingue du fond du vaisseau. — Sp. La 
carlinga; la sobrequilla. - P. A carlinga; 
a sobrequilha. — J. Il paramezzale. — 
Sch. Kölsvinnet, — D. Kjölsviinet. — H. 
De kolsem ; het kolzwijn; het zaadhout. 

Gin fchwerer Balfen, der gewöhnlich aus 
mehreren Stüden, wie der Kiel zufammenge: 
lafcht it, und in der Mitte über Bauch und 
Biefftüden der Spanten liegt, und biefe auf den 
Kiel niederdrückt. Das Kolfchwinn ift deshalb 
an der untern Seite für jedes Bauchſtück ein 
gefchnitten, wie Tafel XXXVII, ig. 6, XX, 
a fehen; es reicht vom Knie des Achteritevens 
is zu dem bes Vorderftevens, wie auf ber: 
felben Tafel, Fig. 1, KS, KS zu fehen if. 
Auf dem Kolfchwinn befinden fich die Spuren 
für die Maften, und die Lieger der Katiporen; 
Br. I, S. 2339, Nr. 12; u. ©. 2350, 

tr. 23, 


Koluren; f. Coluren, ©. 161. 


Kombaard oder Kombehr®. 


E. The coverlet or coverlid. — F. La 
couverture. — Sp. La frazada ; la manla; 
el cobertor. — P. O coberlor; a coberta. 
— I]. La coperta. — Sch. Sängtäcken. — 
D. Sengedäkken. — H. De kombaars, 

Die Bettdecke der Matrofen; f. Bultſäcke, 
©. 157, 

Kombüfe. 

E. The galley; the cookroom. — F. La 
euisine. — Sp. El fogon. — P. A cozinba. 
— I. I fuocone; la cucina, — Sch. Ka- 
bysan eller kabyssan. — D. Kabysen. — 
H. De kombuis. 

Die Sciffsfüche, in welcher die Speijen für 
die Sciffsmannfchaft gefocht werden. 
Kauffabrteifchiffen ift fie gewöhnlich tragbar, 
und beftcht entweder ganz von Gifen, oder iſt 
aus Ziegeln, Gifenbleh und Holz zujammen 
gefegt. Sie befindet ſich entweder dicht neben 
dem Volfslogis, an Backbord; oder auf Ded, 
zwifchen der großen umd vorderen Lude, ober 
auch dicht vor dem großen Maſt. Steht fie 
auf Deck, fo ift fie mit einem eigenen roofars 
tigen Bretterverfchlage, dem fogenannten Kom: 
büfenhaufe, umgeben, welches auch einen 
fleinen Rauchfang trägt. 

Auf Kriegsichiffen, namentlih auf den Li— 
nienfchiffen, und auf großen Kauffahrteifregakten 
befindet fich die Kombüfe auf dem oberiten Ka 
nonendecf ımter der Bad, zwifchen dem Hoss 
pital und der Vorlucke. Im der mittleren Ge: 
gend diefes Theil des oberiten Deds if näm: 
lich ein länglich viereckiger Plag mit Eiſenblech 
belegt, und mit einer ebenfalls mit Blech aus: 
gefchlagenen Schottung oder Bretterwandung 


umgeben ; fetne Länge, die ſich nach ber Breite 
des Schiffs auedehnt, beträgt etwa ein Viertel 
diefer Breite ; feine Breite, bie ſich nach der 
Länge des Schiffs ausdehnt, beträgt etwa ein 
Achtel der ganzen Sciffebreite. Auf diefem 
Plage fteht die ofenartige, auf Füßen ruhende 
Kochmafchine von Gifen. Der vordere Theil 
leicht völlig einem Gnglifhen zur Steinfohlen: 
enerung eingerichteten Kamine, und dient zum 
Kochen für die Kajüten und fänmtlihen Of: 
fiztere ; deshalb find mehrere Fleine Heerde an— 
gebracht, auf denen die Kochgefchirre fo feit- 
gefegt werben können, daß fie auch bei dem 
beftigtten Schlingern und Stampfen bes Schiffs 
feine Bewegung machen. 

Der hintere Theil der Mafchine beiteht aus 
zwei bis drei großen unbeweglichen Keffeln, 
welche zum Kochen der Speifen für die Be: 
faßung dienen. Sie haben auf großen Linien: 
fchiffen gewöhnlich einen folchen Umfang, daß 
nach beendigtem Kochgefchäft in jeden Keſſel 
zwei bis drei Männer bineinfteigen, um ihn zu 
reinigen. Wegen biefes großen Umfanges wer: 
den auch die Speijen nicht ausgefchöpft, was 
zu lange dauern würde; fondern an der Außen: 
feite find große weite Hähne angebracht, durch 
welche die Speiien berausgelaffen, und nach dem 
Maße vertheilt werden. Giner von dieſen Kef: 
feln dient auch an den Tagen, an welchen Fein 
Fleiſch gekocht wird, er alfo leer bleibt, dazu, 
aus dem falzigen Seewafler durch Deitillation 
frifches Wafler zu gewinnen. Man füllt ihn 
nämlich mit Seewafler, und deckt ihn mit einem 
Dedel zu, aus welchem eine fupferne Röhre 
den Waflerdampf in eine Deftillivvorlage führt. 
Das fo gewonnene Waffer bat manche Vorzüge 
vor dem ſchon längere Zeit in den Waſſerfäſſern 
aufbewahrten, und dient vorzugsweife zum Thee 
und andern Getränfen. Das Feuer unter ben 
großen Kefieln wird von der Border: oter Ka: 
minfeite her gemacht: Unter dem Feuerplatze 
befindet fih eine geräumige Röhre, die zum 
Braten, Baden von frifchem Brode, und ähn— 
lihen Zwecken dient, da fie immer heiß if. 
Rund um die ganze Kochmaſchine, aber in ei: 
nem Abſtand von zwei bis drei Fuß befindet 
ſich, wie bemerft, eine ebenfalls mit @ifenblech 
ausgefütterte Schottung oder Bretterwandung, 
welche mit verfchievenen Thüren gefchloffen wers 
den fann. Außerhalb der Wandung ift bis an 
den Steuer: und Backbord, d. h. bis zwiſchen 
die in diefer Gegend ftchenden Kanonen bin, 
das Ded ebenfalls wie innerhalb der Wandung 
mit Gifenblech befchlagen. Zwiſchen den Ge— 
fhügen ſtehen mehrere kleine Tifche, auf denen 
die verfchievenen Köche (f. Koh, ©. 410) der 
Kajüten und Offiziere die Speifen bereiten. 

Meil die Blechbelegung des Deds in dieſer 
Gegend die Zeuersgefahr vermindert, fo iſt dies 
ber einzige Drt auf den Kriegsfchiffen, wo den 
Matrofen und Geefolvaten erlaubt it, Tabad 
u rauchen. Daber fammeln ſich bier immer 
Beute, welche eben freie Zeit haben, um ihre 
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Pfeife zu rauchen und Grog zu trinfen; fo daß 
a Küchenplatz die Taverne für die Befagung 
det. 


Komet. 

E. A comet. — F. Une comöte. — Sp. 
Una cometa. — P. Hum cometa. — I. 
Una cometa. — Sch. En komet. — D En 
komeet. — H. Een komeet; eene staart- 
ster. 

Außer den Planeten und ihren Trabanten 
giebt es noch eine große Anzahl anderer Welt: 
förper, welche ebenfalls zu unferm Sonnenfy: 
fteme gehören, gewöhnlich aber nur eine furze 
Zeit von der Erbe aus fichtbar find, und fich 
dann oft Jahrhunderte lang in den ferniten 
Räumen des Himmels verlieren. Wegen ihrer 
fonderbaren Geftalt, indem ihr runder Körper 
gleihfam mit feurigen Haaren umgeben er: 
fcheint, haben fie den Lateinifchen Namen Ko: 
met erhalten, welches Haarſtern bebeutet. 
Ihre Zahl iſt fehr groß, und manche Aftro: 
nomen behaupten, daß es über eine Million 
berfelben giebt. Don ſolchen, bie theils in ber 
Geſchichte angeführt, theils auch aftronomifch 
beobachtet find, giebt es einige hundert. 

Man unterfcheidet an den Kometen vorzüglich 
drei Theile: den Kern; die den Kern umge— 
benbe Fugelförmige Dunfthülle; umd den oft 
fehr langen Schweif. 

Der Kern ift oft ein feiter planetenartiger 
Körper; aber oft auch nur eine bloße Anhäus 
fung von Dünften, die nur felten in der Mitte 
der Dunfthülle oder des fogenannten Kopfes 
als ein ftärfer glänzendes, aber auch dann 
noch fchlechtbegrenztes Scheibchen fich Fenntlich 
macht. Diefen Kern umgiebt gewöhnlich eine 
noch matter beleuchtete, meiſt Fugelförmige 
Dunfthülle, die in größeren Entfernungen 
von ihrem Mittelpunfte immer lockerer zu wer: 
den fcheint, aber im Verhältniß zum Kerne 
mehrentheils fehr groß if. Nah Herſchel 
beträgt bei dem Kometen von 1811 der Durch: 
meffer der Dunithülle 27000 Meilen. Uebri: 
gens verändert ſich diefer Durchmefler bei einem 
und bemfelben Kometen, und ber Stern wird 
bald matter, bald glängenver. 

Es giebt Kometen, bei denen die Dunſthülle 
fih nad allen Seiten gleich ſtark ausbehnt, 
und deshalb eine Fugelförmige Geftalt zeigt; 
ſolche kann man Schweiflofe Kometen nennen, 
Bei den meiſten erftreckt fich aber dieſer Nebel 
in der Form eines Schweifes nur nach einer 
und zwar mehrentheils nach der der Sonne ent: 
gegengefegten Seite bin. Im Jahr 1819 er: 
fchien jedoch ein Komet, der zwei Schweife 
hatte, von denen ber eine gegen die Sonne ge: 
fehrt war. Uebrigens iſt ber Schweif und 
auch die Dinfthülle fo locker, daß man, ſelbſt 
bis nahe am Kerne, kleine Sterne burchichim- 
mern fieht. Newton zeigte zuerſt, daß die 
Kometen ſich in fehr erzentrifchen Ellipfen be: 
wegen, in beren einem Breunpunfte die Sonne 
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fteht; daß ferner biefe Ellipfen in der Nähe 
der Some die größte Achnlichfelt mit Paras 
bein haben, woburd die Rechnung, vorzüglich 
nah Dibers Methode, ſehr erleichtert if. 
Die Theorie der Kometen iſt namentlich 
durch Gauß fehr vervollfommnet, fo daß drei 
Beobahtungen binreichen, um die Elemente 
einer Kometenbahn wenigftens annähernd zu 
finden. Man bat auf dieſe Art die Bahnen 
von mehr als 130 Kometen berechnet. Vlele 
Kometen haben aber eine Umlaufszeit von 
mehreren bundert, ja von taufend Jahren; wos 
durch die Vergleichung der Beobachtungen mit 
den Rechnungen fehr fchwierig wird, Die vier 
bis jet in ihren Umlaufszeiten und Bahnen 
am genaneften berechneten Kometen find fol: 
gende: 4) der Halleniche Komet, mit einer 
Umlauftzeit von beinahe 76 Jahren, welcher 
1531 , 1607, 1682, 1759 ımd 1835 erfchie: 
nen ift, und von Hallen zuerit nad ver 
Newtonfchen Methode berechnet wurde. 2) Der 
von Olberé 1815 entvedte, und von Beſ— 
fel auf eine Umlaufszeit von 74 Jahren bes 
rechnete. 3) Der 1818 von Bons entdedte, 
und von Ende zu 3/4, Jahren Umlaufszeit 
berechnete. 4) Der 1826 von Biela entvedte 
und auf eine Umlaufszeit von 67/40 Jahren be: 
rechnete. 

Der fogenannte Whiſtonſche Komet hat 
eine Umlaufszeit von 573 Jahren, und foll 
2258 wieder erfcheinen. Nach einigen Chronos 
logen wirb er in diefem Jahre 2258 zum ach» 
ten Male feit der Sündfluth erfcheinen, und 
deshalb nennen ihn einige den Sündfluth— 
Rometen. 


Kommandeur eines Gefchwabers ; fiche 
Commodore, 5, 162. 


Kommandeur auf Grönlandsfahrern. 


E. Tbe master; the commander; the 
eaptain. — F. Le maitre; le patron; le 
capitaine, — Sp. El maestre; el capitan. 
— P. O mesire; o capitäo. — J. 1 pa- 
drone. — Sch. Kommendeuren. — D. 
Kommandeuren. — H. De kommandeur, 

Der Schiffer oder Kapitän eines Grönlande: 
fahrers over Wallüfchfängers. 


Kommandeur einer Kanone, 


E. The captain of a gun. — F. Le chef 
d'une pièce. — Sp. El cabo de un canon. 
— P. O cabo d’hum canhäo. — I. Il ca- 
pitano d’un cannone. — Sch. Kommen- 
deuren af en kanon. — D. Kommandeuren 
af en kanon. — H. De kommandeur van 
een kanon. 

Kadetten und Dedoffiziere, welche nicht an: 
derswo angeftellt find, und befahrene Matrofen, 
gewöhnlid Backsmeiſter (f. S. 81), haben 
den Befehl bei einer Kanone, und heißen in 
diefer Rückſicht Kommandeurs; fie geben 
die einzelnen Rommandos beim Laden und Ab: 
feuern derfelben, und richten auch diefelbe (f. 


diefe Kommandos unter Fener an Bat: 
bord! euer an Steuerbord, ©, 383 
bie 285). Die fämmtlihen Kanenen auf einem 
und bemfelben Def an beiden Seiten des 
Schiffs heißen zuſammen eine Batterie (fiehe 
S. 92): jede derfelben wird in die vordere, 
mittelfte und hintere Divifion getheilt; 
eine ganze Batterie ſteht unter einem Schiffs: 
lieutenant, und jede Divifion unter einem 
Unterlientenant oder einem fehon geübten Ka 
beiten, und biefer hat das Kommando über bie 
Kommandeurs der einzelnen Ranonen. Jeder 
biefer letzteren hat ein Mamensverzeichniß ber 
zu feiner Kanone gehörigen Leute, und bie 
Diviſions- und Batterie: Kommandenre fowohl 
ein Verzeichniß der Ranonen nach ihren Num: 
mern, als auch der Kommandeure und Leute. 
Kompanie; f. Kampanje, ©. 365. 
Kompaß; See-Kompaß. 

E. A mariner’s compass. — F. Un com- 
pas de mer ou de route. — Sp. Una aguja 
de mareär; una aguja naulica; un compas. 
— P. Hum compasso de marear. — I. Un 
compasso naulico; una büssola.. — Sch. 
En sjöükompass. — D. En söekompas. — 
H. Een zeekompas, 

Das für die Seefahrt unentbehrliche mathe; 
matifhe Werkzeug, welches vermittelft ber 
Magnetnadel die Weltgegenden anzeigt; vergl. 
Br. I, ©. 334— 342; Tafel XII, Fig. 1 
bis 5; Tafel XIII, Fig. 1—3; und Br. I, 
&. 31; Tafel VIH. Hinſichtlich des Gebraude 
und ber dazu eigenthümlichen Ginrichtung feel: 
det man die Kompaffe in drei Arten: Azimu: 
tbal:, Beil: und Steuerfompaf. 

Unter Haäng-Kompaß verfieht man einen 
fo eingerichteten, daß man ihn an vie Dede 
der Kajüte hängen kann. 

Azimuthal-Kompaß. 

E. An azimuth-compass. — F. Un com- 
pas azimuthal ou azimutal. — Sp. Una 
aguja azimutal; un compas azimutal. — P. 
Hum compasso azimuthbal. — J. Un com 
passo azzimutale,. — Sch. En azimut-kom- 
pass. — D. En azimut-kompas. — H, Een 
azimuth-kompas. 

Der zur Meffung des Azimutbe (f.S. 77) 
befonders eingerichtete Kompaß, Tafel XIU, 
Big. 1; vergl. Bi. I, S. 339. 


ze. - über Neqninoftial : Kom: 
paf. 

E. An equinoctial-compass. — F. Un 
compas &quinoxial, — Sp. Un compas equi- 
noccial. — P. Hum compasso equinoccial. 
— I. Un compasso equinoziale, — Sch. En 
äquinoctial-kompass, — D. En äquinoctial- 
kompas. — H. Een equinoxial-kompas- 

Ein in früheren Zeiten gebräuchliches Meß— 
inftrument, um ben Pumft der Himmelsgegend 
zu beſtimmen, wo fich der Mond befindet. Es 
war eigentlih eine Nequinoftialuhr, die mat 


nach allen Polhöhen ftellen Fonnte. Weil aber 
das Schwanfen des Schiffs jede genaue Mej- 
fung damit unmöglih macht, fo bat man den 
Aequinoktialkompaß ganz abgeſchafft. 


Peil-Kompaß. 

E. A variation-compass. — F. Un com- 
pas de variation. — Sp. Un compas de 
variacion; una aguja de marcäar. — P. 
Hum compasso de variazäo. — I. Un com- 
passo di variazione. — Sch. En peilkom- 
pass. — D. En peilkompas, — H. Een 
peilkompas. 

Ein Kompaf zum Beilen, d. b. zum Ab: 
meflen und Beobachten, namentlich der Lagen 
von Küſten, Borgebirgen, Infeln u. f. w.; 
vergl. Br. I, ©. 341. 


Steuer-Kompaß, Strich-Kompaß. 

E. A common compass; a binacle-com- 
pass. — F. Un compas de route. — Sp. 
Una aguja de marear,. — P. Hum com- 
passo de marear. — J. Un compasso nau- 
tico. — Sch. En styrkompass. — D. En 
styrkompas. — H. Een stuurkompas. 

Ein zum Steuern des Schiffs beitimmter,, im 
fogenannten Kompaßhäuschen oder Nacht hauſe 
vor dem Steuerrade aufgeftellter Kompaß, Tas 
fel XII, Fig. 4; vergl. Bo. 1, S. 335. Die 
fogenannten Sturm: Kompaffe find foldhe 
Steuer:-Kompaffe, melde einen längern 
unten mit Blei befchwerten Mörfer haben, um 
die Bewegimgen beim Schwanfen des Schiffes 
langfamer und fanfter zu machen. 


Hing: Kompafß; Kajüts-Kompaß. 
E. A hangiug compass ; a cabin-compass- 
— F. Un compas pendant; un compas de 


charnbre. — Sp. Una aguja de camara; 
una aguja de reves. — P. Hum compasso 
de camara. — I]. Un compasso di camera. 


— Sch. En hängkompass ; en kajuts-kom- 
pass. — D. En kahytskompas; en hänge- 
kompas. — H. Een hangkompas ; een ka- 
juitkompas. 

Ein Kompaß, deflen unterer Boden des 
Mörfers von der Glasfcheibe gebildet if, in 
deren Mittelpunft der Ginomon fteht, auf dem 
fih die Scheibe dreht, fo daß fie von unten 
ber gefehen werben fann ; die oberfte Wölbung 
des Bügels iſt an der Kajütsdede angebracht, 
fo daß der Kapitän und die Offiziere auch in 
der Kafüte fehen fönnen, ob richtig gefteuert 
wird; vergl. Bd. I, S. 336. 

Kompaßbüdhfe oder Kompaß— 
dose; f. Kompaßmörfer bierunter. 


Kompaßhaus; ſ. Nachthaus. 


Kompaßmörſer. 

E. The compass-box. — F. Le mortier 
ou la boite du compas. — Sp. El mortero 
dei compas. — P. O morteiro do compasso. 
— I. La cassa del compasso, — Sch. 


Bobrif, praft, Seefahrtötunge, Wörterbuch. 
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Kompass-dosan ; kompass-bössan. — D. 
Kompas-bössen. — H. De kompas-bus. 

Das fupferne oder meffingene Gehäuſe, in 
deſſen Mitte der Gnomon ſteht, auf dem fidh 
die Kompaßſcheibe dreht; wie Taf. XII, Fig. 4, 
RR, Fig. 2 im Durchſchnitt; Tafel XI, 
Big. 1, D, umd Fig. 2 im Durchfchnitt; vgl. 
Br. I, ©. 335. 


Kompaßnadel; Magnetnadel. 

E. The needle; the compass-needle. — 
F. L’aiguille de compas. — Sp. La aguja; 
la aguja del compas. — P. A agulha do 


compasso. — J. L'ago o l'aguglia di com- 
passo. — Sch. Kompass-nälen. — D. Kom- 
pas-naalen. — H. De kompasnaald. 


Die Magnetnadel, welche fi auf dem Gino: 
mon der Kompaßdofe dreht, und auf weldher 
die Kompaßſcheibe oder Windrofe befeitigat ift; 
Tafel XII, Fig. 2, NS; Tafel XII, Fig. 2, 
N 8; vergl. Bo. I, ©. 329 - 334. 


Kompaßfheibe; Windrofe. 

E. The card; the rhumb-card; the com- 
pass-card. — F. La rose des vents ou du 
compas. — Sp. La rosa de los vientos 6 
del compas. — P. A rosa da agulha; a rosa 
dos ventos. — I. La rosa di vento, — 
Sch. Kompass-skifvan. — D. Kompasrosen. 
— H. De kompas-roos; de kompasschijf. 

Die Freisförmige Papierfcheibe, welche mit 
einem ihrer Diameter auf die Magnetnadel ge: 
klebt wird, und ſich daher mit derfelben dreht. 
Damit fih die Scheibe weder durch Sonnen: 
ſchein noch duch Feuchtigkeit Frümme, wird fie 
auf Marienglas geflebt, welches man auch auf 
der andern Seite mit Papier belegt. Auf der 
Scheibe wird die eigentlihe Windrofe ge: 
zeichnet, d. b. die 32 Windftriche vom Centrum 
nach der Peripherie. Die Radien felbit heißen 
die Rhumblinien, und ihre Enbpunfte an 
der Peripherie Die Kompaßſtriche ober 
Rhumben. Die Kompaßſcheiben der Peil- und 
Azimuthalkompaſſe haben außer der Windrofe 
noch mehrere andre Fonzentrifche Abtheilungen, 
wie Tafel XI, Fig. 3. In der Mitte befin- 
det fih die eigentlihe Windrofe mit ganzen 
Strichen, zwifchen denen an der Peripherie die 
BPiertelftriche angegeben find; dieſer Peripherie 
zunächit ftehen die Namen der 32 Winde oder 
Striche (vergl. Bd. I, ©. 14 und 15); um 
biefen Namenfreis ift zunächft ein bis zu Bier: 
telitrichen eingetheilter Kreis, bei welchem bie 
einzelnen Strihe der vier Duadranten von 1 
bis 8 gezählt find, Zunächſt fommt der Stun: 
denfreis in Stunden und Minuten für jeden 
einzelnen Strich abgetheilt; und zwar von Nor: 
den durch Dften nach Süden, und von Süden 
durch Weiten nach Norden in je zwölf Stunden 
getheilt. Die beiden nächſten Kreife dienen zu 
Azimuthalmefjungen (vergl. Bo. I, ©. 31). 
Der äußerſte Kreis dient zur Amplitudenmeflung 
(vergl. Bo. I, ©. 31). 
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Kompaßſtrich; Rhumb. 


E. A rhumb or point of the compass. 
— F. Un rumb; une aire de vent. — Sp. 
Un rumbo. — P. Hum rumo; hum rumbo. 
— I. Un rombo. — Sch. Et kompass- 
streck. — D. En kompas-streg. — H. Eene 
kompas-streek. 

Jede von den 32 Abtheilungen der Peripherie 
der Windrofe oder Kompaßſcheibe heißt ein 
Kompaßitrich , umd entipricht einem beitimmten 
PBunfte des Horizonte. Ihre Deutfchen Namen 
find zuerſt Bd. I, ©. 14 und 15 angegeben; 
fodann mit den Anfangsbuchitaben bezeichnet 
auf Tafel XII, Rig. 3, und Br. II, ©. 287, 
Tafel XXX, wo die Minfel nach Graden, 
Minuten und Sekunden angegeben find, welche 
die Striche und Wiertelftriche des Kompaſſes 
mit dem Meridian machen. Bd. IH, ©. 31, 
Tafel VIII finden ſich die gemeinen Logarithmen 
der Sinus, Tangenten und Sefanten für jeden 
Stridy und BViertelftrih; Bd. III, ©. 116 bis 
4131, Tafel XIV ift die veränderte Breite und 
Abweichung für jeden Viertelſtrich des Roms 
paffes angegeben. Die Namen der Kompaßs 
ftriche bei den alten Griechen und Römern, und 
in den neueren Guropälfchen Sprachen fiehe bei 
Windſtrich ımter Wind. 


Konchoide oder Muſchellinie; ſ. 
Br. II, ©. 2121. 


Kondwadhter; f. Kundwadter. 


Kongreweſche Rakete; fiche unter 
Rakete. 


König wird auf der Ober-Elbe der 
vorderfte von den Leinziehern genannt, 
welche einen Elbfahn am Ufer bin gegen ben 
Strom ziehen oder treideln. 


Speck-König auf Grönlandsfahrern ; 
Schwediſch: Speck-konung; Däniſch: Spek- 
konge; Holländisch: Spek-koning; einer der 
ungeübteiten Matrofen, welcher nur noch im 
Raume bleiben, und dort die durchs Flensgatt 
hinabgeworfenen Stüde Wallfifchfvef auf die 
Seite räumen muß; der ihm zur Hülfe beige: 
gebene Matrofe heißt dann die Sped: Kö: 
nigin. 

Sped: Königin; Schwediſch: Speck- 
konungs-mat ; Dänifh: Spek-konges-mat; 
Holländifh: Spek-koningin; fiehe vorherge: 
bende GErflärung. 


Königs-Forken und Königs-Haaken, 
auf Grönlandsfahrern; Schwediſch?: Konungs- 
forkar; konungs-hakar ; Däniſch: Konge- 
forke; konge-hager; SHolländiih: Konings- 
vorken; konings-haaken. 

Die Haaken und Rorfen, die der Spedfönig 
(fiehe vorher) im Raume gebraucht, um bie 
Stüden Wallfiſchſpeck wegzuräumen. 


Königs-Gatt; Holländifh: Konings- 
gar; auf Holländifchen Kriegsſchiffen ein Gatt 
oder Fleiner Platz unter der Konitablersfammer, 


dicht bei der Achterplek, wo Ballaft, Kugeln 
u. f. mw. hineingeworfen werben. 


Konifhes Pendel bei den Dampf: 
majchinen, oder Geſchwindigkeitésmeſſer 
oder Regulator; fiehe unter Dampfma: 
fhine, ©. 171, linfe Kolumne, u. ©, 228, 
Gefchwindigfeitsmeffer. 


Konifhe Räder find bei den Maid: 
nen folche gezahnte Räder, deren Zähne eine 
Neigung oder einen Winfel gegen die Kreis: 
fläche des Rades machen, und ihm daher eine 
fegelförmige oder fonifche Geſtalt geben; die 
Näder heißen auch diefer Neigung wegen Win: 
felräder, und dienen hauptſächlich dazu, 
horizontale Bewegungen in vertifale zu ver 
wandeln. 


Konnoſſement; fiche Connoiſſe— 
ment, ©. 162. 


Konoiden beißen in der Geometrie alle 
diejenigen Körper, welche durch die Umdrehung 
foldher Kurven um ihre Aren entitchen, welde 
wie die Barabel, Hyperbel u. ſ. m. in 
unendliche Zweige auslaufen; dieſe Körper er: 
halten dadurch ſämmtlich eine dem Kegel oder 
Konus Ähnliche Geitalt, und daher der Name 
der Konoiden. Außerdem benennt man Ne 
auch noch genauer nach den Namen ihrer er: 
zeugenden Kurven; 3. B. Paraboloiden, 
Hyperboloiden u. f. w. Die Berechnung: 
weifen ihrer Oberflächen und ihrer Volumina 
finden fihb Br. I, ©. 1216 — 1224: femer 
Berechnung ihrer Schwerpunfte S. 1958 bis 
1961 ; namentlich iſt die fogenannte baryzen— 
trifhe Methode oder das Guldinſche 
Theorem, S. 1960 und 1961 wichtig, um 
aus der Bewegung der Schwerpunfte das Um: 
drehungsvolumen und die Umdrehungsoberfläde 
eines foldyen Körpers zu finden. 


Konftabel over Konftapel; Ober: 
Konftabel over Ober: Konftapel. 

E. The gunner. — F. Le maitre canon- 
nier. — Sp. El artillere. — P. O artel- 
heiro do navio. — J. EI maestro canno- 


niere.e — Sch. Constapeln.. — D. Con 
stablen; arkelie-mesteren. — H. De kon- 
stabel. 


Der Oberfonftabel, oder gewöhnlich nur 
Konitabel genannt, hat auf großen Kriensihifien 
zuweilen Lieutenantsrang; in dieſem Kalle be 
wohnt er auch eine eigene Offiziershütte oder 
fleine Kajüte; ſonſt aber die nach ibm benannte 
Konftabelsfammer, d. 5. die hinterfte Abtbei: 
lung des unterften Kanonendecks, aus deren 
binteren Pforten die beiden hinterften Kanonen 
in der großen Gilling bervorragen. Gr hat bie 
Aufficht über Alles, war zur Artillerie des 
Schiffes gehört, und macht dem Kapitän und 
den Oberoffizieren Rapport über den Zuftand 
des Gefchüßes, des Pulvers, der Kartufcen, 
der Kugeln, Bomben u. ſ. w. Gr übt auch 
die Mannschaft in der Bedienung des Geſchützes 


ein. Belm Gefecht hat er aber nicht ben Bes 
fehl bei den Batterien; fondern nachdem er und 
feine Gehülfen,, die Unterfonitabler, das Ges 
ſchütz befichtigt und mit allem zur Bedienung 
Grforderlichen verfeben haben, muß er die Aus: 
theilung der Kartufchen bei der hinteren Buls 
verfammer anordnen und beauffichtigen, damit 
feine Unordnung, Berzögerung oder ein Unglüd 
entitcht. Diejelbe Aufficht hat der erite Unter: 
konſtabel, der gewöhnlich auch in der Konftabels 
fammer wohnt, während des Gtefechts bei ber 
vordern PBulverfammer zu führen. Iſt das 
Schiff ſehr groß, fo giebt es noch mehrere 
Unterfonitabler ; iſt es Fleiner, fo befommt ver 
Konſtabel eigene Matrofen zu feinem Dienite. 
Diefe oder die Unterfonitabler geben theils die 
Kartufchen aus den Pulverfammern ; theils 
fehen fie nach den Gefchügen , um jogleich das 
Benötbigte berbeizufchaffen,, und das Beſchä— 
digte herzuitellen. 


Unter: Konftabel oder erſter Konſt a⸗ 
belsmat. 


E. The gunner's mate. — F. Le second 
maitre canonnier, — Sp. El ayudante del 
artillero. — P. O segundo artelheiro. — 
I. 11 secondo maestro cannoniere. — Sch. 
Constapels-maten. — D. Constabels-maten. 
— H. De konstabels-maat. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Konfttabels:Gatt. 


E. The gunner’s store-room. — F. La 
soute du maitre canonnier. — Sp. El panol 
del artillere. — P. O paiol do artelheiro. 
— J/. Il pajolo del maestro canunoniere, — 
Sch. Constapelsgattet. — D. Constabels- 
gattet. — H. Het konstabels-gat. 

Die Kammer oder der Raum, wo der Kons 
ftabel fein Refervegut verwahrt. Gewöhnlich 
befindet fich diefe Kammer ganz hinten im 
Pief, unter der eigentlichen Konftabelsfammer. 


Konitabels: Kammer. 
E. The gunroom. — F.La Sainte-Barbe. 
— Sp. La Santa Barbara. — P. A Santa 


Barbara. — J. La Santa Barbara. — Sch. 
Arkliet, — D. Arkeliet. — H. De konsta- 
bels-kamer, 

Die Kammer am bintern Ende des unterften 
Kanonendecks; alfo unter der großen Offiziere: 
fajüte. Der Oberfonitabel hat bier gewöhnlich, 
im Ball er nicht Lieutenantsrang bat, jeine 
Wohnung, und mit ihm der erfte Unterfonitas 
bei. Zugleich finden fich darin eine gewiſſe Anz 
zahl Karduſen, PBulverhörner und andere zur 
Bedienung des Geſchützes erforderliche Geräths 
fchaften vorräthbig. Die ganze Konftabelsfams 
mer, von welcher aber nur ein Theil zum al: 
leinigen Gebrauch der beiden Konftabler abge: 
fchieven it, reicht vom Spiegel, wo fich die 
beiden Hinterftüde (j. ©. 338) befinden, bis 
zum Befahnmaft, und hat auf jeder Seite, je 
nad) der Größe des Schiffs, zwei bis drei Ge: 
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fhhöpforten. Sie tt, wie alle Abtheilungen 
des Zwiſchendecks, durch ein mit Delfarbe bes 
maltes, und oben und unten an Latten ausges 
fvanntes Segeltuch von dem übrigen Theile des 
Deds adgefchieven; während bes Gefechts wirb 
diefe Segeltuchwand mweggenommen, um das 
anze Ded für einen Ueberblid frei zu machen, 

ußer denen für die Konftabler find in dieſem 
Naume noch Fleine Abtheilungen für die Kadetten, 
die Sefretäre, die Wundärzte, den Geiſtlichen, 
die Offiziere der Seejoldaten, den Oberzimmers 
mann, und wenn das Schiff ſehr groß if, 
noh für mande andere Handwerfer ange 
bracht. 

Im Fußboden der Konftabelsfammer ;befindet 
fih die Lucke zu dem vorhergehend erflärten 
Konftabelsgatt; dann aber auch die Luce zu 
ben Brodfammern und zu den Wallgängen ; 
weil in dem mittleren Wallgange fih die Luce 
zur hintern Pulverkammer befindet: fo iſt vie 
legtgenannte Lude in der Konitabelsfammer mit 
bleiernen Platten, einem eijernen Bande und 
einem Vorhaͤngeſchloß verfichert, 

Außerdem führt auch bei großen Schiffen die 
Nuderpinne und das Steuerreep bicht 
an den Dedbalfen der Konftabelsfanımer, d. 5. 
dicht unter dem zweiten über ihr liegenden 
Dede bin und ber, wie Tafel XXXVIII, 
fig. 6, eee zu fehen it, wo fich das vors 
berfte Ende der Nuderpinne zwifchen den beiven 
Haafen des Steuerreeps in der Mitte zeigt; f. 
die Artifel Ruderpinne, Steuerrap und 
Steuerreep. 


Konfulat;z ſiehe Seefonfulat unter 
See. 


Konteradmiral; f. Admiral, ©. 8, 
und Schout bei Nacht. 


Kontermarfd. 


E. The counter-march. — F. La contre- 
marche. — Sp. La contra-marcha. — P, 
A contramarcha. — J. La contramarcia. 
— Sch. Kontermarschen. — D. Konter- 
marschen. — H. De kontermarsch. 

Dies ift eine der einfachiten und leichteften Be: 
wegungen, aber eine ziemlich viel Zeit und Raum 
erfordernde, wenn eine in einer Linie fegelnde 
Flotte oder Diviſion ihre bisherige Richtung 
oder Lage verändern, oder z. B. um ein Vor: 
gebirge, um eine Injel u. vergl. berumfegeln 
will, wie Tafel XXXV, E, Fig. 21, 23 
und 25. 

Es beitcht der Kontermarich darin, daß das 
an der Spige ſegelnde Schiff zuerft allein an 
ber paſſenden Stelle feine Wendung macht, und 
die neue Richtung nimmt, und daß von allen nad: 
folgenden Schiffen eines nach dem andern immer 
an berfelben Stelle diejelbe Wendung macht 
und die neue Richtung feines Vorgängers ein: 
nimmt, 

In Fig. 21 liegt erit die ganze hinter eln— 
ander fegelnde Linie beim Norbwinde, den der 
Pfeil anzeigt, über Badbord mit Steuerbords— 
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halfen zu, tie es bie ſchräggebraßten Raaen 
der drei oberften, jegt hinterften Schiffe zeigen, 
ober die Flotte fegelt in einer Linie nah Weſt⸗ 
Nordweſt; darauf wendet das vorderſte Schiff, 
wie bei der eriten Biegung zu fehen it, vor 
dem Winde; fegelt eine kurze Strecke nach Sü— 
den, und wendet dann allmälig nad Süboft, 
bis es wieder nach“ Süden wendet, wie in ber 
zweiten Biegung zu fehen iſt; von dort geht es 
allmälig nah Weit, und endlich wieder nad 
Melt: Norbweit; fo daß nach beiden Wendungen 
die Flotte wieder in der anfänglichen Richtung 
fegelt. 

Die Wendung fann aber auh über Stag 
oder durch den Wind gefchehen , wie in Fig. 23, 
wo die Schiffe beim Nordwinde erit Melt: 
Nordweſt, dann Dit: Norboft, dann wieder 
Weſt-Nordweſt und endlich Oft: Morboft ans 
liegen, und in biefer neuen Richtung fort: 
fegeln. 

Die Wendung fann auch fo gefchehen,, wie 
In Big. 25, wo die Schiffe beim Nordwinde 
erſt Oſt-Nordoſt, nachher Oſt-Südoſt anlie: 
gen. Wenn eine Flotte in mehreren Kolonnen 
neben einander ſegelt, fo beobachtet jede für 
fih das Manöver bes Kontermarfches; Indem 
die Schiffe jeder Kolonne nacheinander in dem— 
felben Punfte wenden, wo das an ihrer Spitze 
fegelnde Schiff eben diefe Wendung gemacht 


at. 

Es gefchieht häufig, daß einem oder mehreren 
Schiffen die Wendung, namentlich über Stag, 
mißlingt. Während fie fih dann anftrengen, 
ſolche burchzufegen, müffen bie nachfolgenden 
Schiffe ihren Lauf etwas hemmen, und ihre 
Wendung etwas mehr nach der Leefeite aus: 
führen. Auf diefe Art wird der Kontermarfch 
nicht geitört und das Schiff, dem die Wendung 
mißlungen ift, und den nachfolgenden an ber 
Luvſeite liegt, Fan deſto eher Zeit gewinnen, 
und feine Stelle in der Linie wieder einnehmen, 
indem es möglichit viele Segel beifegt. Bei 
allen diefen und fonftigen Bewegungen muß ſich 
überhaupt jedes Schiff ausſchließlich nach feinem 
voranfegelnden Beifteber richten, ohne fih um 
feinen nadhfolgenven zu fümmern; denn biefer 
richtet fich ebenfalls nach feinem Borfegler. 
Auf diefe Art, wenn alle Schiffe ſich nach ih: 
ren Borfeglern richten, wird jede Verwirrung 
und jedes Unglüf durch Zufammenftoßen vers 
mieden. 

Eine Flotte, welche in einer, zwei oder drei 
Kolonnen ſegelt, kann ſich auch des Konter— 
marſches bedienen, um zu lavieren; indem 
die Schiffe, die ſich an der Spitze ihrer Linie 
befinden, zugleih wenden, und bie folgenden 
Fahrzeuge, fo wie fie dieſe Wenvepunfte er: 
reichen, die nämliche Bewegung machen; fo 
daß, bei drei Kolonnen, immer drei Schiffe 
zugleich wenden. Bei diefer Art zu laviren 
bleiben die in der gleichen Linie befindlichen 
Schiffe beitändig im Kielwaſſer det vorderen 
Beittehers; ift alfo der Wind Nord, fo bleibt 


die Nichtung der Linien und diejenige ber 
Schiffe ftets biefelbe, nämlich DR: Nordoft und 
Weſt-Nordweſt. 

Die Flotte kann aber auch auf andere Weiſe 
laviren, nämlich ſo, daß alle Schiffe — 
gleich wenden; alsdann liegen fie nicht eines 
m Kielwafler des andern, fondern im Eſchl⸗— 
quier, d. 5. in Schachbrettform; indem die 
Kielrichtung der einzelnen Schiffe Weit + Nord: 
weit oder Oſt-Nordoſt it, mährend bie Ric: 
tung des Flottenlaufs nach Norden geht. 

Dhne erhaltenen Befehl darf in der Regel 
fein zu einer Flotte gehöriges Schiff eine Wen 
dung machen, weil fonft durch willfürliches 
Manövriren die Ordnung leicht geftört würde. 
Beim Lavieren muß alfo auch für jede Wen: 
dung durch Signale der Befehl gegeben wer: 
den, und barin nicht allein der Zeitpunft, 
fondern auch die Seite, auf welche, und ob 
vor oder durch den Wind gewendet werben 
foll, beſtimmt fein; damit alle Schiffe auf bie 
gleiche Weife wenden fönnen. 

Segelt die Flotte nur in einer einzigen Ko 
lonne, und wendet fie im Kontermarſch, und 
fegelt das Aomiraljchiff‘ felbit am der Spitze: 
fo bedarf es gar feiner Signale. Segelt fie 
aber in zwei oder drei Kolonnen, jo muß auf 
beim Kontermarfch den an der Spitze fegelnden 
Schiffen der Zeitpunkt der Wendung fignalifirt 
werben; die andern treffen dann die Stelle und 
ven Zeitpunft von felbit, fo wie fie der Reihe 
nah zur Wendung fommen. Soll aber die 
Flotte im Efchiquier Tavieren, fo muß natürlich 
jever Wendung ein Signal vorausgeben. 


KRonti; f. Conti, S. 162. 


u 

Konvoy oder Konvoye; Konvoi. 

E. A convoy. — F. Un convoi. — Sp. 

Un convoy. — P. Hum comboy. — J. Un 

convojo o convoglio. — Sch. En convoj. 
— D. En couvoj. — H. Een konvooi. 

Ein oder mehrere Kriegafchiffe, welde eine 


 Rauffahrteiflotte begleiten, um fie gegen feind: 


liche Angriffe und Seeräuber zu fehlen. Dar 
folche Konvoyen abgehen werden, der Sammel: 
plaß und die Zeit der Abfahrt werden öffentlich 
befannt gemacht ; fo daß ſich die Schiffe, melde 
diefelbe benugen wollen, zur gehörigen Zeit am 
Sammelplape einfinden fünnen. Jedes mitfab: 
rende Schiff erhält von dem Fommandirenden 
Dffizier einen Setnbrief oder ein Signal: 
buch, um die Signale genau Fennen zu lernen 
und pünktlich zu befolgen. Berfäumt der Ka 
pitän eines Handelsſchiffes, ſich an eine Konvoh 
anzuſchließen; oder befolgt er die Signale des 
kommandirenden Schiffes nicht gehörig: ſo ver— 
lieren die Eigenthimer von Schiff und Ladung 
ihre Anfprüche an die Verfiherer, Nur um 
vermeidliche Hinderniffe, wie Sturm u. bergl. 
fönnen den Kapitän entfchuldigen. In Kriege: 
zeiten wird in den Werficherungspoligen das 
Segeln unter Konvoy ausdrüdlich feſtgeſetzt. 
Man verfteht auch unter Konvoy fehr häufig 


alle die bei einer Flotte befindlichen Fahrzeuge, 
welche nicht zum Gefechte ausgerüftet find, tie 
die Brander, die Pulverſchiſſe, die Hospital: 
ſchiffe, die Fahrzeuge mit Lebensmitteln und 
fonftigen Vorrätben, zu denen dann noch bie 
eigentlichen Kauffahrteifchiffe fommen können. 


Konvoyordnung. 


E. The order of convoy. — F. L’ordre 
de convoi. — Sp. La orden de convoy. — 
P. A ordem de comboy. — I. L’ordine di 
convojo. — Sch. Convoj-ordningen. — D. 
Convoj-ordningen; convoj-ordren., — H. 
De konvooi-order. 

Die Marfhorbnung der Kriegsfchiffe zur Be: 
fehirmung einer Konvon (ſiehe vorhergehende 
Grffärung). Je nad ber Anzahl von Kauf: 
fahrteifchiffen werben fie in drei, vier, fünf 
oder ſechs parallele Kolonnen geordnet, inner: 
halb deren jedes Schiff im Kielwaſſer des vor: 
angebenven feuert, und bie ganze Kolonne In 
gerader Linie fortrückt. Die Diitanz zwiſchen 
den Schiffen wird fo gewählt, daß fie ſich fo 
nahe als möglich bleiben, ohne ſich in ihren 
Bewegungen zu hindern; und daß dabei vie 
Flotte fo schnell als möglich in ihrem beab: 
fichtigten Kurfe fortrüft. Diefe Marfchorb: 
nung, in welcher die Schiffe einander im Kiel: 
waſſer in gerader Linie nachfegeln, heißt zus 
weilen bei den Kriegsſchiffen allein, wenn fie 
auch feine Kauffahrteiſchiffe bedecken, die Kon: 
voyordnung Darauf vertheilt man eine hin— 
reichende Anzahl Fregatten vorne, hinten und 

beiden Seiten der Kauffahrteiflotte, jo daß 
be in einem Viereck von bewaffneten Schiffen 
eingeichloffen it. Außerdem werden nach allen 
Seiten bin jchnellfegelnde Fregatten oder andre 
leichte Fahrzeuge auf Rekognoszirung ausge— 
fandt, um fogleih durch ihre Signale früh 
genug zu erfahren, was in einiger Entfernung 
umber vor fich geht; mamentlich, ob ſich ber 
Feind nähert. Wenn vie refognoszirenden Fre: 
gatten oder Fahrzeuge einen überlegenen Feind 
wahrnehmen, fo zeigen fie es erft fchnell durch 
Signale an; und dann fegeln fie felbit nach 
einer falfchen Richtung bin, um ben Feind von 
der Richtung wegzuloden, nach welcher hin vie 
Konvon jegelt. 

Segeln no Linienfchiffe mit der Konvoy, fo 
halten fich diefe, ebenfalls in Konvoyordnung, 
in einiger Entfernung luvwärts von der Luv— 
folenne der Konvoy; denn in biefer Stellung 
find fie im Stande, überall binzufommen , wo 
fie nötbig find. Die Fregatten müſſen ſich die 
Signale fo ſchnell als möglich repetiren, damit 
der Kommandirende fogleih von Allem benach— 
richtigt wird, Diefer aber muß auf jebes ver: 
dächtige, ſelbſt auf jedes neutrale Schiff, das 
in den Gefichtsfreis der Konvon fommt, durch 
die Fregatten Jagb machen, und dieſe nöthigens 
falls durch ein oder zwei Linienfchiffe unterftägen 
laffen, um die fremden Fahrzeuge aufzufangen 
und zum Mitjegeln mit der Konvoy zu zwingen, 
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damit fie deren PVorhandenfein und Michtung 
feinen feinvlichen Schiffen verrathen können. 

Zwar muß die Gefchwindigfeit der ganzen 
Konvon nach den langſamſt fegelnden Schifren 
eingerichtet werden. Wenn aber die Feindes⸗ 
gefahr zu nahe, und bie Langfamfeit eines ober 
einiger Fahrzeuge zu groß und zu hindernb für 
die ganze Konvoy iſt: fo müſſen biefe ihrem 
eigenen Schickſale überlaffen werden, um nicht 
den Verluſt aller übrigen Schiffe herbei zu 
führen. 

Zwifchen den Kolonnen der Kauffahrteifchiffe 
läßt man kleine fchnellfegelnde Korvetien auf 
und niedergehen, um die Ordnung zu erhalten; 
. B. dafür zu forgen, daß Jeder an feiner 
—* angewieſenen Stelle bleibe; daß die Hers 
ausgewichenen wieder in die Reihe geben; daß 
die Langfamen mehr Segel beifegen n. bergl. 
Am Abend eritatten fie den Fregatten, welche 
die Runde haben, Bericht: welde Schiffe 
während der legten Nacht ober während bes 
Tages ſchlecht manöprirt, oder zu langfam ges 
fegelt haben u. f. w. Die Fregatten rappor= 
tiren e8 dem Kommandirenden, damit bdiefer 
nach den Umitänden verfahren kann. 

Mährend der Nacht behält man biefelbe Ord⸗ 
nung, läßt aber die Refognoszirungsfregatten 
näher heranfommen. Nur diefe und die Liniens 
fchiffe dürfen während der Nacht Laternen und 
Lichter haben. Die Fregatten müffen alle 
Kauffahrteifchiffe, die fich während ber Nacht 
entfernen könnten, in die Kolonne einrüden 
laffen; und müſſen ferner ohne Zögern fogleich 
auf alle Schiffe feuern, die fie nicht fennen, 
und bie aus der offenen See heranfommen, um 
die allgemeine Aufmerffamfeit zu erregen, Wäh: 
rend der Nacht giebt man auch den Fregatten 
vorne und an den beiden Seiten ber Konvoy 
einige Linienfchiffe zur Unterftügung. 

In der Mitte der ganzen Konvoy läßt man 
gewöhnlich eine Fregatte oder ein Linienfchiff 
fegeln, um die allgemeine Ordnung zu erhalten, 
hauptfächlich aber, um die Signale des Kom⸗ 
mandirenden zu repetiren. Ehe dies geichehen, 
dürfen die Kauffabrteifchiffe die Signale nicht 
befolgen. Deshalb find fie alle angewiejen, 
genau auf die Signale diefes Mepetiteurs 
zu achten. 

Wie die Konvoyorbnung in Marfchordnung, 
Schlahtordnung, Jagdordnung, Neträtes oder 
Rüdzugsordnung umgewandelt wird, oder bieje 
verfchiedenen Ordnungen wieder zur Konvoy⸗ 
ordnung zurücgeführt werben, it den Haupt: 
fachen nach unter See taftif angegeben. 


Koot auf Heringsbüfen; fiche KRoje auf 
Heringebüfen, ©. 411. 


Kopeon oder Kope; bei ven alten 
Griechen ein Riem (Ruder), bei den Römern 
remus. Der Handgriff hieß Kovaion, La 
teinifch manubrium ; das Blatt, oder der uns 
tere breite Theil, Plate, Lateinifd) palma 
oder palmula. Die Ruberfchiffe der Alten 
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hatten gewöhnlich, befonders wenn fle zum 
Kriege beitimmt waren, drei Neiben Riemen 
oder Ruder auf jeder Seite über einander. Die 
Riemen der unterften Reihe waren fürzer als 
die übrigen, und hießen Thalamiai; die in 
der miitleren Reihe und etwas längeren hießen 
Zygiaiz; und die in der oberjten Reihe, alfo 
die längiten, Thranitifai. Um die Hands 
habung der Ruder leichter zu machen, waren 
ihre oberen Theile mit Blei belegt, wodurch 
fie dem langen unteren Theile das Gleichge⸗ 
wicht hielten. 


Kopelates; bei ven alten Griechen ein 
Ruderer; Lateiniſch remex. 


Koperes; bei ben alten Griechen ein zum 
Kriege ausgerüftetes Ruderſchiff. 


Kopernifus (Mifolaus), geboren zu 
Thorn an der Weichjel in Weitpreußen 1473. 
Gr ftudirte zu Krafau Medizin, in der er 
auch Doftor wurde, aber auch Mathematif und 
Aftronomie. Darauf ging er nach Ftalien, und 
lehrte feit 1500 mit großem Beifall Mathe: 
matif zu Rom. Als er von da nach Melt: 
preußen zurücfehrte, wurde er durch feinen 
DOheim mütterlicher Seits, den Bifhof Waif: 
febrod von Ermeland, Domherr zu Frauen: 
burg in Ditpreußen. Hier dachte er über 
unfer Sonnenſyſtem nach, um eine einfachere 
Grflärung feiner Erfcheinungen zu finden, als 
in dem bis dahin geltenden Ptolemälſchen 
Syſteme gegeben war. Gr nahm alfo an, die 
Sonne fei der Mittelpunft ver Welt, und bie 
Erde fei ebenfalls ein Planet, ver fih um bie 
Sonne bewege; die Ordnung und die Umlaufss 
zeit der damals befannten fünf Planeten mit 
der Erde gab er folgendermaßen an, von ber 
Sonne oder von Innen her gerechnet: Mer: 
fur in 87 Tagen; Venus in 224; Erde in 
365; Mars in 1 Jahr und 321 Tagen, ober 
in 686 Tagen; Jupiter in 11 Jahren ober 
4015 Tagen; Saturn in 29 Jahren, ober 
10585 Tagen, Bergleicht man diefe Angaben 
mit der Tabelle in Bd. II, S. 1325, fo ficht 
man, wie nur in ber Umlaufezeit der beiden 
Ietteren eine etwas größere Abweichung von 
ben fpäteren Berechnungen vorfommt. Als er 
fich die Bahnen zeichnete, fand er, daß, fo 
einfach diefe Kreife waren, fie doch alle fcheins 
baren Bewegungen der Himmelsförper genügend 
erflärten, und daß namentlich das ſcheinbare 
Stillitehen und Rüdwärtsgehen der Planeten 
aus der gleichzeitigen Bewegung der Erde und 
der Planeten berzuleiten fei. So fand Koper: 
nifus das wahre Sonnenſyſtem, und begann 
damit eine neue Periode der Altronomie und 
der Naturfenntniß überhaupt. Er ſtarb 1543, 
und zwar am 24. Mai, au welchem Tage aud) 
erft der Drud feines Hauptwerfs über die 
Bewegungen der Himmelsförper vollendet wurde. 


Kopf. 
E. A head. .— F. Une tdte, — Sp. Una 


cabeza.. — P. Huma cabeza. — J. Una 
testa. — Sch. Et hufvud. — D. Et hoved. 
— H. Een hoofd; een kop. 

Im Allgemeinen das oberite Ende eines auf: 
gerichteten Stüdes, 3. B. des Steuers, der 
Steven u. f. w. Die Köpfe der Blanfen find 
ihre Enden nady vorne oder hinten zu ges 
rechnet. 


Kopf oder Köppels des Gangfpills; 
die Trommel des Gangipills. 

E. The head or drum-head of the cap- 
stan. — F. La t&te du cabestan. — Sp. 
La cabeza del cabrestantee — P. A ca- 
beza do cabrestante. — J. La testa dell’ 
argano. — Sch. Gängspels hufvudet. — D. 
Gangspils-hovedet. — H. De gangspil- 
kop. 
Das breite Holzſtück, welches oben auf ver 
Pelle des Gangſpills befeitigt it, und fo viel 
Dicke oder Höhe hat, daß die Gatten Für die 
einzuiteclenden Handfpaafen hineingefchlagen wer: 
den fönnen. Der Köppels hat, wie Tafel 
XXXIX, Fig. 5, an dem tragbaren Gangſpill 
von der Seite und von oben zu ſehen iſt, eine 
regelmäßige Polygongeftalt, je nach der Größe 
des Spills von 8, 10 bis 12 Seiten; in 
jever Seite befindet fi) ein Gatt. Didst über 
und unter biefen Gatten gehen, zur Beritärfung 
des Köppels, zwei binreichend ſtarke eiferne 
Bänder oder Bügel umber. Unter dem Köp— 
pels und gegen die Welle find die vertikalſte— 
henden Spillflampen angebracht, welche nach 
unten zu breiter als nach oben find, und ber 
Welle einen größern Umfang und zugleich eine 
fegelförmige Geftalt geben; f. Spillflam: 
pen unter Klampen, ©. 395. 


Kopf ver Kanone; Schiffsfopf ver 
Kanone; f. unter Kanone, ©. 367, rechte Ko— 
lumne, und ©. 370, Nr. 18. 

Ein Schiff mit einem breiten Kopf; fiehe 
Boller Bug, ©. 148. 

Köpfe eder Koppen einer Drehbanf ; 
Engliſch: Puppets ; die aufrechtitehenden Stüten 
an der Drebbanf eines Blockmachers, zwiſchen 
denen fich die Spindel dreht. 

Kopfbolzen; fiche unter Bolzen, 
S. 128, Nr. 10. 

Kopffriefen der Kanone; fiche unter 
Kanone, S. 367, linfe Kolumne unten, und 
©. 370, PRr. 19. 


Koppelfurd; ſ. unter Kurs. 


Korallendbäanfe und Korallen: 
riffe. 


E. Coralbanks and coralrifls. — F. Bancs 


et recifs des coraus. — Sp. Bajos y re- 
stingas de corales, — P. Baixos e restin- 
gas de coraes. — I. Banchi e scogli di 


coraelli. — Sch. Korallbankar och korall- 
ref. — D. Koralbanker og koralrif. — H. 
Koraalbanken en koraalreefen. 


Bänfe und Niffe, welche von ben Korallen 
nahe unter der Oberfläche des Waſſers gebilvet 
werden, und den Schiffen fehr gefährlich find ; 
vergl. Bd. I, ©. 117, Mr. 1 bis ©. 119, 
wo die Bildung der Roralleninfeln und Korallen: 
riffe dargeftellt it; und ©. 416, wo bie Kos 
rallenformation der Malediven im Indiſchen 
Ozean befchrieben ift. 

Korax; f. Corvus, ©. 162. 

Korden over Bänder einer Kanone; 
ſ. unter Kanone, ©. 367; rechte Kolumne 
oben, und ©. 370, Nr. 7, Nr. 16 und 
Nr. 17. 


Korefore;f. Karafor, ©. 375, 


Korfboye; f. unter Anfer, ©. 19, 
linfe Kolumne. 


Korone mr Koronis, bei den alten 
Griechen die bogens oder fchlangenförmige Ber: 
zierung am SHintertheile der Schiffe; auch das 
Dintertheil jelbit. . 


Korporalsbanf; fiche Waffen: 
fd miede. 

Korven. 

E. The floortimbers of a boat. — F. 
Les liüres ou genoux d’une chaloupe ou 
d’une barque. — Sp. Las varengas de una 
lancha ö de un batel. — P. As cavernas 
d’huma lancha ou d’hum hatel. — I. Le 
matere d’una lancia o d'un battello. — 
Sch. Bottenstockarna af en bät. — D. 
Bundstokkerne af en baad. — H. De 
korven. 

Die Bauchſtücke und überhaupt die Spanten 
auf Booten und Fleinen Fahrzeugen. 

Korvette. 

E. A corvelte; a sloop of war. — F. 
Une corvette. — Sp. Una corbeta. — P. 
Huma corveta. — J. Una corvetta. — Sch. 
En corvette. — D. En korvette.— H. Eene 
korvet, 

Gin breimaftiges fehr fchnellfegelndes Kriegs: 
ſchiff, weldyes ven Fregatten ganz Ähnlich, nur 
noch jchärfer und leichter gebaut, und auch 
ganz fregattifch zugetaafelt, aber höchftens mit 
zwanzig Kanonen von leichtem Kaliber bejegt 
it. Eine Korvette untericheidet fich auch das 
durch von einer Fregatte, daß fie feine Bad 
und Schanze, fondern ein glattes, von vorne 
bis Hinten ununterbrochenes Ded bat. Man 
braucht die Korvetten zum leichten Dienft, 3. 8. 
Befehle von einem Orte zum andern zu brins 
gen; die Kolonnen einer Kauffahrteifonvoy in 
Ordnung zu halten; Häfen zu blodiren, wenn 
feine Kriegsichiffe darin find; Küften und Ge: 
waͤſſer zu refognogziren; Gntvedungsreifen zu 
machen u, dergl.; vergl. Bd. U, ©. 2611, 
Nr. 9. 


Kot. 


E. The run. — F. Les extremites de la 
eale. — Sp. Las extremidades de la bo- 


423 


dega. — P. As extremidades do poräo. — 
J. 11 gavone di poppa. — Sch. Durken. — 
D. Piggen af et skip. — H. Het kot. 

So wird zuweilen die Piek, oder eine andere 
Abtheilung des Raums genannt, in welcher 
Taue liegen. 

Kothones; bei den alten Griechen Fünf: 
liche Häfen. 
Kours; f. Kurs, 
Koveinnägel; Koviliennägel; 
Karveelnägel. 
E. Belaying-pins. — F. Cabillots ; chevil- 


les. — Sp. Cabillas; estantes; cazonetes, 
— P. Malaguetas. — J. Caviglie; cuci- 
nelli. — Sch. Koffernaglar. — D. Kofler- 
nagler. — H. Karvielnagels. 


Hölgerne Nägel oder Pinnen, Tafel XXXII, 
B, Fig. 20, welche an den Reilings feitfigen, 
um laufendes Tanwerf darauf zu belegen. Auch 
auf dem Bogen über dem Bratſpill befinden 
fich vergleichen; fo wie noch an manchen an- 
deren Stellen. 

In früheren Zeiten hatte man auch foldhe 
Koviennägel, welche an beiden Enden Fegelför: 
mig abgerundet, und in der Mitte dimner was 
ren. Um diefe dünnere Stelle wurde ein Stropp 
gelegt, und der Nagel mit demſelben am bie 
Dramfahlingen oder auch an die Eſelshoofden 
der Marfen befeftigt, um daran die Toppenan: 
ten der Marsfegel zu knebeln, wenn die Bram: 
fegel, denen diefe Toppenanten zu Schooten 
dienten, geitrichen waren. Jetzt haben bie 
Bramfegel faft immer ihre eigenen Schooten ; 
fe Eſelsohren, ©. 270. 

Kraaf; f. Karafe, ©. 375. 
Krabben; abfrabben. 


E. To race timber; to lay of. — F. 
Enligner le bois — Sp. Tirar a cordel. 
— P. Alinhar. — I. Delineare il legno. — 
Sch. Liniera eller rispa efler mallar. — D. 
Liniere eller krabbe efler snorer. — H. 
Krabben ; afkrabben. 

Das Bauholz nach einem Mall over einem 
Reh, d. 5. einer biegfamen Meflatte Tiniiren 
oder bezeichnen, um es danach zu behauen. 
Man legt das Mall oder das Reh auf das 
Holz, und zieht den Belauf defielben mit Kreide, 
Röthel, oder vermittelt eines Krabpaflers 
darauf, 


Krabber over Krabpaffer. 


E. A racing-knife. — F. Une rouanne. 
— Sp. Un compas con ganchos. — P. Hum 
compasso com ganchos; huma arruela. — 
1. Un graflietto 0 compasso con gancj. — 
Sch. Et risp-jern.- D. En krabpasser. — 
H. Een krabber; een krabpasser. 

Ein Zirkel mit fpigen Haaken, um Linien 
und Striche nach einem aufgelegten Mall auf 
bem zu behauenden Bauholze einzufragen. 

Boots: Krabber;z fiche Bootsflauer, 
&. 132. 
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Krabbenfhute; Holläudifch: Krab- 
schuit; ein in Holland zum „Rrabbenfang ge: 
brauchtes Fleines Fahrzeug. 


Krachen. 
E. To erack. — F. Craquer. — Sp. 
Chirriar. — P. Estalar; erepitar, — 1. 


Scoppiare. — Sch. Knaka. — D. Knage. 
— H. Kraken. 

Das Getöfe beim Brechen oder Beriten ber 
Maften und Raaen. 


Kraft. 

E. The force; the power. — F. La 
force. — Sp. La fuerza. — P. A forza. 
— J. La forza — Sch. Kraften. — D. 
Kraften. — H. De kracht. 

In der Körperwelt bedeutet Kraft die Gigen: 
Schaft eines Körpers, vermöge welcher er eine 
Bewegung hervorbringen fann. Der ganze 
Theil der angewandten Mathematif, welcher 
die Kräfte behandelt, heißt die Mech anik; 
der befondere Theil derfelben, welder das 
Gleichgewicht der Kräfte behandelt, heißt vie 
Statif; derjenige, welder ihre Bewegungen 
berechnet, die Dynamif. Wird fpeziell das 
Gleihgewicht der flüffigen Körper beftimmt, fo 
ift es die Hydroftatif; wird ihre Bewegung 
behandelt, die Hydrodynamik. Bd. I, 
S. 1892 — 1993 find die Hauptlehren der 
Statif dargeitellt; S. 1993 — 2069 die Hy 
droftatif ; S. 2070 — 2156 die Dynamif ; 
©. 2157 — 2168 die Hydrodynamif. Außerdem 
il Bd. II, S. 837 — 872 wichtig. 

Barallelogramm der Kräfte; val. Bdo. II, 

. 850 — 856. 

Kragen oder Segeltuhs: Kragen ber 
Maften und Pumpen. 

E. The coats of the masts and pumps. 
— F. Les braies des mäts et des pompes. 
— Sp. Las capas 6 olmadas de los palos 
y de las bombas.. — P. As capas dos 
mastros e das bombas. — J. Le cappe 
degli alberi e delle trombe. — Sch. Mast- 
och pump-kragarne. — D. Mast-og pumpe- 
kraverne. — H. De mast-en pomp-kraa- 


gen. 

Stüde von getheertem Segeltud oder Ber: 
fenning, weldye an den Fiſchungen, oder den 
Stellen, wo ein Maft dur das Ded fährt, 
fowohl auf diefes, als um den Maft gefpidert 
werden, um das über Def laufende Wafler 
vom Gindringen abzuhalten ; vergl. Bb. II, 
©. 2367, Nr. 43. 

Spiel: Kragen oder Wandel- Kragen. 

E. The wooden mast-coat. — F. L’& 
coutille ou l’&coutillon du mät. — Sp. El 
aro de madera debaxo de las olmadas, — 
P. O arco de pao debaiso da capa do 
masiro. — J. Le chiavi dell’ albero. — 
Sch. Mastkragen of irä. — D. Masikrav en 


af träe, — H. De speelluik; hei mast- 
luikje. 


Zu mehrerer Sicherheit des vorher beſchrie⸗ 
benen Maftenfragens fpidert man, che er an: 
gelegt wird, einen breiten, runden oder acht⸗ 
eigen hölzernen Reif um den Maft, und auf 
dem Def, rund um bie Fifchung einen ſchma— 
leren Reif; über diefem leßteren bewegt ſich 
jener erfte Reif bin und her, während der Maſt 
beim Segeln und bei der Bewegung des Schiffs 
fich bald nach diefer, bald nach jener Richtung 
in der Fifchung bewegt; deshalb heißt ein fol: 
ber Kragen auch Spiel: oder Wandel— 
fragen. Damit fih aber der Maft felbit in 
ber Fifchung nicht reiben kann, wird er ent: 
weder mit einem Kran; von Tauen, ober mit 
einem Leguan (fiehe dieſes) umfleivet; vergl. 
Br. II, ©. 2367, Nr. 43. 


Stag: Kragen. 
E. The collar of a stay. — F. Le collier 
d’un &tai. — Sp. La gaza de la bigota de 


un estay. — P. A alsa. — I. La gazza od 
il collare di straglio. — Sch. Stagstroppet. 
— D. Stagstroppen; stagbrogen. — H. De 
stagkraag. 

Gin fchwerer Stropp oder ein Auge, womit 
ber untere Theil eines Stags Feftgelegt wird ; 
ewöhnlich Liegt der Stagfragen um ein Doods— 
* wie Tafel XXXIII, B, Fig. 55 und 
56. Die übrigen Arten der Stagfragen find 
Br. UI, ©. 2544 — 2549 genau befchrieben, 
und ihre bazu gehörigen Figuren angegeben. 

Krahn over Dreh-Krahn. 


E. A erane. — F. Une grue. — Sp. 
Una grua. — P. Hum guindaste — J. Una 
grua. — Sch. En kran. — D. En krane. 
— H. Eene kraan. 

Die befannte, am Ufer der Häfen ſtehende 
Mindemafchine , um fchwere Laſten aus den 
Schiffen und in diefelben zu heben. Sie beftcht 
der Hauptfache nach aus einem Hebel, an wel: 
em die Kraft bald durch ein oder mehrere 
Triebräder , oder fonft wie angebradıt wird. 
Auch die Maften der Schiffe werden häufig mit 
folhen Krahnen eingefegt. Man Hat auch im 
einigen Häfen eigene ftenfrahne; f. Ma: 
ftenfrahn unter Maſt. 

fiehe 


Krahnbalken over Krahn; 
unter Balken, ©. 86. 
Den Anker vor den Krahn mwinden; der 
Anfer hängt vor dem Krahn; fiehe unter 
Anfer, ©. 233, Nr. 9, 

Etwas Krahnbalfsmweife fehen. 


E. To see an object in ibe direction of 
the cat-head. — F, Decouvrir un objet 
dans la direction du bossoir. — Sp. Ob- 
servar algo en la direccion de la serviola. 
— P. Observar na direczäo do turco. — 
]. Vedere un oggetto nella direzione della 
grua. — Sch. Observera kranbalksvis. — 
D. Observere kranbiälksviis. — H. Kraan- 
balkswijze zien. 

Irgend einen Gegenſtand vom Schiffe aus 


in der Richtung fehen,, nach welcher ver Krahn: 
balfen zeigt, d. h. in der Mitte zwifchen der 
gerabe nach vorn gehenden und ber Seitenrich— 
tung. Die Hauptrichtungen für die vom Schiffe 
aus geiehenen Gegenftänve heißen: gerade von 
vorne, krahnbalfsweiſe; recht von der Selte; 
baditagsweiie und recht von hinten. 


Krahnfaiten. 

E. A small waterdrawing-crane. — F. 
Une pelite grue à tirer de l'eau. — Sp. 
Una pequena grua para lirar agua. — P. 


Hum pequeno guindaste para lirar agua. 
— J. Una piecola grua per tirare acqua. 
— Sch. En liten kran at draga valten. — 
D. En liden krane al träkke vand. — H. 
Een kraankasje. 

Gin Kalten mit einem fleinen Krahn an 
Steuerbord des Schiffs angebracht, um ver: 
mittelt deſſelben Waſſer an Borb zu ziehen. 
Man braucht dazu aud die Schlagpütfjen; 
f. unter Bütfe. 

Krahnleine; f. Baumreep, ©. 97; 
namentlich wird das Baumreep alsdann Krahn— 
leine genannt, wenn es fo geitaltet it, wie 
Tafel XXXIU, C, Fig. 22, m nn; vergl. 
Br. I, ©. 2586. 

Krahnfäge; f. unter Säge. 

Kraier; Schwediſch: Kreyare; Dänlſch: 
Kräjert; Holländiſch: Kraaijer ; ein früherbin 
auf der Ditjee gebräuchliches dreimaitiges Schiff 
mit Polaker Taafelafche, d. h. mit Maiten 
ohne Stengen, alfo aus einem Stüde beſtehend. 
Im Uebrigen führte es Raa- und Stagfegel, 
wie bie fregattifch zugetaafelten Schiffe. 

Krafen; ſ. Kraden. 

Krampe. 

E. A cramp; a cramp-iron; a staple 
(for a bolt). — F. Une crampe. — Sp. 
Un crampon. — P. Huma tisoura; hum 
gancho. — J. Una crampa. — Sch. En 
krampa. — D. En krampe. — H. Eene 
kram. 

Gin Gifen, welches vie Geſtalt eines großen 
Lateiniſcheu U bat, und mit den beiden fpigen 
Enden an verfchiedenen Stellen des Schiffes in 
irgend ein Holz eingefchlagen wird, um Etwas 
gegen Bord zu befeftigen, 

Krangenz f. Sügers. 

Krängenz ſ. Krengen. 

Kranz over Krans. 

E. Puddings; fenders of old cable. — 
F. Cordes de defense; colliers de defense. 
— Sp. Defensas redondas de cabo, — P. 
Defensas redondas de cabo. — J. Sponsa- 
ture. — Sch. En krans. — D. En krands, 
— H. Een krans. 

Gin furzes Tau, deſſen beide Enden zufam: 
mengeſplißt find, fo daß es bie Geſtalt eines 
Ringes oder Kranzes hat. Gin folder Kranz 
wird zuerſt um den Zop der Maſten gelegt, 


Bobrif, praft. Serfahrtstunge. Wörterbuch, 
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und dient dann der Flechting zur Unterlage. 
Man hängt auch folche Kränze oder Kranfen 
an die äußern Selten der Boote und Schalup: 
pen, damit fie nicht durch das Anſtoßen be: 
fchädigt werden. Zu diefem Zwecke werden 
auch furge Enden von diden Tauen genommen, 
welche dann Würite heißen. ine befontere Art 
folder Kränze find die Leguans ; fiche Le: 
van. 

Auf Kriegsfchiffen findet man and) zuweilen 
ſolche Taufränzge auf dag Ded gefpidert, um 
Kugeln bineinzulegen, damit fie nicht beim 


‚Schlingern des Schiffes umherrollen; gewöhn—⸗ 


lih hat man aber ftatt folcher Kränge die Ku: 
gelbaden; f. diefe unter Bad, ©. 81. 


Kranzholz. 

E. The dead-eye of a hammocks crow- 
foot. — F. La moque de Itrelingage d'un 
branle. — Sp. La liebre de la arana de 
una hamaca, — P. La sapata d'huma maca. 
— I. La bigolta d'un’ amaca, — Sch. 
Sprytträet af en hängmatta, — D. Spryd- 
träet af en hängemaatte, — H. Het krans- 
hout, 

Die Latte oder das Sprietholz an beiten En: 
den einer Hängmatte, wodurch der Hahnpoot 
derfelben gezogen wird; ſ. Hängematte, 
S. 330 und ©, 331. 

Kugel: Kranz; ſiehe Erklärung unter 
Kranz. 


Sped: Kranz; f. unter Sped. 
Krapp geichlagenes Tau. 


E. A rope too hard twisted. — F. Un 
cordage trop tordu. — Sp. Un cabo en 
demasia torcido. — P. Hum cabo dema- 
siado torcido. — J. Un capo troppo torto. 
— Sch. Et styft slagit täg. — D. Et meget 
dreiet toug. — H. Een krap geslagen 
touw. 

Gin zu ſtark gedrehtes Tau, welches leicht 
Kinfen bildet, und daher auch leichter als ein 
anderes bricht, 


Krappaffer; f. Krabber, ©. 423. 

Krager der Kanone; ſiehe Kugel» 
zieher. 

Kratzheede; ſ. Duſſe, S. 247, und 
Hanf, S. 330. 


Kraut; der Schiffsausdruck für Pulver; 
f. Diefes. 


Krautfaß; f. Pulverfaß. 
Krauthornz; f. Pulverborn. 
Krautfammer; f. Pulverfammer. 


Krautlaterne; ſiehe Laterne in der 
Bulverfammer. 


Krautiöffel; fiche Ladeſchaufel 
ber Kanone. 


Gin Kraveel oder Kraweel Planfen ; 
54 
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eine Anzahl von 30 Planfen, die 21/4 Zoll 
did find; von Planfen, die 5 Zoll die find, 
gehen nur 15 auf ein Kraweel. 


Kraweel; f. Karvielwerf, ©. 379. 


‚ Kreef; fihe Schlupfhafen unter 
Hafen, ©. 325. 


Kreier; f. Kraier. 
Kreis. 


E. A circle. — F. Un cercle. — Sp. Un 
eirculo. — P. Hum circulo. — I. Un eir- 
colo. — Sch. En eirkel; en kreis. — D. 


En cirkel; en kreds. — H. Een cirkel;- 


een kreits. 

Der gewöhnliche Kreis it die befannte ge: 
ſchloſſene krumme Linie, deren Punkte fämmt: 
lich gleich weit von einem innerhalb liegenden 
Punfte, dem Mittelpunfte, abitehen. Die auf 
biefen gewöhnlichen Kreis bezüglichen geomet: 
rifchen Kehren finden fih Bd. I, ©. 15, Nr. 9; 
©. 636 — 638; ©. 644 und 645; ©. 703 
—739. Nimmt man den Urfprung der Ab: 
Iainen am Anfange des Diameters a, fo ift bie 
Nleihung des Kreifes y? = ax — x?; vgl. 
Bd. I, ©. 1143 — 1145, nd S. 1194 — 
1195. Nimmt man diefen Urfprung im Mittel: 
punkte, jo hat man y? — r? — x?; vergl. 
Br. I, ©. 1195 — 1196, 

Die Anwendungen der Differentials und Sn: 
tegralrechnung auf die Kreisgrößen finden fich 
Bd. II, ©. 1153 — 1158; ©. 1175 — 1180; 
©. 1219 — 1224. 

Macht man die obige Gleichung des Kreifes 
allgemeiner "= a", x”"-" _ x”, md 
nimmt nad nd nach m — 3, m — 4, m 
— 5 u. ſ. w., fo erhält man bie Kreiſe vom 
3., 4., 5. und überhaupt von ben höheren 
Graben, welche aber ſämmtlich, weder vie 
runde Figur des gemeinen Kreiſes, noch deſſen 
Eigenſchaften haben. 

Weil bei dem gemeinen Kreife m — 2 ift, 
fo heißt er auch der quadratifche Kreis. 


Abweihungsz oder Deklinations » Kreis; 
Höhen: Kreis; Mittags: Kreis u. f. w.; 
fiehe unter den erjten Wörtern biefer Zufammen: 
fegungen. 


Kreismifrometer; eines der nütz— 
lichten und zugleich das einfachite aſtronomiſche 
Inftrument, welches zur Beitimmung der Dif: 
ferenz in Rektaſzenſion und Deflination zweier 
einander naher Geftirne dient. Es it ein an 
beiden Seiten genau kreisförmig abgedrehter 
Ring, der nur etwas Fleiner als die Deffnung 
des Diaphragmas (vgl. Bd. I, ©. 1408) 
des Fernrohrs if, und an dem Diaphragma 
entweder mittelt Metallplättchen befeitigt, oder 
nod) beffer in ein ins Diaphragma eingefpanns 
tes ebenes Glas eingelaffen wird. Da dieſer 
freisförmige Ring auch an der fcheinbaren 
Himmelsfläche einen Kreis abfehneidet; und da 
bie Sehnen, welche die durch diefen unverrücs 
ten Kreis gehenden Sterne bejchreiben, alle 


fenfrecht auf den Stundenfreis find, der durch 
die Mitte des Feldes geht: fo kann man, 
wenn der Halbmeſſer des Kreifes befannt ift, 
aus den beobachteten Ein- und Nustritten der 
Sterne die Differenz ihrer Reftafzenfion und 
Deklination ableiten. Iſt alfo die Reftafzenfion 
und Deflination von einem der beobachteten 
Geſtirne befannt: jo läßt ſich daraus auch bie 
der andern finden. Außer feiner Ginfachheit 
hat diejes Inſtrument den Vortheil, daß man 
es an jedem Fernrohr anbringen, und damit 
an jedem Punfte des Himmels und ohne Be: 
leuchtung beobachten fann. Dies hat gemacht, 
daß man befonders fchon viele Kometen mit 
dem Kreismifrometer beobachtet und beſtimmt 
hat, 


Krengen oder Krängen. 


E. To heel. — F. Donner ä la bande. 
— Sp. Dar a la banda. — P. Dar ä banda. 
— J. Dar alla banda. — Sch. Kränga. — 
D. Kränge. — H. Krengen. 

Wenn ein Schiff vom Winde auf die Seite 
gelegt wird, was bei halbem over dicht bei 
dem Winde gefchieht, Die ftärfite Krengung, 
bei welcher noch die unterfte Geſchützlage ges 
braucht werben kann, beträgt 10 Grade; wird 
fie ftärfer, fo hört ver Gebraud) der unteriten 
Kanonen auf, und die Pforten müſſen geſchloſſen 
werden. Auf dem Spantenriß eines bewaffneten 
Schiffs wird deshalb auch eine Krengungslinie 
angegeben, welche anzeigt, welcher Theil des 
Schiffs fih bei der ſtärkſten Neigung unter 
Waſſer befindet; vergl. Bd. II, S. 2040, 
Nr. 8, die Lehre vom Metagentrum, S. 2042 
— 2050; von der Stabilität, ©. 2180- 
2186; S. 2494 — 2498, 


Kreuf; ſ. Kink unter Anfer, ©. 3, 
Nr. 16. 


Kreuz des Ankers. 


E. The crown. — F. La croisee; la 
crosse; le diamant. — Sp. La cruz. — P 
A cruz. — I. La croce; il diamante. — 


Sch. Ankarkorset. — D. Ankerkrydset. — 
IH. Het ankerkruis, 

Der unterfte Theil des Anferfchafts, Tafel 
XXXVI, A, Fig. 1 und 2, m, wo ſich die 
Aupenfeiten der beiden Anferarme zu einer Spige 
vereinigen; vergl. Theile des Ankers, 
©. 13. 

Die Raaen Ins Kreuz brafien; f. Bier: 
fant braſſen, ©. 141. 


a in den Anfertauen ; fiehe die An: 


fertaue jind unflar vor den Klüfen, 
©. 37, N. 9. 


Die Kreuze eines Jafobsftabes oder 
Gradbogens, 

E. The vanes or crosses of a forestall 
or Jacob's-stafl, — F. Les curseurs ou les 
marteaux du bälon de Jacob ou de l’arba- 
lete. — Sp. Las zonajas de la balestilla. — 


P. As soalhas da balestilha. — I. I mar- 
telli o le castagnuole della balestra.. — 
Sch. Brickorna af en gradstock. — D. 
Krydserne af en gradstok. — H. De kruis- 
sen van een graadstok. 

Siehe die Erflärung unter Jakobeſtab, 
©. 351. 

Kreuzbetingen;z f. Kleine Betin: 
gen, ©. 108. 


Kreuzbindfel; fiche unter Binpfel, 
S. 112, 


Kreuzbramjegel; f. unter Segel. 
Kreuzbramftenge; f. unt. Stenge. 


Kreuzen; ein Bindſel, die Bugſpriet— 
mwuhling, die Parten eines Taafels u. dergl., 
ober eine Kreuzung maden. 


E. To seize; to make a seizing. — F. 
Genoper; brider. — Sp. Trincar; ceruzar, 
— P. Cruzar. — I. Strangolare. — Sch. 
Kryssa. — D. Krydse tougene — HH. 
Kruisen, 


Ueber mehrere parallel neben einander ſte— 
hende Parten eines Taus rechtwinflig ein Bind: 
fel legen, und die Barten damit zufammen: 
ziehen, fo daß fie fteifer und feſter werben. 
Auf diefe Art kreuzt man die Bugfprietwuhling, 
Tafel XXXIII, B, Fig. 13, die Taljerecps 
der Wanten, die Barten eines Taafels und bie 
Bindfel felbit; fiche Kreugbindfel, ©. 112, 
Die Parten eines Taafels werden ſowohl der 
Steiferfekung wegen, als auch zu dem Zwecke 
gefreust, daß wenn ein Bart bredien follte, 
dennoch das Taafel nicht auseinander führt. 


Kreuzen in ver See. 


E. To cruise. — F. Croiser. — Sp. 
Cruzar los mares. — P. Cruzar os mares, 
— I. Crociare nel mare. — Sch. Kryssa. 


— D. Krydse i söen. — H. Op zee krui- 
sen. 

Gine Zeit lang auf einer Höhe oder in einer 
gewiffen Seegegend bin und ber fahren, um 
feindliche Schiffe oder Kaper aufzufangen, feind— 
liche Flotten zu refognosziren, auf andere 
Schiffe zu warien u. ſ. w. Die dazu beitimm: 
ten Schiffe heißen Kreuzer. Juweilen heißt 
freuzen auch nur fo viel als lawiren. 


Kreuzer. 

E. A cruiser. — F. Un vaisseau croi- 
seur-. — Sp. Un ceruzadero. — P. Hum 
eruzadeiro; hum navio em cruzada. — J. 
Un crociatore. — Sch. En kryssare. — D. 


En krydser, — H. Een kruiser. 

Gin zum Kreuzen (fiche vorhergehende Gr: 
Härung) beitimmtes Kriegsfchiff. Zuweilen ver: 
fteht man auch einen Kaper darunter. 

Kreuzholz. 

E. A kevel. — F. Un taquet à oreilles; 
un taquet de tournage; un taquet à coeur. 
— Sp. Una cornamuza. — P. Huma esco- 
teira da amurada. — J. Una castagnuola. 
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— Sch. En kryssbolt. — D. En krydsholt. 
— H. Een kruishout, 

Eine Art von größeren Klampen zum Belegen 
der großen und Fodfchooten; fie beſtehen aus 
vier Stüden: zwei fenfrecdhten, deren obere 
Theile zum Belegen bienen ; und zwei horljons 
talen, welche gegen den Bord gejpidert find; 
in den ımteren ſtehen die Füße der jenfrechten 
Theile, durch die oberen geben dieſe Tenfrechten 
Theile ebenfalls zur größern Feitigfeit durch; 
fo daß das Ganze ein doppeltes Kreuz bildet. 


Kreuzflamp; f. ©. 119, Nr. 14, c. 
Kreuzknopf; fiche unter Knopf, 
&. 407. 


Kreuzmars; f. Beſahn-Mars m; 
ter Mars. 


Kreuzpforten; f. Hinterpforten 
unter Pforten. 


Kreuz» Raa; Kreuz: Reefen; 
Kreuz» Segel; Kreuz: Stenge; 
Kreuz: Stenge-Stag; Kreuzitenges 
Stagfegel; Kreuz-Top; fiche unter 
Raa, Reef, Segel, Stenge, Stag 
und Top. 

Bine Kreuzung maden; f. Kreuzen 
ein Bindſel. 

Kriech des Schiffs; fiche Schaft des 
Schiffs. 


Kriegsflotte; f. Flotte, S. 296. 
Kriegsrath. 


E. A couneil of war. — F. Un conseil 
de guerre. — Sp. Un consejo de guerra. 
— P. Hum conselho de guerra. — /. Un 
consiglio di guerra. — Sch. En krigsräd. 
— D. Et krigsraad, — H. Ken krijgs- 
raad, 

Gine Verfammlung der Rlaggenoffiziere und 
Schiffisfapitäne einer Flotte, oder der Offiziere 
eines Schiffes, um einen acmeinfcaftlichen Be: 
ſchluß hinfichtlich des Feindes, oder der ganzen 
Lage, oder des Weges, Wetters u. ſ. w. zu 
faſſen. 

Kriegsſchiff; ſ. unter Schiff. 

Krimpen; der Wind krimptz ſiehe 
Aufkrimpen, S. 64. 


Krommer; ſiehe Krummholz hier— 
unter. 


Krone oder Haakenkopf, 
Schläger. 

E. The crown. — F. La croisille. — 
Sp. La cabeza de la rued — P. A ca- 
beza da roda. — J. Il gbindone, — Sch. 
Kronan. — D. Kronen. — H. De kroon. 

Eine Art Gehäuſe auf der Reeperbahn, vor 
welchem die Haafen ſtehen, mit denen vermittelit 
des Rades die Garne eines Taus geiponnen 
werden. An einem ftarfen ſenkrechten Pforten 
befindet fich unten das Rad; am obern Theile 


beim Reep⸗ 
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bes Pfoſtens iſt die Krone angebracht. Diefe 
beiteht aus zwei ſenkrecht aufitehenden halb: 
freisförmigen Rarfen Brettern, die mit einem 
mäßigen Zmifchenraume parallel durch Zapfen 
zufammenhängen, fo baß die geraden Durch: 
meilerfeiten nach unten, die beiden parallelen 
Peripherien nach oben gefehrt find. Auf der 
Stirne der Krone, längs ber einen Peripherie 
bin, find im gleichen Entfernungen verfchiedene 
eiferne Pfannen eingejenft, in deren jeder ein 
eiferner Haafen liegt. Diefer beſteht aus zwei 
Theilen; dem vor der Stirne horizontal heraus: 
ragenden gefrümmten, an weldem tie Garne 
befeitigt werben; und dem zwiichen den beiden 
fenfrechten Wänden der Krone liegenden Theile, 
an welchem fich eine hölzerne Rolle befindet, 
die zugleich mit dem Haafen gedreht werden 
fann. Die Drehung gefchiebt durch eine Schnur, 
die zugleih unten um das Nad, und oben um 
die Rollen der Haafen geht; diefe legtern wer: 
ben nur durch die Schnur im ihren Pfannen 
feftgehalten und zugleich bewegt. Weil fich die 
Schnur je nad der Beſchaffenheit der Mitte: 
rung bald ausdehnt, bald zufammenzicht: fo 
fann der Haakenkopf vermittelit feiner Zapfen 
an dem Pfoſten fenfrecht hinauf- und hinab: 
geihoben, und mit einem hölzernen Keil in den 
Sapfenlöchern befeftigt werden. Hiedurch wird 
die Schnur nah dem jebesmaligen Bedürfnifie 
geipannt, Je größer oder ſtärker übrigens der 
zu fpinnende Faden ift, deſto ftärfer müſſen na— 
türlih auch die Haafen fein, 


Kroos, Tang oder Wihr. 


E. Sea-weed; sea-thong; sea-wear; sea- _ 


wreck. — F. Go@mon; sart; varech ou 
vrac. — Sp. Sargazo. — P. Sargazo. — 
I. Alga marina.. — Sch. Täng; klotäng; 
häter. — D. Tang; söetang. — H. Zee- 
tang; wier; zee-wier; zee-rui; kroos. 

Der Tang if der Name für Gewächſe des 
Meers und falziger Waſſer, welche mit ven 
Konferven und Ulven zu der Familie der Al: 
gen gehören. Der Tang bat im Allgemeinen 
feinen gegliederten Bau, aber fonit fehr ver: 
fhiedene Geitalt und Farbe. Es giebt fein 
fadenförmigen, blattartigen, bufchigen, fnor: 
peligen und lederartigen, von grüner, brauner 
und rother Farbe. 

In den Meeren der falten Zone findet man 
befonders häufig umd groß den dunfelgrünen, 
fadenförmigen Tang (Chorda filum), ber 
6 bis 20 Fuß lang unter dem Wafler an den 
Kürten öfters große Wieſen bilvet. Getrodnet 
werben feine feinen Zweige jo zähbe, daß man 
fie zu einer Art Zwirn verarbeitet. Vorzugs— 
weiſe dient er in den Kültenländern zum Min: 
terfutter für das Vieh. Werner gewinnt man 
das Aſchenſalz oder die Soda aus dem vers 
brannten Tang; und einen eigenen, nur in biefen 
Seegewächſen gefundenen, Metallitoff die So: 
dine. Getrodnet gebraucht man den Tang 
auch zu Matrapen und Polſtern ftatt der 


Pferbehanre, denen er an Glaftiztiät ganz nahe 
fommt. 

In den Meeren der gemäßigten Zone hat 
man mehrere efibare Tangarten; 3. B. den fos 
genannten Seekohl (Fucus esculentus) an 
den Küften der Oft: und Nordſee, der im 
September am ſchmackhafteſten it. Der Zus 
derriementang (Laminaria saccharina), 
auh Zuderfeetang, it ebenfalls eßbar, 
und findet ſich auf der nörblichen und ſüdlichen 
Halbfugel,, 3. B. an den Küften von Island 
und an denen der Kalflandsinfeln in der 
Nähe ver Süpfpige Amerifas. Die Isländer 
eſſen ihn in Milch gekocht, und gewinnen auch) 
eine Art Zucker aus ihm. Seine Blätter find 
ganz einfah, 8 Fuß lang, am beiden Enden 
zugefpist, und ſtehen auf einem biden runden 
Stamm, welcder auf Felſen wurzelt. Der 
aefingerte Riementang (Laminaria di- 
gitata) iſt ebenfalls fehr ausgebreitet ; er hat 
oft eine Höhe von 30 Fuß, und beſteht aus 
einem einzigen, auf langem, bartem Stiele 
auffigenden , fingerförmig zertheilten Blatte von 
nelblicher Farbe; am hänfigiten fommt er im 
Mittelmeere vor. Der fvisblafige Bee: 
rentang (Sargassum bacciferum) wächſt in 
einer rierenmäßigen Länge. Weſtlich von ben 
KRanarifhen Infeln findet man große 
ſchwimmende Wiefen, durch welche ſich die 
Schiffe häufig viele Tage lang den Weg mit 
dem Beile bahnen müſſen. An dieſen Stellen 
hat das Meer eine ſolche Tiefe, daß man mit 
200 Faden noch feinen Grund erreicht. Da 
nun wahrfcheinlich dieſe Wiefen aus den Gipfeln 
des Beerentangs gebildet werden, deſſen Stämme 
auf dem Meeresgrumde wurzeln : fo erreicht dieſe 
Tangart die bis jetzt befannte größte Höhe un 
ter alfen Pflanzen. Der ganze Blädenraum 
biefes Sargaffomeers it demjenigen von gan 
Franfreich gleich. Die Früchte des Tangs find 
unvollfommen, und als bloße Keimförner an 
ufehen, welde immer in der Subitäng des 
Laubes, zuweilen noch im bejondern Behält 
niffen eingefchloffen , befindlich find. Mus man 
chen Tangarten werben Arzneimittel, namentlich 
gegen Bruftfranfheiten und Gingeweidewürmer 
bereitet. In einigen nörblichen Gegenden wer: 
den die Dächer mit Tang gedeckt, und in Hol: 
land die Deiche damit bekleidet, 


Kropf des Schiffs; f. Bug des Shift, 
148, 


©. 
Kropfwrangen;z fiche Bugbanden, 
S. 89. 


Krüde eines Schleifſteins; ſ. Dreber, 
©. 242. 

Krülle; fiehe Gillingen der zerbroche— 
nen Gaͤnge, S. 316. 

Krumen over Krömels vom Bro 
oder Zwiebad. 

E. Bread-dust. — F. Mächemoure ; mas- 
semore. — Sp. Mazamorra. — P. Massa- 


morra. — /. Massamorro. — Sch. Bröds- 
mulor. — D. Brödsmuler. — H. Kruime- 
lingen. 

Der Staub ober bie Ffleinen zerbrödelten 
Stüde vom Sciffszwiebaf. So Tange bie 
Stüde nicht Feiner als eine Haſelnuß find, 
werben fie noch mit den größeren Stüden zu: 
fammengenommen, und zur Bertheilung unter 
die Mannſchaft mit abgewogen, indem jeder 
Mann täglich ein Pfund erhält. Vor der Ber: 
theilung wird das Brod in Sieben mit folchen 
Löchern gefchüttelt, daß Hafelnußsgroße Stücke 
durchfallen können. 

Krummhaue; fihe Hohlheißel, 
S. 235. 

Krummholz oder Krummer. 

E. Compasstimber. — F, Bois courbant 
ou courbe; bois tortu. — Sp. Palo de 
vueltaa — P. Päo curvo. — J/. Legno 
curvo; legno di volta. — Sch. Krumbolt; 
krumtimmer, -- D. Krumholt. — H. Krom- 
hout; krommer. 

Alles Holz, welches nach befondern Krüm: 
mungen gewachſen, und beim Schiffbau zu In: 
hölzern, Knicen, Piekſtücken, Balfen u. f. w. 
anwendbar ift. 


Krummifteven; Holländiſch: Krom- 
steven; eine in früberen Zeiten in Solland 
gebräuchliche Art von Fahrzeugen, deren Vor: 
beriteven fih oben wieder rüdmwärts zurückbog; 
fo daß ber Bug, flatt vorne überzuhängen, 
rüdfwärts zurücktrat. 


Krümmungsfreis, oter oskuli— 
reuder Kreid, or. Füffender Kreis 
einer Kurve beißt ein folcher Kreis, deflen Pe: 
ripherie in einem beftimmten Punkte mit ber 
betreffenden Kurve fo zufammenfällt, daß zwi— 
fhen ihm und der Kurve Feine andre ‚Kreis: 
linie mehr gezogen werden fann, mie Taf. XXX, 
Fig. 31, der Kreis ABD die Kurve EF in 
tem Punfte B osfulirt. 

Krümmungshbalbmeffer heißt ver 
Radius des Krümmungskreiſes (fiebe vorher: 
gehende Grflärung) ; vergl. Br. I, S. 1721 
— 1726. Die einfachite Formel des Krüm: 
mungshalbmeflers, wenn man ihn mit r bezeich- 
net, iſt: 

3 
(dx? + dy2)? 
dx d’y 


Krümmungswinfel heißt ver Win: 
fel, den zwei Tangenten einer frummen Linie 
mit einander bilden, wenn ihre beiden Berüh— 
rungepunfte in der Kurve einander unendlich 
nahe liegen; vgl. Bd. II, ©. 1736, Nr. 14. 

Krummwulf; f. Hinter: Gilling, 
&. 316. 

Krumpelduht ober Krüppel— 
ducht; fiehe Erklärung unter Duchten oder 
Duften in einem Boot, ©. 246. 
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Krüppelfpill; f. Loſes Spill m: 
ter Spill. 

Kubai; ein Iapanefifches Kahrzeug. 

Kubetel; f. Hart:Betel, ©. 108. 

Kubikfuß; if. unter Fuß, S. 30%. 

Kudud; f. Kufuf. 

Kuffe over Kuffſchiff; Holländiſch: 
Eene kuf; ein bei den Holländern gebräuchlis 
ches Fahrzeug, welches die arößte Aehnlichkeit 
in Bauart und Taafelafche mit der Shmad, 
Taf. XL, B, Fig. 9 bat, und auch Schwer: 
ter führt ; der einzige Unterſchied von der 
Schmad it der, daß bei diefer der kleine Be: 
ſahnmaſt auf dem Hedbord ſteht; dagegen bei 
der Kuffe geht er durch das Hinterdeck hinab, 

Kugel; Kanonenfugel. 

E. A ball; a bullet; a shot — F. Un 
boulet. — Sp. Una bala. — P. Huma bala. 
— I. Una palla. — Sch. En kula. — D. 
En kugle; en stykkugle. — IT. Een kogel, 

Die auf den Schiffen gebrauchten Geſchlitz— 
fugeln find von fehr verichiedener Schwere; 
man hat 48vflindige bis Yypfündige; jedoch 
werden die unter 2 Pfund nur im Trauben 
bagel gebraucht, der aus ſchweren Geſchützen 
aeichoffen wird; fiche unter Kartätfchen, 
S. 378, rechte Kolumne. 

Gewöhnlich gebraucht man einfache Kngeln, 
deren Durchmefjer einige Linien geringer ift, als 
das Kaliber der Kanone, Die Kugeln des 
ſchweren Sefchliges find von Gifen, weil das 
Blei für die aroße Gewalt zu weich iſt, und 
durch die Veränderung der Geſtalt Teicht von 
der Bielbahn abweiht. Steinerne Kugeln find 
ganz außer Gebrauch gefommen, weil fie theu— 
rer zu Stehen fommen , als bie eifernen, 

Die guten Gigenfchaften einer Ranonenfugel 
befteben darin: daß fie vollfommen rund if, 
damit der Schuß deſto ficherer geht; daß fie 
auf ber Oberfläche möglichſt glatt it, und 
feine Gruben oder Gallen hat, weil alsdann 
das Pulver viel fräftiger darauf wirft ; endlich 
daß fie mit möglichſt Fleinem Spielraum gut in 
den Pauf und die Mündung paßt. 

Außer den einfachen Kugeln gebrauchte man 
in früheren Zeiten auch mandherlei andere Ge: 
ſchoſſe. 

Bolz-Kugeln. 

E. Crossbar-halſhalls. — F. Demi-bou- 
lets rameös, — Sp. Balas de dos cabezas 
6 de palanquela frances.. — P. Palan- 
quetas ä franceza. — J. Mezze palle ra- 
mate. — Sch. Bultkulor. — D. Boltkugler. 
— H. Boutkogels. 

Zwei Halbfugeln, die an ihren Mittelpunften 
durch eine eiferne Stange verbunden find. 

Drabt- Kugeln; ſ. Knüppelfugeln 
bierunter. 

Feuer: Kugeln. 

E. Fire-balls.. — F. Balles d’artiiice. — 
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Sp. Balas de fuego. — P. Balas de artili- 
eio. — I]. Palle d’artiizio. — Sch. Fyrku- 
lor. — D. Fyrkugler. — H. Vuurkogels. 

Diefe werden aus ftarf und leicht brennenden 
Materien verfertigt, und vorzugsweiſe bei Be: 
lagerungen gebraucht, um Gebäude und Schiffe 
anzuzünden, 


Gluͤhende Kugeln. 


E. Red-hot bullets, — F. Boulets rouges. 
— Sp. Balas roxas. — P. Balas ardentes 
ou vermelhas. — J. Palle rosse. — Sch. 
Glödande kulor. — D. Gloende kugler. — 
H. Gloeijende kogels; gloedige kogels. 

Diefe find gewöhnliche eiferne Kugeln, welche 
in einem Dfen alühend gemacht und dann aus 
Kanonen gefchoffen werden. Man nimmt dazıı 
gewöhnlih 3: oder 6-, oder höchſtens 12pfün— 
dige Kugeln, weil die ſchwerern, wenn fie erft 
glühend geworben, zu ſchwer zu behandeln find. 
Sie werden größtentheils nur bei Belagerungen, 
zum Anzünden von Gebäuden und Schiffen ge: 
braucht, und niemals in geraber Linie, ſondern 
ftets im Bogen geſchoſſen, wozu das Geſchütz 
ziemlich erhöht werden muß. Wenn das Pul— 
ver gehörig in das Stüd geladen worden, fo 
wird ein ſtarker Borfchlag von Heu, oder noch 
befier von Holz oder Thonerde gemacht; damit 
nicht etwa die glühende Kugel felbit das Pulver 
entzündet. Darauf bringt man die Kugel mit 
einer Zange in die Mündınıg ; und well das 
Gefhüg erhöht iſt, rollt fie ohne Weiteres bie 
auf den Borfchlag. Auf die Kugel jelbit ſetzt 
man feinen neuen Borfchlag ; fondern fobald fie 
binabgerollt, wird Feuer an das Zündloch ges 
bracht. Bei glühenden Kugeln ift es durchaus 
nötbig, daß mit Karbufen geladen wird, unb 
nicht mit bloßem Pulver, weil von legterem 
leicht einzelne Körner umhergeftreut werden, 
und ſich leicht entzünden fönnen. 


Ketten: Kugeln. 


E. Chain-shot; chain-bullets. — F. Bou- 
lets ä chaines; boulels ä lange. — Sp. 
Balas encadenadas 6 de cadena. — P. Balas 
encadeadas ou de cadea. — I. Palle inca- 
tenate. — Sch. Länkkulor. — D. Länke- 
kugler. — H. Kettingkogels, 

Diefe waren von zweifacher Art: entweder 
beitanden fie aus zwei halben hohlen eilernen 
Kugeln, welche durch eine 3 bis 4 Fuß lange 
Kette, die man einhaafen konnte, verbunden 
wurden; oder es waren zwei ganze Kugeln, die 
an einer Kette zufammenhingen. Da fie aber 
bei weitem nicht die erwartete Wirkung thaten : 
fo bat man fie wieder außer Gebrauch gefekt. 
Beinahe immer gingen beide Kugeln und die 
Kette in einer geraden horizontal von einander 
gerichteten Linie, fo daß fie faft niemals mehr 
ausrichteten,, als eine einzelne Kugel. 


Knüppel: Kugeln, oder Stangen: Au: 


gelm, oder Staf: Kugeln, oder Kugeln 
mit zwei Köpfen. 


E. Crossbar-shot; double-headed shot; 
branch-bullets. — F. Boulets rames ou & 
deux tdtes. — Sp. Balas de palanqueta ö 
de dos cabezas. — P. Balas enramadas; 
palanquetas. — I. Palle ramate o con due 
teste. — Sch. Stängkulor; knyppelkulor. 
— D. Stangkugler; knippelkugler. — H. 
Kneppelkogels. 

Dieſe beitehen aus zwei ganzen Kugeln, bie 

durch eine eiferne Stange verbunden find. Um 
die Stange wurden zuweilen brennbare Materien 
gebunden, um die Segel des feinvlichen Schiffs 
in Brand zu fteden. 
. Man hatte auch eine andere Art Stangen: 
geſchoß, weldhes man Schiebzangen nannte; 
dies waren zwei in der Mitte verbundene eijerne 
Stangen, welche beſonders das Tauwerk be: 
fchädigen Fonnten. Man hat aber jest alle 
dieſe andern Geſchoſſe aufgegeben, und ſchießt 
lieber in der Nähe mit Kartätjchen, und aus 
der Entfernung mit den einfachen Kugeln. 


Kugelbad; f. unter Bad, und zwar 
Kugel:Bad im Raum, ©. 81. 


Kugelbaden; auf Ded; fiche unter 
Bad, ©. 81. 


Kugelbahn. 


E. The bullet’s way or arc in the air. 
— F. Le chemin ou l'are du boulet dans 
Yair. — Sp. EI camino ö el arco de la 
bala en el ayre. — P. O arco da bala no 
ar. — I. Il cammino o l’arco della palla 
o della bomba nell’ aria. — Sch. Kulbanen 
eller kulvägen. — D. Kuglebanen_ eller 
kugleveien. — H. De kogelbaan. 

Die krumme Linie, welche eine ans ber ‚Ka: 
none gefchoffene Kugel oder aus dem Mörjer 
geworfene Bombe in der Luft bejchreibt. 

Die Aufgabe , diefe Bahn nach mechaniſchen 
Grundfägen zu beftimmen, beißt das balli: 
fifhe Problem. Unter Balliſtik veritebt 
man nämlich die Theorie und Praris gewer— 
fener, gefchleuderter, und bejonders durch die 
Kraft des Schießpulvers oder der konprimirten 
Luft, oder andrer elaſtiſcher Rlüffigfeiten at: 
fchoffener Körper. Das ganze Problem zerfällt 
in zwei Haupttheile: im eriten fommt bie be: 
wegente oder Wurffraft, 3. B. bie ‚Kraft 
des Pulvers, und bie den geworfenen Korpern 
mitgetbeilte anfänglide Geſchwindigkelt 
zur Betrachtung; im zwelten Theile fommt 
die Bahn zur Beitimmung; diefe hängt von 
drei Bedingungen ab, nämlich von der 
anfänglihen Geſchwindigkeit; von ber 
ftets auf den Körper wirfenden Schwere; und 
von dem Widerſtande der Luft. Die 
Kurve, welche aus dem Zuſammenwirken diefer 
drei Kräfte entitcht, heift auch die balli: 
flfche Kurve und fiellt die Kugelbahn var. 


L. Bon der Anfangsgefhwindigfeit. 


Im Allgemeinen bat man durch zahlreiche 
Berfuche gefunden, daß die geößten Schußwei⸗ 


ten, alfo auch bie größten Anfangsgefchwindig- 
feiten erhalten werden, wenn man zu einer Las 
dung fo viel Pulver nimmt, daß jein Gewicht 
etwas mehr als ein Drittel des Kugelgewichte 
beträgt: alfo für eine 24pfündige Kugel etwas 
mehr als 8 Pfund. 


Ferner hat man folgende Größen dabei in 
Betracht zu ziehen. 

Die Fänge der Ladung, d. h. die Länge des 
vom Pulver im Innern des Geſchützes gebilde: 
ten Gylinderse — a, 

Die Länge der Bohrung ober der Seele, d. 6. 
des ganzen innern Geſchützlaufs — b. 

— Fläche eines Kreiſes vom Durchmeſſer 1 


— Durchmeſſer der Kugel = D. 

Das Gewicht eines Kubiffußes der Kugel: 
mafle = e. 

Die Fallböhe in einer Sefunde — g. 

Der Luftdruck gegen 1 Duadratzoll = m, 

Die Glaitizität des Pulverdampfs — n. 

Das Gewicht der Kugel — P. 

Die veränderliche Länge des Weges, den die 
Kugel ſchon innerhalb des Gefchüglaufs zurüd: 
gelegt bat = x. 

Die Durchfchnittsfläche durch den Mittelpunft 
der Kugel it = cD?; der Drud der Atmo— 
fpbäre biergegen it = meD?; alfo der Drud 
des PBulverdampfes dagegen = nmcD? Da 
aber vie Kraft des Pulverdampfes nad dem 
Mariottefchen Geſetze feiner Dichtigfeit direfte, 
legtere aber dem Raume umgefehrt proportional 
ft: fo verhält ſich die Kraft innerhalb ber 
Ladungslänge a zu derjenigen innerhalb des 
veränderlihen Weges x, wiex: a, nämlid 
im umgefehrien Berhältniffe; demnach : 


2 
BETEN Pille 


Das legte Glied drückt alfo die bewegende 
Kraft in dem Punkte des Gefchüslaufes aus, 
in welchem jich die Kugel gerade befindet. 


Man hat aus mancherlei Verfuchen gefunden, 
daß für Kanonen von der erforderlichen Ränge 
die Gefchwindigfeiten fich verbielten, direkt wie 
Duadratwurzeln ber Pulvermengen und umge: 
kehrt, wie die Duadratwurzeln der Kugelge: 
wichte. 


Man fand ferner bei denſelben Verſuchen, 
daß eine 1pfündige Kugel, mit einer Ladung 
von 8 Unzen (oder 16 Loth) abgeſchoſſen, eine 
Anfangsgefchwindigfeit von 1600 Fuß in einer 
Sefunde hatte (Gewichte und Maafe find Eng: 
liſch, fo wie auch die Güte des Pulvers dies 
jenige des Engliichen Artilleriepulvers). Nimmt 
man aljo eine andere Kugel, 3.3. von 24 Pfund 
Gewicht, und ſchießt diefe mit einer Ladung 
von 8 Pfund — 128 Ungen ab: fo hat man, 
wenn bie gefuchte Gefchwindigfeit mit v bes 
zeichnet wird, nach der zufammengefegten und 
umgefehrten Regel de tri (vergleiche Bd. I, 
S. 584): 
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gerade VB : 1128 
umgefehrt Y 24 : 1 
192: YI28 = 1600 :v. 


Dies giebt v = 1306 Fuß 5 Boll. 

Nimmt man das Gewicht der Kugel im Alls 
gemeinen zur Einheit , fo läßt ſich das Gewicht 
des Pulvers mit der dadurch zu erlangenden 
Gefchwindigkeit in eine Tabelle bringen. Be: 
zeichnet man das jedesmalige Gewicht des Puls 
vers mit p und die gefuchte Gefchwindigfeit mit 
v, fo hat man als Grundproportion : 


Yın : Yp= 1600 : v. 
Nimmt man p nad und nach gleich zo, 


ao, Vs, Ya, Ya, 1, von dem Kugelgewicht, 
fo bat man 


Gewicht Geſchwindigkeit, 
des Pulvers. Engliſche Fuß. 
ao 506 
1/9 716 
u; 1012 
1/3 1306 
1, 1600 
1 2263 


Zur Beredinung der zwifchenliegenden Puls 
vergewichte und Gefchwindigfeiten hat man Log. 
Y% = 1,8494850; und Log. 1000 — 
3,2041200, 

Bezeichnet man das Gewicht der Kugel mit 
P; die Glefchwindigfeit von 1600 Ruß mit v’; 
das Pulvergewicht mit p; und bie gefuchte Ge⸗ 
fhwindigfeit mit v: fo fann man zwei allge: 
meinere Formeln aufitellen; nämlich 


Ye: Yp =v':v; 





u EEE 
ale v= TB N — 
2 


Will man die erforderliche Pulvermenge für 
ein gegebenes Augelgewicht und eine verlangte 
Geſchwindigkeit wiflen, fo hat man 

DER. v2? 
77 


Uebrigens muß man hiebei wohl bemerken, 
daß es für die Pulverladung ein gewiſſes Ma— 
ximum giebt, über welches hinaus die Wirkung 
des Pulvers wieder abnimmt. Daher bleiben 
die obigen Formeln nur in der Nähe der Nor: 
malgejchwindigfeit v’ oder 1600 Fuß in einer 
Sekunde der Wahrheit gemäß. 

Bezeichnet man nun Se Gefchtwindigfeit der 
Kugel am Ende des veränderlichen innerhalb 
des Gefchüglaufes ſchon durchgemachten Weges 
x mit v; und berüdfichtigt man, daß dieſe 
Sefchtwindigfeit im umgefehrten Verhältniffe mit 
der Schwere der Kugel P flieht: fo hat man, 
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unter ber oben angegebenen Bebeutung ber 
Buchſtaben 


— nmacD?_ _ 
pP” Px = 


Es ift alfo 1 die an dem bezeichneten Punkte 
ftattfindende bewegende Kraft. Dies ergiebt 
nach den Regeln der Mechanif (vergl. Bd. IL, 
©. 841, und S. 2074, wo aber g das Dop- 
velte des hier bezeichneten g bedeutet) folgende 
Differentialgleihung : 

2gnmacD? dx 


vav=2gfdı = —— z 


Hiervon ift das Integral 


v⸗ 2gnmacD? . 
7 — - — log. nat. x—+ G; 

2 
oder ?— —— . log. nat. x + C. 


Fr v-olftr Rauum x — a, d.h. 
die Kugel befindet ſich unmittelbar am Ende 
der Bulverladung; man hat alfo zur Bejtim: 
mung der willfürlichen Konftante 

__ 4gnmacD? 
= * — 


doc = — 


Daher das vollftändige Integral, indem die 
Differenz der Logarithmen gleich dem Logarith: 
mus des Duotienten ift: 


— — 


. log. nat. a + Ü. 


2 
—— . log. nat. a. 


v2 — log. nat. — 
Alſo die Geſchwindigkeit, mit welcher die Ku— 
gel am Ende des Raumes x bewegt wird, iſt 


AgnmacD? x 
v= — 5 2 .— 
V B log. nat ri ) 


Bei der Mündung der Kanone iſt der Raum 
x b, db. h. gleich der ganzen Seele oder 
dem ganzen Gefchüglaufe; daher iſt die Ge: 
fchwindigfeit, mit welcher die Kugel aus ber 
Mündung fährt: 


4gnmacD? b 
y — —— — — — 
IM pP log. nat J 


Man kann die Länge des mit Pulver gefüll— 
ten Gylinders durch h bezeichnen; alsdann ift 
der Raum a größer ald h, wenn die Kugel 
das Pulver nicht berührt. Werner fit (vergl. 
Br. I, ©. 1223) der Inhalt der Kugel = 
2 
3 cD>, 

Da nun oben das Gewicht eines Kubiffußes 
ber Kugelmaſſe durch e bezeichnet worden, fo 
bat man 





2 
= — cD?’e. 
3° e 


Subitituirt man diefe Werthe in die obige 


Kormel, fo fann man fie fehr vereinfachen. 
Ferner kann man g — 16 Engliſche Fuß 
fegen; ber oben mit m bezeichnete Luftorud 
gegen 4 Duadratzoll wird im Mittel = 230 Uns 
zen gefeßt. 

Man hat alsdann 


v — . log. na.) 
— Dꝰe 


— ynah b 
= —— [3 1 [2 al. — — 
V 2 : 6 u a ) 

J5 
vl. Vo® . vor. mar 
2" Ba rer 
Yah b 
vv 148,6 » — ———— 
VG 2 log. nat . ) 


Weil es aber am häufigften vorfommen wird, 
daß die beftimmenden Größen in Zollen ange: 
geben find, fo ift es vortheilhaft, ven Koeffi⸗ 
zienten mit 12 zu multipliziren; man hat 
alfo : 


== — 
= 1783 . VCM. 10g. nat. — 
v 7 VG - log. nat = ) 


Um diefe Formel für gemeine Logarithmen 
einzurichten, muß man ben Koeffizienten mit 
der Duadratwurzel des Modulus 0,4342945, 
d. h. mit 0,65894 dividiren; alsdann hat 
man: 


v= 2706 . no h R „u 
6 log. vulg. - ) 


Nach der Tafel der fpezififchen Gewichte vers 
fchtedener Materien, Bd. III, ©. 30%, Tafel 
XLU if das mittlere fpezifiiche Gewicht bes 
Eiſens — 7400, wenn man das NRegenwafler 
— 1000 und die Luft — 1 feßt; ferner das 
fpezififche Gewicht des Bleis — 11325. 

Dividirt man den Koeffizienten 2706 in ver 
legten Formel durch die Quadratwurzel von 
7400 = e, db. b. durch 86,023, fo erhält 
man für eiferne Kugeln: 


h b 
v=31#. a3 tor. vole — 
VC DB’ log. vulg r ) 


Dividirt man den Koeffizienten 2706 in der 
vorlegten Formel durch die Duadratwurgel von 
11325 = e, db. h. durch 106,42, jo erhält 
man für bleierne Kugeln: 


vo23,2. Ve „log. vulg. =) 


In diefen beiden legten Formeln fünnen h, 
D, b wnd a in Fußen oder in Zollen genom: 
men werben. 














Pas num noch den Kaftor n, d.h. die Ela—⸗ 
ftizität des Pulverdampfes anbetrifft, jo nimmt 
man ihn gewöhnlid — 1000 Atmofphären, 
d. h. taufendmal fo ftarf, als den gewöhnlichen 
Luftdruck. Mehrentheils bat er aber für die 
Anfangsgeichwindigfeit einen größeren Werth. 

Um den Werth der angegebenen Formeln zu 
prüfen, fann man folgendes Beifpiel danach 
berechnen, und das Mefultat mit der wirflich 
beobachteten Geſchwindigkeit vergleichen. 

Bei einer Reihe von angeitellten Berfuchen 
ergab ſich für eine bleierne Rugel von 1,96 Zoll 
im Durchmeffer, mit 4 Unzen PBulverladung 
= mittlere Gefchwindigfeit — 1180 Englifche 


uß. 

Es war dabei a — 2,54 Joll; 
Soll; h = 3,45 3oll. 

Die Formel giebt demnach, wenn mann = 
1000 jest: 


bo 38,43 


3450 38,13 \ 
v=235,42, idee 
VER 108. von 28 g- vulg. 2.54 
m — 1760,2 ; log. vulg. > — 1,1955 
1760,2 X 1,1955 = — 


Y2104,319 = 45,873 
v_ 45873 x 3,42 — 1166,4 

Diefe aus der Formel gefundene Geſchwin— 
digfeit weicht alfo von der beobachteten nur 
um 13 Fuß und 7 Zoll ab; welcher geringe 
Unterfchied aus dem wahrjcheinlich etwas gro: 
Seren Werthe von n herfommt; d. h. daraus, 
daß die Glaftizität des Pulvers etwas mehr 
als 1000 Atmofphären betragen hat. 

Durch gehörige Berwandlung des Zahlen: 
foeffizienten laffen fich die beiden legten Kor: 
meln leicht auf jedes beliebige Maaß amwens 
den. Man muß übrigens bemerfen, daß hiebei 
mancherlei , aber durchgehende unbedeutende 
Größen vernachläffigt find; 3. B. der Wiber: 
ftand der Luft; die Reibung der Kugel; das 
nicht nleichzeitige und nicht vollfländige Ber: 
brennen des Pulvers; inabefondere aber der 
Verluſt des PBulverdampfs durch das Zündloch 
und an den Seiten der Kugel. Bei der Eng: 
liſchen Artillerie foll die Differenz des Durch: 
meflers der Kanone und der Kugel nicht größer 
fein, als Ygo, bei der Franzöſiſchen nicht mehr 
als Yz. Steigt fie über Yo, fo entweicht 
1/2 bis des Pulverbampfs neben der Kugel. 


1. Die Kugelbahn. 


Diefe zu beitimmen gehört zu den fchwierig: 
ften und bis jegt noch nicht gelösten Aufgaben 
der angewandten Mathematif. Zur Grleichte: 
rung der Auflöfung nimmt man an, daß die 
Bewegung der Kugel in einer Gbene vor ſich 
ehe, welche lothrecht durch die Are des Ge: 
chüßes gelegt it. Da alsdann die Kugel nur 
von der fortdauernden Ginwirfung der Schwere 


Bobrif, prakt, Seefahrtsfunge Wörterbuch. 
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affizirt würde, fo müßte ihre Bahn eine Kurve 
von einfacher Krümmung werden, welche der 
Parabel gleich käme. Es weicht aber der 
Erfahrung gemäß die Kugel bald nad) der 
einen, bald nach der andern Seite von biefer 
lothrechten Ebene ab. Zu bdiefer Abweichung 
wirfen mancherlei Urfachen zufammen : entweder 
ſtößt fie gegen fleine Unebenheiten des Kanonen: 
laufs an; oder ihre Dichtigfeit iſt nicht überall 
gleich, da die Erfaltung der flüffigen Metall: 
mafle beim Gießen nicht gleichzeitig vor ſich 
geht; oder das Pulver wirft bei der Entzüns 
dung nicht auf alle Theile gleichmäßig; oder 
endlich ändert ſich im jedem Angenblicke der 
Widerftand der Luft. Für die fleineren Kugeln 
hat man bei den forgfältiger gebildeten Läufen 
der Stutzer die parallel gewundenen Furchen, 
und nennt foldhe Läufe gezogene. Bei den 
Kanonenläufen ift aber diefes Hülfsmitrel nicht 
anwendbar. 

Man bat nun im Allgemeinen drei Rich: 
tungen zu unterfcheiden: den lothrecdten 
Wurf, den horizontalen und ven Ele— 
vationswurf, d. h. wenn die Kugel in ei: 
nem beliebigen Winfel gegen den Horizont ge: 
worfen wird. Jeder von diefen Würfen fann 
entweder im leeren Raume, oder in einem 
Iufterfüllten vor fich geben. 


1. Lothrecht geworfene Körper. 


a. Im leeren Raume. 


MWird ein Körper im Iuftleeren Raume mit 
einer beitimmten Gefchwindigfeit lothrecht in die 
Höhe geworfen: fo wird er diejenige Höhe ers 
reichen, von welcher er herabfallen müßte, 
diejenige Endgefchwindigfeit zu erhalten, mit 
welcher er als Anfangsgefchwindigfeit in bie 
Höbe flieg; und eine Zeit zum Aufſteigen er: 
fordern, welche derjenigen gleich it, womit er 
durch denfelben Raum wieder herabfällt. Die: 
fes Gefes it Bd. II, S. 837 — 848 genau 
bewiefen, und in verfchiedenen Beifpielen ange: 
wandt; es it an biefen Stellen g = 30,196 
Barifer Fuß genommen; drüdt man aber bie 
Hälfte davon, d. h. die Fallhöhe in 1 Sefunde 
tur g aus: fo hat man: 

Die Fallhöhe in 1 Sekunde, d. bh. 

15,098 Pariſer Fuß — g. 


Die Sefundenzahl während des Falles t. 

Die in der Zeit t erlangte Gefchwin: 
digfeit — 

Die der Zeit t zugehörige Fallhöhe — s. 


Es ergeben ſich dann folgende Grunvgleis 

dungen : 
s — g3t2; v — 2gt; v?— Ags. 
2 

Daher ts = rY diejenige Höhe, aus wel: 
cher ein Körper fallen muß, um die Gejchwin: 
digfelt v zu erlangen. 

Wird nun ein Körper mit der Geſchwindig— 
feit c in bie Höhe geworfen, fo wirft bie 
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Schwere felner lothrechten Bewegung entgegen, 
und er fleigt mit einer gleichförmig verminders 
ten Bewegung ; fo daß am Ende der Zeit t 
feine Gefchwindigfeit = e — 2gt iſt. 

Um zu willen, in welcher Zeit die Gejchwin: 
bigfeit ganz aufhört, fegt man o = c — 2gt; 
daraus 2gt = c; alpot = =: Hat alfo 
die Zeit diefen Werth erlangt, jo hört bie Ge: 
ſchwindigkeit ganz auf. Alsdann ift aber c? — 
4g?t? — Ags — v?, alfo derjenigen Ge: 
fchwindigfeit gleich , welche der Körper im 
freien Zalle durch denſelben Raum erhalten 
hätte. Indem aber 4g?t? — Ags, iſt s — 
gt?, alfo auch die Zeit des Hinauffteigens ders 
jenigen des Falles gleich. 

Nimmt man vun g — 15 Parifer Fuß, und 
die Anfangsgefchwindigfeit c = 2000 Fuß: fo 
würde eine mit biefer leßteren fenfredht in bie 
Höhe gefchoffene Kugel 66666,6 Fuß eigen; 
und im Ganzen, d. h. zum Hinaufſteigen und 
Herabfallen zufammen 133,3... Sekunden ge: 
brauchen. 


b. Im Iufterfüllten Raume. 


Durch den Widerftand der Yuft wird die Rus 
gel im Anfange und am Ende ihres Laufe am 
ftärfften verzögert. Nach Newtons Entdeckung 
pflegt man den Widerſtand der Luft dem Qua— 
drate der Gefchwindigfeit proportional zu feßen; 
nennt man die Gefchwindigfeit v, und einen 
durch die Erfahrung zu beftimmenden Koeffi- 
ienten a, fo ift av? der Widerſtand der Luft. 

ft ferner p das Gewicht der Kugel, fo if 
av? + p bie zu überwindende Laſt; die vers 
zögernde Kraft iſt ferner dem Gewichte der 
Kugel umgefehrt proportional; bezeichnet man 
diefe verzögernde Kraft mit f, jo hat man 


— a vꝰ — 
pP 


Vergleiht man die Gefchwinbigfeit v mit 
derjenigen, welche ein Körper durd den freien 
Fall in einer Sekunde erhält; und nennt man 
x bie Höhe, bis zu welcher eine Kugel fleigen 
foll: fo it, weil der Widerftand der Bewegung 
entgegenwirft (vergl. Bd. II, ©. 846, und 
S. 3074, Gleichung VII). 





e. 
vivratgt.dı= IP . ax 
Hieraus 
p vdv — p 
dx — — — 
J 2g av? +p 2ga 
vdv 
“w+R 
a 
alſo x PR 6 2) 
i TA 105 mat. er 


Brxı=o,fliv=v, db. b. gleid 
der anfänglihen Gefchwindigfeit ; man bat 
alfo 


ee ‘2 
ren nat. (v +) +cC 


— 
adoc= * 


. log. nat. (v 24 ») 
a 
Demnach ift das vollftändige Integral 


x — = — (1 nat, & +?) 


— log. nat. ie + 22 )) 


oder, da bie Differenz der Logarithmen ber Lo— 
garithmus des Duotienten ift, nnd mit Gleid: 
namigmacjung des Zählers und Nenners : 


— — 
x * Tr x. log. nat, — 


Endlich für v= o, d. h. wenn die Kugel 
ruht: 


p av’? 


— — — 
x ig x log. nat. 

Den Koeffizienten a muß man aus den Ber: 
fuchen über den Widerftand der Luft finden, 
wenn man ihn in Gewichten vergleichbar mit p 
haben will. 


Bei einer Kugel von 2 Englifchen Zoll im 
Durchmeffer, und 11/ Pfund avoir du poids 
Gewicht, und bei einer Gefchwindigfeit von 
2000 Gnglifchen Fuß fand man den Widerftand 
— 102 Pfund. Um einen mittleren Werth zu 
erhalten, hat man a — 51 gefegt; zu dieſem 
Werthe gehört nach Verſuchen eine Geſchwin— 
digfeit von 1400 Englifchen Fuß. Die näcit 
größere Zahl iſt 1500 Engliſche Fuß, mit 





einem Widerſtande — 59 Pfund. Aus ber 
Broportion 
59.v? 
2,259: — 
1500? : v 59 15002 


erhält man a — 0,000026222; und für bie 
angegebene Kugel, deren Gewicht p = 1Ys Pfd. 
it, für g — 16 Engliige Fuß v’ — 23000 
Englifhe Fuß, wird x = 2930 Fuß. 
Nimmt man den Durchmefler der eben ge: 
nannten Kugel — 2 Gnglifche Zoll als Einheit 
an; und berücdfichtigt man, daß die Widerſtand 
leiftenden Flächen fi wie die Quadrate der 


- Durchmefler verhalten: fo if für eine andere 


Kugel vom Durchmeſſer = D der Widerſtand 
— * .Da namlich der Durchmeſſer 


jener Kugel = 2 Zoll, fo bat man, wenn 
D auch in Zollen ausgebrüdt fein ſoll: 


aD? 


4 





4:D? —a: 


Subftituirt man obigen Werth für a, und 
dividirt ihn durch 4, fo hat man für den Wi: 
derftand 


2 2 
— 2 == 0,00000655 . v2. De 


Verwandelt man biefen Dezimalbruch in einen 
gemeinen (vergl. Bd. I, ©. 483), fo erhält 
mans 








a.v2.D2 _ y2. Da 
4 152542 
1 
Sept man ben Bruch EIER — b, fo 
2y2 
hat man die verzögernde Kraft = — 
— f. Demnach 
2 
— vdv — 2gdı x bD * p 
} — p vdv 
Hirau dx = — x 


g bD?vW?+p 
Davon id das vollitändige Integral, wie 
vorher: 


we — 
4gbD?' ö R p ’ 
v‘ bezeichnet wieder die anfängliche Geſchwin— 
digkeit. Nach diefer letzteren Formel erreicht 
eine 24pfündige Kugel vom Durchmeffer 5,6 Zoll 
und 2000 Fuß Anfangsgefchwindigfeit eine Höhe 
von 6463 Fuß. 

Es fand ſich aber durch eine große Reihe 
von Verfuchen, daß die Rechnung nicht mit der 
Grfahrung übereinftimmte, wenn man den Wi: 
derſtand der Luft dem Quadrate der Geſchwin— 
digfeit proportional feßt. Genauere Ueberein: 
flimmung fand fi aber, wenn man außer ber 
zweiten Potenz der Gejchwindigfeit auch noch 
die erfte, und zwar negativ einführte. Läßt 
man bie Übrigen Bezeichnungen wie vorher ; 
nimmt man aber jtatt bes vorherigen Koeffi— 
zienten a bie beiden neuen m und n, fo hat 
man: 


— (mv? — nv) D? + p_ mv’—nv 


p pP 
.D?’ +14; 


Dies iſt die verzögernde Kraft. Man erhält 
ferner, wie oben: 


—— 2 
— vdv=2gdı X (3) 





pP 
Hieraus 

p vdv 
d= — — — — 
5——— 

_.=Pp vdv 
“= mm % J . 
Om m D?2 


Das volltändige Integral hievon ift: 





Dies iſt die größte Höhe, welche die Kugel 
erreicht. Aus den Verfuchen ergab fih m — 
0,00003028; und n = 0,007. Diefe Werthe 
wurden für eine Kugel vom Durchmeſſer — 
2 Zoll gefunden; da ſich nun, wie vorber, die 
Widerflände wie die Duabrate der Durchmeffer 


2 
verhalten, fo hat man, weil ae Verhaͤlt⸗ 


niß der Durchmeſſer iſt * (mv — nv) 


D? — (0,000007565 v2 — 0,000175 v) D? 
als den Widerftandsfoeffizienten für jede Kugel 
vom Durchmeſſer = D in Englifchen Bollen ; 
und kann ihn leicht auf jedes andre Maaß re: 
duziren. Nimmt man ferner v — 2000 Ruf, 
welches faft die größte Anfangsgefchwindigfeit 
it, für p aber das Gewicht der eifernen Kur 
gel: fo findet man die Höhe für die Kugel von 
2 Zoll Durchmeſſer — 23653 Fuß; und für 
eine 24pfündige Kugel, deren Durchmeffer 
5,6 Zoll ft, die größte Höhe — 5782 Fuß. 
Die Zeit, welche die erftere Kugel von 1Ys Pfd. 
gebraucht, um ihre größte Höhe zu erreichen, 
it = 11,2 Sekunden; für die legtere ift fie 
15,2 Sefunden. 


2. Horizontal geworfene Körper. 


a. Im leeren Raume. 


Sobald der geworfene Körper frei ſchwebt, 
it er ber ftetig wirfenden Schwere unterwor: 
fen; finft alfo herab und entfernt ſich von ber 
horizontalen Richtung. Unter einem Kern: 
ſchuß iſt alfo nicht ein folder zu verftehen, 
bei welchem die Kugel vom Gejchüg bis zum 
Ziel wirflih eine horizontale Linie durchläuft ; 
denn dies Fönnte nur bei einem Körper ohne 
alle Schwere geſchehen; fondern bei welchem 
das Geſchütz fo meit in die Höhe gerichtet ift, 
daß die Kugel troß Ihres Sinfens in das Ziel 
trifft. Weil fih das Metall des Kanonenrohrs 
von hinten nach vorne zu verdünnt, während 
der Lauf inwendig gleich weit bleibt: fo Freuzt 
fi in einer gewifjen Entfernung von der Mün: 
dımg die Verlängerung der Are des Laufs mit 
der Berlängerung der oberen Seitenlinie. Am 
Ende dieſer letztern befindet fih das Viſir. 
Wird nun diefes gerade gegen den Mittelpunft 
des Ziels gerichtet, fo geht die Verlängerung 
der Are ſchon um ein gewiſſes Stüd oberhalb 
diefes Mittelpunftes in das Ziel, fo daß bie 
Kugel während ihres Laufes etwas finfen, und 
doch in den Mittelpunft treffen Fann. Man 
nennt deshalb einen ſolchen Schuß auch einen 
Bifirfhuß. 

Ginge num die Kugel in einem luftleeren 
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Raume, fo bliebe fich ihre Gefchwindigfeit in 
horizontaler Nichtung immer gleih. Ginge fie 
alfo in der erften Sefunde 1000 Fuß, fo wird 
fie in der zweiten ebenfalls 1000 Fuß, in ber 
dritten wieder 1000 Fuß u. f. w. gehen. 

Unterdefien wirft aber die Schwere auf fie, 
und zwar nach dem Bd. I, ©. 841 darge: 
ftellten Gejeße; d. b. am Ende der erften Se: 
funde wäre fie g — 16 Gnalifche Fuß, am 
Ende der zweiten 4g —= 64 Ruf; am Ende 
ber dritten 9g — 144 Fuß aefunfen. 

Hätte fie alfo eine gleichbleibende und hori: 
zontal gerichtete Sefchwindigfeit von 1000 Fuß 
in der Sefunde, und würde fie von einer 144 F. 
über der Horizontalebene des Bodens erhöhten 
Stelle abgeſchoſſen: fo würde fie am Ende ber 
dritten Sefunde den Boden erreichen, umd zus 
rag 3000 Fuß in gerader Linie gegangen 
ein. 

Es fei Tafel XXX, Fig. 13 der Bunft D 
der Abgangspunft der Kugel; am Ende ber 
eriten Sefunde fei der fenfrechte Fall = Db, 
und der gerade Fortgang — be; am Ende 
ber zweiten Sefunde fei der fenfrechte Fall — 
Dh, und der gerade Fortgang hi; am Ende 
der dritten Sefunde fei der fenfrechte Fall = 
DE, und der gerade Fortgang — EG. 

Man hat folgende Proportionen, deren lette 
Glieder die Zahl der Sekunden beveuten: 
Db: Dh = 12:22;,0.5.16:64 = 1:4; 
Dh:DE=2: 32; 0.5.64:14 = 4:9. 

Bezeichnet man diefe ſenkrechten Fallräume 
allgemein mit x und x’, und die Sefundens 
zahlen mit t und T, fo hat man 

ı.:: => 9: 7 

Berner hat man für bie geraden oder hori: 

zontalen Bortgänge folgende Proportionen, in 


denen bie legten Glieder wieder die Sefunden 
bedeuten: 


be: hi =1:2; d.h. 1000 : 2000 =1:2; 
hi:EG=2: 3; d.h. 2000 : 3000 — 2:3. 

Bezeichnet man die horizontalen Fortgänge 
mit y und y’, fo hat man, wenn t und T die 
Sefundenzahlen bezeichnet: 

y:fmzat:T 
alfo auh y?:y'?=1t2: T? 
da nun vorher x: =: 

fo bt mn x: x = y?:y”? 

Diefe Gleichung zeigt (val. Bd. II, S. 2083, 
Nr. 5), daß die von der Kugelbahn gebildete 
Kurve eine gemeine Barabel iſt, bei weldyer 
ſich die Abſziſſen wie die Quadrate der ihnen 
zugehörigen Ordinaten verhalten. 

Man jieht zugleich, wie man den Elevations— 
winfel des Gefchüges finden fann, d. h. ben 
Winfel, um welcden die Are des Laufs über 
die Horizontallinie erhoben werden muß, wenn 
die Kugel troß ihrer Senkung in das Biel 
treffen ſoll. 

Iſt z. DB. die Entfernung 2000 Fuß, und 


fliegt die Kugel mit einer Gefchwindigfeit von 
1000 Fuß in 1 Sefunde, alfo 2 Gefunden 
lang bis zum 3iele: fo finft fie während ihres 
Laufs 64 Fuß herab; man bat alfo, da bie 
Entfernung = 2000 Fuß als Radius, und der 
Fallraum — 64 Fuß als Tangente angefehen 
werben kann, folgende trigenometrifche Pro: 
portion: 


2000 : 64 = r : tang. Wlevationawinfel ; 
dies giebt den Glevationswinfel = 1° 50°. 


b. Im Iufterfüllten Raume. 


Die obigen Bellimmungen werden durch den 
MWiderftand der Luft verändert, namentlih in 
der fortichreitenden Richtung. Die Räume, 
welche in den aufeinanderfolgenden gleichen Zeit: 
theilchen durchgemacht werden, bleiben ſich nicht 
gnleih, fondern nehmen wegen des fortdauernden 
MWiderftandes der Luft ftets ab. Hieraus folgt 
nun zuerfi, daß die Kugelbahn Feine ge: 
meine Barabel fein fann. 

Die Berminderungen der in gleichen Zeiten 
durchlaufenen Räume find jebenfalls Runftionen 
des MWiderftandes der Luft. Diefen fennt man 
aber noch nicht genau. Man hat aber democh 
verfucht, Formeln aufzuftellen, nad denen die 
Verminderung der anfänglichen Gefchwindigfeit 
gemäß einer gegebenen Weite des durchlaufenen 
Weges berechnet werben fann. Die jdägbar: 
fin, und für die mehriten Fälle gemügenden 
find die von Hutton aus feinen zu Wool— 
wich, am Ende des vorigen Jahrhunderts, an; 
geitellten Verſuchen hergeleiteten Formeln. 

Es fei allgemein der Durchmefjer der Kugel 
— D; ihr Gewicht — p; die anfängliche Ge 
fhwindigfeit = v’; die nah dem durchlaufenen 
Raume — x noch vorhandene Geſchwindigkeit 
— v; ferner m und n die vorher (S. 435) 
angegebenen Koeffizienten für die zweite und 
die erite Potenz der Gefchwindigfeit; aladamı 
hat man (vergl. Bd. II, ©. 862 und 2081) 
wie oben ©. 435, nur daß bier im Zähler 
das Gewicht p wenfällt, weil nicht von einer 
fenfrecht auffteigenden, fondern nur von einer 
horizontalen Bewegung die Rebe ift: 


Bi D? 
— vdv = 2gdx. ee 








p 
alfo 1X - 
=. =. 
“m X = 
m 


Hievon ift das Integral 


p n 
2 1 * 

== D? x 08 nal, v — 
+ C. 


Füur x So iſt y — v’, d. h. gleich der 
Anfangsgeſchwindigkeit; man erhält demnach 
a p RE 
= 35. Dim X log. nat. v * 

Da nun die Differenz der Logarithmen gleich 
dem Logarithmus des Quotienten, fo bat man 
das vollitändige Integral : 


, n 

p ” 7 

x == — > log. not, 2 = 
m 


Subflituirt man bierin die oben angegebenen 
numerifchen Werthe von m und n (vgl. ©.435), 
fo hat man: 





0,007 
0,00003028 33038 — 231,18; daher 
p v’ — 231,18 
zn Dim 7 105 mal — 


Man kann ferner den vor dem Logarithmus 
ftehenden Koeffizienten ſehr vereinfachen , indem 
man Ihn auf die einzige Größe D reduzirt. 

Zuerſt iſt der Fubiiche Inhalt einer Kugel 
ausgedrüdt durch ihren Diameter D, gleich 


— D3, alfo gleich 0,5236 . DI. Drückt man 


jeden Kugeldiameter in Zollen aus: fo weiß 
man au, daß das Gewicht eines Englifchen 
KRubifzolles Gußeifen = 4,3 Unzen beträgt. 
Man hat alfo im Allgemeinen das Kugelge: 
wicht 


p = 0,5236 X 4,3. D3 — 2,985148 . D3; 
oder nahe — — D>; 


nimmt man flatt der Unzen Pfunde, fo ift, 
weil 41 Pfund — 16 Unzen, 
9 
— 3 
u — 

Setzt man ferner g — 16 Gnglifche Fuß, 

fo it, da m — 0,00003028 
2gm — 0,00096896. 

Da aber das m für einen Durchmeſſer von 
2 Zoll berechnet war, und da die Widerſtände 
fih wie die Quadrate der Widerftand leiftenden 
Flächen verhalten: jo hat man 4: D?— m 

D? 
: _— ; man muß alfo den gefundenen Werth 
von 2gm noch durch 4 dividiren; bies giebt 
0,00024224. Nimmt man ferner flatt des ans 


genäherten Werthes p — . D3 den genaueren 


p = 0,1408 . D3; fo hat man: 
P __ 0,4408. D3 
gm D2 — 0,00024234 „ np — 981,25.D. 
Demnach 
231 


vv 
x — 581,25 D.. log. nat. vu 
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Um ftatt des natürlichen Logarithmus den 
gemeinen nehmen zu Fönnen, hat man (vergl. 
DB. H, ©. 1148) 


log. nat. : Log. vulg. = 1 : Modul, alfo log. 
Log. vulg. 
“ Modul. 


Es ift aber der Mobulns des gemeinen Sy— 
ftens — 0,4342945. Dividirt man alfo 581,25 
durch diefen Modulus, fo hat man: 

v — 231 
vo 231 

Dieſe Formel gilt indeſſen nur für größere 
Geihwindigfeiten über 200 bis 300 Fuß; weil 
für ſolche die Werthe von m und n durch Ver: 
fuche beitimmt worden. Kür Fleinere Gefchwin: 
diyfeiten kann man den Widerſtand füglic) nad) 
der Newtonſchen Regel dem Quadrat der Ge: 
fhwindigfeit proportional fegen; nur muß man 
alsvann in der Formel für den Widerſtand — 
av? den Koeffizienten a durch Berfuche be: 
ftimmen. 

IR nun die anfängliche Gefchwindigfeit — vy⸗ 
und die Endgefchwindigfeit v gegeben, fo Iäßt 
fih offenbar aus der gegebenen Formel ber 
Raum finden, den die Kugel durchläuft. Es 
ift aber auch noch eine andere Größe zu be: 
flimmen, nämlich die Gefchwindigfeit , welche 
eine Kugel noch haben wird, nachdem fie mit 
einer befannten Anfangsgefchwindigfeit einen ge: 
wiffen Raum durchlaufen hat. 

Bezeichnet man den burchlaufenen Raum s 
=x, fo hat man nach der legten Formel 


nat, — 





x—=1338.D. Log. vulg. 


5 —— v — 231 
1 ET — 


Hat z.B. eine 24pfündige Kugel vom Durch: 
mefier 5,546 Gngl. Zoll einen Raum — 1000 
Engl. Fuß mit einer Anfangsgefhwindigfeit = 
1780 Fuß zurücgelegt, fo ift 

231 


1000 vom 
1338 D — 0,134716 = Log. vulg. v_— 34 


Die hiezu gehörige Zahl it N —= 1,3638; 
alfo 
v- 231 
v—_ 231 


Da nun die Anfangsgefchwindigkeit v’ — 
1780, fo ergiebt fi: 


1,3638 — 





1549 1549 
Mm a Te aaa 
+ 231. 


oder bie Endgefchwindigfeit v — 1366,8. 


Man nimmt nun ferner annäherungsweife 
das arithmetifche Mittel zuilgen biefer und ber 
anfänglihen Gejchwindigfeit als diejenige, wo— 
mit ſich die Kugel gleichmäßig bewegt. Divi⸗ 
dirt man hierauf den gegebenen Raum — 8 
durch die gefundene mittlere Geſchwindigkeit, fo 
findet man bie Seit t in Sekunden beinahe ge 
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nau, und beftimmt hienach die Fallhöhe der 
abgefchoffenen Kugel. mr 

Es werde z. B. eine 24pfündige Kugel mit 
6 Pfund Pulver nach einem 1000 Fuß entfern⸗ 
ten Biele gefchoflen; wie viele Zeit wird fie 
—— Hier iſt die Menge des Pulvers 
7 dies giebt nach den obigen Formeln 
(S. 431) die Anfangsgeſchwindigkeit 


= 1600 V _'?_ = 4600 Y 
24 2 


v’ — 1331 $uf. 
Es ift ferner 1131 — 231 = 90. Da die 
24pfündige Kugel 5,546 Englifche Zoll Durch: 
meſſer hat: fo ift 





1000 900 
1338 D = 0,13476 = Log. vulg. v_ 331 
= 900 
iezu ift die Zahl N — = — 
Hlezu ift die Zah 1,3638 = 5 


alfo die Endgeſchwindigkeit 
vo 1,3638 + 231 = 890,9. 


Es iſt aber die mittlere Geſchwindigkeit 
_vV+v_ 1131 +89 — 
2 — — y — — = =c [0 
Da nım (vergl. Br. II, S. 837) s=cit; 


s 1000 

alſo = t; fo iſt 7011 

Alfo 1 Sekunde it die Zeit der Bewegung, 
welcher die Fallhöhe von 16 Engliſchen oder 
15 Pariſer Fuß entfpricht. Es fei aljo: 
Die gegebene Entfernung in Fußen 
Der Durchmefler der Kugel in Zollen 
Gewicht der Kugel in Pfunden 
Gewicht des Pulvers . e 
Anfangsgefchwindigfeit in Fuß 
Endgefchwindigfeit £ R 
Zeit der Bewegung der Kugel 


fo it y· — 1600 V = 


v — 31 
N 


= t = nahe 1. 


11 141164 
4 1io u.a 


- 








+ 231 


v= 


1 * : oder genauer t = 
u 277 vaio zu u 


v — 231 v 
.Log. vulg. ——— 9— 


gı? — 16t? — 7 die Höhe, um 
welche die Kugel herabſinkt. 
60° die Tangente d 
— ı ven e Tangente des 
Glevationswintels des Geſchützes. 
Nach diefen Formeln laſſen fih leicht Ta— 
bellen berechnen. 


3. In einem beliebigen Winkel mit 

dem Horizonte, oder in einem be— 

liebigen Elevationswinfel geworfene 
Körper. 


a. Im leeren Raume. 


Wird ein Körper unter einem beliebigen 
MWinfel mit dem Horizonte geworfen, fo wird 
er beim Auffteigen und Herabfallen jederzeit 
einen Schenfel einer Parabel befchreiben, welche 
beide gleich und demjenigen ähnlich find, welcher 
vorher (S. 436) als die Bahn eines horizons 
tal geworfenen Körpers nachgewiefen ilt. 

Es fei die anfängliche Richtung der Kugel 
Tafel XXX, Pig. 10 in der £inie AB; die 
Linie A C fei die Horizontallinie, mit welcher 
die Richtung den Elevationswinfel BAC— a 
macht; AP ſei der horigontale Raum, ben fie 
in einem gegebenen Zeittheilhen t zurüdlegt ; 
und PM der lothrechte, um welchen Te in dem: 
felben Zeittheilchen durch ihre jchräge Richtung 
in die Höhe fommen würde, wenn fie nicht 
durch die Schwere affizirt wäre. Weil fie aber 
in jedem 3eittheilchen wegen ihres Gewichte 
um einen beitimmten Raum herabfinft: fo bleibt 
ihr horizontaler Weg unvermindert, dagegen 
ihr Lothrechter nimmt ab; d. h. am Ende des 
erften Zeitiheilchens, wo der horizontale Weg 
AP durchgemacht ift, bleibt, trog der anfäng- 
lichen Richtung AB die lothredhte Erhebung 
niht = PM; eben fo am Ende des zweiten 
Zeittheilchens bleibt fie nidt — QN, am 
Ende des dritten nicht = RO u |. f. 

Märe die Kugel nicht von der Schwere afs 
fizirt, fo würde fich ihre Sefchwindigfeit AM 
in die horizontale AP und die perpenbifuläre 
PM zerlegen laffen; da nun ber Glevations: 
—* BAC= a; fo iſt, wenn man bie An— 
fangegefhwindigfeit AM — k zum Radius 
macht : 
1:cosa—=k: AP; alſo AP=k.cos a; 
4:sine—=k:PM; alfvoPM=k .sina. 

Auf die horizontale Linie AP wirft bie 
Schwere nicht; fie wird alfo nach der Zeit t 

AP=koos«.t. 


Dagegen die vertifale Linie PM wird nad 
der Zeit t um die Größe gt? vermindert fein 
(vergl. Br. II, ©. 841); es iſt aljo 
die vertifale Linie — PM — gt =k.sinat 
— gi?, wo g — 16 Ünglijche Fuß. 

Nimmt man auf bderfelben Tafel XXX, 
Fig. 22 die Kurve AEB für die Kugelbahn: 
fo hat man für B, wo der geworfene Körper 
die horizontale Ebene wieder erreicht , 
k.sinat — gl? 0; alfok. sin at—=gt® 

Hieraus, indem man beiderfeits mit gt dis 
vidirt : 


‘ „ k. sina 


g 
Soll nun AP= AB werben, fo braudt 


man nur in bie obige Gleichung für AP ven 
eben gefundenen Werth von t zu fegen. Man 
hat alsdann für die Weite des Wurfe: 
AB = k.coa.k.sina« k?sin?2« 
B 25 

Die legte Umwandlung gefchieht gemäß ber 
Gleichung Br. II, ©. 744, Nr. 4 unten. 

Da die Vertikale ſowohl bei A ala bei B 
— o wird: fo muß es eine Stelle geben, wo 
fie ihr Marimum erreicht; um diefe zu fin: 
den, differenzirt man den obigen Werth für bie 
abnehmenve Bertifale, und ſetzt das Differen: 
tial = 0; alſo 
k.sina@dt — 2gtdt=o; alfok.. sin adt 


= 2gtdt. 
Integrirt man beiderfeits, fo hat man: 
k.sinat= 2gt?; alſo t = an 


Diefer Werth it halb fo groß, als der Werth 
von t für die Stelle B. Subitituirt man bie: 
fen Werth von t in die Gleichung für AP, fo 
bat man: 


AC LI... 
* 2g 48 


alio halb fo groß ald AB; ferner biefer felbe 
Werth von t in bie Gleichung für bie vermin: 
derte Vertifale gefeßt, giebt bie erreichte 
Höhe des Wurfs, ober 


k?, sin@.oosa _  k?.sin 2« 











k2,sin?« k?2.sin?« 
einer Y Kar 7" 
k? .sin?« 
4g 


Aus dieien beiden Gleichungen für AC und 
CE folgt aber 


AC’= CE. 


14 
Dies ift num wieder die Gleichung einer ge: 
meinen Parabel (vergl. Bd. I, S. 2082) 
nämlih y?=px, und zwar eine folche, vie 
E zum Scheitel hat, und deren Parameter 


k?2.cos?«, 
p= — il 


8 

Die Zeit t, in welcher der parabolifche Bo: 
gen AN durchlaufen wird, Täßt fich auf folgende 
Weiſe beftimmen: 

Denft man fi die anfängliche Richtung in 
ber von A nadı M gejogenen geraden Linie: 
fo hat man das rechiwinflige Dreied AP M, 
in welchem der Winfel MAP — « if. Nimmt 
man alsdann AP zum Radius, fo wird AM 
zur Sekante @; man bat aljo AM = AP 
. Sec &, 

Es ift aber ber durchlaufene Raum gleich 
der Geſchwindigkeit multipliziert mit der Seit; 
alfo, da k die Anfangsgefchwindigfeit be: 
zeichnet : 

AM 


AM = kt; alpı = — 


k?2.coso?«e 
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Da nun der parabolifche Bogen AN in ber: 
felben Zelt t durchgemacht wird, mie bie ge: 
rade AM ohne Einfluß der Schwere burchge: 
macht fein würde: fo hat man 


AP 
= 


. sec ®@, 
k * 
alfo AP direkt proportional, weil die horizon— 
tale Gefchwindigfeit nicht geändert wird. 
Bezeichnet man ferner die Zeit, in welcher 
die Kugel in B anfommt, mit t‘, fo hat man 
_AB.seca«a Kk.sin«e 


a — nn —*; 








8 
wie ſchon oben für den Punft B gefunden wor: 
den, Diefen Werth findet man, indem man 
die Sefante durch den Kofinus ausdrückt, und 
für A B den oben gefundenen Werth fnbitituirt. 

Aus den für die Wurfweite = AB, und 
für die erreichte Höhe CE gefundenen 
Werthen ergiebt fih auch: daß beide dem Qua: 
drate der Anfangsgefchwindigfeit — k propor: 
tionirt find. Bei gleihen Werthen für k if 
GE ober die erreichte Höhe dem Quadrate 
des Sinus des Neigungswinfels proportional; 
fie wird alfo am größten, wenn biefer am 

rößten it; d. h. bei & = MP’, oder beim 
othrechten Schuſſe. 

Die halbe Wurfwelte AC iſt dem Si: 
nus des doppelten Neigungswinfels proportio: 
nal; fie verfchwindet alfo, wnn 2a = 0. 
Dies it der Fall, ſowohl wenn « = 0, als 
wenn a —= 90°, 

Der legtere Fall giebt den lothrechten Schuß, 
wobei die Kugel gar feinen horizontalen Fort: 

ang bat. Der erſtere Fall it fo zu ver: 
eben, daß die Mündung des Geſchützes fid in 
der Horizontalebene befindet, wo dann die Kugel 
durch ihre Fallfraft ſogleich beim Herausfom: 
men aus der Mündung den Boden erreichen 


‚ müßte. 


Die größte Wurfweite findet aber ftatt, 
wenn sin 2 « ein Marimum wird, d. h für 
«= 45° Meil ferner gleichen Werthen un: 
ter und über 45° gleiche Werthe von sin 2 « 
angebören: fo wird die Weite des Wurfs für 
gleiche Werthe der Glevation über und unter 
45° um gleiche Größen abnehmen. 

Die bisher angegebenen Formeln gelten 
fämmtlih für den Fall, daß der zu treffende 
Gegenftand fich in einer horizontalen Ebene mit 
dem Geſchütz befindet. Iſt aber der Gegenitand 
um den Winfel y über der Horizontalebene der 
Gejhügmündung, fo muß der Glevationswinfel 


= 45° + — y fein; befindet er fich um ben 
Winkel y darunter; fo muß ber @levations- 
winfel = 45° — —- 7 fein. 


Unmittelbar find ‚zwar die Formeln nicht 
praftifch anwendbar, weil fie für den Iuftlee: 
ren Raum beredynet worden; aber es laſſen 
fih aus ihnen für bie nachher nothwendigen 
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Abändernngen noch zwei Größen, unter ber 
Borausfegung eines Iuftleeren Raumes, finden: 
erſtens, in welchem Winfel ein Gejchüg 
gerichtet fein muß, um bei gegebener Anfangs: 
efchwinbigfeit ein Objekt in gegebener Ent: 
ernung zu erreichen? zweitene, wie groß 
die Anfangsgefhwindigfeit fein muß, 
um ein Objeft in gegebener Weite und bei ges 
gebener Glevation des Gefchüges zu erreichen? 

Deide Fragen beantwortet man aus der 
Formel 





AB — an, 
28 
nämlich : 
in2a= — und k— YAB_- 28 
k sin? « 


b. Im lufterfüllten Raume. 


So leiht die Konftruftion der Kugelbahn: 
furve im luftleeren Raume wird: jo unmöglich 
ift es, fie genau zu beſtimmen, wenn der Kuft: 
wiberftand dabei berüdfichtigt wird ; denn bie 
hierbei zum Vorſchein fommenden Differential 
gleichungen laffen fih nicht integriren. 

Schon Newton fand, baf die Integration 
unerreihbar fei, und verfuchte deshalb eine 
Näherung. Hiebei fand er, daß die Kurve 
mehr einer Hyperbel als einer Parabel 
gleicht. Legendre fand ebenfalls, daß die 
Kugelbahn einer Hyperbel fehr nahe fonımt, 
jedoch einer foldhen, die aus zwei verjchiedenen 
Schenfeln beiteht; fo daß ber eine Schenfel 
von der Gefhügmündung bis zur höchiten er: 
reichten Höhe eine Aſymptote bat (vergl. 
Br, U, ©. 1199 und ©. 2091), welche eine 
größere Neigung gegen den Horizont 
als das Geſchütz macht; und ber andere Schen- 
fel eine lothrecdhte Aſymptote erhält. Gin 
ähnliches Refultat fand auch Hutton. 

Zuerſt läßt fich aus den Refultaten der oben, 
bei 1, b und 2, b erwähnten Verſuche über 
den Widerftand, den eine Kugel von gegebener 
Größe bei gegebener Gefchiwindigfeit durch bie 
Luft erleidet, berechnen: bei welcher, durch 
den Fall in der Atmofphäre erhaltenen, Endges 
ſchwindigkeit = v für 1 Sefunde ver Wider: 
Hand fein Marimum erreicht, und die Bes 
wegung aus einer bejchleunigten in eine gleich: 
mäßige verwandelt wird. Ge jel 


Das Gewicht der eifernen Kugel in Pfr. 
Der Durchmefler derfelben in Jollen 
Die Endgeſchwindigkeit . . ü 
Die Höhe, von welcher die Kugel im 
leeren Raume herabgefallen ſein muß, 
um diefe Geſchwindigkeit zu erreichen 
Die Zeit des freien Balls zu dieſer Höhe t 


Für die zufammengehörigen Werthe dieſer 
Größen bat Hutton eine Tabelle zufammens 
——— ‚ aus welcher hier einige Angaben 
olgen; 


pP 
D 
v 


Il 


h 


p D v h t 

1 1,923 247 948 7,12 

4 3,053 311 1503 9,72 

6 3,494 333 1724 10,4 
12 4,403 374 2174 11,69 
24 5,546 419 2729 13,09 
36 6,350 449 3134 14,03 
48 6,988 #70 3444 14,67 


Die Größen p, D, hund t ergeben ſich 
von ſelbſt. Die Größe v if von Hutton auf 
folgende Weiſe gefunden. Bei einer Kugel von 
1,965 Engliſchen Zoll Durchmeſſer ergab fh 
für den Fall, wo die Gefchwindigfeit ihr Mas 
rimum erreicht hatte, der Widerftandsfockfizient 
— 0,000016865. Gebt man ben Mideritand 
r dem Quadrate ber Gefchwindigfeit propor: 
tional, fo it 0,000016865 . v? —=r Ü 
war das Gewicht diefer Kugel — 1,05 Pir.; 
daher 

1,05 

De — 

v 0,000016865 ' woraus v 249,52. 

Die Gewichte der Kugeln verhalten fich aber 
wie bie Kuben ihrer Durchmeffer ; ihre Wider: 
fände aber wie die Quadrate ihrer Durchmeſſer. 
Man hat alfo für eine Kugel von beliebigem 
Durchmeffer 





vo 249,52. VE = 178 YD. 
1,965 

Um vernittelft der obigen Tabelle den dem 
weiteiten Wurfe nah Hutton’s Berechnung 
zugehörlgen Glevationswinfel und die Weite des 
Murfes ſelbſt zu finden, hat derfelbe noch eine 
andre Tabelle berechnet, aus welcher die fol: 
genden Angaben genommen find. Die Größe 
v‘ : v bezeichnet den Quotienten, welchen man 
findet, wenn man die Anfangsgefchwindigfeit 
dur die Gudgefchwindigfeit divldirt. Die 
Größe Ang. el. bezeichnet den erforderlichen 
Elevationswinfel mit dem Horizonte; m den 
zugehörigen Faktor, womit die größte Höhe 
multipliziert werden muß, um die Weite bes 
Wurfs zu erhalten, 


viv Ang, el. m 

0,6910 44° 00° 0,4110 
1,9585 40 15 1,4278 
3,4795 35 4 2,6481 
5,0000 31 15 3,8684 


Die zwifchen liegenden Größen können durch 
einfache Interpolation gefunden werden; vweral. 
Br. U, ©. 1690 — 1699. Um ein Beijpiel 
der Anwendung zu haben, fuche man: bei wel: 
hem Glevationswinfel eine 24 pfündige Kugel 
mit 1640 Fuß anfänglicher Geſchwindigkeit die 
größte Weite erreicht ? 

Die erite Tabelle giebt für eine 24 pfündige 
Kugel die Endgeſchwindigkeit v — 419 Auf; 
die zugehörige Höhe des freien Falles it 
2729 Buß. Die Anfangsgefchwindigfeit v’ 
1640 dividirt durch die Endgefchtwindigfelt 
419 giebt den Duotienten 3,92 = v' — v. 


Ni 


Interpolirt man auf einfache Art, fo erhält 
man den zugehörigen Glevationswinfel .— 34° 
27. Es I nämlich 5,0000 — 3,4795 — d 
— 1,5205; ferner 35% 45° — 3° 15° — 
4° 30' — Öö; ferner 3,92 — 3,48 — 0,44 
— d’; um mm den Glevationswinfel zu finden, 
-. man die Interpolationsproportion ; 

:öd':d'; alfo d' = 19,3 — 1° 18°. 
et man biefen gefundenen Unterjchied d’ = 
4° 18° von 35° 45° ab, jo erhält man den ge: 

fuchten Glevationswinfel — 34° 27‘. 

In gleicher Weife findet man den Unterſchied 
zwifchen ben beiden unteriten m ver Tabelle, 
oder ö — 3,8684 — 2,6481 = 1,2203 ; daher 

d:d8 md : 8; alfo d° — 0,353; 
alfo wenn man diefen Unterfchied zu 2,6481 ab: 
dirt,, fo erbält man das gefuchte m — 3,0011; 
multipligirt man mit dieſem Faktor die in der 
eriten Tabelle gefundene größte Höhe = 2729, 
fo erhält man die größte Weite des Wurfs — 
8190 Auf. 

Die Schußweiten der Fleineren Gewehre find 
ungleich geringer, weil die Anfangsgeſchwindig— 
feit fleiner, und der Wideritand der Yuft grö- 
fer iſt. 

Mit gezogenen Karabinern oder Stugern von 
5/g und 2/5 Zell Kaliber, und 0,75 Unzen ſchwe— 
ren Kugeln fand man: 


Anfangs: Elevat. Schuß: Berechnete Weite 
geichwind. Winfel. weite. im leeren Raum. 
15°,0 1596 F. 35410 
1160 24,5 1662 53115 
45, 0 1584 70821 


Mit einem Infanteriegewehr von 1 Zoll Ka— 
fiber, und 0,7 Unzen fchweren Kugeln fand 
man flır diefelben Rubrifen : 


7725 1680 13959 

15,00 2310 27918 

1030 9490 2364 41877 
45.00 2090 55836 


Bei Kanonenfugeln fucht man felten eine große 
Weite durch einen Bogenfchuß zu erreichen ; 
größtentheils geichieht dies nur bei Bomben, 
mit denen es ihres größern Gewichtes wegen 
leichter ift, eine größere Wurfweite zu erhalten. 
Es fommt aber bei ihnen (fiehbe Bombe, ©. 
4130) in Betracht, daß fie hohl und mit einer 
leichteren Maſſe gefültt find. Die von Hut: 
ton für die Bomben berechnete Tabelle enthält 
folgende Größen : 
Der Durchmefier der Bombe 
Der Durchmefler des Mörfers . 
Das Gewicht der leeren Bombe in 
Pfunden . . 

Das Gewicht der gefüllten "Bombe 

Das Gewicht einer gleich — Ka⸗ 
nonenfugel . Ä 

Die Gndgefchtwindigfeit 

Die Höhe, von welcher die Bombe 
im leeren Raum hberabgefallen 
fein muß}, um dieſe Gefchwin: 
digfeit zu erlangen... . —h 


Bobrif, pratt. Seefahrtsfunde, Wörterbuch. 


Il 
«3 u 
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D D’  p p' _ SEN. h 

90 12,75 1580 
0 235,50 1980 
‚0 67,00 2756 
130,00 3422 
12,80 13,0 187,8 201,0 286,00 534 4430 


Die übrigen Größen find unmittelbar gefun: 
den; die Größe v auf folgende Weiſe. Das 
Verhältniß einer gefüllten Bombe zu einer gleich 
großen Kugel it 1: 1,42; hiernach wird die 
oben gefundene Formel v = 178 YD zu fol: 
gender für Bomben ; 


vo m / D a 
1,42 


Der Gebrauch der Tabelle ift ganz leicht, 
fobald man fie mit den Größen v’:v, Angl. 
el. und m in der obigen Tabelle zufammen: 
nimmt. 

Obgleich bis jegt Weite und Höhe weder 
durch die Theorie, noch durch die Erfahrung 
ausgemacht find, fo hat ſich doch wenigitens 
der wichtige Satz ergeben : 

Kugeln von gleicher Dichtigfeit, unter dem 
nämlichen Glevationswinfel und mit Sefchwin: 
digfeiten, welche den Duadratwurzeln ihrer 
Durchmeifer proportional find, bejchreiben ähn— 
lihe Kurven. 

Folgende Tabelle enthält die Verſuche mit 
einer 24pfündigen Kunel und einem Glevations: 
winfel von 45°, welcher nach der Theorie die 
größte Wurfiweite ergeben foll. 

v’ bezeichnet die Anfangsgefchwindigfeit ; w 
die Weite des Wurfs im leeren Raume ; w‘ die 
Wurfweite in Luft von gleicher Dichtigfeit ; w 
die Wurfweite mit Rückſicht auf die nach oben 
bin abnehmende Dichtigfeit der Luft; h die er: 
reichte Höhe ; jämmtliche Größen in Gnglifchen 
Rußen. 





v' w w' w‘' h 
200 1245 960 990 300 
400 4966 3000 3057 900 
800 19896 5061 5157 1392 

1600 79584 6618 6792 1950 
2000 124350 7314 7530 2214 
2600 210150 8202 8469 2556 
3000 279786 8745 19006 2766 


Zur Anwendung dieſer Tabelle diene folgen: 
des Beiſpiel. Man fucht die Wurfweite und 
die erreichte Höhe einer 12pfündigen Kugel, die 
unter einem @levationswinfel von 45° und mit 
einer Anfangsgefchwindigfeit von 1600 Fuß ab: 
geſchoſſen wird. 

Der Durchmefier der 24pfündigen Kugel ift 
5,546 Zoll; der Durchmefler der 12pfündigen 
— 4,403 30ll. Ihre Bahnfurven find ähn— 
lih, wenn die Gejchwindigfeiten fich verhalten, 
wie die Quadratwurzeln ihrer Durchmeijer ; 
man bat aljo : 


Y%,403 : Y5,546 — 1600 : v’; 
alfo v’ —= 179,8. 


96 
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Diefes v‘ — 1799,8 giebt durch Anterpolas 
tion aus der obigen Tabelle w‘’ = 7158; und 
die Höhe h = 2076; man hat nun für die 
12pfündige Kugel: 

5,546 : 4,403 —= 7158 : 5683 ; 
5,546 : 4,403 = W076 : 1648; 
aljo die geſuchte Wurfweite = 5683 Fuß; und 
die geſuchte Höhe — 1648 Ruf. 

Sollen beide Größen für Bomben gefunden 
werben, fo ift zualeich das verfchiedene Gewicht 
beiver zu berücfichtigen. 

Es ſei im Allgemeinen das Gewicht einer ei: 
fernen Kugel = p; dasjenige einer Kugel von 


einer andern Mafle = p’; und e — q. Sie: 
nach hat man gemäß der vorher angegebenen 


Formel die Gndgefchwinbigfeit v = 178 7. 

Soll num für eine 13zöllige Bombe mit ei: 
ner Anfangsgefchwindigfeit — 2000 Fuß die 
Wurfweite und Höhe gefunden werden, fo fin: 
det fich in der obigen Tafel bei D — 13 der 
entiprechende Durchmefler einer eifernen Kugel, 
vder D— 12,8. Um alfo die der 24pfündi- 
gen Kugel entiprechende Anfangsgefchwindigfeit 
zu erhalten, hat man folgende PBroportion : 


Yı2,8 : 15,546 = 2000 : v’; 
alfo v‘ —= 1316,5. 
Im Allgemeinen ftehen die Gefchwinbigfeiten 
bes Körpers von verfchiedener Größe und ver: 
fehiedenem Gewichte in dem oben gefundenen 


Verhältniffe 178. VD : 178 ) — 


Will man aber nur das geringere Gewicht 
der gefüllten Bomben zu gleih großen Kugeln 
berückſichtigen, fo hat man das oben angegebene 
Berhältniß 1 : 1,42, alfo: 


178 : 178 / 1 _ = 178 : 149,4. 


1,42 
Man hat alſo die Proportion ı 
178 : 149,4 = 1316,5 : v’; alfo v’—= 1104,8. 
Hiezu gehören durch Interpolation in der letz— 
ten Tabelle w““ — 579% und h = 1617. Mit 
diefen beiden Größen bildet man die folgenden 
Proportionen : 
5,546 : 12,8 = 5790 : 13365 ; 
5,546 : 12,8 —= 1617 : 3732. 
Alfo die Weite des Wurfs ift = 13365 ; und 
die erreichte Höhe — 3732. 
Zum Schluſſe dienen noch folgende Tabellen 
über angeitellte Verſuche. 
Gine Bombe, 142 Pfund fehwer, 11 Zoll 
10 Linien im Durchmeffer, und mit 3,75 Pfund 
„Pulver geworfen, gab folgende zuaehörige 
Wertbe ; Ang. el. {ft der Glevationswinfel ; w’ 
die Weite des Wurfs in Pariſer Rufen; t die 
3eit des Fluges in Sekunden. 


Ang. el. w‘ t Ang. el. w‘ i 


ioo 41434 4,00 450 3090 15,2 
20 2484 733 50 2982 16,0 
30209 10,75 60 2682 19,3 
40 3408 14,66 70 1986 22,0 
#43 3144 14,00 75 1620 29,0 


Mit Englifchen Seemörfern erhielt man fol: 
gende Nefultate; L bezeichnet die Ladung in 
Pfunden; t die Zeit des Fluges in Sekunden ; 
w’ die Wurfweite in Englifchen Fußen. 


13zÖllige Bomben. 10zöllige Bomben. 


L t w' L t w' 

10 15,0 9381 4 22,5 7650 
15 195 9618 6 233,0 790 
20 235,0 9900 8 23,5 8400 
25 236,5 10230 9 24,25 9000 
28 275 11388 10 235, 0 9600 
30 29,0 12000 11 25, 5 10050 
30 29,5 12039 12 26, 0 10500 


Um die Anfangsgefchwindigfeit der Kugeln 
möglichft gleichförmig zu machen, und hiedurch 
eine genauere Beitimmung der Kugelbahn zu 
erhalten, und zugleich die Schuß: und Wurf: 
weiten anjehnlidy zu vergrößern, giebt es nur 
ein Mittel, nämlich die Anwendung des bei den 
Stugern umd Jagdgewehren längit eingeführten 
Zündpulvers. Bei mehreren Marinen tft es 
auch ſchon eingeführt. Ginestheils wird dadurch 
ein fchnelleres und allgemeineres, von der Mitte 
des Schiefpulvers ausgehendes, Verbrennen dee: 
felben erreicht ; anderntheils aber der ſehr ftarfe 
Verluſt des Pulverdampfs durch das Zündloch 
vermieden; fiehe Zündpulver. 


Kugeldzeicd; fiehe Sphäriſchee 
Dreied. 
Kugellehre; Kugelmall, 

E. The ball-caliber. — F. Le passe-balle; 
le passe-boulet. — Sp. La pasabala. - P. 
A passadeira. — I]. Il calibratojo. — Sch. 
Kulmättet. - D. Kuglemaalet. — H. Het 
kogelmal. 

Gin Ring von Gifen, Kupfer, Mefling, EI: 
fenbein, oder Holz, deſſen innere Oeffnung ein 
Kreis ift, und deſſen Durchmeffer dem Durchmeſſer 
einer Kugel von beitimmtem „Kaliber gleich 
fommt. An dem Ringe befindet fich ein Hand: 
geiff, um ihn daran über die zu meflenden Ku: 
geln halten und fehen zu fönnen, ub fie zu dem 
Kaliber paffen. i 

Kugelreden; fiehe unter Reden. 
Kugelventil; fiche Ventil. 
Kugelzieber. 

E. A worm; (bei Fleinem Gewehr) a wad 
hook. — F. Un tirebourre. — Sp. Una 
sacaborra. — P. Hum sacatrapo. — J. Un 
cavastraccio. — Sch. En plunderskrug. — 
D. En kugleträkker. — H. Een kogeltrek- 
ker; een krasser ; een varkenslaart. 

Ein Werkzeug zum Herausziehen einer La: 
dung aus einer Kanone; es beſteht entweder 


aus zwei eifernen, ſchlangenartig zufammenge: 
mwundenen Spigen, wie Tafel XXXVI, C, Fig. 
14; oder wie Fig. 15, aus einer eljernen ge: 
wundenen Spitze; in beiden Fällen it das Ei: 
fen an eine angemeffen lange hölzerne Stange 
befeftigt. Mit der gewundenen Spige faßt man 
den Vorſchlag, oder Pfropfen, umd zieht ihn 
heraus; Kugel und Karbufe, oder Pulver, fal: 
len von jelbit heraus, wenn man die Kanone 
ein wenig neigt. 


Kubbrüde, unten im Schiff. 


E. The orlop. — F. Le faux-pont. — Sp. 
El sollado. — P. Os bailéos do poräo. — 
1. 11 falso ponte. — Sch. Trossbotten. — 
D. Banjerne,. — H. De koebrug. 

Auf Kriegsſchiffen und Fregatten ein leichtes 
Ded, Tafel XXXVIII, fig. 6, DLLD, un: 
terbalb der unterften Batterie. Da es ſich uns 
ter der MWaflerfläche befindet, fo trägt es na— 
türlich fein Geſchütz; fondern dient nur haupt: 
fählich zur Aufbewahrung von Proviant und 
fonftigen Vorräthen ; und auf ftarf bemannten 
Schiffen auch theilweije zum Logis der Be: 
fagung. Auf ver Kuhbrücke befindet fich die Spur 
des Befahnmaits ; die Spur für den Zapfen des 
vordern Gangſpills, und die untern Enden der 
großen Betingsiteilen. Gin großer Theil der 
Kubbrüce bleibt leer, damit während des Ges 
fechts Alles von den Kanonendeden hinabge: 
fchafft werden fann, was jonit zwijchen den 
Geſchützen ſteht; z. B. die Kiſten und Speifes 
geräthe der Matroſen; die Segeltuchwände und 
Bretterverſchläge der Kajüten, u. ſ. w. Auf 
den Kiſten werden Matragen ausgebreitet, und 
fo ver Schlachtverband eingerichtet, wo bie 
Berwundeten hinabgetragen, oder hinabgelaſſen 
und von den Chirurgen verbunden werden, Das 
ber haben bier während der Schlacht die Wund— 
ärzte und ihre Gehülfen, der Sciffsprediger, 
und zuweilen die Sefretäre ihren Bolten. Rund 
um die Kuhbrüde, an den Seiten des Schiffs, 
gehen die fogenannten Laufgräben, oder Wall: 
gänge, in denen fich während des Gefechte die 
3immerleute aufhalten, um fogleich ein durch 
feindliche Kugeln entitandenes Leck zu verftopfen. 
Auf dem vordern und bigtern Theile befinden 
fih die Pulverfammern. Sehr große Linien: 
fchiffe haben zuweilen zwei Kubbrüden über: 
einander. 

Kubbrüde; 
Raaen. 

E. A temporary deck or orlop made of 
booms, spare-yards etc. — F. Un faux- 
pont fait des vergues et des mäts - de-re- 


von Gtengen und 


ehange. — Sp. Una cruxida; una postiza, 
— P. Huma cuberta postiza de mastareos 
e vergas. — 4. Un falso ponte ſatto dai 


pennoni ed alberi. — Sch. En kobrygga. 
— D. En koebroe. — H. Eene koebrug. 
Die Vorraths-, oder Borg » Stengen und 
Naaen werden mit dem einen Ende auf die Bad, 
oder auf einen Galgen beim Fockmaſt gelegt, 
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und mit dem andern auf einen Ähnlichen Sal: 
gen vor dem großen Maft, fo daf fie eine Art 
Deck bilden, welches eine Kuhbrücke genannt 
wird, Man forrt die Enden an den Galgen 
feit und überzieht das Ganze mit einer Perfen— 
ning. Auf che Kuhbrüden werden gemwöhns 
lid die Schaluppen gefegt. 


Kubfuß. 

E. A crow; a crowbar. — F. Un pince ; 
un pied-de-chevre. — Sp. Un pié de ca- 
bra.. — P. Hum pé de cabra.. — I. Un 
pie di capra. — Sch. En kofot. — D. En 
koefoed. — H. Een koevoet. 

Gine runde eijerne Stange, berem unteres 
Ende platt und umgebogen, und in zwei Spigen 
gefpalten ift, fo daß es eine Art Klaue bilvet, 
mit der man auch Spider ausziehen Fann. 
Hauptjächlich dient der Kuhfuß ala Hebel, um 
ſchwere Dinge, wie Anfer, Kanonen und dal. 
zu lüften und zu fchieben. Bei leichteren Ka: 
nonen gebraucht man einen Kuhfuß und zwei 
Handfpaafen ; bei jchweren zwei Kuhfüße und 
zwei Handjpaafen ; vergl. Feuer an Bad: 
bord! ©. 283, linfe Kolumne. 


Kuhl des Schiffe. 


E. The waist. — F. La coureive; le 
couloir. — Sp. EI combes; la plaza de 
armas. — P. O convez. — I. Il pozzo, 


— Sch. Kulan. — D. Kulen. — H. De kuil, 

Der Theil des oberften Kanonendecks zwiſchen 
Bad und Schanze, weldyer nicht bevedt ift. 
An beiden Seiten der Kuhl liegt am Bord des 
Schiffs oberhalb der Kanonen eine von Fleinen 
Knieen getragene Planfe, welche die Kauf: 
planfe heißt, und zur Berbindung zwiſchen 
Bad und Schanze dient. Gewöhnlich wird über 
das Kuhl eine Kuhbrücke von Raaen und Spie; 
ven gebildet, worauf die Boote zu ſtehen fom: 
men. SKauffahrer, welde feine Bad und 
Schanze, aljo auch feine Kuhl haben, führen 
ein alattes Def, und ver Theil, welcher bie 
Stelle der Kuhl bevedt, heißt dann die Laſt; 
d, bh. der Theil zwifchen dem Bratfpill und dem 
großen Maft. 

Kuhl, oder Kolf eines Fluſſes oder 
Stromes. 

E. The whirl; the race. — F. Le puils; 
le tournant. — Sp. El remolino de agua. 
— P. O0 redomoinho de agua — I. U 
gorgo. — Sch. En vattenbvirfel; en kolke. 
— D. En strömras. — H. Een kuil; een 
kolk. 

Wenn die Strömung eines Aluffes feinen 
geraden Kauf bat, jo ſtößt das Wafler gegen 
die Bugten des Ufers, und bildet eine Meer, 
oder einen Wirbel, wodurch der Grund tiefer, 
als an andern Stellen, wegaeipült wird. Das 
Deden einer foldyen Tiefe heißt eine Kuhl, 
oder ein Kolf. 

Kübhlbalje. 


E. A cooling-halftwb. - F. Une baille 
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de combat. — Sp. Una tina de combale. 
— P. Huma tina de combate. — J. Una 
baja di combaltimento. — Sch. En läske- 
balja. — D. En kölebalje. — H. Eene 
koelbalje, 

Siehe Erflärung unter Balje, ©. 85. 


Kühle; fiche Kühlte. 


Kühlen, oder Abkühlen, die Ka: 
nonen. 


E. To cool the guns. — F. Rafraichir 
les canons. — Sp. Refrescar los caliones. 
— P. Refrescar as pezas. — I. Riufres- 
care i cannöni. — Sch. Kyla kanonerne. 
— D. Köle kanonerne. — H. De stukken 
verkoelen. 

Siche Grflärung ımter Balje, ©. 85. 

Küblen; der Winv fühlt. 

E. The wind freshens. — F. Le vent 
affraiche. — Sp. El viento recala. — P.O 
vento refresca. — ]. Il vento rinfresca. — 
Sch. Kula; det kular. — D. Kule; vinden 
kuler. — H. De wind koelt; de wind 
wakckert. 


Menn der Wind anfängt ſtärker und fühlbar 
zu werden. 


Küblgeld; heißt in einigen deutſchen 
Häfen das Geld, welches für das Umitechen, 
oder Umſchaufeln des Korns bezahlt wird. 

Kühlſchwabber. 

E. The cooling-swab. — F. Le faubert 
à rafraichir les canons. — Sp. El lampazo 
para refrescar los canones, — P. O lam- 
baz para refrescar as pezas. — J. La ra- 
dazza a rinfrescare i cannoni. — Sch. Läs- 
kesvabben ; kylsvabben. — D. Kölesvaber- 
ten. — H. De koelzwabber. 


Ein Schwabber zum Abfühlen der Kanonen ; 
ſ. Shwabber, und unter Balje, ©. 85. 

Kühlfegel, oder Windſegel. 

E. A windsail. — F. Une manche ä veut. 
— Sp. Una manguera.. — P. Hum funil, 
huma mangueira.. — J. Una tromba da 
vento. — Sch. Et kylsegel; et vindsegel. 
— D. En kölesejl. — H. Een koelzeil. 


Siche Auslüften ein Schiff, ©. 72 u. 
Tafel XXXVI, C, Big. 11. 


Kühlte. 


E. A gale; a breeze; light airs. — F. 
Un frais; un vent frais. — Sp. Una fugada; 
una ventolina; una colla. — P. Huma re- 
fresca ou refesga; huma briza; huma ara- 
jem. — I. Un ventolino ; una brisa. — Sch. 
En kultje. — D. En kuling. — H. Eene 
koelte. 


Die verfchiedenen Grade des Windes, infofern 
fie auf die DBeifegung einer größeren oder klei— 
neren Segelmafle Bezug haben, werben fämmt: 
lich mit dem Namen Küblte und Brife be: 
zeichnet. 


Man unterfcheidet im Allgemeinen zehn fol: 
der Grade. 

1) Flaue, fhlaffe or. Fleine Kühlte; 
Engliſch light airs ; wobel der Wind 1 bie 3 
Fuß in der Sekunde durchläuft. 

2) Labbere Kühlte; Engl. light winds ; 
mit einer Luftbewequng ven 4 bis 5 Ruf. 

3) Leichte Brife; Engl. light breeze; 
mit einer Luftgefchwinbiafeit von 6 bis 7 Fuß; 
dabei beginnt die See fich ein wenig zu Fräufeln. 

4) Mäfige Brife; Engliſch moderate 
breeze; mit einer Luftbewegung von 8 bie 
9 Ruf. 

5) Friſche Brife; Engl. fresh breeze ; 
mit einer Auftbewegung von 10 bie 14 Ruf. 

6) Steife Brife; Engl. strong breeze; 
mit einer Luftbewegung von 16 big 20 Auf. 
Dies iſt der höchite Grad des Windes, bis zu 
welchem man Bramfegel führen kann; vaher 
nennt man auch wohl fämmtliche Brifen zufam: 
men Bramfegel: Küblte. 

7 Mäßige, oder Marsfegel: Küblte; 
Engl. moderate gale ; mit einer Luftbewegung 
von 22 bis 24 Auf ; hiebei wird noch fein Reef 
in die Marsfegel eingeftochen. 

8) Krifche Kühlte; Gngl. fresh gale; 
mit einer Luftbewegung von 26 bis 30 Auf. 
Hiebei werten bie oberen Stagfegel geborgen, 
und die Martfegel gereeft. 

9 Steife Kühlte; nal. strong gale; 
mit einer Luftbewegung von 32 bis 36 Auf. 
Hiebel wird das legte Reef in die Marsfegel, 
und auch wohl ein Reef in die Unterfegel ae: 
ſtochen. 

10) Schwerer Wind; Engl. heavy gale; 
mit einer Luftbewegung von 38 bie 40 Auf; 
biebei werben die Marsfegel feitgemaht; und 
von den Unterfegeln wird nur noch eins geführt. 

Mird der Wind noch ftärfer, jo beginnt der 
Sturm, bei welchem das Schiff zulegt mur 
nch vor Top und Taafel treibt, d. b. alle 
Segel feitgemacht hat. 

Gine durchgehende Kühlte nennt man 
eine folche, die fih auf einer großen Meeres: 
ftrede überall von gleicher Stärfe zeigt. Bei 
den fleinen Kühlten und den Brijen läßt fich 
der Umfang derſelben an dem Fräufelnden Waf: 
fer überjehn ; vergl. Brife, S. 144. 

Backſtags-Kühlte; fiche Backſtags— 
wind, ©. 85. 


Bramſegels-Kühlte. 
E. Top-gallant-weather; top-gallant-gale, 


— F. Temps à perroquet. — Sp. Viento 
de juanete. — P. Vento de joanete. — I. 
Vento di pappaficco — Sch. Bramsegels - 


kultje. — D. Bramseils-kulingg. — H. 
Bramzeils-koelte 

Eiche Grffärung unter Kühlte. 

Durchgehende Kühlte. 

E. Fixed or settled wind. — F. Vent 
fait. — Sp. Viento formado. — P. Vento 
feito ou duravel. — J. Vento stante — 


Sch. Stäende kultje. — D. Staaende kuling. 
— H. Doorgaande of staande koelte. 

Siehe Grflärung unter Kühlte. 

Flaue Küblte; ſ. ihlaffe Küblte 
bierunter. 

Frifhe Kühlte. 

E. Fresh gale. — F. Vent frais. — Sp. 
Fugada recia. — P. Vento fresco. — I. 
Vento fresco, — Sch. Frisk vind — D. 
Frisk kuling. — H. Frische koelte. 

Siehe Grflärung unter Kühlte. 


Kleine Kühlte; ſ. ſchlaffe Kühlte 
hierunter. 


Labbere Kühlte. 


E. Light wind. — F. Bon frais. — Sp. 
Fugada bonancible, - P. Pequena refresca 
ou refesga ; bella arajem. — J. Piccola 
brisa ; ventolino. — Sch. Labberkultje. — 
D. Labber-kuling. — H. Labbere koelte. 

Siche Grflärung unter Kühlte. 

Schlaffe Kühlte. 

E. Light airs. — F. Petit frais. — Sp. 
Pequena fugada ; colla. — P. Refesga de- 
bil. — J. Ventolino. — Sch. Liten kultje. 
— D. Let kuling. — H. Slappe koelte. 

Siehe Erflärung unter Kühlte. 

Steife Kühlte. 

E. Strong gale. — F. Grand frais. — 
Sp. Fugada fuerte. — P. Vento forte; vento 
rijo. — I. Vento forte. — Sch. Styf kultje. 
— D. Stiv kuling. — H. Stijve koelte, 

Siche Erflärung unter Küblte. 

Kübfelwind, oder Küfelwind; f. 
unter Wind. 

Kuhsze; fiche Kaufe, ©. 383. 

Kukuk. 


E. A dark lantern. — F. Un fanal sourd. 
— Sp. Una linterna secreta; un farol se- 
cereto. — P. Huma lanterna cega; huma 
lanterna de furta fogo. — I. Una lanterna 
cieca. — Sch. En tjußyckta. — D. En ty- 
velögte. — H. En koekoek. 

Gine Laterne, welche ganz dicht gemacht wer: 
den fann, jo daß man das Licht ganz darin 
verborgen hält; fie heißt auch Schlunt oder 
Sclunsje. 

Kumme oder Beden eines Hafens; 
fiehe Binnenhbafen, ©. 112. 


Kummertage oder magere Tage. 

E. Banian-days. — F. Jours maigres. — 
Sp. Dias de pescado ö de abstine.cia; dias 
de penitencia.. — P. Dias magros ou de 
jejum. — J. Giorni magri; giorni negri. — 
Sch. Bekymmer-dagar. — D. Kummer-dage. 
— H. Kommer-dagen ; magere dagen. 

So nennen die Seeleute ſcherzhaft diejenigen 
Tage, an denen es in der Schiffsfoft fein Fleiſch 
giebt ; die Fleifchtage dagegen heißen Hagie> 
Tage, fiche ©. 326. Die Kummertage find 
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Montag, Mittwoch, Freitag und Samftag. Auf 
ben deutſchen Oftjeefchiffen giebt es übrigens 
alle Tage Fleiſch, nur mit dem Unterfchieve, 
daß Sonntage, Dienftage und Donnerftags 
Rindfleifh, und an den vier andern Tagen 
Schweinefleifch gereicht wird. 


Kundwadhter am Boot. 


E. The boat’s guy. — F. Le hale-ä-bord 
de la chaloupe. — Sp. La guia de la lan- 
cha. — P. A guia da lancha. — I. La 
ghia della lancia. — Sch. Kundväktaren. 
— D. Kundvägteren. — H. De kond- 
wachter. 

Wenn ein Boot oder eine Schaluppe an eis 
ner Badfpiere an der Seite des Schiffes 
mit dem Baumtau feitgelegt it, fo wird 
ein dünneres Tau an das Nchterende des Boots 
befeftigt, um es jeden Augenblid, wenn es ge: 
braucht werden foll, an die Seite des Schiffs 
holen zu Fönnen; vergl. Badfpier, ©. 79 
und 80; und Baumtau, ©. 98. 


Kundwachter heißt zuweilen das Ker— 
fedortjen, fiche S. 368. 


Kundmwadhter ver Marsleefegel; 
f. Befater der Marsleejegel, &. 100. 


Künftlider Magnet; fiehe unter 
Magnet. 


Kuntjes; f. Stau-Reile, ©. 38%. 
Balk-Kuntjes; f- Balffüllings, 
©. 87. 


Küper. 

E. The cooper. — F. Le tonnelier. — 
Sp. El tonelero. — P. O toneleiro; o ta- 
noeiro. — L. Il bottajo. — Sch. Kyparen. 


— D. Kyperen. — H. De kuiper, 

Da der größte Theil der Lebensmittel in 
Fäffern aufbewahrt wird, und vielerlei Faßähn— 
liche Gefäſſe ſonſt noch am Borb des Schiffes 
gebraucht werden: jo giebt es auf größeren, 
namentlich Kriegsichiffen, einen eigenen Faßbin— 
der, welcher Küper oder Küfer beißt. Auf 
Linienjchiffen hat er noch einen Maat. Gr fo 
wie fein Gehülfe haben während bes Gefechts 
ihren Boten in der Bottlerei und den zuge: 
börigen Kammern ; fiehbe Bottlerei, ©. 136. 
Auf Heringsbufen und Wallfifchfängern find die 
Küper ebenfalls unentbehrlich. 

Küperfpider; fiche unter Spider. 

Kupferbeihlag; Kupferboden; 
Kupferbaut. 

E. The copperbotltom; coppersheathing. 
— F. Le doublage de cuivre. — Sp. El 
embon de cobre. — P. O forro de cobre. 
— ]J. 11 dobblaggio di rame. — Sch. Kop- 
parförhydningen. — D. Kobberforhudnin- 
gen. — H. De koperverdubbeling. 

Die aus Kupferplatten beitehende Bekleidung 
des äußern Schiffsbodens, welche jo weit bin: 
aufreicht, als das Schiff bei feiner vollen La: 
dung einfinft, und die eigentliche Beplanfung 
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gegen die Schiffewürmer fehligt ; vergl. Br. II, 
©. 2384, Nr. 63, und S. 2469. 


Kurs, over Cours. 


E. The course. — F. La route; le rumb. 
— Sp. El rumbo. — P. O rumo. — I. 
rombo. — Sch. Coursen; kosau — D. 
Coursen. — H. De koers 

Der Kompaßſtrich, auf dem ein Schiff fe: 
gelt, um einen beitimmten Ort zu erreichen. 
Er wird vom Meridian an gerechnet; 3. B. ein 
Shif, das Nordoſt fegelt, fteuert 459 vom 
Meridian. Die Beilimmung des Kurfes ift ein 
Haupttheil der Steuermannsfunft ; vergl. Bd. 
1, ©. 883, Nr. 2 bis ©. 1008, 


Geſteuerter Kurs; fcheinbarer 
Kurs. 

E. The steered course, — F. La route 
apparente,. — Sp. El rumbo aparente. — 
P. O rumo apparente. — /. Il rombo ap- 
parente, — Sch. Den styrde coursen. — 
D. Den styrede cours. — H. De gestuurde 
koers. 

Der Kompaßſtrich, nach dem ein Schiff ſteuert, 
ohne dabel auf die Abtrift des Schiffes und die 
Abweichung, oder Mißweifung der Magnetna: 
del Rüdficht zu nehmen. 

Behaltener Kurs; verbefferter 
Kurs; wegen der Abtrift verbeffer: 
ter Kurs. 

E. The course corrected for leeway. — 
F. La route corrigee de la derive. — Sp. 
El rumbo corregido de abatimiento. — P. 
O rumo corrigido de abatimento. — I. Il 
rombo corretto dalla deriva. — Sch. Den 
behällne coursen. — D. Den beholdne 
cours. — H. De behoudene koers. 

Der Kompafitrih, auf dem das Schiff wirf: 
lich gefegelt ift, oder jegelt, nachdem man ben 
bei dem Winde geiteuerten Kurs hinſichtlich der 
Abtrift des Schiffes berichtigt hat; vergl. Bd. 
1, ©. 924 — 932, 

Degen der Strömung verbeffer: 
ter Kurs. 

E. The course corrected for a current. 
— F. La route corrigee d’un courant, — 
Sp. El rumbo corregido de un corriente, 
— P. O rumo corrigido d’hum corrente. 
— 4]. U rombo correlto d’un corrente. — 
Sch. Den för en ström förbättrade coursen. 
— D. Den for en ström forbedrede cours. 
— H. De wegens eene strooming verbe- 
terde koers. 

Der Kompaßftrih, auf dem das Schiff wirf: 
lich gefegelt it, oder fegelt, nachdem man bie 
durch eine Strömung entitandene Seitenabwei: 
hung berücfichtigt und berichtigt hat; vergl. 
Br. I, ©. 939 — 952. 

Magnetifher oder Kompyas: Kurs, 

E. The magnetic course. — F. La route 
magnetique. — Sp. EI rumbo magnetico. 
— P. O rumo magnetico. — I. Il rombo 


magnetico. — Sch. Den magnetiske cour- 
sen. — D. Den magnetiske cours. — H. 
De magneetsche koers. 


Der Kompaßftrih, auf dem das Schiff wirk⸗ 
lich gefenelt iR, ober fegelt, nachdem fowohl 
die Verbeflerung der Abtrift, als ver Strömung 
wegen angebracht ift. Diefer magnetifche Kurs 
fann nun entweder ein mißweifender, oder 
ein rehtmweifender fein, je nachdem die 
Magnetnadel mit dem aftronomifchen Merivian 
übereinftimmt,, ober nicht. Mur an den Giel: 
len der Erde, wo die Null: Jlogonen liegen, 
fiehe Iſogonen-Karte XIV und XV, und vergl. 
Bd. 1, S. 353, trifft der magnetifche mit dem 
aftronomifchen Merivian überein, alfo auch der 
magnetifche Kurs mit dem wahren, fo bald ber 
fcheinbare oder geſteuerte hinfichtlich der Abtrift 
und Strömung forrigirt ti. Es giebt aber 
auch noch eine Verbeſſerung wegen der Aber: 
ration, d. b. wegen derjenigen Abweichung 
der Magnetnadel, weldhe durch die am Bord 
des Schiffes befindlichen Eiſenmaſſen bervorge: 
bracht wird ; vergl. Br. I, S. 899 — 912. 

Mißweiſender Kurs; mißweiſen— 
der Kompaß-Kurs. 

E. The magnetic course affected by va- 
riation and aberration. — F. La route ma- 
gnötique aflfectee de la declinaison et aber- 


ralion de l'aiguille. — Sp. El rumbo ma- 
guetico afectado-ä la declinacion y aberra- 
cion de la aguja. — P. O rumo, magnetico 


afectado à declinazäo e aberrazäo da agulha. 
— J. il rombo magnelico aflettato dalla 
declinazione ed aberrazione dell’ ago. — 


Sch. Den missvisande coursen. — D. Den 
misviisende cours. — H. De miswijzende 
koers, 


Siehe die vorhergehende Erflärung, und Bd. 
U, S. 898 - 924. 


Wahrer oder rehtweifender Kurs. 


E. The true course. — F. La route en- 
tiörement corrigee. — Sp. El rumbo ver- 
dadero. — P. O rumo verdadeiro. — J. II 
rombo totalmente correlto. — Sch. Den 
helt förbättrade coursen; den verklige cour- 
sen. — D. Den heelt forbedrede cours ; 
den virkelige cours. — Hl. De waare koers ; 
de geheel verbeterde koers. 

Der Kompaßſtrich, auf welchem das Schiff 
wirflich gefegelt ift, oder fegelt, nachdem Ab: 
trift, Strömung, Deflination und Aberration 
in Rechnung gebracht worden ; vergl. Bo. IE, 
S. 1625 — 1644. 

Koppel-Kurs. 

E. The compound course; the traverse. 
— F. La route compliquee. — Sp. La der- 
rota compuesta. — P. A derrola composta. 
— J. I cammino composta (da diversi 
rombi). — Sch. Koppel-coursen. — D. Kob- 
bel-coursen, — H. De koppel-koers. 


Mehrere verbefierte Kurfe, die ein Schiff in 


einem Gtmal (fiehe ©. 270) gemacht hat, 
und aus denen man den Generalkurs be 
rechnet, d. h. denjenigen, den das Schiff hätte 
fegeln müflen, um in gerader Linie den wirf: 
lich durchgemachten Meg zu durchlaufen ; vergl. 
Br. I, S. 953-962, u. ©. 1634 — 1634. 


rare Kurs 


E. The direct course. — F. La route 
droite ou reduite, — Sp. El rumbo directo, 
— P. O rumo direito. — J. Il rombo ri- 
dotto; il rombo del dritto cammino. — 
Sch. General-coursen, — D. General-cour- 
sen. — H. De general-koers. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Dwars: kurs, 


E. A loxodromick course. — F. Une 
route loxodromique. — Sp. Un rumbo lo- 
xodrömico 6 obliquo. — P. Hum rumo 
loxodromico ou obliquo. — I. II rombo 
lossodromico. — Sch. Eu mellan - cours ; 
en loxodrom. — D. En mellem-cours ; en 
losodrom. — H. Een dwars-koers. 

Jeder von einem Schiffe burchnefegelte, ober 
durchzufegelnde Kompaßitrih, welcder zwifchen 
den vier Kardinalpunften, Norden, Süden, 
Dften und Weiten liegt; 3. B. Norboft, oder 
Süd-Südweſt, u. f. w. Die Linie, welche 
ein Schiff anf ſolche Weiſe bejchreibt, heißt 
eine lorodromifche Linie; f. &orobromie. 

Begißter Kurs, 

E. The course found by dead reckoning. 
— F. La route estimee. — Sp. El rumbo 
estimado. — P. O rumo estimado. — J. Il 
rombo stimato. — Sch. Den gissade cour- 
sen. — D. Den gissede cours. — H. De 
gegisste koers. 

Der Kurs, welcher noch nicht durch eine aftro: 
nomiſche Beobachtung verbeffert, fondern nur 
durch die Siffung oder Shiffsrehnung 
beftimmt worden if. Der Unterfchieb zwiſchen 
dem gegißten und dem durch aftronomifche Beob— 
achtung gefundenen Kurfe heißt die Miß— 
alffung; vergl, Br. II, S. 1621 — 1622; 
f. auch Giſſing, ©. 316 und Mißgiſſing. 


Wan: Kur. 

E. A deviation from the right course. 
— F. Une fausse route. — Sp. Un rumbo 
falso. — P. Hum rumo falso. — J. Un rombo 
falso. — Sch. En afvikning ifrän coursen. 
— D. En afvigelse fra coursen. — H. 
Een wankoers, 

Ein unrechter Hure, den das Schiff durch 
Irrthum oder Unmiffenheit des Steuermanns 
macht, umb durch den folglich die Reiſe zwecklos 
verlängert wird. 

Den Kurs wohin richten. 

E. To stand on the course lo.. 
Prendre son cours vers. — Sp. "Tomar 
su rumbo para... — P. Tomar seu rumo 

ra... — I. Prendere suo rombo verso... 
— Sch. Styra sin cours mot... — 





Styre sin cours mod. 
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— H. Den koers 
naar ...sturen. 
Wenn das Schiff dem Kompaßſtriche folgt, 
der gerade nach dem Beitimmungsorte führt. 
Den Kurs halten. 


E. To stand upon the course. — F. 
Aller ou porter à route. — Sp. Gobernar 
al rumbo, — P. Governar ao rumo. — I. 
Governare al rombo. — Sch. Hälla cour- 


sen. — D. Holde coursen. — H. Den 
koers houden. 
Gerade in dem Kurfe bleiben. Juweilen 


beißt es auch, wieder in den rechten Kurs ein: 
lenken, wenn man aus irgend welchen Gründen 
davon abgemwichen war. 


Haltet oder feuert Euren Kurs! 


E. Steer the course! — F. A la route! 

— Sp. iGobierna al rumbo! — P. Governa 
ao rumo! — I. Al rombo. — Sch. Hälla 
coursen! — D. Holde coursen! — H. Hou 
uw hoers! 

Der Befehl an den Steuernden, 
fchriebenen Kurſe zu bleiben. 


Den Kurs ftellen over angeben. 


im vorge: 


E, To shape the course. — F. Com- 
mander ou donner la route. — Sp. Dar el 
rumbo. — P. Dar o rumo. — I. Dar il 
rombo. — Sch. Gifva eller ställa coursen. 


— D. Stille coursen. — H. Den koers 
stellen of aangeven. 

Dem ober den Steuernden den einzuhaltenden 
Kurs vorfchreiben. Es it diefes das Amt der 
Steuerleute. Bei einer Flotte giebt das Admi— 


raljchiff den Kurs an. 
Seinen Kurs verfolgen. 

E. To make the same course. — F. Con- 
tinuer sa route. — Sp. Conlinuar su rumbo. 
— P. Continuar seu rumo. — I. Conti- 
nuare suo rombo. — Sch. Fortsätta sin 
cours. — D. Fortsätte sin courss. — H. 
Zijn koers vervolgen. 

Den angefangenen Kurs weiter fortfegen. 


Den Kurs beim Winde nehmen. 

E. To sail with a scant wind. — F. 
Aller à la bouline. — Sp. Andar a la bo- 
lina. — P. Andar ä bolina.. — I. Andar 
alla bolina. — Sch. Styra bide-vind — D. 
Styre bide-vind.. — H. Zijnen koers bij 
den wind nemen, 

Anfangen bei dem Winde zu fegeln, nachdem 
man vorher einen andern Weg geiteuert hat. 

Kürzen, das Anfertau; ſ. @inholen 
ein Tau, S. 251; und Einkürzen das Tau, 
©. 252. 


Küfelmwind; f. unter Wind, 
Kufen des Bratipills; ſ. Kiefen des 
Bratſpills, S. 390 


Kuferofne; ver Name eines zum Walls 
fiichfange gebrauchten Japaneftfchen —** 
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Küffen. 


E. Bolsters; firlinings.. — F. Coussins. 
— Sp. Almobadas. — P. Almofadas.. — 
l. Cuscini. — Sch. Bolster; dynor. — D. 
Bolstre; puder. — H. Kussen. 

Theils Klampen von weidem Holz, die an 
folhen Stellen feitgefpidert werden, an benen 
Taue fahren, damit fie durch Reiben weniger 
Schaden erleiden; theils abgerundete Stüde 
von weichem Holz, welche vor den Klüfen und 
an der Beting zur Schonung der Anfertaue, 
theild an den Maiten unter der lechting , und 
noch an andern Stellen angebradjt find. 

Küffen der Beting. 

E. The firlining or doubling of the bits. 
— F. Le coussin des biltes. — Sp. La 
almohada de las abitas. — P. A almofada 
das abitas. — J. Il cuscino delle bitte. — 
Sch. Betingsdyna; betingskalf. — D. Be- 
tingspude. — H. Beetingskussen. 

Das weiche Stück Holy an der Hinterfeite 
des Betingsbalfens ; vergl. Bd. I, ©. 2382, 
Mr. 56, welches das Anfertau vor der Rei: 
bung bewahrt. 

Küffen des Bugipriets. 

E. The pillow of the bowsprit. — F. 
Le coussin du beaupre. — Sp. EI dra- 
gante del baupres. — P. O päo ou a al- 
mofada do p& Jo gurupes, — J. Il cuscino 
del copresso. — Sch. Dynan under bog- 
sprötet. — D. Puden af bougspriden. — 
H. Het kussen van den boegspriet. 

Die Unterlage, auf welcher der Fuß des 
Bugfpriets zu liegen fommt; vergl. Bd. II, 
S. 2351, Nr. 26. 


Küfte. 
E. The coast. — F. La cöte. — Sp. La 
costa. — P. A costa. — I. La costa. — 


Sch. Kusten. — D. Kysten. — H. De kust. 

Gine weite Strede Landes längs dem Ufer 
des Meeres. Cine Küfte voll Klippen und 
Bänken heißt eine faule; ohne ſolche, eine 
gefunde. 

Küftenbewahrer. 

E. A guardship. — F. Un garde-cöte. 
— Sp. Un guardacosta. — P. Hum guarda- 
costa. — J. Un guardacoste. — Sch. En 
kustbevarare. — D. Eu kystbevaarer. — 
H. Een kustbewaarder; een uitlegger. 

Schnellbejegelte Kriegsſchiffe, welche längs 
den Küften gegen feindliche Schiffe, Kaper und 
Schleichhaͤndler kreuzen. 


Küſtenfahrer. 
E. A coaster; a coasting-vessel. — F. 
Un cabotier. — Sp. Una embarcacion co- 


stera. — P. Huma embarcazäo cosleira. — 
1. Un costeggiatore. — Sch. En kustfarare. 
— D. En kystfarer. — H. Een kustvaarder, 

Gin Feines Fahrzeug zum Kandel zwifchen 
ben Häfen einer und derſelben Küſte. 


Küftenfahrt; Küftenhbandel. 

E. The coasting; ihe coasting-trade; the 
cabotage. — F. Le cabotage. — Sp. El ca- 
botage. — P. A cabotage. — Il ca- 
bottaggio. — Sch. Kustfarten. — D. Kyst- 
farten. — H. De kustvaart. 

Die Seefahrt und der ganze Handel zwifchen 
den Häfen einer und derjelben Küſte. 


Kutter. 


E. A cutter. — F. Un cutter; un cötre, 
— Sp. Un cutter ; una balandra. — P.Hum 
cutter; huma chalupa. — J. Un cutter; 
una balandra. — Sch. En cutter. — D. En 
eutter. — H. Een kutter. 

Ein einmaitiges Fahrzeug, wie Taf. XXVIN, 
Fig. 13, und Tafel XL, A, Big. 4. 6 
wird fowohl zum Handel, als auch zum leich— 
ten Kriegsdienſte und namentlich zur Küſtenbe— 
wacung und. zur Kaperei gebraucht; es il 
fehr ſcharf, und jo gebaut, daß es verhaͤltniß— 
mäßig tief im Wafler geht, und daher viel 
Segel tragen, und ſehr dicht bei dem Winde 
liegen kann. Das Hauptjegel ift das große 
Giekſegel, über welchem an einer Fleinen Stenge 
noch ein Topfegel angebracht iſt, deſſen Raa 
nach der neueiten Art, wie Tafel XXVIIl, 
Fig. 13 zu fehen, nicht an ihrer Mitte, ſon— 
dern gegen ihr eines Ende hin am Maſt hängt. 
Vorne trägt der Kutter eine Stagfock und einen 
Klüver, und zuweilen noch einen Außenflüver, 
und über dem Topfegel noch ein Fleines Bram: 
fegel, wie Tafel XL, A, Fig. 5 zu jeben. 
Auf derfelben Tafel XL, A iſt Fig. 4 ein gu 
fer Kriegefutter von 18 Kanonen. Das Shift: 
gebäude it lang, und liegt hinten, wo nur ein 
fleiner Spiegel iſt, fehr tief; es hat vorne fein 
Galjon, fondern einen gerade aufiteigenden Bor: 
fteven, welcher die Fluth jehr raſch durchſchnei— 
det. Der einzige Mait neigt ſich ſtark rüd: 
wärts, damit der Wind bei den verhältnißmäßig 
großen Segeln das Rahrzeug vorne nicht zu 
fehr niederdrüdt. Wie vortheilgaft übrigen 
die Kutter zum Segeln bei dem Winde find, 
fo haben fie dagegen den Nachtheil, daß vor 
dem Winde das Giekſegel und die Stagiegel 
unnüg find. 

Kübernetes; bei den alten Griechen 
der Steuermann. 

Kyklon tattein; ſ. Parataris. 

Kynosoura; bei den alten Griechen 
der Name für den kleinen Bär, wonad ſich 
befonders die Phönizier in ihrer Seefahrt rich— 
teten. Die Griechiſchen Seelente fteuerten mebr 
nach dem großen Bären, ben fie Helife 
nannten. 


Kyrteparataris; fihe Para— 
taris. 

Kytos; bei den alten Griechen der Pum— 
penfood, d. h. ein bohler Platz bei ver 
Bumpe ; die Römer nannten ihn testudo. 


Zabbere K 
S. 444 und 445, 
Zabberlot over große Schaluppe, 

E. The barge. — F. Le grand canot 
d’un vaisseau. — Sp. El bote. -— PO 
bote grande. I. Il caicco o canotto 
grande. — Sch. Storslupen. — D. Stor- 
sluppen. — H, De labberlot, 

Die vornehmite Schaluppe eines großen Krieges 
Ibis, welche auf die Barkaſſe folgt, und zum 
Dienfle der Oberoffiziere, namentlich der Ap: 
miräle beitimmt iſt; fie hat zwölf bis ſechs zehn 
Ruderbänfe oder Duften; vergleiche Br. Il, 
©. 2644, Nr. 7. Ihre Bauart in Vergleich 
mit den übrigen Booten iſt aus der Beitecktafel, 
Bd. UL, Tafel CVIII, S. 465 zu erfennen. 


Zabbern; ſ. Killen, ©. 390, 
Laberdan; fiche unter Badaljau, 
©. 82. 


Labſalben. 


E. To pay with tar. — F. Goudronner. 

Sp. Alquitranar. — P. Alcatroar. 
I. Catramare. — Sch. Lappsalfva. — D. 
Lapsalve. — H. Lapzalven. 

Etwas mit Theer beitreichen oder antheeren ; 
bauptiäclich wird es vom Antheeren der Taue 
gebraucht, 

Lachter; ſ. Klafter, ©. 39. 
Zadegatt einer Kanone; ſ. Zündloch 
unter Kanone, S. 370, Nr. 6. 


Zadelöffel der Kanone; fiche Lade: 
ichaufel bierunter, 


Laden, eine Kanone. 


E. To load a gun. F. Charger un 
canon. — Sp. Cargar. — P. Carregar. — 
I. Caricare. — Sch. Ladda en kanon. — D. 
Lade en kanon. — H, Laden. 

Das Bulver, die Kugel oder anderes 
Scharf und ven Piropf in die Kanone brin— 
gen; wie es geſchieht iſt S. 254, Nr. 10 bis 
16 angegeben, 

Laden, ein Schiff. 

E. To load a ship. — F. Charger un 
vaisseau. — Sp. Cargar. — P. Carregar, 
1. Caricare um bastimento. — Sch. 
Ladda et skepp. — D.Lade et skib. — M. 
Laden ; inladen, 


Bobrif, prakt, Scefahrtsfunke, Wörterbuch. 


üblte; j. unter Kühlte, 


L 


Die Ladung eines Schiffes einnehmen. Sturz: 
güter werden gewöhnlich durch die Ballait: 
pforte bineingefchaufelt. Stüdgüter werden 
mit einer Talje übergemunben und durch die 
aroße Lucke in den Raum gebracht. Planfen, 
Dielen und Balfen ſchafft man durch eine im 
Piek befindliche Pforte hinein. Die Bertbeilung, 
Verpackung und ganze Anordnung der Ladung 
heißt das Staunen; fiche viefes; und vergl. 
Bd. II, S. 2509 — 2527. IR die Stauung 
fo aut vollführt,, dab das Schiff die zur fchnel: 
len Fahrt bequemite Lage behält, fo jagt man: 
es it auf feinen Paß geladen, Das 
Mieverherausnehmen der Ladung heißt Lö— 
ſchen; ſ. dieſes. 


Ladepforte; ſiehe Ballaſtpforte, 
©. 88, 


Ladepifriem ver Kanone; f. Raum: 
nabel. 


Ladefchaufel der Kanone, 


E. The gunner’s ladie. — F. La cuiller 
ä canon. — Sp, La cuchara.. — P. A co- 
charra. — J. La cassa per cannoni. — 
Sch. Laddskoflen eller laddskyflen. — D. 
Ladeskeet. — H. De laadlepel, 

Sin halber Gylinder, Tafel XXXVI, C, 
Big. 13, von Kupfer, vorne etwas erhaben, 
an einem langen Stiel, um bie PBulverladung 
18 in die innerfte Seele der Kanone zu bringen 
und dort auszufchütten. Die Ladefchaufel be: 
ſteht aus drei Teilen: 4) dem KL oß oder 
Kopf, einem Gylinver von Holz, der nad) 
dem Kaliber des Stüds die gehörige Dicke be: 
fommt, fo daß er mit dem nachher darüber 
gefchlagenen Kupferblech Bequem in den Lauf 
geht. Die Länge diefes Cylinders it 112 Ka⸗ 
liber. 2) Aus der eigentlichen Schaufel; 
fie ift aus Kupferbleh in Geitalt eines Löffels 
mit kupfernen Nägeln um den Kopf gefpicert. 
Die Peripherie der Schaufer it hinten am Ey: 
linder geſchloſſen, alfe drei Kaliber lang; vorne, 
wo die Schaufel geöffnet bleibt, beträgt bie 
Länge des Vogens nur 2 Kaliber; die Fänge 
der Schaufel beträgt im Ganzen 3 Kaliber, 
wovon 3/, Kaliber auf dem Gplinder feitges 
friert find. Der förperliche Inhalt bei diefer 
Geſtaltung der Schaufel umfaßt fo viel Bulver, 
daß es dem Gewicht der Kugel gleichfommen 
fann. 3) Aus ber Stange, womit bie 
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Schaufel bis in die innerfte Seele des Stücks 
gefcheben werden fann. Sie wird aus Eichen: 
oder Buchenholz gemacht, und iſt fo lang, daß 
fie mit der Schaufel zufammen 2 bis 3 Fuß 
länger ale die ganze Seele des Stüds bleibt. 
Da gegemvärtig beinahe nur mit Kardufen ges 
laden wird, fo gebraucht man die Ladeſchaufel 
fait nur beim Gmtladen der Kanonen, um bie 
Kugel beranszuholen, oder das Pulver, wenn 
die Karduſe zerrifien fein follte. 


Ladetaakel; ſ. unter Taakel. 


Ladewaſſerlinie. 

E. The loadwaterline. — F. La ligne 
de charge; la ligne d’eau en charge; la 
ligne de üoltaison. — Sp. La linea del 
agua, — P. A linba da agoa. — J. La 
linea d’acqua. — Sch. Laddvattenlinien, — 
D. Ladvandlinien; ladvandgangen. — H. 


De laadwaterlijn. 

Die Wafferlinie eines Schiffs, welche bei 
feiner völligen Ladung den Waiferfpiegel be: 
rührt, welche alfo anzeigt, wie weit das Schiff 
ohne Nachtheil geladen werden kann; wie Tafel 
XXXVII, Fig. 1, WL; Tafel XL, Kia. 1 
und? 2, LWL; veral. Br. I, ©. 2333, 
Mr. 1. Sie wird auf den Seitenriffen mit 
grüner Farbe ausgezogen. 


Lade zeug der Kanone. 
E. The charging iastruments. — F. Les 


ustensiles ä cbarger. — Sp. Los ulensilios 
ä cargar. — P. Os utensilios ä carregar. 
— I. Gli utensilj da caricare. — Sch. 
Laddivyge. — D. Ladetöiet. — H. Het 


laadtuig. 

Alle Werkzeuge, welche zum Laden der Ka— 
nonen gebraucht werden, wie Wifcher, Anfeger, 
Krager, Ladefchaufel, Raumnadel, Pfropf, 
Krauthorn u. f. w.; vergl. ©. 284, 

Ladie; der Name gewiſſer Fahrzeuge auf 
manchen Binnenfeen, namentlich auf dem Bo: 
denſee. 


Ladung einer Kanone. 


E The sbot. — F. La charge. — Sp. 
La carga. — P. A carga. — I. La carica. 
— Sch. Laddningen. — D. Ladningen. — 
H. De ladiug. 

Bezeichnet eigentlich die Quantität Pulver, 
welche in ein Sefchüg geladen wird. Gewöhn— 
lich verfieht man aber darunter aud) zufammen 
mit dem Pulver die Kugel oder das fonitige 
Scharf und den Pfropf. Die gehörige Ladung 
Pulver zu jeder Kugel oder zu jeder Kanone 
zu finden {ft eine für den Artilferiiten eben fo 
ſchwierige ale wichtige Sache- Nimmt man zu 
wenig Pulver, fo wird der Kugel nicht die ges 
börige Gefchwindigfeit mitgetheilt, um eine ges 
wiſſe Tragweite zu erreichen. Nimmt man zu 
viel Pulver, fo wird einestheils der Gebrauch 
des Geſchüßes ohne Nuben vertbeuert; andern: 
theils erhält die Kugel wieder nicht die möglich 
größte Gefchwinbigfeit. Die Quantität des 


einzufabenden Pulvers richtet ſich zuerſt nad 
der Schwere der Kugel, oder des aus tem Ge: 
ſchütz zu fchleudernven Körpers, Sollen nim: 
lich Kugeln von verfchledener Schwere mit glei: 
cher Geſchwindigkeit aetrieben werden, fo mül: 
fen die treibenden Kräfte fich wie die Gewichte 
der Kugeln verhalten. Man hat aber auch auf 
die Länge des Gefchüges zu fchen; denn je 
fürzer dafielbe iſt, deito weniger Pulver wird 
man nehmen dürfen; je länger es dit, deſto 
mehr fann man einladen. Die Gejchwindigfeit, 
welche eine Kugel erhält, hängt nämlich von 
der Zeit ab, während welcher eine Kugel nadı 
ber Entzündung des Pulvers im Laufe bleibt; 
je länger dieſe Zeit, oder was daſſelbe bedeu— 
tet, je länger der Raum ift, den die Kugel in 
der Kanone durchläuft, einen deito größeren 
Stoß erhält fie von dem erplodirenden Pulver; 
denn fobald fie die Mündung verläßt, vertheilt 
fi) der Pulverdampf nah allen Richtungen 
bin, während er in der Kanone nur nach vorne 
hin stoßen fann. Außerdem hat man die Güte 
des Pulvers und den Verluſt zu berüctjichtigen, 
den der Pulverdampf felbit aus drei Gründen 
erleidet ; eritlich entweicht ein Theil deſſelben 
durch das Zündloch; zweitens entweicht ein 
Theil deifelben durch den unvermeidlichen Spiels 
raum zwifchen Rugel und Laufwanbung ; drit— 
tend wirft der Dampf nicht gleichzeitig, weil 
fi das Pulver nicht im allen feinen Theilen 
zugleich; entzündet, Manche diefer Größen find 
veränderlich; daher läßt fich auch die wirkſamſte 
Ladung nicht genau berechnen. Im NAllgemei: 
nen begnügt man fich, namentlich bei den 
Sciffsfanenen, fo viel Pulver zu einer Ladung 
zu nehmen, daß es den dritten Theil des Ku 
gelgewichts ausmacht; veral. unter Kugel: 
bahn, die Abtheilung von der Anfangége— 
fhwinpdigfeit, ©. 430-433. 
Ladung eines Schiffe. 

E. The lading or cargoe. — F. Le char- 
gement. — Sp. La carga. — P. A carga. 
— ]. Il carico. — Sch. Laddningen ; lasten. 
— D. Ladningeu. — H. De lading. 

Die fämmtlichen Güter und Sachen, die ein 
Schiff geladen hat. Seine volle Ladung 
hat es, wenn feine Laſt mehr hinzugefügt wer: 
den kann. In Ladung liegt es, wenn es 
damit bejchäftigt it, feine Ladung einzunehmen. 

Laf in die Pumpe gießen; bie 
Pumpe anftteben. 

E. To fetch the pump. — F. Charger 
ou engrener la pompe. — Sp. Echar agva 
en el tubo de la bomba. — P. Deitar agoa 
no tubo da bomba. — I. Caricare la tromba. 
— Sch. Gjuta vallen i pumpen, — D. Gyde 
vand i pumpen. — H. Laf in de pomp 
gieten. 

Waſſer von oben in die Pumpe gießen, um 
das Saugen des Pumpeneimers beim Anfange 
des Pumpens zu erleichtern und zu beſchleuni— 
gen ; vergl. Br. II, ©. 2065. 


Laffette der Kanone; ſiehe Rapert. 
Lafwindiges Schiff. 


E. A leeward ship, — F. Un vaisseau 
läche. — Sp. Un navio que arriba mucho. 
— P. Hum navio que arriba muito. — I. 


Una nave che arriva facilmente. — Sch. 
Et lafvindigt skepp. — D. Et lafvindigt 
skib. — H. Een lafwindig schip. 


Wenn ein Schiff durch fehlerhafte Bauart, 
Beſegelung, oder Stauung eine vorherrſchende 
Neigung hat, abzufallen, oder ſich vor den 
Wind zu legen. Es läßt ſich alsdann nur mit 
großer Mühe zum Anluven, oder an den Mind 
bringen. Gin Schiff, das die entaegengefegte 
Meiqung bat, heißt luvgierig. Die Lafwin: 
digfeit zeigt ſich befonders, wenn dag Schiff 
feine fchnelle Rahrt macht ; denn fie nimmt im 
Duadrate feiner Geichwindiafeit ab; während 
vie Luvgierigkeit im felben Berbältniffe zunimmt. 

Lage Kanonen. 

E. A tier. — F. Un rang de canons. — 
Sp. Una andana. — P. Huma andana. — [. 
Un rango di cannoni. — Sch. Et lag af 
kanoner. — D. Et lag af kanoner. — H. 
Eene laag kanonen. 

Alle Kanonen, die an einer Seite des Schiffs 
auf einem Ded fiehen, over eine halbe Rat: 
terie ausmachen. Tafel L if ımter den Nacht: 
fianalen eine halbe Lage zu ſehen. Volle 
Lage beißen aber alle Kanonen zufammen, bie 
fidy an einer Seite des Schiffs auf feinen ſämmt— 
lichen Decken befinden. Dem Feinde eine volle 
Lage geben heißt beshalb, alle an einer 
Seite befindlichen Kanonen auf ihn abfenern. 


Gine volle Zage geben. 


E. To give a broad-side. — F. Donner 
la bordee. — Sp. Dar una descarga en- 
tera.. — P. Dar huma descarga inteira. 
— J. Dar la bordata. — Sch. Gifva fien- 
den hela laget. — D. Give fienden det 
glatte lag. — H. De volle laag geven. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Dwars:Lage. 

E. A traverse range. — F. Une tranche 
ou couche en breion. — Sp. Una andana 
de barriles ä la bretona. — P, Huma an- 
dana de barriles a bretona. — I. Un piano 
alla bretona. — Sch. Et ivärlag. — D. Et 
tvärlag. — H. Eene dwarslaag. 


Gine Lage Fäffer, Die quer auf einer andern 
liegt, alfo einen rechten Winkel mit dem Kiel 
macht; veral. Br. II, S. 2512. 

Lägels. 

E. Cringles. - F. Herseaux. — Sp. Gar- 
ruchos. — P. Garruchos ; garrunchos. — 
I. Gazze. — Sch. Lödror. — D. Löyerter. 
— H. Leuvers ; leeuwersoogen. 

Kurze Stüde von Tauen, welche mit ihren 
beiden Enden an das Leif eines Segels geiplißt 
werden, fo daß fie mit biefem zuſammen eine 
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Art Ring ausmachen ; fiehe Tafel XXXIV, C, 
Big. 1, c,c,e,f,g; Fig. 15, b,b,d,c. 
Zuweilen werben, wenn eine große Kraft auf 
die Lägel wirft, zu ihrer Verftärfung Kaufchen 
bineingelegt ; vergl. Br. I, S. 2562. Die 
Lägel dienen dazu, gewiſſe Taue, welde zur 
Handhabung der Segel nöthig find, daran zu 
befeitigen. Nach vielen Tauen erhalten fie un: 
terfcheivdende Namen, wie Neeflägel, Bu: 
lienlägel, Sorbingslägel, u. f. w. 

Die hölzernen, oder eifernen Zügel, mit de: 
nen ein Stagfegel an feinem Leiter, oder ein 
Gaffelſegel am Matt auf: umd niedergezogen 
wird, heißen Sügers; ſiehe Tafel XXXIV, 
D, Big. 37 u. 42, und Tafel XXXIV, E, 
Big. 5%; vergl, Süners,. 

Lägels beim Reepfchläger; fiche 
Riiten. 

Lager- Wall; fihe Leger:- Wall, 
unter Leger. 

Nicht Lager! 

E. Don’t fall off! Luff! Loof! Keep her 
to! — F. N’arrive pas! — Sp. ıNon ar- 
riva mas! — P. Näo arriva mais! — J. 
Non appoggia piü! — Sch. Lof! Kom intet 
lägre! — D. Luv! Hold intet lager! — H. 
Niet laager! 

Der Befehl an die Stenrer, das Schiff nicht 
weiter abfallen zu laſſen. Der entgegengefeßte 
Befehl: nicht höher! beveutet, das Schiff 
nicht dichter an den Wind fommen zu laſſen. 

Gin lähnig gedrehtes Tau; beim 
Neepichläger- 

E. A rope twisted less than one third. 
— F. Un cordage commis au tiers mol, 
— Sp. Un cabo torcido menos que ä ter- 
cera parte. — P. Hum cabo torcido me- 
nos que à terceira parte. — J. Un capo 
torto meno d’un terzo. — Sch. Et täg dre- 
jat mindre än en tredjedel. — D. Et toug 
dreyet mindre end en tredjedeel. — -H. 
Een touw minder drasjet als en derde deel, 

Ein Tan, welches durch das Zuſammendre— 
ben weniger als den dritten Theil feiner Länge 
verloren bat. Zur vollen Härte iſt es gedreht, 
wenn der Verluft mehr, als ein Drittel, be: 
trägt. Berliert es nur , fo fit es hart ges 
dreht, was jedes Tau fein muß; fiche An: 
fcheeren, ©. 55, ınd Tau. 


Den Wind flah vor dem Lafen 
haben; fiche flach vor dem Winde fe: 
geln, S. 289. F 

Lakonikai; bei den alten Griechen Die 
nach Lazedämoniſcher Art gebauten Kriegafchiffe. 


Lamiai; bei den alten Griechen Fahr— 
zeuge, welche vie Geftalt eines Haifiſches hatten. 


Lampe im Nahthaufe; fiche Nacht: 
haus. 


Land. 
E. The land. - F. La terre. — Sp. La 
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tierra, — P. A terra. — I. La terra. — 
Sch. Laudet: — D. Landet. — H. Bet 
land. 


Im Gegenfaß von Wafler. Hohes Land 
it ſolches, das feiner Berge wegen ſchon von 
weitem Jichtbar wird. Klares Land heißt 
beutlich erfennbares, frei von Nebel oder Mol: 
fen. Miftiges Land heißt von Nebel um: 
bülltes. 


Butter-Land oder Treib-Land; ſ. 
Butterland, ©. 158. 


Hohes Land. 


E. A high land; a bold or iron- bound 
coast. — F. Une grosse terre; une terre 
haute. — Sp. Una tierra alta. — P. Huma 
terra alta. — J. Una terra alta. — Sch. Et 
högt land. — D. Et höit land. — H. Een 
hoog land, 

Siehe vorhergehende Erflärung- 


Klares Land. 


E. Clear land. — F. Terre claire. — 
Sp. Tierra clara. — P, Terra clara. — 1. 
Terra chiara.. — Sch. Klart land. — D. 
Klart land. — H. Klaar land. 

Siche Erflärung unter Land. 


Miitiges oder benebeltes Land. 


E. Foggy land. — F. Terre embrumee. 
— Sp. Tierra cargada. — P. Terra car- 
regada.. — J. Terra nuvolosa, — Sch. 
Töcknigt land. — D. Taaget land. — H. 
Mistig land. 

Siehe Grflärung unter Land. 


Das Land legen; das Land ift gelegt. 


E. To lay the laud — F. Noyer la 
terre. — Sp. Perder la tierra de vista. — 
P. Perder a terra da vista. — J. Perdere 
la terra di vista. — Sch. Lägga landet; 
segla ur landsigtet. — D. Lägge landet. 
— JH. Het land leggen. 

Menn ſich das Schiff ſchon fo weit vom 
Lande entfernt bat, daß diejes letztere fich unter 
> Horizont jenft, oder aus dem Gefichte ver: 
ert. 


Land anthun; ſ. Anthun, S. 57. 


Land ausſegeln; ſ. Ausſegeln, ein 
Land, S. 74. 


Ueber Land ſegeln. 


E. To be a-stern of one’s reckoning. — 
F. Se faire de l’avant. — Sp. Estar atra- 
sado mas que el punto. — P. Estar atra- 
zado mais que o ponto. — J. Star in 
dietro piü del punto. — Sch. Vara med 
sitt bestick pä landet. — D. Sejle over 
land; väre forud med bestikket. — H. Over 
land zeilen. 

Mit dem Beite voraus fein. 

Land heißen zuweilen bei fFlinferweife 
gebauten Fahrzeugen die Stellen, wo die Plan: 
fen mit ihren Kanten über einander oder doppelt 


liegen. Die Planfen find da am eriten der 
Fäulniß unterworfen ; fiehe Klinkerwerk, 
S. 398. 

Landbrett; f. Steg, 

Landen. 

E. To land. — F. Debarquer. — Sp. 
Desembarcar. — P. Desembarcar. — I. 
Sbarcare. — Sch. Landa, -— D. Lande. — 


H. Landen, 

Im allgemeinen Sinne, mit einem Schiff 
ans Land fahren. 

Im engeren Sinne, mit mehreren Schiffen 
an ein feindliches Land fahren, und Soldaten 
und Seeleute zu einem Angriffe ausjegen. Wenn 
die Küften gut vertheidigt find, fu gehört eine 
Landung zu den gefahrvollften Unternehmungen, 
und zu den blutigiten Szenen eines Seekrieges. 
Allgemeine Regeln laſſen fich nicht dafür auf: 
ftellen,, weil man ſich ftets nach der Befchaffen: 
beit der Küften und nach der Lage der feind: 
lichen Bertheidiaungswerfe zu richten hat, und 
außerdem von vielerlei zufälligen Umjtänden ab: 
hängt. Die gewöhnlichite Verfahrungsweife iſt 
folgende. Zuerſt werden mehrere Fregatten ab: 
gefendet, um die feindlichen Batterien und 
Verſchanzungen zu befchießen, und die Feinde 
aus bdenjelben zu vertreiben, oder wenigitens 
ihre Stärfe zu vertheilen. Andere Fregatten 
und Kahrzeuge, welde fich dem Ufer nähern 
können, verjuchen den Feind vom Ufer zu ents 
fernen. Man wirft auch Bomben auf das 
Ufer, damit ſich die feindlichen Truppen nicht 
an demfelben aufitellen, und die Landung ver: 
hindern fönnen. 

Mährend diefer Kanonade nähern ſich die mit 
Truppen und Kriegsbedürfnifien verſehenen Scha— 
luppen dem Ufer, und jegen viefelben ans Land. 
Iſt das Ufer nicht breit genug, um alle Scha: 
fuppen in einer Reihe beranbringen zu können: 
fo läßt man fie in einer oder mehreren Linien 
hintereinander fahren, und wenn bie Leute au 
den vorberiten ans Fand geitiegen find, geben 
die aus den nächitfolgenden in die erften Boote 
hinein, und von da ans Land, bis nach und 
nach die hinterften u. ſ. w. ausgeleert find. 
Die ganze Landung wird durch große Kriegs: 
fchiffe mit ſchweren Kanonen unterſtützt. In 
die zu landende Truppenmafle beträchtlich, fo 
wird fie auf fogenannten Transportfchiffen ein— 
geſchifft, welche auch die Lebensmittel, Kriens: 
bevürfniffe und Verſchanzungswerkzeuge mit ſich 
führen. 

Sollen auch Pferde zu einer Landung ausges 
fchifft werden, fo werden fie vorher aelüftet 
und mit Waſſer begofien, damit fie nicht uns 
mittelbar aus der großen Hige des Raumes, in 
dem fie ftanden, ſogleich ins falte Waſſer fom: 
men, und durch Grfältung Schaden leiden. 

Die Soldaten find bei ber Landung bie er: 
ften; fobald die Schaluppen fo nahe ans Land 
gefommen, daß fie den Grund erreichen, jo 
fpringen fie aus und gehen vollends ans Ufer, 


indem fie die Flinte hoch halten, und bie Bat: 
rontafche auf die Schulter nehmen. Sodann 
werden die Spanifchen Reuter, d. h. die 
freuzweife neitellten Ballifadengeitelle ans Rand 
geſchafft, um fobald als möglich eine Verſchan— 
zung zu Stande zu bringen. Befindet ſich eine 
binlänglihe Anzahl Soldaten am Lande, fo 
werden vie Pferde berbeigebolt. Auf diefe 
folgen vie Lebensmittel und das Hospital. 
Können die Kriensickiffe jo nahe ans Ufer 
fommen, daß ihre Kanonen daſſelbe beitreichen, 
fo it dies von großem Nugen, weil unver: 
fhanzte Truppen unmöglich das Feuer eines 
Linienichiffes aushalten fönnen. 


Landenge. 
E. An isthmus; a frith; a neck of land. 


— F. Un isihme. — Sp. Un istmo; una 
lengua de lierra. — P. Hum istmo; huma 
lingua de terra. — J. Un’ istmo; una 
lingua di terra. — Sch. En landtunga. — 


D. En landtunge. — H. Eene landengte. 

Ein fchmaler Landitreifen, welcher zwifchen 
zwei Meeren liegt, und zwei ausgebehntere 
Stüde Land mit einander verbindet. 


— —— ſ. Aufduning des 
Landes, ©. 

en 

E. A breast-fast. — F. Une amarre ou 
Sanc. — Sp. Una amarra; un prois. — 
P. Huma amarra. — I. Un provese. — Sch. 
En landfästning; en landfäste. — D. En 
landfästning. — H. Eene landvasting. 


Jedes Tau, womit ein Schiff von der Seite 
und auch von vorne ımd hinten am Lande oder 
an Düdvalben feitgemacht wird. 


Zandfennung. 


E. The seamarks ; the cognizance of the 


land. — F. La connaissance d’une terre. 
— Sp. El conoeimiento de la tierra. —- 
P. O conhecimento da terra. — IA. La co- 
noscenza della terra. — Sch. Landkännin- 
gen. — D. Landkiendingen. — H. De 
landkenning. 


Alle Kennzeihen, aus denen der Seefahrer 
das Fand erfennt, in deſſen Nähe er fich be— 
findet. Es gehören dazı Baafen, Landmarken, 
Klippen, Berge, Seckräuter, Fiſche, Vögel, 
Winde und Strömungen, die an gewiſſen Oer— 
tern zu gewiſſen Zeiten herrſchen; ferner die 
Tiefe und Beſchaffenheit des Meeresgrundes 
u. dergl. Die Landkennung der zu befahrenden 
Gegenden iſt ein Haupterforderniß eines guten 
Steuermannes. 


Zandmarfen. 

E. Landmarks. — F. Marques. — Sp. 
Marcas. — P. Marcas — J. Marche; 
segni. — Sch. Landmärken. — D. Havne- 
märker, — H. Merken. 

Im allgemeinen Sinne alle in der vorher: 
gehenden Grflärung aufgezählten Beitandtheile 
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der Landkennung, fo wie auch Baͤume, Thürme, 
Mühlen u. ſ. w., welche von der See aus ge: 
fehen werden fonnen. Im genaueren Sinne 
verſteht man darunter vie an den Seeküſten 
und beim Gingange von Flüffen und Kanälen 
errichteten Baaken oder hölzernen Gebäude, 
welche zur Warnung und Leitung der einjegelns 
den Schiffe dienen. Dergleichen müffen ſich von 
andern Gebäuden deutlich unterfcheiven ; auch 
muß ibre Höhe und Geſtalt, aus verfchiebenen 
Sefichtspunften betrachtet, - auf den Seefarten 
angegeben und gezeichnet fein. Sie erhalten 
oft ſchwarze, rothe und weiße Farbe, um bei 
den verfdhiedenen Beränderungen der Atmofphäre 
gleichmäßig erfennbar zu bleiben. 


Landſicht. 

E. The sight of the land. - F. La vue 
de terre. — Sp. La vista de lierra. — P. 
A vista de terra. — J. La vista della terra. 
— Sch. Laudsigte, — D. Landsigtetl. — 
H. De landzigt. 

Der Anblid, den das Land barbietet, 
man fih ihm von der See aus nähert, 


Zanpdflot. 


E. A harbour under shelter of the shore, 
— F. Un port ä l’abris des montagnes qui 
l’environnent, — Sp. Un puerto abrigado. 
— P. Hum porto abrigado. — J. Un porto 
riparato dal vento. — Sch. Hamn som är 
beskyddad för vind. — D. Havn som er 
beskyttel for vind. — H. Een landslot. 

Gin Hafen, der durch die umlienenden Berge 
und Felſen vor allen Winden befchügt ift. 


Landſpitze; f. Huhf, ©. 345. 
Landwind; f. unter Wint. 


Lanen des Boote. 


E. The platform; the floor. — F. Le 
plancher. — Sp Las panas. — P. O as- 
soalhado. — J. Le tavole sul piano d’una 
lancia, — Sch. Bottenbräderna. — D. Bund- 
dälerne. — H. De laanen., 

Die Bretter oder Dielen, welche den inwen: 
digen Boden eines Boots ausmachen, ımd uns 
ter welchem fich das eingedrungene Waſſer ans 
fammelt. Sie liegen größtentheils los auf den 
Bauchſtücken; val. Bb. III, Beſtecktafeln CYI 
bis CVIII, ©. 461 -466. 


Länge, geographiſche eines Orts. 

E. The longitude. — F. La longitude, 
— Sp. La longitud. — P. A longitude, 
— I. La longitudine. — Sch. Longituden; 
längden. — D. Longituden ; längden. — 
H. De longitudo; de lengte. 

Derjenige Bogen des Grdäquators , welcher 
zwifchen dem eriten Meridian und demjenigen 
des betreffenden Ortes enthalten iſt. Die Länge 
fann vom erften Meridian aus nach Oſten hin 
ganz herum bie 3609 gezählt werden; ober 
man rechnet 180° nad Oſten bin ale dit: 


wenn 
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liche, und 180° nach Weiten hin als weit: 
liche Länge. 

Da die Wahl des eriten Meridians willklir— 
ih it, fo haben verſchiedene Nationen ihn 
durch einen andern Ort gezogen. Die drei am 
meiften gebrauchten find über Kerro, über bie 
Pariſer Sternwarte, und über die Green: 
wicher Sternwarte. . 

Das Verzeichniß der geographiſchen Yängen 
in Bd. 111, Tafel XXIN, S. 210 — 280 {ft 
nach dem Meridian von Greenwich gebildet. 
Die Lage der Pariſer Sternwarte iſt auf 
&. 216 rechte Kolumne gegeben ; die Lage der 
Weitfpige von Ferro, ©. 230 rechte Ko: 
lumne. Werner find bie Sagen der vornehms 
ten Sternwarten Bd. IH, Tafel XCHI 
und XCIV, ©. 411 und 412 angegeben; vol. 
Br. I, S. 18 — WM. 

Die geographbifche Fänge dient zuſammen mit 
der geographifchen Breite zur Beſtimmung der 
wahren Stelle des Schiffs auf der Erdober— 
fläche, ober feiner Bofition. Ge läßt ſich 
aber die Fänge bei weitem nicht mit der Si: 
cherheit beitimmen wie die Breite: obaleich bei 
mehreren Nationen bie größten Mathematifer, 
Aitronomen und Seefahrer die erbenflichiten 
Anftrengungen gemacht haben, um die Methoden 
der Längenbeſtimmungen zu verbefiern. 

Die Hauptfchwierigfeit llegt nicht ſowohl da: 
rin, die abjolute Länge eines Ortes, d. h. 
den Bogen des Nequators zu finden, den ber 
erite Meridian und derjenige bes betreffenden 
Ortes einjchließen; als vielmehr den Unter: 
fhied der Längen jeder zwei beliebi— 
gen Derter gu finden, von denen das Schiff 
ben einen verlafien,, den andern erreicht hat. 

Diefer legtere Unterfchled fann auf zweierlei 
Arten angegeben werben; entweber in Graben 
und Gradtheilen, und beißt dann ber Un: 
terfhied der Mittagsfreife ober ber 
Longitudo In Graden; oder in Stunden 
und Stundentbeilen, und heifit dann der 
Unterſchled der Mittagsfreife oder der 
Longitudo in Zeit; veral. Br. I, ©. 40, 
Nr. 8 bis S. 43; S. 190 — 197; Br. II, 
S. 872— 882; ©, 1519 — 1616. 

Das ganze Problem läßt fich auf die Frage 
bringen: Man fennt die Zeit eines 
Orts; man fragt, welche Beit es in 
demſelben Augenblicke an einem an— 
dern Orte iſt? Der Unterſchied beider Jei— 
ten in Grade verwandelt giebt den Unterſchied 
der beiden Mittagskreiſe in Graden; eine Zeit: 
minute giebt 15 Bogenminuten, oder 4 Zeit: 
minuten geben 4 Grad; vergl. Bo. IH, Tafel 
XV, ©. 184. 

Die Schwierigfeit liegt nım darin, ein Merk: 
mal aufzufinden, an welchem fih gleichzel: 
tige Augenblide entlegener Derter 
der Erdoberfläche erkennen laffen. 

Dan muß zu diefem Zwecke ſolche Zeichen 
am Himmel auffuchen, die an fehr verfchle: 
denen und entfernten Dertern ber Grooberfläche 


in gleichen Augenbliden fichtbar find. Hierzu 
aehören vorgugsweife: Anfang und Ende ver 
Mondfiniternifie; Ein» und Austritt der Mond: 
fleden in und aus dem Erbfchatten; Ein- und 
Austritt der Iupiterstrabanten in den Schatten 
ihres Hauptplaneten. Diefe und ähnliche Er: 
fehbeinungen an zwei Deriern der Erbe nad 
wahrer, Zeit beobachtet, geben in der Berglei: 
chung den Zeitunterſchied der Meridiane. 

Auch Sonnenfintterniffe , Bedeckungen der Fir: 
ftierne und Planeten, und Durchgänge der Bes 
nus und des Merfurs vor ber Sonnenjcheibe 
fönnen dan dienen. Sie find zwar nicht an 
jedem Orte in demfelben Augenblide fichtbar ; 
aber fie Fünnen durch Rechnung auf diejenigen 
Zeiten gebracht werben, in welchen man fie 
vom Mittelpunfte der Erde aus in der Zeit 
eines jeden Ortes beobachtet haben würde. 

Schon auf dem Lande haben diefe Beobadh- 
tungen mancherlei Schwierigfeiten; noch mehr 
aber auf der See. Um fie allmälig überwins 
den zu förnen, haben deshalb mehrere Staaten 
große Preife für die Löfung der Aufgabe auf: 
geſetzt, wie die Meereslänge oder Länge 
sur See am genaueſten gefunden werben könne. 
Man ift zuletzt auf den Gedanken gefommen, 
die Länge durch genau gehente Uhren ober 
fogenannte Ghronometer zu beitimmen ; val. 
Pr. II, S. 1442 — 1448; ©. 1571 — 1582. 
Stellt man 4. B. eine völlig gleichförmig ge: 
hende Uhr kurz vor der Abfahrt von London 
nach Londoner mitilerer Zeit, fo wird fie an 
allen Orten Londoner mittlere Zeit zeigen, aus 
welcher man bie Londoner wahre Zeit chme 
Mühe berechnen fann. Man braucht alfo nur 
anf See eine leichte aſtronomiſche Beobachtung, 
wie die der Sonnenhöhe,, des Sonnenaufgangs, 
der Sternhöhen u. dergl. zu machen, aus denen 
die wahre Zeit des Beobachtungsortes gefunden 
wird; der Unterfchied der Zeiten giebt alsdann 
den Unterfchled der Yüngen, 

Die feit der Gieltendwerdung diefes Gedankens 
immer fertfcdhreitende Uhrmacherkunſt bat cs 
endlih dahin gebradt, die Ehronemeter 
ever Seeuhren oder Längenuhren von 
ſolcher Negelmäßlafeit zu Stande zu bringen, 
daß man mit Hülfe eines Tafchen: Ghre: 
nometers nach ftürmifchen Fahrten über ven 
Atlantifchen Ozean die Länge bis auf 6 und 
9 Sekunden richtig fand. Die Vervollfomm: 
nung der Ghronometer it auf zwei Hauptpunfte 
gerichtet: eritlich den Ginfluß der Temperatur 
auf die Spiralfeder zu vermeiden; zweitens ben 
Iſochronismus ihrer Schwingungen volllommen 
zu machen. 

Da die Verfinfterungen,, Bededimgen u. dal. 
fo felten und ſchwer zu beobachten find, fo 
hatte ſchon ein Deutſcher, Jobann Werner, 
ein Nürnberger, im Jahr 1519 den jeit dem 
immer mehr und mehr zur Geltung und Aus: 
führung gefommenen Gedanfen ausgeiprochen : 
die Difttanzen des Mondes von der Eonne 
oder von befaunten Wirfternen zur Auffindung 


ver geographifchen Länge zu benugen. Soldye 
Diitangen laſſen fih in den meljten Nächten 
meſſen; fie find wegen der jchnellen Bewegung 
des Mondes, welche ſtündlich fait einen balben 
Grad beträgt, ſehr veränderlidh, und geben des— 
halb, wenn man den Monvlauf fennt, ein 
leichtes Maaf der Zelt. 

In früheren Zeiten war aber der Mondlauf 
noch fehr unvollfommen befannt; und die Beob: 
achtungswerfzeuge waren noch fehr mangelbaft. 
Seit Kepler’s u. Newton's altronomijchen 
Gnivedungen, und feit Hadley's im Jahre 
4731 geichebener Erfindung des Spiegels 
oftanten md Gertanten, fehlte es das 
gegen nur noch am richtigen Monpdtafeln. 
Der Deutiche Aſtreonom Tobias Mayer gab 
endlich im Jahr 1755 fo genaue Mondtafeln 
heraus, daß das Engliſche Parlament feiner 


Wittwe eine Belohnung von 3000 Pr. Sterl. 


zufommen ließ. 

Aus diefen genauen Tafelm läßt fich finden, 
wie weit der Mond aus dem Mittelpunft der 
Erde betrachtet zu jeder Zeit eines beftimmten 
Drtes, 3. B. gu jeder Londoner Zeit von ben 
befannteften Sternen abſteht. Wird nun ein 
folcher Abitand durch den Spiegelfertanten ges 
meſſen (vergl. Br. I, ©. 1434 — 1437), und 
vermittelt der zugleich gemejlenen Höhen bes 
Mondes und Sterns auf den Mittelvunft ver 
Erde reduzirt: fo giebt deffen Bergleichung mit 
den Tafeln die Londoner Zeit, aus deren Zu: 
fammenitellung mit der Zeit am Bord der Uns 
terfchied der Lange befannt wird; vgl. Bd. I, 
8. 1583 — 1616, 

Die Länge wird übrigens auf zweierlei Art 
gefunden: entweder durch aſtronomiſche Beob⸗ 
achtungen, und dann heißt fie die beobach— 
tete Länge; oder durch die hydrographiſche 
Meffung und Schäßung des gemachten Weges, 
und dann heißt fie die gegifte Länge. Bal. 
die Tiberfichtlihe Wiederholung der Längenbe— 
rechnungen durch Monddiſtanzen Vd. II, ©. 1614 
bis 1616. 


Länge, afronomifche (die Namen 
in den andern Sprachen wie bei der vorher: 
gehenden geographifchen), it ber Bogen ber 
Gliptif zwiſchen dem Früblingspunfte und dem 
Längenfreife des betreffenden Geſtirns; vergl. 
Br. I, S. 38, Nr. 22, und zwar nach Oſten 
gezählt; man fann alfo auch fagen: die Länge 
eines Sterns ift deflen öftlihe Entfernung vom 
Frühlingspunft auf der Ekliptik gezählt. 


Lange des Schiäs. 

E. Tbe ship's length. — F. La longueur 
du vaisseau. — Sp. La eslora; la esloria. 
— P. O comprimento. — I. La lora. — 
Sch. Skeppslängden. — D. Skibslängden. 
— H. De scheepslengte. 

Auf dem Seitenriſſe eines Schiffs wird bie 
Länge befielben von der Sponning bes Bor: 
ftevens bis zur Sponning des Adhterfievens und 
zwar in der Höhe des unterften Decks gemeſſen; 
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bei einem erbauten Schiffe aber über Steven, 
und zwar ebenfalls in ver Höhe bes unteriten 
Deds, bald von ber Innen- bald von der 
Außenfeite. Man muß deshalb bei dem Aus» 
druck Länge ftett angeben, in welcher Höhe 
und wie hinfichtlich der Steven fie gemeſſen iſt; 
vergl. Br. I, ©. 2385, Nr. 1. 

Zange eines Ankertaus; f. Kabellänge, 
S. 358. 

Länge over Zenge. . 

E. Slinugs. — F. Une elingue. — Sp. Una 
eslinga.. — P. Huma eslinga.. — J. Una 
braca o braga di bote. — Sch. En länga. 
— D. En länge. — H. Kene leng. 

Gin Tan, vermittelt deſſen man Fäſſer auf: 
windet. Es hat an beiden Enden ein jchleb: 
bares Auge, welches man aufjchieben, und 
dann ein Faß oder eine Kanone bineinlegen 
fann. An die Mitte der Länge wird der Haa— 
fen einer Talje gehaaft; das Faß zieht alsdann 
durch feine Schwere die beiden Augen feiter zu: 
fammen, Dan hat aber auch einfachere Laͤn— 
gen, wie Tafel XXXII, B, Big. 4 am Faß 
a zu ſehen ift; fie befteht aus einem zuſam⸗ 
mengefpliöten Tau oder einem- großen Gtropp ; 
man ſchlägt ihm zweifach genommen um das 
Faß oder den Ballen, und jtedt einen boppelten 
Part durch den andern, um ebenfalls den Haa— 
fenblod einer Talje daran zu hängen, wie in 
der Figur bei c zu ſehen it. Man bat auch 
Lingen an beiden Enden mit Haafen, wie Ta: 
fel XXXIII, A, Big. 4 bei v zu ſehen; dieſe 
heißen aber genauer Schinkelhaakenz; fiche 
diefes unter Haaken, ©. 324. 

Baer: Länge; f. Schlange. 
Länge beim Neepfchläger- 

E. A strop. — F. Une @lingue; une pa- 
lombe. — Sp. Una eslinga.. — P. Huma 
eslinga. — I. Una palomba. — Sch. En 
länga. — D. En länge. — H. Eene leng. 

Ein Tau, welches an beiden Enden ein Auge 
hat. Un das eine wird die Ducht eines Taus 
geftochen, das zufammengedreht werben fell, 
und das andre wird vermittelt eines Splints 
an den Dreher befeſtigt. Durch dieſe Längen 
verhindert der Reepfchläger, daß nichts von den 
Duchten verloren gebt; denn würden fie jelbit 
an den Dreher befeitigt, fo könnten fie wegen 
ihres Auselnanderftehens, und da fie um bie 
Lehre liegen, nicht bis ans Ende zufammen: 
gedreht werden ; das MWebrigbleibende müßte 
man alfo abſchneiden. 


Längefeld einer Kanone; f. unter Ka: 
none, das lange Feld oder Mundſtück, 
&. 367, linfe Kolumne, und S.370, Nr. 12. 


Längen; ſ. Bott geben, ©. 135. 


Längenbüreau; Franzöſiſch: le bu- 
reau des longitudes; die zu Paris für geo- 
graphifche Beitimmungen zum Behuf ver Schiff: 
fahrt eingerichtete öffentliche Anftalt, deren Bor: 
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ſteher ausgezeichnete Aſtronomen find, welche 
bie geographiſche Lage wichtiger Orte, befons 
ders die geographiſche Laͤnge derſelben ermitteln 
und die Ergebniſſe ihrer Beobachtungen und 
Berechnungen veröffentlichen. 


Längenkreis. 


E. A circle of longitude. — F. Un 
cercle de longitude. — Sp. Un eirculo de 
longitud. — P. Hum circulo de longitude. 
— I. Un circolo di longitudine. — Sch. 
En längdeeirkel. — D. En längdecirkel, 
— H. Een lengtecirkel, 

Gin größter Kreis an der Hinmelsfugel, 
welcher durch die Pole der Gfliptif geht, und 
dieſelbe jenfrecht durchſchneidet. Zwiſchen den 
Längenkreiſen liegen die Bogen der Ekliptik, 
welche die aſtronomiſche Länge ber Geſtirne 
meſſen; ſiehe die Grflärung unter Länge, 
aftrenomijdhe, S. 455; vergl. Bd. I, 
S. 28, Nr. 22, und Tafel I, Fig. 1, PeQ 
und PFQ find Lüngenfreife. 


Längenuhren; fiche Seeuhren un: 
ter Uhren. 


Langhals. 


E. A large strop or eye of a block. — 
F. Un grand oeillet d'une etrope de poulie. 
— Sp. Una gaza larga de un moton. — 
P. Huma garganta d’hum moutäo. — I. 
Una gazza lunga d’un bozzello.. — Sch. 
En längbals. — D. En laughals, — H. Een 
langhals. 

Gin weiter Stropp an einem Blod, um 
irgendwo umgelegt werben zu können. Lang» 
halsblöde werben z. B. an ven Scoothörnern 
der Unter: und der Marsjegel angebracht; wie 
Tafel XXXIV, GC, Rig. 3, m, Fig. 5; und 
Tafel XXXU, B, Big. 34 und Fig. 35. 


Langhalſen. 
E. Barnacles. — F. Bernacles. — Sp. 
Escaramujos. — P. Escaramujos. — 1. 


Bernacle. — Sch. Länghalsar. — D. Laug- 
halser. — H. Langbalsen. 

Gine Art Mufcheln, die oft in großer Menge 
an den Schiffen feſtfitzen; in naturhiſtoriſchen 
Schriften find fie unter dem Nanıen Lepades 
und Balani befannt. Mn ver Stelle, wo fie 
fih feitgefogen, fommt fat immer ein Wurm 
ins Holz. 

Zangfahlingen; fiche unter Sah— 
lingen. 


Langſcherbe; ſ. unter Scherbe. 

Langſchotten; ſ. unter Schotten. 

Langſpliſſing; ſ. unter Splifien. 

Langſteek over Längſtich; ſ. unter 
— — 

Lanketten. 

E. Large stowing-handspikes. — F. Lan- 
guelles; anspecs ä téte. — Sp. Languelas. 
— P. Languetas, — I. Languetti. — Sch. 


Lankettor. — D. Lanketter. - H. Lau- 
keiten. 

Starfe Barfunen (fi. ©. 92), oder Hand: 
ipaafen, die an dem einen Ende einen Kopf 
haben, und an dem andern fpis find. Man 
flemmt zwifchen denfelben Wollfäde zufammen, 
indem man fie über und unter die Säde legt, 
und dann zufammenforrt. Dies geſchieht na— 
mentlidh in Spanien. In den Häfen der Mit: 
telländifchen See wird die Wolle geiravet ; fiche 
Traven. 


Lanterne; f. Laterne. 


gantione oder Lantea; eine Art 
Ghinefiicher Fahrzeuge, mit act Riemen auf 
jeder Seite und den (Suropäifchen Galeeren 
ziemlich ähnlich; Gauptfächlich bedienen ſich die 
Ghinefifchen Seeräuber derjelben. 

Lanzen, auf Grönlandsfahrern und an= 
dern Wallfiſchfängern; Schwediſch: lansar; 
Dänlfch: landser; Holländiich: Janssen; eis 
ferne, jechs Buß lange Spiehe, vorn breit und 
fcharf, mit einer Spige, und hinten hohl. In 
die Höhlung oder das Ohr wird ein adıt Fuß 
langer Stock geſteckt, um fie regieren zu fons 
nen. Sie werden dazu gebraucht, den von der 
Harpune ſchon getroffenen Wallfiich vollends zu 
tödten, indem man ſie ihm zwifchen ven Rippen 
in das Gingewelde ſtößt. Jede Schaluppe hat 
fieben folcher Langen, 

Lapp; f. Ginfteder, ©. 254. 

Lapp bes Bugſpriets. 

E. A fish. — F. Une jumelle. — Sp. 
Una gimelga. — P. Huma chumea. — 1. 
Una galaprazza. — Sch. En skäl. — D. 
En vang. — Il. Eene wang. 

ine Schale, die zur Berftärfung auf die 
obere Seite des Bugfpriets vom Fuß bis an 
die Mitte gelegt wird. 


Lappen. 
E. To repair. — F. Réparer. — Sp. 
Reparar. — P. Reparar. — J. Riparare. 


— Sch. Reparera. — D. Reparere. — H. 
Lap;en. 

Ausbeflern oder Ausfliden, namentlihiSegel 
md Stellen des Dede. 


Lappen; ein Name, den die Klußfchiffer 
auf dem Rhein für die Segel gebrauden ; 
daher Lappmann derjenige, welcher auf einem 
Nheinfchiffe die Auffiht über die Segel führt. 
Der Schiffer bat alle Lappen beigefegt, 
heißt, er hat alle Segel aufgezogen, die das 
Schiff führen kann. 


Zapfalben; ſ. Labſalben, ©. 449. 


Laſch over Laſching. 

E. A scarſ. — F. Un 6cart double. — 
Sp. Una escarba; un ayuste. — P. Huma 
escarya. — J. Una giunta. — Sch. En 
lask. — D. En laske. — H. Eene lasch. 

Die Iufammenfügung zweier Planken, deren 


Röpfe in ihrer ganzen Breite auf einander lie: 
gen, und wo von beiden bie Hälfte der Dide 
ausgeſchnitten it, fo daß fie beide zufammen 
nur die Die einer Planfe ausmachen. Auf 
folche Weife werden namentlich die Berghöl— 
zer zufanmengefeßt. Zuweilen werben auch 
die ähnlichen Berbindungen der Balfen, wie 
3. B. der Stüde des Kiels, Lafchen genannt ; 
der gewöhnlichere Name für dieſe iſt aber 
Scerbe, welches nachzuſehen. 

Laſcheiſen; f. unter Spider. 

Laſchen; f. Scherben. 

Laskaris; die Indiſchen und auch Chi: 


neflihen Matrofen, welche auf den Engliſchen 
Ditindienfahrern dienen. 
Laſt. 

E. A last (of two tuns). — F. Le laste 
(de deux lonneaux). — Sp. Un lastre (de 
dos toneladas). — P. Hum lastro (de duas 
toneladas). — J. Un lasto (di due tonnel- 
late). — Sch. En last, — D. En last. — 
H. Een last. 

Das Maaß, nach welchem die Schiffe aus— 
gemefien werden. Es beträgt an den meiſten 
Dertern 4000 Pfund des Handelsgewichts. Je 
nachdem dieſes in den verjchievenen Ländern 
verfchieden iſt, weicht natürlich auch das abſo— 
Iute Gewicht folder Laften von einander ab. 
Die Engländer und die fürlichen Nationen, fo 
wie auch die Amerifaner redinen das Schiffs: 
maaß nad Tonnen, von denen durchjchnitt: 
lich zwei auf eine Laſt geben; d. h. vie Tonne 
enthält 2000 Pfund. Ueber die Verſchie— 
denbeit der Laſten, Tonnen und Gewichte 
vergl. Bd. II, S. 2289 und 2507. 


Laſt; Schwerifh: Last; Holländiſch: 
Last; auf Kauffahrern, welche feine Kubl (f. 
©. 443), jondern ein glattes Deck haben, der 
Raum auf biefem legtern zwifchen dem Brat: 
jpill und dem großen Mait. 


Zaft brechen; f. unter Brechen, ©. 142. 


Ein Schiff, das bei feiner Laſt ift; fiche 
ein Schiff auf feinen Paß laden, ©. 449. 


Achter - laftig, Hinter -Laftig, ober 
ſteuer⸗laſt ig Schif. 

E. A ship too much by the stern. — 
F. Un vaisseau sur l’arriere., Sp. Un 
navio metido de popa.. — P. Hum navio 
empopado, — J. Una nave appoppata. — 
Sch. Et styrlastigt skepp. — D. Et styr- 
lastigt skib. — H. Een achterlastig schip. 

Gin Schiff, das hinten tiefer im Maffer liegt 
als vorne. Der Unterfchied zwifchen der vor: 
dern und bintern Tiefe heißt die Achter: oder 
Steuerlaftigfeit, oder auch ber Unterfchleb der 
Waſſertracht. Weil ein Schiff, das achterlaftig 
it, mehr Drud gegen das Steuerruder erhält, 
fo Hilft die Achterlaftigfeit zum Steuern, und 
wird deshalb Steuerlaitigfeit genannt, Miele 
Schiffbauer geben deshalb jedem, namentlich 


Bobrif, prakt. Seefahrtsfunge Wörterbuch. 


.: 
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größeren, Schiffe gleich bein Bane eine folche 
Seitalt, daß es adhterlaftig wird. Die Größe 
der Achterlaftigfeit hat aber fein beſtimmtes 
Maaß. Ginige nehmen für jeden Fuß der Kiel: 
länge drei Linien oder einen Viertelzoll; andere 
nehmen nur den einhundert und vierundvierzig- 
ften Theil der ganzen Schiffslänge über Steven 
auf dem unterften Ded. 

Kleinere Fahrzeuge bedürfen eine weit gröfiere 
Stenerlaftigfeit als große Schiffe. Kutter ha: 
ben unter den befannten Schiffsgebänden bie 
größte Steuerlaftigfeit; zuweilen gehen fie hin: 
ten noch einmal fo tief als vorne. Ohne die: 
jen Unterſchied der Waſſertracht würden fie 
wegen ibrer, im Verhältniß zur Länge fehr 
beträchtlichen, Breite beinane gar nicht jteuern, 
und wegen des Webergewichts ihrer Hinterjegel 
über die Vorderſegel fait gar nicht abfallen 
oder abhalten fünnen; vgl. Bd. HU, ©. 2174, 
Nr. 13; ©. 2257, Nr. 5; ©. 2277, Nr. 6; 
&. 2520 — 2522, 

Vor-ha ſt ig Schiff. 

E. A ship too much by the head. — F. 
Un vaisseau Lrop sur l'avant; trop sur le 
nez. — 5p. Un navio metido de proa. — 
P. Hum uavio emproado, — J. Una nave 
approrata. — Sch. Et forlastigt skepp. — 
D. Et forlastigt skib. — H. Een voorla- 
stig schip, 

Wenn ein Schiff vorne tiefer geht als hin: 
ten, was ber Fahrt ſtets fehr hinderlich iſt; 
vergl. die in ver vorhergehenden Grflärung ans 
geführten Stellen des Hauptwerfs, 

Sleih:lajtig Schiff. 

E. A ship upon an even keel. — F. Un 
vaisseau sans aucune difference de tirant 
d’eau. — Sp. Un navio en aguas iguales. 
— P. Hum navio em agoas iguaes. — I. 
Una nave in istiva. — Sch. Et liklastigt 
skepp. — D. Et ligelastigt skib. — H. Een 
gelijklastig schip. 

Wenn ein Schiff vorne und hinten gleich tief 
eht; vergl. die in der Grflärung unter adhters 
ajtig angeführten Stellen des Hauptwerkes. 

Zajtigfeit eines Schiffs. 

E. A ship's burthen or tonnage. — F. 
Le port d'un vaisseau. — Sp. La bucosidad 
6 el porte del navio. — P. A lolazäo, on 
o lote, ou o porte d’hum navio. — I. 
porto della nave. — Sch. Et skepps bär- 
ning. — D. Drägtigheden af et skib., — 
H. De dragtigheid van een schip. 

Das Gewicht und auch die Größe der Pa: 
dung eines Schiffs, die dafielbe mit Sicherheit 
führen fann. Die Beſtimmung von beiben 
Rückſichten der Schwere und bes erforderlichen 
Raumes gehört zur Ayche des Schiffs; fiche 
Aichen, ©. 11, und Bd. I, ©. 2478 - 
2508, 


Laftftrohf; fiche Kademwafferlinie, 
S. 450. 
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Zateinifhes Segel; fiche unter 
Segel, Ruthenfegel. 


Laterne. 


E. A lantern. — F. Un fanal. — Sp. 
Un farol, — P. Hum farol. — J. Un fanale, 
— Sch. En laterna. — D. En laterne. — 
H. Eeue lantaarn. 

Die verfchledenen Laternen oder Leuchten eines 
Kriegsichiffes befommen ihre unterfcheidenden 
Namen von dem Orte, an weldem fie ange: 
bracht werden. Die Hinter: oder Achter: 
faterne it jehr groß und wird am Heckbord, 
auf einem eigenen Szepter ftehend, angebracht, 
doch fo, daß fie vom Giefbaum unberührt 
bleibt. Im dieſe Laterne bringt man bei dunf: 
lem und ftürmifchem Wetter ein Licht, damit 
die Schiffe nicht aufeinander getrieben werben 
oder fich überfegeln. Mm die Laterne vor Be: 
ſchädigung qu fchügen, int fie mit einem @itter: 
werf von Gijenitangen umgeben, um welches 
noch während des Nichtgebrauhs eine Kappe 
oder ein Farin von Tuch gezogen wird, 
welcher das Kleid der Laterne heißt; fiche 
©. 39%. in Admiral oder fonftiger Oberbes 
fehlshaber eines Gejchwabers führt vier La: 
ternen; nämlich außer der Achterlaterne 
noch zwei, an ben beiden Seiten bes Heck— 
bords, und eine am großen Mars. Gin Vize— 
abmiral oder Unterbefehlshaber führt drei 
Laternen; die einzelnen Kriegsfchiffe und Kauf— 
fahrer führen nur eine Laterne am Hinter: 
theil. 
ie Schlachtlaternen werben gebraucht, 
wenn in der Nacht ein Treffen geliefert wird, 
oder fo ſpaͤt fortdauert; fie find an der einen 
Seite platt, damit fie zwifchen den Kanonen 
an der innern Seite des Schiffs angehängt 
werden fönnen, um die Batterien zu erleuchten. 

Außer den gewöhnlichen Fleinen Handleuchten, 
mit denen die Matrofen in die unterjten und 
dunfeliten Stellen des Schiffs hinabfteigen, hat 
man auch noch Blend» oder Diebelaternen, 
welhe man am Bord gewöhnlid Kufuf 
nennt (f. ©. 445); das Licht kann darin ver: 
borgen werden, damit der Keind nicht bemerft, 
wenn und wohin aegangen wird. 

Die Laterne der Pulverkammer, oder bie fo: 
genannte Krautlaterne iſt gewöhnlich von 
Horn und mit Drabtgittern umgeben. Sie er: 
leuchtet die Pulverfammer, und das Licht der: 
felben fteht über einer hölzernen mit Blei aus: 
gefütterten Gifterne , die mit Waſſer gefüllt ift. 
Nach der neuern Bauart befindet fich im Pier, 
unmittelbar vor dem Hinterfteven die Laters 
nenfammer; fie it an ihrer Vorbderfeite ſorg— 
fältig durch dide und doppelte Verfchläge, die 
öfters ausgemauert find, von der großen Pul— 
verfammer gefchieden. In jeder diefer Scheide: 
wänte iſt ein dickes Fonveres Glas eingefept, 
welches das durch Wiederfchein verftärfte Licht 
einer großen Lampe durchicheinen läßt. Dieſes 
Behältnif hat feinen eigenen Eingang und fteht 


durchaus in feiner Verbindung mit der Pulver: 
fammer. Gin metallener Hahn, durch eine 
Röhre mit dem Meere in Verbindung ſtehend, 
dient dazu, um bei Feuersgefahr das Pulver: 
magazin unter Wafler zu jegen. 

BVermittelit der Laternen, welche an verjchies 
denen Stellen des Schiffs und der Taafelajche 
aufgehängt werben, geicheben die Nachtfignale ; 
diefe Laternen beißen deshalb Sianallater: 
nen; vergl. Bd. U, ©. 2619, Nr. 100, und 
©. 2620. 


Achter = Laterne, oder Große La— 


terne. 
E. The poop-lantern. — F. Le fanal de 
poupe. — Sp. El farol de pop. — P.O 


farol de popa. — J. 11 fanale di poppa; 

il lampione di poppa. — Sch. Akterblysan. 

— D. Agterlaterne. — H. De achterlan- 

taarn. 

Siehe die Erflärung unter Yaterne. 
Schlaht:2aternen. 


E. Battlelanterns. — F. Fanaux de 


combat. — Sp. Faroles de combate. — P. 
Faroes de combate. — J. Fanali di com- 
battimento, — Sch. Skott-laternor. — D. 
Slag-laterner. — H. Slag-lantaarnen. 


Siehe die Erflärung unter Laterne. 


Kraut: aterne; Laterne ver Pul— 
verfammer. 

E. Tbe powderroom-lantern. — F. Le 
fanal de la sainte Barbe; le fanal de soute. 
— Sp. EI farol del panol de polvora. — 
P. O farol do paiol da polvora.. — I. uU 


fanale della camera della polvere. — Sch. 
Krutdurks-laternan. — D. Krudkammerets 
laternen. — H. De kruidlantaaren, 


Siche die Erflärung unter Laterne. 
Diebs-Laterne;f. Kufuf, ©. 445. 


Latern-Eiſen. 


E. The lantern braces. — F. Les aiguilles 
de fanal. — Sp. El hierro del farol. — P. 
O brazo ou ferro do farol. — I. Il brac- 
cio del fanale. — Sch. Latern-armen. — 
D. Latern-scepter. — H. Het lantaaren- 
ijzer. 

Der eiferne Arm oder Sgepter am Heck und 
auch am großen Mars, auf weldiem die La— 
terne fiedt. 

Zatern» Kleid; fiche unter Kleid, 
&. 396. 

2 aternsSepter; fiehe Latern:@ifen 
vorher, 

2atitudo, oder geographifche und aftre: 
nomifche Breite. 

E. The latitude.e — F. La latitude, — 
Sp. La latitud. — P. A latitude. — I. La 
latitudine. — Sch. Latituden ; bredden. — 
D. Latituden; breden. — H. De latitudos 
de breedte. 


1. Die geographiſche Breite eines 
Ortes iſt fein fenfrechter Abftand vom Erd— 
äquator, nad Morden oder Süden; ober ber 
Bogen des durch den betreffenden Ort gehenden 
Meridians zwifchen dem Nequator und dem Pa: 
rallelfreije des Drts; veral. Br. I, ©. 17; 
Br. U, S. 872-875, Die Breite it nörd— 
Lich oder ſüdlich, je nachdem der betreffende 
Ort vom Nequator nach dem Nordpol oder nach 
dem Südpol ji liegt. Die Breite wirb ent: 
weder durch Meflung und Schägung , oder aus 
der Schhiffsrechnung gefunden und heißt dann 
die gegißte Breite; oder fie wird durch 
aftronomijche Beobachtungen beftimmt , und 
beißt dann die beobachtete Breite. Ma: 
ren In der gegißten Breite Fehler enthalten, 
und find diefe durch die aftronomifchen Beobach: 
tungen berichtigt,, fo heißt es die verbefferte 
Preite. Der Abitand eines Drtes vom 
Mord = oder Südpol heift das Komplement der 
Breite; und der Unterfchied der Abilände zweier 
Derter vom Mequator heift der Breitenuns 
terſchied. 

Die Breite läßt ſich ſehr genau und auf 
mancherlei Weife aus den aftronomifchen Beob: 
achtungen finden: erſtlich durch Merivianhöhen 
der Sonne ; vergl. Bd. II, ©, 1450 — 1456; 
zweitens durch Meridianhöhe eines Sterne, 
S. 1457—1458; drittens durch Meridianhöhe 
eines Planeten, ©. 1458 — 1464; vlertens 
burch Meridianhöhe des Mondes, ©. 1465 — 
1470; fünftens durch eine Meridianhöhe unter 
dem Pole, ©. 1470 — 1472; ſechstens durch 
Höhen des Polariterns in und außer dem Me: 
rivian, ©. 1472 — 1477 ; ficbentens durch 
Sonnenhöhen außer dem Meridian, S. 1477 
— 1503. 

2. Die aftronemifhe Breite iſt ber 
fenfrechte Winfelabitand eines Geſtirns von der 
Gfliptif, und wie die aeographiiche Breite ent: 
weder nördlich ober ſüdlich; die Breite ber 
Sonne ift immer gleich Null, weil die Sonne 
En in der Ekliptik ſteht; vergleiche Bd. 1, 

. 28. 


Latten. 

E. Laths; ledges. — F. Latles; barots 
ou barrots. — Sp. Latas ; barrolines.. — 
P. Latas; barrotes, — J. Latte. — Sch. 


Läcktar; ribbor. — 
— H. Latten. 

Dide Leiten oder fehr dünne Balfen, bie 
gewöhnlich breiter als did find. Die Ded: 
balfen der Hütte oder der Kampanje find, da 
fie wenig zu tragen haben, nur Ratten. Man 
nennt auch zuweilen die Rippen zwifchen ben 
Dedbalfen Ratten; fiehe Ribben zwiſchen 
den Dedbalfen. 


Zatten der Rüften. 

E. The laths of the chainwales,. — F. 
Les lisses des porte-haubans; les demoi- 
selles. — Sp. Las guardacadenas. — P. 
As guardacadeias — /. Le baste. — Sch. 


D. Lägter; ribbeen. 
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Röstlistorne. -— D. Rystlägterne. — H. De 
rustlatten. 

Leiten, die an die Nüften gefpidert werben, 
und welche über den Püttings liegen , damit 
fie diefelben an ihren Stellen feithalten; vie 
äußern Kanten biefer Latten find abgerundet ; 
f. Rüſten. 


Lauf der Kanone; f. unter Kanone, 
©. 567, linfe Kolumne und S. 371, Nr. 22, 


Lauf des Schiffs; ſ. Fahrt, S. 274. 


Laufbanken; fihe Laufplanfen 
bierunter. 


Raufen. 


E. To run; to sail. — F. Courir, — 
Sp. Correr. — P. Correr. — I. Correre. 
— Sch. Löpa; segla. — D. Löbe; sejle. 
— H. Loopen; zeilen. 

Wenn ein Schiff überhaupt fegelt oder Fahrt 
macht. 

Laufen laſſen, ein Segel. 

E. To lower cheerly; to let go amain, 
— F. Amener en paquet, — Sp. Arriar 
una vela en banda, ö de golpe — P. 
Amainar huma vela de golpe. — I. Ame- 
nare una vela. — Sch. Läta et segel löpa. 
— D. Lade et sejl löbe. — H. Een zeil 
loopen laten, 

Die Falle oder Taue, mit denen die Segel 
auf eholt werben, los lafien, damit das Segel, 
mit oder ohne Raa, feiner eigenen Schwere 
überlaſſen, fogleich niederfällt. Es geſchieht 
übrigens nur bei den obern Segeln; die untern 
werden aufgegelt. Auch bei Tauen ſagt man 
laufen laſſen; z. B. den Läufer eines Taakels, 
auf welchen eine Kraft wirkt. 

Laufend Tauwerk; laufend Gut; 
ſ. unter Tauwerk. 

Laufende Beſahn; ſ. unter Segel 

Läufer. 

E. The fall of a tackle. — F. Le garant 
d’un palau. — Sp. Una beta, — P. Huma 
beta. — I. Una veta. — Sch. En löpare. 
— D. En löber. — H. Een looper. 

Das Tau, Tafel XXXU, B, Pig. 39, 
cdef, weldyes durch beide Blöde eines Taa: 
feld gefchooren iſt, und beide zu einer Mafchine 
verbindet ; vergl. Bd. I, ©. 1972 u. 1973, 


Käufer; f. Sandläufer unter Sant. 


Zaufgraben, unten im Schiff. 
E. The gangway of the orlop. — F. La 


galerie de cale ou du faux-pont. — Sp. 
El callejon de combate. — P. O corredor. 
— J. La galleria del falso ponte. — Sch. 


Slaggängar. — D. Löbegraven. — H. De 
loopgraaf. 

Gin ungefähr drei Fuß breiter Gang auf der 
Kuhbrücke im Raum rund um die innere Seite 
bes Schiffs. In diefem Laufgraben befindet 
fih während bes Gefechte ver Zimmermann 
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und feine Gehülfen, um foaleich die durch 
Grundfchüfe entitandenen Lecke zu veritopfen. 


2aufgraben eines Branders. 
E. The trains of gunpowder. — F. Les 


trainees d’un brölot. — Sp. Los canales 
del brulote, — C. Os rastrilhos ou canaes 
de polvora. — J. Le traccie della polvere. 


— Sch. Löpgrafvarne. — D. Löberörene, 
— H. De loopgraaven van een brander, 
Die Nöhren, welche in einem Brander das 
Zauffeuer enthalten, um die Flamme nach allen 
Seiten bin zu verbreiten; fiehe Brander, 
S. 137. 
Laufplanken. 


E. The gangway. — F. Le passe-avant. 
— Sp. El pasamano., — T. Os baileos, — 
I. 1 passavanti. — Sch. Löpplankorna. — 
D. Löbeplankerne. — H. De loopplanken. 

Horizontal liegende Blanfen an den beiden 
innern Seiten des Schiffs, welche die Bad 
und? Schanze mit einander verbinden. Sie 
ruhen auf fleinen Knieen, welche über ven 
Kanonen der oberften Batterie angeorbnet find. 
Zwiſchen den Laufplanken befindet fich die Kuhl. 
Gewöhnlich Liegen die Laufplanfen etwas nied: 
riger als die Bad und Schanze, fo daß von 
beiden einige Stufen binabführen. Bequemer 
it es aber, wenn dieſe Stufen wenbleiben 
fönnen, d. h. wenn bie Paufplanfen die gleiche 
Höhe oder Lage mit Bad und Schanze haben, 

Auch auf Kähnen und andern Flußfahrzeugen 
bat man aufplanfen, auf denen bie Schiffe: 
leute rund umhergehen, wenn fie das Fahr: 
zeug mit Staafen oder Stangen weiter fehieben. 


Laufplanke; ſ. Steg. 


Lauſepflicht. 

E. The space in the head. — F, L'espace 
dans la poulaine. — Sp. El lugar sobre el 
enjaretado de proa. — P. O lugar no be- 
que do navio. — I. Il Juogo nella polena. 
— Sch. Luspligten. — D. Lusepligten. — 
H. be luizepligt. 

Der Platz vor der Bad auf dem Röfterwerf 
des Saljons, Tafel XXXVII, Fig. 3, RW. 


Läutauen over Zeutauen; fiche 
Ausholer des Labebaums, ©. 71.. 


Läuten, bie Klode. 


E. To ring the bell. — F. Sonner la 
eloche. — Sp. Tocar 6 picar la campana. 
— P. Tocar o sino. — J. Sonare. — Sch. 
Ringa.. — D:. Lyde med klokken. — H. 
De klok luiden of luijen. 

Siche Erflärung unter Klocke, ©. 398. 


Laute oter Luvte. 


E. Under the lee of the shore. — F. 
Sous le vent de la cöle; ä l’abri de la 
cöte. — Sp. Al socayre de la costs, — 
P. Sotavento da costa.. — J. Sotto 
vento della costa. — Sch. Vara i lä under 


en kust. — D. Väre i lä under en kyst. 
— H. In luwte liggen, 

Ein Schiff liegt in der Raute, wenn es an 
feiner Luvſeite eine hohe Küfte hat, die es ge: 
gen den Wind ſchützt. Gin Segel ift in der 
Laute, wenn es durch ein anderes Segel den 
Wind verliert. 


Laviren. 


E. To beat or to ply to windward by 
boards; to make boards. — F. Louvoyer; 
bordayer., — Sp. Bordear. — P. Bordejar. 
— J. Bordeggiare. — Sch. Lavera. — D. 
Lavere. — H. Laveren. 

Menn ein Schiff ganz oder beinahe nad ber 
Richtung hin will, von wo der Wind berfommt; 
oder wenn der Kurs näher als um 6 Striche 
an dem Winde liegt: jo muß bas Schiff im 
Zickzack ſegeln; d. h. es muß Bald auf der 
einen, bald auf der andern Seite fo nabe als 
möglich bei dem Winde anliegen, und dieſes 
heißt laviren. Scharf gebaute Scifſe la= 
viren beſſer als flach gebaute, weil fie dichter 
bei dem Winde liegen, und weniger Abtrift 
haben. Jever Weg, den ein Schiff beim La— 
viren entweder auf der einen oder der andern 
Seite macht, heißt ein Bug oder Gang; f. 
unter Bug, ©. 148 und 149; und Gang, 
S. 307. 

Es fei z. B. der Wind Nord, und das 
Schiff foll nach dem an der Nordjeite liegenden 
Hafen Fommen. Es fann nun auf jedem Bord 
um 6 Striche anliegen, d. h. über Badborb 
mit Steuerbordshalien zu fann es Weit: Nord: 
weit, über Steuerbord mit Badbordshalfen zu 
Dit: Nordoit jegeln. Da aber der Wind jchief 
in die Segel trifft, fo erleidet das Schiff einige 
Abtrift, welche auch im filliten Waſſer jelten 
weniger als einen Strich beträgt; der eine 
Gang wird alſo nur Weſt-zum-Nord, der an: 
dere Oſt-zum-Nord fein; d. 5. das Schiff wird 
weniger nach Morden vorſchreiten als jeine 
fcheinbaren Kurfe es glauben machen. 

Liegt der Hafen gerade gegen Norden, jo 
müffen natürlich die Gänge auf beiten Seiten 
gleich fein. Liegt er aber z. B. nach Nordoſt, 
fo fünnen die Gänge auf der Steuerbordsjeite 
natürlich länger fein; ver günftige Gang heißt 
der Stredbug, der ungünftige Schlinger: 
fhlagbug; ſiehe S. 148 und 149. 

Menn ver fonträre Mind ftärfer wird, fo 
daß Segel gereeft oder ganz eingezogen werben 
müſſen, fo wird die Abtrift immer ſtärker; 
fängt endlich die See an hohl zu geben, fo 
fann die Abtrift endlich fo Narf werden, daß 
das Tavirende Schiff, ftatt vorzufchreiten, im: 
mer in der gleichen Entfernung vom angejireb- 
ten Punkte bleibt, oder fogar rüdwärts ges 
trieben wird. 


Lazi heißen die Türkiſchen Seeleute bei 
den heutigen Griechen. 


Die Segellebendig balten; ſ. Killen, 
S. 390. 


Lebendiges Werf. 


E. The quickwork. — F. L’oeuvre vive. 
— Sp. La obra viva. — P. A obra viva. 
— 7 L'opera viva. — Sch. Quickverket. 
— D. Quickverket. — H. Het levendige 
werk. 

Der ganze Theil eines Schiffs, welcher fich 
im Waſſer befindet; das todte Merf heißt 
der aus dem Waller hervorragende. 


Lebensluft over Saueritoffgas, 

E. Vital air; oxygen. — F. L’air vital, 
— Sp. El ayre vital. — P. Oar vital. 
— ]. L’aria vitale. — Sch. Lefnads-luften, 
— D. Levnets-luften. — H. De levens- 
lucht. 

Die atmofphärifche Luft it ein Gemenge aus 
mehreren Sasarten und aus Mafferdampf. Wird 
in ihr Phosphor in einer Glocke verbrannt, 
welche in einer Schale mit Queckſilber fteht: 
fo kann man es felbit durch wiederholtes Aus: 
fteden des Phoephors nur höchitens jo weit 
bringen, daß von 100 Manfitheilen der Luft 
21 verſchwinden; 79 Theile bleiben zurüd. In 
diefem Rüditande kann weder ein brennender 
Körper fortbrennen, noch ein Thler leben. 
Sene 21 verfchwundenen Theile beitehen aus 
einer Gadart, die man erit in den Jahren 1771 
und 1774 fennen gelernt hat. Weil fie eine 
unerläßlihe Bedingung zur Unterhaltung des 
Feuers und des thierlichen Lebens it, jo nannte 
man fie anfänglich Fenerluft oder Lebene— 
Luft; jetzt aber nennt man fie allgemein 
Saueritoffgas, gas oxygene. Die ans 
bern 79 Theile beitehen größtentheils aus einer 
weſentlich verjchiedenen Gasart, dem Stid: 
gas, gas azöte,. Verbrennliche oder brennbare 
Körper fünnen nur dann verbrennen, wenn fie 
mit Saueritoffgas in Berührung find; alles 
Verbrennen beruht auf chemischer Verwandt: 
ſchaft des verbrennlichen Körpers zum wägbaren 
Theile des Saueritoffgafes. Indem dieſer fich 
mit dem brennenden Körper vereinigt, wird der 
in dem Gas gebunden enthaltene Wärmeftoff 
frei, und erfcheint ala Licht und freie Wärme. 
In der atmejpbärijchen Luft find die brennbaren 
Körper mit mehr Stidgas als Sauerftoffgas 
in Berührung; im reinen Saneritoffgas ver: 
brennen fie daher mit einer weit größern Leb— 
baftigfeit und ſcheiden zugleich weit mehr Licht 
und Wärme ab, als in der atmojphärtichen 
Luft. Ein glimmender Holzſpan oder ein alim: 
mendes Macslicht in Sauerſtoffgas getaucht 
entflammen fich foaleih. ine an ber untern 
Spitze glühende Stahlfever verbrennt darin mit 
Zunfenwerfen und einem helfen Lichte; bren: 
nender Phosphor verbreitet darin ein Licht, das 
in einem dunfeln Zimmer gleih dem Sonnen: 
lichte blenvet. Thiere können gar nicht leben, 
wo es an Saueritoffgas fehlt; aber im reinen 
Sauerftoffgafe befinden fie fich auch nicht beffer 
als in der atmofphärifchen Luft, fondern er- 
franfen darin, weil der Lebensprogeß übermäßig 
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befchleunigt wird. Die verbrennlichen Körper 
verwandeln ſich häufig beim Verbrennen in 
Säuren, 3. B. der Schwefel, ber Phosphor, 
die Kohle, u. f. w. Deshalb nennt man auch 
ben brennbaren Grundtheil diefes Sales Saus 
eritoff, oxygäne, und das Gas ſelbſt Sauer: 
ſtoffgao. 

Lebensverſicherung; Engliſch: As- 
surance on lives; iſt ein Vertrag, kraft def: 
fen der Verficherer genen eine mit dem Alter 
und der Gefundheit des Berfücherten im Ber: 
bältniß ftehende, im Allgemeinen mäßige Summe, 
eder genen jährliche Beiträge, nach Ablauf eis 
ner beitimmten, feltgefegten Anzahl Jahre, dem 
Berficherten entweder ein für alle Mal ein be: 
fimmtes Kapital, oder jährlich bis zu deſſen 
Tod eine beitimmte Rente ausquzahlen fich 
verpflichtet. Im eriteren Kalle heißt das an 
den Verficherten auszuzahlende Kapital eine Le: 
bensaftie; im zweiten Falle eine Lebens: 
rente. Siirbt der Verficherte vor Verlauf 
der feltgefeßten Zeit, fo fallen die geleiteten 
Zahlungen dem WBerficherer, d. b. der Kaffe 
anheim. Höchſt wohlthätig find dergleichen Ver: 
fiherungsanitalten für alle Diejenigen, welche 
wärrend ihrer Jugend und Geſundheit fich einen 
hinreichenden Lebensunterhalt verdienen können, 
aber bei zunehmendem Alter in Noth gerathen, 
und zu dleſen gehört ein großer Theil der See: 
fahrer. 


Le. 

E. A lcak. — F. Une voie d’eau — Sp. 
Un agua. — P. Huma veia de agua. — I. 
Una falla. -— Sch. En läcka.. — D. En 
läkke, — H. Een lek. 


Bine unbichte Stelle am Schiff, durch welche 
Waſſer eindringt, Gin Leck kann auf mancher: 
lel Art entiteben : entweder durch heftige Bes 
wequngen beim Sturme und hoher See, ‚in: 
dem dann die Nathen der Außenplanfen ausein: 
ander gehen, ımd das Schiff das Werg aus: 
fünt (fiche Musfauen, ©. 71); oder durch 
Aufrennen auf Klippen ; oder durch Grundſchüſſe 
im @tefecht ; oder durch das Yosfpringen eines 
Planfenfopfs. Man jagt alsdann, es fei ein 
Leck geiprungen, Gin Le hat ſich zuge: 
fogen, wenn das Wafler ohne Anwendung von 
Segenmitteln aufhört einzubringen ; indem ent: 
weder das Holz durch die Feuchtigfeit auf: und 
zufammengquillt, oder indem fih von Außen 
Kräuter von jelbit bineinfegen, oder abfichtlich 
herangebracht werden, wie Werg, Gegeltuch, 
Aſche u. vergl. 

Sobald man bemerft bat, daß ein Leck ges 
fprungen ſei, fucht man die Stelle deſſelben 
ausfindig zu maden. Man bedient ſich dazu 
häufig eines Bonnetjegels, das auf der einen 
Seite mit Werg benäht oder beſpickt it. Auf 
diefes Werg wird noch Aſche oder Sand ge: 
fireut, Alsdann zieht man biejes Bonnet ver: 
mittelft zweier, mit einem Hahnpoot daran be: 
feitigter Taue, die durch einen Blod am Bor : 
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und Achteriteven, und auch unter dem Kiel 
durchfahren, an beiden äußern Seiten des Schiffs 
hin und ber, bis ſolches auf das Leck gefoms 
men it. Man merft dies leicht an einer Bes 
wegung des Bonnets, welches durch den Drud 
des Maflers gegen das Led angezogen wird. 
Auch nimmt man zumellen einen durchlöcherten 
Korb mit Afche, Sand und kurzem Werg ges 
füllt, den man mit einer langen Stange von 
oben nach unten fo dicht wie möglich an bie 
Seite des Schiffs ſtößt. Das kurze Werg zieht 
fich durch den Drud des Waſſers in das Led 
hinein und verftopft ed. Doc ift die eritere 
Art mit dem Bonnet bie zweckmäßigere. Hat 
das Schiff mehrere Lecke zugleich erhalten, die 
man nicht ausfindig machen fann, fo muß man 
fih durch Pumpen zu helfen fuchen. 

Wenn das Schiff durch heftiges Arbeiten zwi: 
fchen Wind und Waſſer das Werg ausfäut, fo 
wird entweber Blei, oder noch beſſer Leder oder 
Segeltuch über die Nathen genagelt. Die Lecke, 
welche durch Kanonenfugeln entftehen, werden 
mit fogenannten Schmierpfropfen, fiche 
unter Bfropfen, zugeftopft. Zu diefem 
Zwecke befinvet fih der Zimmermann mit feinen 
Gehülfen während des Gefechte in den Lauf: 
gräben, fiche ©. 459. 

Gin ledes Schiff. 

E. A leaky vessel. — F. Un vaisseau 
qui fait eau. -— Sp. Un navio que hace 
agua. — P. Hum navio que faz agua, — 
!. Una nave che fa acqua. — Sch. Et läckt 
skepp-e — D. Et läkt skib. — H. Een 
lek schip. 

Siche vorhergehende Erklärung. 


Gin Led Hopfen. 

E. To stop a leak. — F. Boucher ou 
ötancher ou aveugler une voie d’eau. — Sp. 
Tapar 6 tomar un agua. — P. Tapar huma 
veia de agua. — J. Astagnare o ristoppare 
una falla. — Sch. Tappa en läcka. — D. 
Stoppe en läkke. — H. Een lek stoppen. 

Siehe Erklärung unter Led. 

Das Led hat ſich zugefogen. 

E. The leak has been stopped accidently. 
— F. La voie d’eau a supe. — Sp. El agua 
se tapa. — P. A veia de agua se tapa. — 
I. La falla s’& stagnata. — Sch. Läckan är 
af sig sielf tappad. — D. Läkken er af sig 
selv forstopped. — H. Het lek is toege- 


zogen. 
Siche Erklärung unter Led. 
Das SchiffhateinLeck gefprungen. 


E. The vessel has sprung a leak. — F. 
Le vaisseau fait eau. — Sp. EI navio liene 


un agua. — P. O navio tem huma veia de 
agua. — I. La nave ha una falla. — Sch. 
Skeppet har sprungen en läckaa — D. 


Skibbet har sprunget en läkke. — H. Het 
schip heeft een lek gesprongen.. 
Siehe Erflärung unter Led. 


‚Die Leewärts— 


Leden; led fein (von einer Tonne). 

E. To leak. — F. Couler. — Sp. Derra- 
marse. — P. Derramarse, — J. Colare. — 
Sch. Läcka. — D. Läkke. — H. Lek zijn. 

Gine Tonne, oder ein Faß ledt, wenn die 
darin enthaltene Flüffigfeit durch undichte Stel: 
len ausläuft. 


Leckaſche. 
E. Leakage. — F. Le coulage. — Sp. 
El derrame. — P. O derrame. — I. Lo 


scolo. — Sch. Läckasien. — D. Lükkasien. 
— AH. De lekkagie. 

Die Maſſe der aus einem leden Kaffe aus: 
gelaufenen Flüffigfeit. 


Lee oder Keefeite. 


E. The leesidee — F. Le cölt& sous le 
vent. — Sp. El costado de sotavenio. — 
P. O costado de sotavento. — J. La banda 
di sottovento, — Sch. Läsidan; i lä. — D. 
Läsiden ; i lä. — H. be lijzijde; in lij. 

Die Seite eines Schiffes, welche vom Winde 
nicht getroffen wird, oder von ihm ubgefehrt 
it; man nennt fie auch unter dem Winde; 
dagegen die andere Seite, auf welche der Wind 
trifft, beißt die Eupfeite. Iſt alſo der Wind 
Dit, umd jegelt das Schiff nah Norden, fo 
ift feine redyte, oder Steuerbordafeite die Kup: 
fette, und feine linfe, oder Badbordsfeite die 
Leejeite. Alles, was nach biefer Seite hin 
liegt, ſowehl am Bord, als außerhalb des 
Schiffs, wird durch den Zuſatz Lee bezeichnet ; 
3. B. die Lee: Braffen, die Lee:Bulie: 
nen, u. f. w.; bei den Kolonnen einer Flotte 
die Zeewärts: Kolonne. 

In Zee; fiche Leewärts bierunter. 

In Lee fallen, oder in Zee ſacken; 
fiehe Abtreiben, ©. 7. 

Lee-Braſſen; fiehe unter Braffen, 
©. 139. 

Lee⸗Bulienen; fiche unter Bulienen, 
©. 155. 

Leeger-Wall; fiehe hierunter Leger: 
wall. 

Lee s Küfte; fiche bierunter Leger— 
wall. 

Lee-⸗-Segel; fiche unter Segel. 

Lee⸗Segel-Raa; ſiehe unter Raa. 

Rees Segel:Spier; f. unter Spier. 

Leeſeite; ſiehe Lee vorher. 

Leewärts. 

E. To leeward. — F. Sous le vent. — 
Sp. Sotavento. — P. Sotavento. — J. Solto- 
vento. — Sch. Lävart; ilä — D. Lävart; 
ilä. — H. Lijwaarts ; in ]ij. 

In der Richtung der Leefeite eines Schiffe, 
nieln im genauern Sinne, 
oder die Infeln unter dem Winde heißen 
diejenigen von den Antillen, welde am wei: 
teften nach Weiten, d. b. von dem dort weben: 


den Paſſatwinde abliegen; vie öftlichen, auf 
welche er trifft, beißen dagegen die Luvwärts— 
Infeln, oder Infeln über dem Winde, 


Leewärts-Zeit. 


E. The leeward-tide. — F. La marée qui 
porte du même cöl& que le vent. — Sp. 
La maréa que tiene una misma direccion 
eon el viento. — P. A mar6 que tem ä 
mesma direczäo do vento. — J. La marea 
che ha la medesima direzzione del vento, 
— Sch. Lävart - strömmen. — D. Lävart- 
strömmen. — H. De lijwaarts-tijd. 

Wenn Wind und Strom einerlei Richtung 
haben ; dies it befonders für Schiffe wichtig, 
die vor Anfer liegen ; vergleiche unter Anker, 
©. 30 - 32, 

Legatus claffis; bei ven alten Rö— 
mern der Biceadmiral. 

Zeger over Unterleger; f. Bullen, 
S. 156. 

Leger; fiche Steg. 

Leger, Legger, Waſſer-Legger 


oder Wafferlieger. 

E. Large water-casks. — F. Boutes, — 
Sp. Barriles de agua. — P. Toneis de 
agoa — J. Botti; barili d’acqua. — Sch. 
Vattenliggaren. — D. Vand-läggere. — H. 
Leggers ; waterleggers, 

Große Tonnen, die auf Kriegefchiffen unten 
im Raum, auf Kauffahrteifchiffen auf dem Ded 
liegen, und das frifche Wafler für die Mann- 
ſchaft enthalten. 


Leger⸗Wall. 


E. A lee-shore. — F. Une terre ou cöte 
sous le vent. — Sp. Una costa de sota- 
vento, — P. Huma costa de solavento. — 
d. Una costa di sottovento. — Sch. Et lä- 
gervall. — D. En läger-val. — H. Een 
lagerwal. 

Gin Ufer, oder eine Küfte, welche an ber 
Leefeite des Schiffs lient, fo daß der Mind 
baffelbe leicht dagegen treiben fann. Auch wenn 
es die Strömung dagegen treibt, heißt die Küſte 
ein Leger-Wall. Das Schiff muß ſich alsdann 
durch Laviren vom Legers Wall abzuarbeiten fu: 
hen; vgl. unter Anfer, ©. 39 u. 40, mit 
einem Spring auf dem Tau anfern. 


Leguan. 


E. A pudding. — F. Un bourrelet; un 
bourlet. — Sp. Una guirnalda. — P. Una 
monelha. — J. Un paglietto. — Sch. En 
leguan. — D. En leguan eller levang. — 
H. Een leguan. 


Eine Art Kranz von Tauwerk, Tafel XXXIL, 
A, Fig. 84, welcher um bie unteren Raaen 
und Maften während des Gefechte gelegt wird, 
um das Herunterfallen der erfteren ju vermeis 
ben, wenn bie Karbeele und Stroppen abge: 
ſchoſſen werben. Wie ein Leguan gemacht wird, 
it 2b. II, ©. 2633, Nr. 44 angegeben. 
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Lehnbrett, hinten im Boot. 

E. The backboard. — F. Le dossier d’un 
eanot. — Sp. El escudo. — P. O espal- 
dar. — J. U dossiere o la spalliera. — Sch. 
Rygg-brädet ; länbrädet. — D. Rygbrädtet; 
löibrädtet. — H. De leening of leenplank 
in eene boot. 

Gin dünnes, in Geſtalt eines Halbfreijes ge: 
bogenes Brett, das über die Hölzer hinten im 
Boot gefpidert it, damit ſich die darin Sitzen⸗ 
ben anlehnen können. 

Lehre beim Meepfchläger; 
Hovfd beim Neepfchläger, ©. 344. 
Lehrſpant; fiehe unter Spant. 

Zei; fiche Lee vorher. 


fiehe 


Leibhölzer. 
E. The water-ways of a ship's deck. — 
F. Les gouttiöres, — Sp. Los trancaniles. 


— P. As taboas dos trincanices, — I. I 
trincarini. — Sch. Lifholterna ; vatten- 
bordsplankorna. — D. Livholterne. -— H. 
De waterborden ; de watergangen. 


Die zwei zunächit an den Schiffoſelten lie: 
genden Gänge der Dedplanfen, Taf. XXXVIII, 
Big. 6, bei Wu. C, und Tafel XXXIX, Rig. 
3. Sie find etwas in die Dedbalfen einges 
lafien, und bilden eine ziemlich Harfe Verbin: 
dung der Fänge nach; ſiehe Wafferaang; 
vergl. auch Bd. IL, 2365, Nr. 38 u. 39. 


Leibknoten. 

E. A bowling knot (for hoisting a man). 
— F. Un noeud d’agui à élingue. — Sp. 
Una asa de guia; un balzo.. — P. Huma 
boca de lobo. — J. Una volta di quarnara ; 
un bozigo.. — Sch. En lifknopp. — D. 
En livknop, — H. Een lijfknop. 

Gin Stih oder Anoten, der ſich nicht zu— 
Ichliert, und dazu dient, daß ein in dem offen 
bleibenden Auge jigender Mann irgend wo in 
die Höhe geheißt werben fann. Man gebraucht 
einen ähnlichen Knoten, um ein Schiff an ei: 
nen Pfahl zu befeftigen, und davon heißt er 
Pfahlſtich; fiche unter Stich, und Tafel 
XXXV, D, ig. 339. 


Leibnig, (Gottfr. Wilh.), einer ver 
berühmteften deutſchen Gelehrten, geb. 1646 
I Leipzig, farb 1716; er hat durch die Er: 

ndung der Differentialrechnung die hö: 

here Mathematif zu ihrer gegenwärtigen Ent: 
widelung vorbereitet. Seine Erfindung machte 
er 1684 öffentlich befannt, nachdem er fie vor: 
ber Newton mitgetheilt Hatte. Böswillige 
Gegner behaupteten jpäterhin, Newton habe 
eigentlih die Erfindung gemacht, trog dem, 
daß die von ihm erfundene Flurionenrech— 
nung auf einer ganz andern Methode beruht ; 
vergl. Br. II, ©. 1186. 


Leichter; fiche Lichter. 
eier; fiche Leiter. 
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Leik eines Schiffs; ſiehe Gerippe 
eines Schiffs, ©. 313. 


Reif eines Segele. 
E. The bolt-rope. — F. La ralingue. — 


Sp. La relinga.. — P. A tralha. — I. La 
ralinga. — Sch. Liket. — D. Liiget. — H. 
Het lijk. 


Das Tau, womit das Segel eingefaßt wird, 
und woran die Kanten feſtgenäht find ; es if 
von fehr qutem Garn gemacht, aber nicht jehr 
feit zufammengedreht, damit das Segel biegfam 
bleibt. Zum Unterfchieve heißt bei Raaſegeln 
das obere Leik, wie Tafel XXXIV, C, Fig. 1, 
dd, das Raaleik; das gegenüberliegente bh 
das Unterleif, und die beiden fenfrechten 
Leife dh beißen die ftehenden Leife. 

Bei Stagfeneln, wie Tafel XXXIV, D, Fig. 
36, beißt das am Stag befindliche (be), das 
Stagleif over Borleif; das hintere (bd), 
das Achterleif, und (de) das Unterleif, 
oder Fußleik. Das Achterleif der Stagjegel 
ift etwas dünner, als die beiden andern. 

Ober-Leik, oder Raa-Leik. 

E. The head-rope. — F. La ralingue de 
tötiere. — Sp. La relinga de gratil — P. 
A tralha do gorutil. — J. Il gratillo. — 
Sch. Rä-liket. — D. Raaliiget. — H. Het 
raalijk ; het boven-lijk. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Unter: eif eines Ranjegele. 


E. The footrope. — F. La ralingue de 
fond. — Sp. La relinga de pujämen. — 
P. A tralha de esteira. — J. II gratillo. 
— Sch. Underliket. — D. Underliiget. — 
H. Het onderlijk. 

Siehe Erflärung unter Leik. 

Stebendes Leif. 

E. The leechrope. — F. La ralingue de 
chute. — Sp. La relinga de caida. — P. 
A tralha da testa. — J. La ralinga. — 
Sch. Stäende liket. — D. Staaende liiget. 
— H. Het staande lijk. 

Siehe Erflärung unter Leif. 


Stag: Leif, oder Vor-Leik. 

E. The fore-leech of a staysail. — F. La 
ralingue de tetiöre. — Sp. La emberga- 
dura 6 gratil. — P. A tralha do gorutil. 
— I. Il gratilloe. — Sch. Förliket. — D. 
Forliiget. — H. Het voorlijk. 

Siche die Grflärung unter Leif. 


Achter-Leik; Hinter-Leik. 

E. The after-leech of a stay-sail. — F. 
La ralingue de chute. — Sp. El braguero 
de una vela de estay. — P. A balumba. 
— I. U flo o ralinga. — Sch. Akterliket. 
— D. Agterliiget. — H. Het achterlijk. 

Siche Erklärung unter Leif. 

Unter: Zeif, 


E. The foot-rope of a stay-sail. — F. La 


ralingue de fond. — Sp. La relinga. — P. 
A tralba de esteir.. — 4. I gratilloe, — 
Sch. Underliket. — D. Underliige. — H. 
Het onderlijk. 

Siche Grflärung unter Leif. 


Leiken. 


E. To sow the boltropes to a sail. — 
F. Ralinguer, — Sp. Relingar. — P. Tral- 
bar. — J. Ralingare. — Sch. Lika. — D. 
Lidse liiget. — H. Lijken. 

Das Leik an das Segel nähen. Das Unter: 
leif wird gewöhnlid angemarlt; fiche 
Marlen. 


Leikgarnz f. unter Garn, ©. 309. 
Leikhörner over Leikohren; fiche 

Schoothörner unter Schöooten. 
Leiklien. 


E. A boltrope-linee — F. Une ligne à 
ralingee, — Sp. Un baiben por relingar. 
— P. Huma linha por tralhar. — /. Una 
sagola da ralingare. — Sch. En lik-lina. 


— D. En liigline. — H. Eene lijklijn. 
a. Tau, das zum Leif eines Segels dienen 
ſoll. 


Leiknadel; ſ. unter Nadel. 


Leilientje; f. Erklärung unter Stan— 
ber. 
Keine oder Lien. 

E. A line. — F. Une ligne. — Sp. Un 
baiben. -— P. Huma linha. — J. Una sa- 
gola. — Sch. En lina. — D. En line — 
H. Eene lijn. 

Dünnes Taumwerf von verfchiedener Dide, Das 
zu ſehr mannigfachen Zwecken auf den Schiffen 
dient. Es unterſcheiden ſich die Yeinen von 
anderm Tauwerk auch dadurch, daß fie von 
weit feineren Garnen gefchlagen oder gufammens 
gedreht find, Man bat Sehsgarnenlei: 
nen, d. b. ſolche, die aus drei Duchten zu— 
fammengedreht find, von denen jede zwei Gar: 
nen enthält; Zwölfgarnenleinen; Fünf— 
zehngarnenleinen. Sind achtzehn Gar: 
nen zufammengedrebt, fo beißt es nidyt mehr 
Leine, jondern Tau. Was aus gröbern Gar: 
nen zufammengedreht wird, heißt Troß. Die 
Leinen erhalten ihre befondern Namen nicht 
allein von der Anzahl Garnen, fondern auch 
von dem Gebrauche, zu dem fie beitimmt find ; 
— Marlien, Sticklien, Leikleine, 

oggleine, Lothleine u. ſ. w., welche 
Artikel nachzuſehen. 

Leinhock; ſ. Lienhod. 

Leiſſels. 

E. The mats or panches of the yards. 
— F. Les sauve-rabans. — Sp. Las rona- 
das de las vergas. — F#P. Os estrobos das 
vergas; as roladuras das vergas. — I. Le 
stroppe odi — dei peunoni. — Sch. 
Stropparne pä räen. — D. Stropperne paa 
raaen. — H. De leissels. 


Die um bie nntern Raaen gefpiderten Strop: 
pen oder Leguane, damit die Marſchſchooten, 
welche durch einen an dieſen Raaen befindlichen 
Bloc fahren, nicht die Raabänder ſchamvielen. 
Jetzt find fie entbehrlih, weil die Marich: 
fchoeten gewöhnlich durch das Mierfant ver 
Raanoden fahren, unter deren Scheibenaatt 
ein balber Nagel, das iſt eine Furze halbe 
Klampe, fißt. 

Leiſten. 

E. Ribbands. — F. Lisses. — Sp. Cai- 
reles; eintillas. — P. Armadouras. — 1. 
Liste. — Sch. Listor; sentor. — D. Lister; 
senter. — H. Lijsten. 

Latten oder jchmale hölzerne Ränter,, welche 
theils der Feſtigkeit, theile der Jierde wegen 
an verfchievene Stellen der Außenſeite des 
Schiffs gefpictert werden, wie Tafel XXXVII, 
Fig. 1 und 4 zu feben; vol. Bo. I, ©. 2359 
und 2.160. 

Leiften ver Nüllen; f. Eatten der Rü— 
ten, ©. 359, 


Leiſtleine; f. Lieitlienen. 


Reiter; ſ. feſte Schlitten am Schiffe 
unter Schlitten. 

2eiter ever Leier. 

E. A staysail's-stay. — F. Une draille, 
— Sp. Un niervo; un miembro. — P. Un 
eontra-estay. — I. Una draglia. — Sch. En 
ledare, — D. En leier. — H. Een leider; 
een leier. 

Im Allgemeinen jedes Tau, an welchem et: 
was geführt wird; bei Staafegeln oder drei: 
erfigen Seaeln, die nicht an dem Stage ſelbſt 
fahren , heißt Peiter ein parallel mit dem Stage 
geivanntes Tau, an welchem das Segel auf: 
und niedergezogen wird. Am Borleif folder 
Segel befinden ſich dann hölzerne oder eiferne 
Ringe, Lägels, welde an dem Leiter auf: 
und niederlaufen. Die Leiter der untern Stag— 
fegel find gewöhnlich mit dem einen Ende an 
bie Maus des Stags felbit befeitiat, und das 
andre wird unten am Stag mit einem Taljereep 
angefegt. Befindet fich aber unter dem Stag 
noch ein lofer Stay, jo dient ſolches zugleich 
un 2eiter; veral. tie lofen Stage, Bd. I, 
S. 2546 2517. 

Der Klüpverleiter ober das Klüver— 
ftaq hat eine ganz eigene Einrichtung, ‚welche 
Br. I, S. 2595 genau befchrieben, und 
Tafel XXXIV, D, Fiq 38 bis 42 darge 
ftellt if. 

Reiter ver Gieftrizität; vergl. Bd. 1, 
&. 307. 

Leitwagen eder Leiwagen,; fiche 
Yrumwanen. 

Lemboi; bei ven alten Griechen Fleine 
Boote mit ſpitzigem Vordertheile 


Lenge; ſ. Länge, ©. 455. 
Langfifch; friiher, noch ungeſalzener 
Debrif, vraft Seefahrtekunde. Wörterbuch. 
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und ungebörrter Kabeljau ; fiche Badaltan, 
©. 82. 

genspumpen. 

E. To free a ship. — F. Franchir la 
pompe. — Sp. Hacer llamar la bomha. — 
P. Esgotar a agoa toda dando ä homba. 
— J. Far la tromba sciugare. — Sch. 
Pumpa läns. — D. Pumpe lends. — H, 
Lens pompen. 

Sp lange pumpen, 


bis Die Pumpe nicht 


mehr ſaugt, alſo fein Waller mehr im 
Schiffe iſt. 

Lenſſen. 

E. To seud. — F. Courir au devant de 
la lame. — Sp Correr el tiempo. — P. 
Correr 6 tempo. — J. Correre una for- 


tuna di vento. — Sch. Länsa. — D. Lense. 
— AH. Lenzen. 

Bei einem ſchweren Winde eder Sturme vor 
dem Winde Innfen; wie Tafel XXXVI, BR, 
Ba. 41 — 45. Weil aledanı das Schiff mit 
gefährlicher Gewalt durch das Maffer läuft, 
fo Tenfft man nur alsdann, wenn es nicht mehr 
möglich bleibt, Bei dem Winde zu liegen, und 
die Stöße des Sturmes und der Mellen von 
der Seite auszuhalten. Bei dem Lenſſen iſt cd 
beſenders aerährlih, eine Eule zu fangen, 
d bh. ten Wind von vorne in De Segel zu be: 
fommen. Es kann dies auf zweifache Art ae: 
ſchehen: entweder durch plögliches unvorfictiges 
Anluven, was die Gngländer 10 be broached 
to nennen; oder durch plötzliches Abfallen, 
fo daß das Schiff bei der heftigen Wendung 
ver dem Winde fo weit hernumgeſchleudert wird, 
daß es bis in den Mind dreht; Dies heißt Bei 
den Engländern to be brought by the lee. 
Da beives beim Sturme ſehr gefährlich if, fo 
werten beim Lenſſen mur die geübteſten Leute 
ans Ruder geitellt. Geſetzt, ein Schiff führe 
nur Die drei untern Stanfegel, d. h. Beſahn— 
flag, Großſtag- und Roditagfegel, mit der 
Beſahn, oder auch ohne dieſelbe, wie Tafel 
XXXVI, B, 1, Fig. 41, und habe bis tabin 
über Steuerbord, aljo mit dem Winde von 
Backbord, beigelegen (ſiehe Beyliegen, 
S. 110); es ſei aber der Sturm fo heftig 
geworden, daß er zufammen mit den Wellen 
nicht mehr von ber Seite ertragen werden 
fann. Alsdann muß es vor dem Minde ab: 
fallen ſſ. Abhalten oder Abfallın, ©. 5), 
um von da an zu lenſſen. Es macht daher 
das dichtgereefte große Marsfegel los ımd belt 
die Schecten aus; eben fo ſetzt es das Fockſegel 
bei, Holt die Backbordshalſe zu, und Die Steuer; 
borvefchoote nach binten. Mar die Befahn bei: 
geſetzt, ſo muß fie anfaegeit werden; das Pe: 
ſahnſtag- und große Stagſegel werden nieder: 
geholt, oter die entfprechenten beiten Schuner— 
ſegel (veral. Br. I, ©. 2601, Nr. 76) 
aufgegelt. Das Fockſtagſegel wird als ein das 
Nbfallen unteritügendes Segel beibehalten. Die 
großen Braffen und tie grofen Marsbraflen 
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werden angeholt, um das Marsjegel fillen zu 
laffen, und der Helm wird anfgchelt, jo daß 
das Schiff abfällt. Iſt es bis vor den Wind 
gedreht, fo werden die Naaen ins Wierfant 
gebraßt, und beide Fockſchooten nach hinten ge: 
holt. Alsdann hat das Schiff die Lage von 
Big. 42. Man flcht Leicht den Nutzen des 
bichtgereeften Marsfegels ein. Wäre es nicht 
beigefegt, und befände fih das Schiff gerade 
in einem Wellenthale, d. b. in der Vertiefung 
zwifchen zwei hoben Wellen: fo würde noth: 
wenbiger Weiſe der untere Theil des Fockſegels 
befalmt, d. h. es würde ibm der Wind ent: 
zogen werden. Dadurch würde der Fortgang 
des Schiffes fo verringert, daß die hinter dem: 
felben herrollende Welle e8 erreichen, und als 
Sturzfee über fein Hed herfallen fonnte; was 
immer eine der meiſt zu vermeldenden Gefahren 
beim Lenſſen ift. Iſt aber das große Mars: 
fegel, wie in Fig. 42 beigefegt, jo behält das 
Schiff fo viel Fortgang, daß cs von der Welle 
entweder gar nicht, oder duch nur mit geringer 
Gewalt erreicht werden kann. Sollte das große 
Marsjegel vom Sturme zerriffen werben, fo 
muß man das Vormarsfegel beifegen. Ueber: 
haupt wird ein einziges dichtgereeftes Marsfegel 
das vortheilhafteite zum Lenflen fein. 

Beim Lenſſen unter dem dichtgereeften Groß: 
mars- und Fockſegel find viele Schiffe fehr ges 
neigt, wild oder unruhig zu fteuern und eine 
Bule zu fangen; 1. S. 270. Aus biefem 
Grunde behält man das Fockſtag- oder Das 
Vorftengeitagfegel beigefegt ; luvyt dann das 
Schiff plöglich an, fo dient das Stagjegel zur 
Unterflügung des Abfallens: giebt man außer: 
dem auf die Braifen eines wild ſteuernden 
Schiffes fortwährend Achtung, fo fann man 
es ohne große Gefahr regieren. Am Ruder 
muß aber ein geübter Steuerer ftehen, und ges 
hörig unterftüßt werden. Zuweilen läßt man 
auch über das Heck hinaus eine Troß oder ein 
feichtes Anfertau nachichleppen, um das Schiff 
vom Gulenfangen abzuhalten. 

Wenn man mit diefen Segeln bei Backſtags— 
wind flenert, fo find die Schiffe viel geneigter, 
vor dem Winde ganz herum bis zum Gulens 
fangen in den Wind zu drehen, als die Gule 
durch unmittelbares Durchorehen oder Anluven 
jr fangen. Es gefchieht meiitens durch Nach: 
äfftgfeit des Stenernden. Liegen dann bie 
Segel bad, d. h. gegen die Maſten, fo befindet 
ſich das Schiff in einer gefährlichen Lage den 
Mellen ausgelegt, welche daſſelbe ſtets erreichen 
und überftrömen können, weil es durdy die zus 
rückgepreßten Segel ohne Bewegung, oder nad) 
den gewöhnlichen Ausdrucke, todt auf dem 
Waſſer gehalten wird, bis die Segel rundge: 
braßt worden, Das Schiff, Tafel XXXVI, 
B, 1, Fig. 43 fegelt mit Baditagswind, un: 
ter dicht gereeftem Großmars- und dem Rod: 
fegel; es fliegt plöglich vor dem Winde rund, 
und bringt den Wind auf Stenerbordsfeite ; 
dadurch fommen die Segel bad zu liegen, und 


‘wahren Zapfenbäumen der einzige, 


das Schiff bleibt ven Wellen ausgejeht, mie 
Big. 4%. 

Gegen Zufälle diefer Art vflegt man beshalb 
in ſchwach bemannten Schiffen ein Taafel an 
die Leeichoote des Fockſegels feſtgehaakt zu hal: 
ten; den zweifcheibigen Block dieſes Taakels 
führt man nah dem Krahnbalken, und den 
Laäufer nach hinten; damit fann man ben Rod: 
hals ſchnell zuhelen, wenn bie Raaen plöglich 
umngebraßt werten müſſen. Sobald das Schiff 
nur erit wieder Fahrt erhält, fo fann man es 
allmälig rund geben laſſen, bis der Wind wie: 
der von Barfbord fommt. Sollte fo Etwas in 
der Nacht gefchehen, fo iſt es am beiten, das 
Fockſegel aufzugeien, das Großmarsſegel um: 
zubraflen, und das Schiff bis Tagesanbruch 
unter diefem Segel, mit Badborvehalfen zu, 
beiliegen zu laffen. Denn ehe die Raagen (mit 
Ausnahme von Krlegsichiffen und fehr jtarf be: 
mannten Fahrzeugen) rundgebraft fein würden, 
fönnte, bei der fo leicht während der Nacht 
entiiebenden Berwirrung,, die See über das 
Schiff hinſtürzen, fich in dem Bauch des Fock— 
jegels feſtſetzen und es zerreißen; wäre überdem 
die Taafelafche alt oder ſchadhaft, fo könnte 
der Stoß des Waflers und Sturmes gegen das 
Fockſtag leicht den Fockmaſt brechen oder ganz 
fortreißen. 

Man hat es jedoch durch Grfahrung beitä- 
tigt, daß wenn man bei ſchwerer See mit 
Baditagswind fegelt, das Schiff weit beſſer 
ohne Großmars- und Rodjegel zu regieren fei; 
man führt daher, wie Fig. 45, Vormars: umd 
Großitengeltagfegel; das Vorſtengeſtagſegel mag 
man auch noch beißen; fliegt nun das Schi 
vor dem Wind rund, jo faun man viel leichter 
als die Fock das Vormarsſegel umbraſſen, und 
die Barbordsfcheote des Großitengettagfegels 
nach hinten bringen, fo daß der Vorwärtslauf 
fauın gehindert würde, 

Auf Jachten, Kuffen, Schmaaten, Schu: 
nern und andern Fleineren Fahrzeugen gebraucht 
man zum Lenffen die Brefod; ſ. S. 143. 


Lenticulus; bei den alten Römern ein 
hinten und vorne glei fpig gebautes Boot. 


Lerhenbaum. 
E. The lark-tree, — F, Le meleze; la- 
rix. — Sp. El alerce. — P. O larico. — 


I. Il larice. — Sch. Lärketrädet. — D. 
Lärketräet, — H. De lariksboom. 

Gin auf den Gebirgen Südeuropas und Aftene 
beimifcher Baum aus der Familie der Nadel: 
hölzer oder Zapfenbäume. Seiner Nugbarfeit 
wegen {ft er auch in nörblichern Gegenden ver: 
pflanzt worden, und wächſt ſchnell zu einer ans 
fehnlihen Höhe; in fünfzig Jahren erreicht er 
eine Höhe von 120 Fuß. (Gr it umter ben 
welcher 
jährlich im Herbite feine Nadeln verliert. Seine 
übereinander hängenden Weite beugen fich zur 
Erde. Die Nadeln ftchen in Büſcheln von 15 
bie 30 gufammen. Das Holz if weißröthlidh, 


fehr zähe und feit, und mit Harz dicht durch— 
drumgen, wodurch es fehr dauerhaft wird. Es 
wird im Waſſer fait ſteinhart, und nicht leicht 
von Würmern angefreflen. Es bient daher viel: 
fach zum Schiffbau, und befonders zu Marten 
und Stengen ; über feine Haltbarkeit veraleiche 
Br. II, Tafel CXIV, CXVI und CXVIL, ©. 
470 un 471. 

Lesbion; bei den alten Griechen ber 
Pumpenſood. 

Leſegel; ſiehe unter Segel. 

Leſtrikoi; bei ben alten Griechen bie 
Kaper oder Raubichiffe. 

Leu. 

E. Not sufficiently crooked, — F. Trop 
peu courbe, — Sp. Non bastantemente cur- 
vado. — P. Näo bastantemente curvado, 
— I. Non abastanza curvato, — Sch. Icke 
bögt nog. — D. Ikke krum nok. — H. Laij. 

Nicht gebogen oder krumm genug. 


Leuchte; fiche Laterne, S. 458. 

Blinde Leuchte; f. Kufuf, ©. 445. 

Leuchthurm; fiche Blüfe, ©. 123, 
und Feuer, S. 282 

Leuen; fihe Ausholer des Lade: 
baums, ©. 7. 

Leutaue oder Läntaue; fiche Auss 
boler des Ladebaums, ©. 71. 

Leutern, die Segel; fiche Killen, 
S. 3%. 


Leuvers eder Leuverd: Augen; i. 


Lägel, ©. 451. 
Leuwagen des Ruders. 

E. The sweep of the tiller. — F. La 
tamisaille. — Sp. El descanso de la cäna; 
la media luna. — P. A prateleira do pa- 
pagoyo. — I. La mezzaluna del timone. 
— Sch. Levagen. — D. Levagen. — H. 
De luiwagen. 

Gin halbfreisförmiges, unter dem ‘weiten 
Ded befeitigtes Holz, welches das Gewicht der 
Muderpinne, ober des Helme trägt, und worauf 
fich der Träger oder die Ruderpinne felbit hin 
und her drebt, wenn geitenert wird. Die obere 
Fläche des Leuwagens ift mit einer eifernen 
platte beleat, auf ber ſich der Träger ober 
Trager (fiehe dieſee) bewegt. Die Platte 
muß ſehr eben, und mit Talg oder Seife be: 
firichen fein, damit die Neibung möglichſt ver: 
mieden wird. Auf Schiffen vom eriten Range 
befinden ſich zwel Leuwagen, einer hinter dem 
andern ; vergl. Bb. II, S. 2378, 

Leuwagen der Befahnfdhoote. 

E. The iron horse for ihe mizen-sheet, 
or for the spauker-boom. — F. La barre 
de fer pour l'öcoute de la voile d’artimon. 
— Sp. El hierro para cambiar la mesana. 
— P. A prateleira por a escola da mezena. 
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— I. La stanga per la scotta della mez- 
zana. — Sch. Levagen. — D. Levagen. — 
H. De luiwagen, 

ine gebogene runde Stange, Taf. XXXIII, 
C, Fig. 22, bh, Tafel XXXIV, E, #ig. 51 
und 5%, welche auf der Kamvanje oder dem 
eberften Verdecke nahe an Heckbord jo ange: 
bracht it, daß zwiſchen ihr und dem Ded ein 
freier Raum bfeibt. Auf diefer Stange bewegt 
fih die Schoote des Befahniegels, oder die 
Banmfchoote des Giekbaums hin und ber, wenn 
die Befahn bei den verſchiedenen Mendungen 
des Schiffs verſchiedene Stellungen erhält. Man 
nennt diefen Leuwagen auch den Pferdebüuͤ— 
gel oder Siefbaumbügel; vergl. Bd. II, 
S, 2588, 

Leuwers oder Leuwerd- Augen; 
fiebe Lägel, S. 451. 
Levante. 

E. The Levant. — F. Le Levant. — Sp. 
El Levante. — P. O Levante — I 
Levante. — Sch. Levanten. — D. Levan- 
ten. — H. De Levant. 

Im Allgemeinen benennen die Seeleute alle 
Küſten des Mittelländifchen Meeres mit dieſem 
Namen, und daher auch das Meer ſelbſt die 
Levantifche See, und die dahin zu Haufe 
gehörigen Seeleute Levantiner. Im ges 
nauern Sinne werben aber die Aſiatiſch— 
Türfifhen Befigungen am Mittelmeere fo 
benannt, d. 5. die Küſten am Archipelagus von 
Konitantinopel bis nach Alerandrien in Aegypten. 
In diefer im engern Sinne genommenen Les 
vante find unter den Handelsſtädten, bei den 
Franzofen Echelles du Levant genannt, außer 
Konfttantinopel und Alerandrien, noch 
Smyrna, Sfanterona (Mlerandrette) und 
Aleppo berühmt. Die zahlreichiten Einwohner 
find dafelbit Türfen, Armenier und Griechen, 
Das warme Klima, und die neben vielen Ge— 
birgen auch zahlreich vorhandenen großen Ebe— 
nen bringen eine große Zahl von nefuchten Hans 
belsartifeln hervor, wie: Getreide, Reis, Tas 
baf, Dliven, Baumwolle, Seide, Kameel: 
haare der Angorifchen Ziege, Saflor und meh— 
rere Mineralien. Der fegenannte Levantiſche 
Kaffee wächst nicht in der Levante, fondern 
in Nrabien, und erhält feinen Namen nur das 
ber, weil er aus den Yevantifchen Häfen aus 
geführt wird. 

Levante; fihe Schanzläufer. 
Ley; fiche Lee, ©. 462. 
Libelle; fihe Wafferwange. 


Libration des Mondes. Die Ums 
drehung des Mondes um feine Are iſt aleich- 
fürmig; da aber feine Bewegung in feiner 
Bahn, wie bei der Sonne nicht gleichförmig 
it: jo können wir von der Erde aus, je nach 
den Umständen, auf ber öftlichen oder weitlichen 
Seite einige Grabe über die Nequatorialgegen: 
den feines fichtbaren Randes binausfehen ; d. h. 
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alſo, die Verbindungslinie zwiſchen den Mit: 
telpunften des Mondes und der Erde weicht im 
ihrer Lage von ihrem mittlern Durchfchnitte mit 
der Mondoberfläche ein wenig öftlih oder weit: 
lid ab. Da ferner Die Are, um melde ſich 
der Mond dreht, nicht genau fenfrecht auf ver 
Ebene feiner Bahn ſteht: fo fommen feine Bole 
abmwechjelnd in Ffleiner Gntfernung von dem 
Rande der Scheibe zu Geficht. Dieſe Erſchei— 
nungen beißen zufammen tie Librationen 
oder Schwanfungen des Mondes; die erite 
erwähnte heißt die Kibration der Länge; 
die weite die Libration der Breite, 
Verſchieden von beiden it die Kibration der 
PBarallare, welche die Verſchiedenheit ver 
Anſicht bezeichnet, welche zwei auf verfchievenen 
Punften der Erde befindliche Beobachter zu 
gleicher Zeit vom Monte haben, 


Liburna; Liburnicaz bei den alten 
Römern fehr leichte, fcharfgebaute und schnell: 
fegelnde Ruderkriegsſchiffe. 

Licht. 

E. The light. — F. La lumière. — Sp. 


La iuz. — P. A lu. — I. La luce — 
Sch. Ljuse. — D. Lyse. — H. Het 
licht, . 


Ginige betrachten das Licht als einen Stoff, 
ber von den leuchtenden Körpern, namentlich 
von der Sonne, ausgeht oder ausflieht; dieſe 
Anficht wird nach ihrem Gründer Newton's 
Gmanationsfvitem genannt; Andere fegen 
die Natur des Lichts in die Erfchütterung 
einer feinen, durch den Raum verbreiteien Ma: 
terie, des Aethers, ähnlich der Erſchütterung 
oder fohwingenden Bewegung ber Luft bei Ent: 
ſtehung uud Fortpflanzung des Schaller; diefe 
Anficht wurde zuerit von Huyghens ausge— 
fprechen, aber von Euler zuerſt wiſſenſchaftlich 
begründet, daher nennt man fie dag Gnler': 
fbe Vibrationsſyſtem; noch Andre Be: 
haupten, das Licht entwidele ſich auf de: 
miſche Weiſe in der Sonne, und pflanze fich 
dadurch fort, daß fih die Sonnenatmofuhäre 
und der Mether in immer weitern Kreifen zer: 
feße, und fo bis zu den Planeten gelanae, In 
früheren Zeiten war das Newton'ſche Emana— 
tlonsſyſtem das allgemein herrſchende; in gegen: 
wärtiger Zeit gewinnt das Vibrationsfy: 
em, auch Unpnlationsjvitem genannt, 
immer mehr Anhänger. 

Es zeigen ſich bis jetzt an dem Lichte viele 
Gricheinungen, welche noch nicht genügend er: 
flärt werden fonnen, fo daB auch deshalb kei— 
nes jener Syſteme mit Aberwiegenden Gründen 
bewiejen worden it. So lange das Licht in 
einem Mittel von gleicher materieller Beichaffen: 
heit bleibt, pflanzt es fih, der Erfahrung ges 
mäß, In gerader Yinie fort. Es befolgt diejes 
Geſetz auch noch dann, wenn es durch Körper 
dringen muß, deren Oberflächen parallel find; 
muß es aber Körper durchdringen, deren Flä— 
hen gegen einander geneigt find, wie 4. B. bei 


einem Prisma; jo Ändert es nach feinem Durch: 
gange feine urfprüngliche Richtung , indem nad 
dem gewöhnlichen Ausdrucke der Lichtitrahl ge: 
brochen wird. Dieſe Brechung des Lichts ik 
noch mit einer höchſt merfwürdigen Erſcheinung 
verbunden, d. h. mit der Farbenzerſtreuung des 
Lichts; veral. Br. I, ©. 85. Gine andre 
merfwärdige Gigenfchaft des Lichte it, dab es 
immer. mit einer Wärmeentwidelung verbunden 
it. Die Pichtitrablen ſcheinen die Kraft zu 
haben, den in den Körpern gebunden verhan: 
denen Wärmeſtoff frei zu machen, und je 
Wärme zu entwicdeln. Eben fo it ver Einfluß 
des Lichts auf alle Gntwidelungen des organ: 
ſchen Yebens wichtig. Werner iſt feine Ge: 
ſchwindigkeit fo merkwürdig, indem es den Raum 
zwifchen der Sonne und der Erde, im Durch— 
jchnitt 20 Millionen Meilen, in 8 Minuten 
und 13 Sekunden durcheilt, alfo in jeder Se 
funde 40000 Meilen; vergl. Bo. HM, S. 1355. 
Diefe Geſchwindigkeit fommt namentlich bei ven 
aftronomiichen Beobachtungen wegen der Aber: 
ration des Lichte in Betracht. 

Lichten. 

E. To weigh, to bear up. — F. Loser, 
— Sp. Levantar. — P. Levantar. — |. 
Levare. — Sch. Lyfta; Iyfıa up. — D. 
Lette, — H. Ligten. 

Etwas in die Höhe heben. 

Den Anfer lichten; f. unter Anfer, 
S. 4, Nr. XV. 

Lichter. 

E. A lighter. — F. Une allöge. — Sp. 
Una embarcacion de alijo. — P. Hum barco 
de allivio. — J. Una barca d’allezgio. — 
Sch, En lättare. — D. En ligter. — H 
Een ligter. 

Kleine Rahrzeuge, welche dazu dienen, ben 
größeren Schiffen einen Theil ihrer Ladung ab— 
zunehmen, damit fie weniger tief geben, und 
auch in einen untiefen Hafen einlanfen können. 


Lichter; ein zumeilen flatt Wenfter ge— 
brauchter Ausdrud; namentlih wenn die Ren: 
fter im Deck angebracht find, fo daß das Licht 
von oben ber in das zu erleuchtende Gemach 
fommt; man nennt folche Keniter einfallenve 
Lichter, und das auf der Kampanje ande 
brachte das Scheilicht, Deraleichen ein: 
fallende Lichter werden durch feines Drabt: 
gitter, und nötbigenfalls durch hölzerne Lucken 
dedel vor Beſchädlgungen geſchützt; vgl. Bo. IL, 
8. 2367. 

Lichtgeitalten; f. Phafen. 

Lieger; Waſſer-Lieger; f 8 
ger, ©. 463. 

Lieger des Schiffe; fiche Bauchſtück, 
S. 93 und 94. 


Lieger des Galjens. 
E. The upper part of ihe head’s knee. 
- F. La fleche ; l’aiguille. — Sp. La parle 


superior del tajamar. — P. A parte supe- 
rior do talhamar, — /. La piü alta parte 
del tagliamare. — Sch. Öfra delen af 
skägget. — D. Overdcelen af skiäget. — 
Hl. De uillegger. 

Der oberite Theil des Galjons, Taf. XXXVII, 
Kia. 6, VV, beitcht aus mehreren aneinander 
gelafchten Stüden, und dient dazu, die Breite 
des Scheggd zu vergrößern; vergl. Bob, IL, 
S. 2371. 


Liegegeld. 

E. The demurrage. — F. Le droit de la 
starie extraordinaire. — Sp. La paga por 
los dias de demora. — P. A paga por os 
dias de demora. — /. Il pago per i giorni 


di soprastallia. — Sch. Liggepenningarne. 
— D. Liggepengene, — H. Het liggeld. 

Menn ein Schiff befrachtet wirt, jo beitimmt 
man in der Ghartepartie (j. S. 160), 
eder in dem mit dem Befrachter gemachten 
Kontraft eine gewiſſe Zeit, die das Schiff, 
nachdem es an feinem Beſtimmungsort ange: 
langt it, zum Löfchen (Musladen) der Maas 
ren anwenden fann. Diefe Belt, welde ae: 
wöhnlih in 21 bis 24 Tagen beitcht, heißt 
die gemeinen, bequemen oder laufen» 
den Liegetage. Sollte das Schiff aber 
biezu mehrere Tage, als die beitimnten ges 
brauchen, oder ſich länger an dem Orte aufs 
halten müffen, jo werden dieſe Tage Ertra— 
liegetage genannt; und die Vergütung, 
welche der Befrachter dafür zu zahlen hat, 
beißt das Liegegeld. Da dies ein häufig 
vorfommender Kal it, fo muß er in ter 
Ehartepartie beftinmt ſein. 

Ziegetage over Ziegezeit. 

E. The lay-days,. — F. Les jours de 
planche; la starie.. — Sp. La estada. — 
P. A estada. — I. I giorni di stallia. — 
Sch. Liggedagarne. — D. Liggedagene, — 
H. De ligdagen. 

Siehe verbergebende Grflärung. 

Grira:Ziegetage. 

E. The demurrage,. — F. Les jours de 
planche extraordinaires. — Sp. Los dias 
de demora. — P. Os dias de demora. — 
]. 3 giorni di soprastallia,. — Sch. Extra 
liggedagarne. — D. Extraliggedagene — 
H. De extra ligdagen. 

Siche Grflärung unter Liegegeld vorber. 


Liegerbugt; Buat des Liegertops; 
f. Erflärumg unter Schifba. 


Lien; ſ. Schlaglien. 


Lien auf Flußfahrzeugen. 

E. A tracking-rope. — F. Une corde. 
— Sp. Una sirga. — P. Huma sirga. — 
J. Un capo per tirare. — Sch. En lina. — 
D. En line. — H. Eene lijn, 

Das Tau auf platten Flußfahrzeugen, womit 
fte fFortgegogen werben, indem mehrere Leute 
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am Ufer hingehen, und an ber Keine zieh. 
Diefe heißen Kienläufer, und ihre Arbeit 
Lienlaufen. Giner gebt dabei binter dem 
andern ber, und der Yebte, der fjogenannte 
Lienwächter giebt Achtung, daß die Leine 
nirgends hängen bleibt, 


In der Lien laufen; ſiehe vorhergehenpe 
Grflärung. 


Lienbahn; f. Reeverbahn. 
Liengarn; j. unter Garn, ©. 309. 


Liengut; alles zu den Leinen gerech— 
nete Tauwerf; |. Keine, ©. 464. 

Lienhock, auf Grönlandsfahrern; Schwe: 
bifch: Linhock; Dänifh : Linhok; Heflän: 
diſch: Lijnhok; in den Schaluppen der Plaß 
vorne und hinten, wo die Wallfifchleinen auf: 
gefcheffen liegen, wenn man auf den Fang 
acht. Derjenige, welcher dazn beitimmt ih, 
fie aufzuſchießen, heißt der Lienjcie: 
fer. 

Lienfhläger; fiche Neepfchläger 
oder Reeper. 

Lienwächter; ſiehe Erklärung unter 
Lien auf Flußfahrzeugen. 


Kieftlienen over Lieslienen. 

E. The keys or buttons of a bonnet. — 
F. Les garceltes de bonnettes. — Sp. La 
barjoleta. — P. A barjuleta d’huma bo- 
net. — I. I merlini delle bonetle. — 
Sch. Lina at litsa an bonnelten. — D. 
Line at litse an bonnetten, — H. De lijst- 
lijn. 


Lieutenant eines Schiffe. 


E. A lieutenant of a man of war. — F. 
Un lieutenant d’un vaisseau de guerre; un 
second. — Sp. Un teniente de navio. — 
P. Hum tenente de navio. — J. Un luogo- 
tenente d’un navio. — Sch. En skepps- 
lieutenant. — D. En skibslieutenant. — 
H. Een schipslieulenant, of luitenant. 

Der erfte Schiffsoffizier nach den Kapitän, 
der in deſſen Abweſenheit, oder wenn dr ſter— 
ben follte, feine Stelle vertritt. Der Lieu— 
tenant bat namentlih das game Detail des 
Schiffadienttes zu beauffichtigen. Er forgt da— 
für, daß die Wachen gehörig beitellt werden. 
Er viſitirt die untern Dede, over läßt fie vi: 
fitiren, um ſich zu überzeugen, daß Alles in 
Dronung ſei; daß 3. B. alle Bolten gehörig 
beſetzt ſeien; daß nirgends anders Licht a 
als in den dazn beftimmten Laternen, bei denen 
eine eigene Mache fteht. Wenn er das Kom— 
mando der Wache hat, fo muß er befländig 
auf dem Deck jein, um fowohl das Manöver 
bes Schiffs, als auch die Beitenerung deffelben 
anzuordnen; doch darf er nur in den dringend- 
ten Fällen ohne befondere Ordre des Kayltäns 
einen andern Kurs fteuern laffen. 

Ginmal des Tags hat er das ganze Schiff 
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u vifltiren, und dem Kapitän einen genanen 
apvort — Die Vertheilung der 
Mannſchaft liegt ihm ebenfalls ob, ſo wie die 
Aufſicht bei den Uebungen, und auf die erfor— 
derliche Reinlichkelt und Ordentlichkeit ihrer 
Klelding. Der Verbranch der Lebensmittel, 
namentlich des Waffers, fteht ebenfalls unter 
feiner Aufſicht. Bei den großen Manövern, 
wo die ganze Mannfchaft in Thätigfeit ift, 
trägt er das Sprachrohr, um die Befehle 
der Kapitäns auszuführen, 


Gr bat ferner den übrigen Offizieren in eis 


nem Hafen die Erlaubniß zum Anlandgehen zu 
geben oder zu verweigern. Die Kadetten ftehen 
unter feinen befondern Befehlen; aud ihre 
praftifchen und theoretiichen Studien bat er zu 
leiten. 

Außer dem erften Lieutenant, beflen 
Pflichten in dem Vorhergehenden angegeben 
find, befinden fih, je nad der Größe bes 
Kriegsſchiffes, noch mehrere Lieutenants am 
Bord; ihre Zahl kann bis auf fieben fteigen. 
Sie haben fämmtlich den Rang vor den Haupt: 
leuten der Landarmee, und wechſeln mit einans 
der im gewöhnlichen Dienfte. In der Schladht 
hat jeder Lieutenant feinen beitimmten Poſten 
bei einer Abtheilung der Batterien , über welche 
er den befondern Befehl hat. Man fann im 
Allgemeinen für jedes ganze Kanonendeck zwei, 
und für die Batterien auf der Schanze und der 
Bad für jede einen Yientenant rechnen; ge: 
wöhnlich find aber noch einige mehr. In ge: 
wöhnlichen Zeiten hat ein Lieutenant die Wache 
im genauern Sinn, und zunleich ein anderer 
das Piket. Die Wache betrifft den ganzen 
innern Dienit des Schiffs; das Pifet aber 
den Aufiern Dientt; d. h. der das Pifet has 
bende Lientenant muß am Bord des Admiral— 
ſchiſſs oder ſonſt nach einem andern Schiffe 
geben, ſobald es befohlen wird; er muß Waſſer 
holen, fremde Schiffe vifitiren u. dergl. Der 
die Wache babende Yicutenant heißt auch ber 
Dffizier des Deds, und iſt während ber 
Dauer feiner Ware für die Sicherheit des 
Schiffs verantwortlich ; diefe Berantwortlichfeit 
hört nur auf, wenn der Kapitän felbit das 
Kommando übernimmt. 

Zur unmittelbaren Untertügung der Lieute— 
nants dienen bie Älteren Kadetten, welde in 
manchen Marinen Fähndriche heißen; fie 
haben für die Ausführung der von dem Lieu— 
ienant gegebenen Befehle zu ſorgen. Die jün— 
geren Kadetten befommen einzelne Theile der 
Ausführung zu beauffichtigen. 


Ligten; f. Lichten. 
Ligter; f. Lichter. 


Likando; ein Kriegsboot der Neger auf 
der Kongofüte, das aus einem Baumſtamme 
anggehöhlt iſt. 


Limenarches; bei den alten Griechen 
der Hafenmeiſter. 


Linde; Lindenbaum. 


E. The linden-tree. — F. Le tilleul, — 
Sp. O tilo. — P. O til. — I. N tiglio. — 
Sch. Linden. — D. Linden. — H. De 
linde, 

Die Sommer: nnd MWinterlinde mm: 
terfcheiden ſich dadurch, daß eritere größere 
Blätter, Blüthen und Früchte bat, als legtere, 
jene im Junl, diefe im Juli blüht, Sie ges 
hören wegen ihres fchönen Wuchſes, dichten 
und dunfeln Laubes und wegen der vollen Krone 
und Blüthen zu den jchöniten Bäumen. Sie 
erreichen ein Alter von 800 und mehr Jahren, 
und einen Umfang von 20 und mehr Fuß. 
Die Blüthen geben den Bienen reichlidhe Aus: 
beute an Honig. Das zübe leichte und weiße 
Holy der Sommerlinde wird zu mandherlei 
Tiſchler-, Schreiner» und Bildhauerarbeiten, 
zu Mulden, Tellern, Löffeln u. dergl. verar— 
beitet; und die Linvenfohle wird vorzugsmweife 
ur Derfertigung des Scyießpulvers gebraucht. 
Sum Brennen aber taugt es fo wenig wie das 
gröbere röthlichgelbe der Winterlinde. Aus 
dem fehr zähen Baite werden Stride, Körbe, 
Hüte und Motten zum Ginpaden von Kauf 
mannswaaren gemacht. 

Linie; der von den Seefahrern aller Na: 
tionen gewöhnlich gebrauchte Name für den 
Aequator; f. ©. 9. 


Mittags : Linie; f. Meridian. 
Linie bei dem Winde. 


E. The line close-hauled. — F. La ligne 
de plus prös. — Sp. La linea de bolina. 
— P. A linha de bolina.. — J. La linea 
al piü presso. — Sch. Bidevinds-linien. 
-— D. Bidevindslinien. — H. De bijde- 
winds-linie. 

Iſt eigentlich die Linie, welde 6 Kompaß— 
ftriche von dem Winde entfernt it, oder mit 
der Richtung defielben einen Winkel von 67° 
30°’ macht. Da man auf beiden Seiten bei 
dem Winde fegeln fann, fo nennt man die eine 
die Steuerbords-, die andere die Backbordslinie 
bei dem Winde, Iſt der Wind Nord, fo if 
die Steuerbordslinie bei dem Winde Weit: 
Nordweſt, weil die Haljen an Steuerbord zu: 
geholt fein müffen, um dieſen Kurs halten u 
fönnen ; und die Badborbelinie bei dem Winde 
it Oſt-Nordoſt, weil die Backbordshalſen zu: 
gezogen fein müſſen, um dieſen Kurs zu fegeln; 
vergl. Br. I, ©. 924-926; S. 2302. 


Linie einer Kriegsflotte; Schlacht: Kir 
nie; Linie der Bataille. 

E. The line of battle. — F. La ligne de 
combat. — Sp. La linea de combate. — 
P. A linha de combate. — I. La linea de 
eombatlimento. — Sch. Linien; slaglord- 
ningen. — D. Slagtordenen; linien. — H. 
De linie; de slagorde. 

Die Anordnung einer Anzahl Kriegsichiffe in 
der Linie bei dem Winde; fo daß eins gerade 


hinter dem andern ober in deſſen Kielwaſſer 
liegt. Der Abitand zwiſchen je zwei nächiten 
Schiffen pflegt 150 Faden oder 900 Fuß gu 
fein. Alsdaun haben die Schiffe achörigen 
Raum zu ihren Manövern und zugleich die er: 
forverliche gegenseitige Unterſtützung; fo daß 
der Feind nicht jo leicht die Linie durchbrechen 
fann. 

Menn eine Flotte auf ſolche Weiſe eine Linie 
formirt bat, fo iſt der Feind gewöhnlich ne: 
zwungen, ein Gleiches zu thun. Die eine Klotte 
it alsvann ver dem Winde oder hat die Luv, 
die andre unter dem Winde oder in Lee. 

Die ganze Schlachtlinie wird In drei Divi: 
fionen getheilt: Avantgarde, Haupt: 
forps nnd Arriergarde. Iſt die Flotte 
ftärfer als die feindliche, jo wird aus den über: 
zäbligen Schiffen ein Reſervekorpo gebil: 
det. Diele vier Abtheilungen liegen aber ſtets 
in einer geraden Pinie, den Fall ausgenom— 
men, daß das Meferveforps zu einer befondern 
Unternehmung abgefandt wird. Jede Divilion 
bat eine oder zwei Nepetitionsfregatten, welche 
außer der Linie, auf der vom Feinde abge: 
wandten Seite, hinter dem Admiraljchiffe lies 
gen, und die Signale wiederholen, die ſonſt 
von den in einer geraden Linie liegenden Schiffen 
nicht deutlich bemerft werden fünnen, und aus 
Fertem durch den Pulverdampf während der 
Schlacht leicht verdeckt werden. 

Die Bildung der Schlachtlinie oder Schlacht: 
ordnung geichieht auf folgende Weife; Tafel 
XXXV, E, Sig. 19 und 20. Das Schiff, 
welches an der Spike der Flotte ſegeln Toll, 
fällt fo weit ab, das es unter den Mind der 
andern Schiffe zu liegen fommt, wo es bann 
dicht bei dem Winde ſegelt; alle übrigen Schiffe 
ſteuern mit vollen Segeln, indem fe ihren 
vorderen Beiltehern folgen, in die Richtungs— 
linie, wo fie fich ebenfalls dicht bei dem Winde 
in das KRielwafler Ihres Borfeglers legen, und 
zwar mit Beobachtung der angegebenen Diſtanz. 
Die Ridytungslinie bei dem Winde gewährt all: 
gemeine und befondere Vortheile, welche andre 
Stellungen nicht darbieten. Die Segel haben 
eine folde Stellung, daß mit leichter Mühe 
eines gegen das andre wirfend gemacht werben 
fann, fo daß die Schiffe unbeweglich liegen 
bleiben, fo lange fie wollen, um ficherer zu 
feuern. Die Flotte geräth nicht fo leicht in 
Unordnung, und die Schiffe fönnen jich leichter 
beiitehen oder eriegen; und ba der Admiral das 
Ganze leichter überfehen fann, jo wird es ihm 
auch leichter, die angemeffenen Befehle zu er: 
tbeilen. 

Du, wie vorher bemerft, beide Klotten par: 
allel einander gegenüber liegen, fo kann vie 
& uvmwärtsflotte die Zeit und Diſtanz des 
Gefechts beitimmen; die feindliche Yinie mit 
Leichter Mübe durchbrechen; und fie, nachdem 
die mehriten feindlihen Schiffe kampfunfähig 
geworden find, gänzlich in Verwirrung bringen, 
einzelne Schiffe abichneiven, ımd überhaupt den 


471 


Sieg volltändig benugen. Sie bat ferner feine 
Gefahr vom Feuer, und Fein Hinderniß vom 
Pulverrauch , und kann bevedt von dem legtern 
ihre Brander gegen den Keind ſchicken, ohne 
daß er ihre Annäherung bemerft, Iſt fie aus 
Berdem noch ſtärker als die feindliche, fo kann 
fie ebenfalls einige Schiffe um bie Rlügel der: 
ſelben herum jchiden, um diefe zwiichen zwei 
Feuer zu nehmen. Vor gefährlidyen Grund: 
ſchüſſen find ihre Schiffe beſſer geſchützt ale die 
feindlichen, weil die leßtern gerade an der dem 
Geſchuͤtz ausgejehten Seite mehr aus dem Waſ— 
fer bervorragen, indem der Wind fie nach ber 
Leefeite etwas niederbeugt. Werner kann fie ihr 
Geſchütz leichter regieren, weil die Kanonen an 
der Leejeite gebraucht werben, und daher wegen 
der Neigung leichter an Bord zu Bringen find. 
Endlich kann die Ordnung bei einer Luvwärts— 
flotte leichter aufrecht erhalten werden, weil 
die Nepetitionsfregatten Die Signale deutlicher, 
und vom Pulverrauche ungehinderter mittheilen 
fonnen. 

Bei allen diefen Vortheilen bat indeſſen bie 
Stellung an der Luvſeite doch auch einige Nach— 
theile, unter denen befonders zwei erwähnt zu 
werben verdienen: erſtlich macht es ein ſtarker 
Wind durch die ſtarke Seltenneigung der Schiffe 
leidyt nothwendig, die unterite Piortenreibe zu 
fchließfen, was die Stärfe der Schiffe gerade 
auf der dem Feinde zugefehrten Seite jehr ver: 
ringert ; zweitens geratben die ftarf bejchädigten 
und namentlich entmafteten Schiffe der Luv— 
wärtsflotte leicht in Gefahr genommen zu wers 
den. Da fie nämlich wegen ber fehlenden Ma: 
ten und Segel nicht mehr bei dem Winde fe: 
geln, oder überhaupt gegen den Wind manöv— 
tiren können: fo werden fie allmälig zwiſchen 
die feindlichen Schiffe getrieben, wo fie fich 
wegen ihrer ſtarken Beſchädigung nicht mehr 
nachdrucksvoll vertheldigen fünnen. Man fen: 
det ihnen dann Fregatten und andere Fahrzeuge 
zu Hülfe, die fie aus der Linie fehleppen; und 
in neuerer Seit dienen hiezu namentlich vie 
Dampfſchlffe, welche vabei viel wirffamer find. 

Was den Nachtheil der unteritien Pforten: 
schließung betrifft, fo it die Feewärtsflotte bei 
ſtarkem Winde ebenfalls bald gezwungen, ihre 
Pforten an der dem Feinde zugefehrten Seite 
zu Schließen, weil die Wellen an der Luvfeite 
der Schifie viel höher hinaufichlagen. 

Die Lerewärtsflette bat dagegen folgende 
Vortheile ihrer Lage: fie Fann das Treffen cher 
vermeiden, da fie nur vor dem Winde abzu— 
fallen und fortzufegeln braucht, und dann ſchon 
einen Borfprung voraus hat; fie kann ihre un: 
teriten Stüdpforten länger offen behalten; fie 
fann endlich ihre beſchädigten Schiffe leichter 
in Eicherbeit bringen, 

Dagegen find alle Bortheile der Luvwärts— 
flotte eben fo viele Nachtheile der Lerwärtes 
flotte; namentlich ift der auf fie bingetriebene 
Pulverrauch ein großes Hluderniß für die Re: 
petitionsfregatten und die Branver. Sie kann 
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auch eher anaegriffen werben, als ihre Linle 
formirt iſt. 

Im Allgemeinen alfo bat die Yuwwärtsflotte 
überwiegende Vortheile vor der Yeewärtsflotte. 
Daher fucht jeder Rlottenanführer, che er das 
Gefecht anfängt, dem Weinde den Wind abzu: 
gewinnen; und wenn ihm diefes nicht gelingt, 
das Gefecht jo lange als möglidy zu ver 
meiden. . ” 

Die Linie bei dem Winde ift zur Formirung 
der Schlachtorbnung die vorzüglichite; denn bei 
jeder andern Yinie fann der Feind den Mind 
viel leichter abgewinnen, und Zeit und Diitanz 
des Gefechtes wählen. Die Leewärtsflotte fann 
auch jede Veränderung des Windes und jeden 
Fehler des Feindes benußen,, um ihm den Wind 
abzugewinnen, oder das Treffen zu vermeiden, 
oder dem Feinde die Flucht zu verhindern. 

Wenn der Wind fich plöglich ändert, fo muß 
natürlich auch die Schlachtordnung verändert 
werden. Dies aefchieht auf folgende Weiſe, 
Tafel XXXV, E, Fig. 39. Wenn die flotte 
zuerit beim Nordwinde Weſt-Nordweſt fegelt, 
und dann der Wind nach Nordweſt umlegt: fo 
machen alle Schiffe zugleich eine ganze Wen: 
dung, jo daß fie Oſt-Südoſt beinahe vor dem 
Winde liegen. Das legte Schiff, das nım an 
der Spige feoelt, luft dann bis Dit : Nordeit 
an, und die folgenden Schiffe legen fich im 
Kontermarfch in fein Kielwaſſer (f. Konter— 
marſch, ©. 49). Wenn das legte Schiff 
in der Richtungslinie ift, fo wenden alle zu: 
gleih vor dem Winde, und die Schlachterd- 
nung {ft über ven nämlichen Bug wie zuvor 
bergeftellt; aber die Richtung ift nun Welt: 
Südmelt. 

Fig. 40. Wenn der Wind nach Meft ums 
fchlägt, fo macht die Flotte gleichfalls die ganze 
Wendung, das num vorfegelnde Schiff legt fich 
Eid: Südweit, und fest fo feinen Lauf dicht 
beim Winde fort; die Flotte folgt im Ronter: 
marjch, und vie Schlachtlinie ift über den alei: 
den Bug bergeitellt. 

Menn der Wind nach Südweſt drebt, fo 
Hört dies die Schlachtlinie gar nicht ; denn ihre 
Richtung bleibt unverändert; hingegen müſſen 
jept die Backbordshalſen zugezogen werden, 

Wenn der Mind um die balbe MWindrofe, 
alfo um fechszehn Striche, d. h. bis Süd 
herumgeht, fo verändert die Wlotte ihre Halſen; 
das vorfegelnde Schiff legt dicht bei dem Winde 
in Weſt-Südweſt, und die übrigen folgen 
in Kontermarfch nach. 

Es giebt noch mehrere Arten, die Schlacht: 
ordnung unter den vorerwähnten Umſtänden her— 
zuitellen; doc; genfiat das Vorhergehende, um 
eine deutliche Voritellung zu geben. Uebrigens 
vereinfacht fih vie ganze Berfahrungsweite 
durch eine genauere Betrachtung der möglichen 
Windveränderung. Eigentlich kann der Wind 
vorwärts nicht mehr als 6 Kompaßſtriche ver: 
ändern; denn gefchieht es bis auf 12, fo macht 


dies doch nur wieder 6 auf der andern Seite; 
man braucht nur wie oben, wo der Wind nach 
Südweſt dreht, die Halfen zu verändern. 
Beträgt die Veränderung des Windes mehr als 
42 Kompaßſtriche, fo findet fie nicht mehr vor: 
wärts, jondern rüdwärts Matt. Die Bewe— 
gungen find alsdann leichter. 

Sell eine” Schladhtlinie in eine Marſchord— 
nung in eine Linie verwandelt werden, jo ge: 
fchiehbt es folgendermaßen: Das vorfegelnde 
Schiff füllt auf die Richtung ab, in welcher 
der Lauf fortgefeßt werden foll, und die übri— 
gen Fahrzeuge folgen im Kontermarfch nach; 
wenn das legte gewendet hat, jo it die Marfch: 
ordnung formirt, ohne die Halſen verändert 
zu haben. 

Um fich über ven andern Bug in Marſch— 
ordnung zu ſetzen, wendet das vorfegelnde 
Schiff bei dem Wind, und fällt dann in 
Marfchordnung ab. Die folgenden machen im 
Kontermarfch die gleiche Wendung. Das vor: 
fegelnde Schiff Fann auch vor dem Wind wen 
den, und ehe es feine Halſen verändert, etwas 
fortfegeln und erit dann über den andern Bug 
in die Marfchrichtung legen; die andern Schiffe 
folgen im Rontermarjch nach. Diefe Bewegung 
it der nächit vorbergehenden vorzuziehen. 

Sell die Schlachtlinie in Marſchordnung in 
drei Rolonnen verwandelt werden, fo geſchieht 
es in folgender Weiſe, Taf. XXXV, E, Big. 41. 
Die drei zum Borfegeln beitimmten Schiffe 
fallen über denfelben Bug auf die Marjch- 
lirie ab, und jede Kolonne folgt im Konter; 
marfch, je daß die drei hinteriten Schiffe zu 
gleicher Zeit in den Wendepunft fommen, und 
ihren Kolonnen folgen. Der Zwiichenraum der 
Kolonnen it anfangs fo groß, als die Yänge 
einer Kolonne; die vorfegelnden Schiffe nähern 
fib aber bis auf die beitimmte Entfernung, 
zen ohne befondere Schwierigkeit geſchehen 
ann. 

Fig. 42; die drei vorjegelnden Schiffe wen— 
den bei dem Winde und fallen über ven an: 
dern Bug ſenkrecht auf die Windlinie ab, 
und die Schiffe jeder Kolonne folgen im Konter— 
marfc nach. Wenn die drei leuten gewendet, 
und die vorfegelnden Schiffe der Yuyvwärts- 
und Mittelfolonne mit vermehrten Segeln 
die Frontrichtung mit dem Borfegler der 
Luvwärtskolonne werden erreicht haben, 
fo it die Veränderung zu Stande gefommen. 

Wenn die Marjchlinie mehr als fenfrecht von 
der Windlinie abfällt, jo it es nicht netbia, 
die Haljen zu verändern, fondern man fann die 
eritere. Bewegung ausführen und nachher etwas 
anluven. 

Die Veränderung der Echlachtlinie in Re: 
träts oder Rückzugsordnung geſchieht aanz fe, 
wie die Veränderung der Marfehordnung in 
einer Yinie in Reträtordnung, nadıdem jene in 
Schlachtlinie verändert worden; fiche Mari: 
ordnung. 


Linienſchiff; Schiff von ver Linie; 
Rangſchiff. 

E. A ship of the line. — F. Un vaisseau 
de ligne. — Sp. Un navio de linea. — P. 
Un navio de linha. — I. Un vascello di 
linea. — Sch. Et linieskepp; et rangskepp. 
— D. Et linieskib; et rangskib. — H. Een 
linieschip. 

Ein Kriegsſchiff, welches eine hinlängliche 
Anzahl Kanonen hat, um fi) in die Schlacht: 
linie stellen zu können. Zu den Linienfchiffen 
rechnet man alle, welde außer Bad und 
Schanze noch zwei volle Ranonendede, und auf 
dem unterften wenigſtens 24Pfünder haben; f. 
Zwei- und Dreideder, S. 234; vergl. 
Br. I, ©. 2357. Man theilt fie gewöhnlich 
in drei Klaffen, deren jede man einen Rang 
nennt: Schiffe vom eriten Range führen über 
90 Kanonen auf drei Deden; Schiffe vom 
zweiten Range führen zwifchen 82 und 90 
Kanonen auf zwei Deden; Schiffe vom brit: 
ten Range führen zwifchen 74 und 82 Kano— 
nen ebenfalls auf zwei Deden. Die Englän: 
der zählen noch einen vierten Rang, weldhe 
ebenfalls auf zwei Deden zwiſchen 50 und 70 
Kanonen führen. 


In älteren Zeiten und bis zur Schlacht von 
Trafalgar hatten manche Seemächte, namentlich 
die Spanier auh Pierdeder; ſie find aber 
feitvem völlig abgeſchafft. Die Bigenfchaften, 
welche Linienjchiffe haben follen, find folgende: 
1) Sie müflen gut Segel führen, nicht allein 
um gut Fahrt zu laufen, weil die Waſſerlinien 
dazu eingerichtet And, fo lange das Schiff ge— 
rade bleibt; fondern um auch noch mit vielen 
Segeln prangen zu fönnen, wenn fie jagen oder 
aejagt werden; eine Landſpitze umfegeln oder 
eine Küfte ausfegeln ; ferner um beim Gefechte 
im Stande zu fein, auch die unterfte Lage an 
der Leefeite zu gebrauchen, die beinahe immer 
unbrauchbar wird, wenn ein Schiff ſtark auf 
die Seite fällt. 

2) Müffen fie gut ftewern, fich Leicht wenden 
und dreben, vornehmlich im Gefecht, oder wenn 
fie zwifchen Untiefen laviren; denn oft hängt 
die ganze Grhaltung des Schiffs davon ab. 


3) Die unterite Lage muß in der Mitte wer 
nigitens ſünf Ruß über dem Wafferfpiegel blei— 
ben ; ein großes Schiff würde ſonſt, wenn bie 
Sce nur ein wenig hoch geht, vie unterite 
Pfortenreihe an ver Leefeite ſchließen müſſen, 
und dann Sefahr laufen, von einem viel ſchwä— 
cheren übermannt zu werden, welches alle Pfor: 
ten offen haben fann; oder es müßte den Vor: 
theil des Winter, d. h. die Stellung an ver 
Euvfeite aufgeben, um bie umterfte Lage dem 
Feinde gegenüber gebrauchen zu können. Es 
int dechalb nöthig, Die vorderiten Pforten höher 
anzuordnen, als die mitteliten ; damit das 
Schiff, wenn es umter Segel mit dem Borbers 
theil etwas niedergebrüdt wird, dennoch feine 
unteriten Pforten offen behalten fann. Ge it 


Bobrif, praft, Scefahrtekunde, Wörterbuch. 
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dieſe @rhöhung auch chen deshalb nöthig, weil 
die Wellen, auch bei ruhigerem Weiter, vorne 
höher hinauffchlagen. 

4) Vorder: und Hintertheil müſſen in gehö: 
rigem Gleichgewichte ftchen, damit es wenig 
nach vorne und auch nicht auf das Steuer 
ftampfe; damit alle feine Bewegungen fanft 
feien; damit es fich gehörig über die Wellen 
in fchwerem Wetter erhebe, und nicht in Ge: 
fahr gerathe, wenn es vor ben Unterjegeln bei: 
liegen muß , feine Maiten zu verlieren. 

5) Es muß ein Linienfchiff gut vor dem 
Winde, eben jo mit raumem Winde, vornehm: 
lich aber bei dem Winde fegeln, und wenig 
abtreiber oder gut am Winde liegen. Diefe 
legtern Grfordernife haben es gemacht, daß 
der Haupttheil der Flotten mehrentbeils aus 
Zweidedern von 74 Kanonen beftehbt, Indem bie 
fchwereren Schiffe die gehörige Beweglichkeit 
nicht erhalten, 

Die in England gegenwärtig herrfchenven 
Preiſe für die Linienfchiffe, Handarbeit, und 
Material zufammen für einen Dreideder von 
4120 Kanonen 93500 Pfund Sterling; Zurüs 
fung und Ausrüftung zufammen 23700 Pfund ; 
alfo im Ganzen 117200 Pfund Sterling; 
für einen Jweidecker von 74 bis 80 Kano- 
nen die Handarbeit und das Material zufame 
men 65300 Pfund, Zurüſtung und Ausrüſtumg 
zufammen 21600 Pfund; aljo im Ganzen 
36900 Pfund Sterling, 

Die in Franfreich gegenwärtig herrfchen: 
ben Preiſe find für einen Dreideder von 
120 Kanonen, Handarbeit und Material zu: 
fanımen 1280600 Franfen; Zu: und Ausrüftung 
zufammen 903000 Franfen ; alfo im Ganzen 
2183600 Franken. Rür einen Jweidecker 
von 80 Kanonen, Handarbeit und Material zu: 
fammen 955000 Franfen; Ju- und Ausrüftung 
anfammen 700000 Franfen; alfo im Ganzen 
1655000 Franken. 


Linſe. 


E. A lens. — F. Une lentille. — Sp. 
Una lente. — P. Huma lentilha. — J. Una 
lente. — Sch. En lins. — D. En lindse. 
— A. Eene linze, 

Ein Freisrundes , Tinfenförmig gefchliffenes 
Glas, das entweder konkav oder konver ill, 
und zu Vergrößerungsgläfern, Brillen und 
Fernröhren gebraucht wird; vergl, Bd. II, 
S. 1397 - 1413, 


Linter; bei ven alten Römern ein Boot 
oder Flußkahn. 

Lintrarius; bei den alten Römern ein 
Bootführer, 

Lippen. 


E. Notches. — F. Coches, entailles; 
manches des epontilles ou des taqueis. — 
Sp. Toxinos de los tacos y pies de car- 
nero, — P. Dentes; entalhas. — I. Cocche; 
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intaglj. — Sch. Läppar. — D. Lipper. — 
H. Lippen. 

Die beionders an Klampen befindlichen Zähne, 
welche eine lippenförmige Geftalt haben. Die 
Klampen felbit werden Lippklampen «enannt, 
und dienen zum Belegen und Feſtmachen bes 
laufenden Guts. Haben fie an beiden Seiten 
Lippen, fo heißen fie toppelte Lippflampen. 
Auch ſtehen bei den Lucken in der Mitte des 
Schiffs Stügen mit doppelten Lippen, die ftatt 
Treppen dienen, um in den Raum hinunter zu 
fteigen. Die Enden zweier zufammengefügter 
Hölzer heißen ebenfalls Lippen. Eine ſolche 
Fuge hat gerade oder rechte Lippen, wenn jede 
der beiden znfammengefügten Enden zmei rechte 
Winkel hat, wie bei einer Stuvfcherbe; fit aber 
das Ende fohräge geichnitten, fo daß es einen 
fpigen Winfel befommt, jo heißt es eine ver: 
lorene Kippe. 


Eine Fuge oder Keep mit rechten Lip— 
pen. 


E. A notch with square sides. — F. 
Une entaille carree. — Sp. Un encaxe en 
quadro. — P. Huma entalha quadrada. — 
1. Un’ intaglio à quadrello. — Sch. En 
fogning med räta läppar — D. En skure 
med en ret vinkel. — H. Eene voege met 
regie lippen. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Gine Fuge oder Keep mit verlorenen Lip: 
pen. 


E. A notch with tapering sides, — F. 
Une entaille perdue; une entaille à bouts 
perdus; une entaille ä sifllet, — Sp. Un 
encaxe con angulos agudos. — P. Huma 
enlalha chanfrada. — J. Un’ intaglio an- 
golare. — Sch. En fogniug med en skarp 
läpp. — D. En skure med en skarp vin- 
ke. — H. Eene voege met verloorne 
lippen. 


Siehe Erflärung unter Lippen. 


Lippflampenz f. unter Klampen, 
S. 393. 


Lock; ſ. Logae. 


Litzung des Beſahnſegels. 
E. The lacing. — F. L'enlacement. — 


Sp. La culebra. — P. O enlazamento, — 
I. L’allaceciamento. — Sch. Litsingarna. — 
D. Litsingerne. — H. Het rijgtouw. 


Gin Tau oder eine Schnur, womit das Be: 
fahnjegel an den Bejahnmait gereiht ift, wie 
Tafel XXXIV, E, Fig. 51: Gewöhnlich 
braucht man aber dazu hölzerne Bügel oder 
Banden, welche leichter aufs und niederfahren, 
wie auf derfelben Tafel Fig. 54. 


Koddinger oder Lodie; ein Rufli- 
ſches Fahrzeug , vorzüglich in der Gegend von 
Archangel im Gebrauch. 


Löffel; Kraut» Löffel; Kanonen: 


E. The pitch-ladle. — F. Une cniller ä 
brai. — Sp. Un balero. — P. Hum colher 
para deitar o breo. — I. Un romajuolo; 
una cassa da pece. — Sch. En beckslef. 
— D. En begskee. — H. Een peklepel. 

Gin eijerner Löffel, mit weldhen das ge 
fchmolzene Pech aus dem Keffel genommen wird. 
Gewöhnlich hat er vorne einen Guß, um dad 
Pech bequemer auf die falfaterten Nathen gie: 
Ben zu fönnen 


Log, Logge oder Lod. 

E. The log. — F. Le loc; le lock. — 
Sp. La barquilla.. — P. A barquinha. — 
I. 1 1ö; il loche. — Sch. Loggen. -— D. 
Loggen. — H. De log. 

Das Inſtrument zur Meffung der Geſchwin— 
bigfeit des Schiffs; es beitcht Tafel XXL, 
Fig. 20, aus dem Yoggbrett, oder dem elgent: 
lichen Logg B, der Loggleine L, und ver Logg— 
rolle R. Dazu gehört noch das Logglas G. 
Die genauere Erklärung, Gebrauchsweiie und 
Berechnung it Bd. IE, ©. 817 — 872 ent: 
halten. 


Log fein. 
E. To be a bad sailor. — F. Etre mau- 
vais voilier. — Sp. Ser porron. — P. Ser 


ınäo veleiro. — J. Essere cattivo veliero. 
— Sch. Vara en slät seglare. — D. Väre 
en slet sejler. — H. Log zijn. 

Wird von einem Schiffe geſagt, das träg im 
Segeln oder ein ſchlechter Segler it. 


Logarithmenz; vie Lehre von den ge: 
meinen Logarithmen it Br. I, S. 54 — 
568 enthalten; von den natürlichen ©. 568 
—-578; und Bd. II, ©. 1145 — 1153; von 
den frigonometrifhen, Br. I, ©. 7% 
— 768 ; von den logiſtiſchen, Band I, 
©. 588 - 591. 

Logarithmiſches Lineal, oder Gun 
terifale iſt von dem Engliſchen Mathematiter 
Edmund Gunter im Jahre 162% erfunden; 
feine Befchreibung und feine Gebrauchsweiſe 
find Br. 1, S. 776 — 758 gegeben. 


Logabud. 

E. The logbook. — F. Le livre de loc. 
— Sp. El libro de la bitacora. — P.0 
livro da bitacola.. — J. I libro di lo. - 
Sch. Loggboken. — D. Logbogen. — 
Het logboek. 

Das Buch, in welches der Inhalt ver Loga- 
tafel gefchrieben wird, damit Alle, die ein 
Sournal am Bord führen, fich deſſelben bevic- 
nen fönnen; vergl. Br. I, S. 1618 m 
1619. 

Zoggtafel; Loggbrett; Wat: 
tafel. 


E. The logboard.. — F. La table de 
loc ; le casernet. — Sp. El quadernillo de 
la bitacora. — P. O caderno da bitacola. 
— I. La tavola di lö. — Sch. Logglaflan. 
— D. Logbreiet. — H. De logboord. 

Das Brett oder die Tafel, auf welcher die 
durch das Pogg gefundene Geſchwindigkeit des 
Schiffs, nebit der Stunde, ter Beichaffenheit 
bes Wetters, der Richtung des Windes und 
Kurfes u. ſ. w. ſogleich aufgeichrieben wird, 
um darauf in das Logabuch eingetragen zu werz 
den; vergl. Br. II, S. 1618 und 1619. 

Loggen. 

E. To heave the log. — F. Jetter le loc. 
— Sp. Echar la corredera. — P. Deitar 
a barquinba. — J. Gettar il lo. — Sch. 
Logga. — D. Logge. — H. Loggen. 

Die Logge hinauswerfen, um die Geſchwin— 
digfeit des Schiffs zu meſſen; vergl. Bo. UI, 
S. 817 — 819. 

Loggholz; ſ. Log. 

Logglas; ſ. unter Glas, ©. 317. 

2 oggleine. 

E The logline. — F. La ligne de loc. 
— Sp. La corredera. — P. A linha da 
barquinha. — J. La sagola del lö. — Sch. 
Loglinan. — D. Loglinen. — H. De log- 
lijn. 

Die durch Knoten abaetheilte Linie bes 
Loggs, an welcher eigentlich die Geſchwindigkeit 
gemeſſen wird, indem bas Logholz hinter dem 
Schiffe im Waſſer zurüdbleibt, und die Leine 
von der Rolle abgerollt wird. 


Xoggrolle. 


E. The reel of the log. — F. Le rou- 
leau du loc. — Sp. EI carretel de la cor- 


redera. — P. O carritel. — J. La sagola 
del lö. — Sch. Loggrullen. — D. Logrullen, 
— FH. De logrol, 


Die Rolle, um welche die Roaaleine läuft, 
Tafel XXI, Pig 20, R; vergl. Bo, I, 
S. 317— 819. 


Loggatten oder Lockgatten; fiche 
MNüftergatten. 


Zogger over Zugger. 

E. A lugger. — F. Un lougre, — Sp. 
Un logger. — P. Hum logger. — I. Un 
loggre. — Sch. En lugger. — D, En Iug- 
ger. — H. Een logger. 

Gin Fleineres Fahrzeug, Tafel XL, B, 
Fig. 10, welches auch zum Kriege ausgerüſtet 
und zur Rüftenbewahung, fo wie zum Abvis: 
jachtendienit bei Flotten, ımd als Packetboot 
gebraucht wird; vergl. Br. I, S. 2611, 
Nr. 9. 


Lohe; ſ. Stove beim Reepichläger. 
Lohen; f. Stoven ein Tau. 


Lohn der Matrofen; fiche Häuergelp, 
S. 332. 
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Lohlientje auf Schmacken und Kuffen; 
das Tau auf dieſen Fahrzeugen mit feſten Gaf— 
feln, womit die Dempgordingen und Geitaue 
aufgeholt werden; alſo daſſelbe, was auf an— 
dern Fahrzeugen der Aufholer der Demp— 
gordingen heißt; ſiehe Dempgordingen, 
S. 236. 

Lombardsſcheine; Franzſiſch: Bil- 
lets lombards; Italieniſch: Bigletti di lom- 
bardo; Holländiſch: Lombardbrieven; ſind 
gewiſſe Billete von einer außerordentlichen Fi— 
gur und Geſtalt in Italien und Flandern. Im 
Italien haben fie vie Geitalt eines ſpitzig zuge: 
henden Winkels, oben ungefähr einen Daumen 
breit und von Pergament. Ihr Gebrauch ift 
folgender : Wenn ein Privatmann an der Nuss 
rüſtung eines zu einer langen Reife beftimmten 
und beladenen Schiffes Antheil nehmen will, 
und er fein Geld zur Kaffe des Kaufmanns, 
der das Schiff ausrüftet, gebracht hat: fo 
fchreibt der Kaufmann den Namen des Darleis: 
ber und die Summe in ein Bud. Hierauf 
jchreibt er auch den Namen und die Summe, 
welche im Buch eingetragen find, auf ein Stüd 
Pergament, Alsdann fchneidet er folches nach 
einer Diagonallinie durch, wovon er bie eine 
Hälfte im Komptoir aufbebt, die andere Hälfte 
aber der Darlehner empfängt, ver fie bei der 
Miederfunft des Schiffes zur Kaffe bringt, wo 
fie mit der im Komptoir befindlichen Hälfte ver: 
alichen wird, die zuſammenpaſſen müſſen, dba 
ihm alsdann das Darlehen nebit Zinfen, oder 
ber Profit allein ausgezahlt, und das Kapital 
von Neuem auf gleiche Verficherung in der Kafle 
gelafien wird. 

Longitudo; fiche Länge, ©. 453. 

Lonteas; Ghinefifche Fahrzeuge, deren 
fih die Portugiefen zu Macao bedienen, mit 
Ganton Handel zu treiben ; fie halten 300 bis 
400 Laſten. 


2008; fiche Los. 


Lootſe eder Zootämann. 

E. A coasting pilot. — F. Un pilote 
cötier ou lamaneur. — Sp. Un piloto prac- 
tico; un piloto de puerto. — P. Hum pi- 


loto das barras ; hum piloto pratieco. - I. 
Un piloto da costa. — Sch. En lots. — 
D. En lods. — H. Een loots ; een loods. 


Seeleute, die von ben Behörden am @in: 
gange von Flüſſen, Häfen und Küſten beftellt 
fund, um den Schiffen, die das Fahrwaſſer fol: 
cher Gegenden nicht fennen, beim Gin: und 
Anslaufen zu helfen. Sie werden gewöhnlich 
vor der Anftellung einer ftrengen Prüfung un: 
terworfen, über die Lage der Küſten, Untiefen, 
Bänfe, Klivven, Landmarfen, Tonnen und 
Daafen, nach denen fie ihren Kurs fteuern 
müfen. Da ſich das Fahrwaſſer oft verändert 
und bie Sandbänfe fich verlegen, fo müſſen bie 
£ootjen ſolches oftmals durch Lothen unterfu: 
hen, und den Tonnen und Baafenlegern, wels 
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ches gewöhnlich auch Lootien find, Nachricht 
davon geben. Sobald fih ein Schiff in der 
Nähe des Landes befindet, wo es einen Lootfen 
zum Ginbringen in den Hafen bevarf, fo zieht 
es ein fogenanntes Lootſenfignal, d. h. eine ei: 
gene Flagge auf, die das Verlangen bezeichnet ; 
auch pflegt es einige Schüffe mit Kanonen zu 
thun, nnd braßt fo lange auf, bis der Lootfe 
an Bord fommt. Sobald er fih auf dem 
Schiffe befindet, übernimmt er bie ganze Re: 
gierung deſſelben, und der Kapitän forgt blos 
dafür, daß das Volk bei der Beſteurung einzig 
und allein nadı feiner Vorfchrift handelt. Sn: 
zwiſchen ift ev auch dafür verantwortlich , wenn 
das Schiff durch fein Verſehen Schaden leidet. 
Es it daher auch feine Pfliht, che er das 
Kommando übernimmt, fich nach allen Eigen: 
ſchaften des Schiffs genau zu erfundigen, und 
Infonderheit darnach zu fehen, ob die Anfer Far 
find, und Tau genug auf dem Ded liegt. Sollte 
der Kapitain aber ſehen, daß er einen unmif: 
fenden Lootjen befommen, der ihn in augen: 
fcheinliche Gefahr bringt, fo hat er das Recht, 
ihn wieder gehen zu laſſen. 

Die Bezahlung der Lootfen, welche das Loot— 
fengeld genannt wird, richtet fich gewöhnlich 
nach der Tiefe des Schiffs im Waſſer. Bei 
fhwerem Wetter, da die Lootfen nur mit der 
äußerften Gefahr an Bord kommen fönnen , und 
nachdem das Schiff in Moth it, wird es aber 
durch eigenen Afford beitimmt. Die Arbeit ver 
Lootſen heißt das Lootfen, und bie ganze 
Strede des Meeres, wo ſolches geichieht, das 
tovtfenwarffer. 


Das Lootſen. 


E, The coasting pilotage ; the loadma- 
nage. — F. Le lamanage ; le pilotage. — 
Sp. El pilotage ; el lemanage. — P. O pi- 
lotagem. — J. TI pilotaggio. — Sch. Lots- 


oingen. — D. Lodsningen. — H. Het 
loolsen., 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Zootfengeld, 

E. The pilot-money. — F. Le droit de 
lamanage. — Sp. El lemanage.. — P. O 


pilotagem ou pago ao piloto, — I. Il pago 

del pilotaggio. — Sch. Lotspenningarne. — 

D. Lodspengene. — H. Het lootsengeld. 
Siehe Erflärung unter Lootſe. 


Xootfenwaffer; Lootsmanns— 
fahrwaſſer. 

E. Pilot-water. — F. Eaux de pilote 
cötier, — Sp. Agua de piloto praclico, — 


P. Agoa do piloto pratico. — J. Acqua 
di piloto da costa. — Sch. Lotsvatten. — 
D. Lodsvand. — H. Lootsenwater. 

Siehe Erflärung unter Lootſe. 

Xoppen. 


E. Bundles. — F. Peignons; ceinlures. 
— Sp. Ovillos de canamo. — P. Estrigas 


de canhamo. — J. Conoechie. — Sch. Lop- 
par. — D. Lopper. — H. Loppen. 

Eine gewiffe Quantitäͤt Hanf, melde die 
Spinner um den Leib nehmen, um daraus bie 
Sarnen zu fpinnen. Jede Loppe zu einem 
Faden von 150 Klafter wird auf 5 Pfund ar 
rechnet. Zu dem Liengarn, das ftärfer iſt und 
feiner gefponnen wird, als das Kabelgarn, 
nimmt man aber zu 150 Klafter nur 2 Pfund 
von befferm Hanf, und eine folche Loppe wird 
eine Rifte genannt. 

Lording. 

E. Fourthread, spun-yarn. — F. Bitord 
de quatre fils. — Sp. Meollar de quatro. 
— P. Miolhar de quatro fios. — I. Com- 
mando di quattro. — Sch. Lording. — D. 
Lording. — H. Lording. 

Dierdräthiaes Schiemannsgarn; ſiehe unter 
Garn, ©. 309. 


Lorre, Zorretje; fiche das gebräud: 
lichere Pispott. 


Rorrendreber; fiche Lurrendreber. 
Lorring; fiche Lording. 


Los oder Loos eines Taus, Taafels, 
u. ſ. w. 

E. The loose part or bight of a rope or 
tacklefall. — F. Le balant d'une manoeu- 
vre. — Sp. El floxo de los guarnes y c#- 
bos.. — P. A parte froxa de hum tirador 
ou cabo. — J. La parte rallentata d'un 
capo o d’una veta. — Sch. Löst eller bug- 
ten af en takellöpare. — D. Lös part af 
en takellöper. — H. De loos. 

Gin jedes Stud, das zwiſchen zwei andern 
Dingen loofe hängt. Das Loos einer Gien, 
eines Taafels, oder andern Taus burdhhelen , 
heißt 3. B. ben fchlaffen, oder loshängenden 
Bart jteifer anziehen. Das Tau zwiſchen dem 
Anfer und dem Schiff wird auch zuweilen das 
Loos genannt, doch gewöhnlider Bott. 


Gin Segel los maden. 


E. To unfurl or to loose a sail. — F. 
Deferler une voile. — Sp. Largar una vela. 
— P. Largar huma vela. — J. Largar una 
vela. — Sch. Göra löst et segel. — 
Gjöre et sejl lös. — H. Een zeil losmaken. 

Die Beſchlagſeiſings und Beichlagbindjel es 
nes Segels losmachen, fo daß es nur noch in 
den Geitaueri hängt, und jeven Augenblid bei: 
gefeßt werden fann. Looſe Segel heißen auch 
zuweilen RefervesSegel. 


Der Anfer ift los, oder loosge— 
raaft, ober triftig; fiche unter Anfer, 
S. 39, Nr. 3 


Die Bulien los fhmeißen. 

E. To run up the bowline. — F. Filer 
la bouline. — Sp. Largar la bolina de 
golpe. — P. Largar a bolina de golpe. — 
I. Largare o filare la bolina. — Sch. Kasta 


lös bolinan. — D. Fire bouglinen. - H. 
De boelijn lossmijten. 

Die Bulien ganz los, oder fliegen laſſen, ohne 
fie erft zu fleren. 


808 überall! 

E. Let go every where! — F. Cale tout! 
— Sp. ıLarga todo! — P. Larga todo! — 
I. Larga tutto! — Sch. Lös öfverallt! — 
D. Lös overalt! — H. Los overal ! 

Das Kommando, die Gordings und Geitauen 
aller in der Gei hängenden Segel los zu ma: 
chen, wenn fie plötzlich alle beigeſetzt werden 
follen. 

Loſer Kiel; fiche unter Kiel, ©. 387. 

Loſe Lucken; fiche unter Lucken. 

Loſes Scharf; ſiehe unter Scharf. 

Loſes Stag; ſiehe unter Stag. 

Loſe Pforten, oder Ausfütterung 
der Stüdpforten 

E. Halfports. — F. Faux mantelets; faux 
sabords. — Sp. Arandelas de la artilleria. 
— P. Oculos das portinholas das pezas. — 
I. Falsi portelli. — Sch. Lösa stückepor- 
tar. — D. Löse stykporter. — H. Uitvoe- 
ring van de stukpoorten. 

Siehe Erflärung unter Ausfütterung der 
Stüdpforten; ©. 69. 

Lofer Mai. 

E. An unrigged mast. — F. Uu mät de- 
garni ou sans haubans. — Sp. Un palo 
desaparejado sin xarcia. — P. Hum mastro 
desaparelhado sem emxarcia. — I. Un’ al- 
bero sguarnito ; senza sarzie. — Sch. En 
lös eller aftaklad mast. — D. En aftakled 
mast. — H. Een loose mast. 

Ein Maft, der noch unzugetaafelt it, und 
folglich im Schiffe noch los fteht. 


Loſes But. 


E. Spare stores. — F. Rechange. — Sp. 
Respetos. — P. Respeitos. — I. Capi, 
vele ed alberi di rispetto, — Sch. Förräds- 
gods. — D. Forraadsgods. — H. Los goed. 

Nefervequt, oder Alles, was man an Runds 
holz, Sceaeln, Tauen und andern unentbehrli: 
chen Schiffsbedürfniſſen, zur Hülfe für den 
Notbfall mit auf die Reife nimmt. Man ger 
braucht ven Namen vorzüglich von foldhen Stüden, 
die fchon völlig zum Gebrauche zugerichtet find, 
wie 3. B. Segel und Stengen. Man hat übri: 
gens auch DBorrathsitengen. 


Los⸗Geld; fiche Löſchgeld. 
. Köfhen, ein Schiff. 


E. To unlade or discharge a ship. — F. 


Decharger un vaisseau, — Sp. Descargar. 
— P. Descarregar. — J. Scaricare un ba- 
stimento. — Sch. Lasta ut; lossa.. — D, 
Losse. — H. Lossen. 


Die Labung aus einem Schiffe nehmen, oder 
ein Schiff ausladen. Stüdgüter werben über 
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Bord gewunden, und Sturzgüter ausgeſchaufelt, 
oder ausgeſtürzt, wobei man ſich eines Ballaft: 
kleides bedient. 


Löſchbord. 


E. Skeeds. — F. Déſenses gabariées sur 
le bord. — Sp. Varaderos. — P. Escoas 
da borda ; defensas. — J. Parabordo. — 
Sch. Lossbord.. — D. Lossebord. — H. 
Losboord. 

Hölzer oder flarfe Latten, die an die Äußere 
Seite des Schiffs befeitigt find, und in jenf: 
rechter Richtung dem Belaufe des Gebäudes 
folgen, und zwar vom Bord bis etwas unter 
den Wafferfpiegel. Sie werden mit Fett be; 
fchmiert, damit, wenn ein Boot oder eine Scha— 
luppe ausgefegt wird, oder font Güter aus: 
und eingewunden werden, folche daran hinunter 
gleiten, und nicht an die Berghölzer ftoßen. 
Kleine Fahrzeuge, die feinen feiten Löſchbord 
haben, hängen blos Schmierbäume and ; und 
Grönlandsfahrer, welche ihre Boote und Scha— 
luppen oftmals aus: und einfegen müffen, has 
ben feſte Schlitten und Galgſtützen. 

Löſch-Geld; Holländiſch: Losgeld ; in 
Holland ehedem eine geringe Abgabe der aus: 
und eingehenden Schiffe, woraus ein Seegericht 
(Commissarissen van de zee-zaaken) unter: 
balten wurde, welches die Streitigkeiten zwifchen 
Kaufleuten und Schiffern, oder Schiffern und 
Matrofen entjchied. Die Aſſekuranzen dagegen 
wurden an die Affefuranzfammern verwiefen. 


2419- Banken; fiebe unter Haafen, 
. 324, 


Löſch⸗Platz. 

E. The discharging-wharf. — F. Le dé- 
barcadour. — Sp. El desembarcadero, — 
P. O desembarcadouro. — I. Lo sbarca- 
t0jo. — Sch. Lossplatsen. — D. Losseplad- 
sen. — H. De losplaats. 

Ein Pla am Ufer, wo man Güter aus ei: 
nem Schiff laden kann. ZIumeilen verfteht man 
auch den Beltimmungsort des Schiffes darunter, 
wo die Güter gelöfcht werden. 


Löſchung. 

E. The unloading. — F. Le décharge- 
ment. — Sp. El descargamento. — P. A 
descarga. — J. Lo scarico. — Sch. Loss- 
ningen. — D. Losningen. — H. De lossing. 

Die Ausladung eines Schiffs. 


Roth. 

E. The lead; the plummet. — F. Le 
plomb de fonde. — Sp. La sonda; el es- 
candallo. — P. O prumo. — I. Lo scan- 
daglio. — Sch. Lodet. — D. Lodet, — H. 
Het lood. 

Ein Stüf Blei in der Geftalt einer abge: 
fürzten Pyramide, oder eines abgeftumpften Ke; 
gels, Tafel III, Fig. 2, L, weldjes vermit: 
telit einer baran befeftigten Leine ins Wafler 


& 


. binabgelaffen wird, um baran bie Tiefe bes 
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Meeres zu meflen. Bu biefem Zwecke iſt das 
obere Ende durchbohrt und ein Strepp a durch—⸗ 
gezogen, an weldem die Leine bbe befeitiget 
wird. Die Baſis dieſes Loths iſt 1 oder 2 Zoll 
tief ausachöhlt, und in dieſe Höhlung wird 
Talg gefchmiert. Grreicht dann dad Loth den 
rund, jo zeigt Die Leine bie Tiefe, und das 
Talg die Beichaffenheit deſſelben. Beſteht näm— 
lih der Grund aus Sand, Thon, Schlid, 
Mufcheln, u. f. w., fo bleibt etwad davon an 
dem Talg Feben; if es grüner Grund, jo 
fegen fh die Kräuter daran. Klippen machen 
blos Eindrücke in das Talg. Die Schwere des 
Loths und Länge der Leine richtet ſich nach der 
fhon befannten, oder muthmaßlichen Tiefe des 
Meeres. 

Man hat auf den Schiffen gewöhnlich drei 
Arten von Lothen: das ſchwere, oder Tiefe 
loth; das Mittelloth und das Handloth; 
dem entiprechend werden auch die Kothleinen be: 
nannt. Das Tiefloth wiegt 40 und mehrere 
Pfunde; man braucht es bei tiefem Grunde, 
oder wenn man den Grund erit ſucht, oder 
wenn das Schiff eine harte oder ſchnelle Fahrt 
läuft. Das Handloth wiegt 6 bis 9 Pfund, 
Man gebraucht es in nicht gar tiefem Wafler, 
oder wenn man ein Seegatt anthut. Die Loth— 
feinen werden von gutem Hanf gemacht, und 
And Immer ungetheert. Die Rabenlänge macht 
man durch Knoten und andere Zeichen fennbar ; 
z. B. an der Tieflothleine macht man bei 20 
Raven 2 Knoten ; bei 30 Faden 3 Sinoten; bei 
40 Raben 4 Knoten, u. f. f., und alle 5 Ra: 
den macht man einen Knoten, d.h. bei 25, 35, 
45, u. f. w. Die Handlothleine wird bei je: 
dem einzelnen Faden mit einem befondern Zei: 
chen von ſchwarzen, rothen, weißen oder ans 
dersfarbigen Tuchlappen bezeichnet ; fie it aber 
felten länger, als 30 Raben, 

Tief:Xoth; ſchweres Koth. 

E. The deep sealead. — F. Le plomb 
pour les grandes sondes. — Sp. EI escan- 
dallo mayor, - P. O prumo grande. — 1. 
Lo scandaglio grande. — Sch. Stora lodet; 


djuplodet, - D. Dybsloddet, — H. Het 
dieplood. 

Siehe vorbergehende Grflärung. 

Hand-Loth. 

E. The hand-lead. — F. Le petit plomb 
de sonde. — Sp. El escandallo do mano. 


— P. O prumo de mäo. — I. Lo scan- 
daglio da mano, — Sch. Handlodet,. — D. 
Handloddet. — H. Handlood. 

Siche Erklärung unter Loth. 


2otbbalje; fiehe unter Balje, ©. 85. 


Lothen; das Loth werfen. 

E. To heave the lead; to sound. — FE. 
Sonder. — Sp. Sondar; sondear. — P. 
Lanzar o prumo, — J. Scandagliare. — 
Sch. Loda. — D. Lodde. — H. Looden; 
het lood werpen. 


Die Tiefe und PBefchaffenheit des Grundes 
mit dem Loth erforfchen. Die Art, wie viejes 
geſchieht, und namentlich wie bei dem Tief: 
lothwerfen eigenthümliche Manöver mit dem 
ganzen Schiffe gemacht werden müſſen, fit un: 
ter Anfergrund, ©. 24 genau angegeben. 


Lothendaal; ſ. Pumpkeſſel. 


Lothleine. 
E. The leadline. — F. La ligne de 
sonde. — Sp. La sondaleza. — P. A ma- 


nobra de prumo. — I. La linea di scan- 
daglio. — Sch. Lodlinan. — D. Lodlinen. 
- H. De loodlijn. 

Siche die Grflärung unter. Loth. 


Lothrecht. 
E. Right down; plumb. — F. A plomb. 
— Sp A plomo. — P.A prumo. — I. 


A piombo. — Sch. Lodrätt. — D. Lodret. 
— H, Loodregt. 

Senkrecht auf dem Horizont, ober nach der 
Richtung eines an einer Linie gerade nieder: 
hängenden Bleilotbs. 

Lotke; eine Art Kühne der Kirgisfai: 
jafen, mit denen diefelben in früheren Zeiten 
Räuberei auf dem Kaspiſchen Meere trieben, 

Löwez f. Bild tee Schifis, ©. 111. 

2orodromie; loxodromiſcheLi— 
nie; f. Dwarsfurg unter Kurs, ©. 447. 
Seder Dwarsfurs, der zwifchen den vier Kar: 
dinalpıumften bingeht, bildet immer weiter fort: 
geſetzt eine Spirallinie um die Erde, die ſich 
einem der Pole immer mehr und mehr näbert, 
ohne ihn jemals erreihen zu Fonnen. Eiune 
ſolche Linie heißt eine lorodromifche. 


Lüchter; f. Lichter, S. 468. 

Lucillio; bei den alten Römern das 
Bleiletb, 

Luf; ſ. Luv. 

Dem Schiffe Luft geben; 
lüften; ſ. Auslüften, S. 72, 

Luftſegel; ſ. Kühlfegel, ©. 444. 

Zugger; f. Logger, ©. 475. 

Zubnen; f. Lunen. 


Luke over Lucke. 


E. A hatchway. — F. Une écoutille. — 
Sp. Una escotilla. — P. Huma escotilha. 
— I. Una boccaporta. — Sch. En lucka. 
-- D. En luge — H. Een luik. 

Die vieredigen Oeffnungen in Geſtalt von 
Fallıbüren in den Deden, wie Tafel XXXIX, 
Fig. 2, AL, GL, VL. Die genauere Be: 
fehreibung findet fih Br. U, ©. 2366 - 2367, 
Mr. 42. 


Große Luke. 


E. Tbe main hatchway, — F. La 
grande &coutille. — Sp. La escotilla mayor. 
— P, A escotilba grande. — I. La bocca- 


das Schiff 


porta maestra. — Sch. Storluckan. — D. 
Storlugen. — H. De groote luik. 

Siehe vorhergehende Erklärung und Br. II, 
S. 2366 — 2367, 

Vor-Luke; Kabelgats: Luke. 

E. The fore-hatchway. — F. L’ecoutille 
de la fosse aux cables. — Sp. La escotilla 
de proa; la escotilla del panol de los 
cables. — P. A escotilha de proa. — J. 
La boccaporla. della fossa delle gomene. 
— Sch. Förluckan. — D. Forlugen. — H. 
De voorluik. 

Siehe Grflärung unter Lufe, und Bd. II, 
&. 2366 — 2307. 

Achter-Luke. 

E. The after hatehway. — F. L’ecou- 
tille de l’arriere. — Sp. La escotilla de 
popa. — P. A escotilha de popa. — J. La 
boccaporta di poppa. — Sch. Akterluckan. 
— D. Agterlugen. — H. De achterluik. 

Siehe Srflärung unter Luke, und Br. I, 
S. 2366— 2367, 

Stülp:2uße. 

E. A batchway with a cover. — F. Un 
panneau A boite. — Sp. Una escotilla ä 
encaxe. — P. Huma escolilha ä encaixo, 
— I. Una boccaporta da incassare. — Sch. 
En stulplucka. — D. En stulpluge. — H. 
Een stulpluik. 

Eiche Grflärung unter Luke, und Br. II, 
S. 2366 — 2367. 

Spring: &ufe; loſe Luke. 

E. A scuttle; a cap-scuttle. — F. Un 
ecoutillon à panneau. — Sp. Un escotillon 
en un quartel. — P. Hum escotilhäo. — 
1. Una piccola boccaporta nella grande. — 
Sch. En springlucka. — D. En springluge. 
— H. Een springluik. 

Siehe Erklärung unter Luke, umd Br. II, 
S. 2366 — 267. * 

Spiel-Luke um ven Maſt; ſ. Spiel: 
kragen unter Kragen, S. 424. 

Kolder-Luke; ſiehe unter Kolder, 
S. 413. 


Flens-Luke; ſ. Flenegatt, ©. 292. 
Luken⸗Deckel; Luken⸗Klappe. 


E. The cover or lid of a hatchway. — 


F. Le panneau d’ecoutille. — Sp. EI quar- 
tel de uma escotilla.. — P. O quartel 
d’huma escotilha. — J. II coverchio d’una 
boccaporta. — Sch. Locket af en lucka. 
— D. Däkslet af en luge. — H. Het luik- 
deksel, 

Der Dedel, welcher vie Oeffnung der Luke 
bedeckt; f. Be. II, ©. 2366 — 2307. 

Lucken-Riegel; ſ. unter Riegel. 

Lucken⸗ Schalms. 

E. The battens of the hatehes — F. Les 
lattes des panneaux des öcoutilles. — Sp. 
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Las latas de los encerados. — P. As latas 
dos encerados das escotilhas. — I. I 
eerchj o liste delle boccaporte. — Sch. 
Luck-karmarne. — D. Luge-karmerne — 
H. Luiken-schalms, 

Hölgerne Reifen ober Latten, bie um bie 
Kanten der über die Lucken gelegten Berjen: 
ningen gefpickert werden, damit das über Ded 
fpülende Waſſer nicht in die Lucken dringen 
kann. 


Lull; ein ehemals gebrauchter Name ſtatt 
Klüfock; ſ. unter Fock, ©. 298. 

Lull; ſ. Mamiering. 

Lullmann, auf Grönlandsfahrern; 
Schwediſch, Dänifch und Holländiſch ebenfalls 
Lullman. Bei der Mamiering, durch welche 
die Rinfen Sped. in eine im Raum ftehende 
Balje fallen, nachdem ſolche von den Farken— 
treibern durch den Spedtrog dahin getrieben 
werden, fieht ein Mann, der diefe Mamiering 
mit den Händen zubält, wenn die Balje voll 
ift, und biefer heißt Cullmann. 


Zunen; luhnen; Iullen; lüven. 
E. To lull. — F. Accalmir, — Sp. 
Calmar. — P. Calmar. — I]. Calmare, — 
Sch. Lugna. — D. Lulle. — H. Luwen, 
Der Wind lunt, wenn feine Stärfe durch 
einen Regenjchauer, oder durch eine Flage, 


d. h. einen jähen Gewitterſtoß, vermindert 
wirb. 
Lunten. 


E. Matches. — F. Méches. — Sp. Me- 
ehas. — P. Mechas. — I. Miccie. — Sch. 
Luntor. — D. Lunter. — H. Louten. 

Gine Ioder gedrehte Leine von altem Tau: 
werf, oder auch von Flachs- oder Haufheeden 
gemacht, etwa einen halben Zoll di, und fo 
zugerichtet, daß fie leicht Feuer fangen, und 
langjam fortglimmen fann, Die Jurichtung ge: 
ſchieht dadurch, daß man fie in einer Lauge 
von Arche, ungelöfchtem Kalf und etwas Sal: 
peter focht. Alsdann windet man fie auf und 
läßt fie an der Sonne trodnen. Die gute 
Xunte muß eine Barte Kohle geben, vie fich 
oben zuſpitzt und Widerſtand thut, wenn man 
fie voran drüdt. 

Dermittelit der angeſteckten Lunten werben bie 
Kanonen abyebrannt, indem man folche anf das 
Zindloh hält. Man hat aber auf Schiffen 
auch Nanonen, die Schlöffer, und in neuerer 
Zeit Perfuffionsichlöffer haben. 


Zuntenfiften. 


E. Match-chests. — F. Caissons à möche. 
— Sp. Mecheras. — P. Caixoes por as 
mechas. — J. Casse per le meccie, — 
Sch. Luntkistor. — D. Luntekister. — MH. 
Lonikassen. 

Kitten, in denen die Lunten aufbewahrt wer: 
den, 


Zuntenitod. 
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E. Lintstock. — F. Boute feu. — Sp. 
Mechero; botafuego. — P. Botafogo. — I. 
Buttafuoco. — Sch. Luntstake. — D. Lun- 
testok. — H. Lontstok. 

Der Stod, um welden die Yunten als eine 
Schlange gemunden, und womit die Stüde ab- 
gefeuert werden. 

Lünzen. 

E. Forelocks. — F. Esses. — Sp. So- 
trozos. — P. Chavelas. — I. Perni delle 
asse. — Sch. Axelbultar. — D. Axelbolter, 
— H. Assenbonts. 

Giferne Bolzen, Tafel XXXVIII, Big. 7, 
welche durch das Ende der Aren eines Raperts 
geitecft werden, damit die Räder nicht von ders 
felben abweichen. 

Lurfen; die Pumpe lurkt; Schwediſch: 
lurka; Däniſch: lurge; SHolländifch : lurken; 
wenn die Pumpe nicht gehörig ſaugt. 

Qurrendreberei. 

E. Fraud. — F. Tromperie. — Sp. En- 
gano. — P. Engano, — J. Inganno. — 
Sch. Lurendrägerie. — D. Lurendreierie. 
— H. Lorrendraajjerij- 

Ein in den Seerechten gebräuchliches Wort, 
welches alle Arten von Veruntreuungen und 
Betrügereien von Schiffern und Kaufleuten be: 
deutet; Giner, der ſolche Betrügerei begeht, 
beißt Lurrendreher. 

Lüftern; das Schiff lüſtert gut aufs 
Ruder. 

E. The ship steers well; the ship ans- 
wers the helm readily. — F. Le vaisseau 
gouverne bien, — Sp. El navio es fino al 
gobierno. — P. Hum navio que dä pelo 
leme. — J. La nave governa bene, — 
Sch. Lystra rodret. -— D. Lystre roret, — 
H. Luisteren. 

Wenn ein Schiff ſich fehr leicht durch das 
Steuerrubder regieren läft. Hart auf das 
Steuer fein, iſt die entgegengefegte Eigen— 
ſchaft. 

Lüſtert aufs Rommando! 

E. Silence! — F. A la voixt — Sp. 


iListo! — P. Lestot — J. Attento alla 
voce! — Sch. Lystringscommando! — D. 
Staaer klar overall! — H. Luistert na 
commando! 


Gebt Acht aufs Kommando! Der gewöhn: 
liche Zuruf der Offiziere, alle Leute auf das 
folgende Kommando aufmerkſam zu machen. 

Luſariä; bei den Alten die Wacht: 
ſchiffe. 


Luth. 

E. A boom; am outrigger. — F. Un 
boute-hors. — Sp. Una botabarra. — P. 
Hum bome — J. Un buttafuori. — Sch. 
En utsättare,. — D. En udsätter. — H. 
Eene luit. 


Kine Spier mit einer Klaue, mit der man 


auf Schmaden, Kuffen und ähnlihen Fahr: 
zeugen, beim Lenſſen, oder wenn man vor bem 
Winde fegelt, die Stagfock ausfegt, damit fie 
nicht bin und her fchlägt. Das Ende der Spier 
wird gegen das Schiff in eine Klampe einge: 
feßt. Jetzt wird folche aber felten gebraucht, 
fondern man lenfit mit der Brefod. Ge iſt 
überdem ſchwer, eine Luth bei ftarfem Winde 
wieder aus der Klampe zu feben. 


Luthz f. Spanifcher Befen, S. 106, 
Luv. 


E. The weather-side. — F. Le cöte du 
vent. — Sp. El barlovento. — P. O barlo- 
vento. — ]. Il sopravento. — Sch. Lof. — 
D. Luv. — H. Loef. 

Die MWindfeite, oder die Seite, von weldher 
ber Wind herfommt. Alles, was auf biefer 
Seite des Schiffs Tiegt, heißt luvwärts. 


Die Luv gewinnen; Ginem die Luv ab: 
ftechen. 


E. To gain the wind or the weather- 
side. — F. Gagner le vent. — Sp. Ganar 
ö tomar el barlovento. — P. Ganhar o 
barlovento, — J. Guadagnare il vento. — 
Sch. Viuna lofven. — D. Vinde luven. — 
H. De loef afwinnen; afknijpen. 

Durch ein Manöver oder durch Laviren dem 
Urfprunge des Windes näher fonımen, als ber 
Gegenſtand oder das Schiff, von dem man 
vorher luvwärts war; fo daß man dieſes ale: 
dann in Zee hat. In der Seeſchlacht ſucht 
namentlich eine Flotte der andern den Wind ab: 
zugewinnen. Bei einem Gefecht zwiſchen zwei 
einzelnen Schiffen it vie Leeſeite eben je vor: 
theilbaft; fiche Schlachtlinie. Alle Se 
gel, Taue, Sciffstheile u. f. w., bie ſich am 
diefer Seite befinden, befommen den Zuſatz 
Luvz 3. B. Luvbrafjen. 

Luvbäumez f. unter Baum, ©. 96. 

Die Zuv halten, 

E. To keep the weather-gage. — F. 
Tenir le lof ou le vent. — Sp. Guardar el 
barlovento. — P. Guardar o barlovento. 


— ]. Tenere il sopravento. — Sch. Hälla 
lofven. — D. Holde luven. — H. De loef 
houden. 


Gut beim Winde fegeln, und nicht abtreiben. 
Ein Schiff, welches dieſe Gigenfchaft bat, heißt 
ein quter Cuphalter. 

Luv-Braſſen; fiche unter Braiien, 
S. 139. 

Luven; ſ. Anluven, ©. 53 

Zuvgierig. 

E. A griping ship; a weatherly sbip 
— F. Un vaisseau ardent; un ravier. — 
Sp Uu navio que aguza de I6.— P. Hum 
navio que aguza de lo. — I. Un basti- 
mento ardente. — Sch. Lofgirig. — D. 
Luvgirig. — H. Loefgierig. 

Menn ein Schiff überwiegende Neigung bat, 


fih mit dem Vorbertheile der Nichtung des 
Windes zu nähern, oder anzuluven. Ge ift 
gewöhnlich der Fall, wenn ein Schiff bei ſtar— 
fem Seitenwinbe viele Segel führt. Das Ge: 
gentheil heißt Tafwindig. 

Gin guter Luvhalter. 

E. A ship which claws or eats to wind- 
ward. — F. Un bon boulinier; un vaisseau 


qui sourd au vent. — Sp. Un navio que 
bolinea bien. — P. Hum navio que bar- 
loventea bem. — I. Un bastimento che vä 


bene alla bolina. — Sch. En god lofhällare. 
— D. En god lurholder. — H. Een goed 
loefhouder. 

Ein Schiff, das gut bei dem Winde fegelt, 
und wenig abtreibt. Scharf gebaute Schiffe 
und folche mit einem hohen lofen Kiel find 
gute Luvhalter. 

Luv-Pardun; f. unter Pardun. 


Luoſeite. 


481 


E. The weather-side. — F. Le cöt& du 
vent. — Sp. La costa de barlovento. — 
P. A costa de barlovento. — J. La costa 
di sopravento,. — Sch. Lofsidan. — D. Luv- 
siden. — H. De loefzijde, 

Siehe die Erflärung unter Luv. 


Luvſpant, f. unter Spant. 
Luvwärts. 


E. Weatherly. — F. Au vent, — Sp. 
A barlovento. — P. A barlovento. — /, 
A sopravento. — Sch. Lofvar. — D. 
Luvart. — H. Loefwaarts. 

Alles was nach der Luvſeite des Schiffs zu 
liegt. Die Luvwärts-Inſeln find dieſe— 
nigen von den Antillen, melde am mweiteiten 
nach Oſten zu liegen, weil der dort wehende 
Paſſatwind zuerſt auf fie trifft. 


Das Ruder [uvwärts am Borbı fiche 
unter Ruder. 


Aobrif, prakt. Seefabrtsfunde, Wörterbuch 
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Maaren;z ſiehe Meeren. 
Maaßſtab. 


E. A scale. — F. Une perche; une 
echelle. — Sp. Una medida; una escala; 
un pitipi&. — P. Huma medida; huma es- 
cada. — J. Una misura ; un passello; un 
regolo. — Sch. En mätstock. — D. En 
ınaalestok, — H. Een maatstaf; een maat- 
stok. 

Ueber die aleichtheiligen Maaßitäbe vgl. 
Br. I, ©. 768 — 772; von dem trigono— 
metrifdhen Maafittabe, oder der Plan: 
ffale, ©. 772 — 774; von der Gunter: 


ffale, ©. 774 — 785 : von der Zuggun: 
ter Sfale, ©. 785 — 786; vom Propors 
tional- Birfel, S. 736 — 794. 

Maat. 

E. A male. — F. Un aide. — Sp. Un 
ayudante — P. Hum ajudante. — I. Un’ 
ajutante. — Sch. En mat. — D. En mat, 


— H. Een maat. 

Gin Gehülfe eines Deckoffiziers oder Hand: 
werfers an Bord; fo giebt es Stenermannd: 
Maat; Bootsmanns-Maat; Fimmermanng : 
Maat, u. f. w. 


Mader; fiche Beyſteher, ©. 111. 


See: Magazin; fiehe unter See, und 
Arjenal, ©. 


NE 
E. The fore-top-bowline. — F. La bou- 
line du petit hunier. — Sp. La bolina de 


velacho. — P. A bolina de velacho. — I. 
La bolina di parrochelto. — Sch. Mager- 
mannen. — D. Magermanden. — H. Het 
magermannetje. 

Gin Name für die Bullen des PVormarsie: 
gels; fiehe Bulien, ©. 154 u. 155, Nr. 6. 

Magnet; Magnetftein. 

E. The magnet; the loadstone. — F. 
L’aimant. — Sp. El iman. — P. O iman. 
— I. La calamita, — Sch. Magueteu. — 
D. Magneten. — H. De magneet. 

Die für die Nautif fo wichtigen Lehren über 
den Magnetismus find in erforberlicher Aus— 
führlichfeit in Br. I, ©. 322 — 380 enthal: 
ten; es gehören dazu im dritten Bande die 
Karten XI, XIV, XV, von den Ifogonen, for 
flinen und Iſodynamen; ferner in Bd. II, ©. 


898 — 924 die Lehren von der Mißweiſung bes 
Kompaſſes. 

Wahagony; ſiehe ©. 343 unter Hol. 

Mählbrief; in den Seerechten ein Kon 
traft mit einem Schiffbauer in einer gewiſſen 
Zeit und für einen gewiſſen Preis ein Schiff 
von einer gewiffen Anzahl Laſten zu bauen, ohne 
daß, wie beim Beilbrief, Länge und Dide 
eines jeden Stücks angezeigt wird ; fiche Beil 
brief, ©. 99. 


Mahlitrom; fiche Meerftrudel. 


al eine Türfifche Galeaffe; fiehe 
©. 305 


Makler oder a Schiffa— 
Mäfler; ſiehe unter Schiff. 


Mäbkler. 

E. The knee for the flag-staff's foot. - 
F. La courbe pour le pied du bäton de 
pavillon. — Sp. La concha 6 curva por el 
pie de la asta de bandera. — P. A curva 
o pe da asta da bandeira. — J. La curva 
per il pie dell’ asta di bandiera. — Sch. 
Mäklaren; et knä för flaggstocken. — D. 
Et knä for flagstokken. — H. De makelaar. 

Gin auf: und niederftehendes Knie hinten auf 
dem Ded, worin (namentlich in frühern Zeiten) 
der Fuß des Flaggenſtocks geftedt wird. Man 
hat auch eine Art von feinem Bratfpill, in 
welchem der Flaggenſtock ſteht; fo daß er auf: 
und niedergehoben werden fann. Aufrechtitehend 
wird noch ein Bügel umgelegt. Die Kriegs:, 
wie die Rauffahrtei:Schiffe heißen jest gewöhn— 
lich die Flagge an der Saffelpief auf, wie Taf. 
XL, A, Fig. 9 und 5 zu fehen iſt. 

Mafra; bei den alten Griechen bie lan 
gen Speere, mit denen man jur See focht. 

Mafrai; bei den alten Griechen bie 
Kriegeichiffe, wegen ihrer größeren Länge. 

Maleola; bei ven alten Römern das 
Rack der Ruaen: Mala lignea waren eine ei: 
gene Art von ſolchen Raden. 

Malge; beim Kahnbauer ein Mall, nah 
welchem 9 Kanten der Bodenplanfen fchräge 
behauen werben, An diefe fhräge Kanten fom: 
men bie unteriten Seitenplanfen zu liegen. 

Mall. 

E. A mould. — F. Un gabarit. — Sp. 


Un galibo ; una grua de tablas; una plan- 
tilla. — P. Huma forma. — I. Un garbo; 
un sesto. — Sch. En mall. - D. En ska- 
belon. — H. Een mal, 

Ein von dünnen Brettern gemachtes Modell 
nach dem Belauf oder der Bucht irgend eines 
Stüf Bauholzes ; es dient, bie Hölzer darnach 
mit Linien zu beziehen, damit fie dem Mall ge: 
mäß behauen werden fönnen. Das PVorzeichnen 
felbtt nennt man Mallen oder Bemallen, und 
der Boden oder Saal, auf welchem die Mallen 
gezeichnet und zufammengefegt werben, heißt 
der Mallboden, veral. Br. II, ©. 2454. 


Mallen; fihe Bemallen, &. 101. 
Der Wind mallt. 


E. A variable wind. — F. Un vent ya- 
riable. — Sp. El viento ba virazon. — P. 
O vento he inconstante. — J. Il vento & 
inconstante. — Sch. Vinden mallar. — D. 
Vinden maller. — H. De wind mallt. 

Wenn der Wind aus: und einfriecht, und 
bin und ber läuft; alſo gar Feine fefte Mich: 
tung bat. 

Malmoden, auf Grönlandsfah; 
rern; Schwediſch: Mallemucker ; Dänifch : 
Malmokker; Holländiſch: Malmokken. Wenn 
der Wallfiſch tobt an die Seite des Schiffs ae: 
bracht und befeitigt worden, fo fleigt der Speck— 
ſchneider mit feinem Maat auf die Kehle oder 
den Kopf des Thiers, und zwei andere Harpu— 
niere auf feinen Leib, mm ihm zu gerfchneiben. 
Jeder von biefen, nämlich an dem Kopf umb 
an bem Leibe, hat eine Schaluppe bei fich, 
worin ſich zwei Männer befinden, welche bie 
Malmoden beißen, weil fie, da der Fifch 
ſchon oben if, tie andern Leute aber noch das 
Schiff aufräumen, mit ihren Haafen einige 
Malmoden, das it eine Art Seemöven , todt 
fchlagen, aus denen Puspas bereitet wird, 
d. h. ein Gericht, das aus Reis, grünen Kräu: 
‚tern und Fleiſch beftcht. 

Mebrigens dienen die Malmoden eigentlich 
dazu, mit ihren Mochaafen die Schaluppen 
zum Dienft der Speckſchneider dahin zu legen, 
wo diefe es für möthig halten. Sie müſſen 
ihnen auch das in den Schaluppen befinpliche 
Geräthe, wie Meſſer, Streicher, Wetzſteine, 
Spedftride, u. f. w. zureichen und abnehmen. 


Malreep; fiehe Marlreep. 


Malus, oder Arbor navis; bei den 
alten Römern der Malt. 


Mamiering. 
E. A canvas hose; a leathern hose. — 
F. Une manche de toile; une manche de 


euir. — Sp. Una manguera.. — P. Huma 
mangueira. — J. Una manica. — Sch. En 
mamiring. — D. En mamering. — H. 


Eene mammiering. 

Gine von getheertem Segeltuche gemachte 
Röhre, durch welche Wafler geleitet werden 
fann. Man ſpickert eine Mamiering vor das 
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Loch der Pumpe, durch weldes fle das Waſſer 
ausgießt. Aus der Mamiering gelangt es in 
das Pumpendaal. Auch vor die Gpeigatten 
werben zuweilen an der Außenſeite des Schiffe 
Mamieringen geipidert. Man hat auch lederne. 
Waſſerſchlangen find lederne Mamieringen, 
aber weit länger als die gewöhnlichen, und 
dienen namentlich bei den Feuerſpritzen. 


Manger-Ewer; eine eigene Ewerart auf 


der Elbe; |. Ewer, ©. 271. 

Manifeft. 

E. A manifest. — F. Un manifeste; une 
declaration. — Sp. Un maniſiesto. — P. 


— J. Un manifeste. — 
D. En manifest. — 


Hum manifesto, 
Seh. En manifest, — 
H. Een manifest. 

Das Verzeichniß von allen Gütern, die ein 
Schiff geladen hat, und welches der Schiffer 
fogleich nach feiner Ankunft beim Zoll abgiebt, 
um danach zu Flariren. 


Mit Mann und Mans untergehen; 
f. vie Erflärung unter gu Grunde geben, 
©. 321. 

Ein Shif mannen; ſ. Bemannen, 
©. 102, 

Mannfhaft eines Schiffe. 

E. The crew. — F. L’equipage. — Sp. 
El equipage; la tripulacion. — P. A equi- 
page; a tripulazäo. — J. L’equipaggio. — 
Sch. Manskapet. — D. Mandskabet. — H. 
De manschap. 

Sämmtliche Befagung eines Schiffs, fowohl 
zur Vertheidigung als auch zur Regierung und 
Erhaltung deſſelben; feien es Dffigiere oder 
Gemeine. Die Stärfe der Mannfchaft richtet 
ſich natürlich nad der Größe eines Schiffs. 
Bei den Kriegsichiffen beitimmt man die Größe 
der Beſatzung nah der Anzahl von Kanonen, 
Früberbin rechnete man durchfehnittlich zehn 
Mann auf eine Kanone; feitdem aber die Kar: 
ronaben eingeführt worden, welche weniger Leute 
zur Bedienung erfordern, verminderte man bie 
Equnipage. 

Ein Linienſchiff des erſten Ranges von 120 
Kanonen bat 900 — 1100 Mann; eines vom 
zweiten Nange von 80 Kanonen 700 — 800; 
eine Kregatte von 50 Kanonen 450 — 500 M.; 
eine von 46 Kanonen 350 —440; eine Kor: 
vette von 18 Kanonen 135 —166 Mann; eine 
Brigg von 18 Kanonen 95 — 110 Mann; ein 
Sceoner von 6 Kanonen 50 —58 Mann; bie 
erftern Zahlen gelten bei der Engliſchen, die 
zweiten bei der Franzöſiſchen Marine. 

Auf Kauffahrtetichiffien ſind natürlich die 
Mannfchaften geringer, weil die Koften mög— 
lichft aefvart werden; Heine führen 6— 10, 
größere Dreimafter 20 — 50 Mann. 

Die ganze Mannfchaft theilt man im Allge— 
meinen in Dffiziere, Dedz over Unter: 
offiziere und Matrofen md Seefol: 
daten. In der Ruffiichen und Franzöſiſchen 
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Marine verfehen die Matrofen zugleih den 
Dienft als Seefeldaten. 

Die Offiziere theilen fich in Flaggenof— 
fiziere oder Abmiräle; Stabsoffiziere 
oder Kapitäne; Lieutenants u. Fähnd— 
rihs; Scefadetten; Dffiziere der 
Seeſoldaten; Aerzte und Wundärzte 
und die Berwaltungsbeamten. 

Der Oberarzt hat den Rang eines Ma: 
rinellentenants , und hat den ganzen Geſund— 
heitszuftand des Schiffes zu beauffichtigen. Die 
Unterärgte fteben ibm bei, und find noch 
außerdem mit dem Anfertigen der Metifamente 
und der Verwaltung ber Apothefe beauftragt. 

Der Geiſtliche bat den gewöhnlichen Got: 
tesdlenſt zu verrichten, und bie Verwundeten 
und Sterbenden zu tröften. 

Der Dberfonitabel bat auf großen Schif— 
fen auch Lieutenantsrang, und bat die Ober: 
aufficht über Alles, was zur Artillerie gehört; 
ſ. Konitabel, ©. 418. 

Der erite Sefretär hat auch gewöhnlich 
Dffiziererang , und vertritt die Stelle eines 
Anditeurs auf dem Lande. Bei den Sikungen 
des Kriegsraths vertritt er die Stelle eines 
Aftuark, und hält darüber Protofoll. Er hält 
auch die Mufterrollen und Dienſtliſten, notirt, 
wer aeftorben it, und was der Berftorbene 
binterlaffen hat; ferner was die Matrofen an 
Geld, Kleidung u. dergl. Vorſchüſſe erhalten 
haben, oder felbit einander ſchuldig find. 

Die Seefolvaten werden je nah dem Ber 
dürfniß in größern oder kleinern Abtheilungen 
auf die Schiffe vertheilt, und von ihren eigenen 
Dffizieren befehliat. Sie befegen Bolten in 
verjchiedenen Theilen des Schiffs, 3. B. an ben 
Falltrevpen; auf der Back und Schanze, an 
den Kajüten, bei den Arreſtanten, bei ber 
Kombüfe n. f. w. Beim Anferlichten drehen 
fie mit am Gangfpill; und bei allen Manövern 
mit den Segeln ziehen fie mit an den Tauen; 
anf den Maften und Raaen werben fie natürlich 
nicht gebraucht. Nur werden bie beften Schligen 
unter ihnen bei der Schlacht auf die Marfen 
geftellt, um von da aus, wenn die Schiffe nahe 
an einander fechten, auf die feindlichen Offiziere 
zu zielen. Die Offiziere der Seefoldaten 
find theils Hauptleute, welde fich jedoch 
nur auf großen Adniralfchiffen finden ; theils 
Lieutenante. 

Die Dedoffiztere find tbeils folche, die 
ben eigentlichen Seedienſt beauflichtigen ; theils 
Handwerfer; unter ihnen fit: 

Der Schiffer der vornehmſte; er folgt im 
Range unmittelbar auf die Sciffslientenants, 
und hat über Alles, was zum Dienit bes 
Schiffe, zu feiner Zu- und Ausrüſtung gehört, 
die Anfficht, fe wie über die Aufbewahrung 
aller Sciffsgeräthe. Wenn über die Fahrt 
und Erhaltung des Schiffs bei Gefahr, Man: 
gel, eder andern dringenden Umftänden Schiffs: 
ratb gebalien wird: fo wohnt er demfelben 
eben fo wohl bei, als bie Sciffslieutenants, 


wogegen bie Offlglere der Seefoldaten und bie 
Seefadetten von demfelben ausgefchloffen blei: 
ben. Die Schiffer find geübte und erfahrene 
Seeleute, welche gewöhnlich den Seedlenſt von 
unten auf durchgemacht haben. 

Der Oberſteuermann bat zuweilen, doch 
felten, ben Rang eines Lieutenants, und vor: 
ztualich die Beiteuerung oder Lenkung des Schiffs 
zu beauffichtigen.. Gr muß daher theoretijche 
unb praftifche Kenntniffe der Steuermannsfunde 
befigen; indem er fie täglih auszuüben und 
auch den Kadetten darin Unterricht zu ertheilen 
hat. Er Stellt ven Kurs nach der vom Kapi— 
tän beftinmten Richtung , und führt ein Four: 
nal. Unter feiner Aufficht fteht Alles, mas 
das Steuer betrifft, und alle Iuftrumente, mit 
denen Beobachtungen angeftellt werden : bie 
Kompaffe, Sertanten, Duadranten, andere 
aftronomifche Werkzeuge, Stundengläfer, Log— 
aläfer, Kogleinen, Logbretichen, Logtafeln, 
Senkblei nebit Lothleinen, Fernröhre u. dergl. 
mehr. Er gebraucht viefelben jelbit, und läßt 
fie unter feiner Nufficht gebrauden. Sein 
Poſten iſt bei dem Nachthaufe und Steuerrade. 
Gr bat, je nach der Größe des Schiffs, einen 
oder mehrere Sehülfen, die mit ihm ven: 
felben Dienſt thun, außer, daß ihnen feine 
von den obigen Inftrumenten in DBerwahrung 
gegeben find. Auch müſſen fle eben fo viele 
Kenntniſſe als jener befigen. Sie heißen dann 
der zweite, ber dritte, u. f. w. Steuer: 
mann, 

Der Hohbouotsmann muß ebenfalls ein 
erfahrener Seemann fein. Er hat vorzugsweife 
die Aufficht über die Anfer und Anfertaue und 
das Taafelwerf, und läßt das Blodwerf ans 
ordnen; die Segel losmachen, reefen, regieren 
und feſtmachen; das Spill drehen, Güter ein: 
und ausladen u. dal. mehr. Hat er einen oder 
mehrere Maaten oder Gchülfen, fo ſteht der 
grofe Maft unter feiner foeziellen Aufficht, 
der Beſahnmaſt unter derjenigen des eriten 
Bootsmannsmaats. 

Der Schiemann folgt unmittelbar auf den 
Bootsmann, und hat mit bemfelben ähnlichen 
Dienft zu verrichten; Doch ift ihm ſpeziell der 
Fockmaſt zur Beforgung angewiefen. Bon 
feinen Maaten beforgt der erſte das Bug: 
fpriet. 

Die Schiemannefunft if vie fpeielle 
Geſchicklichkeit, das Tauwerk zur Taafelajche 
ugurichten ; und ſchlemannen heißt das Aus— 
beffern der Taafelafche und Segel. 

Der Bottelier ſteht unter dem Proviant: 
meiiter, und hat die Aufſicht und tägliche Ver— 
theilung ver Lebensmittel an die Leute und den 
Koch. 

giebt es je nach der 
Größe des Schiffs 4-6; der Erſte folgt im 
Range auf die Schlemannsmaaten, und bie 
andern folaen ibm nady der Zelt ihrer Grnen- 
nung Sie fommandiren gewöhnlich die Scha: 
luppen, und haben bie dazu gehörigen Lente 


unter ihrem befondern Befehl. Sie haben auch 
die Aufficht über das Steuerrad und die Loih: 
leine; müſſen die Longe auswerfen; die Flaggen 
und Signale auf Befehl des betreffenden Of: 
fijiers beißen und ftreihen ; vie Steuer: 
fompaffe, die Kernröhre, das Logglas und die 
Logaleine, und das Nachthänechen mit der 
Kompaflampe in Ordnung halten. So oft 
ein Boot oder eine Schaluppe das Schiff ver: 
läßt, geht ein Quartiermeiſter mit, welcher 
das Boot jtenert, und die Mufficht über die 
Mannichaft führt, Der Name Duartiermeiiter 
fommt davon ber, daß fie die Mannichaft zur 
Mache, welche auch Quartier heißt, rufen 
mürffen. 

Der Schreiber oder zweite Sefretär iſt 
der Giehülfe bes eriten, und hat die Abjchriften 
und Büchereintragungen zu beforgen. 

Die Mundarzt » Gehülfen haben bie 
Spitalpflege und Arzneizubereitung u. dal. auf 
Befehl des Dberarztes au beforgen. 

Der Hofmeifter, quwellen mit einem oder 
mehreren Gehülfen, bat die Beforaung aller 
Kajütenbedürfnifie nnd Mobilien, fo wie die: 
jenige des Kellers. 

Der Brofos if der Gefängnißaufſeher und 
Bollzieher der Strafen und Todesurtheile. Wäh— 
rend des Gefechts Bleibt er gewöhnlich unten 
bei den Pumpen, um ſogleich ein entitandenes 
Leck aninzeigen. 

Der Oberkoch oder Schiffskoch hat bie 
Zubereitung der Speiſen, und ihm find die 
Unterföhe oder Kochsmaaten unteraeben. 
Gs giebt außerdem noch Köche für die einzelnen 
Kajüten; f. Koch, ©. 310. 

Zu den Dedoffizieren werben auch bie ver: 
ſchiedenen Handwerfer gerechnet. 

Der Schiffszimmermann ff ber vor: 
nehmſte und wichtigfte unter ihnen, und hat 
mehrere Maaten. Ihm ift die Aufficht über 
alles Holzwerf anvertraut; er hat die tägliche 
Inipeftion des Rundholzes, der Boote und des 
Schiffes jelbit zu machen, und dem erften Pieu: 
tenant Rapport darüber au eritatten. Seine 
Maaten befinden ſich während des Gefechts 
mit ihn in den MWallgänaen oder Faufgräben, 
um fogleid jeden Grundſchuß zu entdecken und 
möglichit jchnell zu ſtopfen. Auf großen Linien: 
ſchiffen giebt es auch noch eigene Kalfaterer, 
fo wie auch Tifchler, melde die Scheiten 
u. dergl. feinere Holzarbeit auszuführen haben. 
Die Küfer oder Bötticher haben alles zum 
Schiffsgebraud vorhandene Fafwerf zu beſorgen. 
Diefe eben genannten Handwerker ftehen ſämmt— 
lich unter dem Befehl des Schiffszimmermanns, 

Der Schmid iſt gewöhnlich zugleich ein 
Schloſſer, und bat auch mohl die Gewehre 
und andere Waffen auszubeſſern, und überhaupt 
das Eiſenwerk zu beforgen. | 

Der Segelmacher und feine Maaten 
haben das Anfertigen und in Stand halten ber 
Senel auf fih, und ftchen unter dem unmittel: 
baren Befchle det Bootsmanus. 
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Der Reit der Mannfcaft beiteht aus Ma: 
trofen und Schiffeiungen. 

Die Matrofen beitehen aus zwei Klaſſen: 
Befahrenen und Leichtmatroſen. 

Die befahrenen Matrofen find See— 
leute, welche Alles veritehen, was die Zurü— 
ftung und Bewegung des Schiffs betrifft, und 
alle Arten von Schiffsarbeiten verrichten; das 
Schiff bemaiten; Wanten und Stage anlegen; 
alle Arten Spliffungen, Stide, Schläge, 
Knoten machen; Blöde ftroppen und annähen, 
Segel anſchlagen und mit ihrem Tauwerk ver: 
feben ; viefelben regieren und handhaben; bie 
Anfer aus: und einbringen; fteuern, rudern, 
lothen, loggen, und enblih das Geſchütz 
bevienen. 

Zu allen dieſen verfchledenartigen Arbeiten 
bedarf es natürlich einer langen Hebung. Aus 
den befahrenen Matroien werden auch die Ded: 
offiziere newählt. Die geſchickteſten itehen um: 
ter dem Befehl des Boote: md Schie— 
manng, und heißen beshbalb Bootsmanns: 
und Echiemanns: Gatten; aub Mare: 
Gaſten, weil fie zum Theil ibren Poſten auf 
den Marſen haben; ihr Gejchäft iſt, die 
Segel und das Tauwerf des ihnen anvertrauten 
Theils des Mafts jeden Morgen und Abend 
nachinfehen, in Ordnung zu halten, und im 
vorfommenden Ralle zu hanthaben ; ihnen wer: 
den an diefen Stellen und bei biefen Arbeiten 
jüngere Matrofen beigegeben, um fie anzu: 
lernen. 

Leihtmatrofen, welde auf Deutfchen 
Kauffahrern aub Jungmänner und Halb: 
männer beißen, haben in den genannten Ar: 
beiten der befahrenen noch nicht die gehörige 
Uebung. 

Die Jungmänner haben ſchon mehrere Jahre 
zur See gefahren, die Halbmänner noch wenig 
oder gar nicht. Won den Jungmännern werden 
gewöhnlich die Ruderer in den Booten und 
Schaluppen genommen. 

Flagnenleute find ganz jumae Matrofen, 
welche aufer den gewöhnlichen Schiffsarbeiten 
der Reihe nadı die Wache bei den Flaggen 
und Wimpeln haben, um fie zu heißen und 
zu fireichen. Wenn diefe Signale nicht ae: 
braucht werden, jo liegen fie am Heckbord in 
dort angebrachten Kiſten; die Flaggenleute ha— 
ben diefe Kiſten zu beauffichtigen,, die jedesmal 
gebrauchten Flaggen wieder zufammenzurollen, 
und nad der beitimmten Rummerzahl einzu: 
packen. 

Von den Schiffsjungen f. ©. 355. 

Die Mannfchaft der Rauffahrteifchiffe iſt fehr 
verſchieden, je nach der Größe und Beſtimmung 
des Schiffes. Gin gewöhnlicher Dreimafter von 
2 bis 300 Laſt hat einen Kapitän, einen 
Steuermann , einen linteritenermann, einen 
Rootemann und Bootsmannsmaat, einen Zim— 
mermann, einen Koch und Kochsmaat, einen 
Siuart (Hofmeliter) oder mur einen Kajfıte: 
wächter, 8 bie 10 Matrofen ynd Iumgmänner, 
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und 2 bis 4 Schiffsſungen. Führt das Schiff 
mehr Gefchüß als gewöhnlih, fo wird natürs 
lih auch die Mannfchafi ftärfer, und die ganze 
Abtheilung derfelben derjenigen auf Kriegs— 
fehiffen ähnlicher, wie z. B. auf den in Krie— 
geszeiten bewaffneten Oftindienfahrern der Eng— 
liſch-Oſtindiſchen Kompagnie. Die Mannfchaft 
der Kaperichiffe ift verhältniimäßia ſehr itarf, 
um die etwaigen Prifen befegen zu Fönnen. 


Mannshoofd. 


E. A timberhead. — F. Une töte des 
alonges de revers. — Sp. Una postura. — 
P. Hum cabezo. — J. Una testa d'un bit- 
tone. — Sch. En päle. — D. En puld; 
en puller. — H. Een manshoofd. 

Der Kopf eines Pöllers , oder eines andern 
Holzes, welches in folcher Geſtalt ausgefchnitten 
it, wie Tafel XXXVII, Fig. 1, PP; veral. 
Bd. I, S. 2389, Nr. 13. 


Manöver, 

E. The manoeuvre; the working of a 
ship. — F. La manoeuvre. — Sp. La ma- 
niobra.. — P. A manobra. — J. La ma- 
novra.. — Sch. Manoeuvret. — D. Ma- 


noeuvret, — H. Het manoeuver; de sheeps- 
bestuur. 

Eine jede nach gewiſſen Geſetzen bewerfitelligte 
Wendung oder Veränderung des Weges eines 
Schiffs vermittelt ver Segel und des Steuers ; 
3. B. durch den Wind zu wenden, zu halfen, 
abzufallen , beizulegen, aufzubraſſen, zu lenſſen, 
vor Anker zu gehen n. f. w.; veral, Bd. IE, 
©. 2648 — 2670, und unter Anfer, ©. 23 
— 50, 

Das Manöver und die Rangirnng einer gan: 
zen Flotte nennt man Seetaftif, weldes 
nachzuſehen; einzelne Theile der Seetaftif find 
in den Artikeln Entern, ©. 262 — 2367, 
Kontermaridb, ©. 419 —4%0, Konvoy— 
ordnung, ©. 421 u. Linie oder Schlacht: 
linie, S. 470 — 472 abagehanbelt. 

Es heißt ferner auch jede Arbeit oder jeder 
Dienft, der bei den Segeln, Tauen und Anfern 
geihieht, ein Manöver, 3. B. die Segel 
reefen, bejchlagen, beiſetzen, aufgeien, ftreichen, 
braften; das Boot aus- und einfegen,, die Ans 
fer lichten, auffatten, kippen u. ſ. w.; ein 
Schiff verteuen, bugſtren; Stengen u. Ranen 
beißen und ftreichen u. ſ. w. 

Die Manöver mit einem Dampffchiffe find 
unter Dampfſchiff, S. 213—218 ange 
geben. 


Mantel eines Taakels. 


E. A runner. — F. Une itague ou itaque 
d’un palan. — Sp. Un amante. — P. Hum 
amante. — J. Un’ amante; un’ ostaga 0 
laga. — Sch. En mantel. — D. En man- 
tel. — H. Een mantel. 

IR ein ftarfea Tau, Tafel XXXU, B, 
Fig. 42, c, welches durch einen einfcheibigen 
Block a geſchooren iſt, und die Laſt unmittel: 


bar trägt. Dieſer einfcheibige Block a iſt mit 
feinem Haaken in bie Kaufche b eines flarfen 
Taus gehaaft; ein ſolches Tau, welches mit 
feiner Kaufche das ganze Taafel hält, heißt 
Hanger. 
Mantelftag; f. unter Stag. 
Manteltaafel; j. unter Taafel. 


Manubrium remi hieß bei ven Ro: 
mern der Handariff an einem Riem. 

Manus ferrea; GErlech. Cheir fidere; 
ein eiſerner Haafen, den man aus einer Ma: 
fehine in vie feindlichen Schiffe warf, um fie 
feitzuhalten. In den von der Seefeite ber be: 
lagerten Städten wurden fie ebenfalls gebraucht, 
um die feindlichen Schiffe damit in die Höhe 
zu heben und umzuwerfen. 


Marine. 


E. The navy; the marine. — F. La ma- 
rine, — Sp. La marina, — P. A marinha. 
— I. La marina. — Sch. Marinen; sjö- 
väsent, — D. Marinen; söeväsenet. — H. 
De marine; het zeewezen. 

Sowohl die ganze Seemacht eines Staates, 
als auch Alles, was auf den einzelnen Kriegs: 
und Kauffahrteifchifien zu deren Bemannung, 
Zurüſtung, Ausrüſtung, Regierung u. f. w- 
gehört, alfo das Seeweſen im Allgemeinen. 

Marines Akademie; f. See-Aka— 
demie ınter See 


Marines Gelder biefen in früheren 
Zeiten Im Brandenburgifchen gewiſſe Abgaben, 
welche Jeder, der ein Givilamt befam, zum 
Behuf des Seeweſens bezahlte; fie betrug ge: 
wöhnlih ein halbes Jahresgebalt. Später 
wurde diefe Abgabe zur Kaffe des flehenden 
Landheeres gefchlagen. 


Markbrief order Marfebrief. 


E. A letter of mark. — F. Une lettre 
de marque. — Sp. Una carta de marca, — 
P. Huma carta de marca, — /. Una lettera 
o patente di marco. — Sch. Et kaparebref. 
— D. Et kaperbrev. — H. Een kaperbrief; 
en markbrief. 

Der Kaperbrief oder das Patent, weldyes ein 
Kaper von der Landesregierung haben muß, 
feindliche Schiffe aufzubringen. Gin Kaper, der 
ſolchen Marfbrief nicht hat} wird als See: 
räuber angefehen. 


Marken; ſ. Merfen. 
Marlen. 


E. To marl. — F. Embromer; merli- 
ner, — Sp. Trincafiar; (bei den Segeln) 
empalomar, — P. Trincafiar. — I. Impa- 
lomare. — Sch. Märla. — D. Märle. — 
H. Marlen, 

Etwas mit einer Leine vermittelt Marljchlägen 
zufammen befeitigen. Marlichläge entiteben, 
Tafel XXXV, D, fig. 338, wenn man tie 
Leine mit einem Schlage dergeitalt um ein Tau 


oder Holz legt, daß dieſer Schlag over Gang 
ſelbſt das loſe Ende hält. 

Man marlt auf ſolche Weiſe das Segel an 
das untere Leik, weil es dort mehr zu halten 
hat. Das Marlen geſchieht gewöhnlich mit 
Marlien, und iſt weit vorzüglicher als das 
bloße Annähen oder Leiken, wobei die Leine, 
mit welcher genäht wird, nur eine Schnecken— 
linie bildet, und daher, wenn eine Stelle 
bricht, das Uebrige leicht ausreißt. Beim 
Marlen dagegen hält jeder vorhergehende Schlag 
das folgende loſe Ende; ſo in der Figur der 
Schlag a das Ende b, der Schlag b das Ende 
en. f. w. 


Marlien over Marling. 

E. Marline. — F. Merlin ä deux fils. 
— Sp. Una piola de dos, — P. Marlim. 
— I. Merlino di due. — Sch. Märling. — 
D. Märling. — H. Marling; marlijn. 

Eine dünne, aus zwei Sarnen gemachte und 
getheerte Leine; etwas dünner ale Hüfing, und 
etwas dicker als Taafelgarı. Man gebraucht 
fie hauptfächlih zum Bindfeln und zum Mars 
len. 

Marlien iſt eben fo wie Hüfing troßweiſe ge: 
ſchlagen, und wird auch jo verfertigt; ſ. Düs 
fing, ©. 346. Beil aber Marling nur aus 
zwei Zäden beiteht, fo hat auch die Lehre oder 
das Hoofd nur zwei Rummeln oder Kerben. 


Marlpfriem. 

E. A marling-spike. — F. Un Epissoir. 
— Sp. Un pasador. — P. Hum passador. 
— I. Una caviglia ad impiombare. — Sch, 
En märlepryl. — D. Et märlespiger. — 
H. Eene marlpriem. 

Gine Art eiferner Pinne oder Bolzen, der 
fpig zuläuft, wie Tafel XXXII, A, Fig. 11, 
an der Spige ſanft gebogen; Fig. 9 und 10 
find Splißhörner; vergl. Br. I, ©. 2624. 
Alle drei Arten Werkzeuge dienen zum Splifien 
und fonftigen Zubereiten des Tauwerks zur 
Taakelaſche. 

Marlreep; Marltau; Malreep; 


ſiehe das gebraͤuchlicher Kerfedortien, 
S. 386. 

Marlſchag. 

E. A marling-knot. — F. Un noeud à 
merliner ; une demi-cle. — Sp. Una trin- 
cafia. — P. Huma trincafia. — ]. Un mezzo 


collo di irinea. — Sch. Et märlslag. — D. 
Et märlslag. — H. Een marlslag. 

Bin Schlag beim Marlen, wie Taf. XXXV, 
D, &ig- 338, a, bu f. f; ſ. Erklärung uns 
ter Marlen. 


Mars. 

E. Mars. — F. Mars. — Sp. Marte. 
— P. Marte. — I. Marte. — Sch. Mars. 
— D. Mars. — H. Mars. 

Der erſte, d. b. der der Erde nächite unter 
den obern Planeten; val. Br, U, S. 1311 
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— 1312; S. 1325 — 1327; Tafel XXXI, A, 
Big. 14. 


Mars. 

E. A top. — F. Une hune. — Sp. Una 
eofa 6 gavia. — P. Hum cesto. — I. Una 
coflfa o gabbia.. — Sch. En märs. — D. 
Et märs. — H Eene mars. 


Das Gerüſt oder ber Boden von Brettern, 
welcher auf die Sahlingen der Maſten gelegt 
wird, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 25, 26, 
27, 28 und 52; Tafel XXX, C, Fig. 2. 

Die Marjen auf den Kriegsfchiffen und großen 
Kauffahrern werden ganz gededt, wie Tafel 
XXX, B, Fig. 25, und haben eine vier: 
eckige Deffnung w in der Mitte, das Solda— 
tengatt genannt. Auf jeder Seite, und am 
Vorderrande deſſelben find Löcher, 1, gebohrt, 
um die Jolltaue durchziehen zu fönnen. Im 
Rande des Mares jelbit find Vertiefungen, q, 
für die Marspüitings angebracht, und zuweilen 
innerbalb berjelben Gatten für die Warrels. 
Im Achterrande find Gatten für die Finfneg- 
fügen des Marſes. 

Auf Kaufahrteiichiffen find die Marfen fel: 
ten ganz gebedt ; zuweilen find fie röfterwerf: 
artig gemacht, wie Fig. 26, indem drei oder 
vier Querſahlings in die Langjahlings einge: 
laffen werden. Zuweilen werden fie aus leich- 
ten Latten gezimmert, wie Big. 27; diefe has 
ben fein Soldatengatt, daflır aber auf jeder 
Seite eine fleine Lucke mit einer Art Fallthüre, 
x, welche ein Fleiner Knabe ohne Schwierigkeit 
mit dem Kopfe aufitoßen kann. Diefe Lattens 
marje werden auf den Langfahlings gezimmert, 
und auf diefelben feitgebolzt. Die Art, wie bie 
Marjen aufgebracht werben, it bei Fockmaſt, 
S. 301 genau angegeben. 

Die Marfen dienen hauptfächlich zur Befeſti— 
gung der Stengewanten, wie Tafel XXXIIT, 
C, Fig. 12, fo wie auch zur Bequemlichkeit 
der Ausfuder und der Seeleute, welche bie 
Marsfegel feitzumarhen haben. Die Breite ei: 
nes Marjes von der Backbords- bis zur Steuer: 
bordsjeite beträgt gewöhnlich die Hälfte von 
der Breite des Schiffs ; vie Länge von vorne 
nach hinten etwas weniger. Der Mars liegt 
horizontal auf den Sahlingen, und Ift vieredig, 
außer an dem Worderrande, wo er abgerundet 
it, damit fid die Marsfegel nicht an den Eden 
fchenern. Durch das Soldatengatt fahren die 
untern Wanttaue, deren Klechting hier um den 
Top liegt. 

Bei der Verfertigung eines Marfes beſtimmt 
man zuerft bie Definung des Soldatengatts, 
woran jede Seite 7/20 von der Breite des Mars 
fes it. Alsdann legt man an jede Seite des 
Soldatengatts ein Brett, oder eine Latte, die 
vom Vorder: bis zum Hinterrande reiht, und 
die Länge des Marfes ausmacht. Die übris 
gen Bretter legt man parallel an diefe, bie 
man die ganze Breite des Marfes hat. Zwi— 
fchen diefen Brettern läßt man ftets einen freien 
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Naum oder Abfland von 1'/ bis 2 Zoll, da: 
mit das Regenwaſſer ablaufen fann. Auf eben 
folche Weife werden auch die andern Bretter 
parallel nebeneinander gelegt, und zwar, wenn 
der Mars röfterwerfartig gebildet iſt, zur Hälfte 
auf die andere eingelaffen, oder eingefeept, da: 
mit die obere und untere Fläche des Mares 
eine ebene Rläche hat. 
um den Mars einen Nand von Gicdhenholz, 
welcher der Marsrand heißt; durch denfelben 
werden Gatten gefchlagen, worin man bie Mars: 
püttingen feßt, nachdem man den Rand vorher 
an diefen Stellen durch darauf gelegte eiferne 
Platten verftärft hat. Sind num die Bretter 
und der Nand des Marfes gehörig mit einander 
befeftiat, fo ſpickert man auf die obere Seite 
fogenannte Klampen oder Leiten; val. Mars: 
flampen, ©. 39%; das auf dem Marsrande 
liegende Ende derfelben it dicker, als das an: 
dere, und auch vafelbit eingefchnitten. Um den 
Mars auf den Sahlingen zu befeitigen, fo wer: 
den in bdenfelben Löcher eingefchnitten, welche 
mit entiprechenden Löchern in den Lang- und 
Duerfahlingen übereinftimmen. Durch dieſe 
Löcher werden von unten zu Spißbolzen getrie: 
ben, und auf dem Mars mit Splinten befeitigt. 

Auf Kriegefchiffen und großen Kauffahrern 
fteht auf der hintern Seite des Marfes eine 
auf Stüßen ruhende Regeling, vor welche ein 
Neb gefpannt wird, wie Tafel XXXIII, C, 
Fig. 2. Bel feierlichen Gelegenheiten wird 
diefe Regeling auch wohl mit rothem Tuch be- 
fleivet. Bei einem Treffen wurden in früherer 
Zelt auch Drebbraflen auf die Marfen geftellt. 
Jetzt bejegt man fie höchſtens mit guten Schüßen, 
welche von da aus auf das feindliche Ded hin: 
abzielen, um namentlich die Offiziere wegzu— 
fchießen. Beim Entern wurden fonft von den 
Marien aus Granaten auf das feindliche Schiff 
geworfen. 

Damit der ımtere Theil des Marsjegels nicht 
fehamvielt werde, fo ift die vordere Kante des 
Marfes nicht allein abgerundet und mit Kiffen 
oder Matten von Taumwerf belegt, fondern auch 
zuweilen wird ein Hahnpoot von dem Mars: 
rande nach dem Stage geſpannt; fiehe Hahn: 
poot, ©, 326. 

Nur die untern Maften, der große, der Bod: 
und der Bejahnmaft haben eigentliche Marfen , 
deren Größe mit dem Maft im Verhältniß ſte— 
ben ; dagegen die Stengen und Bramftengen 
haben nur Lang- und Duerfahlingen , wie Taf. 
XXX, C, Fig. 24 bb. Kleine Kauffahrer 
haben auch felbit an den untern Maften nur 
Sabhlingen, und bohren durch das Ende ber: 
felben, oder durch die darauf liegenden Latten 
die Löcher für die Püttingen. Iſt der Raum 
woifchen den Sahlingen zu groß, fo werben, 
zum Mermeiden der Durchfallens, Bretter dar: 
auf gelegt. 

Die ganz feiten Marfen find ficherer, aber 
auch ſchwerer, und fangen viel mehr Wind, 
als die röfterwerfartigen. Im älteren Zeiten 


Alsdann legt man rund 


waren die Marfe völlig rund, und hatten rund: 
um eine Regeling, oder ein Netz, und erhielten 
dadurch das Anſehen eines Korbes, woher auch 
jegt der Name Maitforb von Unfundigen ftatt 
Mars gebraucht wird. 


Der grofe Mari. 
E. The main top. — F. La grande hune, 


— Sp. La cofa mayor. — P. O cesto 
grande. — J. La cofla maestra. — Sch. 
Stormärsen. — D. Stormärset. — H. De 


groole mars, 
Der Mars am großen Maft, Tafel XXXV, 
D, #ig. 335, b; ſ. vorhergehende Grflärung. 
Der Fod: Mars, 
E. The fore-top. — F. La hune de mi- 


saine. — Sp. La cofa de trinquete. — P. 
A cofa de traquete. — I. La cofla di trin- 
chetto. — Sch. Fock-märsen. — D. Fok- 
märsel. — H. De voor-mars. 


Der Mars am Fockmaſt, Tafel XXXV,D, 

Fig. 335, b’; f. Erflärung unter Mare. 
Der Befahn: oder Kreuz: Mars, 

E. The mizen-top. — F. La hune d’ar- 
timon. — Sp. La cofa de mezana. — P. 
O cesto de mezena. — I. La cofla di me- 
zana. — Sch. Besans-märsen, — D. Be- 
sansmärset. — H. De bezaans-mars. 

Der Mars am Befahnmait, Taf. XXXV, 
D, #ig. 335, b’’; f. Grflärung unt. Mare. 


Gin dichter Mars. 


E. A close-planked top ; a decked top. 
— F. Une hune pleine. — Sp. Una cofa 


llena. — P. Hum cesto cheio. — I. Una 
coffa piena.. — Sch. En tät märs. — D. 
Et tät märs. — H. Eene digte mars. 


Siehe Erflärung unter Mars. 
Ein Röſter-Mars. 


E. A grating-top. — F. Une hune ä 
eaillebottis. — Sp. Una cofa enjaretada. — 
P. Hum cesto emxadrezado. — I]. Una cofla 
di quartiere. — Sch. En trall-märs. — D. 
Et tralvärk-märs, — H. Eene rooster-mars. 

Siehe Grflärung unter Mare. 


Mars: Band oder Mard:Rant. 


E. The rim of the top. — F. La guerite. 
— Sp. Los arcos de las cofas. — P. Os 
arcos ou quarteis dos cestos. — I. Le latie 
delle coffe. — Sch. Märsranden. — 
Märsranden. — H. De marsrand. 

Siehe Erflärung unter Mare. 


Mard-Banf over Maft:Banf; fiche 
Maſtducht, unter Dudhten, ©. 45. 


Mars⸗Gaſten. 


E. The top-men. — F. Les gabiers. — 
Sp. Los gavieros. -— P. Os gageiros. — I. 
I gabbieri. — Sch. Märsgästerne. — D. 
Märsgjesterne. — H. De marsgasten. 

Diejenigen Matroſen, welche ihren Poſten 
auf den Marfen haben. Auf großen Schiffen 


find deren gewöhnlich vier auf einem Mars ; 
auf Fleineren ein oder zwei, Sie find die ae: 
fchicfteften und geübteſten, und haben jeden 
Morgen und Abend das Taumerf des ihnen an: 
vertrauten Mafts nachzufehen, und dem wacht» 
habenven Dffizier darüber Rapport zu eritatten. 
Sie führen auch beim Reefen, Ans und Ab: 
fchlagen der Segel, ımd beim Auf: und Abta— 
feln der Matten die Aufficht über die übrigen 
dabei bejchäftigten Matrofen. Sie ſelbſt ſtehen 
unter dem fpeziellen Befehl des Bootsmanns. 


Marsd-Klampen; fiche unter Rlams 
pen, ©. 39%. 

Mars-Klimmer; fihe Marsgaiten 
vorher. 


MarseLaterne. 


E. The top-lanthorn. — F. Le fanal de 
hune. — Sp. EI farol de la gavia. — P.O 
farol do cesto, — J. Il fanale della cola. 
— Sch. Märs-laternan. — D. Märs-laternen. 
— H. De mars-lantaarn. 

Siehe die Erflärung unt. Laterne, ©. 458. 


Mars-Raa; fiehe unter Raa— 


Mars» Rand; fiehe vorher 
Band. 


Mars⸗Schooten; f. unter Schooten. 
Mars-⸗Segel; fiche unter Segel. 


DieMarsfegelauf halber Stenge; 
fiehbe unter Stenge. 


Die Marsfegel auf en Rand lau: 
fen lafien; fiehe unter Rand. 


Mit Marsfegeln in den Top fe: 
geln; fiebe unter Top. 


Die tbrigen Zufammenfegungen, wie Mars: 
Brajien, Mars-Fall, u. f. w., findet 
man unter den zweiten Theilen derfelben. 


Marfh- Ordnung. 

E. The order of sailing. — F. L’ordre 
de marche. — Sp. El orden de marcha. — 
P. A ordem de marcha. — J. L’ordine di 
marcia. — Sch. Segelorduingen. — 
Sejlordningen. — H. De marschorder. 

Auf einer Rhede liegen die Schiffe gewöhn—⸗ 
lich nicht in Ordnung vor Anfer, ſondern rich: 
ten fich nach der Befchaffenbeit des Anferarun: 
Des, eder fonft nach einer bequemen Stelle, 
welche die ſchon früher aeanferten Schiffe ven 
fpäter einlaufenden offen laſſen. Nur unter 
befondern Umftänden wird auch hiebei eine be— 
ftimmte Ordnung befolgt, 

Wenn nun die Flotte den Anferplag verläßt, 
fo fann fie nicht fogleiih die Marfchordnung ans 
nehmen, fondern reiht ſich in diefelbe erit dann 
ein, wenn fie die offene See erreicht hat. 

Die Ordnung, in welcher eine Rlotte fegelt, 
bängt von den Umftänden ab. Hat fie eine 
Ronvoy bei ih, und iſt feine Wahrfchein: 
lichfeit da, einer feindlichen Rlotte zu begegnen, 
fo jenelt fie in Konvoyordnung, fiche ©. 


Bobrif, pralft. Serfahrtsfunde Wörterbuch. 
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421. Diefe beſteht in einem Piered, in wel: 
chem die Konvoy eingefchloffen if ; in der Mitte 
befindet fih ein Kriegsſchiff, gewöhnlich eine 
Fregatte, welche die Ordnung erhält, und alle 
Signale für die Konvoy zı machen hat. 


1. Kormation der Marſchordnung in 
einer Linie, 


Die Marfhordnung beiteht entweder in 
einer, oder in drei Kolonnen; in beiden Fäl— 
len ift die Richtung der Flotte auf der Yınie 
bei vem Winde; die Schiffe hingegen fegeln 
nicht nothwendia bei tem Winde; es lit 
alfo der Yauf der Flotte von der Richtung der 
Kolonnen verfchieden. 

St z. B. der Wind Nord, fo find bie bei: 
den Finien bei dem Winde Oſt-Nordoſt und 
Met: Nordweit; auf einer oder der andern 
diefer Linien find die Kolonnen jederzeit aufge: 
reiht ; die Schiffe legen ihren Kiel nach Süd, 
und die Alotte fegelt alfo vor dem Winde, wie 
Tafel XXXV, E, Riga. 45. 

Das Schiff, welches an der Windfeite lieat, 
und an der Spike der Linie bleiben foll, ae: 
wöhnlich das Admiralſchlff, vermindert feine 
Segel, um feinen Yauf aufzuhalten. Die übri— 
gen feten mehr Segel bei, um ihre Fahrt zu 
beichlennigen, und ſich in das Kielwafler des 
Perfegelunen zu legen. Damit diefe Bewegung 
beito fchneller geht, müflen alle Schiffe zu ale: 
cher Zeit demjenigen zu folgen fuchen, das in 
der Linie vor ihnen ſegeln foll. Um jeder Ber: 
wirrung vorqubeugen, müſſen die Fahrzeuge, die 
unter dem Winde der übrigen fich befinden, und 
daher leicht ausweichen können, nicht darauf 
bebarren, denen, welche von der Windfeite quer 
gegen ihre Richtung heraniteuern,, vorbeifegeln 
zu wollen, weil legtere felten oder niemals abs 
wenden fünnen. Um das Zufammenitoßen zu 
vermeiden, müſſen jene ihre Segel einholen, 
oder fo ſtellen, daß der Wind darauf fällt, und 
ibr auf achemmt, oder rüdgängig werde, 
Wenn die Schiffe ihre Stelle eingenommen ha: 
ben, fest die Flotte ihren Lauf fort. 


2. Herftellung der Marfhorbnung in 
einer Linie. 


Menn die Flotte, Rig. 27, Meit:Nordweit 
bei dem Winde fegelt, und dieſer fih von Nord 
ebenfalls nach Weſt-Mordweſt wendet, fo iſt fo: 
wohl der Lauf, als die Ordnung geltört. Um 
legtere über Backbord, oder über denſelben 
Bug berquftellen, fällt das vorſegelnde Schiff 
über Backbord bis Südweſt ab, weldes jegt 
die neue Linte bei dem Winde, und die neue 
Nichtung ift, und bleibt in diefer Richtung auf: 
gebraßt ftill Lienen. Alle übrigen Schiffe fallen 
auf einmal über Steuerbord nordwärts ab, 
fegen Segel bei, und fteuern mit Backbordéhal— 
fen zu, bis fie in die Richtung des Kielwaſſers 
vom Aomiralfchiffe gelangen, wo fie bei dem 
Winde wenden, und ihre Fahrt fo lange auf: 
halten, bis das legte Schiff, welches einen 
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weitern Weg zurückzulegen hat, feine Stellung 
ebenfalls erreicht. Sollte die Rlotte ihren Lauf 
über Steuerbord, aljo über den andern Bug 
nehmen: jo würde das vorfegelnde Schiff nad) 
Nord, alle übrigen nah Südweſt abfallen, 
und in die Linie fegeln, welche die Richtung 
des erften Schiffs angiebt, dort wenden, und 
nachdem die Marfchorbnung wieder hergeitellt 
it, ihren Lauf in belichiger Richtung fort: 
ſetzen. 

Dieſe Herſtellung kann auch unter ähnlichen 
Umftänden auf folgende Art ausgeführt werben. 
Alle Schiffe fallen zu gleicher Zeit nah Süd: 
weft ab; dann fegelt das Admiralſchiff mit 
raumem Winde und vollen Segeln voraus; das 
zweite legt fich in gehöriger Entfernung in 
beffen Kielwafler u. 1. f. Die übrigen, wie 
Fig. 28. Je mweiter die Schiffe von der Mitte 
der Linie vorwärts entfernt find, deſto mehr 
Striche fallen fie ab, um den Vorſprung fchnel: 
fer zu gewinnen; dagegen jegeln die rückwärts— 
liegenden Schiffe befto dichter bei dem Winde, 
je weiter fie von der Mitte entfernt find, oder 
nah Maafigabe der Umftände ihre Fahrt hem— 
men; die Flotte fällt aber auf diefe Weiſe weit 
mehr vom Winde ab. Dieje beiden Berände: 
rungen finden nur dann flatt, wenn die Schiffe 
einander im Kielwaſſer folgen follen; denn font 
fünnen auch die Schiffe nur einzeln abfallen 
und den Lauf im Eſchiquir fortfeßen. 


3. Sormation der Marfhordnung in 
brei Kolonnen. 


Die drei Schiffe, weldye an der Spike ihrer 
Kolonnen fegeln follen, legen fich feitwärts eins 
vom andern iu gehöriger Entfernung in eine 
Frontlinie, welche mit der Richtungelinie der 
Kolonnen einen rechten Minfel macht, und hal: 
ten dajelbit ihre Fahrt auf. Die andern Schiffe 
fegeln ſchnell heran, und legen ſich in das Kiel: 
wajler ihrer Beiftcher in der Kolonne, zu der 
fie gehören. Hierauf wenden bie Schiffe zu: 
gleich über den gleihen Bug nach der Gegend, 
wohin der Lauf gerichtet ift, indem die Kolon— 
nen parallel neben einander gerichtet find, fo 
daß bie drei erften und die drei legten einander 
gegenüber liegen. 

Der Imifchenraum der Kolonnen wirb da— 
durch beitimmt, daß das an der Spike jeder 
Kolonne fegelnde Schiff das hinterſte der Ne: 
benfolonne in einer ſolchen Richtung ven ſich 
bat, daß fie mit der Marjchlinie einen Winfel 
von 2 Kompaßſtrichen oder 229 30° macht. 

Da nun der Abjtand eines Schiffs von feinen 
beiden Beiitehern befannt it, und gewöhnlich 
eine Kabellänge beträgt, fo darf man nur bie 
Anzahl der Schiffe kennen, um den Zwiſchen— 
raum der Kolonnen zu berechnen. Der Unter: 
fchied des Zwiſchenraums der Kolonnen bei ei: 
ner größeren oder geringeren Jahl von Schiffen 
it durch die Figuren 17 und 18 erfenntlich. 
In beiden liegen die Schiffe gleich weit hinter 


einander; da aber in der leßteren vier Schiffe 
hinter einander, in ber erfteren nur drei hin: 
ter einander liegen: fo iſt auch ver Zwiſchen⸗ 
raum ber Kolennen bei Fig. 18 größer, ale 
bei Fig. 17. 


4. Heritellung der Marſchordnung 
in drei Kolonnen, wenn der Wind 
zwifhen beiden Bunften bei dem 

Winde fih ändert, wie in Fig. 32. 


Menn der Nordwind nah Nordoſt dreht, 
fo fallen die Schiffe aller Kolonnen 8 Kompaß— 
firihe, und das Hinterfte ber Leewärtskolonne 
12 Striche ab. Letzteres fteuert in diefer Rich— 
tung, die mit der neuen Linie bei dem Winde 
einen rechten Minfel macht, fo weit fort, bis 
die hinterften Schiffe der beiden andern Kolon: 
nen, welde im Kontermarfch nachfolgen, ſich 
in feinem Kielwaſſer befinden, wo fie dicht bei 
dem Winde anluven, aufbrafien, und folalich 
einander querüber ftille liegen.  Unterdefien je: 
geln die "andern Schiffe der Leewärtskolonne 
bis an die Verlängerung der durch ihr hinter: 
ftes Schiff angegebenen neuen Richtungslinie, 
und wenn fie ſolche nach einander erreicht ba: 
ben, Iuven fie gleichfalls an. Die Schiffe ver 
beiden andern Rolonnen folgen ihnen im Kon: 
termarfch, doch nur fo weit nach, daß fie in 
die Verlängerung der Richtungslinie gelangen, 
welche die Lage der hinterſten Schiffe jeber 
Kolonne anzeigt, wo fie nach einander eintref: 
fen, und dicht bei dem Minde anluven, Wenn 
die drei vorjegelnden Schiffe, Die den weiteſten 
Weg zu machen haben, und deswegen die mel: 
ften Segel beifegen, an ihrer Stelle einge: 
troffen find, fo iſt die Ordnung hergeftellt , und 
die Flotte ſetzt ihren Lauf fort. 

Die gegenfeitigen Veränderungen der Marid: 
und Schlachtordnung finden fich theils unter 
Linie oder Schladtlinie, ©. 472, tbeile 
unter Seetaftif 


Kontr- Mari; f. S. 419. 


Matt. 
E. A mast. — F. Un mät. — Sp. Un 
palo. — P. Hum mastro. — J. Un’ albero. 


— Sch. En mast. — D. En mast. — H. 
Een mast. 

Die Maften dienen zur Befeitigung ver Se 
gel und Naaen, um dem Schiffe die Wirkung 
des Windes mitzutbeilen. Da viefelben auf 
großen Schiffen eine fehr bedeutende Dide und 
Höhe haben müſſen, jo finden fich felten fe 
ftarfe und lange Tannen oder andere Käume, 
um die Maiten aus einem Stüde bilden zu 
fonnen. Wäre es aber aud möglich , fo wür: 
den nicht allein die Koften ſehr vergrößert wer: 
den, jendern ber Untergang des Echiffs würde 
bei fchwerem Wetter in ſolchem Falle fehr be 
ſchleunigt. Bräche nämlich der obere Theil ei; 
nes ſolchen Maſts ab, fo wäre der ganze üb: 
rige unbrauchbar. Werner Fönnte man bei 


fchwerem Sturme den Malt auf Feine Welfe 
niedriger machen. Man fest alfo den Mait 
aus mehreren Stüden zufammen, auf großen 
Schiffen aus drei bis vier, von benen bie 
oberen beweglih find, und aufs und niederge: 
fchoben werden fonnen. Im allgemeinen Ber: 
ftande nennt man alle diefe Stüde zufammen 
Mat; im genaueren Sinne heißt aber nur das 
untere unbeweglihe Stüd der Mat; die be: 
weglichen heißen dann die Stengen, Bram: 
ftengen und Oberbramſtengenz vergl. 
Br. U, S. 2539. 

Die für große Schiffe erforderliche große 
Zahl von Segeln madt es auch nothwendig, 
daß mehrere Maiten da feien; fo hat man jetzt 
bei der vollfommeniten Zutaafelung, d. h. der 
fregattifchen, drei Maften und das Bug: 
fpriet; nämlih den großen Mat, den 
Fockmaſt und den Befahnmaft. Der aus— 
gefhobene Theil des Bugfpriets heißt Klü: 
verbaum. 

Bei gweimaftigen Fahrzeugen beißt der grö— 
Bere ebenfalls der große Maft; der kleinere 
aber, wenn er vor dem großen ſteht, ber 
Fockmaſt; wenn er hinter bdemjelben fteht, 
der Bejahnmait. 


1. Bon den Dimenfionen der Maften. 


Weder die Höhe noch die Die der Maiten 
find bis jegt nach allgemeinen Prinzipien be: 
ftimmt worden. Wohl aber bat man aus einer 
großen Zahl von Grfahrungen empirische Re— 
geln für dieſe Dimenfionen feitgeitellt. Tafel 
XXX, A, Fig. 1, iſt ein größerer, aus 
mehreren Stüden zufammengefegter Mait ; der 
Haupttheil befindet füch an der mit aa begeich: 
neten Vorberjeite, und ift mit den eifernen Ma: 
ftenbügeln aa a umgeben ; der zur Berftärfung 
angefügte Theil an der Mchterfeite heißt bie 
Schaale, und ift ebenfalls mit eifernen Bir: 
geln dd umgeben; am obern Ende find bie 
Langfahblingen c, auf jeder Seite eine, ans 
gebrarbt. Zur Unteritügung findet ſich an der 
Vorderſeite jeder Sahling eine Bade, b, ge 
wöhnlih aus zwei Stüden beſtehend, veren 
eines an den Maſt gebolzt und das andre mit 
feiner Krümmung hervorragende daran geſpickert 
it. Die Yangjablings haben oben Ginjchnitte, 
in welde binein die Querfablings zu liegen 


fommen. Der unterite Fuß des Maits iſt ab: 
gerundet, und fommt in die Maitfpur zu 
fteben. 


Sur Berimmung ber Länge und ber Dide 
theilt man die Matten großer Schiffe hinficht: 
lich ihrer Länge in verfchievene Theile. Dom 
unteriten Fußende bis dahin, wu der Maſt von 
den Fiſchungen desjenigen Deds umſchloſſen 
wird, wo die Maitenfeile eingetrieben werden, 
beißt die Haufing; an diejer Stelle haben 
bie Maiten ihren größten, oder wie er auch 
genannt wird, ihren gegebenen Durd: 
mefler. 
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Nimmt man noch den Theil vom Ded bis 
da hinzu, wo die Flechtung der Wanttaue zu 
liegen fommt, alfo bis zur obern Seite der 
Langfahlings, fo beißt dies der eigentliche 
Maft, und der obere Theil über den Sahlings, 
welcher vieredfig bleibt, der Top. 

Zur Beitimmung der ganzen Länge des gro: 
ben Maits von einem Ende bis zum andern 
nimmt man mehrentheils 2 5 Mal die Länge 
des Segelbalfens, d. h. desjenigen Deckbalkens, 
welcher in der größten Breite des Schiffs liegt. 
Bon diefer Länge wird Ya zum Top genommen, 

Dem Fockmaſt giebt man eine um den Top 
des großen Maſts geringere Länge, als dieſer 
hat. Der Beſahnmaſt erhält nur 1%, Mal 
die Fänge des Seyelbalfens. 

Der größte Diameter eines Maſts hat 
nicht bei allen Arten der Schiffe das gleiche 
Verhältniß zur ganzen Länge der Maiten. Dan 
giebt indeſſen als allgemeine Regel, er foll 1/6 
der ganzen Länge betragen; und ber Fleinfte 
Diameter am obern Ende des Tops 2/, vom 
größten Diameter. Die Länge des Tops foll 
1/g der ganzen Länge betragen. Man pflegt zu 
biefer Regel noch hinzu zu feßen, daß obige 
Länge bei Fregatten etwas größer, bei Linien: 
ſchiffen etwas Fleiner fein müſſe. 

Iſt alſo der Segelbalfen eines Schiffes 42 
Fuß lang, fo beträgt die ganze Länge des gro: 
fen Maſts 105 Fuß; davon fit 1/5 gleich 2 
Ruß 11 3oll, dies ift der größte Diameter. 
Dben am Top, wo das Gjelähoofd liegt, if 
er am dinniten, und zwar 2/5 vom größten 
Diameter, alfo 1 Fuß 11 Zoll 4 Linien. 

Der Fockmaſt it, wie eben gejagt, wm 
Ya, d. h. um die Länge des Tops, Fürzer, als 
der große Mait; im Uebrigen haben dann bie 
beiven Diameter daffelbe Verhältniß zu feiner 
£änge, wie bei dem großen Mait. 

Dem Bejahnmait giebt man eigene Ber: 
haͤltniſſe. Sein größter Diameter foll 7/25 fei: 
ner Länge betragen; und der Fleinite 7/2 vom 
größten; die Länge des Topps 0 von ber 
ganzen Länge des Mails. 

Das Bugfpriet fell 12/5 von der Länge 
des Segelbalfens zur Länge haben; und ver 
Theil außerhalb des Schiffes full die Länge des 
Segelbalfens erhalten. Der größte Diameter 
in das Mittel zwifchen dem größten Diameter 
des großen und des Fockmaſts; der kleinſte Dia: 
meter iſt die Hälfte des größten ; die Fänge des 
Tops Yız von der Länge des ganzen Bugipriets. 
Die Neigung des Bugfpriets it bei großen 
Schiffen etwa 35° gegen den Horizont; bei 
Fleinern nur 25° bis 209%, weil bei dieſen die 
Boritagjegel und Klüver verbältnigmäßig grö- 
fer find, 

Statt diefer fo allgemein angegebenen Di: 
menftonen bat man indeffen, wie fchen bemerft, 
andere, für die verſchiedenen Arten ver Taafel: 
afche von einander abweichende Maaße feſtge— 
ftellt. Die vorzüglichiten Beitimmungen dieſer 
Art find folgende: 
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Die größte Breite des Schiffs ailt 
dabei als Grundmaaß, und die Maiten werden 
in die beiden Theile getheilt, von dem untern 
Gnde bis zu den Sahlinge, und den Top; der 
eritere Theil mag der Haupttheil heißen. 


Drei- Zwei · Fregat⸗ Korvet- 
Großer Matt, deder. decher. ten. ten. 
Haupttheil, 
Sciffsbreite. 1,99 1,97 2,05 2,02 
Großer Top von 
dem Haupttheil 0,19 0,19 0,19 0,19 
Fockmaſt, 
Haupttheil vom 
gr. Haupttheil 0,93 0,9 0,9 0,90 
Focktop vondem 
eignen Haupt: 
theil . 019 0419 019 0,19 
Beſahnmaſt, 
Haupttheil vom 
gr. Haupttheil 0,69 0,70 0,75 0,86 
PBefahntop vun 
dem eigenen 
Haupttheil 0,16 0,16 0,16 0,16 
Buafpriet vom 
Haupttheil des 
Fockmaſts. 0,76 0,78 0,81 0,65 


2, Bon der Zufammenfeßung der 
Maſten. 


Die in den nördlichen Gegenden Europa's 
wachſenden Tannen gelten allgemein für die be— 
ſten Maſten. Da aber die untern Maſten auf 
großen Schiffen 3 bis 31/ Fuß im Durchnef: 
fer haben, und man felten fo vide Bäume fin: 
det, jo müfen fie ans mehreren Stüden zus 
fammengefegt werben. Man hält dieſe zuſam— 
mengefeßten Maften fogar für haltbarer, als 
bie natürlich gewachfenen. Bei der Zufammen: 
ſetzung fann man jedes einzelne Stüd hinficht: 
lich feiner Geſundheit prüfen, während bei ei: 
nem fo ttarfen Baume manche fehadhafte Stel: 
len im Innern fein fönnen, die fich von Außen 
nicht Fenntlich machen. 

Dei dem Maitenmacen Fommen natürlich 
nicht blos der aröfte und kleinſte Diameter in 
Brage, ſondern auch alle in der Mitte liegen: 
den. Zur Beitimmung derfelben hat man mans 
cherlei geometriſche Konitruftionawelien. Die 
gefundenen Diameter faflen fich an einem einzis 
gen Baume Leicht erhalten. Muß aber ver 
Mat zufammengefeht werden, fe iſt bie An: 
zahl der Stüde 3, 4, 5, 7 oder 9. 

Die Jufammenfekung aus fünf und fieben 
Stücken gilt für die Härfite, und it ihre Länge 
nicht hinreichend, fo wird auch diefe durch Zus 
fammenjeßung ergänzt. Die zum Mait be: 
ftimmten Hölzer werden exit vieredfig gehauen , 
und zwar läßt man fie einige Zoll dider, als 
fie fein follen, wenn fie verbunden find. Sie 
fommen nämlich nicht flach an einander zu lie: 


gen, fondern greifen mit Zähnen in einander 
ein; damit die Ausweichung vermieden bleibt, 
Die Maitenbügel vollenden dann die Befeitigung. 

Um ein Beiſpiel folder Zuſammenſetzung zu 
haben, fei ein Maſt von 108 Fuß Fänge zu: 
ſammenzuſetzen. Dazu feien fieben Stüde er: 
forderlich, die and der Länge nach zufammen: 
gejegt werben müſſen. 

Man aebrauht dazu 10 Bäume; einen von 
29 Zoll Die ; zwei von 25 Zoll; vier von 24 
Soll; drei von 23 Zoll; der dickſte, der eben: 
fowehl,, wie die übrigen , erft viereckig behauen 
wird, dient zum Mittelſtück, welches die Zunge 
genannt wird. Die um biefes Mittelitüd ber: 
umſtehenden Stüde beißen die Wangen, ober 
Schwalpen des Mafts. Gins liegt an der 
vorderen , eins an der hintern Seite, zwei an 
der Backbords- umd zwei an der Steuerborde; 
feite. Die 10 Bäume verfchaffen nicht blos 
die genannten fieben, jondern noch ähnliche fie: 
ben Stüde, welde zur Verlängerung der au: 
dern dienen. 

Der Baum, aus dem die Zunge beiteht, wird 
zuerft vierecfia gemacht, und befonmt von dem 
fhmaliten Ende an, bis zu einem Punft, ber 
etwa 12 Fuß vom andern Ende entfernt fit, 
die Geſtalt einer vieredigen abgefürzten Pyra— 
mide. Das äußerſte oder dickſte Ende dient zum 
Top des Maits, der in biefem Beifpiel etwa 
12 Fuß lang fein muß. 

Wenn der Baum nicht die Länge von 108 
Ruß bat, fo fügt man ein Stud am bünnern 
Ende an, das mit der Zunge feit verbunden 
wird. Nachdem man nämlich die Zunge und 
auch das PVerlängerungsftüd viereckig gemacht 
bat, bearbeitet man fie eben fo, ale ſollten fie 
durch eine Lanafcherbe, wie die Stüde bes 
Kiels, mit einander verbimden werden. Die 
Fänge der Scherbe iſt die Hälfte von dem Ber: 
längerungeftüd ; die Enden werben aber nit 
quer abgejchnitten, fondern endigen ſich mit 
drei Seiten, oder einer ftumpfen Kluft, fo dab 
fie nicht von der Seite auseinander gleiten kön— 
nen. Die der Länge nach aneinander liegenden 
Seiten werden alsdann fo bearbeitet, daß fie 
ineinander gezapft werben können. Man bebaut 
nämlich die Seite des Verlängerungsitüdes fe, 
daß in der Mitte Zähne hervorragen; die Mitte 
der an der Zunge befindlichen Seite wird alt: 
dann nad) der Figur dieſer Zähne ausgehöhlt, 
fo daß fie vollfommen darin paſſen. Die Länge 
eines jeden Zahne iſt fünf Ruß, die hervorra 
nende Die 11, Zoll, und die Breite verän: 
dert lich nach der Dicke der Seiten von 3 Eis 
6 Zoll. Gine auf ſolche Art zufammengefeßte 
Zunge iſt ſchon durch diefe Verbindungeweiſe, 
und noch mehr durch die nachher herumliegen: 
den Schwalpen an Peitigfeit einem einzigen 
Stüde gleich. 

Hat die Zunge auf die eben befchriebene Welle 
ihre gehörige Länge erhalten, fo werben bie 
Schwalpen nah ähnlichen Grundfägen herum: 
gelegt. Die Zunge wird an ber vorbern und 


hintern Seite mit Zähnen verfehen, bie in bie 
Anshöhlungen der an diefen Seiten liegenden 
Schwalpen hineinareifen. Darauf erhält die 
Zunge an der Badborde: und Steuerbordejeite 
ebenfalls eine Neibe von Zähnen. Da aber 
durch Die Auflage der vordern und hintern Schwal: 
pen die Badbords: und Stenerborbsfeite eine 
viel bedeutendere Breite erhalten hat, ſo müſ— 
fen auf jede zwei Schwalpen fommen, die erft 
durch Zähne mit einander verbunden werden, 
@s erhält nun an biefen Seiten nicht blos bie 
Zunge, sondern anch die wordere und hintere 
Scwalpe eine Reibe Zähne, fo daß an dieſen 
beiden Seiten drei Reihen Zähne in die aufge: 
leaten Schwalpen hineingreifen. 

Nach diefer Zuſammenſetzung iſt aber noch 
der ganze Maſt viereckla. Gr muß alſo noch 
rund gemacht werden. Es wird erſt aus dem 
Viereck ein Achteck, aus dieſem ein Sechszehneck, 
dann ein Zwelunddreißigeck, und endlich ein 
Vierundſechszigeck gemacht. Die alsdann noch 
hervorragenden unbedeutenden Ecken werden mit 
einem Stoßmeſſer abgeſtoßen, und der Maſt er— 
hält eine ziemlich regelmäßige Rundung. 

Nach der Abrumdung werden bie eifernen Ban: 
den oder Bügel umgelegt, und zwar in einem 
argenieitigen Abftande von 3 bis 3% Auf. 
Ihre Breite betränt I vom Durchmefler des 
Mate, umd ihre Dide etwa Yır. Das Auf: 
treiben gefchieht mit einem fchweren eifernen 
Stoßer. Zuweilen werden zwifchen ven Bügeln 
auch noch Wuhlingen angebracht. 

So wie die eben befchriebene Zufammenfegung 
aus fieben Stüden, geſchieht auch in ähnlicher 
Weiſe diejenige aus einer andern Anzahl von 
Stüden. 

Der Fockmaſt wird ganz fo, wie der große, 
zufammengefeßt. Der Bejahnmait befteht we— 
gen feiner geringern Dice felten aus mehr als 
einem Stüde. Das Bugfpriet wird gewöhn— 
lich aus vier Stüden von gleicher Geſtalt zus 
ſammengeſetzt. 

Um die Maſten ganz zu vollenden, werden 
auch noch Schaalen angebracht, wie Tafel 
XXXIII, A, Fig. 1, die mit eigenen Banden, 
dd, an den eigentliden Maſt befeitigt werben. 

Die Stelle, wo die Backen figen, wird der 
Hummer genannt, Der Top über den Sah— 
lings bleibt vieredig, und wird aanz oben wie 
eine vieredfige ſtumpfe Pinme geitaltet, damit 
das Gjelshoofd darauf geſetzt werden kann. 

Die Bildung des Bugſpriets it ©. 150 — 
152 angegeben. 

Wenn die Maften völlig fertig find, werben 
fie mit einem Maftenfrahn, oder einem Bullen, 
oder vermittelit eines Bods am Bord felbit 
eingeſetzt; ſiehe Bemaſten, ©. 102 — 104; 
Bullen, 8.156, und Maften- Krahn tie: 
fer unten. 


3. Stellung der Maften. 


Die Stellen der Maften müſſen im Schiff fo 
angeorbnet fein, daß die Segel ſich unterein: 
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anber im Gleichgewicht halten Fünnen. Stlin⸗ 
ben fie zu weit nach vorne, fo könnte das Schiff 
nicht bei dem Winde liegen, fondern fiele ganz 
ab, weil der Wind an der Vorderſeite der Dres 
bungsare zu ſtark wirkte. Stünden fie zu weit 
nach hinten, fo fünnte das Schiff nicht abfal: 
len, ſondern die hinter der Drehungsare wirs, 
fende Gewalt des Windes würde das Vorder— 
febiff jedesmal aegen den Wind antreiben,, alfo 
ftets anluven machen. Zu der Beitimmung ber 
pafienden Stellen der Maften it man bei weis 
tem mehr durch die Erfahrung, als durch die 
Theorie aelangt. Den großen Mait fest 
man immer etwas hinter bie Mitte des Schiffs ; 
die Größe dieſes hintern Abitandes beträgt bei 
einigen Schiffen 7 Yz bis 8 Linien für jeden 
Fuß der Schiffslänge ; bei einigen aber nur 4 
Linien. Der Fockmaſt fommt auf dem Fuße 
des Vorderftevens ohngefähr fo zu ſtehen, daß 
er ohngefähr den zehnten Theil der Schiffslänge 
von der Morderfante abiteht. Die Stelle der 
Achterkante des Beſahnmaſts findet man, wenn 
man 2/3 ber größten Breite des Schiffs auf der 
Höhe des eriten Deds von der Sponning des 
Achterſtevens abſetzt. 

Dei zweimaſtigen Fahrzeugen iſt die Stellung 
der Maften,, je nach der befondern Beſchaffen— 
heit der Fahrzeuge, ſehr verfchieven. Uebrigens 
bat man die empirifche Beitimmung der Ma: 
ftenftellen in neuern Zelten immer weniger zu: 
gelaſſen, und fucht dieſe Beitimmung vielmehr 
durch die Berechnungen des Segelpunftes zu er: 
halten. Der legtere erhält aber feine Lage je 
nach der verfchiedenen Bauart der Schiffe an 
ganz andern Stellen; vergl. Bd. IL, S. 2239 
- 2242 nd ©. 2292 — 2311. 

Zur Haltung der Maften über Ded dienen 
die Wanttaue und Stage. Die Art, wie dies 
felben angebracht werben, findet ſich theils un: 
ter dem Nrtifel Fockmaſt, ©. 299 — 301, 
theils Bd. I, S. 23540, Nr. 11 u. ©. 2543, 
Nr. 16 u. 17. 


Der große Maft. 
E. Tbe main-mast. — F. Le grand mät, 


— Sp. El palo mayor, — P. O mastro 
real; o mastro grande. — J. L’albero mae- 
stro. — Sch. Stormasten. — D. Stormasten. 


— H. De groote mast. 

Der Hauptmait des Schiffes, welcher nahe 
bei ver Mitte ſteht; Tafel XXXV, D, #ig. 
335, a; fiche vorhergehende Grflärung. 


Der Fock-Maſt; fiche ©. 299 unter 
Fol. 


Der Beſahn-Maſt. 

E. The mizen-mast. — F. Le mät d’ar- 
timon. — Sp. El palo de mesaua. — P. O 
mastro da mezena. — J. L’albero di mez- 
zana, — Sch. Besan-masten. — D. Besans- 
masten. — H. De bezaansmast. 

Der binterfte Maft eines dreimaftigen Fahr; 
zeuges; Taf. XXXV, D, #ig. 335, ss. 
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Ein Maft aus einem Stüde. 


E. A mast of one piece. — F. Un mät 
d’un brin ou d’une piece. — Sp. Un palo 
macho. — P. Huma placa. — I. Un pidro. 
— Sch. En mast af et stycke, — D. En 
mast af eet stykke. — H. Een mast van 
een stuk. 

Siehe die Erflärung unter Ma ft 


2 zufammengefegter, ober gemachter 
a [3 


E. A made mast. — F. Un mät com- 
pose. — Sp. Un palo compuesto. — P. 
Hum mastro composto, — J. Un albero 
composto. — Sch. En mast gjord af mer 
än ettrü. — D. En mast giort af meere 
end eet träe. — H. Een mast van meere 
stukken. 

Siche Grflärung unter Malt. 

Ginen Ma ft einjegen. 

E. To step or set up a mast. — F. Ar- 
borer un mät. — Sp. Arbolar. — P. Ma- 
striar. — I. Arborare. — Sch. Insätte en 
mast. — D. Sette en mast ind. — H. Ee- 
nen mast inzetlen. 

Siehe Grflärung unter Bemaften, ©. 102 
—104; Bullen, ©. 156, und Maften: 
frahn tiefer unten. 

Maft beißt auf der Weſer ein Schiffbock 
mit dem Hinterhang und dem Bullen; 
das eritere ift ein Fahrzeug von etwa 7 Fuß 
Breite und 117 Fuß Länge. Es wird an den 
Schiffbod angehängt; und an den Hinterhang 
der Bulle ein fleineres Fahrzeug von 32 F. 
Breite und 60 — 70 Ruß Länge. 


Ma ft: Banden oder Maſten-Bügel; ſ. 
unter Bügel, ©. 150. 

Maft- Duft; fiche unter Duchten, 
S. 245. 
Maſten; f. Bemarten, ©. 102. 


Maften » Kiele; fiche unter Keile, 
384. 


Maften- Klamven; f. unter Klampen, 
. 119, d. 


Maften-Kofer; fiche unter Kofer, 
412. 


Maften: Kragen ; ſiehe unter Kragen, 
424. 
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Maften- Krahn. 
E. Sheers for masting ships. — F. Une 
mäture; une machine à mäter. — Sp. Una 


cabria 6 maquina ä arbolar. — P. Huma 
cabrea 6 maquina ä mastriar. — J. Una 
macchina da arborare. — Sch. En mast- 
kran. — D. En mastkrane. — H. Eene 
masikraan. 


Gine am Ufer ſtehende Mafchine, mit wel: 
cher die Maften in die Schiffe eingeſetzt werden. 
Sie hat in verfchievenen Häfen eine ſehr ver: 
fchiedene Einrichtung. Einige Krahne werden 


durch Spille, andere durch Tritträder getrieben; 
alle haben aber einen aus ſtarken Spieren ge— 
bildeten Bock, welcher jo weit über den Ufer: 
rand herüberhängt, daß die Perpendifularlinie 
von feiner Spige gerade auf die Mitte der 
darunter gebrachten Schiffe reiht. In manchen 
Häfen fichen die Füße des Bods in einem 
Mauerwerk, und die langen Bäume find durch 
mehrere ftarfe Duerhölger verbunden. Die 
Höhe derfelben iſt ohngefähr 130— 140 Fuß, 
und ihre Weberneigung nach ber See 24 Fuß. 
Nach hinten zu werden die Bäume burch zwei 
ftarfe Maften gehalten, die ftügenartig an die 
Mitte der Querhölzer befeitigt find, und auch 
felbft wieder unter einander durch Querhölzer 
verbunden werden. Außerdem werden die Bäume 
noch durch eine Anzahl von Wanttauen und 
Stagen feitgehalten. Die oberiten zujammen: 
ftoßenden Enden find durch eine Art Eſelshoofd 
vereinigt, unter welchem eine ſchwere Gien ber: 
abhängt, deren Läufer um die Welle zweier 
Tritträder fährt. Mit diefer Welle mwirb ber 
Maft in die Höhe gewunden, nachdem der um: 
tere Gienblo mit mehreren Nähungen an ben 
Maſt befeftigt it. Man fann auch mehrere 
Gienen an verfchiedenen Stellen des Maſts ans 
bringen , und mit Spillen darauf winden , welche 
an den Seiten des Krahns itehen. Sobald ver 
Maft fo hoch gewunden worden, daß fein Fuß 
über der Fiichung des oberiten Deds ſchwebt, 
fo wird er langſam niedergelaffen, und in jeine 
Spur eingefest. 

Giner der berühmteften Maitenfrahne ift der 
zu Kopenhagen; er ftebt auf einem Thurme; 
daher find die Bäume nur kurz, und lafjen ſich, 
wenn fie ſchadhaft werden, ohne große Koften 
repariren. 

In den Gnalifchen Häfen, mie and in man: 
chen Schwedifchen und Frangöfifchen,, bedient 
man fich zum Mafteneinfegen eines Fahrzeugs. 
Daſſelbe iſt ein altes Schiff mit einem ſehr 
hohen Mait; auf dem einen Bord ftehen zwei 
oder drei Bäume, wie beim Krahn; an dem 
andern Bord werden die Wanttaue und Stage 
für die Bäume angebracht. Die Haltungs: 
oder Duerhölger werden an dem Maſt ange: 
bracht, fo daß das oberite an dem oberiten 
(Ende der Bäume befeitigt if. An diefem wer: 
den in verfchledener Weite von einander Bloͤcke 
angenäht, und durch dieſe, wie durch andre 
an der Stenge des Maſts angebrachte Blöde 
fcheert man Läufer, auf welche im Schiffe ge: 
wunden wird; fie dienen hauptfächlich dem 
obern Ende der Bäume zur Haltung. Auf die 
Gienen, woran der Maft gehaaft wird, windet 
man mit Gangfpillen im Schiff. Die Gnglän: 
der nennen ein folches Fahrzeug hulk; bie 
Schweden holk; die Franzoſen ponton à mä- 
ter. In vielen Häfen findet man Bullen, 
f. ©. 156 


Maftenmader. 


E. A mastmaker. — F. Un mäteur. — 


Sp. Un carpintero de arboladura. — P. 
Hum carpinteiro de mastros. — J. Un 
maestro d’alberi. — Sch. En mastmakare, 
— D. Eu mastmager. — H. Een masten- 
maker. 

Der Handwerfer, welcher die Maiten, Raaen, 
Stengen, Marien, Gielehoofven, und alles 
fonitige Rundholz und Holzwerf, das zu den 
Maiten gehört, verfertigt. In fleinern Häfen 
nefchieht dies theils von den Blochmachern, 
theild von den Bimmerleuten. 

Maftenpaffer;z f. unter Baffer. 

Maftenfhale; ſ. unter Schale. 

Maſtenſpur; f. unter Spur. 

Maftenftügen; f. unter Stüßen. 

Mafttlimmer; fihe Marsgaften, 
S. 488. 

Maftforb; f. Mars, ©. 487. 
Maftlofes Schiff. 

E. A dismasted ship, — F. Un vaisseau 
demäle, — Sp. Un navio desarbolado. — 
P. Hum navio desmastriado. — I. Un ba- 
stimento disarborato. — Sch. Et skepp 
utan mast. — D. Et skib uden mast. — 
H. Een mastloos schip. 

Gin Schiff, das durch Sturm feine Maften 
verloren hat, oder auch ein foldhes, aus dem 
man ſie genommen hat, um es aufzulegen; f. 
Auflegen, ©. 65. 

Mafttop; f. unter Top. 

Maftwerf. 

E. All the masts of a ship. — F. La 
mäture. — Sp. La arboladura.. — P. A 
mastreazäo, — J. L'alberatura. — Sch. 
Mastverket. — D. Mastverket. — H. Het 
mastwerk. 

Alle Maften und Stengen eines Schiffs; au: 
weilen zählt man auch noch die Raaen und alles 
übrige Rundholz dazı. 

Mafulet; ein Fleines Indiſches Fahr: 
zeug. 

Matatfhen; die Holzflöffe, welche die 
Oder herab aus Dberfchleften kommen. 


Matrofe. 
E. A sailor. — F. Un matelot, — Sp. 
Un marinero. — P. Hum marinheiro. — 


I. Un marinajo, — Sch. En matros. — D. 
En matros. — H. Een matroos, 

Die eigentlichen Seeleute, welche unter den 
Befehlen der Schiffsoffiziere ftehen, und alle 
Schiffsarbeiten verrichten müſſen; fiehe unter 
Mannihaft, ©. 483, 

Matte; Stoß: Matte. 

E. A mat; a wrought-mat; a panch. — 
F. Un paillet. — Sp. Un pallete. — P. 
Hum cochim. -- I. Un paglietto; un cus- 
cinello; una nalta.. — Sch. En matta. — 
D. En matte. — H. Eene mat; eene stoot- 
mat. 
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Eine von Schiemannsgarn oder Kabelgarn 
geflochtene Matte, wie Tafel XXX, A, 
Fig. 89; vergl. Br. II, ©. 2634, Nr. 50. 
Sie dienen zur Bekleidung der Antertaue, Want: 
taue, Taljereeps, Maflen und Naaen an folchen 
Stellen, wo fie durch vorbeifahrendes Tauwerk 
ſchadhaft werben fönnten. Die Länge und 
Breite folher Matten hängt natürlich von den 
Stellen ab , an denen fie dienen follen. Einige 
find zwei oder mehrere Fuß breit und feche bis 
act Fuß lang. Einige find gefpidt, d. 5. 
mit 3 bis 4 Zoll langen KRabelgarnen fo durdh: 
ſpickt, daß bie beiden Enden fich an einer Seite 
befinden. Diefe Enden werden aladann aufge: 
dreht und ausgeplüſt, fo daß die Matte an der 
einen Seite rauh, an der andern glatt ift; die 
rauhe Seite wird beim Auflegen nach Außen 
aefehrt, damit auch die fih daran reibenden 
Taue vor dem Schamvielen eben fo geſchützt 
werden, wie die damit befleiveten. Stoß: 
matten find biejenigen Matten, welche um 
die Raaen gefpidert werden, wo fie an ven 
Mait anliegen. Die am vorderen Rande der 
Marien befindlichen heißen Randmatten. 
Die Übrigen Matten erhalten ibre Namen von 
den Stellen, an denen fie gebraucht werben, 
wie Raamatten, Wantmatten, Stag— 
matten u. ſ. w. 


Geſpickte Matte. 


E. A chafed mat. — F. Un paillet larde. 
— Sp. Un pallete afelpado. — P. Hum 
eochim felpado,. — J. Un paglietto lardato; 
una natta lardata.. — Sch. En speckad 
matta. — D. En späkked matte. — H. 
Eene gespekte mat. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Mattenfhütteln; ein ehemaliges 
Recht der Schiffemannfchaft eines Kauflahrers, 
von einer Ladung Korn Etwas für fich zu be 
halten ; gegenwärtig gewährt man ihr nur das 
Kegel und den Mundraub, 


M atul»Stich; f. unter Stid. 
Maus, oder Stay: Mau. 


E. The mouse of a stay. — F. La pomme 
d’etai. — Sp. El barrilete de estay. — P. 
A botija de estay. — J. La pigna di 
straglio. — Sch. Stagmusen. — D. Stag- 
muusen. — H. De stagmuis, 

Eine rinaförmige Erhöhung , welche oben um 
ein Stag gemacht wird, damit das am Ende 
des Stage befindliche Auge fi dagegen ſtemmt, 
und das Stag ſich alfo nicht zufchliert ; wie 
Tafel XXXIII, B, Fig. 24; vergl. Bd. IL, 
S. 2543, Mr. 17; wie die Maus gemacht 
wird, iſt Br. II, ©. 2632, Nr. 43 ange: 
geben, und Taf. XXX, A, Fig. 83 gezeigt. 

Mäuſe der Kabelaring. 

E. The mouses of the voyal, or mes- 
senger. — F. Les pommes de la tourne- 
vire. — Sp. Los barriletes del virador de 
combes. — P. As botijas de cabo de ala 
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e larga. — I. Le pigne del capo piano. — 
Sch. Kabellar-mössen. — D. Kabelar muu- 
sene. — H. De kabelaar-muisen. 

An dem Fleineren Tau, mit weldem das 
ſchwere eingewunden wird, Tafel XXXVI, B, 
Big. 54— 57, d. h. an der Habelaring hatte 
man in früheren Zeiten viele Mäufe, um das 
Feſthalten der Seifings zu beichleunigen; vergl. 
unter Anfer, ©. 43, Nr. 9, das Anfer: 
tau mit der Kabelaring einwinden. 

Maufegaten; fiche das Folgende. 

Die Segel mäufen; Hellimmiih: de 
zeilen muizen; an der ftehenden Seite eines 
Befahnfegels dicht hinter dem Leif, runde Lö— 
cher oder Gatten machen, durch welche die 
Dempgordings fahren, wenn ſolche feinen eine: 
nen Aufbheler baben. Die Löcher felbit heißen 
die Mänfegatten, und werden eben fo wie 
die Reefgatten genäht. 


Meer; Welt: Meer; ſ. Sce 
Meerbufen over Golf. 


E. A gulf. — F. Un golfe. — Sp. Un 
golfo.. — P. Hum golfo. — I. Un golfo. 
— Sch. En hafsvik. — D. En fjord; en 
golf. — H. Eene golf. 

Gine große Strede der See, welche in ein 
Land bineintritt. Gin Meerbufen it weit grö— 
Fer als eine Bai, und diefe arößer als eine 
Bucht. Borzugsweife veritcht man unter Golf 
den Meerbujen von Merifo ; daher der Golf: 
from; f. ©. 317. 


Meerenge. 
E. A strait; a narrow channel, — F. 
Un detroit, — Sp. Un estrecho de mar. 


— P. Hum estreito do mar. — J. Uno 
strettio. — Sch. En strät. — D. Et sträde. 
— H. Eene straat. 

Gin fchmaler Streifen der See, welcher 
zwifchen zwei Ufern durchgeht, und zwei grös 
Bere Meere oder Meerestheile mit einander 
verbindet. Der von den Seeleuten mehr ge: 
brauchte Name ift aber Straße. 

M eeren. 

E. To make a ship fast. — F. Amar- 
rer ä terre, — Sp. Amarrar el navio. — 
P. Amarrar o navio, — J. Ormezgiare. 
— Sch. Binda et skepp fast. — D. Binde 
et skib fast. — H. Maaren. 

Gin Schiff an den Kalen mit Tauen feit: 
machen. Die Taue oder Landfeitungen, welche 
dazu dienen, werden Meertaue genannt. Uebri— 
gens if das Wert nur bei den Holländiichen 
Binnenlandefabrern gebräuchlich. 


Meeritrudel oder Abgrund. 


E. A race; a whirlpool. — F, Un 
abime; un gouflre. — Sp. Un abismo. — 
P. Hum abismo. — J. Un abisso. — Sch. 
En afgrund; en mälström. — D. En af- 
grund; en malström. — H. Een afgrond ; 
eene draaikolk ;, een maalstroom. 


Gewiſſe Stellen des Meeres, wo das Waſſer 
eine beitändige Bewenuna in der Runde Bat; 
vergl. Br. I, ©. 223 — 224; der Guripns 
an der Griechiichen Küfte, die Scylla md 
Gharnbris an der Siziliſchen, und ver 
Mahlitrom bei den Normweniichen Lofoden— 
Inſeln find die befannteften, und in den ange: 
führten Stellen des erften Bandes genau be: 
fchrieben 


Meerftröme;f. Strom. 
Meertaue; f. vorher unter Meeren. 


Meile. 


E. A league; a mile. — F. Une lieue; 
un mille. — Sp. Una legua; una milla. - 
P. Huma legua; huma milba. — I. Un 
miglio. — Sch. En mil. — D. Ea miil. — 
H. Eene mijl. 

Die Meilenmaaße find in den verfdhievenen 
Ländern ſehr verfchieden , wie Br. IN, S. 201 
bis 202 in Tafel XIX zu fehen; vgl. Bo. IL, 
S. 818 bis 822. Die drei für den Seemann 
wichtigiten Meilenmaaße find: die Deutſche 
geographiſche Meile, deren 15 auf einen Aequa— 
torgrad geben; Die Franzöſiſche, Engliſche und 
Niederländiſche Lieue, deren 20 auf einen 
Nequatorgrad; und die eigentliche oder geogra- 
phiiche Seemeile, deren 60 auf einen Aequa— 
torgrad gehen. 

Meißel; beim Blockdreher; ein Fleiner 
Betel; ſ. Betel, S. 107, 

Melkenz ein älterer Ausdrud für Leuen 
oder abwechjelnd holen und fieren. 

Meridian; ſ. Mittagsfreis. 


Meridied; der Altrömifche Name für 
Süpdmwind, 


Merken. 

E. Marks. — F. Marques. — Sp. Mar- 
cas; senales. — P. Marcas. — J. Segnali. 
— Sch. Märken. — D. Märker. — H. 
Merken. 


Alle Zeichen oder Merfmale am Lande ober 
in der See, wie Landmarken, Baafen, Ton: 
nen und Bojen, welche den Schiffen zur Rich— 
tung dienen. 


Mer ker ver Lude. 


E. The gutter-ledge. — F. Le traversin 
d’ecoutille, la galiote. — Sp. La galeota; 
el atravesano de escotilla. — P. Huma 
galeota; o travessäo de escotilha. — I. 
Una galeotta; un traversino della bocca- 
porta. — Sch. En luckkarfvel. — D. En 
lugekravel,. — H. Een merker., 

(Fin etwas gebogenes Querholz, weldes in 
der Mitte über der Deffnung der Lucke liegt. 
Die beiden Enden find lofe in die Schaarftöde 
der Lucken eingelaflen, fo daß fie vermittelt 
eines daran befindlichen Ringes leicht heraus: 
gehoben werden fönnen. Der Merfer dient dazu, 
daf die Dedel der Lucken darauf ruben, wie 


es bei großen Lucken nöthig it. Sollen große 
Laſten und Ballen durch die Lucken hinein oder 
herausgenommen werben, fo hebt man ven 
Merfer aus, 
Merlen; fiche Marlien, ©. 486. 
Merlien; ſiehe Marlen, ©. 487. 


Meripfriem; fiche MarIpfriem, 
S. 487. 


Mefagquilo; bei ven alten Römern der 
Nordoſt- zum Nord: Wind ; er bieß auch Me: 
foboreas und Supernas, 

Mefargeites; bei den alten Griechen 
und Römern der Norbweit: zum Weit : Wind ; 
er hieß auch Meſokorus. 

Mefoboreas; f. Meſaqullo vorher. 

Meſocäſias; bei den alten Griechen 
der Dit: zum Mord: Mind; er hieß auch 
Garbas. 

Meſocircius; bei den alten Griechen 
und Römern der Mord: zum Wert: Wind, 

Meſokorus; fiche Mefargeites vorher. 

Mefodme; bei den alten Griechen bie 
Maitipur ; bei den Römern hieß fie Modius. 

Mejolibonotus; bei ven alten Grie— 
chen und Römern der Südweſt- zum Süd-Wind. 

Meſolibs; bei den Alten der Weit: zum 
Süd Wind ; er hieß auch Meſozephyros. 

Mefonauta; bei den Alten ein noch 
unbefahruer Matroje, welcher den übrigen nur 
zur Hülfe dient. 

Meſophönix; bei ven alten Griechen 
der Südoſt⸗ zum Oſt-Wind. 

Mesouriaiz bei den alten Giriechen bie 
Miederboler der Segel, d. b. die Taue, mit 
denen die Segel herabgezogen wurden. 


Meſozephyros; ſ. Meſolibs vorher. 
Meſozygioi; ſiehe Zygiai. 
Meſſen, ein Schiff; ſiehe Aichen, 
11. 


Meſſer eines Schiffs; ſiehe Aids 
meifter, ©. 11. 


Mef-Brief. 

E. A bill or cerlificate of the ships tun- 
nage. — F. Une lettre ou un certilicat du 
port d’un vaisseau. — Sp. Un atestado del 
porte de un navio. — T. Huma certidäo 
do porlte d’hum navio. — I. Un attestato 
del porto del navio. — Sch. Et mälbref. — 
D. Et maalebrev. — H. Een meectbrief. 

Das von dem Aichmeiſter ausgefertigte Ger: 
tififat von der Laftigfeit oder Größe des Schiffe. 
Die dafür bezahlte Gebühr heißt Meßgeld. 


Meßgeld. 
E. The gauge-money. — F. Le droit de 


jaugeage. — Sp. El arqueage. — P. O ar- 
queagem. — I. La paga del stazatore, — 


Bobrif, prakt, Seefahrtstunne, Wörterbuch 
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Sch. Mätpenningarne. — D. Maalepengene. 
— H. Het meetgeld. 
Siche vorhergehende Grflärung. 


Meſſer. 
E. A knife — F. Un couteau. — Sp. 
Un cuchillo. — P. Hum cutelo. — TI. Un 


eoltello, — Sch. En knif. — D. En kniv. 
— H. Een mes. 

Das befannte Schneidewerkzeug. Auf Gröns 
landsfahrern, oder Wallfiſchfängern überhaupt 
werden eine Menge von verjchiedener Art mits 
genommen; 3. B. 1) Speckmeſſer, womit 
der Spedfjchneivder und feine Manten den vor: 
dern Theil von dem an der Seite des Schiffs 
liegenden Fiſche zgerichneiden ; 2) Steertmef: 
fer, womit der Spef am Schwanze des Fi: 
fches abgejihnitten wird ; 3) Strandmeſſer, 
womit die Strandjchneider die in das Schiff 
geholten Stüde Sped Feiner ſchneiden; 4) 
Kappmefier, haben furze Handgriffe, und 
dienen die Finfen zu fappen; fiehe Finken, 
©. 287. 

Schneide-Meffer. 

E. A knife with two handles. — F. Un 
couteau & deux manches. — Sp. Un cu- 
chillo con dos manijas. — P. Hum cutelo 
com dous cabos. — J. Un coltello a dus 
maniche. — Sch. En skärknif eller hackelse- 
knif, — D. En soitkniv ; en tällekniv. — 
H. Een snijmes. 

Eine Art Meffer, deren fich die Küfer, Block— 
dreber und Maftenmacher bedienen. Es hat 
eine gerade Klinge, und an beiden Enden einen 
mit der Klinge in gerader Linie liegenden höl— 
zernen Handariff, fo daß, wenn man das Holz 
vor ſich hat, und die Klinge gegen fich zieht, 
man die unebenen Stellen Teicht abitoßen oder 
ebenen kann. 


Metazgentrum. 

E. The metacentre, — F. Le mötacentre. 
— Sp. El melacentro.. — P. O metacen- 
tro. — I. Il metacentro, — Sch. Metacen- 
trum. — D. Metacentrum. — H. Meta- 
centrum- 

Ein gewiffer Punkt, der fi über dem 
Schwerpunft des Schiffes befinden muß. (Gr 
wird durch die Schneidung zweier Linien be: 
ftimmt, von denen die eine aus dem Schwer: 
punft des im Wafler befindlichen Theils des 
Schiffs, wenn baffelbe geneigt it, vertifal in 
die Höhe geht. Die andere Linie geht aus dem 
Schwerpunfte des ganzen Schiffes, perpendiku— 
lär mit ben beiden Aren vefielben, in die Höhe. 
Das Metazentrum iſt die äußerte Höhe, in 
welcher fich der Schwerpunft des Schiffes Be: 
finden fann. Nur dann, wenn ſich das Schiff 
nach einer Seite geneigt hat, Fann fid das 
Metazentrum zeigen; bei geradem, fenfrechtem 
Stande befindet fich der vertifale Drud des 
Maflers in einer Fläche und Linie mit dem 
Schwerpunft des Schiffes. 
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Liegt der Schwerpunft bes Schiffes mit dem 
Metazentrum in einem und bemfelben Raum: 
punfte, fo hat das Schiff Feine Stabilität ; es 
fann ſich alſo auch nicht von irgend einer Sel: 
tenneigung wieder aufrichten ; es bleibt in der: 
felben bewegungslos liegen, und ift daher un: 
fähig Segel zu tragen. Lüge das Metazentrum 
unterhalb: des Schwernumfts, fo müßte das 
Schiff bei der geringſten Seitenneigung umfchla: 
en; befindet es fich aber über demfelben , fo 
Anh zwei Kräfte da, die das Schiff wieder auf: 
richten : an der einen Seite der vertifale Drud 
des Waſſers, an der andern Seite das eigene 
Gewicht des Schiffes ſelbſt. Die Größe diefer 
Kräfte beitimmt die horlzontale Weite zwiſchen 
dem Schwerpunkt des Schiffs und dem Meta: 
zentrum, welcher Abftand wie ein Hebel ange: 
ſehen werden kann. 

Man muß dem Vorigen zufolge dem Schiffe 
über dem Waſſer, fo weit es ſich in daſſelbe 
neigen kann, eine ſolche Geſtalt geben, daß, je 
mehr es ſich neigt, das Metazentrum deſto hö— 
her zu liegen kommt, alſe auch der horizontale 
Abſtand zwiſchen ihm und dem Schwerpunkt des 
ganzen Schiffs deſto größer wird. Ga dürfen 
daher die Seiten des Schiffs gleich über der 
Waſſerlinie nicht einweichen, ſoͤndern müffen, 
ehe dieſe Einwelchung beginnt, gerade in bie 
Böhe fleigen. Die ausführlichen Lehren über 
das Metazentrum finden fich Bo. II, ©. 2042 


-2054; ©. 2180 - 2224; ©. 2268 — 2274. 

Meteoros; bei den alten Griechen je: 
bes Schiff, das ia eben auf hohem Meere 
befindet, 


Metopon; bei den alten Griechen der 
oberſte Theil des Vorderfchiffes. 
Mid der Pumpe; ſiehe Bumpen: 


mid unter Bump e. 
Mid der Kanone; f. Richt: Keil, 
S. 384. 


Miden in einem Boot. 


E. The crotches of a boat. — F. Les 
chandeliers de chaloupe. — Sp. Las tejas 
en un bote. — P. As forquilhas d’hum 
bote, — 7. I candellieri con bocca nella 
laneia. — Sch. Klykorna ; käringarna, — 
D. Bomscepterne — H. De mikken. 

Ein vorne und hinten im Boot aufrechtite: 
bendes Gifen, oder Sjepter, am obern Ende 
mit zwei Gabelarmen. Auf diefe Micken wird 
der Bootsmaſt und die Raaen niedergelegt, wenn 
man nicht fegeln fann, ſondern mır rojen (ru: 
dern) muß. 


Mid der Baffel. 


E. The jaws. — F. La corne de vergue. 
— Sp. La boca de cangreja. - P. A boca 
de lobo de carangueia. — J. La bocca del 
pico. — Sch. Gaffelmicken. — D. Gaffel- 
mikken. — IT. De gaffelmik. 

Der rl Ausschnitt am Innern Ende 
der Gaffel, Tafel XXX, C, Fig. 17, m, 


welcher am Maft auf und nieder geht, und 
vermittelt des Racks k um denfelben feitgehal: 
ten wird; vergl. Br. U, S. 2581 ‚ Nr. 56, 


Mid, beim Reepfchläger. 

E. The trussels and stake-heads in a 
rope-yard. — F. Le chevalet de commiet- 
tage, — Sp. El caballete. — P.O pente 
ou pentem. — J. Il cavalletto, — Sch. Mi- 
cken. — D. Mikken. — H. De mik. 

Gine Art hölzerner Bord, deſſen oberftes 
Querholz horizontal liegt, und durch mehrere 
ſenkrecht hinein gefchlagene hölzerne Nägel wie 
ein Kamm geftaltet if. Diefer Kamm dient 
dazu, daß die angefchorenen, oder im Zuſam⸗ 
mendrehen befindlichen Duchten weder auf die 
Erde herabhängen, noch ſich mit einander ver: 
wiceln. 

Mid, oder Ged auf dem Scorn: 
ſtein; ſiehe S. 311. 

Micken, eine Kanone; ſiehe unter 
Richten und unter Feuer, ©. 284, Nr. 20, 
Bointirt, 


Mickknopf; fihe Sichtkorn. 

Winutenglas; ſiehe Glas, &. 317. 

Minutenleine; ein alter Name für 
gogleine, &, 475. 

Mißgiffing. 

E. The error of the dead reckoning. — 
F. L’erreur de l’estime. — Sp. EI error 
de la estima. — P. O erro da estima. — 
I. L’errore dalla stima.. — Sch. Missgiss- 
ningen. — D. Misgisning. — H. De mis- 
gissing. 

Siehe Erflärung unter Giff ing, ©. 316. 


Mißweiſung der Magnetnadel, 

E. The variation and aberration of the 
compassneedie. — F. La deelinaison et 
aberration de l’aiguille. — Sp. La declina- 
cion y aberracion de la aguja..— P. A de- 
clinszäo e aberrazäo da agulba. — I. La 
declinazione ed aberrazione dell’ ago. — 
Sch. Missvisningen. — D. Misviisoingen, 
— H. De miswijzing. 

Die Abweichung der Magnetnadel; fiche De: 


flination, ober magnetifhe Abwei— 
Hung, ©. 236, und bie dort angeführten 
Stellen des Hauptwerks. 

Mitt, 


E. A mist; a fog. — F. Une brume. — 
Sp. Una bruma, — P. Huma nevoa. — I. 
Una nebbia, — Sch. Et töcken. — D. Eon 
taage, — H. Een mist, 


Der Seemannsausprud für Nebel; fo jagt 
man auch miftiges Wetter. 


Mift-Signale; ſiehe unter Signale. 
Mitis; ſiehe Leguan, S. 463, 
Mitrheder; ſiehe unter Rheder. 


Mitfhlagbug; fihe Schlag: Bug, 
unter Bug, ©. 148. 

Mittagshöhe, der Sonne, oder ei: 
nee Sterne. 

E. The meridian altitude, — F. La hau- 
teur meridienne. — Sp. La altura meri- 
diana. — P. A altura meridiana. — J. L’al- 
tezza meridiana. — Sch. Middagshöjden. 
— D. Middagshöiden. — H. De middags- 
hoogte. 

Die Höhe der Sonne, wenn ihr Mittelpunft 
im Mittagsfreife ſteht; fie hat alsdann für ven 
betreffenden Beobachter die erreichbar größte 
Höhe ; vergl. Br. 11, ©. 1449 — 1477. 


Mittagsfreis, oder Meridian. 


E. The meridian. — F. Le meridien. — 
Sp. El meridiano. — P. O meridiano, — 
I. Il meridiano. — Sch. Meridianen ; mid- 
dagscirklen. — D. Meridianen; middags- 
eirkelen. — H. De meridian; de mid- 
dagscirkel, 

Derjenige größte Kreis ber fcheinbaren Him— 
melsfugel, welcher für einen beftimmten Hort: 
zont durch beide Pole und das Zenith, oder den 
Scheitelpunft geht ; vergl. Bd. I, ©. 14, Nr. 
8, md ©. 33; Bd. I, ©. 1449 — 1477. 


Mittagslinie, 

E. The meridian-line — F. La ligne 
meridienne. — Sp. La meridiana. — P.A 
meridiana.. — /. La meridiana.. — Sch. 


Middagslinien. — D. Middagslinien. -— H. 
De middagslijn. 

Bine Horizontallinie, welche durch den wah: 
ren Nord- und Sübpunft geht; vergl. Bb. I, 
©. 14, Nr. 8; man darf fie nicht mit dem 
Mittagsfreife verwechfeln. 

Mittagspunftz fihe Südpunkt. 

Mittelband der Kanone; fiche un: 
ter Kanone, S. 367, linfe Kolunme, und 
&. 370, Nr. 16. 

Mittel-Klüver; fiche unter Klü— 
ver, ©, 4u1, 
j Mittelpunkt der Schwere; fiche 

Schwerpunft. 

Mittelfpant; fiehe unter Spant. 
Mitternacht; fiche Nord. 


Mittſchiffs. 
E. Amidships. — F. Au milieu du vais- 
seau (dans le sens de sa largeur). — Sp. 


Mediania, — P. Mediania — /, Nel mezzo 
della nave. — Sch. Midskepps. — D. Mid- 
skibs. — H. Midschips, 

Die Mitte des Schiffs hinfichtlich feiner 
Breite, d. h. alle Stellen der Längenlinie, 
welche das Schiff in zwei gleiche Theile ſchei— 
bet; alles auf diefer Linie Befindliche,, wie bie 
Aren der Maften, Gangfpille, u. f. w., ftehen 
Mittſchifſfs. So giebt es auch ein Kommando : 
Ruder Mittfchifts! d. h. die Ruderpinne ſoll in 
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die Mitte gebracht werden, jo daß das Ruder 
nad) feiner Seite hin wirft. 
Moderprabm; fihe Baggermar 
ſchine, S. 85. 
Modius; fihe Meſodme, ©. 497. 
Moker. 


E. An iron maul. — F. Une masse de 
fer. — Sp. Una maza de hierro. — P. 
Huma massa de ferro. — J. Una mazza di 


ferro. — Sch. En mocker. — D. En moker. 
— H. Een moker, 

Bin ſchwerer eiferner Hammer, der an bei: 
den Seiten eine Bahn, und einen ziemlich lan: 
gen Stiel hat. Gr dient zum Gintreiben der 
Bolzen in das Schiff. Man hat Mofer von 8 
bis 16 Pfund; vergl. Sammer, ©. 338, 


Mofersbetel; ein eiferner Keil zum 
Holzfpalten. 
Mole, Molo; fiche Mulje. 

Mond. 

E. The moon. — F. La lune. - Sp. La 
luna. — P. A lua. — I. La luna. — Sch. 
Mänen. — D. Maanen. — H. De maan. 

Der Nebenplanet der Erde. Die hauptfäch: 
lichſten Lehren über ihn find in folgenden Stel: 
len des Werks enthalten: Bd. I, ©. 50-53; 
&. 161 — 176; S. 195 — 210; Br. I, ©. 
1319 — 1325; ©. 1465 — 1470. Unter ben 
Tabellen des Ill. Bandes finden fi auf den 
Mond befonders bezüglich: Tafel LIV, ©. 311; 
Taf. LXIV bis Taf. LXVII, ©. 338 — 359; 
Taf. LXIX bis LXXI, ©. 359 - 361 ; Tafel 
LXXV, ©. 370. 


Neun: Mond. 


E. The new-moon. — F. La nouvelle 
lune. — Sp. La luna nueva; el novilunio ; 
la neomenia. — P. A lua nova; o novilu- 
nio. — J. La nuova luna; il novilunio. — 
Sch. Nymänen. — D. Nyemaanen. — H. 
De nieuwe maan. 

Wenn der Mond in der Konjunftion, d. h. 
alfo zwifchen Some und Erbe ſteht, fo kehrt 
er der legtern vie unbeleuchtete Seite zu, und 
heißt in diefer Erſcheinungeweiſe der Neumond ; 
vergl. Bd. I, ©. 1321, Nr. 2; man nennt 
auch den Neumend eine Syzygie. 

Boll: Mond. 

E. The full moon. — F. La pleine lune. 
— Sp. La luna llena; el plenilunio. — P. 
A lua cheia; o plenilunio. — J. La luna 
piena; il plenilunio. — Sch. Fullmänen,. — 
D. Fuldmaanen. — H. De volle maan. 

Wenn der Mond in der Oppofition, d. h. 
alfo auf der andern Seite der Erde, als die 
Sonne, fteht, fo wendet er ber Erbe die bes 
leuchtete Seite zu, und heißt in dieſer Grfcheis 
nungsweife der Vollmond; vergl. Bd. IE, 
©. 1321, Nr. 2; man nennt auch den Voll: 
mond eine Syzvgie. 


Neben: Mond. 
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E. A paraselene; a mockmoon. — F. 
Une paraselöne. — Sp. Una paraselene. — 
P. Huma paraselene. — J. Una paraselene. 
— Sch. En vädermän. — D. En bimaan. 
— H. Eene bijmaan. 

Ein Luftipiegelbild des Mondes bei trüber 
und Falter Witterung. Es zeigt ſich im Um— 
fange eines mweißlichen horizontalen Ringes, def: 
fen Breite dem fcheinbaren Durchmeſſer des Ge: 
flirns gleicht, und der jelbit von farbigen Hö— 
fen, die das Geftirn umgeben, durchichnitten 
wird, Die Nebenmonde fteben im Durchfchnitte 
des obigen Ringes und der Höfe, haben nicht 
felten lange Schweife, und find zuweilen mit 
dem wahren Monde durch ein Kreuz verbunden. 
Die ganze Erfcheinung läßt fih aus der Bei: 
gung des Lichts an den in der Atmosphäre ſchwe⸗ 
benden Dunfifügelchen erflären. Es giebt anch 
Mebenfonnen aus demfellen Grunde, und 
mit berfelben Gricheinungemweife. 


Mondalter, heißt die Zeit vom Neu: 
monde an gerechnet ; vergl. Br. I, ©. 170. 


sunbikeng; fiehe unter Diftanz, 


S. 23 

Mondfinſterniß. 

E. The eclipse of the moon. — F. L'é- 
eclipse de lune. — Sp. El eclipse de luna. 


— P.O eclipse de lua. — J. L’eclisse di 
luna ; il deliquio della luna. — Sch. Män- 
förmörkelsen. — D. Maanformörkelsen. — 
H. De maansverduistering. 

Menn die Erde fo zwiſchen den Mond und 
bie Sonne tritt, daß fie ihm das Licht der letz— 
tern entzieht. Es fcheint eine dunfle Scheibe 
von Diten nach Weiten, alfo in entgegengeſetz— 
ter Richtung feiner, für ung ımmerflichen, wah— 
ren Bewegung, über den Mond hinzugehn. 
Diefe dunfle Scheibe ift nichte anderes, ala der 
fegelförmige Echatten der Erbfugel, deſſen Länge 
ungefähr 215 Erdhalbmeſſer beträat, und bei: 
fen Durchmefier ta, wo er den Mond trifft, 
die Größe des Mondes etwa drei Mal über: 
fteigt. Daher fann derſelbe nicht nur gänzlich 
davon verfinftert werden, fondern auch eine Zeit 
lang darin unfichtbar bleiben. Man unterfchei: 
bet partielle Mondfiniterniffe, bei denen nur 
ein Theil des Mondes verfinftert wird ; totale, 
wo die ganze Mondicheibe, aber nur für einen 
Augenblick verfinitert it; totale mit Dauer, 
wo bie gänzliche Verfiniterung eine Zeit lang 
dauert; zentrale, bei denen der Mittelyunft 
des Durchſchnitts des Erdfchattenfegels mit dem 
Mittelwunft der Mendicheibe aufammenfällt. Gine 
Finſterniß der lebten Art Fann 13/, Stunden 
dauern. 

Die Mondfiniternifie fünnen nur dann ſtatt— 
finden , wenn Vollmond ift, fich alfo die Erde 
zwifchen Sonne und Mond befindet, und wenn 
außerdem der Mond zur Zeit des Bollmondes 
fehr nahe bei feinem Knoten iſt, weil fonft ter 
Schatten der Erbe mehr oder weniger weit über 
ihn hinausgeht. Man beitimmt die Größe einer 


Mondfinfternif nach Zollen, u. f. w., indem 
man die Mondicheibe in 12, Bolle benannte 
Theile, den Boll aber wieder in 60 Minuten 
eintheilt. ine totale Mondfinſterniß beträgt 
gerade 12 Zoll; ift fie zugleich von Dauer, fo 
rechnet man noch die Zolle hinzu, um welche 
fih der Mond weiter in den Gröfchatten ein: 
taucht ; fo daß es Rinfterniffe von 20 und mehr 
Zoll geben fann. Die Berechnung einer Mond: 
finfterniß {ft ziemlich fchwer und mühfam. 

Monde PBhafen, MondsPViertel; fiche 
unter Bhafe. 

Mondtafeln dienen dazu, den jebes: 
maligen Stand des Mondes am Himmel im 
Voraus zu berechnen; fiebe Länge, geogra— 
phiſche, S. 453. 

Mongeld; Monatsgeld; Heuer. 

E. The monthly pay or wages. — F. 
Le mois; le mois de gages. — Sp. La 
soldada. — P. A soldada. — J. Il soldo 
d’un mese, — Sch. Mänadslönen. — D. 
Maanadspengene. — H. Het maandgeld. 

Der monatliche Sold oder Lohn, den bie 
Seeleute erhalten ; er heißt gewöhnlicher Heuer. 


Moneres; f. Keletes, ©. 385. 


Monniken; ein alter Name für Be: 
tingeftügen, oder Betingsfpehnen; ſ. 
S. 108. 


Monofrotog; bei den alten Griechen 
ein leichtes galeerenartiges Fahrzeug mit einer 
Reihe Rudern. 

Monorylon;z bei den alten Griechen 
eine Art Boot aus einem ausgehöhlten Baum: 
ftamme beitehend. 

Monfuhn; fihe Mouſſon. 

Morgenpunft;z ſ. Oſtpunkt. 

Morgenſchuß; ſ. unter Schuß. 

Morgenweite (Amplitudo orliva). 

E. The eastern amplitude. — F. L’am- 
plitude orienlale. — Sp. La amplitud or- 
tiv. — P. A amplitude oriental. — J. 
L'amplitudine ortiva.. — Sch. Den östliga 
amplitudo; morgon-vidden. — D. Den öst- 
lige amplitudo; morgenvidden. — H. De 
morgenwijdte. 

Der Abitand eines Geftirns im Nugenblide 
feines Aufganges vom wahren Ditpunfte des 
Horizonts ; alſo ein Bogen des Horizonts zwi: 
fihen dem Oſſpunkte defjelben und dem Mittel: 
pımfte des Geſtirne; veral. Br. IH, 5. 1503 
bis 1509; vergl. Abendweite, ©. 4. Die 
Peobachtung und Berechnung der Morgen: und 
Abendiweite dienen hauptiächlich dazı, die Abs 
weichung der Magnetnadel zu beitimmen, 

Mörfer; Bomben: Mörfer; Schiffs— 
Mörier. 

E. A mortar. — F. Un morlier. — Sp. 


Un mortero.. — P. Hum morteiro,. — J. 
Un mortajo. — Sch. En mörsare. — D. En 
mörser. — H. Een moriier. 


Das befannte Artillerieſtück, 
die Bomben geworfen werben. Es if weit 
fürzer und dabei weiter als eine Kanone. Der 
obere Theil heißt der Klug, der mittlere das 
Lager und der unterfte das Bodenftüd, 
woran ſich die Zapfen befinden. 

Man bedient ſich der Mörfer auf den foge: 
nannten Bombarbiergalfiuten (f. &. 129), um 
feite Plätze von der Seefeite ber au bombar: 
diren. Das Kaliber der Mörfer iſt ſehr ver: 
fchieden; die "gewöhnlichiten find folche, aus 
denen Bomben von 12 Zoll im Durchmeiler 
geworfen werben. Es nicht aber auch welche 
für szöllige und welche für 16zöllige und noch 
größere Bomben. Die in der neueſten Zeit 
von Bairhbans erfundenen Mörfer werfen 
Bomben von nie vorher gefannter Schwere. 

Die Kammern der Mörfer haben auch eine 
ſehr verfchiedene Geſtalt; einige find ſphäriſch; 
andere elliptiſch; andre birnförmig, oder fegel: 
förmig, oder auch zulindrifch. Die fphärifchen 
bringen den weiteiten Murf hervor; aber fie 
verurfachen auch den färfftien Stoß auf bie 
Bettung, befchädinen diefe, und machen dadurch 
die Richtung der Bombe unficher. Die fegel: 
förmigen Kammern find in dieſer Hinficht die 
beiten, obgleich fie feinen fo weiten Wurf her: 
vorbringen. Die fchlechteften find die zylinder— 
formigen; denn fie bringen bie Fleinite Wurf: 
weite hervor; und außerdem iſt es jehr jchwer, 
die Nre des Gylinders mit derjenigen des Laufs 
in eine gerade Linie zu bringen, wodurch die 
Richtung unficher wird. 

Die Mörfer find entweder von Gifen ober 
von Metall; die legtern find die beften, ba fie 
weniger Gewicht haben, und bei anhaltendem 
Teuer nidıt fo leicht fpringen. 

Die Echiffsmörfer find etwas ſchwerer und 
länger , als die auf dem Lande gebräuchlichen, 
weil die Schiffe aus größerer Entfernung bom— 
bardiren müſſen. 

Die Mörfer der 12zölligen Bomben haben 
Kammern, welde 32 Pfund Pulver fallen 
fönnen. Um aber ben zu heftigen Stoß zu 
vermeiden, nimmt man felten mehr als 15 bis 
20 Pfund zur Ladung ; vergl. den Arilfel Rus 
gelbahn, und zwar S. 430-433 die Ab: 
theilung von der Anfangegefchwindigfeit; und 
©. 441 die DVergleihung der Kanonenfugeln 
mit den Bomben. 

Auf den Bombardierfchiften ſteht der Mörfer 
gewöhnlih auf einer Art Lavette oder Bet: 
tung, deren Theile feit zufammen verbolzt 
find. Auf der obern Seite der Seitenwände 
find halbfreisförmige Nusfchnitte, in welche bie 
beiden Zapfen zu liegen fommen, welde mit 
den Schiltpfanndeefeln oder Klappen verfchloffen 
werden; Indem man in bie durch diefelben ge: 
henden Augbolzen Splinten treibt, welde an 
den Bettungsjeiten mit Ketten befeitigt find. 
Duer über die Lavette liegt noch eine Art 
Stellholz, gegen welches die Kammer ruht, 


aud welchem 
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umd welches dazu dient, den Mörfer zu erheben 
und zu tragen. 

Die ganze Lavette oder Bettung wird auf 
das Ded der Bombardiergalliote gefeßt. Das: 
jelbe ift an dieſer Stelle nicht allein durch flär: 
fere Balfen und Berbindungen gefichert, fons 
dern auch noch durch mehrere Stüßen von uns 
ten geſtützt. In der Mitte der Bettung befin« 
det fich ein Gatt, durch welches ein jeher dicker 
Bolzen zugleih durch einen Dedbalfen getrie: 
ben wird. Um dieſen Bolzen dreht ſich die 
Lavette als um eine feite Are, und fann nadı 
jeder beliebigen Richtung geftellt werden. Der 
Mörfer befommt mehrentheils einen Elevationss 
winfel von 45°, welcher die größte Schußweite 
giebt ; vergl. unter Kugelbahn die ©. 440 
— 442 gegebenen Tabellen, 

Bei manden Nationen bat der Mörfer Feine 
Zapfen, fondern ſteht in einer dicken metallenen 
Platte in einem Elevationswinfel von 45° feſt. 
Diefe Platte (Franzöſiſch: plaque; Spaniſch: 
placa) wird auf einen ftarfen hölzernen Klog 
befeitigt, der die Stelle der Bettung vertritt, 
und um eben folden Bolzen, wie vorher bes 
fehrieben, als um feine Are gedreht werben 
fann. Gr fteht auf diden Bohlen; und ber 
Raum zwifchen dieſen und dem Buben bes 
Schiffs wird mit Klögen und Tauen ausgefüllt. 
Diefe Ginrichtung it beſſer als die Stügen, 
Indem bie Glaftizität der Taue und Klöße 
— geringere Erſchütterung des Schiffes 
zulaͤßt. 

Ehe die Sciffemörfer an Bord gebracht 
werben, verfucht man ihre Tragweite bei ftärf: 
fer Ladung, um zu wiflen, in weldher Entfer; 
nung bie Bombardierfchiffe vom Ufer gehalten 
werben fönnen, 

Wenn die gehörige Pulverladung in die 
Kammer gebracht werden, fo rammt man erſt 
auf diefelbe einen Pfropf; auf dieſen wird bie 
Bombe gelegt (f. Bombe, ©. 130), fo daß 
die Brandroͤhre oben ift; darauf wird auch auf 
bie Bombe ein Pfropf gerammt, um fie fert 
liegen zu machen. Darauf richtet man den 
Mörjer, wenn er bewealich ift, zum beitimms 
ten Glevationswinfel; öffnet das Zündloch mit 
dem Bohrpfriem und ſchüttet feines Pulver 
hinein. Berner wird auch die Brandröhre ge: 
öffnet; und fobald dieſe, die natürlich aus dem 
oberften Pfropf hervorragend gelafien it, ans 
gezlindet werden, wird fogleich der Mörfer ab: 
gefeuert. 

Die Bombe fährt dann mit einem Bogen 
durch Die Luft, und die Brandröhre it fo eins 
gerichtet, daß fie beim Niederfallen der Bombe 
erft zu Ende gebrannt it. Das in der Bombe 
vorhandene Pulver entzündet fi, und die 
Bombe zerplast in Stüden, vie fich nach allen 
Eriten hin verbreiten, und dadurch den möglich 
größten Schaden anrichten. IA vie Brand: 
röhre eher zu Ende gebrannt, fo plapt bie 
Bombe in der Luft, und thut feinen, oder ge: 
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ringen Schaden. Iſt die Brandröhre beim 
Miederfallen noch nicht au Ende gebrannt, fo 
fann fie leicht ausgelöfcht oder herausnegogen 
werben, und die Bombe verfehlt ebenfalls ihren 
Zweck. Man fieht alfo, daß die Einrichtung 
ver Brandröhre die Hauptſache iſt. 

Mörfer des Kompaſſes; ſ. Kompaß— 
mörſer, S. 417. 

a fiehe Musfiten: 
hole 

Mouffon over Monfuhn. 

E. A monsoon. — F. Un mousson. — 
Sp. Un monzon. — P. Hum monzäo. — 
I. Un monsone. — Sch. En mousoon. — 
D. En monsoon. — H. Een mouzon, 

Gin periodifcher Wind im Indiſchen Ozean ; 
in der einen Jahreshälfte vom April bis Of: 
tober weht er von Südweſt; in der andern 
Jahreshälfte vom Dftober bis April weht er 
and Nordoſt; veral. Br. I, S. 287-290, 
und die Karte des Indiſchen Dgeans, Taf. IX. 


Muddern; das Schiff muddert. 


E. The ship makes foul water. — F. 
Le vaisseau louche le fond et trouble l’eau. 
— Sp. El navio toca y enturbia el foudo. 
— P. O navio loca e turba a agoa. — I. 
La nave locca ed intorbida lacqua. — 
Sch. Skeppet muddrar, — D Skibet ınud- 
derer. — H. Het schip moddert. 

Menn dag Schiff in der Fahrt den Grund 
berührt, und durch deffen Aufregung das Wafler 
trübe macht. 


Mupdder- Grund; fiche unter Grund, 
©. 320. 

Mupddermühle; Mudderprabm; 
Mudpverfhute; f. unter Baggerma: 
ſchine, S. 85. 

Mühle zu Schiemannsgarn; ſ. Woid. 

Muhrfee; fchwere oder hohle See; fiche 
Deinina, ©. 235. 


Muhskül; Muhskeule. 

E. A commander. — F. Une mailloche; 
une masse de bois. — Sp. Un mazo ro- 
dere. — P. Huma massa de päo. — I. 
Una mazza di legno. — Sch. En mussköl. 
— D. En mussekjöle. — H. De mos- 
kwil. 

Eir großer Hammer von hartem Holz, der 
an beiden Seiten eine Bahn und einen ziem— 
lic) langen Stiel bat; f. unter Hammer, 
8. 328, Nr. 5. 


Mulje over Mole. 

E. A mole. — F. Un möle. — Sp. Un 
muelle. — P. Hum molhe, — J. Un molo. 
— Sch. En mölja. — D. En mullje. — 
H. Eene moelje. 

Elne durch Hoofden oder Dämme einge: 
ichloffene Stelle, oder ein Hafen, we Schiffe 
vor Wind und Wellen geichügt find. 


Mummen nennen die Floßführer bie: 
jenigen Merfmale ober Bujen, welche fie bei 
niedrigem Wafler zu. Wegweifern des Fahr— 
waffers in einem Fluſſe vor und bei ihrer Fahrt 
abitechen. Gewöhnlich beitehen fie in einem 
Strauche oder in einer Stange. Iſt die Mumme 
nicht behangen, fo heißt fie Bloßer; man 
fann aledonn darauf zufahren; hat fie dagegen 
einen Strohwiſch, oder fonft ein Zeichen an 
ſich, fo darf man fich ihr nicht nähern, wenn 
man nicht aufs Trodne fommen will. 

Mundraub oder Fegels; Spaniſch: 
Barreduras; Holländifch: Mondroof; Alles 
was beim Aus: und Ginladen des Schiffe von 
Kaffee, Zucker und andern efbaren Waaren ges 
fpiltt wird. Dies bleibt den Matrofen zuge: 
fanden. Es Heißt auh Fegels, weil es 
nach gefchehener Arbeit zufammengefegt wird. 
Man verftcht auch zumeilen darunter Alles, 
was die Matrofen eines Kauffahrers von eß— 
baren Waaren zu ihrem eigenen Bedürfniß ſich 
zuzuwenden willen. 

fiehe 


Mundpfropf einer 
MWindpropp unter Bropp. 

Mundſtück einer Kanone; fiche unter 
Kanone, ©. 367 und ©. 370, Nr. 12. 

Mündung oder Mund einer Stanone; 
fiche unter Kanone, ©. 367 und S. 371, 
Nr. 20. 

Mündung eines Fluſſes; Revier. 

E. The mouth of a river. — F. L’em- 
bouchure. — Sp. La desembocadura. — 
P. A embocadura. — I. L’imboccatura. — 
Sch. Myoningen. — D. Mundingen. — H. 
De mond. 

Der Gingang eines Fluffes in die See. 

Musculus; bei ven alten Römern ein 
flaches mufchelähnlidyes Fahrzeug. 


Muſchellinie; f. Bo. I, S. 2121. 
Muskete; f. Flinte, ©. 294. 
Musketgatten; i. Schießgatten. 
Muskitenhoſe. 


E. Breeches. — F. Bottine de matelot. 
— Sp. Calzones de marinero. — P. Cal- 
zoens de marinheiro. — J. Calzoni lunghi. 
— Sch. Matros-byxor; matros-bösor. — 
D. Matros-hose. — H. Muskitenhoose. 

Die fehr langen und weiten Matrofenheien, 
welche urfprünglich von den Seeleuten in Wer: 
indien gegen den Stich der Mosfiten eingeführt 
wurden. 


Muskühl; fiche vorher Muhskül. 

Muffelwagen; Holländifch : Mossel- 
wagen; ein felten gebrauchter Name auf are: 
fen Schiffen für den Raum zwijchen der Be— 
ting und dem Fockmaſt. 

Muffon; f. Monffon. 

Mufterung; Muftering. 


Kanone ; 


E. The muster; Ihe mustering. — F. 


La montre. — Sp. La muestra. — P. A 
mostra.. — J. La mostra — Sch. Mön- 
stringen. — D. Mynstringen. — H. De 
monstering. 


Die Mufterung der Mannfchaft eines Kriegs: 
Schiffs gefchicht durch einen Flaggenoffizier oder 
Kommandeur, wenn baflelbe zum Auslaufen 
fertig ift; oder wieder nach Haufe fommt. Die 
Leute werden ſämmtlich nad einer Liſte, der 
fogenannten Mufterrolle, aufgerufen. Die 
Mufterung der Kanffahrteifchiffe aefchieht ge: 
wöhnlih auf dem Pollzeibüreau des Hafens, 
wenn das Schiff anfangen foll, die Ladung ein: 
zunehmen. Die Mannfchaft wird dann ihren 
Seburtsorten nach aufgezeichnet, um ihre Na: 
tionalität in vorfommenden Fällen beweifen zu 
fönnen, und erhält an dem Tage einen zwei: 
monatlichen Sold voran, 

Mutsje. 

E. Half a pint. — F. Une demi-chopine. 

— Sp. Una media pinta. — P. Hum meio 
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quartilho. — J. Una mezza foglietta.. — 
Sch Et halfmätt. — D. En halvpäl. — 
H. Een mutsje. 

Gin Feines Maaß flüffiger Dinge, etwa ein 
balb Nößel. Die Hälfte einer Mutsje heißt 
Hulfje, und das Viertel davon Pimpeltie. 


Mutte oder Mutje; fleine in Nord— 
holland gebräuchliche Fahrzeuge, ähnlid den 
Tjalfen, aber krummer gebaut; fle dienen 
bauptfächlih zum Verführen von Butter und 
Käfe. 


Mychos; bei den alten Griechen ber 
innerfte Theil des Hafens, oder der Binnen: 
bafen, wo die Schiffe am meilten gegen die 
Wellen gefhügt waren. Der Mychos wurde 
vermittelft aufgeführter,, größtentheils fteinerner, 
Mauern in verichiedene Theile getheilt. Die 
Abtheilungen felbit hießen Hormoi oder Nau— 
lochot, und machten zufammen den Nau— 
ftathmos aus Es befanden fih am Ufer 
die Schiffawerften. 


N. 


Nabob; ein Indiſches Wort abgekürzt 
aus Nawaub, d. h. ein Abgeordneter, in 
Indien der Statthalter einer Provinz, oder der 
Befehlshaber über das Heer in derjelben. Nach 
der alten Indifchen Verfaflung waren bie Nas 
bobs dem Soubadar oder Wizefönig einer 
großen Landſchaft untergeordnet ; dennoch dienten 
fie dem Gro $mogul, dem eigentlichen Könige, 
zur Unterftügung gegen die Soubadars. Seit 
dem Ginfalle des Perfiichen Schachs Nadir 
machten fich die Nabobs unabhängig, neriethen 
aber bald in völlige Abhängigfeit von England. 
Seit jener Zeit nahmen viele Indier den Titel 
Nabob ohne alle Berechtigung an. In Eng— 
land nennt man gewöhnlich Jeden, der ſich un: 
gewöhnliche Neichtbümer in Indien erworben 
2 oder mit orientalifcher Pracht lebt, Na: 

ob. 


Nahhänger oder Folger beim 
Neepfchläger. 

E. The loper or leaper. — F. L'’eme- 
rillon. — Sp. La muleta. — P. A muleta. 
— I. Lo smeriglio. — Sch. Nahangaren. 
— D. Nahbangeren. — H. De nahanger. 

Gin Werkzeug, deſſen fid; die Reepichläger 
bedienen, um die Drehung aus Hüſing, Stüd: 
leine und anderm Tauwerk fort zu bringen. Es 
beiteht aus einem hölzernen Gylinder, der in der 
Mitte hohl it. An dem einen Ende befindet 
fih ein Haaken, der fich vermittelt eines Kopfes 
im Gplinder frei herum bewegen kann. An 
diefen Wirbelhaafen wird die Leine befeftigt, 
welche ihre Drehung verlieren foll. Am andern 
Ende des Gylinders iſt ein eifernes Auge oder 
ein Ring, ver fich ebenfalls vermittelit eines 
Kopfs im Cylinder frei bewegen kann. An 
biefem Ringe hält der Reepfchläger den Nach— 
hänger. 

Gin gebrehter Faden, der an beiden Enden 
losgelafien wird, dreht fich fogleich wieder auf. 
Da aber die Fäden des Marliens beide an den 
Haaken des Nachhängers befeftigt find, und 
fi nicht anders um eine Are drehen fünnen, 
als daß fie fih um einander felbit drehen: fo 
folgt, daß diefe Fäden wegen ihrer Glaftizität 
und Neigung ſich aufzudrehen, die fie durch die 
Drehung des Gejchirrs befommen haben, ſich 
um einander bewegen müflen; aber in entge: 
ri — Richtung, als in der ſie ſelbſt ge— 
re 


Nachmittagswache; ſiehe unter 
Wache. 

Nachſchleppen; ein Schiff; ſ. unter 
Schleppen. 


Nachſchleppen, 
unter Anfer, ©. 49, N 


Nachtgleiche; fiche Aeauinoftium, 
©. 10. 


ein Anfertau; ſiehe 
r. 11. 


Nachthaus; Kompaßhaus. 

E The bittacle; the binacle. — F. L'ha- 
bitacle. — Sp. La bitacora. — P. A bita- 
cola. — I. La chiesola. — Sch. Nackter- 
huset. — D. Nathuuset. — H. Het uacht- 
huisje. 

Gin vierecfiger hölzerner Kalten, der drei 
Abtheilungen mit Schiebern in einer und ber: 
felben Höhe hat. Im der mitteliten it eine 
fupferne Lampe, in beweglichen Bügeln, ähn— 
lich dem Kompaß, aufgehängt; in den beiden 
Seitenabtheilungen ftehen die Steuerfompafle. 
Die Seitenwände dieſer Abtheilungen nach ber 
Lampe bin haben Glasfcheiben, durch welche 
das Licht auf die Kompaſſe fallen fann, Das 
Nachthaus fteht in der Mitte des Schiffs, dicht 
vor dem Ende der Nuberpinne oder des Ruder: 
helms, damit der am Steuer Stehenve auch 
während der Nacht den Kompaßitrih aenau 
erfennen kann, auf weldem er das Schiff er: 
halten foll. 

Die an den Kompaßmörfern angebrachten 
Striche müflen parallel mit der Längenare des 
Schiffes ſtehen. Das Kompafhäuschen muß 
ganz und gar von Holz fein, wenigitens gar 
fein Gifen enthalten, damit die Magnetnadel 
nicht abgelenkt wird. In dem Nachthauſe be> 
finden fich noch andre Abtheilungen, in denen 
das Wacht: Sandglas, das Logglas und das 
Logbrett oder die Kogtafel ſtehen. Auf Kauf- 
fabrteifchiffen pflegt das Nachthaus den bintern 
Theil der Kajltsfappe auszumachen ; es ift aber 
befier , wenn es felbitändig fteht. 


Nachtſignale; f. unter Signale. 


Nachtweiſer. 

E. The nocturnal. — F. Le nocturlabe. 
— Sp. El nocturlabio. — P. O noctur- 
labio. — I. Il notturlabio, — Sch. Natt- 


visaren. — D. Natteviseren. — H. De 


nachtwijzer. 


Gin, jest nar nicht mehr im Gebrauch vor: 
fommendes Inftrument, um in der Nacht zu 
finden, wie weit der Polarftern über oder 
unter dem Pol ftebt, und daraus die geggras 
phifche Breite und die Stunde der Nacht zu be> 
flimmen ; man fonnte es auch auf jeden andern 
niemals untergehenden Stern richten. Wegen 
feiner Feblerhaftigfeit und Unficherheit hat man 
ben Nachtweiſer ganz abgefchafft. 

Nadel. 


E. A needle, — F. Une aiguille. — Sp. 
Una aguja. — P. Huma agulba, — I. Una 
aguglia. — Sch. En näl, — D. Eu naal. — 
H. Eene naald. 

Das befannte Werkzeug zum Nähen. Die 
Segelnadeln find größer, und haben auf ihrer 
halben Länge bis an die Spite eine dreicdige 
Geſtalt, wobei die eine Ede einen ftumpfen 
Minfel macht. Sie dienen die Nathen der uns 
tern Segel zu nähen, und beißen deshalb auch 
Nathnadeln, oder Pappenadeln. Die 
Leifnadeln find noch größer, und dienen dazu, 
die Segel an das Leif zu nähen, Die Satz 
nadeln find die ftärfiten, umd dienen dazu, bie 
Stroppen der Neefnatten in die Segel zu nä— 
ben. Die Konitabler gebrauchen eine große 
Art Nähnadeln, um die Kardufen zu nähen. 

Nih: Nadeln. 

E. Common sewing needles. — F. Ai- 
guilles de couture. — Sp. Agujas de co- 
ser. — P. Agulhas de coser. — I. Agu- 
glie da cucire, — Sch. Synälar. — D. 
Syenaale. — H. Naainaalden. 

Die gewöhnlichen Nähnadeln. 


Segel:Nadeln; Nath: Nadeln; 
Pappe-Nadeln. 

E. Sailneedles. — F. Aiguilles à voile, 
— Sp. Agujas de vela. — P. Agulhas de 
vela. — I. Aguglie da vela.. — Sch. Se- 
gelnälar. — D, Sejlnaale. — H. Zeilnaal- 
den ; naadnaalden ; pappenaalden, 

Siehe Erflärung unter Nadel. 


Leif:NRadeln. 


E. Boltrope-needles. — F. Aiguilles à 
ralingue. — Sp. Agujas de relinga.. — P 
Agulhas de tralbar. — J. Aguglie da ra- 
linga. — Sch. Liknälar, — D. Liig-naale. 
— HH. Lijknaalden. 

Siche Erflärung unter Nadel. 

Gat:Radeln. 

E. Large sail-needles. — F. Aiguilles à 
oeillet. — Sp. Agujas grandes. — P. Agulhas 
de apalombar. — J. Aguglie grandi da vela. 
— Sch. Stora lik-nälar. — D. Store sejl- 
naale. — H. Gatnaalden. 

Siehe Erfärung unter Nabel. 

Kardus-⸗Nadeln. 

E. Cartridge - needles. — F. Aiguilles à 
gargousse. — Sp. Agujas de cartucho. — 
P. Agulbas de cartuxo. — J. Aguglie da 


Bobrif, praft. Seefahrtekunde. Wörterbuch. 


505 


eartoecio. — Sch. Kardus-nälar. — D. Kar- 
duusnaale. — H. Kardoesnaalden. 
Eiche Erklärung unter Nadel. 


Magnet:Nadel; fihe Kompaßna— 
del, ©. 417. 


Neigungs: Nadel, 


E. The dipping-needle,. — F. L’aiguille 
d’inclinaison. — Sp. La aguja ‚de inclina- 
eion. — P. A agulha de inclinazäo, — I 
L’aguglia d’inclinazione. — Sch. Inclina- 
tions-nälen. — D. Inclinations-naalen. — 
H. De inclinations-naald. 

Siche Erffärung unter Inflination und 
Inflinatorium, ©. 352. 


Raum:Madel; fiche unter Raum. 


Madel:Grund; ſiehe unter Grund, 
©. 320, 


Nadir; der Arabiſche, aber gewöhnlich 
gebrand)te Name für den Fußpunkt, vergl. 
Br. 1, 8.13, Nr. 5; d. b. des untern End— 
punktes der durch den Mittelpunft der Horizon: 
talfläche gehenden Bertifallinie ; er ift dem Ze: 
nith oder Sceitelvunfte gerade entgeaens 
geſetzt. Gr ſteht natürlich von jedem Punfte 
des Horizonte 90° ab. 

Nägel; hölzerne Nägel; Nai— 
Nägel. 

E. Treenails; trunnels or trennels. — 
F. Gournables, — Sp. Cabillas. — P. Ca- 
vilhas. — J. Caviglie. — Sch. Naglar. — 
D. Nagler. — H. Nagels. 

Große, hölzerne, zulinderförmige Pinnen, die 
man befondere, fo weit das Schiff im Mailer 
geht, dazu gebraucht, die Planfen gegen die 
Spanten oder Inhölzer zu befeftigen. Sie ba: 
ben den Vorzug vor den Spidern, d. bh. ef: 
fernen Nägeln, daß fie nicht roften. Sie müſ— 
fen aber von gutem, gejundem, ſtarkem, recht 
andgetrodnetem , aber nicht mürbem Gichenholz 
fein, weil fe fonit fehr leicht faulen, und dann 
die Bohrlöcher nicht völlig ausfüllen. Für 100 
Fuß Schiffslänge macht man fie 1 Zoll ftarf, 
alfo für 150 anderthalb Zoll did. Die Bohr: 
löcher für diefe Nägel werden von Innen nad 
Außen gemacht, aber die Nägel von Außen 
nad; Innen eingefchlagen. Sie werben mit ei: 
nem Schneidemeſſer (fiche S. 497) zurecht ge: 
fehnitten, und etwas zu lang gemacht. In ei: 
nigen großen Häfen giebt es eigene Nagel: 
ſchneider, welche dieſe Nägel verfertigen. 
Eiſerne Nägel von der Geſtalt der hölzernen 
beißen Bolzen, fiche S. 127. 


Kovein-Nägel; Kovilien-Rägel; 
Karveel:Rägel; fiche ©. 423, 


Nagel eines Blocks; ſ. mt. Blod, 
&, 116. 


Giferne Nägel; fiche Spider. 


Kchr:Ragel; Schei-Nagel; fiche 
Scheinagel. 
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Halber Nagel; flehe ımter Leiſſels, 
S. Mi. 


Nagel-Bank; ſ. unt. Banf, ©. @. 

Nageln. 

E. To nail. — F. Gournabler. — Sp. 
Cabillar. — P. Cavilhar. — J. Cavigliare. 
— Sch. Nagla.. - D. Nagle. — H. Na- 
gelen. . 

Die hölzernen Nägel einfchlagen. 

Nagelihneider. 

E. A mooter. — F. Un chevilleur. — 
F Un cabillero, -— P. Hum cavilheiro, — 


Un cavigliajo. — Sch. En nagelmakare, 
— D. En nagelmager. — H. Een nagel- 
snijder. 


Der Arbeiter, welcher die hölzernen Nägel 
mit einem Schneidemeſſer rund und paflend 
ſchneidet. 


Nähen, einen Block; ſiehe Annähen, 
©. 54. 


Nähgarnz; f. unter Garn, ©. 309, 


NRähung eines Bode, 
E. The lashing and crossing of the head 


of sheers. — F. La portugaise. — Sp. 
La portuguesa. — P. A portugueza. — I. 
La volta alla portoghese. — Sch. Nayin- 


gen. — D. Nayingen. — H. De nasing. 

Die mit einem Tau gemachte Berbinvung 
der beiden Spieren eines Bods, wie Tafel 
XXXIT, A, Rio. 2, a, und Fig. 3, h. Um 
biefe Nähung zu machen, befeitigt man erſt die 
Leine an eine der beiden Spieren, und ſchlägt 
fie mehrere Male um beide Spieren, fo daß 
tie Schläge feit und dicht aneinander liegen. 
Alsdann kreuzt man biefe Schläge von oben 
nach unten mit den übrigbleibenden Enden, und 
bolt die Kreuzung feit an. 


Nähung der Habelaring. 


E. Tbe lashing of Ihe voyal’s eyes. — 
F. Le mariage de la tournevire. — Sp. La 


ligadura. — P. A ligadura; o aninho. — 
I. La legatura del capo piano. — Sch. 
Nayingen, — D. Nayingen. — H. be 


naaing van de kabelaaring. 

Wenn die Kabelaring (val. das Anfertau 
mitder Kabelaring einwinden, ©. 43, 
Nr. 9) gebrandht werben foll, jo werden ihre 
beiden Augen ebenfalls durch eine Nähung ver: 
bunden; wie Tafel XXXVI, B, 2, Riga. 54, 
ii zu fehen iſt; hiebei werben jedoch, wie tie 
Figur zeigt, die erſten Schläge nicht fo feſt an: 

eholt, damit die Augen etwas aus einander 
Bleiben: das zur Nähung gebrauchte Tau heißt 
das Nähtau, 


Nähungen des Anfertaus. 

E. Breaking stoppers. — F. Bosses cas- 
santes. — Sp. Mordazas, — P. Bozas que- 
bradizas. — I. Freni. — Sch. Nayingar. 
— D. Naytouge. — H. Naaingen. 


Schwache Stopper, mit denen man das Ans 
fertau nach und nach ſtoppt, und vie, wenn es 
amieht, fpringen. Man fchlägt dergleichen 
Nähnngen an das Anfertan,, damit es nicht 
durch einen einzigen zuf;beftigen Stoß auf bie 
Beting abfpringe. 


Namenbrett. 

E. The seutcheon. — F. L’ecusson. — 
Sp. El escudo. — P. O escudo. — I. La 
tavola del nome. — Sch. Namnbrädet. — 
D. Navobrädtet. — H. Het naambord. 

Gin dünnes Brett, worauf der Name bes 
Schiffe fteht. Es wird hinten am Schiff mit: 
ten über der nroßen Gilling angebracht; d. h. 
Tafel XXXVII, Fig. 4 bei gG; vergleiche 
Br. HM, S. 2347 unten und 2348 oben. 


Naſe; ſ. Huhk, ©. 345; eine fleine 
Landipige. 


Naſe des Schiffe, 

E. The nose; ihe beak; the head of a 
sbip. — F. Le nez du vaisseau. — Sp. La 
proa.. — P. A proa. — J. La prua; il 
naso della nave. — Sch. Näsan. — D. 
Näsen. — H. De neus, 

Das Vordertheil des Schiffe. So fagt man: 
den Wind auf die Nafe haben; mit der Mafe 
in den Wind ftechen; das Schiff liegt in bie 
Nafe, wenn et vorlaftig if. 


Naſegien auf Grönlandsfahrern; Schwe— 
bifch : näsgina; Däntfch: näsgin; Holländiſch: 
neusgijn. 

Um den Wallfiih an ber Seite des Schiffe 
feitzumachen, wird in die Naſe deſſelben ein 
großer Haaken gehaaft, welcher der Nafehaafen 
heißt (ſ. ©. 323); er ift an einer Gien feft, 
die am großen Maft hängt nnd Nafegien 
beißt. Der Kopf des Wallfiiches wird damit 
etwas in die Höhe geholt, und der Schwanz 
nach vorne mit dem, am Fockmaſt hängenden 
Anfertaafel feſtgeſetzt. 

Naſehaaken; fiche unter Haaken, 
S. 323, und die vorhergehende Erklärung. 


Naſekucker; ſ. Auskucker, S. 71. 
Näſſen, die Segel; ſiehe Begießen, 
S. 98. 


Nathen eines Schiffs. 


E. The seams. — F. Les coutures. — 
Sp. Las costuras. — P. As costuras., — 
I. GV incomenti. — Sch. Nätar, — D. 
Naader, — H. De naaden, 

Der enge Raum zwifchen zwei Planfen, oder 
die Fuge zwifchen ihren Seitenfanten. In biefe 
Fuge wird mit Gewalt Werg hineingetrieben, 
um fie dicht zu machen; dies heißt Kalfa: 
tern, ſ. S. 363. Die Nathen zwifchen den 
Köpfen oder Enden zweier Planken heißen 
Dwarsnatben oder Quernathen; mie vie 
Natben gehörig gegeneinander verjchießen, ift 
Br. I, ©. 2340, Nr. 17, md ©. 48 — 


2432 angegeben, und Tafel XXXIX, Fig. 1 
darge ſtellt. 
Dwars:Mathen; Quer-Nathen. 

E. Square-seams; seams of the buttends. 
— F. Coutures en travers. — Sp. Costuras 
al traves, — P. Costuras ao traves. — I, 
Incomenti al traverso. — Sch. Tvär-nätar. 
— D. Tvär-naader. — H. Dwarsnaaden. 

Siche vorhergehende Erflärung. 


Gine offene Math. 


E. An open seam. — F. Une couture 
ouverte. — Sp. Una costura abierta. — P. 
Huma costura aberla. — J. Un’ incomento 
aperto. — Sch. En öppet nät. — D. En 
aaben naad, — H. Een open naad, 

Eine Nath, die durch heitiges Schlingern 
bes Schiffs das Werg verloren hat, Lecke 
entitehben mancdmal nur durch folche offene 
Nathen. 


Die Nathen beſuchen oder viſitiren. 


E. To examine the seams — F. Par- 
courir les coutures. — Sp. Visitar las co- 


sturas. — P. Visitar as costuras. — I. 
Esaminare o percorrere gl’ incomenti, — 
Sch. Visitera nätarne. — D. Visitere naa- 


derne. — H. De naaden bezoeken. 

Die Natben eines Schiffs unterſuchen, ob 
fie noch dicht genug find, oder ſchon Ffalfatert 
werden müſſen. 


Nathen eines Segele. 


E The seams of a sail. — F. Les con- 
tures d'une voile. — Sp. Las costuras. — 
P. As costuras. — I. Le cuciture. — Sch. 


Nätarne. — D. Naaderne. — H. De naa- 
den. 

Die Stellen, wo bie Kleider eines Segels 
zufammengenäbt find. Bei den gröfern und 
Unterfegeln läßt man die Kanten der leider 
etwa einen Zoll über einander liegen, fo daß 
fie an diefen Stellen doppelt find. Gine folche 
Nath heißt eine platte Math. Juweilen 
naht man fie in der Mitte noch einmal durch, 
und dann beißt fie eine durchgenähte oder 
PBapenatb. Bei den Bramjegeln und klei— 
nern Gegeln überhaupt näht man aber bie 
Kanten der Kleider einfach aneinander; letztere 
heißt dann eine runde Nath. 


Platte Math eines Segels. 


E. A fat seam. — F. Une couture 
plate. — Sp. Una costura llaua. — P. Huma 
eostura chata. — J. Una cueilura piatta, 
— Sch. En bredsöom. — D. En flad naad, 
— AH. Een plat naad. 

Eiche vorhergehende Grflärung. 


Runde Rath. 


E. A round seam. — F. Une couture 
ronde. — Sp. Una costura redonda. — P. 
Huma coslura redonda. — /. Una cucitura 
rotonda. — Sch. En rund nät. — D. En 
rund naad. — H. Een rond naad. 
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Siehe 

Segels. 
Durchgenaͤhte Rath; Pape⸗-Nath. 

E. A monk-seam. — F. Une couture 
plate piquee au milieu. — Sp. Una cos- 
tara doble. — P. Huma costura dobrada. 
— I. Una cucitura piatta piccala nel me7zo. 
— Sch. En dubbel nät. — D. En dobbelt 
naad. — H. Een papenaad,. 

Siche Grflärung unter Nathen eines 
Senels. 

Math sHnafen; fiehe ımter Haaken, 
©. 324. 

Math > Nadeln; fiehe unter Nadeln, 
©. 505. 


Nath:Perjenning. 


Erflärung unter Nathen eines 


E. Parcelling upon the seams. — F. 
Bandes de toile pour couyrir les coutures. 
— Sp. Encerados de las costuras. — P. 


Encerados das costuras. — J. Incerata 
per gl’ incomenti. — Sch. Nät-presenning. 
— D. Naad-presenning. — H. Naad-pre- 
senning. 

Lange Streifen Perſenning, d. h. altes ges 
theertes Segeltuch, welche noch zuweilen tiber 
die Falfaterten Nathen geſpickert werden, damit 
fie das Werg nicht jo leicht verlieren. 

Nauarchis; bei ven alten Griechen das 
Admiralſchiff. 

Nauarchos; bei den alten Griechen der 
Admiral. 

Naukleros; bei den alten Griechen ein 
Schiffseigenthümer und Schiffsvermiether. 


Naulohoi;z ſ. Grflärung unter My; 
dos, ©. 503. 

Naupegos; bei den alten Griechen ein 
Schiffsbaumeilter, 

Nauphylakes; f. Cuſtodes nanvis, 
©, 163. 


Nauſtathmos; fiche Geflärung unter 
Mychos, ©. 503. 

Nauftologoi; bei dem alten Griechen 
die Schiffefchreiber. 

Nauta; bei den alten Römern ein See: 
mann, 

Raute; f. Priel. 

Nautea; bei ven alten Römern bas 
ftinfende Waſſer, das fich im Schiffsraume an: 
fammelt. 


Nautikon; Strateuma Nauti— 
Fon; bei ven alten Griechen eine Kriegsflotte. 


Naves longäz bei den alten Römern 
alle Arten Kriegsichiffe, weil fie länger und 
fchärfer als die Kauffabrteifchiffe gebaut waren. 

Navette; eine Art Indifche Boote. 

3 avis; bei den alten Römern jebes 

iff. 
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Nauthalami; eine Art Prunk- oder 
Vergnügungsſchiffe bei den alten Römern. 

Nebenmwohner over Peridci heißen 
diejenigen Menfchen für einander, welche auf 
bemfelben Parallelfreife, aber um 180° aus: 
einander wohnen. Sie haben diejelben Jahres: 
zeiten; aber ihre Tageszeiten find um 12 St, 
verfchieden ; vergl. Br. I, ©. 1362, 

Meer. 


E. An eddy. — F. Un remous. — Sp. 


Un remolino. — P. Hum rilheiro. — 1. 
Un rivolgimento d’acqua. — Sch. En ede. — 
D. Eu evie. — H. Eene neer. 


Das Wafler eines Stroms, das durch irgend 
ein Hinderniß zurückgeſtoßen wird, und eine der 
Strömung enigegengefeßte Richtung nimmt. Es 
fann fowohl durch eine Sandbanf, als auch 
durch eine hervorragende Ede des Ufers ge: 
ſchehen. Eine foldhe Neer hat ftets eine wir: 
beinde Bewegung und zeigt fi in untiefem 
Waſſer ftärfer als in tiefem. 


Meeren; mit Planfen garmeeren; fiche 
Garniren, 8. 309. 


Mees; bei den alten Griechen die Kriegs: 
ſchiffe. 
Nehmer eines Schiffs; ſ. Aufbrin— 
ger, ©. 61. 


Neigung der Magnetnabel, |. Infli: 
nation, ©. 352. 


Neigung =» Kompaf; Neigungs— 


Nadel; f. Inflinatorium, ©. 352. 


Neptun; der am 23. September 1846 
von Dr. Salle auf der Berliner Sternwarte 
entdeckte Planet, welcher feine Bahn noch jen: 
feits bes Uranus hat. Diefe Entvefung tft da: 
durch fo merfwürdig geworben, daß ſie durch 
eine vorausgegangene Rechnung des Pariſer 
NAitronomen Le Verrier veranlaft war, Es 
giebt befanntlih Planetentafeln, mit ve: 
ven Hülfe man für jedes gegebene Jahr und 
jeven gegebenen Tag und Stunde den Ort je: 
bes Planeten am Himmel leicht und doch genau 
berechnen fann. Man hat nämlich eine große 
Menge genauer Beobachtungen dabei zum 
Grunde liegen; fo wie auch die theoretifche 
Beitimmung aller der Störungen, weldye diefe 
gegenfeitig auf einander einmwirfenden Himmels: 
förper in ihrem Laufe erleiven. Diele Stö- 
rungen find, nach dem Newton’fchen allgemeinen 
Gravitationsgeſetze deito bedeutender, je näher 
der andre Planet fommt, und je mehr Maſſe 
der förende Planet als der geftörte hat. So 
erleiden 3. 8. bie Fleinen Planeten Gercs, 
Pallas u. f. m. durch den ihnen nahe fichen: 
den, und bedeutend größeren Planeten Jupiter 
eine Menge Störungen in ihrem Laufe. 

Die Uranustafeln wollten nun niemals, 
troß wiederholter Verbejlerungen, diefen Pla: 
neten an jeinem richtigen Orte angeben. Es 
wurde daher von der Göttinger Gejellichaft 
der Wiffenichaften ein Preis auf die Anfertigung 


neuer Uranustafeln gefegt. In Folge deſſen 
fing fe Berrier an, die Störungstbeorie 
nach ganz neuen, eigenthümlichen Methoden 
fehr genau und umfaſſend zu bearbeiten. Gr 
fand nun, daß Uranus aufer ben befannten 
Störungen noch andere erleiden müfle, die nur 
von einem andern noch nicht befannten Planeten 
herrühren fonnten. Um diefe Vermutbung zu 
prüfen, führte er die Nechnungen durch, und 
fchloß auf den Ort, den ein unbefannter, den 
Uranus in feinem Laufe ftörender, Planet ein: 
nebmen müßte. Dadurh fand ke Verrier 
die Größe, Geftalt und Lage der Bahn dieſes 
unbefannten Planeten, d. h. die Elemente 
der Bahn deflelben, und damit einen ange— 
näherten Ort, an welchem er für eine beitimmte 
Zeit am Himmel zu fuchen jei. Diefe aus den 
Abweichungen des Uranus von feinem mit den 
befannten Maaßen berechneten Laufe hergeleis 
teten Glemente des neuen Planeten find: 
Halbe große Are ber Bahn, oder mitt: 
lere Gnifernung von der Sonne 747187487, 
ober furz 747 Millionen geogranpbifche Meilen. 


11 
Erzentrizität der Bahn 5 der hal⸗ 


ben großen Are, oder genauer 0,10761 ber: 
felben. 

Länge des Perihels oder der Son: 
nennähe 284° 45‘. 

Umlaufszetit 217 Jahre 41% Monat. 


Maße — der Sonnenmaſſe, (Ungewiß— 


9300 
1 1 
heit zwifchen 13500 und 3700" 


Neigung der Bahn fait Null. 

Mittlere Länge für 1. Januar 1847: 
318° 47‘; 

Alſo vermuthblide wahre Länge für 
diefen Zeitpunkt 3260 32°. 

Abitand von der Sonne 33,06 Halb: 
mefler der Erdbahn. 


Hieraus ergaben fich ferner 

32,261 Halbmefjer der Erdbahn oder 6663/, 
Millionen geographiiche Meilen ala fürzeiter 
Abitand deffelben von der Sonne, meldyer im 
Juni 1826 ftattgefunden haben muß. 

39,417 Halbmefier der Grobahn oder 8272/, 
Millionen geograpbifche Meilen als Abitand im 
der Sonnenferne, welche er erit im Anfange 
des Jahres 1935 erreicht haben wird, 

Uebrigens hatte audy der Engliſche Aſtronom 
Adams zu Gambrivge bereits im September 
1845 die Elemente der Bahn zweien Gnglifchen 
Aſtronomen mitgetbheilt, weldhe Glemente er im 
Stillen berechnet hatte. Nber erit, als 1846 
im Juni Le Verrier einen Theil feiner Re: 
fultate veröffentlichte, fing man in England an, 
der Sache Wichtigfeit beigulegen, und in Cam— 
bridge die angegebene Spur des unbefannten 
Planeten —— Am 30. Juli 1846 
wurde der Planet unter der aufgenommenen 
Sterngruppe in der muthmaflichen Gegend mit 


verzeichnet, aber noch nicht als der geſuchte 
erfannt, und am 4. und 12, Auguſt wieder, 
aber immer noch nnerfannt beobachtet. 

Unterbeifen machte LePerrier am 31. Aus 
guft 1846, ohne von den Engliſchen Rechnun: 
gen und Beobachtungen etwas zu wiffen, jene 
obiaen Bahn⸗Elemente befannt. Zugleich wandte 
er fih an die Aftronomen der Berliner Stern: 
warte, und forderte fie auf, nach der dort 
bearbeiteten fpeziellen Sternfarte dieſer Gegend 
den neuen Planeten aufzuſuchen. So fand Dr. 
Galle am 23. September 1846 den vermu— 
theten dreizehnten Planeten unfres Somenfb: 
ſtems unweit des berechneten Drtes. Ebenſo 
wurde er am 29. September deffelben Jahres 
zu Gambridge von dem Engliſchen Aftronomen 
Ghallis, nad der Befanntwerdung der Bers 
liner Entvedung, aufgefunden und beobachtet. 
Man fchlug mehrere Namen für ibn vor: Le 
Berrier, Ozeanus, Janus, Neptun; 
endlich entjchied man ſich allgemein für den 
legten. 

Es ergaben fih aus den Beobachtungen für 
das Jahr 1846: 

30,05 Halbmefler der Erdbahn ala gegenwär: 
tiger Abitand von der Sonne, alfo etwas flei: 
ner, als der vermuthete ; 

309° 43° als bis dahin noch unbefannte Ränge 
des nieberfteigenden Kuotens ; 

1° 45° ala bis dahin noch unbefannte Mei: 
gung feiner Bahn gegen die Erdbahn. 


Neushaaken; fiche Naſehaaken un: 
ter Haafen, ©..323, 

Meusje; Schwediſch: mäshake; Dä- 
niſch: näs-hage, Holländifch : neusje ; ift ein 
doppelter Nafehaafen, mie eine große zmelzins 
kige Gabel, deren Zinfen ſtark umgebogen find; 
er befindet ſich an einem langen Stock, um ihn 
ſicherer unter die Naſe des todt an der Seite 
des Schiffe liegenden Wallfiſches bringen, und 
deren Kopf etwas in die Höhe heben zu fün: 
nen. Man hat auch große einfache krumme 
Haafen, um damit das Schiff an dag Gis zu 
befeitigen; dieſe beißen auch zuweilen Nafe: 
baafen; fiche ©. 323, 

Nethen; vernetben; fiche Klin: 
fen over Berflinfen, ©. 397, 

Meuten des Ankers, oder Nüffe 
des Anfers; fiche Anfernuß, S. 13. 

Riederbugt; f. unter Bugt, ©. 153. 

Miederholen. 

E. To haul down. — F. Haler bas. — 
Sp. Halar baxo. — P. Halar abaixo. — I. 
Alar basso. — Sch. Hala ned. — D. Ned- 
hale. — H. Nederhalen ; neerhalen. 


Etwas, worauf eine Kraft wirft, um es an 
feiner Stelle zu halten, niederzlehen, es ſei mit 
den Händen, oder mit Werkzeugen. So wirb 
ein Schiff niedergehbolt, wenn es auf bie 
Seite gewunden wird, um gefielholt zu werben. 
Stagjegel werden nievergeholt vwermittelit eines 
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eigenen Taus, des Miederholers, welder 
an die oberite Spipe des Segels befeitiat iſt, 
und in entgegengefegter Richtung, als wie der 
Aufboler oder das Fall wirft, fo daß das Se: 
gel am Stag niedergleitet, indem die Lägels 
daran herabgehen, durch welde zugleich ber 
Nievderholer führt. Die Klüver und Vorſtag— 
fegel haben einen folchen Niederboler, und das 
bei zugleich einen Ausholer und Ginholer. Die 
Raafegel haben feinen Niederholer nöthig ; fie 
werden nur geitrichen, d. h. man macht ihr 
Ralf los, und fie finfen von felbit nieder. Um 
bei einem Sturme das Groß: und Kodfegel nie: 
derzuholen, weldes wegen des Sturmes nicht 
wie ſonſt niederfchieft, wenn die Kardeelen los: 
gemacht find, bringt man Taljen an ven Raaen 
diefer Segel an, melde dann Niederhols: 
taljen beißen. 
Miederboler der Stagfegel. 


E. The downhauler. — F. La cargue- 
bas; le calebas. — Sp. La cargadera. — 
P. A cargadeira.. — J. I cargabasso. — 
Sch. Nedhalaren. — D. Nedhaleren. — H. 
De neerhaler. 

Siehe vorhergehende Erflärung ; fiche Tafel 
XXXIV, D, Rig. 36, f, f; Big. 37,p,0; 
Tafel XXXIV, E, Fig. 44, p. 

Miederhboler des Klüvers; fiehe 
Klüver, S. 401, und Br. II, ©. 2595, 
und Taf. XXXIV, D, ig. 42, co, d. 

Niedertreiben. 

E. To fall down; to drift; to drive 
down. — F. Descendre une riviere. — Sp. 
Descender un rio. — P. Descender hum 
rio. — I. Discender un fiume — Sch. 
Drifva ned. — D. Drive ned. — H. Neer- 
drijven ; afzakken. 

Sich auf einem Fluffe ohne Segel dem Strom 
überlaffen, um nach der Mündung deſſelben zu 
treiben. Es gefchieht beſonders, wenn gar fein 
Mind, oder wenn er fontrair it. Große Schiffe 
müflen in engen Strömen, wo fie nicht laviren 
fönnen, gewöhnlich niedertreiben. Um nicht auf 
Untiefen zu gerathen, führen fie dabei ein fleis 
nes Segel, womit fie das Steuer unterſtützen, 
und einige Wendungen machen Fönnen. Bel 
Flüffen, in denen Ebbe und Fluth gebt, Föns 
nen auf diefe Weiſe die Schiffe auch hinauf: 
treiben ; vergl, unter Anfer, Treiben, ©. 
26 — 28, wo das Hinauftreiben bis zu einem 
Anferplag genau beichrieben tft. 


Niglaros; bei den alten Griechen eine 
Fleine Pfeife oder Klöte, mit welcher der Taft 
beim Rudern angegeben wurde ; auch die damit 
gemachte Muſik hieß Niglaros. 

Mod einer Raa. 

E. The arm of a yard. — F. Le bout 
de vergue. — Sp. EI penol. — P. O laiz. 
— I. La testa del pennone. — Sch. Näcken. 
— D. Nokken. — H. De nok. 

Das Ende an jeder Seite einer Raa; Tafel 
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XXXIII, C, Fig. 5, Iu. p; Bla.6,k,k. 
Wenn das Segel angeſchlagen it, fo ſtehen die 
Moden hervor, wie Tafel XXXIV, C, Big. 
7 und 8. 

Moden eines Segels, oder Nock— 
obren; Nockleuver over Nodlägel. 

E. The upper cringles of a sail. — F. 
Les pointures ou points du haut d'une 


voile. — Sp. Los punos del gratil. — P. 
Os punhos da tralha do gorutil. — J. Le 
bugne del gratile di sopra. — Sch. Näc- 


karne; näcklödrorne. — D. Noklöyerterne. 
— H. De nokken; de nokooren; de nok- 
leuvers. 

Die beiden obern Enden eines vieredfigen Se: 
gels, wo das Leif ein Auge bifver; Tafel 
XXXIV, ©, Fig. 1, dd: vergl. Br. I, ©. 
3560, Nr. 39. Dieſe Noden werten beim 
Anſchlagen unter die Raaen mit dünnen Tauen 
feftgebunden , welche Nodbindfel heißen; Tafel 
XXXIV, C, Kia. 12, a; veral. Br. I, ©. 
2567. Die beiden unteriten Augen oder den 
des Segels heißen Schoothörner Bel 
Stagfegeln heißt das oberftte Auge der Obens 
leuver, und bie untern das Schoothorn, und 
Halsleuver, weil an das eine die Schoote, an 
das andere der Hals befeftigt wird. 


Nockbindſel. 

E. The earings. — F. Les rabans de 
pointure. — Sp. Las empuniduras. — P. 
Os empunhidores. — J. I barrusi. — Sch. 


Näckbändslarne. — D. Nokbändslerne. — 
H. Ve nokbindsel. 

Siehe vie vorhergehende Erflärung. 

Reef: Nodbindfel; f. unter Neef. 

Nock-Gordingen; fiche unter Gor- 
dings, ©. 318. 

Nock-Klampen; f. unter Klampen, 
&. 394. 

Nock-Leuver, od. Nock-Lägels, od. 
Nock⸗Ohren; fiche vorher unter Noden 
eines Segels, 


Mohr Pferd; fiehe unter Paarden. 
Nock-Taakel; fiche unter Taafel. 
Nomeis; fihe Enfoilia, ©. 262. 


Nonius, oder Nonnius; ein kleinerer 
ſchlebbarer Maaßſtab, mit welchem die De— 
zimaltheile eines größern Maaßſtabes, an dem 
er hin und her geſchoben wird, gemeſſen werden 
fünnen ; ſiehe Br. l, ©. 243 — 244; er heißt 
auch Vernier, indem er eigentlih von dem 
Franzöſiſchen Geometer Vernier, und nicht 
von dem Portugieſen Nunhes erfunden iſt, 
dem er gewöhnlich zugeſchrieben wird ; der letz— 
tere machte eine ähnliche Eintbeilung für die 
Kreisperipberien aftronomifcher Inftrumente 1566 
befannt; Bernier veröffentlichte feine Erfin— 
dung 1631. 


Nord; Norden. 


E. North. - F. Nord. — Sp. Nord; 
norte. — P. Norte. — J. Norte ; tramon- 
tana; seltentrione. — Sch. Nord. — D. 
Nord. — H. Noord ; noorden. 

Der Durchfchnittspunft des Meridians mit 
dem Horizonte an der dem Nordpol zugefehrten 
Seite. Gr iſt einer von den vier Kardinalpunk⸗ 
ten bes Kompaſſes 

Nord zum Diten. 

E. North by east. — F. Nord quart au 
Nord-Est. — Sp. Norte quarto al Nordeste. 
— P. Norte quarta ä Nordeste. — J. Quarta 
di tramontana per Greco. — Sch. Nord til 
Osten, — D. Nord til Osten. — H. Noord 
teen Oosten. 

Der Kompaßiitrich , welcher um 119 15° des 
Horizonts von dem Norbpunft nach Diten hin 
liegt ; veral. Bd. I, ©. 15, Nr. 8. 

Nord-Nordoſt. 

E. North-North-East. — F. Nord-Nord- 
Est. — Sp. Nord-Nordeste. — P. Nord- 
Nordeste. — J. Greco tramontana. — Sch. 
Nord-Nord-Ost. — D. Nord-Nord-Ost. — 
H. Noord-Noord-Oost. 

Der Kompaßitrich , welcher um 22° 30° vom 
Mordpunft nach Often hin liegt ; vergl. Bdo. 1, 
S. 15, Nr. 8. 

Mordoit zum Norden. 

E. North East by North. — F. Nordest 
quart au Nord. — Sp. Nordeste quarto al 
Norte. — P. Nordeste quarta ä Norte. — 
I. Quarta di Greco tramontana. — Sch. 
Nordost til Norden. — D. Nordost til Nor- 
den. — H. Noordoost ten Noorden. 

Der Punkt des Horigents, welcher um 33° 
45° vom Nordpunkte nach Diten hin liegt ; vol. 
Br. I, ©. 15, Nr. 8. 

Nord:Dft. 

E. North-East.e. — F. Nord-Est. — Sp. 
Nordeste. — P. Nordeste. — J. Greco. 
— Sch. Nordost. — D. Nordost. — MH. 
Noord-oost, 

Der Punkt des Horigonts, welcher 459 vom 
Nordpunkt nach Diten hin liegt; vergl. Po. 1, 
&, 15, Nr. 8. 

Nord: Dit zum Dften. 

E. Northeast by East. — F. Nord-Est 
quart ä l’Est. — Sp. Nordeste quarto al 
Este. — P. Nordeste quarta ä Este; Nord- 
este quarta ä leste. — J. Quarta di Greco 
Levante, — Sch. Nordost til Ost. — 
Nordost til Ost, — H. Noordoost len Oost. 

Der Punft des Horigents, welcher um 56° 
15° vom Nordpunft nad) Oſten hin liegt ; vgl. 
Br. 1, ©. 15, Nr. 8. 

Nord zum Weiten. 

E. North by West. — F. Nord quart au 
Nord-Ouest. — Sp. Norte quarto al Noroeste. 
— P. Norte quarta ä Noroeste. — J. Quarto 
di tramontana per Maestro. — Sch. Nord 


til Vesten. — D. Nord til Vesten. — H. 
Noord ten Westen. 

Der Punft des Horizonte, welcher um 11° 
15° vom Mordpunft nah Meiten bin liegt; 
vergl. Bo. I, ©. 15, Nr. 8. 

Rord-Nord: Weit. 

E. North-North-west. — F. Nord-Nord- 
Ouest. — Sp. Nornoroeste. — P. Nornor- 
oeste. — J. Maestro tramontana. — Sch, 
Nord-Nordvest. — D. Nord-Nordvest. — 
H. Noord-Noord west, 

Der Punkt des Horizonts, welcher um 22° 
30° vom Mordpunft nach Weiten bin liegt; 
vergl. Br. I, ©. 15, Nr. 8. 

Nordweſt zum Norden, 

E. Northwest by North. — F. Nordonest 
quart au Nord. — Sp. Noroesle quarto al 
Norte. — P. Noroeste quarta ä Norte. — 
I. Quarta di Maestro tramontana. — Sch. 
Nordvest til Norden. — D. Nordvest til 
Norden.’ — H. Noordwest ten Noorden. 

Der Punft des Horizonts, welcher um 330 
45° vom Norbpunft nadı Weiten bin liegt; 
vergl. Bo. 1, S 15, Mr.8. , 

Nordweſt. 

E. Northwest. — F. Nord-Ouest. — Sp. 
Noroeste. — P. Noroeste. — J/. Maestro, 
— Sch. Nordvest. — D. Nordvest. — H. 
Noordwest, 

Der Bunft des Horizonte, welder um 45° 
vom Nordpunft nach Weiten hin liegt; vergl. 
Br. I, ©. 15, Nr. 8. 

Nordweſt zum Weiten. 

E. Northwest by west. — F. Nord-Ouest 
quart ä l’Ouest. — Sp. Noroeste quarto al 
oeste. — P. Noroeste quarla ä oeste. — 
I. Qarta di Maestro per ponente. — Sch. 
Nordvest til vesten. — D. Nordrest til 
vesien. — H. Noordwest len westen. 

Der Punkt des Horizonte, welcher um 56° 
11° vom Morbpunft nach Weiten hin liegt; 
vergl. Br. 1, ©. 15, Nr. 8. 


Nordkante eines Fluſſes; ſiehe unter 
Kante, ©. 372, 
Norderfonne. 

E. North-sun; midnight-sun. — F. Le 
soleil de Nord. — Sp. EI sol del Norte. 
— P. O sol do Norte — 7, 1 sole di 
mezzanolie..e. — Sch. Nordsolen. — D. 
Nordsolen. — H. De Noorderzon. 

In den Ländern, wo die Sonne ji gewiſſen 
Jahreszeiten nicht untergeht, wird die Stunde, 
da es in andern Ländern Mitternacht iſt, vie 
Morderfonne genannt, weil die Sonne alsdann 
im Norden ſteht; fo auch die DOfterfonne, 
wenn fie im Diten, die Wefterfonne, wenn 
fie im Weiten, und die Süderfonne, wenn 
fie im Süden fteht. 


Nördlider Win. 
E. Northerly wind, — F. Vent de Nord. 
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— Sp. Vento de Norte. — P. Vento de 
Norte. — IJ. Vento di tramonlana. — Sch. 
Nordlig vind. — D. Nordlig vind. — H. 
Noordelijk wind. 

Feder Wind, der zwifchen dem Nordoſt- umb 
Nordweitpunfte des Horizonts herfommt. 


Nordoftering. 

E. East variation. — F. Nordester. — 
Sp. Nordestear; variacion oriental; nord- 
este. — P. Nordestear. — I]. Deelinazione 
al Greco; grecizzare. — Sch. Nordoste- 
ring- — D. Nordostering. — H. Noord- 
oostering, 

Die Abweichung der Magnetnadel nach Often 
bin. In den Sfogonenfarten, Taf. XI, 
XIV und XV ſind die öftlichen Abweichungs: 
linien oder Iſogonen mit — bezeichnet. Man 
ſieht, daß zwiſchen der Dftfeite Amerifas und 
der Ditfeite Aſſens, nach Weiten hin gegangen, 
aljo namentlich im Stillen Ozean , die Abwei— 
weichungen fämmtlich öftlih find; vgl. Br. I, 
&. 350 - 357, 

Rorde Bol; f. Bol, 

Mordftern;f. Bolarftern. 


Nordweitering. 

E. Westvariation. — F. Nordouester. — 
Sp. Nordoestear ; variacion occidental ; 
nor-oeste. — P. Nordoestear; — J. Decli- 
nazione al maestro; maestrizzare, — Sch. 
Nordvestering. — D. Nordvestering. — H. 
Noordwestering. 

Die Abweichung der Magnetnadel nach We— 
ften bin. In den Ifogonenfarten, Tafel 
Xl, XIV und XV find die weftlichen Abwei: 
Ahungslinien oder Jfogonen mit — bezeichnet. 
Man fieht, daß zwifchen der Ditfeite Aſiens 
und der Oftfeite Amerifas nach Weiten hin ge: 
gangen, alfo namentlich im Indiſchen und At: 
lantifchen Dean die Abweichungen fämmtlich 
weitlich find; vergl. Br. I, ©. 350 —357. 


Normannen im Bratſpill; Schwediſch: 
Norrmän; Dänifh: Normänd; Holländifch: 
Noormannen. 

Siehe Erklärung unter Bratjpill, ©. 141, 
rechte Kolumne, 

Normannen im Boot; Schwediſch: 
Norrmän; Däniſch: Normänd ; Holländifch : 
Noormannen ; zwei ftarfe hölzerne Nägel bin: 
ten auf dem Bord des Boots an beiden Seiten 
der tauben Jütte (ſ. S. 356), zwiſchen 
welchen der Schaft des Ankers liegt, wenn 
Anker mit dem Boot zu Hauſe gebracht 
wird. 


Norwegen; eine Art Kuhbrücke, die 
auf den Grönmandäfahrern und auch zuweilen 
auf Kauffahrern auf dem Zwiſchendeck an beie 
den Seiten der Laft gemacht wird, um Riemen 
und Rundhölzer darauf zu legen. Es werben 
nämlih an beiden Selten, einige Fuß vom 
Bord abſtehend, zwei Stügen geftellt, die bis 
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unter die Deckbalken reichen und die durch ein 
Querholz einige Fuß hoch vom eriten Deck mit 
den Inhoͤlzern verbunden find. Auf diefe Quer: 
hölger werden die Riemen und audre Dinge 
gelegt. 

Motapeliotes; bei ven alten Griechen 
der Südoftwind; er hieß auch Euraſter. 

Nothgordingen; fiehe unter Gor: 
dings, ©. 318. 


Nothſpaaken; fiche unter Spaa— 
en. 


Motbtalje am Ruber. 


E. The tackle on the sides of the rud- 
der. — F. Le palan aux côtés du gouver- 
nail. — Sp. Los aparejos de las bandas del 
timon. — P. A talba das bandas do leme. 
— I. I paranchi alle baude del timone. — 
Sch. Nödtalja. — D. Nödtalje. — H. Nood- 
talje. 

Taljen, die zur Zeit eines Gefechts an beide 
Seiten des Ruders geſetzt werden, und deren 
Läufer auf das Duarterded fahren. Sie dies 
nen das Steuer damit gu regieren, wenn die 
Nuderpinne oder das Steuerrad in Stüde ge 
fchoffen it. 

Nothwanten;z fihe Borgwanten, 
S. 135. 


Notolibyeus; bei ven alten Griechen 
der Süd: Sübweltwind; er hieß auh Libo— 
notus und Auſtro-Africus. 

Motogephbyrus; bei den alten Griechen 
der Suüdweſtwind; er hleß auch Motolibycus 
und Africus. 


R otus; bei den Alten der Sübwind; er 
bie auch Aufter und Meridies. 


Leneo: Motu; bei den Alten der Süd— 
Südoſtwind; er hieß auh Phönir, Phöni: 
class und Sangeticus. 


Hypo-Libo-NRotusz; bei ven Alten der 
Sid zum: Weitwind; er hieß auch Alfanne. 

Libo:Motns; bei den Alten der Süd— 
Sübdweitwind ; er hieß auh NMotolibnens 
und Auſtro-Africuso. 


Mefolibo »« Notus; bei den Alten ver 
Südweſt- zum: Sübwind. 


Nuß des Anfers; ſ. Anfernuß, ©. 13. 


Muß des Koldertode; f. unter Kolder: 
ſtock, ©. 413. 


Nüftergatten. 


E. The limbers; the limber-holes. — F. 
Les lumieres; les anguillöres.. — Sp. Las 
grueras de las varengas. — P. As boeiras. 
— I. 1 bugi delle matere. — Sch. Väghäl. 
— D. Lemmegatten. — H. De lokgatten. 

Die an allen Bauchwegern unten gemachten 
Einschnitte von ungefähr zwei Zoll, durch welche 
das Waſſer zu den Pumpen läuft. Bal. Br. IL, 
S. 2356. Da fie oft gereinigt werden müffen, 
fo laſſen fich die Füllungen darüber leicht hin: 
ausheben. Die Reinigung gefchieht durch Ket: 
ten, die von hinten bis vorne reidyen, und von 
Zeit zu Zeit hin und ber gezogen werden fönnen. 
Man ordnet die Nüjtergatten fo au, daß fie 
nicht über eine Nath zu liegen kommen. 


D. 


O ben Wind fommen; fiche die Luv ges 
winnen, ©. 480, 


Dbenbinpdfel; fiche unter Bindſel, 
. 112, 

Dbenbramfegel over Dberbram: 
fegel; f. unter Segel. 

Dbenlaft od. Oberlaſt; die Schwere, 
welche die Dinge an ihrem Top oder obern 
Ende haben; diefe muß bei Schiffen möglichſt 
vermieden werden, 

Dbenleif over Oberleif; f. unter 
Leif, ©. 464. 

Dbenwerf des Schiffs; fiche todtes 
Werk unter Todt. 


Dberblinde; ſiehe Schiebblinde, 
S. 114. 


Oberboye; ſ. Ankerwacher, S. 28, 
Nr. 6. 


Dberlauf; f. Overlop. 


Dberleefegel; f. Ober-Leeſegel, 
unter Segel. 

DObermeifter; f. Barbier, ©. 9. 

DOberiteuermann. 

E. The mate of a ship. — F. Le pre- 
ınier pilote.. — Sp. EI primero piloto. — 
P. O primeiro piloto. — J. Il primo pi- 
loto. — Sch. Ofverstyrmannen. — D. Over- 
styrmanden. — H. De opperstuurman. 

Der älteite Steuermann, oder derjenige, dem 
die andern Stenerleute untergeben find, wenn 
ein großes Schiff deren mehrere hat. 

DObermwaffer; das Waffer, welches von 
dem Urjprunge ver Flüſſe nach Ihrer Mündung 
oder ber See zuläuft. 


Decidens; bei den alten Römern ber 
Meitwind; er hieß auch Favonius und Je: 
phyrus. 


Ochſenauge. 

E. An oxeye. — F. Un oeil de boeuf. 
— Sp. Un ojo de buey. — P. Hum olho 
de boy. — J. Un’ occhio di bue. — Sch. 
Et oxöga. — D. Et oxeöie.. — H. Het 
ossenoog. 

Eine Oeffnung, die ſich bei dickem Wetter 
in den Wolken zeigt. Durch ſolche Oeffnung 
hat ſich der Wind einen Weg gebahnt, und 


Bobrif, praft. Seefahrtsfunde, Wörterbuch. 


man befommt ihn daher oft kurz nachher von 
der Seite ber, wo fih die Deffnung zeigt. 
Steht ein Ochfenauge der Sonne gegenüber, fo 
hat e8 die Farben eines Regenbogens, und 
alsdann nennt man es auch eine Wettergalle. 
Steht es bei der Sonne, fo iſt es gewöhnlich 
ein Vorbote von fchlechtem Wetter ; vergleiche 
Br. I, ©. 294. 


Detantz ſ. Spiegeloftant, unter 
Spiegel. 

Dculus; bei den alten Römern theils 
das. Klüsgatt, theils das Namenbrett 
des Schiffe. 

Desfah. 

E. The scoop; Ihe boats-scoop. — F. 
Une escope ou escoupe à main. — Sp. Un 
bertedor. — P. Hum bartidouro. — I. 
Una sassola. — Sch. Et öskar. — D. Et 
ösekar. — H. Het hoofvat. 

Gine fleine hölzerne Schaufel mit einem fur: 
zen Stiel und Handgriff; um das Wafler aus 
einem Boot oder einer Schaluppe zu fchöpfen. 
Man nennt die Arbeit felbit öhfen oder aus— 
öhfen; f. ©. 73. Ginige Boote und Scha— 
luppen find wegen ihrer scharfen Bauart in: 
wendig mit einem flachen Boden bedeckt. Als: 
dann befindet ſich in der Mitte, wo ſich das 
eingedrungene Waffer fammelt , eine Fleine Luce 
oder ein lofes Brett, um das Waſſer auss 
öhfen zu können; biefe Lude heißt das Oehs— 
gatt. 

Dedgatt. 

E. The wellroom or waterway ofa boat. 
— F. L’ossec. — Sp. El escotillon de un 
bote. — P. O escotilhäo d’hum bote. — 
I. La boccaporta d'una lancia. — Sch. Ös- 
galte. — D. Ösegattel. — H. Het hoof- 


gat. 
Siehe vorhergehende Grflärung. 
Dffenes Fahrzeug. 

E. An undecked or open vessel. — F. 
Un bätiment non ponte,. — Sp. Una em- 
barcacion abierta. — P. Huma eınbarca- 
zäo aberta. — /, Un bastimento senza co- 
perta. — Sch. Et öppet fartyg. — D. Et 
aabet fartöy. — H. Een open vaartuig. 

Ein Fahrzeng ohne Verde, wie die mehr: 
ften Boote und Flußfahrzeuge. 
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Dffener Wind, 


E. A fair wind. — F. Un bon vent. — 
Sp. Un buen viento. — P. Hum bom vento. 
— I. Un buon vento. — Sch. En god vind. 
— D. En god vind.. — H. Een open 
wind. 

Gin Wind, der ganz von hinten fommt, ober 
doch wenigitens fehr raum if. 


Dffenhalten, ein Schiff. 

E. To keep the wind or weather-gage 
of a ship. — F. Tenir le vent ou le lof 
d’un vaisseau, — Sp. Guardar el barlo- 
vento de un navio. — P. Guardar o bar- 
lovento d’hum navio. — I. Tener il sopra- 
vento d’un bastimento. — Sch. Hälla lofven 
af et skepp. — D. Holde luven af et skib. 
— H. Een schip open houden. 

Wenn man ſich luvwärts von einem Schiffe 
befinvet, und fo bleibt, um es ausfegeln zu 
fünnen; fiche Ausfegeln, ©. 74, zweite 
Bedeutung. 


Dffiziere eines Schiffe. 


E. The oflicers of a ship. — F, Les ofli- 

eiers d’un vaisseau. — Sp. Los oficiales 
de un navio. — P. Os oficiaes d’hum na- 
vio. — I. Gli ufliciali d’una nave, — Sch. 
Oflicerarne af et skepp. — D. Ofliceererne 
af et skib. — H. De oflicieren van een 
schip. 
Die Dffiziere eines Schiffs (die Admiräle 
oder Blaggenoffiziere werden dabei nicht mit: 
gerechnet, da fie die ganze Flotte oder deren 
Abtheilungen , und nicht das einzelne Schiff be- 
fehligen, auf dem fie ſich befinden) find theils 
DOberoffiziere, theils Unteroffiziere 
oder Dedoffiziere (f. Kapitän, S.374, 
Lieutenant, S. 469, und Mannſchaft, 
©. 483), Faſt bei jever Nation, welche eine 
Kriegeflotte befigt, haben bie Dffiziere eine 
etwas andere Benennung und Rangordnung. 

1. In England folgen aufden Kapitän, 
als dem Kommandeur des Schiffes, Captain 
oder Commander, die Lieutenante, Lieu- 
tenanls, von denen der jüngite Lieutenant at 
arms heißt. Die Midshipmen find Seeka— 
detten, aus denen die Offiziere genommen 
werben. 

Der Master (fiche yes) folat anf 
die Lieutenants, und hat alle die Gefchäfte für 
das Kriegefchiff, welche auf einem Rauffahrs 
teifchiff der Kapitän oder Schiffer beforgt. 

Der Mate ift der Steuermann; auf einem 

Schiffe eriten Ranges befinden fih gewöhnlich 
echs Mates, wovon der ältefte der Ober: 
euermann if. Se Feiner die Schiffe find, 
* fleiner wird auch die Zahl der Steuer: 
eute. 

Auf diefe folgen ver Boatswain und feine 
mates; d. b. der Bootsmann und Schie— 
mann; auf biefen bie Quarter masters, 


Duartiermeifter. Ghemals waren noch Cocks- 
wains da, eine zweite Klafle von Boots: 
männern, welde namentlich die Beſorgung 
der Schaluppen hatten. 

Der Purser hat die Aufficht über den Mund: 
vorrath umd den Sold ; gewöhnlich vertritt er 
auch die Stelle des Sciffsfchreibere. 

Der Steward und feine mates haben bie 
Aufficht über die Getränfe, j 

Der Gunner und feine mates beforgen Al: 
les, was zum Geſchütz gehört; unter ihnen fie: 
ben die quarter-gunners. 

Der Surgeon, der Schiffs-Chirurg hat eben: 
falls feine mates, 

Der Carpenter, Zimmernann, Sailmaker, 
Segelmacher, Cooper, Küfer, Cook, Koch, 
Armourer, Waffenſchmid, Gunsmith, Büch— 
fenfchmid, haben fämmtlich ihre mates. 

Der Yeoman iſt ein Gehülfe des Boote: 
manns und Konitabels, und dient überhaupt 
zum Aufpaffen und Aufwarten. 

2. In Franfreich find die Offiziere, welche 
den Stab, oder elat-major ausmachen, fol: 
gende : Capilaine; Second-capitaine ; Lieu- 
tenant ; Sous-lieutenant ; Enseigne, Fähn: 
drich (jetzt nicht mehr üblih), und Gardes- 
marine, Geefadetten, 

Die Dedoffiziere find: Maitre d’&quipage ; 
Second-maltre ; Gonire-maltre ; Bosseman ; 
Qnartier-maitre; Patron de chaloupe ; Pa- 
tron de canot. 

Auf diefe folgen dann die Leute der Mann— 
fhalt, matelots, befahrne Matrofen; unter 
denen bie gabiers, bie Marsgaften, die vor: 
nehmiten find; die novices, die unbefahrnen 
Matrefen; mousses, die Schiffsiungen. 

Die Steuerleute beißen pilotes ; der Kon: 
tabler maitre-canonnier, mit mehreren Ma: 
ten, als second-canonnier ; troisi&me-canon- 
nier; adjudant-canonnier ; hierauf die ma- 
telots-canonniers. Zum Bombenmwerfen hatte 
man ſonſt eigene bombardiers, jest gebraucht 
man dazu auch bie matelots-canonniers. 

Der erſte Schiffs-Chirurg beißt chirargien - 
major; bieranf der second-chirurgien, und 
dann die aides-chirurgiens. 

Der Barbier heißt frater, und gehört nicht 
zu den Ghirurgen. 

Der Bottelier heißt dépensier oder maltre- 
valet; der Schiffsichreiber ecrivain. 

Die Handwerker ſind: maitre charpentier, 
Zimmermann; mailtre - calfat, Kalfaterer ; 
maltre-voilier, Segelmacher; coq, Koch; 
tonnelier, Küfer, welche alle einen oder meh— 
rere Maaten, aides, haben. 

3. In Spanien folgen die Offiziere eben 
fo aufeinander, wie in Rranfreih: Capitan; 
feniente; Alferez (Kähndrih); Guardias- 
marinas, Kadetten. 

Die Steuerleute heißen Pilotos; der jüngfie 
von ihnen pilolin. 

Früher hatte man auch einen Maestro, Schif: 


fer ; jetzt nur Primero contramaestro ; se- 
gundo contramaestro; primero guardian, 
und segundo guardian; die beiden erftern find 
Bootsmann und Schiemann, bie beiden legtern 
haben vie Aufficht über die Waffen und ven 
Raum. Diefe vier, wie auch die Stenerleute, 
müflen die Rommandos ber Offiziere mit ber 
Pfeife angeben. 

Auf die guardianes folgt der patron de 
lancha und der patron de bote. Auch die 
falua oder faluca, d. h. die Schaluppe des 
Ghefs hat einen eigenen patron. 

Hierauf kommt die Mannfchaft, gabieros, 
die Marsgaften; marineros, die gewöhnlichen 
Matrofen; grumetes, die unbefahrenen Ma: 
troſen, und muchachos, die Schiffsimgen, 
weche aber auf den Kriegsichifien pages heißen. 

Der Condestable over cabo de artilleria 
hat die Aufficht über das Geſchütz; fein Ge: 
bülfe heißt panolero, wozu er einen artillero 
ernennt. Unter ihm ſtehen die cabos, oder 
Kommandeure der einzelnen Geſchütze, die ar- 
tilleros, die Busſchießer, d. h. die Matrofen, 
welche die Kanonen bevienen, und die bombar- 
deros, welche die Bomben werfen. 

Die Handwerker find: earpintero, der Zim: 
mermann ; calafate, der Kalfaterer ; armero, 
der Waffenſchmidt; maestıo de velas, ber 
Segelmacer ; farolero, der Paternenmacher, 
der fie auch amzuzünden hat; cocinero, ber 
Koch, und buzo, der Aufſeher über alles Taus 
werf, das unter Waſſer gebraucht wird; er 
dient auch in vorfommenden Fällen als Taucher. 

Die Chirurgen find : primero cirujano ; se- 
gundo cirujano ; der dritte heißt sangrador. 

Der despensero iſt der Bottelier. 

4. In Portugal folgen die Offiziere fait 
eben fo aufeinander, wie in Spanien, und ha: 
ben auch faſt diefelben Namen ; der Kapftain 
heißt capitäo de mar e guerra; hierauf folgt 
ber capitäo tenente ; auf biefen Der tenente, 
alferez, u. f. w. 

5. In Italien ift die Nangorbnung ber 
Dffiziere diefelde, wie in Spanien ; einige Staa: 
ten richten fich mehr nach der Franz. flotte. 

6. In Schweden hat man: den Titel ei: 
nes Oberſten, öfverst ; eines Oberitlieutenants, 
öfverstlöjtnant ; Major, major ; welche fämmt: 
lich ein Schiff fommandiren fünnen, oder dem 
Kommandeur deſſelben untergeoronet find, wie 
die beiden leptern. Auf den Major folgt der 
kapiten ober kapten ; ber kapten-löjtnant, 
umd dann der löjtnant. 

Der höchſte Offizier der Seeartillerie einer 
qanzen Flotte ift der tygmästare ; auf ihn fol: 
gen Artilleri -kapten und artilleri - löjtnant; 
der constapel hat vie allgemeine Aufſicht über 
das Geſchütz eines Schiffes ; unter ihm ſteht 
der Unter:Konitabel, arklimästare, 

Die drei auf einander folgenden Steuerlente 
heißen: öfverstyrman; medelstiyrman und 
lärstyrman. 
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Die Aufficht über die ganze Bemaſtung und 
Zaafelafche hat der öüfverskeppare, under- 
skeppare und bätsman. 

Die übrigen Stellen und Namen ftimmen mit 
ben Dänifchen überein. 

7. In Dänemarf find die Offiziere fols 
gende: Capitain, oder skibs-chef; unter ihm 
ftehen auf großen Schiffen ein zweiter und drit— 
ter Kapitain, dann folgt der Capitainlieute- 
nant, der premier-lieutenant, der second- 
lieutenant, und bie cadelten. 

Die übrigen Offiziere und Unteroffiziere hei: 
fen: overstyrmand; understyrmand ; höj- 
baadsmand ; baadsmand; baadsmandsmat ; 
skibmand (Schiemann); skibmands - mat ; 
quarteermester ; dann die matroser, oplöber 
und drenger (ungen). 

Die Auffiht über das Geſchütz hat der 
overarkeliemester ; auf ihn folgt der under- 
arkeliemester ; dann der constabel und con- 
stabels-mat ; zur Realerung der Kanonen die: 
nen die Busſchießer, bösseskytter, unter de— 
nen ein commandeur - bösseskytter und ein 
vicecommandeur-matros die Auffiht führen. 
Bei einer Flotte befindet ſich auch ein Löjme- 
ster, unter dem alle Schiffsfonftabler ftehen. 

Die Handwerfer find: over-tömmermand ; 
tömmermand; sejl-läger ; bösse-smed ; böd- 
ker, Küper. 

Die Chirurgen heißen : overmester, second- 
mester und under-mester. 

Die Aufficht über die Lebensmittel führt der 
proviantskriver und under-proviantskriver ; 
auf Kauffahrteifchiffen heißt er butteleer. Für 
die Kajüte iſt ein eigener Schreiber da, der 
kahytskriver. 

Der Koch heißt skibskok ; für bie Kafüte 
kahytskok, und ein eigener Bäder, bager; 
endlich ein eigener Hofmeifter zur Beforgung 
und Bedienung der Kajüte, der bofmester. 

8. In Holland find die Offiziere: Kapi- 
tein; luitenant; onderluitenant. Die See: 
kadetten heißen adelborsten ; aus ihnen wer: 
den, wie bei allen Flotten, die Offiziere gewählt. 

Die Unteroffiziere find ; schipper ; stuurman 
und feine maaten; find drei Steuerleute da, 
fo beißt der erſte opper-stuurman; ber 
zweite onder-stuurman, und der drifte derde 
wacht. 

Sind mehrere Bootämänner da, fo heißt der 
erite hoogbootsman, der zweite hoogboots- 
mansmaat, und ber dritte bootsmansmaat ; 
dann folgt der schieman und schiemansmaat ; 
hierauf fommen die quartier-meester. 

Unter den Matrofen, matroozen, find wie: 
der die marsklimmer die vornehmften, dann 
folgen die oploopers, auch hooploopers, d. h. 
die unbefahrenen Matrofen, und endlich die 
jongens. 

Die Aufficht über das Geſchütz hat der kon- 
stabel und konstabelsmaat ; fie heißen aud) 
opper-konstabel und onder-koustabel. 
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Die Handiwverfer find: timmerman ; zeil- 
maker; smid; kuiper;, dann kok ; bottelier; 
von denen jeder einen maat hat. Der Schiffe: 
fchreiber heißt schrijver ; die Chirurgen heißen 
opper-meester und second-meester. Auf el: 
nem Flaggenſchiff, oder bei einer Flotte ift auch 
ein eigentlicher Doctor, 


Obren des Ankers. 


E. The palms. — F. Les oreilles de 
Vancre, — Sp. Las orejas. — P, As orel- 
has das patas, — J. Le orecchie. — Sch. 
Ankaröronen. — D. Ankerören. — H. De 
ooren. 

So nennt man zuweilen tie beiden Außerften 
Spiten von der geraden Seite der Ankerflügel, 
wie Tafel XXXVI, A, Big. 1 u 2, a, a. 


Ohren der Kanone; fiche Schild— 
zapfen der Kanone, ©. 367, linke Ko: 
lumne, md ©. 371, Nr. 21. 


Bin übers Ohr gebautes Schiff. 


E. A flaring ship. — F. Un yaisseau qui 

a beaucoup d’elancement ou devoiement. 
— Sp: Un navio que tiene mucho lanza- 
miento a los costados,. — P. Hum navio 
ue tem muito lanzamento aos costados. — 
. Un bastimento che ha molto slancia- 
mento delle bande, — Sch. Öfverskeppet 
faller ut. — D. Overskibbet falder ud. — 
H. Een over oor gebouwt schip. 

Ein Schiff, das oben viel Breite hat, ober 
bergebaut iſt; es ift das Gegenthell von ein: 
gewichen, oder eingezogen. Man baut die Schiffe 
vorne etwas übers Ohr, damit die Anfer beim 
Auf: und Abjegen den Stüdpforten nicht fcha: 
ben Fönnen. 
die Bugt dejielben, nennt man das Ohr, Da: 
von erhalten das Ohrſpant und bie Ohr— 
Rügen ihren Namen; vol. Bd. II, ©. 2408; 
S. 2443. 


Eſels-Ohren; fihe ©. 270, 


Judas-Ohren, oder Klüshölzer; 
ſiehe Bugſtücke mit den Klüsgatten, 
S. 152. 


Nock⸗Ohren eines Segels; 
©. 510. 

Ohrbolzen, Ohreiſen; ſ. Bode: 
hörner, ©. 123. 

Ohrienbaar; fiehe Baar, unerfahrs 
ner Matrofe, ©. 79. 


Ohrlamm. 


E. A veteran sailor — F. Un matelot 
amarine. — Sp. Marinero hecho al mar. 
— P. Hum bom marinheiro. — /. Un ma- 
rinajo amarinato. — Sch. En befära ma- 


fiehe 


tros. — D. En befaren matros, — H. Een, 


oorlam. 


Diefen ausgebauten Theil, oder . 


Gin geübter und befahrener Matrofe ; alfe 
bas Gegentheil von Obrienbaar. 


Ohbrlietsblod; f. ©. 122, Nr. 33. 
Ohrſpant; fiche unter Spant. 

eftü ; ſiehe Bughölzer, ober 

OHR Be ante 

Debfenz f. Ausöhfen, ©. 73: 
Dlar; fiche Phtheir. 
Olkas; fihe Holfas, ©. 34. 
Olkos; fiche Holfos, ©. 34. 


Dlorinä; bei den Alten Kleine Schuten , 
oder Flußfahrzeuge, welche in ver Geſtalt ver 
Scmwäne gebaut waren. 


Onerariä; bei den alten Römern bie 
Laftfchiffe, und Kauffahrer überhaupt. 


Ophthalmoi; ſiehe Toichoi. 
Opifera; ſiehe Hypera, S. 347. 


Oplitagogoiz bei ven alten Griechen 
Trausportfchiffe, namentlich für Truppen. 


Dpperwall, over Opper. 
E. The weather-shore, — F. La cöle ou 


la terre au vent. — Sp. La costa de bar- 
lovento. — P. A costa de barlovento. — 
I. La costa di sopravento, — Sch. Lofval- 


len. — D. Luvvallen. — H. De opperwal. 

Die Küfte, von welcher der Wind herkommt; 
alfo das Gegentheil von Legerwall, fiche 
©. 463, 


Dranizen;z Türfifche Fahrzeuge auf der 
Donau, die jehr fchmal, und dabei lang ges 
baut find ; fie führen 10 bis 12 Mann. 


Orariä; bei ven alten Römern bie Kü— 
ftenfahrer. 


Ordnung einer Flotte. 

E. The order of a fleet. — F. L’ordre 
d'une armée navale. — Sp. EI orden de 
una armada nayal. — P. A ordem d’huma 
armada naval. — J. L’ordine d’una ar- 
mata navale, — Sch. Ordren af en örlogs- 
flotta. — D. Ordenen af en orlogsflaade. 
— H. De order van eene oorlogsvloot. 

Es giebt vier Hauptitellungen, oder Orbmm: 
gen, in welche eine Rlotte” gebracht werden 
fann : Schlachtorbnung, Marfchordnung, Jagd— 
ordnung und Rückzugs- oder Neträte- Ordnung. 
Die wichtigfte von allen ift die Schlachtorbnung ; 
fiehe Linie oder Schladtlinie, ©. 470, 
Marfheordnung, ©. 489, und Reträt: 
erdnung; vergl. auch Konvoyerdnung, 
S. 421. 


Drgelpfeifen. 

E: Harbour-pales or organs.. — F. Pi- 
liers. — Sp. Colunas de palos en un puerto. 
— P. Colunnas de estacas. — J. Colonne 
di pali in un porto. — Sch. Hamnpälar ; 


orgpipor. — D. Havnepäle — H. Orgel- 
ijpen. 

Gine in einem Hafen eingerammte Reihe von 
Pfählen, die oben und unten mit Querhölzern 
verbunden find. Sie fichern gewöhnlich die Set: 
ten des Gingangs, in defien Mitte die Dück— 
dalben fichen; ſiehe S. 245; ſiehe auch 
Schlengels. 


Orgelpfeifen. 

E. Organ. — F. Orgue. — Sp. Organo. 
— P. Orgäo. — I. Organo. — Sch. Org- 
pipor. — D. Orgelpiber. — H. Orgelpijpen. 

In ältern Zeiten bediente man fi, nament: 
lich auf den Spanifchen Schiffen, eines befon: 
bern Bertheidigungsmwerfzeuges gegen das En— 
tern ; es beftand aus einem Blod, auf wels 
chem mehrere Flintens oder Musfeten = Läufe 
befeftigt waren ; bieje legtern bießen Orgel: 
pfeifen. 


Drienbaar; f. Baar, ©. 79, un: 
erfahrner Matrofe. 


Orkan. 


E. A hurricane. — F. Un ouragan. — 
Sp. Un huracan. — P. Hum furacäo. — I. 
Un’ oragano, — Sch. En orcan. — D. En 
orkan. — H. Een orkaan. 

Der heftigite Grab bes Sturmwinds, wel: 
cher Bäume entwurzelt, Häufer umwirft und 
durch feine veränderliche Richtung das Meer 
in fürchterliche Bewegung bringt. Die Orfane 
zeigen fh am häufigſten zwifchen ven Wende: 
reifen, um bie Zeit der Nachtgleichen, und 
um bie Zeit, wenn ſich die Paſſatwinde Ändern; 
vergl. Br. I, ©, 2945 — 297. Auf den Kar: 
ten, Tafel VII, ift der Gang des großen Or— 
fans vom Auguſt 1830, und besjenigen vom 
Auguft 1837 im nördlichen Theile des Atlanti: 
fchen Ozeans bargeftellt, und auf der Karte 
Tafel IX der Gang des großen Orfans von 
1809 im füdlichen Theile des Indiſchen Ozeans. 

Orlog. 

E. The war. — F. La guerre. — Sp. 
La guerra. — P. A guerra. — I. La guerra. 
— Sch. Örlogen. — D. Orlogen. — H. De 
oorlog. 


Drlogsflotte, fiche Kriegsflotte, 
S. 206. 


Drlogsfhiff; fihe Kriegsſchiff 
unter Schiff. 

Ornithiasz; bei ven alten Griechen der 
Dit: zum: Südwind, mit welchem die Zugvögel 
anzufommen pflegten. 

Orthiax; bei den alten Griechen ver 
untere Theil des Maftes; auch hieß ein bonnet: 
artiges Segel fo. 


Orthodromie; ein Kurs, der gerade 
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nach einem der vier Karbinalpunfte gefleuert 
wird; es iſt alfo das Gegeniheil von Toro: 
dromie, ©. 478. 


Dft; Dften; Oſtpunkt. 

E. East. — F. Est. — Sp. Este, — P. 
Este; leste. — I. Levante. — Sch. Ost. — 
D. Ost. — H. Oost; Oosten. 

Der Durchfchnittspunft des Aequators des 
Himmels mit dem Horizonte, an derjenigen 
Seite, wo bie Geftirme aufgehen; er iſt einer 
von den vier Kardinalpunkten, durch welche bie 
Hauptgegenden des Horizonts beitimmt werben, 
und if 90° vom Morde und Sübpunfte ent: 
fernt. An den Tagen der Nachtgleichen, wenn 
bie Sonne im Nequator fteht, geht fie im Dite 
punkte felbit auf. 


Dft zum Norden. 

E. East by north. — F. Est quart de 
Nord-Est. — Sp. Este quarto al Nordeste. 
— P. Leste quarta ä Nordeste. — I. 
Quarta di Levante per Greco. — Sch. Ost 
til Norden. — D. Ost til Nordeu. — H. 
Oost ten Noorden. 

Der Punkt des Horizonte, welcher 11° 15° 
vom Oftpunfte nach Norden liegt. 


Oſt-Nordoſt. 

E. East North-East. — F. Est-Nord-Est. 
— Sp. Esnordeste. — P. Esnordeste. — 
I. Greco-Levante. — Sch. Ost-Nord-Ost. 
— D. Ost-Nord-Ost. — H. Oost-Noord- 
Oost. 

Der Punkt des Horizonte, welcher 22° 30° 
vom Oſtpunkt nad) Norden bin liegt. 


Dit:zum: Süden. 

E. East by south. — F. Est quart de 
Sud-Est, — Sp. Este quarto al sudeste. — 
P. Leste quarla al sudesie ou sueste. — 
I. Quarta di Levante per Sirocco. — Sch. 
Ost til syden. — D. Ost til syden. — H. 
Oost ten zuiden. 

Der Bunft des Horizonte, welcher 11° 15‘ 
vom Oſtpunkt nah Süden liegt. 

Oſt⸗Südoſt. 

E. East-South-East. — F. Est-Sud-Est. 
— Sp. Est sueste.e — P. Lest-sueste. — 
I. Sirocco Levante, — Sch. Ost-Syd-Ost. 
— D. Ost-Syd-Ost. — H. Oost-Zuid- 
Oost. 

Der Punkl des Horlzonts, welcher 22° 30‘ 
vom Oſtpunkt nad Süden liegt. 

Defterfhe Flotte wurde fonft in den 
Niederlanden diejenige Kauffahrteiflotte genannt, 
welche jährlich nad) der Diifee ging, um von 
dort Getrelde, Hanf und andere Probufte ab: 
zubolen. 

Dftium; bei den alten Römern ber Ein: 
gang oder die Mündung eines Hafens; bei ben 
Griechen hieß er Stoma. 
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Othone; bei den alten Griechen das 
Segeltuch. 
Dura; f Prymne 


Durafos; bei ven alten Griechen ber 
mittlere Theil des Rubers. 


Dfterfonne, 
E. Eastsun; morning-sun. — F. Soleil 
du matin; soleil d'est. — Sp. Sol de le- 


vante. — P. Sol de levante; sol do leste, 


— J. Sole di Levante; sole di mattina. — 
Sch. Ost-Sol. — D. Ost-Sol. — H. Ooster- 


zon. 

Siehe die Erflärung ımier Norberfonne, 
©. 511. 

Ovalweiſe over Klinkerweiſe aufs 
bujen, oder die Planfen ovalweife an: 
legen ; f. Klinfermweife gebaut, ©. 398. 

Dverlop eines Schiffs; f. Ded eines 
Schiffs, S. 233. 


Paajen. 
E. To pay a ship's bottom. — F. Gou- 
dronner. — Sp. Alquitranar. — P. Alca- 


troar. — J. Catramare. — Sch. Lapp- 
salfva; tjära.. — D. Labsalve; tjäre. — H. 
Paajijen. 

Ein altes Niederländifches Wort für thee⸗ 
ren, oder barpüfen; mamentlicdh wird es von 
dem Mntheeren der unter Waſſer befindlichen 
Seiten des Schiffs verftanden, um biejelben ges 
gen den Wurmfraß zu fchüßen. 

Paalen; f. Dückdalben, ©, 245. 
Paapenathz; f. unter Nath, S. 507. 


Paarden; Raa: Paarden, ober 
Pferde. ’ 

E. The horses or foot-ropes. — F. Les 
marche-pieds. — Sp. Los guardamancebos., 
— P. Os estribos. — J. I marciapedi. — 
Sch. Pertar, räpertar. — D. Perter. — H. 
De paarden. 

Die unter den Raaen befindlichen Taue, Ta: 
fel XXXIH, C, Fig. 5, ce, auf welden bie 
Matrofen mit den Füßen ftehen, und fich mit 
der Bruft gegen die Raa flügen, wenn fie bie 
Segel feſtmachen, reefen u. f. w.; ihre ge: 
nauere Zufammenfegung und Anbringung fiche 
Br. I, ©. 2571, und ©, 3586. Auch am 
Klüverbaum und am Giefbaum finden ſich 
PBaarden ; f. Tafel XXXV, D, Fig. 535. 
Rüden-Paarden oder Steun- Paar: 
ben. 

E. Lifelines. — F. Sauvegardes ou mar- 
che-pieds pour le dos. — Sp. Guardaman- 
cebos por las espaldas. — P. Estribos por 
as espaldas. — /. I marciapid per il dosso. 
— Sch. Ryggpertar. — D. Rygperter. — 
H. Rugpaarden. 

Dei ſchwerem Wetter hatte man fonft auch 
Rüdenpaarden, gewöhnlich vom Toppenant 
nad den Drehreep, angebracht, damit fich bie 
Matrofen beim heftigen Schlingern und Stams 
pfen des Schiffs mit dem Rüden dagegen Ich: 
nen fonnten; jegt findet man fie felten. 


Not: PBaarden. 


E. The yardarm-horses. — F. Les mar- 
che-pieds des taquets de poiuture. — Sp. 
Los guardamancebos de los penoles. — P. 
Os estribos do laiz. — J. I marciapie della 
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testa del pennone. — Sch. Näckpertar, — 
D. Nokperter. — H. De nokpaarden. 

Zuweilen, namentlich bei den großen Raaen, 
wird vom äuferften Ende der Raanoden bis 
hinter die Nocdflampen noch ein befonberes 
Paarb befeſtigt, weldes das Nodpaarbd 
beißt; es dient den Matrofen zur 
wenn fie an den Noden zu thun haben; 3. B. 
die Scyinfel der Meeftalje einzufcheeren, die 
Toppenanten, bie Braßfchenfel, und die Nock— 
taafel anzulegen; Tafel XXXIU, C, Big. 12, 
bedd. 

Paardlien;z f. Pferdelien. 

Packnadeln; f. Nadeln, ©. 505. 


Pacton; bei den alten Griechen ein 
leichtes Boot, das mit Bellen überzogen war. 


agajen; bei ven Negern an der Afris 
kanlſchen Küfte und bei den Indianern die Rie— 
men (Ruder), womit fie ihre Karaforen unb 
Piroquen bewegen; fie haben ein fehr breites 
Blatt. Die Imdianer gebrauchen aber die Pas 
gajen nicht fo, daß fie diefelben auf den Bord 
des Fahrzeugs legen; fondern fie rojen aus 
freier Hand, Sie haben nämlich dabei das 
Geſicht nach vorne gefehrt, und halten mit der 
einen Hand die Pagaje in der Mitte feit; mit 
ber andern floßen fie das obere Ende des Stiels 
von ſich. . 

Pahis heißen bei den Diaheitiern und 
den nabeliegenden Süpdfeeinfulanern Boote oder 
Kanoes, die unten nicht platt, fonbern fcharf 
find, und nicht aus einem einzigen Baum be: 
ftehen, fondern aus mehreren Gtüden zufam: 
mengefegt find. Ihre Länge beträgt zwiſchen 
30 und 60 Fuß, Ihre größte Breite 4 bie 5 F., 
und vorne und Hinten find fie 2 Fuß breit. 
Swahas beißen bei ihnen Fahrzeuge mit plats 
tem Boden, und höchſtens 2 Fuß Breite, von 
fehr verfchiedener Länge. 


Pajen; ſ. Paajen. 
Paketboot. 

E. A packet; a packetboat. — F. Un 
paquebot ; un paquet-bot. — Sp. Un paque- 
bote. — P. Hum paquebote; hum paquete, 
— 1. Un paquebote. — Sch. En packetbät. 
— D. En paketbaad. — H. Eene pakket- 


boot, 
Ein Poſtſchiff, welches regelmäßig Briefe, 
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Pakete und Paffagiere von einem Ort zum an: 
dern bringt. Man nimmt dazu fchnell fegelnde 
Fahrzeuge, die auch zuweilen leichte Kanonen 
führen. 

Pakotilje. 

E. The portage. — F. La pacotillo — 
Sp. La pacotilla. — P. A pacotilha. — 1. 
La pacotiglia. — Sch. Pacotillen. — D. 
Pacotillen. — H. De voering. 

Die wenigen Waaren und Güter, welche dem 
Kapitän und der Mannfchaft eines Kauffahrers 
erlaubt find, für ihre Rechnung einzufchiffen, 
ohne dafür Fracht an die Rheder zu zahlen. 
Dem Kapitän gehört hiezu eigentlich die Ka— 
jüte, und zwar ihr ganzer Raum. Nur gu: 
weilen, was dann aber in der Ghartepartie be: 
fimmt werden muß, nehmen bie Rheder auch 
noch die Hälfte der Kajlıte in Anfpruch. Uebri— 
gens heißt auch alles freie Paffagiergut Pako— 
tilje, fo daß nur für eine gewifle Ueberfracht 
bejonderes Frachtgeld bezahlt zu werden braucht. 

Palangos; f. Phalanges. 

Palmulaz bei den alten Römern das 
Blatt eines Riems oder Ruders; bei den Gries 
chen hieß es Plate. 

Dallen. 

E. The pawls or pauls. — F. Les lin- 
guets. — Sp. Los lingueles. — P. Os lin- 
guetes. — J. Le castagne. — Sch. Pal- 
larne,. — D. Palleroe. — H. De pallen. 

Die hölzernen oder eifernen Sperrfegel, welche 
am Brarjpill und am Gangfpill den Rüdlauf 
der Wellen verhindern, wie Tafel XXXVI, C, 
Big. 4, ab; vergl. Bratjpill, ©. 142, 
und Spill. 


Pall winden. 


E. To heave a paul. — F. Virer ä& 
mettre les linguets,. — Sp. Virar pal. — 
P. Virar pal. — J. Virar a meltere le ca- 
stagne, — Sch. Vioda pall. — D. Vinde 
pal. — H. Pal winden. 

Gin Bratipill oder Gangfpill wermittelft der 
Spaafen fo weit herumbreben, daß die Ballen 
eingreifen oder einfallen. 


Pallbeting; fiehe Pal» Beting, 
©. 108. 

Pallklampenz f. unter Klampen, 
©. 394. 


Palme; ſ. Spann, als Längenmaaf. 


Dalmen. 

E. To haul hand over band. — F. His- 
ser main sur main. — Sp. Izar mano sobre 
mano. — P. Izar mäo sobre mäo. — 1. 
Issare mano sopra mano. — Sch. Uppalma. 
— D. Oppalme. — H Palmen. 

Auf den Läufer einer Talje, ober auf ein 
einfaches Scheibentau fo holen, daß man eine 
Hand über die andre anfchlägt. Solches Pal: 
men fann von einem oder auch von zwei Leu: 


ten geſchehen. Iſt noch ein Dritter dabei, mel: 
cher das untere Ende des Taus vorhält, d. 
b. um eine Klampe, ober um ein Holz ge: 
ſchlagen nachzieht, damit folches beim Anichla: 
gen der Hände nicht wieder in bie Höhe geht, 
fo nennt man diefe Arbeit hie ffen od. heißen. 
Papageienftod, 

E. The iron horse of the ship’s beak or 
head. — F. Le bras de poulaine. — Sp. 
La batayola. — P. O päo das costas da 
figura.. — I. La battagliuola della polena, 
— Sch. Armarne öfver gallions-relingarne. 
— D. Armerne paa gallions-relingerne. — 
H. De papagaaistok. 

ine Latte, Tafel XXXVII, Fig. 1 und 3, 
r, welcde von der Schnecdenwindung des ober: 
ſten Schloifnies bis zum Drüder des Krahnbal: 
fens gebt; Tafel XL, Fig. 1 u. 5, iſt der 
Bapageienitod ebenfalls deutlich zu fehen. Zwi— 
fehen ihm und der oberften Reiling befindet ſich 
eine Schanzfleidung, welche zur Bruftwehr und 
Perhbüllung des Galfonraums dient. Diele 
Scyanzfleivung dient in neuern Zeiten auch oft 
zum Namenbrett, fo daß der Name des Schif 
fes nicht blos hinten am Heck über der großen 
Gilling, fondern auch vorne an beiden Seiten 
des Galjons zu lefen it. Bei den Engländern 
ift der Papageienſtock gewöhnlich von Gifen, 
und heifit deshalb iron horse ; vergl. Bd. I, 
©. 2372, Nr. 7. 


Papenath; f. unter Nath, S. 507. 
Papp; ſiehe folgende Grflärung. 


Pappen. 

E. To apply the sheathing-hair to a ship's 
bottom. — F. Ploquer. — Sp. Forrar. - 
P. Forrar. — J. Applicare pelo e carta- 
straccia per il dobblagio. — Sch. Upstoppa 
mellan förhydningen. - D. Udstoppe mel- 
lem forhudningen. — H. Pappen. 

Das Haar, Werg, Papier, u. ſ. w., at 
dem Boden des Sciffsplanfen, worüber die 
Spiderhaut gelegt wird (fiehe Spider: 
haut, S. 332); die angeplackten oder ange 
fleifterten Dinge felbit beißen Pappe. Die 
im Segeltuch befindlihe Steife heist auch 
Pappe; fo fagt man: das neue Segel bat 
zu viel Pappe; d. h. es iſt zu fehr geſteift. 
Unter Pappen verſteht man auch zuweilen das 
Antheeren oder Salben des im Waſſer befind: 
lihen Theils des Schiffs. 


Paquet-Boot;z f. vorher Pafetboot. 


arabel. 

. Parabola.. — F. Parabole — Sp. 
Parabola. — P. Parabola. — J. Parabola. 
— Sch. Parabel. — D. Parabel, — H. 
Parabel. 


Die befannte, zu den Kegelfchnitten gehörige 
Kurve ; fie iſt in neuerer Zeit dadurch fo wid» 
tig für die Seefahrtsfunde geworden, daß bie 
von dem Schwedifchen Schiffabaumeifter Chap— 
man erfundene Konſtruktioneweiſe der Schiffe 


gebäude auf den Gefegen der Parabel beruht. 
Die Lehren von der Parabel finden fih an fol: 
genden Stellen des Hauptwerfs: Br. II, ©. 
1197, 1199; ©. 2082 — 2088; ©. 2100 — 
2106; ©. 2109 — 2110; ©. 2115, Nr. 16; 
S. 2138, Nr. 5; und Chapman's para: 
bolifhes Syſtem, ©. 2320 — 2333. 


arablemata; bei den alten Griechen 
gewiſſe Verfchangungen, oder Schugwehren auf 
den Schiffen, durch welche die Seefoldaten ge: 
gen den Feind gedeckt waren. Häufig waren es 
ftarfe ausgeſpannte Häute; bei ten Römern 
hießen fie propugnacula. 


Parallare. 
E. Parallax. — F. Parallaxe. — Sp, Par- 
alaxe. — P. Paralaxe. — I. Paralasse, — 


Sch. Parallaxe. — D. Parallaxe. — MH. Par- 
allax, 

Im Allgemeinen beißt Barallare der Winkel, 
den zwei verfchiedene Geſichtslinlen nach einem 
und demfelben Gegenſtande mit einander machen. 
Man darf ſich nur vorfiellen, daß von jedem 
Gndpunfte einer geraden Linie aus eine Gefichte: 
linie nach einem dritten außerhalb jener Linie 
liegenden Punkte ache, fo bildet fich ein Dreied, 
defien Scheitelwinfel die Parallare if. Sie 
dient in der Aſtronemie vorzüglich zur Berech— 
nung der Gntfernung ber Himmelsförper. Es 
ergiebt ſich auch daraus der Unterfchieb bes 
wahren und fcheinbaren Ortes. Man 
unterfcheidet die Horigontalparallare, 
Br. 1, 8.14; S. 55-57; die Höbenpar 
allare, ©. 57—58; beide zufammen machen 
die tägliche PBarallare aus; bie jähr— 
liche Barallare it Bb. I, ©. 58 und 59 
erflärt. 


Parallelfreife; die mit dem Aequa—⸗ 
tor auf ber Erdoberfläche parallel gezogenen 
Kreife. Sie werben nach den Polen zu immer 
fleiner, während bie Meridiane immer gleich 
bleiben ; auf dieſem Verhältniß zwifchen den 
gleidhbleibenden Breitengraden und den nach 
den Polen zu abnehmenden Längengraden be: 
ruht die Einrichtung von Mercators See: 
farten, indem bei dieſen angenommen wirb : 
die Fängengrade bleiben fi gleich, aber bie 
Breitengrade nehmen nach den Polen bin zu, 
und zwar in demfelben Verhältniffe, in welchen 
eigentlich die Kingengrade abnehmen ; vergl. Bb. 
NH, ©. 877, und S. 1262 — 1280, 


Parameter; ih für bie drei Kegel: 
fehmitte, d. h. für Parabel, Ellipfe und Hy 
perbel, die im Brennpunkte ſenkrecht auf der 
Abizifienlinie errichtete, und zu beiden Seiten 
derjelben bis an die Kurvenichenfel reichende 
Ordinate; vergl. Bo I, ©. 1179, ©. 1202; 
S. 2084, Nr. 9,5. 2089, Nr. 7. 

Paraos; feine Fahrzeuge, die in China 
und den anarenzenden Ländern gebraucht werden. 


Ihre Taakelaſche iſt fait eben fo eingerichtet, 
wie diejenige der Junfen (fihe S. 356); 


Bobrif, praft. Secfahrtekunde, Wörterbuc. 
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nur haben fie ftatt des Maafegels eine Art Gaf— 
felfegel, wovon bie eine Seite an den Maſt ber 
feitiat it. Das Segel ſelbſt iſt eben fo ge 
macht, wie bei den Junfen, und beftcht aus 
einer Matte, die vermittelit mehrerer Bambus: 
rohre zufammengelegt werben fann. Das Fahr: 
zeug ſelbſt it aber nicht fo hoch gebaut, wie 
die Junfen, und dabei auch Feiner. Ginige 
Paraos werden auch zum Kriege ausgerüftet, 
und führen einige Drehbaſſen. Die Indiſchen 
Fürften bedienen fich derfelben namentlich, um 
den Tribut von den ihnen unterworfenen Infeln 
einzuforbern, 


arafenon; bei den alten Giriechen 
das Bild oder Zeichen, wodurch die Schiffe fich 
von einander unterfchieven. Es befand fih am 
PVordertheile, dicht unter vem Stolos, db. b. 
dem hervorragenden oberſten Theile des Vor: 
derfchiffes. Häufig mar es geichnigt; häufig 
aber auch nur gemalt, daher es im Lateinifchen 
pictura hieß. @s fteflte einen Berg, oder ei— 
nen Baum, eine Blume, oder ein Thier vor. 
Man muß es wohl von der fogenannten Lutela 
unterfcheiden ; dies war die am Hintertheile auf: 
aeitellte Abbildung irgend einer Gottheit, ver 
das Schiff zum Schuß geweiht war. Im feiner 
Nähe wurben die Dpfer und Gebete verrichtet, 
und wer zu dieſem Bilde fliehen und es ums 
faifen Fonnte, war vor jeder Verlegung oder 
Gewaltthat gefchügt. 


Parataris; fihe Epifampes, ©. 


Parathranos, oder Parodos; bei 
den alten Griechen ein Gang, welcher über bie 
Ruderbaͤnke wegging ; wie die Corsia auf ben 
beutigen Galeeren. 

Pardunmen, 

E. The backstays. — F. Les galaubans. 
— Sp. Los brandales. — P. Os brandaes. 
— 4. 1 patarazzi; i galobani. — Sch. Bar- 
dunerne. — D. Bardonerne. — H. De per- 
doenen. 

Lange, Harfe Taue, die vom Top ber Sten: 
gen und Bramftengen nadı beiden Seiten bes 
Schiffs binabgehen und hinter den Wanttauen, 
fo wie dieſe felbft, vermittelt der Jungfern und 
Püttingen befeitigt werben ; veral. Br. II, ©. 
2542 ; und Tafel XXXV, D, Fig. 335, 8 bie 
großen Stengen: Bardunen ; 9 die großen Bram: 
PBardunen ; 42 die Boritenges Bardurien ; 43 die 
Vorbram:Pardiınen ; 63 die Krenzftenge : Bar: 
dunen; 64 die Kreuz: Bram: PBardınnen ; bie 
Ober: Bram : Bardunen aller drei Maften find 
in der Fiqur ebenfalls leicht erkenntlich. 


Schlinger:Pardunen; Borg: Par 
Dunen. 


E. Shifting backstays. — F. Galaubans 
volans. — Sp. Brandales volantes. — P. 
Brandaes volantes. — J. Patarazzi volanti. 


— Sch. Fiyttbarduner. — D. Flöltebardo- 
ner ; flyttebardoner. = H, Slingerperdoens. 
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Sind diejenigen Pardunen, welche bei ſchwe— 
vem Wetter oder fchwerem Schlingern und Zar 
viren des Schiffs den übrigen noch an der Luv— 
feite zur Unterſtützung beigefegt werben. So 
wie das Schiff gewendet hat, werben fie nach 
der andern neuen Luvſeite hberübergenommen. 


Stehende oder fette Pardunen. 


E. Standing backstays. — F. Galaubans. 
— Sp. Brandales. — P. Brandaes. — J. Pata- 
razzi. — Sch. Faste barduner. — D. Faste 
bardoner. — H. Staande perdoens, 

Die für immer an ihren Stellen bleibenven 
Pardunen ; fiehe die Erklärung unter Pardunen. 

Dareiai, over Ptera; bei den alten 
Griechen die Seiten oder Baden bes Vorder: 
fchiffs, ober der heute fogenannte Bug. 


Parembolis; bei ven alten Griechen 
der oberfte Theil des Schiffefchnabels. 


Darereirefiaz bei ven alten Griechen 
die äußerften Theile tes Hinter: und Vorder— 
ſchiffs, wo fich Feine Ruder mehr befanden. 


Park. 


E. A warren; a park. — F. Un pare. 
— Sp. Un parco; un parque. — P. Hum 
parque. — J. Un parco. — Sch. En artil- 
leripark. —- D. En artilleriepark. — H. 
Een artillerij-park ; eene schutwerf. 

Gin Platz, wo vorzugswelfe Kanonen, Mör: 
fer, Kugeln und Bomben aufbewahrt werben ; 
es find gewöhnlich unbevecte, aber rundum mit 
Mauern umygebene Pläge in der Nähe der Zeug: 
bäufer, oder Arfenäle. 


Paro; fiehe Paraos vorher. 
Parodos; fiche Parathranos. 


arolkos; bei ven alten Griechen ein 
Bugſiertau. 


Parones; beiden alten Griechen leichte, 
aber große Fahrzeuge. 


Part; Shiffs:Part. 

E. A share. — F. Une part. — Sp. 
Una parte. — P. Huma parte, — J. Una 
parte. — Sch. En skepps-part. — D Eu 
skibs-part. — H. Eene scheeps-part. 

Im Allgemeinen ein Theil an einem Schiffe ; 
wenn mehrere Kaufleute, oder andere Privat: 
leute zufammen ein Schiff haben bauen lafien, 
oder es angefauft haben, jo heißt jeder von ih: 
nen ein Schiffs-Partner, und fein Antbeil ein 
Part, oder Schiffs-Part. Derjenige unter ih: 
nen, welcher die Sefchäfte führt, und nament: 
lich die Ausrüftung und Bemannung des Schiffs 
beforat, heißt der Rheder. Es iſt natürlich 
nicht nothwendig, daß alle Parten gleich feien. 


Marten eines Taafels. 

E. The parts of a tackle-fall.— F. Les 
passes d'un palan. — Sp. Los pasos 6 las 
partes de una beta. — P. Os passos d’hum 
sucairo. — J. i passi della velta d’un par- 


anco. — Sch. Parterne. — D. Parterne. 
— H. De parten. 

Jeder einzelne Theil von dem Läufer eines 
Taafels, der von einer Scheibe bis zur andern 
geht; ein jedes Taafel bat alfo doppelt fo viele 
Parten, als es Sceiben hat; 3. B. Tafel 
XXXII, B, Fig. 4, find ec, ad, b lauter 
einzelne Barten ; vergl. Bd. II, S. 1972, Nr. 
8 Man unterfcheidet ferner an den Taafeln 
den ſtehenden Bart, ober Stander; fo 
an Fig. 39, den Theil von c bis zum laufenden 
Bloͤcke; der Theil e vom laufenden Blode bis 
zum ftehenven heißt der laufende Bart, od. 
Läufer im gemauern Sinne; und der Theil 
vom obern Blof a nah f bin, an dem fidh 
gewöhnlich die Kraft befindet, heißt das Fall, 
oder wird von Vielen auch nur der Yiufer genannt. 

Gnfelter Part eines Taus. 


E. The single part. — F. Le garant ou 
cordage simple. — Sp. La parte sencilla 
de un cabo. — P. Hum cabo simples. — 
I. La parte semplice d’un capo. — Sch. 
En enkel part. — D. En enkelt part. — 
H. Eene enkele part. 

Das einfache Tan ſelbſt. Wird es aber zus 
fanmengelegt, fo daß feine beiden Enden mit 
einer Bugt zufammenliegen,, fo beißt diefe leg: 
tere der doppelte Part. 

Doppelter Part eines Taus. 

E. Tbe bight. — F. Le double. — Sp. 
El seno de un cabo. — P. O sino. — I. 
1 doppio. — Sch. En dubbel part. — D. 
En dobbelt part. — H. Eene dubbele part. 

Eiche die vorhergehende Erklärung. 


Fefter Part eines Taus; Stehen: 
der Part. 


E. Standing part. — F. Dormant, — 
Sp. Cbicote firme de un cabo de labor. — 
P. Chicote fixo d’hum cabo de laborar, — 
I. Parle fissa, o il fatiso d’una manovra 
corrente, — Sch. Faste part, — D. Faste 
part. — H. Vaste part. 

Siche die Erklärung unter Bart. 


Nartifane, oder Hellebarde; ein den 
Pieken Ähnliches Handgewehr; es beitcht aus 
einem Schaft, an deſſen Ende ſich eine eiferne 
Spitze befindet, die viel breiter ift, als an ähn: 
lichen Gewehren; ihre Länge iſt gegen 7 Fuß. 
Jetzt find die Bartifanen nicht mehr im Gebrauch. 


Parturlien; fiche Perturlien. 


Das Schiff ift anf feinen Paß ge: 
laden. 

E. She is in her sailing-trim,. — F. Le 
vaisseau est en assieltee — Sp. EI navio 
estä en buena estiva para andar. — P.O 
navio estä em estiva para andar bem. — 
I. La nıve sta in buona sliva per veleg- 
giare. — Sch. Skeppet är laddad pä sin 
pass. — D. Skibet er ladet paa sin pas. 
— H. Het schip is op zijn pas geladen. 


Wenn ein Schiff fo geladen it, daß es bie 
zum Segeln und Steuern vortheilhafteite Lage 
im Wafler erhält, und am wenigften fehlingert 
und ftampft. Diefe Lage läßt ſich "bei den 
Kauffahrteifchiffen faht nur durch Verſuche auss 
findig machen ; und danach muß die Stauung 
eingerichtet werben: 

Daß, oder Geleitsbrief, oder See: 
brief. 

E. The pass or passport. — F. Le passe- 
port. — Sp. El pasaporte. — P. O passa- 
porte. — ]J. II passaporto. — Sch. Passet. 
— D. Passe. — H. Het paspoort; de 
zeebrief. 

Gin offener Brief, den der Schiffer von der 
Landesregierung erhält, um feine Neije unge: 
hindert fortjegen zu fönnen. Gin folder Paß 
enthält den Namen des Schiffers und des Schif: 
fes ; die Laftigfeit beffelben ; die Anzahl feiner 
Mannſchaft; daß das Schiff den Angehörigen 
eines gewiflen Staats gehört: damit alle mit 
diefem in Freundſchaft lebenden Staaten und 
deren Angehörige daffelbe ungehindert fahren 
lafien. Gin neutrales Schiff kann z. B. auch 
Güter, die nicht neutral find, von einem Ha: 
fen nad dem andern führen, ausgenommen 
Kriegsmunition. 

Schiffe, die von verbächtigen Orten, oder von 
folchen herfommen, wo anitedende Krankheiten 
berrjchen, müſſen einen Geſundheitspaß bei fich 
haben, in welchem amtlich beglaubigt it, daß 
die ganze Mannfchaft gefund, und von diefen 
Krankheiten frei it; außerdem müſſen fie Qua: 
rantaine halten (fiehe diefes). In ſolchem 
Geſundheits-Paſſe iit natürlich auch der Name 
des Schiffers und Schiffes angegeben, fo wie 
die Art feiner Ladung, und der Ort feiner Bes 
ftimmung. 

Geſundheits-Paß. 

E. Passport of health. — F. Passe-port 
de sant&; patent de sante. — Sp. Fe de 
sanidad. — P. Passaporte da saude, — I. 
Fede di sanitä, — Sch. Sundhets-pass. — 
D. Sundheds-pas. — H. Gezondheitsbrief. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Paß-Hanf; f. Erflärung unter Hanf, 
S. 330. 
Paß⸗Karte. 


E. A sea-chart. — F. Une carte marine, 
— Sp. Una carta de navegar. — P. Huma 
carta de marear. — J. Una carta marina, 
— Sch. Et passkort, — D. Et paskort. — 
H. Eene paskaart. 

Jede Seefarte, welche jo eingerichtet iſt, daß 
man mit dem Paſſer oder Zirfel das Beſteck 
des Schiffes darauf machen, und die Weite von 
einem Drte zum andern meflen fann. Daher 
heißt „vie Karte paffen“ fo viel, als auf der: 
felben das Beftect mit dem Zirfel abfegen ; vol. 
Br. I, ©. 1273 — 1280, wo der Gebrauch 
der Seekarten gezeigt fit. 
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Paſſatwind; fiehe unter Wind. 
Die Karte paſſen; fiehe Grflärung 
unter Bag: Karte, 


Paſſeport; fiche Pas. 


Paſſer. 

E. A pair of compasses. — F. Un com- 
pas. — Sp. Un compas. — P. Hum com- 
passo. — J. Un compasso. — Sch, En pas- 
sare; en cirkel. — D. En passer; en cir- 
kel. — H. Een passer ; een. cirkel. 


Das befannte mathematifche Inſtrument zum 
Ziehen der Kreislinien, und zum Meffen. Wenn 
die Füße gerade find, fo heißt er ein gerader 
Baffer. Man hat auch ſolche, deren Füße 
nadı einem Kreiſe gebogen find, um runde und 
zulinderförmige Körper zu meſſen, und deren 
Diameter zu finden. 

Gin gerader Paffer. 

E. Straight compasses. — F. Un compas 
droit. — Sp. Un compas derecho, — P. 
Hum compasso de pontas direitas. — 1. 
Un compasso dritte, — Sch. En rät pas- 
sare. — D. En ret passer. — H. Een regt 
passer. 

Siehe vorhergehende GErflärung. 

Gin frummer Paſſer; ein Maiten: 
Pajfer. 

E. Callipers ; calliper-compasses. — F. 
Un compas courb&e; un compas de mälure. 
— Sp. Un compas curvo. — P. Hum com- 
passo de pontas curvas. — /. Un compasso 
ceurvo. — Sch. En mast-passare. — D. Eu 
mast-passer, — H. Een krom passer. 

Siehe Erklärung unter Baffer. 

Krab:Paffer; f. Krabber, ©. 423. 

Pataſche; Franzoöſiſch: la patache; 
kleine bewaffnete Fahrzeuge an der Franzöſiſchen 
Küſte, welche den Eingang der Häfen bewachen, 
und die ein- und ausgehenden Schiffe viſitiren. 
In Portugal hat man unter diefem Namen eine 
Art Kauffahrteibrigg, deren großer Mait ein 
Giekſegel führt, dabei aber feine Stenge hat. 


Patron. 

E. A cartridge of a musket. — F. Une 
gargousse à fusil. — Sp. Un cartucho Je 
fusil. — P. Hum carltuxo de fusil. — |]. 
Un cartoccio a schioppo. — Sch. En pa- 
tron. — D. En patron. — H. Eene patroon. 

Eine zylinderförmige, von Papier gemachte 
Büchſe, welche das zur Ladung einer Flinte 
oder Biltole erforderlihe Pulver enthält. Sie 
wird in den Lauf geſchoben, nachdem das vor; 
dere Ende mit den Zähnen abgebiffen worben. 
Iſt zugleich die Kugel mit darin, fo nennt man 
fie eine fharfe Patrone, 

Patrone, beim Blockdreher; Eng: 
liſch: manderils ; find zwei horizontal liegende 
eiferne Zapfen an der Drehbanf, zwifchen de: 
nen das zu bearbeitende Stück Holz fo einge: 
legt wire, daß es daran herumlaufen kann. 
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Pauſen; gewiſſe Fahrzeuge oder Prahme 
in Archangel, mit denen die MWaaren aut: 
und eingeladen werden. Sie find nur einige 
Fuß hoch und führen feine Segel, ſondern 
nur Riemen, die 30 bis 40 Fuß lang find, 
und an denen immer mehrere Rojer ıaugleich ar: 
beiten, Statt eines Steuers gebrauchen fie 
hinten und vorne auch einen folchen Riem. Es 
giebt Paufen, die über Hundert Laft Korn 
tragen. 


Papvian. 


E. The keeper of the long-boat. — F, 
La sentinelle de chaloupe, — Sp. La guar- 
dia o centinela de una lancha. — P. A 
senlinela ou guarda da lancha. — J. La 
sentinella della lanecia. — Sch. Bavianen. 
— D. Bavianen,. — H. De bootswachter, 

Der Bootswächter, oder der Matroje, wel: 
cher in einem Boot die Made hält, wenn es 
vor Anfer, oder binter dem Schiffe liegt. Gr 
muß darauf achten, daß ſich dem Boote Beine 
gefährlichen Gegenſtände nähern. 


Paviljuhm; eine Art von Verdeck auf 
Heinen Fahrzeugen, namentlich auf Spieljach— 
ten, d. h. auf Jachten, die nur zum Vergnüͤ— 
gen bienen. 


Pech. 

E. Pitch. — F. Poix; brai. — Sp. Pez; 
brea. — P. Pez; brea. — J. Pece. — Sch. 
Beck. — D. Beg. — H. Pek. 

Das durch Kunſt aereinigte und geläuterte 
Fichten» oder Kiefernharz. Es fließt aus den 
Fichten, wenn fie unten am Stamm, 7 bis 8 
Fuß hoch, von oben nach unten hin gerigt wer⸗ 
den, und man die Minde ftreifenweife zwei Fin: 
ger breit abzicht. Das gefammelte Harz wird 
In den Pechhütten durchs Verdunſten ber 
wäflerigen und Verflüchtigen der Ätherifchzöligen 
Theile zu einer mehr oder weniger feiten und 
fpröden Maſſe, mit mehr oder weniger dunfler 
Farbe. Es giebt jehr viele Sorten von Beh; 
JB. weißes, hell- und dunfelbraunes, jchwar: 
zes, gelbbraunes und Sriechijches, das gewöhns 
ih Kolophbonium, oder Seigenharz heißt. 
&s dient zu fehr vielen Sweden, unter andern 
auch zum Werpechen der Nathen, der Seiten: 
und Deckplanken; indem es über biefelben, nad): 
dem fie falfatert worden, geichmolzen gegoflen 
wird. Das mehrite Beh wird in Schweden, 
Rufland und Nordamerifa gewonnen ; das beite 
it das Schwediſche, und unter biefem das 
Kronpech. Die Site deffelben erfennt man 
an der Härte ums Durchfichtigfeit ; ſiehe Har— 
püfe, ©. 332, 

- Behlöffel; ſ. unt. Löffel, ©. 474. 


Pechkeſſel; Pechtopf. 

E. The pitch-kettle. — F. La chaudiere 
ä brai. — Sp. El caldero de brea. — P. 
A caldeira de brea. — J. La caldaja da 
pece. — Sch. Beckkitilen, — D. Begked- 
len. — H. De pekketel. 


Ein Keſſel over Topf, in welchem, nament: 
ich auf einem Werft, das Pech über dem 
Feuer Hüffia gemacht wird. Zuweilen bat man 
eiferne Kugeln an einer Stange, welche alübend 
gemacht, und dann in das im Keſſel befindliche 
Bed gebracht werben, um es fchneller flüſſig 
zu machen. 


Pedalion; bei ven alten Griechen das 
Stewerruder ; bei den Nömern hie es guber- 
naculum, 


Peefing; ſiehe Beesies hierunter. 
Peesjes; find Taue an ben Heerinats 


neken ; das Tauwerk, welches hierzu gebraudt 
wird, beißt Befing oder Peeſing. 

Peil hoch Waffer. 

E. High water, — F. La haute marée. 
— $p. La pleamär. — P. A maré enchente. 
— I. La marea piena. — Sch. Högt vat- 
ten. — D. Höit vand. — H. Peil hoog 
water, 

Peil beißt eigentlih ein Maaf, namentlich 
ein foldhes, an dem man bie Höhe des Waflers 
erfennen kann. Beil hoch Wafler heißt daher 
der Augenblid der Fluth, in welchem fie die 
höchſte Höhe erreicht hat, und worauf dann bie 
Ebbe eintritt. 


Peilen. 


E. To observe; to measure; to sound. 
—- F. Relever: sonder. — Sp. Marcar: son- 
dar. — P. Marcar; sondar, — J. Osser- 
vare; sondare. — Sch. Peila. — D. Peile. 
— A. Peilen, 

Etwas abmeſſen, unterfuchen ober beobachten ; 
z. B. die Sonne peilen, beißt, mit dem Beil: 
oder Azimuthal-Kompaß beobachten, in welcher 
Himmelsgegend fie ſteht. Den Grumd vellen, 
beißt, die Tiefe der See mit dem Senfblei oder 
Loth meſſen. Das Land peilen, beißt, vermit: 
telit des Kompaſſes feine Entfernung vom Schiffe 
und feine Kompaſilage beitimmen. Die Bumpe 
peilen, beißt, mit dem Peilbolz oder Beiltod 
unterfuchen, wie hoch das Waſſer in der Pumpe 
ſteht. 

Den Grund peilen. 

E. To sound. — F. Sonder. — Sp. Son- 
dar el fondo. — P. Sondar; fazer a sonda, 


— I. Sondar il fondo. — Sch Peila grun- 
den. — D. Peile grunden. — H. De grond 
peilen. 


Siehe vorhergehende Grflärnng. 

Das Land peilen. 

E. To observe the bearings of the coasts; 
to survey the coasts. — F. Relever les 
terres. — Sp. Marcar la costa. — P. Mar- 
car a costa. — I. Össervare la terra per 
il compasso. — Sch. Peila landet. — D. 
Peile landet. — H. Het land peilen. 

Siehe Erflärung unter Peilen. 

Die Bumpe peilen. 
E. To sound Ihe pump. — F. Sonder la 


pompe. — Sp. Sondar la bomba. — P. 
Sondar a bomba. — I. Sondare la tromba. 
— Sch. Peila pumpen. — D. Peile pom- 
pen. — H. De pomp peilen. 

Siehe Erflärung unter Beilen. 


Die Sonne peilen. 


E. To observe the sun. — F. Observer 
le soleil. — Sp. Marcar el sol. — P. Mar- 
car o sol. — JI. Osservare il sole. — Sch. 
Peila solen. — D. Peile solen. — H. De 
zon peilen. 


Siehe die Erflärung unter Beilen. Am 
gewöhnlichiten verfteht man darunter die Beob: 
achtung der Abend» und Morgenweite, 
oder der Amplitudo. 


Peilholz; Peilftod. 

E. The gauge-rod of a pump. — F. La 
sonde de pompe. — Sp. La sondalesa de 
la bomba. — P. A sonda da bomba. — I. 
La sonda della tromba. — Sch. Peilstocken. 
— D. Peilstokken. — H. De peilstok. 

Bine platte eiſerne Stange, welche an ber 
platten Seite in Fuß und Zoll eingetheilt, und 
mit dem obern Ende an eine Leine befeitigt it. 
An diefer läßt man den Peilſtock durch ein im 
Ded befindliches Foch in ven Pumpenfood hinab, 
um an der Näffe beim Wiederheraufziehen zu 
feben, wie hoch das Wafler im Schiff ſteht. 
(58 geichieht dies namentlich während des Pum— 
pens; um zu jeben, ob ſich das Wafler ver: 
mindert, ob aljo die Pumpen die gehörige 
Mirkffamfeit haben. 

Peil-Kompaß; fiehe unter Kompaß, 
©. 47. 


Peil⸗Loth; f. Loth, S. 477. 

DMeils Stuhl. 

E. The stool for the compass of varia- 
tion. — F. La chaise ou le trepied du 


compas de varialion. — Sp. La silla del 
compasso de variacion. — P. O assento 
do compasso de variazäo, — J. La sedia 
del compasso di variazione, — Sch. Peil- 
stolen. — D. Peilstoelen. — H. De peil- 
stoel. 


Ein dreibeiniges Geſtell, Tof. XXIV, Fig. 1, 
G, worauf beim Beilen der Peilkompaß geſetzt 
wird. Man bringt in neuern Zeiten zuweilen 
an biefem Geſtell eine Kompenfationsfcheibe, 8, 
von Gifenbleh an, welche den Einfluß der am 
Bord befindlichen Gijenmaffen auf den Kompaß 
ableitet; vergl. Bd. I, S. 910 — 91. 

Peisma; bei ven alten Griechen ein Tau, 
womit das Schiff am Ufer befeitigt wurde; 
ara war es am Hintertheile angebradit ; 
ei den Römern biefi es relinaculum. 

Peitfhen ver Segel und Flaggen; fiche 
Killen, S. 390. 


Pendel. 


E. The pendalum. — F. Le pendule. — 
Sp. El pendulo; la pendola. — P. A pen- 
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dula. — 7. Il pendolo. — Sch. Pendeln. 
— D. Pendul. — H. Het pendel; de slin- 
ger. 

Pendel beifit jeder an einem Faden, Drahte 
u. f. w. jo befeitigte ſchwere Körper, daß er 
fih um den unbewealihen Aufhänaungepunft 
frei bewegen ober fehwingen fann. Die auf das 
Pendel und die Penvelfchwingungen bezüglichen 
Lehren finden ſich Bd. I, &. 67-71; Bd. II, 
©. 80-821; S. 1057—1068; S. 2143 
— 2151; S, 2210 — 2224. 

Pennrad; fiche Rolle des Rolder: 
ſtocks od. Nuf unter Rolderftod, ©. 413. 

Pentekontoros; bei ven alten Grie: 
chen ein Laſtſchiff mit fünfzig Rudern. 


Penterbalkenz; ſiehe unter Balfen, 


Penterhbaafen; fiche unter Haafen, 
324. 


Peotta; Italienifch la peota; eine Art 
Sondel in Venedig 7 


Perdunen; f. Pardunen, ©. 52. 


Pergula; bei den alten Römern bie 
Hütte des Steuermanns. 


Periagua; ein Feines Fahrzeug in ben 
Indifchen Gewäflern. 

Perigeum; Gronähe, if derjenige Punft 
der Mondbahn, in welchem der Mond der Erbe 
am nächſten ift (vergl. Bd. I, ©. 1323); 
f. aub Apogeum, ©. 58. 

Peribelium, Sonnennähe; derjenige 
Punkft einer Planetenbahn, in weldyem der Pla: 
net der Sonne am nädhiten fteht; vgl. Bb. II, 
©. 1335; es heißt auch die untere Apfide; 
f. Apbelium, ©. 57; und Apfiden und 
Apfidenlinie, ©. 58. 


Sehe bei den alten Griechen 
die Verzierungen am Borbertbeile des Schiffe. 


Peritomaz bei ven alten Griechen das 
am Hintertheile der Schiffe zu beiden Seiten 
hervorragende Stodwerf. 


Perken; ſ. Faden, ©. 273. 


Perkuffionsgewehr; em Feuerge— 
wehr, deflen Ladung nicht wie fonſt durch das 
auf die Pianne geſchüttete Zündpulver, fondern 
mittelft einer Knallmifchung durch den Schlag 
des ols hohler Hammer geftalteten Habns ent: 
zündet wird, Die nene Grfindung durchlief 
mehrere Einrichtungen, bis endlich die jewt all: 
gemein übliche diejenige mit den Jündhüt— 
hen il. Die Ginrichtung des Perkuſſious— 
oder Hammerfchloffes weicht nur wenig von der: 
jenigen der gewöhnlichen Flintenfchlöfer ab. 
Der Hahn hat die Geſtalt eines inwendig bob: 
len Hammers; beim Abdrücken fehlägt er mit 
feiner Höhlung auf das fogenaunte Piſtill, 
und das darauf fißende Zündhütchen. 

An dem Perfujfionsfchloffe fehlt Pfanne und 
Pfanndedel. Statt beider it ein 5 Linien ftars 
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fer Gylinder, die Trommel, in ven Lauf ge: 
fchraubt ; durch dieſelbe ift das Al Linien 
weile Zündloch gebohrt. Sie ragt etwas aus 
dem Laufe hervor. Auf ihrem äußern Ende 
it das einige Linien dicke Piſtill etwas fchräge 
eingefchraubt ; dies it ebenfalls ein durchbohrter, 
oben glatt abgefchnittener Cylinder. Gr hat 
einen, etwa 343 Linien hoben, oben abgeftußten 
runden Kegel zur Aufnahme des Zündhüt— 
chens, deſſen Inhalt durch den Schlag des 
Hammers mit einem heftigen Feuerftrahle ent: 
zündet wird, 

Das Zündhütchen it ein 21/, Linien lan: 
ges, 2 Linien weites Röhrchen, oben mit einer 
gleichen Platte verfchloffen und mit einer Mi— 
fhung von Ghlorfali, Schwefel und Kohlen, 
oder mit fonit einer ſchnellentzündbaren Knall: 
pulvermifchung ausgeſtopft. Das gewaltjame 
Berpuffen des Knallpulvers begünftigt das fchnelle 
Entzünden des Scießpulvers und vermehrt da: 
durch die Gewalt des Schuffes, während zu: 
gleih Wind und Negen feinen Ginfluf auf die 
Entzündung haben, wenn man nur das Hin— 
eindringen des Regens von oben ber in den 
Lauf vermeiden kann. Es it ferner das Per: 
fuffionsfchloß einfacher, wird daher auch nicht 
fo leicht fchabhaft, und bevarf weder des Auf: 
fchraubens eines neven Steins, noch des Ver: 
Rählens der Batterie. Dagegen hat das Auf: 
fegen des Zündhütchens einige Unbequemlichkeit; 
und nach mehreren Schüffen hinter einander 
ann leicht ein folder Sag zurückbleiben, daß 
das bloße Aufdrücken des Zünphütchens daſſelbe 
fhon entzündet. Auch paflen nicht alle Zünd— 
hütdyen auf alle Piltille, 

Dei dem Gefchüge, fowohl der Land: als 
der Schiffsartillerie hatte man ſchon früher die 
Schlöſſer flatt der unten eingeführt. Died 
ift num auch mit den Perfuffionsfchlöffern ges 
ſchehen. Man bat aber auch die Entzündung 
der Züindhütchen durch einen bloßen Schlag mit 
einem Hammer, aljo chne Schloß, bei mehs 
reren Artillerien als vortheilhafter eingeführt. 
Das DVerengen des Zündlochs durch die Ham— 
merfchläge ift nur unbedeutend, und läßt ſich 
auch durd) einen verjchraubten Zündlochfern von 
gehärtetem. Stahl abhelfen. 

Perm; eine bei ven Türfen gebräuchliche 
Art von Gondeln. 


Perfenning; f. Brefenning. 

Pertifane; f. Bartifane, ©. 522. 

Pertlien; fiche Pferdelien hier 
unter. 

Perturlien oder 
ſ. unter Anfer, ©. 22, 


Des; bei ven alten Römern die Schoote 
eines Segels; pedem laxare hieß die Schoote 
vieren ; bei den alten Griechen hieß fie Bus. 


Pefing; f. Peesies, ©. 524. 
Petaſche; ſ. Pataſche, ©. 529. 
Petſchen; auf der Elbe die Steuer oder 


———— 


Nuder, mit denen ein Floß vorne und hinten 
regiert wird. 

Pfähle 3 zn. Hafen; ſiehe Düd: 
dalben, ©. 2 

— ſiehe Maſt aus einem 
Stüde, ©. 


Srahikih: f. unter Stich. 


Pfanne. 

E. A saucer. — F. Une ecuelle. — Sp. 
Una planchuela. — P. Huma chapa de 
ferro. — J. Una scodella. — Sch. En 
panna.. — D. En pande. — H. Eene 
an. 


Eine eiferne Platte, in deren Mitte fich eine 
runde Vertiefung findet, die aber nicht durch: 
geht; damit ſich eine eiferne Pinne darin frei 
bewegen, und ohne auszuweichen, um ihre Are 
drehen fann. Gine foldye Pfanne liegt z. B. 
unter der Pinne des Gangſpills. 


a BD ſ. Bootsmannspfeiffe, 


ei Nod : Pferde; Rüden: 
Pferde; ſ. unter Baarden, ©. 519. 


p Pferde au ug £ n; fiehe Grflärung unter 
aarden, 


Pfe —— 
E. A hawser; a small cable. — F. Un 
grelin. — Sp. Una guindaleza; un garlin. 


— P. Hum virador. — J. Un gherliuo. — 
Sch. En pertlina. — D. En pertline. — H. 
Eene paardelijn. 

Gin fabelweife gefchlagenes Tau, aber etwas 
dünner als das gewöhnliche Kabeltau, deſſen 
man fich befonders zur Feitmachung des Schiffe, 
auch zum Werpen und mannigfaltiger Hülfe 
bei der Arbeit mit dem Anfergeräth bedient. 


Pflicht. 

E The cuddy or cabin of an undecked 
vessel. — F. La tille. — Sp. El panol de 
un bote. — P. O pajol. — I. 1 pajolo. 
— a Pligten. — D. Pligten. — H. De 


lig 

— kr auf Flußfahrzeugen und Tjalfen eben das, 

was man auf größeren Schiffen die Kajüte 
nennt; fie hat aber gewöhnlich feine Feniter ; 

fondern es ift nur ein Feiner Raum vorne und 
hinten, in welchen man durch eine Lucke fteigt. 
Ewer und Talfen haben eine Hinterpfliht und 
Vorpflicht; die Hinterpflicht dient zum Aufents 
halte des Schiffers. Auf Schmaden und Kuf: 
fen heißt die Vorpfliht das Borunter. 


Vor-Pflicht. 

E. The fore-cuddy. — F. La tille de 
avant. — Sp. El panol de proa.. — P. 
O pajol de proa. — J. Il pajolo di prua. 
— Sch. Förpligten. — D. Forpligten. — 
H. De voorpligt. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Hinter: Pflicht. 


E. Tbe after-cuddy. — F. La tille de 
Varriere. — Sp. El panol de popa. — P. 
O pajol de popa. — I. Il pajolo di poppa. 
— Sch, Akterpligten. — D. Agterpligten. 
— H. De achterpligt. 

Siehe Erflärung unter Pflicht. 

Lauſe-Pflicht; f. S. 460. 

Steuer: Pflicht; Hang Pflicht. 

E. The steerage.. — F. La tille; la ti- 
monerie. — Sp. La timonera, — P. A ti- 
moneira. — J. La timoniera.. — Sch. 
Styrpligten. — D. Styrpligten. — H. De 
stuur-pligt. 

Der Blaß vor der Hütte oder oberften Ka: 
jüte, wo das Steuerrad fteht. 


PWflichts Anker; f. unter Anfer, ©. 14, 
Nr. 1. 
Pflicht-⸗Ankertau; fiehe unter Anker, 
a. 


Pflügen; der Anfer pflügt; ober ift 
triftig; }. unter Anfer, ©. 39, Nr. 3. 


Pforten; Stüd-Pforten; Kanonen: 


Pforten. 


E. The gunports. — F. Les sabords. — 
Sp. Las portas. — P. As portas. — I. I 
portelli. — Sch. Portarne. — D. Porterne, 
— H. De poorten. 

Die Deffnungen oder Schieficharten für die 
Kanonen in den Seiten eines Kriegsfchifis. Die 
Klappen oder Euden, mit denen fie geichloffen 
werben, heißen die Pfortluden, ober auch 
umeilen blos Pforten; ſiehe Tafel XXXVIII, 

ig. 3, HWH; Tafel XL, Big. 1. Die 
Luden find an der Seite des Schiffs mit Hän— 
gen befefigt; fo daß ſolche von unten nad 
oben geöffnet werden fünnen. Die Pforten der 
oberiten Kanonenreihe haben gewöhnlich Feine 
Lucken, fonbern nur eine fogenannte Ausfüt-— 
terung; ſ. ©. 69, Nusfütterung der 
Stüdpforten. Die Zargenftüde, in melde 
pie Pfortenlude genau paßt, heißen die Drem= 
pel oder Trempel der Pforte; man ſcheldet 
fie in die obere, Seiten: und untere 
Trempel. Die Dimenfionen der Pforten find 
natürlih nach der Größe des Gefchükes ver: 
ſchieden, indem größere Kanonen auch größere 
Pforten zur Richtung und Bedienung erfordern. 
Man giebt den Pforten gewöhnlich einige Zoll 
mehr Breite ala Höhe; 3. B. Bd. IM, Tafel 
CV, im Beſteck für Linienſchiffe, S. 436, 
linke Kolumne haben die Pforten des unterften 
Decks 2 Fuß 9 Zoll Höhe, und 3 Fuß 5 Zoll 
Breite. Die auf demfelben Ded befindlichen 
Pforten an Steuerborb liegen denen an Bad: 
bord gerade gegenüber. Dagegen befinden ſich 
die Pforten verfchiedener Dede nicht perpenbi: 
fulär übereinander, wie Taf. XXXVIH, Kia. 3 
u feben if; fondern die Pforten jeder obern 

eihe liegen perpendifulär über dem Zwiſchen— 
raum zwiſchen je zwei Pforten der unteren 
Reihe. Auf diefe Art vertheilt fich die Laſt 
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der Kanonen auf das Gebäude gleichmäßiger. 
Jedes Schiff hat natürlich fo viele Pforten als 
es Kanonen führt. Die an den Seiten befinds 
lichen beißen die Seitenpforten; Die in der Kon: 
ftabelfammer die Hinter: oder Kreugpforten ; 
die vorne in ber Bar die Jagdpforten, weil 
fie für die Jagdſtücke beftimmt find. Nach der 
neneren Bauart, wie Tafel XL, Fig. 4 u. 5, 
wo das Heck und die Back und der Bug rund 
gebaut find, haben bie Schiffe hinten und vorne 
weit mehr Geſchütz zum Angriff und zur Ber: 
theldigung als ehedem. 

Die Pfortlucken felbit beftehen aus kreuzweis 
über einander gelegten und zufammengefpiders 
ten Brettern, die vermittelt ihrer Hängen von 
außen an die obere Seite der Stüdpforten be— 
feitigt werben, fo daß fie von unten nach oben 
an der äußern Seite des Schiffs geöffnet wer: 
den fönnen. Zu diefem Zwede find unten an 
der äußern Seite der Pfortlucde zwei Ringe be: 
feitigt, an welchen eine Mantel angebracht ift, 
bie durch ein Loch über der Pfortlude in das 
Schiff hineinfährt, woſelbſt mit einer Talje 
darauf geholt wird. Unten an der inwendigen 
Seite der Pfortlude find ebenfalls zwei Ringe, 
woran zwei Taue befindlih, mit denen man 
fie zumachen fann. Diefe Taue beißen Pfort > 
taue, und bie obere Talje mit der Mantel bie 
Pforttalje. Bei ſchlechtem Wetter werben 
auf den Kriegsfchiffen nicht allein die Pforten 
zugemacht, fondern auch zugeitopft, damit Fein 
Waſſer hineindringe. Dies gefchiehbt mit einem 
mit Wett „befchmierten Streifen wollenes Tuch 
ober Fried, welches inwendig um bie Pforten: 
trempel gelegt wird, fo meit fi die Lucke 
daran fchließt. Die Ladepforten m. Lichts 
pforten, melde bie Kauffahrer im Raum 
haben, werben während ber Reife feſt zugemacht 
und bicht Falfatert. 


Hinter: Pforten; Kreuz» Pforten; 
Pforten in der Pd - 

E. The stern-ports ; the stern-chase- 
ports. — F. Les sabords de retraite. — 
Sp. Las portas de las miras de popa. — 
P. As portas das pezas da praza de ar- 
mas. — J. I portelli di Santa Barbara. — 
Sch. Akterportarne. — D. Agterporterne. 
— H. De achter-poorten. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Jagd: Pforten. 

E. The chase-ports of ihe fore-castle. 
— F. Le sabords de chasse, — Sp. Las 
portas de las miras de pro. — P. As 
portas das pezas de caza.. — J/. 1 portelli 
di caceia; i portelli di corsia. — Sch. 
Jagtportarne. — D. Jagtporterne — H. 
De jagtpoorten. 

Siehe Erklärung unter Pforten. 

Ballaft = Pforte; f. unter Ballaft, 
S. 88. 


Licht: Pforten. 
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E. Light-ports. — F. Sabords des cham- 
bres d’oficiers. — Sp. Portas de luz, — 
P. Portas de luz. — J. Portelli delle ca- 
mere. — Sch. Ljusportar. — D. Lys-por- 
ter. — H. Lichtpoorten. 

Kleine Pforten an den Seiten des Schiffs, 
welche ſtatt der Fenſter dienen, und Licht in 
das Schiff, mamentlih in die Kammern ber 
Schiffsoffiziere bringen. 


Pier: Pforte; eine Pforte, die beim 
Ban eines Schiffs hinten im Piek gemacht 
wird, und durch welche die Arbeiter aus: und 
einiteigen. 


Roje: Pforten. 
E. Rowports. — F, Sabords des avirons. 


— Sp. Portas de los remos. — P. Portas 
dos remos. — I. Portelli dei remii. — 
Sch. Ro-portar. — D. Roeporter. — H, 
Roeiporler. 


Kleine Pforten an den Seiten des Schiffs, 
durch welche Riemen geſteckt werben Fönnen, 
um vermittelit derjelben das Schiff zu bewegen. 
Man findet fie bei Fleinen Fregatten, und haupt: 
fächlich bei Kapern; der Zwifchenraum zwijchen 
zwei Stücpforten muß dann natürlich größer 
wie gewöhnlich fein, um die NRojepforten zwi: 
fchen Ühnen anbringen zu fönnen. 


Lofe Pforten; f. Auefütterung ber 
Stüdpforten, ©. 69. 


ortdrempel; fiehe Drempel, 
eh — 


Pfortgatten; ſ. Pforten, ©. 527. 


— ie ſ. Hängen der Stüd: 


Dfortlafen. 


E. Baize or kersey to line the gun ports. 
— F. Frise pour les sabords. — Sp. Pano 
por las portas. — P. Panno das portas, — 
]. Panno di porta. — Sch. Port-kläde. — 
D. Port-kläde. — H. Poort-laken; zui- 
gers. 

Fries oder wollenes Zeug; womit die Pforten 
zugeitopft werden; f. Pforten. Wenn diefes 
Zeug abgenugt if, heißt es Bubu (f. ©. 147) 
und dient dann zu Schmierquaiten. 


Pfortfegel; ſiehe Ballaſtkleid, 
©. 88. 


Pforttalje. 


E. The port-tackle. — F. Le palanquin 
de sabord. — Sp. EI aparejuelo de porla. 
— P. A talha da porta — J. Il paran- 
chinelto di portello. — Sch. Porttaljan. — 
D. Porttaljen. — H. De poorttalje. 

Siche Grflärung unter Pforten, ©. 527. 


Pforttaue. 


E. The port-ropes. — F. Les rabans des 
sabords. — Sp. Los guardines de porla. — 
P. Os guardines das portas. — J. I guar- 


dini di porta. — Sch. Port-tägen. — D. 
Port-tougene. — H. De poorFfouwen. 
Siehe Erklärung unter Pforten, ©. 527. 


Pfoten des Ruders. 


E. The main-piece of a rudder. — F. 
La meöche du gouvernail, — Sp. La madre 
del timon. — P. A madre do leme. — I. 


1 macio del timone, 
— D. Roerposten 
roer. 

Das längſte Stück, woraus das Ruder oder 
Steuerruder beftebt, und an weldem fidy die 
Ruderhaafen befinden ; durch den Kopf deilelben 
wird die Ruderpinne oder der Ruderhelm ges 
ſteckt; Tafel XXXVIL, Fig. 6, T, das Stüd 
p; val. Br. I, S. 2374, Nr. 52; ©. 402, 
Nr. 27. 

LadesPfriem; ſ. Raumnadel unter 
Raum. 


Pfriemgeld; fihe Kapplafen, 
©. 375. 


Pfropf; f. Proppen. 


Pfropfhbammer; f. unter Hammer, 
©. 328, Nr. 8. 


Gin fechs und dreißig: Pfünder. 

E. A thirty-six-pounder. — F. Une piece 
de trente-six,. — Sp. Una pieza de treinta 
y seis. — P. Huma peza de trinla e seis. 
— 1. Una pezza di trenta-sei. — Sch. Et 
trettio-sex punnings-stycke. — D. En sex-0g- 
tredive-punder. — H. Een zes-en-derlig- 
ponder. . 

Gine Kanone, die eine Kugel von 36 Pfund 
fchießt. 


Phalanges un Phalangiaz bei 
den alten Sriöhen Walzen, auf denen die 
Schiffe ins Waller gewälzt wurden; bei den 
Nömern hießen fie pulvini. 


Phalkis md Phalkes; bei ven alten 
Griechen der Pumpenſood und Bumpenfofer. 


Pharofne; eine Art Japaneſiſcher Fahr: 
jeuge. 


bafen; in ver Aitronomie die veränder- 
lichen Geitalten des Mondes und einiger Bla: 
neten, welche fie je nach ihrer Stellung gegen 
die Erde annehmen. So wie der Mond bald 
mehr oder weniger fichelförmig, bald halb, - 
bald ganz erleuchtet fich darftellt, und endlich 
im Neumonde all fein Licht verliert. Aehnliche 
Lichtgeitalten bemerfi man an einigen der 
Sonne näheren Planeten. Man follte aud 
dergleichen Phaſen an den Kometen bemerken. 
Aber ihrer geringen Dichtigfeit wegen hat man 
fie erſt bei verhältnifmäßtg fehr wenigen beob- 
achten Fönnen ; vergl. Br. I, S. 1321, Tafel 
XXXI, A, Big. 1; fiche auch Neu- und 
Vollmond, S. 409, und Ouadraturen 
dee Mondes. 


— Sch. Rorposten. 
— H. De post van’ 


Dhönicias eder Phönix; bei ven 
alten Griechen der Süd: Südoftwinn. 

Phortegos; ſ. Holfas, ©. 341. 

Phtheir oder Hypozoma; bei ven 
alten Griechen der mittelite Theil des 
Steuers; der unterite hieß Pterpalon; 
der oberite hieß Diar, morunter zugleich 
die Rubderpinne verflanden wurde. 


Pictura; ſ. Parafemon, ©. 52. 
Piek over Dirk; ſ. Dirf, ©. 238, 
Piek des Giekbaums. 


E. The topping lift of the spanker-boom. 
— F. La balancine de baume. — Sp. El 
amantillo de la botabarra. — P. O aman- 
tilho do bome. — J. L’amantiglio della 
boma, — Sch. Bommens dirk. — D. Bom- 
mens dirk. — H. Het geiktouw. 

Das Tau am Ende des Giekbaums, Tafel 
XXXIII, C, Big. 22, mon; vergl. Br. IT, 
S. 2586; damit fann er aufaetoppt werben; 
man nennt es auh Baumgief und Baum: 
reep; vergleihe S. 97 und Krahnleine, 
&. 425. 

Die Raaen in den Piek fegen, oder fie 
piefen. 

E. To peek up Ihe yards ; io top Ihe yards. 
— F. Apiquer les vergues, — Sp. Aman- 
tillar las vergas. — P. Amantilhar as ver- 
gas. — I. Amantigliare o imbruncare i 
pennoni. — Sch. Toppa räerne — D. 
Toppe raerne — H. De raen toppen. 

Die Ragen vermittelit der Toppenanten auf 
der einen Seite aufbolen und an der andern 
Seite niederlaflen, damit fie den im Hafen lies 
genden Schiffen nicht Ginderlih find. Menn 
ein Schiff verbolt werben foll, und nicht viel 
Raum im Hafen ift, fo werden vorher bie 
Naaen getoppt. Auch beim Voranferliegen ge: 
fchiebt es zuweilen, um den Windfang derjelben 
zu vermindern; fiehe mit gefaiten Raaen 
vor Anfer liegen, S. 33, Nr. 17. 

Piek des Schiffs. 

E. The run. — F. Les ailes, vers les 
facons de l’arriere. — Sp. El panol de los 
delgados de popa.. — P. O paiol do del- 
gado arree — I. O pajuolo nel taglio di 
poppa. — Sch. Piken. — D. Piiken. — H. 
De piek. 

Die unterſte und zwar hinterſte Abtheilung 
im Schifferaume dicht am Hinterſteven, wo es 
unten und am Hinterfleven ganz fehmal wird. 
Auf Kriegsfchiffen verwahrt der Konitabel darin 
feinen Vorrath an Ladezeug, Taafelafche zum 
Geſchütz u. ſ. w. Der unterite vorderfte Theil 
tee Shlfferaums, weldyer aber nicht völlig fo 
ſcharf ft, wird zuweilen die vordere Pief 
genannt; doch beißt fe viel gewöhnlicher vie 
Hölle, x 

Piekhölzer; Piefitüde. 

E. Grotches. — F. Fourcats; fours; 

Bobrik, prakt. Seefahrtefunge. Mörterbuc. 
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fourques, — Sp. Piques. — P. Enchi- 
mentos. — J. Forcazzi. — Sch. Resande 
bottenstockar. — D. Piksuer. — H. De 
piekstukken, 

Siche Erflärung unter Bauchftüden, 
S. M. 

Pieke. 


E. A pike. — F. Une pique. — Sp. Una 
pica.. — P. Hum pique. — J. Una picca, 
— Sch. En pik. — D. En piik. — /I. Eene 
piek. 

(ine Art Speer, deſſen man fich befonders 
früberbin beim (intern bediente. Gr beitandb 
aus einem 12 bis 14 Ruß langen hölzernen 
runden Schaft, an beiten Ende fich eine eiferne 
etwas abgeplattete Spike befand. Man be; 
diente fich aber gewöhnlich nur halber Pieken, 
die nicht fo lang waren, weil jene langen we: 
gen des Tauwerfs fehr unbequen zu handhaben 
waren. 

Pieken, auf Grönlandefahrern; 
Schwediſch: Pikar; Däniſch: Piker; Hollän: 
diſch: Pieken; etwas gekrümmte Haaken, mit 
denen der von den Strandſchneidern in Flens— 
ftüde von einem Ruß ind Gevierte gefchnittene 
Speck durch die Flenslucke in ven Raum ge: 
worfen wird. Die Leute, melde diefe Arbeit 
verrichten, werden bie Piefenierer genannt. 

Piefenierer; Scwebifch: Pikenerare; 
Dänijch : Piikeneer ; Helländiſch: Piekenirer; 
fiche vorhergehende Erklärung. 

Diele Pforte; f. unt. Pforte, ©. 597... 


Pikaraon; eine Art Indiſcher Wahr: 
zeuge. 

Pimpeltje; Erklärung unter Mutsje, 
©. 503, 


Pinaffe, over Pinnaffe. 

E. The pinnace. — F. La pinasse. — 
Sp. La pinaza.. — P, A pinaza. — I. La 
pinassa. — Sch. Pinnassen. — D. Pinnas- 
sen. — H. De pinas, 

Bei der Englifchen Klotte, und auch Bei 
manchen andern, biefenige Schaluppe, welche zur 
Bequemlichkeit der Dffiziere des Dberftabes 
dient: Die für den Flaggenoffizier oder Apmi: 
ral beitimmte beißt Barge, und führt nie we: 
niger, als 10 Riemen oder Ruder ; dagegen bie 
Pinaffe jelten mehr, als 8; vergl. Bd. I, ©. 
2644. Ihre Bauart in Vergleich mit den übri— 
gen it in den Beitedtafeln, Bd. II, CVI bie 
UVIII, S. 461 — 466 angegeben. 

Man nennt auch eine Kleine Art Schiffe, mit 
Schunertaakelaſche und Einrichtung zum Rudern, 


Pinaffe, 


Pinke. 

E. A pink. - F. Une pinque. — Sp. 
Un pinco. — P. Ham penque. — I. Un 
pinco — Sch. En pink. — D. En pink. 


— H. Eene pink. 
In den Nordiſchen Gewäflern heißt es ein 
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Kauffahrteiſchiff mit drei fregattifch zugetaafels 
ten Maften, das aber weder fo fharf gebaut 
it, wie bie Kauffahrtei > Fregatten , noch auch 
Saljon, oder Seitengalerien hat. Die Pinf if 
alfo in der Mitte zwiſchen Barfen und Fregat⸗ 
ten, fchärfer als bie eriteren, aber voller als die 
legteren gebaut. Auch wirb ber Spiegel und 
das Heck ziemlich fchmal und buch gebaut: und 
ſolche Bauart heißt deshalb bei den Gngländern 
pink-sterned. Auf ver Mittelländifchen See 
iſt Pinf ein dreimaftiges Fahrzeug, wie Tafel 
XL, C, Fig. 16. Ges führt drei Pfahlmaften 
mit Lateinifchen Segeln. Im Vebrigen haben 
fie aleiche Taafelafche mit den Schebeden ‚ aber 
da fie nur zum Handel dienen, fo haben fie ei: 
nen weit flacheren Boden, und führen auch Feine 
Riemen. Bel den Spaniern und Neapolitanern 
find fie amı mehrften im Gebrauch. 

Pinne, 

E. A tenant or tenon. — F. Un tenon. 
— Sp. Un peon. — P. Hum piäo; hum 
macho. — J. Un dente; un’ anima. —- Sch. 
En tapp; en pinne. — D. En top; en 
pind. — H. Eene pen, 

Ein jedes fcharfe oder frige Ende, oder auch 
ein ftumpfer Zapfen eines Holzes oder Gifens, 
welches in ein dazu paffendes Loch eingelaffen, 
oder eingezapft it. So bat ber Hinteriteven 
unten am Fuß gewöhnlich eine Pinne oder einen 
Zapfen, der in den ‚Kiel hineingebt; die Melle 
des Gangfpills hat eine Pinne, die ſich in el: 
ner eifernen Pfanne dreht. Die Kompaßdoſe 
hat eine Pinne, auf welcher das Dopp der Roje 
oder Nadel ruht, und fich dreht. Am Fuß der 
Maſten befindet ſich aud) eine Pinne, die in 
der Maſtſpur ſteht. 

Pinne des Gangſpills. 


E. The spindle of the capsiern. — F. 
Le pivot du cabestan. — Sp. El peon del 
cabrestante. — P. O piäo do cabrestante, 
— I. L’anima dell’ argano, — Sch, Gäng- 
spellets tapp. — D. Spillets tap.— H.De 
pen van de spil. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Pinne des Kompaffes, 

E. The center pin of the compass. — 
F. Le pivot du compas. — Sp. EI peon de 
la aguja. — P. O piäo do compasso. — I. 
La punta del compasso. — Sch. Kompass - 
pinnen. — D. Kompaspinden. — H. De 
kompaspen, 

Siehe Erklärung unter Pinne. 

Ruder: Pinme; fiche unter Ruder, 

innen; einpinnen, 

- To indent ; to scarf with a pin or 
tongue. — F. Enter. — Sp. Endentar. — 
P. Enzxertar. — I. Indeutare. — Sch. In- 
tappa. — D. Indpinde. — H. Inpinnen, 

wei Höljer zufammenfügen, von denen das 
eine eine Pinne hat, die in ein. dazu paſſendes 
Loch in das andere eingelaſſen wird. 


Pipris; eine eigene Art Pirogue, bie 

von den Negern in Guinea gebraucht wird. 
Piroge; Pirogue. 

E. A pirogue; a periagua. — F. Une 
Pirogue. — Sp. Una piragua. — P. Huma 
piroga. — J. Una piroga. - Sch. En pi- 
rogue. — D. En pirogue. — H. Eene pi- 
Togue ; eene praauw, 

Gin aus einem Baunftanıme gemadhtes Fahr: 
zeug der Wilden, das auh Kanve heißt ; 
fehr häufig verbinden fie deren wei ‚mit einan: 
der, und bann heißt es eine Doppelpiro: 
gue, wie Tafel XL, C, Sig. 22; vol. Ka: 
noe, ©, 365, und Broa. 


Pis back; ſiehe Waſſer-Back unter 
Bad, ©. 81. 


Pisbotten. 


E. The mizen-bowlines. — F. Les our- 
ses d’artimon. — Sp. Los burros. — P. Os 
burros da mezena.. — 1.1 cinque-giorni, 
— Sch. Pispotlarna. — D. Pispolterne, — 
H. De pispotten, 

Die beiven Taue, welche bei ben Beſahns⸗ 
ruthen an dem untern Ende berfelben befeitigt 
waren, und mit denen man, wie mit Brufien , 
biefes untere Gnde von einer Seite des Schiffs 
nach der andern brachte, Jetzt, wo man Feine 
Beſahnsruthen mehr, fondern nur Giekbaͤume 
und Gaffeln führt, fallen jene Taue ganz fort, 
Sie fuhren übrigens von dem hinterften großen 
Wanttaue durch einen Blof an dem untern 
Gnde der Ruthe, und dann wieder durch einen 
Block am ſelben Wanttan. Das Ende wurde 
an einer Seitenklampe belegt. 

—— od. Pitsjahren; heißt 
die Pitsjahrs-Flagge wehen laſſen; ſiehe unter 
Flagge, ©. 290. 

Piftole. 

E. A pistol. — F. Un pistolet. - Sp. 
Un pistolete. — P. Hum pistolete, — 1. 
Una pistola. — Sch. En pistol. -— D. En 
pistol. — H. Eene pistool. 

Das befannte furze Feuergewehr, gegenwär: 
tig auch größtentheils mit Derfuffions: 
fhlöjjern (fiche ©. 525). Auf den Schif: 
fen dient es hauptjächlich beim Gntern. 

Pitsjahren; ſ. Pisjahren vorher. 

Pladen; ſiehe Ginpladen, ©. 252. 

Planfe. 


E. A plank. — F. Un bordage. — Sp. 
Una tabla. — P. Huma prancha ; huma 
taboa. — I. Uu bordaggio, — Sch. Ku 
planka. — D. Eu plauke. — H. Eene 
plank. 

Die Bohlen, mit” denen bie Inhölzer des 
Schiffs und die Dedbalfen befleidet werden. 
Namentlich verſteht man nur die äußeren und 
die Verdeckbildenden darunter; die inneren Sei: 
tenbedeckungen heißen Weger oder Wege: 
ringe; die äußere Beplanfung und diejenige 


eines Deds tit Tafel XXXIX, Fig. 1 und 2 
genau bargeftellt ; vol. auh Br. II, ©. 2353 
— 2358; ©. 2428 — 2432. Man unterfcheis 
det die Planfen in Hautplanfen, an der 


Außenfeite; Dedplanfen, u. ſ. w. 


Plankengang; ſiehe Gang von Plan: 
en, ngeang; 

Plankeifen; beim Kahnbauer ein et: 
was gekrümmtes Dichteifen, womit das Werg 
in die Nathen getrieben wird. 

Plantfier. 

E. The cove. — F. La voüte de la ga- 
lerie. — Sp. La bovedilla del corredor. — 
P. A almeida do jardim. — J. La volta 
sopra la galleria. — Sch. Hvalfvet öfver 
altanen. — D. Hvälvingen over galleriet. 
— H. De plantsier. 

Die Kuppel oder Kappe, welde über ber 
Hintergallerie gemacht wird, wie Taf. XXXVIII, 
Big. 3, F. 

Plate; bei den alten Griechen der un 
tere breite Theil des Ruders. 


Plate; fiche Platte bierunter. 


Plate eines Segelmaders; 
Platte bierunter. 


Den Wind platt vor dem Lafen 
haben; fiehe ben Wind flah vor dem 
Lafen haben, ©. 289. 


Platte, oder Plate; eine Banf ober 
Untiefe; fiche Banf, ©. 90. 


Platte; Gifen- Platte. 

E. A plate. — F. Une plaque. — Sp. 
Una placa. — P. Huma placa; buma chapa. 
— I. Una piastra; una lama. — Sch. En 
plät. — D. En plade. — H. Eene plaat. 

An verfchiedenen Stellen des Schiffs, na— 
mentlih um die Kombüfe herum (fiebe ©. 
414), werden eiferne Platten auf das Ded ge: 
nagelt, um das etwa niederfallende Feuer um: 
ſchaͤdlich zu machen. 

Platte eines Segelmachers. 

E. A palm. — F. Un paumet. — Sp. 
Un guardamano. — P. Hum guardamio. — 
J. Un guardamano. — Sch. En plàt. — D. 
En plade. — H. Eene plaat. 

Ein Werkzeug, deſſen ſich bie Segelmacher 
beim Nähen der Segel ſtatt eines Fingerhutes 
bedienen ; es befteht aus einem Streifen Leder, 
der über die Hand gezogen wird. An dem Theil, 
ber in der Hand liegt, befindet fich eine eiferne 
Platte, die, wie beim Fingerhut, viele runde 
Höhlungen hat, in welche der Kopf der Segel: 
nadel geſetzt, und auf ſolche MWeije, ohne der 
Hand zu jchaden, gebraucht werden fann. 

Plätte; ein etwa 40 Fuß langes Fahr: 
zeug auf der Donan. 


fiehe 


Plattblock. 
E. A tieblock: a flat block. — F. Une 
poulie plate. — Sp. Un moton llano. — 
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P. Hum moutäo chato. — I. Un bozzello 
piano. — Sch. En plattblock. — D. En 
platblok. — H. Een platblok. 

Gin Blod, deſſen Gehäufe nicht, wie ges 
wöhnlich, nach Außen hin etwas Fonver, fons 
dern platt, alfo mit der Scheibe ganz par: 
allel it. 


Plattfuß. 

E. The second dog-wateh. — F. Le 
quart de six à huit henres du soir. — Sp. 
La media guardia de las seis ä las ocho. 
— P. A meia guarda das seis alte as oito. 
— J. La guardia dalle sei fin alle ollo. — 
Sch. Plattfoten. — D. Pladfoden. — H. 
De platvoet. 

Die Wahre am Bord des Schiffes, melde 
von 6 bis 8 Uhr Abends einfällt; ſ. Wade. 

Plattgattet; fiche ein platt-gat— 
tet Schiff, unter Gatt, ©. 310. 


Platting. 
E. Foxes; sennil. — F. Tresses. — Sp. 
Caxeta. — P. Caixeta. — J. Norsello. — 


Sch. Platting. — D. Platting. — H. Plat- 


ting. 

Plattes Taumwerf, welches von Kabelgarnen 
geflochten wird, wie Tafel XXXII, A, Fig. 
87 und 88. Gewöhnlich nimmt man 7 Sarnen 
dazu; man hat aber auch welche von 5 und 
von 9 Sarnen; die letztere heißt Baner : Platz 
ting, und läßt ſich geſchwinder und leichter mas 
chen, als die andere. Platting wird ven den 
Matrofen felbit gemacht und dient, wie die 
Serving, zur Bekleidung der Taue. Lebtere iſt 
aber vier, als Platting, und dient zur Bes 
fleidung der Anfertaue ; val. Bo. II, S. 2633, 
Nr. 46. 


Bauer: Platting;z fiche vorhergehende 
Erflärung. 

Platthoofden. 

E. Scupper-nails; scooper-naile.. — F. 
Clous ä maugere. — Sp. Estoperoles, — 
P. Pregos estopares. — J. Chiodi con testa 
di martelletto. — Sch. Platthufvuder. — 
D. Plathoveder. — H. Plathoofden. 

Kleine Spider, oder eiſerne Nägel, höchitens 
4 Zoll fang, mit großen platten Köpfen, wos 
mit Feder, Blei, Schmarting und ähnliche 
Dinge angefpidert werben. 


Plattlaus; Holländifch: platluis; eine 
Art Fahrzeug in Friesland, womit Torf gefah— 
ren wird, 


Plattloth. 


E. The apron. — F. La platine, — Sp. 
La planchada. — P. A pranchada. -- I]. 
La piastrella.. — Sch. Plattlode. — D. 
Plattlodet. — Fl. Het platlood. 

Gine bleierne Platte von etwa einem Fuße 
im Quadrat, womit das Zündloch einer Kanone 
bedeckt wird ; fie it nach der Rundung der Ka: 
none gebogen. Zur Haltung wird darüber ein 
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Bindſel gelegt, 
feitigt. 

Pleit; Holländifch : eene pleit ; ein klei— 
nes, in Holland gebräuchliches Fahrzeug mit 
Schmadjegeln. 

Pleftron; bei den alten Griechen eine 
Stange, oder ein Stafen zum Fortitoßen ber 
Schiffe ; bei den Römern hieß ein ſolcher contus. 

Plemp; Holländijch : eene plemp ; eine 
Art Fiſcherſchute in Holland ; die darauf fah: 
renden Fiſcher heißen Blempers, 

Pleromaz; bei ven alten Griechen vie 
ganze Mannichart eines Schiffes. 

Pleurai;z bei den alten Griechen die Sei— 
ten des Schiffes. 


Plicht; fiche Pflicht, ©. 526. 


und an die Seltentaljen be: 


Plühbmgraf. 
E. The sbip's poulterer. — F. Le garde- 
menagerie. — Sp EI guardagallinas. — P. 


O guardagallinhas. — J. La guardamena- 
geria. — Sch. Menagerie-väktaren. — D. 
Menagerie-vägteren. — H. De pluimgraaf. 

Derjenige Matrofe, welcher die Aufſicht über 
das am Bord befindliche Vich, namentlich über 
das Federvich hat. 

Plühs; Plüs, od. Harplüs; fiehe 

erg. 

Plübfjen, einaltes Tau; ſiehe Aus: 
plüfen, S. 73. 

Pockholz; si. Lebens: Holz, ©. 343, 
und Guajafbaum, ©, 321. 

Modes; bei den alten Griechen das 
Schoͤothorn und die Schoote eines Segels. 


Pol. 

E. A pole. — F. Un pöle. — Sp. Un 
polo. — P. Bum polo. — I. Un polo. — 
Sch. En pol. — D. En pol. — H. Een 
pool. 

Der Endpunkt einer Kugelare, um welche fich 
die Kugel dreht. Sowohl auf der Erde, als 
an der fcheinbaren Himmelsfugel hat man einen 
Nord: und einen Süd: Pol; vergl. Br. 1, ©. 
412, Mr. 3; Tafel 1, Bin. 1, N,n md $, s. 
Die Weltpole liegen am Himmel gegen das Je: 
nith eines jeden Ortes eben fo, wie die Erd— 
pole gegen den Drt felbit. 

Pointiren; ſ. Richten, 

Polacker. 

E. A polacca or polacre. — F. Une po— 
laque ou polacre. — Sp. Una polacra; un 
polacre. — P. Huma polacra. — J. Una 
polacera. — Sch. En polacker. — D. En 
polakker. — II. Eene polaka ; eene polaak. 

Gin großes dreimaltiges Fahrzeug auf dem 
Mittelländiichen Meere, Taf. XL, C, Fig. 17, 
defien Maiten Pfahlmaiten find, und weber 
Mars, noch Sahlingen, noch Eſelshoofden füh— 
ren. Das Bugipriet beſteht ebenfalls nur aus 
einem Stüf, d. h. ohne einen Klüverbaum, 


die Kanonen. 


Die Taafelafche der Pfahlmaiten heißt im 
Allgemeinen PBolader : Taafelafe. Auf einer 
erforderlichen Höhe legt man um einen Pfahl: 
malt Flechtingen, oder einen Kranz und Ser: 
vingen, welche die Wanten, Stage und Han; 
ger der Seitentaafel tragen. 

Weil aber die Maiten werer Mars noch Giels: 
haupt haben, fondern aus einem Stüd beite: 
hen, nur den Beſahnmaſt zumweilen ausgenom: 
men, wie bei der Figur : fo haben fie auch fein 
Stengewindreep, feine Marspüttingen und feine 
Stengewanten. Damit man aber doch bis zur 
Spise foınmen faun, fo hängt man von der 
legtern bis zu den Flechtingen an beiden Seiten 
des Mafts eine Sturmleiter. Die Segel find 
fümmtlich Raafegel, und haben viejelben Na: 
men, wie bei der regattentaafelafche. Weil 
aber die Mars: und Bramraaen feinen Wiver: 
fand an dem Mait finden, fo fönnen fie, wie 
am großen Mait der Figur zu ſehen it, bis au 
die unterfte Raa geitrichen werden, was bei 
plöslichen Winditößen von großem Nugen iſt. 
Außerdem ift die ganze Taafelajche ſehr leicht. 
Ein Nachtheil dagegen ift der, daf, wenn das 
oberfte Ende eines Maits verloren geht, oder 
bricht, der ganze Maſt ausgenommen werben 
muß; während bei ven fregattifchen Maften mit 
Stengen und Bramitengen die einzelnen gebro: 
chenen obern Theile leicht durch Referveitengen 
erjegt werben fonnen. Aus diefem Grunde. muß 
man bie Piahlmaften nicht fehr boch machen, 
ihnen dagegen eine ziemliche Dide geben, und 
befonders das beite Holz dazu wählen. 

Die Pfahlmaſten werden oft aus zwei Stüden 
zufammengefeßt, die durch eine fehr lange 
Scherbe bei ven Flechtingen mit eijernen Ban: 
den und Wuhlingen verbunden find. 

Bei den Barken und Schebeden im Mittel: 
länvifchen Meere findet man ebenfalls Polacker— 
taafelajche. 


Polarfreis. 


E. Polar-cirele. — F. Cercle polaire. — 
Sp. Cireulo polar. - P. Circulo polar. — 
I. Circolo polare. — Sch. Polarcirkel. — 
D. Polarcirkel. — H. Poolkring ; pool- 
cirkel. 

Derjenige Parallelfreis des Himmels, oder 
auch der Erde, welcher 66° 32° von dem Ae— 
quator, alfo 23” 28° von dem Pole des Ae— 
quators enifernt fit. Der eine heißt der mörd— 
liche, oder auch Arftifche; der andere ver 
füdlihe, oder auh Antarktifche. Die 
Bewohner der Erde, welche zwifchen einem Po— 
larfreife und feinem Pole leben, ſehen vie 
Sonne einen oder mehrere Tage im Jahre nicht 
aufgeben, und im andern Halbjahre nicht un: 
tergeben ; veral. Br. 1, ©. 21; ©. 20; ımd 
wegen der längiten und Fürzeiten Tage, ©. 
269 — 271. 

Polaritern. 

E. The north-star. — F. L’etoile polaire. 
— Sp. La estrella polar. — P. A estrella 


polar. — I. La stella polare. — Sch. Pol- 
stjernan ; Nordstjernan. -— D. Polarstjer- 
nen ; Nordstjernen. — H. De poolstar ; de 
Noordstar. 

Gin Firſtern zweiter Größe, und für unjere 
Seiten der hellite Stern in der Nähe des Nord: 
pels ; er fteht aber noch 19 32° 28° vom Nord: 
pole ab, jo dab man ihn nicht mit dem Pole 
ſelbſt verwechjeln darf; val. Bd. I, ©. 1287, 
Nr. 5. Die Höhenbeobachtungen tes Polar— 
flerns dienen vielfach zur Beſtimmung der geo— 
graphifchen Breite auf ber See; vergl. Bo. 
1, S. 1472 — 1477. Unter den aftrenomi: 
fchen Tabellen des II. Bandes beziehen fich 
LVIE und LYI, ©. 313 fpeziell auf ven 
Bolarftern. 


P older over Pöller. 
E. Timberheads. — F Tetes des alonges 


de revers. — Sp. Las posturas; los esca- 
lamos. — P. As cabezas. — I. 1] bittoni. 
— Sch. Pälar. — D. Pullerter. — H. 
Polders, 


Die neh über dem Schandedel bervorragen: 
den oberiten Enden der Inhölzer, oder verfehr: 
ten Auflanger, nm welche das Tauwerf belegt 
wird; Tafel XXXVII, Fiqg. 4, P, P; vergl. 
Br. 1, ©. 2360; S. 2389, Nr. 13. 

Polemifa, Ploia polemifa; bei 
ben alten Griechen alle zu einer Arlegeflotte ges 
hörigen Fahrzeuge. 

Polhöhe; fiche unter Höhe, ©. 340, 

Police, over Polize. 

E. The policy. — F. La police. — Sp. 
La poliza.. — P. A policia. — I. La po- 
lizza. — Sch. Policen. — D. Policen. — 
H. Het polis. 

Das über einen Berfiherungs: oder Aſſeku— 
ranzsKontraft ausgefertigte Dofument, welches 
ber Verficherte von dem Verficherer erhält; vgl. 
Ajfefuranz, ©. 59. 

Polſter; fiche Küffen, &. 448. 

Pong; bei den alten Römern ein Brett 
oder Steg, um aus dem Schiff ans Land zu 
geben. 

Pont, oder Brahm. 

E. A prame, — F. Une prame. — Sp. 
Una barca Ilana. — P. Huma barca chata., 
— 1. Una barca piana. — Sch. En präm. 
— D. En pram. — H. Eene praam ; eene 
pont, 

Ein großes, aber ganz flaches und offenes, 
fänglich viereckiges Flußfahrzeug. Bel Suri: 
nam gebrauchen bie Holländer jehr große Brahme, 
oder Ponten, um die Waaren die Flüffe hinab 
bis zur Küfte zu bringen. 


Ponton, 

E. A ponton. — F. Un ponton. — Sp. 
Un ponton. — P. Hum ponton. — TI. Un 
pontone. — Sch. En ponton. — D. En 
ponton. — H. Een ponton. 
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Kleine platte Rahrzeuge, von Holz, oder Ku: 
pfer, oder weißem Blech, deren ſich die Deere 
bedienen, um in ber Geſchwindigkeit eine Schiff: 
brüde über einen Fluß zu fehlagen ; vie darin 
gelbten Leute heißen Bontoniers. Für große, 
liegenbleibende Schiffbrücken hat man gewöhn: 
lid größere, hölzerne Pontens. 

ontones; beiten alten Römern arofe 
Laſtfahrzeuge, mit denen Innerhalb der Häfen 
große Kalten von einem Drte zum andern ge: 
bracht wurden. 

Poria; bei den alten Griechen alle Ar: 
ten Transpertichiffe. 

Porteurleine; fiche Berturlien, 
unter Anfer, S. 32, Nr. 7. 

Portal; Holländiſch: Het portaal ; auf 
den Holländiſchen Rriegsfchiffen ein Platz oder 
Zimmer vor der Kafüte an der Backbordeſeite; 
ein Ähnliches Vorzimmer an der Steuerborbt: 
feite dient zur Schlaffammer ; zwifchen viefer 
und dem Portal führt das Steuerreep. 


Porthmeion; bei den alten Griechen 
eine Fähre über einen Fluß; auch der Ort, wo 
ſich eine ſolche Fähre befand. 

Portisculus; der Hammer, mit wel: 
chem bei den alten Römern der Ruderaufſeher, 
oder Ageator (f. Agea, ©. 10) den Taft 
angab, in welchem gerudert werden follte; auch 
der Ageator felbit bich zuweilen Bortieculus. 


Portitor; bei den alten Römern ein 
Fährmann; auch ber Zolleinnehmer eines Ha: 
fens hieß fo. 

Potdeck, oder Potdedfel; ver 
Schandeckel eines Boote; ſiehe Schanded. 

Doten beim Kahnbauer; die Fleinen 
Kniee in einem Kabn, woburd der Sangbord 
mit den Seiten des Kahns, oder der Rutterung 
verbunden wird. Diejenigen Boten, die auf deu 
Duchten liegen, find länger und ftärfer, und 
heißen Duchtfuiee. 


Potenz; die einzelnen Taue, aus benen 
ein Sprüt, oder Hahnpoot befteht; f. Hahn: 
poot, ©. 326. 


Pothaus; bieh ehemals ein Plak vor 
ber Rajüte, wo fich der Kolderjtod bewegte; 
fiehe diefen ©. 413. 

Pumpen: Pott; fiche Pumpenſood 
unter Bumpe, 

Pottloth; Wafferblei; Reifblei, 

E. Black-lead. — F. Potelot; plomb 
noir, — Sp. Lapiz; lapicero. — P. Lapiz, 
— J. Lapis piombino. — Sch. Blyerts. — 
D. Blyant. — H. Potlood. 

Das befannte Bleierz, mit dem man bie 
Scheiben der Blöde beitreicht, damit fie glatt 
werden und leichter laufen. 


‚Pradatoria; Navis prädato— 
ria; bei den alten Römern ein Kaperſchiff. 
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Präfeectus elaffis; bei den alten 
Nömern ein Nomiral, oder Anführer eines Ges 
ſchwaders. 

Navis prätoria; bei den alten Rö— 
mern das Admiralſchiff, weil man unter Prä— 
tor claffis auch den Admiral veritand. 

Prahm; fiche Pont, S. 533. 

Kiel: Prahm; ſ. Bullen, ©. 156. 

Mudder-Prahmz; fiche Baggerma: 
ſchine, ©. 85. 

Stüd:Prahm. 

E. A hulk. — F. Un ponton. — Sp. Un 
pasacaballo. — P. Hum bateläo. — J. Un 
pontone. — Sch. En styckpräm. — D. En 
stykpram. — NH. Eene stukpraam, een 
onderlegger. 

Gin vierecdiges Fahrzeug mit einem Ded, 
welches dazu dient, Kanonen zu fransportiren, 
und an die Schiffe zu bringen. Der Prahm 
hat deshalb, wie ver Bullen, einen Maft. An 
dem Top des Maits hängen fehwere Taafel, auf 
deren Läufer mit Gangſpillen gewunden wird, 
die auf dem Ded des Prahms ftehen. 

Prämie; Affefuranz:- Prämie. 

E. The insurance-money. — F. La prime. 
— Sp. El premio de seguro. — P. O pre- 
mio de seguro. — I. Il premio. — Sch. 
Premien. — D. Prämien. — H. De premie. 

Die Geldſumme, welcde der Berficherte an 
den Verficherer bezahlt, und wofür diefer über: 
nimmt, jeden Schaden an dem verficherten Gute, 
jei es theilweife, oder ganz, zu erfegen ; vergl. 
Affefuranz, ©. 59 


Prangen, oder Preffen. 

E. To crowd sail. — F. Forcer de 
voiles,. — Sp. Hacer toda fuerza de vela. 
— P. Fazer forza de vela. — J. Far forza 
di vela. — Sch. Pränga. — D. Prange. 
— H. Prangen. 

So viel Segel führen, als das Schiff tra— 
gen kann ; es gefchicht hauptſächlich, um von 
einem Legerwall los zu fommen, oder einem 
überlegenen Feinde in Sce zu entfliehen. Es 
muß nur in den Äußerften Fällen geichehen, weil 
es das Schiff außerordentlich angreift. 


Praoz ſ. Proa hierunter. 


Prediger; Schiffe: Prediger; ſiehe 
Domine, ©. 240. 


Preien. 

E. To hail a ship. — F. Heler. — Sp. 
Venir a voz. — P. Chamar a falla.. — ]J. 
Chiamare a parlamento, — Sch. Praja; 
preja. — D. Praye. — H. Praaijen; 
preijen, 


Gin Shif auf See in einiger Entfernung 
mit dem Sprachrohr anrufen, und fi mit ihm 
unterhalten. Man preit ein Schiff gewöhnlich, 
um fich nach defien Namen, Beitimmungsort 
und dem Beſteck zu erfundigen; ober nad) an: 


dern Dingen, bie unter obwaltenden Umſtänden 
wichtig find; oder man preit es auch, um ihm 
gewiſſe Nachrichten mitzuteilen. Wenn ein 
Kriegsſchiff ein Kauffahrteiſchiff preien will, fo 
ſchießt es gewöhnlich ten fegenannten Brei: 
Schuß ab; fiche viefen unter Schuß. Das 
Manöver, mit welchem ein Paar Schiffe zu 
diefem Imede einander ohme Gefahr des Ju: 
fammenftoßens nabe fommen müſſen, findet ſich 


unter Sprachrohr. 


Preiſchuß; f. unter Schuß. 

Prellſchuß; ſ. unter Schuß. 

Preſenning; Preſerving oder 
Perſenning. 

E. The tarpawling. — F. Le prelart. — 
Sp. El encerado. — P. O encerado. — I 
L'incerato. — Sch. Presenningen. — D. 
Presenningen. — H. De presenning. 

Getheertes Segeltuch, wonit man Sachen, 
Lucken und andre Deffnungen bevedt, une auf 
ihnen feſtſchalmt, um fie gegen das Eindringen 
der Näffe zu ſchützen, ſ. Schalmen. 


Nath-Preſenning; f. unter Nath, 


S. 507. 
— ; Schalk⸗ 


leiſt en oder Schalmen. 

E. Battens of Ihe tarpawling. — F. 
Lattes sur les bords des prelarts. — Sp. 
Latas de los encerados. — P. Latas ou 
cintas dos encerados. — I. Cerchj degl’ 
incerati, — Sch. Presenningslister. — D. 
Presenningslister ; skalkelister. — H. Pre- 
senningslijsten. 

Schmale Leiten order Ratten, melde man 
längs dem Rande der Prefenningen fpidert, 
damit derfelbe dicht anſchließt. Zuweilen wer: 
den auch einzelne Feine Stüde dazu genommen, 
welche Rnapen heißen; ſiehe Schalmen, 
Die Spider, womit vie bloßen Prefenningen 
feitgefpictert werden, find etwa 12 Zoll lang, 
und werden BPrefenningsipider genamnt. 

Prejenningsfpider. 

E. Tarpawling-nails. — F. Clous de 
prelart. — Sp. Estoperoles, — P. Pregos 
dos encerados. — I. Stopparuoli. — Sch. 
Presenningspikar. — D. Presenningspiger-. 
— H. Presenningspijker. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Segel: Preffenz f. Prangen vorher. 


Pricken; die Karte; ſ. Beſteck mas 
den, ©. 106. 


Prickers; Schwediſch: prickar; Di: 
nich: prikker; SHolländifch: prikker; anf 
den Grönlandsfahrern etwa 4 Fuß lange Stöde, 
mit denen bie in Spedfäfler geworfenen Win: 
fen feitgeftoßen werben; f. Finken, ©. 297. 


Priel. 
F. A small channel. — F. Une passe. — 
Sp. Un emboque. — P. Hum emboane; 


hum passe. — J. Uu passo, — Sch. Et 
trängt pass. — D. Et snävert farvand, — 
Een priel. 

Ein ganz enger Kanal zwiichen zwei Sand» 
bänfen, oder Klippen, oder Gisfeldern. 

Priemgeld; ſ. Kapplafen, ©. 375. 

Drife. 

E. A prize. — F. Une prise. — Sp. 
Una presa.. — P. Huma presa. — I. Una 
presa. — Sch. En pris. — D. En priis, — 
H. Een prijs. 

Gin feindliches Schiff, welches von einem 
Kriegsichiffe oder einem Kaper genommen und 
aufgebracht worben. Dit es den Seegeſetzen 
gemäß geſchehen, fo wird es für eine recht: 
mäßige oder gute Priſe erflärt; ſ. Aufbrin: 
gen, ©. 61. 

Proaz; ein langes, fchmales, vorne und 
hinten völlig gleih gebautes Fahrzeug ber 
Malaien auf den Südſeeinſeln, wie Tafel 
XL, C, Fig. 21 an ber Doppelproa der Freund: 
ichaftsinfeln zu jehen if... 

Wenn die Proas einzeln fahren ſollen, fo 
find ihre beiden Seiten verfchieven gebaut; die 
eine, welche dazu beitimmt ift, ſtets an der 
Leejeite zu bleiben, it flach; die andre ſiets 
für die Euvfeite beitimmt, iſt rund. An das 
Hauptfahrzeug wird an der Luvſeite vermittelt 
ſechs, tbeils parallel, theils diagonal geftellten 
Sparren, ein fleines ähnliches Fahrzeug ange: 
hängt, welches immer an der Luvſeite bleibt, 
und das Hauptfahrzeug vor dem Umfchlagen 
fihert.. Dicht an der Lupfeite der Proa ſteht 
ein ziemlich hoher Maft, woran ſich ein drei 
eckiges Segel befindet, das über dem Bord an 
einem Baume befeitigt ift. 

Diefe Proas fegeln ganz vorzüglich bei dem 
Winde, und mit einer ungewöhnlichen Geſchwin— 
digfeit; ſie laviren auch, chne durch den Wind 
zu drehen. Das aus Matten beftehende Segel 
wird blos niedergebogen, und der Baum, an 
dem fich zwei Schooten befinden, wird herum: 
geholt. Das Hintertheil liegt alsvann bei dem 
Winde, und das gleichgebaute Vordertheil dient 
alsdann zum Hintertheile, wo bie Proa mit 
einem Riem oder Ruder geiteuert wird. Die 
Länge der Fahrzeuge iſt etwa 36 Fuß, ihre 
Breite in der Mitte 2 Fuß und ihre Tiefe bei: 
nahe 4 Buß. Sell das Segel gereeft werden, 
fo gefchieht es vermittelit des Baumes, an dem 
es aufgewidelt wird. 

Die Proas auf den Mulgravesinfeln 
unterfcheiden ſich von den vorigen nur dadurch, 
daß das Mebenfahrzeug viel Feiner iſt, und nur 
durch zwei Sparren feftgehalten wird, die aber 
durch Duerhölzer, mie eine Leiter, verbunden 
und dabei viel länger find, wodurch das Mo: 
ment oder der Hebelarm des Fleinen Fahrzeugs 
viel bedeutender wird. Auch Fönnen fich im 
Notbfall zwei Männer auf die Sparrenleiter 
ftellen, und dadurch das Gegengewicht ver: 
mehren. 
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Die einfachen Proas auf Tongatuba unter 
den Freundfchaftsinieln find vorne Feilförmig, 
und hinten noch fchärfer gebaut. Der Mait iſt 
furz und hängt nach vorne über. Das Segel 
it eben fo wie bei den vorher beichriebenen 
beichaffen ; ftatt des Mebenfahrzeugs hängt aber 
nur ein Baum ins Waſſer, der ebenfalls mit 
Sparren an die Proa befeitigt iſt. 

3u Tongatabn giebt es auch Doppelprous, 
wie Tafel XL, C, Fig. 21; jede von den beis 
den verbundenen PBroas it 60 bie 66 Fuß 
lang, und in der Mitte etwa 3Y2 Fuß breit. 
Die Verbindung gefchieht durch ſtarke Balfen, 
welche auf Pöllern befeſtigt werden, die jedes 
RBahrzeug zu dieſem Zwede anf dem Dollbord 
bat. Die Weite, in welcher beide Proas par: 
allfel neben einander liegen, iſt etwa 6 Fuß. 
Dben auf dem Fußboden dieſer Balfenverbin: 
dung iſt eine kleine Hütte angebracht, welche 
die Leute gegen die Sonnenhige fchüßt. In 
ver Mitte iſt eine Fleine Luce, durch welche 
man in das Innere beider Fahrzeuge gelangt. 
Sowohl das Ded, als auch der Fußboden oben 
und unten it vollfommen dicht Falfatert ; und 
die Bauart iſt jo feit und künſtlich, daß man 
von den zufammengeießten Theilen weder die 
Fugen noch die Scherben von Außen erfennen 
fan. Der Maft iſt fehr kurz, und hängt ſtark 
nach vorne über; hinter demjelben find Klam— 
pen befinplich, die zur Treppe dienen. Gr 
ruht zwifchen beiden Fahrzeugen in einer Spur, 
bie fidy in einem von den verbindenden Quer: 
balfen befindet. 

Die Bewohner der Sandpwichsinfeln in 
der Süojee haben auh doppelte Kanoes, 
wie Tafel XL, C, Big 24 Die einzelnen 
Fahrzeuge find ungefähr 24 Buß lang und 
4% Fuß breit. Der unterite Theil beſteht aus 
einem ausgehöhlten Baumftamme , deſſen Set: 
ten durch drei Planfen erhöht werden. Da fie 
wegen ihrer geringen Breite feine Segel führen 
fönnen, fo hängen fie entweder an der Lunfeite 
einen Baum mit zwei Sparten aus; ober fie 
verbinden zwei Fahrzeuge mit Querbalken, wie 
in der zulegt genannten Figur, und legen über 
dieſe Querbalken eine oder zwei Planfen, auf 
tenen die Paffagiere und Krieger fteben. Die 
Kanots felbit find offen, und in ihnen ftehen 
die Nojer oder Ruderer an den Außenſeiten, 
twie es die Riemen oder Ruder in der Figur 
anbeuten. 

3u Krafatoa und in der Sundaftrafe 
giebt es Piroguen (fiche S. 530), die an 
beiden Seiten einen Baum, oder ein Balanzier: 
holz haben, das an zwei Sparren befeitigt if, 
die an ihren Enden etwas niedergebogen find. 
Das Segel iſt eben fo geftaltet, wie bei den 
Karaforen, Tafel XL, C, Fig. 20, fiche Ka⸗ 
rafor, ©. 375. 

Die Kanots und Piroguen zu Bombay und 
an den umliegenden Küsten haben eine ganz be: 
fondere Geſtalt; fie find nämlich unten gebogen, 
fo daß das Vorbers und Hintertheil tiefer im 
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Waſſer liegt, als der mittlere Theil des Bo: 
dene ; fie fegeln deshalb jehr gut bei dem Winde, 
und die Geitalt des Segel trägt dazu noch 
bei; es iſt nämlich ein gleichſeitiges Dreieck, 
deiien Spige oben am Maft lient. Auch anf 
dem Mil giebt es dergleichen in der Mitte 
aufwärts gebogene Fahrzeuge; weil nämlich ber 
Mil fo viele Sandbänfe und Untiefen enthält, 
fo würde ein unten gerade gebantes Fahrzeug 
fogleich mit feiner ganzen Länge hinauf gera— 
then. Bel der gefrümmten Bauart bleibt aber 
die Mitte und das Hintertheil noch ſchwimmend, 
wenn auch das tiefer gehende Vordertheil fchen 
auf die Sandbanf nerathen it; das Losfommen 
it auf diefe Art viel leichter. 

Die zu Dtabeiti gebräuchlichen Biroguen find 
theils aus einem einzigen Baumitamme gemacht, 
theils ſehr Fünitlich aus vielen Stüden zuſam— 
mengefegt. Sind fle unten platt, jo heißen 
fie Jrahas, haben 10 Fuß Fänge und 1 Fuß 
Breite; es giebt auch welche von 70 Ruß Fänge, 
die aber Doch nicht mehr, als 2 Ruf Breite 
haben. 

Die unten fcharf gebauten Piroguen heißen 
zu Dtaheiti Pahis, und find gewöhnlich aus 
mehreren Stüden zuſammengeſetzt. Ihre Yänge 
it 30 bis 60 Fuß, und ihre Breite 2 bis 5 
Fuß. Es giebt deren auch über 100 Fuß lang. 
Die einfachen, welche Segel führen, haben, 
wie fait alle Kanoes in ber Südſee, an der 
Luvfeite einen Balanzierbaum in gehöriger Ent: 
fernung angebracht. 

Die Doppel:Piroqguen zu Dtaheiti, 
Tafel XL, C, Fig. 22, find in einer Entfer- 
nung von 4 bie 5 Ruß durch Querhölger, oder 
Balfen mit einander verbunden, fiber welche 
noch ein Fußboden, oder Röſterwerk gelegt 
wird. Juweilen führen fie ein, öfter aber zwei 
Segel, wie die Figur zeigt. Diefe haben viel 
NAchnlichfeit mit den Sprietiegeln der Guropäl: 
fchen Boote, Mit diefen Doppelpiroguen mas 
chen die Dtaheitier zuwellen monatlange Rei— 
fen von einer Infel zur andern. Wenn fie zum 
Kriege dienen, To u vorne in einer Höhe von 
5 bis 6 Ruß über dem Schandedel eine Art 
Altan oder Ded gemacht, welches über beide 
Piroguen geht, und etwa 10 bis 12 Fuß Länge 
hat, Diejes De ruht auf 8 Stügen, von bes 
nen in jeder Pirogue 4 ſtehen. Um daſſelbe if 
eine Art Geländer, oder Berfchanzung gemacht, 
und auf demfelben ftehen die Befehlshaber und 
Schleuderer, welche von dieſer Höhe mit grö— 
ßerer Kraft Steine auf die Feinde fchleubern 
fönnen. 


Probeſchuß; fiche unter Schuß. 


Profos. 
E. The provost. — F. Le prevöt d'é- 
quipage. — Sp. El preboste de navio, — 


P. O preboste de navio. — J. U prevosto 

della nave, — Sch. Skeppsprofossen. — 

D. Skibsprofossen. — H. De provoost. 
Der Gefängnißwärter und Scharfrichter auf 


dem Schiffe. Während des Gefechte bat er 
feine Stelle unten bei den Pumpen, 


Prokopoi; bei den alten Griechen bie 
Nojer (Ruderer) im Vordertheile des Schiffe ; 
die im Hintertheile bießen Epikopoi. 


Propodes; bei den alten Griechen eine 
Art Gordingen. 


Proppen, over Pfropfen. 

E. Plugs; tampions or lamkins; wads. 
— F. Bouchong; tampons; valets. — Sp. 
Tapas; tacos; corchas. — P, Tampas; 
tacos. — 1. Tappi. — Sch. Proppar. — 
D. Propper ; forladninger..— H. Proppen. 

Kellformige Hölzer, theils die Mündungen 
der Kanonen, theils die Klüſen gegen das ein: 
ſtürzende Seewaſſer zu ſchützen. Die Proppen 
in den Mündungen der Kanonen beifen Winds 
proppen, oder Mundproppen, find ge: 
wöhnlich von Korf, und werden ein wenig be: 
fehmiert, nm deito feiter zu fiken. Die Brop: 
pen in den Klüfen beißen Teertsies, find von 
Holz, etwa 3 Auf lang, und wie ein abge: 
ftumpfter Kegel geitaltet. An dem innern Ende 
it ein Rinabofgen, um fie im Schiff feit zu 
maden. Man hat auch Teerisjet, die an der 
einen Seite ausgefeept find, um ein Anfertau 
durchzulafien. 

Die durch feindliche Kugeln in den Schiffs— 
feiten gemachten Deffnungen werden mit hölzer— 
nen Proppen zugeitopft, die mit Werg ums 
wicelt, und dabei beſchmiert find. Sie beißen 
Schmierproppen, und der Schiffsgimmer: 
mann, der fich mit feinen Maaten während bes 
Gefechts in den Laufgräben des Raums befin: 
det, muß dergleichen von verichiedenem Kaliber 
vorräthig haben, um bei einem eintreffenden 
Grundſchuſſe fonleich einen paſſenden Proppen 
einfchlagen zu laffen. Das Ginjchlagen geichieht 
mit einem Mofer. 

Propp, oder Pfropf heißt auch das Werg, 
Heu, Papier u. ſ. w, welches beim Laden eis 
ner Kanone, oder eines Feuergewehrs auf die 
Kugel geſtampft wird; ſiehe Feuer am Back— 
bordb! ©. 284, Nr. 14. 


Mund: Proppenz Wind: Proppen. 


E. Tamkins. — F. Tampons de canon. 
— Sp. Corchas. — P. Tampas. — I. Tappi 
da cannone. — Sch. Mynningsproppar. — 
D. Speiler, — H. Windproppen ; bus- 
proppen. 

Siche vorhergehende Erflärung. 

Schmier:Proppen. 


E. Shot-plugs. — F. Tampons. — Sp. 


Tapabalazos.. — P. Rombos. — I. Tappi. 
— Sch. Smörjeproppar. — D. Smörprop- 
per. — HH. Smeerproppen. 


Siche Grflärung unter Proppen. 

Propp, oder Pfropf einer Kano— 
nenladung. 

E. A wad. — F. Une bourre. — Sp. 


Una bneha.. — P. Hum taco. — I. Uno 
stoppaccio. — Sch. En förladning — D. 
En forladning. — H. Eene prop. 

Siehe Erflärung unter Proppen. 

Propuguacula; fihe Parable— 
mata, ©. 521. 

Fr ra; bei den alten Griechen das Bor: 
bertheil des Schiffes, welches auch Metopon ge: 
nannt wurde, Es war gewöhnlich mit Karben, 
Gemälden, Schnigwerf und Vergoldungen vers 
iert. Die rothe und blane Farbe herrichte da= 

ei vor. Man trug biefe Karben mit gefchmol: 

jenem Wachje fo auf, daß fie weder von der 
Some noch ben anfpilenden Wellen litten. 
Diefe Kunſt der Farbenauftragung hieß Heros 
graphie, ober wegen des darin angewandten 
Feuers Enfauftifa. 


Proreud over Prorates; beiden al: 
ten Griechen der Bootamann ; er befehligte bie 
Mannjchaft auf dem Vordertheile des Schiffes; 
"hatte außerdem das ganze Schiffegeräth, wie 
Anfer, Taafelafche u. f. w. unter feiner Auf: 
fiht, und mies auch den Ruderfnechten ihre 
Pläge an. 

Proteſt; fihe See: Proteft. 

Protona und Protonoi; bei ven als 


ten Griechen die Stage; fie dienten auch dazu, 
die Maften aufzurichten und niederzulegen. 


Proviant:Kommifjär; Proviant: 
Meiſter. 

E. The agent-victualler. — F. Le direc- 
teur des vivres de la marine, — Sp. EI di- 
rector de los viveres. — P. O director dos 
viveres. — J. Il direttore dei viveri. — 
Sch. Proviantmästaren. — D. Proviantcom- 
missaren. — H. De proviantcommissarius, 

Der Beamte, welcher in einem Hafen bie 
Lebensmittel für die Kriegsichiffe anfchaffen und 
unter diefelben vertheilen muß, wenn fie in See 
gehen jollen. Gr läßt auch unter feiner Aufficht 
Lebensmittel im Magazin verwahren , welche bie 
Schiffe nach vollendeter Reife unverbraucht zurlick— 
bringen. Gr muß Alles liefern, was zum Unter: 
halt ber Offiziere, Matrofen und Seeſoldaten, fo 
wle zur Verpflegung der Kranfen gehört und durch 
bie Verordnung der betreffenden Marine vorge: 
fhrieben it. Alles bat fein beitimmtes Ratio: 
nenmaaß, und jeine beftimmte Qualität, wie 
Fleiſch, Sped, Salz, Butter, Käfe, Ziele: 
bad, Del, Gifig, Sauerfohl, Erbſen, Bob: 
nen, Grütze, Etodfifche, Wein, Bier, Brannt; 
wein, Mehl, Zuder, getrodnetes Obi, Me: 
bifamente, Tebendiges Vleh, Ochſen, Hammel, 
Hühner u. f. w. 

Prymme; bei ben alten Griechen das 
Hintertheil des Schiffes; es hieß auch zumeilen 
Dura Es mar höher gebaut ala das Vor: 
dertheil, und zwar aus dem Grunde, damit der 
dort fipende Steuermann das Schiff leichter 
überfchen fonnte, Der Bogen oder die Hütte, 
unter welcher er jaß, hieß Beritoneia, und 


Bobrif, praft. Seefahrtskunde, Wörterbuch. 
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Gpiffion; ein etwas niedrigerer Theil des 
Hinterfchiffes hieß Aſandion; der unterfte 
Enthemion. 

Prymneſia; ſiehe Apogeia, ©. 58. 

Pieudopation; auf den Schiffen der 
Griechen, zur Zeit der Byzantiniſchen Staifer , 
der Ort, wo die Seefoldaten ihren Stand in 
der Schlacht hatten. 

Pterna; bei den alten Griechen der Fuß 
tes Maſtes. 

Pterygion; fiche Phtheir. 

Ptychis oder Ophthalmos; bei den 
alten Griechen ein Holz am Morbertheile des 
Schiffes, welches durch feine Geftalt aleichfam 
das Auge desielben daritellte. 


Pubfhe Geeren; fiehe unter Gee: 
ren, ©. 31. 


Puero over Balje; eine Art Floh, def: 
fen fi die Süd - Amerifaner auf Klüffen und 
auch an den Küften des Meeres bebienen. Es 
befteht aus 5, 7 ober 9 Stämmen, von derjenigen 
Baumarkt, welche die Spanier balsa und die In: 
bianer puero nennen, daher bie beiden Namen; 
vergl. Balfe, ©. 88. 


Puhapn. 

E. The shipwright’s mate. — F. Le se- 
cond maitre d’un atelier de construction, — 
Sp. EI sotomaestro. — P. O sotomestre, — 
I. ll sottomaestro carpentiere. — Sch. Up- 
syningsmannen, — D. Opsynsmanden. — 
H. De puihaan. j " 

Der die Aufficht führende Stellvertreter des 
Schiffs zimmermeiſtere auf einem Werft; fiehe 
Baas, ©. 79. 


Puje; fihe Dogboot., S. 240. 
Pullover Püllkanne. 


E. A cann. — F. Un bidon. — Sp. Un 
vaso de palo. — P. Hum vaso de päo, -— 
I. Un vaso di legno. — Sch. En kanna. — 
D. En kande. — H. Eene pul. 

Gine große hölzerne Bierfanne mit einer 
Klappe. 

Pulver; SchießPulver. * 

E. Gunpowder; powder. — F. La poudre 
à canon; la poudre. — Sp. La polvora, — 
P. A polvora. — I. La polvere. — Sch. 
Pulver; krut. — D. Pulver; krud. — H. 
Buskruid; kruid, 

Das Schiefpulver oder, nach dem gewöhnft: 
hen Sciffsausdruf, das Kraut, it eine 
Mifchung von Salpeter, Schwefel und Holzkoh⸗ 
len. Nach älteren Nachrichten ſollen die Chi⸗ 
neſen am früheſten das Schleßpulver und ſeine 
Anwendung gefannt haben, Doch wußte man 
auch ſchon im neumten Jahrhundert in Guropa 
feine Miſchung, und gebrauchte es im Kriege. 
Ebenſo war die im Byzantiniſchen Katferthum 
unter dem Namen des Griechlfchen Kenere 
befannte Mifchung im 13. und 14, Jahrhundert 
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vielfach , und ſelbſt im weitlihen Guropa 
im Gebrauch. Ga entbehrt daher die Gr 
zählung, dab Berthold Schwarz basjelbe 
erfunden haben foll, aller geichichtlichen Grund: 
lage. Die Ehinefen hatten es ſchon im dritten 
Jahrhundert nach Ghriltus. Die Sarazenen 
fcheinen es darauf nach Guropa gebracht zu ha— 
ben, wo man feit dem 13. Jahrhundert die 
Kabrifation deſſelben fortdauernd verbeſſerte; 
und zu diefer Verbeflerung mag Schwarz im 
14. Jahrhundert wejentlich beigetragen haben. 
Die Beitandiheile werden nach  verfchiedenen 
Verhältniſſen gemifcht; in Preußen nimmt 
man 75 Theile Salpeter, 1112 Theile Schwe: 
fel und 131/24 Kohlen. Zum Pulver, das in 
Bergwerfen oder Steinbrüchen zum Sprengen 
gebraucht wird, nimmt man 65 Theile Salpe: 
ter, 20 Theile Schwefel und 15 Theile Koble, 

Die ganze Kraft des Schiefpulvers liegt in 
der Menge des Salpeters, der durch die andern 
Peitandtheile entzündet und zum Verpuffen ge: 
bracht wird ine zu aroße Quantität Schwe: 
fel gibt eine zu große Menge Schleim , werurd) 
die Kraft ebenfalls verringert wird. Das Gleiche 
findet ſtatt, wenn zu wenig Kohle dabei it. Die 
Kohlen werden aus einer weichern Yaubholzart 
in Berfohlungsöfen gebrannt; Linden, Pap— 
pel:, Erlen- und Scrießbeerenholz ift dazu am 
taualichiten. Die Wirfung durch Hinzufügung 
eines Knallſalzes zu veritärfen, erjcheint wegen 
der großen Gntzündbarfeit des Ghlorfalis beim 
bloßen Reiben mit Schwefel für den Kriegsge— 
brauch nicht anwendbar. Ebenſo wenig hat fich, 
nach dem in Franfreich angeitellten Verſuche, 
ein Zufag von Knallquedfilber als vortheilbaft 
erwiefen. Die einzelnen Beitandtheile des Puls: 
vers müflen durch eine zweckmäßige Behandlung 
auf den möglichhöchiten Grad der Neinheit ge: 
bracht worden fein, ehe man fie auf der Pul— 
vermühle zufammenbringt, fo daß fie alsdann 
eine feine, mehlartige Mifchung bilden. 

Unter den PBulvermählen find bie 
Stampfmühlen die älteiten und einfachiten. 
Die erite Bulvermühle mit Rollwerfen vom höl: 
zernen, mit einem Metallringe umfchloffenen Wal: 
zen, die an einer fenfrechten Are auf einer Freis: 
förmigen metallenen Unterlage umlaufen, wurde in 
Schweden 1754 angelegt. In andern Rollmühlen 
find die Walzen aus Ninfitein, aus Marmor, wie 
in England; aus Gußeiſen, wie in Preußen und 
Rußland ; oder endlich aus Kanonenmetall, wie 
in Sachen. Der Boden des Lauftrogs, in wel: 
chem fich die Walzen bewegen, it gewöhnlidy 
von demfelben Stoffe, wie die Walzen gemacht. 

Mag num die Stampfmühle oder ein Roll: 
werf angewendet werben, in beiden Fällen wird 
die Mifchung von Zeit zu Zeit mit Waller an: 
gefeuchtet, fo daß fie ſich in eine teigartige 
Mafle verwandelt, dieſe wird dann in einen 
Kaften gebracht, defien Boden aus durchlöcher: 
tem Pergament oter Kupferblech beitebt. Auf 
die Mafje legt man eine dicke hölzerne Scheibe 
oder Kugeln, und bewegt den Kaften bin und 


ber, damit durch den, ebenfalls in Bewegung 
geſetzten, ſchwer aufliegenden Gegenitand ver 
Teig durch die Löcher gedrüdt wird. Die Körs 
ner, welche auf diefe Art entitehen, fondert man 
durch zwei Siebe; durch das eine fallen die zu 
fleinen Körner hindurch, auf dent andern blei— 
ben die großen zurüd. Beide fommen wieder 
in Arbeit. Diejenigen Körner aber, welche bie 
richtige Größe haben, trodnet man an der Luft, 
oder in einer durch Waſſerdämpfe getrodneten 
Kammer. Das Jagdpulver ſchüttet man nad 
dem Trocknen in Tonnen, welche um ihre Aren 
gedreht werden, wodurch die Körner ſich anein: 
ander abjchleifen, und einen matten Glanz be: 
fommen. Zuletzt wird das Pulver in Fäſſer ge— 
padt, und an trocdnen Orten aufbewahrt. Im 
ftarfen, wohl verpichten Fäflern läßt es fich üb: 
rigens felbit unter Waſſer eine Zeitlang unver: 
dorben erhalten. 

Pulverfaß. 

E. A gunpowder-barrel. — F. Un baril 
à poudre. — Sp. Un barril de polvora. — 
P. Hum baril de polvora. — I. Un barile 
di polvere. — Sch. En kruttonna. — D. En 
krudtönde. — H. Eene kruidton. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Pulverborn over Krantborn. 


E. The priming-horn. — F. La corne 
d’amorce. — Sp. El cebador. — P. O ce- 
vador. — J. Il cornetto o la fiaschetta da 
polvere; il cornelto per inlescare. — Sch. 


Krothornet. — D. Krudhornet. — H. De 
kruidhoren, 

Gin Horn, das mit feinem Pulver angefüllt 
ift, welches vor dem Abfenern auf das Zündloch 
der Kanone geichüttet wird; ſiehe Keuer an 
Backbord! S. 28%, Mr. 16. Bei ver neuern 
Art, mit den Zündhütchen und Berfuffionsichlöf: 
fern ift das Krauthorn überflüſſig. 

ulverfammer. 

. The powderroum; the magazine. — 
F. La soute à poudre; la Sainte-Barbe. — 
Sp. El panol de polvora; la Santa Barbara. 
— P. O pajol da polvora; a Santa Barbara, 
— I. La camera della polvere; la Santa 
Barbara. — Sch. Krutdurken. — D. Krud- 
kammeret. — H. De kruidkamer. _ 

Gin Berfchlag gang hinten im Raum, umd 
bei großen Schiffen audy noch einer ganz vorn 
im Raum, in welchem die Bulverfäfler und vor: 
angsweife die Kitten mit gefüllten Karduſen auf: 
bewahrt werben. Die Bulverfammer hat der 
Sicherheit wegen ein doppeltes Schott, ober 
doppelte Bretterwandung. Im Piek, unmittel: 
bar vor dem SHinterfteven befindet fih vie La: 
ternenfammer, bie nach der Morderjeite, 
wo fie an die hintere Bulverfammer ſtößt, vide 
und doppelte Schotten hat, die öfters ausge: 
manert find. Im jeder dieſer Scheidewände it 
ein dies, Fonveres Glas eingefegt, welches dat 
Licht einer großen, mit einer Wiederfcheinplatte 
veriebenen, Lampe durchicheinen läht. Das ganze 


Behältniß der Laternenfammer bat jelnen elges 
nen Gingang und fteht in gar feiner Berbindung 
mit der Pulverfammer, Ein metallener Hahn, 
durch eine Nöbre mit dem Meere in Verbindung 
ftehend,, dient dazu, bei eintretender Fenerdges 
fahr die Pulverfammer unter Waller zu ſetzen. 

Auf ſolchen Schiffen, die noch nicht dieſe 
neuere Ginrichtung der Laternenkammer haben, 
ftebt eine an beiden Seiten des Glaſes mit Draht: 
gittern verfehene Laterne in einer mit Blei aus— 
gefütterten Zitterne, im der ſich unten Mailer 
befindet. Die Zifterne it dann durch die Schot: 
ten von der Pulverfammer gejchieden, und bie 
Deffnung in diefen Schotten, wodurch das Licht 
einfällt, it auch mit Drahtaitter verfehen. Die 
Ziſterne if ferner in dem SPunmpenfofer zwiſchen 
ben beiden Heinen Bumpen am Befahnmait ans 
gebracht. 

Aus den Pulverfammern werben während bes 
Gefechtes die Kardufen herausgereicht, und von 
den dazu beitimmten Jungen oder Läufern bei 
den Batterien vertheilt. 


Pulvertonne; fiche Pulverfaß. 
Pulviniz ſiehe Phalanges, ©, 


Pumpe. 

E. A pump. — F. Une pompe. — Sp. 
Una bomba. — P. Huma bomba. — I. Una 
tromba. — Sch. En pump. — D. En pompe. 
— H. Eene pomp. 

Das bekannte Werkzeug zur Herausſchaffung 
des in den Schiffäraum eingerrungenen Wajlert. 
Die aueführliche Lehre von den Pumpen fit 
Br. IH, S. 2061 — 2069 enthalten; die Abs 
bildungen finden fich Tafel XXXV, D, Fig. 
215 — 217, und Tafel XXXVL, C, Fig. 8 
und 9 

Im Allgemeinen gibt es vier Arten von Pum— 
pen: SaugsPBumpen; Druds Pumpen; 
Sang: und Drud:-Bumpen; mb Ket: 
ten: Pumpen. Die auf den Schiffen gewöhn: 
fichite Art it die Saug:- Pumpe; auferdem 
auf ven Kriegeichiffen die Ketten: Pumpe. 
Unter den einfachen Saug : Bumpen bat man 
Fleinere Arten, welche feinen feiten Stand ha— 
ben, jondern bei jedesmaligem Gebrauche an ven 
betreffenden Ort gebracht werden; z. B. bie 
Steef:Bumpen für Boote, Schaluppen und 
kleinere Fahrzeuge; die Kochs-Pumpen, um 
aus großen Fäſſern Waſſer, Del u. dal. heraus 
zu pumpen; dieje kleinern Bumpen haben feinen 
eigenen Geckſtock oder Hebel, ſondern oben 
an der Stange einen ringförmigen Handariff. 
Zum Unterfchievde davon heißen die mit einem 
Geckſtock verfehenen Schlag: Pumpen. In 
früheren Zeiten hatte man die fogenannten Be: 
netianifhen Pumpen, welde fich darin 
von den Schlag: Pumpen unterfchieden, daß ihr 
Gedito in der Mitte aufgehängt war, und bafi 
an feinem freien Ende mehrere Taue befeftigt 
waren, an benen bie pumpenden Matrofen jo: 

en. Die Fleth-Pumpen auf den Grön: 
anbsfahrern find eine Nrt von Referve : Pum- 
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l pen, bie bauptfächlich dazu gebraudyt werden, 


die Duartelen, oder Karbelen, d. h. bie 
großen, mit eifernen Bändern umgebenen Sped: 
tonnen, wenn fein Sped da it, mit Wafler zu 
füllen, um fie fo als Ballaft zu gebrauchen. 

Fletb » Pumpe; Schwediſch: Nets- 
pump; Däniſch: Neets-pompe; Holländifch: 
vleetpomp. 

Siche vorhergehende Erflärung. 

Ketten: Pumpe. 

E. Chain - pump. — F. Pompe & chape- 
let. — Sp. Bomba de cadena. — P. Bomba 


de roda. — J. Tromba a catene, — Sch. 
Kedjepump. — D. Kiädepompe. — H. Ket- 
tingpomp. 


P 
Siehe Erflärung unter Bumpe. 
Kohe: Pumpe. 

E. Barpump. — F. Pompe pour futailles. 
— Sp. Bomba de barriles. — P. Bomba 
de barris. — J. Tromba per barili. — Sch. 
Kockspump. — D. Kokspompe. — H. 
Kokspomp. 

Siehe Erflärung unter Pumpe. 

Saug: Pumpe. 

E. Sucking pump. — F. Pompe aspi- 
rante. — Sp. Bomba aspirante, — P. Bomba 
aspirante. — J. Tromba aspirante. — Sch. 
Sugpump. — D. Sugepompe. — H. Zuig- 


pomp. 
Siehe Erflärung unter Bumpe, und Bd. 
11, ©. 2061 — 2066. 


Schlag:Pumpe, 

E. Bilge- pump; pump with brake and 
cheeks. — F. Pompe ä bringueballe. — 
Sp. Bomba con guimbalete y picota, — P. 
Bomba com embalete e mangote. — J. 
Tromba con manovella e braccio. — Sch. 
Slagpump. — D. Slagpompe. — H. Slag- 


pomp. 

Siche Grflärung unter Pumpe. 

Stecef:Pumpe. 

E. Handpump. — F. Pompe à main; 
pompe à bäion. — Sp. Sacabuche. — P. 
Bomba de mäo. — I. Tromba da mano. — 
Sch. Stickpump — D. Stikpompe. -— H. 
Steekpomp. 

Siehe Erflärung unter Pumpe. 

Benetianifde Pumpe; fiche Gıflä- 
rung unfer Bumpe. 


Laf in die Pumpe gleßen, oder, die 
Pumpe anfdlagen; fiche Laf, S. 450. 


Die Pumpen Tenspumpen; fiche 
genspumpen, ©. 465. 


Gine unflare Pumpe. 


E. A choaked or foul pump. — F. Une 
pompe engorg6e. — Sp. Una homba em- 
barazada. — P. Huma bomba embarazada. 
— J. Una tromba ingorgata. — Sch. En 
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oklar pump. — D. En uklar pompe. — H. 
Eene onklaare pomp. 

Wenn die Pumpe Unreinigfeiten eingefonen 
hat, wie Sand u. dgl., und dadurch veritopft 
und unbrauchbar geworden it. Sowohl ber 
Schuh, als aud der Eimer wird dadurch leicht 
ſchadhaft, und das ganze Schiff fann dadurch 
verloren gehen. 


Die Pumpe faßt. 


E. The pump is fetched. — F. La pompe 
a pris. — Sp. La Bomba tira.. — P. A 
bomba tira. — J. La tromba tira. — Sch, 
Pumpen drager. — D. Pompen träkker, 
— H. De pomp heeft water gevat. 

Wenn die Pumpe fo viel Waſſer über ben 
Schuh gejogen hat, daß der Stiefel voll ift, 
und feine Luft mehr durchfährt; vergl. Bo. II, 
©. 2064. 


Pumpen. 


E. To pump. — F. Pomper. — Sp, Dar 
a la bomba. — P. Dar ä bomba. — I. Dar 
alla tromba. — Sch. Pumpa. — D. Pompe, 
— H. Pompen. 

Die Pumpe in Bewegung fegen, um das 
eingedrungene Waſſer fortzufchaffen. 


Pumpen: Bad. 

E. The eistern. — F. La citerne. — Sp. 
La caxa alta. — P. A cisterna. — I. La 
eiterna; la cisterna. — Sch. Pumpbacken. 


— D. Pompebakken. — H. De pompbak. 

Eine Art von Ziſterne oder großer hölzerner 
Kalten, Tafel XXXVI, C, Fig. 8, A, über 
der Kettenpumpe, in welchen das Waſſer vers 
mittelit der Klappen bineingegofien wird, An 
der Steuers und Badbordsjeite it eine Daal 
oder ein hölzerner Kofer B, worurd) es aus 
dem Schiff läuft. 


PDumpen:Bohr; fiche unter Bohr, 
©. 126. 


Pumpen-Bolzen; fiche unter Bol: 
zen, ©. 128, Nr. 12. 


rumpensmanl; fiehe unter Daal, 
64. 


Pumpen»@imer. 

E. The lower pumpbox. — F. La cho- 
pine de pompe. — Sp. EI mortero de la 
bomba; la rodilla de la bomba. — P. O 
nabo de bomba. — J. U goto della tromba. 
— Sch. Pumphjertat; pumpämbaret. — D. 
Pompebjertet — H. De pompemmer., 

Der fupferne oder hölzerne Gylinder, der auf 
dem oberiten Theile der Saugröhre feititcht ; 
Tafel XXXV, D, Fig. 215, B; und Tafel 
XXXVI, C, Fig. 9, d; vergl. Br. II, ©. 
2062. ’ 

Punpen:Gatt. 

E. The sidehole of the pump. — F. La 
lumiöre de pompe. — Sp. El buco de la 


bomba. — P. O buraco da bomba. - J. 
ll buco della tromba. — Sch. Pumpgattet. 
— D. Pompegattet. — H. Het pompgat. 

Die Deffnung oben an der Seite ver Bumpe, 
Tafel XXXV, D, Rig. 215, ce, durch welche 
das Maffer in das Pumpendaal ausitrömt. 


gr mpen- Geh; ſiehe Geckſtock, S. 
Pump-Haaken; fiche unter Haaken, 
S. 324. 


Pumpen-Hammerz; f. unter Ha ms 
mer, ©. 328, Nr. 6. 

umpens Herz; file Bumpen: 
es —— 


Pumpen⸗-Keſſel. 

E. The pump- kettle. — F. Le chaudron 
de pompe. — Sp. El caldero de la bomba. 
— P. A caldeira da bomba, — /. II cal- 
dajo della tromba. — Sch. Pumpkiltlen, — 
D. Pompekedlen. — H. De pompketel. 

Gin fiebartig durchlöcherter, fupferner oder 
bleierner Keſſel, In welchen auf einigen Schiffen 
das Saugrobr der Bumpe geftellt wird, damit 
feine Unreinigfeit bineinfommen kann. Zuweilen 
werden Körbe dazu gebraucht. 

Pumpen» Klappen; fiche Klappe 
oder Klappenventil, ©. 395. 

Pumpen: Kleid, 

E. The service of the pump. — F. La 
fourrure de pompe. — Sp. El forro de la 
bomba. — P. O forro da bomba. — J. il 
fascio della tromba. — Sch. Pumpkladnin- 
gen. — D. Pompeklädningen. — H. De 
pompkleeding. 

Eine Wuhling oder Befleidung von Tauen, 
welche um die Pumpenröhren gemacht wird, 
damit ſie nicht fo leicht beriten. 


Pumpen-Koker; f. Kofer, ©, 411. 


Pumpen-Kolbenz fihe Pumpen: 
Schuh bierunter. 


Pumpen-Mid. 


E. The pumpcheeks. — F. La potence 
de bringueballe. — Sp. La picota. — P. A 
picota. — J. 11 braccio della tromba. — 
Sch. Pumpmiken. — D. Pompemikken. — 
H. De pompmik. 

Ein an dem oberen Ende der Pumpe befind: 
liches, gabelförmig ausgefchnittenes Holz, Tas 
fel XXXVI, C, Fig. 9, etwas auswärts ges 
frümmt, welches vermittelt eines durch beide 
Seitenttücde gehenden Bolzens dem Geckſtocke 
oder Pumpenhebel den feiten Stüspunft dar: 
bietet. 


Pumpen:-Säuger; fihbe Pumpen 
ſchuh bierunter, 

Pumpen-Schlag. 

E. A stroke. — F. Une bätonnee. — Sp. 
Un golpe. — P. Hum golpe. — I. Un 


colpo. — Sch. Et pumpslag. — D. Et pom- 
peslag. — H. Een pompslag. 

Das jedeamalige Auf: und Niederziehen des 
Pumpenſchuhs vermittelit des Geckſtocks. Ge: 
ſchieht es, wie bei der Steef:Bumve (ſ. unter 
Pumpe), nur mit der Hand, fo heißt es ein 
PBumpeniteef, 

Wenn ih der Schuh frei auf und nieder be: 
went, fo ſagt man, „die Pumpe hat 
Schlag;“ bat ſich aber der Schuh verfchoben, 
oder fit ſonſt ein Hinderniß innerhalb der Röhre, 
fo fagt man, „pie Bumpe lurkt.“ 


Pumpen-Schraper. 


E. The pumpscraper. — F. La curette, 
— Sp. La rasqueta de la bomba. — P. O 


raspador da bomba. — J. Il raschiatojo 
della tromba. — Sch. Pumpskrapan. — D. 
Pompeskraben, — H. De pompschraaper. 


Gine runde eiferne Platte, die in ihrer Mitte 
an einer 15 bis 16 Fuß langen Stange befe: 
ftigt iſt. Man bringt fie in die Bumpenröhre, 
um fie auszufchrapen, oder auszukratzen, wenn 
ſich Unreiniafeiten in biefelbe geſetzt haben, bie 
das Spiel des Schuhs hindern. 


Pumpen⸗Schuh; Pumpen-Herz. 
E. The upper box of a pump. — F. Le 
talon du siphon ; le soulier du siphon;; la 


heuse, — Sp. La guarnicion de la bomba, 
— P. O junco da bomba. — I. Lo stan- 
twwffo. — Sch. Pumpskon. — D. Pompe- 


skoen. — H. Het pomphartje; de zuiger, 


Gin hohler Gylinder, der eben fo, wie der 
Pumpeneimer,, mit einem Ventil verjehen und 
an der Bumpenitange befeitigt ift, fo daß er in 
dem PBumvenftiefel auf umd nieder acht; Tafel 
XXXV, D, Rig. 215, y; Tafel XXXVI,C, 
Fig. 9, b. Er wird mit ftarf befchmiertem 
Leder überzogen, damit er dicht an bie innere 
Seitenwandung der Röhre anfchlieft ; val. Bd. 
U, ©. 2062. 


Pumpen-Sood; PumpensPott. 

E. The pumpwell ; the well. — F. L’ar- 
chipompe. — Sp. La arca de bomba. — 
P. A arca da bomba. — J. La sentina. 
— Sch. Pumpsotet. — D. Pompesodet. — 
H. De pompsood; de pompput. 


Der niedrigite Ort im Schiff, beim großen 
Mait, wo die Pumpen ftehen, und wohin ſich 
alles eingedrungene Wafler wegen des Springs, 
oder der Krümmung des Schiffsbodens durch 
die Nüftergatten zufammenzieht. Die Spur des 
großen Mafts liegt im Pumpenfood. Um bens 
felben iſt ein vierecfiger Blanfenverfchlag , oder 
Kofer gemacht, der die Pumpen einfchließt, und 
bis zur Höhe des ganzen Raums, und zumel: 
len noch über das unterfte Ded binaufreicht , 
um die Pumpen vor jeder Beichädigung durch 
die Ladungsbeitandiheile zu fehügen. Auf gros 
fen Schiffen findet man auch beim Befahnmait 
Pumpen und einen Pumpenfood, 
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Pumpen⸗Spaake; fihe Gechſtock, 
S. 31. 


Pumpen-Spiel. 

E. The play of the upper pump-box. — 
F. Le jeu de pompe. — Sp. EI juego de 
la bomba. — P. O jogo da bomba. — I. 
11 giuoco della tromba,. — Sch. Spelet. — 
D. Spillet. — H. Het spel. 

Die auf und nieder fteigende Bewegung des 
Pumpenſchuhs in der Röhre 

Pumpen: Spider; fiche Grflärung 
unter Spider. 

Pumpen: Stange. 

E. The pump-spear. — F. La verge de 
pompe. — Sp. La asta de la bomba. — 
P. A asta da bomba. — J. L'asta della 
tromba. — Sch. Pumpstängen. — D. Pom- 
pestangen. — H. De pompstang. 

Die eiferne Stange, Tafel XXXV, D, Fig. 
215, d, au welcher der Pumpenſchuh befeitigt 
it. Bei Steefpumpen und bei der Kochspumpe 
dient dazu ein Stod, weldher dann Pumpen— 
ftod heißt. 

Pumpen⸗Steek. 

E. A stroke with a pumpstaff. — F. 
Une bätonnee, — Sp. Un tiro. — P. Hum 
tiro. — J. Un colpo. — Sch. Et pumpstick, 
— D. Et pompstik. — H. Een pompsteek. 

Siehe Erflärung unter Pumpen-Schlag. 


Pumpen-Stiefel. 
E. The chamber of a pump. — F.Le 
corps de pompe. — Sp. El cuerpo de la 


bomba. — P. O corpo da bomba. — 1. 
Il corpo della tromba. — Sch. Pumpstöf- 
len. — D. Pompestövien. — H. De mid- 
delpijp. 


Das mittelite Rohr einer Pumpe, in wel: 
chem der Pumpenſchuh fein Spiel hat. Es if 
gewöhnlich ganz von Kupfer, oder doch wenig: 
ftens mit einer fupfernen Büchfe verfehen ; Taf. 
XXXV, D, Fig. 215, bei b beginnend. - Aın 
Lande heißt der Stiefel gewöhnlih Kolben: 
röhre. Der Stiefel hat immer einen bedeu— 
tend größern Durchmeffer, als die Saugröhre, 
db. b. der unterfte Theil; vergl. Bd. I, ©. 
2062 — 206%, und ©. 2067, Nr. 9 bis ©. 
2069. 

Pumpen-Stod, 

E. The pumpstafl. — F. Le bäton de 
pompe. — Sp. La barra de la bomba. — 
P. A asta da bomba. — /. L’asta di legno 
delia tromba. — Sch. Pumpstocken. — D. 
Pompestokken., — H. De pompstok, 

Siche Erklärung unt. Bumpen: Stange. 


Pumpen-Topf; fihe Pumpen: 
Sood. 

Pünt, oder Pünte. 

E. A point; an end. — F. Un bout, — 
Sp. Un chicote. — P. Hum chicote. — I. 
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Una cima. — Sch. En pynt. — D. En 
pynt. — H. Eene punt. 

Das Ende, oder die Spike eines Taus, ober 
auch eines andern Gegenitandes. 


Pünte; eine vornehmlich zu Emden in 
Oftfriesland "gebräuchliche Mafchine zum Ber: 
tiefen, Nusbaggern oder Ausmodern dortiger 
Kanäle, und befonders des Hafen. Sie be: 
fteht aus einem Moderpfluge, der unmittelbar 
vor einem 30 bis 50 Fuß langen, und 10 bis 
12 Fuß breiten Prahm nach der Breite deſſel— 
ben angebracht if. Diefer Pflug kann durch 
ein oben über dem Prahm befindliches Gerüft, 
nach den Umitänden hoch und niedrig geſtellt 
werden. Zu beiden Seiten von dem Pfluge ges 
ben 24 Fuß lange, 2 bis 4 Ruß breite, und 
vorne an dem Prahm bewegliche Rlügel, um 
damit den Strom aufjufangen. Die fleiniten 
folcher Brahme werben von 4 Mann, bie größ: 
ten von 8 regiert. 


Punt; fiebe Pont, ©. 533. 


Punterhbaafen, Punterbalfen; 
fiehe Benter: Haafen, ©. 324; Penter— 
Balfen, ©. 86. 


Puppis; bei den alten Römern der Hin: 
tertheil des Schiffe. 

Purren. 

E. To call the watch to relief. -— F. 
Appeler au quart. — Sp. Llamar ä la 
guardia. — P. Chamar a guarda. — J. 
Chiamare alla guardia. — Sch. Purra. — 
D. Purre. —- H. Porren. 

Die zur Ablöfung der Wache beitimmten Ma: 
trojen aus ihren Kojen, oder Hangmatten auf: 
weden, entweder durch Läutung der Klode, 
oder durch einen lauten und gefangartigen Aus: 
ruf von: „Duartier if aus.“ Zum Schaffen, 
d. b. zum Eſſen, wird ebenfalls gepurrt. 


Puspas; Holländifch: poespas; auf den 
Grönlandsfahrern ein Gericht aus Reis, grüs 
nen Kräutern und Fleiſch. 


Pütſe, oder Püpe. 

E. A bucket. — F. Un seau; un seil- 
leau. — Sp. Un balde. — P. Hum balde. 
— I. Un bugliuoloe. — Sch. En pytis. — 
D. En pöes. — H. Eene puts. 

Ein Maffereimer, der gewöhnlich die Geitalt 
eines hohlen abgefürzten Kegels bat, und dazu 
dient, Waller von außen Borbs zu fehöpfen. 
Statt eines eifernen Hängels, oder Bügels dient 
gewöhnlich ein kurzes Tau, das mit einem 
Schauermannefnopf vor einem an beiden Sei: 
ten der Pütfe befindlichen Loche befeftiat il. An 
biefes Tan iſt ein anderes langes geitochen, vers 
mittelit defien die Pütfe vom Schiff herunter; 
gelaſſen wird. 

Die Schlag: Pütfen find größer, als bie 


gewöhnlichen, und ganz mit Banden und Strop: 
pen umgeben. Die fogenannten Ammerals 
(fiehe S. 12) find die größten, und entweder 
von Holz, oder auch von Segeltudh. 

Schlag-Pütſe; fiche vorhergehende Gr: 
Härung, und bie fremden Namen unter Am: 
meral, ©. 12. 

Püttings, oder Pyttingen. 

E. The chains. — F. Les chaines des 
haubans. — Sp. Las cadenas de las bi- 
gotas. — P. As cadeas das bigolas. — I. 
Le lande. — Sch. Pyttingerna. — D. Pyt- 
tingerne, — H. De puttings. 

Lange ſtarke Kettengliever, Tafel XXXVIL, 
Fig. 1, welche von den Jungfern an den Rü- 
ten nach der Seite des Schiffes binabreichen. 
Die — Theile derſelben ſind Taf. XXXIX, 
Fig. 3 zu unterſcheiden, und Bd. II, ©. 2374 
genau bejchrieben. 

Mars-Puüttingen. 

E. The futtock-plates. — F. Les landes 
de hune. — Sp. Las cadenas de las bigo- 
tas de las gabias. — P. As cadeas das bi- 
gotas dos cestos. — /. Le lande delle coffe, 
— Sch. Märspyllingerna.. — D. Märspyt- 
tingerne. — H. De marsputtings. 

Die Püttinge am Mare, Tafel XXXIII, B, 
Fig. 48, 49 und 50; Tafel XXXIII, C, Fig. 
2, melde zur Haltung der Gtengewanten bie: 
nen; vergl. Bd. U, S. 2540 - 2541. 


BESTERSSEDI EN: fiehe unter Bol: 
zen, ©. 128, 


— Mars-⸗Puüttings— 
taue. 

E. The futtock-shrouds. — F. Les gam- 
bes de hune; les haubans de revers. — 
Sp. Las arraygadas. — P. As arraigadas. 
— I]. Le rese delle sarcbie. — Sch. Pyt- 
tingsvantarne. — D. Pyttingsvanterne. — 


H. Putlingstouwen, 

Die furzen Tane, Tafel XXXIII, B, Wie. 
48, 49 und 50; Taf. XXXIU, C, Fig. 2, 
welche mit ihrem ımtern Ende an dem obern 
Theile der Wanten befeitigt find, und an ib» 
rem obern ($nde einen Saafen haben, der in 
die Marspüttingen eingehaaft wird ; vergl. Br. 
11, ©. 2541. Man nennt diefe Marspüttinge: 
taue auch ſteile Wanten. 

Pütze; fihe Pütfe. 

Puye; fiche Doggerboot, S. 20. 

Pyrfouroi, oder Pyrfourithai; 
bei den alten Griechen tie Seejoldaten auf den 
Wachtſchiffen. Ihren Namen hatten fie von 
Pyrſos, Radel, weil fie die Herannäherung 
des Feindes durch eine Fackel anzeigten. 

Pyttingen; fiche Pittinge. 


D. 


Duadrant; Hadleys Quadrant. 

E. Hadley's quadrant. — F. Le quar- 
tier ou cadran de Hadley. — Sp. EI qua- 
drante de Halley. — P. O quadrante de 
Hadley. — J. li quadrante di Hadley. — 
Sch. Hadleys quadrant, — D. Hadleys qua- 
drant. — I. Hadleys quadrant, 

Sm aftronomifches Initrument zur Meflung 
der Geſtirnhöhen, Tafel XXXI, C, Riga. 1; 
feine genaue Befchreibung und. fein Gebrauch it 
BB. U, ©. 145-1428 enthalten. Es heißt 
auch zuweilen Spiegel: DOftant. 


Reduktions-Quadrant; fiche unter 
Reduktion. 


Stück-Quadrant. 
E. Quadrant. — F. Cadran. — Sp. Qua- 


drante ; esquadra. — P. Quadrante ; esqua- 
dra. — I. Quadrante. — Sch. Quadrant. 
— D. Quadrant. — H. Quadrant. 


Ein Winfelmaaf von Holz oder Meifing mit 
einem langen und einem kurzen Schenfel von 4 
bis 6 Zoll. Zwiſchen beiden iſt ein Gradbogen 
in 90° getheilt, und am Mittelpunkt ift ein 
Senfblei mit einer Schnur befeitiat. Der 
lange Schenfel wird in die Mündung des Stüde 
geſteckt, und alsdann das Stüd gerichtet ; vie 
Bleifchnur zeigt durch Abſchneidung der Grade 
den verlangten Winkel. 


Quadraturen des Mondes. 

E. The quadratures of the moon; the 
prime and the wane of the moon. — 
Les cadratures de la lune; le premier et 
le troisi&me quartier de la lune. — Sp. 
Las quadraturas de la luna; el quarto 
ereciente y menguante. — P. As quadra- 
duras da lua; o quarto crecente e min- 
goante. — J. Le quadrature della luna ; 
il primo quarto e l’ultimo quarto. — Sch. 
Mänens quadraturerne ; första quarteret; 
sidsta quarteret. — D. Maanens quadratu- 
rerne; förste quarteer ; sidste quarleer, — 
H. De quadraturen van de maan; het eerste 
kwartier; het laatste kwartier. 

Das erfle und legte Miertel des Mondes ; 
vergl. Bd. I, ©. 1321, md Tafel XXXI, 
A, Big. 1, B und D; fiehe auch Neu: und 
Rollmend, ©. 499, und Phafen, ©. 528, 


DLuadratur der Kurven; heißt die 


Berechnung der Ebene zwifchen einer Kurve und 
ihren Koordinaten ; fie aefchicht auf die Weiſe, 
daß in bie allgemeine Quadraturgleichung dF 
— ydx, der Werth von y durd x ausgedrüdt 
gefett wird, welcher ſich aus der befondern 
Koorbinatengleichung der betreffenden Kurve er: 


giebt ; vergl. Bd. II, ©. 2087, Nr. 15; ©. 
2088, Nr. 16; S. 2097, Nr. 23. 

Dualle; See-Qualle; Mollusfe, 
Meduſe. 


E. The seablubber ; the seajelly. — F. 
L'ortie de mer; la gel&e. — Sp. La agua- 


mar. — P. O aguamar. — J. Il cappello 
di mare. — Sch. Manelten. D. Mauet- 
ten. — H. De kwal. 


Sallertartige, icheibenrimde Seethiere, welche 
mit dem naturhiftorifhen Namen Medufen 
heißen. Die Seeleute behanpten, wenn fie in 
großer Zahl auf der Oberfläche des Meeres 
fchwimmen, fo deute das auf einen nahe be: 
vorftehbenden Sturm. 


Duarantaine halten; Kontumaz 
halten. 

E. To pass or to perform quarantine. — 
F. Faire quarantaine. — Sp. Hacer qua- 
rentena. — P. Fazer quarentena. — I. Far 
quarentina. — Sch. Hälla quarantaine. — 
D. Holde quarantaine. — H. Quarantaine 
houden. 

Wenn die Beſatzung und bie Paſſagiere eines 
Schiffes, das aus Gegenden kommt, wo bie 
Peſt herricht, auf Befehl ber Obrigfeit des 
Hafens, in den es einläuft, eine gewifle Ans: 
zahl von Tagen am Bord, oder in einem dazu 
eingerichteten gazareth = Gebäude, ohne allen 
Verkehr mit den Einwohnern, bleiben müſſen. 
Während der Zeit wird ihr Geſundheitszuſtand 
durch die dazu beitimmten Merzte unierfucht. 
Auch bleiben fo lanae die Waaren im Schiffe. 

Weil Anfangs diefe Zeit im Allgemeinen auf 
40 Tage feitgefebt war, fo entftand daraus der 
Name Duarantaine; gegenwärtig wird aber, 
je nach dem Sejundheitszuitande der Pevanti: 
ſchen Gegenden, dieſe Zeit bald verfürzt, bald 
verlängert. 

Meil durch den Harfdel mit der Levante die 
orientalifche Pet am leichteften verbreitet wer: 
den fonnte, ſo wurde in den Zeiten, wo jener 
Handel am blühenditen in den Häfen des Mit: 
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telländifchen Meeres war, in diefen am meiften 
flr eine genaue Ouarantaine geforgt. Als 
fpäterbin auch andere Nationen, als die an den 
Mittelländifchen Meeresfühten wohnenden, Anz 
tbeil an dem Levantifchen Handel nahmen, fo 
wurden auch bei diefen Duarantaine : Anitalten 
errichtet. Seitdem ferner die occidentalifche 
Per, oder das gelbe Fieber fich in Nord: 
amerifa, Weſtindien und felbit in Spanien ge: 
zeigt hat, find auch die aus jenen Gegenden 
fommenden Schiffe der Rontumaz unterworfen , 
fobald deren Geſundheitszuſtand verdächtig if. 
In neuerer Zeit find auch der Cholera we: 
gen Duarantaine:Anftalten, und zwar auch im 
Binnenlande , eingerichtet worden. 

Kontumaz: oder QDuarantaine: An: 
ftalten heißen theils die zur Abhaltung der 
Duarantaine eingerichteten Gebäude und Hafen: 
Orte, theils die ſämmtlichen zur Ouarantaine 
gehörigen Geſetze und Ginrichtungen, 

Man hatte bald die Erfahrung gemacht, daß 
nur die Berührung des Peſtſtoffes die Kranf: 
beit fortpflanzt ; die leßtere alſo verhütet wer: 
den fann, wenn jede Berührung mit angeited: 
ten Perſonen, oder mit foldhen Sachen vermie: 
den wird, an denen der Beititoff haftet. Gine 
der ausgezeichneten Duarantaine » Anitalten iſt 
diejeniae zu Marfeille. Wie überhaupt in 
allen Häfen des Mittelländifchen Meeres, fo 
darf auch in den Marfeillers$afen fein aus der 
Levante, oder Barbarei fommendes Schiff ein: 
laufen, ebe es feinen Geſundheite-Paß (f. 
©. 523), oder fein Patent vorgezeint hat. Bon 
diefem hängt die Beitimmung und Ouarantaine 
ab; es ift entweder patente nette, wenn ber 
Ort, von dem es fommt, völlig gefund ift; 
eder patente touchee, wenn zwar Dagjelbe 
verfichert wird, aber Schiffe aus verdächtigen 
Drten In jenen Hafen eingelaufen waren, aus 
dem das Schiff fommt. Patente soupconnee 
oder suspecte heißt das Atteit, wenn darin 
erflärt wird, daß dort eine bösartige, epide: 
mifche Kranfheit berricht, oder Verbindung mit 
folchen Gegenden ſtattfindet, in denen die Peſt 
ſchon ausgebrochen ift. Patente brute heißt 
das Zeugniß, wenn an dem Abgangsorte, oder 
in deffen Nähe, die Beit wirklich ansgebro: 
chen iſt. 

Für die Richtigfeit diefer Patente haftet for 
wohl der unterzeichnete Konful des Abgangsor— 
tes, als auch der Kapitain des Schiffes felbit. 
Je nach der Beſchaffenheit diefer Patente, dür— 
fen die Schiffe in einem der Häfen der vor 
Marfeille liegenden Infel Pomégue vor Anz 
fer geben. Nach einer neuen Unterjuchung, 
wobei der Kapitain die Wahrheit feiner Aus: 
fagen befchwören muß, und nad) einer genanen 
Prüfung der Patente wird die Art und Zeit 
der Duarantaine beitimmt. Alles dies geht 
ohne nähere Gemeinſchaft vor fich, fo daß beide 
Theile ftets in einiger Entfernung von einander 
bleiben. Briefe und andere Papiere muß der 
Kapitain abgeben. Diefe werden durchräuchert, 


oder durch Gifig gezogen. Außer den Patenten 
it auch die Befchaffenheit ver Waaren , oder 
Ladung maafgebend für die Duarantaine. Als 
empfänglih für den Anitedungsitoff gelten na: 
mentlih alle Arten Wolle und Wollenzeuge, 
Seide, Hanf und Flachs, Pelze, trodnes Le: 
der, Federn u. f. w.; als nicht empfänglich 
alle Arten Gewürze, Tabak, nafle Häute, 
Mein, alle andern Flüffigfeiten, u. f. w. Die 
Häfen, aus denen das Schiff fommt, beitim: 
men ebenfalls die Strenge der Kontumaz ; fie 
werden in drei Klaſſen getheilt : die erite er: 
giebt die geringite Strenge, und beiteht aus 
den Häfen von Dalmatien, Maroffo und Ne: 
gypten; die zweite, die Strenge ſchon ſteigernde, 
enthält die Häfen von Algier bis Trivolis ; die 
dritte, die größte Strenge bedingende, beiteht 
aus den Häfen von Konitantinopel und denen 
des Schwarzen Meeres. Endlich wirfen auch 
noch Vorfälle darauf, die während der Reife 
eingetreten find; 3. B. ob Menichen am Bord 
erfranft find; ob und wo das Schiff unterwegs 
gelandet ift; wen es an Bord genommen, u. ſ. f. 
Je nachdem nun das Schiff mehr oder we: 
niger in den Verdacht der Ungefundheit fommt, 
wird die Länge der Kontumaz beitimmt. So 
wird ein Schiff mit patente nette (Ntalienifch : 
patente nella) und nicht empfänglihen Waa— 
ren aus einem Hafen der erften Klaſſe kommend, 
auf 18 Tage Quarantaine gefegt; mit em: 
pfünglichen Waaren auf 20 Tage, und fo nad 
Verhältniß weiter. Schiffe, welde aus einem 
Hafen der dritten Klaffe fommen, erbalten 
ohne Unterfchied, und ohne Rüdfiht auf Waa— 
ren und Patente, 40 Tage Kontumaz. Sobald 
die Zeit beitimmt it, wird dem Schiffe in dem 
Hafen bei der Infel ein beitimmter Plag an: 
gerieten. Wachtboote zur Seite und Wachen 
am Bord verhindern alle Verbindung ; Lüftun— 
gen der Zwifchendedfe und des Raumes werden 
angeftellt ; fein anderes Schiff darf ſich ibm 
nähern; die Befagung muß am Bord bleiben, 
und die Bedfrfniffe werden vermittelt langer 
Stangen gugereicht. Weber den Geſundheltszu— 
ftand der Maunfchaft muß täglih ein genauer 
Bericht an den Geſundheitsrath abgeſchickt wer: 
den. Die Neifenden, welde nicht an Bord 
bleiben wollen, fommen in das auf der Inſel 
befindliche Lazareth. Diejes hat zwei Haupt: 
abtheilungen : das große Lazaretb und das eis 
gentliche Peſtlazareth Die Gefunden Fommen 
in das erftere, die wirflich Kranfen in bad 
zweite; das Ganze umfchließt eine doppelte, 25 
Fuß hohe, ftreng bewachte Mauer. Das große 
Lazareth hat wieder beſondere Abtheilungen nach 
den Patenten der Schiffe. Die Bejagung des 
Ganzen befteht aus dem Lazareihfapitain, einem 
Lieutenant, den Garden und Thürbütern. 
Sobald der Reiſende in dem Lazaretb it, 
befommt er ein Zimmerchen, weldes bei Nacht 
verfchloffen wird, und eine Wache, die ihn we— 
der bei Tage, noch bei Nacht verläßt. Gr darf 
nicht mehr heraus; wie denn überhaupt obne 


Grlaubniß des Lazaretbfapitains Niemand weder 
aus dem Lazareth nod) in dafjelbe hinein darf. 
Nur diejenigen Reifenden,, deren Schiff patente 
nelte hatte, dürfen ſich am Tage in den freien 
Plag ihrer Abtheilung oder auf eine mit einem 
Gitter umfchloffene Gallerie begeben. 

Sobald bei einem Reiſenden, oder bei einem 
Manne der Beſatzung des Schiffs fih Spuren 
eines Fiebers zeigen, wird er jogleich in das 
eigentliche Peſtlazareth gebracht. Gin Arzt, 
der aber durch ein Gitter von ihm getrennt 
bleibt, unterfucht ihn. Wird die Kranfheit als 
Pet erfannf, oder auch nur verdächtig gefun— 
den, jo fommt felbit die Wache nicht mehr zu 
ibm. Arzneien, Speifen und Getränfe werben 
ihm mittels einer langen Stange zugereicht; er 
fann beichten und fein Teitament machen, allein 
der Geiſtliche und der Notar müſſen gleichfalls 
durch das Gitter von ihm getrennt bleiben, 
Stirbt er, fo wird die Yeiche mit eiſernen Haa— 
fen auf einen Fleinen Rollwagen gebracht und 
zur Gruft gefahren, welche ſehr tief it, und 
mit Kalf verfehüttet wird, und auch innerhalb 
30 Jahren nicht wieder geöffnet werden darf. 
Alles in der Kranfenzelle Borhbandene wird ver: 
brannt; die Wände werden abgefragt und frifch 
geweißt, Boden und Wenfter mit Eſſig abge: 
wafchen, und vergleichen Borfichtsmaafregeln 
noch mehrere angewendet. 

Gienest aber der Kranfe, fo wird er nicht 
eher für geſund erflärt, als bis, im Kalle 
wirfliher Bert, alle Beitbeulen völlig vernarbt 
find. Nach jeder Kranfheit, felbit wenn es nicht 
die Belt war, fängt die Duarantainezeit für das 
ganze Schiff von Neuem an, und zwar um 10 
Tage verlängert. Nah Verlauf der Kontumaze 
zeit wird endlid der Reifende nochmals durch: 
räuchert, und dann freigelafien. Das Schiff 
und die Waaren bleiben jedoch 10 Tage Tänger 
in der Duaranlaine. Die Waaren werden gleich 
Anfangs in die nach den Patenten beftimmten 
Abtheilungen des Lazareths gebracht, dem Durdh: 
fireichen der Luft ausgeſetzt, und wiederholt ge: 
wendet. Nach vollendeter Duarantainezeit wers 
den fie wieder an Bord gebracht, und nachdem 
das Schiff nochmals genau unterfucht und durch: 
räuchert worden, wird es endlich freigefprochen. 

Grflärte Peſtſchiffe mit patente brute (Sta: 
lienifch : patente imbrogliata) werden in den 
meiften andern Kontumazanitalten gar nicht zus 
gelaffen. In der Marjeiller werben fie zwar 
zugelafien, aber die Warhtboote, Garden und 
fonftige Maafregeln verdoppelt; die Zeit der 

Duarantaine wird bei den Meifenden auf 80 
Tage, bei dem Schiffe und den Waaren auf 
100 Tage gefept; das Schiff wird noch längere 
Zeit hindurdy gelüftet; die Waaren werden 20 
Tage auf dem Schiffe, ebenfolange auf Booten 
der Lüftung ausgefegt, und dann erit in das 
Peſtlazareth geſchafft. Jeder Verdächtige oder 
Kranfe von der Mannſchaft kommt ſogleich in 
das Peſtlazareth, und wird aufs Strengite ab- 
gefondert. Nach der Genefung muß er von 


Bobrif, prakt. Seefahrtsfunde. Wörterbuch. 
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Neuem 80 Tage Quarantaine halten, wobei er 
während der eriten 50 — 60 Tage jeine Belle 
nicht verlafien darf. Segar feine Wache wirb 
nach dem Tode oder mach der Genefung bes 
Kranken auf SOtägige Duarantaine gefeßt, und 
die des ganzen Schiffe um 80 Tage verlängert. 
Alle Waaren werden ausgepadt, und der Lüf- 
tung ausgeſetzt; die Laftträger, welche damit 
zu thun haben, müſſen gleichfalls eine SOtägige 
Dnarantaine aushalten, ehe fie entlaflen werden, 
Auch darf, fobald ein Peitfranfer im Yazareth 
liegt, fein anderer in der Duarantaine befind: 
licher Reifender feine Zelle verlaffen, ohne Rüd: 
ficht auf das Patent feines Schiffs. 

Diefe Einrichtung der Marjeiller Quaran— 
taineanftalt findet fi mit mehr oder weniger 
Abänderungen in allen andern wieder. 


QLuartelen oder Kardeelen auf 
Grönlandsfahrern; Schwediich: Kardee- 
ler; Dänifch: Kardeeler; Holländifch: Quar- 
deelen; aroße Tonnen mit eifernen Banden , 
worin der in Stüde zerfchnittene Speck gepadt 
wird; ein Quartel hält zwei Tonnen, die Tonne 
zu 224 Pfund gerechnet. 


Quart oder Quartier, 


E. The watch. — F. Le quart ou la 
garde. — Sp. La guardia. — P. A guarda; 
o quarto. — I. Il quarto; la guardia. — 
Sch. Vakten. — D. Vagten, — H. Het 
quarlier ; de wacht. 

Die Wache auf Schiffen, oder die Zeit, wo 
der eine Theil der Mannichaft die Wache hat, 
während der andere fchläft; fiche Wade, 
Wenn die Zeit der Wache zu Ende, oder das 
Stundenglas ausgelaufen it, fo wird „Ouar: 
tier!” oder „Quartier it aus!“ gerufen. 

Auf Kriegsfchiffen und Oftindienfahrern wird 
am Ende der Wade von einem Matrofen ein 
Lied gefungen, welches das Quartierslied heißt. 
Auf Grönlandefahrern wird ebenfalls ein Quar— 
tierslied gefungen, und dabei angezeigt, ob das 
Schiff vor oder bei dem Winde jegelt. Der 
Theil der Befagumg, welcher die Wache hat, 
heißt das QDuartiersvolf. 


Quartier rufen; fihe Burren, 
©. 542, J 

Quartier iſt aus! 

E. The watch hoay! — F. Au quart! — 
Sp. 10 de la guardia! — P. Olä guarda! 
— I. Alla guardia! — Sch. Pä vakt! — D. 


Paa vagt! — H. Quarlier is uil! 

Siehe Erklärung unter Quartier. 

Quartierslied. 

E. The watchsong. — F. La chanson du 
quart. — Sp. La cancion de guardia. — P. 
O canzäo de guarda. — J. La canzone di 
guardia. — Sch. Quartersängen. — D. 
Quarteersangen. — H. Het quarlierlied. 


Siehe Erflärung unter Quartier. 
Quartiermeifter, 
69 
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E. A quartermaster. — F. Un quartier- 
maitre. — Sp. Un cabo de guardia. — P. 
Hum cabo da guarda. — J. Un quartier- 
masiro. — Sch. En quartersmästare. — D. 
En quarteermester. — H. Een quarlier- 
meester. 

Ein Unteroffizier oder fogenannter Dedoffizier 
auf den Kriegsſchiffen nnd Dftindienfahrern , 
weldyer auf den Schiemann folgt, bei mehreren 
Schiffsarbeiten die Aufficht über die Leute führt, 
die Mannichaft zur Wache purrt; und auch das 
Kommando in einer Schaluppe führt; fiche Of: 
fiziere eines Schiffs, ©. 514. 


QLuartiersvolf. 


E. The watch crew. — F. Les gens du 
quart. — Sp. La gente de la guardia. — 
P. A gente da guarda. — J. La gente della 
guardia. — Sch. Quarterfolket. — D. Quar- 
teerfolket. — H. Het quartiervolk. 

Siehe Erflärung unter Ouartier. 


Quaſt im Holz; ſiehe Knaggen im 
Holz, ©. 402. 

Quaſt. 

E. A mop; a brush. — F. Un guipon; 
une brosse; un pinceau. — Sp. Un esco- 
pero. — P. Hum escopeiro. — I. Una la- 
nata un pennello, — Sch. En quast; en 
sudd. — D. En quast. — H. Een kwast. 

Gine Art großer Pinfel von Schafwolle,, oder 
auth von Stücken Jeng, die übereinander an 
einen Stock gefpidert find. Gr dient den Kal: 
faterern die Nathen mit heißem Pech zu beitrei= 
hen; oder den im Wafler befindlichen Boden des 


Schiffs zu beſchmieren; Taue und andere Dinge 
anqutheeren ; und das Ende der Stengen und 
Naaen anzufchwärgen. Die Quaften erhalten 
je nad ihrer Bellimmung verfchiedene Na: 
men, wie Schmier quaſt, Theerquaſt, 
Schwarzquaſt. 


Schmier-Quaſt. 
E. A mop. — F. Un guipon. — Sp. Un 


escopero. — P. Hum escopeiro. — J. Una 
lanata. — Sch. En beksudd. — D. En smö- 
requast. — H. Een smeerkwast. 
Siche vorhergehende Erflärung. 
Theer-Quaft. 


E. A tarbrush. — F. Une brosse à goud- 
ron. — Sp. Un pincel para alquitranar, — 


P. Hum pincel para alcatroar. — I. Un 
pennello da catramare. — Sch. En tjär- 
quast, — D. En tjärequast. — H. Een 
teerk wast. 


Gin gewöhnlich von Schweinsboriten gemach— 
ter Quaſt, oder großer Pinfel, um Taumerf 
und anderee Dinge anzutheeren. 


Schwarz⸗QAuaſt oder Schwärzel: 
Quaſt. 


E. A blackingbrush. — F. Une brosse 
de barbouilleur. — Sp. Un pincel para te- 


Dir de negruno. — P. Hum pincel para 
tingir de negro. — J. Un pennello da im- 
brunare. — Sch. En svärtquast. — D. En 


svärtequast, — H. Een zwartselkwast. 

Gin Duaft zum Schwärzen der Stengen und 
Bramſtengen; fiche Schwärzel. 

Quer; fibe Dwars, ©. 47. 


R 


Raa ober Rah. 


E. A yard. — K Une vergue. — Sp. 
Una verga. — P. Huma verga — I. Un 
pennone. — Sch. En rä. — D. Eu raa. — 
H. Eene raa, 

Diejenigen Segelitangen, weldhe quer am 
Maite hängen, und in ihrer Mitte an vemfel: 
ben befeitiat find; wie Tafel XXXIII, C, Fig. 
12. In der Mitte find die Ragen bier, und 
nehmen feaelförmig nach den Enden zu ab. Die 
beiden äußerſten Enden beißen die Noden. 
Ihre genauere Beichreibung und Zutaafelung 
befindet fih Br. I, S. 2570 — 2581. 

Die Raaen find, wie die Maften, von Tanz 
nenbolz, und nach deſſen Güte richtet es ſich, 
wie dick fie fein müſſen. Ihre Länge beitimmt 
fihb nach der Breite der Segel, zu denen fie 
gehören; die Nocden ragen aber über das Se: 
gel hinaus. Die Breite der Segel richtet fich 
nad der Länge des Segelbalkens, d. h. des 
längiten Deckbalkens im Schiff; oder nach deſſen 
größter Breite. Bd. IT, Tafel CXVIII und 
CXIX, ©. 472 und 473 find die Dimenfionen 
angegeben. Wenn die Dicke einer Raa fo be: 
trächtlih if, daß fie nicht aus einem einzigen 
Baum gemacht werben fann , fo fegt man fie aus 
2, 3 oder 4 Stüden zufanımen, wie es bei den 
untern Raaen der Kriegsfchiffe fait Immer der 
Fall it. Die Zuſammenſetzung gefchieht in 
ähnlicher Weiſe, wie bei ven Maſten; fiche 
Sufammenfegung der Maiten, ©. 492; 
doch find die Zähne, welche ineinander gefügt 
werden follen, gewöhnlich trapezoiviich. Beſteht 
die Zufammenjegung aus 3 oder 4 Stücken, fo 
machen doch immer zwei davon die ganze Länge 
der Raa aus; die beiden andern dienen nur dazıı 
die Dicke zu vermehren ; fie werden daher auf 
die Seiten gelegt, und haben einliegende Zähne, 
wie bei den Maften. Auch reichen fie 4 bis 5 
Fuß über die Scherben der beiden erſten Stücke 
hinaus; fo daß fie ſolche bedecken. Das Ganze 
wird alsdann zuſammengebolzt, und mit eiſer— 
nen Banden befeſtigt. 

Die unteren Ragen und die Marsraaen wer: 
ben bei günſtigem Winde noch durch die ſchleb— 
baren Leeſegelsſpieren verlängert, wie Tafel 
XXXIV, B, Fig. 4 ımd 5. Zu diefem Zwecke 
befinden ſich auf den Noden der Nauen die Bü— 
gel, durdy welche die Spieren hinausgeſchoben 
werben, 


Die Raaen befommen ihre Namen von den 
Segeln bie fie tragen. Auf einem dreimaftigen, 
fregattifch zugetanfelten Schiffe heißen fie fol: 
gendermaßen. 

41) Große-Raa. 

E. The main yard. — F. La grande 
vergue. — Sp. La verga mayor, — P.A 
verga grande. — J. Il pennone di maestra, 
— Sch. Stor-rän. — D. Store raaen. — 
H. De groote raa. 

Die Naa, melde Tafel XXXIV, A, Fig. 
1, das Broß: Segel h trägt. 

2) Große Mare⸗Raa. 

E. The main top yard. — F. La vergue 
du grand hunier. — Sp, La verga de ga- 
bia. — P. A verga de gavia. — I. I pen- 
none di gabbia. — Sch. Stormärsrän. — 
D. Store märsraaen. — H. De groote 
marsraa. 

Sie trägt das Groß: Mars: Segel, Tafel 
XXXIV, A, Big. 1, i 

3) Große Bram: Rau. 

E. The main-top-gallant-yard. — F. La 
vergue du grand perroquet.. — Sp. La verga 
del juanete mayor. — P. A verga do joa- 
nete grande. — J. Il pennone di pappafico 
di maestra. — Sch. Storbram- rän. — D. 
Store bram raaen. — H. De groote bram- 
raa. 

Sie trägt das Groß: Bram: Segel, Tafel 
XXXIV, A, Fig. 1, k 

4) Große Oberbram-Raa. 


E. The main topgallant - royal - yard. 
— F. La vergue du grand perroquet vo- 
lant, — Sp. La verga de sobrejuanele ma- 
yor. — P.A verga do sobrejoanete mayor. 
— I. I pennone di cuntrapappafico di 


maestra. — Sch. Stor öfverbramrän. — D. 
Store overbramraaen. — H. De groote bo- 
venbramraa. 


Sie trägt das Große Oberbram:Segel, Ta: 
fel XXXIV, A, Big. 1,1. 


5) Fock-Raa. 

E. The foreyard. — F. La vergue de 
misaine. — Sp. La verga de Irinquete, — 
P. A verga do traquete. — 7. Il pennone 
di trinchetto. — Sch. Fockrän. — D, Fok- 
keraaen. — H. De fokkeraa. 
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Sie trägt das Fockſegel, Tafel XXXIV, A, 
Riga. 1, a. 

6) Vormar«e-Raa. 

E. The foretopyard. — F. La vergue du 


petit hunier. — Sp. La verga de velacho. 
— P.A verga do velacho, — I. La verga 
di parrochetto. — Sch. Förmärsrän. -- D. 
Formärsraaen. — H. De voormarsraa. 


Sie trägt das Vormarsfegel, Tafel XXXIV, 
A ‚ Fig. 1 b. 

7) Borbram: Rau. 

E. The foretopgallant - yard. — F. La 
vergue du petit perroquet. — Sp. La verga 
del juanete de proa. — P. A verga do joa- 


netie de proa, — J. Il pennone di pappa- 
fico di parrochetlo. — Sch. Förbramrän. 
— D. Forbramraaen. — H. De voor- 


bramraa. 
Sie trägt das Vorbramfegel, Tafel XXXIV, 
A, Fig. 1 6. 


8) Obervorbram-Raa, oder Vor— 
oberbram-Raa—. 


E. The foretopgallant royal-yard. — F. 
La vergue du petit perroquet volant. — Sp. 
La, verga del sobrejuanete de proa. — P. 
A verga do sobrejoanete de proa. — I. UI 
pennone di contrapappafico di parochetto, 
— Sch. Öfverförbramrän. — D. Overfor- 
bramraaen. — H. De bovenvoorbramraa. 

Sie trägt das Obervorbramfegel, Tafel 
XXXIV, A, Big. 1, d. 


9 Bagien-Raa. 


E. The erossjack-yard. — F. La vergue 
söche; la vergue barree; la vergue de 
fougue. — Sp. La verga seca; la verga de 
gata.— P. A verga seca. — J. Il pennone 


secco ; il pennone di fuoco. — Sch. Begi- 
nerän. — D. Begineraaen. — H. De be- 
gijnraa. 


Sie trägt gar fein Segel, fondern dient nur, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 1, die Schooten des 
Kreuzſegels o zu fpannen, und hängt beshalb 
an dem Beſahumaſt. Auf Schmaden, Kuffen 
u. dgl. Fahrzeugen beißt Bagienraa bieje 
nige, an welche die Brefock gefchlagen wird, 
wenn man vor dem Winde jegelt; fiche Bre— 
fod, S. 143, Tafel XL, B, Fig. 9, an ber 
Schmad it bb die Banienraa. 

Im Gnalifchen, Schwebifchen, Dänifchen und 
Holländifchen beißt diefe Bagienraa ebenfo wie 
die bei fregattifch zugetaafelten Schiffen; ab: 
mweichend iit der Name in den vier Romaniſchen 
Sprachen; nämlih, Franzöſiſch: la vergue 
de fortune; Spaniſch: la verga de Ireo, 
— P. A verga de trevo. — I]. Il pennone 
di trevo o vela rotonda, 


10) Kreuz: Rau, 


E. The mizen-top-yard. — F. La vergue 
du perroquet de fougue. — Sp. La verga 


de sobremesana. — P. A verga da gala. 
— /. Il pennone di contramezzana. — Sch. 
Koyssrän. — D. Krydsraaen. — H. De 
kruisraa. 

Sie trägt das Kreuzfegel, Tafel XXXIV, 
A, Big. 1, 0. 


11) Kreuzbram-Raa. 


E. The mizen-topgallant-yard. — F. La 
vergue de la perruche, — Sp. La verga 
del periquito. — P. A verga da sobregata. 
— T[. U pennone del belvedere. — Sch. 
Kryssbramrän. — D. Krydsbramraaen. — 
H. De Kruisbramras. 

Sie trägt das Kreugbramfegel, Taf. XXXIV, 
A, Fig. 1, p. 


12) Oberfreusbram: Ran. 


E. The mizen topgallantroyal- yard. — 
F. La vergue de la perruche volante — 
Sp. La verga del sobreperiquito. — P. A 
verga da contrasobregata. — /. Il pennone 
del contrabelvedere, — Sch. Öfverkryss- 
bramrän. — D. Overkrydsbramraaen. — 
H. De bovenkruisbramraa. 

Sie trägt das Oberfreugbramfegel, Tafel 
XXVIV, A, Big. 1, 9. 

13) Blinde Raa. 


E. The spritsail yard. — F. La vergue 
de civadiere. — Sp. La verga de cebadera. 
— P. A verga da cevadeira. — J. Il pen- 
none della civada, — Sch. Blind - rän. — 
D. Blind-raaen. — H. De blinde raa. 

Sie trägt das blinde Segel unter dem Bug: 
fpriet, Tafel XXXIV, A, Fig. 2, r. 

14) Ober: Blinde Ran; Schieb— 
Blinde Ran. 

E. The sprit-sail-topsail-yard. — F. La 
vergue de conutre-civadiere. — Sp. La verga 
de contracebadera. — P. A verga de sob- 


recevadeira. — J. Il pennone di contraci- 
vada. — Sch. Skufblind-rän., — D. Skyde- 
blinde-raaen. — H. De bovenblinde raa. 


Sie trägt das Dberblindefegel unter dem 
Klüverbaum, Tafel XXXIV, A, Big. 2, 5 

15) Brodwinner: oder Treiber: 
Raa. 

E. The driver-yard. — F. La vergue de 


paille en cal. — Sp. La verga de marican- 
gaya. — P. La verga da draima.. — J. H 
pennone di batlieulo. — Sch. Drifvare- 
eller brödvindare- räu, — D. Driver-eller 


brödvinder - raaen, — 
broodwinner-raa. 

Sie trägt den Treiber oder Brodwinner, Ta: 
fol XXXIV, A, Big. 1, ad; vergl. Brod— 
winner, ©. 145. 

16) Leeſegel-Raa. 

E. A studdingsail-yard. — F. Une vergue 
de bonnette. — Sp. Una verga de rastrera 
ö de ala. — P. Huma verga de barradoura 


H. De drijver-of 


ou de cutelo. — J. Un pennone di scopa- 
mare o di coltellaccio. — Sch. En läsegels 
rä&. — D. En läseils raa. — H. Eene lij- 
zeils-raa. 

Gine fleine Raa, woran ein Leeſegel hängt, 
wie Tafel XXXIV, A, Big. 1,e,f,g, om, 
n und Tafel XXXIV, B, Fig. 5. Die Na: 
men der einzelnen Leeſegel finden ſich unter 
Ball, ©. 277, Nr. 26 —31. 


Lateinfihe Raa; fiche Antenna, 
S. 56. 


Borg:Raa; fiche unter Raa, ©. 135 


Ginen von der Raa fallen oder 
laufen lafien. 


E. To duck a man. — F. Donner la cale. 
— Sp. Zabullir; zambullir. - P. Apolear 
da verga. — J. Far saltare dal pennone, 
— Sch. Läta springa ifrän rän. — D. Lade 
springe fra raaen, — H. Van de raa val- 
ien laten. 

Eiche —— unter Kielholen, einen 
Matrofen, ©. 389. 


Raabanden; fiebe unter Banden, 
®. 


asBandstnept; fiehe Heling oder 
Platttih, ©. 335 


RanTaug) ſ. Borg an den Nauen, 
Raahaafen; fihe Enterbaafen, 
&, 262, 

Raaholz, Raaleiite. 

E. The waist-rail; Ihe sheer-rail. — F. 
La lisse de vibord.. — Sp. EI galon de 
borde. — P. O verdugo da borda. — J. Il 
cao di banda. — Sch. Rähulten. — D. 
Raaholten. — H. Het raahout, 

Die Leiſte an der äußern Seite des Schiffs 
unter dem Scandedel der Kuhl und rund um 
dag Schiff. Sie it gewöhnlich mit einfaen 
Simsglievern verziert, um ihr ein gefälliges 
Ansehen zu geben; vergl. Bd. MI, ©. 2355, 
und Tafel XXXVIL, Fig. 1, RI, RI. 


Raafetten. 


E. The topchains. — F. Les chaines des 
vergues. — Sp. Las bozas de hierro por 
las vergas. — P. As bozas de cadeas por 
as vergas. — J. Le catene dei pennoni, — 
Sch Räkedjorna. — D. Raakiliderne, — 
H. De raakettingen. 

Ketten, die zur Zeit des Treffens um den 
Malt und die Raaen aefıhlagen werden, damit 
fie nicht herunterfallen, wenn das Taumerf, 
an dem fie hängen, herabaefchoflen wird. Doch 
werben auch diefe Ketten oft durchſchoſſen. 


Raaleik; fiche unter Leif; ©. 464. 
Raanod; fihe Nod, ©. 509. 
Raaringe. 


E. The yardrings. — F. Les anneaux 
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des vergues. — Sp. Las argollas de las 
vergas. — P. As argolas das vergas. — I. 
Gli anelli dei pennoni. — Sch. Räringarne, 
— D. Raaringerne. — H. De raaringen, 

Ringbolzen, welche in früheren Zeiten in bie 
Naaen eingetrieben wurden, um au ihren Rins 
gen die Befchlagieifingen feitzumadhen. Gs was 
ren ihrer zwei mit einer Krampe oben auf der 
Raa feitgefpicert, um die Berichlanfelfings an 
den einen Ring feitzuitechen, an dem andern 
feitzumachen. Test werden vie Selfings unmit: 
telbar an die Raa felbit gefchlanen; vergl. Bd. 
11, ©. 2567, und Tafel XXXIV, C, Big. 
D, und Kia. 13. 


Raaſegelz fiche unter Segel, 
Raafen; an ven Grund raafen. 

E. To run a-ground. — F. Investir; 
mouiller par la quille — Sp. Dar en un 
baxo. — P. Dar em hum baixo. — I. Dar 
sulle secche. — Sch. Räka pä grunden, — 
D. Rake paa grunden. — H. Aan den 
grond raken. 

Auf den Grund geraten; abraafen heißt 
wieder flott werden; man jagt auch „vom Las 
gerwall raafen“, d. h. fich von Ihm durch Las 
viren abarbeiten. 


Triftig raaken. 


E. To run a-ground dragging the anchor. 
— F. Investir chassant sur les ancres. — 
Sp. Dar ä la costa garreaudo. — P. Dar ä 
cosia arrastando as aucoras. — J. Investire 
arındo, — Sch. Drifva för anker och räka 
pä grunden. — D. Drive paa grunden, — 
H. Driftig raken. 

Wenn ein Schiff vor feinem Anfer treibt, 
und dabei auf den Grund geräth ; ein ſolcher 
Unfall endigt gewöhnlih mit, dem Untergange 
des Schiffe. 


Die Ankertaue find Flar geraaßt. 


E. The ship has cleared the cables swin- 
ging the right way. — F. Le vaisseau est 
venu par le bon tour. — Sp. Las vueltas 
de los cables se quitan por el borneo del 
navio. — P. As amarras estäo sem voltas 
por o borneo do navio. — I. Le volte 
delle gomene sono levate per il buon giro 
della nave. — Sch. Tägen är rakat klart. 
— D. Tougene ere svajel klart. — H. De 
touwen zijn klaar gerakt, 

Menn die Taue ein Kreuz oder einen Schlag 
vor den Klüfen gehabt haben, oder fonft auf 
eine Art unflar geweſen find, und durch Um— 
fchwenfen des Schiffes oder andere Umflände 
wieder Mar werben; veral. ımter Anfer, ©. 
37, Nr. 8 und 9. 


Rabatteiſen. 


E. A making iron. — F. Un fer de cal- 
fat double ou cannele. — Sp. Un hierro de 
sentar. — P. Hum ferro de ribeira. — /. 
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Un ferro da ribattere. — Sch. Et drefjern. 
— D. Et rabatjern. — H. Het rabatijzer. 
Siehe Erklärung unter Kalfatern, S 363. 


Kabentud. 


E. Raven's duck. — F. Toile de Russie, 
— Sp. Lienzo de Russia. — P. Tea de 
Russia, — /. Tela di Russia. — Sch. Ravn- 
duck. — D. Ravndug. — H. Ravendoek. 

Siche Erflärung unter Segeltud. 

Rad in einem Fluf. 

E. A bight. — F. Un coude de riviöre, 
— Sp. Una vuelta de un rio. — P. Huma 
volta d’hum rio. — I. Una volta. — Sch. 
En bugt. — D. En bugt. — H. Een rak. 

Eine Strede in einem Fleinen Fluß, welche 
wegen einer Krümmung eine andere Richtung 
als die erſte befommt. Nach diefer Richtung 
wird auch der Wind zum Segeln in dem einen 
Rack aünftiger als in dem andern. 


Kad einer Raa. 


E. A parrel. — F. Un racage. — Sp. 
Un racamento. — P. Huma troza. — I. 
Una irozza.. — Sch. En rack. — D. En 
rak — H. Een rak. 

Eine Vorrichtung von Tauen oder hölzernen 
Kugeln, womit die Raa am Maft bejeitigt 
wird, und melde zugleich das Auf- und Mies 
deriteigen am Maft erleichtert; Tafel XXXIII, 
C, Fig. 11 iſt en Taurack; Fig. 1% ein 
Klotenrad; die Funelförmigen Hölzer heißen 
die Kloten, und die zwifchen ihnen perpendi— 
Fulär angebrachten Holzplatten heißen die Schle— 
ten oder Nadfchleten; veral, Br. II, ©. 
2578 ımb 2580. Die bloßen Tauraden werden 
auch Schmierradfen genannt. 

Rack mit Kloten und Schleten; 
Kloten: Rad. 


E. A parrel with trucks and ribs, — F. 
Un racage à pommes et bigoles. — Sp. Un 


racamento con bertellos y liebres. — P. 
Huma troza com cassoulas e lebres.. — I. 
Una trozza con bertocei e bigotie. — Sch. 


Eu rack med klot och slädar. — D. En 
rak med kloder og släder. — H. Een rak 
met klooten en sleden. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Tau: oder Shmier-Rad. 


E. A truss - parrel or truss. — F. Un 
racage d’une "simple corde, — Sp. Una 
iroza. — P. Huma troza. — I. Una trozza 
di capoe. — Sch. En tägrack. — D. En 
tougrak. — H. Een touwrak ; een smeerrak. 

Siehe Erflärung unter Rad. 


Loſes Tau: Rad. 


E. A truss parrel with tackle and pen- 
dents. — F. Une drosse. — Sp. Una troza 


con aparejo. — P. Huma troza de cabos 
com apparelho. — J. Una trozza di corde 
con paranco, — Sch. En lös rack. — D. 
En lös rak. — H. Een los touwrak. 


Ein Rad, das ſich bald etwas feiter anzie- 
ben, bald etwas loder machen läßt; vergl. Br. 
il, ©. 3578. 


Rack-Aufholer; Hehe unter Aufho— 
ler, S. 64. 
Rack-Klampen; fiche ©. 119, a. 


Rack-Kloten; fiche unter Kloten, 
S. 39. 


Kaf:Nieverholer. 


E. The downhaul or downhall of the 
parrel. — F. Le calebas du racage. — Sp. 
La cargadera de racamento. — P. A car- 
gadeira da troza.. — I. Il cargabasso di 
trozza. — Sch. Rack - nedhalaren. — D. 
Raknedhaleren. — H. De rakneerhaler. 

An den mittelften Schleten eines Klotenrackes 
find oben und unten zwei Taue befeftigt, von 
denen bas eine nach oben führt und ver Rack— 
aufboler heißt, das andere nach unten fährt 
und der Racniederholer beißt. Dieje 
Taue dienen dazu, das Auf: und Niedergehen 
des Racks zu erleichtern, was oft durch vie 
um den Mait liegenden Banden und Wuhlingen 
aufgehalten wird. 


Rackſchleden over Rackſchleten; 
ſiehe unter Rack und unter Schleten. 


Racktalje. 
E. A truss tackle. — F. Un palan de 
drosse. — Sp. Un aparejito de racamenlo. 


— P. Huma talha da troza. — I. Un par- 
anchinetto della trozza. — Sch. En rack- 
talja. — D. En raktalje. — H. Eene rak- 
talje, 

Fine Talfe anf dem Def, womit das lofe 
Taurack angeholt wird; vergl. Br. II, ©. 
2577, Nr. 52. 


Racktau. 


E. A parrelrope; a truss. — F. Un ba- 
tard du racage. — Sp. Un bastardo. — P. 
Hum bastardo. — I. Un bastardo. — Sch 
Et racktäg. — D. Et raktoug, — H. Een 
raktouw. 

Das Tau in einem Klotentad, welches durch 
alle Kloten und Schleten geht, Tafel XXX, 
C, Fig. 14, 


Rad; fihe Steuerrad, 
Rad beim Reepſchläger. 


E. A spinning wheel; a back - frame- 
wheel; an iron jack. — F. Un rouet; un 
tour; un retorsoir. — Sp. Una rueda. — 
P. Huma roda. — /. Una ruota. — Sch, 
Et hjul. — D. Et bjul; el rokkehjul. — 
H. Een rad, 

Eine Mafchine zum Garnfpinnen des Hanft ; 
fiehe Krone, ©. 427. 


Rab; fiche Naa, ©. 547. 
Rahken; fiche Raaken, ©. 
Rahm over Bettgeſtell. 
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E. A bed frame. — F. Un cadre. — Sp. 
Un catre. — P. Hum catre. — J. Un ran- 
ecio. — Sch. En ram. — D. En ramme. — 
H. Eene raam, 

Ein Bettgeitell mit vier Füßen in länglich 
viereckiger Geftalt, in welchem ein mit Quaſten 
oder Schiemannsaarn beſpannter Rahm liegt, 
auf welchem ein Bett oder eine Matrage aus: 
gebreitet werden kann. Solche Bettgeitelle die: 
nen vorzugsweiſe für die verwundeten und frans 
fen Seeleute. Auch in den Dffiiiers: und Paf: 
fagierfajüten findet man dergleichen. 


Rahm einer Säge. 

E. The frame. — F. La monlure ou 
Vaffüt d’une scie. — Sp. Las armas de una 
sierra bracera. — P. As fasquias da serra; 


a amarzäo de serra. — J. La guarnizione 
d’una sega. — Sch. Eu ram, — D. En 
ramme. — H. Eene raam. 


Gine hölzerne Ginfaffung einer Nahm = oder 
Schülp: Säge; fiche Säge. - 


Rais; bei den Türfen ein Schiffsfapitain. 
Rakete. 


E. A rocket. — F. Une fusee volante, 
— Sp. Un cohete; un cohete volador; un 
cohete de subir; un cohete de varilla.. — 
P. Hum foguete do ar. — J. Un razzo, — 
Sch. En raket, — D. En raket. — H. Eeue 
raket; een voetzoeker. 

Ein zum Auffteigen in bie Luft beftimmtes 
Kunſtfener. Es beiteht die Nafete aus einer 
Hülfe von vielfachen Papier zufammengedreht, 
und aus einem daran gebundenen Stabe, ver fie 
im Gleichgewicht erhält. Die Hülſe ſelbſt int 
feit mit einer befonderen Mifchung von. Salpe: 
ter, Schwefel, Kohlen und Mehlpulver ansge— 


füllt, welche aufammen der Satz beißt, und- 


wird derb eingeichlagen. Zur Beförderung des 
Aufiteigens dient die Bohrung der Rafete, 
oder die Fegelförmige Seele, die man durch 
wirfliches Ausbohren In der Mitte des Satzes 
hervorbringt; oder dadurch, daß man die Ra— 
fete in eine feftere Hülie tet, und dann über 
einen eifernen Dorn oder Stab ſchlägt, bis er 
die Bohrung gemacht hat. Man bedient ſich 
dazu eines Schlägels von feitem und hartem 
Holz, wie Weißbuche, Ahorn u. f. w., deſſen 
Schwere mit dem Kaliber der Rakete zunimmt, 
Der Sag wird damit feit und hart gefchlagen, 
und bildet vie Wandung der Bohrung, durch 
welche fich die Entzündung ſchnell fortpflanzt, 
und vermittelt der Heftigkeit des Strahls die 
Nafete in ver ihr bei dem Zünden gegebenen 
Richtung fortireibt. Die Fänge der ausgebohr: 
ten Seele, als auch diejenige des an ihrem 
Ende liegenden ungebohrten Sabes, die Zeh: 
rung, richtet ſich nadı den Kalfbern, d. 6. 
nach dem Durchmeffer des Nafetenitodes. Am 
obern Ende wird die Rakete mit einem Sclage 
verfehen, d. h. es wird ein Vorſchlag von 
weichem Papier auf die Zehrung gefcheben, und 
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der Raum über derſelben mit feinem Jagdpul— 
ver angefüllt, das ſich durch ein in ven Vor; 
ichlag gemachtes Koch entzündet, und die Bahn 
der Rakete mit einem Schlage endigt. Statt 
diefes Schlages wird auch oft eine leichte Büchſe 
von Pappe oben auf die Raketenhülſe geſcho— 
ben, mit Schwärmern, Sternpuben, oder Re: 
genfugeln angefülft und mit einem fegelförmigen 
Hütchen bevedt. 

Um die NRafeten in ihrer Richtung zu erhal: 
ten, und gerade aufitelgen zu machen, werben 
fie an einem vieredigen Stabe befeitigt, deſſen 
Länge und Stärfe mit der Größe der Rafete 
im Verhältniß ſteht, 6— 12 Fuß lang ift und 
4 — 23 Unzen wiegt. In feinem obern Ende 
it eine Hehlkehle ausgeſtoßen, In welche bie 
Nafete gelegt und angebunden wird. Bine Ra: 
fete von 12 Zoll im Durchmeiler fteigt über 
2200 Ruß; von 3 Zoll über 3750 Fuß; ein: 
pfündige Nafeten fteigen 6800 — 8580 Fuß, 
und werden in der Nacht ſechs Meilen weit geſe— 
ben Weil bei dem Herabfallen aus feldher Höhe 
ein etwas itarfer Stab einen Menfchen tödten 
fann, fo macht man den Stab aus lauter Kar— 
tenblättern , welche Schwärmer enthalten; beim 
Ausladen der Rakete entzünden ſie ſich durch 
eine Stopine, und zerfprengen den ganzen zu: 
faınmengefegten Stab in ver Luft. Die Rafe: 
ten dienen vielfach zu Nachtſignalen. 

Zum eigentlichen Kriegsaebrauch wurden die 
Mafeten oder Brand-Raketen zuerſt von 
Hyder Ali in Ditindien gegen das Ende bes 
vorigen Jahrhunderts angewendet, um bie feind— 
lichen Gleyhanten dadurch fchen zu machen. Sie 
beitanden aus einer eiſernen, 6 —12 Pfund 
ſchweren Möhre, mit NRafetenfag ausgefchlagen, 
und waren an ein 8 Fuß langes Bambusrohr 
gebunden. Mit diefen Nafeten that er beſon— 
ders den Engländern bei der Belagerung von 
Seringapatnam großen Schaden. Im Nahr 
4808 ahmte fie William Gongreve in Eng— 
fand mit einigen wejentlihen Verbeſſerungen 
nad, und fie wurden unter dem Namen der 
Gongrevifhen Raketen bei der Engli— 
ſchen Artillerie eingeführt, und Lord God: 
rane gebrauchte fie zuerit an der Spanifchen 
Küſte. Bald darauf wurden fie in Franfreich, 
Derterreich, Preußen und noch anderen Staaten 
eingeführt, und in den Schlachten bei Leipzig 
und Waterloo angewenbet. Den größten Erfolg 
batten fie 1816 bei dem Anariff des Lord 
Ermouth auf Algier. Späterhin verfah 
Gongreve die Brandrafeten mit einem Wall: 
fchirme, der fich auf dem höchſten Punfte des 
Wurfs entwidelt, und eine Bombe in die Luft 
führt, welche bei günitigem Winde auf den er: 
zielten Gegenſtand niederfältt. Im neuelter Zeit 
bat man fie auch mit einiger Veränderung beim 
Wallfiſchfang angewendet. 

Um eine flärfere Triebkraft zu erhalten, da: 
mit die Rakete in entgegenitehende Körper ein: 
dringen fönnen, und bamit die Flugweite größer 
wird: wendet man zum Schlage derfelben im- 
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mer einen rafchen Sat an. Der bei den Eng— 
lifchen Brandrafeten vorfommende Zuſatz von 
Ghlorfali if nicht allein entbehrlich, ſondern 
fogar wegen der zu großen Entzündbarfeit nach: 
teilig. Um die Brand: und Kriegsraketen zu 
entzünden, und gegen den Feind abgeben zu 
laffen, wo fie befonders die Pferde, Kameele 
und Glepbanten fcheu machen und zum Umdre— 
hen bewegen, bedient man ſich eines beweglichen 
Gerüftes, das bald die Form einer Maleritafe: 
lei hat, bald aus einer Art Orgelgeſchütz von 
drei bis vier metallenen Röhren zufammenges 
fept ift, bald nur aus einem metallblechernen 
Rohre, Ähnlich einer Kanone, beitebt. Die 
fleineren Rafeten legt man zuweilen nur auf 
den in einem Winkel von 10 bie 25 Graben 
fehräge abaeitochenen Erdboden, und zündet fie 
an; fie vollenden dann ihre Flugbahn in einem 
fladyen Bogen. 


Rallung; die von einer Kabbelung (fiehe 
Kabbeln, S. 358), oder von der Tiefe her 
auf der Höhe einer Watte oder einer Platte 
noch fortlaufenden Mellen, 


Ramberga; Italienifh: Ramberga; 
ein in früheren Zeiten bei ven Italienern ges 
bräuchliches dreimaſtiges Kriegsſchiff. Es war 
fo lang, wie die Galionen (ſiehe S. 307), 
aber nicht jo boch und flacher von Boden, wes: 
halb es auch mehr Kanonen führen fonnte. 


Ramm, oder Ramme. 


E. A beetle; a rammer. & F. Un blin. 
— Sp. Un drago. — P. Hum vaivem, — I. 


Un mazzabecco; un mazzapicchio, — Sch. 
En ram, — D. En ramme; en rammeblok. 
— H.En ram, 


Ein ſchwerer Klog von Holz, mit mehrern 
daran befindlichen Handgriffen. Er wirb von 
mehrern Leuten zugleich genen den einzujchlagen: 
den oder einzurammenden Gegenſtand geftoßen. 
Die Arbeit jelbit beißt rammen. Auf einem 
Schiffszimmerwerft dienen bie Rammen unter 
anderm dazu, ein Schiff, das vom Stapel lau: 
fen joll, in Bewegung zu fegen, indem hinten 
Keile unter den Kiel getrieben werben. Wo die 
Leute nicht Höhe genug zum Steben haben, 
wie z. B. unter dem Bauch des Schiffes, wird 
die Namme auch mit Tauen bewegt. . Wenn 
Pfähle, 3. B. in einem Hafen, eingerammt 
werben follen, ſo hat man fchwere eiferne, oder 
mit Eiſen befchlagene Rammen, die ih an einem 
Geſtelle auf: und niederbewegen, und von vielen 
Leuten zugleich mit Tauen aufgehoben werben, 


Rammen. 


E. To ram. — F. Fair agir le blin. — 
Sp. Batir con ei drago. — P., Picar com 
o vaivem, — J. Baltere col mazzabecco. 
— Sch. Ramma — D. Ramme, — H. Ram- 
meijen, 


Mit der Ramme etwas einfchlagen oder ein: 
ftoßen. 


Ramponirtes Schiff. 

E. A disabled ship. — F. Un vaisseau 
endommage. — Sp. Un navio damnificado. 
— P. Ham navio danificado.. — J. Una 
vnave damneggiata. — Sch. El ramponert 
skepp. — D. Et ramponert skib. — H. Een 
ramponeert schip. 

Gin Schiff, das durch Alter, Sturm, ober 
ein Gefecht, fowohl am Körper, ale auch au 
den Maiten und Raaen vielen Schaden befom: 
men hat. 


Rand eines Marfes; fihe Mare: 
band over Marsrand, ©. 488. 


Das Marsfegel aufden Rand lau 
fen laſſen. 


E. To strike the topsails upon the cap. 
— F. Amener les huniers sur le ton. — 
Sp. Arriar la gavia sobre el tamborete. — 
F. Arriar a gabia sobre a pega. — J. Am- 
mainare la gabbia sopra il colombiere — 
Sch. Läta märsseglet löpa pä rand. — 
Lade märssejlet löbe paa rand. — H. De 
marszeils op den rand strijken. 

Das Marsjegel ftreichen, oder die Raa bes: 
felben ganz bis auf das Gjelshaupt fallen la: 
fen. Es geichiebt beſonders, wenn man eine 
jchwere Bo fommen ſieht (val. Bö, ©. 125). 
Auch fegelt man bei fchweren Winde, wenn man 
voraueliceht, daß fih das Wetter bedaren 
wird (ſiehe S. 98), mit den Marsiegeln auf 
den Rand, fo daß fie gang hohl ftehen, und 
ber untere Theil auf dem Marsrande liegt. 
Dies fann indeflen nur vor dem Winde, oder 
bei halbem und Backſtagswinde nefcbeben ; denn 
bei dem Winde fteht das Marsjegel | chrap, 
d. b. fohräge gegen ben Kiel. 

Auf halber Stenge ftehen die Maröſegel, 
wenn zwei Neefe eingeitochen find, ihre Naaen 
alfo nur bis zur halben Höhe der Stengen ge: 
beißt werben können. Bei viefer Stellung fann 
ein Marsfegel ſehr viel halten; ſiehe Tafel 
XXXVI, B, 1, Rig. 27, 43, 44, 45. Die 
Marsjegel Heben im Top, wenn fie jo weit 
wie möglich hinaufgeheißt find; man jagt dann 
auch: fie find vor over fteif, wie Tafel 
XXXVI, B, 2, Fig. 2 bis 14. 


Randgeer over Wallfhene eines 
Boote. 


E. The wale or sheerrail of a boat. — 
F. La preceinte d'une chaloupe. — Sp. El 
cayrel ö la cinta de la lancha.. — P. A 
ciuta da lancha. — /. La cinta della lancia. 
— Sch. Berghulten af en bät. — D. Bark- 
holtet af en baad. — H. ilet berghout van 
eene boot; hei randgaartje, 

Das Heine Bergbolz oder die Stofßfante, 
welche an der äußern Seite in der Höhe des 
Dollbaumes liegt. Es it eigentlih das Raa— 
holz des Boots, aber verhältnißmäßig bider 
als auf ven Schiffen. Das Pottdekſel Liegt auf 
dein Dollbaum und diefer Randgeer. 


Randfombhölzer. 

E. The fashion-pieces. — F. Les estaims; 
les cornieres, — Sp. Las aletas; los bra- 
zales. — P. Os mancos. — I. Le alette, 
— Sch. Ransons-limmer. — 
holter. — H. De rantsoenhouten. 

Die Hölger, Taf. XXXVII, Big. 5, mn; 
Fig. 6, 0; (vergl. Bd. II, S. 2336 und S. 
2348), welche das Hinterfte Spant eines Schif— 
fes ausmachen, und mit dem Sedbalfen und 
den Wrangen zufammen den Spiegel bilven. 
Gigentlich heißen nur die untern Theile bis zum 
Dedbalfen, Fig. 5, m, die Randſomhölzer, 
und die obern Theile m werden genauer die 
Winpvleringsftühen genannt. 


Rang eines Schiffes. 

E. The rate. — F. Le rang. — Sp. El 
orden. — P. A ordem. — I. Il rango. — 
Sch. Rangen. — D. Rangen. — H. De 


rang. 

Gine Abtheilung oder Ordnung, mach welcher 
die Kriegsichiffe von einander unterſchieden wer: 
den. Die Anzahl, wie die Beilimmungen fol: 
cher Rangordnungen fft bei den verfchiedenen 
Nationen verfchieden. 

Bei den Engländern giebt es Schiffe vom 
erften bis zum fechsten Range; und zwar 
nach folgenden Beitimmungen : 

1. Rang: 100-130 Kanonen ; 2300 — 2664 
Tonnen Faftigfeit und 850—MO Mann 
Beſatzung. 

2. Rang: 84-90 Kanonen; 1950 - 2250 
Tonnen Laftigfeit und 750-850 Mann 
Beſatzung. 

3. Rang: 64 — 80 Kanonen; 1400 — 1950 
Tonnen Laftigfelt und 520-750 Mann 
Belakung. 

4. Rang: 44 — 60 Kanonen; 930 — 1100 
Tonnen Faftigfeit und 380 - 500 Mann 
Bejapung. 

5. Rang: 32 — 40 Kanonen; 650 — 800 
Tonnen Paftigfeit und 200-300 Mann 
Beſatzung. 

6. Rang: 20 — 28 Kanonen; 400 — 630 
Tonnen altigfeit und 150 -200 Mann 
Beſatzung. 

Gewöhnlich werden aber die Schiffe nur in 
den Liſten der Flotte mit dem Range allein be: 
zeichnet; außerdem aber immer mit der Zahl 
der Kanonen, die fie führen ; weil alle übrigen 
Berhältniffe fih nach der Kanonenzahl richten. 

Die Schiffe der drei erften Nangeorbnungen 
heißen Linienſchiffe, weil fie in einem Tref: 
fen die Schlachtlinie bilden, und beim Segeln 
fteis neben oder hinter einander fich befinden. 

Die des erften Ranges heißen Dreideder, 
weil fie drei volle Batterien oder volle Ka: 
nonendece haben, und außerdem noch leich: 
teres Geſchütz auf Bad und Schanze führen. 
Die Schiffe vom zweiten und dritten Rauge hei: 
gen 3weideder, weil fte außer dem leichten 
Geſchütz auf Bad und Schanze nur zwei volle 


Bobrif, prakt. Seefahrtäfunde, Wörterbuch 


D. Ransons- - 
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Kanonendede haben. Die Schiffe der brei 
legten Rangerdnungen fehlagen nicht mehr in 
der Linie; die vom vierten Range heißen 
fhwere Fregatten und führen außer Bad: 
und Schang: Kanonen nur eine volle Kano— 
nenlage Im fünften Range find bie 
leichten Fregatten; im fehsten Range 
die Korvetten und Briggs enthalten. Die 
Schiffe von noch geringerer Kanonenzahl werden 
unter dem Namen der Fahrzeuge zuſammen— 
gefaßt, es find Schooner, Kutter, Logger 
u. f. w.; ſiehe diefe einzelnen Artikel. 


Gin Schiff vom erften Range. 


E. A firstrate-man ; a man of war of the 
first rate. — F. Un vaisseau du premier 
rang. — Sp. Uu navio de la primera clase. 
— P. Hum näo da primeira ordem, — I. 
Un bastimento del primo rango. — Sch. 
Et örlogsskepp af den förste rang. — D. 
Et skib af den förste rang. — H. Een 
schip van den eersten rang. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Rangſchiff; fiche Linienfhiff, ©. 
473. 


Rank; ein ranfes Schiff. 


E. A crank ship. — F. Un bätiment ja- 
loux ; un bätiment faible du cöte. — Sp. 
Un navio que no aguanta mucho, — P. 
Hum navio que he doce da borda.. — I]. 
Una nave che travaglia molto. — Sch. Et 
rankt skepp. — D. Et rankt skib. — H. 
Een rank schip. 

Gin Schiff, das fih bei einem Seltenwinde 
fehr leicht auf die Seite neigt, und dadurch in 
Gefahr it, zu Fentern. Die Urfache liegt ent: 
weder in der zu fehmalen Bauart, oder auch 
im Mangel an Ballaſt. Das Gegentheil von 
ranf ift fteif; f. Stabilität und Gteif. 

Ranzion. 

E. The ransom. — F. La rancon. — Sp. 
El rescate. — P. O resgate. — /, I ris- 
eatto. — Sch. Ransonen. — D. Ranzonen. 
-— H. Het rantsoen. 

Das Löfegeld, das man dem Feinde bezahlt, 
um ein genommenes Schiff oder gefangene Leute 
wieder frei zu machen. 

Rapert; Rappert; Rampert, 
Rollpferd. 

E. The carriage of a gun. — F. L’al- 
füt de canon. — Sp. La curena. — P. A 
carreta. — J. La carretta. — Sch. Rapper- 
ten. — D. Raperten. — I. Het rampaard. 

Die auf den Schiffen gebräuchliche Larfette, 
worauf die Kanenen liegen und bewegt werben. 
Sie weichen von denen am Lande gebräuchlichen 
durch die ganze Geftalt und auch durch die nie: 
drigeren Räder ab, wie Taf. XXXVIII, Fig. 
7,8u.9, und Fig. 6, an den Kanonen 1 
bis 4 zu fehen it; Tafel L, unter den Sig: 
nalen iſt die Hälfte einer Lage auf einer Seite 
eines Decks zu ſehen. 
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Die Raperte beftehen aus zwei aufrechtitehen: 
ben Seitenftüdfen over Wänden, Tafel 
XXXVII, Fig. 6, Kanonen 1 bis 4, g, 
welche auf zwei Aren ruhen, die in vier niedri— 
gen Blodrädern h liegen. Die Wände find 
noch außerdem durch ein flarfes Duerbolz vers 
bunden, weldes das Kalb heißt, und auf 
derfelben Tafel an Fig. 8 u. 9 zu fehen if. 
Dben hat es eine Ausrundung, damit die Ras 
none Raum zum Dompen bat, Es ift mit den 
Wänden durch ftarfe Bolzen verbunden, welche 
die Schliefbolzen des Kalbs heißen; f. 
unter Bolzen, ©. 129, Nr. 15. Zwiſchen 
den hinteren Theilen der Wände liegt noch ein 
Dnerftüd, das fogenannte Stellholz, wel 
ches oft durch eine eiferne Platte veritärft wird, 
und dazu dient, den Richtfeil darauf zu le: 
gen; fiehe Richtfeil, ©. 384, und Fig. 6, 
Mr. 3 und 4; die Kanone fann auf diefe Weiſe 
höher und niedriger geftellt werben. Die trep— 
penförmigen Ausfchnitte dienen auch dazu, bie 
eiferne Platte beliebig höher oder niedriger zu 
legen ; diefen ganzen Theil, Nr. 3, kk, nennt 
man die Treppe, oder bie Stellpallen. 
Iſt jenoch eine eigene Richtmafchine angebracht, 
fo fann das Napert auch eine andere beliebige 
Geſtalt erhalten. Der Richtfeil iſt Fig. 3 u. 
4 mit 1 bezeichnet. An der Mitte der Hinters 
are it, Nr. 4, m, ein eiſerner Ring befeitigt, 
in welchen die Ginholtalje eingehaaft wird 
(ſ. Ginboltalje, ©. 251), Nr.2 u. 4, bb, 
An ben eifernen Ring n, bei Nr. 2, wird die 
Seitentalje, Nr. 2, ce, gehaaft; das andere 
Ende derjelben iſt an den zu beiden Seiten ber 
Stückpforte befindlichen Ring w gehaaft. Die 
Ginholtalje dient die Kanone rückwärts in das 
Schiff bineinzuziehen, um fie zu laden; dazu 
tft das andere Ende diefer Talje in den im Ded 
befinplichen Ring u eingehaaft, Die Seltental: 
jen dienen dazıı, bie Kanone wieder an Bord 
zu holen. Bei Nr. 2 ift e der Brobfring 
an der Seitenwand, durch welchen der Brohf, 
oder die Brohbftalje aa geht, welde dazu 
dient, das Zurückprallen der Kanone beim Ge: 
fecht zu verringern, beim Sturm zu hindern. Auf 
derjelben Tafel, Fig. 7, it der Brohf, ce, 
noch deutlicher zu fehen; fiche Brohf einer 
Kanone, ©. 145. Im älteren Zeiten gieng 
der Brohf durch Garten, die in den Seitens 
ſtücken angebracht waren, wie Fig. 6 bei Nr, 
1u. 3, p. Das Tromptan, Fig. 6, Nr. 
2, x, dient dazu, den Kopf der Kanone gegen 
den Bord zu befeitigen, wozu der Ring y da— 
ſelbſt angebracht it; fiche S. 368. Soll die 
Kanone gegen den Bord befeitigt werben, To 
wird die Ginholtalje, wie bei Nr. 2, in den: 
felben Ring y und in ein Furget, um die Traube 
gefchlagenes Tau gehaakt, und wie die Seiten: 
taljen feit angezogen, 

Um vie Kanonen, welche mit ihren Schild: 
zapfen In den halbmondförmigen Ansfchnitten 
des Raperts ruhen, auf denfelben feitzuhalten, 
werben die Flappen gelegt. (ſ. S. 292), d. 


b. die platten eifernen Bügel, welche für bie 
obere Hälfte der Scildjapfen eine halbkreis— 
formige Aufbucht haben, wie Fig. 6 und 7 zu 
fehen. 

Die Figuren 7 bis 9 ftellen.ein Rapert nach 
der neueren Art vor, während die in Fin. 6 
nach älterer Art geftaltet find, 

Die Fänge der Wände oder Seitenſtücke if 
ungefähr die Yänge der Kanone vom Kopf bis 
zur Are der Schildzapfen, wozu noch der halbe 
Durchmeiler des vorderen Rades gerechnet wird. 
Ihre Höhe vom untern Rande der Räder an 
gerechnet, richtet fich nach der Höhe der untern 
Pfortbrempel, und it gleich der Höhe biefer 
legtern, und noch dazu 2/5 von der Höhe der 
Pforte. Der Abitand der Seitenitüde von ein: 
ander iſt gleich der Dide der Kanone an ihren 
verfchiedenen Stellen ; dod) giebt man an jeder 
Seite noch Y, Boll dazu. Die Stufen der 
Treppe, oder bie Stellpallen, fangen von %s 
der Fänge an, von vorne gerechnet, und haben 
bei ſchweren Kanonen fünf, bei leichten vier 
Stufen. 

Die Dide der Seitenftüde richtet fih natür- 
lich auch nach der Schwere der Kanonen; 3. 
B. bei 36 Pfündern iſt fie Fuß, bei 4 Pfün— 
dern nur 1/, Buß. Die Räder find eben fo bid, 
als die Wände, und der Diameter der Aren iſt 
ebenfalls fo groß. Der vierecfige Theil der 
Aren, der unter den Wänden liegt. hat in ber 
Höhe 1 Zoll mehr, als die Die der Wände, 
und in der Breite zweimal die Dice verfelben, 
um bie vier Bolzen der Klappen, die durch die 
Wände geben, durchaulaffen, damit fie an dies 
fen Theil der Aren befeitiat werden Fönnen. Die 
bintern Räder und Aren find etwas Fleiner, als 
bie vordern. 

Das Kalb it eben fo did, als vie Wänte, 
und die Höhe geht von ber Are bis zur Tiefe 
der Kanone unter den Zapfen, wo es die vor: 
ber angegebene Ausrundung bat. In die in: 
nern Seiten der Wände ift es etwa einen Zoll 
ticf eingeichwalbt, oder eingelaffen. 

Die Dimenfionen und Gewichte der Raperte 
auf den Englifchen Kriegsſchiffen find Bo. II, 
©. 480, Tafel CXXVIHL und CXXIX an 
gegeben. 

Die Karronaden, namentlich die fleinern, ba: 
ben fein Napert mit Rädern, fondern ein Ges 
ftell, dag man eine Kouliffe nennt, weldes 
fih um einen eijernen Bolzen, wie um eine 
Are dreht. 


Die Kanonen auf die Raperte 
legen. 

E. To mount the guns. — F. Monter 
les canons. — Sp. Montar los canones, — 
P. Montar as pezas. — J. Montare i can- 
noni. — Sch. Lägga kanonerne päÄ rapper- 
terne. — D. Lägge kanonerne paa raper- 
terne. — H. De kanonen op de rampaar- 
den leggen. 


Die Kanonen werden gewöhnlich mit einem 


Prahm ans Schiff gebracht, und mit einer 
fihmweren, am großen Maft hängenden Gien 
(f. S. 315), welde Stüd:®ien heißt, an 
Bord acholt. Das Rapert führt man unter 
die aroße Luce, und ftreicht die Kanone auf 
daffelbe hinunter, 


Raſpel. 
E. A rasp. — F. Une räpe. — Sp. Una 
raspa; un raspador. — P. Hum ralador. 


— I. Una raspa. — Sch. En rasp. — D. 
En raspe. — H. Eene rasp. 
Eine jehr Harfe Feile mit fpisigen Baden, 
womit die Blockdreher die Blöcke bearbeiten. 
Rafuhnhölzer; fihe Randſomhöl— 
zer, ©. 553. 
Kriegs: Math; ſiehe unter Krieg, 
S. 427. 


Ration. 


E The allowance; the share; the por- 
tion. — F. La ration. — Sp. La racion, 
— P.A razäo. — I. La razione ; la por- 
zione. — Sch. Ralionen. — D. Ralionen. 
— H. Het rantsoen, 

Der Theil Lebensmittel und Gletränf, den 
jeder Scemann zum Mittag» oder Abendeflen 
erhält. 


Räuber; See-Räuber. 


E. A pirate. — F. Un pirate; un for- 
ban. — Sp. Un pirata. — P. Hum pirata. 


— I. Un pirato; un corsare, — Sch. En 
sjöröfvare. — D En söeröver. — H. Een 
zeeroover, 


Ein Schiff, das ohne einen Marfbrief oder 
KRaperbrief einer Landesregierung Seeräuberei 
treibt. 


R aug: oder Raub: Holy. 


E. Rough timber. — F. Bois brut. — 
Sp. Madera desbastada. — P. Madeiro des- 
engrosado. — I. Legno digrossato. — Sch. 
Rätt timmer. — D. Raat träe. — H. Ruig 
hout. 

Alles Holz, wovon nur erit das Giröbite ab: 
gehauen ift, und welches daher nur ungefähr 
die nachher beim Bau erforderliche Geſtalt er: 
hält. Bänme, die zu Maiten dienen follen, 
und von denen nur exit die Rinde abgejchält 
worden, heißen Maften aus dem Raugen. 


Raum eines Schiffe. 


E. The hold of a ship. — F. La cale. 
— Sp. La bodega. — P. O poräo. — I. 
La stiva. — Sch. Rummet. — D. Rumet, 
— H. Het ruim. 

Der tiefite innere Ladungsraum eines Schiffe, 
vom unterften Ded bis zum oberften Kobl: 
ſchwien, und zwar vom Bor: bis zum Ndhter: 
fteven. Auf Kauffahrteifchiffen wird der größte 
Theil der Ladung darin geftaut. Auf Kriegs: 
fchiffen enthält der Raum alle Krlegse:, Mund: 
und fonftigen Schiffsbedürfniſſe; vergl. Br. II, 
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&. 2357; und wegen ber Stauung im Raume 
S. 2509 — 2520. 

Raum eines Blocks; f. unter Blod, 
©. 115. 


Raum-Anker; fiche unter Anfer, ©. 
14, Nr. 2. 
Kaum; fiehe bierunter Räumte. 


Raumbohr oder Räumer beim 
Bloddreber; fiche Aufräumer, 8. 66, 

Raume See; fiche Hohe See. 

Räumen; der Wind räumt. 

E. The wind veers aft. — F. Le vent 
adonne. — Sp. El viento larga- — P. 0 
vento larga. — J. Il vento diviene largo. 
— Sch. Vinden rummar. — D, Vinden 
römmes. — FH. De' wind ruimt. 

Der Wind wird günſtiger. Segelt man z. B. 
bei dem Winde, und kann nachher mit halbem 
Winde jegeln; oder fährt man mit halbem 
Winde, und kann nachher mit Baditagewind 
denselben Kurs halten: fo beißt eg „der Wind 
räumt”. Raumer Wind beißt im Nilge: 
meinen Baditagswind. Das Gegentheil 
von räumen it fhraalen, d. b. wenn ber 
Mind ungünftiger wird, 


Räumen die Schooten nd Halſen; 
ſiehe Aufftehben die Halſen und Schoo— 
ten, S. 67. 


Raumer Wind; ſiehe Backſtage— 
wind, ©. 85. 

KR aummadel, oder Bohrpfriem. 

E. The priming-wire; the priming-iron; 
the primer. — F. Le degorgeoir; l’epin- 
gleite. -— Sp. La aguja. — P. A agulha. — 
I. Lo sgorgatore; lo spiletto; lo stiletto. 
— Sch. Rumnälen. — D. Römmenaalen. — 
H. De ruimnaald, 

Gine fupferne oder eijerne Nabel von 10 bie 
12 Zoll Länge, 1 Linie Dide, welche durch 
das Zündloch einer geladenen Kanone geftochen 
wird, um die Karbufe zu öffnen. Hierauf wird 
Pulver auf das Jündloch geſchüttet. Die 
Raumnadel dient auch zur Reinigung des Zünd— 
lochs. Man bat Raumnadeln von verfchledener 
Geitalt : rund und ſpitz; dreiecfiq und fpig; und 
auch welche, die unten einen Bohr, und andere, 
die unten wie ein Löffel geftaltet find, und meh— 
rere Widerhaaken haben. 


Raumfhoots fegeln; Raum— 
fhoots: Wind haben. 


E, To sail with a quartering wind. — 
F. Aller vent grand largue. — Sp. Ir con 
vienio ä la quadra. — P. Andar vento ä 
ham largo. — J. Correre con vento quar- 
tiere. — Sch. Segla rumskotts. — D. Sejle 
rumskjöds. — H. Ruimschoots zeilen, 

Mit raumem oder Backſtagswind fegeln; flche 
Backſtagswind, ©. 85. 


Räaumte; Sceräumte; Seeraum. 
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E. The offing, the main sea. — F. Le 
large. — Sp. Mar alta; el largo. — P. O 
alto mar; o large. — I. Il largo. — Sch. 


Rum sjöü. — D. 
ruimie. 

Die hohe oder offene See; fo weit von den 
Küften entfernt, daß weder Untiefen noch Lee: 
gerwall zu befürchten if. Die Räumte fu: 
hen heißt, fi vom Lande entfernen; die 
Näumte gewinnen heißt, die hohe See er: 
reichen. 

Die Raumte fudhen. 


E. To stand ofl to sea. — F. Se mettre 
au large. — Sp. Correr al large. — P. 
Correr ao large. — I. Correr al largo. — 
Sch. Söka rum sjö. — D. Söge rum söe, 
— H. De ruimte kiezen. 

Siche vorhergehende Erflärung. 

Die Räumte gewinnen. 

E. To claw off from a lee-shore. — F. 
S’elever ; s’alarguer. — Sp. Largarse, — 
P. Tomar o largo. — I. Allargarsi. — Sch. 
Vinna rum sjö. — D. Vinde rum söe. — 
H. De ruimte winnen, 

Siche Grflärung unter Räumte. 


Raveling. 


E. An eddy. — F. Un remous. — Sp. 
Un remolino. — P. Hum redomoinho ; 


Rum söe. — H. De 


huma resaca. — I. Un rivolgimento d’ac- 
qua. — Sch. En vattenhvirfvel. — D. En 
rende-söe. — H. Eene raveling. 


Gine Stelle in einem Fluß, wo der Strom 
wegen einer Bugt eine andere Richtung befonmt, 
fo daß das Waſſer ſtille fteht, oder gar der er; 
ften Richtung entgegenläuft. 


Raron del martelojo; bei ven al: 
ten Venezianern des dreizehnten Jahrhunderts 
eine Art trigonometrifcher Berechnung des We: 
ges und der Diſtanz, welche ein Schiff durch— 
fegelt hatte. Diefer ganze Theil der damaligen 
Steuermannsfunde beitand aus vier Unterabs 
theilungen : allargare; avanzare, ritorno; 
avanzo di ritorno, 


Reden; Gewehr:-Reden. 


E. The cross-piece for the small arms. 
— F. Le rätelier d’armes,. — Sp. La ar- 
meria. — P. A cheleira. — J. La rastrel- 
liera. — Sch. En räck. — D. En räkke. 
-— H. Een rekken. 

Horizontalliegende Bretter an beiden Innern 
Seiten der Kajlıte, der Hütte umd der Kuhl 
eines Kriegsichiffs, welche durchbohrt find, fo 
daß der Lauf der Rlinten hineingeſteckt wer: 
den fann. Unter diefen Brettern, ungefähr 
1/5 Fuß vom Ded, befindet fih ein zweites 
borizgntales Brett, in das die Kolben paflen. 
Diefe Neden dienen dazu, den Gewehren beim 
Schlingern des Schiffs einen feiten Standpunft 
jı geben, Zwiſchen denfelben befinden fich Haa: 
en, die auch Reden heißen, und dazu dienen, 


die Säbel, Piſtolen und Gnterbeile darauf zu 
legen, oder zu hängen. Das Ganze wird mit 
einem Borbang überzogen, um die Waffen bei: 
fer zu erhalten. 


Rugel: Reden. 


E. A shot-garland. — F. Petit parquet 
pour les boulets. — Sp. Latas de baleria. 
— P. Cheleira de balas. — J. Rastrelliera 
da palle, — Sch. Kulräck. — D. Kugle- 
räkke. — H. Kogelrekken. 

An beiden Seiten des Schiffs zwifchen den 
Stückpforten gefpickerte Ratten mit runden Aırs: 
ſchnitten, in denen die Kugeln beim Schlingern 
des Schiffs feit liegen. Tafel L, unter den 
—— ſind ſie bei der erſten Kanone zu 
ehen. 


Piſtolen-Recken; Säbel-Recken. 


E. Crotches or hooks for the small arms. 
— F. Crochets d’armes, — Sp. Ganchos 
de armas. — P. Ganchos de armas. — I. 
Gancj d’arme. — Sch. Pistolräck. — D. 
Pistolräkke. — H. Pistoolrekken. 

Siehe Grflärung unter Reden. 

Reden beim Reepihläger. 

E. Rails. — F. Räteliers. — Sp. Harzas. 
— P.Latas com azinhos. — I. Rastrelliere, 
— Sch. Räckar. — D. RBäkker. — 
Rekken. 

Hölzerne Latten, welche über den Reeverbab: 
nen über den Köpfen der Spinner angebracht 
find, fo daß ihre Enden auf zwei, an den Seil: 
ten der Bahn angebrachten, ſenkrechten Stügen 
ruben, und Haaken tragen. Auf diefe Haafen 
hängen die Spinner bie Fäden auf, wenn fie 
ſchon etwas fang gefponnen find, damit fie nicht 
auf den Boden herabhängen ; ficbe Spinnen. 

Reden; fihe Ausreden, ©. 73. 


Reectaſcenſion; fiche Auffteigung, 
gerade, ©. 67. 


Redderbrett. 


E. The scuttile of a boot’s wellroom. — 
F. L’&coutillon d’ossec. — Sp. EI escoltil- 
lon de un bote. — P. O escotilhäo d’hum 
bote. — I. La boccaporta d’una lancia. — 
Sch. Ösgats luckan. — D. Ösegats lugen. 
— H. Hoosgats-luik. 

Die Fleine Lucke, womit das Oesgatt eines 
Boots bedeckt wird; fiche Desgatt, ©. 513. 

Die Segel redderen. 

E. To trim the sails. — F. Orienter les 
voiles, — Sp. Orientar las velas.. — P. 
Orientar as velas. — I. Orientare le vele. 
— Sch. Ställa segel. — D. Bette sejlene. 
— H. De Zeilen redderen. 

Die Segel vermittelt der Braffen, Schooten, 
Halfen, Bulienen und übrigen Taue ordnen, fe 
daß fie zu jedem Dienite fertig find. Redde— 
ven beißt auch ein Segel, an dem ein einzel: 
nes Tau unflar geworden, wieder Mar machen, 
oder in Ordnung bringen. 


Meductiond:- Dnadrant. 


E. The sinical quadrant. — F. Le quar- 
tier de reduction. — Sp. El quadrante de 
reduccion. — P. O quadrante de reduczäo. 
— J. Il quadrante di riduzione. — Sch. 
Rut-chartan. — D. Rudequadranten. — H. 
De reduclionsquadrant, 


Gine in früheren Zeiten fehr gebräuchliche 
Art Karte, welde für alle Theile der Erde 
eingerichtet it, um auf mechanifche Weiſe, obne 
Berechnung, die veränderte Longitudo und La— 
titudo zu finden, indem man nur bie gejegelte 
Diſtanz abiticht. 

Diefer Reduction: Duadrant befteht aus ei: 
nem Viereck, das durch horizontale und perpen: 
dikuläre Barallellinien in viele Feine Vierecke 
getheilt it; die horizontalen gehen von Diten 
nach Weiten; die fenfrechten von Norben nach 
Süden. Die untere linfe Ecke des großen Pier: 
ecks wird zum Mittelpunfte vieler Fonzentrifcher 
DPiertelfreife und Kreisbogen gemacht, beren 
Anfang und Ende mit dem einen Gnde einer 
horizontalen und einem Gnde der perpendifulä: 
ren Linien zufammentreffen. Giner dieſer Bogen 
ift in Grade und durch Transverfallinien in 12 
zu 12 Minuten einyetheilt. Aus dem gemein: 
jchaftlichen Mittelpunfte gehen verſchiedene Nas: 
dien, welche untereinander Winfel von 119 15‘ 
machen, und jo bie einzelnen Rompaßitriche ans 
zeigen. Am Gentrum iſt auch gewöhnlich ein 
Faden an einem Stift, um vermittelt deffelben 
mehrere Kompaßtriche anzeigen zu können, bie 
fich nicht leicht ohne Verwirrung auf dem Pa: 
pier würden zeidinen laffen. 

Auf diefem Viereck laſſen fich Teicht alle mög: 
lichen Arten rechtwinfliger Dreiede machen, 
Der Faden, den man vermittelit der Gradein— 
theilung nach jeder beliebigen Richtung bringen 
kann, ftellt die Hypotenuſe dar. Die Länge da: 
von beitimmt man nach der Weite der konzen— 
trifchen Bogen, die fich ſehr leicht wegen der 
zwifchen fünf und fünf befindlichen dickeren Li— 
nien zählen laſſen. Ebenſo leicht findet man 
auch die Länge der beiden andern Seiten oder 
der Kathete und Bafls, die man fucht. 

Es fei nun z. B. ein Schiff 46 Meilen Nord: 
weit 1/, Mord gefegelt ; man will wiſſen, wie 
weit man nah Norden und Weiten gefom: 
men ilt. 

Es fei nun die am meiteiten links ftehende 
Perpendifularlinie, vom Mittelpunkt aufwärts, 
die Mordlinie; und die unterfte Horizontallinie, 
vom Mittelpunfte rechts bin die Oſtweſtlinie; 
alsdann ift der mittelite Radius die Norbweit: 
linie; und 1/ Stridy weiter nad Norden ift 
die gegebene Kdmpafrichtung Nordweſt 1/, Nord. 

Man nimmt num jeden Zwiſchenraum zwifchen 
den parallelen Kreifen für eine Meile, umd zählt 
auf der Nordweſt 1/, Morblinie 46 folcher Zwi— 
fchenräume. An dem Punkte, wo fich diefelben 
endigen, ſteckt man eine Nadel feit. Man zählt 
ferner bdiefelben Zwifchenräume auf berjenigen 
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Verpendifularlinie, welche von der unterften Oft: 
weitlinie bis zum abgeſteckten PBunfte reicht; 
alsdann hat man die Meilen, um welche man 
weiter nach Norden gefommen iſt. Werner zählt 
man auf derjenigen Horizontallinie, welche von 
der am weiteſten linksſtehenden Nordlinie bis 
zum abgeitedten Punkte gebt, die Zwiſchen— 
räume, und erhält die Meilenzabl, um welche 
man weiter nach Weiten gefommen ift. Die 
Nordveränderung findet fich dann gleih 381), 
Meilen und die MWeitveränderung gleich 254g 
Meilen. Statt des Rebuctiongquadranten ges 
braucht man jegt gewöhnlich die Strichtafeln 
XIV und XV, Bd. IH, S. 116-176; vergl. 
Br. II, ©. 887-888, 


Nee; fiche Reh. 
Ree! 


E. Ready about ship! — F. Pare à vi- 
rer! — Sp. iApareja ä virar! — P, Lesto 
ä virar! — I. Orza alla banda! — Sch. 
Klar til at vända! — D. Klar til at vende! 
Ree! — H.Ree! Klaarhbeid om te wenden ! 

Das erite Kommando beim Wenden eines 
Schiffs, damit Jeder auf feinem Poſten bereit 
fei, die Braffen, Schooten, Bulienen und Hals: 
fen zu vieren und anzuholen; vergl. Bd. U, 
S. 2655 —2658 ; und fiehe Wenden. 


Reede; fiche Rhede. 
Reeder; ſiehe Rheder. 


Reef. 

E. A reef. — F. Un ris. — Sp. Una 
faxa de rizos. — P. Os rins. — I. Un ter- 
zaruolo — Sch. Et ref. — D. Et reb. — 


HA. Een reef. 

Faſt alle Segel, mit Ausnahme der leichten, 
die bloß bei mäßigem Winde geführt werben 
fonnen, die man aber bei zunehmendem Winde 
fogleih bergen muß, haben eine foldye Ginrich: 
tung, daß fie Fleiner gemacht werben können. 
Man bindet nämlih, wie Tafel XXXVI, B, 
4, Fig. 17, mit dünnen Bändern, welche 
NReefbänder heißen, und in einem quer über 
das Segel genähten Streifen Segeltuchs befe: 
ftigt find, und auf beiden Seiten des Segels 
herabhängen, einen Theil des Segels um bie 
Raa feit; jo daß nur der übrigbleibende untere 
Theil dem Winde ausgefegt bleibt. Raafegel 
haben dieje Einrichtung, die man Reefe nennt, 
oben, und zwar deren mehrere; 3. B. die Mars: 
fegel gewöhnlich drei, aber auch vier, wie Tas 
fel XXXIV, C, #ig. 15 a, a; die beiden 
Unterfegel eines, oder auch zwei, wie Kia. 1, 
bb. Stagfegel, Gaffelfegel, Baumfegel und 
Sprietjegel haben ihre Reefe unten, wie Tafel 
XXXIV, BE, Fig. 51 und 54. Die Arbeit 
verrichten heißt, die Segel reefen; oder das 
Neef einitechen oder einbinden; und jenachdem 
die Heftigfeit des Windes es nöthig macht, 
heißt es: ein Neef ober zwei oder brei Reefe 
u. f. w. einftedhen. 
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Bei Gieffegeln findet man auch zuweilen ein 
Reef, das in diagonaler Richtung quer über 
das Segel gebt, um es aanz Flein machen zu 
fönnen. Gin ſolches heißt Ballanz:Reef. 

Die Reefe an dem Blinden : Segel geben 
ebenfalls in diagonaler Richtung, wie Tafel 
XXXIV, D, Fig. 32, damit bei einem Sei: 
tenwinde das Segel fo gereeft werden fann, baß 
es nicht auf der Leefeite ins Wafler hängt ; 
vergl. Br. II, ©. 2561. 

BallanzeReef oder Ballance:-Reef, 


E. A ballance-reef, — F. Un ris diago- 
nal, — Sp. Un rizo diagonal. -— P. Hum 
rim diagonal. — I. Un terzaruolo diagonale, 
— Sch. Et balance-ref. — D. Et balance- 
reb. — H. Een balansreef. 

Siche vorhergehende Erflärung. 


Kreuz-Reefe der Blinden. 


E. The crossreefs of the spritsail, — F. 
Les deux ris de Ja civadiere qui se croi- 
sent. — Sp. Las antagallas. — P. Os rizos 
em eruz. — J. I terzaruoli della civada. 
— Sch. Blindens krysref. — D. Blindens 
krydsreb. — H. De Kruisreeven van het 
blind, | 

Siche Erflärung unter Reef. 


Reefbanden over Reefbänder. 

E. The reefbands or reeflines; the points. 
— F. Les rabaus de ris. — Sp. Los rizos 
redondos; lo rizos de cabo. — P. Os rizos 
de cabos redondos. — I. I terzaruoli di 
sagola. — Sch. Refband. — D. Rebbaand. 
— H. De reefbanden. 

Die kurzen runden Leinen, Tafel XXXVI, 
B, 1, Fig. 17, welche vermittelit zweier Kno— 
ten in den Neefgatten des eines Segels feitfigen, 
und auf beiden Seiten berabhängen. Sie bie: 
nen dazu, das Segel zu reefen. Bei den Un: 
terfegeln und Marsfegeln gebraudyt man hiezu 
auch Seifings, welche glatt geflechtene und ſpitz 
zulaufende Taue find, und Neeffeifinge 
heißen, wie Tafel XXXIV, C, Pig. 10 und 
A, C; vergl. Bd. II, ©. 23561. 

Reefband- Knoten; f. Raaband— 
fnoten oder Reeffnoten; ©. 409. 

Reefen; ein Reef einttehen, ein: 
binden oder einnehmen. 

E. To reef; to take inareef. — F. 
Prendre un ris. — Sp. Tomar rizos, — P. 
Meter as velas nos rins. — I. Far terza- 
ruolo, — Sch. Refra. — D. Rebe, — H. 
Reeven. 

Die Segel vermittelt der Neefbanden und 
Reefſeiſings Fleiner machen, indem man einen 
Theil des Segels mit denfelben durch Reefkno— 
ten auf die Naa bindet; wie das Reefen ge: 
ſchleht, iR Bd. I, S. 2665 — 2667 ange⸗ 
geben. 

Reefgatten. 

E. The eyelet-holes. — F. Les yeux de 


pic ; les oeillets des voiles. — Sp. Los ol- 
lados de los rizos. — P. Os olhos dos rin- 
zes. — J. Gli occhj dei terzaruoli. — Sch. 
Refhäl. — D. Rebhuller,. — H. De reef- 
galten. 

Die in dem Segel befindlichen Löcher oder 
Gatten für die Neefbanden und Reefſeiſings; in 
diefelben ift ein Gattlägel eingenäht; fiche 
——— S 451; und Bd. I, ©. 2635, 

r. 51. 


Reefnockbendſel. 


E. The earings; the reefearings; the 
headearings. — F. Les rabans de ris de 
pointure. — Sp. Las empuniduras de los 
rizos. — P. Os empunhidores dos rizos.- 
— I. 1 barrusi dei terzaruoli. — Sch. Ref- 
näckbändsierne. — D. Rebnokbändslerne. 
— H. De reefnokbindsels, 

Die Reefbanden, melde am Seitenleif ber 
Segel, wie Tafel XXXVI, B, Big. 17, e, 
dazu dienen, das zu reefende Segel an die No: 
den der Raaen zu ziehen; vergl. Br. U, ©. 
2668. 

Reefſeiſings. 

E. The points. — F. Les garceties de 
ris. — Sp. Les mogeles de rizos. — P. Os 
michelos dos rizos. — I. Le rizze. — Sch. 
Refseisingar. — D. Rebseisinger. — H. De 
reefseisingen. 

Siehe Erklärung unter Reefbanden. 


Reeftalje. 


E. The reeftackle. — F. Le palan de 
ri. — Sp. El palanquin de rizo. — P. A 
talha dos rinzes, — J. Il parauchinetto di 
terzaruolo ; l’amantiselo di terzaruolo. — 
Sch. Reftaljan. — D. Rebtaljen. — A. De 
reeflalje. 

Eine Talje, Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 17, 
a, a, mit welder das äußerſte Ende eines 
Reefs unter die Raa geholt wird, wenn bie 
Segel gereeft werden follen. Die Talje jelbit 
befindet fich über der Raa, und das Ende des 
Läufers führt durch einen am Top des Maite 
oder im Stengenwant befindlichen Block, wie 
Tafel XXXHT, B, Big. 45, Tafel XXXIV, 
D, #ig. 23, gg, und Tafel XXXIV, C, 
Fig. 19 und 20, und dann auf Ded herab; 
vergl. Br. II, S. 2569 und 2668. 


Reeholz; fihe Raaholz, S. 549. 
Reeleifte; fiche Raahol;, S. 549. 


Keep. 

E. A rope. — F. Une corde. — Sp. Un 
cabo. — P. Hum cabo. — I. Un capo. — 
Sch. Et rep. — D. Et reeb. — H. Een 
reep. 


Gin Tau, doch genauer nur ein etwas dim— 
neres Tau; es wird nur in zufammengejegten 
Wörtern gebraucht, wie Boyereep, Fallreep, 
Windreep u. ſ. w. 


Bove-Reep; fiebe Anferbonereen, 
©. 19. 

Bram-Reep; fiche Bram: Fall, ©. 
274, Nr. 2; ©. 275, Nr. 5 und 8, 


Dreh: Keep; fiche ©. 243. 
Fall: Reep; fihe S 278. 


Klocken-Reep; fiche Klodentau, 
©. 399. 


ToppsMeep; fiehe unter Topp. 


Wind: MReep, oder Stengemwind- 
Reep; fiche unter Winde, 


Reeper over Reepſchläger. 


E. The roper; the ropemaker, — F' Le 
eordier. — Sp. El cordonero. — P.O cor- 
doeiro. — I. Un funajo; un cordajo. — Sch. 
En repslagare. — D. Eu reebslager. — H. 
Een reepslager. 

Der Handwerker, welcher aus Hanf, ober 
andern Stoffen Taue, Troffen, Keinen und 
Garne aller Art verfertigt,. Nachdem der Hanf 
gehörig zubereitet worden (fiehe Hanf, S, 
329), befommen die Reever ihn zum Spinnen. 
Aus den gefponnenen Kabelgarnen und Leingar— 
nen werben bie Duchten gedreht, und aus die: 
fen die Taue gefchlagen. Vergleiche die Artifel 
Dreben, Garn, Hüfing, Kardeel, 
Krone, Lehre, Leine, Marling, Nadı: 
bänger, Schlitten, Spindel, Tan, 
Troß. 


Reeperbahn. 


E. A ropeyard; a ropewalk. — F. Une 
corderie. — Sp. Una cordeleria. — P, Hama 
cordoaria. — /. Una corderia. — Sch. En 
repslagareban. — D. En reebslagerbane. — 
H. Eene lijnbaan. 

Gin langer gerader Gang oder eine Bahn, 
in ber die Reepſchläger ſpinnen. Gine folche 
muß bei großen Reepfchlägereien wenigftens 1200 
Ruß lang jein, damit die Kabelgarne zu den 
größten Anfertauen dort geſponnen werden fün: 
nen. An den mehriten Orten findet man eine 
folche Meeperbahn bevedt, oder unter einem 
Dach, damit auch bei Regenwetter geiponnen 
werden fann. 


Keepihläger; fiche Reeper. 
Reepſchlägerei. 


E. A ropery. — F. Une corderie. — Sp. 
Una cordeleria. -— P. Huma cordoaria, — 
I. Una corderia- — Sch. Et repslageri. — 
D. Et reebslagerie. — H. Eene reep- 
slagerij. 

Die ganze Werfitatt ver Necpfchläger, d. h. 
nicht allein vie eigentliche Reeperbahn zum 
Sarnfpinnen, fondern auch das Gebäude, mo 
die Krone mit den Getrieben ſteht, und bie 
Taue gedreht werden; ebenfo alle die Nebenge— 
bäude, wo die Taue getheert und aufbewahrt 
werben. MUebrigens gebraucht man jehr häufig 
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den Namen Reeperbahn für die ganze Reep— 
Schlägerei, 

Reepfhlitten; j. unter Schlitten. 

Reemen; fiche Riemen. 

Gin Rees auf die Nath der Segel 
feßen. 

E. To prick the seams. — F. Recoudre 
les voiles dans l’entre-deux de chaque cou- 
ture. — Sp. Recoser una costura doble. — 
P. Recoser as costuras,. — J. Ricucire le 
euciture nel mezzo. — Sch. Sy igenom en 
nät,. — D. Sye en naad i midien af gamle 
sejis-naad.. — H. Een rees op de naad 
zeiten. 

Die platte Math eines Segels der Fänge nach 
in der Mitte noch einmal wieder durchnähen. 
Eine ſolche durchgenähte Nath heift eine Ba: 
penath, fiche S. 507. Gewöhnlich geichieht 
das nur bei alten Seneln. 

Refleftionszirkel; Reflerion 
kreis. 

E. A rillecting eircle. — F. Un cercle 
de reflexion. — Sp. Un circulo de reflexion. 
— P. Hum circulo de reflexäo. — I. Un 
eircolo di riflessione. — Sch. Eu reflexions- 
eirkel. — D. En reflexionscirkel. — H. 
Een reflexionscirkel, 

Ein aitronomifches Inftrument, Tafel XXXI, 
C, Big. 17, deffen Befchreibung und Gebrauchs: 
angabe Bd. II, S. 1437—1438 enthalten if. 


Refraftion des Lichts ober der 
Lichtſtrahlen. 

E. The refraction. — F. La réfraction. 
— Sp. La refraccion. — P. A refraczäo. 
— I. La rifrazione. — Sch. Refractionen. 
— D. Relraclionen. — H. De refraetion. 

Die Ablenfung der von den Geftirnen in die 
Atmofphäre der Erde fommenden Lichtſtrahlen 
von ihrem geraden Wege. Diefer Ablenfung 
wegen erfchelnen die Geſtirne ſämmtlich höher 
als fie der Wahrheit nach fiehen. Der Unter: 
ſchied zwifchen ber jcheinbaren und der wahren 
Höhe heißt in den aftronomifchen Berechnungen 
bie Refraftion. Die für die nautifche Aſtro—⸗ 
nomie fo wichtige Lehre von ber Nefraftion 
it in folgenden Stellen des Hauptwerfs enthal: 
ten: Bd. 1, ©, 59 —65; Bd. Il, ©. 170% 
bis 176%: außerdem find unter den aftronomi: 
ſchen Tabellen Bv. III, Tafel XLVII, XLIX 
und LI, &. 307, 308 und 309 fpeziell für 
die Refraftionsberechnung vorhanden. 


Regatta; zu Venedig ein Wettrennen mit 
Gondeln, welches bei feierlichen Gelegenheiten 
angeitellt wird. 


KRegelingen des Kinfnepes. 


E. Rough-treerails. — F. Les lisses de 
hastingage ou bastingue; les lisses de ba- 
tayoles. — Sp. La batayola. — P. O cor- 
rimäo das trincheiras. — I. La battagliuola. 
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— Sch. Finknäts-relingarne. — D. Finke- 
näts-relingerne. — H. De vinkenet- rege- 
lingen. 


Lange, dünne, hölzerne Riegel oder Latten, 
die in gewiſſen Entfernungen durch Stügen, 
die Regelingsitügen oder Finfnegitügen getragen 
werben. Die Regelinge und ihre Stügen bilden 
rund um den Bord des Schiffs das oberfte Ge: 
länder, und werden mit der fogenannten 
Schanzkleidung umgeben. 

Auf den Kriegsichiffen find die Regelings— 
fügen gewöhnlich von Gifen und doppelt. Oben 
haben fie ein Auge, durch welches, itatt der 
hölzernen Regelinge, ein Tau gejchoren wird, 
welches ver Regelingsleiter oder Rege— 
Iingsleier heißt. Don diefem Leiter bis zum 
Borde wird an der Inn- und Außenjeite ein 
Netz von dünnen Leinen geipannt, weldyes das 
Finfnep heißt. Zwiſchen diefe doppelten Nee 
werben die zufammengerollten Hängematten ber 
Matrofen zum Lüften aufgeitellt, und bei ſchlech⸗ 
tem Wetter mit einer gemalten Perſenning be> 
det. Dieſe aufgeitellten Hängematten dienen 
zugleich beim Gefechte als eine Art Bruftwehr, 
welche ven feiten Schanzfleidungen vorzuziehen 
ift; theils weil fie den anfchlagenden Kugeln 
einen elaitifchen Widerftand leiſten; theils weil 
fie feine Splittern geben, weldye oft die gefähr— 
lihften Wunden veranlaffen. 

Auf Fleinern KRauffahrern, bei denen der Borb 
fehr niedrig iſt, richtet man eiſerne oder hölz 
zerne Stüßen auf, und legt auf dieſe das vor: 
räthige Rundholz, oder befonders dazu einge: 
richtete Spieren ; diefe letztern laſſen fich be: 
Viebig hinlegen oder abnehmen, und heißen des: 
halb Wanderfpieren. 

Tafel XXXIII, A, Big. 2 und 3 find bie 
gewöhnlichen Regelingen und Scanzfleidungen 
der Kauffabrer zu fehen; Tafel XXXIII, C, 
Fig. 2 und 11 find die Finfnege an ven Mar: 
fen dargeftellt. Denen äbnlih, nur doppelt, 
find die Winfnege auf dem Borde der Kriegs: 
fchiffe. Tafel XXXV, D,. Fig. 335 find bie 
Finfnege in der Mitte des Bords erfenntlich. 
Tafel XL, Fig. 1, 4 und 5 find bie feiten 
Schanzfleivungen einer Fregatte zu ſehen, weldye 
ugleich die Gefchügpforten der auf Bad und 
Schanze befindlichen Gefchüge enthalten. 


Regelingen des Galjone. 


E. The rails of the bead. — F. Les 
lisses des herpes. — Sp. Las perchas. — 
P. As perchas. — I. Le soggie dello spe- 
rone. — Sch. Gallionsrelingarne. - . 
Gallionsrelingerne, — H. De galjoeusrege- 
lingen. 

Regelingen, die zur Verzierung des Galjons 
dienen, Tafel XXXVII, Big. 1, r, r’; fie 
find gewöhnlich mit Simsgliedern und Leiſten 
oder anderem Schnigwerf verziert. Ihre ge: 
nauere Zeichnungsweije iſt Br. I, ©. 2398, 
Nr. 20 angegeben. 


Regelingsftügen; Regelings— 
ftieper; Finknetzſtützen. 

E. Crotches for the netling. — F. Les 
chandeliers ou montans de batayoles de 
bois — Sp. Los candeleros de batayola. — 
P. Os candieiros de corrimäo. — I. I can- 
dellieri della battagliuola. — Sch. Relings- 
stöltor. — D. Relingsstötter. — H. Rege- 
lingsstutten, 

Siehe Erflärung ımter Regelingen ber 
Binfnegen. 


Reggen; Holländifh : reggen ; auf klei— 
nen Fahrzeugen den Maſt ausnehmen und nie: 
berlegen. 

Regifter: Schiff. 

E. A Spanish register - ship. — F. Un 
vaisseau de registre. — Sp. Un navio de 
registro. — P. Hum nao de registo. — I. 
Una nave di registro. — Sch. Et register- 
skepp. — D. Et registerskib. — H. Een 
registerschip. 

Hieß urfprünglich bei der Spanijchen Silber: 
flotte dasjenige Schiff, auf dem ſich das Ber: 
zeichniß aller Waaren der Silberflotte befand. 
Sodann bieten auch bei den Spaniern alle vie: 
jenigen Kauffabrteifchiffe, welche mit ver Er— 
laubniß des Königs von Spanien von Cadir 
aus nach dem Spaniſchen Amerifa fahren durf: 
ten; aber auch alle befonders dazu einregiftrirt 
werden mußten, Endlich wurden auch die Spa: 
nifchen Fregatten fo genannt, wenn fie Geld 
am Bord hatten; fiehe Silberflotte. 

Reh oder Ree. 


E. A ribband. — F. Une lisse; une 
grande rögle. — Sp. Una brusca; una 
fasquia. — P. Huma armadoura. — I. Una 
brusca; una fraschia. — Sch. Eu rii. — 
D. En rii; en sänt. — H. Een rıj. 

Gine ſchwanke Latte oder bienfame Nicht: 
fcheide, welche beim erſten Bau des Schiffs auf 
die Imhölger oder Spanten geipidert werden, 
und denen man die Richtung nach dem Spring 
oder der Biegung giebt, den die Planfen in 
perpendifulärer Richtung haben follen, um bie: 
felben darnach anlegen zu fönnen; man nennt 
die Neben auch Senten; fie find Tafel 
XXXVII, Big. 5, yy gu ſehen; vergl. Be. 
1, ©. 2334. 


Reibhölzer; fihe Wreifbölzer. 
Reih beim Kahnbauer; fiche Reb. 
Reiher. 

E. A lashing. — F. Un mariage. — Sp. 
Una ligadura. — P. Huma ligadura; hum 
aninho. — J. Una ligatura. — Sch. En 
surrning; en rigare, — D. En surring; en 
riger. — H. Een reiger. 

Ein Bindfel, das mehrmals durch zwei Kan: 
fhen over Stroppen gefchoren wird, um folde 
mit einander zu verbinden; in der Mitte wird 
dann der Reiber mit demfelben Bindjel gefreugt ; 


wie Tafel XXXIII, B, Fig. 5, w; und Tas 
fel XXXVL, B, 2, Big. 54, ii; man nennt 
den Reiher auch Sorring und Laſching. 

Reihtaue eines Schlees; ſiehe 
Schlee. 

Reiltop. 

E. The royalmast, — F. La flöche de 
mät de perroquet. — Sp. El mastelero de 
sobrejuanete.. — P. O mastareo de sobre- 
joanete. — I. L’albero e lasta di contra- 
pappafico. — Sch. Öfverbramstäng. — D. 
Overbramstänge. — H. De reiltop. 

Gine fleine Stenge auf der Bramitenge, oder 
eine Verlängerung derjelben, um daran ein 
Dberbramfegel führen zu können. Sehr häufig 
it der Reiltop aus einem Stüd mit der Bram: 
ftenge, und der Neiftop geht über vie Flechting 
der Brammant 15 bis 20 Fuß höher hinauf, 
und hat am oberfien Ende ein Scheibengatt für 
das DOberbramreep, weldes audı zum Schei— 
bengatt für das Wlaggenfall dient. Tafel 
XXXHI, C, Fig. 24 reicht der Reiltop von 
p bis zur Flechting. Tafel XXXIV, D, Big. 
31 iſt das Dberbramfegel b am Reiltop zu fe: 
ben; vergl. Bd. U, ©. 2591, Nr. 63. 

Reinband; f. unter Hanf, ©. 330. 

Keiner Hanf; f. nt. Hanf, ©. 330, 

Die Sonne reifetz f. unter Sonne. 

Reisbank; Franzöſiſch: egrugeoir; 
eine Art Bank zum Abreißen des Hanfſamens, 
damit der Hanf nachher gebrakt werden kann 
(fiebe Hanf, S. 329). An dem einen Ende 
bat die Bank zwei Beine; das andere Ende hat 
“feine Beine, ſondern liegt auf der Erde auf, 
und iſt des Feſtliegens wegen mit Steinen be: 
ſchwert. Die obere Fläche iſt mit einer Anzahl 
Zähne, den Hechelzähnen ähnlich, beſetzt. An 
tiefen Zähnen reißt man den Hanfſamen ab. 

Keiseifen; liche Krabvpaffer, oder 
Krabber, ©. 423. 

Reismaah, beim Blodmaker; 
Engliſch: gage; eine Art hölzerner Maaßſtab; 
er befteht aus cinem viereigen, ungefähr 9 
Zoll langen Stod, welcher in einem halbfreis: 
förmigen Brette, jenfrecht gegen beffen Fläche, 
hin und ber geichoben werden Fann. 


Keitan. 
E. A preventer sheet. — F. Une fausse 
&coute. — Sp. Una contra - escota.. — P. 


Huma contra-escola. — I. Una falsa scotta, 
— Sch. Et borgskot. — D. En borgskjöd. 
— H. Een borgschoot, 

Bine Art Bullentau (fiche S. 156, Bul— 
lentauam Ko dhale), womit die Fockſchoote 
angeholt wird; damit das Schiff deito leichter 
abfällt. 


Reiten vor Anfer. 


E. To ride hard; to heave and set. — 
F. Tangner sur son ancre. — Sp. Estar 


Bobrif, pralt. Seefahrtskunde. Wörterbuch. 
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eabeceando. — P. Estar arfando, — 1. 
Saltare; ficcare. — Sch. Rida; stampa. — 
D. Ride for anker; stampe. — H. Op zijn 
anker rijden; heijen. 

Wenn ein Schiff bei hoher Sce over ſtarkem 
MWinde vor feinem Anfer ftampfend liegt. Ge: 
ben dabei die Wellen über das Bordertheil des 
Schiffs, fo fagt man: das Schiff reitet ſchwer; 
wird das Stampfen fo heftig, daß die Anker— 
tane zu brechen drohen, je jagt man: das Schiff 
reitet auf dem Halſe. 


Das Schiff reitet fhwer, oder 
reitet unten Durch; ſiehe unter Anfer, 
©. 34, Nr. 20, und vorige Erklärung. 


Auf dem Halfe reiten; fiche unter 
Hals, S. 326, und die Erklärung unter 
Reiten. 


Reitknie; vorderes und hinteres 
Reitknie; fiehe unter Knie, S. 405, linfe 
Kolumne, 

Reitſtock, beim Blockdreher; ver 
in der Drebbanf bewegliche Klug oder Kopf, 
deſſen ſtumpfe Pinne gegen das abzurundende 
oder abzudrehende Stück geleitet oder feitgefchro: 
ben wird. 

Relingen; f. Regelingen, ©. 559. 

Kemer; bei ven alten Römern ein MRojer 
(Rubderer). 

Remigium; bei den alten Römern das 
ganze Nuderwerf eines Schiffe. 

Remuleus und Remuleum; bei ven 
alten Römern ein Bugſiertau. 

Remus; bei den alten Römern ein Riem 
oder Ruder. 

Rendezvous; Franzöſiſch: Rendez- 
vous; der Ort oder Hafen, wohin die zu einer 
Flotte gehörigen Schiffe fich wieder zu verfan: 
meln verabreden, im Fall fie durch einen Sturm 
oder fonftigen Unfall von einander getrennt 
werben. 

Repariren; ſiehe Ausbeffern ein 
Schiff, S. 68. 

Repetiteur. 

E. A repeater. — F. Un repetiteur. — 
Sp. Un repetidor; una fragala repetidora. 
— P. Hum repetidor; una fragata repeti- 
dora. — J. Un repetitore; una fregata di 
ripelizione. — Sch. En repeter-fregatt. — 
D. En repelere-fregat. — H. Een repe- 
titeur, 

Gine Fregatte, welche hinter der Schlacht: 
linie einer Kriegsflotte während eines Gefechte 
in angemeffener Entfernung vom Admiralſchiff 
liegt, um die Signale des leßtern zu repetiren 
oder zu wiederholen ; damit auch die entfernte: 
ren Schiffe, welche der geraden Yinie, ober 
des Bulverdampfes wegen die Signale des Ad— 
miralfchiffes felbit nicht fehen Fönnen, dieſelben 
an der Revetitionsfregatte erfennen. I die 
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Schhlachtlinie fehr ausgedehnt, fo Hegen hinter 
berjelben mehrere folcher Nepetiteurs in gehöri— 
ger Entfernung von einander; fiche Linie ei: 
ner Kriegeflotte, ©. 470. Auch bei einer 
Konvoy ven Handelsichiffen pflegt in deren 
Mitte eine Fregatte zu fegeln, welche die Si: 
gnale des die begleitenden Kriegsſchiffe Fommans 
direnden Befehlshabers wiederholt, damit Alle 
Rauffahrteifchiffe diefelben aleichzeitig erfennen 
und befolgen; f. KRonvoyordnung, ©. 421. 
Refalutiren. 


E. To resalute. — F. Rendre le salut. 


— Sp. Resaludar. — P. Resaludar. — 1 
Risalutare. — Sch. Resalutera. — D. Re- 
salutere. — H. Resalueren, 


Das Salutiren oder die geichehene Begrüßung 
erwiedern; ſiehe Salutiren. 


Reſervegut. 


E. Sparestores and rigging. — F. Le 
rechange. — Sp. Respelos. — P. Respei- 
tos. — J. Rispetti. — Sch, Förrädsgods. 
— D. Forraadsgods. — H. Reservegoed; 
waargoed. 

Alle am Bord befindlichen Gegenitände, vie 
aus Borficht mitgenommen werden, um die 
durh Sturm und Zufall verlorenen oder be: 
fhädigten zu erfeßen, wie überzählige Segel, 
Stengen, NRaaen, Blöde, Taue u. ſ. w. 


KRetinaculum; bei ven alten Römern 
ein Tau, womit das Schiff am Lande feitges 
macht wurde, 


Reträtordnung; Rückzugsord— 
nung. 

E. The order of retreat. — F, L’ordre 
de retraite. — Sp. La orden de retirada, 
— P. A ordem de relirada. — I. L’ordine 
di rilirata. — Sch, Retirade-ordningen. — 
D. De Retirade - ordningen. — H. De af- 
togls-orde, 

Die Ordnung, welche eine Kricgsflotte beim 
Rüdzuge beubachtet. 


4. Die Marfhorbnung in Reträtort: 
nung gu verändern. Tafel XXXV, 
E, Big. 31. 


Die Flotte legt ſich erſt in Schlachtordnung 
über denſelben Bug, wie der rechte, blos punf: 
iirte, Theil der Figur, von Schiff 1 kis 9; 
die Richtung des Windes iſt durch den bei dem 
fchraffirten Schiffe 4 und 5 gezeichneten Pfeile 
angegeben. Derfelbe it bier Nord angenom— 
men; es fenelt alfo die Flotte mit Steuerborbs: 
baljen zu über Badbord nah Weſtnordweſt. 
Für alle Figuren dieſer Tafel XXXV, E, if 
zu merfen, daß, wo yunftirte und ſchraffirte 
Schiffe vorfommen, die punftirten bie am: 
fänglichen, daber zu verlaffende Stel: 
lung, die [hraffirten die neu einzuneh: 
mende Stellung bdaritellen. 

Hierauf fällt das erfie Schiff der Linie vier 
Striche von Weitnorbweit ab, d. h. alfo bie 


Weſtſüdweſt. Die Flotte folat im Konter 
marſch (five S. 419), bis das in der Mitte 
der Linie liegende Schiff 5 den Wenbepunft er: 
reicht bat; in dieſem Augenblide fallen alle 
Schiffe zualeih füdwärts ab, und fegeln 
mit raumem Winde, oder vor demfelben , mit 
größter Schnelligfeit fort; denn um fich zurüd 
zu ziehen, muß die Flotte diejenige Richtung 
wählen, die der Wind am mehrften begünitiat. 


2, Veränderung der Marfchorpnung 
in drei Kolennen in Reträt: 
ordnung. 


Die Flotte formirt die Schlachtlinie über ven 
gleichen Bug, wie vorher erflärt worden; dann 
fällt das vorfegelnde Schiff um vier Kompaß— 
ftriche von ber Linie bei dem Winde ab, und 
fegelt in diefer Richtung fort. Die übrigen 
Schiffe folgen im Kontermarjch nah, bis das 
mittelite den Wendepunkt erreidyt hat, wo dann 
alle Schiffe zugleich abfallen, und ihren Lauf 
vor dem Winde befchleunigen. 


3. Beränderung der Schlachtlinie in 
Reträtordnung. 


Diefe gefchieht eben fo, wie die Veränderung 
der Marſchordnung in einer Linie in Neträtord: 
nung, nachden jene zuerit in eine Schlacht: 
linie verändert worden; fiche vorher Nr.i. 


4. Die Reträtordnung im Allgemei: 
nen; Tufel XXXV, E, Fig. 24; der 
Wind Nort. 


In der Reträtordnung find die Schiffe auf 
beiden Linien bei dem Winde gereibt; alfo bei 
Nordwind liegt die Hälfte an Backbordoſeite auf 
Weſinordweſt, die andere auf Steuerbordafeite 
Oſtnordoſt, fo daß beide Linien einen Winke! 
von 12 Kompaßitrichen oder 135° bilden. Es 
ift bier die Rede von den beiden Linien oder 
Neiben, welche de Schiffe bilden. Sieht man 
auf die linfe Hälfte der Figur, oder auf bie 
Stenerbordehälfte vom mittelien Schiffe aus 
benannt, und fängt bei dem äußerſten Schiffe 
linfs an, fo dehnt fich die Linie bis zum mit: 
teliten in der Spitze liegenden Schiffe nach Oft: 
nordoit and; eben fo die in der Figur rechte, 
oder auf der Barfbordsfeite des mittelſten Schif: 
fes liegende Hälfte bildet eine Linie, die vom 
äußeriten Schiffe nach dem mitteliten bin nad 
Weſtnordweſt acht. Der Lauf der Flotte, oder 
der Kurs, den jedes Schiff ftenert, iſt Sid; 
oder höchſtens zwei Striche rechts oder links. 
Diefe Ordnung giebt der ſich zurückziehenden 
Blotte die größte Stärfe gegen den etwa nad: 
jagenden Feind, verhindert die Schnellſegler 
deſſelben in die Yinie zu dringen, verbindet bie 
Schnelligkeit des Laufes mit der größten Leich— 
tigfeit die Ordnung zu erhalten, und läßt ſich 


geichwind In Schlachtorbnung fowohl fiber 
Steuerbord als Backbord verändern; an bie 
Spike des Winfels fommt das Admiralſchiff 
oder das ftärkite Schiff. 


5. Kormation ber Reträtorbnung. 


Das ftärfite, und daher gewöhnlich das Ad: 
miralichiff, welcdes die Spike des Winkels 
bilden joll, braßt genen den Wind, um auf 
berfelben Stelle zu bleiben; die andern reihen 
fih auf beiden Linien bei dem Winde, ſowohl 
an Steuerbord: als au Badbordsfeite des mits 
telten Schiffes mit gehörigen Bwifchenräunen, 
und brafien fogleih auf, wenn fie an ihrer 
Stelle find; wenn die beiden vom Admiralſchiff 
enifernteften fi; Ieewärte auf bie äußerſten 
Flügel aelegt haben, fo fit die Ordnung fors 
mirt, und bie Flotte feuert vor dem Winde 
und mit vollen Segeln fort. Die fchlechten 
Segler müſſen fo viel Senel beifegen, ala ihr 
möglich fchnellftier Lauf erfordert; die beflern 
hingegen müſſen fih nach jenen richten, damit 
die Ordnung nicht geitört wird. 


6. Herstellung der Reträtordnung 
bei Beränderung des Windes, 


Weil die Flotte In diefer Ordnung gan oder 
beinabe vor dem Minde fegelt, um ibre 
Fahrt zu beſchleunigen, fo muß fie bei jever 
Veränderung des Windes in anderer Ridytung 
ftieuern. Dadurch wird aber die Reträterdnung, 
welche immer vor dem Winde bleiben muß, 
geftört. 

Tafel XXXV, E, Fig. 49. Menn der 
Nordpwind Ändert, und fich in Weit jegt, 
fo muß das Schiff an der Spike des Flügels 
unter dem Winde, ohne die Halfen zu verän: 
bern, nah Südſüdoſt wenden, und bie fol: 
genden Schiffe fegeln im Kontermarfch nad. 
Wenn das Admtkralſchiff die Stelle erreicht, wo 
die Goolution begann, fo fällt ſolches nebit 
diefen Schiffen vor dem Winde ab; alle braf: 
fen auf, um in der Stelle zu bleiben, bis der 
andere Flügel feine Bewegung ebenfalls beendigt 
bat. Die Schiffe deffelben wenden zugleich vor 
dem Winte, folgen dann dem Admiralſchlff bis 
dahin nach, wo der Winfel der Ordnung fein 
wird; dann luft das Vorfegelnde nach Mord: 
nordoft an und fegelt in dieſer Richtung fort, 
bis das letzte der übrigen im Kentermarfch 
nachfolgenden Eciffe in der beitinnmten Snifer: 
nung von dem Admiralſchlff liegt; dann fallen 
fie vor dem Winde ab, und die Rlotte ſetzt ih: 
ren auf nah Oſt fort. Bel vieler Gvolntlon 
bleiben die Schiffe eines jeden Flügels in glei— 
cher Reihenfolge wie vorber. Die Rlligel jedoch 
wechfeln, was aber feinen Unterichied madht, 
und bei immer nadfolgender Windveränderung 
wieder hergeftellt werden fann. 

Menn der Wind von Nord nah Sup um: 
geht, fo menden alle Schiffe zugleich vor dem 
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Minde nach Mord; bas NMomiralihiff braßt for 
gleich auf; wenn die wei nächiten bis an bie 
beiden neuen Linien bei dem Winde voraudges 
fegelt find, brafien ſie fogleih gegen, und 
fofort die übrigen Schiffe von beiden Alügeln ; 
wenn die leßten an die Spigen der Flügel ges 
langt find, fo iſt die Reträtordnung, auch mit 
verwechielten Flügeln, hergeſtellt. Für beide 
Fälle hat man verſchiedene Evolutionen, die 
aber weitläufiger als die vorſtehenden find. Die 
£inie bei dem Winde it übrigens nicht ſchwer 
zu finden, weil der Kompaß und das Duarr6 
naval auf jedem Schiffe die Richtung genau 
angeben. 


7. Beränderungber Reträtorbnungin 
Marfhordnung in einer Linie 


Tafel XXXV, E, Fig. 50. Beide Flügel 
wenden über den gleichen Bug nad der Seite, 
wohin die Marfcherbnung formirt werden fell: 
fo daß fie ſich genau Im Klelwaſſer liegen. 
Hier 3. B. menden fie fiber Badbord, bie 
Schiffe des rechten Flügels bis Oſtnordoſt, 
die des linfen mır bis Oftfüdoit. Die letz— 
teren feßen Ihren auf fogleich auf diefen Kom: 
paßitrich fort, und jene folgen im Kontermarſch 
nad; wenn alle Schiffe In einer Linie find, fo 
it die Marſchordnung formitt, 


8 Beränderung der Reträtordnung 
in Marfdhordnung in drei Kolonnen. 


Die Flotte muß fih erit auf obige Art in 
Marichorpnung in einer Xinie, oder nach unten 
ftebender Borichrift in Schlachterbnumg reiben , 
und zwar beides über den Bug, über welchen 
fie nachher fegeln fell. Die Veränderung der 
Schlahtiinie in Marjchordnung in drei Kolon: 
nen it unter Linie der Batallle, ©. 472 
rechte Kolonne gezeigt. 


9. Veränderung der Neträtordnung 
in die Schladtlinie. 


Tafel XXXV, E, Fig. 51. Wenn die Flotte 
auf ihrem Rückzuge nach Süden verfolgt und 
eingeholt wird und fid über Steuerbord ſchla— 
gen will, fo wenten alle Schiffe nad Weſſt— 
ſüdweſt; das verfegelnde dreht Dicht bei dem 
Winde nah Weſtnordweſt, weldes die Rich— 
tung der Schlachtlinie it, und die Schiffe des 
rechten Wlügels folgen im Kontermarfch nad) ; 
während der andere Klügel in die Verlängerung 
der Schlachtlinie fegelt, welche alle Schiffe uns 
gefähr zugleich erreichen, wo fie dann bei dem 
Winde anluven, und jo dem rechten Flügel fol: 
gen; wenn die Schiffe ihre Stellen eingenommen 
haben, it die Schlachtordnung fermirt, 

Big. 52. Wenn der Keind ein fchnellfegelns 
des Geſchwader abgefandt hat, welcdes ven 
rechten Flügel anzugreifen droht, fo manövrirt 
diefer vellin, wie bei der vorbergehnden Gvoltis 
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tion erflärt iſt; der linke Flügel hingegen wen: 
det alle Schiffe zugleich, daß fie ih Weit 
nordweſt im Kielwaſſer, folglih in bie 
Schlachtlinie legen, und ſetzen in diefer Rich— 
tung ihre Fahrt gegen den Feind fort, welcher 
dadurch ziwifchen zwei Feuer kommt, und viel: 
leicht geſchlagen wird, che fein Hauptkorps die 
Schlachtgegend erreichen Fann, 

Die Jagdordnung, mit welcher man den 
fliebenben Feind verfolgt, hat beinahe alle Evo: 
lutionen mit der Reträtordnung gemein; nur 
mit dem Unterfchieve, daß das ftärfite oder 
Admiralſchiff in der Spike des ftumpfen Win: 
fel& das erite it, und fomit wieder, wie bei 
der Reträtorbnung dem Reinde am nächſten 
jegelt. Die Gvolutionen haben wegen biefer 
Verſchiedenheit der Wlügelitellung einige leicht 
zu findende Modiftfationen; fiehe Jagdord— 
nung, ©. 349. 

Rettloſes Schiff. 

E. A disabled ship. — F. Un vaisseau 
desempare, — Sp. Un navio arruinado, — 
P. Hum navio arruinado. — I. Una nave 
rovinala. — Sch. Et redlöst skepp. — D. 
Ft reddeslöst skib. — H. Een reddeloos 
schip. 

Ein Schiff, das Im Sturm oder Gefecht 
durch Verluſt feiner Maſten, feines Steuers 
und Tauwerfs, oder aud) durch Leckaſche außer 
Stand gejegt it, See zu halten, und Gefahr 
läuft zu ſinken. 

Keufel oder Röfel. 

E. Stuff, tallow. — F. Oing. — Sp. 
Grasa; manteca de puerco. — P. Ordura; 
unto de porco. — J. Sugna; grasso di 
porco. — Sch. Smörja. — D. Smörelse. — 
H. Reuzel. 

Unausgefochtes Schweinefett oder Flohm , wo: 
mit die Marsichooten, Schinfel der Neeftalien, 
Marsdrebreepe , Ausholer des Klüvers u. f. w. 
geichmiert werden, damit diefes Tauwerf glat: 
ter läuft. 


Kevier. 

E. A river. — F. Une riviere, — Sp. 
Un rio. — P. Hum rio; huma ribeira. — 
I. Una riviera. — Sch. Et revir. — D. Et 
revier. — H. Een rivier, 

Ein für Seeſchiffe fahrbarer Fluß. 

Rhede. 

E. A road; a road-stead. — F. Une rade. 
— Sp. Una rada. — P. Huma rada; hum 
ancoradouro. — J. Una rada. — Sch. En 


redd. — D. En reed. — H. Eene reede. 
Gin Ankerplatz nahe bei der offenen See, 
oder in einiger Entfernung vom Hafen, oder 
vom Strande. Gewöhnlich ift eine Rhede zum 
größten Theil vom umliegenden Lande umfchlof: 
fen. Schiffe gehen darin vor Anfer, um einen 
günftigen Wind zum Auslaufen oder Ginfaufen 
in den Hafen zu erwarten; oder um Lebensmit: 
tel zu einer weitern Reiſe einzunehmen; oder 


Berhaltungsbefeble und Nachrichten vom Lande 
einzuziehen ; oder auf einen Lootſen zu warten; 
oder nody einen Theil der Ladung einzunehmen ; 
oder einen Theil derfelben auszuladen, wenn 
der Hafen nicht tief genug if. 

Eine gute Rhede muß gegen die berrfchenden 
Winde und die hohen Seen geichügt fein, und 
einen auten Anfergeund in geböriger Entfernung 
vom Strande haben. 

Gine Rhede, die von dem umliegenden ande 
fo eingefchloffen it, daß man in derfelben vor 
Seewinden gefichert wird, heißt eine beſchloſ— 
fene Rhede (fiehe ©. 105). Eine offene 
Rhede it eine ſolche, die von dem umliegen: 
den Lande weder gegen Wind noch Wellen ge: 
ſchützt iſt, oder gegen die See zu offen ift. 

Wenn ein Schiff, das abfegeln will, aus 
dem Hafen auf die Rhede gebt, um von dert 
fogleih bei dem erften alinitigen Winde abzu: 
aehen,, fo fagt man: es bat anf die Rhede 
ausgelegt. 

Gine beſchloſſene Rhede; fiche un: 
ter Beſchloſſen, ©. 105. 


Bine offene Rhede. 


E. An open road. — F. Une rade ou- 
verle; une rade foraine. — Sp. Una rada 
abierta.. — P. Huma rada aberta; hum 
ancoradouro aberto. — I. Una rada aperta. 
— Sch. En öpen redd. — D. Eu aaben 
reed. — H. Eene opene reede. 

Eiche Grflärung unter Rhede. 


Rheden; fiche Ausrheden, ©. 73. 
Kheder. 


E. The owner. — F. L’armaleur ou pro- 
prietaire. — Sp. El armador; el dueno del 
navio; el fletador. — P. O proprietario ; o 
armador; o dono do navio. — I. L’arre- 
datore ; il proprietario. — Sch. Bedaren. 
— D. Rederen. — H. De reeder. 

Der Gigenthümer eines Raufahrtelichiffs, der 
es auschedet, um es entweder für eigene Rech— 
mung mit Gütern zu beladen, oder andern zu 
folder Ladung zu vermietben. Sind mehrere 
Gigenthümer zufammen, jo beißen fie Mit: 
rheder, und derjenige unter ihnen, dem bie 
Ausrhbedung und Recnungsführung übertragen 
fit, heißt der Direfteur. Der Antheil, den 
ein jeder Mitrheder an dem Sciffe bat, 
heißt Schiffspart. 


Mit-Rheder. 


E. A part-owner. — F. Un cobourgeois 
ou eopropritlaire d’un vaisseau marchand; 
un interesse. — Sp. Un interesado en un 
navio. — P. Hum interesado em hum na- 
vio. — I. Un’ interessalo d’una nave; un 
participante. — Sch. En medredare, - D. 
medreder. — H. Een metreeder. 

Siche vorhergehende Grflärung- 

Rhederei. 


E. The equipment or filting out of a 


merchant - man. — F. L’armement. — Sp. 
El armamento; el fletamiento. — P. O ar- 
mamento; o apparelho. — /. L’armamento. 
— Sch. Rederiet. — D. Rederiet. — H. 
De reederij. 

Die Ausrüfung und Befrachtung von Kauf: 
fabrteiichiffen. Bon Schiffseignern, welche dies 
jes Gefchäft haben, jagt man: dieſe treiben 
Rhederei. 


Rhumb; ſiehe Kompaßſtrich, ©. 418. 

Kibben eines Schiffs. 

E. The ribs. — F. Les membres. — Sp. 
Los miembros. — P. Os membros. — I. 
Le coste. — Sch. Ribborna. — D, Ribberne. 
— H. De ribben. 

Die Inbölzer oder Spanten eines Schiffes, 
Tafel XXXVII, Ra. 5, kl, kl, weil fie 
aleihiam Ribben des Schiffsförpers ausmachen ; 
die Spanten zufammen mit dem Kiel und den 
Steven, aber noeh ohne PBlanfen, heißen das 
Gerippe, wie die ganze Figur 5. 

Ribben zwifchen den Dedbalfen. 


E. The ledges.. — F. Les barrotins. — 
Sp. Los barrotes. — P. Os barrotes. — I. 
Le catene. — Sch. Ribborna. — D. Rib- 
berne. — H. De ribben, ° 

Kleine Balken, welche zwifchen zwei Dedbal: 
fen, und zwar parallel mit diefen, in die Balf: 
weger eingefchwalbt werden. Sie dienen, um 
mit ven Dedbalfen zufammen die Deckplan— 
fen zu tragen, und ruben auf den Balffül: 
linas (fiche diefe S. 87), deren Gnden in die 
Dedbalfen eingelaffen find; Tafel XXXVILL, 
Fig. 2, Rb, Rb jind folde Ribben; vergl. 
Br. II, ©. 2363. 

Richten ein Schiff; ſ. das Schiff 
auf feinen Paß geladen, ©. 522, 

Die Kanonen rihten oder poin 
tiren. 

E. To take aim; to aim. — F. Prendre 
sa mire. — Sp. Apunlar; hacer la punte- 
ria. — P. Apontar. — I. Appuntare. — Sch. 
Rikta kanonerne. — D. Stille kanonerne. 
— /1. Pointeeren. 

Mit ven Kanonen nah einem Gegenitande 
zielen; fiche ©. 284, Nr. 20, Pointirt! 


Richt-Keilz; fiche unter Keil, ©. 384. 

Richt-Spant; fiehe unter Spant. 

Ricoſchet-Schuß, od. Prellſchuß; 
ſiehe unter Schuß. 

Rieger; ſiehe Sügers. 

Riem oder Ruder. 


E. An oar. — F. Une rame; un aviron, 
— Sp. Un remo. — P. Hum remo. — 1. 
Un remo. — Sch. En ära. — D. En aare. 
— H. Een riem, 

Das befannte Werkzeug zum Bewegen der 
Schaluppen, Boote und Fleineren Schiffe ; nur 
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am Lande nennt man es Ruder, während auf 
den Schiffen unter Ruder das Steuerruder 
veritanden wird; vergl. Br. II, ©. 2646. 

Gin Riem beiteht aus einem ziemlich langen 
Stück Gfchens oder Buchenholz. Der unterite, 
im Waſſer befindliche Theil, der das Blatt 
beißt, it platt, und am unteriten Ende am 
breiteiten. Das oberite Ende dient zum Hand: 
griff, und ift deshalb rund. Der mittlere Theil 
it vieredig, und zuweilen bei großen Riemen 
noch an zwei Seiten durch aufgefpicerte Latten 
veritärft. 

Die Länge der Niemen richtet ſich nach der 
Größe der Fahrzeuge. Bei Scaluppen und 
Booten find fie 9 bis 18 Fuß lang. Beim 
Nojen (Mudern) werden fie gewöhnlich nur ge: 
gen die Dullen gelegt, zuweilen aber auch in 
Stroppen gebangen, oder in NRojeflampen ein: 
gelegt. 

Auf Fregatten, Kapern und andern zum Kriege 
ausgerüiteten Fleinern Fahrzeugen findet man 
zuweilen Riemen von 30 bie 45 Fuß Länge, 
thbeils um während des Giefechtes bequemere 
Stellungen annehmen, theils einem ftärferen 
Feinde beffer entfliehen oder einen fchwächern beſ— 
fer einholen zu fonnen, namentlich wenn eine 
Winditille eintritt. 

Die auf Galeeren, Schebeden und ähnlichen 
Ruderfahrzeugen find länger und jtärfer als bie 
gewöhnlichen, 

Die Riemen Elar machen; ſiehe unter 
Klar machen, ©. 395. 

Die Riemen ftreichen; fiche unter 
Streichen. 

Mit den Riemen fchladern; fiche 
unter Schladern. 


Riemklamp; fihe Rojeflamp unter 
Klampen, ©. 394. 

Kiesbord, beim Kahnbauer;z fiche 
Windlatte, 

Riff; fiche Reef. 

Kiff. 

E.A riff; a riff ofrocks. — F. Un bauc 


 etroit et long; un recif. — Sp. Una re- 


stinga,. — P. Huma reslinga.. — I. Un 
banco stretto e lungo. — Sch. Et ref. — 
D. Et rev. — H. Een rif. 

Gine Tange und dabei fehr ſchmale Bank in 
der See; beitcht fie aus Sand, fo beißt fie 
Sandriff, aus Steinen ein Stein: oder 
Felſenriff, ©. 422. 

King. 

E. A ring. — F. Un anneau. — Sp. Una 
argolla. — P. Huma argola. — /. Un anello. 
— Sch. En ring. — D. En ring. — H. Een 
ring. 

Ein eijerner Ring, der an einem Bolzen, 
oder am einem Anfer, oder ſonſt wo befeitigt 
it. An den Kaien find ebenfalls große Ninge 
eingemanert, um die Schiffe daran zu befeftigen. 
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Solche eiferne Ringe, die um zufammengelehte 
Holzſtücke, wie 3. DB. um zufammengefeste Ma: 
ften, zu deren Befeitigung geichlagen werben, 
beißen Bügel. 


Anker-Ring; f. unter Anfer, ©. 13. 
Nan:Ring; fiche unter Raa, ©. 519. 
Sonnen:Ring; fiche unter Sonne. 


Ring: Bolzen; fiehe unter Bolzen, 
©. 128, Nr. 13. 


Ring: Bord; fiche Raaholz, S. 549. 
Ring-Taue; fihe Stopver. 
Rinkinken. 


E. To shiver. — F. Se heurter. — Sp. 
Azotar, — P. Chocarse; baterse ; azoutar. 
— I. Urtarsi. — Sch. Rinkinke. — D. 
Rinkinke. — H. Rinkinken. 

Menn zwei Schiffe bei einem Sturme neben 
einander liegen oder befeitiat find, und fich hef⸗ 
tig ftoßen, oder ans und abtreiben. 

Rippenz; fiche Ribben. 

Kiften oder Lägels beim Reepſchlä— 
ger; Franzöſiſch: queues de chanvre; ein 
Pak Hanf von zwei Pfunden, das Giner mit 
der Hand umfpannen fann, und worin ſich die 
Flietfehen: Enden alle an dem einen Ende befin: 
den. Wenn ber zu einer Riſte aenommene 
Theil Hanf ausgeklopft und nehechelt worden, 
wird er in der Mitte zufammengebogen und bie 
Enden werden zur Peitigfeit um einander ge: 
dreht. Beim Spinnen des Feinengarns bas 
ben die Reepfchläger den Hanf in Riſten, und 
aus jeder Riſte von zwei Pfund wird 150 Klaf: 
ter Leingarn gejponnen. Beim Spinnen bes 
Kabelgarns haben fie ihn in Yoppen, jede 
zu fünf Pfund, woraus auch 150 Klafter Garn 
gefponnen wird. Der legtere Hanf it aber nicht 
fo gut wie der eritere. 

Riß im Holze. 

E. A rent. — F. Une fente; une fistule. 
— Sp. Una hendedura. — P. Huma fenda; 
huma racha. — I. Una fessura; un cre- 
paceio. — Sch. En springa; en spricka, — 
D. En spräkke; en risse. — I. Eene reet; 
eene scheur. 

Eine Spalte im Holz. Wenn daſſelbe nicht 
aehörig ausgetrocknet it, wirft es ſich und be 
fommt Spalten; val. Bd. II, ©. 2441 — 2447. 


Riß oder Abriß eines Schiffe. 


E. The draught; the plan. — F. Le 
plan. — Sp. La proyeccion. — P. O plano. 
— J. Il disegno. — Sch. Ritningen ; tek- 
ningen. — D. Tegningen; planen. — H. 
De plan; de teekening. 

Die Schiffbauer machen gewöhnlich von einem 
zu bauenden Schiffe drei Riſſe: 1) den Sei: 
tenriß, Tafel XXXVII, Riga. 1; Tafel 
XXXVIII, Fig. 3; Tafel XL, Fig. 1; 2) 
ben Spantenriß, Tafel XXXVII, Fig. 2; 
Tafel XXXVIII, Rig. 5; Tafel XL, Wig. 2; 


3) den Sentenrif oder wafjerpaffen 
Niß. Taf. XXXVU, Fig. 2; Taf. XL, Fiq. 3. 

Außerdem macht man noch fenfrehte Län: 
gene und Breitendurdhfchnitte, und 
Zeichnungen der einzelnen Dede, um 
die innern Einrichtungen zu zeigen; und endlich 
noch Seichnungen von Spiegel und Bug, 
wie Tafel XL, Big. 4 und 5. 

Die Zeichnungsweiſe diefer verfchledenen Riſſe 
it Bd, II, ©. 2260 —2440 gezeigt. 

Seiten: Kiß eines Schiffe. 

E. The sheer plan ; the sheer draught; 
the plan of elevation. — F. Le plan d’ele- 
valion, — Sp. La proyeccion longitudinal, 
— P. O plano da elevazäo — I. N di- 
segno d’elevazione. — Sch. Sidoritningen, 
— D. Sidetegningen — Il. De zijdetee- 
kening. 

Eiche vorhergehende Erklärung. 

Spanten-Riß. 

E. The body-plan. — F. Le plan verti- 
cal; le plan de projection. — Sp. La pro- 
yeccion Iransversal. — P. O plano verti- 
eal. — I. 1 disegno verlicale. — Sch. 
Spantritningen. — D. Spanttegningen. — 
H. De spantteekening. 

Siche Erklärung unt. Riß eines Schiffe. 

Senten-Riß; wafferpaffer Rip. 

E. The half-breadth-plan. — F. Le plan 
horizontal. — Sp. La proyeceion horizon- 
tal. — P. O plano horizontal. — I. II di- 
segno orizzontale. — Sch. Vatienpass eller 
horisontel ritning. — D, Vaterpasse tegning. 
— H. De walerpasse teekening. 

Siche Erflärung unt. Riß eines Schiffe. 

Ritzeiſen; fiche Krabber, ©. 423. 

Rivier; fiche Revier, ©. 564. 

Robbenklopper; Schwebiih: själ- 
slagare; Däniſch: sälslager; Holländijch : 
robbenklopper ; Schiffe, die nach Grönland 
anf den NRobbenfang fahren, und gewöhnlich 
Harf bemannt find, Die Robben werden mit 
Keulen getödtet, welde Nobbenfnüppel 
heißen; man fchlägt ſie damit auf die Schnauze. 

Kobbenfnüppel; Schwediſch: själ- 
klubba; Dänlfch: sälklubbe; Holländiſch: 
robbenknuppel ; Stöde oder Knüppel von 
Eſchenholz. Am dickſten Ende befindet ſich an 
der einen Seite ein bolzenförmiges Eiſen; mit 
dieſem werden die Robben oder Seehunde auf 
die Schnauze geſchlagen. An der andern Seite, 
dem Eiſen gegenüber befindet ſich ein Haaken, 
mit dem die getödteten Seehunde fortgeſchleppt 
werden. 


Rocken; ein veralteter Name für Segel: 
tuchs = Kragen der Maiten und Pumpen; fiche 
Kragen, ©. 42%. 


Rof; fiche Roof. 
Roffel; ſiehe Ruffel. 


Rohr beim Blodmacher; ſ. Ghofe, 
S. 321. 

Rohr; fiehe Steuer. 

Röhring des Ankers; fiche Anfer: 
rührung, ©. 20, VII, 1. 


Rojebanf in einem Boot; ſiehe 
Duchten eines Boots, ©. 245. 


Rojeklamp; f. unt. Klamp, ©. 394. 
Rojen over Remen: (Rudern). 


E. To row. — F. Ramer; nager. — Sp. 
Bogar. — P. Remar; vogar. — J. Remare; 
vogare, — Sch. Ro. — D. Roe. — H. 
Roeijen. 


Ein Fahrzeug vermittelt der Niemen (Ruder) 
bewegen. Die Geſchwindigkeit, mit welcher ein 
Rahrzeug durch Nojen vorwärts bewegt wird, 
hängt davon ab, wie groß derjenige Widerſtand 
des Maflers fel, den es aegen bie fchnell durch 
dafjelbe bewegten Niemblätter ausübt, und um 
wieviel diefer Widerftand denjenigen übertrifft, 
den das Wafler gegen das MWordertheil des 
Fahrzeuges ausübt; ferner beitimmt fich bie 
Gefchwindigfeit darnach, daß an beiden Seiten 
gleich itarf gerojet wird, 

Das Vorwärtsrojen heißt Rojen im eigents 
lichen Sinne. Das Rückwärtsrojen heißt über 
Steuer ffreichen. Wenn an der einen Seite 
ftörfer als an der andern gerojet wird, fo wen: 
det fich das Fahrzeug. Die Wendung fann am 
fihnelliten fo gemacht werden, daß man an der 
Seite, nach welcher es wenden fell, über 
Steuer ftreichen, und an der andern vorwärts: 
rojen läßt; dies legtere heißt umrojen. Bd. 
MH, ©. 2646 find die hauptfächlichiten theore: 
tifchen Süße über die Gefchwindigfeit eines ge: 
ruberten Wahrzeugs angegeben. Sie werden 
bier vervollftändigt. ; 

Im Allgemeinen fann man fagen, daß von 
der ganzen angemwendeten Kraft der Ruderer nur 
ein Drittel dazu dien, das Fahrzeng vorwärts 
zu bringen; während bie beiden anderen Drittel 
zum SHerausheben der Niemen aus dem Waſſer 
und zum Durchziehen berfelben durch die Luft 
verbraucht werden, um fie von Neuem einzu: 
tauchen. Iſt alfo die Zahl der Nojer (Rubderer) 
=n, fo if ihre das Fahrzeug wirklich vor: 
wärts bewegende Kraft nur = Yın. 

Je fchneller fi die Rojer bewegen müſſen, 
um deito mehr geht von derjenigen Kraft ver: 
loren, die fie auf das Kortbringen des Fahr: 
zeugs verwenden fönnen. Es fei F die Kraft, 
die ein Nojer ausüben fann, wenn er in Ruhe 
it; und c die größte Gefchwindigfeit, mit ver 
er jeine Glieder bewegen fann ; Bei diefer Ge⸗ 
ſchwindigkeit behält er dann aber auch feine Kraft 
mehr übrig, um auch nur das geringite Hin: 
berniß zu überwinden. Zwiſchen der vollfom: 
menen Ruhe und biefer äußerften Geſchwindig— 
feit liegen alſo alle zuläßigen Grabe ber letzteren. 

Es ſei num u eine gegebene Sefchwindigfeit, 
mit der fich ein Rojer bewegen foll; it u= o, 
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fo wird die anwendbare Kraft = F; iſt aber 
u= c, fo wird die vorhandene Kraft = 0. 
Es ftoße nun ein Waſſerſtrom mit der Ge: 
fchwindigfeit — e auf einen in Ruhe befindli— 
den Körper, und übe auf ihn die Kraft F aus. 
Es erbalte der Körper in der nämlichen Rich— 
tung eine Gefchwindigfeit = u; alsdaun wird 
bie vom Strome anf den Körper ausgehbte 


2 
Gewalt = F ( 2) ; vergl. Bo. I, ©. 


860. Dieſe felbe Formel fann man als Aus— 
druc der Kraft eines Nojers in dem angenom: 
menen Kalle gebrauchen. Nur bezeichnet F nicht 
fowchl eine abſelute Kraft, als vielmehr eine 
Maflermafle, deren Gewicht der in Rede fiehen- 
den Kraft aleich iſt; und c und u bezeichnen den 
Naum, welchen die ihnen entfprechenden Ge: 
Schwindiafeiten in einer Sefunde Zeit durdhlau: 
fen würden. 

Es fei nun u’ die Sefchmwindigfeit, mit wel: 
cher ein in Thätigfeit begriffener Rojer feinen 
Körper, und namentlich feine Arme bewegt. 
Die von ihm auf den Niemen (Ruder) ausges 


*6 
fibte Kraft iſt dann = F (1 _ =) Iſt nun 


die Sefammtzahl der Rojer = n, fo wird, weil 
jeder nur 1/5 feiner ganzen Kraft auf die Forts 
bewegung des Fahrzeugs anwendet, die ausge: 


übie Gefammtfraft aller Rojer zum — 
gen des Fahrzeugs — u . F (1 — =) . 


c 
Diefe Geſammikraft möge mit P bezeichnet fein. 

Es ſei POQ die Länge eines Ruders, wel: 
ches in O feinen Stükpunft auf dem Dollborb 
hat; der innerhalb des Fahrzeugs befindliche 
Theil des Ruders OP ſei — p, und ber außer: 
halb befindliche OQ = q. Der Bunft P be: 
zeichnet denjenigen, an welchem die Kraft bes 
Moers angebracht ift; und Q den Mittelpumft 
des Nuberblattes, in weldem das Mafler von 
dem Ruder geitoßen wird, 

Der Bunft P des Ruders werde von bem 
Roter In der Richtung PR mit der Geſchwin— 
digfeit u gezogen, und zwar fei PR perpenbi: 
fulär gegen die Länge des Ruders OP; das 
andere Ende Q des Ruders befommt natürlich 
eine der PR entgegengefeßte Bewegung in ber 
Richtung QS, welche aber ebenfalls jenfrecht 
gegen OQ iſt, und zwar mit ber Gefchwindig: 


qu 


fit = —. Zieht man jegt eine gerade Linie 


BA« durch den Stüßpunft des Ruders O, fo 
fann ihr Theil Aw als die Richtung und Ges 
fhwindigfeit des fortgetriebenen Fahrzeugs an— 
gefeben werben; dieſe Gejchwindigfeit fei = v. 
Das BVordertheil des Fahrzeugs erleidet offenbar 
einen folchen Widerſtand vom Waffer, als wäre 
es jelbit in Ruhe, und ala fei das Maffer da— 
gegen In einer Strömung, deren Sefchwindigfeit 
= v iſt. Man fann alfo annehmen, es ſei das 
Fahrzeug in Ruhe, dagegen das Waffer in einer 
Strömung mit der Gejchwindigfeit = v, und 
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die Riemen werben angewendet, um das Fahr— 
zeug gegen jene Strömung in Ruhe oder auf 
derfelben Stelle zu erhalten. 

Um nun diefen Widerſtand felbit zu beſtim— 
men, fei ff eine Ebene, welche perpendifulär 
von dem angegebenen Strome getroffen, von 
ihm einen Stoß erhält, der dem gefuchten Wi— 
derftande gleih it. Man weiß nun (vergl. Bo, 
I, ©. 2225), daß die Kraft diefes Widerftans 
des dem Gewichte einer Baflerfäule gleich wird, 
teren Volumen — ff. 2 wo g = 15,627 
Rheinische Fuß, oder der Fallböhe in einer Se: 


Funde gleich if. Es fei der Abfürzung wegen 
v2, 
ff . Ag — R. 


B 
Der oben angegebene Mittelpunft Q des Nu: 
derblattes hat in der Richtung QS eine Ge: 


ſchwindigkeit — ar Da nım das Wafler in 


der Richtung von «A mit der Gefchwindigfeit 
— v gegen das Fahrzeug geitofen wird, fo 
fieht man fogleih,, daß das Ruder nur um fo 
viel von dem Waſſer geftoßen wird, als um 


wieviel feine Geſchwindigkeit = die Gejchwin: 


digfeit v des Maflers übertrifft. 

Zwar ift die Richtung QS nicht genau bie: 
felbe, wie «A; aber der Unterfchied iſt zu ges 
ringe, um befonders betrachtet zu werben. Giebt 
man namentlid dem Ruder eine gehörige Ränge, 
fo weicht die Richtung QS nur ſehr wenig von 
der Nichtung des Kahrzeugs ab. Alſo die Ge: 
ſchwindigkeit, mit welcdyer das Waſſer vom Ru— 


der getroffen wird, it — nn v. 


Es ſei bb die Fläche eines jeden Ruders, 
mit welcher das Waſſer ganz oder doch beinahe 
ſenkrecht geſtoßen wird. Die Kraft, welche 


2 
daraus hervorgeht iſt =; . (m — v) ‚de 


ren Richtung die gerade Linie QT, d. h. bei: 
nahe dieſelbe it, wie diejenige der Fortbewe— 
gung des Rahrzeugs. 

Da diefer Werth die Kraft eines jeden Ro— 
jers an dem Punkte P der Ruderhandhabe 
bezeichnet, fo it, wenn n die Gefammtzahl 
der Ruderer ausdrückt, weil jeder nur ein Drits 
tel feiner Kraft zur Kortbewegung des Fahr: 
zeugs anwenden fan, die Summe aller biefer 
Kräfte, welde Summe mit Q bezeichnet fein 


mag: 
_ 41, bb /qu 2 
= (7 =). 


(88 bezeichnet darin bb die Fläche eines 
Nuderblattes. Man hat nun drei Kräfte im 
gegenfeitigen Verhältniſſe P, Q und R, woraue 

ch die Gefchwindigfeit finden läßt, mit welcher 
n Rojer das Fahrzeug fortbewegen. Sollten 
übrigens zwei Rojer an einem Ruder arbeiten, 


fo würde bb nur die Hälfte ber Ruderfläche 
bedeuten; bei drei Rojern an einem Riem wäre 
bb nur ein Drittel der Ruderfläche, u. f. w. 

Menn man das Fahrzeng in Ruhe denft, fo 
bat man, das Nuder als einen im Punkte O 
geitügten Hebel angefehen, aus der Natur bes 
Hebels, Pp = Qgq. Der Punft O wird alfo 
mit einer Kraft — P-+ 0 in der Richtung 
Aa fortgetrieben. 

Meil aber die Rojer ſich gegen das Schiff 
ftemmen, und zwar mit einer Kraft = P, je 
muß dieſe von jener Summe abgezogen werben. 
Es wird alfo das Fahrzeug in Wahrheit nur 
durch die Kraft = Q in der Richtung OA fortge: 
trieben. Nimmt man die Gejchwindigfeit des 
Fahrzeuges als aleihförmig an, fo muß bie 
Kraft Q dem Widerſtande R völlig gleich fein. 
Man hat aljo nur folgende beide Gleichungen 
aufzulöfen : 

1) Pp — Qu: OR 

Setzt man in die zweite Gleichung die oben 

gefundenen Werthe für Q und R, fo hat man: 


1 bb /qu 2 v2 
5 (0 -») er 


Daher, wenn man beiderfeitig reduzirt, und 
die Quadratwurzeln auszicht : 


1* — ).rBa=t.n 





—— — 
p b.Y!sn 
Man jege — — m; alsdann iſt 
3n 
1 3. 1t 
— 7 m’.b?.n; alf — — 
ff 3 ” b?.n; alien — 


u . 
Demnach * — v — mv; und ferner 





q (m + 1)v p u 
. me — . = m — — 
p u Eee q m+M) 
Da ferner Q=R, fo hat man 
Beet 
p u 


Subitituirt man die obigen Werthe für P und 
R, jo hat man: 


\2 3 
er —— 
3 © 


Agu 

oder 

4 u\? ff. (m + NV 
zu r.o(1-,)-- Ag 


Hieraus findet man: 


_ BEN BE SESERTE LI 

u\? 

Verf‘ =) 

‚= — — ——— — 


3ff(m + 1) 


Man hat nım aus dem Vorigen die Mittel, 
um folgende Frage zu beantworten: mit wel: 
her Geſchwindigkeit müffen die Ro 
jer auf die Riemen wirfen, um dem 
Fahrzeuge die möglidgrößte Ge 
fhwindigfeit zu geben? 

tu= o, fo verfchwindet diefe Gefchwin: 
digfeit ganz; it u c, fo wird fie ebenfalls 
— 0. Man muß aljo denjenigen Werth; von 
u finden, durch den die erite Formel den mög— 
lihgrößten Werth erhält. Dies gefchieht, wenn 
man u — Ye nimmt, 


\2 
Es ift in biefem Falle u (1 — >) = Ye, 


4 4 u\? 

) — 5. Es druck F. — 2) bie 

Kraft jedes einzelnen Rojers aus; die Größe 
2 

der Wirfung if alfo F.u (1 — =) . Die 


bem Fahrzeuge mitgetheilte Geſchwindigkeit v 
it aber proportional der Kubifwurzel aus der 
Größe der Wirfung. 

3ur fchnellen Probe nehme man u = Ye; 


alsdann hat man u (4 — 2)" = liac. (z) 


1 4 
= 3 .c = 0,1235.c; während 57°= 0,148 


e iſt. 

Man idee nun u = Y, c; alsdann if 

— — 

..(1-.) N. Sr 
0,141 c; es gibt alfo ein größerer und ein 
fleinerer Werth von u als = 15 c eine gerins 
gere Größe der Wirkjamfeit. 

Mill man dagegen ſtatt biefer Außerlichen 
Probe das Marimum durch die Differentialrech: 


ce = 


2 
nung finden, fo fegt man: y=u (1 — =) ; 





2 2 
ee itaer(t-!)-ı— t4N, 
do y — u — + 7: Nun differenzire 
man beiberfeits (vergl. Br. I, ©. 1183); 
dy = du — u "du * du(i — 

e 
F = =1— * * * —0 


Behandelt man dieſe Gleichung nach den ge— 
wöhnlichen Regeln (Bd. I, S. 603-611), fo 
bat man 


2 
— — 
c © 
u? 4u 1 
alfo : = ER 5 
1 3 9 
2 
um 3*0 
c © 


Bobrif, pralt. Secfahrtskunde, Wörterbuch. 
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Hier ift alfo v — Yu eingeflihrt ; man hat 
wegen bes lebten befannten Gliedes 3 die bei: 


den Wurzeln = - 1-0; mb = — 3 


— 0; beide gehen in die letzte Gleichung ohne 
Reſt auf. Man hätte alfov= c und v — 30. 
Da nm v= 3u, fo bat man u — Ye; 
und u — c. Da man aber aus dem Vorigen 
weiß, daß u = c gar feine Wirfung auf bie 
Ruder hervorbringen fann, fo bleibt nur u 
— Yzc als der zuläßige Werth übrig. Um 
nun zu prüfen, ob biefer Werth wirflich das 
gefuhte Marimum fei, fest man dies ans 
fcheinende Marimım von u= U — 5 0 erſt⸗ 
ih in die Gleichung für y = Y; alfo 


c 2c c 4 
Y=--_ — — — 
as  ı tra "7° 


welches mit dem Obigen übereinftimmt, 
Sodann muß man das zweite Differential 
ſuchen, und in den Werth des zweiten Diffe: 
rential= Quotienten u = 5 e feßen; ergiebt 
ſich dann ein negativer Werth, fo it u = "sc 
das gefuchte Marimum; demnach: 
4udu 3u?da 
dy — du — — 4 — 
noch einmal differenzirt giebt: 





jr man auf ber rechten Seite u = !e, 


fo bat man: 
d?y 4 2 2 
wm — 


Dieſer negative Werth zeigt, daß u Ice 
das Marimum ift. 

Die Größe der Wirkung if alfe = F.o.'/ar. 
Die größte Gefchindigfeit v bes Bahrzeugs er: 
giebt ſich alſo: 

3 
— 16 n.g.F.c 
Ysı fm + 1) 


Zieht man aus den obigen Gfeichungen den 
— und ſetzt 
ihn in die letzte Gleichung, fo hat man: 

3 


Werth von n, nämlid n = 


16 g-F.e 


va — 


— 727° mib?lm + 1) 


Nachdem diefe größte Geichwindigfeit gefunden 
worden, muß noch jeder Riem, oder jedes Ru: 
ber fo gelegt werben, daß der Stützpunkt das 
Berhältniß zwifchen dem aufer Borb& liegenden 
Theile q, und dem binnen Bords liegenden p 
folgendermaaßen ergiebt : 
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q_(m+t1)v _3(m+1)v 
pP u — c 
aladann find die Miemen in der für bie Ge 
fchmwindigfeit des Fahrzeugs günitigiten Lage. 

Man kann für eine länger anhaltende Arbeit 
feinem einzelnen Manne eine größere Laſt als 
etwa 54 Franzöſiſche Pfund zumutben, d. i. 
etwa 3/, eines Kubiffußes Waffer. Berner darf 
die größte Gefchwindigfeit für die Bewegung der 
Glieder oder c, nicht größer angenommen wer— 
den, als 7/2 Fuß in der Sefunde ; dies ergiebt 
u — Yc — 21 Fuß in der Sefunde. Soll 
alfo eine Galeere oder ein anderes Nuderfahr: 
zeug die möglichgrößte Gefchwindigfeit erhalten, 
jo müflen die Nojer ihre Arme weber mit einer 
größern noch Fleinern Geſchwindigkeit bewegen, 
indem fie die Ruder anziehen. 

Ferner weiß man aus Grfahrung, daß bie 
einem jeden Ruderer zuzuweiſende Fläche des 
Nuderblattes nur 1/5 Duabdratfuß enthalten darf. 
Man hat alſo bb — NY. Die Zahl der Ru: 


derer wird demnach n = 9 Es ſei ferner 


— 
die Zahl aller Ruderer n = eff. Die Größe 
ff muß in Ouadratfußen ausgedrückt fein, weil 
fie fidh auf die Größe des oben angegebenen 


Mafferwiderftandes bezieht. Hieraus hat man 
mm — — alſo m = — Nimmt man 
ü & 


ferner die Fallhöhe in einer Sekunde oder g 
— 16 Gnglifche Fuß, fo hat man endlich: 
3 3 


_ 160 « 160 & 
— — — == u Di — —— 
li + ") (' +) 
& “ 


Die nächte Gleichung iſt dann: 


6 
aaa BA) 


c 5 


oder 1-2.,.(4 +) 
p 5 


1 


& 

Nach diefen Kormeln läßt ſich num leicht eine 
Tafel berechnen, welche für jede Zahl von Ro— 
jern die Schnelligfeit des Fahrzeugs, d. b. den 
Raum angiebt, den daſſelbe in einer Sefunde 
durchläuft, und zwar in Englifchen Fußen and: 
gebrückt; ferner das Verhältniß der beiven Ru: 
dertheile außerhalb und innerhalb des Stüß: 


punftes, d. h. das Verhältniß 4, 


In dem folgenden Theile einer ſolchen Tafel 
niebt alfo die erfte Kolumne die Zahl der Ru: 
derer an, ausgedrückt durch afl, wo « nad) 
und nach die Werthe 1, 2, 3 u. f. w. erhält, 
und ff den abjoluten Widerſtand in Quadrat: 
fußen bezeichnet, Die zweite Kolumne zeigt die 
Gefchwindigfeit des Fahrzeugs v, oder bie in 
einer Sefunde durchlaufene Fußzahl; die dritte 


enthält ven in einer Stunde durchlaufenen Raum 
h; d. h. es brauchen nur die Zahlen der zwei— 
ten Kolumne mit 3600 multiplizirt zu werben. 
Die legte Kolumne zeigt das richtige DVerhält: 
niß zwiſchen dem äußern und innern Rudertheile 


oder I, Diefer Auszug aus der von Leon: 


hard Euler berechneten Tafel ift nur für 
paarweife bis zu 20 anfteigende Rojerzahlen ge: 
macht, um für Boote md Schaluppen zu 
bienen. 


n v h - 
2ff 2,352 8468 2,570 
4ff 3,173 11425 2,824 
6ff 3,764 13551 3,011 
sit 4,240 15263 3,165 

10ff 4,646 16725 3,290 
12ff 4,999 17998 3,41% 
44ft 5,318 19145 3,520 
16 ff 5,608 20191 3,617 
418 1f 5,876 21153 3,707 
20 ff 6,124 22045 3,792 


Die Tafel, wie die vorhergehende Theorie 
beftimmt zwar nicht die abfolute Länge der Nie: 
men oder Ruder. Aber man muß beachten, daß 
die Nojer ven Bunft P, an welchem ihre Kraft 
angebracht ift, während eines Ruderſchlages 
durch einen Raum PR = r ziehen. Wäre mm 
der innerhalb des Bords befindliche Mubertbeil 
p=r, fo würde das ganze Ruder bei jedem 
Auderfchlage offenbar einen Winfel von 60° 
durchlaufen müſſen. Es hätte dadurch ber 
Waſſerſtoß gegen das Ruder eine ziemlich fchräge 
Richtung in Beziehung auf die Richtung des 
Fahrzeuges ſelbſt, wodurch eine bedeutende Vers 
ringerung der Gefchwinbigfeit erfolgen müßte. 
Es folgt hieraus, daß, wenn man bie Bewe: 
gungswelte des Punftes P am NRuber, wo bie 
Kraft angebracht ift, oder den Naum r beinahe 
3 Fuß feßt, der innerhalb liegende Rudertheil 
p wenigitens 5 bis 6 Fuß betragen muß. Nadı 
der Zahl der Ruderer muß dann die ganze Länge 
der Ruder weiter beſtimmt werben. 

Hart rojen. 

E. To pull away; to pull cheerly. — F. 
Tirer avant. — Sp. Bogar duro. — P. Vo- 
gar forte. — I. Vogare duro. — Sch. Ro 
härd. — D. Roe hastig. — H. Roeijen. 

Starf rudern; aus allen Kräften rubern 
beißt mit vollen Riemen rojen. 

Mit vollen Riemen rojen. 

E. To pull with full oars. — F. Faire 
force de rame. — Sp. Bogar ä& todo remo; 
bogar arrancado. — P. Vogar arrancado. 
— I. Far forza di remo. — Sch. Ro med 
all magt. — D. Roe af alle kräfter. — H. 
Het volle riemen roeijen. 

Aus allen Kräften rudern. 


Stehend rojen. . 
E. To row standing. — F. Nager debout, 


— Sp. Bogar en pie. - P. Vogar em pe. 
— I. Vogare in piedi. — Sch. Ro stäende. 
— D.Roe staaende. — H. Staaende roeijen, 

Zuweilen, namentlich wenn man mit verhält: 
nigmäßig wenigen Rudern fchnell vorwärts kom⸗ 
men will, rudert man aufrecht ſtehend, mit 
dem Gefichte nach dem Vordertheile aefehrt. 
Sigend dagegen find bie Rojer mit dem Rüden 
nach den Vorderiheile gewendet. 


Auf Englifch rofen, oder die Rie 
men plattfchmeißen. 

E. To row Bat. — F. Nager plat. — Sp. 
Bogar Hano. - P. Vogar chato. — I. Vo- 
gare piatto. — Sch. Kasta ärorna platt. — 
D. Kaste aarerne plat. — H. De riemen 
plat smijten, 

Die urfprünglich bei den Gngländern, jept 
aber fait bei allen feefahrenden Nationen auf 
den Booten und Schaluppen übliche Art zu rus 
dern ift die, daß bei jevesmaligem Heraus— 
heben des Nuberblattes aus dem Mafler, das 
Ruderblatt horizontal oder flach gedreht, und 
erſt beim Wiedereintauchen perpendifulär auf 
die Kante gewendet wird. Die Ruderfchläge ges 
fchehen dann etwas langfamer, aber dabei tafts 
mäßiger, und die Ruderblätter fchneiden beffer 
durch die Luft, und ftreichen auch befler fiber 
die Wellen der See hin. 

Lang rojen; lang ausholen beim 
Rojen. 

E. To row a long stroke, — F. Nager 
de long — Sp. Bogar large. — P. Vogar 
longo. — I. Vogare lungo. — Sch. Rä längt. 
— D. Roe langt. — H. Lang roeijen. 

Lange Züge mit den Riemen machen, und 
dabei fo weit ala möglich das Muberblatt nach 
vorne bin ins MWaffer tauchen, fo daß der Stoß 
gegen das Waſſer deſto wirffamer wird, 


Alle zugleih rojen. 


E. To row all at once. — F. Donner 
bonne rame. — Sp. Bogar ä una. — P. 
Vogar à huma. — J. Vogare in uno. — 


Sch. Ro tillika pä en gang. — D. Roe alle 
paa engang. — H. Alle tegelijk roeijen. 

Es it eine Hauptiache für das gute Rojen, 
daß alle Roſer auf beiden Seiten die Riemen 
zugleich ins Waſſer tauchen, und zugleich wieder 
berausheben; weil ſonſt das Fahrzeug feinen 
geraden Gang erhält; mäßig ſchnelle aber takt— 
mäßige Schläge find die vortheilhafteften. 

An Steuerbord rojen und an Bad: 
bord ſtreichen. 

E. To pull the starboard-oars and hold 
water with the larbord -oars. — F. Nager 
tribord et scier bäbord. — Sp. Bogar estri- 
bord y ciar babord. — P. Vogar estibordo 
e sciar babordo. — I. Vogare alla destra 
e sciare alla manca o sinistra. — Sch. Ro 
om styrbord och stryka om bakbord. — D. 
Roe styrbord og stryge bagbord. — H. 
Stuurboord roeijen en bakboord strijken. 


rn 
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An der Stenerbordsfeite vorwärts rojen und 
an der Badbordsfeite die Miemen gegen. das 
Waſſer ftreichen; alsdann dreht ſich das Fahr⸗ 
zeug nach der Backbordsſeite. Soll es ſich nad 
der Steuerborbsfeite drehen, fo macht man es 
natürlich umgekehrt. 

Roje: Pforten; fiehe unter Pforten, 
©. 528. 


Rojer. 
E. A rower. — F. Un nageur. — Sp. 
Un remero; un bogador. — P. Hum re- 


meiro, — I. Un rematore. — Sch. En rod- 
dare. — D. En roerskarl — H. Een 
roeijer. 

Matrofen, die in einem Boot zum Rubern 
gebraucht werden; der vorberfte von ihnen, der 
nahe am Vordertheile fist, heißt der Bar: 
mann. Auf den Glaleeren, Schebeden, und 
ähnlichen Fahrzeugen, welche Segel und Ruder 
zugleich führen, werben gewöhnlich Werbrecyer 
dazu genommen; wegen ber Größe der Ruder 
it die Arbeit ſehr beſchwerlich. 

Koll: Banf; fiehe unter Banf, S. 90. 

Rollen. 

E. Rollers. — F. Rouleaux. — Sp. Po- 
lines. — P. Rolos. — I. Rotoli; ruotoli. 
— Sch. Rullar. — D. Ruller, — H. Rollen. 

Hölgerne Walzen, die zur Fortbringung fchwes 
rer Bäume und anderer Dinge dienen, indem 
fie unter biefelben gelegt, und die ſchweren 
Körper darauf fortgerollt werden. Die Roll: 
banfen an den Euden und Klüfen find an fe 
ften Aren ſich drehende Rollen; fiche S. 90 
unter Bank. 


Kolle des Kolderfods; Rolle 
in der Brille. 


E. The rowel. — F.La noix; le virolet; 
le moulinet. — Sp. El grajado. — P. O 
rolo. — I. Il ruotolo. — Sch. Rullen. — 
D. Rullen. - H. De rel. 

Siehe Grflärung unter Kolderitod, ©. 
413, 

Rolle beim Reepichläger. 

E. The winch. — F. Le touret. — Sp. 
El rollo. — P. O rolo. — I. Il rocchetto, 
— Sch. Rullee. — D. Rullen. — MH. 
De rol, 

Eine Art großer Spuble, worauf die gefvons 
nenen Kabelgarne gewidelt werben. Sie beiteht 
aus einer Are, an deren beiden Enden zwei 
freuzweife über einander liegende Bretter befe— 
ftigt find. Don diefen Rollen werden die Ka— 
belgarne beim Anjcheeren der Duchten wieder 
abgebaspelt. 


Rolle der Logleine; fiche Logg— 
rolle, ©. 475. 


Rollpferd; fihe Rappert, ©. 5583, 


Rollen; das Schiff rollt; fiche 
Schlingern. 
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Rollen; die See rollt. 


E. To roll; the sea rolls. — F. Rouler ; 
la mer roule. — Sp. Rollar; el mar ruella. 
— P. Rodar; o mar roda. — J. Rollare; 
il mare rolla. — Sch. Rulla; sſöen rullar, 
— D. Rulle; söen ruller. — H. Rollen; de 
zee rollt. 

Die See rollt, wenn fie ſehr hohl geht, 
ober die Wellen eine rollende Bewegung haben; 
fie rollt befonders gern gegen flache Küften auf. 


Monde:Boot.» 


E. The guard - boat. — F. Le canot de 
ronde. — Sp. El bote de ronda. — P. A 
lancha de ronda. — J. La lancia di ronda. 
— Sch. Rund-bäten. — D. Rundbaaden. — 
H. De rondeboot., 

Ein Boot, welches um die in einem Hafen 
aufgelegten Krlegsſchifſe herumfährt, fo wie die 
Ronde in einer Keitung oder Stadt herumaeht; 
um zu fehen, ob die Dffiziere und Mannjchaf: 
ten wachjam find, der Monde zurufen und bie 
Beſatzung des Rondeboots nicht an Bord auf: 
nchmen, ohne die Nachtparole abgefordert und 
gehört zu haben. 

Roof, auf Schmaden, 
und Kuffen. 

E. The roof. — F. La chambre sur le 
pont. — Sp. La carroza. — P. A camara 
sobre a coberta. — I. La camera sulla co- 
perta, — Sch. Rofvet. — D. Rofet. — H. 
De roef. 

Gine Art Hütte, Tafel XL, B, Fig. 9, ce, 
auch Fig. 8, welche ſich oben auf dem Ded ver 
Schmaden, Kuffen u. f. w. nahe vor der Ka— 
jüte findet. Sie ift von Planfen gebaut, und 
bat oben ein etwas abgerundetes Dad. Das 
Roof it auf diefen Schiffen das Bolfslogie, 
und enthält deshalb Kojen, Kitten und Behälts 
niffe zum Mundvorrath. JZuweilen befindet ſich 
auch die Kombüfe (Sciffsfüche) darin, und 
alsdann ragt der Nauchfang oder Schornitein 
mit einer Kappe daraus hervor. Auf Dreima: 
ftern oder größern Zweimaſtern ift das Volks— 
logis zwifchen Ded, dicht vor der Kajlıte, oder 
vorne beim Kabelgatt. 

Roof beim Kahnbaner; eine hütten: 
artige Kajüte auf den Flußfahrzeugen, im Hins 
terheile des Kahns. Ein ähnlicher Berichlag 
im Bordertheile beißt die Plicht. 

Rooſters; fiche Röſterwerk. 

le N Anfers; fiche Anfer: 
rührung, . 

Rosbankz f. Dollbord unter Schan: 
deckel. 

Roſe des Rompaffes; ſiehe Kompaß— 
ſcheibe, S. 417. 

Roſenkreuzung. 

E. A roselasbing. — F. Une bridure de 
rose. — Sp. Una ligadura de rosa. — 
Huma ligadura de rosa. — J. Una ligatura 


Gallioten 


di rosa. — Sch. En rosenkryssning. — D. 
En rosenkrydsning. — H. Eene rooskruis- 
sing. 

Gine Kreuzung, Tafel XXX, A, Fig. 86, 
um welche das Ende des Taues ſchneckenförmig 
zwifchen dem gefreuzten Reiher oder der gekreuz— 
ten Maitwuhling liegt; vergl. Bd. I, ©. 
2633, Nr. 45. 


Den Hanf röften; fiehe bierunter den 
Hanf rotten laſſen. 


Röſterwerk. 


E. The gratings. — F. Le eaillebotis. 
— Sp. La xareta; el quartel de enjaretado. 

P. Os xadrezes das escotilhas. — 1. 
I quartieri. — Sch. Trallarne. — D. Röst- 
verket. — H. Het roosterwerk. 

Gin Rahmen, Tafel XXXIII, B, Big. 8, 
f, mit einem hölzernen @itterwerf aus dün— 
nen Latten, welche rechtwinklig übereinander 
und bis zur halben Dide in einander gelegt 
find. Man bedeckt mit ſolchem Röſterwerk die 
Deffnungen der Luden, damit frifche Luft zwi— 
fhen die Dede kommen kann. Bel reanigem 
Metter, oder wenn Seeftürzgungen zu fürchten 
find, wird das Röfterwerf mit einer Perſenning 
bedeckt. Der Fußboden oder die Flur des Gal— 
jons beitebt auch gewöhnlich aus Röſterwerk, 
wie Tafel XXXVII, Big. 3, Bw. Auch bie 
Marien find häufig aus folchem Röſterwerk ge: 
bilvet, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 26. 


Roſtrumz; bei ven alten Römern ber 
Schiffsfchnabel. 

Rots; fiche Klippen, S. 398. 

Den Hanf rotten lajfen. 


E. To steep or water hemp. — F. Rouir 
ou naiser chanvre. — Sp. Macerar, empo- 
zar, enriar canamo. — P. Macerar. — 1. 


Macerare la canapa. — Sch. Lägga ham- 
pan i rötan. — D. Lade hampen rotle, — 
H. De hennep rotten laten. 

Den Hanf, wenn er aufgezogen worden, ins 
Mafler legen, damit er zu faulen anfängt, und 
der Baſt oder eigentlihe Hanf fih von der 
Scäve trennt. Man legt ibn dazu gewöhnlich 
in ichmale Gräben, umd befchwert ihn mit 
Steinen. Wenn er genug gerottet iſt, trodnet 
man ihn nachher an der Sonne, und alstann 
wird er gebraft; vergl. Hanf, ©. 329. 


Routier, oder Rutier, oder Weg: 
weijer. 


E. A guide or pilot; (a set of charts, 
bearings, distances, soundings and per- 


spective views of the coasts). — F. Un 
routier. — Sp. Un derrotero. — P. Hum 
roteiro. — J. Un portolano. — Sch. En 
sjökortbok. — D. En söekaartbog. — H. 


Een roetier ; een streektafelboek. 

Ein Buch, welches eine Sammlung Serfar: 
ten mit perfpeftiwiichen Anfichten der Küften 
nebſt Nachrichten enthält, wie die Schiffahrt 


in gewiflen Gegenden, beim Gingange der Hä: 
fen, Baien u. f. w. wegen ber Untiefen, 
Ströme, Ebbe und Fluth, Winde u. dal. ans 
zuordnen jei. Häufig findet man auch bie geo: 
graphiſchen Poſitionen und nautlfche Tabellen 
dabei. 

Rubber beim Segelmacher. 

E. The rubber. — F. Le frottoir. — Sp. 
La estregadera. — P. O esfregäo. — I. Il 
forbitojo, — Sch. Rifvaren. — D. Riveren. 
— H. De robber. 

Gin eifernes Werkzeug mit einem kurzen böl: 
zernen Stiele, deſſen fich die Segelmacher be- 
dienen, um bie Nathen der Segel zu ebnen ober 
glatt zu machen. 

Rüden eines Krummbolzes. 

E. The back. — F. Le dos. — Sp. La 
espalda. — P. O lombo da curva. — I. U 
dosso. — Sch. Ryggen. — D. Ryggen. — 
H. De rug. 

Die äußere erhabene oder fonvere Seite eines 
Krummbolzes. 

Rüden oder Katzen-Rücken; fiche 
Aufftehen einen Katzenrücken, S. 66. 

Rüden:Pferde, fiche unter Paar: 
ben, ©. 519. 

Rud: Wind; fiche unter Mind, 

Harıngserdnung einer Flotte; 
fiche Reträtorbnung, ©. 562. 

Rudens; bei den alten Römern ein flärs 
feres Tau, eine Troß. 

Ruder; Stener-Ruderz f. Steuer. 

Ruder; fihe Riem, ©. 565. 

Ruderer; fihe Rojer, S. 571. 

Rudergänger; Ruderbeſteurer; 
Mann am Ruder. 

E. A helmsman; a timoneer. — F. Un 


timonier. — Sp. Un timonel-. — P. Hum 
timoneiro. — I]. Un timoniere. — Sch. En 
rorgänugare. — D. En roergjänger. — H. 


Een roerganger; een roerbesluurder, 

Gin Matroje, der am Steuerrade oder an 
dem Ruderhelm fteht, um das Schiff zu fteuern. 
Beim Sturm werben oft zwei Mann, und auf 
Dreivedern, wo bas Steuerrad doppelt ift, zu: 
weilen vier Mann angeftellt. Derjenige, wel: 
her dann unter ihnen das Kommando hat, und 
anf den Kompaßftrich Acht giebt, heißt ver 
eigentlihe Rubdergänger, und ver zweite, 
oder jeder andere, welcher ihm nur bei ber 
Drehung des Rades Hülfe zu leiten hat, heißt 
blinder Mann; fiche Steuer, 


Ruder: Gaafen; fiche unter Haafen, 
S. 324. 
Ruderlidter, 


E. The rudderbreeching. — F. La brague 
du gouvernail. — $p. El braguero del ti- 
mon. — P. O bragueiro do leme. — J. La 
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braga del timone. — Sch. Rorlättare; 
springlinan. — D. Roerligter ; springlinen, 
— H. De roerligter. 

Ein Tau, -mit dem das Steuerruder etwas 
in die Höhe gelichtet wird, damit die Bewegung 
der Haafen in den Fingerlingen deſto leichter 
vor fih acht. Das Tau fährt durch ein im 
Ruderpfoften befindliches Gatt, und iſt an biefer 
Stelle, fo weit es durch das Gatt hin und her 
gebt, oder Wanderung darin haben fann, mit 

eder befleivet. Das eine Ende it gewöhnlich 
hinten an den Billen des Schiffs (fiehe S. 112) 
an einem Ringbolzen feit; das andere Ende 
fährt durch das Hennegatt (fiche S. 336) oben 
zum Schiff hinauf, wo es angeholt wird. 


Rudern; fiche Rojen, ©. 567. 
Ruderpforten;z fiche Rojepforten, 
. 528. 


Ruderpfoften; fihe Pfoten des 
Ruders, S. 528. . 

Ruderpinne; f. Helmitod, ©. 335. 

Ruderfpider;z fiehe unter Spider. 

Ruderftropp. 

E. The rudderstrap. — F. La herse du 
gouvernail. — Sp. EI estrovo del timon. 
— P. O estropo do leme. — J. Lo stroppo 
del timone. — Sch. Rorstroppen. — 
Roerstroppen. — H. De roerstrop. 

Gin Stropp, der am untern Theile des Ru: 
berpfoitens durch ein dort befindliches Gatt 
fährt, und an beiden Seiten des Achterſtevens 
an Ringbolzen befeitigt und mit Feder befleivet 
it. Gr dient zur ſtärkern Haltung des untern 
Rudertheils; vergl. Br. I, S. 2377. 

Rudertaljen. 


E. The ruddertackles; the steeringlackles. 
— F. Les palans de la barre du gouver- 


S 


nail. — Sp. Las estrelleras ô los aparejos 
del timon. — P. As talbas do leme. — I. 
I paranchinetti della manovella. — Sch. 


Rodertaljorna.. — D. Roertaljerne — H. 
De roertaljen. 

Auf Schiffen, die fein Steuerrad haben, 
wird die Muderpinne an jeder Seite mit einer 
Talje bewegt, welche die Rudertalje heißt. Das 
Ende derfelben it an ber Seite des Schiffs 
feft, und führt um eine vorn in der Ruderpinne 
befindliche Scheibe wieder nach der Gelte des 
Schiffs durch einen Blod, und von da wieder 
nach der Mitte des Schiffs vor der Ruderpinne, 
wo es angeholt wird. Die Nudertalje an der 
andern Seite fährt eben fo um eine andere 
vorne In der Ruderpinne befindliche Scheibe. 


Ruf oder Ruff; fiehe Roof, ©. 572. 


Ruffel oder Ruffhobelz; fiche unter 
Hobel, ©. 338. 
Rufer od. Ruffer, od. Sprachrohr. 


E. A speaking-irumpet, — F. Le .porte- 
voix ; la irompe. — Sp. La boeina. — P. 
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A bozina. — I. La tramba marina o par- 
lante. — Sch. Roparen. — D. Raaberen. 
— H. De roeper. 

Das am Lande gewöhnlich fogenannte Spra dj: 
rohr, eine 4 bis 6 Fuß, fegelförmig geftal- 
tete, Nöhre von Blech, um den Schall ver 
menfchlichen Stimme zu verflärfen und fle auf 
größere Entfernungen Bin zufammenhaltend fort 
zu führen. Das Manöver, welches ein ‘Paar 
Schiffe machen müffen, um einander nahe ge: 
nug zu fommen, damit fie fih des Sprach— 
rohrs bedienen Fönnen, iſt folgendes: Tafel 
XXXVI, B, 4, $ig. 56, 57 und 58. Zus 
erit wird der Klüver und das Vorſtengeſtag— 
fegel niedergeholt; die beiden untern Segel wers 
den aufgegeit ; die Bramfegel werden niedergelaf: 
fen, und zuweilen fogar feitgemacht ; der Helm 
wird nach Eee gebracht, und eines der Mars; 
fegel badgebraßt. Das Schiff Fig. 56, wel: 
ches Iuvwärts liegt, wird fo beigebreht, daß 
das Großmarsfegel bad liegt, damit es beito 
ſchneller vollbraffen Fann, ohne erit fo weit ab: 
ufallen, daß es in Gefahr fommt, auf das 
beewsärte liegende Schiff 57 zu ftoßen; dies 
Iegtere dreht aber bei, indem es das Vormars— 
fegel badbraßt; es Fann alsdann leicht halfen 
oder abfallen, fo daß es von dem luvwärts lies 
enden frei bleibt; es braucht hämlich nur die 
Befahn aufzugeien, den Klüver und das Por: 
ftengeitagfegel zu heißen, und die Achterfegel 
mit den Ruvbraffen filfen zu machen; alsdann 
fällt es augenblidlih ab. 

Wenn das Iuswärtsfiegende Schiff 56 durch 
irgend einen Zufall dem leewärts liegenden zu 
nahe fommt, und das legtere nicht zeitig ger 
nug halfen oder vor dem Winde drehen will, 
um dem Stofe ausjuweichen, indem das luv: 
wärts liegende Schiff feine Segel befalmt: fo 
braßt das luvwärts liegende Schiff fein Kreuz: 
fegel völlig bad, und die Vorderraaen ins Bier: 
fant; darauf läßt es fein Großſegel wieder fal- 
fen, und bringt ven Helm rafch nach der Luv— 
feite, d. h. bier an Badbord, wie Big. 98. 
Die ins Vierfant gebraften Vorderraaen treiben 
das Schiff rucfwärts; die Achterfegel, mit Hülfe 
des Großſegels befchleunigen den Nüdlauf, und 
halten das Vorderſchiff beim Winde; die Bad; 
bords: oder die jekige Achterfeite des Ruders 
trifft auf einen farfen Waſſerſtoß, und treibt 
das Achterfchiff nad) der Steuerbordsjeite, und 
hindert das Abfallen des Vorderſchiffs; follte 
es aber geneigt jein, den Wind zu verlieren, 
fo läßt man das Bormarsfegel Fillen. 


Rührung des Anfers; fiche Anker: 
rührung, ©. 20. 


Rum. 
E. The rum. — F. Le rum. — Sp. El 
rum; el ron. — P. O rom. — I. Il rum. 


— Sch. Rum. — D. Rum. — H. Rum. 
Der aus dem Saft des Zuderrohrs und aus 

dem Abgange bei der JZuckerbereitung verfertigte 

Branntwein. Der beite Rum iſt der Weitindi: 


ſche, namentlich der von Jamaica, Guadeloupe 
und Domingo. 

Rumpf eines Schiffe. 

E. The hull. — F. Le corps. — Sp. El 
buque; el casco. — P. O casco. — I. Lo 
scafo. — Sch. Skrofvet. — D. Skroget; 
skrovet. — H. De romp; het ligehaam. 

Der Körper eines Schiffs ohne Maften, Se: 
gel, Naaen und Taafelafche. Der Rumpf um 
terfcheidet fich von dem Gerippe dadurch, baf 
bei dem legtern nur die Spanten mit Kiel und 
Steven ohne Planfen verftanden werden, beim 
Rumpf aber mit den Planfen. 


Kümmel im Hoofd beim Reer 
ſchläger. 

E. A groove. — F. Une rainure; une 
goujure. — Sp. Un canal del serrador. — 
P. Huma gaiva do comedor. — J. Un ca- 
nale della pigna del carro.. — Sch. En 
skära. — D. En skure. — H. Eene voor. 

Die ausgehöhlten Rinnen an dem Hoofd oder 
der Lehre eines Neepfchlägers , in welche bie 
einzelnen Ducdhten eines zufammenzudrehenden 
Taues zu liegen fommen, ſiehe Hoofd ober 
Lehre beim Reepſchläger, S 344. 


Gin Tau rund fchließen; fiche Auf: 
hießen das Anfertau, ©. 21 und 22. 


Runde; Ründte oder Ründung. 
E. The rounding of the harpings. — F. 
Les pièces de quartier. — Sp. El cucharro. 
— P. O tozamento das pranchas de proa. 
— I. La curvatura delle tavole di praa. - 
Sch. Plankornas bugt i bogen. — D. Plan- 
kernes bugt i bougen. — H. De rondle. 
Die Krümmung oder Ausbugt des Bugs; die 
nn Schiffe haben auch hinten eine 
unde, 


Rundeſtock beim Kahnbauer; fiche 
Reh, ©. 560. 


Rundgattet Schiff; f. unter Gatt, 

&. 311. 

Rundholz. 

E. Roundwood; firtimber; masts, yards, 
booms and spars. — F. Mäls et vergues. 
— Sp. Palos, masteleros y vergas. — P. 
Mastros, maslareos e vergas. — J. Alberi 
e pennoni. — Sch. Rundhult; rundholts. — 
D. Rundholt. — H. Rondhout. 

Altes zylinderförmige Holz, welches ober: 
und außerhalb des Scifisförpers zur Führung 
der Segel und Befeltigung der Taafelajche dient, 
wie Maften, Stengen, Raaen, Bäume und 
Spieren. 

Rundſtahlz; fiehe unter Stahl. 
Ruhſegel; fiehe Ruthenſegel unter 
Segel. 

Ruſemuſen; SHolländifch: roezemoe- 
zen; ein nur in Holland und im nordweſtlichen 
Deutichland gebräuchlicher Name für die eifernen 


Platten, welche den Kiel mit dem Steven vers 
binden; ſiehe Gifen: Platten, ©. 531 und 
Band oder Bügelvon Gifen, ©: 89. 


Ruffeling, oder Ruftleine; fiche 
den Anfer mit der Nuftleine feſtma— 
den, ©. 47, Nr. 24. 

Rufte oder Rüfte. 

E. A chainwale or channel. — F. Un 
porie-hauban; un Eecotard. — Sp. Una mesa 
de guarnicion. — P. Huma mesa das en- 
xarcias; huma mesa da guarnizäo. — J. 
Una parasarchia. — Sch. En röst. — D. 
En ryst. — H. Eene rust. 

Eine die Planfe, vie platt oder waflerpaf 
an der Seite des Schiffs hervorragt, damit 
die untern Wanttaue mit ihrem untern Ende 
daran befeitiot werden köngen; wie Tafel 
XXXVII, Fig. 1 ift BR die Befahnrüfle, GR 
die große Rüſte, FR die Föockrüſte; Tafel 
XXXVII, Fig. 3 find die drei Müften mit 
den Püttings umd Jungfern ebenfalls zu feben; 
Tafel XXXIII, A, Big. 2 und 3; Tafel 
XXX, B, Fig. 32. Jeder Maft hat an 
jeder Seite des Schiffs eine Rüſte. Das Ge: 
nauere über bie Rüften findet ih Br. II, ©. 
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2373, Nr. 51; ©. 2387, Nr. 9; Bd. IE, 
in der Beſtecktafel CV, S. 458 - 460. 


Rüftleine; fiehe ven Anfer mit der 
Nüftleine feſtmachen, ©. 47, Nr. 24. 


Ruthe, Beſahns-Ruthe. 


E. The mizen-yard. — F. La vergue d'ar- 
timon. — Sp. El burro. — P. O burro da 
mezena. — J. Il pennone di mezzana. — 
Sch. Mesans räen. — D. Besans raaen. — 
H. De roede. 

In frühern Beiten war bie Befahn nicht an 
einer Gaffel und einem Giekbaum wie jegt ge: 
fpannt, fondern an einer Art von großer latei: 
nifcher Raa, welche die Beſahnsruthe ober 
Ruthe hieß, wie Tafel XL, C, #ig. 15 an 
der Mittelmeers: Barfe, und Fig. 17 an dem 
Mens Griechifchen Polafer zu fehen tft; vergl. 
Befaier der Befahnruthe, ©. 100. 


Ruthenfegel; fiche unter Segel. 
Rutier; fihe Routier, ©. 572. 


Rymaz bei ven alten Griechen ein Bug: 
fiertau; es bie auch Rymoulkose, und bug: 
fieren rymoulkein. 


©. 


Saadholz; f. Kohlſchwinn, ©. 414. 
Saadling. 

E. The male-hemp. — F. Le chanvre 
mäle. — Sp. El canamo macho. — P. O 
canhamo macho. — I. Il canapo maschio, 
— Sch. Gallhampan, — D. Hamphanen. — 
HA. De zaadling. 

Die männlihe oder Saamen tragende Hanf: 
pflanze; ſiehe Hanf, S. 329. 


Saadling; fihe Sahling. 


Saburraz bei den alten Römern ber 
Ballaſt. 


Sacken. 

E. To sink. — F. Couler. — Sp. Ir a 
fondo. — P. Andar ao ſondo. — I. Colar 
a fondo.. — Sch. Sacka. — D. Säkke. — 


H. Zakken. 

Niederfinfen, nievergehen. Auf einem Fluß 
abſacktn heißt ih vom Strome nach der Mün: 
bung zu treiben laffen. 


Sackſtich; ſiehe unter Stich. 


Sätte oder Sättin; fiehe Pinfe; ©. 
529 und zwar auf dem Mitteländifchen Meere, 
Tafel XL, C, #ig. 16. 


Sige. 
E. A saw. — F. Une scie. — Sp. Una 
sierra. — P. Huma serra. — I. Una sega. 


— Sch. En säg. — D. En saug; en sav. — 
H. Eene zaag. 

Das befannte Werkzeug zum Jerſchneiden des 
Holzes und anderer Stoffe. Man gebraucht bei 
dem Schiffbau verfchievene Arten von Sägen. 

1) Drill: Säge, eine etwas gebogene und 
von gutem Stahl gemachte Stichfäge, welche 
dazu dient, eiferne Bolzen abzufägen, welches 
Drillen heißt. Statt der Zähne bat fie 
Feine 3aden nach Art einer Feile. 

2) Hand: Säge; fiche Stichfäge. 

3) Krabn:Säge; eine foldhe hat ein flars 
fes Blatt, und an beiven Enden eine durch zwei 
Ohren ver Säge gehenden Stiel, welche einen 
rechten Winfel mit der Ebene des Blattes 
macht. Sie dient einen Baum, welcher vorher 
auf Sägeböde gelegt worden, in Planfen zu 
zerfchneiden,, und wird in vertifaler Richtung 
von zwel Menfchen gezogen, von denen ber eine 


auf dem Baume, ber andere unter bemfelben 
auf der Erde ficht. 

4 Schrob⸗Säge, fiche Stich ſäge. 

5) Schülp: Säge, eine folde hat einen 

viereckigen Rahm, und das Blatt befindet fich 
in der Mitte vefielben. Jedes Ende des Blattes 
areift nämlich mit einem eifernen Zapfen in das 
Querholz des Geſtells und vermittelit eines eis 
fernen Sclüffelse, den man auf den hervorra= 
genden Zapfen des Shaeblatts ſteckt, kann man 
das Blatt ftellen. Dieſe Säge dient hauptfädh: 
lich dazu, große Holzitüde in dünne Planfen zu 
zerfchneiden. Das zu zerſchneidende Holz liegt 
irgendwo auf, und zwei Leute ziehen an ber 
Säge. 
6) Schweif-Säge, diefe hat et. ſehr 
fihmales und dünnes Blatt, und bient den 
Blofmachern zum Ausfägen der Löcher. Das 
eine Ende des Blatts läuft ſpitz zu, und wird 
durch das Loch, welches ausgefägt werden foll, 
geſteckt; deshalb ift der Handgriff daran nur 
mit einem Splint oder Fleinen Kell feitgeitedt, 
fo daß man ihn beliebig abnehmen und anjegen 
fann. 

7) Spann » Säge; hat einen Ähnlichen 
Rahmen wie die Schülpfäge, nur befindet fich 
das Platt an der Nußenfeite, d. h. es bildet 
eine lange Seite des Vierecks. Das Geſtell be> 
fteht nämlich ans zwei Armen, die durch ein 
Querholz vermittelt Zapfen und Löcher mit 
einander verbunden find. An ben Enden der 
beiden Arme, wo das Blatt eingefpannt wird, 
befindet fich ein rundes Loch, durch welches ein 
Kloben oder Blod mit einem runden, der Länge 
nad aber gefpaltenen Zapfen eingeitedt werden 
fann. In die Spalten der Pflöde werden die 
Enden des Blatts eingeftedt und befeitigt. Die 
oberiten Enden der Arme werben durch ein zu— 
fammengedrehtes Tau, das Spanntau. ver 
einigt, In defien Mitte ein Knebel geſteckt wird, 
mit dem man das Tau feiter zufammendreben 
fann, um bas Blatt mehr zu fpannen. Solche 
Spannjäge dient nur um dünnes Holz gu fügen. 

8) Stich-Säge oder Stid: Säge; bat 
ein zugefpigtes aber ziemlich ftarfes Blatt, und 
ift nicht in einem Geftelle, fondern an einem 
hölzernen, in der Mitte etwas gebogenen Stiel 
befeſtigt, und dient an foldhen Stellen zu fügen, 
two man mit andern Sägen nicht beifommen 
kann. Man bat auch Stichjägen, die einen 


bohlen hölzernen Handgriff haben, und die nicht 
ganz ſpitz zulaufen, fondern etwas abgerundet 
find. Stichjägen, die einen geraden hölzernen 
Stiel haben, heißen Schrobjägen Der 
Fuchsſchwanz iſt der Stichſäge ähnlich, 
aber das Blatt iſt ungleich breiter und länger. 

9) Stoß-Saäge; ſiehe Spann-Säge. 

10) Tred: Säge; dieſe hat ein ſtarkes 
Blatt und an beiten Enden einen aufrechtitchen- 
den Stiel, fo daß zwei over auch mehrere Leute 
fie zieben fönnen. Sie dient zum Durchfägen 
dicker Hölzer und Balken, und wird in waſſer— 
paffer Richtung gezogen. 

Drill: Säge. 

E. A hacksaw. — F. Une scie à couper 
les chevilles. — Sp. Una sierra para cortar 
hierro. — P. Huma serra para corlar ferro. 
— f. Una sega da segare ferro. — Sch. En 
drillsäg. — D. En drillsaug; en drillsav. 
— H. Eene drillzaag. 

Siebe vorhergehende Erflärung Nr. 1. 

Hand: Säge; Stih-Säge od. Stid: 
Sage; Schrob- Säge. 

E. A handsaw; a whip-saw. — F. Une 
scie à tenon; une scie à poing. — Sp. Un 
serrote; una sierra tras dos. — P. Huma 
serra de mäo. — I. Una sega di mano; un 
serruccio. — Sch. En sticksäg; en handsäg. 
— D. En sticksaug; en haandsav. — H. 
Eene handzaag; eene schrobzaag. 

Siehe Erklärung unter Säge, Nr. 2, 4, 
und 8, 

Krabn:Süge. 
E. A pit-saw. — F. Une scie à scier de 


long. — Sp. Una sierra para aserrar al hilo. 


— P. Huma serra para serrar laboas. — I. 
Una sega da segare tavole. — Sch. En 
planksäg. — D. En plankesaug. — H. Eene 
kraanzaag. 

Siebe Grflärung unter Säge, Nr. 3. 

S ch ũ Ip: S ã g ®. 

E. A squareframe-saw. — F. Une scie 
4 refeudre, — Sp. Una sierra bracera. 
— P. Huma serra armada em quadro, — 


IT. Una sega armata in quadro. — Sch. En 
ramsäg. — D. En rammesaug. — I. Eene 
schulpzaag. 


Siehe Erflärung unter Säge, Nr. 5. 

Shweif-Säge. 

E. A ribsaw. — F. Une scie à echancrer; 
à chantourner, ä @vider; une scie à lourne- 
fond. — Sp. Una sierra para redondear. 
— P. Huma serra para redondear. — J. 
Una sega da ritondare.. — Sch. En utring- 
säg. — D. En udrundesaug. — H. Eene 
Zwervzaag. 


Siche Erflärung unter Säge, N. 6. 
Spann: Säge oder Stoß: Säge. 
E. A bend-saw; a web. — F. Une scie 
a main. — Sp. Una sierra de mano. — P. 


Bohrif, vraft. Secfahrtskunde. Wörterbuch. 
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Huma serra que tem testicos, alfeizar e 
trabelho. — J. Una sega di mano con capo 
per tenderla. — Sch. En spännsäg. — D. 
En spändsaug. — H. Eene spanzaag. 
Siehe Erflärung ımter Säge, Nr. 7 u. 9. 


Tred: Säge. 


E. A eross-cut-saw. — F. Un passe-par- 
tout; un harpon. — Sp. Una serra para 
aserrar contra bilo, — P. Huma serra para 
serrar a0 traves. — J. Sega con due brac-- 
cia per segare al traverso, — Sch. En 
dragsäg. — D. En träksaug. — H. Eene 
trekzaag. 

Siche Erklärung unter Säge, Nr. 10. 

Sägen. 

E. To saw. — F. Scier. — Sp. Aserrar, 
- P. Serrar. — I. Segare. — Sch. Säga. 
— D. Sauge. — H. Zaagen. 

Etwas mit der Säge zerfdhneiden. 

Sägen; nennt man auch zuweilen das 
Bratipill verfehrt herumdrehen,, d. b. anders, 
als beim Aufwinden des Anfertans gejchieht. 


Säger. 


E. A sawer. — F. Un scieur. — Sp. 
Un aserrador. — P. Hum serrador. — J. 
Un segatore. — Sch. En sägare. — D. En 


sauger. — H. Een zaager. 
Gin Arbeiter, welcher Blanfen aus einem 
Baume fügt. . 
Säüger:Bod; f. unter Bo, ©. 123, 
Sahlingen. 
E. The cross-trees and tressle-trees. — 
F. Les barres de hune. — Sp. Las cruce- 


tas y los baos. — P. Os vaos e as curva- 
toens. — J. I bai e le crocette. — Sch. 
Salningarna. — D. Salingerae. — H. De 
zaalingen. 


Gin leichtes Gebälf von mehreren Stüden , 
die ih am Top der Maſten und Stengen unter 
rechten Winfeln kreuzen und worauf die Marſen 
ruben. 

Tafel XXXIII, A, Fig. 1, find b die Ba: 
Ken an der MVorderfeite des Maits ; auf diefen 
ruben die Langſahlingen, c, welde nad 
der Länge des Schiffs liegen, und an den Maft 
ſelbſt gebolzt find. In die Ginjchnitte der Lang: 
fahlingen werden die Querſahlingen vber 
Dwarsfahlingen nad der Breite des Schiffs 
hineingelegt, und darauf fommt dann der Mars 
zu legen, wie Tafel XXXIII, C, Fig. 12 am 
Deutlichiten zu fehen ift. 

Am Top der Stengen finden fih die Bram: 
fablingen, wie Tafel XXXIII, C, Pia. 24, 
bb, welche leichter wie die untern Sablingen 
find, und auf welche fein Mars gelegt wird. 

Lang-Sahlingen. 

E. The tressie-trees. — F. Les barres 


maitresses de hune; les longis. — Sp. Los 
baos. — P. Os vaos. — I. I bai. — Sch. 
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Längsalningarna. — D. Langsalingerne. — 
H. De langzaalingen. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Dwars:Sablingen. 

E. The cross-trees, — F. Les barres 
traversieres de hune et de perroquet. — 
Sp. Las erucetas. — P. As curvatoeus. — 
I. Le erocette, — Sch. Tvärsalningarna, — 
D. Tvärsalingerne, — H. De dwarszaalingen. 

Siche Erklärnng unter Sahlingen 

Stülv: Sablingen. 

E. Preventer-crosstrees. — F. Traverses 
doubles ; barres {raversieres sur la hune. 
— Sp. Grucetas sobre la cofa.. — P. Cur- 
valoens sobre o cesto. — I. Crocette sulla 
eoffa. — Sch. Tvärsalningar pä märsen. 
— D. Tvärsalinger paa märset. — H. 
Stulpzaalingen. 

Hölzer, die in der Richtung der Dwarsſah⸗ 
fingen auf ein Nöfterwerf gelegt, und an bie 
Divarsfahlingen befeitiat werden. &ie dienen 
zur Derjtärfung der legtern, und des Marjes 
felbit. 

Saife; ein Levantifches Fahrzeug mit 
einem hohen Pfahlmaſt, einem Bugſpriet und 
einem fleinen Beſahnmaſt. Am großen Mait 
führt es zwei NRaafegel, und Borftagfegel. 


Salbe, 


E. The stuff or coat for the ship's bot- 
tom. — F. La couree; le couret; le cou- 
roi. — Sp. El sebo. — P. O sebo. — 1. 
Il sevo. — Sch. Salfvan; Smörjelsen. — 
D. Salven; smörelsen. — H. De zalf; het 
smeersel; de pap. 

Gin Gemiſch von Theer, Thran, Schwefel, 
Harz und auch wohl geitofenem Glafe, womit 
der im Maffer befindliche Theil des Schiffs be- 
ſtrichen wird, um die Würmer abzuhalten. Man 
befchlägt indeſſen die Schiffe langer Fahrt in 
den tropiſchen Meeren in neuerer Zeit fait all: 
gemein mit Kupfer; fiche Rupferbefchlag, 
S. 445, und Spiderhaut unter Haut, 
S. 332. ß 

Salos; bei den alten Griechen ein Ort 
nahe am Ufer, der zwar feinen Hafen hat, aber 
dazır dient, daß ſich ein Schiff daſelbſt vor Anz: 
fer legen Fann. 


Salutiren. 


E. To salute. — F. Saluer. — Sp. Sa- 
ludar. — P. Saludar; salvar, — J. Salu- 
tare. — Sch. Salutera. — D. Salutere, — 
H. Salueren, 

Das Begrüßen cines Schiffes oder einer Re: 
ftung, an der man vorbeifährt, oder eines Has 
feng, dem man fich nähert, oder von dem man 
abfährt. Es gefchieht am gewöhnlidhiten durch 
eine gewiſſe, ungleiche Anzahl von. Kanonen: 
Ihüfen. Schiffe non höherem Range und Fe— 
Hungen derjelben Nation pflegen die Begrüßuns 
gen mit weniger Schlifien zu eriwiedern. Es 


beftehen darüber gewiſſe, allgemein anerfannte 
Geſetze. 

Man ſalutirt anch mit Hurrahrufen, indem 
die Mannſchaft auf die Maſten, Ragen und in 
die Wanten vertheilt wird. Dies geſchieht na— 
mentlich wenn ein höherer Flaggenoffizier vom 
Bord fährt; bei ſeiner Ankunft wird er ge— 
wohnlicher mit Kanonenſchüſſen begrüßt. Man 
ſalutirt auch mit den Segeln und Flaggen, in— 
dem man ſie beim Vorbeifahren an dem Schiffe, 
welches begrüßt werben ſoll, einige Minuten 
lang ſtreicht oder nieverläßt. Es dienen biezu 
die Bramſegel, und in deren Grmanglung bie 
Marsjegel. Kauffahrer, die feine Kanonen an 
Bord haben, begrüßen auf diefe Art die Kriegs: 
ſchiffe; und Teptere begrüßen zumeilen auch 
Kriegeichiffe höheren Ranges derjenigen Nation, 
in deren Gewäſſer oder Küftennähe fie ſich be; 
finden , ebenfo. 

Die Begrüßungen durch Kanonenſchüſſe und 
Hurrahrufen werden von ben gegrüßten Scif: 
fen höheren Ranges flets, aber in geringerer 
Zahl, wiederholt ; dagegen das Streichen der 
Segel und Flaggen niemals. 

Re:-Salutiren;z fiche Refalutiren, 
©. 562. 


Sambuds; fihe JZambude. 


Samufin; ein feines Türfifhes Kauf: 
fahrteifchiff in der Levante, 


Samorofe; Franzöfifch: un samoreus; 
eine Art fchmaler und ylatter Rheinfahrzeuge 
mit einem ziemlich hohen Maft, welche vor: 
zugeweife zum Holzbandel nach Holland, ſowohl 
auf dem Rhein als in den Holländifchen Ka: 
nälen gebraucht werden; man nennt fie auch 
zuweilen Samurdin. 


Sand; fihe Sandbanf unter Banf, 
©. 9, erite Bedeutung. 


Treib:Sand; Well: Sand; Flug: 
Sand; 

E. Shifting sand. — F. Sable mouvant. 
— Sp. Arena movediza. — P. Area move- 
diza. — I. Arena mobile. — Sch. Drifsand. 
— D.Drivesand. — H. Drijfzand; welzand. 

Bine beweglide Sandbank oder bewegliche 
Sandmaſſe in der See, namentlich in der Nähe 
der Kürten, welche wegen bes unregelmäßigen 
Laufs der Ströme ihre Lage verändert, und 
fih an der einen Stelle vermindert und vers 
liert, um fich an einer andern wieder zu lagern. 
An den Mündungen der Flüffe, wo von diefen 
viel Sand abgefegt wird, und ſich das Kahrs 
wafler in mehrere Arme theilt, wird die Lage 
des Treibfandes beitändig unterſucht, um bas 
nach die Tonnen und Baden anzuorbnen. 


Sandboot; eine Art Meiner, in Hol: 
land gebräuchlicher Fahrzeuge. 

Sandläufer; Sanduhr; f. Glas 
und Logglas, ©. 317. 

Sandftroof; f. Kielgang, &. 388, 


Sanidoma; bei den alten Griechen ein 
Verdeck; ſiehe Kataftromata, ©. 380. 


Sanf. 

E. Heavier than water. — F. Plus pe- 
sant que l'eau. — Sp. Mas pesado que agua. 
— P. Mais pesado que agoa. — I. Piü pe- 
sante dell’ acqua. — Sch. Sank. — D. 
Sänk. — H. Zank. 

Alle Körper , welche ſchwerer als das Wafler 
find, alſo in demfelben finfen, beißen in ber 
Seemannefprade ſauk. 

Sardammer Tag; f. Hagije-Tag, 

S. 326, 

Sardelle, 

E. A pilcher; a sardel; an anchovy. — 
F. Une sardine; un anchois. — Sp. Una 
sardina; una anchöa. — P. Huma sardinha; 
huma anchova. — J. Una sardella; un’ 
anchiova, — Sch. En sardell; en ansjovis. 
— D.:En sardelle; en ansjos; (Norweglſch) 
en brisling. — H. Eene ausjovis; eene 
sardijn. ; 

Gin zur Gattung der Heringe gehöriger Fiſch 
im Mittelmeer, der aber auch in der Nordſee 
und im Atlantiſchen Ozean vorfommt. Gr ift 
viel Fleiner als der Hering, höchitens eine 
Spanne lang, und viel fehmäler ; fein Kleifch 
it zarter. Die Warbe it braunbläulih, an 
Seiten und Bauch filberfchimmernd; das Maul 
ift bis binter die Augen gefpalten. Zur Laich— 
zeit kommt er aus der Tiefe an die Kürten, wirb 
des Nachts durch Lichter angelodt, in großer 
Menge gefangen, geföpft, ausgeweldet, einge: 
falzen und in kleinen Fäßchen verfendet. Die 
Anſchovie ift eine etwas verfchiedene, aber 
auch zu den Heringen gebörige Art, und wird 
bauptfächlih an den Franzöſiſchen Küften ge: 
fangen. 

Sarter;z f. Befted eines Schiffs, 
©. 107. 


Sarving; fiche Serving. 

Satelliten; ſiehe Trabanten. 

Satie; fihe Settie unter Schiff. 

Sattel beim Kahbnbauer; fiehe 
Sparrblod. 

Saugen; das Led hat ſich zu ges 
fogen; fiehe unter Led, ©. 462. 

Sauger der Pumpen; fiehe Pums 
penſchuh, ©. 54. 


Säugers. 
E. The hanks. — F. Les anneaux pour 
les voiles. — Sp. Los arcos. — P. Os ar- 


cos; os garruchos. — I. Gli archi; le gazze. 
— Sch. Stagringarne. — D. Stagringerne, 
— H. De zuigers. 

Ringe von zähem Holz, oder auch bei ſchwe— 
ren Segeln von @ifen, Tafel XXXIV, E, Fig. 
54, welche an dem Leif eines Segels befeitigt 
find, und um ein Stag oder einen Maft gehen, 


579 


um das Segel leicht auf und nieder zu ziehen. 
Sie find beffer als Lägel, oder ähnliche Tau— 
ringe, weil dieſe legtern fich ausdehnen, ihre 
runde Geftalt verlieren, und daher die Reibung 
vergrößern. Die eifernen Säugers bei ſchweren 
Segeln fahren zwar noch leichter als die höl— 
zernen, aber fie fehamvielen oder reiben auch 
die Leiter mehr durch. 


Saug:Pumpe; fiche unter Pumpe, 
©. 539. 
Saugrohr einer Pumpe. 


E. The lower tube; the aspiring lube. 
— F. Le corps d’aspiration. — Sp. El 
cuerpo de aspiracion. — P. O corpo de 


aspirazäo. — J. Il corpo d’aspirazione. — 
Sch. Sugröret. — D. Sueröret, — H. De 
zuigpijp. 


Die unterfte Röhre einer gewöhnlichen Sang: 
pumpe, Tafel XXXV, D, Big. 215, Aa; fie 
it gewöhnlich von Ulmenholz, und von gerin: 
gerem Durchmeffer als die beiden andern Röh— 
ren. Das untere Ende der Saugröhre iteht 
unmittelbar im Waffer; das obere Ende ſchließt 
fih an den fogenannten Stiefel, oder bie 
Kolbenröhre an; an ihrem obern Ende figt 
der Bumpeneimer ß feit, welcher ein Klap— 
penventil hat, und das Waſſer aus der Saug: 
röhre in den Stiefel durdläßt. 


Saum eines Segels. 


E The edging or skirt; the doubling. — 
F. La gaine. — Sp. La costura de la orla 
de la vela. — P. A bainha da vela. — I. 
L'orlo della vela. — Sch. Sömmen. — D. 
Sömmen. — H. De zoom. 

Der umgelegte Rand, oder die umgelenten 
Kanten eines Segels, Tafel XXXIV, C, Fig- 
41, aa, welcde mit der Nähnadel benäht wer: 
den. An diefen Saum wird dag Leif, d. h. 
die Tauelnfaffung, feftgenäht; vergl. Bb. IL, 
S. 2554, Nr. 38. 

Saumtau; fiche Leif eines Segels, 
©. 464. 


Saumwerf; mit Saummerf auf: 
bujen; ſiehe Klinferweije gebaut; 
Klinferwerf, S. 398; und aufbujen 
mit Planken, ©. 61. 


Scalmiz; bei ven alten Römern die Dul: 
len, ©. 246, d. b. die Pflöcke, gegen melde 
die Riemen (Ruder) beim Rojen (Rudern) ge: 
ftüßt werben. 


Scapha; bei den alten Römern ein flei: 
nes Boot. 


Schaaken; fiche Abſchaaken, & 6. 
Schaafwerf; ſiehe Schafwerf. 
Schaarbod; fihe Scharbod. 
Schaareiſen; fihe Scharfeijen. 
Ecdaarftoden; fiche Senten. 
Schaaw; fiehe Hobel, ©. 338. 
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Schablone; fiche Mall, ©. 482. 
Schaffen. 

E. To eat. — F. Manger. — Sp. Comer. 
— P. Comer. — J. Mangiare. — Sch. 
Skaffa. — D Skaffe. — H. Schaffen, 

Heißt in der Seemannefpradhe eſſen, Mahl: 
zeit halten. 

Schafhock; fiche unter Hod, ©. 339. 

eaarferei; fiihe Brodfammer; 
. 145. 


Schaffot. 

E. The place upon the quarterdeck be- 
fore the waistladders. — F. La place sur 
le gaillard d’arriere devant les öchelles du 
couloir. — Sp. El lugar. sobre el alcazar 
donde estä la escalera de la plaza de ar- 
mas. — P. OÖ lugar sobre a tolda onde 
estä a escada do convez, — J. Il luogo sul 
cassaro dove stä la scala del pozzo. — 
Sch. Skaffottet. — D. Skaflottet. — H. Het 
schavot. 

Der Plab am Borberrande des Quarterdecks 
oder der Schanze, wo fih an beiden Seiten 
die Treppen befinden, die in die Kuhl hinab: 
führen. 


S 


Schafſchenkel. 
E. A spritsdil. — F. Une voile à livarde. 
— Sp. Una vela de abanico. — P. Huma 


vela de espicho. — I. Una tarchia; (Venez.) 
una sacolega. — Sch. Et spritsegel. — D. 
Et spridseijl. — H. Een sprietzeil. 

Gin Sprietfegel auf verfchiedenen Fleinen 
Fahrzeugen, welches fih von den gewöhnlichen 
Sprietfegeln dadurch unterfcheidet, daß das 
Spriet fehr lang, und wenn es ausgefekt wor: 
den, höher als der Maft it. Deshalb it auch 
das Segel am obern Theil ſtark ausgegillt. 
Gewöhnlihe Sprietfegel find Tafel XXVIII, 
Fig. 9 zu feben, wo das Spriet in beinahe 
diagonaler Richtung vom Maft nach der obern 
Segelede hin das Segel fpannt; die Schaf: 
fchenfel haben dagegen faſt die Geitalt, wie die 
Segel an den Südfeefahrzeugen auf Tafel XL, 
GC, Fig. 22 - 24. 

Schaft des Anfers; fiche Anker— 
Schaft, ©. 13. 

Schaft oder Schegg des Ruders; 
fiehbe Rlid des Ruders, S. 397 und Hade 
am Ruder, &. 325. 

Schaft over Schegg des Schiffs; 
Schaft over Schegg des Galjens. 


E. The cutwater. — F. Le taillemer ; 
la gorgere. — Sp. El lajamar. — P. O 
talhamar. — J. 1 tagliamare, — Sch. 


Skägget. — D. Skägget. — H. De schacht; 
de schegge. 

Die Holzverſtärkung an der Vorderfeite des 
Vorſtevens, welche von deſſen unierem Theile 
bis unter das Bild des Galjons reicht, Tafel 
XXXVII, Pig. 6, die beiden untern Theile 


Y, Y, und Fig. 1, GSg; vergl. Br 1, ©. 
2370, Nr. 50. 

Schaft eines Taus; fiche Ducht oder 
Duft eines Taus, ©. 245. 

Gin zwei-, drei-, vier:fhäfti- 
e8 Tau; ein Tau mit zwei, drei oder vier 
uchten; fihe Ducht ober Duft eines 

Taus, S. 245. 
Schahlſpitzen; fiche Erflärung unter 
Elbfahn, ©. 260. 


Schakel; fihe Schalm. 
Schafen; fiche Abfchafen, ©. 6. 
Schakwerk. 


E. The coaking. — F. Les callebottes. 
— Sp. El adentamiento de los chapuzes al 
alma del palo. — P. O adentamento das 
chumeas ä alma do mastro. — I]. L’inden- 
tamento delle galaprazze dell’ albero. — 
Sch. Tandningen. — D. Tändingen., — H. 
Het schaakwerk. 

Die Zufammenfügung der verfchiedenen Stüde, 
woraus große Maften und Naaen zufammenge: 
fegt werden; fiche Zufammenfegung ber 
Maiten, ©. 492, Nr. 2. 

Schalen over Wangen der Maften. 

E. The ſishes. — F. Les jumelless. — 
Sp. Las gimelgas. — P. As chuméas. — 1. 
Le galaprazze. — Sch. Skälarne — D. 
Skalerne. — H. De wangen. 

Die zur BVerftärfung der Maften und Raaen 
an biejelben angefügten Holzſtücke, wie Tafel 
XXXI, A, Fig. 1, dd; ſiehe Zufammen 
fegung der Maiten, ©. 492, Nr. 2. 


Stoß-Schalen der Raaen; fiche 
Stoßſchalen der Naaen unter Stoß. 


Schalen; fiche Schillen oder Schill: 
tüde. 


Skalen; eine Art Flußfahrzenge auf 
ber Der. 


Schale over Scale; fiche Maaßſtab, 
©. 482. 

Gunter:Schale od. Bunter: Scale; 
fiehe Gunterjfale, ©. 321. 


Schalinke; ein an ver Küſte von Ko: 
romandel, d. b. an der Ditfüfte Vorderindiens 
gebräuchliches Fahrzeug, deſſen Planfen mit 
Fäden von Kokosbaſt zufammengenäht find. 

Schalkleiſten; ſiehe Prefenning 
leiſten, ©. 534. 

Schalm over Scafel. 

E. A link. — F. Un membre d’une 
ehaine. — Sp. Un miembro de una cadena, 
— P. Hum membro d’huma cadeia. — 1. 
Un membro d’una catena. — Sch. En ked- 


jelänk. — D. El kiädeled.. — H. Een 
schalm; eene schakel. 
Jedes Glied einer Kette. So heißen auch 


die einzelnen Glieder der Püttingen Schafel 
oder Schalmen. 


Schalmen der Luden; flehe Lu den; 
Schalms, ©. 479. 


Shalmen over befhalmen, over 
fhalfen. 

E. To nail the battens of Ihe tarpawling. 
— F. Clouer les lattes des prelarts, — 
Sp. Clavar las latas de los encerados. — 
P. Cravar as latas dos encerados. — I. 
Inchiodare le liste degl’ incerati. — Sch. 
Skalka eller skalma. — D. Skalke. — H. 
Schalmen. 

Die Prefenningsleiften aufnageln; Brefen 
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ningsleiſten, ©. 534 
Schaluppe over Schlup. 

E. A shallop; a yawl. — F. Une cha- 
loupe; un canot. — Sp. Una chalupa; un 
bote. — P. Huma chalupa; hum bote. — I. 
Una scialuppa; una lancelta. — Sch. En 
slup. — D. En sluppe. — H. Eene sloep. 

Gin leichtes und jcharf gebautes Boot eines 
Schiffs, weldes zum fchnellern Segeln und 
Rojen (Rudern) als das eigentliche fogenannte 
Boct eingerichtet it. Auf ven Kauffahrteiichif: 
fen giebt es anfer dem Boot nur eine Schas 
Iuppe, und zuweilen noch eine Jolle. Auf 
Grönlandsfahrern giebt es deren 6 bis 7. 
Kriegeſchiffe haben ebenfalls mehrere Scalup: 
pen, weldie an den Seiten hängen, um jeden 
Augenblick nievergelaffen werben zu fönnen; wie 
Tafel XXXV, D, Fig. 335 zu fehen. Die 
Kapitainsjchaluppe if die vornehmite; die Tra— 
valjefchaluppe dient zum Anbord: und Vonborb: 
Bringen leichterer Gegenitände und Perfonen ; 
die drei Arten der Schaluppen auf einem Kriegs: 
fchiffe heißen, eigentliche Schaluppe, Labberlot 
und Pinaſſe; vergl. Bd. U, ©. 2644. Im 
einigen deutſchen Häfen werten auch die Jack: 
ten, fiehe S. 349, Schlupen genannt. 

Kapitains:Schaluppe. 

E. The barge. — F. La chaloupe du 
eapitaine. — Sp. La chalupa del capitan. 
— P. A chalupa do capitäo. — I. La 
scialuppa del capitano, — Sch. Kapitens 
slupen. — D. Capitains sluppen. — H. De 
kapiteins sloep. 

Siche vorhergehende Grflärung und vergl. 
Labberlot, ©. 449. 


Travaille:-Schaluppe; Travalje: 
Schlupe. 


E. The yawl. — F. La petite chaloupe. 
— Sp. La pequenia chalupa; el sereni. — 
P. A pequena chalupa; o catrayo. — 1. 
La piccola scialuppa. — Sch. Travaille-slu- 
pen. — D. Travaille - sluppen. — H. De 
travaille-sloep. 

Siehe Grflärung unter Schaluppe; vergl. 
Br. 11, ©. 2644. 


Galg-Schaluppen auf Grön:- 
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landefahrern; Schwediſch: Galgslupar; 
Däniſch: Galge-slupper ; Holländifch: Gal- 
gensloepen ; diejenigen Schaluppen eines Grön— 
landsfahrers,, oder Wallfifchfängers überhaupt, 
welche in der Nähe der Befahnrüfte an dem fo: 
genannten Galgen hängen, um jeden Augenblid 
zum Wallfiichfange berabgelaflen werden zu kön— 
nen; fiehe Galgen auf Grönlandsfahs 
rern, ©. 306. 

Hals: Schaluppen auf Grönlands— 
fabrern; Schwediſch: Hals-slupar; Dänifch: 
Hals-slupper; Holländiſch: Hals-sloepen; bie: 
jenigen Scaluppen eines Grönlandsfahrers, 
welche in der Gegend des großen Haljes an dem 
Großen: und dem Por: Seitentaafel an ber 
Seite des Schiffs hängen, um jeden Augenblid 
zum Herablaſſen bereit zu fein, 

Schalupp: Meiiter. 

E. The cock-swain; the coxon; the ma- 
ster of Ihe pinnace, — F. Le patron de 
chaloupe ; le patron de canot. — Sp. El 
patron de la chalupa. — P. O paträo da 
chalupa. — J. Il padrone della scialuppa. 
— Sch. Quartermästaren som styrer slupen. 
— D. Quarteermesteren som styrer slup- 
pen. — H. De sloepmeester. 

Derjenige Seemann, welcher eine Schaluppe 
fommandirt und fleuert; gewöhnlich ift es ein 
Duartiermeifter. 

Schamfielt; fihe Shampielt. 

Schampans; in China und Japan ge: 
bräuchliche offene Fahrzenge, welche aber Flei: 
ner find als die Junfen,. Ihre Bauart ift plump 
und ſchlecht; die Planfen find mit hölgernen 
Nägeln befeitiat. Sie führen nur einen Maft 
und ein Segel, welches ganz fo wie auf ven 
Junlen befchaffen ift und regiert wird; ſiehe 
Sunfe, ©. 356. 


Schampdeck; fihe Schandeck. 

Schampeliunen; Schamplunen; 
fiehe Mall, ©. 482. a : 

Schampeliun; Shamplun; fiche 
Marsband, ©. 488. 


Skhampielt. 


E. Galled. — F. Eraille. — Sp. Luido. 
— P. Rasgado. — J. Ragnatd. — Sch. 
Skamfilat. — D. Skamfilt. — H. Scham- 
vijii. 

Tauwerk, oder auch Maſten und Ragen, die 
durch Reiben oder Stoßen gegen andere Körper 
ſchadhaft geworden find; an ſolchen Stellen, 
wo fie ſchamvielt werben können, bekleidet 
man fie. 


Schandeck; Shandedel. 


E. The gunnel or gunwale. — F. Le 
plat-bord. — Sp. La regala; la solera. — 
P. O alcatrate. — /. L'orlo della nave, — 
Sch. Skandäcket. — D. Skand-däkket. — 
H. Het schamdek ; het schandek. 
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Die oberfte Planke, weldye horizontal auf den 
Köpfen der Spanten und auf den Kanten ber 
äußern und inneren Verkleidung liegt, den ei: 
gentlichen Rand oder Bord des Schiffsgebäubes 
bildet, und das Gindringen von See: oder Ne: 
genwafler zwifchen die Inhölzer und Verkleidun— 
gen verhindert. Auf Booten und Ruderfahrs 
zeugen überhaupt heißt ver Schande ver Doll: 
bord oder Dullbord, weil darin die Dul: 
len zum Rojen (Rudern) fteden; fiche Dul: 
len, ©. 2346, 

Schanze. 

E. The quarter-deck. — F. Le gaillard 
d’arriere; le demi-pont. — Sp. El alcazar. 
— P.A tolda. — I. Il cassaro. — Sch. 
Halfdäcket,; skansen. — D. Halvdäkket; 
skandsen. — H. Het halfdek; de schans, 

Das erhöhte Stocfwerf der Kriegsfchiffe vom 
großen Mait nach hinten zu bis zur Hütte; 
das Ded der Schanze heißt Duarter-Ded und 
{ft der gewöhnliche Aufenthaltsort des wachtha: 
benden und der übrigen Offiziere; vergl. Bd. 
1, ©. 2358. Wenn ein Schiff Feine Hütte 
bat, fo reicht die Schanze vom großen Maſt 
bis an den Hedbord, wie Tafel XXXIII, A, 
Fig. 2, wo das Geländer an der Vorderſeite 
der Schanze zu fehen if. Don der Schanze 
führen gewöhnlich einige Stufen auf die Lauf: 
planfen binab, welche die Schange mit ber 
Bad verbinden. Die Schanze iſt mit leichterem 
Geſchütz befegt ala die untern Dede. 

Schanzkleid. 

E. The waist-cloth. — F. Le pavois. — 
Sp. La empavesada. — P. A empavezada. 
— I. La pavesata, — Sch. Skansklädet. — 
D. Skandseklädet. — H. Het skanskleed. 

In feiner eigentlichen Bedeutung iſt Schanz- 
fleid ein etwa vier Buß breites Tuch, welches 
die Äußere Seite der Negelingsitügen und der 
Rinfnege bededt. Es hängt von der Regeling 
bis an den Fuß der Regelingsftügen,, und dient 
bald zur Zierde, bald zur Blendung, damit der 
Feind nicht fehen fann, was auf dem Ded ge: 
jchieht. Auch die Regelingen ver Marjen wer: 
den häufig befleivet. Die Farbe der Schanz— 
fleiver iſt ſehr verfchieden ; häufig it das Tuch 
roth und mit weißen oder gelben Borten befegt. 
Dan verilcht aber unter Schanzkleidung auch 
die hölzerne Umfleivung der Regelingen, welche 
namentlich auf Kauffahrteijchiffen aus mehre: 
ren Klappen beiteht, die den Pfortenlucen 
ähnlich an den Regelingen in Angeln hängen, 
und von unten nach oben aufgemacht, und auch 
nöthigenfalls ganz ausgehoben werden Fönnen ; 
vergl. Br. I, ©. 2360. Dieſe Art Schanz- 
Hleiver heißen auh Klappbord und Sep: 
bord; fiche letzteres. 


Schanzläufer; Shanzloper. 


E. A mariner's great coat: — F. Un 
eapot. — Sp. Un marceye, — P. Hum ca- 
pote. — J. Un cappotto. — Sch. En skans- 


löpare. — D. En skandselöber. — H. Eeu 
schanslooper. 

Gin Furzer weiter Seemanns » Oberrod von 
dickem Tuch ober Fries. 


Schanznetz; ſ. Finfenneg, ©. 287. 
Sharbod. 

E. The scurvy. — F. Le scorbut. — Sp. 
El escorbuto. — P. O escorbuto. — I. Lo 
scorbuto, — Sch. Skörbjuggen. — D. 
Skjörbugen. — H. De scheurbuik. 

Eine auf langen Seereifen theils durch den 
ununterbrochenen Genuß des Salzfleiſches, theils 
durch den Mangel an Pflanzenkoſt, theils durch 
verdorbene Nahrungsmittel, theils endlich durch 
fortdauernde Näffe und Kälte entitehende Kranf: 
beit. 

Bei den Alten, deren Seereifen durch häu— 
fige Landungen an den Küſten umterbrochen wur: 
den, war diefe Kranfbeit ganz unbefannt. Grit 
im 16. Jahrhundert fam fie häufiger vor; und 
zwar am meilten an den Seeküſten Hollands 
und in den Polarländern, z. B. in Grönland, 
wo die fortdauernd feuchte und falte Luft fie 
einheimifch gemacht hat. Am verberblichiten 
wüthete diefe Krankheit fonit auf den Schiffen, 
welche weite Seereifen in den Polarmeeren 
machten, fo daß oft die Hälfte ver Mannſchaft 
daran niederlag. Das Entiichen derjelben fün- 
digt ſich durch Miedergefchlagenheit und vor: 
berrfchende Müdigkeit an, die allmälig im grefe 
Schwäche und Mattigfeit übergeht. Bilder ſich 
die Kranfheit weiter aus, jo wird das Zahn: 
fleifch dunfelblau, fogar ſchwärzlich, ſchwillt 
auf und biutet leicht ; ver Athem wird übelrie- 
chend; die Zähne werden loder und fallen auch 
endlih aus. Die Gefichtsfarbe wird fchmußig 
blaß; auf der Haut entitehen blaurothe Flecken, 
befonders an Armen und Füßen; zuerft tritt 
Geſchwulſt an den Füßen ein, und verbreitet 
fi) dann Über den ganzen Körper. Die übri- 
gen Lebensfunftionen des Körpers gehen dabei 
noch eine Zeit lang ungehindert fort; nur bin: 
dern Miedergefchlagenbeit und Schwäche den 
Kranken an allen Bewegungen , fo heilfam fie 
ibm auch wären; Grmattung und Athemlofig: 
feit vereiteln jeden Entſchluß dazu. Geht vie 
Kranfheit in einen böhern Grad über, fo 
wird jede Bewegung unmöglich; die Schwäche 
geht häufig in Ohnmacht über, und Reifen 
und Biehen in den Gliedern bohrt fich bis im 
das Marf der Knochen ein. Das Zahnfleiſch 
befommt brandähnliche Flecken; und aus dem 
Flecken auf der Haut werden Geſchwüre, welche 
leicht bluten. Diefe Xeichtigfeit der Blutver— 
gießungen gebt endlich in Blutflüffe über, welche 
häufig fonleih den Tod herbeiführen. Iſt dies 
nicht der Fall, fo greift dafür der Brand wei: 
ter um fich, fo daß ganze Slieder ſchwarz wer- 
den. Zuletzt tritt allgemeine Anfchwellung des 
Körpers, gänzliche Lähmung, und endlich der 
Tod ein. 

In den Ländern, deren flimatifche Beichaften - 


beit vorzüglich die Entitehbung des Sforbuts bes 
günftiat, alfo in den Polarländern , befonders 
in Grönland, wächst in zahllofer Menge eines 
der wirfiamiten "Heilmittel dagegen, nämlich 
das Föffelfraut (Cochlearia oflicinalis). 
Außerdem find Zitronenfäure, Eſſig, Kreſſe, 
Senf und Rettig die beiten Heilmittel. Um 
dem Scharbod vorzubeugen, wird jegt auf den 
Schiffen die größte Reinlichfeit beobachtet, und 
namentlich der Sciffsproviant mit größerer 
Sorgfalt als ehedem beforgt; man nimmt auch 
große Onantitäten Zitronenfaft und Sauerfraut 
mit, welches legtere ganz beſonders wohlthätig 
und Geſundheit erhalten wirft. Sit die Krank— 
beit fchon einigermaßen vorgefchritten,, fo ift 
dreißige bis vierzigtägiger Aufenthalt am Yande, 
und fortgejeßter Genuß von Schilpfrötenfuppe 
und Schildfrötenfleifch während dieſer Zeit das 
beiljamfte Mittel. 

Schären; fihe Scheeren. 

Scharf einer Kanone; fharfe La— 
dung. 

E. The shot. — F. Les boulets avec tout 
ce qui sert ä armer un canon, — Sp. Las 
balas 6 palanquetas para armar un canon. 
— P. As balas ou palanquetas para armar 
hum canhäo, — J. Le palle o la mitraglia 
per armare un cannöne, — Sch. Skarpet. 
— D. Skarpet. — H. Het scherp. 

Die fcharfe Ladung einer Kanone, Kugeln, 
Kartätfchen, Schroot und ähnliche Dinge. Sit 
fie blos mit Pulver geladen, jo heißt es eine 
blinde Ladung, und der Schuß ein blinder 
Schuß; iſt aber außer dem Bulver noch eins 
der genannten Dinge geladen, fo heißt es ein 
ſcharfer Schuß. 

Lofes Scharf einer Kanone. 

E. Langrel. — F. Mitraille. — Sp. Me- 
tralla. — P. Metralba. — /. Mitraglia.. — 
Sch. Löst skarp. — D. Löst skarp. — H. 
Los scharp. 

Allerband Wifenwerf, Stäbe, Knüppel, 
Schrot u. dgl., das nur los, ohne Büchſe, 
geladen wird. 


Groß-⸗-Scharf; heißen Nägel, welde 
21/, Zoll lang find. 


Klein: Scharf; heißen Nägel, welde 
13/, Zoll lang find. 


Scharf des Schiffs. 
E. The rising of the ships floor afore 


and abaft. — F. Les facons d’un vaisseau. 
— Sp. Los delgados; los raceles. — P. Os 
delgados. — J. Il taglio della nave; lo 


stelo. — Sch. Sharpet. — D. Skarpet. — 
H. De snijding. 

Der untere Theil des Schiffs vorn und bins 
ten, der fich ganz verengt und fchmal zuläuft. 
Schiffe, die feinen platten Boden haben, wie 
Kriegsſchiffe, und namentlich Fregatten, haben 
auch unten ein Scharf. Am deutlichſten ift das 
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Scharf an den Spantenriffen, und auch an den 
Sentenrifien zu feben, wie Tafel XXXVIL, 
Fig. 2 und 3; Tafel XXXVIII, Fig. 4 und 
5; und Tafel XL, Fig. 2 und 3. 


Gin ſcharf gebautes Schiff. 


E. A sharp ship. — F. Un vaisseau fin. 
— Sp. Un navio fine. — P. Hum navio 
fino, — I. Un bastimento ben tagliato. — 
Sch. Et skarpt skepp. — D. Et skarpt skib. 
—H. Een scharp schip. 

Gin Schiff, das nicht allein vorn und binten, 
fondern auch unten längs dem Kiel hin ein 
Scharf (ſtehe vorhergehende Grflärung) bat. 
Die Kriegsſchiffe, namentlich Kregatten , find 
fharf gebaut, geben deshalb tiefer im Waſſer, 
und fegeln aus biefem Grunde beffer bei dem 
Winde. Kanffabrteifchiffe, mit Ausnahme der 
Kauffahrteifregatten, find voller gebaut und 
haben eine flachere Klur, um mehr Raum zur 
Ladung zu behalten. 


Scharfbolzen; fiche unter Bolzen, 
©. 129. Nr. 14. 


Scharfeifen, beim Kahnbauer; 
ein fleines fcharfes Kalfateifen, mit welchem 
das Werg in die Riffe der Blanfen und Bohlen 
getrieben wird. 


Scharfeifen, Schereifen od. Schaar: 
eijen. 


E. The calking-iron. — F. Le fer à cal- 
fat. — Sp. El hierro para cortar. — P. O 
ferro para cortar. — J. Il ferro da tagliare. 
— Sch. Drefjernet. — D. Kalfatjernet. — 
H. De werkbeitel. 

Der fleine eiferne Betel, mit welchem bie 
Nathen oder Fugen zwifchen den Planfen etwas 
fehräge ausgehauen werden, um das Werg beim 
Kalfatern beifer bineintreiben zu können; fiche 
Kalfatern, S. 363. 


Scharftöde, Shärftöde; fiche 
Scheerftoden. 


Scharſtöcke oder Shärftöde, beim 
Kahnbauer; zwei Harfe Hölzer, welche in 
einem Kahn oder Klußichiffe nach der Länge des 
Fahrzeugs die beiden mittelten Duchten verbin: 
den, auf welche fie mit flarfen Nägeln befeſtigt 
find. Sie dienen zur Seitenhaltung des Ma: 
ftes. Die hintere diefer beiden Duchten bat an 
dem Morderrande einen bogenförmigen Aus— 
ſchnitt, und in gehöriger Entfernung von biefem 
Porderrande, je nach der Dice des Maſts, liegt 
ein hölzerner Riegel in die beiden Scharftöde 
eingelafien, der an feinem hintern Rande einen 
bogenförmigen Ausjchnitt hat. Zwiſchen der 
ulegt genannten Ducht, dem Riegel und den 
eiven Scharſtöcken fommt der Maſt zu ſitehen. 
Der Riegel wird der Fiſch gemannt; muß 
aber nicht mit dem Fiſch zufammengefehter 
Maſten verwechfelt werben, welcher ein Wer: 
ſtaͤrkungsſtück längs bem ganzen Mafte felbit it. 
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Schartepartie; ſ. Ghartepartie, 
©. 160. 


Die Flagge im Schau; fiche unter 


Flagge, S. 29. 

Schauer. 

E. A workman. — F. Un ouvrier; un 
travailleur. — Sp. Un trabajador. — P. 


I. Un operajo. — 


— A. 


Hum trabalhador. — 
Sch. En skuare. — D. En skuer. 
Een schouwer. 

Arbeiter auf einem Zimmermwerft oder font 
beim Secdienft, welche nur als Handlanger dies 
nen. Wenn ein Schiff zugetaafelt oder ausges 
beffert werben foll, und noch feine Beſatzung 
bat, werden die dabei arbeitenden Seeleute aud) 
Schauer genannt, und erhalten Tag: oder 
Wochenlohn. 

Sckhauermannd:Rnopf; fiehe unter 
Knopf, S. 406, rechte Kolumne. 


Schauke. 

E. A punt. — F. Un rat de caröne. — 
Sp. Planchas de agua. — P. Pranchas de 
agua. — J. Un ponte. — Sch. En flottbro. 
— D. En faadebroe; en lurger. — H. Eene 
schouw. 

Ganz flache, länglich vieredige Kahrzeuge , 
welche rundum höchitens 1 Fuß Höhe haben, 
und von den Schifszimmerleuten gebraudt wers 
den, um Schiffe von außen zu falfatern oder 
fonft auszubeffern ; f. Flotten der Schiffe: 
zimmerleute, S. 296. 

Shaumpdiele, beim Kahnbauer; 
das hintere Stüd der Standele (fiehe bie: 
fes), d. h. derjenige Theil eines Elbkahnſtener— 
ruders, welches dem Ruderpfoiten bei Seeſchif— 
fen entfpricht. 

Schav; fiche Hobel, ©. 338; deshalb 
beißt auch fhaven fo viel als bobeln. 

Shave over Schäve. 


E. The bullen. — F. La chenevotte. — 
Sp. La cana 6 la paja del cañamo. — 


A cana do linho; o canabe. — /. La lisca. 
— Sch. Hampsträet. — D. Hampstraaet; 
träemarven i hamp. — H. De schaav. 


Der holzartige Kern im Hanf, der durch das 
Brafen herausgebradhyt wird; ſiehe Brafen, 
S. 136 und Hanf, ©. 329. 

Schavielen. 

E. To shiſt. — F. Se changer. — Sp. 
Cambiarse. — P. Cambiarse. — J. Cam- 
biarsi. — Sch. Skafila. — D. Skafile. — H. 
Schaveelen. 

Man fagt vom Winde „er ſchavielt“, 
wenn er ſich dreht; er fihavielt ins Se: 
gel, wenn er raumer wird; er fchavlelt Bin 
und ber, wenn er feine feite Richtung ge: 
winnt, fondern fich bin und her dreht. 


Schebede. 


E. A xebec or shebeck. — F. Un che- 


bec ou chabee. — Sp. Un chabeque. — P. 
Hum chaveco. — /. Un sciabecco. — Sch. 
En chebeque. — D. Eu chebegue. — H. 
Eene schebek. 

Gin langes, fchmales und fehr fcharfes Fahr: 
zeug, Tafel XL, B, Fig. 14, weldes von 
faft allen an der Mittelländifhen See wohnen: 
den Mationen vorzüglib zum leichten Kriegs— 
dient und Kreuzen gebraucht wird. Es bat 
drei Maſten, von denen der vordere nach vorne 
überbängt. Die Segel hängen, wie bei ber 
Galeere, an laleinifchen Naaen. Der Beſahn— 
maft bat eine fleine Stenge, und feine Want: 
taue find wie bei aewöhnlichen Schiffen, an eis 
ner ordentlichen Rüſte befeitigt. Bel itarfem 
Winde führen die Schebeden auch zuweilen vier: 
eckige Segel oder Brefocken. Statt des Bugs 
fpriets führen ſie einen Schnabel wie die Sa: 
leeren; hinten find fie jehr weit übergebaut. 
Die Anzahl der Kanonen auf einem Ded be= 
trägt bei den Fleiniten Schebecken 12, bei ven 
größten 40. Auf dem Bord find 8-10 Dreb: 
bafien angebracht, wie die Figur zeigt; zwiſchen 
den Sefchligpforten befinden ſich Rojepforten. 
Die Schebeden fegeln fehr qut; aber bei ſtar— 
fem Winde müflen die lateinifchen Segel abs 
getaafelt und viereckige oder Brefoden ange: 
bracht werden, was bei ftarfem Winde fehr 
mübjam iſt. 


Schedia; bei ven alten Griechen ein 
Prahm oder Floh. 


Scheerblock. 


E. A warping-block. — F. Un croc & 
poulie. — Sp. Un moton para urdir. — P. 
Hum moutäo para ordir. — J. Un bozzello 
per ordire capi. — Sch. En skärblock. — 
D. En skiärblok. — H. Een scheerblok. 

Gin Blof, der fait wie ein Kinnbacksblock 
(fiebe ©. 117, Nr. 4) geitaltet if. Die Reep— 
fchläger bedienen ſich deſſelben um bie Kabel: 
garne anzufcheeren. 


Scheere eines Bode. 


E. The top of tbe sheers. — F. Le te- 
non des bigues. — Sp. La tixera.. — P. 4 
tisoura da cabrea. — J. Le forbici della 


eravia. — Sch. Topparne af en bock. 
D. Saxen af en buk. — H. De schaar van 
een bok, 


Die beiden oberften Enden ber Spieren eines 
Bods, Taf. XXX, A, Fig. 2 und 3 ober: 
halb der Nähung oder Sorrung a, welhe zus 
fammen die Geftalt einer geöffneten Scheere 
daritellen; fiehe Bod, ©. 123 und Bema: 
ftung, S. 102. 


Scheere eines Flügels; ſ. Scheer: 
hol}. 


Scheeren des Ruders; 
linge, ©. 286. 


Scheeren, oder Schären. 


ſ. Finger 


E. Ridges. — F. Des ecueils. — Sp. 
Grupo de bancos y escollos. — P. Grupo 
de bancos e escolhos. — J. Gruppo di 
banchi e scoglj. — Sch. En skär; en skär- 
gärd. — D. Et skjär. — H. Eene schaar. 

Die an den Küſten der Ditfee, namentlich 
Schwedens, in großer Menge liegenden Bänfe, 
Klippen und Fleinen Infeln, welche ven Zugang 
zu diefen Küften gefährlich machen. Sie erhal: 
ten ihre befondern Namen von den Landſchaf— 
ten, in deren Nähe fie liegen. Die Fleinen 
Fahrzeuge, welche zur Fahrt zwifchen dieſen 
Klippen dienen, beiten Scheerenbote. Die 
Kriegsfahrzenge, welche zur Dedung der Gin: 
gänge in die Scheeren dienen, heißen aufammen 
die Scheerenflotte; es find größtentheils 
Halbgaleeren, wie Tafel XL, B, Kia. 12. 


Scheeren: Flotte; Schwediſch: Skär- 
gärdsflottan ; Dänifch: Skjärflaaden; fiehe vor- 
bergebende Grflärung. 


Gin Schiff fheeren. 


E. To erect the frames and sheer the 
ribbands. — F. Elever les couples et clouer 
les lisses. — Sp. Levantar las quadernas y 
clavar las maestras. — P. Levantar as ba- 
lizas e oravar as armadouras. — J. Inal- 
zare i quaderni e chiodare le maestre.. — 
Sch. Rickta spanterna och skära senterna. 
— D. Rette spanterne og skjäre senterne. 
— H. Een schip scheeren. 

Die Spanten eines Schiffs aufrichten oder 
auffegen, und die Senten daran befeitigen. Tas 
fel XXXVIT, Fig. 5 if ein gefchorenes Schiff. 
Man faat auh „die Planken ſcheeren,“ 
dv. h. ihren Strof, ober Gang von vorne 
nach hinten anordnen und beftimmen, wie fie 
gegen einander verfchießen follen; wie Tafel 
XXXIX, Fig. 1; vergl. Bd. II, ©. 2428, 
Nr. 11 bie S. 2432. 


Sceeren; fiche Anſcheeren, ©. 55; 
Ausſcheeren, ©. 73; Ginfcheeren, ©, 
253. 


Scheergangen; fiche Senten. 


Scheerhaaken. 
E. Sheerhook. — F. Grappin tranchant 
de bout de vergue. — Sp. Arpeo para 


cortar el aparejo. — P. Arpeo para corlar 
os apparelhos. — J. Rampicone tagliente, 
— Sch. Skärenterdragg. — D. Skjärenter- 
drägg. — H. Een scheerhaak. 

ine Art Senfen, welche in früheren Zeiten 
an die Nocken der Raaen befeitigt wurden, um 
das feindliche Tauwerk damit zu zerſchneiden. 

Scheerholhz, oder Scheere eines 
Flügels; fiche Flügelheck oder Flügel: 
ſcheere, ©. 297. 

Scheerhölzer; Holländiſch: Scheer- 
houten; ſchwere Klötze von Holz, womit die 
Wolle und ähnliche Waare wie mit einer 
Ramme feitgeftampft, oder getravyt wird, da— 


Bobrik, prakt Seefahrtstunne, Wörterbuch. 
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mit fie den gewöhnlichen Raum einnimmt; fiebe 
Traven. 


Scheerlatten; fiche Senten. 
Sceerleinen; ſ. Schwigtleinen. 
Skheerleinen eines Hahnefoots. 


E. Growfoot-lines. — F. Marticles d’a- 
raignee, — Sp. A ya de la arana. — 
P. Pernadas do pe gallo. — /. Branche 
d’un’ aragna. — Sch. Hanefots linor. — 
D. Hanefods liner. — H. Scheerlijnen. 

Die Leinen, welde durch ein Sprietholz ge: 
fchoren werden, und mit diefem einen Hahnefoot 
bilden; ſiehe Hahnefoot, S. 326. 

Scheerſpant; fiehe unter Spant. 


Scheerftoden ». Scheerſtrocken 
bes Dede. 


E. The carlines or cearlings. — F. Les 
hiloires ou iloires. — Sp. Las cuerdas. — 
P. As sicordas. — J. Le corde. — Sch. 
Skärstockarne. — D. Skjärstokkerne. — 
H. De schaarstokken 

Lange, gerade Stüde Holz, viel dicker als 
die Dedfplanfen, Tafel XXXVIH, Big. 2, 
Sch.S, Fig. 6, F; Tafel XXXIX, Fig. 2, 
FF, welche in die Dedbalfen eingelaffen find, 
und Die Verdecke verſtärken; auf ihnen find nas 
mentlich die Ringbolzen angebracht; vergl. Bd. 
U, ©. 2366, Nr. 4. 


Scheerſtocken der Lucken. 


E. The coamings of the hatches and 
scuttles. — F. Les vassoles; les cham- 
branles.. — Sp. Las brazolas.. — P. As 
brazolas. — J. I mascellaj; i mezzanili 
delle boccaporte. — Sch. Luckramarne. — 
D. Lugekarmerne. — H. De hoofden; de 
koppen ; de luik schaarstokken, 

Die Leiften rund um die Deffnungen der Ru: 
den, welche einen Rand bilden, der fowohl 
zum Anhalt der aufgelegten Dedel, als auch 
dazu dient, das Über Ded laufende Wafler ab: 
zubalten. 

Scheerſtöcke beim Rahnbauer; f. 
Schärſtöcke beim Kahnbauer, ©. 583. 

Scheerſtocken; fiche Senten. 

Scheffen; hölzerne Stäbe, bie beim 
Traven gebraucht werden ; fiebe Traven. 

Schegg; fihe Schaft, S. 580. 

Scheibe eines aufgefchoffenen 
Taus. 

E. A tier. — F. Une roue. — Sp. Una 
andana.. — P. Huma andaina ou andana. 
— I. Una ruota. — Sch. En skifva. — D. 
En skive. — H. Eene schijf. 

Gine jehnedenförmige Lage eines aufgejchofs 
fenen Taus, welde auh Auge heißt; ſiehe 
Anffchießen, ©. 21 und 22. 

Scheibe des Kompafies; f. Kom: 
paßſchelbe, ©. 417. 
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Scheibe eines Bloda; ſiehe unter 
Blod, ©. 116. 


Scheibengatt eines Blods; ſiehe 
unter Blod, ©. 115. 

Scheig over Scheif; ein furzes, run— 
des, nur in der Mordiee gebräuchliches Fahr: 
zeug zum Fiſch- und Aufternfang. Es führt 
gewöhnlich ein Sprietiegel, am Stag eine Rod, 
und am Buafpriet einen Klüver; binten eine 
ziemlich breite Giefbefahn,, an einer auf dem 
Bintertbeil errichteien Spier. Satt des Spriet: 
fegels führt es auch zumellen ein oben ziemlich 
breites Banmjegel, und dann heißt das Fahr— 
zeug Gaffelſcheik. Bei autem Wetter führt 
es auch am Mait ein Feines Raaſegel. 

Scheinagel; Holländiſch: scheinagel ; 
fo lange ein Schiff noch auf dem Stapel fteht, 
wird unten beim Kiel ein Loch durchaebohrt, 
damit das vom Negen im Scharf angefammelte 
Waſſer ablaufen fann. 
vom Stapel laufen, fo wird ein hölzerner Na: 
gel oder Pflock hineingefchlagen, welcher Schels 
nagel heißt. 

Scheitelkreis; f. Vertikalkreis. 


Scheitern. 

E. To wreck. — F. Naufrager ; eröver. 
— Sp. Naufragar. — P. Naufragar. — I. 
Naufragare; arrenare. — Sch. Gä i sticken; 
lida skeppsbrott. — D. Lide skibbrud; 
gaae overstyr. — H. Stranden; in stukken 
stooten. 

Menn das Schiff beim Stranden oder beim 
Aufrennen auf Klippen in Stücke geſtoßen wird. 
Der geringere Grad des Schiffbruchs heißt 
ſtranden. 

Schelldiele; ſiehe Wanholz. 

Schellſtück; ſ. Schillen oder Schill⸗ 
ſt iacke. 

Schelpen; ſiehe Schühpen. 

Schenbord auf Grönlandefah— 
rern; Schwediſch: Skänbord; Däniſch: Skän- 
bord; Holländiſch: scheenboord; vorne in der 
Schaluppe eines Grönlanvfahrers oder Wall: 
fichfängers ein Brett oder Holz, gegen welches 
der Harpunier das Knie ſetzt; um bie Harpune 
mit mehr Feitigfelt auf den Fiſch zu werfen ; 
hinter feinem Ruß dient eine Klampe zum glei: 
chen Zweck. 


Schenen beim Blockmacher; Gifen, 
welche an der einen Seite eines großen Bohrs 
angebracht werden, um die Schülpe breiter zu 
machen ; fiebe Börfen, ©. 135. 


Schenkel. 

E. A pendent, — F. Un pendeur; une 
pantoire. — Sp. Una cana. — P. Huma 
coröa. — J. Una brazetta. — Sch. En 
skänkliug.e — D. En skiukel. — H. Een 


schenkel; een schinkel, 
Gin einfaches Tau, welches mit dem einen 


Sell dann das Schiff 


Ende irgendwo befeſtigt it, und an dem ans: 
dern Ende einen einfcheibigen Blod trägt, durch 
welchen ein Läufer fährt, mit dem man auf 
den Scyenfel holen kann. So haben ;. B. die 


Braſſen der größern Raaen ſolche Schenfel, wie 


Tafel XXXIII, C, ig. 5, is Fig. 12, f. 
Die Befahns:Geeren, die Reeftaljen und die 
Nodtaafel haben ebenfalls Schenfel, Die Han: 
ger find ven Schenfeln ähnlich, Haben aber 
ftatt des Blods nur eine Kauſche an dem loſen 
Ende, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 18, yy; 
in dieſe Kaufche wird der eine Block einer Gien 
eingehaaft; fiche Hanger, ©. 330. 

Eine Mantel an einem Taafel ift ebenfalls 
einem Schenkel ähnlich ; aber fie unterjcheivet 
fih dadurch von ihm, daß fie felbit um eine 
Blockſcheibe führt, und an ihrem einen Ende ei- 
nen zweifcheibigen Taafelblod bat, wie Tafel 
XXXIL, B, Fig. 42, ce. 

Schenkelhaaken; fihe Schinkel— 
haaken unter Haaken, S. 324. 


Scherbe. 
E. A scarf. — F. Un écart. — Sp. Una 
escarba; una junta. — P. Huma escarva. 


— I. Una guinta. — Sch. Eu lask eller 
skarf. — D. En laske. — H, Eene lasch. 

Eine zwifchen den Enden zweier Planken oder 
Hölzer, die fich verlängern follen, gemachte 
Fırge oder Verbindung. Sind die Köpfe gerade 
abgefchnitien und nur gegen einander geftoßen, 
fo heißt es eine Stuvſcherbe. Liegen bie 
beiden Enden in der ganzen Breite über einan- 
der, und find fie, fo weit fie fich beveden, ver 
Breite nach Feilformig weggeicnitten, fo das 
beide zufammen nur die Dide einer Planfe, 
oder eines Holzes ausmachen, jo heißt es eine 
Blattfcherbe oder Laſching oder ein Laſch; 
die einzelnen Theile des Kield werden durch 
Platticherben verbunden, wie Tafel XXXVII, 
Sig. 6, A, A, zu fehen. Wenn die Enden 
der Planfen ihrer Känge nah, und zwar mit 
den Kanten dibereinander liegen, und durch 
feilförmige Ausjchnitte verbunden find, fo heißt 
es eine Langſcherbe; beide verfcherbten En: 
den machen dann nur die Breite einer Planfe 
aus. Zuweilen erhält von den einzelnen Stü: 
den einer Blatticherbe und einer Langjcherbe 
das eine einen Zahn, das andere einen dazu 
paflenden Ginfchnitt; eine foldhe Scherbe hei 
dann eine Haakenſcherbe, wie z. B. die 
Theile des Vorftevens, Tafel XXXVIL, Kia. 
6, fund C. 


Haaken-Scherbe. 


E. A hook-scarf; hook and butt. — F. 
Un ecart à croc. — Sp. Una escarba con 
gancho. — P. Huma escarva com gancho. 
— I. Una paella doppia. — Sch. En hake- 
lask. — D. En hagelaske — H. Eene 
haaklasch. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


gang: Scherbe. 


E. A long scarf. — F. Un &cart double. 
— Sp. Una escarba doble.. — P. Huma 
escarva dobra. — J. Una paella. — Sch. 
En läng-lask. — D. En lang-laske. — H. 
Eene lasch. 

Siche Erflärung unter Scherbe. 

Blatt:Scherbe. 

E. A flat scarf. — F. Un &cart double 
de demi-ä-demi. — Sp. Una media junta; 
una escarba llana.. — P. Huma escarva 
chata. — I. Una paella piatta. — Sch. En 
plattlask. — D. En platlaske. — H. Eene 
platlasch. 

Siche Erflärung unter Scherbe. 

Stuv⸗Scherbe. 

E. A buttscarf. — F. Un écart simple; 
un ecart en about; un 6cart carre. — Sp. 
Una junta. — P. Huma escarva simples. 
— /. Una giunta, — Sch. En stuflask, — 
D. En stuvlaske. — H. Eene stuwlasch. 

Siehe Erflärung unter Scherbe. 


Skhereifen; fihe Scharfeifen, 
583, 


Scheuer des Anfers; fiche Anfer: 
fütterung ober Ankerſcheuer, ©. 45, 
Nr. 15. 

Skhieblinde; fiehe unter Blinde, 
S. 114. 

Skhiebzange over Schuftang. 

E. Tongslangrel ; langrel. — F. Mitraille 
ä deux chevilles amarrees en croix. — Sp. 
Palanqueta de dos pernos. — P. Palanqueta 
de dous pernos. — J. Mitraglia di due 
perni. — Sch. Korsbultar. — D. Krydsbol- 
ter. — H. Schuiflang. 

Zwei Freuzweis verbundene, eiferne Stangen 
oder Bolzen, welche wie die Bolz: und Knüp— 
pelfugeln in die Kanonen geladen werden kön— 
nen, um das Taumerf und die Segel der feind- 
lichen Schiffe zu befchädigen. Man braucht fie 
jegt felten oder gar nicht mehr. 


Schiebzangen oder Schuftangen. 


E. RBraided ropebands. — F. Rabaus de 
tetiere. — Sp. Envergues de caxeta. — P. 
Embergaduras de gaixeta. — J. Mattafioni 
da morsello. — Sch. Skuftänger. — D. 
Skuvtänger. — H. Schuiftangen. 

Platte, aus 7 bie 9 Sarnen geflochtene und 
etwa 3 bis 4 Fuß lange Taue oder Seiſings, 
die zumeilen ftatt der NRaabanden dienen, um 
die Segel anzufhlagen. An dem einen Ende 
haben fie ein Auge, und an dem andern laufen 
fie ſpitz zu. 

Schiefbetel; fiche unter Betel, ©. 
07. 


©. 


1 
Schiefer Wind. 
E. Sharp wind. — F. Vent ou plus pres. 
— Sp. Viento escaso, — P. Vento escaso. 
— J. Vento scarso. — Sch. Skef vind. — 
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D. Skiev vind. — H. Schuins wind ; schraale 
wind. 

Menn die Richtung des Windes dem Kurfe 
des Schiffes beinahe entgegengefegt if. 

Schiemann. 

E. The boatswain’s mate. — F. L’aide- 
bosseman, — Sp. El segundo conlramaestro. 
— P. O segundo contramestre. — J. I 
maestro penese; il sotto- nosirouomo. — 
Sch. Skipmannen. — D. Skibmanden. — 
H. De schieman. 

Der auf den Bootsmann folgende Unteroffi: 
zier oder Deckoffizier, dem befonders die Tanz 
felafche des Fockmaſtes zur Aufſicht gegeben iſt. 
Auf großen Schiffen hat er noch einen Schie: 
mannsmaat unter fich, welcher dann die Taa— 
felafche des Bugfpriets in Ordnung zu halten 
hat; fiehe Bootsmann, ©. 133, und Of⸗ 
fiziere eines Schiffs, 51%. 


Schiemannen. 

E. To refit the rigging. — F. Reparer 
le greement. — Sp. Reparar el apare)o. 
— P. Reparar os apparelhos. — J. Ripa- 


rare il guarnimento. — Sch. Skipmanna. — 
D. Skibmande. — H. Schiemannen, 
Die Taafelafche und das Tauwerk ausbeſſern. 


Shiemannsgaften. 

E. The sailors of the boatswain’s male. 
— F. Les matelots de l’aide-bosseman, — 
Sp. Los marineros del segundo contramae- 
stro. — P. Os marinheiros do segundo 
contramestre. — J. I marinaji del penese. 
— Sch. Skipmans - gästerne. — D. Skib- 
mands-gasterne. — H. De schiemanns- 
gaslen, : 
Schiemanndmaat; ber dem Schie— 
mann beigegebene Gehülfe; fiche Schiemann, 
Bootsmann, ©. 133, und Dffiziere eb 
nes Schiffs, ©. 514. 


Schiemannsgarn; f. unter Garn, 
309. 


Schiefhuten, feine Marktſchiffe in 
Holland. 
Schießen. 

E. To fire. — F. Tirer. — Sp. Tirar. — 
P. Tirar. — I. Tirare. — Sch. Skjuta. — 
D. Skyde. — I. Schieten, 

Das Schießen auf ein feindliches Schiff ge 
fchleht auf vreierlei Art: entweder richtet man 
die Kanonen auf den Schiffsförper oberhalb des 
Waflers; oder auf denſelben unterhalb des Waſ— 
fers, um ihm einen Grundſchuß beizubringen; 
oder man ſchießt mit dem Geſchütz nach den 
Maiten, Raaen und dem Tauwerf, um das 
Schiff zu entmaften, und dadurch wehrles zu 
machen. 

Die Sonne ſchießen; fiche die Höhe 
nehmen, S. 340. 

Schießen; den Ballaft; fiehe Aus: 
fhießen, den Ballaft, ©. 74. 


©. 
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Skhießen, „der Ueberſchießen des 
Ballaits oder anderer ähnlicher Ladung , wie 
Korn, Salz; fiehe ver Ballaft geht über, 
©. 88, und Kentern, ©. 385. 


Schießen, oder Ueberſchießen des 
Stevens; fiche Ausfchießen des Bor: 
ftevens, ©. 74. 

Schießen, oder Vorausſchießen; ſ— 
ein ander Schiff todt fegeln, unter 
Todt. 

Schießgatt. 

E. A loophole. — F. Une meurtiere. — 
Sp. Una tronera; una tronerilla en los 
mamparos. — P. Hum buraco nos para- 
peitos. — I. Un buco per moschetti. — 
Sch. Et skjutgatt. — D. Et skydegat. — H. 
Een schietgat. 

In den Scotten, oder den Bretterwänden 
der Bad und Schanze, und an mandyen ans 
dern Orten, namentlich großer Kauffahrer, die 
in Gegenden fahren, welche voll Seeräuber 
find, werben runde Löcher angebracht, durch 
welche die Mannfchaft, wenn das Schiff ſchon 
geentert if, mit Flinten und Piſtolen auf den 
Feind ſchießen Eann. 


Schiff. 

E. A ship. — F. Un vaisseau. — Sp. 
Un navio. — P. Hum navio. — I. Un 
vascello; una nave. — Sch Et skepp. — 


D. Et skib. — H. En schip. 

Im Allgemeinen nennt man jedes Fahrzeug, 
das die See befährt, ein Schiff. Im genauern 
Sinne heißen aber nur die dreimaftigen, und zwar 
fregattifch zugetaafelten, Fahrzeuge Schiffe; 
alle andern, wie Briggen, Schooner, Kutter, 
u. f. w. werden bann Fahrzeuge genannt. 
Gbenfo werden genauer nur die Linienfchiffe, 
Fregatten und Korvetten Kriegsfchiffe, die 
übrigen Kriegsfahrzeuge genannt; im 
genauejten Sinne verfieht man fogar unter 
Kriegs: oder Drlogsichiffen nur Linienfchiffe ; 
vergl. Bd. I, ©. 23611, Nr. 91. 

I. Beiden Kriegsflotten hat man gegen: 
wärtig in den mehrften Ländern nur fieben Arten 
von Gegeljchiffen, und dann nod) vie Dampf: 
jchiffe, die Kanonenboote, die Brander und die 
Bombarden. 1) Linienfhiffe, Tafel 
AXXVUI, Fig. 3. 2) Fregatten, Tafel 
XL, Fig. 1, und Tafel XXXV, D, Fig. 335. 
3) Korvetten, ganz wie die Fregatten zuge: 
taafelt und gebaut, aber Fleiner und mit went: 
ger Kanonen, höchſtens mit 20 Kanonen von 
leidyterem Kaliber beſetzt. 4) Briggen, Ta: 
fel XL, A, Fig. 1; zuweilen auch Schuner: 
briggen, deren Taafelafdye ſich von berjeni: 
gen der Briggen durch ein Gaffel: oder Giekſe— 
gel am Fockmaſt unterfcheidet, wie auf berjel: 
ben Tafel Fig. 3, welches aber nur eine Han: 
delsſchunerbrigg it; in neuern Zeiten haben vie 
Kriegsjchunerbriggen auch zuweilen am großen 
oder Hintern Maſt nur ein Gaffeltopfegel itatt 
einee großen Marefegels; doch heißt eine fe 


zugetaafelte Brigg auch zuweilen Brigan: 
tine. 5) Schooner oder Schuner, Tafel 
XXVII, Sig. 12. 6) Kutter, Taf. XXVIII, 
Big. 13; Tafel XL, A, Big. 4 um 5. 7) 
Luager, Taf. XL, B, Fig. 10. 8) Dampf: 
fhiffe oder Dampffregatten, Tafel 
XXXV, D, #ig. 340. 9) Kanonenboote, 
Tafel XL, B, Big. 11; es giebt auch grö- 
fere, welche hinten noch einen Fleinen Beſahn— 
maft führen; dieſe haben alsdann hinten eine 
Bejahn; am vordern großen Maft ein großes 
Schunerfegel, und darüber ein Gaffeltopfegel ; 
am Bugipriet führen fie ein Stagfegel und einen 
Klüver. 10) Die Brander haben feine ei: 
gene Bauart, da man jebes alte Schiff dazu 
gebrauchen kann; ihre innere Ginrichtung fiche 
Brander, ©. 137. 11) Die Bombarden, 
welche zum Befchießen von Küftenfeitungen ges 
braucht werden, find ©. 129-130 beſchrieben, 
fo wie alle bisher genannten Arten unter den 
betreffenden Artifeln zu finden find. 

Die Schwediſche Scheerenflotte be: 
fteht größtentheils aus Halbgaleeren , wie Tafel 
XL, B, Fig. 12. 

Auf dem Mittelländifchen Meere werden auch 
noch einige andere Arten Fahrzeuge bewaffnet ; 
außer den ganzen oder eigentlihen Galeeren, 
die mit der Halbgaleere völlig übereinitimmen, 
nur größer find, findet man: Keluden, Ta: 
fel XL, B, Fig. 13; Schebeden, Fig. 14; 
Barfen, Tafel XL, C, Fig. 15, welche aber 
nicht mit den Rauffahrtei: Barfen in den Nor: 
diſchen Gewäflern verwechjelt werben dürfen, 
welche eine ganz andere Bauart und Taafelafche 
aben. 

’ 1. . Die gebräudjlichften Arten der Kauf: 
fahrteifchiffe (deren es übrigens eine jehr 
große Zahl giebt, da faſt jedes Land dafür 
mehrere eigenthümliche Bauarten bat), find fols 
ende: ; 
’ 41. Niguilles, Fleine fpikige Fifcher: Fahr: 
zeuge an der Franzöſiſchen Küſte. 

2. Almadie; fiche ©. 12. 

3. Bafafja, ein großes Nuberfahrzeug der 
Karaiben. 

4. Balander, ein etwas verftfimmelter 
Name ftatt Binnenlander; f. ©. 113. 

5. Balanza, ein in Sizilien gebräudliches 
Fahrzeug, weldes einen Befahn: und einen 
großen Maft mit Schebedfentaafelajche bat; vorne 
führt es am Bugfpriet ein großes Stagfegel, 
das bis zur Spike det vordern oder großen 
Maftes reicht. 

6. Balon; f. ©. 88, 

7. Balfe; f. ©. 88; fie heißen auch Ga: 
tamaran. 

8. Barcaslonga; ein auf der Mittellän: 
difchen See gebräuchliches Wifcherfahrgeng mit 
zwei oder drei Maften, welche Luggerſegel führen. 

9 Barkaſſe; ſ. ©. 9. 

10. Barfe oder Barkſchiff; f. ©. 9. 

11. Barfe, auf dem Mittelländifchen Meere; 
ſ. S. M. 


12. Barfette oder Barferole, ein Blei: 
nes Küftens oder Uferfahrzeug in Stalien, ohne 
Maſt und mit vier Nubern. 

13. Bilander; fiehe Binnenlander, 
S. 113. 


14. Bod; ein Flußfahrzeug auf der Wefer, 
Aller, Peine, und einigen andern Flüſſen tes 
nordweftlichen Deutichlands ; es it an hundert 
Fuß lang, adıt bis zehn Fuß breit, und in der 
Mitte fünf bis fechs Fuß tief; hinten und vorne 
platt und mit plattem Boden. Der Maft iſt 
mäßig hoch, und dient mehr dazu, das Tau, 
an welchem das Wahrzeug gezogen wird, von 
dem am Ufer ftehenden Strauchwerf frei zu hal: 
ten, als zum Segeln; doch führt es auch bei 
gutem Winde ein einfaches Raafegel. Das 
Steuerruder iſt ſehr groß und lang, um iroß 
des flachen Bodens des Fahrzeugs dennoch wirf- 
ſam zu fein. 

15. Bombarda; ein Kauffahrteifahrgeug 
an den Küſten des Mittelmeers mit zwei Ma: 
jten, einem Fleinen Bejahnmalt , der etwas nach 
hinten geneigt it und ein einfaches Segel trägt, 
und einem großen Maſt, der um Yz der Länge 
vor der Mitte aufrecht ſteht und Polader:Taa- 
felajche und Befeglung trägt. Vorne hat es ein 
Borftengeltagfegel und einen Klüver. 

16. Boot; f. ©. 132. 

17. Bording; ſ. S 134 

18. Brigg; ſ. ©. 1%. 

19. Brigantine; j. ©. 144, 

20. Briggfutter; f. ©. 14%. 

21. Schunerbrigg; f. ©. 144. 

22. Bugalet, ein Eleines Fahrzeug an der 
Küfte der Bretagne, mit zwei Maiten, von des 
nen der vordere fehr kurz it. Ges führt am je: 
dem Mait ein Raafegel, zuweilen am hintern 
oder großen Maſt noch eine Art Topfegel, und 
am Bugfpriet ein oder zwei Stagfegel ; es dient 
vorzugsweife als Lichter. 

23. Buggerow, ein Hanbelsfahrzeug an 
der Meitfüle PWorder » Indiens, namentlih an 
der Küfte von Malabar; es führt ein Latei— 
nifches Segel am Borfteven und das Ded geht 
hinten in die Höhe. 

24. Bullen; f. ©. 156. 

25. Buſe oder Büſe; j. ©. 157. 

26. Gabane, ein Kleines Franzöftiches Bahr: 
zeug, oben mit einer leichten Dede von Tan: 
nenbrettern, unter denen ein Mann aufrecht ſie— 
ben fann. Sie dienen zum Güter = und Paſſa— 
giertransport, und find am häufigften auf der 
Garonne, aber auch auf der Loire zu finden. 

27. Bajajfe oder Sende; f. Kajaffen, 
S. 360. 

28. Garufe, eine in ältern Zeiten von den 
Portugiefen gebrauchte Art großer Schiffe; fiche 
Karafe, ©. 375, denen fie fehr ähnlich waren. 

29. Chaland, ein plattes Franzöſiſches 
Fahrzeug zum Gütertransport auf Flüſſen und 
Kanälen. 

30. Ghalinpue, Fleine Kühne der India: 
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ner von platter, fait runder Bauart, um Per: 
fonen von und nach den Schiffen zu bringen. 

31. Chaloupe; f. Schaluppe, ©. 581. 

32. Gharoi, eine große Schaluppe der 
Branzöfifchen Stocftfchfänger bei Neufundland. 

33. Chafje: Mare, ein Kranzöflfches Fis 
fcherboot, gewöhnlich mit zwei Majten und Lug: 
gerjegeln. 

34. Gore: Gore, Moludifhe Staatsſchiffe 
zu Luftfahrten der Vornehmen umd zum Kriege 
von 80 bis 100 Fuß Länge und 10 bis 15 Fuß 
Breite, und mit 50 bis SO Ruderern; fie füh— 
ren auch einen Maft und Segel. 

35. Grade oder Kraf, Dänifche und Schwe: 
bifche Laffchiffe mit drei Maften, aber ohne 
Stengen. 

Die fibrigen mit Ga, Eo oder Eu anfan- 
genden Namen, wie Gajaf, Garafore, Corvette 
u. dgl. ſuche unter K. 

36. Dammläufer; 
©. 164. 

37. Dau- ober Dow:Arab, ein an ber 
Arabiſchen Küſte gebräuczlihes Fahrzeug mit 
einem über feine ganze Länge hinreichenden La: 


fiebe Damloper, 


teiniſchen Segel. 


Dau:Geylon, ein ähnliches Fahrzeug im 
Ceylon, mit einem vieredfigen Luggerfegel. 

38. Dinga; f. ©. 238. 

39. Felucke; f. ©. 280, 

40. Fleute oder Fleutſchiff; f. ©. 292. 

41. Fliboot; f. ©. 294, 

42. Fregatte; f. ©. 302. 

43. Fregattone, ein früherbin bei ten 
Spaniern und Benetianern zum Truppentrands 
port gebräuchliches Fahrzeug, mit einem vier: 
eigen Hintertheile, einem großen und einem 
Beſahn-Maſt und einem Bugipriet ; fie waren. 
bis 500 Tonnen groß, gewöhnlich aber fleiner.. 

44. Fue, ein SJapanefifhes Schiff zum 
Transportiren großer Laſten, theils auf ben 
Klüffen , theils an den Küften ; es iſt vorne und 
hinten fpigig, und burchfchneivet das Wafler 
fehr leicht. Es hat nur einen Maft, welcher 
beinahe vorne fteht und bei Winditille niederges 
legt werben fann, wo er dann, weil er vieredig 
ift, zur Ruderbank dient. Die Fahrzeuge find 
zierlich gebaut, aber weder zum Kriege noch auf 
hoher See zu gebrauchen. 

45. Gabare, in Frankreich der Name Flei- 
ner Fahrzeuge von verfchiedener Gattung. a) eine 
Pataſche; f. ©. 523. b) Eine Art platter 
und breiter Fahrzeuge, welche mit Segel und 
Ruder gehen, deren man fich in den Häfen und 
anf einigen Wlüffen bedient, die für andere 
Schiffe nicht tief genug find; auch dienen fie zu 
Lichterfahrzeugen. c) Eine Art Nachen oder 
Prahm, worauf beim Baggern der Schlamm 
geladen wird. 

46. Saleaffe; f. ©. 304, 

47. Saleere; f. ©. 305. 

48. Halb: Baleere; |. S. 306’; fie heißen 
auch Galeoten. 

49. Salionen; f. ©. 307. 
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50. Galjote oder Galliotſchiff; ſiehe 


. 307. 

51. Gallivaten oder Gallvetten; fiche 
©. 307. 

52. Sig, ein Flinferweife (ſ. S. 308) ges 
bautes Boot ven 16 bis 27 Fuß Länge, wel: 
ches zum fchnellen Rudern eingerichtet und auf 
den Gnglifchen Kriegsfchiffen und großen Kauf: 
fahrern vorhanden ift, wenn es oft Gelegenheit 
zum fchnellen Rudern giebt. 

53. Gonbel; f. ©. 317, 

54. Heckboot; f. ©. 334. 

55. Heu; f. ©. 337; fie heißen auch Hop. 

56. Huariod, auf dem Mirtelländifchen 
Meere in ven Buchten und Flußmündungen als 
Pergnügungsfahrzeuge gebräuchliche Boote ; fie 
führen gewöhnlich zwei Maften mit Sliving: 
Gunters oder gleitenden Stengen und Lateinis 
ſchen Segeln, deren unterer Theil an Haafen 
gebunden wird, welche bie Maften umgeben ; 
fie haben auch ein Bugfpriet, an welchem ein 
Klüver angebracht ift, um das Lawiren zu er: 
— 

7. Huker; * S. 345. 

8* Hulk; ſ. S. 345. 

59. Jadt oder Iastisiff; ſ. S. 349. 

60. Jolle; ſ. S. 3 

61. Junke oder De: f. ©. 356. 

62. Kahn; f. ©. 360. 

63. Kafager; f. &. 360. 

64. Kajak; f. unter Kanve, ©. 366. 

65. Kajaffen; f. ©. 360, 

66. Raif; f. ©. 361; fo heißt auch eine 
Art Fleiner Griechiſcher Rauffahrer an den Les 
vantifchen Küften ; fie haben einen fehr langen 
Hauptmaſt, einen fleinen Befahnmaft und ein 
Buafpriet. 

67. Kameel; f. ©. 364. 

68. Kanne oder Kanot; f. ©. 365. 

69. Kantimaron; f. ©. 372. 

70. Kantſchibaſſe; f. S. 372. 

71. Kapitana, die vornehmfte unter ben 
Barfen, mit denen die Spanier in Amerifa 
Perlenfifcherei treiben. 

72. Karake; f. S. 375. 

73. Karafor; f. ©. 375. 

74. Karamuffel oder Karamuſſat; f. 
S. 375. 

75. Kararre oder Karaerre; ein von 
den Einwohnern der Inſel Borneo gebrauchtes 
Schiff, das oft mit 170 Mann Ruderern und 
Kriegern beſetzt iſt; fie find hinten und vorne 
ſpitz, aber an beiden Enden niedriger als in 
der Mitte. 

76. Karavelle; ſ. S. 376. 

77. Kat oder Katſchiff; ſ. ©. 379. 

78. Katturi; ſ. ©. 381. 

79. Keled, eine Art leichter Fahrzeuge, 
ven fich die Karavannen im Orient 
wenn fie zu Waſſer reifen wollen; ein Keled 
trägt ungefähr 28 Perfonen und 10 bis 12 Gent: 
ner Waaren. 

80. Ketfch oder Kite, 1. ©. 39. 


81. Korbiis, ein Zapaneflfches Fahrzeug 
mit 30 Rudern, zum Binnenhandel; es tft ſehr 
zierlich gebaut und gepugt und hat hinten eine 
Hütte, 

82. Kraier; j. ©. 425. 

83. Rubai; f. ©. 429. 

84. Kuffe oder a f. ©. 429. 

85. Kuſerofne; f. ©. 447. 

86. Kutter; f. &. 448, 

87. Zabberlot; f. ©. 49. 

88. Lantea und Lantione; 

89. Lichter; f. S. 469, 

90. Loddinger oder Lodie; f. ©. 474. 

91. Logger oder Lugger; f. ©. 475. 

92. Mahame, eine Türfifche Galeaſſe. 

93. Muleta, eine Art Portugiefifcher Fi: 
ſcherfahrzeuge mit drei Maften und Lateinifchen 
Segeln. 

94. Nevre, eine Feine Art Holländifcher,, 
zum SHeringsfange gebrauchter Fleutfchiffe von 
etwa 60 Tonnen. 

95. Oranizen; f. ©. 516. 

96. Bahis oder Jwahas; f. ©. 519. 

97. Pataſche; f. ©. 523. 

98. Peotta; ſ. ©. 525. 

99. Periagua; f. ©. 525. 

100. Perm; ſ. S. 526. 

101. Biatta, ein flaches Italienifches Lich— 
terfahrzeng ohne Segel. 

102. Pinaffe oder Binnaffe; f. ©. 529. 

103. Pinke oder Pinkſchiff; f. ©. 5299. 

104. Biroge oder Pirogue; |. ©. 530. 

105. Polacker oder Bolafre; ſ. S, 532. 

4106. Bonton; f. S. 533. 

107. Praam, Prahm oder Bont; fiehe 
S. 533. 

108. Brados oder Pardos, Fahrzeuge in 
den Chineſiſchen Gewäflern, nicht fo groß mie 
die Junfen und zum Handel wie zum Kriege ge: 
braucht. 

109. Broa; f. ©. 535. 

110. Saife, ein —— mit 
0 Taafelafche ; ſ. ©. 

111. Samoreufe; | ©. eg 

4112. Samufin; f. ©. 578. 

113, Samurbin; f. e. 578. 

4414. Sandeln, in der 2evante die Lichter: 
fahrzeuge. 

115. Sappines, fleine Branzöftfche Lichter: 
fahrzeuge. 

116. Schaluppe od. Schlupe; ſ. S. 581. 

117. Shampane; f. ©. 581. 

118. Schebede;f. 8.58%; au Zebede 
genannt. 

119. Schmad; ſiehe dies. 

120. Schnau oder Schnauſchiff; f. dies. 

121. Schnigge oder Schnid; f. dies. 

122. Shooner oder Schuner; ſ. letzteres. 

123. Schute oder Schüte; ſ. eriteres. 

124. Scitie; f. dies, 

125. Settee oder Settie, Fahrzeuge anf 
dem Mittelländifchen Meere, ähnlich den Ga: 
leeren und Scebeden; nur haben die Segel 


ſ. ©. 456. 


nicht eine dreieckige Geſtalt, wie die Rateinifchen, 
fondern eine trapezoidiſche Form, wie Tafel 
XXVIH, Fig. 5; ſolche Segel heißen Settie: 
Segel. 

126. Sjampam; ſ. Schampans, S. 581. 

127. Sfampavia oder Scampavia, 
eine Art Feiner Kahrzeuge im Mittelländifchen 
Meere, mit einem großen Poladermait und ei: 
nem Sateinifchen Fock- und Beſahnmaſt, wie 
eine Schebede. Das Borderiheil gebt in einem 
Schnabel aus und trägt ein kurzes Bugfpriet 
mit einem dreiecklgen Stagjegel. 

128. Somme; f. dies. 

129. Soun oder Sun; f. Junfe, ©. 366. 

130. Tartane; ſ. dies. 

131. Tender, auch Pataſche genannt, 
Feine Gnglifche Fahrzeuge, welde vorzüglich 
beim Matrofenprefien gebraucht werden, und 
auch ſonſt die Linienſchiffe begleiten, um Ordres, 
Rapporte und Nachrichten von einem Orte zum 
andern zu bringen. 

132. Tjalf; ſiehe dies. 

133, Trabacolo; f. dies, 

134. Traverfiere, fleine Franzöſiſche 
Fahrzeuge, die zur Fiſcherei und zu Heinen Reis 
fen bienen, und gewöhnlih nur einen Maſt 
führen. 

135. Treckſchuten; f. unter Schuten. 

136. Tichaifen; f. dies. 

137. Zebeque; f. Schebede, ©. 584. 

138. 3attare, Stalienifche Flußfahrzeuge 
auf dem Po und ber Etſch. 

III. Schiffe, welche außer den eigentlichen 
Kriegsfahrzeugen bei den Flotten gebraucht 
werden. 

1. Advisboot oder Advisjacht; ſ. S.9 
und S. 348 unter Jacht. 

2. Hospitalſchiff; ſ. S. 344. 

3. Transportſchiff; ſ. Könvoy, ©, 
420: Landen, ©. 452; Marſchordnung, 
©. 489; und Transportichiff. Die ein: 
zelnen Arten der Transportfchifte find: Artils 
leriefchiffe, Munitionsicdhiffe, Pros 
viantfchiffe, welche zufammen auch Lait- 
oder Packſchiffe heißen; bann Truppen: 
fchiffe und Roßſchiffe. 

V. Bafetboote, Badet; Poſtſchiffe; 
ſiehe ©. 519; fie find theils Segelſchiffe, theils 
in neuerer Zeit Dampffchiffe. Die Segelichiffe 
find je nach ber Beichaffenheit der Reife von 
verfchiedener Größe und Bauart; immer aber 
wählt man bie jehnellfegelnden dazu, entweber 
Schooner oder auh Korvetten, welde mit 
16 bis 20 Kanonen bewaffnet werden; doc) 
dürfen fie fich nur im äußerſten Nothfall in ein 
Gefecht einlaffen. Da fie Staatsjchiffe find, fo 
genießen die Kapitäne in den Häfen bie Rechte 
der Kriegichiffsfapitäne. 

V. Entdedungefchiffe find gewöhn— 
lich Korvetten und Kriegsbriggen von beſonders 
dauerhafter und fchnellfegelnder Bauart, zu be: 
ren Befehl die geſchickteſten und geübteiten See: 
offiziere gewählt werben. Man rültet fie mit 
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den beften mathematischen und phyfifalifchen Sm: 
firumenten aus, und läßt Geographen, Aſtro— 
nomen, Naturforfcher und geſchickte Maler und 
Zeichner mitgehen, um durch bie Grforfchung 
bisher ganz unbefannter oder wenig befahrener 
Gegenden der Seefahrtsfunde und andern Wiffen: 
fchaften den möglichiten Vortheil zu bringen. 

vi Fiſcherſchiffe giebt es von ber 
verjchiedenitten Größe und Bauart in den ver: 
fchledenen Ländern. Die wichtigiten und größten 
find die Wallfifhfänger (ſiehe Wallfiſch— 
fang). Die nah den nördlichen Polar: 
meeren fahrenden werden ſämmtlich Grön- 
landsfahrer genamt (f. S. 319), weil 
fie in frühern Zeiten beinabe nur an den Küften 
Grönlands den Bang betrieben. Die nach dem 
füdlichen Bolarmeere auf den Wallfiſch— 
und Robbenfang ausgehenden heißen Südfee 
fahrer, welche größer und bei weitem mehr 
zum Schnellfegeln eingerichtet find, um den wei: 
ten Weg in ber gehörigen Zeit durchmachen zu 
können; fiche Süpfeefahrer. 

Vu. Sftlavenfciffe find Fahrzeuge von 
verfchiedener Bauart, gewöhnlich ſchnellſegelnde 
Schooner und Briggen, welche an den Küiten 
Afrifas die Negerfflaven einfaufen, um fie nad) 
Meftindien und Amerifa zu bringen. Die von 
England ausgegangenen Bemühungen mehrerer 
Gurspäifchen Nationen, dieſem empörenden Men: 
ſchenhandel ein Ende zu machen, werben, ver: 
bunden mit der fortfchreitenden Anerfennung ber 
Menfchenrechte und ver immer weitergehenden 
Veränderung der Kolonial- und Handelsverhält: 
niffe, hoffentlich diefen Ueberreit früherer Bar: 
barei aus dem Kreife der Schiffahrt verfchwin: 
den machen, 

VIII. Kaper oder Kaperjchiffe; fiche 
©. 273. 

IX. Raubfchiffe oder Seeräuber; fiche 

. 359. 

Ahter-Schiff oder Hinter - Schiff. 

E. The afterbody ; the hind-part. — F. 
L’arriere; la poupe. — Sp. La popa. — 
P. A popa. — /. La poppa, — Sch. Akter- 
skeppet. — D. Agterskibet. — H. Het ach- 
terschip. 

Der ganze hintere Theil des Schiffe, vom 
Spiegel bis zum großen Maft; dagegen ber 
Theil vom großen Majt bis zum Galjon heißt 
das Vorſchiff. 

Vor-Schiff. 

E. The forebody; the fore-part. — F. 
L’avant; la proue. — Sp. La proa. — P. 
A proa. — I. La prua. — Sch. Förskep- 
pet. — D. Forskibet. — H. Het voorschip. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Dber:Schiff; Oberwerf oder Tod: 
tes Werk: 

E. The upper works; the dead works. 


— F. L’oeuvre morte. — Sp. Obra muerta. 
— P. Obra morta. — I. Opera morta. — 
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Sch. Öfver-skeppet. — D. Over-skibet. — 
H. Het bovenschip; de huising; het dood- 
werk. 


Der ganz über dem Waſſer befindliche Theil 


des Schiffs ; dagegen der unter dem Waſſer be: 
finbliche Theil heißt das Unterfchiff oder das 
lebendige Werk. 


Unter- Schiff; lebendiges Verf. 


E. The quick work. — F. L'oeuvre vive. 
— Sp. Obra viva. — P. Obra viva. — I. 
Opera viva. — Sch. Under skeppet. — D. 
Underskibet. — H. Het onderschip. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

DOrlog: Schiff oder Kriegs - Schiff. 

E. A man of war, — F, Un vaisseau de 
guerre. — Sp. Un navio de guerra. — P. 
Hum navio de guerra. — J. Uu vascello di 
guerra. — Sch. Et örlogs- skepp. — D. 
Et orlogskib. — H. Een oorlogsschip. 

Im Allgemeinen jedes zum Kriege ausgerü— 
ftete Fahrzeug ; im genaueren Sinne aber nur 
ein Linienſchiff; fiche diefes ©. 473. 


Transport:Schiffz f. unter Trans 
port; und die Erflärung unter Schiff, Nr. IM. 
Rauffabrtei:Schiff; fi fiehe Kauf: 
fabrer, ©. 381. 
—0 ſ. ©. 344. 
Schiffahrt; Seefahrt. 
E. Navigation. — F. Navigation. — Sp. 


Navegacion. — P. Navegazäo. — I. Navi- 
gazione, — Sch. Sjölart. — D. Skibsfart ; 
söefart. — H. Zeevaart; scheepvaart. 


Theils die Reife, die man mit einem Schiffe 
macht ; theils das ganze Seewefen und auch die 
Sciffahrtsfunde; f. Steuermannsfunde. 

Schiffbar; f. Fahrbar, ©. 273. 
Schiffbau; Shiffbaufunft. 

E. Shipbuilding ; naval architecture. — 
F. Architecture navale. — Sp. Arquilectura 
naval, — P. Architectura naval. — J. Ar- 
chitettura navale. — Sch. Skeppsbyggeriet; 
skeppsbyggningskonst. — D. Skibsbygnings- 
kunst. — FA De scheepsbouwkunst; de 
scheepsbouw. 

Die Schiffbaukunſt befieht aus zwei Haupt: 
theilen, der eigentlidhen Schiffbaufunft 
und der Schiffszimmerkunſt; bie erſtere hat 
die vortheilhaftefte Geftalt der Kriegs: und Hans 
belsfchiffe nach den Regeln der Mechanik und 
Hydraulik zu beftimmen und in Baurifien dar: 
zuftellen ‚ bie Schiffs zimmerkunſt hat die Zuſam⸗ 
menjegung und Die Verbindung der einzelnen 
Barhölger den Bauriſſen gemäß zu Stande zu 
bringen. Die Hauptlehren beider Theile find 
Br. II, ©. 2169 — 2478 enthalten, und dazu 
gehören” Bd. IH. die Tabellen CI bis CI, oder 
S. 417 — 468, und bie Eityographientafeln 
XXXVIl bis XL. 
Sdiffebaumeiker; f. Baumei: 


fter, 


onifTsbeReutung: ſ. Betten: 
rung eines Schiffe, ©. 1 


Shiffbrud. 

E. Shipwreck. — F. Naufrage. — Sp. 
Naufragio. — P. Naufragio. — J. Naufra- 
gio. — Sch. Skeppsbrott. — D. Skibbrud, 
— H. Schipbreuk. 

Der Berluft oder Untergang eines Schiffs auf 
der See, entweder durch Alter, oder durch 
Sturm, oder durd Strandung. 

Sdhiffbrüde. 

E. A pontoon; a bridge of boats. — F. 
Un pont de balteaux. — Sp. Un puente de 
barcas. — P. Huma ponte de barcas. — 
I. Un ponte di barche, — Sch. En skepps- 
bro. — D. En skibsbroe. — H. Eene scheep- 
brug. 

Eine Brücde, welche entweber über hölzerne 
Prahme oder Rahrzeuge, die in einer Reihe lie: 
gen, vermittelit Planfen und Bohlen aufaerichtet 
ift, oder auf blechernen oder fupfernen Bontons 
über die Flüffe gefchlagen wird, was namentlic 
bei fchnellen Uebergängen von Truppen gefdyieht. 

Schiffer auf einem Kriegsſchiffe. 

E. The master. — F. Le maitre. — Sp. 
El maestre. — P. O mestre. — I. I 
maesiro. — Sch, Skepparen. — D. Skip- 
peren. — H. De schipper. 

Der oberfte von den fogenannten Dedoffizie: 
ren, dem biefe fämmtlich untergeorbnet find, 
und welcher die Aus: und Zurüftung bes Schif⸗ 
fes, und ſämmtliche Taafelafhe und Geräth— 
fchaften des Schiffs zu beauffichtigen bat. Ihm 
ift das Schiff, und die zu defien Regierung ge: 
börige Mannfchaft fo weit untergeben , als beide 
ohne unmittelbare Bezichung auf das Kriegs: 
wejen bleiben; vergl. Mannſchaft, ©. 484. 
In neuern Zeiten wird in manden Marinen 
diejes Amt einem der Lieutenants übertragen. 


Schiffer eines Kauffahrere. 


E. The master or captaio of a mer- 
chant-man. — F. Le maltre ou capitaine 
d'un vaissean marchand. — Sp. El maestre 
6 capitau de un navio merchante. — P. 
O mestre ou capiläo d’hum navio mercante. 
— J. Il padrone o capitano d’un vascello 
mercantile. — Sch. Skepparen eller kapi- 
tenen. — D. Skipperen eller capitainen. — 
H. De schipper of kapitein. 

Der Kommandeur eines Kauffahrteiichiffs, 
welcher gewöhnlidh auch Kapitain genannt wird , 
namentlich wenn er ein Schiff langer Fahrt be: 
fehligt. Der Kapitain, der Steuermann und 
der Bootsmann find die drei oberiten Dffiziere 
eines Kauffahrers. 


Schiffer-Kalender; fiche Kalender 
oder Schiffsfalender, ©. 363. 

Schiffers-Gatt. 

E. The master’s store-room. — F. La 
soute du maitre. — Sp. Ei panol del 


maestre.e. — P. O pajol do mestre. — 1. 
Il pajuolo del maestro — Sch. Skeppars- 
gattet. — D. Skippersgattet. — H. Het 
schippersgat. 

Die Kammer im Raum eines Kriegsſchiffes, 
in welcher der Schiffer das Reſervegut vers 
wahrt. 


Schiffsfreund; ſiehe Rheder, ©. 
564. 


Schiffsjunge; f. Junge, ©. 355. 

Schiffskinder; Holländifch: Scheeps- 
kinder; die gefammte Mannjchaft einer Herings— 
büfe (fiche Büſe, ©. 157) außer dem Schif: 
fer, welcher der befte Knecht beißt. Im 
alten Hanſeatiſchen Seerechte bedeutet Schiffe: 
finder die ganze Bejakung eines jeden Kauf: 
fahrers; und bie ihnen zugehörigen Kleidungs— 
ſtũcke oder fonftigen Güter heißen das Schiffe: 
findergut. 


Schiffskunſt; fihe Steuermanne: 
fun ft. 


Schiffsmakler od. Schiffsmäfler. 

E. A shipbroker. — F. Un courtier de 
vaisseau. — Sp. Un corredor de navios. — 
P. Hum corretor de navios. — I. Un sen- 
sale di vascello. — Sch. En skeppsmäklare, 
— D. En skibsmägler. — H. Een scheeps- 
makelaar. 

Ein Mäfler in Seeftädten , welcher den Schif: 
fern oder Rhedern Kracht verschafft, aus: und 
eingehende Schiffe Harirt, Frachten einfaffirt, 
und den Rhedern gegen Abzug feines Mäfler: 
geldes, oder feiner Courtage, von Allen auf 
das Schiff bezüglichen Koften Rechnung ablegt. 

Shifsmanöver ver Schiffs: 
mandupvre; fihe Manöver, ©. 486. 


Schiffsmörfer; fihe Mörfer, ©. 
500, 


Schiffsoffiziere; fiehe Offiziere 
eines Schiffs, ©. 514. 

Schiffspart; f. Bart oder Schiffe: 
part, ©. 522. 

Schiffsvolf; fihe Mannfhaft ei: 
nes Schiffs, ©. 483, 

Schiffswerft; fihe Werft. 

Schiffswurm; fihe Wurm. 

Schiffezimmermann. 

E. A shipwright; a builder. — F. Un 
construcieur de vaisseaus. — Sp. Un car- 
pintero de navios. — P. Hum carpinteiro 
de navios. — J. Un maestro d’ascia. — 
Sch. Eu skeppstimmermann. — D. En 
skibstömmermand. — H. Een scheepstim- 
merıman. 

Der Zimmermeiſter, welcher den praftifchen 
Bau eines Schiffs nach dem von dem Schiffs: 
baumeiter entworfenen Riß ausführt; vergl. 
Br. 11, ©. 2441 - 2478. 


Schiffszimmermannskunſt. 
Bobrik, praft Seefahrtekunde, Wörterbuch. 
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E. The practical art of shipbuilding. — 
F. L’art de construction. — Sp. El arte del 
carpintero de navios. - P. A arle do car- 
pinteiro de navios. — /. L’arte del maestro 
d’ascia. — Sch. Skeppstimmermanskonsten. 
— D. Skibstömmermandskunsten. — H. De 
scheepstimmermanskonst ; de scheepstim- 
mering. 

Die Kunft des praftifchen Schiffbans ; vergl. 
Br. I, ©. 2169 und S. 2441 - 2478. 

Schild; fiche Namenbrett, ©. 506. 

Schildbanfen; Schillbanfen; 
Schildplanken; waren in älteren Zeiten 
ftarfe Planfen, welche ftatt der Betingen für 
das Bratjpill dienten, fiche Bratfvill: Be: 
ting, ©. 108, und Bratipill, ©. 141. 
Auf Boten und Fleinen Bahrzeugen findet man 
fie zuweilen noch. Die Betingen find indeffen 
viel feiter. 

Schildern, die Maiten, Raaen, 
Gangipille, Schanzfleider u. f. w. 

E. To paint. — F. Peindre. — Sp. Pin- 
tar. — P. Pintar. — J. Tingere. — Sch. 
Skildra. — D. Skildre. — H. Schilderen. 

Die Maften, Raaen und fonjtige Gegenſtaͤnde 
mit Oelfarbe beſtreichen, theils um ſie vor 
Fänlnif zu bewahren, theils um dem Ganzen 
ein gefälligeres Anfehen zu geben. 


Shildfnopf; fi ter K : 
es Pf; fiehe unter Knopf 
Scillbanfen; 


banfen. 
Schillen oder Schil lſtücke. 

E. Slabs. — F. Dosses; dosses-flaches. 
— Sp. Cagas. — P. Costas dos madei- 
ros. — I. Coege. — Sch. Skillstycken, — 
D. Skyllestykker. — H. Wannekanten ; 
schillen. 

Dünne Dielen, die an der einen Seite platt 
und an ber andern Fonver find. Sie entitehen, 
wenn man von einem runden Baumſtamme die 
Kanten abfägt, um ihn vieredig zu machen ; 
vergl. Bd. II, ©. 2449 - 2450. 

Schilpe des Bratfpille; f. Schülpe 
bes Bratfpille. 

Schinkel; fibe Schenfel, S. 586. 
Schinkelhaaken; fiche unter Haa— 
fen, ©. 324. 

Schlabber over SIabber; Hollän— 
diſch: slabber ; eine Fleine Büfe (fiehe ©, 157) 
oder ein Fleines in Holland zum Heringsfang 
gebrauchtes Boot; slabber heift eigentlich im 
Holländifchen ein geräucherter Hering. 

Shlabbing; fihe Schladding. 
Schlacht; See-Schlacht. 

E. A battle; a sea-fight; a battle at sea, 
—- F. Un combat naval; une bataille na- 
vale. — Sp. Una batalla naval: un com- 
bate naval. — P. Huma batalha naval; 
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fiehe vorher Schild⸗ 


39% 


hum combate naval. — 
navale. — Sch. Et sjöslag. — 
slag. — H. Een zeeslag. 

Gin Gefecht zwifchen zwei feindlichen Flotten, 
oder Klottenabtheilungen. 

Sobald die Alotten oder Schiffe einander zu 
Geficht befommen, was durch die zu dieſem 
Zwerfe voraus und ſeitwärts jenelnden Fregat— 
ten aus weiter Entfernung geicheben fann, wenn 
die Luft rein iſt: jo wird Allarm gefchlagen, 
und die obern Dffiziere geben das Kommando 
das Schiff zur Schlacht fertig zu machen. Der 
Boottmann und feine Gehülfen wiederholen die— 
feg Kommmando bei allen Lucken und Treppen, 
die zu den verfchiedenen Deden führen. 

Um der Bedienung des Geſchützes gehörigen 
Raum zu verfchaffen, werden zuerit alle Hänge: 
matten abgenommen, zufammengeroflt, und zwi: 
fhen ven Finknetzen der Reilings und auch der 
Maren aufgeitellt, um eine Art von Schutz-— 
wehr zu geben. Die Bootsmänner und ihre 
Maaten geben dazu das Kommando „alle Häng— 
matten auf! Jeder Matrofe rollt und ſchnürt 
die feinige zufammen, und bringt fie auf Ded, 
we die Quartiermeiſter fie zwiſchen die Nege 
fiauen. Ginige Hängmatten werden auch um 
die Taljereeps der Wanten und Pardunen ges 
jchnürt, um diefe gegen die Schüffe des kleinen 
Gewehrs zu fichern. 

Für jedes Schiff beiteht eine fogenannte 
Echblachtrolle, in welcher einem Seven der 
Poſten angewiefen ift, den er im Gefecht zu be: 
haupten bat. 

Auf einem Yinienfchiff von 74 Kanonen if 
die Vertbeilung der ganzen Bejagung 
während der Schladyt gewöhnlich folgende: 

1) Aufder Scange oder dem Quarter: 
deck befinver fich der Kapitain, weil er von bier 
aus ſowehl fein eigenes Schiff, als auch bie 
ihm zumächitliegenden beider Flotten überjeben , 
und danach feine Befchle einrichten fann. Im 
Dberfommande unterftügt ihn in feiner unmittel: 
baren Nähe der erite Lieutenant, und vier Kas 
detten befinden fi nabe dabei, um Beider 
Befehle nach den verfchiedenen Theilen und De: 
en binzubringen. Zum felben Zwecke befindet 
ſich auch der erite Sefretair in der Nähe der beiten 
Dberojfiziere. Diefe fieben Perfonen geben und 
bejorgen aljo die an allen Stellen des Schiffs 
zu wiederholenden und auszuführenden Befehle. 

Iſt das Linlenſchiff zugleich ein Admlralſchiff, 
fo befindet fidh auch noch der Admiral auf dem 
Quarterdeck; obwohl er auch zuweilen jeinen 
Standpunft auf der Kampanje nimmt. 

Die Batterie oder das Geſchütz auf dem 
Quarterdeck befehligt ein Lieutenant, dem zwei 
Kadetten zur Hand neben; vier Quartiermei— 
fier, zwei Kajütsföche oder Hofmeifter, dreißig 
von den jüngern Matrofen, welche gewöhnlich 
in den Schaluppen rubern, und vier Schiffs: 
jungen zum Serbeiiragen der Karduſen, betie- 
nen das Geſchütz der Quarterdecksbatterie; hiezu 
fommt einer der Wundärzte, um fogleich für 


I. Una battaglia 
D. Et söe- 


Herabjchaffung der Berwunbeten au forgen. Im 
Ganzen iſt alfo die Batterie mit 44 Mann bejest. 

Zur Beforgumg der Segel und des Tanwerks 
des großen und des Beſahnmaſts, und auf dem 
Quarterdeck, befindet ſich der erfte Schiffer auf 
demfelben, mit jechs Boolmannsmaatsgaſten und 
vier gewöhnlichen Matrofen ; aljo in Allem 11 
Mann, i 

Am Steuerruber halten fih vier Steuerleute 
mit vier Ruderern, aljo im Ganzen acht Mann 
auf; damit ſogleich, wenn einer verwundet oder 
getödtet worden, ein Anderer eintreten fann; 
alſo im Ganzen beforgen 8 Mann das Steuer: 
ruder. Die Steuerleute fchreiben zugleich alles 
Merfwürdige während des Gefechts auf. Bei 
ten Signalen hat ein Pientenant den Befehl, 
und zehn Klaggenleute nehmen die Signale ans 
den Kiften, heißen und ftreichen fie, rollen fie 
wieder zufammen u. ſ. w.; alfo im Ganzen 11 
Mann. 

Endlich bat noch ein Lieutenant (oder auf ei: 
nem Aomiralichiff ein Hauptmann) der Seeſol— 
daten oder Mariniers feinen Bolten auf dem 
Quarterdeck, nebit einem Feldwebel, einem 
Sergenten,, vier Korporalen und fünfzig Ge: 
meinen; alfe im Ganzen 57 Mann, welche bei 
vorfommender Gelegenheit ein Kleingewehrfener 
auf das feindliche Schiff richten. 

Im Ganzen tft alſo während der Schlacht 
das Duarterded eines folchen Linienſchiffs, ven 
Admiral nicht mitgerechnet, mit 138 Dann beſetzt. 

2) Auf der Kampanje halten zwei Ka: 
detten, wozu immer die entjchleflenften ausge: 
fucht werden, die Mache bei der Nationalflagge, 
welche in jebigen Zeiten an ver Beſahnsgaffel 
aufgeheißt it; fie fehen darauf, daß fich Mies 
mand der Flagge nähert, und fie etwa ohne 
Befehl des Kapitains ftreicht. 

Zur Beforgung der Segel und des Taumerfs 
auf der Kampanje ift ein Schiemannsmaat mit 12 
Schiemannsmaatsgaften aufgeftellt; fo daß bie 
Kampanje im Ganzen mit 15 Mann befegt iſt. 

3) Auf den Lanfplanfen, melde bie 
Schanze mit der Bad verbinden, find zwei Kor: 
porale mit achtzehn Seefoldaten, aljo im Gans 
zen 20 Mann pollirt. 

4) Auf der Bad führt ein Lientenant, oder 
wenn ein zweiter Kapitain an Bord iſt, dieſer 
das Kommando, und hat einen Kadetten zur 
Hülfe. 

Die Balterie in der Bad wird von einem 
Lieutenant, drei Kadetten, zwölf Ruderern, 
und zwei Schiffejungen, aljo im Ganzen von 
18 Mann bevient. 

Zur Beforgung der Segel und des Tauwerks 
des Fockmaſts und des Bugiprieis und auf der 
Back befindet fich der zweite Schiffer auf ber: 
ſelben; zu feiner Hülfe dienen der Schiemann 
mit zehn Sciemannsgaiten und adıt Schie— 
mannsmaatsgaiten; alfo im Ganzen 20 Mann. 
Von den Seefoldaten haben ein Sergent, zwei 
Korporale und zwanzig Gemeine , aljo im San: 
zen 23 Mann ihren Pollen auf der Bad. 


Im Ganzen ift alfo die Bad mit 63 Mann 
beſetzt. 

5) Auf dem Oberdeck, ober zweiten Deck, 
führt ein Lieutenant über die ganze Batterie 
den Befehl, und zwei jüngere Lieutenants kom— 
mandiren unter ibm; drei Kadetten ftehen ih— 
nen bei; einhundert und zwölf aewöhnliche Mas 
troien und acht Schiffaiungen bedienen die Ger 
ſchütze. Außerdem befinden ſich zehn Boots 
mannsmaatsgalten, vier Schiffsköche und ein 
Schmid bei viefer Batterie ; ferner it ein Mund: 
arzt bier poſtirt. Im Ganzen beträgt aljo die 
Bemannnng diefer Batterie 142 Mann. 

Zur Beloraung der Segel und des Tauwerks 
in der Kuhl, welde einen Theil dieſes De: 
des ausmacht, führt der Dberbootsmann den 
Befehl in berfelben, und hat einen feiner 
Manten bei ſich, und auferdem zehn Boot: 
mannsgaften; ferner zwei Segelmader, fo daß 
die Kuhl mit 14 Mann beſetzt ift, die ganze 
Beſatzung des Oberdecks beträgt alfo 156 Mann. 

6) Aufden Marfen haben während des 
Gefechtes ebenfalls eine Anzahl Leute ihre 
Poſten. 

Auf dem großen Marſe ein Bootsmannsmaat 
mit zehn Marsgaſten, alſo 11 Mann. 

Auf dem Vormarſe ein Quartiermeiſter mit 
zehn Marsgaſten; alſe 11 Mann. 

Auf dem Kreugmarfe ein Quartlermeiſter mit 
fehe Marsgaiten; alſo 7 Mann 

Im Ganzen fi find alfo die drei Marje mir 29 
Mann bejegt. 

7) Auf dem Unterbed, oder erften 
Ded, führt ein Lieutenant den Befehl über die 
ganze Batterie, und zwei jüngere Lientenants 
kommandiren unter ibm; drei Kadetten ſtehen 
ihnen bei; neun Konitabler, ein Schmid, ein: 
hundert fünf und vierzig gewöhnliche Matro: 
fen und ſechs Scifsjungen bevienen Die Ge— 
ſchütze; Die ganze Batterie des untern Dede, 
welche aus den ſchwerſten Kanonen beiteht, iſt 
alfo mit 167 Mann bejegt. 

In der hintern Bulverfammer führt 
der Oberfonftabler, in der vordern Bulvers 
fammer der zweite Konftabler die Aufficht, 
und in jeder derjelben find ihmen acht Unter: 
fonftabler zur Hülfe gegeben, fo daß beide Bul: 
verfammern mit 18 Mann bejest find. 

Auf dem Unterded hat auch das Reſerve— 
forpe& feinen Bolten, aus einem Schiemanns: 
maat, vier Konſtablern, vier Bootmannsmaats: 
galten, vier Ruderern, und zwölf gewöhnlichen 
Matrofen, alfe im Ganzen aus 25 Mann be: 
fiehend. Sie haben vorzugemelie die Verwun— 
beten zum Schlachtverbande hinabzubringen, und 
dann auch da einzutreten, wo bie feindlichen 
Kugeln zu viele Lücken gemacht haben. 

Die ganze Befagung des Unterdecks, 
man bie Pulverkammern dazu rechnet, 
demnach 210 Mann. 

8) Auf der Kubbrüde und in den 
Abtheilungen des Raumes finden fich 
folgende Poften. 


wenn 
beträgt 


an ihre Poſten. 
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Beim Schlahtverbande befindet fich der 
Dberarzt, mit jechs Unterärgten und Gehülfen, 
der Schiffsprediger, und drei Unterfefretäre]; 
alfo im Ganzen 11 Mann. 

In den Wallgängen hält der Schiffszim: 
mermann mit feinen beiden Maaten die Wache, 
um bie durch etwaige Grundſchüſſe entitandenen 
Leckaſchen fogleih zu entdeden und zu ver 
ftopfen ; alfo 3 Mann. 

In der Bottlerei ımd in den Proviant: 
und Vorrathafammern befinden fidh der Botte— 
lier und fein Maat, fo wie der Küfer und jein 
Maat, alfo 4 Mann; fie haben das von Zeit 
zu Zeit jur Grfriichun: g zu vertheilende Getränf 
zu reichen, und außerdem darauf zu ſehen, daß 
nicht irgendwo in den Kammern durch eindrin- 
gende feindliche Kugeln Fener entiteht. 

Im Pumpenſood hält endlich der Profos 
Mache, um fogleich zu entveden, wenn mehr 
Waſſer als newöhnlich zufließt, und mo etwa 
die Leckaſche ſei. Gr muß aber feine Entredung 
nur in&geheim dem nächten Dffizier und ven 
Zimmerleuten mittbeilen, um nicht Beſtürzung 
unter der Mannichaft zu verurfachen. Auf ci: 
nigen ®lotten bat ein Zimmermannsmaat ober 
ein Kalfaterer dieſe Aufſicht im Pumpenſood; 
der Profos befindet fi alsdann auf dem Quar— 
terdeck bei den dort neöffnet aufgeitellten Waf— 
fenfiiten, um im Kalle des Gnterns die Sübel, 
Piſtolen, Gnterbeile u. f. w. zu vertbeilen. 

Mit dem Profos beträgt alfo die ganze Be: 
ſatzung der Kubbrüde und der unterften Niume 
419 Mann. 

Die ganze aufgezählte Befagung beläuft ſich 
demnac auf 650 Mann, von denen 100 zu den 
Seeſoldaten aehören. 

Iſt die feindliche Flotte entfernt genug, fo 
geht die Mannfchaft nach der Wegitaunng der 
Hängmatten erft zu ihrem Frühſtück eder zu 
ihrer fonitigen Mahlzeit. Nähen ſich darauf 
die feindlichen Fregatten in größerer Anzahl, 
fo läßt fih auch das balvige Grfcheinen ver 
feindlichen Flotte felbit vorausfegen. Gin 
Kanonenfhuß vom Admiralſchiff, und das Si: 
gnal: „ſich zur Schlacht vorquberei: 
ten!” wird auf der ganzen Flotte durch den 
Ruf: „UMeberalli Ueberall!“ beant: 
wortet. Die Offiziere erſcheinen in Uniform 
und bewafinet, während die Matreien, nament: 
lich auf den untern Batterien, ſich fo leicht als 
möglich maden. Es beginnt nun die Aufräns 
mung ber Dede und die eigentliche Vorberei: 
tung zur Schlacht, und zwar mit möglichiter 
Ruhe und Gelaffenheit. Denn während bei ei: 
nem faljchen Alarm der Uebuna und Ges 
wandtheit wegen Miles mit der möglichiten Gile 
betrieben wird, fo läßt man dagegen bei dem 
wirfliden Alarm Jedem volfttändige Zeit, 
um Alles mit der größten Kaltblütigfeit zu 
Stande zu bringen. Die Offiziere begeben ſich 


Deden werben alle 
welche die ein- 


Auf den verfchiedenen 
Schotten oder Bretterverſchläge, 
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zelnen Kajlıten , das Hospital, und die einzelnen 
Kammern der Offiziere abtheilen, von den Zim— 
merleuten und ihren Maaten weggenommen, 
und zufammen mit den Möbeln, die fie enthal: 
ten, in den Raum geitaut. Die Fenſter, welche 
in den Kajüten die Stüdpforten ſchließen, und 
diejenigen, welche die Gallerien zieren, werden 
ausgehoben und ebenfalls in den Raum ges 
bracht ; die Stücpforten werden geöffnet. Die 
Kranfen,, welche durchaus kampfunfähig find, 
werden mit ihren Hängmatten auf die Kuhbrücke 
hinabgelaſſen; die es einigermaafen können, zie— 
ben es vor, leichtere Dienite beim Kampfe zu 
leiſten. 

Der Schiffer, der Bootsmann und Schie— 
mann ſorgen baflır, daß die Naaen mit Ketten 
befeſtigt, und die Braſſen und Schooten ver: 
doppelt werden; damit das feindliche Geſchütz 
nicht fogleih das Schiff bewegungslos macht, 
indem es die Nanen herabreißt. An die Stage 
und Pardunen werden dünne Leinen befeitigt, 
damit fie die fchwerern Taue im Fall des Durch: 
fchießens fchwebend erhalten, und bie Leute auf 
Deck nicht durch den plöglichen Fall bejchädigt 
werden. Gin Geſtell Marsfegel, eine Beſahn, 
ein Klüver, und ein Stagfegel werben bereit 
gelegt, um ſie fogleich anjchlagen zu fönnen, 
wenn die gleichnamigen Segel herabgefchoflen 
ober zerriffen werden, In den Maren werden 
Blöcke, Troffen, Leinen, Dreber, Marlpfrieme, 
Schmier w. f. w. zur Hand gelegt, damit 
die Marsgaften Alles jogleich heritellen können, 
was in dem obern Tauwerk zerſchoſſen wird, 
Blinten, Handgranaten, Säbel, Gnterbeile, 
und Enterbreggen werben ebenfalls in die Marfe 
binaufgebradyt, um das feindliche Deck zu be: 
jchießen, und im Fall des Enterns von Raa zu 
Raa in das feindliche Taumwerf zu gelangen, 
wo oben oft ein gefährliches Ginzelgefecht gelie: 
liefert wird. Um die Anfer werden Ketten ge— 
legt, und bie Taue geitoppt, damit beim Durch: 
fchießen der Rüſten oder Perturleinen die Anfer 
nicht ins Wafler fallen und verloren gehen. 

Die Steuerleute und ihre Rudergehülfen brin: 
gen die eiferne Mejerveruderpinne auf die Bat: 
terie, und legen ein Referveileuerreep zum au: 
genblidlichen Ginjcheeren bereit, damit bei ir: 
gend einer Beſchädigung des Steuerapparates 
derjelbe fogleich wieder bergeftellt werben kann. 

Die Equipagen oder Bedienungsmannfchaften 
der Geſchütze bringen unter der Auflicht jedes 
einzelnen Gefchüß : Kommandeurs das Ladezeng 
und alles Taumwerf der Kanonen, die Ginhol: 
und Seitentaljen u. f. w. in Ordnung, und les 
gen Rejervetaljen und Refervebrofen in Bereit: 
-fchaft. Um die Stüdpforten her werden Piſto— 
len, Säbel, Piefen und Gnterbeile geitedt, 
um beim Gntern bei der Hand zu fein. 

Der Konitabel und feine Maaten befichtigen 
fämmtliche Geſchütze, und forgen, daß an den 
Seiten des Schiffe in den Kugelbaden gehörig 
viele Kugeln aufgehäuft, Traubenbagel , Kar: 
taͤtſchenſaͤcke, Karduſen, Pfropfen und Reſerve⸗ 


räber zu den Raperten in der Nähe find; daß 
neben den Kanonen die Küblbaljen "mit den 
Schwabbern aufgeitellt werden; theils um bie 
Kanonen von Zeit zu Zeit abzufühlen ; theils 
um das in den ledernen Eimern, in denen bie 
Kardufen herbeigebracht werden, hängengeblie: 
bene Pulver auszuſchütten; daB ferner die ge: 
hörige Anzahl Lunten, oder jetzt gewöhnlich 
gebrauchten Zündröhren oder Kapfeln in dem 
dazu gebrauchten Büchfen vorhanden find. 

Darauf gehen der erite und zweite Konftabler 
in die Pulverfammern, und bringen die wolle: 
nen oder ſegeltuchenen Röhren an, durch welche 
die Karduſen oder Gefchüspatronen ausgegeben 
werben, von wo file die dazu angeitellten Schiffs: 
jungen oder fonitigen Nichtfechtenden zu den 
einzelnen Geſchützen tragen, und zünden die 
Krautlaternen in den Pulverfammern an. 

Der Zimmermann unterfucht noch einmal bie 
Pumpen, und legt das möthige Gijenwerf in 
Bereitihaft, um fonleich die Kettenpumpen zu 
repariren, im Fall fie durch feindliche Schüffe 
bejchädigt werben. 

’ Darauf begiebt fih der Zimmermann mit fel: 
nen Maaten in die Wallgänge des Raums, um 
die —— das Werg und die nöthi— 
gen Kalfaterwerfzeuge zur Verſtopfung der ent: 
ftandenen Lecke in Bereitfchaft zu legen. 

Ueber den Stücpforten werden die Schlacht: 
laternen aufgehängt, um, wenn ſich das Gefecht 
bis in die Dunfelbeit hineinzieht, fogleich ange: 
zündet werben zu können. 

Auf der Kuhbrücde werden mehrere Laternen 
angezündet, und die Matragen und Lager für 
die Verwundeten zurecht gelegt ; und zwar fo, 
daf die Wundärzte bequem um biefelben herum: 
geben können. 


Hierauf wird alles Kener am Bord ausge— 
löfcht, und die Feuerſpritze, die auf dem obern 
Dede ſteht, mit ihren Schläuchen in Bereitjchaft 
geſtellt. 

Sobald alle Vorbereitungen beendigt find, 
machen die Dffiziere, die fie zu beauffichtigen 
gehabt haben, dem Kapitain und dem eriien 
Lieutenant die Meldung. Beide gehen nun noch 
einmal durch das ganze Schiff, um ſich von 
feiner Scylagfertigfeit zu Überzeugen. 

Mährend dieſer Anitalten iſt die feindliche 
Flotte zum Vorfchein gefommen, und dehnt ſich 
mehr und mehr am Horlzont zu einer Schlacht: 
linie aus. Jetzt wird auf dem Admiralichiff und 
bald darauf auf der ganzen Klotte Aların ge: 
fchlagen. Darauf verfammelt fih die ganze 
Mannfchaft in der Kubl, wo ihr vom Quarter: 
def herab die Kriegsartifel vorgelefen werben. 
Nach der Berlefung hält der KRapitain eine 
furze, fraftwolle Anrede, um den Muth zu ent: 
flammen, den Ruhm der Flagge und die Ehre 
des Schiffs jedem Einzelnen anzuempfeblen. Am 
Schluß ver Rede wird der pünftlichite Gehorfam 
und die größte Stille befohlen. Jeder erbält 
dann noch ein Glas Rum oder Branmimwein. 


Hierauf ertönt das Kommando: „Jeder auf 
feinen Poſten!“ 

Die Offiziere und Deroffiziere führen nun 
ihre Leute ab, und vertheilen fie auf ihre Bo: 
ſten, vie jegt nicht mehr verlaffen werden dürfen. 
Die Bertheilung geſchieht nah der Schlacht: 
rolle, wie fie vorher ©. 594 angegeben. Nach⸗ 
dem alle Bolten beſetzt find, erfolgt die ernite 
tiefe Stille der ganzen fampfbereiten Manns 
ichaft, welde Stille auch auf den daran Ges 
wöhnten einen impofanten Gindrud macht. 

Es werden bierauf alle Lucken auf den ver: 
fchiedenen Deden mit Röſterwerk belegt, damit 
beim Weberlanfen der Mannichaft von einer 
Seite zur andern Niemand hinabſtürzt. Nur 
diejenigen Lucken bleiben offen , durch welche die 
Karduſen hinaufgereicht, oder die Verwundeten 
binabgebradyt werden. An diejen Lucken ftehen 
Schildwachen, damit ſich ihnen Niemand mit 
Feuer nähert. 

Der Seemann bat in der Seefchladht mans 
ben Bortheil vor den Landſoldaten in der Yands 
ichlacht voraus. Nach einem ungeitörten Schlafe 
in der Hängmatte und nach einer quten Mahlzeit 
begiebt ich der Seemann, ohne ermüdende Märjche, 
und ohne fein Gepäck mit berumzutragen, auf 
feinen Bolten. Bel einer Berwundung kemmt 
er unmittelbar zu den Wonpärzten. Die Ges 
fahren der See, welche während oder nach dem 
Kampfe eintreten, fünnen wegen der alftägli: 
hen Gewohnheit nicht in Anfchlag gebracht 
werden. 

Das Treffen felbit beginnt, wenn die Schiffe 
einander nahe genug find, oder wenn der Ad» 
miral das Signal dazu giebt. Gewöhnlich ge: 
fchicht es in Piſtolenſchußweite; weil fonit we— 
gen des unvermeldlichen Schwanfens der Schiffe 
zu viele Schüffe ihr Jiel verfehlen. Der Ans 
fang geſchieht mit einem Abfeuern der Kanonen 
und des fleinen Gewehre ; jedoch nicht Kagen > 
und PBelotonweije, fondern ohne Unterbrechung 
nacheinander und mit regelmäßiger Bielung. 
Denn ganze Lagen werden nur in bejonderen 
Fällen auf einmal abgefeuert ; weil das Schiff 
zu fehr dadurch erichüttert wird, Bei dieſem 
Abfeuern geben die Lieutenants, welche bie 
Batterien fommandiren, in venfelben auf und 
ab, um die Leute zu ermuntern. 

Das jchwere Geſchütz bringt natürlich in fols 
cher Nähe die zeritörenditen Wirfungen bervor ; 


die Seitenwände und die Decke werden durchs - 


fchoffen und zerjplittert; Tauwerf, Blöde, 
Segel, Raaen, Stengen und Maſten werben 
zerfplittert, zerriſſen und heruntergefchofien ; 
beim Herabfallen der Raaen, Stengen und 
Maiten werden nicht allein die Marsyaiten weit 
in die See bineingefchleudert , fondern auch viele 
Leute auf Ded verwundet und getödtet. Außer: 
dem werben die Leute in den Batterien nicht 
allein durch die feindlichen Kugeln, fondern auch 
von den Splittern des zerfchoflenen Holzwerfs 
getroffen; und dieſe legteren Wunden find bei 
weitem die gefäbrlichften und fchmerzhafteften. 
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Die größere Thätigkeit und Behendigkeit im 
Bedienen der Gefchüse und im Grfegen ber 
zerfchoffenen Segel, Raaen u. f. w., fo wie 
die größere Gntichloffenbeit im Allgemeinen, ent: 
fcheidet den Sieg zwifchen zwei Schiffen, fei es 
mit dem Geſchütz allein, oder durch Enterung. 
Die beiden äußerften Unglüdsfälle für ein Schiff 
find: 1) das Auffliegen oder in die Luft Sprens 
gen, wenn entweder eine glühende Kugel uns 
mitielbar in die Bulverfammer einichlägt, oder 
wenn font wo Feuer ausbriät und bis zur 
Bulverfammer vordringt ; 2) das BVerfinfen oder 
in den Grund gebohrt werden; wenn das Schiff 
fo große und häufige Grundſchüſſe empfängt, 
daß die entitandenen Lecke nicht mehr geitopft 
werden fönnen. Die in neuerer Zeit auf den 
Blotten eingeführten großen Pairhans-Ka— 
nonen, welde 84pfündige Angeln fchleßen, und 
die von dem amerifaniichen Seeoffizier Stod: 
ton erfundenen Kanonen, welche eine Bollfus 
gel von 212 Pfund in einer Entfernung von 
1000 Dards mit einer ſolchen Wirkung fchie- 
fen, daß fie ein Loch von 7 bis 9 Duabrats 
fhub, unter vielfach anderer Jerſtörung, in 
das getroffene Schiff ſchlaͤgt, dieſe Geichlige 
find namentlich darauf berechnet, das feinvliche 
Schiff mit einem oder wenigen gut gezielten 
Schüfen in ven Grund zu bohren. 

So lange die Nationalflagae aufgezogen it, 
dalert das feindliche Feuer fort. Zuwellen wird 
fie berabuefchofien, aber alsdann fogleich eine 
andere aufgeheißt. Iſt das Schiff zuletzt ents 
majtet, der größle Theil der Raverte zerſchmet⸗ 
tert, die Zahl der Todten und Verwundeten fo 
groß, daß der übrige Theil der Befagung nicht 
mehr zur Fortſetzung des Gefechts hinreicht : 
fo giebt der Kommandirende ven Befehl „die 
Flagge zu ſtreichen,“ und damit hat das 
Schiff feine Uebergabe angezeigt. Das feind: 
liche Feuer hört auf; der Sieger fendet auf 
feinen Booten einen Theil feiner Mannfcaft 
auf das eroberte Schiff, nimmt es in Befitz, 
und zieht feine Flagge auf demfelben auf, ges 
wöhnlich die des Beftegten darumter, und zwar 
zuweilen umgekehrt. Der mitgefandte erfte Of⸗ 
fiier übernimmt das Kommando des eroberten 
Schiffes, bis der Admiral ibm beitätigt, ober 
einen andern Befehlshaber fendet. Die über: 
wundene Befagung wird als Kriegegefangene 
auf das Schiff des Siegers gebracht. 

Nach dem Treffen fucht jedes Schiff den er: 
(ittenen Schaden möglichſt fchnell auszubeflern. 
Das Geſchütz wird gegen die Seiten des Schiffs 
befeftigt ; die Lunten, wenn noch folche da find, 
werden ausgelöfcht, indem man die brennenden 
Enden abhaut und in die KRühlbaljen wirft. Die 
tbriggebliebenen Karbufen u. f. w. werben wies 
der in die Bulverfammer gebracht, die Dede 
rein abgefegt und mit naflen Schwahbern abge⸗ 
fhwabbert. Die Yaternen werben ausgelöfcht, 
die Kanonen gereinigt und unterfucht, ob fie 
feinen Schaden erlitten. Die ſchadhaften Se: 
gel werben abgenommen ; die zerſchoſſenen 
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Stengen und Naaen werden auf's Deck geſtri— 
chen, ausgebeffert, mit Schaalen verſehen, 
oder wenn fie zu ſehr zerfchoften find, durch 
neue erjeßt; das laufende und ftehende Tau— 
werf wird gefplißt, oder durch anderes erfest. 
Der Zimmermann umd feine Maaten beffern bie 
in der Eile verftopften Rede völlia aus, und 
der Konftabler läßt durch feine Maaten neue 
Kardujen füllen, fo daß das Schiff bald wie: 
ber zu einem neuen Treffen bienftfertig ift. 

So weit betrifft die Darftellung das Gefecht 
zwifchen zwei einzelnen Schiffen, womit noch 
der Artifel Entern, ©. 262 — 267, verglis 
chen werden muß. Dagegen eine eigentliche 
Schlacht zwifchen zwei Wlotten verlangt von 
dem Aomiral viele Vorſicht und Geiitesgegens 
wart, um einer Menge unvermeidlicher und uns 
vorbergefehener Greigniffe zu begegnen, 

Wenn der Admiral die feindliche Flotte wahr: 
genommen bat, fo ſucht er fich derſelben zu 
nähern und das Treffen fo bald ala möglich zu 
beginnen. Die Richtung des Windes und die 
Stellung des Feindes beitimmen die Lage, welche 
die Flotte nehmen foll. Während des Marfches 
bat die Flotte die Marſchordnung gewöhnlich in 
mehreren Kolonnen befolgt ; veral. Marſch— 
ordnung, ©. 489 — 490, und Konter— 
marſch, ©. 419. Sobald der Admiral das 
Zeichen zur Bildung der Schlachtordnung, 
oder Schlachtlinie giebt (veral. Linie ei: 
ner Kriegsflotte, ©. 471), fo geben die 
Kolennen aus der Marfchornung in vie 
Schlachtordnung über ; jedes Schiff nimmt die 
ibm angewiefene Stelle ein und legt fich in das 
Kielwafler des andern, ſechs Striche vom Winde, 
fo daß die Schlachtordnung eine gerade Linie 
bei dem Winde bildet, was natürlich ebenfo: 
wohl mit Backbordéhalſen, als mit 
Steuerbordpshalfen zu gefchehen Fann. 
Die Richtung der Scladtlinie und diejenige 
des geiteuerten Kurjes der Klotte iſt aljo eine 
und diefelbe. Bei der parallelen Linie fe 
gelt dagegen die Flotte vor dem Winde, und 
luvt erit in der Nähe ver feindlichen Flotte auf, 
um eine Schladhtlinie zu bilven- 

Die Schladhtlinie oder Schlachtordnung einer 
Blotte iſt ſehr einfach ; aber höchſt fehwierig iſt 
es, diefelbe während der Schlacht zu erhalten ; 
denn an einem Gnde einer langen Linie firbt 
oft die Kühlte (der Wind) ab, während fie am 
andern Ende auffriicht, d. h. Härfer wird ; oft 
wechjelt der Wind und ftört die ganze bisherige 
Lage; die befferen und fchlechteren Senler ha: 
ben ſchon große Mühe in gleicher Linie zu 
bleiben ; die an den Segeln, Naaen, Stengen 
und dem Tauwerk erlittenen Schäden machen 
den Unterfchied noch größer und mannigfaltiger. 
So wird es oft auch dem gefchicteiten Apmiral 
unmöglich, die Bewegungen feiner Flotte wäh: 
vend des Gefechts zu leiten; bie Entſcheidung 
hängt dann von den allgemeinen Beitimmungen 
ab, die der Admiral vor dem Anfange der 
Schlacht gegeben, fowie von der Gefchiclichkeit 


der einzelnen Kapitaine, und von dem Muthe 
und der-Ausdauer der Befagungen. 

Die Hauptfache bleibt, von den Schiffen das 
arößtmöglichite Geſchützfeuer zu erhalten ; die 
Linie muß daher fo dicht gefchloflen fein, als 
es irgend die Sicherheit der einzelnen Schiffe 
erlaubt ; damit einerfeits dem Keinde das Durch: 
brechen derfelben unmöglich bleibt, und andrer- 
feits fo viele Kanonen als möglich in Bereini: 
aung wirfen fönnen. Der mittlere Abitand der 
einzelnen Schiffe von einander beträgt etwa 150 
Raven, oder 900 Fuß. Es darf aber auch die 
Linie im Verhältniß zur feindlichen nicht zu 
kurz fein, damit nicht der Keind etwa die Linie 
umfegelt und die Avant: oder Arrieregarde in 
Unordnung geräth. Sind die beiden Flotten ein: 
ander in Sicht und Willens ſich zu fchlagen, 
fo bedarf es nur weniger Manöver, um zum 
Treffen zu kommen. Viele Gvolntionen ver: 
brauchen leicht einen ganzen Tag. Die eigenen 
Schiffe müflen jo fchnell als möglich und dicht 
an die feindlichen gelegt, und dort erhalten 
werben, bis die Schlacht entfcdhieden if. 

Menn fih die Flotten einander nähern, fo 
werden die untern Segel gewöhnlich aufgegeit, 
und die Bram» und Stagfegel eingenommen ; 
fo daß die Schiffe ihre Bewegungen nur durch 
das große und Vormarsfegel und den Klüver 
erhalten. Das Krenzjegel beitimmt ihren ſchnel⸗ 
leren oder lanafameren Gang, und wird daber 
bald voll gehalten, bald bad gelegt, bald ae; 
heißt, bald geitrichen An der Seite der Klotte, 
welche nicht in Thätigfeit it, alfo an ver von 
dem Keinde abliegenden Seite, legen fidy vie 
Repetiteurs und die Brander, ebenfalls auf der 
Rinie bei dem Winde und außer dem Bere'cde 
des feindlichen Gefchüges. In noch weiterer 
Entfernung liegen die Proviant:, Transport » 
md Hoſpitalſchiffe. Iſt die Anzahl derjelben 
groß, fo erhalten fie einige Fregatten zur Be: 
defung, um ſich unter ihrem Schutze bei ein: 
tretender Gefahr ſchnell retiriren zu Fönnen. 

FR die Klotte der feindlichen an Zahl über: 
legen, fo wird aus den einzelnen Divifienen eine 
Anzahl Schiffe zu einem Reſervegeſchwader zu: 
fammengezogen, welches theils zur Dedung der 
Transportichiffe , theils dazu dient, einzelne An— 
griffe auszuführen ; auch müſſen die Schiffe def: 
felben an die Stelle derjenigen der Schlachtlinie 
einrücen , welche entmaftet, oder font fampf: 
unfähig geworben find. Die Rregatten, und in 
jetiger Zeit die Dampfboote, bugſiren die kampf— 
unfäbigen Schiffe aus der Pinie. Nur unter 
der Bedingung der Kampfunfühigfeit darf ein 
Schiff in der neueſten Zeit feine Stelle in der 
Linie verlaffen, da das früher jo gewöhnliche 
Gntern fait gang aufer Gebrauch aefommen iſt. 
Die Hauptaufgabe des Admirals bleibt immer, 
die Durchbrechung feiner Linie zu verhüten. Die 
fleinen Advisjachten und Kutter werden deshalb 
auch häufig vom Admiral während der Schlacht 
an die Unterbefehlshaber der einzelnen Geſchwa— 
der gefchidt, um etwa nötbig gewordene Be- 


fehle ober. Machrichten zu überbringen, bamit 
jeder eingetretene Umſtand benutzt ober berüd: 
fichtiat werben kann. 

Beim Sturme fönnen feine regelmäßigen Evos 
Iutionen gemadyt werden; daher finden alle 
Schlachten nur bei mäßiger Kühlte ftatt. Je— 
der Admiral fucht die Luvſeite zu gewinnen, fo 
daß die feindliche Wlotte leewärts zu liegen 
fommt; vergl. Linie einer Kriegsflotte, 
S. 471 und 472. Es fei z. B. der Wind 
Nord, und vie feindliche Flotte fegle bicht bei 
tem Minde mit Steuerbordshalfen zu, alſo 
nach Weſt-Nordweſt. Die eigene flotte bes 
finde fich norbweitlich von der feindlichen und 
jeale mit leicht anaehelten Backbordshalſen, 
beinahe vor, oder doch mit raumem Winde, 
alfo etwa nah Dit: Sütoft, oder Dit. Ale: 
dann kreuzen fich die beiden Kurſe, und die ei: 
gene Flotte fommt natürlich beim Weiterjegeln 
Iuswärts von der feindlichen. Hat fie num bie 
Luv gewonnen, jo fönnen zwei Fälle ftatt 
finden : 

Gritens: die Rlotte jegelt außer dem Be: 
reiche des Gefchükes gerade fort, big das erſte 
Schiff der Linie dem mittleren Schiffe der feind- 
lichen gegenüberliegt; dann fallen fämmtliche 
Schiffe ab, feneln vor dem Winde, und greifen 
das MWordertreffen mit der ganzen Macht an, 
brechen wo möglich vurch die feindliche Linie, 
und ſetzen den Angriff von der Leeſeite aus fort. 
Diele Evolution hindert den Feind vor dem 
Winde davon zu ſegeln, und wenn alle Kapi: 
taine Ginfiht und Muth haben, fo iſt vie 
Schlacht bald mit dem Siege ver eigenen Flotte 
entichieden. Sollten felbit einige Schiffe der 
feindlihen Nachhut zur Hülfe ihrer angegriffe— 
nen Vorhut herbeifemmen, fo würden fie leicht 
in dem Gedränge genommen werden. 

Bweitens: bie eigene Flotte fteuert unter 
leicht zu regierenden Segeln gerade auf dag erite 
Schiff der feindlichen Linie los, fo daß der 
Feind im Zweifel bleibt, ob man leewärts ober 
luvwärts an ibm vorbei will. Alsdann fegelt 
man dicht bei ihm vorbei nach der Luvſeite, und 
durchbricht mit Backſtagswind etwa beim feche: 
ten Schiffe feiner Vorhut feine Linie, und greift 
ibn leewärts an. Ghe die feindliche Nachbut 
zur Hülfe heranfüme, würde die Vorhut fchon 
geſchlagen und größtentheils genommen fein, 
freilich auch mit ſchwerem Berlufte der eigenen 
PVorhut. Der Reit der feindlichen Flotte hat 
alsdann nur den Ausweg, ſich vor der Lieber: 
macht zurückzuziehen, d. h. vor dem Winde ab: 
zufallen, und davon zu Tegeln. 

58 hängt freilich Vieles von dem Zufall ab; 
denn es fönnen auch die eigenen Schiffe fo viel 
Schaden an Segeln, Raaen und Maſten erlei- 
den, duß fie zu fernern Bewegungen untauglich 
geworden, und in Lagen geratben, aus benen 
fie ſchwer zu ziehen find. 

Die Hauptaufgabe für die Befehlshaber ber 
einzelnen Gejchwaber bleibt die, ihre Schiffe fo 
nahe an einander zu behalten, als es ber er: 
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forderlihe Raum für die Svolutionen irgend zus 
läßt; jeber einzelne Rapitain aber muf das ihm 
voranfegelnde Schiff ftets im Auge behalten, 
um fich nach defien Bewegungen zu richten; und 
die einander zumächitliegenden Schiffe müflen fich 
ftets unterftügen. Sind feine Signale mehr zu 
ſehen oder zu erfennen, fo bat der Kapitain nur 
noch ein Geſetz zu befolgen: fich dicht neben ein 
feindliches Schiff, und zwar an deſſen Leeſelte 
zu legen, und ſich dort zu erhalten, bis es die 
Flagge ſtreicht. Diele bedeutende Schlachten 
find ſo gewennen, daß bie Flotte in einer 
langen Schlachtlinie dicht beim Winde und Iuvs 
wärts von der feindlichen Flotte jegelt, oder im 
rechten Augenblide alle Schiffe auf ein gegebes 
nes Signal abflelen, und in paralleler Li— 
nie mit raumem Winde auf die feindliche Flotte 
losgiengen ; jedes einzelne Schiff fuchte das ihm 
in der feindlichen Flotte bezeichnete auf, brach 
bei demfelben durch und begann das Gefecht 
Schiff an Schiff an der Leeſeite. 

Benugung des temporären Uebergewichts, um 
erit einen Theil der feindlichen Flotte zu ſchla— 
gen, ehe die andern herbeifommen können, ift 
dabei entjcheidend, 

Bei der Schlacht von Trafalgar am 
21. Dftober 1805 bildete Nelfon beim An: 
blit der fFombinirten Kranzöftiich s Spanijchen 
Rlotte die Marfchorbnung in zwei Kolonnen, 
jede von zwölf Linienſchiffen, und eine Fleine 
Mebenfolonne von drei Linlenſchiffen, und fegelte 
mit diefen Kolonnen neben der feindlichen Flotte 
aber außer Schufmeite, und zwar an ihrer Luv— 
feite bin; im rechten Angenblide fielen die ans 
führenden Schiffe der beiden Hauptfolonnen und 
dasjenige der Fleinen Kolonne vor dem Winde 
ab, und flenerten mit vollen Segeln auf die 
feindliche Linie los. Nomiral Collingwood, 


welcher die Lee-Kolonne führte, durchbrach die 


feindliche Linie zuerit beim zwölften Schiffe von 
dem hinteriten derfelben; Nelfon felbit, wel: 
cher die Luvkolonne führte, durchbrach die feind— 
liche Linie beim zehnten Schiffe vom erſten ders 
felben; jo daß eilf Schiffe in der Mitte ver 
feindlichen Pinie von der Vor: und Nachhut ab: 
gefchnitten waren. 

Siegt eine Flotte, fo muß der Admiral den 
Sieg ſo meit ale möglich verfolgen, d. h. fo 
viele feindliche Schiffe als möglich erobern oder 
verbrennen oder auf andere Weiſe zu Grunde 
richten. Wird die Flotte aefchlagen, fo muß 
der Nomiral jo viele Schiffe als möglich zu 
retten fuchen,, indem er die jehr befchäbigten von 
den weniger befchädigten bugfiren läßt; er muß 
dann namentlich die größte Sorgfalt auf die 
Bildung der Reträtordnung wenden, fiehe 
diefe, ©. 562, Nr. 3. Sie wird aus dem 
Grunde in einem ſtumpfen Winfel gebildet , def: 
fen Spite dem Feinde zugefehrt it, damit er 
bei etwaigem Durchbrechen jogleich zwiſchen zwei 
Feuer fommt. Bergl. die Artifel Flotte, ©. 
296; Kolonne einer Kriegsflotie, ©. 
43; Konvoyordnung, ©. 421; Linie 


oder Schlachtlinie einer Kriegsflotte, 
©. 470; Marſchoördnung, ©. 489; Ne 
trätordnung, ©. 562, und Taftif, 


Schlachtlaternen; f. unter Laterne, 
©. 458. 


Schlachtordnung; fiche unter Linie 
einer Kriegsflotte, ©. 470. 


Schlachtverband. 


E. The cock-pit. — F. Le poste des ma- 
lades sur le faux-pont. — Sp. EI entablado 
6 la tarima para poner los heridos. — P, 
O posto dos feridos. — J. 11 luogo dei 
feriti. — Sch. Slagt-förbandet. — D. Slagt- 
forbindningen. — H. Het slagverband, 

Gigentlih das Verbinden der in der Schladht 
Berwundeten; man verfteht aber im Allgemei⸗ 
nen nur den Ort darunter, wo es geichieht ; 
biefer befindet fih auf der Kuhbrücke, wo bie 
wenigfte Unruhe und Gefahr if. 

Schladern mitden Riemen (Ru: 
dern). 

E. To row wet. — F. Nager pas sec. — 
Sp. Bogar paleteo, — P. Vogar palheteo. 
— I. Vogare non secco. — Sch. Slackra. — 
D. Slakre. — H. Slakkern. 

Durch unvorfichtiges Hineinfchlagen der Nie: 
men ins Maffer, die im Boot befindlichen Leute 
befprigen. Der Bootskommandeur ruft alsdann : 
„Schlackert nicht:“ 

Schladden. 


E. To keckle; to serve; to worm. — 
F. Fourrer avec cordage, — Sp. Forrar 
eon cabos. — P. Forrar com cabos. — I. 
Fasciare con capi. — Sch. Sladda.. — D. 
Slätte. — H. Sladden. 

Siehe folgende Erflärung. 

Schladding. 

E. Keckling ; rounding; worming. — F. 
Cordage A fourrer. — Sp. Cabos para for- 
rar. — P. Cabos para forrar. — I. Capi 
per fasciare. — Sch. Sladdningen. — D. 
Slätningen. — H. De sladding; de slabbing. 

Altes Taumwerf, welches zur Befleivung der 
Anfertaue und anderer dicker Taue rund und feft 
um biefelben gewidelt wird; fiehe unter Anfer, 
&. 20, VI, 3, das Anfertau beflei: 
den; Tafel XXXII, A, Fiq 6. 

Schlaf over Schlähf; Stoppſtück. 

E. A furring between two butts. — F. 
Un about. — Sp. Un rumbo. — P. Hum 
rombo. — J. Un rombo. — Sch. Et slut- 
stycke. — D. Et slultestykke. — H. Het 
sluilstokje. 

Ein kurzes Planfenende, womit eine andere 
Blanfe verlängert wird. Wenn 3. B. eine 
Planfe nicht fang genug iſt, um mit ber näch— 
Ken zufammen eine Stuvicherbe zu bilden, jo 
wird zwifchen beiden ein Schläf gefchlagen. 

Schlafende Kniee od. Schlafer; 
fiehe unter Rniee, S. 405, vechte Kolumne. 


Schlafer; fiehe Binnen: Borfteven, 
S. 113. 


Schlafer der Beting; f. Betinat- 
Kntee unter Beting, ©. 108. 
Schlag eines Taus. 

E. A turn. — F. Un tour. — Sp. Una 
vuelta. — P. Huma volta. — I. Una volta, 
— Sch. Et slag. — D. Et slag. — H. Een 
slag. 

Menn ein Tau um einen Gegenitand herumge: 
fchlagen wird, 3. B. um eine Beting , wie Tafel 
XXXVI, B, 2, Fig. 51, an ber linfen Seite; 
geht der Schlag ganz berum, fo daß beide 
Euden Freuzwelje übereinander zu liegen kom— 
men, fo heißt es ein runder Schlag; oder 
ganzer Schlag; nimmt man dad eine Ende noch 
einmal herum, fo heißt esein Doppelichlag 
oder Doppelrundfchlag; nimmt man das 
Tau nicht ganz herum, fo daß bie beiden En— 
den fich nicht wieder berühren , wie Taf XXXVI, 
B, 2, Rig. 51, an der rechten Seite d, io 
beißt es ein halber Schlag. Wenn ein 
Schiff mit zwei Tauen oder in einem Hahnpoot 
vertent liegt, fo befommt es oft durch unrechte 
Schwingungen einen oder mehrere Schläge in 
die Taue, wie Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 
41 —45; vergl. unter Anfer, ©. 37, Rr. 9, 
die Anfertaue find unflar vor den 
Klüfen. 


Gin ganzer Schlag oder runder 
Schlag. 

E. A round turn. — F. Un tour mort. 
— Sp. Una vuelta redonda. — P. Huma 
volta redonda. — J. Una volta rotonda. — 
Sch. Et rundt slag. — D. Et rundt slag. 
— H. Een rond slag. 

Siche vorhergehende Grffärung. 


Gin halber Schlag. 
E. A half turn. — F. Un demi-tour. — 


Sp. Una media vuelta. — P. Huma meia 
volta® — J. Una mezza volta. — Sch. Et 
halfslag. — D. Et balvslag. — H. Een 
halfslag. 


Siehe Erklärung unter Schlag. 
Betinge-Schlag; fiehe unter Be: 
ting, ©. 108. 


Marl:Schlag; fiche unter Marl, 
©. 387. Be 


Pumpen: Schlag; fiche unter Pumpe, 
©. 540, 

Keinen Schlag pumpen; fiche tur: 
fen, ©, 480, s 8 


—— Schiffe beim Lavi— 
ren; ſiehe Gang beim Laviren, ©. 307. 
Schlag über Schlag fegeln oder 
zu. fiebe Kurze Gänge maden, 
. 308. 


Schlag des Schiffe. 


E. The leeside of a ship ander the fore- 
ehannels. — F. Le cöte du vaisseau sous 
le vent dans la longueur des porte-haubans 
de misaine. — Sp. La quadra.. — P.A 
banda de sotavento debaixo da mesa das 
enxarcias do traquete. — J. La banda di 
sotiovento sotto la parasarchia di trinchetto, 
— Sch. Slaget af et skepp. — D. Siaget 
af et skib. — H. Het slag van een schip. 

Der Tbeil von der Leeſeite eines Schiffs beim 
großen Hals oder der Fockrüſte. Derfelbe wird 
deshalb fo genannt , ‚weil die Wellen hauptſäch— 
lih gegen diefe Stelle fchlagen, wenn das 
Schiff bei dem Winde fenelt. 

Schlag untenam Steuer. 

E. The sole of the rudder. — F. La 
sole du gouvernail,. — Sp. La zapata del 
timon. — P. A soleira do leme. — I. La 
zappa del timone. — Sch. Strästycket eller 
tilökning under roret. — D. Skoen under 
roeret. — H. Het slag of de voedering on- 
der het roer. 

Gine vide Planfe oder ein ftarfes Holzſtück, 
welches noch an die Unterfante des Steuerru— 
ders gebolzt wird; namentlich geichieht vies, 
wenn das Schiff einen lofen Kiel erhält, damit 
das Ruder eben fo tief als diefer ins Waſſer 
reicht; denn ohne das würde feine Wirffanfeit 
ſehr geſchwächt fein. 

Schlag der See. 


E. A rut of the sea; a shock of a wave. 
— F. Un coup de mer. — Sp. Un golpe 


de mar. — P. Hum golpe de mar, — |. 
Un colpo di mare. — Sch. Et sjösqualp. 
— D. Et söesqualp. — H. Een slag van 
de zee. 


Das heftige Anfpfilen oder der Stoß der 
Mellen gegen das Schiff bei ftarfem Winde. 
Zuweilen geſchieht es mit folcher Gewalt , daß 
die Giallerien und andere ausgebaute Theile ab: 
geriffen werben. Stürzen die Wellen über das 
Schiff hin, fo beißen fie Sturzfeen ober 
Seeflürzungen; vergl. Br. I, ©. 133. 

Schlag mit einem Riem; Ruder: 
Schlag. 

E. A stroke. — F. Un coup de rame. 
— Sp. Un golpe. — P. Hum golpe. — I. 
Un colpo. — Sch. Et slag. — D, Et slag. 
— H. Een slag. 

Das Ginfchlagen eines Riems (Ruders) ins 
Waſſer um zu rojen; ſiehe Roien, ©. 
567 — 570. 

Schlagbetten; Scälittenbalfen; 
Bettung. 

E. The ways or cradles. — F. Les coites 
ou couettes; les anguilles. — Sp. Los ba- 
sos. — P. As guias. — I. I vasi. — Sch. 
Städarne. — D. Släderne. — H. De slag- 
bedden ; de bedding. 

Schwere Balfen oder Hölger, Tafel XXXV, 
D, #ig. 328 und 329, DD, Fig. 824, bb, 


Bobrif, praft. Seefahrtefunge. Wörterbuch. 
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Fig. 327, ii, die beim Ablanfen eines Schiffe 
vom Stapel an beiven Seiten des Gebäuden 
nach dem Wafler zu parallel mit dem Kiel ger 
legt werben. Sie reichen ganı bis ans Waſſer, 
find an den Seiten durch Stützen geitügt, und 
ruben auf Unterlagen. Sie dienen dazu, das 
Schiff vor dem Umfchlagen zu fihern, und wers 
den, damit das leiten deito fchneller vor fich 
geht, mit Fett u. dal. beitrichen ; vergl. Bo, 
1, ©. 2470 — 2478; liche auh vom Sta: 
yellaufen, unter Stapel. 

Schlag: Bug; Stred:-Bug; fiche 
unter Bug, ©. 148, rechte Kolumne unten. 

Skhlagen, ein Tau beim Reep— 
fhläger; fiehe Zufammendreben. 

Waſſer fhlagenz f. unter Waſſer. 

Schlager; fihe Muhstül, ©. 502. 
Schlagleine; Schlaglien. 

E. The carpenter's line. — F, La ligne 
du charpentier. — Sp. El cordel almagrado. 
— P. O cordel almagrado. — J. La corda 
del legnajuolo.. — Sch. Slaglinan. — D 
Slaglinan. — H. De slaglijn. 


Gine dünne, ftarf mit Möthel oder Kreide 
beftrihene Keine, die um eine Rolle gewidelt 
it, und an bem einen Gnde ein Loth trägt. 
Die Zimmerleute bedienen fich derſelben, um 
fehnell eine Linie auf dem Hulze zu zeichnen, 
nach welcher es gefägt werten ſoll. Man hält 
beide Enden, und zwar gefpannt, auf dem Holze 
fett; darauf zieht man die Mitte in die Höhe, 
und läßt fie plöglich los; fo zeichnet fich durch 
den Auffchlag die Linie mit der Kreide oder dem 
Nöthel ab. 

Schlag-Pumpe; fiche unter Pumpe, 
©. 539 


Schlag: Pütfe; fiehe unter Bütfe, 
S. 542. 


Schlagfeite. 

E. A lapside. — F. Un faux cöte. — Sp. 
Una falsa banda. — P. Huma falsa banda. 
— I. Una falsa banda. — Sch. En slag- 
sida. — D. En slagside. - H. Eene slagzij. 

Ein Schiff hat eine Schlagfeite, wenn es 
ohne allen Drud eines Seitenwindes ſtets auf 
einer Seite liegt. Oft rührt diefer Fehler nur 
von der fehlerhaften Stauung ber, und dann 
iſt er durch Berbefferung derfelben bald zu ent: 
fernen, Kommt er aber von einer fehlerhaften 
Bauart her, indem das Schiff auf der einen 
Seite voller gebaut ift, ala auf der andern; fo 
läßt ſich der Fehler zwar durch eine ungleiche 
Stauung verfteden; aber das Schiff verliert 
feine guten Segeleigenfchaften, und bleibt immer 
geneigt, ſich nach der Schlaafelte hin zu wen: 
den. Man muß alsdann die weniger volle Seite 
durch einige Gänge PBlanfen verdoppeln, damit 
fie fo voll wie die andere wird. Solche Verdop⸗ 
pelung nennt man eine Tafche. Schiffe, bie 
zu ranf find (fiehe S. 553) erhalten auf bei- 
den Seiten eine Tafche, um fteifer zu werben. 
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» Shlagftänder. 


E. Riders. — F. Porques. — Sp. Bu- 
larcamas. — P. Prodigos do poräo. — I. 
Porche. — Sch. Slagständarne. — D. Slag- 


ständerne. — H. Slagsteunder, 

Wenn folhe Schiffe, die urfprünglich Feine 
Katfvoren haben (fiehe S. 380), alt und ſchwach 
werden, fo legt man eichene Ständer oder Bal: 
fen auf die Garnirung oder innere Beplanfung, 
und verbolzt fie mit den Spanten. 


Schlagmwaffer. 

E. Bilgewater. — F. Eau dans les fleurs 
du vaisseau. — Sp. Agua en los cantos del 
pantoque. — P. Agoa nos cantos do fundo 
do navio. — I. Acqua nei fiori della nave, 
— Sch. Slagvatten. — D. Slagvand. — H. 
Slagwater, 

Mafler, welches unten im Raume in befien 
Mitte, wenn das Schiff auf der Seite liegt, 
fteben bleibt und nicht nach der Pumpe laufen 
fann. Um biefes Wafler auszupumpen hat man 
bie een fiebe unter Bumpe, 
©. 

* Segel ſchlacken; ſiehe Segel 
losmachen unter Los, ©. 476. 

Schlange orer Waffer-Schlange; 
Mafferlänge. 

E. A waterhose; a waterpipe. — F. Une 
manche à eau. — Sp. Una manguera. — 
P. Huma mangueira. — /. Una manica. — 
Sch. En vattenslang. — D. Een vandslange, 
— H. Eene waterslang. 

Gine lange, von Leder ober ftarfem und ge: 
theertem Segeltuch gemachte Röhre, vermittelt 
welcher man das Maffer in die Mafferlieger 
oder großen Waflertonnen eines Schiffs bringt, 
indem das eine Ende in deren Spunt geſteckt, und 
in das andere Ende das Waſſer durch ein Drud: 
werf hineingetrieben wird. Iſt ein Lieger voll, 
fo wird das in feinem Spunt fenfredhte Ende 
fetzugehalten und nach einem andern Lieger hin: 
gebracht. 


Schlatting; f. Schladding, ©. 600. 


Schleden; fiche Schleten. 
Schlee, SIee oder Sheep. 


E. A sled or sledge. — F. Une slée. — 
Sp. Un baso. — P. Huma guia. — J. Un 
vaso. — Sch. Et släp. — D. En sle. — H. 
Eene slee. 

Gine Mafchine, vermittelt welcher man 
Schiffe zum Ausbeſſern aufs Land binaufwindet. 
Sie beiteht aus einer PBlanfe, die fo breit und 
lang als ein mittelmäßiger Kiel, und dabei um: 
ten fonver ift, fo daß fie in bie Selling (fiebe 
S. 335 rechte Kolumne) bineinpaft. Man 
bringt den Schlee, der weber triftig noch ſank 
fein darf, durch Niederdrückung vermittelt Staa> 
fen oder Stangen gerade nnter den Kiel. An 
dem einen Ende hat der Schlee eine ftarfe aus: 
gehöhlte Borte, welche ver Wegweiſer heißt, 


und gerade vor bem Vorfteven zu liegen fommt, 
während die übrige Länge des Schlees unter 
dem Kiel Tiegt. Das Ganze wird mit Tauen 
oben am Schiffe befeitigt ; dieſe Tane heißen 
Reihtaue, und fahren durch mehrere an jeder 
Seite des Schlees feftgende Augbolzen. Auf 
der obern Seite des Schlees figen mehrere ei: 
ferne Binnen, welche fih beim Aufwinden in 
den Kiel bineindrängen,, und das Abgleiten des 
Schiffs verhindern. Alsdann führt man das 
Schiff gerade vor die Helling, und haaft an die 
Krampe, die am vordern (Ende des Wegweiſers 
fefifigt, eine Kette, auf welde mit einer 
fchweren Gien gewunden wird. ine andere 
fchwere Gien wird am Vorſteven befeitigt. An 
jeder Seite des Bugs befindet fich ein ſchweres 
Bockshorn (fiehbe ©. 123), welches inwendig 
im Sciffe mit einem ftarfen Splint befeitigt 
it. An dieſe Bocdshörner wird an jeder Seite 
noch der Blod einer fchweren Gien gehaaft ; 
fo daß das Schiff mit vier ſchweren Gienen 
zugleich hinaufgewunden wird. Iſt es ein ſehr 
ſchweres Gebäude, fo wird noch ein Brohk um 
bafjelbe gelegt. Die obere Seite der Helling , 
wie die untere fonvere Seite des Schleet wird 
ftarf mit Wett beſchmiert. It das Schiff weit 
genug hinaufgebracht, fo wird es mit Stüßen 
feſtgeſtützt, und die am Moriteven befinpliche 
Bien befeitigt man um einen Pfahl auf dem 
Merft; fiche Aufholen, ein Schiff, ©. 
63 und Helling, ©. 335 erfte Bedeutung. 

Schleet; liche Wrad. 

Schlei; fihe Muhsfül, S. 502. 

Scdleifftein. 

E. A whetstone. — F. Une meule; une 
meule de gres ou à aiguiser. — Sp. Una 
piedra de amolar, — P. Huma pedra de 
amolar. — /. Una mola; una cote, — Sch. 
En slipsten. — D. En slibesteen. — H. 
Een slijpsteen. 

Der Schiffszimmermann nimmt zu jeder Reije 
einen oder mehrere Schleifiteine mit am Bord, 
um feine ftumpfgewordenen Werkzeuge wieder 
fchärfen zu können. Der Stein jelbit int eine 
freisrunde, mäßig dicke Scheibe von klarkörnigem 
Sandſtein, und dreht fih an einer durch ihre 
Mitte geſteckten Achfe wie ein Rad in einem mit 

Waſſer gefüllten Troge. 

Schlempbolz vor den Klüfen; f. 

Klüfen, ©. 458. 

SNLCAy uns; f.Unterlauf des Kiels. 


Hinter: alemy deli; f. Hinter: 
fteven: Knie, S. 40 


Bor: Ems: ſ. Kielflöge, 
©. 389, 

Schlempflöge;f. Kielflöße, S 380. 
Schlengels. 


E. The booms of a harbour. — F. Une 
estacade. — Sp. Una estacada. — P. Huma 
estacada. — /, La palizzata d’un porlo. — 


Sch. Slagbommarne. — D. De slagbom- 
mene. — H. De slagboomen. 

Eine Reihe von zwei oder drei nebeneinander 
liegenden und mit einander verbundenen Bäumen. 
Sie werben rundum die Düddalben (j. ©. 245) 
eines Hafens gelegt, damit der Gingang deſſelben 
nur an beitimmten Stellen offen bleibt. Auf die 
Bäume werden Planfen geipicdert, damit man 
um die Dückvalben gehen, und auch Taue zum 
Befeitigen der Schiffe darum fchlagen kann. 

Schlenferhede; ſ. Shmidele. 
Skhleper over Schlepper des 
Boots; Schlepptau des Boots. 

E. The guessrope. — F. Le cap de re- 
morque d’une chaloupe. — Sp. La boza 
de la lancha. — P, A boza da lancha. — 
1. 11 capo della lancia. — Sch. Bätssläpa- 
ren. — D. Baadssläberen. — H. De boots- 
sleeper. 

Siehe Erflärung unter Fangleine des 
Bovts, S. 279; und Baumtau, S. 9. 

Schleppen, den Anker; fiche der 
tft triftig, ©. 39, Nr. 3. 

Skhleppen ein Schiff; es aufs 
Schlepptau nehmen. 


E. To tow a ship. — F. Remorquer un 
vaisseau. — Sp. Remolcar un navio. — P. 
Rebocar hum navio. — J. Rimurchiare, — 


Sch. Taga et skepp i släptäget. — D. Tage 
et skib paa släbetouget. — IH. Een schip 
op't sleeptouw nemen. 

Ein im Treffen oder fonit beichädigtes Schiff 
an einem Tau durch ein Segel: oder Dampf: 
fahrzeug fortichleppen, Das Tau heißt das 
Schlepptau, und wirb von dem fchleppenden 
Schiffe gewöhnlich um den großen Mait gefchla- 
gen; das geſchleppte Schiff nimmt es durch die 
Klüfen; und belegt es wie ein Anfertau um die 
Beting. Wird das Schiff durch ein Ruderfahr— 
zeug fortgefchleppt, fo nennt man es Bugſi— 
ren; fiehe ©. 150; wie das Schleppen am 
beiten durch ein Dampfboot geichieht it ©. 
215, Nr. 4 gezeigt. 

Schlepphaaken; fiche Teufels: 
flauen. 

Schlepptau. 

E. A towrope. — F. Le cäble de re- 
morque. — Sp. El cabo para remolcar. — 
P. A amarra reboque. — I. Il remolco. 
— Sch. Släptäget. — D. Släbetouget. — H. 
Het sleeptouw. 

Siche Erflärmg unter Schleppen ein 
Schiff. 

Schleten; Rack-Schleten. 


E. The ribs of a parrel. — F. Les bi- 
gotes d’un racage. — Sp. Las liebres. — P. 
As lebres. — I.Le bigolte d’una trozza. — 


Sch. Slädarne. — D. Släderne. — H. De 


sleden. 
Siehe Grflärung unter Rad, ©. 550. 
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Schleten; fiehe Schlitten. 


Schleupers; fiche Düfers, ©. 246, 
Schleufe, beim Wafferbaun 

E. A sluice. — F. Uue &cluse. — Sp. 
Una esclusa. — P. Huma comporta; huma 
catarata. — J. Una cateratta; una chiavica, 
— Sch. En slus. — D. En sluse. — H. 
Eene sluis. 

Ein Waflergebäude, zur Grböhung und Ernied— 
rigung des Waflerfpiegels. So hat man Schleus 
fen, durch welche das Waſſer Fleiner Rlüffe geſam— 
melt wird, um es in größerer Fülle zum Bes: 
triebe der Mühlräder laufen zu laffen, Andere 
Schleufen dienen dazu, das Seewaſſer von dem 
niebvriggelegenen Lande abzuhalten, oder das 
Land jelbit zu diefem oder jenem Iwede un: 
ter Mafler zu feßen, wie 3. B. die Schleus 
jen in Rlandern. Wenn zwei fchiffbare Flüffe 
oder Ströme, von denen der eine höher liegt 
als der andere, zur Beförderung der Schiffahrt . 
durch einen Ranal in Berbindung gebracht und ein 
Theil des höher liegenden Stromwaifers in den 
niedrigeren Strom geleitet worden: fo legt man 
darin Schleufen an, vermittelt welcher ınan an 
einem Bunfte das Wafler des niedrigeren Stros 
mes dem höheren gleich bringen kann. Eine ſolche 
Schlenfe beiteht in einer von allen Seiten wohl 
verwahrten, aus Holz, oder Stein, oder auch 
Grde aufgeführten Kammer, die fo weit ift, 
daß ein Schiff gemächlih hindurch Fommen 
fann; und fo lang, daß zwei oder auch drei 
Schiffe zugleih darin liegen fünnen. Bei der 
Einfahrt umd bei der Ausfahrt, oder oberhalb 
und unterhalb des Kanals, ift die Kammer mit 
Pforten oder Thorflügeln,, bei Fleinern Schleus 
fen nur mit Stäben verfehen. Will nun ein 
Schiff aus dem höhern in den niedigern Strom 
fahren, jo werden die obern Thorflügel geöffnet, 
und die untern zugelaffen; es jammelt ſich als: 
dann das Wafler an, und erhöht fich fo weit, 
daß es dem höheren Stromjpiegel gleichiteht, 
und das Schiff bequem hineinfahren fann. Dar: 
auf werden die obern Thorflügel aefchloffen, und 
die untern geöffnet; hierdurch finft der Waſ— 
ferfpiegel bis er dem niedrigern Stromfpiegel 
gleichitebt,, und das mitgefunfene Schiff bequem 
in den niedrigern einfahren fann. Will das 
Schiff ſtromaufwärts fahren, fo läuft es erſt 
durch das untere Schlenfentbor in die Kammer 
ein. Alsdann wird dieſes untere Thor gefchlof: 
fen, und das obere geöffnet. Das Waſſer fteigt 
dann bis zur Höhe des höhern Stromfpiegels, 
worauf das mitemporgehobene Schiff bequem in 
den höher liegenden Strom einfahren fann. Die 
jogenannten Spühlfchleufen dienen zur Ver: 
tiefung und Reinigung eines Hafens ; vergl. 
auh Dode, ©. 239. 


Schlichten ein Stüd Holz; fiche 
Abſchlichten, ©. 6. 


Schlichtſtahl; fiche unter Stahlen 
beim Blodmader. 
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Schlickgrund; flehe unter Grund, 
S. 320, 
Schlieren; fiebe Zuſchlieren. 
Schließbolzen der Flappen eines 
Rapperts; fiche unter Bolzen, ©. 129, 
Mr. 15. 
Schließgatt; fihe Schlosgatt. 
Schließholz; fiche Schlosholj;. 
Schließkniee des Galjons; 
Backenkniee oder Schloifniee, ©. 
Das Schiff ſchlingerlens pumpen 
heißt bei dem Schlingern oder der heftigen Be— 
wegung des Schiffes von einer Seite zur andern, 


alfo der Breite nach, bald Maffer in der Pumpe 
haben und bald Feines. 
Schlingern; das Schlingern. 

E. To roll; the rolling. — F. Rouler; 
le roulis. — Sp. Balancear; el balance. — 
P. Balancear; o balance — J. Rollare; 
la rollata. — Sch. Slingra; slingringen. — 
D. Slingre; slingringen. — H. Slingeren; 
het slingeren.' 

Die Bewegung oder das Schwanken bed 
Schiffs in hohler See von einer Seite zur an 
bern, oder nach feiner Breite. Liegt der Schwer: 
punft des ganzen Schiffs dem Kiel zu nahe, 
jo wird das Uebergewicht der hoben Maften und 
ihrer Taafelafche fehr groß, und das Schiff ſchlin— 
gert heftige. Hat aber der Schwerpunft eine 
etwas erhöhte Lage, fo wirft der umtere Theil 
des Schiffsförpers dem Gewichte der Maiten 
entgegen, und die Schlingerbewegungen werben 
fanfter, Die Stauung fann viel dazu beis 
tragen, das Schlingern zu veranlaflen, oder 
es zu mildern; vergl. Br. I, ©. 2509. Die 
Geſtalt des Schiffsgebäubes hat aber auch 
vielen Einfluß; je runder es unten ift, um deſto 
heftiger muß es jchlingern, weil es alsdann 
überall eine gleiche Waffermafje verdrängt. Da: 
gegen mit einem tiefen Kiel, und umten fcharf 
und über Waſſer breit gebaut, widerſetzt es ſich 
dem Sclingern. Wenn das Scylingern heftig 
und dabei ſtoßweiſe gefchieht, fo fann es nicht 
allein ver Bemaftung, fondern auch dem ganzen 
Gebäude fchaden, und große Lede verurfachen, 
indem es den Verband ber einzelnen Bauſtücke 
fhwächt; vergl. Br. II, ©. 2182-2186; ©. 
2210 — 2224. 

Schlinger:-Bardunen; fiche unter 
PBardunen, ©. 521. 
Sklingerfhlag:Bug; ſiehe unter 
Gegenihlag: Bug unter Bug, ©. 149. 
Schlingerftag. 

E. A second preventer-stay. — F. Un 
second faux &tai. — Sp. Un contraestay 
doble. — P. Hum contraestay doble. — 1. 
Un contrastraglio doppio. — Sch. Et slin- 
gerstag. — D. Et slingerstag. — H. Het 
slingerstag. 

Ein Borgftag, das zur Beit des Trefiens 


fiehe 
404. 


noch außer dem feiten und loſen Stag angejegt 
wird. 

Schlingeritod; fihe Gedftod der 
Pumpe, ©. 311. 

Schlippen ein Anfertau; fiehe vas 
Anfertau fchlippen laffen, ©. 40. 
Schlit age. 

E. Wear and tear. — F. L’usure; le de- 
perissement. — Sp. El uso; el desfrute. — 
P. O uso; o peoramento, — J. Il logorare; 
lo sfrutto. — Sch. Slitagen; slitningen. — 
D. Siitagen. — H. De slijtaadje. 

Die Abnugung eines Segels oder Taus. 

Schlitten, worauf ein Schiff ab: 
läuft. 

E. A eradie. — F. Un berceau. — Sp. 
Una cuna. — P. Hum berzo; huma cuna. 
— I. L’invasar. — Sch. En släde. — D. 
En slade, — H. Eene släde ; eene sle£. 

Gin Gerüft unter dem Boden eines neugebaus 
en Schiffe, das vom Stapel laufen foll. Es 
uht auf dem Schlitten, und gleitet mit ihm 
ins Wafler hinab; vergl. Br. II, S. 2470— 
2478, und Tafel XXXV, D, Fig. 324—330, 
wo bie Schlitten verfchledener Nationen befchrie: 
ben und dargeftellt find. 


Schlitten od. Top-Schlitten beim 
Reepſchläger. 


E. A sledge. — F. Un chariot; une 
carrosse. — Sp. Un carricoche. — P. Hum 
carro. — I. Un carro con pigna. — Sch. 


En toppsläde. — D. En topsläde. — H. 
Eene slede met een hoofd. 

Eine aus verfehlebenen Hölzern zufammenge: 
fette Machine beim Reepfchläger, an welder 
dag Hoofd oder die Lehre, fiehe S. 344, 
befeitigt wird, um Taue zufammen zu breben. 
Der Schlitten beiteht aus zwei Schlittenbalfen, 
auf denen vier Ständer aufrecht tehen, welche 
unten mit fehrägen Stützen befeftigt, und oben 
durch horizontale Duerbalfen verbunden find. 
Ginige Schlitten haben unten Fleine Räder, an: 
dere gleiten allein auf den Schlittenbalfen fort. 
Indem das Tan vermittelit der Lehre zuſammen 
gedreht wird, zieht es den Schlitten weiter mit 
fi) fort; und dieſes Ziehen macht, daß das 
Tan deito feiter wird. Sell der Schlitten lang: 
famer gehen oder till ſtehen, fo gebraucht man 
eine ®remfe; fiche Hoofd oder Xebre, 
©. 344. Dieje eben bejchriebene Maſchine heißt 
genauer der Topfchlitten. 

Man verfteht aber unter Schlitten auch 
eine den Drebpfählen (fiche ©. 243) ent: 
gegenwirfende Mafchine, welche aus zwei Schlit- 
tenbalfen, und zwei aufrecht ftehenden abgeftüß- 
ten PBfühlen beſieht, welche durch einen ner: 
balten verbunden find. Durch dieſen legtern 
geht auch ein Dreher oder eine Kurbel, fo daß 
das Tau an beiden Enden zugleich, alſo viel 
fchneller zufammengedreht wird, Weil ih da: 
durch das Tau verfürgt, fo nähert ſich ver 


Schllüten allmälig den Drehpfählen. Damit 
dies aber nicht zu ſchnell gefchieht, fo wird der 
Schlitten mit Steinen befchwert (was beim 
Topichlitten nicht gefchieht). Um dem Schlitten 
einen gleichfermigen Gang zu geben, verficht 
man ben Schlitten mit Rädern, und befeitigt 
an jeiner hintern, d. b. von den Drebpfählen 
abgefehrien Seite eine Gien, die man langſam 
fiert; der Dreher ift dann gewöhnlich doppelt, 
wie die Welle der Dampfichiffräder, wenn zwei 
Mafchinen wirfen. Diefer eben befchriebene 
Schlitten heißt Schlitten ohne Hoofd. 
Man bat je nach der Dicke der zufammen zu 
drehenden Tane Schlitten von verfchiedener Gräfe 
und Benennung. Die Heinften find die Reep: 
fhlitten, womit ein Reep gedreht wird; 
die Karbeelfchlitten dienen zum Drehen der 
Kardeele; die Taufchlitten find die größ: 
ten; mit ihnen werben die ſchweren Taue zu: 
fammengebreht. Bel dünnerem Tauwerk dient 
flatt des Schlittiens das Gefhirr, fiche 
S. 314. 

Schlitten ohne Hoofd. 

E. A sledge. — F. Un carre. — Sp. Un 
carretel. — P. Hum carritel. — I. Un earro 
senza pigna. — Sch. En släde. — D. En 
släde. — H. Eene slede. 

Siehe verbergehende Grflärung. 


Schlitten; fee Schlitten an den 
Seiten des Schiffs; Neibhölzer. 

E. Fenders or skids. — F. Defeuses. — 
Sp. Varaderos. — P. Defensas; escoas da 
borda. — J. ll parabordo. — Sch. Slädar 
pä skepps sidan, — D. Släder paa skibs 
siden. — M. De sleden; de wrijfhouten, 

An ver Nußenfeite des Schiffs angepafte umd 
über den Berghölzgern eingefchnittene ſtarke Lei: 
ften, weldie vom Raabolz bis zum Waſſerſpie— 
gel dem Belanfe des Schiffs folgen, um die 
Planfen vesfelben gegen das Anſchlagen und 
Reiben der aufgeheißten und niedergelaffenen 
Boote, Fäſſer und anderen fchweren Laſten zu 
fhügen; vergl. Br. I, ©. 2383, Mr. 59. 
Auf Fleinern Schiffen find diefe Schlitten lcofe, 
und dann heißen fie Wreifhölzer. 

Schlittten der Ruderpinne; fiche 
Leumagen des Ruders, ©. 467. 


Schlitten eines Racks; ſiehe Schle— 
ten eines Racks, S. 603. 


Schlittenbalken. 


E. The bulge; the bulgeways. — F. Les 
coites ; les anguilles. — Sp. Las anguilas 
de cuns. — P. As cachorras. — I. 1 vasi. 
— Sch. Slädbjelkarne. — D. Siädebiälkerne. 
— H. De sledebalken. 

Die beiden Balfen, welche die Grundlage 
beim Ablaufen eines Schlittens machen; fiche 
vorher Schlitten, worauf ein Schiff abläuft, 
und die bort angeführten Stellen des Haupt: 


werfs. 
Schlittenſtänder. 
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E. The poppets or puppets; the spurs 
and drivers of a cradle. — F. Les colom- 
biers. — Sp. Los palomares. — P. Os chas- 
sos do berzo. — J. Le colombaje; le co- 
lonne. — Sch. Slädestöttorna. — D. Släde- 
stötterne. — H. De sledestutten. 

Eine Zufammenfügung oder ein Simmermerf 
von fenfrechten Stügen, welche auf den Schlit: 
tenbalfen errichtet, und mit ihrem obern Ende 
an den Schiffsfeiten befeftigt werden, um bass 
felbe beim Ablaufen vom Stapel zu ftüigen , und 
zugleih mit den Schlittenbalfen in Berbindung 
zu ſetzen. Die Schlittenbalfen und die Schlit: 
tentänder machen zufammen den eigentlichen 
Schlitten aus; vergl. Bd. II, ©. 2470— 2478; 
Tafel XXXV, D, Fig. 324, c, c; Fig. 325, 
k,k; Fig. 326, q, q; Big. 327, q, 4. 

Schloifniee; fihe Baden: Kniee 
des Saljons, ©. 40%, linfe Kolumne unten. 


Schloiſchoren. 

E. The props or shores of the stem, — 
F. Les accores de l’etrave, — Sp. Los 
puntales de retenida. — P. As escoras de 
retenida. — J. I puntelli della prua. — 
Sch. Förstäfvens stöttor. — D. Forstävuens 
stötter. — H. De sloischoren; de steven- 


‘ schooren. 


Stüpgen, mit denen der vorderite Theil eines 
auf dem Stapel ſtehenden Schiffes, oder bie 
Stoifniee abgeftügt werden; vergl. Bd. II, ©. 
2463 , Nr. 12. 

Schlopen; fiehe Abbrechen ein altes 
Schiff, ©. 1. 


Schloss, Schloß »er Schlüffel 
bes Bonnets. 


E. The latch or lask of a bonnet. — F. 
La cle d'une bonnette mailldee. — Sp. La 
llave de una boneta. — P. A chave das 
cadeas d’huma boneta. — /. La chiave d’una 
boneta. — Sch. Slottet of et bonnet. — D. 
Slottet af et bonuet. — H. Het slot van 
een bonnet. 

Die legte und Tängite von den Kettenbugten 
eines Bonnets, welche durch einen Kettenitich 
die ganze Anreihung des Bonnets befeltigt; ſ. 
Bonnet, S. 130 und Kettenftid unter 
Stid. 


Schlosgatt, Schlofgatt 
Shlotgatt der Stengen. i 


E. The fid-hole. — F. Le trou pour la 
cl& du ton de mäts.. — Sp. EI ojo de la 
euna. — P. O buraco da cunha, — J. Il 
pertugio o ribässo di gabbiozzo.. — Sch. 
Slutgatte. — D. Siutgatte. — H. Het 
slotgat. 

Das im Fuß der Stenge befindliche Gatt oder 
Loch, Tafel XXX, B, Big. 40, f, durch 
welches das Schloßholz geitedt wird, um die 
Stenge, wenn fe aufgebracht werben, über 
den Sahlingen feitzuhalten, wie auf berjelben 


oder 
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Tafel Fig. 46, a, zu fehen it; vergl. Bd. IT, 
2541. 


©. 
Schlosholz, Schloßholz over 
— —— 


E. The fid. — F.La clé du ton du mät, 


— Sp. La cuna. — P. A cunha dos ma- 
stareos. — J. Il cassacavallo. — Sch, Slut- 
hultet. — D. Slutholtet. — H. Het slot- 


hout, 

Gin ftarfes vierfantiges Holz, welches durch 
das Schleßgatt einer Stenge geiledt wird, Ta: 
fel XXX, B, Big. 46, a, um fie über den 
Sablingen feit zu halten; vergl. Bd. HI, ©. 
254. So vft die Stenge geitrichen oder nie: 
dergelafien werden foll, muß natürlich das 
Schloßholz wieder herausgezogen werden. 


Schlosholz; oder Schlotholt des 
Bugfpriets. 

E. The chock of the bowsprit. — F. La 
cl& du beaupre. — Sp. El entremiche sobre 
el baupres. — P. O chasso sobre o guru- 
pes. — I. La chiave sul copresso. — Sch. 
Bogsprötets sluthult. — D. Bougspridens 
stutholt. — H. Het slolhout van de boeg- 
spriet. 

Gin Fleines Stüd Holz oder ein Halb, wel: 
ches auf dem Bugfpriet zwifchen den beiden 
Bughölzern, zwiſchen denen es liegt, feitge: 
fchlagen wird; es dient dazu, das Bunfpriet 
an diefer Stelle feit zu halten. Iuweilen wird 
auch fo der Balfen der Lauſepflicht genannt, 
über welchen man, wie über eine Schwelle, ins 
Galion gebt. 

Schloßholz oder Schlotholt. 


E. An unexperienced sailor. — F. Un 
marinier limide; un malelot pas encore 
amarine. — Sp. Un zapatero. — P. Hum 
lavrador. — I. Un servaccio, — Sch. Et 
sluthult. — D. Et slutholt. — H. Een 
slothout., 


Gin furchtiamer und ſtiller, noch nicht an dag 
Seeleben gewöhnter Matrofe. Gin Schwalfer 
oder Schwerwer iſt das Gegentheil daven, d. 
b. ein abgehärteter und wildlebender Matroje. 

Schlunsje oder Schlunt; ſ. Kufuf, 
©. 415. 

Schlup; fiehe Schaluppe, ©. 581. 

Schlupfhafen; fiche unter Hafen, 
©. 325. 


Schlupfleider eder Schlupkleed— 
jes; das gewöhnlich rothe Tuch, welches auf 
die Sitze der Kapitainsſchaluppe zum Schmuck 
und zur Bequemlichkeit gelegt wird. 


Schluren. 
E. To line. — F. Enligner. — Sp. Ti- 
rar ä cordel. — P. Tirar ä cordel. — I. 


Lineare, — Sch. Liniera. — D. Liniere. — 
H. Sioeren. 

Mit einer Schlagleine (fiche S. 601) 
ein Holz ausmeſſen, bezeichnen und mallen. 


Schlüffel des Bonnets; f. Shlos 
des Bonnets, ©. 605. 


Schmack. 


E. A smack. — F. Une semaque. — Sp. 
Uua zumäaca. — P. Huma zumaca: huma 
gangorra ou fandarga. — I. Una semacca ; 
una sapata, — Sch. En smack. — D. En 
smakke. -— H. Eene smak. 

Gin bei den Holländern, Dänen und Schwe— 
ben gebräuchlidyes Handelsfahrzeug, Tafel XL, 
B, Fig. 9; es it unten platt, und vorne 
und binten fehr voll gebaut. Es hat einen 
Hauptmaft aus einem Stüf, und einen Fleinen 
Beſahnmaſt, der ganz hinten auf dem Heck 
jtebt. An den Seiten hat es Schwerter a, und 
auf dem Ded ein Noof e; die vordern Segel 
beitehen aus einer Stagfock ce, einer Klüfod d 
und einem Jager f. Am großen Mait iſt ein 
Gaffelfegel h, und ein Topfegel g+ An ter 
untern Raa bb, welche Bagienraa beißt, fann 
bei raumem Winde eine Brefod (fiche ©. 
143) geführt werden. Ueber dem Tovfegel be: 
findet fich zuweilen ein Feines Bramfegel, Am 
Befahnmait it eine Fleine Giekbeſahn. 

Shmaleifen, beim Kahnbauer; 
ein gegen die Mitte bin etwas gefrümmtee Kal: 
fateifen oder Spicereifen , defien Schneivebahn 
nach der Dice des Gifens läuft. Mit viefem 
Eifen wird das Werg neben einem Spider hin; 
eingefchlagen. 

Schmalſchiff; ein Holländifcher Bin: 
nenlandsfahrer yon 50 bis 60 Fuß Yänge, aber 
geringer Breite, damit er durch die Kanalichleus 
jen fommen fann. 


Schmarting. 
E. Parcelling. — F. Toile pour fourrure. 
— Sp. Precintas para forrar los cabos. — 


P. Lona para forrar. — J. Imboglio. — 
Sch. Smärtning. — D. Smärling. — MH. 
Smartling, 


Altes Segeltuch, welches zum Befleiven der 
Taue dient; fiebe das Anfertau befleivden, 
S. 20, Nr. 3. 


Schmeißen, das Anfertau um die 
Beting; fiche das Anfertau um die Be: 
ting belegen. 

Schmeiten der Segel; f. Halien, 
©. 327. 


Schmickels oder Schlenferbeede; 
der Abfall oder die fürzefte Herde vom Hanf, 
die beim Hecheln abfällt; ſiehe Duſſe, ©. 
247 und Hecheln, ©. 334. 


Schmiedweiſe gefhlagenes oder 
gejpistes Tanz fiebeein Tau oder eine 
Schoote mit einem KHatiteert, ©. 381. 

Schmiege oder Shwei. 


E. A bevel. — F. Une fausse @querre ; 
une &querre pliante. — Sp. Una saltaregla. 
— P. Huma suta. — J. Una squadra zoppa ; 


un pifferello. — Sch. En mättstock med en 
tunga. — D. En maalestock med en tunge, 
— H. Eene zwei. 

Gin mit einer beweglichen Zunge verjehener 
Zollſtock, mit dem die Schiffszimmerleute den 
Winfel oder die rautenförmige Geftalt der vor: 
dern und bintern Spanten meſſen. Da fowohl 
der Äußere als der innere Belauf des Schiffs 
nach krummen Linien geht, fo müſſen die Span 
ten, mit Ausnahme des mitteliten, je weiter 
fie von biefem letztern abſtehen, deſto ſchief— 
winkliger oder rautenförmiger behauen wer— 
den, damit die ſich krümmenden Planken auf 
ihnen feſt anliegen können. Der Winkel, den 
zwel aneinander liegende Seiten machen, heißt 
die Schmiegung. Sie wird aber mechanifch 
mit Hülfe der Schmiege gefunden ; vergl. Bo. 
1, ©. 245% — 2458. Um die gar zu große 
Schmiegung zu vermeiden, ftellt man die hin: 
terften und Die vorderiien Spanten mit ihren 
Vorder: und Achterfeiten fchräge gegen den Kiel; 
dieſe Spanten heißen die Hudfpanten; val. 
Br. II, ©. 2409, Mr. 17, und ©, 2412, 
Nr. 21. | 

Das Schmiegen; die Schmies 
gung. 

E. The bevelling. — F. L’öquerrage. — 
Sp. El saltareglamiento. — P. A xeura. — 
]. La zoppatura. — Sch. Skefningen, — D. 
Skevningen. — H.De zweiing. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Schmiegen. 

E. To bevel. — F. Mesurer avec la 
fausse equerre. — Sp. Medir con la salta- 
regla. — P. Pör em xeura. — J. Misurare 
colla zoppa. — Sch. Mäta skefningen. — 
D. Maale skevningen. — H. Met eene zwei 
meten. 

Mit einer Schmiege meflen; ſ. Schmiegen. 


Schmier. 

E. Tallow; stuff. — F. Gras; oing. — 
Sp. Grasa ; manteca. — P, Ordura; unto, 
— ]. Sugna. — Sch. Smörja. — D. Smö- 
relse. — H. Smeer. 

Talg, Schmalz und ähnliche Fettigkeiten, um 
die Blocjcheiben, Stengen und Bramitengen zu 
beitreichen, damit das Auf- und Niederlaffen 
der Raaen und der Gebrauch des laufenden Tau: 
werfs deito leichter geht. 


Schmieren. 

E. To pay with tallow. — F. Graisser. 
— Sp. Untar con gras. — P. Dar sebo. 
— I. Ugnere; ungere. — Sch. Smörja. — 
D. Smöre. — H. Smeren. 

Scheiben und Stengen mit Schmier, oder ben 
Boden des Schiffs mit Salbe (fiehe S. 578) 
beftreichen. 


Schmier-Gordingen, f. unter Gor— 
dingen, ©. 318, 


Schmierbhölzer oder Schmierkiſ— 
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fen; Holländifdh: Smeerhouten ; hölzerne 
Klöge, die beim Ablaufen eines Schiffs unter 
den Kiel deſſelben getrieben und ſtark befchmiert 
werden, damit das Schiff auf ihnen leichter 
abläuft; vergl. Br. II, ©. 2476, Nr. 11; 
Tafel XXXV, D, Fig. 328 und 329, 

Schmierpfannen; ſ. Shube unter 
den Schlittenbalfen. 

Schmierpfropfen; f. unter Prop— 
pen, ©. 536. 

Schmier quaſt; fiehe unter Quaft, 
©. 546. 


Schmierrad; fiche unter Rad, ©. 
550. 


Schmuggler cover Schleichhändler. 


E. A smuggler. — F. Un contrebandier., 
— Sp. Un contrabandista; un metedor, — 
P. Hum contrabandista. — /. Un contrab- 
bandiere, — Sch. En smyghandlare. — D. 
En smugler. — H. Een smokkelaar. 

Ein Bahrzeug, weldes den Ginfuhrzell zu 
umgehen, oder ganz verbotene Maaren einzu: 
führen fucht. Gewöhnlich find die Schmuggler 
Feine, ſchnellſegelnde Kahrzeuge, wie Schoo— 
ner, Kutter, Lugger u. dgl., um den Külten- 
wächtern leicht entgehen zu können. 


Schnabel. 


E. Tbe head of a galley or other latin 
vessel. — F. L’eperon d'un bätiment latin, 
— Sp. El esperön. — P. O esporäo. — I. 
ll bittalo; lo sperone. — Sch. Snablen, — 
D. Snablen. — H. De snavel of hei galjoen 
van eene galei. ‚ 

Der fpige Ausbau am Bug der Galeeren, 
Tafel XL, B, Fig. 12, Relutfen, Fig. 13, 
und ähnlicher auf dem Mittelländifchen Meere 
gebräuchliher Bahrzeuge. Es iſt ein Ueber— 
bleibjel. der im Altertbume üblichen Bauart der 
Kriegsſchiffe, die mit diefen Schiffsfchnäbeln ein— 
ander in den Grund zu bohren fuchten. Das 
Galjon, fiehe S. 306, der neuern Bauart 
it eine Nachahmung davon. 


Schnapphahn; f. Flinte, ©. 294. 
Schnau. 


E. A snow. — F. Un senau. — Sp. Un 
senau. — P. Hum senau. — J. Un senau. 
— Sch. En snau. — D. En snau — H. 
Eene snouw. 

Urfprüngli ein zweimaftiges Fahrzeug mit 
gewöhnlichen Raafegeln und fregattifcher Taa— 
felafche, welches ſich von einer Brigg nur das 
durch unterfcheivet, daß es hinter ben eigentlis 
chen Maften noch dünnere Maften oder Spieren 
aufgerichtet hat, welche vom Ded bis zu ben 
Sahlingen der Marfe reichen. An bdiejen 
Schnaumajten fahren die Gaffeln der Gaf- 
felfegel. Im neuerer Zeit führen aber auch bie 
dreimaftigen Kriegs: und Kauffabrteifchiffe folche 
Schnaumaſten, um bie anch bei ihnen üblich ge: 


worbenen Schunerſegel daran fahren zu laflen; 
vergl. Br. U, ©. 2601, Nr. 76. 
Schnaumaſt. 

E. A snowmast. — F. Un mät de senau, 
— Sp. Un palo de senau. — P. Hum 
mastro de senau. — I. Un’ albero di senau, 
— Sch. En snaumasi. — D. En snaumast, 


— H. Een snouwmast. 
Siehe vorhergehende Erflärung. 


Schnaufegel; fiche unter Segel. 
Eäneeendenl; fiehe unter Hanf, 


Schneidebanf beim Blodmader; 
eine vieredige, lange Banf, in deren Mitte der 
Länge nad; eine Klemme beweglich iſt, die der 
Blodmacher mit den Füßen gegen das Holz 
we er mit dem Schneidemeffer befchnei: 
den will, 


Schneidemeffer; f. ımter Meffer, 
497. 


S 


Schneidungen des Schiffe; ſiehe 
hierunter Schnitt des Schiffe. 


Schnigge ver Shnid; Engliſch: 
a snick; Schwediſch: en snick; Däniſch: en 
snik; Holländifch: eene snik; ein furzes run— 
des, anne in der Mordfee gebräuchliches Bahr: 
eug zum Kifch- und Aufternfang. Gewöhnlich 
—* es ein Sprietſegel, eine Stagfock und ei: 
nen Jager; hinten an einer auf dem Hed er: 
richteten Spier eine unten ziemlich breite Giek— 
befahn. Statt des Sprietfegels hat es zumellen 
ein Baumfegel, und dann heißt es eine Gaf— 
felfchnigg. Bel gutem Wind und Wetter 
führen die Schniggen auch zumeilen ein Eleines 
Raafegel. : 


Shnittdes Schiffs; Belauf des 
Shiffs. 


E. The rising of the ship's floor afore 
and abaft. — F. Les fagons d'un vaisseau. 
— Sp. El arbolar de las varengas. — P. 
Os delgados das balizas. — 4. 11 taglio 
della nave. — Sch. Skeppeis belöpp. — 
D. Skibets belöb. — H. De beloop van't 


schip. 

Die äußere Geſtalt des Schiffsbodens, oder 
die Verengung deffelben vorn und hinten. Wenn 
ein Schiff vorn und hinten fcharf zuläuft, fo 
fagt man, es habe einen feinen chnitt 
over Belauf. Der Belauf eines Schiffs if 
am deutlichiten an den Spanten: und Sen: 
tenriffen beffelben zu fehen, wie Tafel 
XXXVII, #ig. 2 und 3; Tafel XXXVII, 
Fig. 4 und 5; Tafel XL, Fig. 2 und 3. 


Schnitthanf; fiche unter Hanf, 
S. 330, 


Schocken. 
E. To shift. — F. Choquer. — Sp. Mo- 
verse. — P. Moverse. — I. Moversi. — 


Sch. Röra sig. — D. Röre sig. — MH. 
Schokken. 

Wenn ein Schiff, das auf dem Grunde feit 
gefeffen, bei ver Fluth anfängt flott zu wer: 
ven, fo fagt man: es fchodt; namentlich 
wenn es anfängt durch die beigefeßten Segel 
fortgefchoben zu werben. 

Schoff beim Kahnbauer; das pie 
zufaufende Vorbertheil eines Elbkahns; das Hin: 
tertheil heißt der Stand; fiche Elbfahn, 
® 2360. 

Skhoinobatai; bei den alten Grie: 
chen die Ausfuder oben auf den Maften. 


Scholken oder Spolfen der See. 

E. The running of the waves against the 
ship. — F. Le battement de mer contre 
le vaisseau, — Sp. EI golpeo de la mar. 
— P. O golp6eo do mar. — J. 1 batti- 
mento del mare. — Sch. Anlöpningen af 
vägorne. — D. Anlöbningen af bölgerne. 
— H. Het scholken. 

Die See fcholft, wenn fie gegen das Schiff 
zwar hoch, aber ohmmächtig oder mit geringer 
Kraft anfchlägt; 4 B. wenn die Fluth den 
Wellen entgegenwirft. 

Schön Def maden; fiehe Abſpülen 
das Ded, ©. 7. 
Schön Schiff maden. 

E. To scrape aud wash the sbip. — F. 
Gratter et laver le vaisseau, — Sp. Rascar 
y lavar el navio. — P. Raspar e lavar o 
nario. — J. Raschiare e lavare la nave. 
— Sch. Skrapa och -vaska skeppet. — D. 
Skrabe og vaske skibet. — H. Schoon sebip 
maken. 

Die Seiten des Schiffe über dem Wafler 
nach einer gemachten Seereife abjchrapen, ab- 
fpülen und aufs Neue theeren. 

Schonenfahrer; zur Zeit des Hanfe: 
bunds eine Gefellfchaft von Kaufleuten zu Ham— 
burg, welche nach Norden handelte, und banpt: 
fählih nah Schonen, der fühlichen Provinz 
Schwedens, Schiffe auf den Heringsfang ſandte. 

Schönfahrfegel; fihe Schover: 
fegel. 

Schooner; f. Schuner. 

Schooren; f. Schoren. 

Schoote; ſ. Schote. 

Schootgatt; ſ. Schotgatt. 

Schoothorn; ſ. Schothorn. 

Schöpfen, den Wind in die Segel— 

E. To fill the sails. — F. Faire porter 
les voiles. — Sp. Aguantar las velas. — 
P. Andar em cheio. — J. Far portare le 
vele. — Sch. Hälla full. — D. Fylde sej- 
lene. — H. Scheppen. 

Den Wind wieder in die Segel bringen oder 
fie wieder vollhalten, nachdem fie bad gelegt 
waren, 


Schöpfer oder Schepper. 

E. A small bucket. — F. Un petit seau, 
— Sp. Un pequeno cäntaro. — P. Huma 
pequena selba. — J. Una piccola secchia. 
— Sch. Et litet vattenämbare — D. Et 
lidet vandspand. — H. Een schepper. 

Ein Feiner Gimer, mit weldyem der Koch 
Waſſer aus der Tonne fchöpft. 


Schoren oder Stüßen. 


E. Props or shores. — F. Les accores. 
— Sp. Las escoras; los puntales. — P. As 
escoras. — 7. I puntelli. — Sch, Stöltorna, 
— D. Stötterne. — H. De schooren; de 
stulten, 

Stützen, mit denen ein auf dem Stapel fies 
hendes Schiff abgellügt wird, um es ſtehend zu 
erhalten ; veral. Br. I, S. 2463. Die gegen 
die Steven ftehenden heißen die Stevenſcho— 
ren; die gegen die Scleifniee Schloif dos 
ren; und die gegen die Seiten und den Baud) 
fenfrecht ftehenden Steeffhooren Deds 
fhoren find Dedftügen. 

Ded:Schoren;z ſiehe Deditügen un: 
ter Stüßen. 

Sloi-Schoren; ſ. Schloifhoren, 
S. 605. 


Steet:Shoren. 


E. The bottom-props. — F. Les accores 
du fond. — Sp. Las escoras 6 los punta- 
les del fondo; los trancretes. — P. As es- 
coras do fundo. — J. I puntelli del fondo, 
— Sch. Bottenstöttorna. — D. Bundstöt- 
terne. — H. De steekschooren. 

Siehe Erflärung unter Schor em. 


Steven:Schoren. 


E. The stem-props. — F. Les accores 
de l’etrave. — Sp. Los puntales de rete- 
nida. — P. As escoras da roda de proa. 
— /. I puntelli dell’ asta di prua. — Sch. 
Förstäfvens stöttorna.. — D. Forstävnens 
stötter. — H. De voorsteven-schooren. 

Siehe Erflärung unter Schoren. 


Schote eines Segels. 

E. The sheet. — F. L'écoute. — Sp. 
La escota. — P. A escota. — J. La scolta. 
— Sch. Skotet. — D. Skjöden. -— H. De 
schoot. 

Gin Tau, Tafel XXXIV, C, Fig. 3, p, 
womit die untere Ede eines Segels angefpannt 
und nach hinten gezogen wird, wie Tat. XXXIV, 
D, ®ig. 30, g, h, u zu fehen; vergl. Bd. 
I, ©. 2564 und 2565. Die Halfen wirfen 
den Schoten entgegen, und fpannen biefelbe uns 
tere Ecke nach vorne bin. 

Die Raafegel haben fämmtlich zwei Schoten ; 
die Stag:, Gaffel-, Gief: und Sprietjegel ha— 
ben ihre Schoten an derjenigen untern Bde, 
welche vom Matt over Stag abliegt; wie Tafel 
XXXIV, D, 42, fg; Tafel XXXIV, E, fig. 
4b, ww. 


Bobrif, praft, Seefahrtsfunge, Wörterbuch. 
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Die Schoten befommen ihre Namen nach den 
Segeln, zu denen fie gehören; 3. B. Große 
Schoten; Fockſchoten; Bormarsichoten; Bor: 
bramfchoten u. ſ. w.; fiehe die Namen ver Se: 
gel in den andern Sprachen unter Segel. 

Por dem Winde find die Scheten gleichmäßig 
angezogen; jo wie aber der Wind von der Seite 
fommt, fo muß die Schote an der Lunjeite oder 
die Luvſchote gefiert, und die an ber Leefeite 
oder die Leeſchote ftärfer nach hinten geholt 
werden. Dagegen müdffen bie Luvhalſen 
nach vorne hin und dicht beim Winde ganz zu: 
geholt werben. 

Gin Schiff fegelt mit fliegenden Scho— 
ten, wenn feine von beiden Schoten fteif an: 
geholt it, und das gefchiebt bei raumem Winde ; 
bei Baditagswind iſt die Luvſchote fliegend. 

Fliegende Schoten. 

E. Flying sbeets. — F. Ecoutes volantes. 
— Sp. Escotas volantes. — P. Escotas vo- 
lantes. — J. Scotte volanti. — Sch. Fly- 
gande skot. — D. Fiyvende skjöder. — H. 
Vliegende schooten. 

Siehe vorhergehende Erkärung. 


Lee:Schoten. 


E. The leesheets. — F. Les &ecoutes de 
revers. — Sp. Las escotas de sotavento, 
— P. As escotas de sotavento. — J. Le 
scotte di sottovento. — Sch. Läskoten, — 
D. Läskjöderne. — H. De lijschooten. 

Siche Grflärung unter Schote. 

Luv:Schoten. 

E. The weathersheets. — F. Les écoutes 
du vent, — Sp. Las escotas de barlovento. 
— P. As escotas de barlovento, — I. Le 
scotte di sopravento. — Sch. Lofskoten. — 
D. Luvskjöderne. — H. De loefschooten, 

Siche Erklärung unter Schote. — 

Waſſer-Schoten. 

E. The lower studdingsails’ sheets. — F. 
Les &coutes des bonneites basses. — Sp. 
Las escotas de las rastreras. — P. As es- 
cotas das barredouras. — I. Le seotte degli 
scopamari. — Sch. Underläseglens sköten. 
— D. Underläseijlenes skjöder. — H. De 
waterschooten. 

Die Schoten ber untern Leefegel, wie Tafel 
XXXIV, B, Fig. 4, t, welde dem Waſſer 
zunächit hängen. . 

Binnen-Schote am Leeſegel; fiche 
©. 113. 

Buten-Schote am Leefegel; ſiehe 
unter Binnenfhote am Keefegel, ©. 113. 


Katfteert:Schotez fiche ein Tau 
oder eine Schote mit einem Katſteert, 
©. 381. 


Schoten anhbolen; fiche Anholen 
die Schoten, ©, 12. 


Schoten auffiehen, aufgeben, fies 
77 
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ren oder räumen; ſiehe Aufſtechen die 
Halfen md Schoten, ©. 67. 

Schoten fliegen laifen; ſiehe unter 
Fliegen, ©. 294. 


Schoten zuſetzen; fiehe unter Ju— 
ſetzen. 

Schotengatt; Schootengatt oder 
Schotgatt. 

E. The sheethole. — F. Le trou d’e- 
coute., — Sp. El huraco de escota. — P. 
O buraco de escota. — J. Il pertugio della 
scolta. — Sch. Skotgattet. — D. Skjödegat- 
tet. — H. Het schootengat, 

Gin an der Seite des Schiffs befindliches 
Scheibengatt over Loch, durch welches die aroße 
Schoote ins Schiff fährt, wie Taf. XXXIV,D, 
Fig. 30, unter dem Blod p, in einer Hori— 
zontallinie mit dem Ringbolzen zu fehen it, an 
welchem leßtern der feite Bart der Schoote be: 
feitigt wird. Auf Fleinern Fahrzeugen führt die 
große Schoote unmittelbar vom Segel aufs Deck. 


Schotenflamp; fiche unter Klamp, 
©. 394. 
Schotenſtich; ſ. ımter Stich. 

Schothorn; Schoothorn. 

E. The elew. — F. Le point d’ecoute. 
— Sp. El puño de escota. — P. O punho 
de escola. — J. La bugna della scotia. — 
Sch. Skothornet- — D. Skjöde-hornet. — 
H. Het schoothoorn. 

Gine untere Ede eines Segels, Taf. XXXIV, 
GC, Kia. 1, bh, an weldie die Schoote deilel: 
ben befeitigt wird. Man veritehf auch die vom 
Leif dafelbit gebildeten Augen darunter, obgleich 
biefe genauer Schoothornlägel heißen ; val. 
Br. 1, S. 2562 — 2564, wo auf der leßtern 
Seite die Befeltigung der Schooten an das 
Schoothorn gezeigt iſt. 

Schott eder Schotting. 

E. The breastwork; the bulkheads; the 
wainseol, — F. La cleison; le cloison- 
nage; le fronteau. — Sp. El mamparo. — 
P. O parapeito; a anltepara.. — I. Il pa- 
rapetto. — Sch. Skottet, — D. Skaaden 
eller skoden. — H. Het schot. 

Gine Bretter : oder Scheivewand , melde die 
im Schiffe befindlichen Abtheilungen und Kam: 
mern von einander abſondert. Auch auf dem 
Ded befinden fih „Schotten vor der Bad, 
Schanze und Hütte, welche danach ihren Na: 
men haben. Die Bad bat zwei Schotten ; das 
vordere, durch welches man ine Galjon gebt; 
und das hintere, gegen den großen Mait zu, 
welches lestere Henneſchott beißt. 

Bei Kauffahrern, welche Korn oder ähnliche 
Sturzgüter, oder auch lofen Ballait geladen 
haben, wird der Raum durch mehrere Schotten 
abgetheilt; damit bei den heftigen Bewegungen 
bie leſe Ladung nicht nach einer Seite übergeht 
und das Schiff zum Kentern bringt. Die der 
Länge nach aufgerichteten Schotten heißen Lang— 


fhotten; die der Breite oder Quere nach 
Dwars: oder Querſchotten. 


Schott ver Hütte, 

E. The breasiwork of the poop. — F. 
Le fronteau de la dunette, — Sp. El mam- 
paro de la toldilla. — P. O parapeito da 
toldilha ou do tombadilho. — I. Il para- 
petto del casseretto. — Sch. Hytteskottet. 
— D. Hytteskoden. — H. Het hutschot. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Schott der Schanze; Schott der 
Steuerpflicht. 

E. The breastwork of the quarterdeck. 
— F. Le fronteau du gaillard d’arriere. — 
Sp. El mamparo del alcazar, — P. O pa- 
rapeito da tolda. — I. Il parapetto del cas- 
saro. — Sch. Skansskottet. — D. Skandse- 
skoden. — H. Het schansschot ; het schot 
van de stuurplecht. 

Siehe Grflärung unter Schott oder Schott: 
ting. 


Vorderes Schott ver Bad. 


E. Tbe fore breastwork of ihe fore- 
castie; the upper part of the beakhead- 
bulkhead. — F. Le fronteau d’avant; le 
fronteau avant du gaillard ou chäteau de 
proue. — Sp. El mamparo al principio del 
castillo de proa. — P. O parapeito ao prin- 
eipio do castello da proa. — I. Il para- 
pelto del castello di prua avanti. — Sch. 
Backens förskott. — D. Bakens forskod. 
— H. Het schot voor de bak. 

S. Grflärung unter Schott od. Schotting. 

Henne: Schott od. Hinteres Schott 
der Bad. 


E. The afterbreastwork of the forecastle. 
— F. Le fronteau arriere du gaillard de 
proue. — Sp. El mamparo ä la subida del 
castillo de proa. — P. O parapeilo do ca- 
stello da proa por detraz. — J. Il para- 
petto del castello di prua dietro. — Sch. 
Backens akterskott. — D. Bakens agter- 
skoden. — H. Het benneschot. 

S. Erklärung unter Schott od. Schorting. 


Lang:-Schotten im Raum. 
E. The lengthwise built bulkheads of 


the hold. — F. Les cloisons de la cale 
dans la longueur. — Sp. Las arcadas. — 
P. As arcadas no poräo. — I. Le casse. 


— Sch. Längskolten. — D. Langskaaderne. 
— H. De langschotten. 
©. Erflärung unter Schott od. Schotting. 


Dware: Schotten im Raum. 


E. The crossbulkheads in the hold. — 
F. Les cloisons à travers la cale. — Sp. 
Los mamparos ö las arcadas al traves, — 
]. T parapelti o le casse a traverso. — 
Sch. Tvärskotten. — D. Tvärskaaderne. — 
H. De dwarsschotten. 

©. Erflärung unter Schott od, Schotting. 


Tralje-Schott; ein Schott von 
Nöfterwerf. 

E. A bulkhead of gratings. — F. Une 
cloison ä jour. — Sp. Un mamparo de xa- 
reta. — P. Hum parapeito de xadrezes. — 
]. Un parapetto di quartieri. — Sch. Et 
tralskott. — D. En röstverkskod. — H. 
Een traljeschot. 

Gin von Nöfterwerf gemachtes Schott, zum 
Unterfchied von einem dichten Schott. 


Scott. 

E. A jamming; a countryman’s knot. — 
F. Un noeud de bois. — Sp. Un nudo 
simples — P. Hum nö simples. — I. Un 
nodo di legno. — Sch. Et skott.— D. En 
skod. — H. Een schot. . 

Ein Knoten oder Stih, der mit einem Tau 
um ein fchweres Stüc Holz gemacht wird, um 
es fortzufchleppen. Gr hat die arößte Aehn— 
lichfeit mit dem Bulienftich, Taf. XXXII, 
A, Fig. 45; d. h. er beiteht der Hauptſache 
nah aus einem Halbitich, der um den Haupt: 
part gemacht wird und fich beim Anziehen feiter 
zufchliert. Zuweilen macht man ihn auch wie 
den laufenden Bulienftich, Fig. 50, wo: 
bei dann die oberite große Bucht um das Holz 
zu liegen fommt. 

Schottſtich; ſ. Knobelſtich, ©. 402, 
rechte Kolumne unten. 

Schout-bei-Nacht; Schwediſch: 
Schoutbynacht; Däniſch: Skoutbynacht ; Sol: 
ländifch : Schoutbijnacht; der in älteren Zei: 
ten bei Schweren, Dänen und Holländern ge: 
bräuchlicde Name für einen Konter-Admi— 
ral; fiche Admiral, ©. 8, 

Schove Rieth oder Riedgras. 

E. A fagot. — F. Un fagot. — Sp. Una 
bruza. — P. Hum molho de cana. — I. Un 
fascetto di canna o alga. — Sch. En bunt 
starrgräs. — D. Et bundt tang. — H. Een 
schoov of bondel riet, 

Bündel Riedgras zum Brennen der Schiffe 
beim Kalfatern; fiche Brennen ein Schiff, 
©. 144. 

Fäffer in Schoven. 


E. Casks in staves. — F. Futailles en 


fagot. — Sp. Barriles en duelas. — P. Bar- 
riles ou barris em aduelas. — J. Barili in 
doghe. — Sch. Fat i stafvar. — D. Fadei 
staver. — H. Vaten in schooven., 


Scoven heißen die Dauben oder Stäbe, aus 
denen ein Faß zufammengefegt wird. Auf wel: 
ten Reifen werben die Rejervefäfler nur in lofen 
Dauben mitgenommen, weil fie jo weniger Pla 
einnehmen und jeden Augenblid zufammengefeßt 
werden können. Kriegsichiffe haben oft auch 
Boote und Schaluppen in Schoven am Bord, 
um die etwa verloren gegangenen fogleich zu 
erſetzen. 

Schoverſegel; Schönfahrtſegel. 

E. The mainsail. — F. La grande voile. 
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— Sp. La vela mayor. — P. A vela grande. 
— I. La vela maestra. — Sch. Et stor- 
segel; et skönvalssegel. — D. Et storsejl; 
et skonfarsejl. — H. Het grootzeil; het 
schoonvaartzeil ; het schooverzeil, 

Das große Segel eines Schiffs, Taf, XXXIV, 
A, Fig. 1, h; befonders heißt es aber auf 
Schmaden, Kuffen und ähnlichen Bahrzeugen 
das Schönfahrtfegel. 

Schragen. 

E. The sawyer’s horse or trestle. — F. 
Un baudet. — Sp. Un caballete. — P. Un 
cavallete. — J. Una mancina. — Sch. En 
sägbock. — D. En saugbuk. — H. Eene 
schrag. 

Eine Art hbochbeiniger Banf, auf welche die 
zu Planken zu fägenden Bäume oder Balfen 
gelegt werden; unter jedem Ende fteht ein 
Schragen. 

Schralen; der Wind ſchralt; es 
iſt ſchraler Wind. 


E. The wind hauls forward. — F. Le 
vent se range de l’avant. — Sp. EI viento 
viene por la proa. — P. O vento comeza 
ä soprar da parte de proa. — J. Il vento 
diviene contrario. — Sch. Vinden skralar. 
—- D. Vinden skraaler. — H. De wind 
schraalt, 


Wenn der Wind anfängt der Fahrt des Schif: 
fes ungünftig zu fein. Schraler Wind heißt 
ſelcher, der beinahe von vorne in die Segel 
fällt, wenn das Schiff feinen Kurs behalten will. 

Schrapen. 

E. To scrape. — F. Gratter; racler. — 
Sp. Rascar. — P. Raspar. — J. Raschiare. 
— Sch. Skrapa. — D. Skrabe.. — H. 
Schraapen. 

Das Schiff mit einem Schraper (liebe fol: 
gende Grflärung) abjchrapen, d. h. von feinen 
Außen- und Dedplanfen das alte Theer und die 
Unreinigfeiten abfragen, damit fie von Neuem 
getheert werden Fünnen. Es gefchieht nach je: 
der vollendeten Seereife. 


Schraper. 

E. A scraper. — F. Un racle; un grat- 
toir. — Sp. Una rasqueta. — P. Hum ra- 
spador; huma raspadeira. — J. Un raschia- 
t0jo; una rascheta. — Sch. En skrapa. — 


D. En skrabe; et skrabejern. — H. Een 
schraaper; een schraapijzer. 

Ein Werkzeug, weldes aus einem jcharfen 
Gifen an einem hölzernen Stiel beitcht. Das 
Gijen hat verfchiedene Geitalt; die gewöhnlichite 
ift eine gleichfeitig dreiedige Platte, auf 
deren Mittelpunft der Stiel jenfrecht aufgerich: 
tet it, und deren fäümmtliche drei Seiten Schnei— 
ven find. Man hat aber auch fogenannte D op: 
peljchraper, welche beinahe wie ein Hammer 
geitaltet find und nur zwei fcharfe Seiten an 
den beiden Enden des hammerförmigen Eiſens 
haben. Die Bumpenfchraper haben ein 
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rımbes Eiſen, um die Pumpenröhren von in: 
wendig ausfchrapen zu Fönnen. 


Dreiediger Schraper, 

E. A three-edged scraper. — F. Un racle 
en triangle. — Sp. Una rasquela con tres 
filos 6 bocas. — P. Hum raspador com tres 
fios. — I. Una rascheta triangolare. — Sch. 
En trekanlig skrapa.. — D. En trekantet 
skrabe. — H. Een driehoekig schraaper. 

Siche vorhergehende Erklärung. 


Doppelter Schraper. 

E. A twoedged or double-headed scraper. 
— F. Un racle double. — Sp. Una rasqueta 
con dos files 6 bocas. — P. Hum raspa- 
dor cum dous fios. — J. Una rascheta dop- 
pia. -— Sch. En tvekantig skrapa. — D. 
‘En tvekantet skrabe. — H. Een dubbel 
schraaper. 

Siehe Erflärung mter Schraper. 

Bumpen:Schraper;z f. unter Bumpe, 
©. 54. 

Schrap; das Segel it fhrap ge 
braßt; 5 ſchrap. — 

E. The sail is sharp trimmed. — F. La 
voile est orientee au plus pres du vent. — 
Sp. La vela estä braceada para partir al 
puno. — P. A vela estä braceada ao vento. 
— J. La vela sta bracciata al più presso. 
— Sch. Seglet stär skarpt brassadt. — D. 
Sejlet staaer skarpt braset. — H. Het zeil 
gtaat schraap. 

Wenn ein Segel fo fiharf bei dem Winde 
gebraßt it, als es fann, um noch den Wind 
aufzufangen. 


Schraube. 


E. A screw. — F. Un verin. — Sp. Un 
tornillo. -— P. Hum parafuso. — I. Un ver- 
ricello. — Sch. En skruf. — D. En skruv; 
en skrue. — H. Eene schroef. 


Das befannte Werkzeug zum Heben von La— 
ften oder auch zum Iufammenprefien von Wolle, 
Baumwolle u. dgl. Der Cylinder, an welchem 
die Schraubengänge aus feiner Oberfläche her- 
vorragen, heißt die Shraubenfpindel, oder 
einfach die Schraube; ber hohle Enlinder, in 
weldyen die Schraubengänge gu jenen paflend ver: 
tieft oder eingefchnitten find „ heißt die Schrau— 
benmutter. 

Um Fleine Fahrzeuge oder auch ſchwere Schiffe 
auf die Seite zu legen, oder die legtern beim 
Ablaufen vom Stapel in Bewegung zu feßen, 
hat man die Schraubenfpindel auf einer Pfanne 
brehend umd die Schraubenmutter iſt beweglich. 
Mährend die Schraube mit Handfpaafen ge: 
dreht wird, hebt fih die Mutter, und vermits 
telit angebrachter Ketten auch das Fahrzeug. 
Die Pfanne muß dabei natürlich gegen irgend 
einen feiten Gegenftand angeltellt werben. Die 
allgemeine Theorie der Schraube it Bd. 
1, S. 1982 — 1984 dargeftellt. 


Blod: Schiraube; fiehe Zugmiinve 
unter Winde. 


Kofer: Schraube. 


E. A trunk- serew. — F. Un verin & 
tremue. — Sp. Un tornillo en caxa.. — P 
Hum parafuso em caixa. — J. Un verri- 
cello da cassa. — Sch. En koger-skruf. — 
D. En kogger-skruv. — H. Eene koker- 
skroef. 

Gine Schraube, die in einem hölzernen Ka: 
ften oder Kofer figt, an deſſen einem Ende vie 
Mutter feſt fißt und fich mit dem Kofer zufam: 
men an ber Spindel auf und ab bewegt. Für 
den Ruß der Spindel ſetzt man einen Schub 
bin, dreht die Schraube mit Spaafen une be; 
wegt den betveffenden Gegenftand vermittelft des 
Kofers. 

Schrauben:Bohr; f. unter Bohr, 
©. 126. 


Schravelen gegen den Wind. 


E. To hug the wind close. — F. Chica- 
ner le vent, — Sp. Cenir el viento. — P. 
Cingir o vento. — J. Serrare il vento. — 
Sch. Knipa högt up i vinden. — D. Koibe 
vinden. — H. Tegen de wind obschravelen. 

Mit Mühe gegen den Wind an laviren. 

Schreiber ves Schiffe. 

E. The ship's clerk; the secretary. — 
F. L’ecrivain ; le secrötaire. — Sp. El escri- 
bano; el secretario. — P. O escriväo; 0 
secretario. — J. Lo scrivano; il segretario. 
— Sch. Skepps-skrifvaren. — D. Skibs- 
skriveren. — H. De schips - schrijver. 


Der Beamte eines Kriegsichiffs, welcher die 
Muiterrolle und Dienftlite hält; er notirt wer 
geftorben und was der Berftorbene hinterlafien; 
verfaßt die Teftamente; notirt was den Ma; 
trofen vorgefchoffen it, was fie einander fchul: 
dig find; führt ein Journal im Ganzen, fo wie 
eines über den Verbrauch der Lebensmittel und 
Arzneien ; vertritt bei den SKriegsgerichten die 
Stelle eines Auditeurs und bei einem Kriegsrath 
die Stelle eines Aftuars. Bei der Schladht hat 
der erite Sefretär feinen Plag auf dem Quar— 
terdeck umd der oder die Uinterfefretäre den ihri: 
gen beim Schladhtverbande. 


Schrei-Haaken; fiehe unter Haafen, 
©. 324. 

Schricken; fihe Abfchriden, ©. 6. 

Schrob-Säge; fiche unter Säge, ©. 
576 und 577. 

Schroot oder Schrot. 

E. Langrel. — F. Mitraille. — Sp. Me- 


tralla. — P. Metralha. — J. Mitraglia. — 
Sch. Skrot. — D. Skrot. — H. Schroot. 

Zerhackte Eiſenſtücke, Spider, Fleine Kugeln 
und ähnliche Dinge, welde in Büchſen oder 
Säden aus den Kanonen gefchoffen werben ; 
fiehe Kartätſchen, ©. 378, 


Schrotkoker. 


E. Langrel-case. — F. Botte de fer-blanc 
pour mitraille *- Sp. Cartucho por me- 
tralla. — P. Gartucho por metralha. — I. 
Cartoccio per mitraglia. — Sch. Skrotkappa. 
— D. Skrotbösse. — H. Schrootkoker. 

Gine Büchfe von Pergament, Pappe, Holz 
oder Blech, in welcder die Fleinen Kugeln, 
Spider u. ſ. w., melde das Schrot bilden, la— 
genweife geordnet oder auch nur hineingefchüttet 
find, um zufammen in bie Kanonen geladen zu 
werben; veral. Kartätichen, ©. 378, 

Schrotſäcke. 

E. Langrelbags. — F. Sacs ou saquets 
de mitraille. — Sp. Saquetes de metralla. 
— P. Saquetes de metralha. — I. Sacchi 
di mitraglia. — Sch. Skrotsäckar. — D. 
Skrotsäkke. — H. Schrootzakken. 

Siehe Erflärung unter Kartätiden, ©. 
378 


Schroten ed. Schruffen, beim Blod: 
dreber; das Holz erit im Groben abdrehen 
oder wegbeteln, jo daß es ungefähr die beitimmte 
Geſtalt befommt; nachher wird es mit feinen 
Werkzeugen gefchlichtet oder geebnet. 


Schroten ober Abjchroten. 


E. To lower a cask or bale by a par- 
buncle, — F. Descendre un tonneau ä l'aide 
d’une trevire, — Sp. Descender barri- 
les con una tiravira. — P. Descender bar- 
ris com hum cabo. — J. Discendere barili 
con un capo semplice. — Sch. Nedläta et 
fat med et täg. — D. Nedlade et fad med 
et toug. — H. Schrooten; afschrooten. 

Ein Faß ober auch einen Ballen an einen 
Kal ober an font einer Mauer oder in einen 
Keller vermittelt eines oder zweier einfachen 
Taue binablafien. Gewöhnlich geichieht es auf 
diefe Art: man befeſtigt die Enden der beiden 
Taue in der für die Länge des Faſſes ange: 
meſſenen Weite von einander an Pfählen oder 
Ringen auf dem Kal, legt das Faß auf die am 
Boden liegenden Taue und nimmt biefe felbit 
um das Faß; das lofe Ende oder der loſe 
Bart wird je nach der Schwere des Faſſes von 
einem, zwei oder mehreren Leuten feitgehalten 
und langſam gefiert; das Faß gleitet auf dieſe 
Art von den Taubuchten gehalten lanajam her: 
unter. Das Tau beißt das Schrottam. 

Schrot⸗Stahl; fiehe unter Stahl. 

Schrots-Tau. 

E. A parbuncle. — F, Une trevire. — 
Sp. Una tiravir. — P. Hum cabo para 
descender barris. — J. Un capo per di- 
scendere barili. — Sch. Et täg at nedläta 
et fat. — D. Et toug at nedlade et fad. 
— H. Het schroottouw, 

Siehe Erflärung unter Schroten oder Ab: 
fhroten. 

Schrubben. 

E. To hog a vessel. — F. Goreter. — 
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Sp. Barrer. — P. Varrer. — I. Frettare. 
— Sch. Skrubba. — D. Skrubbe. — H. 
Schrobben., 

Die Seiten des Schiffs mit einem Schrubber 
oder Spaniſchen Beſen reinigen; ſiehe Spa— 
niſcher Beſen, S. 106. 

Schrubber; ſiehe Karten, S 279. 

Schruffen; ſiehe Schroten oder Ab- 
ſchroten. 

Schrufhobel; f. unter Hobel, ©. 338. 

Schufblinde; ficbe Schieb-Blinde 
unter Blinde, ©. 114, 


Schuftangen;z fihe Schiebzangen, 
&. 587. 


Schuhe unter ven Schlittenbal: 
fen; ®leitplanfen. 


E. The launching planks; the sliding 
plauks. — F. Les soles du bercean. — Sp. 


Los basos de la cuna. — P. As soleiras 
dos cachorros. — I. I vasi dell’ invasar. 
— Sch. Slädrännor. — D. Släderender. — 


H. De bedding; de sled-bedding. 

Die zum Ablaufen des Schiffs dienende Bet: 
tung von Planfen, Tafel XXXV,D, #ig. 327, 
linfe Hälfte, die beiden vorderften ii; Fig. 324, 
B, a, a; die Schuhe werden ftarf mit Fett 
beftrichen, damit die Schlittenbalfen, auf denen 
das Schiff rubt, deito leichter mit demſelben 
ins Wafler gleiten; vergl. Bd. U, S. 2470 
bis 2478. 


Schuhe unter einer Stütze. 


E. Soles. — F, Sabattes. — Sp. Zapatas, 
— P. Soleiras. — J. Suole; scarpe. — 
Sch. Skor. — D. Skoe. — H. Schoenen. 

Gin Stud Planfe oder Brett, das, wie Ta: 
fel XXX, A, Ra. 2, Nr. 1 und 2, uns 
ter den Fuß einer Stüge oder Bocksſpiere ge: 
legt wird, damit dieſelbe nicht das Deck befchäs 
digt; es geſchieht auch am Lande, damit die 
Spiere nicht In die Erde hineinfinft. Man hat 
auch Schuhe mit paffender Aushöhlung. 


Schub des Anfers; fihe Anfers 
ſchuh, ©. 22, Nr. 6. 


Pumpen: Schub; fiche unter Pumpe, 
S. 54. 


Schub: Weger. 


E. The spirketing or spirkitting of the 
orlop. — F. Les feuilles bretonnes du faux- 
pont. — Sp. Las cerretas sobre el sollado. 
— P. As cusseiras dos bail&os do poräo. 
— I. Le serrette sul falso ponte. — Sch. 
Sättvägaren pä trossbotten. — D. Süttegan- 
gen paa banjerne. — H. De schoeveeger., 

Ein Gang Weger, der im Raume auf dem 
Waflergang der Kuhbrücke fteht; zwiſchen ben 
Deden heißen fie Setzweger; fiche Weger. 


Schule der Navigation oder See: 
fahrtsfunde; ſiehe Seeakademie. 
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Der Wind läuft Schulen. 

E. The wind has becalmed; it is a dead 
or flat calm. — F. Le vent a calme; ilya 
un calme plat; le vent est au conseil. — 
Sp. El viento encalma. — P. O vento 
acalma. — J. Il vento stä calmo. — Sch. 
Vinden är stilla. — D. Vinden er stille. — 
H. De wind loopt schuilen of school. 

Der Wind läßt fich nicht mehr fpüren; es 
fängt an tobt till zu werden. 

Skhülpe beim Blodmader; fiche 
Güdſe, ©. 321. 
Schülpe an einem Bohr. 


E. The auger-bit. — F. Le mordant ou 
la gouge d’une tarriere. — Sp. La media 
cana de una barrena. — P.A goiva d’hum 
trado. — J. La gorbia d’un verrugio. — 
Sch. Skeden af en nafvare. — D. Skeen 
af en navre. — H. De schulp van eene 
boor. 

Das wie ein Löffel geftaltete Vorderende ber 
balbausgehöhlten Walze eines Schülpbohrs; f. 
unter Bohr, ©. 125. 


Schülpen ves Bratſpills. 


E. Tbe upper piece of the windlass- 
cheeks. — F. Les cles du vireveau ou vin- 
das. — Sp. Los taquetes o toxinos sobre 
las mortajas del molinete. — P. Os cun- 
hos ou chassos pära sojeitar o molinete. — 
I. Le chiavi del mulinello.. — Sch. Slut- 
stycken pä skildbänkarne. — D. Slutstyk- 
kerne paa skildbankerne. — H. De schul- 
pen op de schildbanken. 

Die balbfreisförmig ausgefchnittenen Hölzer, 
welche die Bratfpillfopfe von oben ber auf den 
Schildbanken (fihe S. 593) feithalten. 
Auf größern Schiffen, wo ftatt der Schildban— 
fen feſte Spillbetingen die Bratjpillföpfe 
halten, find feine abgefonderten Schülpen nötbig, 
indem der vordere und hintere Theil der Betin: 
gen halbfreisformig ausgefchnitten ift, und die 
beiden obern Stüde wieder aneinanderjchlichen; 
fiehe Bratipill, ©. 14. 


Schülpen in den Luden, durch 


welche das Anfertau führt. 


E. Hollow cleats. — F. Taquets goug6s 
ou 6cubiers des ecoutilles. — Sp. Escobe- 
nes de las escotillas. — P. Os escovens 
das escotilhas. — J. Le cubie delle bocca- 
porte. — Sch. Skulparna. — D. Skulperne, 
— H. De schulpen. 

Die Scyeeritöde derjenigen Luden, aus denen 
gewöhnlich die Anfertaue auf Deck fahren, find 
an diefen Stellen balbfreisförmig ausgeſchnitten; 
die Luckendeckel haben an den daraufliegenden 
Stellen eine halbfreisformige Grhöhung oder 
hohlfugelförmige Erhebung, welde das Tau 
von oben her bedeckt und doch frei durchläßt; 
diefe Grhöhungen heißen die Schülpen an 
den tuden. 


Schülpen over Scelpen. 

E. All kinds of barnacles or shells which 
fasten to a ship’s bottom. — F. Coquil- 
lages comme cravans, sapinettes, ete. — 
Sp. Conchas; cascarillas; escaramujos. — 
P. Conchas. — I. Cochiglie o conchiglie. 
— Sch. Sjöümusslor. — D. Skjäl. — H. 
schulpen. 

Allerlei Mufcheln und Schaltbiere, die fid 
an den Boden des Schiffs feſthängen, und zus 
weilen in fo großer Maffe, daß dadurch der 
Lauf des Schiffs merflich gehemmt wird ; daber 
muß das Schiff von Zeit zu Zeit vermittelit des 
Spanifchen Beſens (ſiehe S. 106) gereinigt 
werden. 

Schülp:Bohr, fiche unter Bohr, 
S. 125. 

Shülp-Säge, fiehe unter Säge, ©. 
576, Nr. 5, und ©. 577, 

Schülpartiger Grund; fiche unter 
Grund, ©. 320. 


Schuner oder Schooner. 


E. A schooner or scooner. — F. Une 
goelette; un schouner. — Sp. Una goleta; 
una scuna. — P. Huma goleta; huma 
scuna. — J. Una goeletta; un scuna. — 
Sch. En skooner. — D. En skooner — H. 
Een schoener. 

Gin Fleineres, ſehr ſcharf gebautes Schiff 
mit zwei Maften, Tafel XXVIIL, Big. 12, 
defien Taafelafche aus lauter folchen Segeln be: 
fteht , welche es möglichit dicht bei dem Winde 
fegeln laſſen. Beide Maiten ſtehen ftarf nad 
binten geneigt. Der hintere oder große Maſt 
führt ein Giekſegel, der vordere ein Gaffelſegel; 
beive verhältnißmäßig ſehr hoch und breit; am 
Mordermait befindet fich eine Brefock und ein 
Feines Topfegel; außerdem noch an beiden Mas 
ften fleine Enggertopfegel; vorne führt der Schu— 
ner noch mehrere Stagfegel, und einen Klüver. 
Die Schuner werden vielfach zum Handel ge: 


‚braucht, und haben dann eine Traafäbigfeit von 


100 bis 200 Tonnen. Werner find die Kaper 
gewöhnlih Schuner, wegen ihrer vorzüglichen 
Fähigkeit bei dem Winde zu fegeln. In neuern 
Zeiten werden fie auch bei den Kriegsflotten 
vielfach zum leichten Dienfte gebraucht, und find 
dann mit 6 bis 10 Gefchüsen, theils MPfündi— 
gen Kanonen, theils 18pfündigen Karronaden 
beſetzt. 


Schuner-Brigg; 
S. 144, und unter Sch 
Kolumne, unten, Nr. 4. 


Schuß. 


E. A shoot; a gun fired; a report. — 
F. Un coup. — Sp. Un tir.. — P. Hum 
tiro. — I. Un tiro. — Sch. Et skott. — D. 
Et skud. — H. Een schoot. 

Die Abfeuerung eines Gefchüges. Gin blin- 
der Schuf geſchieht mit blofem Pulver ohne 


fiche unter Brigg, 
iff, S. 588, linfe 


Kugel und fonftiges Scharf; ein ſcharfer 
Schuß mit einer Kugel oder jonftigem Scharf. 
Gin Probefhuß wird zur Unterfuchung eines 
neuen Geſchützes gethan. Gin Kern- oder 
Viſirſchuß geichieht, wenn das Rohr hori— 
zontal gerichtet it. Meint es fich unter den 
Horizont, fo heißt es ein gejenfter ober 
plongirter Schuß. Bekommt das Rohr 
eine über den Horizont erhobene Richtung, oder 
eine Elevation, fo entiicht ein Bogen: 
ſchuß; beträgt der Grhöhungswinfel gerade 45°, 
fo heißt es ein Schuß nad der höchiten 
Glevation, und giebt die größte Schußwelte 
vergl. Kugelbahn, ©. 439. Prellſchuß 
oder Ricochetſchuß iſt ein folder, wobel 
man mit fehwacer Ladung und Glevatioh bes 
Nohrs die Kugel auf harten, glatten Boden 
mehrere Male auffchlagen, oder immer fürzere 
und niedrigere Bogenjprünge, Nicochets, ma— 
chen läßt. In feindlichen Verfehanzungen richten 
folhe Schüffe mehr Verwüſtungen an, als Kern: 
fhüfe. Bricolefhuß ilt ein folcher, wo das 
Rohr nicht auf das Ziel jelbit, fondern gegen einen 
nebenitehenden Gegenitand gerichtet wird, von 
dem er unter einem gewiſſen MWinfel abprallen 
muß, um das eigentliche Biel zu treffen. 

Srundfchüife heißen folche, die ein Schiff 
unterhalb des Waſſerſpiegels treffen; Schüffe 
zwifhen Wind und Waffer treffen bie 
Schiffsſeite gerade im Waſſerſpiegel; Schü ffe 
ins todte Werf heißen diejenigen, welche ein 
Schiff über Wafler treffen. 

Bel einer Kriegsflotte geichleht jeden Morgen 
bei Tagesanbruch und ebenfo des Abends ein 
Schuß vom Momiralfciff ; erfterer heißt der 
Morgenihuß, und wird im Sommer um 
4 Uhr, im Winter um 6 Uhr abgefeuert; der 
andere heißt der Abendſchuß, und geſchleht 
im Sommer um 10 Uhr, im Winter um 8 
Uhr. Der Morgenfchuß, wet alle Befagungen 
zur Arbeit; der Abenpfchuß ift das Zeichen, ſich 
zur Ruhe zu begeben. Auf jedem einzelnen 
Kriegsichiff, jo wie auf einem MWachtichiff in 
einem Hafen, wird ebenfalls Morgen: und Abend: 
fhuß abgefeuert. Beim Nbfegeln aus einem 
Hafen geichieht der Abſchiedsſchuß. 

Ein Preiſchuß wird unter Aufheißung eis 
ner Flagge zu dem Zwecke abgefchofien, ein 
anderes Schiff, mit welchem man fprechen will, 
zum Beidreben (fiehe ©. 110), d. h. zum 
Stillhalten zu bringen; veral. Breien, ©. 
534, mb Rufer, ©. 573, rechts unten. 
Kriegsflotten und einzelne Kriegsichiffe fuchen 
häufig von den ihnen begegnenden Kauffahrteis 
fchiffen Nachrichten einzuziehen; da aber dieſe 
nicht allein dadurch aufgehalten, ſondern oft 
mehrere Tage feitgehalten werden, um das Das 
fein der Flotte nicht einem feindlichen Kreuzer 
zu verratben: fo ſucht fich jedes Kauffahrteis 
fchiff der Anrede zu entziehen. Der erfte Prei— 
fhuß des Kriegefchiffs ift ein blinder, und ge: 
fchiehbt außerhalb der Schußweite. Dreht das 
Kauffahrteifchiff nicht bei, fo wird alle fünf 
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Minuten ein fcharfer Schuß abgefeuert, erit 
neben hin, dann gegen das Tau: und Segel: 
werf, bis es endlich beibreht; jeder Schuß nach 
dem erfien blinden Foftet zugleich eine Geldbuße, 
und zwar jeder fpätere eine größere. 

Abend: Schuß. 

E. The evening-gun. — F. Le coup de 
retraite. — Sp. El canonazo de retreta. — 
P. O canhonazo de retreta. — I. Il colpo 
di ritiro. — Sch. Nattskotte. — D. Nat- 
skudet. — H. De avondschoot, 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

AbſchiedsSchuß; Schuß zum Ab: 
fegeln. 

E. The gun fired for sailing. — F. Le 
coup de partance, — Sp. La pieza de leva. 
— P. A peza de leva. — 1. Il tiro di par- 
tenza. — Sch. Afskedsskottet. — D. Af- 
skeedsskudet. — H. De afscheidsschoot, 

Siehe Erflärung unter Schuß. 

Blinder Shuf. 

E. A gun fired with powder. — F. Un 
coup à poudre, — Sp. Un tiro ciego. — P. 
Hum tiro cego. — J. Un tiro con polvere. 
— Sch. Et blindt skott. — D. Et blindt 
skud. — H. Een blind schoot. 

Siehe Erflärung unter Schuß. 

Bogen: Schuß. 

E. A bowshot. — F. Un coup en arc. 
— Sp. Un tiro por elevacion. — P. Hum 
tiro por elevazäo. — J. Un tiro in arco, 
— Sch. Et bägeskott. — D. Et bueskud. 
— H. Een boogschoot., 

Siche Erflärung unter Schuß. 

Gefenfter Schuß. 

E. A shot under the horizontal line. — 
F. Un coup sous la ligne horizontale, — 
Sp. Un tiro baxo del horizonte. — P. Hum 
tiro debaiso do horizonte. — J. Un tiro 
sotto l’orizonte. — Sch. Et skott under 
horisonten. — D. Et skud under horizon- 
ten. — H. Een schoot onder de horizont. 

Siehe Erklärung unter Schuß. 

Grund: Schuß. 

E. A shot in the quick work or under 
water. — F. Un coup dans l’oeuvre vive. 
— Sp. Un calionazo en la obra viva. — P. 
Hum canhonazo na obra viva. — I. Un 
tiro nella opera viva. — Sch. Et grund- 
skott. — D. Et grundskud. — H. Een 
grondschoot. 

Siehe Erflärung unter Schu F. 


Kern: Schuß; fiehe Viſir-Schuß. 
Schuß nad der höchſten Elevation. 

E. A random-shot. — F. Un coup à 
portee enliere ou à toute volde. — Sp. Un 
tiro de mayor elevacion. — P. Hum tiro 
de major elevazäo. — J. Un tiro a tulta 
volata. — Sch. Et skott af den högste ele- 
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vation. — D. Et skud af den höiste ele- 
vation. — H. Een schoot van de hoogste 
elevation. 

Siehe Erklärung unter Schuß. 

Morgen- Schuß. 

E. The morning-gun. — F. Le coup de 
Diane. — Sp. EI canonazo de alva. — P. 
O canhonazo da alva. — I. I colpo di 
Diana. — Sch. Dagskottet. — D. Dagsku- 
det. — H. De morgenschoot, 

Siehe Erklärung ımter Schuß. 


Prei⸗Schuß. 

E. A gun fired to hail a ship. — F. Un 
coup à heler un vaisseau. — Sp. Un tiro 
para venir a voz. — P. Hum tiro para 
chamar a falla. — I. Un tiro per venir a 
parlamento. — Sch. Et preijskott. — D. 
Et prayeskud. — H. Een preijschoot, 

Siebe Erklärung unter Schuß. 

Brei: Schuß; fiche Rikoſchetſchuß. 
Probe: Schuß. 

E. A trialshot. — F. Un coup d’öpreuve. 
— Sp. Un tiro para provar las piezas. — 
P. Hum tiro para provar as pezas. — I. 
Un tiro di prova. — Sch. Et profskott. — 


D. Et pröveskud. — H. Een proefschoot. 
Siehe Erflärung unter Schuß. 
Rikoſchet-Schuß. 
E. A rebounding shot; a rolling shot. 
— F. Un coup & ricochet; un boulet sourd. 
— Sp. Un tiro de rebote 6 de recoveco; 


una tablilla. — P. Hum tiro de chapeleta. 
— I. Un tiro a balzi. — Sch. Et ricochet- 
skolt; et sprängskott — D. Et ricochet- 


skud; et sprängskud. — H. Een ricochet- 
schoot; een doofschoot. 
Siehe Erflärung unter Schuß. 


Sharfer Shuß. 
E. A shot with ball. — F. Un coup ä 


boulet ou à mitraille. — Sp. Un tiro con 
bala 6 metralla. — P. Hum tiro com bala 
ou metralba. — J. Un tiro con palla o 


mitraglia. — Sch. Et skarpt skott. — D. 
Et skarpt skud. — H. Een storm-schoot. 
Siehe Erklärung unter Schuß. 


Zauber Schuß; f. Rikoſchetſchuß. 
Schuß Ins todte Werk. 


E. A shot in Ihe upper or dead works. 
— F. Un coup dans l’oeuvre morte. — Sp. 
Un canonazo en la obra muerta, — p. 
Hum canhbonazo na obra morta. — I. Un 
tiro nell’ opera morta. — Sch. Et skott i 
öfverskeppet. — D. Et skud i overskibet 
eller skroget. — H. Een schoot in’t dood- 
werk. 

Siche Erflärung unter Schuß. 


Biſir-Schuß oder Kern: - Schuß. 
E. A point-blank shot. — F. Un coup 
de but en blanc. — Sp. Un tiro de punto 


en blanco. — P. Hum tiro de punto em 
branco. — I. Un tiro di punto in bianco, 
— Sch. Et kärnskott; et visirskott. — D. 
Et kjärneskud; et visirskud. — H. Een 
visirschoot ; en kernschoot. 

Siehe Erflärung unter Sch uf. 

Schuß zwifhen Wind und Waſſer. 

E. A slot between wind and water. — 
F. Un coup ä fleur d’eau. — Sp. Un caño- 
nazo a la lumbre del agua — P. Hum 
canhonazo ä flor d’agua. — I. Un colpo a 
fior d’acqua. — Sch. Et skott emellan vind 
och vatten. — D. Et skud imellem vind 
og vand. — H. Een schuot tusschen wind 
en waler, 


Siehe Erflärung unter Schuß. 

Schußweite. 

E. The range. — F. La portée. — Sp. 
El alcance. — P. O alcance, — I. La por- 
tata. — Sch. Skotthället. — D. Skudvid- 
den. — H. De schootwijdte. 

Die Weite oder Entfernung, welche eine Ku: 
gel erreichen Fann, in horizontaler Richtung ges 
mefien. Der Bogen, den fie in der Puft bes 
fchreibt, heißt die Kugelbahn. Die aröfte 
Scufweite hat eine Kugel, wenn fie ımter ei: 
nem Glevationswinfel von 45° abgeſchoſſen wird; 
fiehe Kugelbahn, ©. 438 ımb 440, 


Schute. 


E. A skute; a barge. — F. Une gabare: 
un chaland. — Sp. Una gabarra: una barca. 
— P. Huma gabarra; huma bateira. — I. 
Una gabarra; una piatta. — Sch. En skula. 
— D. En sköite. — H. Eene schuit. 

Gin allgemeiner Name für Fahrzeuge, die 
vorne fpiß, born umd hinten gleich hoch gebaut, 
und weniger zum Segeln als zum Schieben und 
Ziehen beitimmt find. Sie werden hauptſächlich 
in den Häfen gebraucht, um den Seefchiffen ihre 
Ladung zuzuführen und abzunehmen. Auf großen 
Flüfen und Binnengewäflern gebraucht man fie 
auch als Fähren, und verficht fie dann wohl 
auch mit einem Segel. In Holland dienen na: 
mentlich die von Pferden gezogenen Tredicus 
ten als Poſtſchiffe auf den vielen Binnenfanä- 
len. Man bat vielerlei Arten Schuten, wie: 
Tredichuten, Fährſchuten, Fiſcherſchuten, u. 
f. w. 

Hamburger Schuten; die großen Elb⸗ 
fühne, welde vom Binnenlande die Elbe ber: 
unter nach Hamburg fommen. Sie haben die 
größte NAehnlichkeit mit den Bellen, ©. 313; 
nur find fie ganz von Gichenholz. Die größten 
find im Boden 150 Fuß lang, in der Mitte 18 
Ruß breit und 5 Fuß bed. Diejer Höhe mes 
gen haben fie vier Planfen übereinander. Die 
unterfte ift 4 Zoll did, und von den übrigen 
it jede Zoll dünner ale die nächſt untere. 
Dagegen fehlt bei ihnen der Rießbord. Ihr 
Root if außerdem welt geräumiger und zierlis 
her gebaut. 


Schüttgüter; fihe Sturz: Güter 
unter Güter, ©. 322, 


Shwabber. 

E. A swab. — F. Un faubert. — Sp. 
Un lampazo. — P. Hum lambaz. — J. Una 
radazza. — Sch. En svabb; en svabel, — 


D. En svabert. — H. Een zwabber., 

Ein Quaſt von alten aufgebrehten Kabelgar: 
nen von einigen Buß Länge, an einem zwei bis 
drei Fuß langen hölzernen Stiel, zum Abwi— 
fhen und Auftrocdnen der gefpülten oder fonit 
naß geworbenen Dede. Man hat auch Schwab: 
ber von Wolllappen, die auf den Stiel feſtge— 
ipifert find. Zum Abfühlen der Kanonen hat 
man Scwabber ohne Stiel. In der Kajüte 
hat man zierlichere Schwabber von mweißmwollenen 
Schnüren, welhe Dweil, ©. 248, oder Ka: 
pitaintje heißen. 

Schwabber; der Matroje oder Schiffe: 
junge, welcher das Ded mit dem Schwabber 
auftroefnen muß ; f. vorhergehende Erklärung. 

Shmwabbern. 

E. To swab. — F. Fauberter. — Sp. 
Lampacear. — P. Lambacear. — J. Radaz- 
zare. — Sch. Svabba; svabbla. — D. Sva- 
bre. — H. Zwabberen. 

Das Deck mit einem Schwabber abwifchen ; 
ſiehe Schwabber vorher. 

Deck-Schwabber; ein zuweilen ſtatt 
des großen Stagſegels gebrauchter Name; 
fiehe dieß unter Segel. 

Brand-Shmwabber; fiche Wifder. 

Schwaien; Shmwajen; ſ. Schweien. 

Schwajenhalfen over Shwaden- 
balfen. 

E. Stoppers with lanyards. — F. Bosses 
à aiguillette ou &guillette. — Sp. Bozas del 
cable con pinas y vayven. — P, Bozas do 
cable com pinhas e linha para dar volta. 
— J. Bozze della gomena con pie di pullo 
e sagola. — Sch. Svanhalsar. — D. Sva- 
nehalser. — H. Zwanehalsen; zwakken., 

Die mit einem Schildfne"* einem Bind⸗ 
fel verjehenen Stopper des Anfertaus, Tafel 
XXXVI, B, 2, Big. 51, ee. Das eine 
Ende des Stoppers iſt auf dem Ded an einen 
Ringbolzen befeitigt, und an dem andern befin- 
det fich ein Schildknopf, woran das Bindfel feit: 
geftochen ift, und um das zu floppende Anker: 
tau gefchlagen wird; vergl. das Anfertau 
toppen, ©. 28, Nr. 12. ⸗ 

Schwalben; ſiehe Schwalken. 

Schwalbenſchwanz. 

E. A swallow-tail-scarf; a dove-tail. — 
F. Une queue d’hirondelle ; une queue d'a- 
ronde. — Sp. Una cola de milano; una 
cola de pato. — P. Hum rabo de minhoto 
ou milhafre. — I. Una coda di rondine. — 
Sch. En laxstjer. — D. En svalerumpe. 
— H. Een zwaluwstaart. 


Bobrif, praft. Seefahrtstunde. Wörterbuch. 
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Eine Harfe Berbindungsart zweier Stüde 
Holz. Das eine hat ein mit auseinandergehen- 
den Seiten geitaltetes Ende, und wird mit bie: 
fem quer gegen das andere Holz in daſſelbe ein: 
gelafien, d. b. in beflen dazu gemachten Ein: 
fchnitt befeitigt; fo werden z. B. die Dedbal: 
fen in bie Balfwegeringen eingelaffen. 


Schmwalben oder Schwalkenz eiſerne 
Platten, welche zwei parallele Seiten haben, 
und an zwei Seiten einen Minfelausichnitt ; fie 
dienen zur Befeitigung des lofen Kiels an den 
Hauptfiel, und werden an die Seiten beider 
Stüde feitgefpidert. 

Shwalben; Eiufhwalben; 
Schwalken; Einfhwalfen. 

E. To scarf with a swallow-tail. — F. 
Assembler à queue d’birondelle. — Sp. 
Ayustar con una cola de pato. — P. Unir 
com rabo de minhoto. — J. Unire con 
coda di rondine. — Sch. Foga ihop med 
en laxstjert. — D. Svale med en svale- 
rumpe. — H. Met zwaluwstaarten in mal- 
kander voegen. 

Zwei Hölger mit einem Schwalbenſchwanz zu: 
fammenfügen; ſiehe Shwalbenfhwanz 
vorher. 

Schwalfen; Herumſchwalken. 


E. To scour the sea. — F. Courir les 
mers. — Sp. Correr las mares. — P. Cor- 
rer o mar. — I. Correre il mare. — Sch. 
Syärma omkring i sjön. — D. Svärme om 
i söoen. — H. Zwalken. 

Auf der Sce herumfchwärmen. 


Schwalfenfteert; f. Shwalben: 
ſchwanz. 
Schwalker oder Schwerver. 


E. A case-hardened or weather-beaten tar; 
a downright seaman. — F. Un loup de 
mer. — Sp. Un marinero hecho al mar. 
— P. Hum bom marinheiro. — J. Uu 
marinajo amarinato. — Sch. En svärmare. 
— D. Een svärmer. — H. Eeu zwalker. 

Ein abgehärteter, unb dabei wildlebender 
Matroje, der feine Gefahren mehr ſcheut. 


Schwalpen. 

E. The fishes and side-trees of a made 
mast. — F. Les jumelles d’assemblage. — 
Sp. Las gimelgas; los gemelos. — P. As 
chumeas. — I. Le galappazze. — Sch. 
Skälarne. — D. Vangerne, — H. De 
zwalpen. 


Die einzelnen Stüde eines gemachten ober 
zufammengefeßten Maites, welche um deſſen 
Sunge herum angefügt werben; fiehe unter 
Malt, ©. 492, Nr. 2. 


Schwanenbals einer Drehbaſſe. 


E. The iron crotch of a swivel-gun. — 
F. Le thandelier d’un pierrier. — Sp. La 
horqueta de un pedrero, — P. O ferro 
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d'hum pedreiro. — J. Il ferro d’un petriere. 
— Sch. Eon svanhals. — D. En svanehals. 
— H. Een zwaanehals. 

Das gebogene, oben aabelförmige , eiferne Ge: 
ftell einer Drehbaſſe; fiehe diefe S. 242. 

Shwanenhalsaneinem Gief: 
baum 

E. A goose-neck. — F. Le crochet du 
gui. — Sp. El gancho de la botabarra, — 
P. O gancho do bome — I. Il gancio 
della boma. — Sch. Svanhalsen. -— D. Sva- 
nehalsen. — H. De zwaanebals. 

Gin gebogener, eiſerner Haaken, Tafel 
XXXIII, C, Big. 22, 1, am innern Ende 
des Giekbaums, welcher in das Auge eines um 
den Mait liegenden Bügels nehaaft wird, und 
den Giefbaum am Mait fefthält. 

Schmwanenhals over gebogene Ru: 
derpinne, 

E. A crooked tiller. — F. Une barre du 
gouvernail courbee, — Sp. Una cana del 
timon corva. — P. Huma cana do leme 


eurvada. — I. Una manovella del timone 
eurva. — Sch. En svanhals.. — D. En 
svanehals. — H. Een zwaanehals. 


Kleinere Fahrzeuge haben feine gerade, fons 
dern eine gebogene Nuderpinne, weldye ihrer 
Geftalt wegen Schwanenhals heißt. 

Schwanenhals; fo hieß in frühern 
Zeiten, als man noch einen Kolderftod ges 
brauchte (fiche S. 413), ein am Ende der Ru: 
derpinne befindliches in einer abwärtsgehenden 
Biegung gefrümmtes Gifen, an weldem der 
Kolderſtock befeitigt wurde. 


Schwangte; ſ. Ginbugt, ©. 153. 
Schwanz der Seitengallerie. 


E. The lower finishings of the quar- 
tergalleries. — F. Le cul-de-lampe des 
bouteilles. — Sp. EI pie del jardin. — P. 
O pe do alforge. — J. Il pie dei giardini. 
— Sch. Sidogalleriets underdelar. — D. 
Sidegalleriets underdele. — H. De voet 
van de zijdegalerij. 

Der untere, in einen Schnörfel endigende 
Theil der Seitengallerie, wie Tafel XXXVIL, 


Big. 1, Sz; Tafel XXXVIL, Big. 3, t; 
vergl. Bd. II, ©. 2348, Nr. 19 und S. 2349 ; 
S. 2401, Nr. 24. 

Schwärzel. 


E. Blacking. — F. Noir de fumee. — 
Sp. Negruno. — P. Negrume. — I. Nero 
di fumo; negrofumo. — Sch. Svärta. — D. 
Svärte. — H. Zwartsel. 

Kienruß mit Del oder Theer vermifcht, um 
die Berghölzer, Raaen u. dergl. damit anzu« 
ftreichen. 


Schwarzquaſt; fiehe unter Quait, 
©. 546. ANDARE ES 


Schweien oder Schwaien. 


E. To swing. — F. Eviter. — Sp. Bor- 
near. — P. Bornear; ir a0 redor do ferro. 
— I. Girare. — Sch. Svaja. — D. Svaje. 
— H. Zwaajen. 

Das Umfchwenfen des Schiffs vor feinem 
Anfer, wenn die Ebbe und Fluth umfekt, oder 
der Mind ſich Ändert; veral. unter Anfer, ©. 
29-38, mo die verfchiedenen Schwaiungen 
und die Hülfsmanöver mit den Segeln angege: 
ben find. 


Schwei; fie Schmiege, ©. 606. 


Schweifſäge; fiebe unter Säge, ©. 
576 und 577. 

Schwere; Shwerfraft. 

E. The gravity; the gravitation. — F. 
La gravite ; la gravitation; la pesanteur. — 
Sp. La gravedad; la gravitacion. — P. A 
gravidade; a gravitazäo. — J. La gravitä; 
la gravitazione. — Sch. Tyngden ; tyngd- 
kraften; gravitationen. — D. Tyngden; tyng- 
dekraften ; gravitationen. — H. De zwaarte; 
de zwaartekracht. 

Das allgemeine Streben der Körper, nad 
dem Mittelpunft der Erde zu fallen, welcdes 
auch gemöhnlih Gravitation genanni wird. 
Die bauptfächlichiten Lehren über die Schwere 
find an folgenden Stellen des Hauptwerfs zu 
finden: Bd. I, ©. 66-71; Br. I, ©. 839 
-850; ©. 1052-1068; ©. 1328-1354; 
©. 1894-1899; S. 1947 - 1961. 


Schwere See. 


E. A great sea; a high sea. — F. Une 
grosse mer. — Sp. Una mar de leva. — P. 
Hum mar de leva; hum mar grosso. — I. 
Un mare grosso. — Sch. En svär sjö. — 
D. En svär söe. — H. Eene grove zee; 
een bol water. 

Wenn die Wellen hohl aehen und mit befti: 
gem Stoße gegen das Schiff fchlagen. 


Schweres Tau; fiehe Ankertau, ©. 
19, Nr. 3. 


Schweres Wetter. 


E. Tempestuous weather. — F. Gros 
temps. — Sp. Mal tiempo. — P. Tempo 
grosso ou borrascoso. — I. Mal tempo; 
tempo grosso o burrascoso, — Sch. Svärt 
väder. — D. Haardt veir.. — H. Zwaar 
weer. . 

Schlechtes mit Sturm begleitetes Wetter. 


Schwerer ®ind. 


E. A strong or heavy gale — F. Un 
gros vent. — Sp. Un viento fuerte. — P. 
Hum vento forte. — J. Un vento forte. — 
Sch. En svär vind. — D. En svär vind. — 
H. Een zwaar wind. 

Heftiger und ungeflümer Wind; genauer ver: 
fteht man unter ſchwerem Winde jelden, 
der 38 bis 40 Fuß in der Sekunde durchläuft ; 
wobei dann die Marsjegel feſtgemacht werben , 


und ven ben Unterfegeln nur eines flehen bleibt ; 
vergl. Kühlte, ©. 444. 


Schwer reiten; fiehe das Schiff 
reitet durch, ©. 34, Nr. 20. 


Schwerpunft. 
E. The centre of gravity. — F. Le 
centre de gravite. — Sp. El centro de 


gravedad. — P. O centro de gravidade. — 
1. U centro di gravitä. — Sch. Tyngd- 
punkten; centrum gravitatis. — D. 'Tyng- 
depuncten. — H. Bet zwaartepunt. 

Der innerhalb oder außerhalb eines Körpers 
angenommene PBunft, in welchem derjelbe um: 
terftügt oder aufgehängt, in jeder Lage fo uns 
beweglich bleibt, als wäre feine ganze Schwere 
in diefem Punkte vereinigt. Die Lehren, ben 
Schwerpunkt in ben verfehledenen Körpern und 
geometrifchen Flächen zu finden, find enthalten: 
Br. 11, S. 1947-1961; vergl. auch befons 
ders Guldins baryzentriſche Körpers 
meffung, ©. 1960 u. 1961; und ©. 2527. 
Die Berechnung des Schwerpunfts der 
Schiffsgebäude, Br. II, S. 2266—2268. 
Hieher gehören auch die Kehren vom Meta: 
jentrum, Bd. II, ©. 2042 — 2054; ©. 
2180-2224, S. 2268-2274; fowie die Be: 
ftimmungen der Stabilität, Br. IL, 
in den angeführten Stellen. 


Schwert, bei Shmaden, Kuf: 
fen und ähnlichen Fahrzeugen. 


E. A lee-board. — F. Une semelle; une 
derive. — Sp. Una orza. — P. Huma orza. 
— I. Una pedana. — Sch. Et svard. — D. 
Et svärd. — H. Een zwaard, 

Gin länglichrundes Brettgefüge, wie Tafel 
XL, B, #ig. 9, a, bei Schmuden, Kuffen 
und ähnlichen Fahrzeugen mit plattem Boden, 
welches dazu dient, die zu große Abtrift zu 
verhindern. Es hängt an der Seite des Schiffs 
wie ein Schwert, und hat davon feinen Na: 
men; es ift aus mehrern ftarfen Planfenftüden 
mit Cifenbanden zufammengefügt,, und zweimal 
fo lang als die Tiefe des Fahrzeugs; die ganze 
Geftalt it Tänglichrund, wie eine Schuhſohle. 
An jeder Seite des Schiffs hängt eines, und 
dreht fich mit feinem obern Ende um einen ftarz 
fen Ropfbolgen. Wenn das Schiff bei dem 
Winde fegelt, wird das Schwert an der Lee: 
feite herabgelaffen, bis es ſenkrecht ſteht; ale: 
dann erhält das Gebäude feiner ganzen Breite 
nach einen ftarfen Wivderftand gegen das Wailer, 
ohne daß der Wiverftand nach vorne merflic) 
vermehrt wird. Um das Schwert herabzulafien 
und aufzuziehen, befindet fih an feinem untern 
Ende ein Tau, auf das eine Talje hinten im 
Schiff wirft. 


Schwert beim Kahnbauer; ein ge: 
krümmtes Berbindungsholz zwifchen dem obern 
Ende des Steuerruders eines Elbkahns, ober 
der fogenannten Stanbele, und bem hintern 
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Ende ber fogennnten Wafferdiele, welche 

fih vom untern Ende der Standele oder bes 

Ruderpfoſtens nach hinten eritredt. 
Schwert zum Hanf reinigen. 

E. A sword, — F. Une espade; un espa- 
don. — Sp. Una espadilla. — P. Huma 
espadela. — I. Una scotola. — Sch. Et 
svärd. — D. Et svärd. — H. Een zwaard. 

Nach dem Brafen des Hanfs, fiche S. 136, 
bleibt immer noch einige Schäve zurück; um 
diefe. völlia auszuflopfen hat man das ſoge— 
nannte Schwert, ein bdiefem ähnliches höls 
zernes Werkzeug mit einem Stiel. Der Arbei- 
ter hält die Riſte Hanf (fiehe S. 566) mit 
der linfen Hand auf dem Schwingbrette und 
fchlägt mit der fcharfen Kante des Schwerts 
in der Rechten nach der Länge der Hanffäden 
hinunter, wobei er die Rifte oft auflodert und 
ausſchuttet. Die ganze Arbeit heißt das 
Schwingen; fiehe tiefer unten. 

Schwerver; fihe Shwalfer, ©. 
617. 

Schmey; liche Schmiege, ©. 606. 
Shwiemfhlag; das Schiff liegt 
im Shwiemjdlag. 

E. The ship stays; the ship is head to 
wind. — F. Le vaisseau a pris vent de- 
want. — Sp. El navio estä contra el viento. 
— P.O navio esta o vento pela proa. — 
I. 11 bastimento stä dritto al vente. — 
Sch. Skeppet är i vinden. — D. Skibet 
er i vinden. — H. Het schip ligt iu 
zwiemslag. 

Wenn das Schiff beim Wenden gerade in den 
Mind gefommen it, und dann gleichiam in Uns 
gewißiheit liegt, ob es nach ber einen ober der 
andern Seite drehen fell; vergl. Bd. II, ©. 
2655 — 20660. 

Schmwieping. 

E. A point. — F. Une queue de rat; 
une aiguillete; un fouet. — Sp. Una rabiza; 
un mogel. — P. Huma rabixa; hum mi- 
chelo. — J. Una coda di ralto; una sal- 
mastra,. — Sch. En svepning. — D. En 
svöbing. — H. Eene zwieping; eene 
zweep. 

Das ſpitze Ende eines zugefpigten Taus, 
Tafel XXX, A, Fig. 77, 78, 79; wie eine 
ſolche Schwieping gemacht wird, it Bd. II, 
©. 2631 , Nr. 41 angegeben. 


Schwieping; Holländiſch: Zwieping; 
fo heißt auch zuweilen, namentlich beim Hollän— 
pifchen und Deutſchen Schiffbau eine ſtarke 
Latte, welche die beiden oberften Enden der 
Auflanger eines Spants fo lange mit einander 
verbindet, als das Spant noch ohne alle fon: 
flige Berbindung auf dem Kiel fteht, um ca 
zufammenzuhalten. Wird an der Seite eines 
auszubeffernden oder zu falfaternden Schiffs ein 
Joch (fiehe S. 353) angebracht, fo heißt die 
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Latte, welche von der Kante deſſelben fchräg 
nach oben an die Seite des Schiffs geht, auch 
Scdwieping. 

Schwiepings:Stopper fiche unter 
Stopper. 

Schmwigten. 

E. To snake. — F. Serpenter. — Sp. 
Gulebrar., — P. Atezar ä cobra. — I. Ser- 
peggiare. — Sch. Svigta. — D. Svigte. — 
H. Zwichten. 

Zwei gefpannte Taue oder Leinen vermittelit 
einer Leine oder eines Bindfels im Zickzack mit 
einander verbinden und feſter zufammenziehen 
amd fpannen, wie Tafel XXXII, A, Fig. 80. 
Bor einem Treffen werden die eigentlichen und 
bie lofen Stage zufammengefchwigtet, damit, 
wenn auch eines durchſchoſſen wird, es durch 
das andere am plößlichen Herabfallen gehindert 
it. Die einander gegenüberftehenden Wanttaue 
werden auch gejchwigtet, wie Tafel XXXIIL, 
B, Sig. 36, xx, zu fehen; wenn man Schwig: 
ting ohne weitern Zuſatz nennt, fo find ges 
wöhnlich diefe Schwigtungen der Wanttaue nahe 
unter dem Mars gemeint. Die zum Schwig— 
ten gebrauchte Leine heift Schwigtleine ober 
auh Sceerleine, fie wirb an jedem Tane 
mit einem Schottjtich befeitigt, wie Taf. XXX, 
A, Fig. 56. 

Schmwigtleine oder Scheerleine. 


E. A snaking-line. — F. Une serpente. 
— Sp. Una culebra. — P. Huma cobra. 
— 1. Un serpente. — Sch. En svigtnings- 
lina. — D. En svigtningsline. — H. Eene 
zwichtlijn ; eene scheerlijn., 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Schwigtingen der Wanttaue und 
Püttingstaue. 

E. The catharpings. — F. Le trelingage 
des haubans sous la hune. — Sp. La xareta 
de la xarcia. — P. As péas; las cergidei- 
ras da enxarcia. — J. Il trelingaggio. — 
Sch. Sviginingen. — D. Svigtningen. — H. 
De zwichtingen. 

Die unter den Marfen Freuzweife von den 
Steuerbords: nach den Backbordswanten laufen: 
den Taue, in der Höhe, wo die Püttingstaue 
angebracht werden, Tafel XXXIII, B, Fig. 
36, xx; zuweilen werden fie auch wie Fig. 37 
und 38 gebildet; vergl. Br. I, ©. 2543, 
Nr. 16. 


Shmigtferving. 


E. The mainsail’s spilling-lines. — F. 
Les saisines ou degorgeoirs de la grande 


voile. — Sp. La cintura 6 las trapas de 
la vela mayor. — P. As pernadas da vela 
grande. — J. Le mese della vela maestra. 


— Sch. Svigtsarvingen. — D. Sviglsarvin- 
gen. — H. De zwichtsarving. 

Drei bis fünf Servings (fiehe dieſes), welche 
in Geſtalt eines Hahnpoots (S. 326) von der 


Mitte der großen Raa an ber Vorderſelte bes 
Groß-Segels auf Deck herabfahren, wo fie aus 
fammen durch eine Kaufche gehen, und mit ei: 
ner Talje angefeßt werben fonnen. Sie dienen 
das Segel bei einem Sturme vor dem Zerreißen 
zu ſchützen. 

Shwing- Baum; ver jegt gewöhn: 
lihe Name für die untern Leeſegelsſpie— 
ren; fiehe dieſe unter Spieren. 

Schwingbrett. 

E. A swinglebench. — F. Un chevalet. 
— Sp. Un caballete. — P. Hum cavallete. 
— I. Un cavalletto. — Sch. En skäckta. 
— D. Et svingebrädt. — H. Een zwinge- 
bord. 

Ein Geftell zum Ausflopfen des Hanfs mit 
dem Schwerdt (fiehe vorher Schwert zum 
Hanfreinigen); es hat Aehnlichfeit mit ei: 
ner Banf, die ihrer Länge nach aufrecht geftellt 
it, fo daß unten umd oben ein kurzes Brett 
horizontal vom Hauptbrett ausgeht. Das um: 
tere wird mit den Füßen feitgehalten, und auf 
dem obern der Hanf mit dem Schwerdte ge: 
ſchwungen. 

Schwingen. 

E. To swingle. — F. Espader. — Sp. 
Espadar 6 espadillar. — P. Espadar ou 
espadelar. — J. Scotolare. — Sch. Skäckta, 
— D. Svinge. — H. Zwingelen; zwingen. 

Siehe vorhergeh. Erklärung, und Schwert 
zum Sanfreinigen, ©. 619. 

Schmwungfraft; Fliehfraft; Gen 
trifugalfraft. 

E. Centrifagal power or force. — F. La 
force centrifuge. — Sp. La facultad centri- 
fuga.. — P. A forza centrifuga. — I. La 
forza centrifuga.. — Sch. Svängningskraf- 
ten. — D. Svingningskraften. — H. De 
zwenkkracht. 

Die Kraft, welche eine in Bewegung geſetzte 
Maſſe von einem beftimmten Mittelpunfte zu ent: 
fernen ftrebt. Die Hauptlehren über viefelbe 
find an folgenden Stellen des Hauptwerfs ent: 
halten: Bd. I, © 65-71; Br. I, ©. 
1057—1068; S. 1329—1358; S. 2139— 
2156; ©. 2210— 222}, 


Scitie; Satie, Settie od. Settee. 


E. A settee. — F. Une scitie, satie ou 
setie. — Sp. Una saetia. —- P. Huma satia. 
— I. Una satia. — Sch. En settie. — D. 
En settie. — H. Eene satije. 

Gin bei den Türfen, Griechen und auch Ita: 
lienern gebräuchliches Fahrzeug, den Schebecken 
und Galeeren ähnlich; nur bat es ftatt der La: 
teinifchen Segel fogenannte Settie: Segel, 
d. h. trapezoidiſch geitaltete, wie Taf. XXVIII, 
Fig. 5. 


Serutator; bei ben alten Römern der; 
ienige Schiffsoffizier, welcher das Loth zu wer: 
fen, alfo die Tiefe zu erforjchen hatte. 


Seben; fiche Fifcherleine, ©. 288. 

Secondmeifter; ber Barbiersmaat 
oder Unterchirurg; ſiehe Barbier, ©. 9, 
und Dffiziere eines Schiffe, S. 514. 

See; Meer over Weltmeer. 

E. The sea. — F, La mer. — Sp. EI 
mar; la mar. — P. O mar. — ]J. Il mare. 
— Sch. Sjön. — D. Söen. — H. De zee. 

Der allgemeine Name für alles Gewäſſer, 
welches außerhalb der Kontinente liegt, im Ges 
genfag der Binnengewäfler, wie Flüſſe und 
Landfeen. Die ganze Kenntniß der See wird 
in der Dgeanographie zufammengefaßt, 
welche Br. 1, S. 80—229 dargeſtellt ift. 


See oder Welle oder Woge. 

E. A sea. — F. Une lame. — Sp. Una 
mar; una onda.. — P. Hum mar; huma 
onda. — I]. Un’ onda. — Sch. En sjö; en 
väg. — D. En bölge. — H. Eene zee; eene 
baar; eene golf. 

Eine Welle oder Waſſerwoge; vergl. Bd. I, 
S. 129-137. Gin lang gebautes Schiff, wel: 
ches zwei Wellen oder Seen zugleich durchſchnei⸗ 
det, läuft natürlich weit beffere Fahrt, als ein 
furzes ; daher die Schiffe für weite Seereiſen, 
oder für die fogenannte lange Fahrt, in jegiger 
Zeit verhältnifmäßig fehr lang gebaut werden. 
Lange Seen find foldhe, die in einer großen 
Strede und in paralleler Richtung aufeinander 
folgen, ohne fi zu brechen. Kurze Seen 
find folche, die einander dicht und fchnell folgen, 
oft übereinander hHerrollen, und fich brechen. 
Die lebtern find dem Laufe und dem Gebäude 
der Schiffe nachtheiliger als die erſtern, und 
rühren von einem Winde her, der zwar ſchon 
ziemlich itarf iſt, aber noch feine feſte Richtung 
gewonnen hat. 


Grund: See 


E. A groundsesa. — F, Un coup de mer 
du fond. — Sp. Un golpe de mar del fondo. 
— P. Hum golpe de mar do fondo. — I. 
Un colpo di mare da fondo. — Sch. En 
grundsjö. — D. En grundsöe. — H. Eene 
grondzee. 

Eine Welle, die den Grund mit in Bewe— 
gung feßt, und Sand und Schlamm aufwirft. 
Solche Grundfeen finden fich nur da, wo das 
Meer nicht tief if, in der Nähe der Bänfe und 
der Küſten. 


Hohe See. 


E. A high sea. — F. Une grosse mer. 
— Sp. Una oleada. — P. Hum mar grosso, 
— I]. Un mar grosso. — Sch. En stor väg 
eller hög sjü. — D. En stor bölge. — H. 
Eene hooge zee, 

Gine hohe Welle; über die Höhe der Wellen 
vergl. Bd. I, ©. 130, Nr. 2. 


Hohe See heißt auch das offene Meer, 
wo man fein Land mehr fieht ober in der Nähe 


bat; fiehe Räumte, ©. 555 unten und 556 


oben. 


Hohle See; fihe Hohl Waffer, ©. 
341, 


Kabbel: See; fiche unter Kabbeln, 
S. 358. 


Klopf-See; fiche ©. 399. 


Kurze See. 

E. A short sea. — F. Une lame courte, 
— Sp. Una mar corta ö menuda. — P 
Hum mar curto. — J. Un mare corto. — 


Sch. En kort väg. — D. En kort bölge. — 
H. Eene korte zee. 

Siehe Erklärung unter See oder Belle... 
Lange See. 

E. A long sea. — F. Une lame longue. 
— Sp. Una mar larg.. — P. Hum mar 
large. — J. Un mare lungo. — Sch. En 
läng väg. — D. En lang bölge. — H. Eene 
lange zee. 

Siehe Erflärung unter See ober Welle. 
Muhr:See; fiche Deining, ©. 235. 
Schwere See; fiche ©. 618, 
Stampf- See. 

E. A heavy sea over the bow. — F. 

Un gros coup de mer par l’avant. — Sp. 
Un golpe de mar por la proa. — P. Hum 


golpe de mar por a proa. — I. Un colpo 


di mare alla prua. — Sch. En stampsjö. 
— D. En stampsöe. — H. Eene stampzee. 

Gine heftige Welle, die fich gegen das Bor: 
deriheil des Schiffs bricht, daſſelbe in eine 
flampfende Bewegung feßt, und fich auch ge> 
wöhnlich über das Ded hinſtürzt; vergl. Bd. 
I, ©. 133. 

Sturz: See, 

E. A heavy sea breaking over deck. — 
F. Un gros coup de mer embarque. — Sp. 
Un golpe de mar embarcado. — P. Hum 
golpe de mar embarcado — J. Un colpo 
di mare imbarcato. — Sch. En störtsjö. — 
D. Eon styrtsöe; en bräksöe — H. Eene 
slortzee; eene zeestorting. 

Eine heftige Welle, die fih an der Seite und 
hinten gegen das Schiff bricht, und über das— 
felbe Hinftürzt, wie Tafel XXXVI, B, 1, $ig. 
44; vol. Br. I, ©. 133. Eine folde Sturz: 
fee fann alles auf dem Ded zertrümmern, und 
Leute tödten ober über Bord reißen. 


Wiver:-See oder Surf; Brandung. 

E.A surf, — F. Un ressac. — Sp. Una 
resaca. — P. Huma resaca. — J. Una re- 
saca. — Sch. Et bakslag. — D. Et bagslag. 
— H. Eene weerzee. 

Der Zurüdlauf einer Welle nach der See zu, 
nachdem fie gegen eine Küfte oder Klippe auf: 
gerollt war; vergl. Bd. I, S. 31 mb 32. 
An flippenvollen Küften nennt man die Wider: 
fee gewöhnlihb Brandung. 
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Die See bauen; fiehe Bauen bie 
See, ©. 94 


Die See funfelt oder feuert. 


E. The sea sparkles. — F. La mer brille. 
— Sp. La mar brilla ö centellea. — P. O 
mar brilha ou eintila ou scintilla.. — /. II 
mare scintilla.. — Sch. Sjön blänker eller 
brinner. — D. Söen skinner eller glimrer. 
— H. De zee vuurt. 

Die See leuchtet zuweilen bei Nacht, mel: 
ches man das Feuern oder Runfeln der See 
nennt. Man unterfcheidet drei Arten bie: 
fes Leuchtens: 4) dicht um das Schiff, und 
namentlich in deſſen Kielwaffer, oder zurückge— 
Taffener Furche; diefe Grfcheinung wird durch 
Gleftrizität erflärt; 2) bei fliller See, nad) 
langen Winditilfen, wo fih der Schein über 
weite Streden ausbreitet; dieſes Leuchten wird 
durch phosphorifche Fäulnif des Seewaſſers er> 
Härt; 3) bei heftiger Bewegung der Wellen, 
namentlich wo fie gegen Klippen, oder Schiffe 
oder Ruder fchlagen ; dieſes Leuchten erflärt 
man durch das Getroffenwerden phosphoreszi: 
render aber lebendiger Seethiere; vergl. Bd. I, 
S. 85—89. 


Die See geht Süd oder Nord, u. 
f.w an 


E. The sea sets to the southward, etc. 


— F. La mer porle au Sud, etc. — Sp. La. 


mar porla al Sud. — P. O mar corre al 
Sul. — I. Il mare porta al ostro o Sud 
ec. — Sch. Sjön gär sud etc. an. — D. 


Söen gaaer Sud etc. an. — H.De zee gaat 
Zuid etc. aan, 

Die Wellen find nach Süden, oder Norden 
u. f. m. gerichtet; der Wind kommt dann ge: 
wöhnlich von der entgegengefegten Seite. 

In See geben; in See ftedhen. 

E. To put to sea; to set sail; to stretch 
out to sea. — F. Mettre à la mer; bouter 
au large. — Sp. Alargarse. — P. Largarse; 
meler ao largo. — I. Mettere al mare. — 
Sch. Sticka i sjön. — D. Stikke i söen. — 
H. In zee steken. 

Aus einem Hafen oder von einer Rhede in 
das offene Meer hinausfegeln. 

Die See halten. 


E. To keep the sea; lo hold out in the 
offing. — F. Tenir la mer. — Sp. Tener 


la mar. — ?. Ter o mar. — I. Tenere il 
mare. — Sch. Hälla sjüon. — D. Holde 
söen. — H. De zee houden. 


In der See bleiben. Wenn ein Schiff we: 
gen ungeftümen Wetters die See nicht mehr 
halten fann, fo ſucht es in einen Hafen einzu: 
laufen. 


Die See kehren; ſiehe Dreggen, 
S. 24. 


In See ftehen; fiehe vorher in Sce 
geben. 


See-Afademie; See-Sänle; Na- 
vigationgfdhule. 

E. A marine-academy; a school of navi- 
gation. — F. Une academie de marine ; 
une &cole de navigation. — Sp. Una aca- 
demia de marina ; una escuela de nautica, 
— P. Huma academia de marinha; huma 
escola de nautica. — J. Un’ accademia de 
marina ; una scuola di navigazione. — Sch. 
En sjö-academie; en sjöfartsskola.. — D. 
En söe-academie; en söfartsskole. — MH. 
Eene zeeacademie; eene zeevaartsschool. 

Es giebt zwei Arten von Schulen für das 
Seewefen, in den mehriten großen Sechäfen 
Navigations:-Schulen, auf denen nur die 
Steuerleute und Kapitaine ver Handels— 
fchiffe gebildet werden; und in einigen großen 
Kriegshäfen der Seemächte See- oder Ma: 
rinesAfademien, in weldien bie Seeoffi— 
jiere der Kriegeflotte gebildet werben. 

See⸗Anker; fiche unter Anfer, ©. 
15, Nr. 5. 


See-Arſenal; f. Arfenal, ©. 59. 
See-Atlas; Nautifcher Atlas. 

E. A sea-atlas. — F. Un atlas nautique. 
— Sp. Un atlante nautico. — P. Hum at- 
lante nautico. — J. Un’ atlante nautico. — 
Sch. En sjöatlas; en sjökortbok. — D. En 
atlas; en söekortbog. -— H. Een zeeatlas. 

Eine Sammlung von Seefarten in großem 
Format; vergl. auh Noutier oder Weg 
weifer, 8. 572. 

Seebriefz fiche Paß oder Geleite 
brief, ©. 523. 
Seefahrer, Seemann. 

E. A seaman; a seafaring man. — F. 
Un marin; un homme de mer. — Sp. Un 
navegante; un marinero. — P. Hum nave- 
gante; hum marinheiro. — I. Un navi- 
ganle; un marinajo. — Sch. En sjöfarande. 
— D. En söefarende. — H. Een zee- 
vaarder. 

Jeder, der aus Beruf zur See führt. 


Seefeſt. 


E. Seaworthy. — F. Capable à tenir la 
mer. — Sp. Capaz ä tener la mar. — P. 
Capaz ä ter o mar. — J. Capace da lenere 
il mare, — Sch. Sjöfast. — D. Söefast. — 
H. Zeevast. 

Gin Schiff, das die See gut halten fann, 
ohne zu fchlingern , zu ftampfen, oder font an 
Maften, Taafelafche und Segeln zu leiden, und 
ohne in den Berbindungen des Gebäudes loſe 
zu werben, 


Seefüße und Seehände haben. 


E. To have sealegs. — F. Avoir le pied 
marin. — Sp. Tener pie de marinero. — 
P. Ter pe de marinheiro. — J. Aver il 
pie marino. — Sch. Vara sjövan. — D. 


Väre sövant. — H. Zeevoeten en handen 
hebben. 

MWenn ein Seemann an den GSeedienit ges 
wöhnt it, und auch beim heftigen Schlingern 
und Stampfen des Schiffs feititehen und im 
Tauwerk auf: und abflettern fann. 


Seeg; f. Nieder: Bugt unter Bugt, 
S. 153. 


Seegatten. 
E. The fair ways. — F. Les passes. — 


Sp. Los canales.. — P. Os passos; os ca- 
naes. — J. I canali. — Sch. Sjögatorna. 
— D. Söegaterne. — H. De zeegaten. 


Die Kanäle, welche zwifchen den gewöhnlich 
vor der Mündung der Flüſſe liegenden Sands 
bänfen durchgehen, und durch Tonnen und Baas 
fen angezeigt werden. So weit dieſe legtern 
liegen ift das eigentliche Lootſenwaſſer; f. 
©. 476, 


Seehbände haben; fiche vorher See: 
füße haben. 

Seefadett. 

E. A midshipman. — F. Un eleve de 
marine; une garde- marine. — Sp. Una 
guardia marina. — P. Huma guarda ma- 
rina.. — I. Una guardia marina, — Sch. 
En sjöcadet. — D. En söe-cadet. — H. 
Een adelborst ; een zee-cadet, 

Junge gebildete Leute, welche durch den Be: 
fuch einer Seeafademie und durch mehrjährigen 
Dienit auf einem Kriegsfchiffe ſich zum Schiffs: 
offizierdienite vorbereiten. Auf allen Kriegsflot: 
ten ift es Sitte, daß nur derjenige Offizier 
werden fann, welcher vorher einige Jahre Ka: 
dett war. Sie geben auch beim gewöhnlichen 
Dienfte wie während der Schlacht den Dffizie: 
ren an die Hand, und folgen im Range unmit— 
telbar auf die Lientenants; fiehe Dffiziere 
eines Schiffs, © 514, md Schladt 
oder Seeſchlacht, ©. 594-595. Auf ei: 
nem 2inienfhiff von 74 Kanonen pflegen 18 
Kadetten, auf einem von 120 Kanonen, oder 
vom erften Range, deren 24 zu fein. 


Seefarte. 


E. A seachart. — F. Une carte marine, 
— Sp. Una carta de navegar. — P. Huma 
carta de marear. — /. Uua carta da navi- 


gare; una carla naulica. — Sch. Et sjökort. 
— D. Et söekort; et söekaart. — H. Eene 
zeekaart. 

Es giebt verfchiedene Arten von Seefarten ; 
die gebräuchlichiten find die fogenannten red us 
zirten oder Merfatorsfarten mit wach— 
fenden Graden der Breite, fiche ©. 
379. Für fleine Seereijen fann man auch die 
fogenannten platten Karten mit gleichen 
Grapden gebrauchen ; fiehe S. 379. Bei den 
eben genannten beiden Artifeln find auch die 
Stellen des Hauptwerfs angegeben, an welchen 
die Zeichnungs: und Gebraudysweifen der platten 
und der Merfatorsfarten gelehrt find. 
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In neuern Zeiten bat man indeflen noch 
manche andere Proſektionsweiſen auch für die 
Seefarten angenommen. Dieſe verjchledenen 
Zeichnungsweifen find Br. II, ©. 1224—1262 
aelehrt worden. Dazu nehören in Bd. IM die 
Tafeln XXXIV—XXXVIL, ©. 287 u. 288, 

Was die genauere Hafen: und Küſtenauf— 
nahme zur Bervolltändigung der Seefarten an: 
betrifft, fo it diefelbe Bd. II, ©. 1021—1034 
gelehrt worden. 

Seefennung. 

E. The intelligence of the soundings and 
marks. — F. La connaissance du fond et 
des marques. — Sp. EI conocimiento del 
fondo y de las marcas. — P. O conbeci- 
mento do fundo e das marcas. — I. Il co- 
noscimento del fondo e dei segnali. — 
Sch. Sjökännedomen. — D. Söekiendningen. 
— H. De zeekenning. 

Die Kenntnif von der Beichaffenheit und 
Tiefe des Grundes, ſowie der übrigen Merk: 
zeichen in der See und an den Küſten, aus des 
nen der Seefahrer jchließen fann, wo er fi 
befindet und welchen Weg er alſo weiter einzu— 
jchlagen hat. 

Seefijte; f. Kiite oder Schiffsfifte, 

. 391. 


Seefompaß; ſ. Kompaß, ©. 416. 


Seefonfulat. 

E. A maritime court. — F. Un consulat 
de mer. — Sp. Un consulado del mar. — 
P. Hum consulado do mar. — J. Un con- 
sulato del mare. — Sch. Et sjökonsulat, 
— D. Et söeconsulat,. — H. Een zeecon- 
sulat, 


In einigen Ländern, namentlich in Frank— 
reich, Spanien und Italien find eigene Seege: 
richte niedergeſetzt, welche alle Streitigkeiten in 
Aflefuranzangelegenheiten, Haverievertheilungen 
auf Schiff und Ladung, und fonitigen Sechant: 
lungsfachen entſcheiden; diefe Seegerichte heißen 
dort Seefonfulate. In den nördlichen Häfen 
wird gewöhnlich nur ein Dispacheur, fiche 
S. 238, zur Vertheilung der Haverie ernannt. 


Seefranfbeit. 


E. The seasickness. — F. Le mal de mer. 
— Sp. El mareo; el mareamiento. — P. 
O enjöo; o enjoamento; o mareo. — I. M 
mal di mare; mareggiare. — Sch. Sjösju- 
kan. — D. Söesygen. — H. De zeeziekte. 

Die befannte Kranfheit, von welcher die an 
das Seefahren nicht Gewöhnten befallen werden. 
Sie rührt von der Bewegung des Schiffs her, 
beiteht in heftigem Erbrechen und Schwindel, 
und währt gewöhnlich nur einige Tage, ohne 
gefährlich zu fein. Auch hört fie beim Betreten 
des Landes fogleich auf, wenn fie nicht ſchon 
vorher verfchwunden war. Bei den eriten See: 
reifen werden, mit feltener Ausnahme, fait 
Alle mehr oder weniger davon befallen. Solche, 
die immer nur furze Seereifen machen, werben 
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bei heftiger Wellenbewegung fait bei jeder neuen 
Reife wieder davon befallen. Die liegende Stel: 
fung erleichtert die Krankheit; Zitronenfaft mit 
Zucer, Brod mit Senf u. dgl. madıt das Er: 
brechen aufhören; febald der Appetit wieder: 
fehrt, iſt die Kranfheit zu (Ende. 


Seefrieg. 

E. A seawar; a naval war. — F. Une 
guerre navale. — Sp. Una guerra naval 6 
por mar. — P. Huma guerra maritima ; 
huma guerra naval ou de mar. — J. Una 
guerra marittima o navale. — Sch. Sjökri- 
get. — D. Sökrigen. — H. Een oorlog ter 
zee; een zeekrijg- 


Die Seefriege im ftrengeren Sinne find im 


Guropa erſt feit der größern Ausdehnung des 
Seehandels, der Entſtehung des Kolonialmefens 
und der eigentlichen Seemächte und Seeftaaten 
geführt, und unabhängig von den Landfriegen 
geworben; während fie im Altertbum immer nur 
als ein Mebenzweig der Landfriege galten. Es 
hat ſich daher auch für den Seefrieg ein eigenes 
Bölferrecht gebildet. Gin Hauptunterfchled iſt 
z. B. der, daß in den Landfriegen gewöhnlich 
das Privateigenthum geachtet, und nicht als Ge: 
genftand ber Feindſeligkeiten angefeben wird; 
dagegen betrachtet man in ben Seefriegen das 
Privateigenthum wie das Staatseigentbum als 
einen vollgültigen Gegenftand der Reindfeligfei: 
ten; indem die Rauffabrteifchiffe theils durch die 
Kriegsichifie, theils durch die Kaper (fiehe ©. 
372) weggenommen werben. 


Seele der Kanone; fiche unter Ka: 
none, ©. 367 und 371, Nr. 22. 


Seelenverfäufer; 3ettelver: 
fänfer. 


E. A kidnapper; a crimp; a manstealer. 
— F. Un racoleur; un vendeur d’ames; un 
embaucheur. — Sp. Uu ladron de mozos ; 
un gancho; un enganchador; un artero, 
— P. Hum vendedor de almas; un alista- 
dor. — I. Un venditore d’uomini. — Sch. 

jalfö D. En själepranger. 
— A. Een zielverkooper; een cedel-of ce£l- 
verkooper. 

Heißen im Allgemeinen alle Werber, weldie 
durch Lit oder heimliche Gewalt arme oder uns 
erfahrne junge Leute zum Dienite in fernen Kos 
Ionien und zum Geedienft anf großen Indiens 
fahrern verloden. Am ausgedehnteiten war dieſe 
Zunft von Menfchenmäflern in frühern Jeiten 
in Holland, und vorzugsweife in Amiterdam, 
wo fie unter allerhand Betrügereien, Liſten nnd 
Gewalttbätigfeiten, Leute von allen Nationen , 
vorzugsweije Ausländer, in den Sees und Kolo— 
nialdienft der Holländiſch-Oſtindiſchen Kompa— 
nie verhandelten und verlodten. Urſprünglich 
bießen fie Zettel-Berfäufer, weldher Name 
fih aber wegen des mannigfachen Elende, das 
fie über die Betrogenen brachten, bald in ben 
der Seelen: Berfäunfer verwandelte. Sie 


ernährten oft eine ganze Zahl jolcher Leute meh: 
rere Monate lang, und erhielten dann für je: 
den, den die Kompanie in Dienſt nahm, einen 
Transports Zettel oder Schuldbrief auf 
150 Holländifche Gulden, welche, wenn der fo 
Perfaufte am Leben blieb, innerhalb einiger 
Jahre von deſſen Lohn abgezogen, und dem In— 
haber des Transportzettels ausbezahlt wurden. 
Die Verfäufer oder Werber verbandelten ge: 
wöhnlicy dieje Zettel an reichere Leute, welche 
eber auf das Geld warten fonnten, und dabei 
ihren eigenen Gewinn hatten. Der ärgfte Be: 
trug wurde mit den fogenannten Monatszet: 
teln getrieben, in denen der Verkaufte oder 
Angeworbene verfprach, für feine in Guropa 
Zurücgelaffenen jährlich einen oder ein Paar 
Monate Sold abziehen zu laſſen. Gewöhnlich 
ließ fih ein Holländer mit ſolchem Berfpre: 
chen anwerben; dann juchte er durch Lift oder Ge: 
walt einen Ausländer als Stellvertreter für ſich 
einzuftellen, ohne ihm jene Berfchreibung be: 
fannt zu machen; fo daß dann diejer um einen 
großen Theil feines mühfanm erworbenen Lohne 
betrogen wurde, ohne daß er aus den Kolo: 
nien zurüdfehren, oder von dem Schiff entflie— 
hen fonnte. 

Seeleute; fiche Seefahrer, ©- 622. 

Seeling. 

E. The bed of a ship. — F. La souille. 
— Sp. El asiento del navio. — P. O as- 
sento do navio. — J. Il letto del basti- 
mento. — Sch. Skeppets säte. — D. Ski- 
bets säde. — H. De zeeling ; de zadel. 

Die eingevrüdte Stelle, wo ein Schiff anf 
dem Grunde feitgefeflen hat. 


Seemadt. 


E. A maritime power; a naval power; a 
navy. — F. Une puissance maritime ; une 
force navale; une marine. — Sp. Una po- 
tencia ö pujanza marilima; una fuerza ma- 
ritima 6 naval; una marina. — P. Huma 
potencia ou pujanza maritima; una forza 
naval; huma marinha. — J. Una potenza 
maritlima ; una forza navale; una marina. 
— Sch. En sjömagt. — D. En söemagt. — 
H. Eene zeemagt. 

Bedeutet fowohl einen Staat, welcher eine 
Kriegsflotte hat, als auch die Stärfe eines fol- 
chen Staates an Kriegsichiffen, Seelenten, Kos 
lonien u. f. w.; als auch die Ariegsflotte des: 
felben allein, bei welcher legtern Bedentung 
namentlich die Linienfchiffe und fchweren Fre: 
gatten in Betracht fommen. 


Seemagazin. 

E. A naval store-house ; a magazine. — 
F. Un magasiu. — u: Un almacen. — P. 
Hum armazem. — /. Un magazzino. — 
Sch. En sjö-magasin. — D. Et söe-maga- 
sin. — H. Een zee-magazijn. 

Gin in einem Hafen, namentlich einem Kriegs: 
hafen, befindliches Magazin mit Vorräthen als 


lerlei Art zur Ausrüſtung der Kriegséſchiffe. 
Ale Magazine zufammengenommen beißen das 
Arfenal; ſiehe dieſes ©. 59. 
Seemann; f. Seefahrer, ©. 622. 
Seemannfhaft. 

E. A book containing praclical seaman- 
ship. — F. Un livre qui contient des con- 
naissances uliles aux nmavigaleurs. — Sp. 
Un libro que contiene conocimientos utites 
a los navegantes. — P. Hum livro que 
eontem conhecimentos uleis aos navegan- 
tes. — J. Un libro che contiene conosci- 
menti ulili ai naviganti. — Sch. Et sjüman- 
skap. — D. Et söemandskab, — H. Eene 
zeemanschap. 

Ein Buch oder eine Sammlung verfchledens 
artiger, für den Seemann nüglicher und unents 
behrlicher Kenntniffe, Tabellen, Karten u. dal. 
fiehbe Routier; ©. 572. 


Seemeile; fiche Meile, ©. 496. 


Seeoffizier; ſiehe Offizier eines 
Schiffs, ©. 51%. 
Seeproteft. 

E. The protest. — F. Le prot£t ou pro- 
cös- verbal du capilaine et de l’&quipage 
d'un vaisseau. — Sp. EI prolesto de mar. 
— P. O protesto de mar. — /. La pruova 
di fortuna, — Sch. Sjö-protesten. — D. 
Söeprotesten. — H. Het zeeprotest. 

Bine eidliche Erflärung des Kapitaind und 
der Befagung bei Haverien vor einem Konful, 
Notar oder Richter, in dem erſten Hafen, wo 
tas Schiff einläuft. Es werden darin alle Be: 
aebenheiten der Fahrt, die Stärfe des Sturms, 
und bie getroffenen Gegenmaaßregeln angegeben, 
um zu beweijen, daß die Gewalt der Glemente 
ten Schaden verurfacht und den Kapitain ge: 
zwungen habe, in einen andern ala den Be: 
ftimmungsbafen eingulaufen. Die ganze Ber: 
handlung geichieht, um die Aſſekuradeuré 
zum Schabenerfag zu verpfliditen. 


Seequalle; ſiehe Qualle, ©. 548. 
Seeräuber; fihe Räuber, ©. 555. 


Seeredt. 


E. The maritime law. — F. La jurispru- 
dence naulique; les ordonnances de ma- 
rine. — Sp. La jurisprudencia nautica; las 
ordenanzas de marina. — P. A jurispru- 
dencia nanlica; as ordenanzas da marinha. 
— I. La giurisprudenza nautica; le ordi- 
nanze di marina. — Sch. Sjörätten. — D. 
Söeretten. — H. Het zeeregt. 

Die Sammlung von Gefegen, nach benen 
alte Streitigfelten in Seeſachen entfchleben wer: 
den. Das entfcheidende Gericht heißt an eini: 
gen Orten Admiralitätsgericht, an an: 
dern Seefonfulat. 

Serſchlacht; fihe Shladt, ©. 
593 unten. 

Bobrif, pralt. Seefahrtstunne, Wörterbuch. 


625 


Seefoldat. 


E. A marine. — F. Un soldat de ma- 
rine. — Sp. Un soldado de la marina. — 
P. Hum soldado da mariuoha. — /. Un sol- 
„dato di marina. — Sch. En sjösoldat. — D. 
En söesoldat. — H. Eeu zeesoldaat. 

Soldaten, die auf den SKirlegsichiffen als 
Musketiere dienen; fie helfen aber auch beim 
Anholen der Schoten, Haljen und des. ımtern 
Tauwerks; ſtehen an verfchiedenen Stellen des 
Schiffe als Schildwachen; verftärfen die Bedie— 
mung der Geſchlitze; bilden die Bedeckung bei 
Landungen; und während der Seefchlacht fiehen 
fie auf der Schanze, den Raufplanfen und ber 
Bad vertheilt; vergl. Schlaht, ©. 594, 
Mr. 1, 3 und 4, 


Seerfpiegel; eine Art fünftlicher Hori: 
zont (fiehe ©. 344), beiten man fich in frühern 
Seiten bediente, um bei wolfigem Wetter die 
Sonne zu beobachten ; er beitand aus einem fehr 
polirten Spiegel, welcher Horizontal geftellt 
wurde, um bie refleftirten Lichtitrahlen zu be: 
obadıten; vergl. Br. H, ©. 1438—1441. 

Seeitrid; f. unter Strich. 

Seetaktik; f. Taktik. 

Seetreffen; f. Schlacht, ©. 593, 

Seetriften. 

E. A wreck or other floating things in 
sea. — F. Epaves de mer. — Sp. Cosas 
fluctuantes de la mar, — P. Cousas fluc- 
tuantes do mar. — J. Cose fluttuanti del 
mare — Sch. Sjödrifter. — D. Söedrifter. 
— H. Zeedriften. 

Allerlei in der See herumfchwimmende und 
treibende Dinge, wie Theile eines Wrade, 
Baumftämme, Kräuter u. f. w. 

Seeubr; ſ. unter Uhr. 

Seeufanzen und Koftümen. 

E, Uses and customs of the sea. — FE 
Us et coutumes de mer. — Sp. Usos y 
costumbres de la mar. — P. Usos e co» 
tumes de mar. — J. Usanze e cousuetudini 
del mare. — Sch. Sjörätt. — D. Söeskik 
og brug. — H. be gebruiken en gewoon- 
ten der zee. 

Gewiſſe allgemeine Grundfäge und Gebräuche, 
welche bei dem Seerechte und den Behandlun— 
gen der Seeangelegenheiten zur Grundlage ge: 
macht werben. 


Seewärts. 


E. Seaward; oflward. — F. Au large. 
— Sp. Al largo; hacia fuera. — P. Ao 
largo. — J. Al largo. — Sch. Sjövart — 
D. Söevärts. — H. Zeewaarts. 

Nach der See zu. 


Seewaffer; f. mter Rafjer. 
Seewind; f. unter Wind. 
Seezug. 
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E. A naval expedition. — F. Une expé- 
dition maritime. — Sp. Una expedicion na- 
val; una campaha. — P. Huma expedizäo 
naval. — J. Una spedizione navale. — Sch. 


Et sjöütäg. — D. Et söetog. — H. Een. 


zeelogl. 
Das Auslaufen einer Kriegsflotte oder eines 
Geſchwaders zu einer Unternehmung. 


Segel. 

E. A sail. — F. Une voile. — Sp. Una 
vela. — P. Huma vela, — J. Una vela. 
— Sch. Et segel. — D. Et sejl. — H. En 
zeil. 

Die Segel werden aus mehreren Kleidern 
zufammengenäbt, d. h. aus mehreren ganzen 
Breiten Segeltuch. Die ftarfe Ginfaffung der: 
felben von Tan heißt Leif; die zur Befeftigung 
von Tauen daran angebrachten Augen oder Tau: 
fchleifen beißen Lägel. Die genauere Beſchrei— 
bung der Segel findet fit Br. IT, ©. 255%, 
Nr. 38 bis S. 2611. 

Die dem Hintertheil des Schiffs zugefehrte 
Seite eines Segels heißt deſſen innere, bie 
dem Vordertheil zugefehrte deſſen Außere 
Seite. Gin Segel fteht gerade oder viers 
fant, wenn es mit dem Kiel des Schiffs rechte 
Minfel macht; es fteht fchief, wenn die Winfel 
ichief find. Es iftvollgebraßt, wenn ee mit 
feiner 2eefeite dem Hintertheile des Schiffs nä— 
ber. it, indem es alsdann den Wind von der 
innern Seite empfängt ; es iſt bad: over ge 
aengebraßt, wenn es mit feiner Luvſeite dem 
Hintertheile des Schiffs näber iſt, denn alsdann 
empfängt es den Wind von der Außenfeite. Gin 
Segel, welches vorher auf der einen Seite des 
Schiffs angebraßt war, auf der andern Seite 
anbrafien , beißt es umbraffen. Im Allge— 
meinen haben die Segel dreierlei Geſtalt; ent: 
weder vieredige, oder dreiedige, ober 
trapezoidifche. Man unterjcheivet fie haupt: 
fächlich nach zwei Gintheilungsgründen: 
entweder nach der Art ihrer Jurüſtung, d. 
b. wie fie ausgeſpannt und regiert werden; ober 
nach der Stelle der Bemaſtung, an wel: 
cher fie angebracht find. Außerdem erhalten fie 
noch von manchem fpeziellen Gebrauche eigene 
Namen. 


L. Nach der Art ihrer Zurüfung 


beißen die Segel: 1) Raa: Segel; 2) Lug: 
ger: oder Ewer:Gegel; 3) Top: Segel; 
4) Rutben: Segel; 5) Lateiniſche over 
Antennen:Segel; 6) Settie:Segel; 
7) Saffel: Segel; 8) Baum:Gegel; 
9) Gief: Segel; 10) Schnau-Segel; 
11) Brig:Segel; 12) Schuner: Segel; 
13; Jacht- oder Schlup-Segel; 14) 
Schmad:Segel; 15) Spriet: ober Gm: 
mer: Segel; 16) Sliding-Gunter-Se— 
gel; 17) Stag: Segel; 18) Lee: Segel. 
Im Gegenjag gegen vie aus Raa— und Gaf— 
rel: over Giekſegeln beſtehenden Hauptſegel 


eines Schiffs werden die beiden letzten Arten, 
d, bh. Stag- und Leeſegel zuſammen bie 
Beifegel genannt, 

1) Ran: Segel. 

E. A square-sail. — F. Une voile carree. 
— Sp. Una vela redonda; una vela de 
eruz. — P. Huma vela redonda. — /. Una 
vela rotonda. — Sch. Et räsegel. -—- D. Et 
raasejl. — H. Een raazeil. 

Jedes Segel, das unter einer horizontal lie: 
genden Raa geführt wird, an melde cs mit 
Raabändern befetigt it, wie Tafel XXXIV, 
A, #g. 1, a, b, c,d, h,i,k,1,o, 
p, g; und Big. 2, vr, s; Tafel XAXIV, GC, 
Fig. 1, die beiden oberiten Ecken dd heißen 
die Nockohren, und werben gegen die Noden 
der Raa befeftigt; die beiden untern Ecken bh 
heißen die Scheotbörner, und werben mit 
den Schooten nach unten gefvannıt; das obere 
Leif dad heift dag Raaleik; das untere hgh 
das Fußleif oder Unterleif; und die bei: 
den an den Seiten dfh bie Seitenleife. 
— Br. U, S. 2560, Nr. 39 bie S 
2570, 


2) Lugger— 
Segel. 

E. A lug-sail. — F. Une voile de bour- 
set; une voile de lougre; une voile au 
tiers. — Sp. Una vela al tercio. — P. 
Huma vela ao terzo. — J. Una vela al terzo. 
— Sch. Et luggersegel. — D. Et lugger- 
sejl. — H. Het loggerzeil. 

Raafegel, die auf Fleinern Fahrzeugen, mas 
mentlich auf Yuggern oder Loggern (Z. 475) 
und Ewern (S. 271) geführt werden. Ihre 
Gigenthümlichfeit beftcht darin, daß ihre Raaen 
am dritten Theil ihrer Länge am Mait hängen, 
wie Tafel XXVIII, Fig. 6, 7, 12 und 13, 
und Tafel XL, B, Fiq. 10 zu ſehen iſt, melche 
legte Figur einen eigentlichen Yugger darttellt. 
Das Segel if an der Seite, wo der längere 
Theil der Raa liegt, auch länger, und diefe 
Seite des Segels fommt ſtets nach Lee. Iſt 
die Raa etwas groß, fo erhält fie an der Nod 
des längern Theils eine Toppenant, und auch 
eine Braffe Diefe Segel dienen fehr gut, 
um bei dem Winde zu fegeln; doch haben fie 
den Machtheil, daß fe, weil ihre Leeſchoote 
nicht zugleich als Luvhals dienen fann, beim 
Winde erit neitrichen und durdhgefait werben 
müffen (ſiehe Durchfaien, &. 247 und Be: 
fater der Befahnruthe, S. 100). 


3) Top: Segel. 


Segel oter Ewer— 


E. A top-sail. — F. Un hunier. — Sp. 
Una gavia. — P. Huma gavia. — J. Una 
gabbia. — Sch. Et toppsegel. — D. Et 


topsejl. — H. Een topzeil. 

Auf Meinern Fahrzeugen, welche Polmaſten, 
vd. b. Maften ohne Stengen führen, wie Schma— 
den, Kuffen, Jachten, die obern Raafegel; 3. 
B. Tafel XL, B, Kia. 9, bei der Schmack, 


ift g das Topjegel. Auf großen Schiffen, deren 
Matten Stengen haben, heißen dieſe Segel 
Marsfegel, Führen die genannten Wahr: 
zeuge noch fiber ven Topfegeln Fleinere Segel, 
fo heißen dieſe letztern Fliegenflappen, wie 
Tafel XL, B, Big. 7, beider Bermuda: 
Jacht das Seel b. Auf großen Schiffen bei: 
Ben diefe Segel Bramfegel. Wegen ber 
verichledenen Gineichtung des obern Mafitheils 
haben die Topfegel und Fliegenklappen auch eine 
ganz andere Zurüſtung als die Mars: und Bram: 
jegel der großen Schiffe. 
4) Rutben: Segel; Ru: Segel. 

E. A lateen sail; a mizen-yard-sail; an 
antenna - mizen. — F. Une voile latine; 
une voile & antenne; une voile d’artimon 
ä antenne. — Sp. Una vela de burro; una 
mezana de antena.. — P. Huma vela de 
burro; huma mezena de antena. — I. Una 
vela lalina; una mezzana da anlenna, — 
Sch. Et mesansräsegel. — D. Et rusejl. — 
H. Een roedezeil, 

Ein Segel, das an einer fchräge gegen ben 
Horizont geneigten Raa befeftigt it. In Altern 
Zeiten waren die Befahnfegel ſaͤmmtlich Ruthen: 
Segel, wie nod an der Mittelmeer : Barfe, 
Tafel XL, C, Fig. 15, und an dem Griechi: 
ſchen Polader, Fig. 17 zu feben ift; ſiehe Be: 
faier der Bejahnrutbe, ©. 100. Jetzt 
ift die Befahn auf allen fregattiich zugetaafelten 
Schiffen ein Gaffel over ein Giekſegel. 

5) Latelniſche oder Antennen: 
Segel. 

E. A lateen sail. — F. Une voile latine. 
— Sp. Una vela latinı. — P. Huma vela 
latina. — J. Una vela latina.. — Sch. Et 
latinsk-segel. — D. Et latinsk-sejl. — H. 
Een latijnsch zeil. 

Sind diejenigen Nuthenfegel, welche die mebr: 
ften Fahrzeuge auf dem Mittelläntiichen Meere 
führen, wie Tafel XL, B, Fig. 12 die Halb: 
aleere, Fig. 13 die Felude, Kia. 14 die Sche: 
ee, Tafel XL, €, Rig. 16, die Mittelmeer: 
Pinfe; fie find, wie an der Schebede, Fig. 14 
zu fehen ift, dreiedig, umd dadurch unterfcheis 
den fie fich von den vorher genannten Rutben: 
fegeln, welche eine tranezofdiiche Geſtall haben, 
Die Kateinifchen Raaen oder Antennen find im: 
mer viel länger als der Maſt, an dem fie an: 
gebracht find, und werden daher aus zwei Stüt- 
den zufammengefegt. Im Uebrigen haben fie 
fo ziemlich diefelbe Zurüſtung wie die Beſahns— 
ruthen, d. h. oben Geereu und Braffen, und 
unten zwei Pisbotten (fiche ©. 530). 


6) Settie: Segel. 


E. A setlee-sail. — F. Une voile de setie, 
— Sp. Una vela de saetia. — P. Huma 
vela de satia. — J. Una vela di satia. — 
Sch. Et settiesegel. — D. Et settiesejl. — 
H. Een satijezeil. 

Ebenfalls ein Antennenjegel, welches fich aber 
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daburch von den genauer fogenaunten Lateini— 
fchen Segeln unterjcheivet, daß es nicht breis 
eig, fondern trapezeibifch geitaltet iſt, wie Tas 
fol XXVIII, Sig. 5, wo das Segel an der 
Luvſeite, d. h. am untern Ende der Antenne 
noch ein furzes ftehendes Leif hat. Dieie Se: 
gel werden hauptjächlich auf den Seitien ober 
Settien (fiehe S. 620) genannten Italieniſchen 
Fahrzeugen geführt. Man wendet ſie aber in 
neuern Zeiten auch vielfach bei Beoten und 
Schaluppen an. 


7 Gaffel-Segel. 


E. A gaflsail. — F. Une voile äcorne. 
— Sp. Una vela de cangreja. — P.Huma 
vela de carangueia. — J. Una vela di 
pieco. — Sch. Et gaffelsegel. — D. kt 
gaffelsejl. — H. Een gaffelzeil, 

Gin Segel, wie Tafel XXXIV, E, #ig. 51, 
welches eine Trapez-Geſtalt bat, und deſſen 
unteres Leif horizontal fteht, und nur durch 
eine Schoote gefpannt wird. Das vordere Leif 
führt mit Lägeln oder Säugern an einem Maſt 
auf und nieder. Das hintere Leif if dieſem 
parallel und endigt umten in das Schoothern. 
Das Oberlelk geht fchräge vom Maft aufwärts, 
und iſt an einer Gaffel mit Raabanden und ei: 
nem Mocbindiel befeftigt. Das Hinterleif if 
bald ausgegilft, d. h. fihräg geſchnitten, fo daß 
das Segel unten breiter iſt als oben; bald 
bleibt es gerade, wie in der Figur 51. Die 
Gaffel, von welder diefe Segel ihre Namen 
haben, Neht mit ihrer Mick, oder ihrem halb: 
freisförmigem Ausichnitte gegen den Mait, und 
wird an der äußern Spike durch eine Art Top: 
penant gehalten, welche Dirf heißt. Bon der 
äußern Spike gehen außerdem zwei Taue, q, 
wie Brafjen hinab; fie heißen die Geeren. 
Hiezu fommt noch das Fall, an welchem die 
Gaffel auf und nieder gezogen wird, und einige 
Taue zum Zufammenziehben oder Aufgeien, 
wie ghi, gkl, gmn und dieſe heißen Demp— 
gordinge; fie gehen von den Lägels des Ad: 
terleifs nad) den Blöcken an der Gaffel. Die 
Gaffeln find entweder zum Auf- und Niederge— 
ben eingerichtet, wie bei dem Kutter, Tafel 
XL, A, Fig. 4, G, wo fie herabgelaffen er: 
fcheint; oder fie bleiben oben feit, wie bei den 
mebriten Baum- und Giefbefahnen der großen 
Schiffe. Die genauere Zutaafelung oder Zu: 
rüitung eines Gaffelfegels it Bo. II, ©. 2584 
— 2589 angegeben. Die untere Ecke nadı hin; 
ten, wie Tafel XXXIV, E, fig. 51, beißt 
das Schoothorn; die vordere Ecke unten, d, 
am Mait, heißt ver Hals; vie obere vordere 
Gde e, an der Mid, heißt das Nodohr; 
umd die hintere Ede b, am der äußern Spige 
ver Gaffel, heißt die Spike oder das 
Piekohr. 


8) Baum-Segel; f. unter Baum, 
©. 9, 


9 Sie: Segel. 
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E. A long-boom-sail; a spanker. — F. 
Une voile à gui ou à baume. — Sp. Una 
vela de cangreja con botaborra. — P. Hu- 
ına vela de bome. — I. Una vela di boma 
o di ghisso. — Sch. Et giekbomsegel; et 
gieksegel. — D. Et giekbomsejl; et giek- 
sejl. — H. Een gijkzeil. 

Bin Giekſegel unterscheidet fih von einem 
gewöhnlichen Baumfegel darin, daß der untere 
oder der fogenannte Giekbaum viel länger 
als die obere Gaffel iſt, wie Tafel XXXIV, 
E, Fig. 53; während Figur 54 gewöhnliche 
Baumfegel find. Die Zutaafelung des Gier: 
baums ift in dem Artifel Giekbaum, ©. 95 
genau angegeben ; die Zurüſtung eines großen 
Bieffenels, Br. II, S. 2585 - 2589. Ei: 
genthümlich ift bei den Giek- und Baumfegeln 
in Bergleih mit den Gaffelfegeln noch das 
Baumreep, die Krahnleinen, die Baum: 
fchoote und das Bullentau; Taf. XXXIH, 
C, Fig. 22, it m das Baumreep, uu bie 
Krahnleinen, rs die Baumfchoote, und Tafel 
XXXIV, E, Fig. 54, fw iſt das Bullentan. 

10) Schnau: Segel. 

E. A snowsail; a trysail. — F. Une voile 
de senuau. — Sp. Una vela de senau. — P. 
Huma vela de senau. — /. Una vela di se- 
nau. — Sch. Et snausegel. — D. Et snau- 
sejl. — H. Een snouw-zeil. 

Gin Gaffels oder Baum: oder Gtek: Segel, 
welches ſich dadurch von den gewöhnlichen diefer 
drei Arten unterfcheivet,, daß die Gaffel und der 
Baum oder Glefbaum nicht an dem Maſt felbit 
fahren, fondern an einer hinter dem Maſt auf: 
gerichteten, vom Ded bis zu den Sahlingen 
reichenden Spiere, welche der Schnaumaft 
heißt. Im neuern Zeiten führen auch die gro: 
Ben Dreimafter folche Schnaufegel an allen drei 
Maiten, und haben deshalb einen Vor-, einen 
großen und einen Kreuz: Schnaumalt. Die Se: 
gel jelbit werden aber nicht gewöhnlich Schnau: 
jegel, jondern Borfchunerfegel, großes 
Scdyunerjegel und Beſahn genannt. Die 
Schunerfegel find bei weitem praftifcher als die 
früher an diejen Stellen gewöhnlich angebrachten 
Stagfegel, und geben der Fregattentaafelafche 
einigen Antheil an den Vortheilen der Schuner— 
faafelafche ; vergl. Bo. II, &. 2601, Nr. 76; 
Tafel XXXV, D, Fig. 335 iſt A das Vor: 
ſchuner-, A das große Schuner = Segel, v die 
Beſahn. 

11) Brigg: Segel. 

E. A brig’s main-boom-sail. — F. La 
grande voile à gui d’un brick ou d'une 
brigantine. — Sp. La vela de cangreja 
mayor de un bergantin. — P. A vela de 
bome grande d’hum bergantim, — I. La 
randa maestra d'un brigantino. — Sch. Et 
briggsegel. — D. Et briggsejl. — H. Een 
briggzeil, 

Das am großen oder hinteren Mait einer 
Brigg oder Brigantine befindliche Giekſegel, 


wie Tafel XL, A, Pig. 1 unter der Flagge, 
und Fig. 2, a. Es unterfcheidet fih von einer 
Giekbeſahn eines dreimaftigen Schiffes nur durch 
feine verhäftnißmäßig bebeutendere Größe. 

12) Schuner: Segel, 

E. A schooner-sail. — F. Une voile de 
schouner. — Sp. Una vela de scuna. — 
P. Huma vela de scuna. — I. Una vela di 
scuna. — Sch. Et skoonersegel. — D. Et 
skoonersejl. — H. Een schoenerzeil. 

Die Giek- und Gaffel: Segel an den beiten 
Maiten eines Schunere, wie Tafel XXVIII, 
Fig. 12; das am hinteren Maſt befindliche beißt 
das Große Schunerfegel, und das andere 
das VBorfhunerfegel; auch die Schnaus 
fegel am Fock- und großen Mait der heutigen 
Dreimaſter werden ſo genannt; ſiehe vorber 
Schnauſegel. Das Borfchunerjegel eines eigent: 
lichen Schuners pflegt nur ein Gaffeljegel zu 
fein ; das hintere iſt ſtets ein Giekſegel. Man 
bat indeflen auch beide als Giefjegel, wie Taf. 
XXXIV, E, #ig. 54 zu fehen it. Die Schu: 
nerjegel eines eigentliben Schuners unterfchei: 
ben fid, übrigens von andern Gaffel- und Biel; 
fegeln nur durch ihre verhältnißmäßig bedeutende 
Größe. 

13) Jacht- oder Schlup⸗Segel; Kut— 
ter: Segel, 

E. A sloop's or cutter's main sail. — 
F. La grande voile d’un yacht ou d’un 
cötre. — Sp. La vela mayor de una ba- 
landra ö de un cutter. — P. A vela grande 
d’huma balandra ou d’hum cutter. — I. La 
vela maestra d’una balandra o d’un culter. 
— Sch Et jaktseglet; et cultersegel. — 
D. Et jagtsejl ; et cuttersejl. — H. Een 
jagtzeil; een kulterzeil. 

Das große Giekſegel einer Jacht oder eines 
Kutters, wie Tafel XXVIII, Fig. 13, Tafel 
XL, A, Fig. 5, b, und Big. 6, a. Da es 
das Hauptjegel des Kutters it, fo bat es eine 
verhältnigmäsig ſehr beträchtliche Größe; im 
Uebrigen aber die Einrichtung einer Giekbe— 
ſahn auf einem Dreimaiter. 


14) Shmad: Segel. 


E. A smack’s main boom-sail. — F. La 
grande voile & gui d'une semaque. — Sp. 
La vela mayor de una zumaca. — P. A 


vela grande d’huma zumaca. — I. La vela 
maestra d'una semacca. — Sch. Et smack- 
segel. — D. Et smacksejl. — H. Een smak- 
zeil. 

Das große Giekſegel einer Schmack, Tafel 
XL,B, #ig. 9, h, welches außer feiner Größe 
ganz mit der Befahn eines Dreimaiters über: 
einitimmt. Die eigentliche Befahn der Schmad 
jedoch iſt das kleine Baumjegel des auf dem 
Heck ftehenden Heinen Beſahnmaſtes. 

15) Spriet: Segel. 

E. A sprit-sail. -— F. Une voile à livarde 
ou ä baleston. — Sp. Una vela de abanico. 
— P. Huma vela d’espicha. — /. Una tar- 


chia; (Venez.) una sacdlega.. — Sch. Et 
spritsegel. — D. Et spritsejl. -— H. Een 
sprietzeil. 

Sin vierediges Segel, welches, wie Tafel 
XXVIII, Fig. 9, dur eine Stange beinahe 
in der Diagonale ausgefpannt wird. Diefe 
Stange heift das Spriet. Wenn das Spriet: 
fegel Flein it, fo ſteht das Spriet in einem um 
den Maft aelegten Stropp oder Kranz, und die 
ganze Zuräftung bleibt die einfachite die es giebt; 
daher diefe Art Segel ſehr häufig auf den Mei: 
nen und ichwachbejegten Binnenlandern und Boo: 
ten angewandt wird. Sind tie Sprietiegel grö— 
Ber, fo werden fir ganz wie die Gaffelſegel zu: 
getaafelt, und haben außer dem Fall einen Dirf, 
GSeeren, Hals, Schoote, Nock und Piefohr, 
auch zuweilen unten ein Reef- 


16) Sliding-Gunter: Segel; Eng 
liſch: a sliding-gunter-sail; Franzöſiſch: une 
voile de houari; Spanifh: una vela escan- 
dalosa ; eine son den Engländern zuerſt einge: 
führte, jest auf vielen Booten und Schaluppen 
anderer Nationen auch gebräuchliche Art drei: 
ediger Segel, wie Taf. XXXV, D, Fig. 337. 
Eine Raa Il wird, wie eine Stenge mit dem 
Stengewindreep, fo vermittelt eines Falls i 
längs dem Matt, und zwar an deſſen Achter: 
jeite, In die Höhe gezogen und herabgelailen ; 
um den Maſt liegen zwei eiferne Doppelbügel nn, 
welche die in der Nebenfigur N dargeftellte Ge: 
ftalt haben, d. h. der eine um ven Mait lie: 
gende Theil iſt ein ganzer geichloffener Ring; 
der andere an ber Achterfeite des Maſts liegende 
Theil it nach Hinten zu offen, damit das an 
bie Raa gebundene Segel ohne Hinderniß auf: 
und niedergeben fann. Die übrige Taafelafche 
beiteht nur aus einem Hals h, und einer 
Schote k. Das Segel int dreiedig und mit 
der Nof an die Raafpige gebunden. Das 
Raaleif fährt mit Säugern oder Lägeln oben 
an der Raa unten am Mait. Beim Reefen läßt 
man die Raa etwas am Mait herabaleiten; 
beim Feſtmachen läßt man fie ganz herab, wie 
in der Nebenfiqur P, und beichlänt das Segel 
gegen den Mait felbit. Tafel XXVIII, Fig. 4 
it ein Boot mit drei Sliving : unters darge: 
Helft, und bie Dimenflonen dafür Bd. HIE, 
Tafel CIX, ©. 466, und Tafel CXXXIII, 
S. 482 angegeben. 

17) Stan: Segel. 

E. A stay-sail. — F. Une voile d'etai. 
— Sp. Una vela de estay. — P. Huma vela 
d’estay. — J. Una vela di straglio. — Sch. 
Et stagsegel. — D. Et stagsejl. — H. Een 
stagzeil. 

Alte, mehrentheils dreiedigen, aber auch fra: 
pezoidiſchen Segel, welche mit Säugern ober 
Lägeln an ben Stagen oder Leitern auf- und 
niedergezogen werden können, wie Taf. XXXIV, 
A, Gig. 1, aa, ab, w, z; fig. 2,v,u, 
t; Tafel XXXIV, D, Fig. 36, 37, 42; Ta: 
fel XXXIV, E, Fig. 43-50. Sie haben, 
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mit Ausnahme der nach dem Bugſpriet und dem 
Klüverbaum fahrenden, ihre Stellen zwifchen 
den Raaſegeln, und dienen befonders dazu, bei 
dem Winde zu fegeln md die Wendungen zu 
erleichtern. Das au dem Stag felbft oder an 
einem Leiter aufs und niedergehende Leif eines 
dreiedigen Stagfegels heift das Vorleif; das 
perpendifulär berabbängende das Achterleif; 
das untere das Unterleif; die obere Spike 
heißt Die Nock, die untere am Stag der Hals; 
die gegenüberliegende untere oder hintere Spitze 
die Schoote. Hat das Segel eine trapezol: 
bifche Geitalt, wie Taf. XXXIV, E, Fig. 48, 
fo heißt kf das Oberleik oder Stagleif; 
km das Achterleif; mi das Unterleif; 
und bas vordere fl, weldes gewöhnlich kürzer 
als das Mchterleif if, der Sprung. Die 
oberite Spige k heißt die Mod; die vordere 
obere Spige f der Oberhals; die vordere 
untere | der Unterbals; die untere hintere m 
bie Schoote. Die übrige Taakelafche it Bd. 
I, ©. 2592 - 2601 ausführlich befchrieben. 
Eine ganz eigene Taafelafche führt unter den 
Stagiegeln der Klüver, Tafel XXXIV,D, 
Big. 38-42; val. Br. II, ©. 3594 — 2596. 
18) Lee: Segel. 

E. A studding-sail. — F. Une bonnette. 
— Sp. Una rastrera; una ala. — P. Huma 
barredoura ; hum cutelo. — I. Uno scopa- 
mare; um coltellaccio. — Sch. Et läsegel. 
— D. Et läsejl. — H. Een lijzeil. 

Gin Segel, das nur bei günſtigem Minde 
neben den eigentlichen Raafegeln beigeſetzt wird, 
wie Tafel XXXIV, B, Fig. 5 und 6 zu fehen 
it. Zu ihrer untern Ausivannung dienen eigene 
Spieren, die Leeſegelsſpieren, welche für die 
unteren Leeſegel an der Schiffsielte feſtgeſetzt 
werden, wie auf der genannten Tafel Fig. 2, 
4 und 5 zu ſehen if. Für die untere Ausſpan— 
nung der oberen Leeſegel werden, wie Big. 5, 
von den Ragen die Leefegelsfpieren durch Bügel 
binausgefchoben, welche zu dieſem Zwecke an 
den Noden der unteren und Mareraaen feit: 
figen. Nach den Stellen ver Bemaſtung oder 
nach den Segeln, neben denen die Leefegel an: 
gebracht werden, erhalten fie eigene Namen, 
wie Groß: Keejegel; Fock-Leeſegel; Groß: 
Mars : Leefegel; Bormars s Leefegel; Groß > 
Bram : Leefegel; Bor: Bram s keefegel,, deren 
Benennung in den andern Sprachen in der fols 
genden Abtheilung angegeben it. Die Zutaa: 
felung der einzelnen Leeſegel iR Br. I, S. 
2602 — 2607 angegeben; ferner bie Art ihrer 
Beifekung Bd. H, S. 2663, 4° 2, 

19) Dei: Segel; fiehe Beyſegel, S. 
111. 


1. Benennung ber Segel nad den 
Stellen der Bemaftung, an denen 
fie angebracht werden. 


A. Die erite Gintheilung nad) der Stelle 
giebt Bor: Segel und Achter: Segel; 
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41) Bor: Segel beißen alle diejenigen, bie 
fib vor dem großen Mafte, aber nicht an 
demfelben befinden, und welche, ba fie vor dem 
Mittelpunfte der Kängenare liegen, bei der Dres 
hung des Schiffes das Abfallen deſſelben 
vor dem Winde befördern. 2) Achter- oder 
Hinter: Segel heißen alle diejenigen, welche 
fih am großen Maite jelbit und hinter demfel: 
ben, aljo am Bejahnmaite befinden, und bie, 
weil fie hinter dem Mittelpunfte der Längenare 
liegen, das Anluven gegen ven Wind oder 
das Beidreben befördern, und fo den Vor— 
jegeln das Gleichgewicht halten. 


B. Die zweite Gintheilung nad der Stelle 
giebt Unter: Senel und Ober: Segel; 
1} Unter: Segel heißen alle diejenigen, die 
ſich unterhalb der Marie befinden, wie das Be: 
fahn : Groß: und Fockſegel, und die untern 
Stagfegel; 2) Ober: Segel heißen alle die: 
jenigen, weldie oberhalb der Marfe angebracht 
find, wie die Mars-, Bram: und Oberbram: 
fegel, und bie obern Stagfegel. 


u 8 
Bor:-Segel. 


E. The fore-sails; the head-sails.. — F. 
Les voiles de l’avant — Sp. Las velas de 


proa. — P. As velas de proa. — I. Le 
vele di prua. — Sch. Förseglen. — D. 
Forsejlene. — H. De vor-zeilen, 


Siche Grflärung vorher unter A, 1. 

Hinter: oder Achter: Segel. 

E, The after-sails. — F. Les voiles de 
larriere. — Sp. Las velas de popa. — P. 
As velas de popa. — J. Le,vele di poppa. 
— Sch. Akterseglen. — D. Agtersejlene. 
— H. De achterzeilen, 

Eiche Erflärung vorber unter A, 2. 


Unter: Segel. 


E. The courses. — F. Les basses-voiles, 
-— Sp. Las velas bajas 6 inferiores. -— P. 
As velas baixas ou inferiores,. — I. Le 
vele Masse. — Sch. Underseglen. — D. 
Undersejlene. — H. De onderzeilen. 

Siche Erflärung vorber unler B, 1. 

Dber: Segel. 

E. The topsails,, topgallantsails and ro- 
yals. — F. Les huniers, perroquets et per- 
roquets volants. — Sp Las velas altas, — 
P. As velas altas. — J. Le vele alte. — 
Sch. Öfver-seglen. — D. Over-sejlene. — 
H. De bovenzeilen. 

Siehe Erklärung vorher unter B, 2. 


G. Die dritte Gintheilung nach der Stelle 
alebt die folgenden Segel einer vollitändigen 
Fregatten: Befegelung. 


1. Groß: Segel; das große Segel. 

E. The main sail. - F. La grande voile. 
— $p. La vela mayor. — P. A vela grande. 
— I. La vela maestra. — Sch. Storseglet. 
— D. Storsejlet, — H. Het grootzeil, 


Das Raafegel unten am großen Maft, Tafel 
XXXIV, A, Big. 1, h. 


2. Große:Mars: Segel. 

E. The main topsail. — F. La voile du 
grand hunier; le grand hunier. — Sp. La 
vela de gavia; la gavia. — P. A vela de 
gavia; a gavia. — J. La vela di gabbia; 
la gabbia. — Sch. Stormärsseglet. — D. 
Stormärssejlet. — H. Het groot-marszeil. 

Das Nanfegel an der großen Stenge, Tafel 
XXXIV, A, Fig. 1, i. 

3. Große: Bram: Segel. 

E. The main topgallant-sail. — F. Le 
grand perroquet, — Sp. EI juanele mayor. 
— P. O joanete grande. — /. Il pappafico. 
— Sch. Storbramseglet. — D. Storbram- 
sejlet. — H. Het groot-bramzeil, 

Das Raafegel an der großen Bramitenge, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 1, k. 


4. Große: Oberbram: Segel. 


E. The main topgallant royal; the main 
royal. — F. Le grand perroquet volaut. — 
Sp. El sobrejuanete mayor. — P. O sobre- 
joanete grande. — I. Il contrapappafico. — 
Sch. Storöfver-bramseglet. — D. Storover- 
bramsejlet. — H Het grootboven-bramızeil. 

Das Raaſegel an der großen Oberbramitenge, 
Tafel XXXIV, A, Big. 1, 1. 

5. Bod: Segel; die Fock; i-S. 298. 
6, Bormars: Segel. 

E. The foretopsail. — F. be petit hunier. 
— Sp. El velacho. - P. O velacho. — I 
11 parrochetto. — Sch. Förmärsseglet. — 
D. Formärssejle. — H. Het voormarszeil. 

Das Raafegel an der Vorftenge, Taf. XXXIV, 
A, ia. 1, b. 

7. Borbram: Segel. 

E. The foretopgallant-sail. — F. Le petit 
perroquet. — Sp. EI juanete de proa. — 
P. O joanele de proa. — J. Il pappalico 
di parrochetto. — Sch. Förbramseglet. — 
D. Forbramsejlet. — //. Het voorbramzeil. 

Das Raafegel an der Vorbramitenge, Tafel 
XXXIV, A, Big. 1, cc. 

8. Boroberbram: Segel. 


E. The foretopgallant-royal; the fore- 
royal. — F. Le petit perroquet volant. — 
Sp. El sobrejuanete de proa. — P. O sobre- 
joanete de proa. — J. Il contrapappafico 
di parrochelto. — Sch. Föröfverbramseglet. 
— D. Foroverbramsejlet. — H. Het voor- 
bovenbramzeil. 

Das Raaſegel an der Voroberbramſtenge, 
Tafel XXXIV, A, Riga. 1, d. 

9, Befahn: Segel; die Bejahn. 

E. The mizen ; the mizen-sail. — F. La 
voile d’artimon. — Sp. La mezana. — P. 
A mezena. — I. La mezzana. — Sch. Be* 
sanen. — D. Besanen. — H. De bezaan. 


Das Giekſegel am Beſahnmaſt, Taf. XXXIV, 
A, Fig. 1, ad. Gigentlih it in diefer Figur 
die Beſahn aufgegeit und der Treiber oder 
Brodwinner beigefeßt; |. Brodmwinner, 
8. 145. 

10. Kreuz: Segel. 

E. The mizentopsail. — F. Le perrro- 
quet de fougue. — Sp. La sobremezana ; 
la gata. — P.A gata. — I. La contra- 
mezzana. — Sch. Kryss-seglet. — D. Kryds- 
sejlet. -—— FH. Het kruis-zeil. 

Das Raafegel an der Kreuzſtenge, Tafel 
XXXIV, A, Rla. 1,0. j 

11. Kreuzbram: Segel; das Gret— 
den. 

E. The mizentopgallantsail. — F. La 
perruche. — Sp. EI periquito — P. A 
sobregata. — J. Il belvedere; il caccaro. 
— Sch. Kryssbramseglet. — D. Kryds- 
bramsejlet. — H. Het kruisbramzeil; het 
Grietje van Dijk. 

Das Raaſegel an der Kreuzbramitenge, Ta: 
fel XXXIV, A, Fig. 1, p. 

12. Oberfreuzbram: Segel. 

E. The mizentopgallantroyal; the mizen- 
royal — F. La perruche volante. - Sp. 
Ei sobreperiquito. — P. A sobregata vo- 
lante. — I. U contrabelvedere; il contra- 
caccaro. — Sch. Öfverkryssbramseglet. — 
D. Overkrydsbramsejlet. — H. Het boven- 
kruisbramzeil. 

Das Raafegel an der Oberkreuzbramſtenge, 
Tafel XXXIV, A, Big. 1, 4. 

13. Blinde: Segel; die Blinde; die 
Unterblinve; die große Blinde; fiche 
S. 114. 


14. Schichblinde : Segel; die 
Skhiebblinde; fiche S. 114. 

15. Oroße: Stag: Segel; Ded: 
Schwabber. 

E. The mainstaysai, — F. La grande 
voile d’etai. — Sp. La vela del estay mayor. 
-— P. A vela do estay grande; a cozin- 
heira; a vela do cumbes. — /. La vela 
di siraglio di maestra. — Sch. Storstag- 
seglet. — D. Storstagsejlet. — H. Het 
grootstagzeil. 

Das Stagfegel am großen Stag felbit oder 
an dem darunter befindlichen lojen Stay oder 
Leiter, Tafel XXXIV, A, Fig. 1, w. 

16. Groß; Stengeitag: Segel. 

E. The maintopmaststaysail. — F. La 
grande voile d’etai de hune. — Sp. La 
vela del estay de gavia. — P. A vela do 
estay do mastareo grande. — J. La vela di 
straglio di gabbia. — Sch. Stor-stäng-stag- 
segle. — D. Stor-stangstagsejlet. — H. 
Het groolstengstagzeil. 

Das Stagfegel am großen Stengeftag, Ta: 
fel XXXIV, A, Big. 1, x. 
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17. Große Marsflieger; Mittel: 
Stag: Segel. 

E. The middlestaysail. — F. La petite 
ou seconde voile d’etai du grand hunier; 
la voile d’entre-deux. — Sp. La vela del 
estay volante de gavia. — P. A vela for- 
mosa. — J. La vela volante di straglio di 
gabbia. — Sch. Mellanstagseglet. — D. 
Mellemstagsejlet. — H. De grootmarsvlie- 
ger. 

Das Stagfegel an einem zwifcdhen dem gro: 
fen Stag und dem großen Stengellag ange: 
brachten Leiter, Tafel XXXIV, A, Big. 1, y. 

18. Groß: Bramftengeftag: Segel. 

E. The maintopgallantstaysail. — F. La 


voile d'étai du grand perroquet. — Sp. La 
vela del estay del juanete mayor. — P, A 
vela do estay do joanele grande. — I. La 


vela di straglio di pappafico di maestra. 
— Sch. Storbramstängstagseglet. — D. Stor- 
bramstangstagsejlet. — #. Het grootbram- 
stengstagzeil. 

Das Stagfegel am großen Bramftengeltag, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 1, z. 

u Vortag: Segel; Fockſtag-Se— 

el. 

s E. The forestaysail. — F. Le pelit foc; 
la trinquette. — Sp. La trinquetilla. — P. 
A vela do estay de traquete. — J. La trin- 
chettina. — Sch. Fockstagseglet, -- D, 
Fokstagsejlet. — H. Het fokstagzeil; het 
voorstagzeil. 

Das Stagiegel am Foditag. oder Vorftag 
felbit, oder an einem darunter befindlichen Lei: 
ter, Tafel XXXIV, A, Big. 2, v. 

20. Vortengeftag- Segel. 

E. The foretopmaststaysail. — F. Le se- 
cond foc. — Sp. El segundo foque. — P, 
A vela do estay do mastareo do velacho; 


o segundo foque. — I. La vela di straglio 
di parrocchetto. — Sch. Förstängstagseglet. 
— D. Forstangstagsejlet. — H. Het voor- 


siengstagzeil. 

Das Stagiegel am Borftenneitag , 
XXXIV, A, Big. 2, u. 

21. Klüver- Segel; der Klüver; 
ſiehe S. 401; zuweilen heißt er der große 
Klüver, und bann erhalten bie beiden vor: 
hergehenden Stagjegel den Namen Mittel: 
md Sturm: Klüver; f. ©. 401. 

22. Befahn-Stag: Segel; ber Map. 

E. The mizenstaysail. — F. La voile 
d'etai d’artimon, — Sp. La vela de humo; 
la vela del estay de mezana. — P. A vela 
do estay do mezena; la rabeca. — /. La 
carbonera ; la vela di straglio di mezzana. 
— Sch. Besanstagseglet; apan. — D. Be- 
sanstagsejlet; aben. — H. Het bezaanstag- 
zeil; de aap. 

Das Stagjegel am Befahnftag, Taf. XXXIV, 
A, Kg. 1, aa. 


Tafel 
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23. Kreuzftengeltag: Segel. 

E. The mizentopmaststaysail. — F. La 
voile d’etai de fougue; le diablotin. — Sp. 
La vela del estay de sobremezana. — P. 
A vela do estay da gata. — J. La vela di 
straglio di contramezzana. — Sch. Kryss- 
stängstagseglet. — D. Kryds-stangstagsejlet. 
— H. Het kruisstengstagzeil 

Das Stagfegel am Kreuzitengeitag, Tafel 
XXXIV, A, Fig. 1, a 


24. Rreujbramftengeltag: Segel. 


E. The mizentopgallantstaysail. — F. La 
voile d'etai de la perruche. — Sp. La vela 
del estay de periquitu. — P. A vela do 
estay da sobregata. — J. La vela di stra- 
glio del belvedere o caccaro. — Sch. Kryss- 
bramstängstagseglet. — D. Krydsbram- 
slangstagsejlet. — H. Het kruisbramsteng- 
stagzeil, 

Das Stagjegel am Kreugbramitengeftag, Ta: 
fel XXXIV, A, Pig. 1, ac 

25. Groß:Ler: Segel. 


E. The mainstuddingsail. — F. La grande 


bonnette. — Sp. La rastrera mayor. — P. 
A barredoura mayor. — J/. Lo scopamare 
di maestra.. — Sch. Storläsegle. — D. 


Storläsejlet. — H. Het groote lijzeil. 

Das Leeſegel, welches ımter der großen Raa 
an der auf verfelben ausgefchobenen Spiere 
hängt umd unten durch den Schwinabaum 
gen wird. Seine Zutaafelung iſt ganz 
hnlich wie die des Fockleeſegels, alfo wie Ta: 
fel XXXV, B, Fig. 5, unten zu ſehen if. 


26. Groß:-Mars: Lee: Segel. 


E. The maintopmaststuddingsail. — F. 
La bonnette du grand hunier. — Sp. La 
ala de gavia. — P. O cutelo de gavia. — 
I. N coltellaccio di gabbia. — Sch. Stor- 
märsläseglet. — D. Stormärsläsejlet. — H. 
Het grootmarslijzeil. 

Das Leefegel, welches unter der Marsraa 
hängt, und unten durch die auf der großen Raa 
ausgejhobene Spiere aejvannt wird, Tafel 
XXXIV, A, #ig. I, m. 

27. GroßbramsLee: Segel. 


E. The maintopgallantstuddingsail. — F. 
La bonnette du grand perroquet. — Sp. 
La ala del juanete mayor. — P. O cutelo 
do joanete grande. — I. Il coltellaccio di 
pappafico di maestra. — Sch. Storbramlä- 
seglet. — D. Storbramläsejlet. — H. Het 
grootbramlijzeil. 

Das Leefegel, welches unter der Bramraa 
hängt, und unten durch die auf der Großmars: 
Raa ausgefhobene Spiere gefpannt wird, Ta: 
fel XXXIV, A, Fig. 1, n. 

28. Kod:Lee: Segel. 

E. The forestuldingsail. — F. La bon- 
nette de misaine. — Sp. La rastrera de 
trinquete. — P. A barredoura do traquete, 


— 1. Lo scopamare di trinchetto. — Sch. 
Fockläseglet. — D. Fokläsejlet. — H. Het 
foklijzeil. 


Das Leefegel, welches unter der Fock-Raa 
an der auf derfelben ausgefchobenen Spiere 
hängt und unten durch den vordern Schwing: 
baum, oder die gewöhnliche fogenannte Bad: 
fpiere geivannt wird, Tafel XXXIV, A, 
Big 1, e. 


29 Bormars:Lee: Segel. 


E. The foretopmaststuddingsail. — F. 
La bonnette du petit hunier. — Sp. La ala 
de velacho. — P. O cutelo de velacho. — 
I. Il coltellaccio di parrocchelto. — Sch. 
Förmärsläseglet. — D. Formärsläsejlet. — 
H. Het voormarslijzeil. 

Das LReefegel, welches unter der Vormare— 
Raa hängt und unten durch die auf der Fockraa 
ausgefchobene Spiere gefpannt wird, Tafel 
XXXIV, A, Big. 1, f. 


30. Borbram: Lee: Segel. 


E. The foretopgallantstuddingsail. — F. 
La bonnette du petit perroquet. — Sp. La 
ala del juanete de proa. — P. O cutelo 
do joanete de proa. — I. Il coltellaccio di 
pappafico di parrocchetto. — Sch. Förbram- 
läseglet. — D. Forbramläsejlet. — H. Het 
voorbramlijzeil. 

Das Leeſegel, welches unter der Borbram: 
Raa hängt und unten durch die auf der Vor: 
mars : Raa ausgefchobene Spiere geſpannt wird, 
Tafel XXXIV, A, Fig. 1,g 


D. Diefe bisher genannten dreißig Segel ma: 
hen die vollftändige fregattifche Befegelung aus 
Fregatten und Korvetten, und beſonders für tie 
großen Dzeane beitimmte Kauffabrteifregatten 
führen indeſſen nody einige Segel mehr : 1) über 
dem großen Oberbramfegel noch ein Eleines 
Raaſegel, weldes gewöhnlid Scheiſegel 
heißt, aber aud; großes Ober : Oberbramjegel 
oder Dberbramleejegel genannt wird; 2) 
ein Gaffeljenel oder eigentlich ein Scmanfegel 
am großen Schnaumalt ; 3) ein Gaffel- oder 
Schmanfegel am Rocjchnaumait ; tiefe beiven 
Segel werden gewöhnlich großes und Bor: Schu: 
nerjegel genannt; 4) einen großen Bram: 
flieger über dem großen Bramitengeitasfcael ; 
5) einen Bormarsflicger zwiſchen dem 
Vorſtengeſtagſegel und dem Klüver; 6) einen 
Anßenflüver, an dem vorverften Theile des 
Klüverbaums, alfo außerhalb des eigentlichen 
oder großen Klüvers; 7) Waffjerfegel fim 
Leeſegel, welche jegt nicht mehr geführt mer: 
den; man brachte fie noch unter den Schwing: 
bäumen oder Spieren der untern Leeſegel und 
des Brodminners an, fo daß fie dicht am Waſſer 
binftreiften. Sie fonuten nur bei ganz rubiger 
See gebraucht werden, meil fie font ins Waller 
tauchten und die Fahrt des Schiffes mehr hin— 
derten als förderten; aus diefem Grunde find 
fie nicht mehr im Gebrauch; 8) Kreuzgaf— 


felfegel over Gaffel: Zopfegel, ein Gaf— 
feljegel an der Kreuzſtenge, über der Bejahn; 
man bat es jelten bei einer Fregattentaafelajche, 
dagegen immer bei einem fogenannten Barf: 
fchiff der Nordiſchen Nationen, und bei den 
Schunern und Kuttern, wie Tafel XXVIII, 
ig. 12 und 13. 


1. Schei:-Segel; DOberbramlee: 
Segel; Ober: Öberbram: Segel. 


E. A skysail; a skyscraper. — F. Une 
bonnette sur le grand perroquet volant. — 
Sp. Una ala sobre el sobrejuanele mayor. 
— P. Hum cutelo sobre o sobrejoanete 
grande. — I. Un coltellaccio sopra il con- 
trapappafico di maestra. — Sch. Öfver- 
bramläseglet. — D. Overbramläsejlet. — 
H. Het bovenbramlijzeil. 

Siehe vorher D, 1. 

2) Große Schuner: Segel. 

E. The main snowsail; the main schoo- 
nersail ; Ihe main Irysail. — F. La grande 
voile de schouner. — Sp. La vela de scuna 
mayor. — P. A vela de scuna grande. — 
I. La vela di scuna di maestra. — Sch. 
Storskoonerseglet. — D. Storskoonersejlet. 
— H. Het groot-schoenerzeil. 

Siehe vorher D, 2. 

3. Bor: Schuner: Segel. 

E. The foresnowsail; the fore schooner- 
sail; the foretrysail. — F. La voile de 
schouner de misaine. — Sp. La vela de 
scuna de trinquete — P. A vela de scuna 
de traquete. — J. La vela di scuna di trin- 
chetto. — Sch. Förskoonerseglet. — D. 
Forskoonersejlet. — H. Het voorschoener- 
zeil. 

Siehe vorher D, 3. 

4. Große Bram: Älieger; fiche vorher 
D, 4, und ©. 276, Nr. 17. 

5. Vormars-Flieger; fiche vorher D, 
5, und ©. 276, Nr. 20. 

6. Außen-Klüver; fiehe vorher D, 6, 
und ©. 401. 

7. Baffer: Segel. 

E, A watersail. — F. Une bonnette sous 
les basses bonneltes. — Sp. Una sotora- 
strera..e — P. Huma sotobarredoura. — 1. 
Un sottoscopamare,. — Sch. Et vattensegel. 
— D. Et vandsejl. — H. Een water-zeil. 

Siehe vorher D, 7. 

8. Kreuz: Gaffel:Segel; Gaffel: 
Toy: Segel. 

E. A gafl-topsail.— F. Une voile à corne 


de perroquet de fougue. — Sp. Una vela 
de cangreja de sobremezana. — P. Huma 
vela de carangueia da gata. — I. Una vela 
di pico di contramezzana. — Sch. Kryss- 


gaflfelseglet. — D. Krydsgaflelsejlet. — H. 
Een kruisgaffelzeil ; een bovengaflelzeil. 
Siehe vorber D, 8. 


Bobrif, rraft. Seefahrtäfunge Wörterbuch. 
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E. Bei manchen andern als fregattifch zuge: 
taafelten Kahrzeugen haben einzelne Segel noch 
befondere Namen, welche unter den betreffenden 
Artikeln zu finden find. 

1. Brefod; f. ©. 183. 

2. Dreuil; ſ. S. 343. 

3. Jager; f. S. 350. 

4, Klüfod; f. ©. 298. 

5. Sturmfod; f. S. 29. 

I. Man benennt enblih noch die Segel 
nach manchem befondern Gebrauche: 
1. Referve: Segel. 

E. Sparesails. — F. Voiles de rechange. 
— Sp. Velas de respelo. — P. Velas de 
respeito. — J. Vele di rispetto. — Sch. 
Förrädsseglen. — D. Forraadssejlene. — 
H. Waarzeilen; vooraadszeilen. 

Ueberzählige Segel, welche zur Reſerve mit: 
genommen werben. 


2. Winter-Segel; Winter- Bram: 


"Segel. 


E. Winter-topgallantsails. — F. Perro- 
quets d’'hiver. — Sp. Juanetes de invierno. 
— P. Joanetes do inverno. — J. Pappa- 
fichbi d’inverno. — Sch. Vinterbramseglen. 
— D. Vinterbramsejlene. — H. Winter- 
bramzeilen. 

Auf einigen Meeren, wo bie Winterzeit fehr 
ftürmifch it, führen bie Schiffe während ber: 
felben Eleinere als die gewöhnlichen Bramfegel. 

3. Schover : Segel; Schönfahrt: 
Segel; fiche ©. 611. 


4 Kühl: Segel; Wind: Segel; f. 
©. 444. — — 

5. Pfort-Segel; Ballaſtkleid; f. 
S. 88. 


Segel, ſtatt Schiff. 

E. Sail. — F. Voile. — Sp. Vela. — P. 
Vela. — I. Vela. — Sch. Segel. — D. Sejl. 
— H. Zeil. 

Wird häufig fatt Schiff geſagt, 3. B. eine 
Flotte von dreißig Segeln, flatt von 
dreißlg Schiffen; „wir entdeckten ein Segel“, 
ftatt „wir fahen en Schiff”. 

Unter Segel geben. 

E. To set sail. — F. Faire voile. — Sp. 
Hacerse a la vela. — P. Fazerse ä vela. 
— 1. Far vela. — Sch. Gä til segels. — 
D. Gaae under sejl. — H. Onder zeil gaan. 

Die Segel beifegen und abfegeln. 


Auf Etwas Segel maden. 


E. To stand to or in. — F. Porter vers 
un objet. — Sp. Velejar hacia un objeto. 
— P. Fazer vela para qualquer objecto, — 
1. Far vela verso qualche oggetto. — Sch. 
Segla an. — D. Sejle mod ; ligge over. — 
H. Op wat zeil maken. 

Auf Etwas zufegeln. 


Stell: Segel; fiche Stell. 
80 
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Segelafde; Seilafde. 


E. A complete suit or set of sails. — F. 
Une voilare. — Sp. Hum velage ö velamen. 
— P. Hum velame. — I. Tutte le vele 
d’una nave.. — Sch. Segelagien. — D. 
Sejladsen. — H. De zeilaadje. 

Die ſämmtlichen Segel eines Schiffs je nach 
jeiner Bemaſtung. Man jagt auch zuweilen von 
den einzelnen Marten, die Seilafche des großen, 
oder des Fockmaſts; auch Achter: und Vorſei— 
lajche; Unter: und Oberſeilaſche. 


Segelbalfen; fiche unter Balken, 
©. 86. 


Segelboden; 
Winfel. 

E. A sailloft. — F. Une voilerie, — Sp. 
Un obrador de velas. — P. Hum lugar de 
veleiro. — J. Un luogo di veliero, — Sch. 
En segelbod. — D. Et sejlmagerverksted. 
— H. Een zeilmakers winkel. 

Der Boden oder Raum In einer Segelma— 
cherei, wo die Segel genäht und verfertigt 
werben. 

Segelducht oder Segelduft; fiche 
unter Ducdhten oder Duften in einem 
Bunt, 245. 

Sich fegelfertig over fegelflar 
macden. 

E. To get under sail. — F. Appareiller. 
— Sp. Aparejar. — P. Apparelhar. — I. 
Mettere a la vela. — Sch. Göra segelklar. 
— D. Gjöre sejlklar. — H. Zich zeilvar- 
dig maken. 

Die Segel und alles Uebrige in Bereitichaft 
halten, um jeden Augenblid unter Segel gehen 
zu können. 

Segeler;z ſ. Segler. 

Segelgarn; f. unter Garn, ©. 309. 

Segelgiefer; f. Gleßer, ©. 316. 

Segelflar;z f. vorher Segelfertig. 

Segelfleid; ſ. Kleid eines Se: 
gels, ©. 39. 


Segelfoje; ſ. unter Koje, ©. 41. 
‚Segelfunft; ſ. Steuermannsfunft. 
Segelmader. 

E. A sailmaker. — F. Un voilier. — Sp. 


Segelmader: 


Un velero. — P. Hum veleiro. — I. Un 
veliero. — Sch. Eu segelmakare. — D. En 
sejimager. — H. Een zeilmaker., 


Die Handwerfer, welche die Segel verferti: 
gen. In jedem Hafen giebt es deren; die Mei: 
er beißen Baaßen. Auf jedem Kriegsichiffe 
befinden fich ebenfalls ein, zwei oder mehrere 
Segelmacher, von denen der erite eigentlich Se: 
gelmader, die andern Segelmachers— 
manten heifen. Sie haben theils die neuen 
Segel zu verfertigen, theils bie alten auszu: 
befiern, was namentlich nach einer Schlacht ein 


ſchweres Geſchäft id. Während der Schlacht 
haben fie ihre Bolten auf dem Oberdeck. 


Segeln. 
E. To sail. — F. Cingler ou singler; 
faire route. — Sp. Velejar. — P. Velejar. 


— I. Veleggiare; far vela. — Sch. Segla. 
— D. Sejle. — H. Zeilen. 

Mit beigefegten Segeln fahren. Wenn der 
Mind gerade von hinten fommt, jo fegelt bas 
Schiff vor dem Winde. Kommt er gerade von 
vorne gegen die Segel, fo liegen dieſe bad, 
und das Schiff geht rückwärts oder deinit. 
Sind die Segel chief geftellt, fo vah der Wind 
zum Theil von vorne fommt, jo ſtrebt er ei: 
gentlih das Schiff zur Seite zu treiben. Da 
alsdann der Widerftand gegen die lange Seite 
des Schiffs ſehr groß ift, fo fucht es nadı der 
Seite hin auszumweichen, wo der Widerſtand ge: 
ringer if, und dies ift an feinem Vordertheil 
der Ball; daher fegelt das Schiff aledann den: 
noch vorwärts, obgleich nicht fo ſchnell als wor 
dem Winde. Es heißt diefe Art: bei dem 
Minde jegeln. Der Winfel, den die Län: 
genare des Schiffs mit der Richtung machen 
muß, von welder der Wind herfommt , beträgt 
bei fregattifch, oder überhaupt mit Naafegeln, 
zugetaafelten Schiffen ſechs Kompaßitriche, oder 
672 Brad; bei Fahrzeugen, welche bauptiäd: 
lich mit Gaffel: und Stagfegeln verſehen find, 
wie Schuner,, Kutter, Jachten u. ſ. w. beträgt 
er nur fünf Stride oder 561/, Grad; daher 
wählt man für leichte, zu Abvisfahrzeugen be 
flimmte, Schiffe gewöhnlich diefe Art der Bes 
fegelung, damit fie bei allen möglichen Winden 
fahren können. Die vollftändige Theorie der 
Segelftellung findet fih Br. U, S. 278— 
2301 , und befondere S. 2302— 2311. 


Beidem Winde fegeln; f. ©. 110. 


Bor dem Winde fegeln;z f. unter 
Bor. 


Mit balbem Winde fegeln; f. Hal: 
ber Wind, ©. 326. 


Mit Backſtagswind fegeln;z fiche 
Backſtagswind, ©. 85. 


Rückwärts fegeln; f. Deinfen, 
S. 235. 


Segel:Nadeln; f. unter Nadel, ©. 
505. 


Segelordnung;f. Marfhordnung, 
&. 180 ” — 


Segeltuch. 
E. Canvass; duck; sailcloth. — F. Toile 
a voiles. — Sp. Lona. — P. Lona. — I. 


Lona; canevazza; tela da vele. — Sch. Se- 
gelduk. — D. Sejldug. — H. Zeildoek. 
Das aus Hanf verfertigte Tuch oder Zeug, 
woraus die Segel verfertigt werben. 
In Holland heißt das fchwerfte mb beſie 
Kanefas; dann folgt dag Karreldoek uber 
Klaverdoek , welches nur halb fo ſtark als pas 


Kanefas ift, und nur zu Bramfegeln gebraucht 
wird. Für die Segel Fleinerer Fahrzeuge hat 
man Eeversdoek und Ligtdoek. 

Schwedifhes Segeltuch iſt ebenfalls 
fehr gut. Ruſſiſches ift noch befler als 
Holländifches ; und dabei um ein Drittel wohl: 
feiler; man bat Beitblaumarf; Klein: 
Blaumarf; Schwarz: Marf; Grün: und 
Roth: Mark. 

In England heißt bei ver Kriegsflotte ein 
Stück Segeltuh von 38 Dards Länge und 24 
Englifche Zoll Breite a bolt. Seder folcher 
Bolten wird mit einer Nummer bezeichnet, 
welche feine Schwere und Güte anzeigt; Nr. 1 
wiegt 44 %; Nr. 2; 4 %; Nr. 3, 38 %; 
Nr.4, 35-9; Nr. 5, 32 %; Nr. 6, 29 
% ; diefe fechs Arten heißen ſämmtlich double 
camvass; Nr. 7 wiegt 24 8; Nr. 8, 21 
73 dieſe beiden Arten heißen single canvass. 

In Branfreich bat man drei Hauptarten: 
toile ä trois fils; toile à deux fils; toile à 
un fil, welches letztere das leichtefte ift. Toile 
de doublage iſt ordinaires Segeltuch, unb wirb 
nur zu BDerboppelungen der Segel genommen; 
toile à prelart dient nur zu Prefenningen. 
Außerdem wird noch für die Flotte Noyale und 
Melis gebraucht, mach zwei Babriförtern fo bes 
nannt; Noyale A trois fils dient zu den Inter: 
fegeln ver Linienfchiffe; Noyale à deux fils zu 
ihren Marsjegeln; Melis double zu Stagſe— 
geln; Melis simple ä un fil zu Bramfegeln. 
Cotonnine ift aus Hanf und Baumwolle zu: 
fammengejegt, und dient zu den Segeln ver ver: 
fehiedenen Ruderfahrzeuge mit Lateinifchen Se: 
geln, als der Galeeren, Schebeden, Felucken 
u. f. w.; man hat auch davon drei Arten: & 
trois fils, double und simple. Die Coton- 
nine & carreaux iſt weiß und blau geftreift, 
und dient zu Sonnendeden. Die Toile &crue 
dient vorzugsweiſe zu Leefegeln. 

In Spanien heißt das ſchwerſte Segeltuch 
Lona, das leichtere Loneta, und das leichteite 
bitre und brim, zu Bram: und Reefegeln. In 
Portugal führt cs die gleichen Namen. Beide 
Länder beziehen ihr "Segeltuch meiſtens vom 
Auslande. 

In Italien beißt das ſchwere Segeltuch 
Lona, das mittlere Lonetta und auf den Ru: 
derfahrzeugen mit Zateinifchen Segeln gebraucht 
man Cotonina. 

Die Boote und Schaluppen befegelt man ge: 
wöhnlich mit Flachsleinwand, und zwar mit 
Flämifcher Leinwand, oder mit Ruffi- 
fhem Linnen oder fogenanntem Raben: 
tuch, oder auch mit Weitphälifcher keins 
wand. 


Bram: Segeltud over Bram: Tud. 


E. Single canvass. — F. Toile ecrue. — 
Sp. Brim 6 bitre. — P. Brim. — I. Lo- 
netta. — Sch. Bramsegelduk. — D. Bram- 
sejldug. — H. Bramzeildoek. 

Das leichte Segeltuh, aus dem die Bram: 
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und Leeſegel gemacht werben; fiehe vorhergehende 

Grflärung. 

Segelwerkz; f. vorher Segelaſche. 

Segejftre; bei den alten Römern eine 
Perſenning, welche gewöhnlich von Bellen oder 
Häuten gemacht war. 

Gin guter Segler. 

E. A good sailor. — F. Un bon voilier. 
— 5p. Un buen andador. — P. Hum bom 
veleiro. — J. Un buon camminatore. — 
Sch. En god seglare. — D. En god seiler, 
— H. Een wel bezeilt schip. 

Ein Schiff, das ſchnell jegelt, und alle ſon— 
Rigen zum Segeln erforderlichen Eigenſchaf— 
ten hat. 

Gin fchlechter oder fumpfer Segler. 

E. A bad sailor. — F, Un mauvais voi- 
lier. — Sp. Un malo andador. — P. Hum 
mäo veleiro. — J. Un catlivo camıminatore. 
— Sch. En slät seglare. — D. En slet sej- 
ler. — H. Een loom schip; eene koe; een 
slecht bezeilt schip. 

Ein Schiff, weldes fehr langfam fegelt, 
und dabei die zum Segeltragen erforberlichen 
Eigenſchaften nicht hat. 

Seil; fiche Segel, ©. 626. 
Seil ud Treil, 

E. The rigging. — F. Les manoeuvres; 
le greement ou grement; la garnilture — 
Sp. El aparejo del navio. — P. Os appa- 
reilhos do navio. — I. Il guarnimento della 
nave. — Sch. Takelagen. — D. Takkelagen. 
— H. Zeil en treil. 

Sämmtliches Segel: und Taafelwerf eines 
Schiffs. 

Seilafdhe; ſ. Segelaſche, ©. 634. 
Seilen; f. Segeln, ©. 634. 
Seilmadher; fihe Segelmader, 

©. 634. 

Seinen; fiche Signale, 


Seifen; verfeifen. 

E. To seize or seise; to frap. — F. 
Saisir avec une garcelte; aiguillelter. — 
Sp. Dar vuelta con una rabiza. — P, Dar 
volta com buma rabixa. — J. Salmastrare, 
— Sch. Seisa. — D. Seise. — H. Seisen. 

Eine Seifing um zwei aneinander liegende 
Taue Schlagen und folche damit zufammenbinden 
ober befeitigen ; 3. B- das Anfertau an die Ka— 
belaring feifen, um es aufzuwinden, wie Tafel 
XXXVI, B, 2, Fig. 54 bis 57; vergl. uns 
ter Anker, das Anfertau an die Kabe- 
laring feifen, ©. 44, Nr. 10. 


Seifing. 
E. A point; a gasket; a nipper. — F. 
Une garcette; un fouet. — Sp. Una rabiza; 


un mogel; un tomador. — P. Huma ra- 
bixa; hum tomador ; hum michelo, — I. 
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Una salmastra; un serro di morsello. — 
Sch. En seising. — D. Eu seising. — H. 
Eene seising. 

Ein kurzes aus Fuchsjes geflochtenes , plattes 
und fpig zulaufendes Tau, wie Tafel XXXI, 
A, Fig. 87 und 88, und Tafel XXXIV, C, 
Fig. D und Fig. 13. 

Man bat Befhlagfeifingen, um bie 
Segel feit zu machen oder zu beſchlagen, von 
denen die an den Noden befindlichen die No d: 
ſeiſings oder eigentliche Beichlagfeifings, und 
die in der Mitte befindlichen die Bauchfeis 
fings heißen, wie Tafel XXXIV, C, Fig. 
D, oder auf größern Schiffen, wie Fig. 13; 
veral. Br. II, S. 2567. Die Reeffeifings, 
zum Reefen der Segel, Tafel XXXIV, C, 
ig. 10, A, B, C, welche, weil fie an dem 
einen Gnde ein Auge haben, auch Aug: Sei: 
fings heißen; fle hängen in den Neefgatten 
der Segel, wie Tafel XXXVI, B, 1, #ig. 
17 zu fehen ift; vergl. Bo. II, S. 2561. Die 
Kabelarjeifings dienen zum Seifen des 
Anfertaus an die Kabelaring, Taf. XXXVI, 
B, 2, Big. 54-57. Das fpige Ende der 
Seifings wird betaafelt, damit es nicht auf: 
gebt. 

Aug: Seifing. 

E. An eye-gasket. — F. Une garcette ä 
oeillet. — Sp. Un tomador con gaza ö 00. 
— P. Hum tomador de rabixa com olho. 
— I. Un serro di morsello a coda di ratto 
con occhio. — Sch. En ögseising. — D. En 
öieseising. — H. Eene oogseising. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Bauch-Seiſing. 

E. A buntgasket. — F. Un raban de 
ferlage pour le fond de la voilo. — . 
Un tomador de cajeta del seno de la vela. 
— P. Hum tomador de gaixeta do fundo 
ou do bolso da vela. — I. Un serro di 
morsello per il fondo della vela.. — Sch. 
En bukseising. — D. En bugseising. — H. 
Eene buikseising. 

Siehe Erflärung unter Seifing. 

Beſchlag-Seiſing; fiehe unter Be: 
ſchlag, ©. 105. 

Kabelar:Geifing. 

E. A nipper. — F. Une garcette de Ja 
tournevire. — Sp. Un mogel. — P. Hum 
michelo. — I. Una salmastra. — Sch. En 
kabellarseising. — D. En kabelarseising. 
— H. Eene kabelaarseising. 

Siehe Erflärung unter Seifing. 

Reef-Seiſing; fiche unter Reef, ©. 
558, rechte Kolumne. 


Seiten tes Schiffe. 


E. The sides of a ship. — F. Les wötes 
d'un vaisseau, — Sp. Los costados de un 
navio. — P. Os costados ou as bandas 
dhum navio. — I]. Le bande d'un basti- 


mento. — Sch. Skeppets sidor. — D. Ski- 
bets sider. — H. De zijden van’t schip. 

Man veriteht darunter im Allgemeinen den 
ganzen Theil des Schiffs zwifchen Bor: und 
Adhteriteven und dem Kiel, d. h. die Innenhöl: 
zer umd die Seitenplanfen. Im genauern Sinne 
ift es aber der Theil, welcher oben vom Bord, 
unten vom niebrigiten Bergholz oder Boden, 
vorne vom Bug und hinten von den Billen und 
dem Hed begrenzt wird. Mit dem Geſicht nadı 
vorne ſtehend, nennt man die rechte Seite die 
Steuerborde: und bie linfe die Bad: 
borbdsfeite. Die, auf welche der Wind un: 
mittelbar trifft tie Luvſeite; bie ihr entgegen: 
gefeßte die Leefeite. 


Seitendrempel; fiche unter Drem; 
vel, ©. 2:3, 


Seitengallerie; f. unter Gallerie, 
©. 307. 


Seitenftüde des Rapperts. 

E. The sides or cheeks of the carriage, 
— F. Les flasques de l'affot. — Sp. Las 
gualderas. — P. Os lados da carreta. — 
1. Le fiasche o bande della carretia. — 
Sch. Sidostiycken. — D. Sidestykkerne; van- 
gerne. — H. De zijdestukken. 

Die Seitenwände eines Rapperis; f. Rap: 
pert, ©. 553. 


Seitentaafel. 


E. The runnertackle; the masttackle; 
the windingtackle of ihe mast. — F. La 
caliorne du mät. — Sp. EI aparejo de la 
corona. — P. O apparelho da coroa. — I. 
L’amante senale, — Sch. Sido-tacklet. — 
D. Sidetakkelet, — H. De zijdetakel. 

Taafel, die an jeder Seite eines Maſts an 
bie dafelbit befindlichen Hanger befeitigt werben, 
und dazu dienen, Boote, Schaluppen und andere 
Laften aus- und einzuheben; Tafel XXXIII, 
B, Fig. 18, yy find die Hanger, und Fig. 
31 iſt ein Seitentaafel in den Hanger gehaaft 
zu fehen; ferner Tafel XXXVI, A, Big. 11, 
und Tafel XL, A, Fig.A, wo ein Boot ein: 
geſetzt wird. 

Die am großen Maft befindlichen heißen vie 
großen Seitentaafel; die am Beſahnmaſt 
die Hinter: oder Adhter: Seitentaafel, 
und die am Fockmaſt die Borfeitentaufel, 
die legtern dienen auch zum Anferfivpen ; vergl. 
unter Anfer, den Anker aufpentern, 
©. 46, rechte Kolumne unten. 


Große Seitentaafel; 
Taafel. 


E. The main runner-tackle; ihe main tacklel 
— F. La caliorne du grand mät. — Sp. E. 
aparejo del palo mayor. — P. O apparelho 
do mastro grande. — J. L’amante senale 
dell’ albero di maestra. — Sch. Storsido- 
tacklet. — D. Storsidetakkelet. — H. De 
groote zijdetakel. 
Siehe vorhergehende Erflärung. 


große 


Bor: Seitentaafel; Vortaafel od, 
Focktaakel. 


E. The forerunnertackle; the ſoretackle. 
— F. La caliorne de misaine; la cande- 
lette. — Sp. El aparejo del trinquete, — 
P. O apparelho do mastro do traquelte. — 
I. L’amante senale dell’ albero di trin- 
chetto. — Sch. Försidotacklet ; förtacklet. 
— D. Forsidetakkelet ; fortakkelet. — H. 
De voorzijdetakel. 

Siehe Erflärung unter Seitentaafel. 


Adter-Seitentaakel; Beſahn-Sei— 
tentaafel. 


E. The mizenrunnertakle; the mizen- 
tackie. — F. La caliorne d’artimon. — Sp. 
El aparejo del palo de mezana.. — P. O 


apparelho do mastro de mezena. — I. L’a- 
mante senale dell’ albero di mezzana. — 
Sch. Besans-tacklet. — D. Besanstakkelet, 
— H. De bezaan-zijdetakel, 

Siche Erflärung unter Seitentaafel. 


Seitentaljen der Kanonen. 


E. Tbe guntackles; the sidetackles of a 
gun. — F. Les palans à canon. — Sp. Los 
palanquines de las gualderas. — P. As tal- 
has dos lados da carreta. — /. I paran- 
chini o senaletti dei cannöni. — Sch. Si- 
dotaljorna.. — D. Sidetaljerne. — H. De 
zijdetaljen. 

Die an den Seiten der Rapverte eingehaaften 
Taljen, Tafel XXXVIII, Fig. 6, Nr. 1 und 
2, cc, mit denen die Kanonen ausgebolt, 
d. h. gegen den Bord hin, oder mit der Mün: 
dung zu den Pforten hinaus gerückt werden. Sie 
dienen auch zum Feſtmachen der Kanonen, fiehe 


rd 


S. 39%. 

Selling; ſiehe Seeling, ©. 624. 

Selma; bei ven alten Griechen der hin: 
terite Ort im Schiffe, wo der Steuermann mit 
den hinterſten Ruderern faß. 

Sengen;z ein Schiff; fihe Bren: 
nen ein Schiff, ©. 144. 


Sente, 


E. A ribband. — F. Une lisse. — Sp. 
Una maestra; una vagara. — P. Huma ar- 
madoura. — /. Una forma; una maestra. 
— Sch. En sent. — D. En sänt. — H. Eene 
sent. 

Dinne, biegfame Ratten, welche die Schiffs: 
zimmerleute vom Vorſteven bis zum Achterſte— 
ven in gewiſſen Entfernungen von einander auf 
die Spanten fpidern, um danach die Biegung 
oder den Strof der Seitenplanfen zu ordnen. 
Sie bilden an dem Gerippe des Schiffs der 
Länge nach umberlaufende Gürtel, wie Tafel 
XXXVII, Big. 5, y, y. Diejenige, welche 
dem Belaufe der nrößten Meite des Schiffs 
folgt, heißt die Sente des Weits, ober 
Herzfente oder Scheerfente. Diejenige, 
welche unten auf beiden Steven auf der Höhe 
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der Schneidungen enbigt, und am Haupt: oder 
Mittelfpant in der Gegend des Tops der Bauch: 
ftücfe liegt, beißt die Flurfente oder Sente 
der Schneidungen oder Sente des 
Scharfs. Zwiſchen diefen beiden werden ned) 
mehrere angeordnet, welche die JIwiſchenſen— 
ten heißen. Die Sente in der Höhe des Schan- 
deckels heißt die Topfente; und die noch über 
diefer an Bad und Schanze befindlichen heißen 
die Senten der Berzgeunung. Bei ber 
Zeichnung des waſſerpaſſen Riffes zeichnet man 
auch die Projektion der Senten, mb 
nennt deshalb diefen Riß auch den Senten— 
riß, vergl. Bo. II, ©. 2262, obgleich die 
Hauptlinien auf ihm die Wafferlinten find; 
die Zeichnung der Senten iſt Bd. II, ©. 2334 ; 
©. 2337—2338; S. 2402—2415 gezeigt. Die 
Projektionen der Senten auf dem Spantenriffe bil: 
den die fogenannten Diagonallinien, vgl. 
Br. 11, S. 2334— 2339; ©. 2404; md ©. 
2432 — 2435. 

Flur: Sente; Sente des Scharfs 
oder der Schneidungen. 

E. The floor-ribband ; the rising-line. — 
F. La lisse des fagons. — Sp. La maestra 
del fondo. — P. A armadoura do fundo. 
— I. La forma del fondo ; la forma del 
taglio. — Sch. Resningsenten. — D. Reis- 
ningssänten. — H. De snijdingssent. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Herz: Sente; Sente des Weits; 
Scheer:Sente. 

E. The main breadth-line; the extreme 
breadth-ribband. — F. La lisse du fort, — 
Sp. La maestra de la manga. — P. A ar- 
madoura do grosso. — J. La forma della 
bocca. — Sch. Bredliniens-sent. — D. Bre- 
deliniens-sänt; skiärgangen. — H. De hart- 
sent; de scheersent ; de scheergang. 

Siehe Erflärung unter Sente. 

Zwifhen: Senten. 

E. The intermediate ribbands or rib- 
band-lines. — F. Les lisses intermediaires. 
— Sp. Las maestras intermedias. — P. 
As armadouras intermedias. — J. Le forme 
intermedie. — Sch. Mellansentorne. — D. 
Mellemsänterne, — H. De tusschensenten. 

Siehe Erflärung unter Sente. 

Toy: Sente. 

E. The toptimber-line; Ihe drift-rail. — 
F. La lisse de platbord. — Sp. La maestra 
de la regäla. — P. A armadoura da borda. 
— I. La forma del cao di banda o dell’ 
orlo. — Sch. Toppsenten. — D. Topsänten. 
— H. De topsent; de dolboordsent. 

Siche Erklärung unter Sente. 


Senten der Bergeunung. 


E. The rails; the topside-lines. — F. 
Les lisses d’accastillage. — Sp. Las mae- 
stras del aleazar y castillo.. — P. As ar- 
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madouras da tolda e do castello da proa. 
— I]. Le forme del cassaro e del castello 


di prua. — Sch. Förtynningssentorne.. — 
D. Fortönningssenterne. — H De vertui- 
ningssenten, 


Siehe Erklärung unter Sente. 


Sentina;z bei ven alten Römern theils 
der Bumpenfood, d. h. der tiefite Ort im Schiffe: 
raum, wo fi das Waſſer zur Pumpe ſam— 
theils das dort angefammelte Waſſer 
elbſt. 


Septentrio; bei den alten Römern der 
Nordwind; er hieß auch gewöhnlich Boreas. 


Serving oder Sarving. 


E. Plat; platting. — F. Badernes. — Sp. 
Baderna. — P. Abadernas. — J. Baderna. 
— Sch. Sarfning. — D. Serving. — H 
Serving, 

Dide, von alten Kabelgarnen geflochtene , 
platte, aber nicht fpigzulaufende Taue, wie 
Zafel XXXIL, A, Fig. 88, welche hauptfäch: 
ih zur Befleivung der Anfertaue und zu ähn: 
lichen Zwecken dienen. 

Schwigt:Serving; fiche S. 620. 
_ Setbord; Settelbord; Segbord; 
oe tz gang. 

E. The washboard. — F. La fargue; la 
falque. — Sp. La falca. — P. A falca. — 
I. La falca. — Sch. Sättbordet. — D. Sät- 
bordet. — H. De zetboord. 

Eine breite und dünne Planfe, welche auf 
den Bord eines Boots oder anderer Feiner Fahr: 
zeuge gejegt wird, um die Seiten zu erhöhen 
und das Ginfchlagen der Wellen zu verhindern. 
Der Sepbord iſt aber fo eingerichtet, daß er 
leicht wieder abgenommen werden kann. 

Setgangen oder Setzgangen; |. 
Auffutterung, ©- 62. 

Sethaafen over Seghaafen. 

E. A crow; a crowbar. — F. Un renard. 
— Sp. Un pie de cabra. — P. Hum pe 
de cabra. — J. Un pie di porco, — Sch. 
En sätthake. — D. En säthage. — H, Een 
zelhaak. 

Gin ſchwer eiferner Haafen, der beinahe die 
Geſtalt eines Kuhfußes (fiche S. 443) hat, 
aber länger it, an einen ftarfen hölzernen Stiel 
befeitigt wird, und dazu dient, fchwere Bäume 
und Balfen auf den Zimmerwerften zu fentern; 
die Spige des Haafens wird unter den Baum 
gebracht ; die Hade des Haakens dient zum 
Stüßpunft, und der Stiel zum Hebel. 


Setfolben; fihe Stampfer. 


Settee oder Settie; fiehe Scitie, 
S. 620. 


Setzſchiffer. 
E. A supplying captain. — F. Un capi- 
taine postiche. — Sp. Un capitan postizo. 


— P. Hum capitäo postizo. — I. Un ca- 


pitano posticcio. — Sch. En sättskeppare. — 
D. En sätskipper. — H. Een zetschipper. 

Auf einem Kauffahrteifchiffe ein folder Schif: 
fer oder Kapitain, welcher als Stellvertreter 
des eigentlihen Kapitains für eine beftimmte 
Reife angenommen wird. 


Seßweger. 
E. The spirketing or spirkitting. — F. 
Les feuilles bretonnes. — Sp. Las cerretas 


6 varengas. — P. As cusseiras. — I. Le 
serrette. — Sch. Sättvägaren. — D. Sät- 
gangen. — H. De zetveeger. 


Die Weger, welche auf den Waflergängen 
und Binnenflögen der einzelnen Dede ſtehen, 
und bis an die Unterdrempel der Geſchützpfor— 
ten reichen; vergl. Br. II, S.2365, Nr. 38; 
ſiehe Tafel XXXVIII, Fig. 6, im Durchſchnitte 
die unter den Kanonen mit t bezeichneten und 
unmittelbar darunter befindlichen Binnenplanfen. 


Seugers; f. Säugers, ©. 579. 

Sertant;z f. Spiegel:-Sertant unter 
Spiegel. 

Seynbrief; f. Signalbrief. 

Seynen;z f. Signale. 

Siampane; ein Feines Chineſiſches 
Fahrzeug oder großes Boot. Es hat einen Mail 
und führt dabei bis vierzig Riemen. 

Siau; ſ. Flagge im Schau wehen 
laifen, ©. 291. 

Siccariaz bei den alten Römern ein 
fleines Raubſchiff. 


Sidhtforn. 

E. The aim; the aimfrontlet. — F. Le 
guidon. — Sp. EI punto de mira; la mira. 
— P. A mira; a mira de peza. — I. La 
mira.. — Sch. Sigtet; syftekornet. — D. 
Sigtet; sigtekornet. — H. De vizier. 

Das Heine, längliche oder rımde meffingene 
Abſätzchen, weldhes an den Kopf: oder an den 
Bodenfriefen einer Kanone zum Viſier oder Korn, 
d. h. zum Zielen dient. Bei Gewehren heißt es 
die Müde. 


Signale. 

E. Signals. — F. Signaux. — Sp. Sena- 
les. — P. Sinaes, — I. Segnali. — Sch. 
Signaler ; seiner. — D. Signaler. — H. 
Seinen. 


Gewiſſe Zeichen, durch welche man in mebr 
oder weniger bedeutenden Entfernungen andern 
Schiffen die nöthigen Befehle, Warnungen und 
Nachrichten ertbeilt. Sie werden durch Kano: 
nenjchüffe,, aufgeheißte Rlaggen, aufgezogene 
Laternen, und verfchiedene fogenannte Blickfeuer 
oder Raketen gegeben. Die verjchiedenen An: 
zablen, Verbindungen und Wiederholungen die: 
fer Zeichen bilden eine ganze telegraphiiche 
Sprache, die aber nur denen verftändlich iſt, 
welche das entiprechende Signalbuch haben. 
Man tbeilt die Signale in Tagfignale, 


Nachtſignale, Nebelfignale, Rootfen: 
fignale, Notbfignale und Allgemeine 
Signale. 


1) Die Tagfignale beſtehen aus Fleineren 
vieredigen Flaggen, dreiedigen Stan: 
dern und gefpaltenen Wimpeln, wie Ta: 
fel XLIX zu feben, deren verfchievene Farben 
bald horizontal bald parallel abwechjeln und die 
auf die mannigfaltigtte Weife Fombinirt werben ; 
die gleichzeitige Aufheißung dieſer oder jener 
Rlaggen und Wimpel fest die einzelnen Num— 
mern zufammen, für welche in den Signalbüs 
dern die Bedeutungen aufgezeichnet find; die 
genaue Darftellung folder Kombinationen iſt 
Br. II, ©. 2615 — 2619 gegeben. Die Wim: 
pel in der erften Abtheilung der Tafel XLIX 
bezeichnen gewöhnlich mit ihren Nummerbedeu— 
tungen die Schiffe der Flotte; die in der zwei: 
ten Nbtheilung enthaltenen Flaggen bezeichnen 
mit ihren Nummerbedeutungen die eigentlichen 
Befehle. Die größeren Flangen in der linfen 
obern Ede der erſten Abtheilung bezeichnen bie 
einzelnen Signalbücher,, in denen die jedesma— 
lige Wimpel: und Flaggenzufammenftellung auf: 
gejucht werben foll. 

2) Die Nachtſignale beftehen ver Haupt: 
fache nad aus Laternen oder auch farbi— 
gen Lampen, welde in verfchledenen Stel: 
lungen und Figuren aufgeheift werben, wie Ta: 
fel L in der oberften Horizontalen Reihe zu fe 
ben ift. Mit den dazu abgefeuerten Kanonen: 
ſchüſſen fombinirt fegen fie eben fo Nummern 
zufammen, wie die Signelflaggen ; val. Bd. II, 
S. 2619 — 2620. Außerdem gebraucht man 
Rafeten und Blidfeuer. 

3) Die Nebel: oder Miftfignale werben 
fait nur mit Kanonenſchüſſen, Trommeln, Trom— 
peten, Gloden und Sprachröhren gegeben ; wo: 
bei die Zeichen von Schiff zu Schiff weiter 
gehen. 

4) Die Lootfenfignale beftehen bei Tage 
aus den dazu bejonders beitimmten Fleinen Flag: 
gen, wie Tafel XLI, Fig. 5, XLII, Fig. 33, 
XLIII, Fig. 63 und 68; die Nachtfignale be: 
ftehen gewöhnlich aus Kanonenfchüffen, und fol: 
len die Lootſen aufmerffam machen, daß ein 
Schiff zum Einlaufen in der Nähe fei. 

5) Die Notbfignale beitehen größtentheils 
in Kanonenſchüſſen, welche einzeln nach einander 
mit Intervallen von drei zu drei Minuten ab: 
gefeuert werben. 

6) Allgemeine Signale find foldhe, bie 
faft bei allen Nationen auf dieſelbe Meife ge: 
geben werden; 3. B. die weiße Flagge als Bei: 
hen frieblicher Unterhandlung ; die Flagge im 
Schau, ©. 291; der Morgen-, der Abend:, 
der Prei-, der Abichieds: Schuß, S. 615 und 
616, und die verjchiedenen Arten des Saluti- 
tens, ©. 578. 


Tag: Signale. 
E. Daysignals. — F. Signaux de jour. 
— Sp. Senales de dia. — P. Sinaes de 
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dia. — J. Segnali di giorno. — Sch. Dag- 
signaler. — D. Dagsignaler. — H. Dag- 
seinen. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 

Nacht-Signale. 

E. Nightsignals. — F. Signaux de nuit. 
— Sp. Senales de noche. — P. Sinaes de 
noite. — I. Segnali di notte, — Sch. Natt- 
signaler,. — D. Natsignaler. — H. Nacht- 
seinen. 

Siehe Erflärung unter Signale. 

Nebel: oder Mift-Signale. 

E. Fogsignals. — F. Signaux de brume. 
— Sp. Senales de bruma. — P. Sinaes de 
nevoa. — ]. Segnali di nebbia. — Sch. Mist- 


signaler. — D. Taagesignaler ; mistsigna- 
ler. — H. Mistseinen. 

Siehe Erflärung unter Signale. 

Nothb- Signale. 

E. Signals or shots of distress. — F. 


Signaux ou coups de detresse. — Sp. Se- 
nales ö canonazos de peligro. — P. Sinaes 
ou canhonazos de soccorro ou de perigo. 
— I, Segnali o colpi di pericolo o di dis- 
tretta. — Sch. Nödskott; nödsignaler. — 
D. Nodskud ; nodsignaler. — H. Noodsei- 
nen; noodschotten, 

Siehe Erklärung unter Signale. 

Lootfen- Signale; f. unter Lootfe, 
©. 475. 

Signalbrief; Seinbrief; Si» 
gnalbud. 

E. A signalbook. — F. Un livre de 
signaux. — Sp. Un libro de senales. — 
P. Hum livro de sinaes. — J. Un libro di 
segnali. — Sch. En signalbok; et signal- 
bref. — D. En signalbog; et signalbrev. — 
H. Een seinboek ; een seinbrief. 

Ein Buch oder eine Tabelle, worin die Be: 
deutungen ver Signale angegeben find; die Ein: 
richtung eines ſolchen Signalbuchs für eine 
Flotte ift Bd. II, ©. 2618 und 2619 ange: 
geben. 


„otgnelfener; fiehe Blidfeuer, ©, 
114. 


Sigt over Sit. 

E. Sight. — F. Vue. — Sp. Vista. — 
P. Vista. — I. Vista. — Sch. Sigte. — D. 
Sigt. — H. Zigt. 

Freie Ausfiht auf dem Meere. 

Sigtig Better. 

E. Clear weather. — F. Temps clair, — 
Sp. Tiempo claro. — P. Tempo claro. — 
I. Tempo chiaro. — Sch. Klart väder. — 
D. Klart veir. — H. Zigtig wedr. 

Helles Wetter, bei dem man meit in die 
Berne fehen fann. 

Silberflotte. 
E. The Spanish silverfleet. — F. La flotte 
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du Mexique; la flottille d’argent. — Sp. 
La flota de plata; la flota. — P. A frota 
de Veracruz; a frota de prata. — J. La 
flotta di Messico o d’argento. — Sch. Sil- 
{verflottan. — D. Sölvflaaden. — H. De zil- 
vervloot. 

Die Klotte von Kauffahrern,, welche in frü— 
beren Zeiten, als Spanien noch Merifo beſaß, 
jährlich aus Spanien nach Veraeruz oder Me: 
rifo abgefandt wurde, und ven ba mit reichen 
Ladungen von Waaren und Silber zurüdfehrte. 
Sie hatte immer mehrere Kriegsſchiffe zur Be: 
gleitung ; fiehe Regiſterſchiff, S. 560. 


Silphe; bei den alten Griechen eine Art 
fleiner Schuten. 


Singels. 

E. Gravel. — F. Gravier. — Sp. Riscos. 
- P. Burgalhäo. — I. Ghiaja. — Sch. 
Singels. — D. Singels. — H. Zingels. 

Kleine runde Stiefeliteine von höchftens einem 
halben Zoff im Durchmeſſer, welche von dem 
Lotb mit in die Höhe gebracht werben; ein mit 
folchen Kiefeln bedeckter Meeresboden, der ſich 
oft durch große Streden bin ausdehnt, heißt 
Singelgrund; fiehe unter Grund, ©. 320. 


Sinfen. 

E. To siok. — F. Aller à fond. — Sp. 
Ir a pique; colar. — P. Fundirse. — I. 
Andar a picco. — Sch. Sjunka.. — D. 
Synke. — H. Zinken. 


Siparum ober Supvarum; bei ben 
alten Römern eine Art Leejegel, welches nur 
bei ſchwachem Winde beigejegt wurde. 


Sitega; bei den alten Griechen ein 
Kornfciff. 


Situla; bei den alten Römern ein Flei: 
nes rundgebautes Lajtſchiff. 


Sigbankf im Boot; f. unter Banf, 
S. 9. 


Sitzen; feſtſitzen. 

E. To be stranded or aground. — F. 
PEtre échoué. — Sp. Ser varado. — P. Ser 
varado. — I. Esser investito. — Sch. Sitta 
fast. — D. Sidde fast. — H. Vastzitten. 

Auf den Grund geratben fein. Kommt ein 
Schiff auf eine Banf oder eine Küſte bei hoch: 
gehender See und mit vollen Segeln aufyelau: 
fen, fo kann es leicht untergehn. Iſt aber ein 
Hafen mit weichem Grunde nicht tief genug bei 
der Ebbe, fo fchadet es dem Schiffe nichts; bei 
der Fluth wird es wieder flott. In einigen Hä— 
fen, 3. B. in Bordeaur, werben die Schiffe fo 
falfatert , indem man fie an ſolche Stellen des 
Ufers bringt, wo fie währen der Ebbe ganz 
trocden liegen. Man braucht fie aladann nicht 
u kielholen, fondern brennt und falfatert fie 
Nehnefl während einer oder zmei Gbben. Die 
Stelle, wo ein Schiff feſtgeſeſſen und einen 


Eindruck zurückgelaſſen hat, beißt Sceling, 
ſ. ©. 624. 


Sißer. 

E. A first futtock. -— F. Un genou. — 
Sp. Una estemenera. — P. Hum brazo pri- 
meiro. — J. Uno staminale; un forcame 
del fondo. — Sch. En sittare. — D. Eu 
sitrer, — H. Een zitter. 

Die eriten Berlängerungen ber Spanten, 
welche unmittelbar auf die Bauch- und Pief: 
ftüde folgen; Tafel XXXVIL, Fig. 6, VV; 
fie liegen mit der Hälfte ihrer ganzen Fänge 
neben dem Bauch: over Piekſtück, und werben 
mit demfelben verbolzt; gegen die andere über: 
ragende Hälfte des Siters kommt dann, ſich 
auf den Top des Bauchſtücks ſtützend, der erfte 
Auflanger zu ſtehen. Man unterjcheivet zwei 
Arten: Sitzer des Flachs, deren runde 
Bugt nach Außen fällt und die Geräumigfeit 
des Schiffs vermehrt ; und verkehrte Sieger, 
deren runde Bugt nach Innen fällt, alfo den 
Bauch des Schiffs eingezogen macht; bie lep: 
tern liegen neben den Piekſtücken. 

Verkehrte Sitzer. 

E. The first futtocks of the crotches. — 
F. Les genoux des fourcats. — Sp. Las 
estemeneras de los piques. — P. Os bra- 
zos primeiros dos enchimentos. — J. Gli 
staminali dei forcazzi. — Sch. Resande bol- 
tenstockarnes sittror. — D. Piksuernes 
sitrer. — H. De verkeerde zitters. 

Siehe vorhergehendg Erklärung. 

Skaphe; bei ven alten Griechen ein llei⸗ 
nes Boot. 


Skeuophoros; bei den alten Griechen 
ein Transportichiff. 

Slabber; f. Schlabber, ©. 59. 

Slabbing; f. Schladding, ©. 600. 

Slacken; fiche Segel losmaden, 
©. 476. 

Slee; fihe Schlee, S. 602. 

SlIemphol;; fiche Unterlauf der 
Kiels. 

Slieren; fiche Zuſchlieren. 

Sloikniee; ſiehe Backenkniee dee 
Galjons, S. 404. 

Slhup; ſiehe Schaluppe, ©. 581. 

Soeii navales; bei den alten Römern 
die Matrofen im Giegenjage zu den Seeſoldaten. 

Sog; fiche Klelwajjer, ©. 390. 

Sog des Schiffe. 

E. The rising of the ship’s floor abafl. 
— F. Les facons de l’arriere. — Sp. Los 
delgados de popa. — P. Os delgados ou 
calimes arre. — I. U taglio di poppa. — 
Sch. Akterresningen. — D. Agterreisnin- 
gen. — H. Het zog. 


Das Scharf oder die Schneidung des Schiri: 


fes hinten, woburd; ber Lauf des Waflers zum 
Steuerruder befördert wird, 


Soggatt;z fiche Pief des Schiffe, 
529, 


Sogftüde; ſ. Piefhölzger, ©. 529. 

Solanus; bei den alten Römern ber 
Oſtwind; er hieß auch Subfolanus, und 
bei den Griechen Apeliotee. 

Soldaten; f. Seefoldaten, ©. 625. 

Soldatengatt. 

E. Tbe lubber’s hole. — F. Le trou du 
chat. — Sp. Ei mallete; la boca de lobo. 
— P. A boca de lobo do cesto. — I. Il 
pertugio della coflfa.. — Sch. Märsgattet. — 
D. Märsgattet; soldatergattet. — H. Het 
soldaatengat. 

Die in der Mitte eines Marfes befindliche 
Deffnung, Tafel XXXIII, B, Fig. 25, w, 
und Fig. 27, durch welche der Top des Maits 
und der Fuß der Stenge geht. 

Solftitium; fiche Sonnenwende. 

Somme; ein großes Chineſiſches Fahr— 
zeug zum Handel nach Japan, Siam und Ba: 
tavia, 


Sommers. 

E. Straight timber. — F. Bois droit; 
bois de haute futaie. — Sp. Palos derechos. 
— P. Madeira direita. — I]. Legno dritto. 
— Sch. Rätt timmer. — D. Ret tömmer. 


— FH. Zommers. 

Gerade Balfen oder Bäume im Gegenſatz zu 

allem Krummholz. 
Sonne. 

E. The sun. — F. Le soleil. — Sp. El 
sol. — P. O sol. — I. II sole. — Sch. 
Solen. — D. Soelen. — H. De zon. 

Die Hauptlehren über die Sonne finden ſich: 
Br. I, ©. 24-30; Br. 1, ©. 1303 - 1307, 
1326, 1328 — 135%, 1363 — 1372, 1450 — 
1456 , 1477 — 1503, 1509 — 1518, 1528 — 
1538. Unter den Togarithmifchen Tabellen der 
nautifchen Aftronomie im dritten Bande beziehen 
fih folgende auf die Sonne insbefondere: Ta: 
fel XLITI — XLVIII, S. 305 — 307; Tafel 
LIT, S. 311; Tafel LIX— LXIII, ©. 314 
— 337; Tafel LAXXIV—-XC, ©. 393 — 402. 
So lange die Sonne nod nicht im Meridian 
fteht, fagt man fie reist; wenn fie im Meri: 
dian fteht, fulminirt oder ſteht fie; hierauf 
fängt fie an nad dem weltlichen Horizont hin: 
abzugeben, oder zu dalen. 

Die Sonne reifet ober reist. 

E. The sun rises. — F. Le soleil monte. 
— Sp. El sol monta. — P. O sol monta. 
— I. I sole monta. — Sch. Solen reser. 
— D. Solen reiser, — H. De zon reizt. 

Siche vorhergehende Erklärung. 

Die Sonne ſteht. 

E. The sun stands still. — F. Le soleil 


Bobrif, vrakt. Seefahrtekunde, Wörterbuch. 
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no fait rien. — Sp. El sol estä parado. — 
P. O sol esta parado. — J. Il sole slä. — 
Sch. Solen stär eller är i middag. — D. 
Solen staaer eller er i middag. — H. De 
zon slaat, 

Siehe Grflärung unter Sonne. 


Die Sonne dalt; f. Dalen, ©. 164. 


Die Sonne peilen; fiche unter Bei: 
len, ©. 525. 


Die Sonne fchießen; fiche die Höhe 
nehmen, ©. 340. 

a. Diter:- Sonne; b. Südoiter: 
Sonne; ec. Süder:Sonne; d. Süd— 
welter-Sonne; e. Weſter-Sonne; 
f. Norbweiter : Sonne; g. Norder: 
Sonne; h. Rorbofter: Sonne. 

Gine bei den Holländifchen Seeleuten und 
namentlich den Rootien gebräuchliche Art, den 
Tag und die Nacht zufammen in acht Theile 
zu theilen, ‚von denen jeder drei Stunden ent: 
hält. Um jechs Uhr Morgens ftcht die Sonne 
gerade im Diten, und heißt dann Oſter— 
Sonne, und fo um je drei Stunden weiter; 
zwölf Uhr Mittags it Süder: Sonne; ſechs 
Ubr Abends Weiter: Sonne; zwölf Uhr Mit: 
ternachts Norder:- Sonne. 

Sonnenferne; f. Aphelium, ©. 57. 

Sonnenfinjterniß. 

E. The eclipse of the sun, — F. L’&clipse 
du soleil. — Sp. El eclipse del sol. — P. 
O eclipse do sol. — I. L’eclisse del sole. 
— Sch. Solförmörkelsen. — D. Solformör- 
kelsen. — H. De zonsverduistering ; de 
zonnetaning. 

Eine Sonnenfinfterniß entſteht, wenn fich der 
Mond zwilchen einen irbifchen Beobachter und 
die Sonne fo ftellt, daß dadurch für diefen 
Beobachter die Sonne ganz oder zum Theil be: 
bet, alfo ihm und dem Theile der Erde, auf 
dem er ſich befindet, das Sonnenlicht entzogen 
wird. Es ergiebt fich aus biefer Stellung der 
drei betheiligten MWeltförper, daß die Sonnen: 
finiternifje nur zur Zeit des Neumondes 
möglich find. Der Mond geht dabei als dunfle 
Scheibe von Welten nach Diten vor der Sons: 
nenjcheibe vorüber und fcheint fie zu werfinftern. 
Die Verfiniterung betrifft indeffen nur die Erde, 
fo daß fie von einem andern Punkte des Welt: 
raums aus betrachtet eigentlich Erdverfinſterung 
genannt werben müßte, indem nur die Grbe 
durch den Schatten des Mondes verfinitert wird. 
Wird die Sonnenfcheibe ganz verdeckt, fo beißt 
es eine totale, wirb fie es nur theilwelie, 
eine partielle Sonnenfinfternif. Wenn der 
Mittelpunft des Mondes mit dem Mittelpunfte 
der Sonne in einer geraden Linie liegt, jo wirb 
die Sonnenfinfterniß eine zentrale genannt, 
In folhem Kalle fann wieder der Mond zwei 
verfchiedene Lagen haben. Iſt nämlich die Erde 
im Apbelium cder in der Sonnenferne, und zus 
gleich der Mond in der Erbnähe oder dem Ber 
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rigeum, fo tt der feheinbare Sonnendurchmeſſer 
um 2 Minuten und 7 Sekunden Fleiner als der 
Monddurchmeſſer, ımd die Mondſcheibe bedeckt 
die ganze Sonnenſcheibe, d. h. die Sonnenfins 
fterniß ift zugleich total und zentral. Be 
findet fi dagenen der Mond im Apogeum und 
die Erde im Berthelium, fo erfcheint die Son: 
nenjcheibe größer als die Mondicheibe, und diefe 
läßt defhalb von der Sonnenfcheibe einen Licht: 
ring frei, und ſolche Verfinfterung heißt dann 
eine ringförmige. Bei totalen GSonnenfin: 
fterniffen kommen zuweilen die Sterne zum Bor: 
fchein. 

Sonnennäbe; fiche Perihelium, 
S. 525. 
Sonnended; Sonnenzelt; f. unter 
Ded, ©. 234, Kolumne rechts. 


Sonnenring. 

E. An astronomical ring. — F. Un an- 
neau astronomique. — Sp. Un anillo astro- 
oomico. — P. Hum annel astronomico. — 
I. Un’ anello astronomico. — Sch. En sol- 
ring. — D. En solring. — H. Een zonne- 
ring. 

Gin in alten Zeiten gebräuchliches aftronomis: 
fches Inftrument zur Beobachiung der Sonnen— 
höhe. Es beitand aus einem platten Fupfernen 
Ninge oder Gürtel, der an einem Fleineren das 
ran befindlichen Ninge aufgehängt wurde, und 
zwar fo, daß das Licht der Sonne durch ein 
in dem großen Ringe befindliches Loch fiel. Zog 
man von diefem Loch als Mittelpunft aus einen 
Duadranten, und zwar fo, daß von tem Mit: 
telpunft aus nach unten hin ein fenfrechter und 
in der Höhe des Lochs ein horizontaler Radius 
lag: fo bildete der durchfallende Sonnenitrahl 
einen dritten Radius auf dem Bogen des Qua— 
dranten, welcher mit dem horizontalen Radius 
einen um fo größeren Winfel bildete, je höher 
die Sonne ſtand. Befand fie fich gerade im 
Horizont, fo fiel der Strahl mit dem Horizon: 
talen Radlas zufammen. Wie wenig Genauig— 
feıt ein ſolches Inſtrument, namentlich beim 
Schwanken des Schiffe, geben Fonnte, iſt deutlich, 


Sonnenfyitem; Planetenfpitem. 

E. The solar system. — F. Le systeme 
solaire. — Sp. El sistema solar. — P. O 
sistema solar. — J. Il sistema solare, — 
Sch. Solsystemet. — D. Solsystemet. — H. 
Het zonnesystem. 

Die Sonne mit ihren Planeten und deren 
Trabanten; vol. Bd. I, ©. 1294—1358, und 
Tafel XXXI, A, Fig. 14. Außer den dort 
genannten find noch die feit 1845 entdeckten: 
Afträa, ©. 61; Hebe, ©. 333; Jris, 
©. 354, und Neptun, 8.508. Das ganze 
Syſtem, fo weit es bis jegt befannt ill, ent: 
hält alfo folgende fünfzehn Planeten: Mer: 
fur, Benus, Erde, Mars, Pallas, 
Geres, Beta, Juno, Aſträa, Hebe, 
Iris (diefe legtern fieben zufammen die Aite: 


rolden genannt), Jupiter, Saturn, Ura— 
nus, Neptun. 


Sonnenwende; Solftitium. 


E. The solstice. — F. Le solstice. — 
Sp. EI solsticio. — P. O solsticio. — 1. 
Il solstizio. — Sch. Solständet. — D. Soel- 
hvervet. — H. De zonnestand. 

Der Augenblid, in welchem der Mittelpunkt 
der Sonne bei dem jährlichen Umlaufe der Erde 
um bie Sonne den größten Abftand vom Him: 
melsäquator erreicht. Es gefchieht dies zweimal 
im Jahre, am 21. Dezember im Wendefteis 
des Steinbods, und am 24. Juni im Wende 
freis des Krebſes; jenes it der Winteranfang, 
biefes der Sommeranfang , daher jenes auch bie 
Winterfonnenwende und biefes die Som: 
merfonnenwende genannt wird; vgl. Bd. I, 
©. 24. 

Sonnenzeit; Sonnentag; Som 
nenjahr; die von dem ſcheinbaren täglichen 
Umlaufe der Sonne hergenommene Gintheilung 
ber Zeit, im Gegenſatz zur Sternzeit; vgl. 
Br, I, ©. 43-55. 

Sonnenzeltz fiehe Sonnended, m; 
ter Ded, ©. 234, Kolumne rechts. 

Sood; f.Pumpenfood unter Bumpe, 
©. 541. 

Sorglienen des Ruders. 

E. The rudderpendents with their chains. 
— F. La sauvegarde du gouvernail. — Sp. 
Los guardatimones. — P. Os guardalemes. 
— J. I guardatimoni. — Sch. Sorglinorna. 
— D. Sorglinerne. — H. De zorglijnen. 

Zwei Taue, wovon jedes an einer Kette be: 
feftigt it, die ſich an jeder Seite des Steuers 
oben an der Klid an einem Augbolzen befindet. 
Beide Sorgleinen fahren über ven Heckbord oben 
aufs Def, wo fie feitgemacht werben. Sie 
dienen dazu, das Steuer zu halten, im Fall 


es aus den Fingerlingen fpringen ſollte. 


Sprren. 
E. To lash; to seize. — F. Amarrer; 
fair un amarrage. — Sp. Amarrar. — P. 


Amarrar. — J. Amarrare; far una ligatura. 
— Sch. Surra. — D. Surre. — H. Zorren. 

Etwas mit einem Tau feitbinden, fo daß das 
Tau nicht wieder von felbit losgeht. Sorren 
it alfo mehr als blos belegen, und gefchieht 
mit den Händen, während Wuhlen mit Hülfe 
eines Spills gemacht wird. So werden Me 
Waſſerfäſſer auf Ded an die Klampen gefortt; 
eben ſo die Boote und Schaluppen an die Boote: 
fampen; ſiehe Bootsfrabber, ©. 132, und 
Tafel XXXVI, C, Fig. 10, aa. 


Die Hängmatten forren;z fiche Auf: 
forren, ©. 66. 


Sorring; fiehe Sorrung. 


Sorrflampe; fiehe ımter Klampen, 
©. 394, rechts unten, 


Sorrtau. 


E. A seizing; a lashing. — F. Une ligne 
d’amarrage. — Sp. Un cabo para amarrar. 
— P. Hum cabo para amarrar. — I]. Un 
capo per ligare. — Sch. Et surrningstäg. 
— D. Et surringstoug. — H. Een zortouw. 

Gin Tau zum Sorren ; fiehe Sorren. 


Sorrung des Butlufs; fiche But: 
Iufsfdenfel, ©. 158. 


Sorrung der Luvbäume. 


E. The outriggers’ lashing. — F. Les 
haubans des boutehors. — Sp. El patar- 
raez de los pescantes, — P. Os pataraes 
das bimbarras. — I. Le trinche dei pes- 
eanti. — Sch. Svängbommarnes surrning. 
— D. Svängbommenes surring. — H. De 
zorring van de loefboomen. 

Siehe die Grflärung unter Luvbäume, 
S. %. 

Spaafe; jiche Spake. 

Spähnbrett. 

E. A hummer. — F. Un räteau à déchet. 
— Sp. Una tablilla por las rajas. — P. 
Huma taboinha por as lascas. — J. Un ra- 
strello pei rimasuglj. — Sch. Et spän- 
bräde. — D. Et spaanbret. — H. Een 
spaanbord, 

Gin Feines dünnes halbfreisfürmiges Brett 
an einem fenfrecht gegen feine Fläche ſtehenden 
Stiele, womit die Spähne und andrer Abfall 
auf einem Zimmerwerft zufammengejcharrt wer: 
den. 

Spafe; Hanpfpafe. 

E. A handspike or handspeck. — F. Un 
anspec. — Sp. Un espeque. — P. Hum 
espeque. — J. Un’ aspa; una manovella. 
— Sch. En handspak ; en handspik. — D. 
Et handspiger ; et handspäger. — H. Eene 
handspaak ; eene spaak. 

Gin hölzerner Hebebaum, der ſich mit ber 
Hand regieren läßt; namentlich heißen bie He: 
bebäume für das Brat- und Gangipill 
Handfpafen oder Spillfpafen; ihr Unter: 
ende ift vierfantig, wie Tafel XXXIII, B, 
Fig. 20, an der im Bratfpill itchenden Spaafe 
zu ſehen ift, bamit fe in die vierfantigen Spill— 
gatten geftedt werben können. Die bei ven 
Kanonen gebrauchten find an der einen Seite 
fhräge geſchnitten, damit fie leichter unter den 
Stoß der Kanone gebracht werben fünnen, wenn 
fie gedompt werben foll. Die am Gangipill 
gebrauchten heißen zuweilen, wenn fie ſehr groß 
find, Windebäume. Menn der Anfer gar 
zu feit im Grunde ſitzt, fo daß er fich mit dem 
ewöhnlichen Herumdrehen des Bratipills nicht 
ichten läßt, fo ſteckt man eine flärfere Spafe 
als die gewöhnlichen in das Spill, und befeitigt 
an das obere Ende berjelben eine Talje, an 
welcher man mit dem Gangjpill windet ; ſolche 
beißt eine Nothivafe. 

Die am Umfreife eines Steuerrades befind: 
lichen Furgen Handhaben, an denen daſſelbe her: 
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umgebreht wirb, heißen auch Spaken: fie find 
die äußeren Enden der Radipeichen, 

Noth-Spabke; fiche vorhergehende Gr: 
klaͤrung. 

Spill-Spaken. 

E. The handspikes of the windlass. — 
F. Les anspecs ou barres du vindas,. — 
Sp. Las barras. — P. As barras. — I. Le 
manovelle. — Sch. Spelspakarne. — D. 
Spilspägrene. — H. De spilspaaken. 

Siehe Grflärung unter Spafe. 

Spalen des Steuerrabs. 

E. The spokes. — F. Les poignees de 
la roue du gouvernail. — Sp. Las cabillas 
de la rueda del timon. — P. As malague- 
tas da roda do leme, — J. Le caviglie 
della ruota del timone. — Sch. Spakarne. 
— D. Spägrene. — H. De radspaaken. 

Siche Erklärung unter Spafe. 


Spanifcher Befen; fiehe Befen, ©. 
106. 


Spanifhe Spliffung; fiche unter 
Syliffung. 

Spanifhes Stag; 
bes Bugfpriets, ©. 84. 

Spanifhes Taafel; fiche Mantel: 
Taakel unter Taafel. 


Spanifhe Toppenant; fiche unter 
Toppenant. 
Spann oder Spant. 

E. A frame. — F. Une couple. — Sp. 
Una quaderna.. — P. Huma baliza. — I. 
Un quaderno; un quadernal. — Sch. Eu 
spant. — D. En spante. — H. Een spant. 

Gine aus ſtarken Krummhölzern zufammen: 
geſetzte Rippe des Schiffsgebäudes, wie Tafel 
XXXVI, Fig. 5, ikl, und die übrigen mit 
ihren Untertbeilen i auf den Kiel gejegten und 
fenfrecht ftehenden bogenförmigen Balfengeflige. 
Tafel XXXVIII, Fig. 6 if das Hauptſpant 
eines Linienfchifis, mit T, U, V, W bezeidhs 
net, zwifchen den Durchfchnitten der Außen- und 
Binnenplanfen zu ſehen; ebenjo Tafel XXXIX, 
Sta. 3, G@, 1, L, N. Die einzelnen Beitands 
theile eines volltändigen Spants find: Lieger, 
oder Bauchſt ück, oder Piekſtück; Auflan: 
ger und verfehrte oder Tops Auflanger; 
veral. Br. II, ©. 2335. 

Nach den verichiedenen Stellen, an denen die 
Spanten ftehen, erhalten fie befonbere Namen. 

1. Richtſpanten oder Scheerjpanten 
heißen die in gleichen Entfetnungen von einanz 
der aufgerichteten und im Seiten- und Span: 
tenriß gezeichneten Spanten, welche durch ihre 
Stellung die Geſtalt des Schiffes bedingen. 

2. Füllungsſpanten find bie zwifchen 
den Scheerfpanten angebrachten, welche durch 
die legteren in ihrer Geſtalt beftimmt werben. 

3. Hauptfpant, Mittelfpant ober 
Lehrſpant iſt das mittelfte von allen Richt: 


ſiehe Baditag 
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fpanten und das meitelte von allen ; gewöhnlich 
ftebt es etwas vor der Mitte des Kiels. 

4. Borderfpanten find alle vor dem 
Mitteliyant ſtehenden, aljo das Vorderſchiff 
bildenden Spanten. 

5. Achterſpanten find alle Hinter dem 
Mittelfpant ſtehenden, alſo das Achterſchiff bil: 
denden Spanten. 

6. Balanzierfyanten find zwei Span: 
ten von ganz gleihem Belanfe, von der 
nen aber das eine im Vorder⸗, das andere im 
Achterjchiffe ſteht; durch diefe Stellung tragen 
fie beide zum Gleichgewicht des Schiffsgebäudes 
bei, und mildern die Heftigfeit des Stampfens, 
Das vordere Balanzierfvant fteht in der Ge: 
gend, wo der große Hals zugeſetzt wird, und 
heißt deshalb auch das Luvſpant. Uebrigens 
gebrauchen nicht alle Schiffbauer dieſe Balan— 
zierfpanten, jendern beftimmen die Geftalt von 
Vorder: und Achterſchiff nach andern Methoden. 

7. Huffpanten find diejenigen Spanten 
im Border: und Achterſchiff, deren vertifale 
Fläche nicht rechte Winkel mit dem Kiel, fon: 
dern jchiefe macht, welche im Plattdeutſchen 
Hufen heißen; auf dem Gentenriffe Tafel 
XXXVII, Rig. 3 find die Projektionen der vor: 
dern Hufjpanten auf der Horigontalebene durch 
bie punftirten Linien «ß, yd,e&u.f. w., 
und diejenigen der bintern Huffpanten durch pc, 
qr, st u. ſ. w. bargeftellt. 

8. Ohrſpant iſt das vorderfte Spant, bei 
welchem die Bad anfängt; feinen Namen hat 
ed von ber doppelten Aus: und Ginbugt, und 
ift am beutlichiten Tafel XXXVIIL, Fig. 5, hh 
zu ſehen. 

9. Spiegelfvant ift das hinterſte Spant, 
welches von den Randfomhölzern gebildet wird; 
am beutlichiten ift es Tafel XXXVU, Fig. 5, 
mnn zu fehen. 

Die beiden Hälften eines jeden Spants wers 
den durch die Dedbalfen, und die verfchiedenen 
Spanten unter einander durch die Außen: und 
Binnenplanfen verbunden. 


Adter: oder Hinter-Spannen ober 
Hinter:Spanten. 


E. The afterframes ; the afterbody. — F. 
Les couples de l’arriere. — Sp. Las qua- 
dernas de popa. — P. As asteas ou bali- 
zas de popa. — J. I quaderni di poppa. — 
Sch. Akterspanterne. — D. Agterspanterne. 
— H. De achterspanten. 
ur Erflärung unter Spann od, Spant, 

r. 5. 


Achter-Balanzier-Spann ober 
Spant. 


E. The afterbalance - frame. — F. La 
, couple de balancement de l’arriere, — Sp. 
El redel de popa; la quaderna de popa. — 
P. A baliza das quartas partes arre. — I 
ll quartiere di popa. — Sch. Akterbalan- 
seringsspanten. — D. Agterbalancerings- 


spanten. — H. Hei achterbalanseerings- 
spant. 

Siehe Erklärung unter Spann od. Spant, 
Mr. 6, 


Vorder = Balanzier: Spann oder 
Spant, oder Luv-Spant. 

E. The loofframe. — F. La couple de 
lof; la couple de balancement de l’avant. 
— Sp. El redel de proa; la quaderna de 
amura de proa. — P. A baliza das quar- 
tas partes avante. — J. Il quarliere di 
prua, — Sch. Förbalanseringspanten. — D 
Forbalanceringsspanten. — H. Het loef- 
spant, 

Eiche Erflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 6. 


Füllungs: Spannen; Füll-Span— 
en. 

E. The filling-timbers. — F. La couple 
de remplissage. — Sp. Las quadernas de 
enchimiento; las quadernas intermedias. — 
P. As balizas de encher; as madeiras de 
enchimento. — J. I quaderni di riempi- 
mento. — Sch. Fyliningsspanterne. — D. 
Fyllingsspanterne. — H. De vullings- 
spanten. 

Siehe Grflärung unter Spann oder Spant, 
Nr. 2. 

Haupt-Spann; Lehr-Spant; 
Mittel-Spant. 

E. The midship-frame. — F. La maitre- 
couple. — Sp. La quaderna maestra. — P. 
A baliza ou casa mestra. — J. 11 quaderno 
maestro. — Sch. Nollspanten. — D. Mid- 
del-spanten. — H. Het middel-spant; het 
hoofd-spant., 

Siehe Erflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 3. 


Hinter-Spannen oder Spanten; 
fiehe Achter: Spannen. 

Hinter: Balanzier-Spann;z fiche 
Achter: Balanzier:-Spann. 

Huf: Spannen over Spanten. 

E. The cant-timbers. — F. Les couples 
devoyees. — Sp. Las quadernas desviadas. 
— P. As balizas desviadas. — J. I qua- 
derni sviati. — Sch. Kantringsspanterne. 
— D. Kantningsspanterne, — H. De hoek- 
spanten. 

Siehe Erflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 7. 


Luf:Spann;z fiche Vorder-Balan— 
jier:- Spann. 


Ohr: Spann oder Spant; vorder: 
tes Spant. 


E. The foremost frame. — F. La couple 
de coltis; le colti. — Sp. La ultima qua- 
derna de proa.. — P. A baliza do päo da 
percha. — I. L’ultimo quaderno di prua. 


— Sch. Den förste spant, — D. Den for- 
reste spant. — H. Het oor-spant. 

Eiche Erflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 8. 

Richt-Spannen oder Spanten. 

E. The chief-frames; the principal fra- 
mes. — F. Les couples de levee. — Sp. 
Las quadernas principales. — P. As bali- 
zas prineipaes. — I. I quaderni principali. 
— Sch. Rigispanterne. — D. Rigtspanterne. 
— H. De rigtspanten; de scheerspanten. 

Siehe Erklärung unter Spann od. Spant, 


Nr. 1. 
Scheer: Spannen;z 
Spannen. 
Spiegel: 
Spant. 

E. The fasbionpieces; the sternframe. 
— F. Les estains; les cornieres. — Sp. 
La quaderna de las aletas.. — P. A baliza 
dos mancos. — I. Il quaderno delle alette. 
— Sch. Spegelspanten. — D. Spejlspanten. 
— H. Het spiegelspant. 

Siehe Erflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 9. 

Border: Spannen oder Spanten. 

E. The foreframes; the forebody. — F. 
Les couples de l'avant. — Sp. Las quader- 
nas de proa. — P. As balizas de proa. — 
I. I quaderni di prua. — Sch. Förspan- 
terne. — D. Forspanterne. — H. De voor- 
spanten. 

Siehe Erflärung unter Spann od. Spant, 
Nr. 4. 

Spann oder Palme, als Längenmaaf. 


E. A palm. — F. Une palme. — Sp. Un 
palmo. — P. Hum palmo, — I. Un palmo. 
— Sch. En spann. — D. En spand. — H. 
Eene span, 

Gin Längenmaaß, fo weit ale Daumen und 
fleiner Finger von einander abweichen fönnen, 
ungefähr 8 Zoll. Es ift aber in fevem Lande 
verfchieden ; vergl. Bd. IN, Tafel XX, ©. 
202—207. 


Spann Wanttaue. 


E. A pair of shrouds. — F. Une couple 
de haubans. — Sp. Un obenque doble. — 
P. Hum ovem dobro. — I. Un pajo di sar- 
chie o sartie,. — Sch. En spann vant. — D. 
En spand vant — H. Eene span hoofdtou- 
wen of vanten. 

Zwei nebeneinander liegende Wanttaue , welche 
aus einer Wanttroß jo gemacht werben, daß die 
Bugt der Troß über den Top des Maſts oder 
der Stenge zu liegen fommt, wie Taf. XXXIII, 
B, #ig. 21, bh. Wie die Spanten gebildet 
werben findet fih unter Fockmaſt, ©. 300, 
Nr. 2. Wenn die Zahl der Wanttaue ungerade 
ift, fo heißt das einzelne ungerade Tau auf je: 
der Seite ein Rnopffpann oder noch 


fihe Richt-— 


Spann; hinterftes 
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fpann. Man nennt jebes einzelne auch ein 
Borgmwanttan. Im neuern Seiten nimmt 
man zu jedem Borgmwanttau ein eigenes Tau, 
und macht die Bugt fo, daß das fürzere Ende 
zugleich zum Hanger des Seitentaafels bient, 
wie Tafel XXXIII, B, Fig. 23 und 31. 
Spannfäge; fiche unter Säge, ©. 
576, Nr. 7, und ©. 577. 
Spant; fihe Syann oder Spant. 
Spanten:Bugt; Gnalijh: the main- 
breadth-sweep; it Tafel XXXVIN, Fig. 5, 
linfe Seite, derjenige Theil des Spantenbelaufs, 
vom oberſtem b bis zum unterften c, welcher 
die größte Breite des Spants umfchließt; der 
Bogen bbb heißt die obere, und ber Bogen 
cce bie untere Spantenbugt. Wie die 
übrigen Theile des Spantenbelaufs genannt 
werden, it Br. Il, ©. 2336 angegeben. 
Spantenriß; fiche unter Riß eines 
Schiffs, ©. 566, rechte Kolumne, 


-Sparrblod, beim Kahnbauerz if 
eine in einem Kahn oder Flußfahrzeug gegen 
die Mitte deſſelben quer nach der Breite lie: 
gente, 10 Zoll dicke und 18 Zoll breite Planfe, 
in welche der Zapfen des Mafts eingelaffen wird. 
Auf der Mitte der obern Seite it noch eine 4 
Buß lange Erhöhung aufgelegt, welde der 
Sattel beißt, und dasjenige vorftellt, was 
auf den Seefchiffen die Maſtſpur heißt; näm— 
lih in das vieredige Loch deſſelben wird der 
Fuß des Maits eingefebt. 

Sparren; fiche Spieren. 

Spartum; bei ben alten Römern eine 
Art Binfengras , woraus Tane gemacht wur: 
den; man benußt daſſelbe auch noch gegenwär: 
tig in der Mittelländifchen See dazu. 


Sped einer Matte. 


E. The thrumbs of a chafed mat, — F. 
Le lard d’un paillet. — Sp. La ropa de um 
pallete. — P. A ropa d’'hum cochim. — I. 
il lardo d’un paglielto. — Sch. Specket. — 
D. Speket. — H. Het spek. 

Die aufgebrehten Kabelgarne einer geſpickten 
Matte; ſiehe unter Matte, ©. 495. 

Sped auf Klaas, auf Grönlanbfah: 
rern; Schwediſch: speck up klas; Däniſch: 
spek op klas; Solländifh: spek op klaas; 
fo heißen diejenigen Yeute eines Grönlandsfah— 
rers, welche die von den Strandfchneiderm zer: 
fehnittenen Hafjes auf den Klaas legen, damit 
die Schwarte davon gefchnitten wird; f. Klaas, 
S. 392. 

Sped auf Banf, auf Grönlandefah: 
rern; Schwediſch: speck up bank; Dänisch: 
spek op bank; Holländiſch: spek op bank; 
beißen biejenigen Leute eines Grönlandsfahrers, 
welche die von der Schwarte gereinigten Etüde 
Sped jortiren, und die zäheften davon den Kap: 
pern, und bie weichiien den Schneidern vorle: 
gen, damit bie eritern die Stüde in Finfen von 
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etwa 1/2 Fuß lang hauen, und bie legtern fle 
ſchneiden Fönnen. 


Spedbanf, auf Grönlandsfah: 
rern; Schwedifch: speckbank ; Dänifch : spek- 
bank; Holländiſch: spekbank ; eine aroße 
Banf, auf welcher die Stüde Speck in Flnken 
gefchnitten werden. 

Spedforken, auf Grönlandsfah: 
tern; Schwediſch: speckforkar; Dänifch : 
spekforker; Holländifch: spekvorken; eiferne 
Sorfen um die Hafjes zu handhaben. 

Spedguß; fiche Svedtrog. 

Speckhaaken, auf Grönlandefah: 
rern; Schwediſch: speckhakar; Dänifch : 
spekhager ; Holländifch : spekhaaken; eijerne 
Handhaafen, die man in bie Hafjes Speck fchlägt, 
um fie zu handhaben. 

OPERECHIS ‚auf Grönlandsfah— 
rern, fiche ©. 418. 

Spedfönigin, auf Grönlands: 
fabhrern, fiche ©. 418. 

Spedfränze, anf Grönlands 
fabrern; Schwebifh: speckkransar; Dä- 
niſch: spekkrandser ; Holländifch : spekkran- 
sen; von Sarving, d. h. geflochtenem Tauwerf, 
gemachte Kränze, die auf das Spuntloch der 
Karbeele, ober großen Fäſſer, geſetzt werben, 
um durch fie, wie duch Trichter, die Finfen 
Sped Hineinzufchütten. r 

Spedmeffer, auf Grönlandsfah- 
rern; fiche unter Meffer, ©. 497, rechte 
Kolumne oben. 


Spedfhneider, auf Grönlande: 
fahbrern; Scmebifch: speckskärare; Dä— 
nifh: speckskjärer; Holländiſch: speksnij- 
der; folgt im Range auf den Steuermann ei: 
nes Grönlandsfahrers , und ordnet die Zerfchnei: 
dung des MWallfifches an. Gr fteht dabei mit 
feinem Maat auf dem Kopf des Wallfiiches, 
und forgt, daß die Barten oder Barden achörig 
mit Keilen auseinander gefeilt werden. Er muß 
auch die Steuermannsfunft verftehen, da er zu: 
gleich als Unterftenermann eine Wache zu fom: 
mandiren hat. 


Spedfporen; fihe Spooren auf 
Grönlandesfahrern. 


Spedtaalel, auf Grönlandsfah: 
rern; Schwediſch: specktakel ; Dänifch : 
spektakkel; Hollänvifch: spektakel; ein Taa: 
fel, mit welchem die Hafjes Sped übergeheißt 
werden; es hängt an einem Topreep. 


Spedtrog, auf Grönlandefah: 
rern; Schwediſch: speckträg; Dänifch: spek- 
trug ; Holländifch: spektrog; ein hölzerner 
Trog, in weldem die Barfentreiber (fiche ©. 
279) die Finfen Sped bis zur Mamiering treis 
ben, durch welche fie in ven Raum fallen. 


Speereep; ein Tan, an welchem bie 
Boye eines Heringenepes befeftigt iſt. 


Spehnkopf. 

E. A norman. — F. Un normand. — 
Sp. Un burel del molinete. — P. Hum bu- 
ril do molinete. — I. Un cassacavallo. — 
Sch. En spenkop. — D. En speenkop. — 
H. Een speenkop. 

Gin vierediger ſtarker Knüppel, welcher zum 
Befeitigen der Taubugten am Bratſpill dient; 
fiehe unter Anfer, ©. 25, rechte Kolumne. 

Spebntau; f. unter Anker, ©. 25, 
rechte Kolumne. 

Speigatt; ſ. Speygatt. 

Speil; ſ. Splint am Bolzen. 

Speira; bei den alten Griechen ein 
Bugfirtau. 

Spenen der Beting; f. Betings 
fpenen; ©. 108, rechts unten. | 


Spereep; f. Speereep. 


Spepygatten. 

E. The scuppers or scupperholes. — F. 
Les dalots. — Sp. Los embornales. — P. 
Os embornaes. — J. Gl’ imbruuagli. — 


Sch. Spygattorne. — D. Spyegalterne. — H. 
De spijgaten. 

Runde, und nur felten vieredige, Löcher an 
den Seiten der Verdecke, durch welche das and: 
gepumpte, überftrömende oder ausgegoflene Waf- 
fer aus dem Schiffe läuft; fie find durch die 
Waſſergänge und Seitenplanfen gehauen, md. 
inwendig mit Kupfer oder Blei gefüttert. Auf 
Kriegsfchiffen haben die Spelgatten des unter⸗ 
ften Deds fämmtlich eine Mamiering, um das 
Eindringen des Waflers zu verhindern. 


Spbhärifhes Dreied; ein Dreied 
das von drei Bogen größter Kreife einer Kugel 
auf deren Oberfläche gebildet wird. 


Sphärifhe Trigonometrie; die 
Meßkunſt der fphärifchen Dreiede ; fie findet 
fih Bd. I, ©. 1373 — 1394; und ©. 1538 


— 1545. 
Spiegel eines Schiffs, 


E. The stern ; the stern-frame; the but- 
tock. — F. La poupe; l’arcasse. — Sp. EI 
espejo. — P. O carro da popa. — I. La 
gradella di poppa; la grela. — Sch. Spe- 
geln. — D. Spejlet. — H. De spiegel. 

Im Allgemeinen verfteht man unter Spiegel 
die ganze Hinterfeite des Schiffe, an weldher 
fich die Kajütsfenſter befinden, wie Tafel XL, 
Fig. 4. Eigentlich iſt es aber nur derjenige 
Theil, welcher von den Randſomhölzern und dem 
Hedbalfen begrenzt wird; höchitens rechnet man 
noch die Hintergilling dazu; den Theil oberhalb 
des Hedbalfens und der Gilling nennt man ges 
nauer das Heck, und defien oberften Bord ven 
Hedbord; vergl. Br. I, ©. 2346, Mr. 
415 und 16; Tafel XXXVU, Big. 5 ift alſo 
der eigentliche Spiegel von t, t, bie da, wo 


die Randjomhölger mn unten fpis zufammen: 
treffen. 
Spiegelboog; fiche Heckboog, 
. 132, 


Spiegel: Dftant; Spiegel- 
QLuadrant. 

E. Hadley’s quadrant. — F. L'octant; 
le quartier de reflexion. — Sp. EI octante 
de reflexion. — P. O octante de reflexäo. 
— I. L’ottante di riflessione. — Sch. Had- 
leys octant; spegeloctant. — D. Hadleys 
octant. — H. De spiegeloctant. 

Gin aſtronomiſches Initrument zur Höhen: 
meffung auf See, Tafel XXXI, G, Fig. 1. 
Der untere Rand oder Limbus BC enthält el: 
gentlih nur 45° oder den achten Theil eines 
Kreifes, und daher heißt das Initrument ges 
nauer nur Oktant; weil aber durch die Spies 
gelung ber gemeſſene Winfel doppelt jo groß 
wird, jo fann der Rand für 90%, oder einen 
Diertelfreis gelten; deshalb heißt das Inſtru— 
mert auh Spiegel:Duadrant; man theilt 
daher auch den Rand in 90 halbe Grade, und 
giebt noch einige Grabe zu; diefe halben geben 
bei der Spiegelung lauter ganze Grabe. Die 
Befchreibung und Gebrauchsanwelfung des Of: 
tanten it Bd. II, ©. 1415-1428 gegeben. 

Spiegel-Sertant. 

E. Hadley’s sextant. — F. Un sextant. 
— Sp. Un sextante de reflexion. — P. Hum 
sextante de rellexäo. — J. Un sestante di 
riflessione.e — Sch. En spegelsextant. — 
D. En reflexionssextant. — H. Een spiegel- 
sextant. 

Gin aftronomifches Initrument zu Höhen: und 
Diftanzenmeffungen, Tafel XXXI, C, Fig. 3, 
anz Ähnlich dem Spiegel: Dftanten, nur ent: 
hatt fein Limbus oder Rand 60°, alſo ben 
fechsten Theil einer Kreisperipherie, wovon fein 
Name Sertant herfommt; wegen der Spiege— 
lung , welche jeden Winfel verdoppelt , gelten 
die 60° für 120. Gewöhnlich enthält fein Lim: 
bus einige Grade mehr, und dba man jeden 
halben Grad für einen ganzen zählt, fo finden 
fih auf dem Limbus gewöhnlidh 125 Gradabs 
theilungen. Wegen mancher eigenthümlichen 
Zuthaten giebt der Sertant noch weit genauere 
Mefiungen als ver Dftant oder Quadrant; 
feine Befchreibung und Gebrauchsanweiſung it 
Br. I, S. 1428-1437 gegeben; vergl, die 
Zetibeitimmung durch Monddiſtanzen, Bd. II, 
S. 1522—1528. 


Spiegelſchiff. 

E. A squaresterned vessel. — F. Uu 
vaisseau à poupe carree. — Sp. Un navio 
con popa llana. — P. Hum navio com popa 
quadrada. — /. Un navio con poppa rasa, 
— Sch. Et spegelskepp. — D. Et spejl- 
skib. — H. Een spiegelschip. 

Gin Schiff, weldes einen platten Spiegel 
oder ein plattes Hed bat, wie Tafel XXXIV, 
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A, Bla. 1, Tafel XXXVII, Big. 1, und Fig. 
4; rundgattete Schiffe ohne Heck dagegen find 
die Schmaden, Tafel XL, B, Fig. 9, Hufer, 
Fig. 8, u. dergl. Den Fregatten giebt man 
gegenwärtig aud ein rundes Heck, mie Tafel 
XL, Big. 1 und 4 zu fehen iſt. 
Spiegel:Spant; f. unter Spann, 
oder Spant, ©. 64%, Ne. 9 und S. 645. 


Spiegelitüßen; fiche Hedftügen, 
©. 334. 


Spiegelmworpen;z f. ımter Worpen 
des platten Spiegele. 

Spiegelwrangen; f. unt. Wrangen. 

Spieker; f. Spifer. 

Spielen; Spiel haben. 

E. To fetch way; to play. — F. Jouer; 
avoir jeu. — Sp. Tener juego. — P. Jo- 
gar. — I. Giuocare. — Sch. Spela. — D. 
Spille. — H. Spelen. 

Die Bewegung der Hölzer, Maften, Sten: 
gen u. f. w., welche los geworden, oder auch 
losgefprungen find, und bei vem Schlingern und 
Stampfen des Schiffs hins und hergeben, Die 
Maiten feilt man mur in den Filchungen des 
unterften Deds feit; dagegen läßt man ihnen 
in den Fifchungen der obern Dede einen Spiel: 
raum von 1%2 Zoll vom Rande, und bededt 
denfelben mit einem Sragen. Die Auf: und 
Mieverbewegung des Pumpenſchuhs in der Pum— 
penröhre heißt das Spiel der Pumpe; die Hins 
und Herbewegung des Steuers das Spiel des 
Steuers. 

Spiel der Pumpe; ſiehe Pumpen— 
fpiel, S. 541. 

Bor Anker fpielen;z ſ. das Schiff 
ſpielt over giert vor feinem Anfer, 
S. 30, Nr. 7. 

Spielfragen; fiche unter Kragen, 
. 424. 


— 


S 
Spielluke; ſiehe unter Kragen, S. 
424. 


Spielraum over Spielung der 
Maiten, 

E. Tbe play-windage of the partners. -— 
F. L’event des etambraies. — Sp. La hu- 
elga ö el viento de la fogona. — P. O 
vento das ennoras dos mastros. — I. I 
vento delle fognature degli alberi. — Sch. 
Spelrummet. — D. Spillrummet. — H. Het 
speelruim. 

Siehe Erklärung unter Spielen. 


Spielraum der Kanone. 

E. The windage. — F. L’evant du bou- 
let. — Sp. La huelga de la bala. — P. A 
folga ou o vento da bala. — I. Il giuoco 
o il vento della palla. — Sch. Spelrummet. 
— D. Spillrummet. — H. Het speelruim. 

Der Unterfchied zwijchen dem Durchmeſſer der 
Kanone und dem Durchmeſſer der Kugel, welcher 
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leßtere zur Erleichterung ber Ladung immer etwas 
Fleiner it. Der Spielraum einer 24pfündigen 
Kugel beträgt eine Linie, 

Spieren oder Sparren. 

E. Spars. — F. Esparts; öparts. — Sp. 
Perchas ß bordones. — P. Perchas ou ver- 
gontas. — I. Percie o bastoni. — Sch. 
Spiror. — D. Spirer. — H. Spieren. 

Lange, gerade, aber nicht jehr vide, runde 
Stöcke Föhren- oder Tannenholz, welche jo wie 
fie gewachfen find gebraucht werden. Man hat 
Spieren von verjchiedener Dicke, zweizöllige bis 
achtzöllige, von denen die legteren 30 bis 40 
Fuß lang find. Die Spieren dienen zu Maiten 
in Booten und Schaluppen, zu den oberiten 
Raaen, zu Gaffeln, Giefbäumen Leeſegelſpie— 
ren und ähnlichem Rundholz. Schiffe, die weite 
Reifen zu machen haben, verfehen fich jederzeit 
mit einer Anzahl, um fie bei erforderlichen Ge: 
legenbeiten gebrauchen zu Fönnen. 


Spieren eines Bode. 


E. Sheers. — F. Rigues. — Sp. Bordo- 
nes. — P. Vergontas. — I. Percie. — Sch. 
Spiror. — D. Spirer. — H. Spieren. 

Die beiden Spieren aus denen ein Bod bes 
ſteht, wie Tafel XXXIII, A, Fig. 2 und 3; 
vol. Bod, ©.123, und Bemaſten, ©. 102. 

geefcegel:- Spieren. 

E. Studdingsail-booms ; swingbooms. — 
F. Boute-hors de bonnettes. — Sp. Bota- 
lones. — P. Botalos. — I. Bastoni o lan- 
ciuole dei coltellacci e scopamari. — Sch. 
Läsegelsbommar. — D. Läsejls spirer. — H. 
Lijzeils spieren, 

Die Spieren, mit denen die Leefegel an ih: 
rem unteren Zeif ansgeipannt werden, wie Ta— 
fel XXXIV, B, Big. 1, 2, 4 und 5 zu ſehen 
it; die Spieren des großen und des Kodlee: 
fegels heißen Schwingbäume ; diejenigen des Fock— 
leefegels auch Backſpieren; die Zutaafelung der 
Leeſegelſpieren iſt Bd. II, S. 2602 — 2607 ans 
gegeben. 

Spifer. 

E. Nails. — F. Clous. — Sp. Clavos. - 
P. Cravos. — I. Chiodi. — Sch. Spikar, 
— D. Spigre eller spegre. — H. Spijkers. 

Die beim Schiffbau und font am Bord ges 
brauchten eifernen Nägel. Nach ihrem verjchie- 
denen Gebrauch haben fie auch verfchiedene Ge— 
falt, Größe und Beinamen, Man bat Spifer 
von einem halben Zoll Länge, und auch welche 
von zwanzig, felbit dreißig Zoll Länge. Diefe, 
wie alle mittleren Arten, werden nach 3ollen 
oder Daumen beftimmt. Die vierzölligen heißen 
Blaffer, 33/4 zöllige Mittelblaffer, 2/2 zöllige 
feine Blaffer, 2/, zöllige Großjcharf, 124 zöls 
lige Kleinjcharf. 

Die Spifer werben gewöhnlich nad Pfunden 
und bei tauſend Stüd verfaufl. So hat man 
60 Pfund » Spifer, von denen taufend Stüd 
60 Pfund wienen ; 30 Pfund : Spifer, von de: 


nen tanfend Stüd 30 Pfund wiegen; 4 Pfund: 
Spifer, von denen taufend Stück 4 Pfd. wiegen. 

Schotfpifer find etwa 1 Zoll lang und 
wiegen taufend Stück 6 Pfund, Laſcheiſen 
von 2 bis 21/, Zoll wiegen taufend Stüd 10 
Pfund, enfelte Laſcheiſen von 3 Zoll wies 
gen taufend Stück 20 Pfund, doppelte Lafch- 
eifen von 4 Zoll wiegen taufend Stud 40 Pfd.; 
Fünfdaum:Spifer wiegen taufend Stüd 
80 Pfund, Sehspaum: Spifer wiegen 120 
Pfund, Siebenpaum:Spifer 160 Pfund. 

Sent: oder Saum: oder Haut- ober 
Dubbel:Spifer find von fehr zähem Eifen, 
und dienen dazu, die Spiferhaut anzufpifern. 
Sie haben dazu verhältnifmäßla große Köpfe. 

Küper: Spifer find ungefähr 1'4 Zoll 
lang und dienen zu verfchiedenem Gebrauch an 
Bord. Pumpenfpifer find faum Y2 Zoll 
lang und dienen die Befleivung des Schuhes der 
Pumpe und Klappen anzufpifen. Brefen: 
ningsfpifer find zum Theil noch Feiner und 
dienen zum Anfpifern der Prefenningen, Ru: 
derfpifer haben gewöhnlich Taden (Baden) 
und dienen das Gifenwerf des Steuerruders an: 
zufpifern. Die größeren Spifer haben gewöhn— 
lich vierblättiig aefchlagene Köpfe und die Flei: 
neren bdreiblättrig gefchlagene. Man hat aber 
auch fogenannte Plattboofden, die 1 bis 
1Y, Zoll lang find und große platte rımbe 
Köpfe haben, womit Blei, Leder und ähnliche 
Dinge angefpifert werden. Dükers ode 
Schleupers find eben fo lang, aber jehr 
fpig, haben einen ganz kleinen platten Kopf, 
und werben ganz in das Holz hinein gejclagen, 
fo daß fich der Ffleine Kopf darin verliert. 
Klampfpiler oder Bandnagel find fur, 
did und von zähem Gijen. Sie dienen zum 
Verklinken. 

Spiker-Back; ſiehe unter Back, S. 
81, rechts unten. 


A fiehe unter Bohr, 
1: 


Spifer:Eifen. 

E. The spike-iron. — F. Le calfat à clous. 
— Sp. El bierro de calofate por clavos y 
pernos. — P. O ferro de calafate de cra- 
vos. — J. Il ferro di calafato a chiodi. — 
Sch. Spikjernet. — D. Spigerjernet. — H. 
Het spijkerijzer. 

Siebe Grflärung unter Kalfatern, S. 363. 
Spiferhaut; fiehe unter Haut, S. 332. 
Spifern; anjpifern. 

E. To nail. — F. Clower. — Sp. Clavar. 
— P. Cravar. — I. Chiodare. — Sch. Spik a 
— D. Spigre til. — HU. Spijkeren. 

Mit Spifern befeftigen ; fiche Spifer. 

Spiferpinnen. 

E. Spiles. — F. Epites. — Sp. Espiches. 
— P. Bujoes. — J. Spiccie. — Sch. Spik- 
pinnar. — D, Spigerpinder. — H. Spijker- 
pinnen. 


Kleine hölzerne Pflöcke, welche bei der Re: 
paratur eines Schiffs in die Köcher hineinge: 
fehlagen werden, aus denen verroitete Spifer 
gezogen worden, um biefelben wieder zu füllen. 

Spill; Brat:-Spill; f. ©. 141. 
Spill; Gang: Spill. 

E. The capstern. — F. Le cabestan. — 
Sp. El cabrestante. — P. O cabrestante. — 
I. L’argano. — Sch. Gängspelet ; spelet. — 
D. Gangspillet ; spillet. — H. Het gangspil. 

Gine fenfrecht ftehende Winde, welche auf 
großen Schiffen anftatt des Bratfpills zum Ans 
ferlichten, zum Bugſiren und ähnlichen fchweren 
Arbeiten dient; Tafel XXXVI,B, 2, Fig. 54, 
1; Tafel XXXVIII, Fig. 1, Gsp, Gsp zwi: 
fchen vem Beſahn- und großen Maft, und zwis 
fchen diefem leßtern und dem Fockmaſt; Tafel 
XXXIX, Fig. 5. 

Die eigentlihe Welle it ein fenfrecht flehen: 
der abgefürzter Kegel; oben liegt eine dicke 
Holzſcheibe, die fogenannte Trommel, welde, 
wie Tafel XXXVI, B, 2, Pig. 5%, 1, die 
Spillgatten enthält, d. b. die viereckigen Löcher, 
in welche die Handipaafen, und zwar in boris 
zontaler age, bineingeftedft werden, an denen 
die Leute im Kreiſe herumgebend das Gangfpill 
dreheũ. 

Die ſchwerſten Schiffe haben drei Gangſpille. 
Das große, welches eigentlich aus zwei Spil: 
len über einander auf einem gemeinfchaftlichen 
Schaft beftcht, hat feine Stelle auf dem eriten 
oder untern Def hinter dem großen Maſt. 
Sein Siwaft reicht bis unter die Balfen des 
unterften Deds, und dreht ſich In einer eigenen 
Spur, welche an die genannten Balfen gebolzt 
ift. Nach oben zu geht der Schaft zwifchen den 
Balken des obern Deds durch und bildet dort 
ein zweites Spill, jo dab auf beiden Deden 
daran gewunden werben kann; es heißt deshalb 
auch das doppelte Gangfpill. 

Das zweite Gangſpill ſteht auf dem 
obern Ded einige Fuß binter der Kabelgatts: 
Iufe, und iſt dem vorigen Ähnlich; nur iſt es 
einfach; d. b. es bat nur eine Trommel, 

Das dritte und kleinſte Gangſpill ſteht auf 
der Bad. Kauffahrteifchiffe und ſolche, die ein 
Bratfpill führen, haben nur zwei Gangjpille, 
wie Tafel XXXVIN, Fig. 1, Gsp, dicht an 
der Hütte, binter der Achterlufe, und Gsp nahe 
hinter der Borlufe. Kleinere Kauffahrteifchiffe 
haben neben dem Bratjpill gewöhnlich nur ein 
Gangſpill. Damit das Tau weitere Bugten um 
die Welle macht, ftehen acht eichene ftarfe Boh— 
lenſtücke fenfrecht an ihr befeitigt, welche nach uns 
ten zu breiter als nad oben zu ſind; fie heißen 
die Spillflamven; ſiehe ©.395, und Pall- 
lampe, S. 39%. Unter den Spillflampen 
ift nämlich eine Art Sperrad angebracht, in 
welches die hölzernen oder eifernen Sperrfegel 
einfallen, um den Rüdlauf des Gangſpills zu 


indern. 
eb ipitte eder Krüppeljpille beißen 


Robrif, praft, Seefahrtetunge, Wörterbuch. 
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/ 
Gangfpille auf dem Lande, an den Ufern ver 
Zimmerwerften; fie haben feine Köppels oder 
Trommeln, fondern die Spillgatten find durch 
die Welle felbit hindurchgeſchlagen, fo daß bie 
Spaafen gang hindurchgehen, aljo auch viel 
länger als diejenigen am Bord find. 

Krüppelſpill beißt aber auch ein tragbas 
res Sangfpill, wie Tafel XXXIX, Fiaur 5; 
auch Fig. 4 iſt ein folches, wie es gewöhnlich 
während des Baues eines Schiffs auf demſelben 
gebraucht wird, um die einzelnen Bauhölzer hin: 
aufjuminden. 

Krüppelfpill Heißt ferner auf einigen Kauf: 
fahrteifchiffen eine Art von Fleinem eifernem 
Bratjpill, welches hinter dem großen Mait ficht. 
Es beiteht aus einer eifernen horizontal liegen— 
den Welle, vie fich in zwei fenfrecht ftehenden 
Stüben dreht. An die beiden Enden werden 
Dreber oder Kurbeln gefchraubt, mit denen bie 
Melle fait wie ein Bratenwender gedreht wird. 
An den Seiten find elferne Ballen oder Sperr— 
fegel,, welche in die Sperräder einfallen. Man 
gebraucht diefes Bratipill befonders um auf das 
Stengenwindreep und die Fallen der fchweren 
Naaen zu winden. 

Doppeltes Gang: Spill; großes 
Gang: Spill; Adbter: Gang: Spill. 


E. The main or double capstern. — F. 
Le cabestan double. — Sp. El cabrestante 
doble. — P. O cabrestante dobro. — I. 


L’argano doppio. — Sch. Det stora gäng- 
spelet. — D. Agterspillet ; det store gang- 
spillet. — H. Het dubbele spil; het spil 
boven en onder. 

Eiche Erklärung unter Spill. 

Kleines Gang: Spill. 

E. The gear-capsiern; the jeer-capstern. 
— F. Le petit cabestan. — Sp. EI cabre- 
stante sencillo. — P. O cabrestante da proa. 
— I. L’argano di prua. — Sch. Förspelet. 
— D. Förspillet. — H. Het voorspil. 

Siehe Grflärung unter Spill. 

Loſes Spill,; Erd: Spill; Kräp— 
yel:Spill. 

E. A crab; a Spanish windlas. -— F. 
Un cabestan volant; un vindas. — Sp. Un 
cabrestante volante. — P. Hum cabrestaute 
volante. — J. Un’ argano volante; un pic- 
colo mulinello di ferro. — Sch. Et löst 
spel; et krympelspel. — D. Et kröbelspil. 
— H. Een los spil; een kreupelspil. 

Siehe Erklärung unter Spill. 

Flügel: Spillz fiche unter Flügel, 
©. 297. 

Spill-Bäume; fiche unter Spafe, 
©. 643. 

Spillbett; fiche Spillfpur. 

Spilldreber; f. unter Büfe, ©. 157. 

Spillgatten. 

E. The holes of the windlass or of the 
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capstern. — F. Les mortaises du vindas ou 
du cabestan. — Sp. Las mortajas del mo- 
linete 6 del cabrestante. — P. Os buracos 
do molinete ou do cabrestante — 1.1 
mortai del mulinello o dell’ argano. — 
Sch. Spelgattor. — D. Spilgatter. — H. 
De spilgaten. 

Die vierecigen Löcher in der Bratſpillwelle 
oder in der Gangipilltrommel, in welche bie 
Handſpaken mit ihrem untern Ende geitedt 
werden. 

Spill-Klampen; fiehe unter Klam— 
pen, ©. 39. 

Spills2aufer; fiche vorher Spill: 
dreber. 

Spillrund; fihe Welle des Steuer: 
radee. 

Spillfpafen; fiche Spake, S. 6493. 

Spillfpur. 

E. Tbe step of a capstern. — F. La 
carlingue du cabestan. — Sp. La castaneta 
del cabrestante. *- P. A carlinga ou chapa 
do cabrestante, — J. U mortajetto dell’ 
argano. — Sch. Spelspäret. — D. Spilspo- 
ret. — H. Het spilspoor. 

Siche Erflärung unter Spill. 


Spill:Woid; fiche unter Woib. 


Spindel, beim Reepſchläger. 


E. A distaff. — F. Une quenouille; une 
filouse. — Sp. Una roca; un rocadero. — 
P. Huma roca. — I. Una rocca, — Sch. 
En spinnrock. — D. En spinderok. — H. 
Een spinstok. 

Ein fechs bias acht Fuß langer Stab, um 
welchen vie Spinner den Hanf wideln, und den 
fie beim Spinnen wie ein Gewehr auf der Schul: 
ter tragen. Gemöhnlicher haben fie ihn aber 
in Loppen um ben Leib gewidelt ; fiche S. 476. 


Spindel» Auge; Engliſch; A spindle- 
eye; an artificial or made eye; Taf. XXXII, 
A, Big. 18; ein von den aufgedrehten Sarnen 
am Ende eines Taus gemachtes Auge; es findet 
fich namentlich an den Enden der Stage, weldye 
zu Leitern dienen. 

Spinnen, beim Reepſchläger. 

E. To spin. — F. Filer. — Sp. Hilar. 
— P. Fiar. — I. Filare. — Sch. Spinna. 
— D. Spinde. — H. Spinnen. 

Um einen Faden zu fpinnen befeitigt ber Spins 
ner den Hanf an einen von den Haaken ber in 
der Krone befindlichen Getriebe, und fobald der: 
felbe durch die Drehung des Rades Spannfraft 
erhalten hat, zieht er ihn aus der Loppe, und 
geht fo weit rückwärts, als die Bahn reicht. 

lsdann wird der Raden vom Haaken abgenom: 
men und auf eine Rolle aufgerolli ; damit er 
deſto glatter wird, führt man ibn hiebel durch 
einen Streicher. 


Werg fpinnen. 


E. To spin oakum. — F. Filer l’&toupe. 
— Sp. Hilar la estopa. — P. Fiar a estopa. 
— I. Filare la stoppa. — Sch. Spiuna dref, 
— D. Spinde verg. — H. Werk spinnen. 

Wenn der Kalfaterer das Merg auf dem 
Knie etwas zufammenrollt, um es in die Na: 
then zu legen. 


Spinnhanfz f. unter Hanf, S. 39. 
Spinnfopf; ſ. Hahnpoot, ©. 326. 


Spinnfopfholz; fiche unter Blod, 
&. 119, Nr. 13. 
Spinnlappen, beim Reepfchläger. 

E. The list. — F. La paumelle. — Sp. 
El chorro del canamo. — P. O pedazo de 
panna para fiar canhamo. — J. Il guarda- 
mano. — Sch. En spinnlapp. — D. En 
spindelap. — H. Een spinlap. 

Gin wollener Rappen, den der Hanffpinner in 
derjenigen Hand hat, durch melche der Faden 
läuft, damit fie nicht wund wird. 

Spinnrad; fiche Rab beim Reep— 
fhläger, ©. 550, und Krone, ©. 427. 


Spint oder Splint des Holzes. 


E. The sap. — F. L’aubier; l’aubour. — 
Sp. El alborno; la albura; el samago. — 
P. A alvura. — I. L’alburno. — Sch. Spin- 
tet. — D. Spintet. — H. Het spint. 

Das zwifchen dem Kern und ber Borfe ober 
Ninde eines Baumes befindliche Holz, welches 
noch nicht die gehörige Feftigfeit erhalten hat. 
Bei ſchweren Bäumen erftredft fich der Spint 
bis auf fechs Zoll von der Rinde nad innen zu. 
Der Spint iſt auch immer viel weißer als der 
Kern. Man muß bei allem Bauholz den Spint 
forgfältig wegſchaffen, weil er viel Leichter fault. 
Bleibt ein Baum nach dem Fällen lange auf 
der Erde liegen, fo wird der Spint blau; vol. 
Br. II, ©. 2441 - 2454. 


Spintig Holz; fiche Spint. 
Spira; bei den alten Römern eine Scheibe 
eines aufgejchoflenen Taues. 

Gin Tau fpig machen oder fpigen. 

E. To point a rope. — F. Faire un cor- 
dage en queue de rat. — Sp. Achicar un 
cabo. — P. Fazer hum cabo ä rabo de ra- 
posa. — J. Far un capo a coda di ratto. 
— Sch. Spetsa et läg. — D. Spidse et 
toug. — H. Een touw spitsen. 

Nah und nach Kabelgarne aus einem Tan 
nehmen, damit es gegen das Ende zu allmälig 
dünner wird; vergl. Hundepänt, ©. 346, 
und Tafel XXXII, A, Fig. 79. 


Spitzbohr; fiche unter Bohr, ©. 126. 
Spitze eines Segels; bie Piek ei: 
nes Segels, 

E. The peek or pique of a sail. — F. 
Le coin d’en baut d’une voile aurique. — 
Sp. La pena. — P. La pena. — I. La 
penna. — Sch. Öfra hörnet af et gaflel- 


segel. — D. Spidsen af et gaflelsejl. — 
H. De oppernok. 

Die obere hintere Spige eines Gaffels, 
Baum s oder Sprietfegels, welche an das obere 
nr der Gaffel oder des Spriets feftgemacht 
wird. 

Spigftahl; fiche unter Stahl. 
Spleetflagge; fiche unter Flagge 
©. 2%, Kolumne te. i 
Spleetbammer; fiehe unter Ham: 
mer, ©. 328, Nr. 2, und ©. 329. 
Splint am Holz; fiehe Spint. 
Splint am Bolzen. 

E. A forelock. — F. Une goupille. — 
Sp. Una chaveta. — P. Huma chayeta. — 
I. Una chiavetta. — Sch. En splint. — D. 
En splint. — H. Eene splint ; eene spijl. 

Ein plattes Feilförmiges Gifen, welches in 
das Splintgatt eines Splintbolzens geſteckt wird, 
um basfelbe zu verfchließen; es wird alsdann 
wie ein Lateinifches S nebogen, damit es nicht 
wieder herausgeht; Tafel XXXVI, C, Big. 6 
find def Splintbolzen, xx der Splint. 

Splintbolzen;z fiche unter Bolzen, 
©. 129, N. ' 
Splinter; fiche Splitter. 

Splintgatt. 

E. The forelock -hole. — F. Le trou 
pour la goupille. — Sp. El ojo por la cha- 
veta.. — P. O escatel. — J. Il pertugio 
per la chiavetta. — Sch. Slintgattet. — D. 
Splintgattet. — H. Het splintgat. 

Siehe Erflärung unter Splint am Bolzen. 

Splifjen. 

E. To splice. — F. Episser. — Sp. Ayu- 
star. — P. Ajustar; fazer huma costlura. 
— I. Impiombare. — Sch. Splissa. — D. 
Splidse; splisse. — H. Splitsen; splissen, 

Die Enden zweier Tane auf die Art mit ein: 
ander vereinigen, daß man die Kardeele und 
Duchten eines jeden auf hinlängliche Weite auf: 
dreht, und folche kreuzweiſe zwijchen die nicht 
aufgedrehten Duchten und Karbeele des andern 
ſteckt, fo daß fie nicht wieder aufgehen. Gine 
folche Verbindung heißt eine Spliffung. Man 
hat viele verfchiedene Arten von Spliffungen, 
wie Lang: Spliffung, furze Spliffung, 
Augfpliffung m. f. w. Sie find ſämmtlich 
Zafel XXXU, A, Big. 12 — 19 dargeitellt ; 
Br. I, ©. 2624 - 2625 ift ihre Bildungsweife 
bejchrieben. 

Splifjen. 

E. To scarfl. — F. Ecarver. — Sp. 
Ayustar. — P. Ajustar. — J. Giuntare. — 
Sch. Splissa. — D. Splisse. — H. Splissen. 

So nennen audı die Schiffszimmerleute bie 
Berbindung zweier Hölzer vermittelit einer Zunge 
oder Kluft; fiche Legteres, ©. 400, zweite 
Bedeutung ; dies gefchieht namentlich, wenn ein 
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Maft gefappt oder fonft verloren worden, und 
der Nothmaft in den ftehen gebliebenen Stumpf 
eingefügt wird. 


Splißgang; f. unter Gang, ©. 308. 
Splifhbammer. 


E. A splicing-hammer. — F. Un marteau 
à 6pisser. — Sp. Un martillo con pasador. 
— P. Hum martelo com passador. — I. 
Un martello per impiombare. — Sch. En 
Splishammare. — D. En splidshammer. — 
H. Een splisshamer. 

Gin Hammer, der an dem einen Ende eine 
Bahn und an dem andern eine Svige hat, um 
dieſe beim Spliffen ftatt eines Splißhorns zu 
gebrauchen. 

Splißhorn. 

E. A splicing-üd. — F. Un &pissoir. — 
Sp. Un pasador. — P. Hum passador. — 
I. Una caviglia per impiombare. — Sch. 
Et splishorn. — D. Et splishorn. — H. 
Een splisshoorn, 

Eine ftarfe Pinne von hartem Holz oder aud) 
von Gifen, Tafel XXXU, A, Fig. 9 und 10, 
zum Spliffen fchwerer Taue, daher größer und 
ftärfer als der Marlpfriem, Big. 14, welder 
außerdem etwas gebogen und mit einem Kopf 
verjehen ift. 


Spliffung. 

E. A splice. — F. Une Epissure. — Sp. 
Una costura.. — P. Huma costura.. — I. 
Una impiombatura. — Sch. En splisning. 


- D. En splidsning. — H. Eene splissing. 

Gine Verbindung zweier Taue, deren Enden 
zufammengefplißt worden. 

Anfertau: Spliffung. 

E. A cable-splice. — F. Une &pissure de 
cAble. — Sp. Un ayuste de cable. — P. 
Hum ajuste de cable. — J. Una impiom- 
batura di gomena. — Sch. En kabelsplis- 
ning. — D. En kabelsplidsning. — H. Eene 
kabelsplissing. 

Die durch JZuſammenſpliſſen hervorgebrachte 
Verbindung zweier Anfertaue, wie Tafel XXXII, 
A, Fig. 12 und 13. Man hat übrigens vers 
ſchledene Arten der Anfertaufpliffung- Bei der 
einen Art wird erft mit den ganzen Karbeelen 
eine kurze Spliffung gemacht ; dann dreht man 
auch die Duchten in den übrigbleibenden Enden 
der Katdeele auf, und fticht fie auf diefelbe Art 
rechts und links durch ; dabei ſchneidet man fie 
nad) einander fo ab, daß die Spliffung an ihren 
beiden Enden dünner wird als in der Mitte. 
Die ganze Spliffung wird alsdann mit Schie: 
mannsgarn befleivet. 

Eine andere Art Anfertaufpliffung ift die von 
den Gngländern fogenannte Drawing - splice, 
Man dreht die Kardeele an jedem Ende unge- 
fähr drei Faden Länge auf und macht eine kurze 
Spliffung. Die übrigbleibenden Enden der Kar: 
deele werben alsvann gefpipt und in den zwi— 
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ſchen den Karbeelen befindlichen Raum , wie bei 
einer Trenfung, gelegt. Zur Feitigfeit werben 
fie dann noch gebindfelt. Solche Splifjung läßt 
fich wieder weit leichter als die vorher befchrie: 
bene losmachen, und ift daher vortheilhafter. 
Anſtatt die ganze Länge der übrigbleibenden En- 
ben oder Kardeele zu fpigen, dreht man auch 
die Duchten auf, und trenft fie, nachdem bie 
furze Spliffung gemacht worden, auf eine ge: 
wie Weite um das Tau, fpist alsdann bie 
äußerften Enden, marlt und bebindfelt fie. 


Ang: Spliffung. 


E. An eyesplice. — F. Une &pissure 
d’etrope ou de ganse. — Sp. Una costura 
de ojo. — P. Huma costura de olho. — 
I. Una impiombatura d'occhio. — Sch. En 


ögsplisning. — D. En öiesplidsning. — H. 
Eene oogsplissing. 

Eine Spliffung, Tafel XXXII, A, Fig. 14, 
wodurch ein Auge zu Stande fommt. ine 
Flämiſche Augfpliffung wird wie Fig. 
16 und 17 gemadht. Das Spindelauge 
bildet man wie Fig. 18; veral. Br. n, ©. 
2624, Nr. 7 und ©. 26235, Nr. 9 und 10, 


Bunt: Spliffung over Doppelte 
Spliffung. 

E. A cut- or cunt-splice; a bight-splice. 
— F. Une £pissure en portiöre de vache. 
— Sp. Una costura doble. — P. Huma co- 
stura dobra. — J. Una impiombatura dop- 
pia. — Sch. Een dubbelsplisning. — D. 
En dobbeltsplidsning. — H. Eene dobbel- 
splissing. 

Eine Spliffung, Tafel XXXII, A, Fig. 19, 
entitcht, wenn man zwei Taue freugweife mit 
einer kurzen Spliffung in einander einfplifit, fo 
daß in ber Mitte eine Bugt bleibt; vergl. Bb. 
I, ©. 2625, Nr. 11. 

Flaämiſche Spliffung; ſiehe Lang: 
fpliffung. 


‚ Kurze Spliffung; runde Splif: 
ung. 
E. A short splicee. — F. Une epissure 


courte. — Sp. Una costura corta. — P. 
Huma costura curta. — J. Una impiomba- 
tura corla. — Sch. En kortsplisning. — 


D. En kortsplidsoing. — H. Eene kort- 
splissing; eene rondsplissing. 

Eine Spliffung, Tafel XXXII, A, Fig. 12 
und 13, welche dadurch entiteht, daß man die 
aufgedrehten Duchten in einander legt, und 
durch die feitgebliebenen Duchten des andern 
Endes hindurchſteckt; vergl. Br. I, ©. 262%, 
Nr. 6. 


Lang: Spliffung; Spaniſche oder 
Flämiſche Spliffung. 

E. A long splice. — F. Une £epissure 
longue. — Sp. Una costura larga; una co- 
stura llana; una costura Flamenca. — P. 
Huma costura larga ou Ingleza. — I. Una 
impiombatura lunga. — Sch. En langsplis- 


ning. — D. En langsplidsning. — H. Bene 
Spaansche of lange splissing. 

Eine Spliffuug, Tafel XXXU, A, Fig. 15 
und Fig. C, welche dadurch entſteht, daß man 
die Duchten des einen Taus in die leeren Räume 
des andern legt, aus denen die Duchten des 
legtern berausgehoben find. Dieſe Splifiung 
wird ganz eben, und deshalb da gemacht, wo 
das gefplißte Tau durch einen Block fährt; 
vergl. Bd. II, S. 2625. Die Flämifche Aus: 
ſpliſſing, Fig. 16 und 47 wird ähnlich ge 
macht. 

Runde Spliffung;z fihe Kurze 
Splifjung. 

Spaniſche Spliffung; fiche Lang: 
Splifjung. 

Spliffung beim Schiffbau; fiche 
Stuhl des Maite, 


Splithammer; ſ. unter Hammer, 
S. 329. 


Splitſenz; ſiehe Splifſen. 
Splitſung; ſiehe Spliſſung. 
Splittflagge; ſiehe unter Flagge. 
Splitter. 


E. A splinter; a chip. — F. Un cou- 
peau; un &@clat. — Sp. Una astilla; un 
astillazo. — P. Hum astilhazo; huma lasca. 
— I. Una scheggia. — Sch. Eu splitter ; 
en splittra. — D. En splint. — H. Een 
splinter. 

Gin Feines Stück Holz oder ftarfer Spahn, 
der beim Behauen abjpringt, oder durch eine 
Kanonenfugel abgerifien wird. Die auf legtere 
Art abgeriffenen Splitter verurfachen in ber 
Schlacht die gefährlichiten Wunden. 


Splittern; jerfplittern. 


E. To splint; to splinter. — F. Eclater. 
— Sp. Estallar; irse por astillas. — P. 
Estalar; fazer-se em lascas. — J. Schian- 
tare. — Sch. Splittra. — D. Splintre.. — 
H. Splinteren. 

Wenn ein Maft oder eine Raa vom Sturm 
oder durch eine Kugel zerbricht, und an der 
Oberfläche halbabgeriſſene Splittern zeigt. 

Sponning. 

E. The rabbit; tbe rabbet. — F. La 
räblure. — Sp. El alefris. — P. O alefria. 
— I]. La battidura ; l’appuntatura. — Sch. 
Spuntningen. — D. Spundingen. — H. De 
sponning. 

Gine Kerbe oder fortlaufende Vertiefung , 
welche an beiden Seiten des Kiels nach einem 
Dreied eingehauen wird, um die untern Kanten 
der unterften Außenplanfen, oder des fogenann: 
ten Kielgangs hineinfügen zu fönnen. Auch an 
beiden Seiten des Bor: und Achterſtevens fin: 
den fich folche Sponningen, um die Köpfe der 
Seitenplanfen aufzunehmen. Der Heckbalken 
bat ebenfalls eine Sponnina für die unter ihm 


liegenden Planfenföpfe. Die Tiefe einer Spon⸗ 
ning richtet fih nach der Dice der einzulaflen: 
den Blanfen, 

Spoor; fiehe Spußr. 

Spooren, auf Grönlandsfahrern; 
Schwediih: speck-sporrar; Dänifch: spek- 
sporer; Holländiſch: spooren; eiſerne Sporen 
oder Haaken, welche die auf den Wallfiſch itel: 
genden Leute eines Grönlandefahrers fih unter 
die Füße binden, um auf ihm ftehen zu fönnen. 

Sprachrohr; fiche Rufer, ©. 573, 
unten. 

Das Dr ſprechen; fiche Auffins 
gen, ©. 

—— ſiehe Piekſtück, ©. 529, 
links unten. 

Spreetaue; ſiehe Spriettaue. 

Spreiſel. 

E. Small wainscot. — F. Esquain. — 
Sp. Tablas sutiles. — P. Taboas delgadas, 
— 4. Tavole sottili, — Sch. Tunnt vagn- 
skott. — D. Tyndt vognskod. — H. 

Ganz dünne Bretter. 

Sprengfiften; ſ. Springfifien. 

Spriet over Sprett. 


E. A sprit. — F. Un baleston; une li- 
varde. — Sp. Una botaborra.. — P. Hum 
espicho. — J. La boma d'una tarchia. — 
Sch. Et sprit. — D. En sprid. — H, Een 
spriet. 


Die Spiere oder Stange, welche ein Spriet: 
fegel beinahe in feiner Diagonale ansfpannt; 
der Fuß des Spriets ſteht in einem um den 
Mait gelegten Stropp: das obere Ente iſt an 
dem Piek oder der Spike des Segels feit, wie 
Tafel XXVIIL, Big. 9 zu jehen if. 

Spriet oder Spreut der Bulie 
nen; fiehe unter Bulien, S. 156 oben. 


Spristblog; fiebe unter Blod, S. 
. 13. 


119, Nr 

ee re die Lägel des Bu: 
lienfpriets, Tafel XXXIV, D, Riga. 28, 
i, 1, n; vergl. Lägels, ©. "451, und Bus 
ltenfpriet, ©. 156 oben. 

Sprietfegel; fiehe unter Segel, ©. 
628, Mr. 15. 

Spriettaue; fiche Püttingstane, 
©. 542. 

Spriettaue; BR. Salanean ©. 
326, und Booten, ©. 5 

Sprietwurft; u. — Wurſt in 
der Want. 

Spring der Decke. 

E. The sheer of a deck. — F. Le re- 
levement d’un pont. — Sp, El arrufo. — 
P. O testamento d’huma cuberta.. — |. 
L'arco d’una coperta. — Sch. Spränget. — 
D. Springet. — H. De spring. 
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Die Erhebung der Dede eines Schiffs aus 
der Mitte nach vorn und hinten. Sie bilden 
nämlich Feine horizontale Fläche, fondern cine 
Niederbugt, deren größte Tiefe gegen die Mitte 
des Schiffs liegt. Das oberite Ded hat mehr 
Spring als das untere. In Altern Zeiten machte 
man den Spring ber Dede weit ftärfer als ge: 
genwärtig. Weil aber ein fo itarfer Spring 
der Verbindung des Schiffs ſchädlich if, und 
auch die Kielgebrechlichfeit vermehrt; und außer: 
dem nur den Nugen hat, bie Räume vorn und 
hinten hinfichtlich der Höhe zu vermehren, und 
den Ablauf des Waflers nach der Mitte und 
ben Speigatten bin zu erleichtern : jo hat 
man in neuern Zeiten den Spring jehr vermin: 
dert; den jetzt üblichen Grad fann man Tafel 
XXXVIII, Fig. 41 an den punftirten, auf den 
beiden Reihen Balfenföpfen liegenden Linien er: 
fennen; ebenfo Tafel XL, Fig. 1, an den drei 
punftirten Linien LDk, UDk und ODk. 

Die Berahölger und Seitenplanfen haben 
ebenfalls Spring; und wenn fie fich ſtark erhes 
ben, fo fagt man: das Schiff hat viel 
Spring, : B. Tafel XL, B, der Hus 
fer, Fig. 8, und die Schmad, "Fig. 9 Ber 
Spring der Berghölzer ift Tafel XXXVIl, Kia. 
4, ander ftarfen Linie BH zu erkennen; ebenfo 
Tafel XXXVIU, Big. 5, am der flarfen 8is 
nie LY. 


Spring auf dem —— ſie he 
unter Anker, S. 39, 


Spring; ſiehe — 


„up Aster: fiehe unter Anker, 
©. 15, Nr. 


Spring-Finth; fiehe Springzeit. 
Springfiiten. 


E. Powder-chests, — F. Caisses d’arti- 
fice. — Sp. Caxas de fuego. — P. Caixas 


de fogo. — I. Casse di fuoco, — Sch. 
Sprängkistor. — D. Sprängkister. — H. 
Springkisten. 


Kiiten mit Schroot, Granaten und Pulver 
gefüllt, welche beim Gefecht, wenn der Feind 
entern will, am verfchievenen Stellen auf das 
Ded gefetst werden ; ſobald der Feind mit 
Uebermacht an Bord kommt, flüchtet fich bie 

Mannfchaft anfänglich unter De, und zündet 
die Springfiten an. Erleidet der Feind großen 
Schaden, fo bricht nachher die Beſatzung wie: 
ber hervor, und beginnt das Gefecht Mann ge: 
gen Mann. 


Spring-Luke; fiche ımter Luke, ©. 
79. 


Spring: Schiff; fiche Bombardier: 
Galliote, S. 129. 

Spring: Stropven. 

E. The stirrups. — F. Les elropes ou 
ötriers des marche-pieds. — Sp. Los estri- 
bos. — P. Os andorinhos; os contraestri- 
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bos.. — J. 1 contramarciapie. — Sch. 
Springstropparne. — D. Springstropperne. 
— H. De springstroppen. 

Kurze Taue, welche in einiger Entfernung 
von einander mit dem obern Ende um die Raa 
gelegt werben, und jenfrecht von Ihr berabhän: 
gen. Am untern Ende befindet fich ein Auge, 
durch welches die Paarden oder Pferde der Raa 
fahren; Tafel XXXIII, C, Fig. 5 find d, d 
die Springiiroppen; vergl. Br. I, S. 2571. 
Sie dienen dazu, daß die Paarden nicht zu 
—— niederhaͤngen, wenn einzelne Leute darauf 
treten. 


Springtau; ſiehe unter Anker, ©. 
39, XU; mit einem Spring auf dem 
Tau anfern. 

Springtaue. 

E. Springs. — F. Embossures. — Sp. 
Barloas, — P. Varloas. — Sch. Springtäg. 
— D. Springtoug. — H. Springlouwen. 

Taue, mit denen zwei nebeneinander in einem 
Hafen liegende Schiffe ſich untereinander be> 
feigen. Sie fahren gewöhnlich kreuzweiſe von 
dem Bordertheil des einen nach dem Hintertheil 
des andern. 


Springtaue auf Schmaden und 
Kuffen; Schwerifh: Springläg; Dänifd: 
Springtoug; Holländifch: Springtouwen; auf 
den genannten Bahrzeugen die Paarden unter 
dem Bugfpriet; fie haben feine Springitreppen. 
Auf großen Schiffen hat das Bugfpriet feine 
Paarden, fondern oben Laufſtage ober 
Klimmftage (fiehe unter Stag). Dagegen 
bat auf großen Schiffen der Klüverbaum und 
auch) der Gtefbaum Paarden, wie Tafel XXXV, 
D, #ig. 335 zu fehen ift; vergl. auch Tafel 
XXXIII, B, Big. 69, d, am Klüverbaum ; 
und Tafel XXXIII, C, Fig. 22, q, am Biel: 
baum. 

Springzeit; Springfluth. 

E. The springtidee. — F. La haute ma- 
ree; le mascaret; la vive eau. — Sp. El 
agua viva; la marea viva. — P. As agoas 
vivas. — J. La maresa alta; le acque vive. 
— Sch. Springtiden. — D. Springtiiden. — 
H. De springvloed ; de springtij. 

Die drei nächften Tage vor und nad) dem 
Neu: und Vollmonde, genauer anderthalb Tage 
nach demfelben, wo bie Fluthen am hödhiten 
fteigen, alfo auch bie Ebbe am ftärkiten ftrömt; 
vergl. Bd. I, ©. 138, Nr. 3. Wenn der 
Mond zugleich im Perigeum fteht, fo fteigt bie 
Springfluth am höchſten. Die Nippflutben 
oder ſchwächſten Fluthen treten anderthalb Tage 
nach dem eriten und legten Biertel ein. 

Sprige; Feuer: Sprige. 

E. A fireengine; an engine; a syringe; 
a hand-syringe. — F. Une pompe ä feu; 
une seringue; une seringue à main. — Sp. 
Una bomba de incendio; una xeringa de 
mano. — P. Huma bomba de fogo; huma 


bomba de mäo. — I. Una tromba per gl’ 
incendj; una iromba a mano, — Sch. En 
brandspruta; en handspruta. — D. En 


brandspröite; een haandspröite, — H. Eene 
brandspuit ; eene handspuit. 

Auf jedem größern Schiffe hat man eine 
Feuerfprige mit Druckwerk und Scläuchen, 
welche ihre Stelle auf dem obern Ded beim 
großen Mait erhält. Schwere Linienfchiffe ba; 
ben deren mehrere. Unmittelbar vor der Schladt 
werben fie ganz in Bereitfchaft geſetzt, und an 
verfchiedenen Stellen der einzelnen Dede Kufen 
mit Waſſer gefüllt; damit fogleich bei einem 
Feuerausbruch durch feindliche Schüffe oder durch 
Unvorfichtigfeit der eigenen Leute, die Löſchung 
begonnen werden fann. Auch it flets eine An: 
zahl von Handfprigen vorhanden. In nenern 
Seiten hat man bei den PBulverfammern eine 
von Außen bineingehende Metallröhre, welde 
mit einem Hahn geöffnet werden fann, um bei 
überhandnehmendem Brande fugleih die Bul: 
verfammer unter Waſſer jegen zu können; val. 

ulverfammer, &. 538. Auf ven Dampf: 
hiffen bat man ebenfalls eine foldye Ein: 
richtung. 

Sprung eines Segels. 

E. The bunt. — F. La chute de l’avant 
(d’une voile d’etai ou trapeze).. — Sp. La 
caida de la amura. — P. A testa da amura. 
— I. La ralinga dell’ amura (d’un vela di 
straglio). — Sch. Spränget. — D. Springet. 
— H. De sprong. 

An einem trapezoidifch gebildeten Staafegel 
bie vorberfte oder Fürzeite Seite, Tafel XXXUV, 
E, Fig. 48, die Seite fl, welche gegen den 
Maſt befeitigt if. 

Sprütb; fiehe Spriet, ©. 653. 

Spülgießer; fiche Gießer, ©. 316. 

Spuhr oder Spur. 

E. A step. — F. Une carlingue. — Sp. 
Una carlinga. — P. Huma carlinga.. — J. 
Una scassa. — Sch. Et spär. — D. Et spor. 
— H. Eeu spoor. 

Eine Bufammenfegung von ftarfen Holzſtücken, 
welche da angebradyt wird, wo der Fuß eines 
Mafts, oder eines Gangipills, oder derjeniae 
der großen Beting auftritt. Bei kleinen Schif— 
fen und Rahrzeugen beitehen die Maitenfpuren 
nur aus ftarfen auf dem Kolfchwinn liegenden 
Hölzern, in welche ein Zapfenloch eingehauen 
wird, um bie Pinnen des Maſtfußes bineinzu: 
fegen. 

Die genauere Befchreibung der verfchiedenen 
Spuren findet ih Br. U, S. 2351, Mr. 25 
und 26; ©. 2352, Nr. 27; ©. 2381, Nr. 56. 

Maſt-Spuhr oder Spur. 

E: The mast-step. — F. La carliugue du 
mät. — Sp. La carlinga del palo. — P. A 
carlinga do masiro. — J. La scassa dell’ 
albero. — Sch. Mastspäre. — D. Mast- 
sporet. — H, Het mastspoor. 


Siche vorhergehende Grflärung. 

Spill-Spuhr; Gangſpill-Spuhr; 
ſiehe Spill, S. 649. 

Betings-Spuhrz ſiehe S. 100. 

Katt-Spuhrz ſiehe Katſporen, S. 
380. 

Spühlkahnz; heißt auf einigen Deut: 
fhen Blüffen ein aus einem Baum gemachter 
Kahn. 

Spündung; ſ. Sponning, ©. 652. 

Spunt. 

E. A fur or furring. — F. Une fourrure, 
— Sp. Un rombo; un sobresano. — P. 
Hum rombo, — J. Un rombo. — Sch. En 
spunt. — D. Et spunds. — H. Eene spon 
uf spun. 

Gin Feines Stud Holz, womit dine verfanlte 
oder ſonſt ſchadhafte Stelle einer Planfe oder 
eines Balfens ausgefüllt wird. Man betelt 
eine folhe Stelle bis aufs gefunde Holz aus, 
und jchlägt ein genau-paflendes Spunt hinein. 

Staaf-Eifen; fiche unter Gijen, 
©. 360, 

Stabblod over Stäbeblod beim 
Kahnbauer; auf einem Kahn oder Flußfahr: 
zeuge der Vorſteven; er ift ein natürliches 
eichenes Krummbolz , wird mit dem untern Ende 
auf die BVorberfpige des Bodens ſeſtgeſpickert, 
und dann von ben Planfen ganz befleivet, fo 
daß er eigentlich im Innern des Kahns fteht. 


Stabhol;; fiche unter Staffholz 


bierunter. 


Stabilität; Steifheit eines 
Schiffe. 

E. The stability. — F. La stabilite. — 
Sp. La estabilidad.. — P. A estabelidade. 
— ]. La stabilitd. — Sch. Styfheten. — 
D. Stivheden. — H. De stijfheid. 

Die Kraft, mit welcher ein Schiff bei einem 
Seitenwinde ftrebt, feine waagerechte Lage im 
Waſſer zu erhalten; vergl. Metazgentrum, 
S. 497 und 498, wo am Ende die Stellen 
* Hauptwerks für die Stabilität angegeben 

nd. 

Staf:Eifen; f. unter Gijen, ©. 260. 

Staffbvolz. 

E. Staves. — F. Douvain. — Sp. Due- 
las. — P. Aduelas. — J. Doghe. — Sch. 
Stäfver. — D. Staverträe. — H. Stafhout; 
vathout ; kuiphout. 

Zugerichtetes Gichenholz, woraus die Dauben 
oder Stäbe zu allerlei Fäſſern gemacht werben. 
Aus den Dit: und Nordfeehäfen wird viel Stab: 
holz nach Holland, Branfreih und Spanien 
ausgeführt ; man theilt es nach dem Unterfchiede 
der Gefäſſe, zu denen es dienen joll, in Pipen: 
Ochshoofd- und Tonnen:Stäbe Man 
verfauft fie nah Shod, Ring und gro: 
Gem Taufend; ein Schod hat 60 Stud oder 
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Stäbe; ein Ring 4 Schod oder 240 Stäbe; 
und ein großes Taufend 5 Ringe oder 1200 
Stüd. 

Staf:Kugel; fihe Knüppel: Ku: 
geln, ©. 430. 

Stag. 

E. A stay. — F. Un étai. — Sp. Un 
estay. — P. Hum estay. — J. Uno straglio. 
— Sch. Et stag. — D. Et stag. — H. Eene 
stag. 

Gin dies Tau, wodurch ein Maft oder eine 
Stenge nad) vorne hin Befeitigung erhält, alfo 
beim Stampfen gefichert it; während die Wans 
ten fie nach der Seite hin halten, alfo beim 
Schlingern fihern. Sämmtliche Stage geben 
von dem Top der betreffenden Maften oder 
nach vorne hin abwärts, und werden mit dem 
untern Gnde am untern Theile des davorſtehen— 
den Maſtes oder der davorfichenden Stenge be: 
feſtigt. Sind die Maften fehr groß, fo wird 
außer dem eigentlichen Stage, und zwar unter: 
halb veffelben, noch ein lofes Stag ange: 
bracht, welches zugleich als Leiter für ein Stag: 
fegel dient. Tafel XXXV, D, Fig. 335 find 
die mit folgenden Nummern bezeichneten Tane 
fämmtlih Stage: 3, 4, 12, 13, 19, 37, 
38, 46, 52, 59, 67, 72; außerdem noch bie 
mit folgenden Griechiſchen Buchitaben bezeich— 
neten: d,e,&,n, 9 und x. 

Ein Stag beiteht aus dem Stagauge, 
welches ſehr Fünftlich gemacht wird, wie Tafel 
XXXIT, B, Fig. 24, und um den Maſt liegt; 
aus dem eigentlihen Stagtau; aus dem 
Doodshboofd an feinem untern Ende, wie 
Fig. 55, p, oder Fig. 58, b; und dem Stag— 
fragen, wie Fig. 29, f. Das Doodshoofd 
und der Kragen werden durch ein Taljercep mit 
einander verbunden. Die genaue Angabe wie 
ein Stag überhaupt angelegt wird, und wie bie 
einzelnen Stage gebildet find und fahren, findet 
fih Bd. II, ©. 2543 — 2552; vgl. auch Fo d: 
mait, ©. 300, Nr. 3, und ©. 301, Nr. 5. 

Die Stage erhalten von den Maften und 
Stengen, zu deren Haltung fie dienen, folgende 
Namen. 


1. Große Stag. 


E. The main stay. — F. Le grand 6tai. 
— Sp. El estay mayor. — P. O estay 
grande. — I. Lo straglio di maestra — 
Sch. Storstaget. — D. Storstaget. — H. De 
groote stag. . 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 3; vergl. 
Br. II, ©. 2543, Nr. 17. 


2. Fock-Stag; Bor: Stag. 


E. The fore-stay. — F. L’etai de mi- 
saine. — Sp. El estay de trinquete. — P. 
O estay do traquete. — J. Lo straglio di 
trinchetto. — Sch. Fockstaget. — D. Fok- 
staget. — H. De fokstag. 


Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 37; vgl. 
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Br. I, S. 2545, Nr. 20; und den Artikel 
Fockmaſt, S. 300, Nr. 3, und ©. 301, 
Mr. 5. 

3. Beſahn-Stag. 

E. The mizen-stay. — F. L’ötai d’arti- 
mon. — Sp. El estay de mezana. — P. O 
estay da mezena. — I. Lo straglio di mez- 
zana. — Sch. Besanstaget. — D. Besan- 
staget. — HH. De bezaanstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 59; vergl. 
Br, II, ©. 2545, Nr. 19. 

4. Große Stenge-Stag. 


E. The mainlopmaststay. — F. L'&tai du 
grand mät de hune. — Sp. El estay del 
mastelero mayor, — P. O estay do masta- 
reo grande, — J. Lo straglio di gabbia. — 
Sch. Storstängstaget. — D. Storstangstaget. 
— H. De groole stengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 12; vol. 
Br. I, 5. 2545, Nr. 18. 

5. Vorſtenge⸗Stag. 

E. The foretopmasistay. — F. L’etai du 
petit mät de hune, — Sp. El estay del ma- 
stelero de velacho. — P. O estay do ma- 
stareo de velacho. — J. Lo straglio di par- 
rochetto. — Sch. Förstängstaget. — D. For- 
stangstaget, — H. De voorstengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 46; vol. 
Br. I, S. 2547, Nr. 22, 

6. Kreuzſtenge⸗Stag. 


E. The mizentopmaststay. — F. L’etai 
du perroguet de fougue, — Sp. EI estay 
del mastelero de mezana. — P. O estay 
do mastareo da gata. — J. Lo straglio di 
contramezzana. — Sch. Kryss-stängstaget. 
— D. Kryds-stangstaget. — H. De kruis- 
stengstag. 


Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 67; vol. 
Br. II, ©. 2550, Nr. 24. 


7. Großbramſtenge-Stag. 


E. The maintopgallantstay. — F, L’etai 
du grand perroquel. — Sp. EI estay del 
mastelero de juanete mayor. — P. O estay 
do mastareo de joanete grande. — I. Lo 
straglio di pappafico di maestra.. — Sch. 
Storbramstängstaget. — D. Storbramstang- 
staget. — H. De groote bramstengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 19; vgl, 
Br. I, S. 2550, Nr. 25. 

8. Borbramitienge: Stag. 


E. The foretopgallantstay. — F. L’etai 
du petit perroquet. — Sp. EI estay del 
mastelero de juanete de proa. — P. El 
estay do mastareo de joanete de proa. — 
I. Lo straglio di pappafico di parrochetto. 
— Sch. Förbramstängstage. — D. For- 
bramstangstaget. — H. De voorbramsteng- 
stag. 

Tafel XXXV, D, Kia. 335, Nr. 52; val. 
Br. U, S, 2550, Nr. 277. 


9. Kreuzbramſtenge-Stag. 

E. The mizzentopgallantstay. — F. L’etai 
de la perruche. — $p. El estay del maste- 
lero de periquite. — P. O estay do ma- 
stareo da sobregata. — J. Lo straglio del 
belvedere. — Sch. Kryssbramstängstaget. — 
D. Krydsbramstangstaget. — H. De kruis- 
bramstengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 72; val. 
Br. I, S. 2550, Nr. 26. 


10. Große: Oberbramftenge:Stag; 
Große Royal:Stag. 

E. The main royal-slay. — F. L’etai du 
grand perroquet volant. — Sp. EI estay 
del mastelerito de sobrejuanete mayor. — 
P. O estay do maslareo de sobrejoanele 
grande. — J. Lo straglio di contrapappa- 
fico di maestra.. — Sch. Storöfverbram- 
stängstaget. — D. Storoverbramstangstaget, 
— H. De groote bovenbramstengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, 5; vergl. Bd. 
UI, S, 2550, Nr. 28. 

11. Voroberbramitenge:-Stag; 
Por: NRoyal:-Stag. 

E. The foreroyal-stay. — F. L’etai du 
petit perroquet volant. — Sp. El estay del 
mastelerito de sobrejuanete de proa. — P. 
Ei estay do mastareo de sobrejoanete de 


proa. — I. Lo siraglio di contrapappafico 
di parrochetto. — Sch. Föröfverbramstäng- 
stage, — D. Foroverbramstangslagel. — 


H. De voorbovenbramstengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, 7; vergl. Bo. 
I, S. 2551, Nr. 30. 

12. Oberfreuzgbramfienge:Stag, 
Kreuz: Royal:-Stag. 

E. The mizenroyal-stay. — F. L’etai de 
la perruche volante,. — Sp. EI estay del 
mastelerito de sobreperiquiio. — P. 0 
estay do mastareo da sobregata volante. — 
1. Lo straglio del contrabelvedere. — Sch. 
Öfverkryssbramstängstage. — D. Over- 
krydsbramstangstage. — H. De boven- 
kruisbramstengstag. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, 8; vergl. ®r. 
I, ©. 2550, Nr. 29. 

13. Klüver:-Stag od. Klüver-Leiter. 


E. The jibstay. — F. L’etai ou la draille 
du foc. — Sp. El estay 6 niervo 6 miem- 
bro del foque. — P. O contraestay da bo- 
yarrona. — J. Lo straglio o la draglia del 
fioeco. — Sch. Kliyfvarens ledare. — D. 
Kiyvertens leier. — H. De kluiverleier. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, &; vergl. Br. 
H, ©. 2594, Nr. 68; vergl. aub Aucke: 
ler des Klüvers, ©. 69. 


14. Bad: Stage des Bugipriets: 
fiehe S. 84, linfs unten. 


15. Bad»-Stagedes Klüverbaumse: 
fiehe ©. 84. 


16. Waffer-Stag. 

E. The bobstay. — F. La sousbarbe du 
beaupre. — Sp. El barboquejo. — P. Os 
cabrestes. — J. La briglia del copresso. — 
Sch Vattenstaget. — D. Vaterstaget. — H. 
De waterstag. 

Gin ftarfes Tau, Tafel XXXIII, B, Fig. 
13, mn, welches durch ein Gatt im Vorfteven 
oder Gialjonefchegg unter dem Galjonsbilve 
durchgenommen, und oben mit Taljereeys : oder 
YJungfernblöden an ben Kragen befeſtigt wird. 
Es dient dazu, das Bugfpriet am VBoriteven 
feſtzuhalten; vergl. Bd. I, S. 2546 u. 2547. 

17. Stampf> Stage des Klüver— 
baums und Außenflüverbaums, 

E. The martingale-stays. — F. Les etais 
de martingale — Sp. Los barboquejos del 
botalon de foque y de foque volante, — 
P. Os cabrestes do päo da boyarrona e da 
boyarrona volante, — I. Le briglie del ba- 


stone di fiocco e di fiocco volante. — Sch. 
Stampstagen. — D. Stampestagene, — H. De 
stampstagen, 


Starfe Taue, Tafel XXXIV, D, Rig., 42 
n,1,&k,m, und Tafel XXXV,D, Fig. 336, 
tt, welche den Klüverbaum, und, wenn einer 
da iſt, auch den Außenflüverbaum eben fo nad 
unten hin befeitigen, wie das Wafferftag das Bugs 
fpriet feſthält; der jenfrecht vom Bugfpriet ab: 
gehende Stod, oder bie beiden abgehenven , wie 
in ber legten Siaqur, beißen Stampfftöde; 
vergl. Bd. II, ©. 2540 und 2595. 


18. Lauf: Stag; Klimm-Stag. 


E. The manropes of the bowsprit; the 
bowsprit-horses, — F. Les garde-corps du 
beaupre. — Sp. EI guardamancebo del 
baupres. — P. O guardamancebo do guru- 
pes. — J. Il guardamano del copresso. — 
Sch. Löpstagen. — D. Löbestagene — H. 
De loopstagen ; de klimstagen. 

Zwei Taue oben an beiden Seiten über dem 
Bugfpriet, Tafel XXXIII, B, Fin. 34, abd; 
fie dienen ben auf das Bugſpriet hinaufgehen— 
den Leuten zum Geländer; mit dem untern Ende 
figen fie an Augbolzen dd in den Klüsholzpöl— 
lern ee feit; dann gehen fie durch zwei Kau— 
fchen, welche an fleinen Brohfen e über dem 
Koditagfragen hängen; mit dem obern Ende 
find fie an Augbolzen befeitigt, die an der Hin: 
terfeite des Bugfprietefelshoofds aa feitfigen. 
Auf ihrem obern Ende werden zwei Duerftäbe 
angebracht, zwifchen denen ein Neg, wie Fig. 
35, gebildet wird, auf welchem das Voritenge: 
ftagfegel zu liegen fommt, wenn es feitgemacht 
it, wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 19, q, 
zu fehen ift. 

19. Lofes Stag; Borg » Stag; 
Knid:Stag; fiehe unter Borg, ©. 135, 
und unter Knid, S. 403, rechts unten. Ies 
des Stag, das zur Veritärfung eines eigentli: 
chen Stage, ober als Leiter für das dazu ges 


Bobrif, vraft. Seefahrtskunde. Worterbuch. 
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hörige Segel unter dem eriteren fortläuft. Nur 
große Schiffe haben dergleihen, und zwar ges 
wöhnlich nur vier: das große lofe Stag , das 
lofe Foditag, das lofe große Stengeitag und 
das lofe Vorſtengeſtag. Die Namen für dieſe 
Stage in den übrigen Spracen find leicht aus 
dem Artifel Borgitag, S. 135, und aus den 
bier vorangegangenen Nummern 4, 2, 4 und 
5 zufammen zu feßen. 

a. Das große leſe Stag iſt Tafel XXXV, 
D, #ig. 335, Nr. 4, zu feben, und Bd. II, 
©. 2544 unten genau befchrieben. 

b. Das loſe Fockſtag fit auf berfelben 
Tafel und in derfelben Figur Nr. 38 zu fehen, 
und Br. 1, ©. 2547, Nr. 21 befchrieben. 

c. Das lofe große Stengeftag it eben 
da Nr. 13 zu ſehen, und Br. II, ©. 23545, 
Mr, 18 beichrieben. 

d. Das loſe Vorſtengeſtag iſt eben da 
Nr. 46 zu fehen, und Br. II, S 2597, Nr. 
22 bejchrieben. 

Die font noch vorfommenden loſen Stage 
find nur Leiter für die betreffenden Segel. 


Schlinger: Stag; fiehe unter Schlin— 
gern, ©. 604, linfs unten. 


Spanifhes Stag; ein zuweilen ges 
brauchter Name für Badftag des Bug: 
fpriets; fiche S. 8%, 

Stagauge, 

E. The eye of a stay. — F. Le collet 
d’ötail. — Sp. La gaza de estay. — P. A 
garganta do estay. — J. La gazza dello 
straglio. — Sch. Stagstroppet ; siagögat. — 
D. Stagöjet. — H. Bet stagoog. 

Der Theil des Stage, welcher um den Maft 
oder die Stenge liegt, und ein Auge bilvet. 
Die Augen der unteren Stage find eine fehr 
fünftliche Arbeit, wie Tafel XXXIII, B, Fig. 
24 zu fehen it. 

Stagblod; ſ. unter Block, S. 12, 
Nr. 30, 


Stagen;z fiche Wenden über Stag. 
Stagfod; fiehe unter Fock, ©. 29. 
Staggarnat; fihe Garnat, ©. 309. 


Stagfragenz fiche unter Kragen, 
©. 424, Kolumne rechts. 


Stagtaafel; fiche unter Taafel. 


Stagmeife; fihe das Anfertau 
ſteht tagweife, ©. 34, Nr. 22. 


Stablen beim Blockdreher; fiche 
Betel, S. 107; der Blodmacer hat zum 
Bearbeiten der aus dem harten Pockholz beites 
henden Scheiben mehrere Betel oder Stab: 
len nöthig : 

1. Den Schrotftahl mit einer platten 
und einer runden Seite, zum Ausfchroten oder 
Ausfchaben der Keen. 

2. Den Schlicht- oder Rundftahl, mit 
platten Seiten, bie aber vorne ſchräge wegge: 
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fehnitten find, ober ſpitz zufanmenlaufen, fo 
daß vier ſchneidende Ecken und eine ſchmale 
ſchneidende Fläche entſteht; dieſer Stahl dient 
zum Abſchlichten der Scheibenſeiten. 

3. Den Spitz- eder Stechſtahl, mit 
drei ſcharfen Ecken, und ſpitz zulaufend; er dient 
die Seiten der Scheibenkeep zu ſchroten. 

4. Den Ausdrehb: oder Halbdickſtahl, 
ähnlich dem Schrotitahl, nur it die hintere 
Seite bei der Schneide ſchräge weggeſchnitten. 

5. Den Breit: oder Flach ſtahl, vorne 
mit einer Schneide, die ſchräge weggeſchnitten 
iſt, und zwar noch fehräger wie bei dem Aus: 
drebitahl. 

Alle dieſe Stahlen find fchärfer und feiner 
als die gewöhnlichen Betel. 


Stafen. 

E. A boat's-hook or pole. — F. Un bA- 
ton; une gaffe; une perche. — Sp. Una 
asta; un bichero. — P. Huma asta; hum 
bicheiro. — J. Un bastone — Sch. En 


stake. — D. En stage, — H. Een staak. 

Eine hölzerne Stange, deren man fid be: 
fonders zum Rortichieben Feiner Fahrzeuge bes 
dient; am obern Ende bat fie eine Krüde, am 
mutern einen gabelförmigen Haafen; ſ. Boots: 
baafen, ©. 132. 


Stampfen. 

E. To pitch; to sond. — F. Tanguer. — 
Sp. Cabecear. — P. Arfar. — I. Ficcare; 
saltare. — Sch. Stampa. — D. Stanipe. — 
H. Stampen. 

Die fchwanfende Bewegung des Schiffs in 
hohler See, und zwar in der Richtung ber 
Länge. Das eigentlihe Stampfen gefchieht, 
wenn das Schiff bei diefer Bewegung mit dem 
PVorvertbeil tiefer hineinfällt, als mit dem 
Hintertbeil. Sinft es aber jedesmal mit dem 
Hintertheil tiefer als mit dem Vordertheil, fo 
fagt man: das Schiff ſtampft aufs Gatt. 
Ein Schiff, das heftig ftampft, beißt ein 
Stampfer. Die ganze Bewegung entiteht 
durch die Wellen, welche das Bor: oder Ach— 
terfchtff heben und wieder finfen laſſen. Der 
Stoß wird um fo heftiger, wenn das eine Gnde 
erade achoben wird, während das andere eben 
finft. Durch das Stampfen leiden die Maiten 
und Perbindungen des Gebäudes jehr. Kurze 
Schiffe ſtampfen viel mehr als lange; daher 
baut man in gegenwärtiger Zeit die Schiffe für 
die großen Dieane viel länger als chemals; 
alsdann durchichneittn fie immer mehrere Wels: 
len zugleih, und werden beffer von ihnen un: 
terftügt. Auch trägt eine falfche Stauung viel 
um Stampfen bei; wenn nämlich fchwere Ya: 
fen nach vorne und hinten gebracht werben, 
und dadurd das Moment auf jever Seite ver: 
größern. Man muß deshalb die ſchweren a: 
ften mehr nach der Mitte der Yängenare brin: 
gen. Schiffe, die vorn und hinten ſehr ſcharf 
gebaut find, ftampfen ebenfalls heftiger, ala 
Me hinten und vorne voll gebauten; weil biefe 


feßteren meyr Unterſtützung Im Waſſer finden. 
Die hauptjächlichiten Lehren über das Stampfen 
und Schlingern finden ih Br. IT, S. 2210 - 
2224; ©. 2509 — 2511, S. 2516 - 2522. 

Aufs Gatt ftampfen. 

E. To pitch a-stern. — F. Tanguer en 
arriöre. — Sp. Arfar. — P. Arfar arre. — 
I. Saltare colla poppa. — Sch. Stampa ak- 
ter. — D. Stampe agter. — H. Op't gat 
stampen. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 


Stampfer. 

E. A pitcher. — F. Un tangueur. — Sp. 
Un cabeceador. — P. Hum arfador, — I. 
Un ficcatore. — Sch. En stampare. — D. 
En stamper. — H. Een stamper. 


Siche Grflärung unter Stampfen. 


Stampfer einer Kanone; Anſe— 
ber; Seßfolßen. 

E. The rammer. — F. Le refouloir. — 
Sp. El atacador. — P. O atacador: o cal- 
eador. — J. Il calcatore o calcatojo. — 
Sch. Försättaren; sättaren. — D. Ansät- 
teren. — H. De stamper; de aanzelter. 

Der Ladeſtock einer Kanone, Tafel XXXVI, 
C, ®ig. 17; er beitebt aus einem zulinderförs 
migen Kolben a, der in die Mündung der Ka: 
none gebracht wird, um die Ladung feſtzuſtam— 
yfen. Der Stiel it bald von Holz, bald von 
einem ftarfen Tau gemacht, um wegen des en: 
gen Raumes einige Biegfamfeit zu haben; am 
andern Ende des Stiels befindet ſich dann zu: 
gleich ein Wifcher b; vergl. unter Feuer, ©. 
284, Nr. 12. 


Stampfreiten. 


E. To pitch at anchor. — F. Tanguer 
sur l’ancre. — Sp. Cabecear sobre el ancla. 


— P. Arfare sobre amarra. — I. Ficcare 
sopra l’ancora. — Sch. Stampa för ankare. 
— D. Stampe for anker. — H. Stamp- 
rijden. 


Heftig ſtampfend vor Anfer [legen ; ſiehe un: 
ter Anfer, ©. 30, Ne. 8. 


Stampffee; fiche unter See, ©. 621. 


Stampfftag; fiehe unter Stag, ©. 
657. Nr. 17. 


Stampfftevenz fiehe unter Steven. 
Stampffitod. 


E. The martingale; the dolphinstriker. 
— F. La martingale. — Sp. La marlingala. 
— P. A martingala. — J. La martlingala. 
— Sch. Stamostocken. — D. Stampestok- 
ken. — H. De stampstok, 

Ein verbältniimäßig kurzer Baum, Tafel 
XXXIV, D, Flg. 42, k, welder an der Por: 
berfeite des Buafprietefelshoofds angebracht wird, 
und durch defien angebrachte Löcher oder Gatten 
die Stampfitage I und n des Klüverbaums fab: 
ren; 1 beißt das Binnen:, n das Außen 


Stampfilag. Hat das Schiff einen Außenflü: 
verbaum , fo iſt der Stampfitod doppelt, wie 
Tafel XXXV, D, Fig. 336, p, wo bas eis 
gentlihe Stampfflag ti zmwifchen ben beiden 
Stampfftöden über die Rolle r fährt. Die 
übrigen Taue v, q, 1, 2, 3 find Klüver: und 
Außenklüver-Backſtage; vgl. Bd. II, S. 2549 
und ©. 2595. 


Stampfitoßen; heftig ftampfen ; fiche 
Stampfen. 


Stand, beim Kahnbauerz f. Elb— 
fahn, ©. 260. 


Stand des Chronometers; bie ges 
nauern ehren über den Chronometer find Bd. 
u, ©. 1442 — 1418, und ©. 1571 — 1579 
gegeben; der Stand fft der Fehler der 
Uhr oder des Chronometers, d. b. um 
wie viel er zu einer gewiffen Zeit von 
demjenigen abweicht, was er eigentlich zeigen 
follte; alfo ob er zu viel oder zu weni 
zeigt; der Gang des Chronometers m 
dagegen die Veränderung des Standes 
während einer gewiffen Zeit, alfo ober 
zurüdbleibt, vetardirt, oder voreilt, 
afzelerirt. Die Beobachtungen von Gang 
und Stand find höchſt wichtig für die geogra: 
phifchen Längenbeitimmungen. 

Standblod; fiche Knecht, S. 403. 

Standele over Standdiele, beim 
Kahnbauer eine dicke Planfe, welche an eis 
nem Elbkahn ben Ruderpfoiten oder den Schaft 
des Steuerrubers bildet. 


Stander; Top- Stander. 


E. A broad pendant; a cornet. — F. Une 
cornette; un guidon. — Sp. Una corneta; 
un gallardete de corneta. — P. Huma cor- 
neta; hum galhardete de cornela. — /. Una 
cornetia. — Sch. En standart; en standar, 
— D. En stander. — H. Een staander, 

Eine nicht große Flagge, welche das Unter: 
fcheivungszeicden eines Kommodors oder Ge: 
fchwabderführers it, der feinen Admiralsrang 
bat. Der Stanver iſt dreiedig, wie Tafel 
XLVIII, #ig. 213-215, oder vieredig, aber 
iv zwei Zungen gefpalten, wie Tafel XLIX in 
den beiden NAbtheilungen die in der linken obern 
Ede rothe und weiße Flagge; im letztern Falle 
nennt man ibn auch Sreiten Wimpel, Die 
fleine Raa, an welcher ver Stander befeitigt iſt, 
heißt das Standerholz, und ift an dem eis 
nen Ende mit Blei ausgefüllt, damit fie fenf: 
recht hängt. Die Stander werden mit einem 
Fall aufgeheißt; vergl. Admiral, ©. 9, linke 
oben; und Flagge, ©. 290. 

Stander oder Schnauftag eines 
Leiters. 

E. A jack-stay; a traverse-horse. — F. 
L’etai d’une draille, — Sp. El estay de un 
niervo. — P. O estay d’hum contraestay. 
— I. Lo straglio d’una draglia. — Sch. En 
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standar ; et standarstag. — D. En stauder; 
et stauderstag. — H. Een staander; eene 
staanderstag. 

Ein fenfrecht ftehendes Tau hinter einem Maſt 
oder einer Stenge, an weldem ver Xeiter 
eines Fliegers mit einer Kaufche auf: und ab: 
geht, wie bei dem großen Marsflieger Tafel 
XXXIV, E, #ig. H, wo der Stander von der 
Kaufche b bis zur Vorbramfahling bei g reicht, 
und der Marsfliegerleiter mit der Kaufche d am 
Stander auf und nieder neht; vergl. Br. IL, 
S. 2598, Nr. 71. Ungefähr gegen die Mitte 
eines felchen Standere wird eine Maus ange: 
bracht, damit der Leiter nicht zu hoch hinauf: 
gebt. Der Nieverholer, der manchmal unmitz 
selbar an der Raufche d angebracht wird, heißt 
Leilientje. Fahrzeuge die eine Brefod füh— 
ren (S. 143) haben zuweilen einen ſolchen 
Stander vor dem Mait, um daran die Raa der 
Brefod, welche dann auch Bagienraa heißt, auf 
und nieder zu holen, 


Stander eines Drebreeps. 


E. The runner or downhauler of a tye. 
— F. Le garant ou carguebas de l’itague. 
— 5p. La cargadera de la ostaga. — P. 
A cargadeira da ostaga. — I. Il cargabasso 
dell'ostaga. — Sch. Drejreps slandaren. — 
D. Dreyrebs standeren. — H. De draaireeps 
slaander, 

Das Drehreep der untern Raaen auf großen 
Schiffen ift, wie Tafel XXX, C, Fig. 9, 
z, cd, d. h. unten mit zwei Taafelblöden ge: 
bildet. Bel leichtern Naaen hat aber das Dreh: 
reep am untern Ende nur einen einfcheibigen 
Block eingeitroppt ; durch dieſen führt ein Tau, 
das mit dem einen Gnde in einen Augbolzen auf 
dem Ded eingehaaft wird; holt man aledann am 
andern Ende, fo muß der Drehreepsblock herab: 
fommen, und die Raa geht in die Höhe ; dieſes 
Tau heißt dann der Stander. 

Standerdes Gangipills; f. Welle 
des Gangſpills. 

Stander;z fiche Feſter Part eines 
Taus, ©. 522, 


Stander der Laterne; f. Ratern: 
Gifen, ©. 458. 


Standerbol;. 


E. The stick or stock of a broad pen- 
dant. — F. Le bäton d’un guidon. — Sp. 
La vergilla de corneta. — P. A vergilba 
de corneta. — J. Il piecolo pennone di cor- 
netta. — Sch. Standar-stocken. — D. Stan- 
derstokken. — H. De standerstok. 

Die fleine Raa, an welcher ein Stander be; 
feitigt und aufgeheißt wird; ſiehe Stander 
oder Topſtander. 

Stange ber Pumpe; fiche Bumpen: 


S. 54 


fange, ©. 54. 


Stapel. 
E. The stocks or slips for shipbuilding. 


— F. La cale. — Sp. El astillero.. — P. 
O estaleiro. — I. Il cantiere; lo scalo. — 
Sch. Stapeln. — D. Stabelen; baukestok- 
ken. — H. De stapel. 

Die Bauſtelle eines Schiffs, oder der gegen 
das Waſſer hingeneigte Plag eines Schiffswerf: 
tes, wo das Schiff während des Baus auf den 
Stapelblöden rubt. Daher beißt ein Schiff 
auf dem Stapel, ein im Bau begriffenes und 
noch auf feinen Stapelblöden ſtehendes Schiff. 
Vom Stapel laufen heißt, wenn es weit 
genug gebaut it, und alsdann ins Waſſer ge: 
laſſen wird. Uebrigens werden nicht alle Schiffe 
auf Stapeln, foubern viele auch auf Hellingen 
gebaut. 


Dom Stapel laufen laffen. 
E. To launch a ship. — F. Lancer un 


vaisseau. — Sp. Botar 6 lanzar un navio 
al agua. — P. Botar ou lanzar hum navio 
ao mar. — J. Varare una nave. — Sch. 


Läta et skepp gä af stapeln. — D. Lade et 
skib löbe af stabelen. — H. Een schip af- 
loopen laten, van de helling of van de 
stapel. 

Ein Schiff, wenn es dazu weit genug gebaut 
it, von feiner Bauftelle ins Waſſer gleiten lafs 
fen. Die verfchiedenen feefahrenden Nationen 
haben dabei mancherlei von einander abweichende 
Einrichtungen und Gebräuche. Die Vorrichtun: 
gen dazu, namentlich die Schlittengebäude 
find Tafel XXXV, D, Fig. 324—330 darge: 
ftellt und Bd. II, S. 2:170—2478 genau be: 
fchrieben. 


Stapelblöde. 


E. The blocks under the keel. — F. Les 
tin. — Sp. Los picaderos. — P. As pi- 
eadeiras. — J. I tacchj. — Sch. Stapelbloc- 
karne. — D. Stabelblokkene. — H. De sta- 
pelblokken. 

Die Klöge, Tafel XXXVII, Fig. 5, a, a, 
a, welde in einem Abſtande von fünf Fuß fo 
auf einander gelegt werden, daß ihre obere 
Seite eine fchräge Linie nah dem Waſſer zu 
bildet; auf diefe Blöcke Fommt der Kiel des zu 
erbauenden Schiffs zu liegen. Die obern Blöde 
find immer kürzer wie die untern, und auf die: 
fen feitgefpidert; die unterften find mit ihren 
Eden auf die Bettung oder hölzerne Unterlage 
geipidert, welche den Erdboden des Werfts an 
biefer Stelle bededt, und feit in venfelben ein: 
getrieben it; vergl. Bd. U, ©. 2459. Die 
oberiten Blöde find von weichem Holz, um bei 
dem Ablaufen des Schiffs leicht zerſpalten und 
herausgefchlagen werden zu fünnen; daher hei: 
fen fie auch bei den Gngländern splittingblocks. 
Der oberite umd höchite Blod, der unter dem 
vom Waſſer abitehenden Ende des Kiels liegt, 
heißt Dompblod. 


 Stationes navium; bei ven alten 
Römern die Rheden. 


Statumen; bei den alten Römern ein 


Spant oder Inholz; bei den Griechen hieß er 
Stamin. 


Stauchweger; Staudhmwegerin: 
gen, 

E. The floorheads -ceiling. — F. Le 
vaigres d’empalure. — Sp. Los palmejares. 
— P. As escoas debaixo dos brazos primei- 
ros; os palmejares. — J. Le serrette o 
verzene sotto i fori. — Sch. Vägarne un- 
der sittarne. — D. Vägerne under sitrerne. 
— H. De stuikwageringen. 

Die Weger oder MWegeringen find die Bin: 
nenplanfen, mit denen die Spanten von innen 
befleivet werden. Die dem Kiele zunächitliegen: 
ben heißen die Flurweger oder Weger im 
Flach; dann fommen die Stauhweger am 
obern Rande der Flur, am Top der Lieger; 
dann die Kimmmweger, dba wo der Schifie: 
boden ſich aufwärts biegt; dann die Übrigen 
MWeger, welche die beinahe fenfrechten Seiten 
befleiven, und insgefammt Garnierungen 
heißen; vergl. Bd. I, ©. 2356 — 2357. 

Stauen. 

E. To stow. — F. Arrimer. — Sp. Arri- 
mar; arrumar; estivar. — P. Arrumar; 
estivar. — I. stivare. — Sch. Stufva. — D. 
Stuve. — H. Stuwen, 

Die Güter und Ladung eines Schiffs gehörig 
vertheilen und verpaden; jo daß nicht allein die 
Süter jelbit gut aufgehoben find, fondern auch 
durch die vortheilhafteite Anorbnung der Laiten 
und Schwerpunfte zur richtigen Lage und ſanf⸗ 
ten Bewegung des Schiffs beitragen. Es it die 
Stauung deshalb eine eigene Kunſt, und in 
allen größern Häfen giebt es angeftellte Stauer. 
Die hauptfächlichiten Lehren über die Stauung 
find Bd. II, S. 2509— 2536 enthalten. 


Stauer, 
E. A stower. — F. Un arrimeur. — Sp. 


Un estivador. — P. Hum estivador. — |. 
Uno stivatore. — Sch. Eu stufvare. — D. 
En stuver. — H. Een stuwer. 


Gin in einem Seehafen mit der Stauung ver: 
trauter Kunitverftändiger; fiehe vorhergehende 
Grflärung. 

Staubol;. 

E. Fathomwood for stowing. — F. Bois 
d’arrimage. — Sp. Lena de estiva. — P. 
Madeira de estiva. — I. Legno per stivare. 
— Sch. Stufningsträ. — D. Stuvningsträe. 
— AH. Stuvhout, 

Knüppelholz oder furze Stüde Holz, die zum 
Stauen dienen, und zwifchen und unter die Fäſ— 
fer gelegt werden; vergl. Bo. II, S. 2515. 


Staufeile; fiche unter Keil, S. 384, 
rechte Kolumne unten. 


Staven; fiche Staffholz, ©. 655. 
Staven einer Daumfraft. 
E. The iron bar of a handscrew or jack. 


— F. La barre de fer d’un oric. — Sp. La 
barra de un gato 6 liron. — P. A barra 
d’hum carlequim. — I. La barra d’un crico 
o martin. — Sch. Tumkraftens staf. — D. 
Tommekraftens stav. — H. De staf van 
eene dommekracht. 

Die gezahnte eiferne Stange Diaumfraft; 
fiehe dieſe ©. 233, 

Stavez fiche Stone. 

Stavenfäde; fibe Schrotfäde, 
S. 613, 

Stehbolzen oder Steefbolten; 
fiebe Reefnockben dſel, S. 558. Außer 
den dortigen Nanıen bat man noch Schwebifch: 
stickbultar; Däniſch: stikbolte ; Hollänbifch : 
steekbouten. 

In See ftehen; fiche unter See, ©. 
622, in See gehn. 

Bei dem Winde ftehen oder aufſte— 
hen; fihe Aufſtechen, dicht bei dem 
Winde, ©. 67. 

Tau ſtechen; fiche vem Anfer mehr 
Tau ausftehen, S. 239. 

Stech-Güdſe; fihe Güdfe, ©. 321, 

Steh: Knie; fiehe auf: und nieder: 
ſtehende Knie, ©. 404. 

Stech-Knie der Beting; fiehe Be— 
tingsfnie, ©. 108. 

Steef; fiche Stich. 

Pumpen:Steefz fiehe unter Pumpe, 
©, 541. 

Steeker over Siger der Piefftüde; 
fiehe unter Siger, ©. 640, verfehrte 
Sitzer. 

Steeker; ſiehe Einſtecher, ©. 254, 

Steek-Grund; ſiehe unter Grund, 
Stick⸗Grund, ©. 320. 


Steek-Güdſe; fiche Güdſe, ©. 321. 

Steef:Bumpe; fiehe unter Pumpe, 
S. 539. 

Steef:Schoren, f. unter Schoren, 
©. 609. 


Steg oder Legger. 


E. The gangboard of a boat. — F. La 
pfanche ä debarquer. — Sp. La tabla ä des- 


embarcar. — P. A prancha para desem- 
barcar. — J. La tavola a sbarcarsi,. — 
Sch. Landtbrädet. — D. Landbrädet. — H. 
De legge 


r. 

Ein Breit oder eine Planke, worauf man aus 
einem Boot ans Land fteigt; der Steg liegt mit 
dem einen Ende auf dem Dollborb des Boots, 
mit dem andern auf dem Ufer. 


Stega; bei den alten Römern und 
Griechen die Laufplanfe; auch das Verdeck im 


Ganzen. 
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Steira; bei den alten Griechen der An: 
lauf des Kiels zum Borfteven. 
Steben; das Taafel fteht. 

E. The tackle will not purchase. — F. 
Le palan est engage ou embarrasse. — Sp. 
El aparejo estä embarazado. — P. O appa- 
relho estä embarazado ou embrulhado. — 
I. II paranco o il senale stä imbrogliato o 
imbarazzato. — Sch. Taklet är oklart, — 
D. Takkelet er uklar. — H. Het takel 
staat. 

Menn ein Taafel unflar geworben ift, d. h. 
wenn ſich der Läufer deflelben in den Blöden 
befniffen hat, und deshalb feitftgt. 


Die Sonne fteht;z fiche unter Sonne, 
S. 64, linfs unten. 


Stehendes Knie; fiche auf: und nies 
derſtehendes Knie, ©. 404. 


Stehendes Keif; fiche unter Leif, 
©. 464. 


Stehender Bart; fiehe unter Bart, 
Feſter Bart, ©. 522. 

Stehendes Waſſer; fiche Stillite: 
hend Waſſer. 


Stehender ®inb. 


E. Settled wind. — F. Vent fait. — Sp. 
Viento formado. — P. Vento duravel, — 
I. Vento stante. — Sch. Stäende vind. — 
D. Staaende vind. — H. Staande wind. 
Gin feiter Wind, der fehon mehrere Tage bins 
durch dfefelbe Nichtung gehabt hat, und von 
den fich vermuthen läßt, daß er noch einige 
Zeit hindurch diefelbe behalten werde. 


Die Segel fteblen einander den 
Mind. 

E. The sails overlap or becalm each 
other. — F. Les voiles s’abritent. — Sp. 
Las velas se quitan el viento; las velas 
estän al socayre. — P. As velas se assom- 
bräo, — I. Le vele si togliono il vento. — 
Sch. Seglen taga bort vinden för hyaran- 
nan. — D. Sejlene staae blind. — H. De 
zeilen stelen malkander den wind, 

Wenn die Segel eines Schiffs einander den 
Mind auffangen. Wenn man vor dem Winde 
fegelt, fo fehlen die Achterſegel den Border: 
fegeln den Wind, oder fchöpfen ibn unter. 


Stehrt oder Steert. 


E. A tail. — F. Un fouet. — Sp. Una 
rabiza. — P. Huma rabixa; hum rabinho. 
— I. Una coda. — Sch. En stjert. — D. 
En stjert. — H. Een staart. 

Gin furzes Tau, gewöhnlich eine Schwieping, 
die an einen Block geftreppt it, um ihn damit 
irgendwo feftmachen zu fünnen. Gin folder 
Bloc heißt dann ein Steertblod, fiche ©. 
4120, Nr. 15; Tafel XXXII, B, Big. 31, 
wo a ber Steert iſt. Solchen Steert bat auch 
die Anferboye, Tafel XXXVI, A, Big. 5, 1, 
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f. Katfteertder Boye, S. 19. Ferner haben 
auch die Leefegelsfpieren ein Steerttau, womit 
das innere Ende gegen die Raa gebunden wird. 
Gbenjo hat der Penterbalfen ein Steerttau, an 
welchem der Blod des Pentertaafels hängt. 


Stebrtblod; ſiehe unter Blod, ©. 
120, Nr. 15, 

Stebrttau einer Leejegelsfpiere. 

E. The lasbing of a studdingsailboom. 
— F. La bosse du boutehors d’une bon- 
nette, — Sp. La boza o rabiza del botalon de 
una ala. — P. A boza ou rabixa do botalo 
d’hum cutelo. — I. La bozza del bastone 
d’uno scopamare, — Sch. Et stjertläg. — 
D. Et stjerttoug. — H. Een staarttouw. 

Siche Erklärung unter Stehrt. 


Stebhrttau des Pentertaakels; f. 
Benterbalfen, ©. 86, und Stehrt. 
Steif, oder Segel:fteif. 

E. Suiff. — F. Fort du cöle. — Sp. Duro 
ä la vela. — P. Rijo de borda.. — I. 
Duro alla vela. — Sch. Styſ. — D. Stiv. 
— H. suijt. 

Steif heißt ein Schiff, wenn es viele Segel 
führen kann, ohne dabei dem Seltenprude des 
Windes nachzugeben, und ſich auf die Seite zu 
neigen; vergl, Stabilität, ©. 655. 

Steif verteitz fiche unter Anfer, ©. 
38, Nr. 10, und ©. 39, XL 

Steife Kühlte, fiehe unter Kühlte, 
©, 444 und 445. 


Steifer Wind; fiche unter Küblte, 
©. 44 und 445, Steife Kühlte. 

Steifbheit oder Steife; fiche Sta: 
bilität, ©. 655. 


Steigend Waſſer; fiche Fluth, ©. 
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Steigröbre der Pumpe. 

E. The upper tube of a pump. — F.Le 
corps de degorgement. — Sp. El tubo su- 
perior de la bomba. — P. O tubo superior 
da bomba. — I. li corpo superiore d'una 
tromba. — Sch. Stegröret. — D. Stligerö- 
ret. — H. De stijgpijp. 

Die oberfte Röhre einer Pumpe, Tafel 
XXXV, D, $ig. 215, von c bis h, worin ſich 
das Waſſer bie oberhalb des Kolbens anjam: 


melt, um fich durch die Ausgußröhre zu er: 


gießen. 

Steilen der Beting; fiehe Betings— 
fteilen, ©. 108, rechte unten, 

Steilen oder Stell:Leinen; die Taue 
an den Heringenetzen. 

Steinriffz fiehe Riff, ©. 565. 

Stef; fiche Stid. 

Stell Segel. 


E. A complete suit or set of sails. — F. 
Un jeu de voiles, — Sp. Un juego de velas. 


— P. Hum jogo de velas. — I. Un giuoco 
di vele. — Sch. Et sätt af segel. — D. Et 
sät sejl. — H. Een stel zejlen. 

Alle Segel zufammen , welche die vollftändige 
Beſegelung eines Schiffs ausmachen ; fo ſagt 
man 3. B. „das Schiff hat ein altes oder ein 
neues Stell Segel“. So bedeutet auh Stell 
Marten alle Maften und Stengen eines Schiffs 
jufammen. 


Die Segel ftellen. 


E. To trim the sails. — F. Orienter les 
voiles. — Sp. Orientar las velas. — P. 
Orienlar as velas. — J. Orientare le vele. 
— Sch. Brassa seglen efter vinden. — D. 
Sälte sejlene efter vinden. — H. De zeilen 
stellen. 

Die Segel vermittelt der Braſſen, Bulienen 
2 Scooten nah der Richtung des Windes 

ellen. 


Stellaſche; fiche Stelling. 


Stellen des Steuers; fiche Finger: 
linge, ©. 286. 


Stelling. 
E. A stage. — F. Un echafaud; un pont 
volant, — Sp, Planchas de vienlo. — P. 


Andaime ou andame volante. — I. Un ba- 
zigo. — Sch. En ställning. — D. En stel- 
lads; en stelling. — H. Eene stelling. 

Einige Bretter, welche über zwei over drei 
Duerhölzer gelegt, und ermitteli Taue gegen 
die Seite des Schiffs befeitigt werden. Auf ſel— 
cher Stelling ftehen die Schiffszimmerleute und 
Kalfaterer, wenn fie die Seiten des Schiffs 
ausbeſſern ober falfatern. Soll ein Maſt ge: 
fchrapt werden, fo wird eine ähnliche Stellafche 
von drei in einem Dreieck verbundenen Brettern 
um den Maſt gemacht, und vermittelit dreier 
Jolltaue aufs und niedergezogen, von denen an 
jeder Ecke eines befeitigt it. 


Stellfolben; fiche Richtkeil, ©. 
384. 


Stellpallen des Raperts. 

E. The steps of the cheeks of a carriage. 
— F. Les echelons des Dlasques d’un affüt. 
— Sp. La escaleta de la curena.. — P. A 
escada da carreta. — J. La scala d’una 
carretta. — Sch. Trappan. — D. Trappen. 
— AH. Stelpallen. 

Die ſtufenförmige Erhöhung der Seitenitüde 
eines Rapperts, wie Tafel XXXVIII, Fig. 6, 
Mr. 1—4 und Fig. 7 zu jehen iſt; ferner Ta: 
fel L, unter den Nachtſignalen. 

Stemmbetel, beim Blodmaker; 
ein platter, mittelgroßer Betel. Die eine platte 
Seite endigt ih in der Schneide jelbit, und bie 
andere fit, wo die Schneide anfängt, fehräge 
weggefchnitten. Der. Endbetel it Härfer an Gi: 
fen, aber fchmäler als der Stemmöbetel. 


Stempel, beim Reepfchläger. 
E. Tbe post of a spinningwheel. — F. 


Le poteau de la roue. — Sp. EI poste de 
la rueda. — P. O poste da roda. — I. IL 
palo o lo stipite della ruota. — Sch. Po- 
sten. — D. Posten. — H. De stempel. 

Der Bolten, worin die Krone eines Spinn: 
rades fteht; fie kann in demſelben aufgefeilt 
werden, damit die Schnur deſto feiter um bie 
Getriebe liegt; fiche Krone, 9. 427. 

Stempel:Bolzen; S. 129, Nr. 18. 

Stempeln. 

E. To drive out the bolts. — F. Re- 
pousser les chevilles. — Sp. Rebujar los 
pernos. — P. Repusar as cavilhas. — I. 
Spartare fuori un perno. — Sch. Stämpla, 
— D. Stemple. — H. Stempelen. 

Ginen Bolzen vermittelit eines Stempelbol: 
zens heraus treiben; ſiehe Stempelbolzen, ©. 
129, Nr. 18. 

Stenge. 

E. A topmast, or a topgallantmast, or a 
royalmast. — F. Un mät de hune ou de 
perroquet. — Sp. Un mastelero. — P. Hum 
mastareo. — J. Un albero di gabbia o di 
pappafico. — Sch. En stäng. — D. En stang. 
— H. Eene steng. 

Die beweglichen Verlängerungen der Maiten, 
wie Taf. XXXIII, C, Fig. 23, wo die Stenge 
oder untere Berlängernng ſchon feititeht; die 
Bramitenge oder obere Verlängerung hi eben 
heraufgebracht wird; Tafel XXXIV, D, Fila. 
30, find die drei Maften mit ihren Stengen 
und Bramitengen zu ſehen. Wie die letztere 
Figur zeigt, fo dienen Stengen und Bramitens 
gen um die Mars: und Bram:Maaen und Se: 
gel zu tragen. Wie die Stengen hinaufgebracht 
werden, it Bd. U, ©. 2541 — 2543 angeneben. 
Das Schlottholz wird durch das im Buße der 
Stenge befindliche Gatt geſteckt, ruht auf den 
Sahlingen, und hält fo die aufgebrachte Stenge 
feit. Das itarfe Tau, womit eine Stenge auf: 
geheift wird, beißt Stengewindreep, mel: 
ches Br. II, ©. 2552, Nr. 35 genau befchrie: 
ben it. Die Stengen haben auch wie die Ma- 
ften ihre Wanten und Stage, und aufer den 
Manten die Parbunen. Die Stengen haben 
nad) ihren verjchledenen Stellen folgende Namen. 


1. Große Stenge. 

E. The main topmast. — F. Le grand 
mät de hune. — Sp. El mastelero mayor. 
— P. O mastareo grande. — J. L’albero di 
gabbia. — Sch. Stor - slängen. — D. Stor- 
stangen. — H De groote steng. 

Tafel XXXV, D, Fig 335, d; vergl. Bo. 
I, ©. 2541. Die Länge der großen Stenge 
tft gewöhlich 11/ Mal die Länge des Segelbal: 
kens; ihr größter Durchmeffer ift 7/oss ihrer 
Länge, und ihr Fleinfter 7/2 vom größten; ber 
Top hat 1/0 der ganzen Länge. 


2. Bor: Stenge. 
E. The foretopmast. — F. Le petit mät 


663 
de hune, — = El mastelero de proa 6 de 


velacho. — O mastareo de velacho ou 
do traquete. — I. L’albero di parrochetto, 
— Sch. Förstängen. — D. Forstangen. — 


H. De voorsteng. 

Tafel XXXV, D, Kia. 335, m; vergl. Bd. 
I, S. 254. In Fänge und Dide if fie der 
großen Stenge gleich. 

3. Kreuz: Stenge. 

E. The mizen topmast. — F. Le mät de 
perroquet de fougue.. — Sp. EI mastelero 
de mezana. — P. O mastareo da gata. — I. 
L'albero Ji contramezzana. — Sch. Kryss- 
stängen. — D. Krydsstangen. — H. De 
kruissteng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, t; vergl. Bb. 
U, ©. 254. Die Länge derfelben ift der 
Länge des Segelbalfens gleih. Der größte 
Durchmefler 7/2835 der Ränge; der Fleinite %ız 
bes größten; der Top Yo der Länge. Ginige 
Schiffe führen feine Kreugbramitenge; alsdann 
wird bie Kreuzitenge weit länger gemacht. 

4 Große Bram: Stenge. 
E. The main topgallant-mast. — F. Le 


grand mät de perroquet. — Sp. El maste- 
lero di juanete mayor. — P. O mastareo 


do joanete grande. — J. L’albero di pap- 
pafico, — Sch. Storbramstängen. — D. 
Storbramstangen. — H. De groote bram- 
steng. 


Tafel XXXV, D, Fig. 335, f; vergl. Br. 
1, S. 2541. Die Länge derfelben ift $/ der 
Länge des Segelbalfens; ihr größter Durch: 
meſſer 1/43 der Länge; ihr Fleinfter 3 vom 
größten. Der Top 1/5 der Länge. Soll noch 
ein Oberbramfegel angebracht werben, fo hat 
er 2/5 der Ränge. 

5. Bor:Bram:Stenge. 

E. The foretopgallantmast. — F. Le petit 
mät de perroquet. — Sp. El mastelero del 
juanete de proa. — P. O mastareo do joa- 
nele de proa. — J. L'’albero di pappalico 
di parrochetto. — Sch. Förbramstängen. 
— D. Forbramstangen. — H. De voorbram- 
steng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, n; vergl. Bd. 
I, ©. 2541. Ihre Länge iſt 7/4 der Länge 
des Segelbalfens; ihr größter Durchmeffer , ihr 
fleinfter und ber Top, mie bei der großen Bram: 
ftenge. 

6. Kreuz: Bram: Stenge. 

E. The mizentopgallant-mast. — F. Le 
mät de perruche. — Sp. El mastelero de 
periquito. — P. O maslareo da sobregata. 
— 1. L’albero del beivedere. — Sch. Kryss- 
bramstängen. — D. Krydsbramstangen. — 
H. De kruisbramsteng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, u; vergl. Bd. 
1, ©. 2541. Ihre Länge ift die Hälfte ver 
Länge des Segelbalfene. Die übrigen Dimens 
fionen wie bei ber großen Bramftenge. 
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71. Große Oberbram⸗-Stenge. 

E. The main royalmast. — F. Le grand 
mät de perroquet volant. — Sp. EI maste- 
lerito de sobrejuanete mayor. — P. O ma- 
stareo do sobrejoanete grande. — J. L'al- 
bero di contrapappafico. — Sch. Storöfver- 
bramstängen. — D. Storoverbramstangen. 
— H. De groote bovenbramsteng. " 

Tafel XXXV. D, Fig. 335, @; vergl. Bd. 
II, ©. 2542. 

8. Bor: Dberbram: Stenge. 

E. The foreroyalmast. — F. Le petit 
mät de perroquet volant. — Sp. El maste- 
lerito de sobrejuanete de proa. — P. O 
mastareo de sobrejoanete de proa. — I. 
L’albero di contrapappafico di parrochetto. 
— Sch. Föröfverbramstängen. — D. Foro- 
verbramstangen. — H. De voorbovenbram- 
steng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, 8; vergl. Bd. 
1, ©. 2542. 

9. Ober: Kreugbram: Stenge. 

E. The mizenroyalmast. — F. Le mät 
de perruche volante. — Sp. EI mastelerito 
de sobreperiquito, — P. O mastareo de 
sobregata volante. — I. L'albero di contra- 
belvedere. — Sch. De bovenkruisbramsteng. 

Tafel XXXV, D, Fig. 335, y; vergl. Br. 
1, ©. 2542. 

Borg-Stenge; liche S. 135, linfs 
unten. « 

Stengen ſtreichen; ſiehe Streichen. 


Stengen aufſetzen; ſ. Aufſetzen, 
©. 66. 


Marefegel anf halber Stenge. 


E. Tbe topsails half mast up. — F. Les 
huniers à mi-mät. — Sp. Las gavias arria- 
das ä medio mastelero. — P. As gavias 
arriadas ä meio mastareo. — /. Le gabbie 
a mezzo albero. — Sch. Ha!f hissade märs- 
seglen. — D. Halvbissete märssejlene. — 
H. De marszeilen ter halve sleng. 

Siehe Erflärung unter Marsfegel auf 
den Rand laufen laſſen, ©. 552. 


Stenge:Stag; Bram: Stenges 
Stag, uf. w.; fiche unter Stag, ©. 656. 

Stenge-WBindreep; fihe Wind: 
ree». 

Stenge Want; Groß - Stenge: 
Want u. }. w.; fiehe unter Want. 

Sternzeit; ober Zeit der erſten Be 
wegung. 

E. Siderial time. — F. Temps sid6ral. 
— Sp. Tiempo sideral. — P. Tempo si- 
deral. — J. Tempo stellare. — Sch. Stjern- 
tiden. — D. Stjernetiden. — H. De star- 
retijd. 

Die Zeit, in welcher ſich fcheinbar das ganze 
Himmelsgewölbe um die Erde dreht, oder der 


feheinbare Umlauf des gefammten Firfternenhee: 
res. Gin Sterntag- iſt der Zeitraum, wel— 
cher zwiſchen zwei nächiten obern Rulminationen 
eines Firfterns verflieft. Die Sterntage find 
fammtlich von gleich langer Dauer; jeder hat 
24 Sternitunden; jeve 60 Minuten, jede 
Minute 60 Sefunden, u. f. w. Da während 
eines ganzen Sterntages der ganze Himmels— 
äquator durd den Meridian geht: fo ziehen in 
jeder Sternftunde 15 Grade , und in jeder Stern: 
minute 15 Bogenminuten, und in jeder Stern: 
fefunde 15 Bogenfefunden durch den Meridian. 
Hierauf beruht die Verwandlung ber Zeit in 
Länge, und der Länge in Zeit; wofür ſich Bd. 
11, ©. 184 die Tafel XVII findet. Der 3eit: 
raum, in welchem die Sonne bei ihrem fcheinbaren 
jährlichen Umlaufe zum felben Ririterne, ober 
zum felben Punfte eines Sternbildes zurüdfehrt, 
heißt das Sternjabr. Sein Unterfchied vom 
Sonnenjahr it Br. I, S. 49 angegeben. 


Steuer; Steuerruder;z Ruder. 
E. The rudder; the helm. — F. Le gou- 


vernail. — Sp. El timon. — P. O leme. — 
I. 1 timone. — Sch. Roret; styret. — D. 
Roeret. — H. Het stuur; het roer. 


Zafel XXXVH, Big. 1, Rr; Fig. 6, T; 
das ftarfe Holz am NMchteriteven, wemit das 
Schiff geiteuert wird, Seine Zuſammenſetzung 
iſt Br. II, ©. 2374-2379 angeaeben ; und 
S. 2468 feine Zeichnungsweiſe. Die Wirkun— 
gen des Steuerruders nah mathenatifchen 
Grundſätzen find S. 2242-2260 dargeitellt; 
und binfichtlich der Manöver, ©. 2649. 


Das Schiff lüftert gut auf das 
Steuer; fiehe Lüſtern, S. 480. 


Das Ruder oder Steuer in Lee! 
Helm im Lee! 


E. The belm a-lee! Luff! — F. Barre ä 
venir au vent! — Sp. jOrza! Sotavento la 
cana! — P. Orza! — J. Orza! — Sch. 
Ror i la! — D. Roeret ilä! — H. Roer 
in lij! 

Der Befehl an den Steuernden, die Ruber: 
pinne oder den Helm nach der Leeſeite des Schiffs 
zu drehen, wodurch das Schiff anluvt. Diejer 
Befehl if auch beim Wenden durch den Wind 
der erfte; vergl. Bd. I, ©. 2655 und 2657. 


Das Ruder oder Steuer zu lu 
wärts! Helm luvwärts! 


E. The heim a-weather! Bear away! — 
F. Barre à arriver! — Sp. iArriva! Bar- 
lovento Ja cana! — P. O leme de lö! — 
I. Arriva! Appoggia! — Sch. Ror i lofvart! 
— D. Roeret til lavart! — H. Roer te 
loefwaarts ! 

Der Befehl, den Helm oder die Ruberpinne 
nach der Luvſeite des Schiffs zu drehen, wos 
durch das Schiff abfällt. Diefer Befehl iſt beim 
Wenden vor dem Winde, oder beim Haljen der 
erfte; vergl. Bo. II, ©. 2661. 


Mittfchiffs das Ruder oder Steuer! 
Helm mittſchiffs! 

E. Right the heim! — F. Droit la barre! 
— Sp. iDerecho la cana! — P. Leme ä 
meio! — I. Timone alla via! — Sch. Ror 
midskepps! — D. Roeret midtskibs! — 
H. Midscheeps ’t roer! Regt 't roer! 

Der Befehl, ven Helm gerade auf der Mit- 
tellinie, d. b. parallel mit dem Kiel zu halten; 
wodurch alle Wirfung des Steuers aufhört. 


Das Ruder oder Steuer umſchmei— 
Ben; fihe Neberlegen, erite Bedeutung. 


Das Ruder oder Steuer an Bad: 
bord! Helm an Backbord! 


E. Port tbe heim! Helm a-port! — 
F. Bäbord la barre! — Sp. jBabor la cana! 
— P. Babordo o leme! — J. Timone alla 
sinistra! — Sch. Ror om bakbord! — D. 
Roeret om bagbord! — H: Roer aan bak- 
boord! 

Der Befehl, den Helm nach ber Backbords— 
feite au drehen, d. b. nach der linfen Seite, 
wenn man mit dem Seficht nach dem Border: 
theile des Schiffs fieht. 

Gin Schiff, das hart aufs Steuer 
ift, oder hart ftenert. 

E. A ship that does not answer the helm 
readily. — F. Un vaisseau qui ne sent 
point son gouvernail. — Sp. Un navio duro 
ä governar. — P. Hum navio duro ä go- 
vernar. — I. Una nave dura a governare, 
— Sch.‘ Et skepp som icke väl Iystrar 
rodret. — D. Et skib som ikke Iystrer ro- 
ret vel. — H. Een roerhard schip. 

Gin Schiff, das ſich ſchwer ſteuern läßt; 
alſo das Gegentheil ven einem ſolchen, das gut 
auf fein Steuer lüftert, oder ſich feicht fteuern 
laͤßt. 

Ueber Steuer gehn; ſiehe Deinfen 
oder Deifen, ©. 235. ° 

Steuerbord. 

E. Starboard. — F. Stribord; tribord. 
— Sp. Estribord; estribor. — P. Estribordo. 


— J. Bordo a dritto; tribordo. — Sch. 
Stsrbord. — D. Styrbord. — H. Stuur- 
boord. 


Die rechte Seite des Schiffe, wenn man nach 
dem Wordertheile des Schiffs hinfiebt ; die linke 
Seite heift Backbord. Man unterfcheidet 
alle Gegenitände, welche gleichartig auf beiden 
Seiten vorfommen, durch diefen Zufab; 3. B. 
Steuerbordsfanonen, Stenerborbsbraflen , Bad: 
bordsfanonen, Badbordebraffen u. f. w. Bel 
Feierlichfeiten und Rangbeftimmungen gilt die 
Steuerbordsfeite für die vornehmere. 


Steuerbordswade. 


E. The starboard-watch. — F. Les tri- 
bordois. — Sp. La guardia de estribor. — 
P. O quarto de estribordo. — J. La guar- 
dia alla dritta; i tribordanti. — Sch. Siyr- 


Bobrik, praft. Seefahrtslunde, Wörterbuch. 
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bordsvackten. — D. Styrbordsvagten, — 
H. De stuurboordswacht. 

Derjenige Theil einer Schiffsmannfchaft, wels 
cher feine Hangmatten oder Schlafitellen auf 
Steuerberd und gleichzeitig — Wache hat; 
vergl. Backbordewache, 83. 


Steuerbrücke * Kahns; eine 
Diele, welche quer über das Hintertheil eines 
Elbkahns gelegt wird, damit der Steuernde 
darauf ſtehen kann; ſie iſt nur loſe auf den 
Gangbord gelegt. 


Steuerflügel; ſiehe Verklicker. 


Steuerkompaß; f. unter Kompaß, 
S. 417. 


Steuerlaſtig; ſiehe Achterlaſtig, 
S. 457. 


Steuermall. 


E. The ruddermould. — F. Le gabari 
de gouvernail. — Sp. El galibo del timon. 
— P. A forma do leme. — J. Il garbo o 
sesto del timone. — Sch. Rodermallen. — 
D. Roermallen; roerskabelonen. — H. Het 
stuurmal. 

Ein Mall oder ein von dimnen Brettern ges 
machtes Modell, nach welchem das Steuer ge: 
macht wird. Man bewahrt es, damit, wenn das 
Ruder verloren geht, danach fogleich ein ähnli— 
ches gemacht, und die Haaken und das Übrige 
Gifenwerf an denſelben Stellen angebracht wer: 
den fönuen. 


Steuermann. 


E. The mate. — F. Le pilote. — Sp. 
El piloto. — P, O piloto. — 1. 1 piloto, 
— Sch. Styrmannen. — D. Styrmanden. — 
H. De stuarman. 

Derjenige Schiffsoffizier , welcher die Beſteu— 
rung zu leiten hat, und deshalb praftifche und 
theoretifche Kenntniß der Stenermannsfunit bes 
figen muß. Auf Kriegsjchiffen folgt er im Range 
auf den Schiffer, und hat noch einen oder zwei 
Gehülfen, von denen der eriie der Unter: 
Renermann, der zweite die dritte Wade 
beißt. Er hat alle aſtronomiſchen und fonfti: 
nen Beobachtungsinftrumente unter feiner Auf: 
fiht, wie Duadranten, Sertanten, Kompafle , 
Logge, Seefarten u. dgl. Gr ſtellt den Kurs 
nad dem vom Kapitän beitimmten Wege, und 
führt ein Journal. Liegt ein Schiff vor Anker, 
fo bat er auch die DOberaufficht über alles zu 
den Anfertanen und deren Klarhaltung Gehös 
tige. Kauffabrteifchiffe haben gewöhnlih nur 
einen Stenermann, welcher unmittelbar auf den 
Kapitän folgt. Grohe Kauffahrer auf weiten 
Reifen haben noch einen Unteritenermann. Ka: 
pitän, Oberſteuermann, Bootsmann, Zimmers 
mann unb Unterftenermann bilden dann das Of— 
fijierforps eines foldhen Kauffahrers. 


Unter: Steuermann; Steuer: 
mannsmaat; zweiter Steuermann. 


E. The second mate. — F. Le second 
84 
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pilote. — Sp. EI segundo piloto. — P. O 
segundo piloto. — I. Il secondo piloto. — 
Sch. Understyrmannen. -- D. Understyr- 
manden. — H. De ondersiuurman; de stuur- 
mansmaat,. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Dritter Steuermann; fiche dritte 
Mache, ©. 244. 


Steuermannsfunde oder Steuer: 
mannsfunit. 

E. The navigation ; the art of navigating. 
— F. Le pilotage. — Sp. El pilotage; la 
navegacion. — P. O pilotsgem ou pilota- 
jem. — 1. Il pilotaggio. — Sch. Styrmans- 
konsten. — D. Styrmandskunsten ; styr- 
mandsskabet. — H. De stuurmanskonst. 

Die Kunft, ein Schiff auf der See zu füh— 
ren, und den Weg beffelben nach jedem beſtimm— 
ten Ort zu finden. Sie hat’ zwei Haupttbeile: 
die geographiſche Steuermannskunſt; Bd. 
11, S. 817-1280; und die aſtronomlſche 
Stenermannsfunt, Br. IM, S. 1281— 1616, 
Dazu fommt noch die Jourtalführung® 
funde, und die Tabellenfunde, Bb. IE, 
©. 1617 - 1790. 


Steuermanndmaat;z fiche Unter 
feuermann. 


Steuern. 
E. To steer. — F. Gouverner. — Sp. 
Gobernar. — P. Governar. — I. Gover- 


nare. — Sch. Styra. — D. Styre. — H. 
Stuuren. 

Den Lauf des Schiffs mit Hülfe des Steuer 
leiten und regieren, Der Steuermann beitimmt 
den Kompaßitrich, nach welchem geitenert wer: 
den foll. Giner oder mehrere der geichicteiten 
Matrefen fiehen am Steuerrade, und halten 
das Schiff auf dem angeordneten Rompaßftrice. 
Der eigentlih ſteuernde Matrofe heißt der Ru: 
dergänger oder Ruderbefteurer; fein Ge: 
hülfe, der ihm bei ftürmifchem Weiter auf gro— 
fen Schiffen das Steuerrad drehen bilft, heißt 
der blinde Mann. Bor den Rudergängern 
fieht der Steuerfompaß Im Nachthauſe. Schon 
bei mäßigem Winde muß das Gieren des Schiffe, 
d. h. das Nbweichen bald nach diefer, bald nach 
jener Seite, vermieden werben, weil es ben 
Lauf des Schiffes hemmt. Bel ſtürmiſchem 
Metter und bei dem Winde muß es aber be: 
fonder& vermieden werden, weil jonft das Schiff 
feiht eine Eule fängt; was bei heftigem 
Sturme das Schiff zum Kentern bringen fann; 
vergl. Br. II, ©. 2659— 2660. 


Steuerpflicht; ſiehe unter Pflicht, 
S. 527, linfs oben. 


Steuerrad. 


E. The steering-wheel; the wheel of Ihe 
helm. — F. La roue de gouvernail, — Sp. 
La rueda del timon. — P. A roda do leme. 
— 1. La ruota del timone. — Sch. Styr- 


bjulet; drillen, — D. Styrhjulet; rattet. — 
H. De stuurrad. 

Um auf großen Schiffen die Ruberpinnen 
leichter regieren zu können, bedient man fich 
des Steuerrades; es beiteht aus einer auf 
zwei Stügen horizontal, und parallel mit dem 
Kiel, liegenden Welle, aus welcher eine Anzahl 
von Hebeln jenkrecht bervorftehen ; diefe werden 
durch eine Felge verbunden, aus der fie ale 
Handhabe hervorragen. Dieje Hebel oder Spas 
fen zufammen mit der Felge bilden das eigents 
lihe Steuerrad ; doch nennt man auch die Welle, 
die Stügen und das eigentlihe Rab zufammen 
das Steuerrad. Auf Fleinern und mittleren 
Schiffen hat die Welle nur ein Rab, an wel: 
chem beim Steuern fchon zwei Mann drehen 
fonnen. Auf fehr großen Schiffen hat aber Die 
Melle auch an dem andern Ende ein Rab, fo 
daß beim Sturme vier Mann iteuern fönnen. 
Das ganze Rad iteht fo, daß bie hintere Stüge 
fih nahe am Kopfe der Ruderpinne befindet, 
wenn dieſe mittſchiffs fteht. Um die Welle des 
Rades und den Kopf der Nuderpinne gebt Das 
Steuerreep; vergl. Bd. H, S. 2378; Tas 
fel XXXVHI, Fig. 1, links iſt Rp die Ruder: 
pinne; WB if die Welle, Ss, Ss find bie 
Stügen; Ik find die Spufen. 


Steuerreep. 


E. The wheelrope.. — F. La drosse de 
gouvernail. — Sp. El galdrope; el guardin. 
— P. O galdrope. — I. Il fornello del ti- 
mone. — Sch. Drilltäge. — D. Ratlinen. 
— H. De stuurreep. 

Das von gutem Leingarn gemachte und un: 
geiheert gelaſſene Tau, welches an den Kopf 
der Ruderpinne feitgeipicdert iſt, und durch 
Blöde an den Seiten des Schiffs führt, und 
um die Melle des Steuerrades aeichlagen iſt; 
fo daß durch deffen Drehung die Pinne bald 
nach Stenerbord bald nach Backbord gehen muß. 
Auf großen Schiffen, namentlid auf Linien: 
ſchiffen, wo die Ruderpinne fih zwifchen Ded 
bewegt, um die Kampanje und Kafüte frei zu 
laffen, das Steuerrad aber doch auf dem Duars 
terdedf vor der Hütte ſteht, if die Ginrichtung 
des Steuerreeps folgende: Tafel XXXVIII, 
Big. 6, iſt d das vorbere Ende oder der Kopf 
ver eben mittichiffsitehenden Ruderpinne; an bei: 
den Seiten des Kopfs befinden ſich Augbolzen, 
in welche die Haafen an ben beiden Enden bes 
Steuerreeps eingehaaft find. Das Steuerreep 
ee führt durch die an beiden Seiten des Schiffs 
eingehaaften Blöde ff, und dann über die im 
der Mitte unter dem zweiten Ded befindlichen 
Rollen, und durch die dort befinpliche Deffnung 
in diefem Deck fenfrecht hinauf bis um die Welle 
des auf dem Halbdeck itehenden Stenerrapdes. 
Wird diefe Welle gedreht, fo rollt ſich das 
Steuerreep auf der einen Seite auf, und der 
Kopf der Muderpinne muß fich tem an biefer 
Seite befindlichen Blode nähern. Die Ruders 
pinne felbit bewegt ſich dabei noch auf dem 
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Leuwagen bes Rubers, ſiehe S. 467. Auf 
Fleinern und mittleren Kauffahrteiſchiffen fährt 
die Nuderpinne auf dem Ded der Hütte, wo 
auch das Steuerrad fteht, wie Tafel XXXVIII, 
Fig. 1 zu fehen iſt; vergl. Bd. IT, ©. 2378 
— 2379. Kleinere Fahrzeuge bedürfen feines 
Steuerrades; find fie ganz Mein, fo wird bie 
Auderpinne bloß mit der Hand bewegt; find fie 
aber etwas größer, fo haben fie eine Steuer: 
talje. 


Steuwertalje; fihe Rubertaljen, 
©. 573. 


Steunder ber Katfporen; f. Auf: 
langer der Katfporen, ©. 64. 


Steunpferde; f. Rüdenpaarbe, 
©. 519. 
Steven; Bor: Steven, 


E. The stem. — F. L’etrave. — Sp. El 
branque. — P. A roda de proa. — I. 
L'asta da prua; l’astella. — Sch. Förstäf- 
ven. — D. Forstävnen. — H. De steven; 
de voorsieven. 

Das Harfe Krummholz, Tafel XXXVII, 
ig. 1, VS, v8, Fig. 6, CC, weldes das 
PVorderiheil des Schiffs beendigt, und in deſſen 
Sponningen die Köpfe der vordern Seitenplan: 
fen eingelaffen find. Gr befteht Bei großen 
Schiffen aus mehreren zufammengelafchten Stü: 
den; vergl. Br. I, ©. 2343, Nr. 7: ©. 
2392, Nr. 2: ©. 3460, Nr. 4. Das Aus: 
ſchießen des Vorſtevens heißt feine Borras 
gung über die auf das Vorderende bes Kiels 
gefällte fenfrechte Linie. Man macht diefes 
Ausſchleßen in neuerer Zeit viel geringer als 
früher ; vergl. Bd. II, S. 2293 - 2301. 


Achter-Steven; Hinter:Steven. 


E. The stern-post. — 
Sp. El codaste. — P. O cadaste. — I. 
L'asta da poppa. — Sch. Akterstäfven. — 
D. Agterstävnen. — FH. De achtersteven. 

Der gerade Harfe Pfoſten, welcher das Hins 
tertheil.des Schiffs beendigt, Tafel XXXVII, 
Big. 1, SqA, Big. 6, B, und mit jeinem 
Fuße in dem Adhterende des Kiels ſteht; vergl. 
Br. 11, ©. 2341, Nr. 10; S. 2392, Nr. 3. 
Gr hat an beiden Seiten Sponningen, um 
die Köpfe der bintern Seitenplanfen aufzuneh— 
men. Man giebt ihm häufig eine etwas nad) 
hinten geneigte Stellung, welche fein Fall ae 
nannt wird. Im neuern Zeiten macht man bies 
fen Fall viel geringer als ehedem; und zuwei— 
len fegt man ihn ganz fenfredt auf den Kiel; 
vergl. Bd. II, ©. 2179. Gig großer Fall 
des Achterfievens trägt viel zur Kielgebrechlich— 
feit bei. 


Looſer Adbter- Steven; Buten- 
Steven. . 
E. The back of the stern post. — F. Le 


contre-etambot extörieur. — Sp. El contra- 
codaste exterior. — P. O contracadaste 


F. L’etambot. — . 
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exterior. — J. La contraasta esieriore da 
poppa. — Sch. Följaren utan pä akterstäf- 
ven. — D. Bagkanten af agterstävnen. — 


H. De lose buiten-achlersteven. 

Ein gerades Stud Holz, Tafel XXXVII, 
ig. 6, E, welches bei jehr ſchweren Schiffen 
hinter den Achterſteven, alfo außerhalb des 
Schiffes angebracht wird, um denſelben zu ver: 
ftärfen, und namentlich die Laſt des angehäng— 
ten Steuerrubers zu tragen; vergl. Bd. I, ©. 
2345, Nr. 12. 

Binnen:Bor:-Steven;z f. ©. 113. 
Binnen: Ahter-Steven; ſ. ©. 113. 
Stampf: Steven. 

E. A downright or perpendicular sternpost. 


— F. Un ötambot perpendiculaire. — Sp. 
Un codaste perpendicular. — P. Hum ca- 
daste perpendicular. — J. Un’ asta da 
poppa perpendiculare. — Sch. En up och 
ned stäende akterstäf. — D. En op og ned 
staaende aglerstavo. — H. Een stamp- 
steven, 


Ein Achterſteven, der fenfrecht auf dem Kiel ſteht. 
Steven; fteunen; fortiteven. 

E. To be under way. — F. Faire chemin. 
— Sp. Caminar; hacer camino. — P. An- 
dar para diante. — /. Andare. — Sch. 
Segla; hafva fart; stäfv. — D. Sejle; 
stävne. — H. Stevenen; voorstevenen. 

Fortfegeln oder Fahrt machen, Das Schiff 
fteunet gut, wenn es fehnelle Fahrt macht. 


Stevenfhoren;z f. unter Schoren, 
S. 609. 


Stid. 
E. A knot; a hitch; a bend. — F. Un 
noeud. — Sp. Una vuelta. — P. Huma 


volta; hum nö. — J. Una volta. — Sch, 
Et stick. — D. Et stik. — H. Een steek, 

Die Berwidelung oder Zufammenitechung eis 
nes Tauendes mit dem Tau ſelbſt, um etwas 
mit diefem Tau feitzuhalten, Gin Knoten wird 
feit zugezogen; dagegen ein Stich nur fo, daß 
er leicht wieder aufgemacht werben fann. Ein 
Schlag iſt nur eine lofe Umlegung des Taus, 
ohne alle Verwickelung. Es giebt eine große 
Menge jehr verfchiedener Stiche, welche Tafel 
XXXI, A, fig. 40-69 bargeitellt, und Bd. 
11, S. 2628 —2630 genau befchrieben find; aus 
ßerdem iſt noch Tafel XXXV, D, Fig. 339 der 
Pfahlſtich zu beachten, welcher hierunter Nr. 
42 beichrieben it. Die gebräuchlichiten Stiche 
find folgende. 


41. Anfer: Stich; fiche unter Anker, 
S. 20, Nr. 2, 


2. Bulien-Stich; f. unter Bulien, 
&. 156. 
3. Falſcher Stid. 
E. A false knot; a chain-knot. — F, Un 
faux noeud; un noeud de chaine. — Sp. 
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Una vuelta falsa. — P. Huma volta falsa. 
— I. Una volta falsa. — Sch. Et falskt 
stick; et kedjestick, — D. Et falskt stik; 
et kjädeslag. — H. Een valsche steek. 

Gin einziger Kettenftich, mit dem man einen 
Stab oder Knüppel in einem Tau befeftigt, in: 
dem man ihn durch die Bugt ſteckt. Wird er 
wieder herausgenommen, und das Tau an bei: 
den Enden angezogen, fo geht ein folder Stich 
von felbit wierer auf. 

4 Fiſcher-Stich. 

E. A timber-hitch. — F. Un noeud d’an- 
guille. — Sp.. Una vuelta de braza 6 de 
arp&o. — P. Huma volta de ribeira. — I. 
Una lizza o lissa. — Sch. Et fiskarestick. 
— D. Et fiskerstik. — H. Een vischer- 
steek. 

Ein Stich, Tafel XXXIL, A, Fig. 53; vol. 
Bd. I, ©. 3629, Nr. 28. 


5. Halb: Stid; Maul-Stid. 


E. A balfhitch. — F. Une demi-cld. — 


Sp. Una media vuelta de ballestrinque. — 
P. Huma meia volta de balestrinque. — I. 
Un mezzo parlare. — Sch. Et halfstick. — 
D. Et halvstik. — H. Een halfsteek. 

Gm Stih, Tafel XXX, A, Fig. 40, der 
mit dem lofen Ende in den feiten Bart gemacht, 
und dann gebindfelt wird; vergl. Bd. I, ©. 
2628, Nr. 24. 


6. Holländer-Stih; Holländer, 
fiehe ©. 341. 

7. Einfacher Holländer-Stid; ſ. 
S. 34. 


8. Ketten: Stid. 


E. A chain-knot. — F. Un noeud de 
chaine. — Sp. Una vuelta de cadena. — 
P. Huma volta de cadea. — I. Una volta 
incatenata. — Sch. Et kedjestick. — D. Et 
kjädeslag. — H. Een kettlingsteek. 

Diefer Stich bildet eine fortlaufende Reihe 
von Halbitichen, indem man das lofe Ende im: 
mer durch den vorhergehenden Stich nimmt. 
Auf ſolche Weife wird 3. B das Bonnett ans 
gereihet, um es leicht wieder los zu machen. 
Denn läßt man bas legte Ende los, fo gehen 
bie einzelnen Stiche von felbit wieder auf. 

9. Knebel-Stich, od. Schott-Stich; 
fiebe unter Knebel, ©. 402. 

10. Lang: Stich oder Leng: Stid. 

E. A racking hitch, — F. Un noeud 
d'elingue. — Sp. Una vuelta de eslinga. — 
P. Hum nö da eslinga. — J. Una volta per 
la braga di bote. — Sch. Et längstick. — 
D. Et längestik. — H. Een lengensteek. 

Siehe Erflärung unter Länge oder enge, 
S. 455, rechts oben. 

11. Maul-Stich; ſ. Halbftich vorher, 
Nr. 5; aufer den dortigen fremden Namen find 
nur noch zu merfen: Schwebifch: mulstick ; 
Dänifch: mulestik ; Holländiſch: muilsteek. 


12. Pfahl: Stich oder Paal-Steek; 
Düddalben- Stich; fiehe unter Dück dal— 
ben, ©. 245 unten und 246. 

13. Platt-Stich; fiche Heling, ©. 
335 links. 

14. Reef-Stih; fiehe Naaband- ober 
Reef: Knoten, ©. 409. 

15. Roll-Stich; fihe Katiteert, 
©. 380 linfs unten die legte Bedeutung. Außer 
den dortigen fremden Namen bat man noch im 
Gnglifchen: a rolling hitch; und außer ben 
dort angeführten Figuren Tafel XXX, A, 
Big. 54. 


16 Sad: Stid. 


E. An overhand-knot ; a figure-of-eight- 
knot. — F. Un noeud à plein poing. — 
Sp. Un nudo corredizo. — P. Huma volta 
de correr. — I. Un nodo corrente. — Sch. 
Et säckstick. — D. Et säkkestik. — H. Een 
zaksteek. 

Gin Stih, Tafel XXXI, A, Fig. 42 und 
43, welcher häufig gebraucht wird; vergl. Bd. 
II, ©. 2628, Nr. 25; wird er fo gemacht mie 
Fig. 42, fo nennen ihn die Engländer figure- 
of-eight-knot. 

17. Schott-Stich; ſiehe Knebelſtich, 
S. 402 rechts unten. 
18. Schooten:Stid. 

E. A sheetbend; a sheetknot. — F. Un 
noeud d’ecoute. — Sp. Una vuelta de escota. 
— P. Hum nö d’escota; Huma volta d’e- 
cota. — I. Una volta di scotta. — Sch. 
Et skotstick. — D. Et Skjödestik. — H. 
Een schootensteek. 

Gin Stich, Tafel XXXII, A, Fig. 61, wo: 
mit die einfachen Schooten an die Schoothörner 


- der Segel, und das Boyereep an die Boye be: 


feftigt wirb; vergl. Bd II, S. 2629, Nr. 33. 


19. Spieren-Stih; Leefegels: 
Fall-Stich; Wurf-Anker-Stich. 


E. A fisherman’s bend. — F. Une éta- 
lingure du cable de toue. — Sp. Una esta- 


lingadura de calabrote. — P. Huma talin- 
gadura do amarrete. — J. Una maglia di 
gomenetta. — Sch. Et kabeltägetsstick. — 
D. Et kabeltoveisstik. — H. Een kabel- 
touwsteek. 


Gin Stich, Tafel XXXII, A, fa. 62, mit 
welchem man das Fall eines Leeſegels um die 
Spiere desjelben befeſtigt; auch ſticht man da— 
mit gewöhnlich die Troß an den Wurfanferring ; 
vergl. Bd. II, ©. 2629, Nr. 34. 


20. Timmer: Stich. 


E. A clovebitch. — F. Un tour mort 
avec deux demi-cles. — Sp. Una vuelta de 
ballestringue. — P. Huma volta de bale- 
strinque. — J. Un parlare. — Sch. Et tim- 
merstick. — D, Et tömmerstik. — H. Een 
timmersteek. 


Ein Stih, Tafel XXXII, A, Pig. MM, 
welcher aus zwei Halbitichen und einem gebind: 
felten Ende befteht; vergl. Br. II, ©. 2628, 
Nr. 24. 

21. Trompeten:Stid. 

E. A sheepshank. — F. Un noeud de jambe 
de chien. — Sp. Una margarita; una ma- 
nuela; una catabre, — P. Hum catäo. — 
I. Una margarita. — Sıh. Et trumpetstick. 
— D. Et trompetestik, — H. Een trompe- 
tensteek. 

Gin Stih, Tafel XXXIL, A, Big. 97, 
welcher dazu dient ein Tau zu verfürgen; z. B. 
ein Stag oder eine Pardune einer geitrichenen 
Stenge ; vergl. Br. II, S. 2636, Nr. 55. 

Stih: Säge; fiche unter Säge, ©. 
576, Mr. 8, und 577. 

Stiden des Bonnets; f. unter Bon: 
net, die Ketten deflelben. 

Stick-Grund; fiche unter Grund, ©. 
320, rechte Kolumne. 

Stidleine; Stidlien. 

E. A sixthread rattling. — F. Une ligne 
de six fils. — Sp. Hum baiben. — P. Huma 
linha de seis fios; hum rio. — I. Una sa- 
gola di sei fili. — Sch. En sticklina. — D. 
En stikline. — H. Eene stiklijn. 

Bine dünne getbeerte und troßweiſe gefchlas 
gene Leine, etwas dider als Hüfing ; fie beiteht 
aus drei Duchten, von denen jede zwei Sarnen 
hat. Sie wird hauptſächlich zu ſtarken Bindfeln 
gebraucht. 

Stielirgend eines Werkfzeugs. 

E. Tbe handle. — F. La manche. — Sp. 
El cabo. — P. O cabo. — J. II manico. 
— Sch. Skaftet; handhället. — D. Skaftet; 
haandhäftet. — H. De steel. 

Der hölzerne Stiel oder Handgriff an einem 


Beil, Hammer, oder fonit einem ähnlichen 
Werkzeuge. * 

Stieper. 

E. The stanchions. — F. Les montans; 
les chandeliers. — Sp. Los candeleros. — 


P. Os balaustes de päo. — I. I candellieri. 
— Sch. Stiparne ; stöttorne. — D. Stiperne; 
stölterne,. — IH. De stiepers. 

Kleine Stüßen zu verfchiedenem Gebrauch ; 
3. B. die Negeling, oder das Sonnended u. 
dal. zu tragen. 


Still Retter. 


E. Calm weather. — F. Temps calme. 
— Sp. Tiempo bonancible. — P. Tempo 
bonanzoso. — J. Tempo calmo. — Sch. 
Stilla väder; lugn. — D. Stille veir. — H. 
Stil weeßr. 

Wenn fehr wenig Wind geht. Hat er ganz 
aufgehört, fo fagt man: es iſt todtftill. 
Ebenſo fagt man von der See, fie fei fill, 
wenn fie fait gar Feine oder doch nur geringe 
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Beweyung hat; und neımt fie tobtitill, wenn fie 
fpiegelglatt if. Sie ftillt, wenn fie anfängt 
ihre bisherige Bewegung zu verlieren. 

Todte Stille. 

E. A flat calm; a dead calm, — F. Un 
calme tout plat. — Sp. Una calma muerta; 
un jacio de mar. — P. Huma calma morta, 
— I. Una calma morta, — Sch. Dödstilla. 
— D. Dödstille. — H. Doodstil. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Stillen. 

E. To becalm; to calm. — F. Calmer. 
— Sp. Calmar; abonanzar. — P. Calmar; 
abonanzar. — I. Calmare. — Sch. Stilla ; 


bedära. — D. Stille; bedaare. — H. Stil- 
len ; bedaren. 

Menn der Wind und die See anfangen ruhig 
zu werden. 


In Stille der Wind: Stille ver 
fallen. 

E. To fall calm. — F. Eitre pris du 
calme. — Sp. Venir in calma.. — P. Vir 
em calma, — I. Venire in calma, — Sch. 
Komma i lugn. — PD). Komme i havblik. — 
H. In kalmte vervallen. - 

Stilles Wetter oder ftille See befommen. 


Stillftebend Waffer. 


E. Standing water; high and low water. 
— F. Eau dormante; mar6e haute et basse, 
— Sp. Agua muerta 6 durmiente — 
Agoa morla ou dormente. — J. Acqua 
dormente; mareä piena e bassa. — Sch. 
Stillestäende vatten. — D. Stillestaaende 
vand, — H. Stilstaand water. 

Der Augenblid der höchſten Fluth oder der 
niebrigften Ebbe, wo das Waſſer zehn bis fünf— 
zehn Minuten lang ftill ſteht; vergl. Br. I, ©. 
137. Auch ein Landſee, der feine Strömung 
bat, umd in welchen Ebbe und Fluth nicht ein- 
dringt, nennt man ſtillſtehend Waſſer. 


Stinfender Sturm; 
Sturm. 
Stinftopf. 

E. A stinkpot. — F. Un pot ä feu. — 
Sp. Un barril de humo. — P. Huma pa- 
nella de fogo. — I. Una bozza da fogo. — 
Sch. En stinkpotta.. — D. En stinkpot. — 
H. Ken stinkpot. 

Gin irdener Topf, der mit allerhand brenn: 
baren und dabei unerträglich finfenden Mate: 
rien angefüllt if. Beim Gntern hängt man’ fie 
an die Noden der Naaen, und die Spitze des 
Klüverbaums , zündet fie im gehörigen Augen: 
Aa an, und läßt fie auf das feindliche Deck 
allen. 


Stlata; bei den alten Römern jedes See: 
Schiff, das nach fremden Ländern fuhr. 


Stod des Anfegers, Kanonem 
Töffels u. ſ. w. 


fiebe unter 
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E. The sta. — F. La hampe. — 
La asta. — P. O cabo ou a asta. — 
L’asta. — Sch. Skaftet; stocken. — 
Skaflet eller stokken. — H. De stok. 

Der Stiel an weldem fih der Löffel ver 
Kanone oder die Ladeſchaufel, oder der Kolben 
des Anfegers befindet, wie Tafel XXXVI, C, 
Big. 13 und 17. 

Anfer:Stod;f. ©. 13. 

Flaggen: Stod; ſ. S. 291. 

Pumpen:-Stod; ſ. S. 541. 

Den Anker ftoden; f. S. 50, rechte, 
Mr. 3. 

Stoden;z f. der Anfer if unklar 


Sp. 
I [3 
D. 


vom Tau, S. 29, Nr. 3, 
Stockfiſch. 
E. Stockish. — F. Stockfiche; morue 


söche. — Sp. Pez de palo. — P. Peixe de 
pao. — I. Stocoofisso. — Sch. Stockfisk. — 
D. Stokisk. — H. Stokvisch, 

Der gefalgene und dann getrodnete Badaljau 
oder gewöhnlich jo genannte Kabeljau; |. Bas 
daljau, ©. 82. 

Stolarchos; bei den alten Griechen ver 
Nomiral, j 


Stolos; bei den alten Griechen ein Ge: 
ſchwader, auch eine ganze Flotte 


Stolo8 menoeides; bei ben alten 
Griechen die haldmondförmige Schlachtorbnung 
einer Flotte. 


Stölzen, beim Kahnbauer; fürze, 
etwa einen Buß lange Stüde einer Planfe, 
welche unten etwas ſchräge geichnitten find; 
fie werden unter dem Gangbord gegen die Set: 
ten des Kahns zwifchen den Duchten geſpickert, 
und dienen ben ganzen Gangbord bafelbit zu 
unterftüßen. 

Stoma; f. Ditium, ©. 517, rechts 
unten. 

Stopfen;f. Stoppen. 

Stop; ſ. Stopp. 

Stopp:Anfer; ſ. Pflicht: Anker, 
S. 13, Nr. 1. 

Stopp: Segel. 

E. A dragsail. — F. Une voile flottante. 
— Sp. Una vela flotante. — P. Huma vela 
fluctuante. — J. Una vela fluttuante. — 
Sch. Et stoppsegel ; et drifsegel. — D, Et 
stopsejl. — H. Een stopzeil. 

Ein Segel, das bei einem Treibanfer unter 
dem Wafler gebraucht wird; f. Treibanfer, 
S. 16, Nr. 7. 


Stoppen ein Tau. 

E. To stopper. — F. Bosser. — Sp. Bo- 
zar. — P. Bozar. — I. Bozzare. — Sch. 
Stoppa. — D. Stoppe. — H. Stoppen. 

Ein Tau, auf weiches eine Kraft wirft, feft: 
halten, damit es nicht weiter geht. So floppt 


man eine Gien oder ein Taafel, wenn man ben 
Läufer feibält. Das Anfertau wird mit 
ber Beting und den Tauftopperu geftoppt; 
fiche S. 238, Nr. 12. 

Stopp! 

E. Stop! — F. Tope! — Sp. ;Top! — 
P. Top! — I. Top! — Sch. Stopp! — D. 
Stop! -— H. Stop! 

Der Befehl, ein Tau beim Abvieren zu ſtop— 
pen; 3. DB. beim Abvieren der Loggleine. 

Die Zeit oder Gezeit ftoppen. 

E. To stem the tide. — F. Jetter l’anere 
pour altendre la marde. — Sp. Dar fondo 
para esperar la segunda marea; parar la 
marea. — P. Parar a mare. — I. Dar fondo 
per aspeitare la contramarea. — Sch. Stoppa 
up tiden. — D. Stoppe tiden. — H. Tij 
stoppen. 

Wenn ein Schiff Anfer wirft, um bie ihm 
entgegengefeßte Ebbe oder Fluth erit vorüber: 
geben zu laffen, und den Anfer wierer lichtet, 
wenn bie ihm günftige Strömung eintritt. 


Gin Led ftoppen;z f. einkeditopfen, 
&, 462, 


Stopper. 

E. A stopper. — F. Une bosse. — Sp. 
Una boza. — P. Huma boza. — I. Una 
bozza. — Sch. En stoppare. — D. Eu stop- 
per. — H. Een stopper. 

Ein furzes Ende Tau, das irgendwo befeitigt 
wird, um es um ein andered Tau zu fchlagen, und 
diefes legtere damit zu ſtoppen. Die Anfertau: 
ftopper, Tafel XXXVI, B, 2, Rig. 51, e, 
und Fig. 53 find an den im Deck figenden Aug: 
bolzen feit. Ihre aenanere Ginrichtung und ihre 
Anwendung it S. 25, rechte Kolumne angegeben. 
Solche wie Fig. 51 heißen Knopfſtopper, 
folche wie Fig. 52 md 53, Schwiepings— 
ſtopper. 


Knopf-Stopper. 


E. A knotted slopper. — F. Une bosse 
à bouton ou à aiguilletie. - Sp. Una boza 
con piña. — P. Huma boza com pinha. — 
I. Una bozza con pie di pullo. — Sch. En 
knoppstoppare. — D. En knopstopper. — 
H. Een knoopstopper. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 


Schwiepings-Stopper. 


E. A pointed stopper. — F. Une bosse 
ä fouet. — Sp. Una boza de rabiza.. — P 
Huma boza de rabixa. — I. Una bozza con 
coda di ratlo. — Sch. En svepningstoppare. 
— D En svöbingstopper. — H. Een zwie- 
pingstopper. 

Siehe Erflärung unter Stopper. 


Stoppftüd; fiche Schläf, S. 600, 
links unten. 


Stopptaafel; fiche Aufholer an 


einem Bullen unter Bullen, ©. 156, 
rechte Kolumne. ' 


Stoppwaſſer. 


E. Stopwater. — F. Contre-courant. — 
Sp. Contracorrente. — P. Gontracorrente. 
— J. Contracorrente. — Sch. Stoppvatten. 


— D. Stopvand. — H. Stopwater. 

Gine Teide oder fonit eine Strömung, welche 
dem Schiffe entgegenläuft, ımb gegen welche 
es, wenn fein Wind geht, floppen muß, wenn 
es aehörigen Anfergrund bat. 

Stoß. 

E. A stop. — F. Un repos. — Sp. Un 
reparo. — P. Hum apojo. — I. Un riparo. 
- Sch. En stöt. — D. Et stöd. — H. Een 
stoot, 

Ein ftumpfer Abfag an einem Holz oder einem 
Gifen. 

Stoß der Kanone; f. ımter Kanone, 
©. 367, linfe Kolumne, und ©. 369, Nr. 1. 


Stoßen. 


E. To strike; to touch the ground. — 
F. Donner un coop de talon; talonner. — 
Sp. Tocar. — P. Tocar. — I. Toccare. — 
Sch. Stöta. — D. Sıöde. — H. Stooten. 

Wenn ein Schiff mit Heftigfeit den Grund 
berührt. Gin auf Legerwall gerathenes Schiff, 
welches die gegen den Strand anlaufenden Wel: 
fen bald heben, bald wieder finfen laſſen, ſtößt 
fo heftig, daß es in furzer Zeit ſcheitert, oder 
in Stüden geht. 

Stoß-Garnz f. unter Garn, ©. 309, 

Die Segel auf Stoßgarn fegen. 

E. To stow or furl-the sails with ro- 
peyarn. — F. Mettre ou amarrer les voiles 
äfil de carret. — Sp. Amarrar las velas 
con filasticas. — P. Amarrar as velas com 
fio de carreta. — J. Mettere le vele in filo. 
— Sch. Beslä seglen med stötgarn. — D. 
Beslaae sejlene med stödgarn. — H. De 
zeilen op stoolgaren zellen. 

Die untern und die Marsjegel nur-mit Stoß: 
garn, oder mit bloßen Kabelgarnen auf der Raa 
feitmachen ; damit beim Anholen ver Schooten 
diefe Garne brechen, und die Segel fogleich bei: 
gefest werben fönnen. Es gefchieht dies nur in 
einigen Nothfällen, wo ein augenblidliches Ab: 
fegeln erforderlich iſt. 

Stoß:-Geerden; fiehe unter Geeren 
oder Geerpen, ©. 311, rechts oben. 

Stof:Keggen oder Stoß: Ketle; 
fiehe unter Keile, ©. 385, linfs oben. 

Stoß:Klampen; fiche ©. 119, b. 

Stoß-Lappen, eines Marsfegels; 
Toppbdoppelung. 


E. The toplining. — F. Le tablier. — 
Sp. El batidero. — P. O batedouro. — I. 
La batticoffa. — Sch. Stötlapppen. — D. 
Stödlappen. — H. De stootlap. 
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Eine Verdoppelung, welche in der Mitte am 
Auf der Marsjegel bis etwa auf ein Drittel 
ihrer Höhe oder Tiefe gemacht wird, und dazu 
dient, das Marsjegel an diejer Etelle vor dem 
Schamvielen oder Scheuern vor dem Mars zu 
fchügen. Es haben aud nur die Marsfegel 
folhe Stoßlappen; weil fie allein vor den Mar: 
fen ftehen; Tafel XXXIV, D, Fig. 23, bb, 
und Fig. 2%, l ift der Stoßlappen. 

Stoß: Matte; fiebe unter Matte, ©. 
495 , rechts oben. 


Stoß: Säge; f. unter Säge, ©. 577. 
Stoß-Schaalen der Raaen. 


E. The battens. — F. Les taquets des 
vergues; les jumelles de brasseiage; les 
mattegaux. — Sp. Las gimelgas de la cruz 
de las vergas. — P. As chumeas da cruz 


das vergas. — J. Le galaprazze sul mezzo 
dei pennoni. — Sch. Stötskälarne. — D. 
Stödskalerne. — H. De stootschaalen. 


Lange Klampen, welche zuweilen an ber hin: 
tern Seite der untern und Marsraaen da ans 
gebracht werben, wo fie an dem Mait anliegen; 
fie laflen ſich alsdann leichter braffen und be: 
wegen, weil diefe Schalen fle vom Mait ab: 
halten. 

Stoß: Talje. 

E. A rolling-takle. — F. Un palan de 
roulis des vergues. — Sp. Un aparejo de 
roli. — P. Hum apparelho de roli. — I. 
Un paranco di rollata. — Sch. En stöt- 
talja. — D. En stödtalje. — H. Eene 
stootlalje. 

Gine Talje, mit welcher man die Raaen feit: 
fegt, wenn beim ftarfen Schlingern des Schiffs 
die Segel feſtgemacht werden follen. Sie dient 
dazu, daß die Raaen nicht bin: und herfliegen, 
und bie in den Paarden ftehenden Leute Scha: 
den leiden, oder hinunter gefchleudert werten. 
Die Schlinger: oder Stoß - Talje wird an der 
Luvfeite der Raa befeftigt, und auf dem Ded 
angejeßt. Bei den untern Naaen dienen bazu 
fchwere Taafel oder auch Gienen; wenn de 
Schmierraden haben, fo laflen fie fih auch 
fehon mit diefen feit gegen den Maſt anfegen. 


Stoß-Wind; fiche unter Wind. 
Stove; fiche Kochflott, S. 410. 
Stove beim Reepfdhläger. 


E. A stove,. — F. Une étuve. — Sp. 
Una estufa. — P. Huma estufa. — I. Una 
stufa.. — Sch. En stufra. — D. En stove. 


— H. Een stooven. 

Das Gebäude bei einer Reepfchlägerei, wo 
die Taue getheert und geitovt werden, wo ſich 
alſo auch die Theerkeſſel befinden. 


Stoven ein Tau. 


E. To back or stove a cordage. — F. 
Etuver. — Sp. Estofar. — P. Estufar. — 
I. Stufare.e — Sch. Stufva. — D. Stove. 
— H. Stooven. 
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Bin neues, noch ungetheertes Tau auf einem 
in der Stove befindlichen Rot, oder der Darre 
warm wmacen. Es verliert dadurch vie noch 
in ihm befindliche Feuchtigkeit, und wird auch 
weih und bieafam, fo daß es nachher den 
Theer deſto beffer annimmt. 


Strand. 
E. The strand. — F. Le rivage de la 
mer; la plage. — Sp. La costa. — P.A 


beira; a costa. — I. La piaggia ; la costa. 
— Sch. Stranden. — D. Strauden. — H. 
De strand. 


Das Ufer des Meeres, fo weit es bei den 
böchiten Fluthen mit Wafler bedeckt wird. Gin 
Schiff it geitrandet, wenn es durch Sturm, 
Zufall, oder auch zuweilen vorfäglih,, um ei: 
ner andern Gefahr zn entgehen, auf den Strand, 
oder auf eine Untiefe in der See geratben iſt, 
und daſelbſt feſt fist. Bel hohler See, und 
wenn der Strand ein Leegerwall iſt, d. b. eine 
Küfte, auf welche zu der Wind weht, und bie 
Wellen rollen: fo geht das geitrandete Schiff 
gewöhnlich verloren; denn die anrollenden Wels 
len heben es abwechjelnd und laflen es wieder 
plöglich finfen und gegen den Grund ftoßen, 
wodurch es bald in Stüden geht. Unter ans 
dern Umitänden fann fich aber ein geitrandetes 
Schiff wieder los machen, oder abarbeiten, und 
ohne Schaden gelitten zu haben, feine Reife 
fortſetzen. 


Stranden. 


E. To strand. — F. Echover. — Sp. 
Encallar; varar. — P. Encalhar. — IT. 
Investire; arrenare; incagliare. — Sch. 
Stranda. — D. Strande. — H. Stranden. 


Siehe vorhergehende Grflärung. 


Strandmeffer, auf Grönlands: 
fahbrern; Schwerifih: Strandknifvar ; Dä: 
nifch : Strandknive; Holländisch : Strandmes- 
sen, Große Meier, womit die Strandjchneis 
der bie ins Schiff geholten Hafjes Speck in 
fleinere Stücke fchneiden. 


Strandredt. 
E. The strandright. — F. Le droit d'é- 
pave; le droit de var&che. — Sp. El de- 


recho de cosla o ribera. — P. O direito 
ribealico. — 4. Il diritto di naufragio o di 
varce, — Sch. Strandrätten. — D. Strand- 
reiten. — H. Het strandregt. 

Das Recht des Landesherren ober Gigentbüs 
mers eines Strandes, ſich die dajelbit geitrans 
deten Schiffe und Güter anzueignen. In alten 
Beiten wurden fogar die ſchiffbrüchigen Leute 
zu Sflaven gemacht. Jetzt fallen nur die Gü— 
ter dem Strandeseigenthümer anheim, und zwar 
nur dann ganz, wenn fie nicht von den Gigen: 
thümern reflamirt werden. Gefchieht aber eine 
Reklamation, fo erhält der Strandeseigenthüts 
mer nur ein Drittel, die Berger ein Drittel 
und ber urfprängliche Eigenthümer ein Drittel, 


Strandfhneider, auf Grönlande: 


fabrern; Schwediſch: Strandsnidare ; Dä- 
nifch : Strandsnider ; Holländiich : Strandsnij- 
der. Diejenigen Leute eines Grönlandsfahrers, 
welche die ins Schiff geholten Hafjes Sped 
mit den Strandmeflern zerfchneiden. 

Strandung. 

E. The stranding. — F. L’echouement. 
— Sp. La encalladura. — P. O encalho. 
— J. Lincaglio. — Sch. Strandningen. — 
D. Strandingen. — H. De stranding. 

Das Stranden eines Schiffe ; f. Strand. 

Strang vbder ee f. Duchten 
eines Taus, ©. 

Straße; liche ee S. 496; 
außer den dortigen fremden Namen bat man 
noh Schwerifch und Dänifch: et sund. Häufig 
wird unter Straße die Meerenge von Gibr— 
altar verftanden; fo daß die nach dem Mittel: 
ländifhen Meere fahrenden Schiffe Stra$: 
fahrer beißen, 

Stratä naves; bei den alten Römern 
bedeckte Transportichiffe. 

Stratego$; f. Stolardos, S. 670, 


Strateuma nautifon; f. Stoles, 
&. 670, 

Stratia nautike; fiche Stolos,. 

Stredblöde, beim Kahnbaner; 
die vieredigen Klöge, auf denen der Kahn mäh- 
rend des Baues liegt, und welche bei ven 
Schiffen Stapelblöde heißen. 

Stredbug; fiche unter Bug, ©. 188, 
rechts unten. 

Streden; fih ſtrecken; z. ®. die 
Küite ftredt fih von Morten nad 
Süden, 


E. The coast bears North and South. — 


F. La cöte git Nord et Sad. — Sp. La 
costa corre al Norte. — P. A costa corre 
ao Norte. — I. La costa corre a Tramon- 


tana, — Sch. Kusten strecker sig ät Nor- 
den. — D. Kysten sträkker sig til Norden. 
— FH. De kust strekt na Noorden. 

Menn fich eine Küſte nach einem beitimmten 
Kompaßſtriche, 3. B. nah Norden, anebehnt. 

Streek; ſiehe Strich. 

Streektafeln; ſiehe Strichtafeln, 
unter Tafeln. 

Strebnbanf; gehechelter Hanf, fiche 
Hanf, ©. 329, und Hecheln, ©. 334. 


Streiden, die Stengen, Nauen, 
Segel, Flaggen. 

E. To strike. — F. Amener. — Sp. 
Arriar. — P. Arriar. — I. Amenare;, ca- 
lare; abbassare. — Sch. Stryka. — D. 


Stryge- — H. Strijken. 

Im Allgemeinen beißt Streihen Etwas 
vermittelt einer Talje, oder eines Taafels nie 
derlaffen, indem man ben Läufer fiert. Die 
Stengen und Naaen werben bei beftigem Sturme 


geftrichen, ver Kliwerbaum und die blinde 
Raa werden eingeholt, damit das Schiff 
oben weniger Windfang habe. Man zieht das 
Schlotholz aus dem Fuß der Stengen, und fiert 
das Stengewindreep, ohne, jedoch die Wanten, 
Stage und fonitige Taafelafche abzunehmen, Die 
Flagaen werden geftrichen,, entweder um zu ſa— 
Iutiren, oder um anzuzeigen, daß ſich das Schiff 
dem Feinde ergiebt. 

Mie die Bram: Maaen und Bram: Stengen 
geftrichen werben, iſt Bd. II, S. 2667— 2669 
genau beichrieben. Der Klüverboum und bie 
blinde Ran werden bei einem Sturme früher 
eingeholt, als die Stengen geſtrichen werben, 
Das Einholendes Klünerbaums geichieht 
in ähnlicher Weile, wie das Streichen der 
Bramitenge. Er wird, Tafel XXXIII, B, Big- 
69, wie die Stenge eines Maſtes durch das 
Gfelshoofd des Buafpriets hinausgeſchoben. 
Durch das in feinem Fuße befindliche Scheiben: 
gatt geht der Ansholerpes Klüverbaums, 
welcher für ihn viefelbe Bedeutung bat, wie 
das Stengewindreep ; Das eine Ende des Aus: 
bolers it an einen im Eſelshoefd feſtſitzenden 
Augbolzen feitgeftechen, fährt längs dem Klü— 
verbaum herab, durch deſſen Scheibengatt, länge 
der andern Seite an dem Baume hinauf, durch 
einen einjcheibigen Block a, welcher an dieſer 
Seite am Gjelshoofb feſtſitzt, und geht endlich, 
aw , längs dem Bugipriet nach dem Bug over 
ber Bad, wo er angeholt wird. Führt das 
Schiff eine blinde Raa, jo gehen durch die vier 
Kaufchen ee auf derfelben die Klüverbad: 
tage cf und eg; dieſe müffen natürlich auch 
abgenommen werben, wenn der Klüverbaum ganz 
bineinfommen ſoll. Führt das Schiff feine 
blinde Raa, wie Tafel XXXIV, D, Fin. 42, 
fo find ftatt der Baditage bie Stampfitage 
In da, welche durch den Stampfitod k gehen. 
Sie müſſen dann, wie beim Niederlaffen der 
Bramftenge deren Stage, Wanten und Pardu— 
dunen, losgemacht werden. Wird aledann ber 
Ausholer gefiert, fo fann man erfi mit Hülfe 
der Baditage oder Stampfſtage den Klüverbaum 
einholen, und ihn entweder, wenn er tief genug 
iſt, feilforren, oder ganz aufs Deck nehmen, 
wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 38—46 zu fe: 
ben iſt; das Einholen des Klüverbaums erleich: 
tert die ſtampfenden Bewegungen des Schiffe. 

Die blinde Raa wird folgendermaafien eins 
geholt. Man baaft, Tafel XXXVI, B, 1, 
Fig. 32, einen Blod c in einen am Vorſtenge— 
ftaa angebradıten Wantſtropp. Durch diefen 
Bloc fcheert man ein Windreep ober Zolltau d. 
Das eine Ende desſelben wird auf der Mitte 
der blinden Raa, und zwar auf der Lupſeite 
des Bugſpriets befeſtigt, und feſt angebolt. 
Darauf wird das Nadf und der Hanger abae: 
nommen (wenn ein Fall da it, wie bier b, 
fo wird es gefiert, fo wie die Naa eingehoft 
wird); die Steuerborba:Toppenant e, und die 
Badborvs = Triffe [ wird dann gefiert, die 
Steuerbordetriffe angebelt, und das Windreep d 


Bobrif, prakt, Seefahrtsfunne Wörterbuch, 
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geflert. Auf diefe Art hat man die blinde Raa 
nach der Länge des Schiffs, und kann fie ent 
weder längs dem Bugſpriet feitforren, over auf 
Def nehmen. Zuweilen bängt die blinde Raa 
mit einem Warrel an einem eifernen Bügel des 
Bugipriets; alsdann kann ſie natürlich ohne 
Windreep in die Längenlage gebracht werben. 

Das Streichen der Stengen fann na: 
türlich erſt dann ftatifinden,, wenn die Bramraa 
und die Bramitenge auf Deck find, wie Tafel 
XXXVI, B, 1, Fin 46 au fehen iſt. Das 
Streichen jelbit geſchieht dadurch, daß das 
Schlotholz aus dem Fuß der Stenge getrieben, 
und das Stengewindreep gefiert wird, je: 
doch ohne die Stenge fo abzutaafeln, wie es 
beim Streichen der Bramiienge geſchleht. Das 
Stengewindreep felbit hat entweder die Ginrichs 
tung, wie Tafel XXXIII, B, Riga. 42, oder 
wie in der Nebenfigur D; veral. Br. U, ©. 
2553. Uebrigens it es geratben, die Mare: 
raaen oben zu laflen, wie es die Fig. 46 auf 
Tafel XXXVI, B, 1 zeigt. Es kann nämlich 
das Schiff jeden Augenblick genöthbigt fein, auch 
das Fockſegel beizufegen, und fortzufegeln; fer: 
ner auch das große Marsjegel über dem großen 
Gjelsheofd zu führen, Dies kann ohne Schwies 
rigfeit geſchehen, wenn die Pardunen mit einem 
Trompetenjtiche (j. S. 669) verfürzt, und 
feitgefeßt find. Ein Borg-Stengewindreep kann 
auch noch durch das Schlotgatt der Stenge ge: 
nommen, und dann burdh einen Bloc gefchoren 
werden, der um den untern Maittop neforrt iſt. 
Wären nämlich bei folcher Lage des Schiffe die 
Marsraaen anf Ded genommen, fo hätte das 
Schiff gar feine obern Segel; käme nım eine 
bohe Sturz oder Klopfſee hinter dem Schiffe 
ber, ohne daß es eine hinreichend ſchnelle Fahrt 
machte: jo könnten die Folgen fehr gefährlich 
fein; aber wenn biefe Naaen oben find, fo iſt 
das WVormarsfegel, jelbit in dem Falle, daß 
das Fockſegel zerriffen wird, ein fehr gutes Se— 
gel, um damit zu lenſſen. 


Gin Ded ftreidhen. 


E. To lay a deck. — F. Border un pont. 
— Sp. Entablar una eubierta. — P. Enta- 


boar huma cuberla. — J. Metiere le ta- 
vole d’una coperla. — Sch. Lägga et däck. 
— D. Lägge et däk. — H. Ken dek 
strijken. 


Die Dedplanfen und Scheeritöde eines Decks 
legen und auf die Dedbaifen fetipidern. 


Die Riemen ftreiden. 
E. To hold water. — F. Scier. — Sp. 


Ciar. — P. Giar. — I. Seiare. — Sch. 
Siryka med ärorna. — D. Döve eller skode 
med aarerne. — H. De riemen strijken, 


Rückwärts rojen (rudern), oder den Kauf des 
Fahrzeugs hemmen, indem man die Ruder in 
entgegengefegter Richtung im Waſſer bemweat. 
Sefchicht es nur an einer Seite, fo wendet fich 
das Fahrzeug nach biefer Seite hin; gefchicht 
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es an beiden Seiten zugleich , 
wärtse, 
Streid! 

E. Strike! — F. Amöne! — Sp. ;Arria! 
— P. Arria! — I. Amena! — Sch. Stryk! 
— D. Stryg! — H. Strijk! 

Der Befehl, ein Taafel zu fieren, um etwas 
zu Streichen oder nieberzulaffen. 

Streih Backbord! Steuerbord! 


fo geht es rüd: 


E. Hold water with the larboard - vars! 


with the starboard-oars! — F. Scie bA- 
bord! tribord! — Sp. ;Cia babör! estri- 
bör! — P. Cia babordo! estibordo! — 1. 
Scia a sinistra o a babordo! a drilta oa 
tribordo! — Sch. Stryk om bakbord! om 
styrbord! — D. Döve om bagbord! om 
styrbord! — H. Strijk aan bakbord! aan 
stuurbord ! 

Der Befehl an die Rojer (Muberer) entweder 
an Badbord oder an Steuerbord zu fireichen, 
damit das Fahrzeug nach ber gleichnamigen Seite 
hinwendet. 


Streich überall: 


E. Back a-stern! — F. Scie a culer! — 
Sp. ;Cia para atras: — P. Cia para atraz! 
— J. Scia a ritroso! — Sch. Stryk öfver- 
alt! — D. Skode overaltl! — H. Strijk 
nn 

Der Befehl an die Mojer (Muderer) an bei: 
den Selten die Niemen zu — wodurch 
das Boot rückwärts gebt. 

Streicher; fiche Strifer. 

Streeider, beim Reevfchläger. 

E. The rubber. — F. La livarde, — 
Sp. El chorro. — P. A corda de estopa 
para alizar as filasticas. — J. La livarda. 
— Sch. Strykaren. — D. Strygeren. — H. 
De sirijker. 

Ein Furzes, etwas zufammengebrehtes Stüd 
Heede oder Werg, welches um bie neugefpons 
nenen Kabelgarne gefchlagen, und mit einem 
Stein beichwert wird. Die Kabelgarne werben 
darauf fo auf eine Rolle aufgewunden, daß fie 
unter dem Steine durchgehen ; fie werben auf 
folche Weiſe ebener, und verlieren Etwas von 
ihrer Elaſtizität. Friſch getheerte Kabelgarne 
werden beim Aufwinden auf die Rolle ebenfalls 
durch einen Streicher gezogen, damit der über: 
flüffige Theer hinausgedrückt wird. 


Streihmwäger. 

E. The ceiling over and under the floor- 
heads. — F. Les vaigres dessus et dessous 
les vaigres d’empalure. — Sp. Los contra- 
palmejares. — P. As escoas visinhas aos 
cantos do fundo, — I. Le serrette sotto @ 
sopra i fiori. — Sch. Sirykvägarne. — D. 
Srygvägerne — H. De strijkwaageringen, 

Die zwei Gänge Weger, welche unter vd 
ae Kimmwegern liegen; fiehe Kimmweger 
S. 


Strich; Kompaß-Strich; a 
Strich; fiche unter Kompaß, ©. 418 
Strich eines Zofls; inte. 

E. A line. — F. Une ligne. — Sp. Una 
linea. — P. Huma linha. — /. Una linea. 
— Sch. Et strek. — D. En streg. — H. 
Eene streek. 

Der zwölfte Theil eines Jolls. 

See: Strid; Strid. 

E. A space of the sea. — F. Un parage, 
— Sp. Un parage.-. — P. Huma paragem. 
— I. "un tratto di mare, — Sch. EI sjö- 
strek. — D. En söesträkning. — H. Eene 
zeestreek. 

Gine Strede der See unter irgend einer Länge 
und Breite; 3. B. ein guter Strich zum Kreu⸗ 
zen; ein Strih, wo viele Schiffe paſſiren. 


Strichtafeln; fiche unter Tafeln. 
Strifer, auf Grönlandsfahrern; 
die Schleiffteine zum Wegen der Speckmeſſer. 


Strongpyle; bei den alten Griechen ein 
rundgebautes Kauffahrteiſchiff. 

Strohm; fiebe Strom. 

Strofing eder Stroof des Schiffe. 

E. The sheer of a sbip. — F. La fabrique 
d’un vaisseau. — Sp. El trazo. — P. O to- 
zamento. — J. L’arcato. — Sch. Skapna- 
den. — D. Skabningen. — H. De stroo- 
king; de strook, 

Der ganze Schnitt, Belauf und Spring eines 
Schiffs, oder feine ganze Geftalt. 

Strom; See:Strom. 

E. A current. — F. Un courant. — Sp. 
Un corriente. — P. Hum corrente. — 1. Un 
corrente. — Sch. En ström. — D. En ström. 
— H. Een stroom. 

Im Allgemeinen die ftrömende Bewegung ei: 
nes Waſſers. Im Befondern verficeht man aber 
darunter die an vielen Stellen des Weltmeers 
vorfommenden Strömungen, wo ein Theil des 
Seewaflers zwifchen den rubigen Theilen deſſel— 
ben wie zwijchen Ufern dahinſtrömt. Sie wer: 
den hauptfächlih durch die Drehung der Erde 
bedingt; dann aber auch durch manche Bigen: 
thümlichfeit des Seebobens und der Küſten. Die 
Aequinoftials und die Polar » Strömungen fin 
die Hauptitrömungen; aus ber Nequinoftialftrö: 
mung des Atlantifchen Ozeans entitebt der Golf: 
firom und die Brafilianifche mer. fiebe 
Tafel VIL, VIE und IX; veral. Br. ©. 
211— 229; Br. I, ©. 932—952. 


Den Strom todt fegeln; fiehe unter 
Todt. 


Die Ankerboye ſtrömen; ſiehe die 
Ankerboye auswerfen, S. 38, Nr. 3 


Strophium,z bei den alten Römern ein 
Stropp. 


Stropp. 


E. A strap or strop. — F. Une &trope. 
— Sp. Un estrovo. — P. Hum estropo. — 
I. Uno stroppo. — Sch. En stropp. — D. 
En strop. — H. Een strop. 

Ein kurzes Tau ohne Ende, oder ein durch 
Zufammenfpliffung beider Enden gemachter Tau: 
ring, wie Tafel XXXII, B, Fig. 27. Die 
Stroppen werden vielfach gebraucht; am mehr: 
ften werben fie um die Blöde geleat ; ebenfo 
un die Kaufchen, 

— ſiehe unter Ruder, 
S. 573. 

Spring-Stroppz f. unter Spring, 
&. 653, rechts unten. 

Stroppen. 

E. To strap. — F. Etroper. — Sp. Estro- 
par. — P. Estropar. — I. Stroppare. — 
Sch. Stroppa. — D. Stroppe. — H. Strop- 
pen. 

Struppus; bei den alten Römern ein 
Stropp. 

Struffen; ſehr platie Schuten, welche 
die Rufen zum Handel, namentlich auf ber 
Wolga gebrauchen. 

Stüdz;f. Kanone, ©. 366. 

Stüdgüter; f. unter Güter, ©. 322. 

Stüdpforten; f. Pforten, ©. 527. 

Stüdvifitierer;z f. Bifitireifen. 

ccaſſcerbe ſ. unter Scherbe, S. 


tal ober Stühlchen; f. Trom— 
melſtock. 

Stuhl eines Flügels; ſ. Flügel: 
fpill; genauer genommen ift Flügelituhl der 
hölzerne Stab am Top ber Bramftengen, in 
welchen das Flügelipill geſteckt wird, 

Stuhl der Blode; f. Glodengal; 
gen, ©. 306. 


Stubleines Maite, 


E. A foot for a mast. — F. Un pied 
pour un mät. — Sp. Un pie para ayustar 
un palo.. — P. Hum pé para pör hum 
mastro. — J. Un piede per giuntare un 
albero. — Sch. En maststol. — D. En mast- 
stoel. — H. Een maststoel. 

Gin Fuß, worauf ein Maſt gefeht wird, 
wenn er zu kurz iſt. Das unterfle Ende dieſes 
Stuhls fteht inder Spur bes Malle, und von dem 
obern find die beiden Seiten fchräge weggefchntt: 
ten, fo daß ver Stuhl ſich oben in eine Zunge 
endigt. Der aufjufegende Mat erhält einen 
Ginfchnitt, in welchen die Zunge des Stuhls 
bineinpaßt. Die ganze Berbindung wird dann 
mit ftarfen Wuhlingen und eifernen Banden um: 
geben. Die Bimmerleute nennen diefe Art von 
Berbindung Spliffung- 


Stuhlknie beim Kahnbauer; ber 
Hinterfleven eines Kahns, woran das Steuer: 
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ruber befeftigt wird. Gegen das Stuhlfnie Tiegt 
inwendig im Kahn ein anderes Anie, welches 
der Knaggen beißt, und mit dem erftern ver: 
bolzt wird, 

Stufen; fih ftufen; wenn ein Bol: 
zen beim Hineinfchlagen auf einen andern Bol: 
zen oder auf einen Spider trifft, fo fagt man: 
er ftuft ſich. Man holt ihn dann mit der 
Bolzenzange heraus, und betelt das übrigbleis 
bende Ende mit einem Hartbetel ab. Zuweilen 
fchlägt man auch an foldhen Stellen ftatt des 
Bolzens einen hölzernen Nagel ein. 

Stülplufe; f. unter Lufe, ©. 479. 

Stump over Stumpf. 

E. A stump. — F. Un mätereau. — Sp. 
Una vandola. — P. Huma bandola. — I. 
Un pezzo d'un albero rotlo. — Sch. En 
stump. — D. En stumpe. — H. Eene stomp. 

Das ftchengebliebene Ende eines Maſts, ei: 
ner Stenge u, dgl.; auch nennt man ben Noth: 
maft ober bie Mothitenge Stumpf. 


Stumpfer Segler; f. unter Segler, 
©. 635. 


Stunde. 
E. An hour. — F. Une heure. — Sp. 
Una hora. — P. Huma hora. — J. Un’ ora. 


— Sch. En stund. — D. En stund. — H. 
Eene stond; een uur. 

Die Stunden werden auf dem Schiffe mit ber 
Klocke angezeigt, und zwar gefchieht jeve halbe 
Stunde ein Schlag mehr. Bei jeder neuen 
Mache fängt man aber wieder mit einem 
Schlage au. Da jede Wade vier Stunden 
dauert, fo hört man nie mehr als acht Schläge; 
3. B. die Nachmittagswache fängt um 12 Uhr 
Mittags an; um halb ein Uhr hört man einen 
Schlag, dann jede halbe Stunde einen mehr, 
und um 4 Uhr hört man acht Schläge. Als; 
dann fängt der fogenannte Plattfuß an, d.h. 
bie Wade von 4—8 Uhr Abends; man hört 
alfo um halbfünf Uhr wieder einen Schlag. 


Stundenbrett;z f. Zoggtafel, 
rechts unten, 


Stundenfreig; f. Deflinations; 
freies, ©. 236. 


Stundenwinfel; iſt der Winfel, den 
ein Deflinationsfreis mit dem Meridian des Ho: 
rigonts macht; vergl. B. 1, ©. 23, Nr. 17, 
und die betreffenden Formeln, S. 37— 39, 


Stuppa; bei den alten Römern das 
Werg. 


Stür, Stürbord, Stürpflicht; 
ſiehe dieſe ſämmtlich unter Steuer, ©. 664. 


Sturm; Sturmmwind, 


E. A storm. — F. Une lempele. — Sp. 
Una lempestad ; una tormenta; una bor- 
rasca. — P. Huma lempestade; huma Ior- 
menta; huma borrasca. — J. Una tempestä; 
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una burrasea. — Sch. En storm. — D. En 
storm. — H. Een storm. 

Gin fo heftiger Wind, daß man nur höchſtens 
die Unterfegel, zumeilen foaar nur ein Segel im 
Bungel, führen kann. Bei einem fliegenden 
Sturme muß das Schiff alle Segel feitnachen, 
oder vor Topp und Taafel treiben, und jelbit 
die Stengen ftreichen: zuweilen fogar die Ma: 
ften kappen; veral. Bd. I, S. 275-277; Bd, 
U, ©. 2664 - 2670. 

Fliegender Sturm; Stinfender 
Sturm. 

E. A violent storm. — F. Une horrible 
tempdte. — Sp. Una borrasca furiosa, — 
P. Huma borrasca furiosa. — I. Una bur- 
rasca furiosa. — Sch. En häflig storm. — 
D. En heftig storm. — H. Een vliegende 
of stinkende storm. 

Der heftigite Grad des Sturmmwindes, der, 
wenn er noch zunimmt, zum Orkan wird. 


Sturmfod; f. unter Fod, ©. 299. 
Sturmflüver; f. unter Klüver, ©. 
401. 


Sturmleiter. 
E. The galleryladder. — F. L’öchelle de 
corde. — Sp. La escalera de cabos, — P. 


A escada de eorda. — I. La scala di corde. 
— Sch. Stormstegen. — D. Stormstigen. — 
H, De stormladder. ° 

Gine Art Stridleiter, aus einem doppelt ges 
nommenen Taue, welches die beiven Selten ders 
felben ausmacht; zwifchen den beiden Hälften 
des Taus find Heine fchmale Bretter als Sties 
gen angebracht. In der Mitte hängt ein freies 
Tau herab, an welchem man fich beim Hinauf— 
und Hinabiteigen mit den Händen hält. Dben 
it ein Haaken befeitigt, mit welchem man bie 
Sturmleiter an verfchiedenen Stellen feſthaaken 
fann, um in das Boot, oder aus einem folchen 
an Bord zu itelgen. 


Sturmpforten; f. Blinden ober 
Blinde Lufen, ©. 115. 


Sturmpumpe; f. Ketten: Pumpe, 
S. 539. 

Sturmſchuß; ſ. Sharfer Schuß, 
©. 616. i 


Sturmwind; f. Sturm. 
Sturzgüter; f. unter Güter, ©. 322, 
Sturzfeez f. ımter See, ©. 621. 


Stügenbull; ſ. das Glas zu früh 
fehren, ©. 317, linfe. 


Stüßen; f. Schoren, ©. 609. 
Ded: Stügen. 


Die Stüßen zur Unterſtüitzung ber Dede; fie 
find in ber Mitte des Schiffe von zwei zu zwei 
Balfen angebracht, wie Tafel XXXIX, Fig. 
3, zwifchen Ded und im Raume zu ſehen; fe 
find gewöhnlich wie Säulen oder Pfeiler mit 
einigen vorfpringenden Gliedern verziert. Die 
in der Mäbe der Gangſpille hängen mit ibren 
Köpfen in eiſernen Hängen, und der Fuß ii 
los anfgefegt, fo daß fe beim Dreben ber 
Spille, um Platz zu machen, aufgehoben, und 
nachher wieder hingefegt werden können. Dieie 
hängenden Stügen find häufig von Gifen. 

Ded: Stügen mit Lippen. 


E. Sampson’s posts. — F. Epontilles ä 
manche. — Sp. Pies de carnero. — P. Püs 
da carneiro. — I. Puntelli della stiva con 
tacchj. — Sch. Stöttor med klampar. — D. 
Stötter med klamper. — H. Stutten met 
klampen. 

Stügen an den Luken, mit lippenförmigen 
Abſätzen, welche als Leiter dienen. 


Maften-Stügen. 
E. Mastprops for careening. — F. Ai- 


guilles des mäts. — Sp. Puntales de tope. 
— P. Fusis. — I. Bighe. — Sch. Mast- 
stöttor. — D. Mastslötlter. — H. Mast- 
stulien. 


Menn ein Schiff gefielholt werben foll, fo 
werden die Maften an der 2eefeite mit itarfen 
Stüsen abgeftligt, welche Maſtenſtützen heiten. 
GE find ftarfe Spieren, deren oberes Ende ae: 
gen den Topp des Mafts geforrt wird, umd be 
* unteres Ende auf dem Deck gegen den Bord 

cht. 

Regolings-Stützen; f. ımter Rege— 
lingen, ©. 560, rechts oben. 

Betinge-Stügen;z f. unter Beting, 
&. 108, rechts unten. 

Heck⸗Stützen; f. unter Hed, ©. 334, 
rechts unten. 

Ohr-Stützen; ſ. Bugftüde, S. 152. 

Wulf-Stützen; ſ. Gillingshölzer, 
S. 316, rechts, 

Katfporen: Stüßen;z f. Auflangeı 
der Katjporen, ©. 64. 

Spanten: Stüßen; f. Auflanger 
der Spanten, ©. 64. 

Ginen Stügenbull machen; j. das 
Glas zu früh Echren, ©. 317, unter 
Logglas. 


Stuvp-Scherbe;z f. 
&. 587, linfs. 


Subducere naves; dei den alten Mo: 


unter Scherbe, 


E. The stanchions or pillars, — F. Les mern das Hinaufziehen der Schiffe aufe Ufer. 
epontilles. — Sp. Los puntales de las cu- . , - 
biertas. — P. Os pontaletes das cubertas. Subjolanus; bei den alten Römern 


der Oſtwind; er bieß aub Solanne, 
Apelivtes. 


Subvesperus; bei ven alten Römern 


— I. I puntelli delle coperte. — Sch. Dück- und 


stöttorns. — D. Däkstötterne. — H. De 
dekstutten. 


ter Sudweſt⸗ zum⸗ Met: Wind; er hieß auch Hy 
polibs und Hypafrikus. 

Sud; Süden. 

E. South. — F. Sud. — Sp. Sud; Sur. 

— P. Sul, — I], Sud; mezzodi; ostro. — 
Sch. Syd. — D. Syd. — H. Zuid. 
Der Durchſchnittspvunkt des Meridians mit 
dem Horizont an der Seite des Himmels, die 
dem Südpol zugekehrt if. Gr dit einer ber vier 
Rardinalpunfte des Horizonte, nach welchen bie 
Himmelsgegenden beitimmt werben, 

Süd zum Oſten. 

E. South by East. — F. Sud quart au 
Sudest. — Sp. Sud quarfo al Sudest. — P. 
Sul quarta a Sueste, — /. Quarta di Ostro 
Seirocco. — Sch. Syd til Osten. — D. Syd 
til Osten. — H. Zuid ten Oosten, 

Der Kompaßitrich, welcher um 11° 15° des 
Horizonts von dem Südpunkt nach Often hin 
liegt; vergl. Bd. I, S. 15, Nr. 8 

Sud-Süboft. 

E. South-Soulheast. — F. Sud-Sudest. — 
Sp. Sud-Sudest. — P. Susueste. — I. Ostro- 
Seiroceo. — Sch. Syd-Sydost. — D. Syd- 
Sydost. — H. Zuid-Zuidoost. 

Der Kompaßitrich, welcher um 22° 30° des 
Horlzonts von dem Südpunkt nah Diten hin 
liegt; vergl. Bb. I, ©. 15, Nr. 8. 

Südoſt zum Süden. 

E. Southeast by South. — F. Sudest 
quart au Sud. — Sp. Sudest quarto al Sud. 
— P. Sueste quarta ä Sul. — J. Quarta 
di Seirocco per Ostro. — Sch. Sydost til 
Syden. — D. Sydost til Sydeu. — H. 
Zuidoost ten Zuiden, 

Der Kompaßitrich, welcher um 339% 45° des 
Horizonts von dem Südpunkt nach Often bin 
liegt; vergl. Bd. 1, ©. 15, Nr. 8. 


Südoſt. 
E. Southeast. — F. Sudest. — Sp. Sud- 
est. — P. Sueste. — J. Scirocco. — Sch. 


Sydost. — D. Sydost. — H. Zuidoost. 

Der Kompaßitrich, welcher um 45° bes Ho: 
rigonts vom Südpunkt — Oſten hin liegt; 
vergl. Br. I, ©. 15, Nr. 8. 

Südoft zum Ofen. 

E. Southeast by East. — F. Sudest quart 
a l’Est.e — Sp. Sudest quarto al Este. — 
P. Sueste quarta à Este. — J. Quarta di 
Scirocco Levante, — Sch. Sydost til Osten, 
— D. Sydost til Osten. — H. Zuidoost ten 
Oosten. 

Der Kompaßſtrich, weldher um 56° 15° vom 
Südpunft nah Diten bin liegt ; vergl. Bd. I, 
S. 15, Re. 8. 


Süd zum Weiten 


E. South by West. — F. Sud quart au 
Sudouest. — Sp. Sud quarto al Sudouest, 
— P. Sul quarta & Sudueste. — J. Quarta 
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di Ostro Libeecio. — Sch. Syd til Vesten. 
— D. Syd til Vesten. — M, Zuid ten 
Westen. 

Der Kompaßſtrich, welcher um 11° 15’ des 
Hurizents von dem Südpunft nach Weiten bin 
liegt; vergl. Br. 1, ©. 15, Nr. 8 

Süd⸗Südweſt. 

E. South-Southwest. — F. Sud-Sudouest. 
— Sp. Sud-Sudouest. — P. Susudueste. — 
I. Ostro Libeceio, — Sch. Syd-Sydvest., 
— D. Syd-Sydvest. — H. Zuid-zuidwest, 

Der Kompahftrich, welcher um 22° 30° des 
Horizonts von dem Südpunkt nach Weiten bin 
liegt; vergl. Br. 1, ©. 15, Nr. 8. 

Südweſt zum Süden. 

E. Southwest by South. — F. Sudouest 
quart au Sud. — Sp. Sudouest quarto al 
Sud. — P. Sudueste quarta ä Sul. — I. 
Quarta di Libeccio per ostro. — Sch. Syd- 
vest til Syden. — D. Sydvest til Syden. — 
H. Zuidwest ten Zuiden. 

Der Kompaßitrich, welcher um 339 45’ bes 
Horlzonts von dem Sudpunkt nah Wellen bin 
liegt; vergl. Bd. 1, ©. 15, Nr. 8, 

Südweſt. 

E. Southwest. — F. Sudouest. — Sp. 
Sudouest. — P. Sudueste, — J. Libeccio. 
— Sch. Sydvest. — D. Sydvest. — H. 
Zuidwest. 

Der Kompaßftrich , welcher um 45° des Hori⸗ 
zonts von dem Südpunkt nach Weiten hin liegt ; 
vergl. Br. I, ©. 15, Nr. 8. 

Südweſt zum Weiten. 

E. Suuthwest by West. — F. Sudouest 
quart à l’Ouest. — Sp. Sudouest quarto al 
Oöste. — P. Sudueste quarto ä Oëste. — 
I. Quarta di Libeccio per Ponente. — Sch. 
Sydvest til Vesten. — D. Sydvest til Ve- 
sten. — H. Zuidwest ten Westen. 

Der Kompaäßſtrich, welcher um 569 15° des 
Horizonts von dem Südpunkt nad) Weiten liegt. 

Süder-Gonne; fiehe unter Sonne, 
©. 64, c 

Süd-Diter-Sonne; Süd-Weſter— 
Sonne; fiehe unter Sonne, ©. 64, b 
und d. 

Südfante oder Sud: Wall eines 
Fluſſes; fihe Nord: und Südkante ei: 
nes Fluſſes, ©. 372, 

Südlider Wind. 

E. Southerly wind. — F. Vent de Sud. 
— Sp. Viento de Sud. — P. Vento de Sul. 
— I. Vento di Ostro. — Sch. Sydlig vind. 
— D. Sydlig vind. — H. Zuidelijke wind, 

Jeder Wind, der von einem Punkte des Ho: 
rizonte zwifchen Südweſt und Süboft herfommt. 

Süd-BPol; ſiehe Pol, S. 532. 

Südfeefabrer. 


E. A southsea-man; a whalefisher in Ihe 
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soutbsea.. — F. Un pecheur de baleine à 
la mer de sud. — Sp. Un pescador de bal- 
lena en la mar austral. — P. Hum pesca- 
dor de bal&a em o mar do sul. — I. Un 
pescatore di balena sul mare australe. — 
Sch. En söderhafvels-farare. — D. En syd- 
havetsfarer, — H. Een zuiderzeevaarder. 

In neuern Beiten wird der Wallfifchfang viel 
fach auch in der Sübfee betrieben; die dazu be: 
ſtimmten Schiffe heißen Südfeefahrer, und 
find zu vorzüglich fchnellem Segeln gebaut und 
eingerichtet ; weil fie Bis zum Orte ihrer Be: 
flimmung einen weiten Meg zu machen haben, 
Sie führen auch mehr Geräth, als die Grün: 
landefahrer bei ih; z. B. Preflen und große 
Kefiel, um den gewonnenen Sped fogleich aus— 
preſſen und ausfochen zu fünnen. Denn wollten 
fie, wie auf den Grönlandsfahrern geſchieht, 
den Speck nur in Stücke zerfchnitten und in 
Fäſſer gevadt nach der Heimat bringen: fo 
würde auf der langen Reife, namentlih durch 
en Gegenden hindurch, Bieles vers 
derben, 


Sügers; fihe Säugers, ©. 579, 
linfs unten. 


Suhn over Sun; f. Junfe, ©. 356. 

Suje; eine Art Holländifcher Jollen, vorn 
und hinten ſpitz. 

Sund; Schwerifh: Et sund; Öresun- 
det; Dänifch: Et sund; Öresundet; in den 
beiden Mordifchen und in der Deutjchen Sprache 
heißt jede Meerenge Sund; vorzugsweiſe aber 
die Meerenge zwiſchen der Dänifchen Inſel See: 
land und der Schwediſchen Küfte, durch welche 
vorzugsweife die Schiffahrt zwiſchen der Mord: 
und Ditfee betrieben wird; genauer heißt fie 
Derefund. 


OnptrEngn; ſiehe Cargadeur, ©. 


REN bei den alten Römern der 
Norboft zum Nordwvind ; er hieß auch Meja: 
aquilo und Mefoboreas. 

Supparum; bei den alten Römern ein 
Leeſegel. 

Suverbetel; ſiehe Paß— Betel unter 
Betel, ©. 108. 


Symbola; bei ven alten Griechen bie 
Banttane und Stage. 


T. 


Taakel; Mantel-Taakel; 
niſches Zaakel. 

E. A tackle.— F. Un palan; un palan ä 
itague. — Sp. Un aparejo de amante. — 
P=-Huma estralheira; huma talha e amante; 
hum taque. — J. Un senale; un’ amante 
senale. — Sch. Et takel. — D. Et takkel. 
— H. Een takel. 

Im Nllgemeinen jedes Windezeug, welches 
aus zwei oder mehreren Blöden, und einem durch 
dieſelben gefcherenen Tau, dem fogenannten 
Läufer befteht, wie Tafel XXXII, B, Fig. 41 
und 42, Genauer aber heißt Fig. 41 cine 
Talje, und Fig. 42 ein Taafel im genauern 
Sinne, oder ein Manteltaafel; der Man: 
tel it das ftarfe Tau ec, welches durch ben 
einfcheibigen Block a gefchoren ift, und die fait 
unmittelbar trägt. Der einfcheibige Blod a ift 
in die Kauſche b eines ftarfen Taues gehaakt; 
diefes letztere, welches das ganze Taafel hält, 
beißt Hanger; fiche Klavpläufer, © 
395, und vergl. Bd. UI, ©. 1972 und 1973. 

Franfh:Zaafel; Franzöfifches 
Zaafel; beiteht aus zwei größern und einem 
Fleinern Blode , welche ſämmtlich einjcheibig 
find; der umtere größere Block har ein ſtarkes 
Tau an feinen Stropp befeftigt, welches durch 
den obern größern Block fährt, und an feinem 
unteren Ende den fleinern einfcheibigen Bloc 
trägt. An den Stropp dieſes letztern Blodes 
it ein bünnerer Läufer feſtgeſtochen, welcher 
durch den untern geößern Blod, und dann durch 
den fleinern Blod felbit führt. 


Leade-Taakel; fiche Stag: Taafel. 
Mantel: Zaafel. 


E. A runnertackle. — F. Un palan à 
itague. — Sp. Un aparejo de amante. — 
P. Hum apparelho de amante.. — J. Un 
amante senale. — Sch. Et mapteltakel. — 
D. Et mantel-takkel. — H. Een mantel- 
takel. 

Siehe vorher Taafel. 


Nock-Taakel. 


E. A yard-tackle. — F. Un palan de 
bout de vergue. — Sp. Un apare)o del pe- 
nol. — P. Hum apparelho do laiz. — I. 
Un paranco alla testa del pennone. — Sch. 


Spa 


Et näcktakel. - D. Et noktakkel. — H. Een 
noktakel. 

An den Noden der untern Raaen befinden 
fih, wie Tafel XXXIII, C, Fig. 5, ef, Taa— 
fel, welche hauptjächlich zum Auss und Ginfegen 
der Boote und Schaluppen dienen, wie Tafel 
XL, A, Fig. 1 zu ſehen ill. So lange die 
Noctaafel nicht gebraucht werden, holt man fie 
mit dem fogenannten Aufboler an bie Raa 
hinauf, damit fie dem übrigen Tauwerk nicht 
im Wege find; Tafel XXXIII, C, Fig. 5, 
fährt der Aufholer durch den Block h; veral. 
Br. II, S. 3572. 


Penter-Taakel; — Talje; ſ. 
Ankert alje, ©. 46, 21. 


* — AS fie unter Seite, 

— es Taakel; ſiehe Mantel— 
Taakel. 

Speck-Taakel auf Grönlandefah: 
rern; es hängt an einem Topreep über ver 
Lufe, und dient dazu die Hafjes Sped über: 
zubolen , und iſt gewöhnlich ein Vierläufer, 
d. h. aus zwei zweifcheibigen Blöden zufammen: 
geſetzt. Tafel XXXV, D, Fig. 335 if Nr. 
25 das Topreep und Mr. 26 das daran hän— 
gende Lade-Taakel, weldes dem Speck— 
Taafel ganz gleich if. 

Stag-Taakel. 

E. Stay-tackle. — F. Palan d'étai. — 
Sp. Aparejo de estay. — P. Apparelho do 
estay. — J. Paranco o senale di straglio. 
— Sch. Stagtakel. — D. Stagtakkel. — H. 
Stagtakel. 

Gin Taafel, weldes über der großen Lufe 
an großen Stage hängt, und zum Aus: und 
Ginladen der Güter dient. Iſt es nicht am Stay 
felbt angebracht , fondern an einem Topreep, 
wie Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 26, we 
Mr. 25 das Topreep darftellt, fo nennt man 
es genauer Lade-Taakel; vergl. Bo. II, ©. 
2553, Nr. 36; gewöhnlich ift es nur ein Vier— 
läufer, zuweilen aber aud; eine Gien. 


Wien: Taafel; dies find eigenthümlich 
eingerichlete Taakel, mit denen man geſchwinder 
als mit den Spanifchen oder Manteltaafeln hei: 
fen kann. Die Haupteigenthümlichfeit beftebt 
darin, daß am obern Ende zwei abgefonverte 


680 


einfcheibige Blöcke in gleicher Höhe nebeneinander 
hängen; am obern Theile eines untern dritten 
Blocks it ein ftarfes Tau feſtgeſtroppt, und 
war mit feiner Bugt; der eine Part fährt dann 
durch den einen obern Block, und trägt am un— 
tern Ende einen vierten einfcheibiaen Blod; der 
anbere Bart fährt durch ven andern obern Blod, 
durch den dritten untern Blod, und dann durch den 
vierten Blod; zuweilen bat ein Wien-Taa— 
fel nur drei Blöcke; die Hauptfache ift immer, 
daß zwei Blöde oben unabhängig von einander 
in der gleichen Höhe hängen, und nur vermit: 
telft der Scheibe des untern Blods in Zufam: 
menhang fommen. ı 

Bor Topp und Zaafel halfen; f. 
Topp und Taafel unter Topp. 


Bor Topp und Taakel treiben; f. 
Topp und Taafel unter Topp. 


Taakelaſche. 
E. The rigging. — F. Le gréement ou 
gröment. — Sp. El aparejo del navio. — 


P. Os apparelhos do navio. — J. Il guar- 
nimento. — Sch. Takelaget. — D. Takke- 
lagen. — H. De takelaadje. 

Alles Taumwerf, welches zur Haltung der Ma: 
fien und Regierung der Segel dient; im weitern 
Sinne rechnet man auch das Nundholz, Die 
Blöcke und die Segel ſelbſt dazu, Die Anfer: 
taue mit den Anfern werden aber nicht zur Taa— 
felafche geredinet. 

Zaafeler; Taafelmeifter. 

E. The rigger. — F. L'agreeur. — Sp. 
El aparejador. — P. O apparelhador. — I. 
Il guarnitore; il nostrouomo. — Sch. Ta- 
kelmästaren. — D. Takkelmesteren. — H. 
De takelaar; de lakelmeecster. 

Der Sachverſtändige, welcher die Schiffe auf: 
taafelt, oder mit Maſten, Raaen, Segeln und 
allem dazu gehörigen Taumerfe verficht. Im 
jedem Schafen findet man ſoche Sachverſtän— 
dige, welche genaue Kenntniß in der Zutaake— 
lung der verfchleveniten Arten von Sciifen ha: 
ben. Bon einem Schiffer, Bootemanı, Schie: 
mann und felbit von einem befabrenen Matrojen 
wird ein gewiſſer Theil diejer Kenntniß verlangt, 
um die während der Reife nöthigen Arbeiten 
diefer Art verrichten zu fönnen. 


Taakelgarn; fiche unter Garn, ©. 


Taakeling oder Betaafeling ei: 
nes Taus; ſiehe Betaafeln, ©. 107. 


Taakeln, ein Tauenvde; ſ. Betaa— 
keln, S. 107. 


Taakeln oder Antaakeln, ein 
Schiff; ſ. Auftaakeln, ©. 68. 


Taakeln, eine Raa; f. Zuzeugen. 


Zabellaria naves; beiten alten Rö— 
mern alle Boote und Schaluppen, namentlich 
aber die Advisfahrzeuge. 


Tackbolzen; fiche ımter Bolzen, ©. 
129, Nr. 20. 
Zaden eines Bolzene. 

E. The barbs. — F. Les barbes. — Sp. 
Los dieutes. — P. Os dentes. — J. I denti. 
— Sch. Taggarne. — D. Tänderne. — H. 
De takken. 

Giferne Baden oder furze Wiverhaafen, die 
fi bei einigen Arten von Bolzen und Spicern 
finden; fie beißen dann auch Tackbolzen und 
Tadipider Die Zacken hindern die Bolzen 
oder Spider am Wiederhinausgehn. Weil fie 
aber das Holz fehr zerjplittern, fo werden ber: 
gleichen Bolzen und Spider nur da gebraucht, 
wo eine bejonvere Feitigfeit erfordert wird, wie 
z. B. am Gifenwerf des Stenerrubers. 


Taden eines Knies; f. Arme eines 
Knies, ©. 59 und Knie, ©. 40%. 

Tafeln; Sces Tafeln; Nautifde 
Tafeln. 

E. Tables. — F. Tables. — Sp. Tablas. 
- P. Taboas. — I. Tavole. — Sch. Ta- 
beller. — D. Tabeller. — HM. Tafelen; 
zeemanstafelen. 

Tafeln oder Tabellen verfchiedener Art, durch 
welche die Berechnungen der geograpbiichen und 
aftronomifchen Steuermannefunde jehr erleichtert 
werden. Unter den Tafeln ter aeograpbiiden 
Steuermannsfunde find die Strichtafeln oder 
Segeltafeln, Bo. II, Tafel XIV u. XV, 
©. 117 — 176 die am bäufiniien gebrauchten; 
ferner die Kurstafeln, Br. IN, Tafel 
XXXII, ©. 287; val. die Tabellenfunde, 
Br. 1, ©. 1689 - 17%. 


Tägliche Anfer; f. Taglidsanter, 
S. 14, Wr. 4. 

ZTägliches Anfertau; f. Taglichs— 
anfertau, ©. 20, b. 

Zagregifter; ſ. Journal, ©. 354. 

Tagſchuß; ſ. Morgenihuß, ©. 616. 

Tagfignale; ſ. mter Signale, ©. 
639. 

Tagmadhez f. unter Wade. 

Tanen; ſ. Thanen. 


Takel, Takelaſche, Takelnz i. 
unter Taakel, Taakelaſche, Taafeln. 

Taktik; See-Taktik. 

E. The naval tacticks. — F. La tactique 
navale. — Sp. La tactica naval. — P. A 
tactica navrgl. — J. La tattiea navale. — 
Sch. Sjötaktiken. — D. $öelaktiken. — H. 
De zeetaktik. 

Die Seetaftif iſt im Allgemeinen die Wiften: 
fchaft ven den Stellungen und Bewegungen der 
Kriegeichiffe, deren Kampfplas die See it. 

Sie lehrt alfo zuerit alle Manöver, welche 
nothwendig werden fünven, um ben Feind anzus 
greifen, ober ihm erforderlichen Falls mit Klug— 
beit auszuweichen. Weil aber Win und Waſſer 


vielen Veränderungen muterworfen nd, welche 
die gemachten Anordnungen auf vielfache Weife 
ſtören, fo zeigt die Seetaftif auch, wie folde 
Störungen auf die zweckmäßigſte Weiſe geho— 
ben und die erforderlichen Ordnungen wieder 
bergeitellt werben Fönnen. 

Gs werden aber auch bäufig Seehäfen zum 
Kampfplag der Kriegsfchiffe; daher giebt vie 
Sertaftif auch die Regeln, nach denen Schiffe 
in Häfen anzugreifen, oder zu vertheidigen find. 
Sie lehrt ferner Ein» und Ausſchiffung der 
Truppen, des Sefchüges, der Munition, der 
Lebensmittel, u. ſ. w.; ebenfo Landungen ans 
zuorbnen, fie nehörig zu deden und auszufüh— 
ren. Hiebei fchließt fie fih an die Seefor: 
tififation und an die Landtaftif an. 

Die Manöver laſſen ſich theoretiich nach all: 
gemeinen Regeln fennen lernen ; allein ihre Ans 
wendung bei den vorkommenden Gelegenheiten 
erfordert von einem Admiral oder Rlottenführer 
Urtheilsfraft, Geiſtesgegenwart und Brfahrung. 

Die Hauptmanöver beftehben in der Marichs 
ordnung, ©. 489; Schlachtordnung vd. 
Schlachtlinie, S. 470; Jagdordnung, 
©. 349, umd Reträtorbnung oder Rück— 
augsordnung, ©. 562. 

Außerdem fommen diejenigen Manöver in Be: 
tracht, welche einzelne Schiffe, aud die Kauf: 
fahrer, wegen des Windes und Waſſers machen 
müflen, und welde tie Manövrirfunde, 
Bd. II, S. 2648 — 2670 zeigt. 

Sodamı das Entern, S. 262, und die 
gandung; fiche Ginfhiffen, ©. 253. 

Außer denjenigen Lehren, welche ſchon in den 
genannten Artifeln und in dem Artifel Wen: 
den gegeben find, follen bier nur zwei Gegen: 
ſtände überfichtlich behandelt werden : das Mas 
növriren einzelner Schiffe, fo weit es im 
Allgemeinen von Wind und Waſſer abhängt, 
und das Mandvriren ganzer Rlotten, 
fo weit es nicht zu den einzelnen Orbnungen 
gebört, oder allgemeine taftifhe Bewe— 
gungen gegen den Feind. 


1. Das Mandpvriren einzelner Schiffe, 
fo weites im Allgemeinen von Wind 
und Waſſer abhängt. 


Es fei Tafel XXI, Fig. 20, OC eine 
Kraft, welche jenfrecht auf den Schwerpunft C 
der Fläche AB trifft; fie wirft in dieſem Falle 
im zufammengefegten Verhaͤltniſſe ihrer Stärfe 
und Geſchwindigkeit jo auf die Fläche, daß diefe 
fi; parallel mit ſich jelbit in der Richtung von 
OC, oder in der Richtung des Pfeils fortbewegt. 

Kommt aber biejelbe Kraft in der Richtung 
XC, fo wirft fie nur im Berhältniffe der Linie 
DC, und nicht mehr, wie vorher, im Ber: 
hältniffe der Linie OC. Nennt man, wie es 
allgemein geſchieht, den Winfel OCX den Gin⸗ 
fallswinfel, fo it DC der Kofinus deſſelben, 
und OC der Radius. Sind alſo zwei Kräfte 
an Stärfe ganz gleich, ſo wirkt bie in fehiefer 
Richtung auf einen Gegenſtand treffende ſtets 


Bobrif, pratt. Seefahrtstunde, Wörterbud. 
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weniger, als vie ſenkrecht auf ihn ſtoßende, 
und zwar in dem Verhältniß des Kofinus des 
Ginfallswinfels zum Radius. 

Dezelchnet man den Ginfallswinfel mit @, 
den geraden Stoß mit G und den ſchiefen mit 
S, fo hat man die allgemeine Broportion @ : 8 
— 1: cos p (veral. Br. II, ©. 864). 

Weht alfo der Wind fenfreht auf die Se: 
aelfläche, fo wirft er mit feiner ganzen Kraft: 
fällt er aber ſchief in die Seael, fo vermindert 
fih feine Wirfung immer mehr, und ıwar in 
obigem Berbältnifie; und fie wird gleich Null, 
oder hört ganz auf, wenn jeine Richtung par: 
allel mit der Senelfläche geht. Je größer bie 
Mafle und die Schnelligkeit einer wirkenden 
Kraft if, um deito färfer it ihre Wirkung. 

Das Seewafler ift etwa 832 mal fchwerer, 
ala die Luft (vergl. Br. I, ©. 867); das 
Seewaſſer wirft alfo auch bei gleicher Geſchwin—⸗ 
digfeit 832 mal flärfer, als vie Luft. Das 
Seewafler leitet dem Schiffe Wideritand. 
Damit diefer der möglich Feinfte fei, muß das 
Schiff fo gebaut fein, daß es dem Waſſer vie 
möalich fleinite Fläche entgegenftellt ; dagegen 
müfen die Segel dem Winde die größte Rläche 
darbieten, um nicht allein Wind und Waſſer 
in’s Gleichgewicht zu ſetzen, fondern auch dem 
Winde das Uebergewicht zu neben. Nach dies 
fen Grundfüßen find die Schiffe gebaut und zu— 
getaatelt. Man fann fie alsdann beliebia wen: 
den, fo daß fie bald dem Winde, bald dem 
Waſſer mehr Fläche entgenenfegen ; alſo ben 
Lauf befchleunigen, verzögern, aufhalten, oder 
zurüdtreiben. 

Die Wirfung des Windes und bie Gegen: 
wirfung des Waſſers bringen eine dritte Rich 
tung im Laufe des Schiffs hervor, welche die 
Abtrifft beißt, und im Verhältniß der bei: 
derſeitigen Kräfte zus oder abnimmt. 

Tafel XXXV, E, Fig. 1, jei AB ein läng: 
licher fefter Körper. it feine Maſſe, Schwere 
und Form überall gleich, fo liegt fein Schwer: 
punft auch genau in feinem Mittelpunfte, d. h. 
fie find beide eins. it aber der Körper, we: 
gen ungleiher Maffe und Form, an einem Gnde 
fchwerer, fo trennt und entfernt fich der Schwer: 
punft vom Mittelpunfte und rüdt nach der 
Seite des größeren Gewichts bin. Liegt nun 
der Schwerpunft mehr nah A hin, und trifft 
die Kraft auf ihn jenfrecht, fo wirft fie ähn— 
lich, wie wenn fie auf den Mittelpunft C Hößt, 
wenn biejer zugleich der Schwerpunft it; nur 
etwas jchwächer muß die Wirfung werben, weil 
fih gegen A die Schwere, und gegen B die 
Länge vergrößert haben , welche beide durch die 
Kraft bewegt werben folien. 

Wirkt num die Kraft nicht auf den Schwer: 
punft E, fondern auf irgend einen zwifchen €. 
und A liegenden Bunft, fo entſteht eine dre— 
bende Bewegung, und ber Endpunkt A geht 
nach a hin. Der Wendevunft E ift veränders 
lich ; bleibt aber ftets jenfeits des Schwerpunkts, 
von demjenigen Bunft an gerechnet, auf wels 
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chen die Kraft wirft. Wolalich bewegt ſich ber 
Schwerpunft C parallel mit dem Endpunkt A. 

Wenn in entgegengeiegter Nichtung der er: 
fteren Kraft, eine zweite, d, zu gleicher Zeit 
den Endpunkt B nah b vrüdt, fo wird bie 
Wirknng der erfteren Kraft vermehrt, und bie 
Wendung Aa und Bb erfolgt fchneller. 

Wirkt aber die Kraft d in aleicher Richtung 
mit der eriteren, fo fann feine Wendung erfol: 
gen; fondern ber Körper AB wirb durch bie 
vereinigte Wirfung beider Kräfte nach ad fort: 
getrieben. 

Die Schiffe erhalten ihre Bewegung und 
Richtung durch die Segel und das Steuerruder. 
Bei fregattifch gebauten und zugetaafelten Schif⸗ 
fen finden fich drei Maften und das Bugfpriet. 
Die Segel am letztern, die am Fockmaſt, die 
Gegel an den Stagen des großen Maſts, und 
bei fcharf zugezogenen Halfen, oder fehräge ges 
braßten Naaen auch ein Theil der Raaſegel des 
großen Mafts felbit liegen vor dem Schwer: 
punfte des Schiffs; alle übrigen Segel 
binter demfelben. Jene wirken alfo auf 
das Vorſchiff, dieſe auf das Achterſchiff, und 
zwar beide um fo fräftiner, je weiter fie vom 
Schwerpunfte entfernt find, indem die Hebel: 
arme verlängert werden. Mittelbar wirfen 
aber auch die Achterfegel auf's Vorſchiff und 
die Vorderſegel auf's Achterfchiff, weil ver 
Schwerpunft und Wendepunft des Schiffes zwi⸗ 
ſchen ihnen liegt. Hieraus folgt, daß es mög— 
lich und leicht if, die Wirkung ber einen Se 
gel durch die der andern zu vermehren, oder zu 
vermindern, oder ganz aufzubeben. 

Menn der Wınd auf die vordere oder Au: 
here Seite der Segel fällt, fo heißt es: ver 
Wind wirft auf die Segel; fällt er anf bie 
bintere ober innere Fläche, fo heißt es: 
er wirft in die Segel. 

Die Stagjegel liegen alle in der Breiten: 
mitte des Schiffe, und zwar nach feiner Länge, 
alfo mit dem Kiel parallel; fie dienen daher 
nur beim Seitenwinde und bieten auch dann dem 
Minde feine große Fläche dar. Die Stagfegel 
am Bugfpriet und Klüverbaum wirfen zunleich 
dahin, das Vorſchiff in die Höhe zu heben; 
denn die Wirfungslinie des Windes, ſenkrecht 
auf das Stag nerichtet, macht wegen der ſchrä— 
gen Stellung beifelben, daß fein Segel aufs 
wärts zieht. 


Die NRaafegel hingegen drüden das Bor: 


fchiff nieder, weil der Wind zwar horizontal 
wirft, aber durch die Fahrt und Bauart des 
Schifis, und den Widerſtand des Waflers bie 
Meigung nach vorne hervorbringt. Die Raaſe— 
gel bieten dem Winde eine ſehr große Fläche 
dar, und fönnen auf jever Seite bis auf einen 
Winfel von 30 Graden mit der Richtung des 
Kiels bei: oder fchräge gebraßt werben. 

Menn ein Raafegel mit dem Kiel und mit 
bem Winde rechte Winfel macht, oder vierfant 
gebraßt it, fo wirft es je nach dem Drude 
des Windes in gleicher Richtung vor= oder rück⸗ 


wärts; d. b. unter der Bedingung, daß weder 
die Strömung, noch das Steuerruder einwirken 
und die Richtung verändern. 

Wenn, Tafel XXXV, E, Fig. 2, ein Raa: 
fegel ab eine gegen dem Kiel A E und den Wind 
N ichiefe Stellung bat, jo drückt es das Schiff 
nach F. Diefe Richtung iteht fenfrecht auf der 
fläche des Segel, und iſt aus der Richtung 
des Windes und derjenigen des Kiels zuſam— 
mengefeßt. @s befommt alfv das Schiff eine 
Abtrifft, welche zu beträchtlich wäre, wenn fie 
fo bliebe. Sie wird aber durch die JZufammen: 
wirfung der Hintern und vorbern Segel, und 
durch die des Stenerrubers bebeutenb vermindert. 

Wenn der Wind N von der Seite der Haljen 
a in die Segel des Bugipriets A und des Fock— 
maits B wirfi, fo fällt das Schiff von A nad 
F ab. 

Menn der Wind N, in ia. 3, von der 
Seite der Schooten .b in die Segel fällt, fe 
luft das Bordertbeil an, d. b. es bewegt ſich 
von A nah F. 

Fällt der Wind N, in Fig. 4, von vom 
zwifchen vem Kiel AE und den Haljen b auf 
die Segel des Fockmaſts B, fo luft das Schiff 
fo lange von A nad b an, bis die Richtung 
des Kiels mit derjenigen des Windes parallel 
it; von diefem Augenblid an füllt das Schiff 
nicht allein ab, fondern treibt rückwärts nadı G. 

Wenn der Wind N, in Big. 5, auf die fchief- 
geitellte Fläche der hinteren Raaſegel e Cd und 
eDf von der Seite der Halfen d und 1 fällt, 
fo drücdt er das Achterichiff von E nad e; er 
luft alio das Vorderſchiff von A nach N zu an. 
Die Vorderſegel tragen Nichts dazu bei, oder 
fünnen höchitens das Anlufen hindern, wenn der 
Mind in fie bineinfältt. 

Menn der Wind N, in Fig. 6, in die jhief: 
gebraßten Segel e Cd und eDf von der Seite 
der Schooten d und f einfällt, fo prüdt er das 
Nchterichiff von E nach f, und das Vorſchiff A 
fällt in der Richtung An ab, Iſt das Schiff 
bis in die Windlinie No gefommen, fo luft es 
wieder an, 

Menn der Wind N, in Kia. 7, auf die jchiefe 
äußere Fläche der Segel zwifchen dem Kiel AB 
und den Schooten ce fällt, fo treibt er das 
Achterſchiff E nach Badbord bin; dadurch luft 
das Vordertheil von A nad N bin; hat das 
Schiff die Wintlinie erreiht, fo füllt es wie 
der ab. 

Wenn das Schiff, Fig. 9, bei dem Winde 


ſegelt, und an allen drei Maſten Senel beige: 


ſetzt und fo gebraft find, daß der Wind bin: 
einfällt, fo wird es fchwer jein, das Schiff zu 
wenden, ohne den Segeln eine andere Stellung 
zu geben, weil in der vorhandenen bie entge- 
gengefegten Wirkungen der Segel das Anlufen 
und das Abfallen verhindern. 

Wenn aber das Schiff, Fig. 8, bei dem 
Minde jegelt, und zwar mit Badborbabalfen 
bdf zu, und wenn man aladann die Segel des 
großen Maits od gegenbraßt (von der punftirs 


ten nach der ausgezogenen Stellung bin), alſo 
die Steuerbordshalfe c zuzieht: fo fällt ber 
Mind auf diefe Segel; und da file die größten 
find, und außerdem der Wind beinahe fenfrecht 
auf fie fällt, fo halten fie den übrigen das 
Gleichgewicht. Wollte man dagegen die Segel 
des Fockmaſts gegenbrafien,, fo würde das Schiff 
fogleidy abfallen ; hingegen würde es anluven, 
wenn man die Segel des Bejahnmaits gegen- 
brafien wollte. 

Uebrigens werden die Schiffe nicht allein 
durch die Segel, fondern auch durch das Steuer; 
ruder gewendet. Wird es, Fig. 10, von E 
nach e gedreht, jo drüdt "die dem gaufe des 
Schiffs entgegenwirfende Strömung auf die ihr 
zugemwendete Seitenfläche des Ruders, und treibt 
Diefes und das Achterfchiff, an dem es befeitigt 
it, von E nach F, alfo das Vorſchiff von A 
nach G, 

Je größere Gefchwindigfeit das Schiff hat, 
defto flärfer it aud die Wirkung des Steuer: 
rubers. 

Soll ein Schiff feine Richtung, oder feinen 
Kurs verändern, jo muß es eine Drehung oder 
Wendung machen. Gs wendet vor dem 
Winde, oder halft, wenn es, wie Kia. 11, 
von A durch W nach s abfällt, und von ba 
durch O bis F anluft. Schledyte Bauart, oder 
Stauung, oder auch andere Umftände nöthigen 
oft zu diefem Haljen, welches immer den Nach: 
theil hat, daß das Schiff 20 Kompaßſtriche 
durchmachen muß; vergl. Bd. II, ©. 2660. 

Das Schiff wendet durch den W ind, oder 
über Stag, oder es ſtagt, wenn es, in 
derjelben Fig. 11, von A bis N anluft, und 
von da nach F abfällt; die ganze Wendung be; 
trägt dann mur 12 Striche, fann alfo viel 
fchneller gemacht werben. 

Alle diefe Hauptfäge über das Manöver ein: 
zelner Schiffe fommen bei der Marſch-, 
Schladt:, Jaad: und Reträtordnung 
in Anwendung, wie in den aenannien NArtifeln 
zu finden it. Gbenfo beim Entern. 


I. Allgemeine taftifhe Bewegungen 
gegenden Feind. 


Es ſei der Wind Nord, die Flotte fenle 
bei dem Winde; aljo ihre Nichtungslinie iſt 
Meftnordweft, oder Oſtnordoſt. 


1. Dem Feinde den Wind abgewinnen. 


Es bat entjcheidende Vortbeile für eine Flotte, 
wenn fie auf der Luvieite des Feindes ift, che 
fie die Schlacht beginnt ; dies heißt den Wind 
über ven Feind haben. Ebbe und Fluth, 
und andere in gewifien Gegenden herrfchende 
Strömungen, fo wie häufig dort wehende Winde 
muß man fennen ; dadurch kann man fchon häufig 
die Manöver beſtimmen, durch weldye man den 
Wind abgewinnt. 

Es ſegle die feindliche Flotte über Badbord, 
aljo nach Weitnorbweit, und fei luvwärts; ale: 
dann muß die eigene Flotte über Steuerbord, 
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alſo nach Oſtnordoſt jegeln, und zwar jo, daß 
fie die Arriergarbe des Feindes umfegelt. Wollte 
biefer jelbit angreifen, jo müßte er fehr abfal: 
len und würde leicht den Wind verlieren. 

Will der Feind nicht fchlagen, fo muß er 
ſich ebenfalls über Steuerbord legen; alsdann 
liegen beide Flotten wieder parallel, und bie 
Leewärtsflotte fann ihn nicht zum Schlagen 
bringen ; file müßte denn ganz und gar aus lau: 
ter guten Seglern beiteben. Dies iſt aber ſel— 
ten der Rall; gewöhnlich find gute und fchlechte 
Segler gemifcht , und die guten müſſen fich nach 
den ſchlechten richten, um fie nicht allein zu 
lafien ; daher find bie Flotten im Ganzen ein- 
ander in der Geſchwindigkeit gleich. 

Die Leewärtsflotte kann den Wind durch 
Laviren zu gewinnen fuchen, indem fie in dem 
Augenblide wendet, wo das vorfegelnde Schiff 
dem Gentrum der Yunwärtsflotte gegenüber liegt; 
denn dies it der kürzeſte Weg, ſich derfelben 
zu nähern, ohne die Schlacht: oder Marfchord: 
nung in einer Linie zu ftören, 

Wenn die Luvwärteflotte in Schlachtorbnung 
fegelt, und der Wind vorwärts ändert, fo muß 
die Eeewärtsflotte, wenn fie etwas vor— 
aus it, abfallen, um die Segel voll zu has 
ben; dann wendet fie bei dem Winde im 
Kontramarfh, um die Schlachtlinie herzuſtel— 
len, wodurch fie den Feiud umgeben fann, oder 
weninitens anjehnlih Wind gewinnt, weil die 
feindliche Plotte eben die Bewegung machen 
muß, um ihre Schladytordnung herzuftellen. 

Wenn die Kuywärtsflotte wenden muß, um 
über denfelben Bug, wie die feindliche, zu fe: 
geln, fo wenden alle Schiffe zugleich und faſſen 
etwas raumen Wind, um mehr vorwärts zu 
fommen. Die Luvwärtsflotte muß fih im Be; 
fig des Windes zu behanpten und die feindliche 
gegenüber zu behalten fuchen, indem fie jeder: 
zeit mit ihre über den gleihen Bug fteuert. 
Wird der Wind dem Feinde günftig, fo muß 
fie venjelben behalten, ohne fin an ihre Schlacht: 
linie zu fehren, denn der Wind it hier mehr 
von Gewicht, als die Leicht herzuftellende 
Schlachtordnung; es fann nämlich die Leewärts— 
flotte niemals den Feind zum Schlagen zwingen. 


2. Den Feind zum Gefecht zwingen. 


Menn die Leewärtsflotte fihlagen will 
und den Wind nicht gewinnen fann, fo muß fle 
die feindliche itets im Geficht behalten, indem 
fie immer mit ihr über ben gleichen. Bug je: 
gelt, bis fich der Wind günftig ändert, und fle 
in Stand fegt, die Feindliche zum Gefecht zu 
zwingen. Die £eewärteflotte muß des Nachts 
immer Fregatten auf Refognoszirung ansfchiden, 
um die Bewegungen des Feindes zu beobachten 
und zu fignalifiren ; damit derfelbe nicht in der 
Dunfelbeit der Nacht entflicht. 

Die Luvwärtsflotte fann den Feind leicht 
und immer zum Gefecht zwingen ; fie fegelt in 
Schlachtordnung demjelben parallel und aerade 
gegenüber , oder etwas vorwärts, dann fallen 
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alle Schiffe zualeih auf ven nämlichen Rom: 
paßſtrich ab, und ftenern auf diejenigen Schiffe 
ver feindlichen @inie los, melde fie angreifen 
wollen, wie Taf, XXXV, E, Kin. 43. Wenn 
die Reemwärteflotte vor dem Minde davon fegelt, 
fo feuert die Runmärteflotte zwei Kompaßſtriche 
mit raumem Winde und wirb jene bald einho— 
len, und wenigſtens die Arrieraarbe abfchneiden ; 
oder fie fendet die beiten Segler nad und läßt 
den Feind fo lange aufhalten, bie bie ganze 
Flotte beranfommt. 


3. Den Feind umgeben, wenn er [uns 
wärte iſt. 


Zu diefem Manöver ift es erforberlih, daß 
die Feemärtäflotte ſtärker, als die feindliche ſei, 
und daß der Wind frifch genug wehe, bamit 
die Schiffe wenigitene in einer Stunde eine 
Seemeile zurücklegen können. Unter den Schif: 
fen müflen dazu die beitfegelnden, und unter 
den Kapitäns die manövrirfähigiten gewählt 
werden. 

Ge iſt dabei vortheilhafter, die Avant— 
garde, ale die Arriergarbe anzugreifen. Sind 
nämlich ſchon zwei oder drei Schiffe der feind— 
lichen Avantgarde umfegelt , und befinden fie ſich 
nun zwiſchen awei Feuern, fo werden fle bald 
entweber völlig entmaitet, oder doch fo ſtark an 
Segel und Taumerf befchädigt, daß fie fidy mes 
der entfernen, noch gehörig wenden fünnen. 
Perfuchen fie dennoch zu wenden, fo geht, im 
Fall auch die Wendung gelingt, dieſelbe den: 
noch fo fangfam vor fih, daß während derfel: 
ben die Schiffe der Länge nach beſchoſſen und 
rettlos gemacht werben Fünnen. Außerdem geht 
die Wendung nach der Luvſeite, weil bier nur 
die wenigen, fchon herumgefegelten Schiffe lie— 
gen. Da dies mit dem zerfchoffenen Tauwerk 
nur lanafam geht, fo fommen fie den Nachfol⸗ 
gern in der eigenen Flotte bald zu nahe, treis 
ben diefe auf deren Nachfolger, und fo verbrei— 
tet fich die Verwirrung durch bie ganze feind: 
liche Klotte. Wird dagegen nur die Arriergarde 
umgangen, und werben die zwei oder brei letz— 
ten Schiffe berfelben in die eben beſchriebene 
" Rage verfeßt, fo können fie leicht wegbugſirt, 
oder im jehlimmiten Kalle dem Sieger überlaf- 
fen werben, ohne daß darum bie ganze feinds 
liche Flotte in Verwirrung geriethe. 

Um die Avantgarde einer fuemwärtes 
flotte zu umgeben, wie Taf. XXXV, E, 
Fig. 44, muß die Leemärteflotte fo weit vor: 
auefegeln, daß diejenigen Schiffe, welche dieſes 
Manöver ausführen follen, in gehöriger Ent: 
fernung im Kontramarfh wenden, und ben 
Wind über die feindliche Klotte gewinnen ; dort 
angelangt, wenden fie wieder über benjelben 
Bug, mie der Feind, brafien gegen, um zus 
alefzubleiben , bie der Feind heranfommt, Seine 
Avantgarde geräth dadurch zwiſchen zwei Fener 
und in Verwirrung, weil ſich ein Schiff gegen 
zwei von gleicher Stärke nicht aut halten fann. 

Um die MArrieraarte einer Bun: 


mwärtsflotte au umgehen, mie Tafel 
XXXV, E, Riga. 45, fegelt die Leewärteflotte 
paralfel mit derfelben, fo daß die vorjegelnden 
Schiffe beider Rlotten einander aerade gegenüber 
liegen. Die in der eigenen Arriergarde zum 
Umgeben beitimmten überzähligen Schiffe haben 
alsvann feine feindlichen gegenüber. Dat vor: 
derſte diefer überzähligen Schiffe wendet Darauf 
hber Stag, und die übrigen machen gleichzeitig 
diefelbe Wendung, was durch die drei aeraben, 
ungleich fangen Barallellinien bezeichnet if. 
Sobald fie den Wind gewonnen haben, wenden 
fie wieder über Stag, fo vdafi fie mit beiden 
Flotten über denfelben Bug liegen. Aledann 
holen fie die feindlichen Nachtrabefchiffe an der 
Luvſeite ein, beginnen das Gefecht, und ſetzen 
es bis zur Entſcheidung fort. 


4 Den Feind umgeben, wenn er lee— 
wärts iſt. 


Um die Avantgarde einer Leewärté— 
flotte zu umgehen, fallen bie zum Umſe— 
geln beitimmten Schiffe ab, fobald das este 
derfelben weit genug vor dem erften feindlichen 
Schiffe voraus it; dann fegeln fie mit ranmem 
Winde, bis fie ienfeite be feindlichen Linie 
find, [uven dann an, und braffen fo lange ges 
gen, bis die feindliche Nvantgarde wieder fo 
weit vorgerückt if, daß jedes der Schiffe am 
feiner Luvſeite ein feindliches gegenüber bat. 

Um die Arriergarbe einer Leewärtés— 
flotte zu umgehen, wie Taf. XXXV, E, 
Fig. 46, fallen die dazu beitimmten Schiffe ab, 
bis fie auf der Leeſeite der feindlichen Linie 
find; alsdann brafien fie wieder bei dem Winde, 
fo daß fie varallel mit der feindlichen Klotte 
liegen, holen die Arriergarde des Feindes ein, 
beginnen an deſſen Feefeite das Gefecht, und 
fegen es bis zur Entſcheidung fort. 

In allen den genannten Fällen des Umge— 
hend der Avant- oder Arriergarde einer Luv— 
oder Feewärteflotte fängt diejenige Flotte, welche 
die andere umgeht, ihr euer an, fobald ihre 
dazu beitimmten Schiffe an der Stelle find, mo 
fie ihre erſte Wendung zum Umfegeln machen 
follen, damit die feindlichen Schiffe durch das 
Gefecht fetaehalten werden, und das Umfegeln 
nicht verhindern fönnen. 


5. Die feindlide Linie durchbrechen. 


Wenn die feindliche Flotte färfer fit, fo kann 
das Umfegeln Beinahe nicht verhindert werden. 
Die gewöhnlichtten Gegenbemühungen beiteben 
darin: entweder die Flotte durch größere 
Imifchenräume zwifchen den Schiffen eben fo 
lang auszudehnen, wie die feindliche, wat aber 
nur ein ſcheinbares Hülfamittel it, meil die 
feindliche Klotte Daflelbe und noch dazu mit 
fleineren Zwiſchenränmen machen kann; ober 
zwiſchen dem Hanptforps und der Arrier- eder 
Avantgarde in der Linie große Zwiſchenräume 
au laſſen, was aber von felbit anf dat Durch 
brechen einer folchen Pinie leiten muß. 


Die Schiffe der Leewärtsflotte, Taf. 
XXXV, E, Fig. 47, welche durchbrechen 
follen, und die Stelle wo et geſchehen ſoll, 
werben durch die Signale des Admirals beſtimmt; 
fie wenden über Stag fenfrecht auf die Minds 
linie, fegeln durch die Zwifchenräume, und wens 
den an der Luvſeite wieder bei dem Minde, To 
daß fie und die übrigen ihnen im Kontermarfch 
nachfolgenden Schiffe den Wind der feindlichen 
Linie gewonnen haben. Am vortheilbafteiten 
läßt ſich dieſe Goolution ausführen, wenn das 
feindliche Hauptforpe durch feine beſchädigten 
Schiffe in Unthätigfeit oder Verwirrung geſetzt 
wird ; aladann fegelt ein Theil des Hauptforps 
der Leewärtéflotte durch die dadurch entitandene 
Deffnung und trennt die feindliche Linie, wos 
durch die PVerwirrung vermehrt wird, indem 
das Hauptforps zwiſchen zwei Feuern ift, wäh» 
rend die Arrier: und Avantgarde gar zu beichäs 
digt find, als daß fie ihm beiltehen Fönnten. 

Um die feindliche Linie von der Luv— 
feite ber zu durchbrechen, wie Tafel 
XXXV, E, Fig. 48, füllt das dazu beftimmte 
Schiff ab, fegelt mit raumem Winde ſchräg 
durch die Definung, und dreht dann wieder dicht 
bei dem Minde; die übrigen Schiffe folgen im 
Kontermarſch nach. 


6. Das Durchbrechen zu verhindern. 


Wenn die Leewärtsfintte im Kontermarfch 
wendet, um burchzubrechen, fo wenden bie 
Schiffe der Lunwärtesflotte alle zugleich, 
fo daß fie mit den feindlichen über denfelben 
Bug liegen: diefe fünnen ihnen alsdann nicht 
nahe fommen. 


7. Das Gefecht vermeiden, wenn man 
ander Luvfeite if. 


Segeln, wie es gewöhnlich it, beide Flotten 
gleich qut, fo iſt es der Luvwärtsflotte 
leicht, das Gefecht zu vermeiden, indem fie be: 
fändig über denjenigen Bug fegelt, deffen Rich: 
tung fie am welteiten von der feindlichen Klotte 
entfernt, fo kann fte nicht in Jagdorbnung ver: 
folgt werben, weil fie fich immer an der Luv— 
feite im Vortheile des Windes befindet. 


8. Das Gefecht vermeiden, wenn man 
ander Leeſeite iſt. 


Wenn die Leewärtéflotte im Geſicht der 

eindlichen iſt, fo muß fie denſelben Kompafi: 

ih, den dieſe fteuert, zu halten fuchen. Be: 
findet fie fich aber auch aufer ihrem Geſichts— 
freife, fe fann fie mit raumem Winde etwas 
nach derjenigen Gegend halten, wo ihre Be: 
ſtimmung hingeht, oder wo fie fi in Sicher: 
beit begeben kann. Dazu wählt man am ge: 
wöhnlichften die Meträtorbnung ; doch giebt es 
auch einzelne Fälle, wo man in Marſchord— 
nung in einer Linie vor dem Winde fegelt; 
3. DB. menn man feine Zeit zu verlieren hat, 
und fib im Kalle ver Gingeholtwerbens doch 
fchlonen will. 
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Zalje. 

E. A luff-tackle, a long tackle. — F. 
Un palan. — Sp. Una estrellera. — P. Huma 
talha. — /. Una taglia. — Sch. En talja. 
— D. En talje. — H. Eene talie, j 

Gin Windezeug , wie Tafel XXXU, B, Fig. 
41 , oben mit einem zweifcheibigen, unten mit 
einem einfcheibigen Blod. Hat der untere Blod 
ftatt eines Haafens einen Steert, fo beißt die 
Zalje Steerttalje; vgl. Br. I, ©. 1973. 
Die Taljen befommen nach ihrer Stelle und ih⸗ 
rem Gebrauch mancherlei Namen. 

Ginhol-Zalje der Kanone; f. ©. 
251. 

Grund:Zalje; f. ©. 321. 

Hals: alje; f. ©. 328. 

Noth-Talje; ſ. ©. 512. 

Pfort:Zalje; f. S. 528. 

Rad:Zalje; f. S. 550. 

Reei:Zalje; f. ©. 558. 

Ruder-Talje; f. ©. 573. 

Seiten: Zalje; ſ. ©. 637. 

Stoß-Talje; f. ©. 671. 


Zaljereep. 
E. Lanyards. — F. Rides. — Sp. Acol- 
ladores. — P. Colhedores. — I. Corridori 


delle sarchie. — Sch. Taljerep. — D. Tal- 
jereeb. — H. Taliereeps. 

Sind dünne Taue, Tafel XXXIII, B, Fig. 
30, m. melde dazu dienen, zwei Jungfern 
einer Wanttaus miteinander zu ——— auch 
an den Pardunen und Stagen kommen derglei— 
chen vor, wie z. B. auf derſelben Tafel, Fig. 
29, Die Befeitigungsweife der Taljereepe ift 
folgende; man maht an bas eine Ende bes 
Taljereeps einen Taljereepsfnopf (Taf, XXX, 
A, Rig. 27), und zieht es alsdann durch ein 
Gatt der obern Jungfer , bis der Taljereepsfnopf 
es aufhält ; das freie Ende fcheert man darauf 
durch ein Gatt der untern Jungfer, durch das 
zweite der obern, durch das zweite der untern, 
durch das dritte der obern und durch das dritte 
der untern. Darauf wird das übrigbleibenve 
Ende mit einer daran genähten Talje fo fteif 
wie möglich angebolt, nachdem das Taljerecep 
zum leichtern Durchfahren mit Schmier be: 
fehmiert worden. Iſt es feit genug angeholt, 
fo wird das Ende über dem Hartbindfel ber 


.obern Jungfer feitgemadht. 


Zamp. 
E. A short piece of rope. — F. Un bout 
de corde. — Sp. Un trozo de cabo. — P. 


Hum trozo de cabo. — I.. Un pezzo corto 
di capo. — Sch. En tamp. — D. En tamp. 
— H. Een tamp. 

Gin kurzes Ende oder Stüd von einem nicht 
fehr dicken Tau. 


Zang oder See⸗Tang; ſ. Kroes, 
S. 428. 


ee Fichte, ©. 286 und 
Föhre, ©. 
— —— —J Hukmannen. 


E. The quarterpieces. — F. Les lermes. 
— Sp. Las aletas de reves. — P. Os bar- 
bados. — I. I termi; le contra-alette, — 
Sch. Hörnposterne. — D. Speilstötterne. — 
H. De termen of tarmen. 

Menn ein Schiff Seitengallerien bat, fo 
fchließen ſich, als die hinterfte Grenze derjelben, 
an die Windvierinasttüben noch eigene Seiten« 
ftügen an, wie Tafel XXXVII, Fig. 1 und 4, 
mit SS bezeichnet; diefe Stüßen heißen Ter: 
men oder Gallerieſtützen, und find häufig 
zu Biguren ausgeſchnitzt, welde das Hed 
en Iwifchen den Winpvieringsitügen, und 
den etwas nach vorn hin ſtehenden Termen be: 
finden fih die hinterſten Galleriefenſter, oder 
auch die Thüren, welde aus den Gallerlen auf 
den Balfon oder die offene Heckgallerie führen. 


Tarmen; f. Galjonsfniee‘, ©. 40%, 
rechts unten. 


Tarſos; bei den alten Griechen das breite 
Ende vom Ruder; zuweilen bedeutet es auch die 
ganze Rubderreihe auf einer Seite eines Ruder: 
ſchiffs. 


Tartane. 


E. A tartaue. — F. Une tarlane. — Sp. 
Una tartana. — P. Huma tartana. — I. Una 
tartana. — Sch. En tartan. — D. En tar- 
tane. — H. Eene tartaan. 

Gin nur auf dem Mittelländiichen Meere an 
den Küſten gebräuchliches Fahrzeug, in der 
Bauart den dortigen Barfen ähnlich (fiehe S 
91), aber nur mit einem Maſt und einem Bug: 
foriet; am Maſt führt es ein großes Fateinifches 
Segel, und am Bugfpriet einen großen Klüver— 
oder eine Stagfod. Kommt der Wind von 
hinten, fo führt es ein Raaſegel, das an der 
Stelle des Lateinischen aufgeheißt wird. Die 
Wanten beitchen, wie bei den Galeeren, aus 
Manteltaafeln. Es giebt auch zuweilen zwei: 
majtige Tartanen. 


Taſche. 


E. A doubling. — F. Un soufllage. — 
Sp. Un embono. — P. Hum embono. — I. 
Un’ imbono. — Sch. En förhydning. — D. 
En forhuing. — H. Eene tasch; een bulg. 

Gine Berboppelung von Planfengängen, bie 
in der Gegend der Waflertracht an die Außen: 
feiten des Schiffs gefpicdert wird, um feine 
Breite, und damit feine Segelfteifheit zu ver: 
mehren. Auch die Schlagfeite eines Schiffs 
wird auf diefe Weife unjchädlich gemacht , indem 
man die Taſche an der Schlagfeite ambringt, 
und dadurch den Waflerwiderftand vermehrt. 
Soll die Tafche fehr die fein, fo werben erſt 
Klampen oder Anapen auf die urfprünglichen 
Seitenplanfen feitgefpickert , und auf biefe dann 
die Blanfen der Tasche feitgefchlagen ; damit 


das Schiff nicht durch zu viele übereinander lie— 
gende Planken zu fehr beſchwert wird. 


Taſchen; ſ. Falſche Gallerien, ©. 
307, rechts 


Zafter oder Zafterzirfel; f. Krum: 
mer Baffer, S. 523. 

Taſthaaken; i. 
324, rechte. 


Tau. 


E A rope. — F. Un cordage. — Sp. 
Un cabo. — P. Hum cabo. — I. Un capo. 
— Sch. Et täg. — D. Et toug; et tov. — 
H. Een touw. 

Der allgemeine Name für alles Seilmerf, 
von den dünnften Leinen bis zu den diditen An- 
fertauen. Der jebesmalige Zufaß zu Tan bes 
zeichnet das Nähere. Die dünniten Taue beißen 
Leinen, die Härfern Troffen , die flärfiten Ka— 
beltaue. 

Die einfachen Hanffäden, aus denen ein Tau 
zufammengedreht wird, heißen Garne oder 
Kabelgarne. Die Anzahl Sarnen, welde 
je nach der Dicke des zu fchlagenden Taus flel: 
ner oder größer fit, wirb in drei Theile ver: 
theilt, die man Duchten nennt. Im jeder 
Ducht liegen die Garne parallel, die Duchten 
aber werden zufammengedrebt. Die Leinen ha: 
ben zwifchen 6 und 15 Sarnen, Didere Taue 
von meiltens 18 Sarnen heißen Troffen. Sie 
beftehen, wie die mehrften einen, aus drei 
Duchten, find alfo nur einmal zufammenge: 
dreht. Alles nur einmal zuſammengedrehtes 
Taumwerf heißt Trofmweife geſchlagen, mie 
Tafel XXX, A, Big. 1. 

Stärfere Taue, namentlid die Anfertaue, 
werden aus drei Trofien gefchlanen, fo daß fie 
alio zweimal zufammengetreht find. ine 
folche zu einem Härfern Tau zufammengedrebte 
Troß heißt aladann ein Kardeel vieles Härfe: 
ren Taues. Alles zweimal zufammengebrehte, 
aus Duchten und Kardeelen, folalih aus drei 
maf drei Duchten beitehende Taumerf beißt fa: 
belweife gefdhlagene& oder dreiſchäf— 
tiges, wie Fin. 3. Man hat auch Fabelmetie 
geſchlagenes Tauwerk, das aus vier Harder 
len beiteht, ober vierfhäftig it, und be 
fonders zu Wanttauen gebraudyt wird wee⸗ 
halb die Engländer es shroudlaid nennen; vgl. 
Br. I, ©. 2622, Nr. 1. 

Schmiebweife gefchlagene Taue beißen 
ſolche, die allmälig ſpitz zulaufen. 

Die Dicke der Taue wird nicht nach ihrem 
Durchmeſſer, ſondern nadı ihrem Umfange 
gemeſſen und angegeben. Ueber die Tragfä: 
higkeit oder Haltbarfeit der Taue vergl. BP. 
11, ©. 2529--2532. Die Dimenfionen der zu 
einer ganzen Schiffstaafelafche gebrauchten Taut 
finden fih Bo. IM, Tafel CXX mp CXXI, 
S. 473-475 


Abter-Zau; Hinter: Zam. 
E. A sternfast. — F. Une croupiere. — 


unter Haafen, ©. 


Sp. Una regera. — P. Huma regeira. — 
I. Una coda di poppa. — Sch. Et akter- 
täg. — D. Et aglertoug. — H. Een achter- 
touw. 

Gine Landfeftung oder ein Tau, wemit das 
Achterthell des Schiffs am Ufer befeftigt wird. 


Zauder. 

E. A diver. — F. Un plongeur. — Sp. 
Un buzo. — P. Hum buzio; hum mergul- 
hador. — J. Un marangone: un mergo; 


un palombaro. — Sch. En dykare. - D. 
En dykker. — H. Een duiker; een duike- 
laar. 

Gin folher Schwimmer, der unter Waffer 
tauchen fann, um PBerlenmufcheln oder verlorene 
Sadıen in die Höhe zu bringen. Don ben 
Ditindifchen Perlenfiichern erzählt man, daß fie 
bis zu einer Viertelſtunde unter Waſſer aus— 
halten fünnen. Sehr frühe fchon hat man bie 
Taucerglode erfunden, um den Tauchern ein 
längeres Unterwafjerbleiben möglich zu machen, 
fo wie mancherlei Ginrichtungen mit ledernen 
Schläuchen, welche ihnen friſche Luft zuführen; 
vergl. Bd. I, ©. 121 - 123. 

Taufen einen Matrofen; Hänfeln. 


E. To duck or baptize. — F. Baptiser. 
— Sp. Baptizar. — P. Baptizar. — I. Bat- 
tezzare. — Sch. Döpa. — D. Döbe. — H. 
Doopen. 

Wenn ein Matrofe zum eriten Mal die Linie 
pajfirt, oder die Strafe von Gibraltar, oder 
fonit eine wichtige Meeresenge oder Meeresge: 
gend; fo wird er von den Matrofen, die ſchon 
da geweſen find, getauft. In frühern Zeiten 
wurde er auf einem Breite figend und feſtge— 
bunden von der Raa drei Mal ins Waſſer ber: 
abgelaffen. Späterhin jtellten fich die befahre: 
nen Matrofen in zwei Reihen auf dem Dede 
auf, und der zu Taufende mußte zwifchen ihnen 
durch, und ſich mit Wafler begießen laſſen. In 
jegiger Zeit wird die Taufe gewöhnlid in eine 
mäßige Geldbuße und in leichtere Scherze ums 
gewandelt. Namentlich beim Paſſiren der Linie 
oder des Nequators bilden diefe Scherze einen 
Haupttheil der bergebracdhten Keitlidyfeiten. 

Wenn ein Schiff vom Stapel läuft, fo wird 
eg auch getauft, d. h. unter gewiſſen fröh: 
lichen Geremonien wird ihm fein Name gegeben. 

Tau: Schlitten; f. unter Schlitten 
beim Reepſchläger, ©. 604 u. 605. 

Zaufendbein oder Wegweifer; ſiehe 
unter Blod, ©. 122, Nr. 34. 

Zaufendbein; Gefpidte Platting. 

E. Chafed sennit. — F. Tresses lardees. 
— Sp. Fasa con ropa; caxela afelpada. — 
P. Caixeta felpada. — I. Trinelle lardate. 
— Sch. Tusenben. — D. Tusindbeen. — H. 
Duizendbeen. 

Gine gejpidte Platting (liebe ©. 531); 
der Sped oder die kurzen Kabelgarnendeu wer: 
den gleich beim Flechten mit hineingenommen, 
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und dann, wenn bie Platting fertig if, ausein: 
ander gepflüft. Dagegen bei den gefpidten 
Matten wird der Sped mit Marlpfriemen in 
die fertigen Matten bineingeftedt, und ausein: 
ander gepflüdt. 

Zaumerf. 

E. Rigging or cordage. — F. Manoeuyres. 


— Sp. Xarcia; cordage. — P. Cabos; 
massame; manuobra. — /. CGapolame; cor- 
dame; sarliame; manovra.. — Sch. Täg- 


verk. — D. Tougvärk. — H. Touwwerk. 

Alle Taue, Troffen und Leinen, welche zur 
Taafelajche des Schiffs dienen. Man theilt al: 
les Tauwerk in jtehendes und laufendes 
Tauwerf.ein. Das ftehende Taumerf be: 
fteyt aus allen den Tauen, welche an beiden 
Enden feit find, und ſtets an ihrer Stelle blei: 
ben ; aljo die Wanten, Stage, Pardunen, 
Püttings, Weweleinen und Schwigtinge. Das 
laufende Tauwerk beitcht aus allen den 
Tauen, welche nicht an beiden Enden feit find, 
und durch Blöde bin und ber und auf und nie: 
der fahren; alfo die Brafien, Scooten, Bu: 
lienen, Saljen, Toppenants, Taljereeps, Falle, 
Miederholer,, Läufer u. ſ. w. Das ftehende 
Tauwerf hat zwei ſtehende Parten; das laufende 
einen itehenden und einen laufenden Bart; fiche 
unter Bart, ©. 522. Das ftehende Taumwerf 
ift immer feiter gebreht, als das laufende, das 
mit es fich weniger ausredt. 

Man theilt das Tauwerf auh in Dberes 
und Unteres. Das obere Tauwerk if 
dasjenige ftehende und laufende, welches zur 
Befeftigung der untern Maiten und zur Regie: 
rung der untern Segel unterhalb der Marien 
bient; das obere Tauwerk it dasjenige ſte— 
hende und laufende, welches zur Befeitigung der 
Stengen und Bramftengen und zur Megierung 
n oberhalb der Marjen befindlichen Segel 
dient, 


Stehbendes Tauwerk. 
E. The standing rigging. — F. Les ma- 


noeuvres dormantes. — La xarcia 
muerla; los cabos firmes. — P. Os cabos 
fixos. — J. La manovra ferma. — Sch. 


Stäende gods. — D. Staaende gods. — H. 

Het staande touwwerk. 

Siehe vorhergehende Erklärung. 
Laufendes Tauwerk. 

E. The running rigging. — F. Les ma- 
noeuyres courantes. — Sp. Los cabos de 
labor ; los cabos corrientes, — P. Os ca: 
bos de laborar. — /. La manovra corrente. 
— Sch. Löpande gods. — D. Löbende gods. 
— H. Het loopende touwwerk. 

Siehe Grflärung unter Taumwerf, 

Unteres Tauwerk. 

E. The lower rigging. — F. Les ma- 

noeuvres basses. — Sp. La xarcia baxa. — 


P. A manobra baixa. — J. La manovra 
bassa. — Sch. Undertägverket. — D. Un- 
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dertougvärket. — H. Het onderste touw- 


werk. 

Siehe Erflärung unter Taumwerf. 

Oberes Tauwerk. 

E. The upper rigging. — F. Les ma- 
noeuvres hautes. — Sp. La xarcia alta. — 
P. A manobra alta. — ]. La manovra alta, 
— Sch. Det öfverste tägverk. — D. Det 
överste tougvärk. — H. Het opperste touw- 


werk. 

Siebe Erklärung unter Taumwerf. 

TZays Anker; fibe Teianfer, ©. 
14, Nr. 5. 

Tecta; bei den alten Römern ein Schiff 
mit einem Verdeck. 

Teers; Teersje; Teertsje. 

E. A large fid; a toggle. — F. Un 
grand &pissoir de bois. — Sp. Un pasador 
grande de palo. — P. Hum pasador grande 
de päo. — J. Una gran caviglia per impiom- 
bare. — Sch. En ters. — D. En terts. — 
H Een Leersje. 

Ein großes Splißhorn, mit welchem die Kar: 
deelen und Duchten eines Anfertaus auseinander 
getrieben werden; feine Geftalt ift ganz wie 
die eines gewöhnlichen Splißhorns, Tafel 
XXX, A, Big. 9. Die größten Teersjes 
haben bis einen Fuß am diditen Ende im Durch: 
mefler. 

Teersjen zuden Klüfen. 

E. The hawseplugs. — F. Les tampons 
des ecubiers. — Sp. Los tacos de los es- 
cobenes. — P. Os tacos dos escovens. — 
f. I tappi delle cubie. — Sch. Klysprop- 
parne. — D. Kiydspropperne, — H. De 
kluisproppen ; de teersjes. 

Siehe Erflärung unter BProppen, ©. 536. 
Zeianfer; fiche ©. 14, Nr. 5. 
Leid; fiche Zeit oder Gezeit. 
Teifuhns; Engliſch: tyfoons; heftige 

Orkane mit Wirbelbewegung und Gewitter, des 
ven Bahnare aber eine gerade Linie bildet; 
während die Bahnare der Weſtindiſchen und 
Dftindifchen Orkane eine Parabel it. Das 
Gebiet der Teifuhns eritredt fh an der Dit: 
feite Afiens von der Mitte Konchinchinas durd) 
die Philippinengruppe bis ins Stille Meer, und 
bis zur Japanifchen Inſel Nipon; fiche Tafel 
IX ; vergl. Bd. I, ©. 296. 


Temo; bei den alten Römern das Steuer, 
md die Ruderpinne. 

Tender; Gnglifch ; tender; |. S. 5M, 
Mr. 131. 


Ters oder Tersje; liche Teer. 


Teftudo; bei den alten Römern der Pum⸗ 
penfood. 

Tetreres; bei den alten Griechen ein 
Schiff mit vier Reihen Ruderbänfen. 


Zeuanfer; fiche Tei-Anfer, ©. 14, 
Mr. 5. 


Teuanfertau; ſiehe Teianfertau, 
S. 20, c. 

Teufel jagen; Holländiſch: Duivel 
jaagen ; ein ſcherzhafter Ausdruck für Tra: 
ven; fiche biejes. 

Teufelsflauen. 


E. The dogs. — F. Les renards. — Sp. 
Los perros. — P. Os gatos. — I. I gancıi. 
— Sch. Klorne. — D. Kilöerne. — H.De. 
balkhaak; de duivelsklaauwen. 

Ktrumme eiſerne Haaken mit gefpaltenen oder 
flauenartigen Spitzen, welche zum Fortſchleppen 
von Rundholz dienen. Zwei folder Teufels: 
flauen ſchlägt man in das Holz, und befeitigt 
an dem Auge des obern Haafenendes ein Tau, 
worauf geholt wird; da beide Haafen an einem 
und demjelben Tau befeitigt find, fo werden fie 
durch das Anholen veijelben tiefer in das Hol; 
bineingetrieben. 


Teungatt; fihe Hummergatt, ©. 
345. 


Teutau; f. Teianfertau, ©. %, c. 


Teyanker; fiihe Telanfer, ©. 14, 
Mr. 5. 


Thalamegos; bei den alten Griechen 
ein Paradeſchiff mit prächtigen Zimmern, wie 
z. B. die Schiffe der Kleopatra. 


Thalamios oder Thalamites; bei 
den alten Griechen ein Rojer auf der unterſten 
Neibe der Ruderbänke, der alfo eines der fürze: 
ften Ruder führte; da die auf den obern Reihen 
längere Ruder oder Riemen haben mußten, um 
noch ins MWaffer zu reichen. Das Ruder einet 
ſolchen Thalamites hieß Thalamia. 


Thalamipbora; j. Thalamegos. 
Thalamos; der unterſte Schiffsraum, 
in weldyem vie Thalamites ſaßen (fiebe vor: 
her) ; dann bieß auch fo ein befonders prächtig 
eingerichtetes Gemach auf einem Paradeſchiff. 
Thanen. 


E. To tan. — F. Tanner. — Sp. Al- 
magrar las velas. — P. Corlir as velas. — 
I. Conciare le vele. — Sch. Barka seglen. 
— D. Barke sejlene. — H. De zeilen 
lanen. 

Die Segel mit einer braunen Lauge brawm: 
roth färben; folde Lange wird aus Gichenberfe 
oder Eichenrinde gefocht und heißt Than. 

Theer. 

E. The tar. —- F. Le goudron. — Sp. 
El alquitran. — P. O alcaträo, — I. U 
catrame, — Sch. Tjäranu. — D. Tjären. — 
H. De teer. 

Das befannte brandige Del, das noch mit 
halb zeritörten, harzigen und gummigen Thei— 
len vermifcht if. Es wird aus verschiedenen 
Nadelhölzgern, Tannen, Fichten, Kiefern, be 


fonders ans den Wurzel: und Kienftöden ber: 
felben gefchwehlt, d. b. troden veitillirt oder 
ausgebraten. In frübern Zeiteu aeichah dies 
in Erdaruben. Weil aber dabei viel Theer ver: 
loren ging, fo bat man jeßt eigens dazu einges 
richtete Theeröfen. Sie find walzenförmig, oben 
gewölbt, ftehen auf einem fteinernen , oder von 
Thon feftaefchlagenen Boden, der eine Rinne 
zum Abfluß des ausgebratenen Theers hat. 
Im Gemölbe befindet ſich ein verfchliefbares 
Seploch zum Nacfüllen. Um ven mit zerhad: 
ten Wurzeln gefüllten und verfchloffenen Dfen 
wird Feuer gemacht, mund damit fo lange fort: 
aefahren, bis nichts Flüſſiges mehr durch die 
Rinne abläuft. Zuerſt erfheint Sauerwafler 
oder Theergalle (Gifiafäure, die durch die 
Röſtung des Holzes fich bildet, und mit dem 
brandigen Del verunreinigt ift); darauf brauner 
Theer, auf dem reiner gelber ſchwimmt; end: 
lich dicker ſchwarzer, welcher das Ende der Ar: 
beit anzeigt. Der braune und ſchwarze ift bran: 
biges Del, das auch erit während der Verkoh— 
lung gebildet wird; der gelbe dagegen iſt aus— 
gejchmolzenes reines Harz. Zur Eriparniß des 
Feuermaterials umgiebt man jegt die Defen mit 
einem fteinernen Mantel, der etwa. einen halben 
Fuß vom Dfen abiteht, und ein Kohlenloch 
nebit einigen Schür: und Seglöchern hat. Der 
innere Dfen felbft befommt einen Roft, und 
unter biefem einen durchlöcherten Keffel mit ei: 
ner Rinne, zum Abfluffe des Theers. Nachdem 
der Dfen gefüllt und verjchloffen ift, wird ins 
nerbalb des Mantels Feuer angelegt, und das 
Kohlenloch ebenfalls verfchlofien. Der beite 
Theer fommt aus Schweden und Norwegen. 
In Rußland wird auch aus Birfenrinde eine 
eigene Art Theer geichwehlt, der Dachert over 
Daggut, Birfenöl beißt, und zur Fuftenger: 
berei bient. Aus der übrigbleibenden Kohle oder 
Bechgriebe wird in verfchloffenen Defen, die ſich 
in einen langen hölzernen Schornitein endigen, 
und ganz oben mit einem Siebe verfchleffen 
find, bei langſamem Feuer und abgehaltener 
Luft, Ruf gebrannt. Biel Theer wird auch 
durch Erhitzung in offenen Keffeln über freiem 
Feuer zu Pech verfotten. Der gelbe und braune 
Theer geben das helle Pich-Pech. Wird auch 
fchwarzer Theer dazu gefeßt, fo erhält man 
unreineres und ſchwarzes Schiffspech. 

Der Theer wird vielfach auf den Schiffen ge: 
braucht. Die Taue werden damit angeitrichen, 
um fie gegen die Witterung und Näffe zu ſchü— 
gen. Der ganze äußere Theil des Schiffs wird 
auch damit angeitrichen, um das Holz zu ſchü— 
gen ; theils gegen vie eindringende, Fäulniß 
bervorbringende Näffe; theils gegen die Son: 
nenhige, von welcher das Holz Riffe befommt 
und fich wirft. 


Theerbütte. 


E. A tarbucket. — F. Pne auge à gou- 
dron. — Sp. Una tina de alquitran. — P. 
Huma Lina de alcaträo. — J. Una tina da 


Bobrif, praft. Seefahrtsfunde. Wörterbuch. 


catrame. — Sch. En tjärbytta. — D. En 
tjärbötte. — MH. Een teerbak ; eene teer- 
balje. 

Eine Bütte oder Fleine Balje, welche mit 
Theer gefüllt wird, um beim Theeren zu dienen, 


Theeren. 
E. To tar. — F. Goudronner. — Sp. 
Alquitranar. — P. Alcatroar. — I. Catra- 


mare. — Sch. Tjära.. — D. Tjäre. — H. 
Teeren. 

„Etwas mit Theer beftreichen, was gewöhn— 
lich mit einem Theerquaft gefchlebt; fiehe ©. 
546. Die großen Taue werden fchen in den 
Garnen, db. b. ehe fie gedreht oder gefchlagen 
werben, getheert; wozu fich bei den Reeper— 
bahnen eigene Gebäude befinden. Die Kiffen, 
d. b. parallel nebeneinander gelegten Bündel 
Garne werden auf den Boden in Schlangenwins 
dımgen oder im Zickzack ausgebreitet, und mit 
dem einen Ende in den Theerfeffel geftedt. 
Duer über dieſem liegt die fogenannte Zwinge, 
eine drei Zoll dicke und beinahe drei Fuß breite 
Planfe, auf deren Mitte an einem dazu auf: 
rechtitebenden Holze ein Klappläufer oder eine 
einfcheibige Talje angebracht ift, um die Zwinge 
beliebig aufzulichten. Am Ende der Zwinge, 
d. 5. gegen den Keffelrand zu, iſt "ein halb: 
freisförmiger Ausfchnitt, durdy welchen die mit 
Theer gefüllten Fiffen wieder zum Keſſel hinaus— 
fahren. Von da gehen fie durch eine Deffnung 
in einem Pfoften oder in einer ſtarken Bretter: 
wand. Bor diefer Deffnung befindet fich eine 
Klemme, die aus zwei hbalbfreisföormig ausges 
ſchnittenen Stahlplatten beiteht, die, wenn fie 
ganz zufammenjchließen , eine freisförmige Deffs 
nung von etwa vier Zoll im Durchmeffer bilden. 
Die untere Platte iſt unbeweglich , die obere 
fann vermittelft eines Gewichthebels auf und 
nieder bewegt werden. Durch diefe Klemme 
werben bie getheerten Fiſſen beim Durcdhgange 
mehr oder weniger zufammen gepreßt. Der 
Theer, den die Klemme auspreßt, läuft durch 
eine unter ihr angebrachte Rinne oder Daal 
wieder in den Theerfefiel zurück. Hinter dem 
Pfoſten der Klemme befindet fih ein Gangſpill, 
mit welchem die Fiffen aus dem Keſſel gewun—⸗ 
den werden. Hinter dem Ganafpill befindet 
fih in einiger Höhe eine Rolle, über welche bie 
Kiffen in einen Raum fahren, in welchem fie 
fo lange aufbewahrt bleiben, bis fie gebraucht 
oder angejchooren werben follen. Oft wird das 
Tauwerk aber erft getbeert, wenn es jchon ges 
ſchlagen ift; vorher wird es dann geſtovt (fiehe 
Stove, ©. 671), um es trocken, bieafamer 
und zugleich empfänglicher für den Theer zu 
machen. Uebrigens verlieren die Taue durch das 
Theeren etwad von ihrer Stärfe. Man läßt 
daher auch die Läufer der Taljen, und überhaupt 
das laufende Tauwerk ungetheert, wo es dann 
der Erfahrung gemäß länger hält. 


Theerfelle. 
E. A tarladie. — F. Un pucheux ou 


87 


690 


puchet. — Sp. Un balero 6 cuchara de al- 


quitran. — P. Hum colher de alcaträo. — 
I. Una cazza da catrame, — Sch. Et tjär- 
üskar. — D. En Ljareöse. — H. Een teer- 


lepel; eene Leerkelle. 
Gin aroßer Löffel, womit der Theer in Keſ— 
ſel und Bütten gefüllt wird. 


Theerquaſt; fiche unter Quaſt, ©. 
540. 

Themelios; bei den alten Griechen der 
Ballaſt; er hieß auch Herma. 


Thorafion; bei den alten Griechen eine 
thurmartige Gehöbung, oder auch eine eigene 
Art Maftforb, von wo aus die Seeſoldaten 
Pfeile Schoffen und Lanzen warfen. 


Thranites; bei ven alten Griechen ein 
Ruderer auf einer Ruberbanf der oberiten Reihe. 


Thranitis; bei den alten Griechen ein 
Ruder für einen Ruderer der oberften Reibe. 


Thrascias; bei ven alten Mömern ber 
Nord-Nordweſtwind; er hieß auch Gircine. 


Thronosz; bei den alten Griechen eine 
Art Hlitte auf dem hinteriten Verdeck, in wel: 
cher die Schiffsoffiziere gemöhnlih ihren Auf: 
enthalt hatten. 

Thurm, Feuer: Thurm; ſ. Blüfe, 
S. 123. 


©. 


Tjalk; Holländifh: Eene tjalk; ein 
Holländifches Fahrzeug, lang, ſchmal und da: 
bei fehr platt und rund gebaut, mit einem glat⸗ 
ten Ded. Es führt einen Matt ohne Stenge, 
der weit nach vorne ſteht, und woran fich ein 
großes Sprietſegel befindet. Am Bugfpriet 
führt es eine Stagfock und einen Jager. Die 
Tialfen find die gewöhnlichſten Holländifchen 
Küftenfabrer auf ven fogenannien Watten, 
zwifchen der Glbmündung und der Holländifchen 
Küſte, db 5b. auf den feichten thonartigen Bän— 
fen, die bei der Ebbe troden liegen. Um über 
bieje feichten Stellen leicht wegfommen zu Föns 
nen, müſſen bie Bahrzeuge fo flach gebaut fein. 
Die Tialfen haben gewöhnlich eine ſolche Baus 
ort, daß die Ruderpinne frei über Bord ges 
dreht werden kann; deßhalb heißen fie auch 
Drebüberbord (f. S. 243). Einige Tial: 
fen haben aber auch ein Fleines Heck nadı Art 
der Schmaden, und dann heißen fie Heck— 
Tjalfen. 


Tied; fiche Zeit, ober Gezeit. 

Tief.verbundenes Schiff; fiche um 
ter Berbunden, 

Gin Schiff, das jehr tief geht. 

E. A ship that draws much water. — 
F. Un vaisseau qui tire beaucoup d'eau, 


— Sp. Un navio que estä muy calado. — 
P. Hum navio que estä muito calado, — 


I. Una nave che pesca molto. — Sch. Et 
skepp som gär mycket djupt. — D. Et 
skib som stikker meget dybt. — H. Een 


schip dat zeer diep gaat, of veel water 
trekt, 

Wenn ein Schiff wegen feiner Schwere fehr 
tief in's Waſſer finft. Der Tiefgang wird von 
der unteren Seite des Kiels fenfrecht hinauf 
bis an die Oberfläche des Waſſers gemeſſen. 
Um ven Tiefgang jeden Nugenblid finden zu 
können, it an beiden Seiten des Por: und 
Achterſtevens ein mit großen weißen Ziffern be: 
zeichnetes Fußmaaß angebracht, welches man 
die Ahming (fiehe S. 11) nennt. Im All: 
gemeinen nimmt man an, daß der Theil ber 
ganzen Sciffshöhe unter Waſſer zu dem Theil 
über Waſſer fihb wie 3:2, oder wie 4:3 
verhalten muß, damit das Schiff vortbeilbaft 
fegeln Fönne. 


Tief in See fein. 
E. To have searoom. — F. Etre en pleine 


mer. — Sp. Estar en alto mar. — P. 
Estar no alto mar. — J. Star suli’ alto 
mare, — Sch. Vara djup i sjöon. — D. 
Have rum-söen. — H. Diep in zee zijn; 


de ruime zee hebben. 

Sih nach allen Richtungen bin weit vom 
Rande befinden, oder die offene See haben. 

Tiefe des Raums eines Schiffs; 
fiebe Hohl eines Schiffe. 

Tiefe des Zwiſchendecks. 

E. The height between decks. — F. La 


hauteur de l’entrepont. — Sp. EI puntal 
de la entrecubierta. — P. O pontal da 
entrecuberta. — J. 1 pontale del corri- 


dore. — Sch. Djuphet af mellandäcket. — 
D. Dybden af mellemdäkket. — H. De 
diepte of hoogte van’t tusschendek. 

Die Tothrechte Höhe des Zwiſchendecks, von 
der Dberfante der oberen Dedbalfen bis zur 
Dberfante der unteren Deckbalken gemeſſen. 
Will man aber die eigentliche brauchbare Höhe 
meſſen, 3. B. ob die Mannjchaft aufrecht zwi: 
ſchen De ftehen fann: fo muß man von der 
vorher angegebenen Höhe unten die Dicke ber 
Dedplanfen, und oben die Dide ver oberen 
Deckbalken abziehen ; diefe Höhe, von der Ober: 
feite der Dedplanfen bis zur Unterfante ver 
obern Dedbalfen muß auf Kriegsſchlffen wenig» 
ſtens 5%, Fuß betragen, damit bie Leute bei 
ber Bedienung des Gefchüges nicht nöthig ha: 
ben, fich zu bücken. 


Tiefe eines Segele. 

E. The drop. — F. La chute d’une 
voile. — Sp. La guinda de una vela. — 
P. A guinda d’huma vela. — J. La lun- 
ghezza d’una vela. — Sch. Seglets Dyuphet. 
— D. Dybden af et sejl. — H. De diepte 
van't zeil. 

Tiefen; fiche Loöthen, ©. 478, m 
Antiefen, 8. 57. 

Ziefloth; fiehe unter Loth, &. 478. 

Zillen; das Schiff tillt. 


E. A sharp bottomed ship. — F. Un 
vaisseau qui a les fonds fin. — Sp. Un 
navio fino. — P. Hum navio fino, — I. 
Un bastimento ben tagliato. — Sch. Skep- 
pet är skarpt. — D. Skibet er skarpt. — 
H. Het schip tillt. 

Wenn ein Schiff fowchl unten, als auch 
vorne und hinten fehr fcharf gebaut iſt. 

Timmerſtich; fiehe unter Stich, ©. 
668, Nr. 20. 

Zingel. 

E. A filling piece. — F. Un grain d’orge. 
— Sp. Un liston de henchimiento. — P. 
Huma armadoura de enchimento. — /. Un 
legno da riempire. — Sch. Et fylinings- 
stycke. — D. Ft fyllingsstykke; et tingel. 
— AH. Een tingel. 

Gine dreiedige Ratte, welche inwendig im 
Schiff zwiſchen den Kiel und den Kielgang ne: 
legt wirb, fo daß zu beiden Seiten die Ober: 
fläche des Kiels dadurch breiter wird. 


Zintel; fihe Fangtuch, ©. 279. 
Todt Holz; fiche Kielklötze, S. 389. 
Todtſtill; fiche unter Still, ©. 669. 
Todt Waſſer. 


E. The neaptide. — F. Lieau morte. — 
Sp. El agua muerta: la marea baxa. — P. 
As agoas mortas. — I. Le acque morte; 


il felle di acque. — Sch. Den döde tiden. 
— D. Den döde tiiden. — H. Het dood- 
water ; de doodstroom. 

Die fhwächften Fluthen, welche anberihalb 
Tage nach den erjten und legten Mondsviertel 
eintreten; man nennt fie auch Nivptiden; 
vergl. Br. I, ©. 142. 

Todt Waſſer bes Schiffe; f. Kiel: 
wafjier, ©. 390, 

Den Sirom todt feaeln. 

E. To stem the tide. — F. Refouler la 
marée. — Sp. Rendir maréa. — P. Ven- 
cer a corrente,. — J. Andar contro la 
marea. — Sch. Segla emot strömmen, — 
D. Seile imod strömmen. — H, De stroom 
dood zeilen. 

Mit qutem Winde gegen den Strom oder die 
Ebbe, oder die Fluth anfegeln und vorwärts 
fommen. Gin Schiff, welches das nicht fann, 
muß die Zeit ftoppen, fiche ©. 670. 

Der Wind it todt geſchoſſen, 
todt geregnet. 

E. Smoke and rain makes the sea smoolh. 
— F. La fumde ou la pluie fait la mer 
calme. — Sp. Humo ö Iluvia hace que el 
mar se abonanza.. — P. Fumo ou chuva 
faz o mar calmo. — J. Il fumo e la piog- 
gia fa che si calma il mare, — Sch. Krut- 
rök eller regn skjuter död vinden. — D. 
Krudrög eller regn skyder vinden död. — 
A. Kruiddamp of regen heefl de wind 
dood gescholen. 
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Wenn der heftige Pulverrauch bei einem 
Seetreffen die Luft rubig macht, was bei eis 
nem mäßigen Winde immer der Fall ih. Star: 
fer Regen, und noch mehr itarfer Schnee, 
macht Wind und Wellen and rubig. 


Gin ander Schiff todt lanfen, oder 
tobt ſegeln. 

E. To outsail a ship. — F. Meltre un 
vaisseau de l'arriere ; depasser un vaisseau. 
— Sp. Pasar adelante. — P. Passar adiante, 
— 1]. Trapassare un bastimento. — Sch. 
Löpa död et annal skepp. — D. Löbe et 
andet skib död. — H. Een ander schip 
doodloopen. 

Einem andern Schiff im Segeln vorbeifom: 
men. 


Die Segel todt anſchlagen. 


E. To bend the sails close lo their yards. 
— F. Enverguer les voiles tout plat. — 
Sp. Envergar las velas ä besar.— P. Em- 
vergar as velas ä beijar. — J. Inferire le 
vele a baciare. — Sch. SIä seglen död an. 
— D. Slaae sejlene död an. — H. De zei- 
len dood aanslaan. 

Die Segel fo dicht wie möglich aufchlagen, 
ober fie vermittelt ver Raabanden und Nods 
bindjel jo dicht wie möglich unter die Naa bin: 
den. Gewöhnlich werden fic fo angefchlagen, 
daf fie etwas vor der Raa liegen. 


Zodte Wert eines Schiffe, 


E. The dead works; the upperworks. 
— F. Les oeuvres morles. — Sp. La obra 


"muerta. — P. A obra morta. — I. L’opera 


morta. — Sch. Öfverskeppet. — D. Over- 
skibet. — H. Het doodwerk : de huizing, 

Der ganze Theil des Schiffsförpers, welcher 
fich über dem Waſſer befindet; der unter Waf: 
fer befindliche beißt Dagegen pas lebendige 
Werf; fiche ©. 461. 

Todshoofd; fiche Doodéhoofd, &. 
118, Nr. 9. 

Zogenaard; eine früherhin bei ven 
Holländern gebräuchlihe Art von Fifcherfahr: 
zeugen. 

Togerjolle; eine in Helgoland gebränd: 
liche Fliſcherjolle. - 

Toicharchos; bei den alten Griechen 
ein Aufſeher über die Ruberer. 

Toichos; bei den alten Griechen die Duf— 
ten oder Nuberbänfe. Hatte ein Schiff auf jes 
der Seite drei Reihen Ruder übereinander, fo 
ftanden die Bänfe der unteriten Reihe jo weit 
von einander ab, daß die Bänke ver beiden 
obern Reiben fchräg aufwärts fteigend ihre Ru— 
der in den Zwiſchenräumen in's Waſſer taudıen 
fonnten. Die Ruder oder Riemen der imterften 
Meihe waren bie fürzeften, die der oberiten bie 
fängiten. Die unterite Reibe hieß Thalamoe, 
und die darauf arbeitenten Ruderer oder Mojer 
Thbalamitai; die mittlere Reihe hieß Zy— 
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gon, und die zugehörigen Muberer Bygttal; 
die oberfte Reihe hieß Thranos, und bie Rus 
derer Thranitai. Gin einzelnes Loch oder 
Gatt, wodurch ein Ruder allein geſteckt wurde, 
hieß Trema, Trypema, oder auch Oph⸗ 
thalmos. Zumeilen ging aber eine einzige 
Deffnung für eine ganze Ruderreihe von vorne 
bis nach hinten; eine folche hieß dann Tra— 
pher, oder Traper. Im Allgemeinen hief 
iede Oeffnung für die Ruder Enfope, 


Zolgatt; fiche Roldergatt, ©. 413, 


Zolleno; bei ven alten Römern ber 
Bumpenfchwengel, gewöhnlih auch die ganze 
Pumpe. 

Zonie; ein im den Ditindifchen Gewäſ— 
fern bei den Bingebornen gebräuchliches Bahr: 
zeug, welches aus zwei aufammengebundenen 
Biroguen befteht, ähnlich der Doppel-Proa von 
Tongatabo, unter den Freundfchaftsinfeln,, Taf. 
XL, C, Fig. 21. Man nennt auch jedes eins 
zelne ber zufammengebundenen Fahrzeuge To— 
nie, und wenn ihrer zwei zufammengebunden 
find, das ganze ein Katapanel, ſ. ©. 380, 

Tonne. 

E. A cask; a tun. — F. Un baril; un 
tonneäu,. — Sp. Un barril; una tonelada, 
— P. Hum barril; huma tonelada. — I. 
Un barile ; una tonnellata. — Sch. En tunna. 
— D. En tönde. — H. Eene ton, 

Hat vorzüglich drei Bedeutungen : eritlich 
ein nit gar großes Faß; zweitens ein 
Maaß für flüſſige und trodne Waaren, wel: 
ches aber für die verfchiebenen Sachen und in 
verfchiedenen Ländern ſehr abweichende Größe 
hat; 3. B. eine Tonne Pulver enthält gewöhn: 
lich einen Gentner; von flüffigen Gegenitänden 
enthält eine Tonne gewöhnlich 200 bis 250 
Pfund; drittens bedeutet Tonne fo viel, wie 
eine halbe Schiffslaft, oder 2000 Pfund, und 
bei den Engländern, Amerifanern und den ſüd— 
lichen Nationen wird die Größe der Schiffe nach 
foldhen Tonnen angegeben ; vergl. Laſt, ©. 
457, erite Bedeutung, und Br. I, ©. 2289 
und 2007. 


Tonnen auf einem Revier; fiche 
Tonnen und Baden legen, ©. 78, 
fiehe 


Tonnen md Maken-Geld; 
S. 78. 

Tonnenboye; f. ©. 19, Iinfs unten. 

Zonfa; bei den alten Römern der untere 
platte und breite Theil des Muders oder Nie: 
mens. 

Zonfilla; bei den alten Römern ein 
Pfahl am Ufer zum Anbinden der Schiffe. 

op over Topp. 

E. The bead or upper end. — F. La 
tete, — Sp. El tope. — P. O tope. — 1. 
li tope. — Sch. Toppen. — D. Toppen. 


— H. De top. 
Das oberfte Ende irgend eines aufrecht Re: 


henden Holzes, wie Topp der Spanten, Topp 
der Heditügen, u. ſ. w. 


Topp der Maften und Stengen. 


E. Tbe head of a mast. — F. Le ton; 
le tenon. — Sp. El calces; la espiga. — 
P. O calcez; a espiga.. — TI. Il calcese. 
— Sch. Toppen. — D. Toppen. — H. De 
top. 
Das obere Ende der Maften md Stengen, 
namentlich berjenige Theil, um welden vie 
Flechting liegt, und der zwifchen den Sahlin— 
gen und dem Gfelshaupt enthalten, und ae 
wöhnlich vieredfig geftaltet if, wie Taf. XXXIII, 
A, am Malt, Big. 1, und Taf. XXXIII, B, 
Flg. 40, au der Stenge zu ſehen if. Jeder 
Matt und jede Stenge, wobei noch eine übers 
ragende Verlängerung angebracht wird, hat ei: 
nen ſolchen Topp, der nah dem Mat, vder 
der Stenge, wozu er gehört, benannt wird; 
1. B. der große Topp, der Boritengen: 
Topp, der Kreugbramftengen:-Topp. 
Manche Bramitengen find jo gebildet, daß fie 
feine Sahling für eine Oberbramftenge tragen. 
Sie find alsdann felbit fo lang, daß an ihnen 
ein Oberbramjegel aufgeheißt werben fann ; und 
diefer Theil beißt dann der Reiltopp; über 
demjelben ragt dann noch ein Ende bervor, anf 
defien Spige fih der runde Knopf mit Schei: 
ben befindet, an welchen die Flaggen aufge: 
heißt werden; biefer oberite Theil heißt dann 
der Flaggentopp, oder Scheibentepp. 
Man fagt auch Reilpol und Flaggenpol, 
und für beide zufammen Brampol. Wenn 
die Oberbramftenge ein abgeſondertes Stüd iſt, 
für welches die Bramitenge Sahlingen und 
Gjelshaupt trägt, fo heißt die eritere im Eng» 
liſchen a fidded royalmast; vergl. Bd. II, 
S. 2512, 


Mit den Marsfegeln im Topp fe» 
geln. 

E. The topsails a-trip. — F. Les hu- 
niers guindes. — Sp. Las gavias izadas, 
— P. As gavias izadas. — J. Le gabbie 
issate. — Sch. Märsseglen i toppen. — D. 
Märssejlene i toppen. — H. Met marszei- 
len in top zeilen. 

Die Marsfegel fo Hoch wie möglidh aufge: 
heißt haben, wie Taf. XXXVI, B, 1, Fig. 
2 bis 14; zum Unterfchiede von Marejegel auf 
halber Stenge, ©. 664, und Marsıe: 
gel auf den Rand, ©. 552. 

Reil:Zopp. 

E. A royal-pole. — F. Une longue Aläche. 
— Sp. Un galope large. — P. Hum ga- 
lope grande ou longo. — I. Un tope di 
contrapappafico. — Sch. En läng bramtopp. 
— D. En lang bramtop. — H. Een reiltop. 

Siche Grflärung unter Topp der Maften und 
Stengen. 


Gin ſtumpfer Topp; ein ſtuver 
Topp. 


E. A topgallant mast with a stump-head, 
— F. Une courte fläche. — Sp. Un galope 
eorto. — P. Hum galope curto. — I. Un’ 
albero di pappafico con corto topè. — Sch. 
En stumpig bramtopp. — D. En stump 
bramtop. — H. Een stomp bramtop. 


Eine Bramitenge,, welche feinen langen Topp 
bat, alfo auch fein Oberbramfegel führen Fann. 


Bor Zopp und Taafel treiben. 


E. To scud under bare poles. — FE. 
Courir ä sec; aller à mäts et à cordes. — 
Sp. Ir ö correr ä palo seco; correr ä ar- 
bol seco. — P. Correr ä arvore seca. — 
I. Audare a seecco, — Sch. Drifva för ta- 


kel och tyg; drilva för topp och takel. — 


D. Drive for top og takkel. — H. Voor 
top en takel drijven. 


Dei beftinem Sturme alle Segel einziehen 
und feit machen, und nur mit den Maften und 
dem Tanwerk treiben, wie Taf. XXXVI, B, 
1, Fig. 39 und 40. Das Steuerruber, ober 
vielmehr der Ruderhelm, wird dabei in Lee 
feſtgemacht, damit das Schiff beim Zurücktrei— 
ben Wendung hat. 


Hat das Schiff alle untern Segel verloren, 
und foll nun vor Topp und Taafel treibend 
halfen, jo faun es nur in folgender Weile ges 
fchehen. Wenn ein Schiff ſehr achterlaftig it, 
und nicht gut beim Winde liegt, fo fann es 
leicht halfen, oder vor dem Winde herumgehen, 
wenn man bie Vorderraaen vollbraßt. Kat aber 
ein Schiff feine reaelrechte Lage vorn und hins 
ten, fo gebt es ſelten auf dieſe Weiſe herum, 
In diefem Falle läßt man, mie in Flg. 39, 
aus einer Pforte des Peequarters , oder ber 
Leejeite des Achterichiffs, eine Troß, oder ein 
Wurf: Anfertau mit einer Boye, Spieren, u. 
dergl. am Ende, in beträchtlicher Länge hinaus: 
laufen und beleat fr. Die Bone mit ben 
Spieren und anderm Holzwerf hält die Troß 
vom Sinfen ab und dient zugleich zu einem 
Haltpunfte; während nun das Schiff nach Lee 
hin fact oder abtreibt, fommt die Boye immer 
welter nach Luv bin; jo macht der Zug der am 
Bord belegten Troß, daß das Schiff ſich bei: 
nahe auf dem Achterſteven umdreht, oder halft, 
indem ber Wind die Vorberraaen faßt; denn 
der Drehungspunft ift num weit nach hinten ge: 
rüct, beinahe ala wäre das Schiff hinten auf 
den Grund geratben. Sobald die Wendung fo 
weit gefommen, daß das Schiff vor dem Winde 
liegt, fo wird die Troß fogleich eingeholt. 


Wenn ein Schiff vor Topp und Taafel treibt, 
feine Unterjegel mehr hat, umb plöglich ent: 
det, daß ein anderes Schiff auf der Luvſeite 
fo nahe it, daß jeben Augenblick ein Zufam: 
menftoß erfolgen fann , der bei folchem Sturme 
faſt unvermeidlich den Untergang eines von bei: 
den Schiffen verurfacht : jo muß das Schiff in 
Lee augenblidlih vor dem Winde herumgeben; 
jedoch zum Auébringen einer Troß mit einer 
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Boye ti in ſolchem Falle Feine Zeit. Die 
Wendung gefchieht dann folgendermaßen. 

Man holt den Helm oder die Ruderpinne hart 
in Lee; darauf heißt man (im Fall die Bram: 
ftengen fchon auf Ded find) die Marsranen bis 
pe halben, oder zwei Drittel Stenge hinauf ; 
raßt die Vorderragen ſcharf bad mit den Luv⸗ 
brafien, d. h., Fig. 40, mit den Badborbss 
brafien, und legt die Achterragen in's DVierfant. 
Dies giebt dem Schiff eine Harfe Deijung, d. 
b. einen fchnellen Rüdlauf ; dabei wird die Ach» 
ter: oder Steuerborbefläche des Ruders gegen 
das Waſſer gedrücdt, und hält das Achtertheil 
ungefähr in verfelben Weile feit, wie vorber bie 
hinten ausgefierte Troß; demnach helfen bie 
Dorderraaen dazu, das Schiff jchnell vor dem 
Winde herumzuwerfen. Sobald es abgefallen 
it, fo braßt man die Vorderranen voll, um 
ihm einen Borwärtslauf zu geben; alsdann 
wird der Helm lunwärts gebracht, d. h. hier 
in der Figur nach Badbord, und wie beim ge: 
wöhnlichen Halien holt man die Luvbraſſen ein. 
Sobald der Wind auf das Badbordquarter 
trifft, behält man noch die Marsranen oben, 
um die Sturzſeen von hinten zu vermeiden ; 
denn iſt Seeraum genug vorhanden, fo bat es 
Nichte auf ſich, daß dag Schiff ein Stüd lee— 
wärts getrieben wird. Im Uebrigen verfährt 
man, wie beim Halfen ; fobald das Schiff wie: 
der anluvt, bringt man den Helm mittſchiffs, 
und holt tie Mareranen mit den Geitauen und 
Miederholtalien wieder herunter. Die Raaen 
werben dann wieder in den Mind gebrafit. Ue— 
brigens {ft die eben beichricbene Pendungsweife 
nur im höchiten Nothfalle zuläffig ; denn es if 
dabei die zweifache Gefahr, daß ſowohl eine 
heftige Sturzſee den Spiegel und das Heck er: 
reicht nnd zertrümmert, und daß der heftige 
Rücklauf das Ruder zerbricht. 


Zopp beim Reepfchläger; ſ. Hoofd 
oder Lehre, S. 344. 

Topp-Auflanger; 
Auflanger, S. 65. 


Toppbrennen; 
©. 354. 


Toppbugt; hohle Toppbugt; 
heißt derjenige Se des Spantenbelaufs, ar 
XXXVIII, Fig. 5, aaa, wo die verfehrten 
Auflanger einweichen ; im Gnglifchen beißt diefe 
Bugt toptimber-sweep, uber hollow of the 
toptimber ; vergl. Bd. I, ©. 2336 unten, 


Zoppdoppelung; fiche Stoßlap— 
pen, ©. 671. 


Zoppen. 


E. To top or to peek up a yard. — FE. 
Apiquer. — Sp. Amantillar. — P. Aman- 


fiche Verkehrte 


fiehe Irrlichter, 


tilbar; aprumar as vergas. — J. Amanti- 
gliare. — Sch. Toppa. -— D. Toppe, — 
H. Toppen. 


Siehe die folgende Erklärung. 
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Zoppenanten. 


E. The lifts. — F. Les balancines. — 


Sp. Los amantittos. — P. Os amantilhos. 
— I. Gli amantigli; le balanzuole; i man- 
ticchj o mantieci. — Sch. Toppläntorna. 


— D. Toplenterne. — H. De toppenanten. 

Sind Taue, Taf. XXX, C, Rig. 7, uv, 
welche von beiden Noden einer Raa nach dem 
Topp, oder auch unter das Gijelshoofd des be— 
treffenden Mafts oder der betreffenden Stenge 
gehen, und dort durch einen Blod binabfahren. 
Menn fie auf beiten Seiten gleich angeholt 
find, fo hängt die Raa horizontal; holt man 
dagegen eine Toppenant an und fiert die andre, 
fo ſteht natürlich die Naa mit der einen Nod 
böber, als mit der andern; einer Raa eine 
folche ſchräge Stellung geben, heißt fie top= 
pen. Es gefchieht das namentlich in Häfen, 
wo die Schiffe nahe aneinander liegen müffen ; 
fie verwiceln fich alsdann weit weniger mit ih: 
rer Taafelafhe. Die genauere Einrichtung der 
einfachen und doppelten Toppenanten it Bd. IL, 
S. 2574, Nr. 48 angegeben. Die Toppenant 
der Befahngaffel heißt Dirf, ©. 238. 


Spanijhe Toppenanten biehen vie 
in älteren Zeiten an der Blinden:Raa auf fuls 
ende Weiſe angebrachten Toppenanten. Gin 
ırzes Tau war in feiner Mitte vermiltelit ei: 
nes Timmerſtichs um das Vorderende des Bug: 
fpriets gefchlagen, an jedem Ende war eine 
Jungfer eingeftroppt ; an der blinden Raa felbit 
war auf jeder Seite eine Ähnliche Jungfer be: 
feitigt ; durch dieſe Aungfern und vie vorher 
angegebenen wurden Taljereeps aefchoeren ; dieſe 
Art Toppenanten hielten die Raa auch dann 
noch, wenn der Stropp der Raa abaefchofien 
war; boch hinderten fie fehr beim Treffen, und 
find deshalb nicht mehr im Gebrauch. 


Zoppfeuerz f. Irrlichter, ©. 354. 


Zoppreep; Topp-Pardun. 

E. A guy. — F. Une surpente. — Sp. 
Uu nervio del aparejo de cargar. — P. 
Huma guia do apparelho de cargar ou do 
eonvez. — J. Il penzolo della candelizza. 
— Sch. Topprepet. — D. Toprebet. — H. 
De topreep; het topperdoen. 

Gin Tan, welches vom Topp des Fockmaſts 
zum Topp des großen Maits acht, Tafel 
XXXV, D, Fig. 335, Mr. 25, und dazu 
bient, das Ladetaafel, Nr. 26, daran zu 
hängen, Bermittelit des am Fockmaſt herab: 
gehenden Läufers kann man dem Ladetaakel eine 
mehr nach vorne gehende Stellung über der 
großen Luce geben. Wenn das Ladetaafel nicht 
am Toppreep, fondern anı großen Stag hängt, 
fo heißt es Stagtaafel, fiche ©. 679, 


Toppfhlitten beim Neepidlä: 
ger; fiehe S. 604. 

Toppfegel; fiche S. 626, Mr. 3. 

Toppſente; ficbe S. 637, rechte unt. 


Toppftander; fiche S. 659, Stan: 
ber, erſte Bebeutung. 


Tornholz. 
E. A raſt. — F. Une drome. — Sp. 
Una zata; una jangada. — P. Huma jan- 


gada.. — J. Una zättera; un’ uscar. — 
Sch. Et törnhult. — D. Et törneholt. — 
H. Het tornhout, 

Gin Floß, das beim Ablaufen eines, Schiffs 
vom Stapel vor daffelbe gelegt wird, damit es 
den fihnelfen Lauf deflelben ein wenig hemmt. 
Dies geſchieht namentlich, wenn die Werfte an 
einem engen Kanal liegt und Gefahr da iſt, 
daß das Schiff an's negenfeitige Urer ſtößt. 
Es wird auch an dem vom Waſſer abliegenvden 
„Ende des Schiffs ein Tau befeitiat, das man 
allmälig fiert; ein folches heifit dann Torn: 
tau. Man befeiligt aud in engen Kanälen 
vorne am Schiff ein Anfertau und gräbt den 
daran befindlichen Anfer am Ufer ein, fo daß 
das Schiff beim Ablaufen abaelenft, und nad 
der Länge bes Ranals gebracht wird. 


Zorntau. 

E. A launching-fast. — F. Un cäble de 
retenu. — Sp. Un cable de retenida. — P 
Huma amarra de retenida. — I. Un capo 
di ritenuta. — Sch. Et törntäg. — D. Et 
törneloug. — H. Het torntouw. 


Siehe vorhergehbente Erklärung, und Tafel 
XXXV, D, Fig. 326, x; vergl. Bd. II, ©. 
2473. 

Trabacolo; Stalieniich: trabacolo 
Gin im Moriatifchen Meere, namentlich in den 
Deiterreichiichen Häfen gebräuchliches Fahrzeug 
Es bat Aehnlichkeit mit den Schoenern ver 
nördlichen Nationen; die Maiten ſtehen jedoch 
beinahe ſenkrecht; der Fockmaſt ſteht um ein 
Drittel der Schiffslänge vor der Mitte, und 
der große Maft um ein Drittel derfelben Länge 
hinter der Mitte. Das Großſegel und das 
Fodjegel find Luggerfegel, mit dem Hals an 
dem Malt (dv. b. fo wie Taf. XXVIII, Fiq. 
410 an dem Focjegel zu feben it). Am Fed: 
maft führt der Trabacolo ein Topp: und ein 
Bramfegel, und vorne ein Koditanfegel und ei: 
nen Klüver. Der Fockmaſt ficht ganz ſenk— 
recht ; der große Maft neigt ſich ein wenig nach 
binten. 

Trabant; Neben:Blanet; Mont. 


E. A satellite. — F. Un satellite. — Sp. 
Un satelite. — P. Hum satellite. — I. Un 
satellite. — Sch. En drabant. — D. En 
drabant, — H. Een trawant. 

Ein Nebenplanet, wie 3. B. ver Mond für 
die Erde; Jupiter hat vier, Saturn fieben und 
Uranus jechs, oder nach den neuelten Entdeckun— 
gen acht Trabanten, Am wichtigſten find bie 
vier Jupitersmonde; vergl, Be. HU, ©. 
1315 — 1317. 

Trachelos; bei den alten Griechen eim 
Segelleitf. 


Tracht; fiche Laſtigkeit, ©. 457. 

Tragen; die Segel tragen. 

E. The sails are full. — F. Les voiles 
porteut. — Sp. Las velas estän aguanta- 
das 6 llenas. — P. As velas esläo em 
cheio. — J. Le vele portano. — Sch. Seg- 
len draga. — D. Sejlene drage; sejlene 
ere fuld, — H. De zeilen dragen. 

Die Segel tragen, wenn fie voll ſtehen, 
oder der Wind von hinten in fie fällt. Das 
Gegentheil davon heißt: die Segel liegen 
bad. 

Trager der Ruderpinne. 

E. The gooseneck of the tiller. — F. 
Le taquet du gouvernail, — Sp. La una 
de la cana. — P. O papagayo. — I. La 
paglia della manovella del timone. — Sch, 
Dragaren. — D. Drageren. — H. De draa- 
ger van de roerpen. 

Ein eiferner Bolzen, welcher von oben ber 
durch das Morderende der Muberpinne fo ges 
fehlagen it, daß er etwa vier Boll ımier der: 
felben hervorragt und auf dem Leuwagen 
derſelben (fiebe ©. 467) bin und hergeht, wo— 
durch die Meibung ſehr vermindert wird; bie 
Ruderpinne beweat fi alsdann oberhalb des 
Leuwagens. Zuweilen ift aber eine Krampe, 
oder ein Bügel an der obern Seite der Ruder: 
pinne je angebradt, daß der Leuwagen von 
biefer Krampe umfchloffen wird und diefe an 
ihm bin und herfährt. Die Nuderpinne gebt 
alsdann unterhalb des Leuwagens bin und her, 
und wird von der Krampe getragen. 


Zragt eines Schiffs; ‚fiche Laſtig— 
feit, S. 457. " 
Traljefhott; f. S. 611, links oben. 


Zraljewerf; fiehe Röſterwerk, ©, 
572. 

Tranfenna;z bei den alten Römern ein 
Tan, an welchem etwas herabgelaffen wurde, 


Transportidiff. 

E. A trausport ship. — F, Un vaisseau de 
transport. — Sp, Un navio de transporte, 
— P. Hum navio de transporte. — J. Un 
bastimento di transporto, — Sch. Et traus- 
portskepp. — D. Et transportskib. — H. 
Een tranusportschip. 

Alle Arten Schiffe, welde dazu bienen, 
Zruppen, Pferde, Geſchütz, Munition, Lebens: 
mittel und ſonſtige Kriegsbebürfniffe für ein 
Lanpheer oder eine Klotte über See zu führen; 
vergl. unter Schiff, ©. 59, I, Nr. 3, 
Zransportfchiff, und die dort angeführten 
Artikel. 

Traube der Kanone; fiche unter Ka: 
none, ©. 367, linfe Kolumne, und ©. 369, 
Nr. 2. 

Zraubenbagel, 
tronen. 

E. Grapeshot. — F. Grappes de raisin ; 


oder Hagelpa— 
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charge en grappe. — Sp. Metralla.. — P. 
Metralba. — I]. Grappolo. — Sch. Druf- 
hagel. — D. Druehagel. — H. Druiven- 
hagel. 

i ange Grflärung unter Kar tätſchen, ©. 
40. 


Travalje-Schlup; f. unter Scha— 
luppe, S. 581. 

Zravade. 

E. A hard work ; a thunder-gust. — F. 
Une trayade. — Sp. Una faena dura. — 
P. Huma faina dura. — J. Un travaglio 
duro; una burrasca. — Sch. En travade. 
— D. En travade. — H. Een travade. 

Gine jchwere Schiffsarbeit bei einem heftigen 
Sturme oder Donnerwetter ; 1. B. das Reefen 
oder Segel bejchlagen ; häufig bebeutet aud 
Travade das fchwere Wetter ſelbſt. 


Zraven oder Trawen. 


E. To press cotton or wool. — F. Pres- 
ser; esliver ä grillou ou à traou. — Sp. 


Prensar. — P. Prensar. — J. Pressare. 
— Sch. Trafra.. — D. Trave. — 
Traaven. 


Loſe Wolle, Baumwolle, Hanf und derglei— 
hen Ladungstheile im Raum des Schiffs zus 
fammenfchrauben oder rammen. In den Häfen 
des Mittelländifchen Meeres hat man dazu Fe: 
gelförmig zulaufende Bretterverfchläge, oder ſich 
allmälig verengernde Kalten, welche am weiten 
Ende offen find und Traven heißen. Well 
aber dabei viele Wolle oder Baummolle verlo: 
ren gebt, fo macht man erſt Ballen und fchraubt 
dieſe alsdann zufammen. Man fihraubt erft 
zwei Ballen fo feit wie möglich zufammen und 
befeitint fie mit Lanketten (fiche ©. 456); 
darauf legt man auf diefe noch einen Ballen, 
ſchraubt Ihn ebenfalls zufammen, legt Lanfetten 
darauf und forrt ihn mit den darunter liegen: 
den zufammen, fo daß fich das Ganze unter: 
einander hält. Dies fest man fort, bis ber 
Raum oder das Zwiſchendeck voll ift; vergl. 
Br. I, S. 2514 — 2516. 


reden; fihe Treilen. 


Zredfäge; fiehe mt. Säge, ©. 577, 
oben. 


Treckſchuten; ſ. un. Schute, ©. 616, 


Zreibanfer; fiche unter Anfer, ©. 
16, Nr. 7. 


Zreibbolzen; ſiehe Driftbolzen, 
243. 


Treibeiſen. 


E. A drivebolt. — F. Un repoussoir. — 
Sp. Un rebujo. — P. Hum repuso. — I. 
Un rebolo. — Sch. Eu jagtbult. — D. En 
jagtbolt. — H. Een drijfijzer. 

Ein Bolzen, der wie ein Hammer an einem 
Stiel feftfigt, und dazu dient, die Bolzen wies 
der aus dem Holz berauszufchlagen. Man faßt 
den Stiel, hält das untere fpigere Ende auf 


* 


ven herauszufchlagenden Bolzen und fchlägt mit 
einer eifernen Keule oder Mofer auf das am 
dere Ende des Treibeiſens. Man bedient fich 
auch hiezu häufig des Stempelbolzjens, 
welcher feinen Stiel bat und nur mit der Hand 
feftgehalten wird; vergl. Stempelbolzen, 
&. 129, Nr. 18. 


Treiben; das Schiff treibt. 


E. To drive. — F. Aller en derive; 
aller au gre des vents et de la mer. — Sp. 
Ir a palo seco ô & la voluntad de los vien- 
tos. — P. Correr ä arvore seea. — I. An- 
dar alla deriva, alla volontä dei venli. — 
Sch. Drifva. — D. Drive. — H. Drijven. 

Menn ein Schiff nicht durch die Segel, fon: 
dern durch den Strom oder die Wellen fortaes 
trieben wird. Es treibt vor Topp und Taafel 
(fiehbe S. 693), wenn es wegen heftigen Win: 
des gar feine Segel mehr führen fann. Es 
treibt vor Anfer (fiche ©. 39, Nr. 3), wenn 
es den oder die Anfer mit fich ſchleppt. Es 
treibt ab (fiche Abtreiben, S. 7), wenn es 
beim Segeln durch einen Strom oder Seiten: 
wind von der geraden Richtung feines Weges 
feitwärts getrieben wird. 


Bor Anker treiben; fiche ©. 39, 
Mr. 3. 


Bor Topp und Taakel treiben; ſ. 
S. 693. 

Treiber; ſ. Brodwinner, ©. 145. 

Treiber; Holländiſch: drijver; togt- 
schnit; eine Art Holländifcher Fiſcherfahrzeuge, 
auf ver Süderfee und vem M, welche ihre Nee 
nachichleppen. 

Treibholz. 

E. Driftwood. — F. Bois échappé; bois 
flotte. — Sp. Madera' que viene echada del 
mar eu las costas. — P. Madeira que vem 
lanzada do mar em as costas, — J. Legname 
che dall’ onde del mare vien geltato in sul 
lido. — Sch. Driftimmer. — D. Driveträ. 
— H. Drijfhout. 

Das Treibholz ift eine merfwürbige Erſchei— 
nung des nördlichen @ismeers. Es find Stänme 
von Tannen, Fichten und andern Nadelhölzern, 
welche zu allen Jahreszeiten, vorzugsweije aber 
im Winter an die Küſten des Gismeers ange: 
trieben werden. Sie find mit der Wurzel aus: 
gerifien, ganz von Aeſten und Rinde entblößt ; 
von Holzwürmern ganz durchfreſſen; häufig auch 
ftellenweiie verbrannt, was wahrfcheinlich durch 
heftige Reibung zwiſchen den Gisichoflen „es 
ſchieht. Das Treibholz wird von den Bewoh: 


nern jener Polarländer,, nachdem es getrodnet - 


worden, zum Bremen, zuweilen auch zum 
Bauen gebraucht; und ohne dasfelbe wären jene 
Gegenden im Winter durchaus unbewohubar. 
Wahrfcheinlich Fommt das Treibholg ans den 
füblichern Gegenden des nördlichen Aftens und 
Amerifas, wo die Bäume durch die großen 


Ströme bei den Thaufluthen des Frühlings Io: 
gerifien und ins Meer geſchwemmt werben. 
Zreibfand; f. unter Sand, ©. 578. 
Zreibfegel;f. Bropwinner, ©. 145; 
man verfteht auch zuweilen das Stoppfegel 
darımter; ſ. S. 670. 
Treidlen; f. Treilen. 
Treil. 

E. A towline; a tracking rope. — F. 
Une corde ä tirer un bateau. — Sp. Una 
sirg.. — P. Huma sirga. — I. Un capo 
per tirare un naviglio. — Sch. En lina. — 
D. En line. — H. Eene lijn. 

Gin Tau, wemit ein Fahrzeug längs dem 
Ufer bin von Menſchen gezogen wird. Die Ar: 
beit felbit heißt Treiveln oder Treilen, oder auch 
Lienlaufen; j. Lien, ©. 469. 

Seil und Zreil;z fiche unter Seil, 
©. 635. 


Zreilen; treiveln oder treudelm. 


E. To track a boat. — F. Tirer un ba- 
teau; haler ä la corde. — Sp. Sirgar;; alar 
por la sirga. — P. Sirgar; alar por a sirga, 
— I. Tirare; alare un naviglio. — Sch. 
Draga el fartyg med en lina. — D. Träkke 
et fartöi med en line. — H. In’t Hijntje 
loopen. 

Siehe Grflärung unter Treil. 

Zreifen; f. Triffen. 
Tremaz bei ven alten Griechen jede Oeff⸗ 


nung in der Schiffsjeite, um ein Ruder durch— 
zuftedden; vergl. Tolchos, &. 691. 

Trenfen. 

E. To worm. — F. Emmieller ; congreer. 
— Sp. Entranar. — P. Engayar. — I. In- 
tregnare. — Sch. Trensa. -- D. Trense. 
— H. Trensen. 

Die Zwifchenräume zwifchen den Kardeelen 
oder Duchten eines diden Taues mit einem 
darum gefchlängelten dünnern Taue ausfüllen, 
wie Tafel XXXU, A, Fig. 6. Das didere 
Tau wird dadurch ganz rund, und erhält u: 
gleich ein beiferes Anfehen und größere Stärfe. 
Das dünnere Tan heißt die Trenfing; über 
biejelbe fommt dann noch, wie Fig. 8 zu fehen 
it, die Kleidung. 

Trensgarn;z f. unter Garn, ©. 309. 

Trenſing. 

E. The worming-rope; the worming. — 
F. Le cordage à congreer ; le congreage, 
— Sp. La entranadura.. — P. O engayo. 
— 1. L’intregnatura. — Sch. Trensningen, 
— D. Trensningen. — H, De trensing. 

Siehe Erklärung unter Trenien. 


EEEBIERS: beim Reepfſchläger; ſ. 
Streicher belm Reepſchläger, S. 674. 


Trempel; ſ. Drempel, ©. 243. 
Treppe. 


E. A ladder. — F. Une &chelle. — Sp. 
Una escalera.. — P. Huma escada. — I. 
Una scala. — Sch. En trappa.. — D. En 
trappe. — H. Een trap. 


Gine gewöhnliche Treppe , vermittelit welcher 


man von einem Ded des Schiffs zum andern geht. 


Treppen des Raperts; f. Stell: 
pallen, 662. 


Fallreeps-Treppez f. unter Fall: 
reep, S. 278, rechts unten. 

Trepp:Klampen. 

E. The steps; the gangwaysteps. — F. 
Les taquets d’öchelle; les echelons. — Sp. 
Os pasos de escalera.. — P. Os cunhos de 
portalö. — I. I tacchj per la scala. — Sch. 
Trappklamparne. — D. Trappeklamperne, 
— H. De trapklampen, 

Kurze und fchmale Tritte, die aus einem 
Stüd Holz gemacht und unter einander an bie 
äußere Seite des Schiffs geipidert werden, fo 
daß fie eine Art Treppe bilden, auf welder 
man vermittelt eines Fallreeps ins Schiff ftei: 
gen fann. Sie befinden ſich etwas vor dem 
großen Maft, d. h. beim Anfange der Schanze; 
Tafel XXXV, D, Fig. 335, find die Trepp: 
flampen deutlich zu ſehen. Auf Kauffahrteifchif: 
fen hat man fie felten; statt ihrer wird eine 
Sturmleiter (fiehe ©. — RER 
vergl. Bd. II, ©. 2397, Nr. 19. 


Zrepp:tufen; f. ns 
Kappe, ©. 374, 
Zreudeln; ſ. Treilen. 


Zriafon ter e8; bei den alten Griechen 
ein Kriegsfahrzeug mit breißig Rubern, 


Triarmenosz; bei den alten Griechen 
ein Schiff mit drei Maiten und Segeln. 


Triebe in der Krone des Reep— 
ſchlägers. 

E. The whirls. — F. Les molettes. — 
Sp. Las muletas. — P. As moletas. — J. 
Le paglie dal ghindone. — Sıh. Hakarne 
pä repslagarebjulet. — D. Hagerne paa 
reebslagerhjulet. — H. De haaken aan de 
reepslagerkroon, 

Die Getriebe oder Spuhlen in der Krone der 
Reepſchläger, an deren Haaken bie Spinner ih⸗ 
ren Faden anheften; ſiehe Krone, ©. 427, 
rechts unten. Dieſe Triebe beftehen aus zwei 
Theilen: aus einer cijernen Spille, die am 
vordern Gnde wie ein Haafen gefrümmt ift; und 
aus einer Rolle, die in der Mitte der Spille 
feſtſitzt, nnd die beim Gebrauch zwijchen ven 
beiden Hölzern der Krone in Pfannen läuft. 
Ueber die Rollen ſämmtlicher Haafen laufen die 
Schnüre des Rades, und drehen diefelben raſch 
um. Solche Triebe dienen auch) zum Drehen 
der Duchten und dünnen Taue. 


Trierarchos oder Trierarches; 
bei den alten Griechen der Kapitän eines Kriege: 
fchiffs mit drei Reihen Rudern. 


Bobrif, praft. Seefahrtöfunne. Wörterbud. 


©. 478 und 
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Trieraules; ein Flötenſpieler, welcher 
auf den dreirudrigen Schiffen den Takt für die 
Ruderer angab. 


Trieremiolia eder Triemiolia; 
bei den alten Griechen ein kleines Kriegefchiff 
ohne Berded. 


Trieres; bei den alten Griechen ein leichs 
tes ımb fchnelles Fahrzeug mit drei Reiben Rus 
dern; bei den Römern bie es Triremig; 
vergl. To ichos, ©. 691. 


Trierites; bei den alten Griechen ein 
Ruderer auf einem Schiffe mit drei Reihen 
Rudern. 


Triften; f. Seetrijten, ©. 625. 
Zriftig fein; f. Treiben, ©. 696. 


Triftig raafen; f. unter Raafen, 
©. 59. 


Triftiger Anfer; 
Zrigonometrie. 


E. The trigonometry. — F. La trigono- 
metrie. — Sp. La trigonometria. — P. A 
trigonometria. — J. La trigonometria. — 
Sch. Trigonometrien. — D. Trigonometrien. 
— AH. De trigonometrie, 

Der Zweig der Geometrie, welcher die Aus: 
meflung der Dreiede lehrt. Die beiden Haupts 
theile derjelben find: die ebene Trigonos 
metrie für die gerablinigen oder ebenen Drei: 
ee; und die fphärifche Trigonometrie 
für die fphärifchen, d. 5. für diejenigen Drei: 
ecke, welche von Bogen größter Kreife auf einer 
Kugeloberfläche gebildet werden. Jeder dieſer 
beiven Haupttheile ſcheidet fich noch einmal in 
rechtmwinflige und fchiefwinflige Die 
ebene Trigonometrie it Bod. I, ©. 
740 -816 dargeitellt; die ſphäriſche Tr 
gonometrie Br. II, ©. 1373-1394, und 
©. — Im III. Bande ſind Tafey 
VIL-XH, ©. 31 — 114 zur Trigpnemeisie 
gehörig. 

Triremis; bei den alten Römern ein 
Schiff mit drei Reihen Rudern. 


Triſkalmos; bei den alten Griechen 
ein Schiff mit drei Reiben Rudern, oder ein 
fogenannter Dreiruderer; der gewöhnlichere 
Mame war aber Trieres. 


Zriffen der Blinden und Ober: 
blinden. 

E. The spritsail-and spritsailtopsail-bra- 
ces, — F. Les bras de la civadiere et 
contre-civadiere. — Sp. Las brazas de la 
cebadera y contracebadera. — P. Os bra- 
z0s da cevadeira e sobrecevadeira. — ]. I 
bracci della civada et contracivada. — Sch. 
Trissorna. — D. Tridsernee — H. De 
trissen. 

Die bei allen übrigen Raafegeln fogenannten 
Brafien beißen bei der Blinden und Oberblinden 
Trijfen. Sie fahren von den Noden der 
genannten Raaen durch Blöde, die unter dem 
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f. S. 39, Nr. 3 
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Vormars befeftigt find, und fahren längs dem 
Fockmaſt auf das Ded hinunter, wo fie ange: 
holt werben. 


Zriffen. 


E. To brace Ihe spritsail and spritsail- 
topsail. — F. Brasser la civadiere et contre- 
civadiere. — Sp. Bracear la cebadera y 
contracebadera. — P. Bracear a cevadeira 
e sobrecevadeira. — I. Bracciare la civada 
e contracivada. — Sch. Trissa, — D. Tridse. 
— H. Trissen. 

Die Blinde und die Oberblinde mit den Trif: 
fen (fiehe vorhergehende Erflärung) fo nach dem 
Winde ftellen, wie es bei den andern Segeln 
mit den Braffen gefchicht. 

Trockne; f. Untiefe. 
Gin Schiff auf dem Trodnen. 

E. A ship high and dry. — F. Un vais- 
seau A sec. — Sp. Un navio varado, — 
P. Hum navio varado. — J. Una nave in- 
vestita. — Sch. Et skepp pä grund. — D. 
Et skib paa grund. — H. Een schip op 
droog. 


Trodnen den Hanf. 


E. To dry the hemp. — F. Dessächer 
le chanyre. — Sp. Desecar el canamo. — 
P. Desecar o canhamo, — J. Disseccare la 
canapa. — Sch. Torka hampa. — D. Törre 
hamp. — H. Hennep droogen, 

Wenn der Hanf genug gerottet ift, wirb er 
im Dfen getrodnet, damit er gebraft werben 
fann; f. Hanf, ©. 329. 


Trommel des Gangfpills; f. Kopf 
oder Köppels des Gangſpills, ©, 422. 


Trommelſtock. 


E. A flagstaff at the masthead. — F. 
Un bäton de pavillon, — Sp. Un zanco; 
una asla de invierno. — P. Huma asta da 
bandeira. — J. Un’ asta o un’ arborito di 
bandiera.. — Sch. En trummstake. — D. 
En trommestok. — H. Een trommelstok. 

Gin Stab oder Stod, der in ein im Eſels— 
hoofd der Stenge oder Bramftenge befindliches 
Loch gejeßt wird, und woran man eine Flagge 
oder einen Wimpel aufheißt. Iſt ein folder 
Stab mit einem Wanttau und Stag verfehen, 
fo nennt man ihn Stuhl oder Stühldyen. 
Wenn Schiffe wegen eines Sturms ihre Bram: 
ftengen geftrichen haben, jo wird der Trommel: 
ftod in das Eſelshoofd der Stengen gelegt, und 
die Flagge oder der Stander daran aufgeheißt. 

Tromp einer Kanone; ſ. Ropf eis 
ner Kanone, ©. 3067 rechts, und S. 370, 
Nr. 18, 

Zromptaue. 

E. The lashers. — F. Les rabans de vo- 
lee. — Sp. Las trincas de joya. — P. As 
trincas do bocal. — J. Le rizze della testa. 
— Sch. Mynningstägen. — D. Mundings- 
tougene. — H. De tromptouwen. 


Kurze Taue, Tafel XXXVIIL, Fig. 6, Mr. 
4 und 2, x, x, womit der Kopf der Kanonen 
gegen bie Seite des Schiffe aufgebunben wird, 
wenn fie ab und an feitgemadht werben; fiche 
unter Kanone, ©. 368, Nr. 1. 


Trompeten-Stich; f. unter Stich, 
©. 669, Nr. 21. 


Tropis; bei den alten Griechen der Riel; 
ed bebeutet aber auch oft den ganzen Schiffs: 
boden, und auch das ganze Schiff. 

Tropoi; Tropoteres; bei den alten 
Griechen lederne Stroppen, namentlich zu ben 
Rudern und zu dem Gteuerruber; bei den Rö- 
mern hießen fie Stropbia, Struppi und 
Troppi. 


Troß. 
E. A hawser; a hawserlaid rope. — F. 
Une aussiere. — Sp. Una guindaleza. — 


P. Hum cabo de massa. — /. Un gherlino, 
— Sch. En tross. — D. En trosse. — H. 
Een tros. 

Siche Erflärung unter Tan, ©. 686, und 
Tafel XXX, A, Fig. 1. 

Eiſern-Troß. 

E. A strong hawser. — F. Une forte 
aussiöre. — Sp. Una guindaleza fuerte. — 
P. Hum grosso cabo de massa. — J. Un 
gherlino forte, — Sch. En tjock tross. — 
D. Eu stor trosse. — H. Een ijzeren 
tross. 

Eine dicke Troß, deren Duchten mit eiſernen, 
an den Drehpfählen und Schlitten befindlichen 
Drehern, und nicht mit einem Rade gedreht 
ſind. Wiel-Troß dagegen iſt eine ſolche 
Troß, die mit einem Rade gedreht worden. 
Im Allgemeinen beißt jede Troß, die ftärfer 
als gewöhnlih it, Eiſern-Troß. 

Rack-Troß; ſ. Radtau, ©. 550. 

Wiel-Troß; f. unter Wiel. 

Troßweiſe gefhlagenes Tanwerf. 

E. Hawserlaid cordage. — F. Cordage 
commis une fois. — Sp. Cabos de un col- 
cho. — P. Cabos de massa. — J. Capi una 
volta commessi. — Sch. Trossvis slagit täg- 
verk. — D. Trosseviis slaget tougvärk. — 
H. Troswijs geslagen touwwerk, 

Alles Tauwerf, das nur einmal zufammen: 
gedreht it, alfo nur aus Duchten beſteht; |. 
Tan, ©. 686, und Kabelweife geſchla— 
genes Taumwerf, ©. 359; das legtere if 
zweimal zufammengedrebt; d. 5. die Duchten 
werden noch zu Karbeelen zufammengedrebt, wie 
Tafel XXX, A, Fig. 3; während Fig. 1 
troßmweife gefchlagenes Tauwerk if. 

Trudi; bei den alten Römern eine 
Stange oder ein Stafen zum Fortjchieben eines 
Fahrzeugs. 

Trypema; bei ven alten Griechen ein 
Fi in der Schiffsfelte, um ein Ruder durch zu 

een. 


Tſchaiken; Flußfahrzeuge auf der Do: 
nau mit Rudern und Segeln. 

fun, Sun oder Tfonfie; f. Junfe, 
©. 356. 

Zubbe; f. Balje, ©. 85. 

Zub; ſ. Segeltuch, ©. 634. 

Tuchen; f. Auftuchen, S. 68. 

Zümmelbanf; f. unter Banf, ©. 90, 
linfs unten. 

Zümmelbaum; f. Spill oder Gang: 
fpill, ©. 649. 


Zümelers; f. Hedfniee, ©. 405, 
linke Kolumne, 


Türkiſcher Knopf; f. unter Knopf, 
&. 407, rechts oben. 


Zutela navis; bei ven alten Römern 
die am Hintertheile des Schiffs aufgeflellte Ab: 
bildung einer Gotiheit, der das Schiff zum 
Schuß geweiht war. Hier wurden auch die 
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Dpfer verrichtet; und wer das Bild umfaflen 
fonnte,, durfte nicht verlegt werben. 


Zuthorn. 


E. A cowhorn. — F. Une corne de 
vache, — Sp. Un cuerno de vaca. — P. 
Hum corno de vaca. — J. Un corno di 
vacca, — Sch. Et kohorn. — D. Et koe- 
horn. — H. Een tuithoorn, 

Gin gewöhnliches Kuhhorn zum Blafen oder 
Tuten eingerichtet. Befonders gebrauchen es bie 
Schaluppen der Wallfiſchfänger in den Polar: 
meeren, um fich bei dem in biefen Gegenden 
häufigen dicken Nebel nit von einander zu vers 
Tieren. 

Zwillen; f. Piekhölzer, ©. 529, 
finfs unten, 

Eyndarides, oder Raftor und Pol: 
lur; bei den alten Griechen und Römern bie 
Irrlichter an den Toppen ver Maften und an 
den Noden ber Raaen; f. Irrlichter, ©. 35%, 
und vergl. Bd. I, ©. 314, Nr. 4. 


u. 


Weberall! Heberall! 

E. All hands high! — F. Tout le monde 
haut! — Sp. ;Arriba! Arriba! Tödo el 
mundo por arriba! — P. Arriba! Arriba! 
— I. Tutti in alto! Tutti in sa! — Sch. 
Öfverallt ! Öfverallt!!— D. Overalt ! Over- 
alt! — H. Overal! Overal ! 

Das Kommando um alle dienſtfähigen Leute 
aufs Deck zu rufen, 4. B. zum Feſtmachen der 
Segel, wenn ein plöglicher Sturm eingebrochen 
ift; oder um fich zum Treffen fertig zu machen, 
fo daß fich jeder auf feinen Bolten begiebt. 

Uebergehen; f. der Ballaſt gebt 
ber, S 885; und Kentern; S. 385; vgl. 
Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 68 und 69. 
Uebergieben oder Uebergiepen; 
ſ. Giepen, ©. 315. 
Ueberhängen des Vorftevens; f. 
Ausfchiehen des Vorſtevens, ©. 74. 


Ueberbellen; f. Krengen, ©. 426. 


Ueberbolen, die Segel; f. Umle— 
gen bie Segel. 


Ueberladen. 


E. To overlade; to overload. — F. Sur- 
charger, — Sp. Sobrecargar. — P. Sobre- 
carregar. — J. Sopracaricare,. — Sch. 
Öfverlasta. — D. Overlaste. — H. Over- 
laden, 

Einem Schiff mehr Ladung geben, als es 
mit Sicherheit tragen fann; in ſolchem Falle 
finft es tiefer als die von dem Baumeifter be: 
fimmte Ladewajlerlinie oder Linie des Weits, 
hat dann micht mehr die erforderliche Steife, 
und kann bei heftigem Seitenwinde untergehen. 

Ueber Land fegeln; j. unter Land, 
S. 452, und mit dem Belted voraus 
fein, ©. 106. 


Ueberlauf over Verdeck; ſ. Ded, 
©. 233. 


Heberlegen, das Ruder od. Steuer, 
oder überfhmeißen, 

E. To shift the helm. — F. Changer la 
barre. — Sp. Cambiar la caña. — P. 
Cambiar a cana. — JI. Cambiare la mano- 
vella. — Sch. Lägga om roret. — D Stöde 
igien; omlägge roeret. — H. Het roer om- 
smijlen of overleggen. 


Das Ruder oder die Nuberpinne narh der ans 
dern Seite wenden. 


Ueberlegen ober Umlegen; fiehe 
Menden. 


Uebermaftet. 


E. Overmasted. — F. Trop haut mäte, 
— Sp. Un navio con mucha guinda, — 
P. Hum navio com grande guinda. — 1. 
Una nave con un’ alberatura troppo alla. 
— Sch. Öfvermastadt. — D. Overmastet. 
— H. Overmasted. 

Wenn ein Schiff zu hohe oder zu ſchwere 
Maſten bat, woburd es in Gefahr fommt, bei 
einem farfen Seitenwinde zu Fentern. 


Ueber ie fhiefien over Heber: 
[hießen des Vorftevens, ſ. ©. 74. 

Ueberſchießen des Ballaſts; f. der 
Ballaſt geht über, ©. 88, und Ken: 
tern, ©. 385. 

Ueberfhmeißen, das Ruder; ſ. 
vorber Ueberlegen das Ruder. 

Ueberfegeln, ein Schiff. 

E. To run foul of a ship; to overrum 
or overset a ship. — F. Aborder. — Sp. 
Abordarse. — P. Chocar com outro; abal- 
roar com outro. — I. Sopravelare; colare 
a fondo. — Sch. Öfversegla. — D. Over- 
sejle. — H. Overzeilen. 

Im Segeln auf ein anderes Schiff ſtoßen. 
Dies geſchleht häufig durch Zufall bei finfterer 
Macht, wenn die Schiffe feine Laternen führen, 
oder bei didem Nebel; zuweilen auch durch 
fchlechtes oder mißglücktes Manövriren. Ai 
der Zuſammenſtoß fehr heftig, fo fünnen beide 
Schiffe dabei zu Grunde gehen. 

Ueber Stag wenden; f. durch den 
Mind wenden unter Wenden. 


Weber Stag! f. Ree! S. 557. 


Ueber Steuer; ſiehe Deinien ober 
Deifen, S. 235. 


Ufer. 


E. The seashore. — F. Le bord de la 
mer. — Sp. La playa. — P. A praya ou 
praia; a borda. — J. La piaggia; il bordo 
del mare. — Sch. Sjökanten; äbrädden 
— D. Strandbredden. — H De oever. 


Uhr, See⸗Uhr; Ehronometer; Län: 
gen:Uhr. 

E. A watch; a timepiece; a timekeeper ; 
a chronometer. — F. Une montre marine; 
un chronomötre. — Sp. Un relox de longi- 
tud; un cronömetro, — P. Hum relogio de 
longitude; ham eronömetro. — I. Un’ oro- 
logio di longitudine; un cronomelro. — 
Sch. Et sjöur; en chronometer. — D. Et 
söeuhr; en chronometer. — H. Een zee- 
uur; een chronomelter. 

Eine ſehr künſtlich verfertigte tragbare Uhr 
von fo regelmäßigen Gange, daß mit ihrer 
Hülfe die geographiſche Ränge gefunden 
werden fann. Bine genane Befchreibung berfels 
ben, fo wie die Angabe ihres Gebrauchs ift 
Br. II, S. 1442 — 1448 gegeben; ferner ift 
©. 1571 — 1582 gelehrt, wie mit Hülfe der 
Chronometer die geographifhe Länge ge 
funden werden fann. Dean bat zwei Hauptar: 
ten: Taſchen-Chronometer und Dofen 
Ghronometer; die legtern find die genauer 
fogenanten Seeubren. \ 


Uhrbord. 


E. A traverse-board. — F. Un renard 
de pilote, — Sp. Una rosa. — P. Huma 
rosa. — J. Una rosa. — Sch. Et koppel- 
bräde — D. Et kobblebrädt. — H. Een 
uurboord. 

Ein rundes Brett mit einem Fleinen Hand: 
geiff, auf welchem die 32 Kompaßſtriche gezeich- 
net ſind, und Norden durch eine Lille kenntlich 
gemacht ift. Im jedem Kompaßſtriche find acht 
Löcher gebohrt, welche für die acht halben 
Stumdengläfer einer Mache beitimmt find; im 
Mittelpunft hängen acht Feine Pinnen oder Nä- 
gel an Fäden. Nach Verlauf einer jeden halben 
Stunde ſteckt der Nuderbeiteurer oder Steuernde 
auf dem Strich, den er während derfelben ge: 
ftenert bat, eine Pinne in eines der Löcher, 
und zwar für die erfte halbe Stunde in das dem 
Mittelpunft zumächit liegende Loch; nach der 
zweiten halben Stunde in das zweite, u. ſ. f. 
nad dem Umfreife zu. Mach der Wache dient 
das mit acht Pinnen bezeichnete Brett zur Be: 
rechnung des Weges, indem die Abtrifft des 
Schiffes und die Abweichung der Magnetnadel 
dabei berüdjichtigt wird. 


Umbinden, die Banttaue ober fie 
verbinden. 


E. To fieet or to overhaul the shrouds. 
— F.Reprendre les haubans. — Sp. Emen- 
dar los obenques. — P. Emendar os ovens, 
— 1. Riprendere le sarchie. — Sch. Förslä 
vanttägen. — D. Forslaae vanttougene — 
H. De wanttouwen anders ombinden of 
verbinden. 

Wenn fi die Wanttaue fo weit ausgereckt 
haben, daß die am untern Eude derſelben befinds 
liche Jungfer an die Jungfer in der Rüſte ſtößt; 
alfo die Taljereeps nicht weiter angefegt oder ans 
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geholt werben können: fo muß ihre Jungfer los: 
gemacht, und anders eingebunden werben, fo daß 
das Wanttau dadurch wieder Fürzer wird. Diefe 
Arbeit heißt: das Wanttauumbinden, und 
muß vom Anlegen verfelben wohl unterfchieden 
werben. 


Umbraffen;z f. unter Brajfen, ©. 
140, rechte unten. 


Umduven; f. mtr Duven, ©. 247, 
rechte Kolunme. 
Umgürten, ein Schiff. 

E. To frap a sbip. — F. Ceindrer un 
vaisseau. — Sp. Tortorar un navio. — P. 
Tortorar ou eingir hum navio. — I]. Trin- 
care o cingere un bastimento con capi. — 
Sch. Surra ihop et skepp med täg. — D. 
Sammensurre et skib med touge. 

Wenn ein Schiff fehr alt it, und bei einem 
heftigen Sturme der aufgeregten See widerſte— 
ben foll, fo fchlägt man ein ſtarkes Tau vier 
oder fünf Mal um dasfelbe, und dreht es mit 
Drebbäumen fe. Ges iſt dies aber ein ſehr 
ſchwaches Nothmittel. 

Umlaufen; der Wind läuft um. 

E. The wind shifts. — F. Le vent se 
change. — Sp. El viento cambia 6 salta. — 
P. O vento vira. — /. Il vento cambia. — 
Sch. Vinden vänder sig. — D. Vinden lö- 
ber om. — H. De wind loopt om. 

Der Wind verändert feine Richtung. 


Umlegen, vas Schiff; f. Wenden. 


Umlegen, das Steuer; f. Ueberle: 
gen, das Ruder, 8. 700. 

Umlegen, die Segel, ober fieüber: 
bolen oder umfhmaden. 

E. To shift the sails. — F. Changer les 
volles. — Sp. Cambiar las velas.. — P. 
Cambiar as velas. — J. Cambiare le vele. 
— Sch. Lägga om seglen. — D. Lägge sej- 
lene om. — H. De zeilen omleggen of 
omsmakken. 

Die Segel wenden, fo daß bie eine Seite 
bei dem Winde fommt, wo vorher bie andere 
war. Bei jevesmaligem Wenden des Schiffs 
werden die Segel umgelegt. Bei den Raafegeln 
gefchicht es durch Umbraffen,; bei den Stagfe: 
geln durch Ueberbolen ihrer Schoote von einem 
Bord zum andern. 


Umſchießen; der Wind ſchießt um; 
f. vorher Umlaufen. 


Umfhlagen; umgefhlagenes 
Tau. 


E. Twicelaid cordage; twice laid stuff. 
— F. CGordage refait. — Sp. Cabo contra- 
hecho 6 de dos colchos. — P. Cabo refeito. 
— I. Capo rifatto. — Sch. Omslagit täg. 
— D. Omslaaet toug. — H. Omgeslagen . 
touw. 

Ein Tan , das von folchen Kabelgarnen vder 
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Duchten gemacht ift, bie fchon einmal vorher 
zu einem Tau zufammengebreht gemwefen. 

Umfhmaden, die Segel; f. Um: 
legen, die Segel. j 

Umfhmeißen, das Ruder; f. Ue: 
berlegen, das Ruder, ©. 700. 

Umſchwaien; umfhmweien; ums 
fhwenfen; ſiehe Schweien, ©. 618. 
Umftauen, die Ladung. 

E. To shift or to alter ihe stowage. — 
F. Desarrimer. — Sp. Desestivar. — P. 
Desarrumar. — J. Distivare. — Sch. Om- 
stufva. — D. Omstuve. — H. Omstuwen. 


Die geftante Ladung anders flauen, wenn fie 
3. B. unvortheilhaft vertheilt gewefen. 


Ummenden, vor dem Winde; fiche 
Halfen, ©. 327, rechts unten. 


Unbefahren 2olf. 


E. Unexperienced sailors. — F. Mari- 
niers inexperimentes. — Sp. Marineros 
inexpertos. — P. Marinheiros inexpertos. 
— I. Marinaji inesperti. — Sch. Obefarit 
folk. — D. Unbefaren folk, — H. Onbe- 
varen volk. 

Matrofen, bie noch ganz ungehbt find, und 
noch feine Seereife gemacht haben. 


Ungeld. 


E. Small average, hatmoney and other 
expences. — F. Menue avarie, chapeau et 
autres frais. — Sp. Averia ordinaria, som- 
brero y otros gastos. — P. Avaria ordina- 
ria, capa e outros gastos. — J. Avaria or- 
dinaria, cappa ed altre spese. — Sch. Om- 
gälder. — D. Ungelt. — H. Ongelden. 


Die ordinäre Haverie (fiehe S. 333), das 
Rapplafen (fiche &. 375) und andere gewöhns 
liche Unfoften zufanımen. 


Unflar. 


E. Foul. — F. Embarrassö; empöche. 
— Sp. Embarazado ; embestido. — P. Em- 
brulhado ; embarazado. — J. Imbarazzato; 
imbrogliato. — Sch. Oklar. — D. Uklar. 
— H. Onklaar, 


Wenn ein durch Blöde fahrendes, oder um 
ein Spill gehendes Tau ſich irgend wo reibt, 
oder befneift, oder verwicelt, oder Kinfen bat. 

Unklar laufendes Tan. 


E. A foul rope. — F. Une manoeuyre 
emp£&chee. — Sp. Un cabo embestido, — 
P. Hum cabo embrulhado. — /. Un capo 
imbarazzato o imbucato. — Sch. Et oklart 
täg. — D. Et uklart toug. — H. Een on- 
klaar touw. 

Siche vorhergehende Erklärung. 


Die Anfertaue find unklar vor den 
Klüfen; ſiehe ©. 37, Nr. 9. 


Der Anfer it unklar vom Tanz f. 
S. 29, Nr. 3, 


Unreines Schiff; f.faules Schiff, 
S. 380. 


Unreiner Grund; fiche ſchlechter 
Anfergrund, ©. 24. 


Unterbarbier; f. Barbier, ©. NM. 


Unterdrempel; fiche unter Drem: 
pel, ©. 243, rechts oben. 
Untergang der Öeftirne. 

E. The setting. — F. Le coucher des 
astres. — Sp. EI ponerse 6 el ocaso de las 
estrellas. — P. O occaso dos astros. — |]. 
L'occaso od il tramontare degli astri. — 
Sch. Nedgängen. — D. Nedgangen. — H. 
De ondergang-. 

Das Hinabgehen der Geftirne unter den Gos 
rizont. Die Stunde bes Unterganges wird aus 
dem halben Tagbogen, oder der halben Dauer 
der Sidytbarfeit berechnet; vergl. Br. I, S. 
34 und 35; Bb. II, ©. 1361, Nr. 9; ©. 
1368, Nr. 10; ©. 1370; S. 1506 — 1509, 


‚ Unterfleid eines Segels; f. Bon 
net, ©. 130. 


Unterfonftabel; fiche unter Kon: 
ftabel, ©. 419. 

Unterlage im Raum; fiche Garni: 
rung im Raum, ©, 310, 

Unterlauf des Kiels zum Bor: 
fteven. i 

E. The forefoot. - F. Le brion. — Sp. 
El pie de roda. — P. O pe da roda. — I. 
Il quadro della colomba. — Sch. Under- 
loppet. — D. Underlöbet. — H. De on- 
derloop. 

Das ftarfe frumme Holzſtück, Taf. XXXVII, 
Big. 6, f, welches den Kiel vorne beenbigt, 
und auf befien oberem Ende der Voriteven ftebt ; 
man nennt es auch den Stevenlauf, auf 
den Anlauf des Kiela zum Vorfteven; 
zuweilen au) das Slempholz, wo man es 
dann nicht mit den SIempflögen, ober 
Kielflögen verwechfeln muß; vergl. Bd. II, 
©. 2342, Nr. 3, 

Unter» 2eejegel; fiche Großs und 
Fock-Leeſegel, ©. 632, Nr. 25 und 8. 

Unterleger; fiche Bullen od. Kiel: 
lidhter, ©. 156. 

Unterleik; ſ. unter Leif, ©. 464, 

Unterlieutenant. 

E. The second lieutenant. — F. Le sous- 
lieutenant. — Sp. El segundo teniente, — 
P. O segundo tenente. — I. Il secondo 
luugotenente. — Sch. Underlieutenanten. — 
D. Underlieutenanten. — H. De onderlieu- 
tenant, 

Der zweite Lientenant eines Kriegsſchiffs; ſ. 
Lieutenant, ©. 469, und Offiziere ei: 
nes Schiffe, ©. 514. 

Unter-Raaen; fiche Große nd Fod: 
Raa, ©. 547, Nr. 1 und 5. 


Unterſchiedder Länge und Breite; 
fiebe Differenz der Latitudo und Lon— 
gitudo, ©. 237. 


Unterſchiff; ſ. ©. 592, links oben. 


Unterſchlag. 

E. Chocks. — F. Entremises; elés. — 
Sp. Entremiches. — P. Chassos. — I. 
Traversi delle fognalure ; ineimenti. — Sch. 
Karllar. — D. Kravel. — H. Onderslag. 

Kalben, oder Harfe Balffüllings, welche an 
beiden Seiten ver Fiſchung eines Maſts (f. 
&. 287) zwifchen die Balfen gelegt und befe: 
ftigt werden, damit die Fifchung dadurch ver: 
Härft wird und micht den ganzen Drud des 
Maftes allein zu tragen hat. 


Unterfhöpfen;z f. die Segel ſteh— 
len einander den Wind, ©. 661. 


Unter See liegen; fiche vor Topp 
und Taafel treiben, ©. 69, 


Unterfegel; fiche ©. 630. 


Unterfteuermann; fihe ©. 666, 
rechts unten. 


Untertrempel; fiche unt. Drempel, 
S. 243, rechts oben. 


Unterwanten; ſ. unter Wanten. 
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Untiefe, over Trodne. 


E. Shallow water. — F. Bas-fond. — 
Sp. Laxa. — P. Baixio ou baixo. — I. 
Banco ; basso fondo. — Sch. Grundtställe i 
vatten. — D. Et grundet sted. — H. On- 
diepte. 

Gine feihte Stelle in ver See, wo Schiffe 
leicht feitzufigen fommen. 

Unwetter. 

E. Bad weather. — F. Mauvais temps. 
— Sp. Mal tiempo. — P. Mäo tempo. — 
I. Cattivo tempo. — Sch. Oväder. — D. 
Uveier. — H. Onweer. 

Schr ftürmifches und regniges Wetter. Don 
einem Menfchen, der an feinem Körper irgend 
welche Kennzeichen oder Vorgefühle vom Unwets 
ter bat, fo daß er es vorherfagen kann, heißt 
es: er bat eininwetterhoufb. Wenn das 
Tauwerk zu heulen anfängt, fo fagt man auch : 
es hat Unwetter im Kopf. 


Upperwall; fiche Opperwall, ©. 
16. 


Urinator; bei ven alten Römern ein 
Taucder, welcher alle unter Waffer er: 
forderlichen Schiffsarbeiten auszuführen halte. 


Ufanzen und Koftümen; fiche See: 
ufanzen und Koſtümen, ©. 625. 


V. 


Vagiones; bei den alten Römern eine 
Art Leichter und fhnellfegelnder Kahrzeuge. 


Variation hat mancherlei Bedeutungen: 
41) eine befondere Art der Kombination, 
vgl. Bd. I, S. 460-462; 2) die Schwan: 
fungindermannetifchen Abweidhung; 
die Magnetnadel weicht nämlich an einem und 
demfelben Orte nicht immer um ben wleichen 
Minfel vom aftronomifchen Meridian ab, fon: 
dern hat ftündliche, täaliche, monatliche und 
vierteljährige Schwanfungen, oder Variationen, 
veral. Br. I, S 343 — 348 (die Engländer 
und manche andere Nationen nennen bie maanes 
tifche Deflination felbit Variation); 3) Bas 
riation des Mondes; eine durch die Tans 
gentialfraft verurfachte Ungleichheit In den Be: 
wegunasgefeßen des Mondes. In Folge bie: 
fer Störung entfpricht berfelbe um ben Brenn: 
punft befchriebene Rlächenraum in verfchiedenen 
heilen ver Gllipfe verfchiedenen Duantitäten 
der Winfelbewegung. Diefe Ungleichheit be: 
trägt in ihrem Marimum etwa 37 Minuten, 
und wurde zuerft von dem berühmten Däniſchen 
Aſtronomen Tycho Brabe im 16. Jahrhun— 
dert als eine periodifche Korreftion des Drtes 
des Mondes bemerft, und von Newton zuerft 
aus feiner Theorie ter Schwere erklärt; bie 
Variation verfhwindet bei ven Syzyglen 
und Duadraturen, und bat ihr Marimum in 
der Mitte zwiſchen dieſen Bunften; 4) Ba: 
riation der Parameter if die Verände— 
rung, welche die fonftante Größe einer Glei— 
chung unter gegebenen Berhältniffen annehmen 
fann; der Parameter ift befanntlich die Fon: 
ftante Größe in den analytischen Gleichungen 
der Kurven; vergl. Br. I, 8. 2124 u. f.; 
5) bedeutet Bariation etwas Aebnliches, 
wie Differential; fiehe bierunter Varia— 
tionsredhnung. 


Variationskompaß; fiche Beil: 
Kompaf, ©. 417, und Deflinatorium, 
S. 236. 


Pariationsrehmung if der höchſte 
Theil der mathematifchen Analyfis, und zwar 
eigentlich eine Fortbildung der Differentialrech: 
nung. Es feien Tafel XXX, Fig. 22, AMD 
und ANE zwei unendlich nahe liegende Kurven. 
Es fei AP eine Abſziſſe S x, fo gehört dazu 
in der Kurve ANE die Ordinate PN = y, 


und in der Kurve AMD bie Ordinate PM = Y. 
Der Unterfchled PM — PN = Y— yiit nım 
eine Barlation von y, und wirb mit dem 
fleinen Griechiſchen d bezeichnet; alfe Y— y 
== dy. Laäßt man dagegen die Abſziſſe AP — 
x zur Abſziſſe Ap = x’ wachen, fo wird die 
Drdinate PN = y zur Ordinate pn = y’; 
alsdann it der Unterfhier pn — PN = y’— y 
— dy, d b. gleich einem newöhnlichen Difte: 
rential. Man ficht alfo, wie fich dy und dy 
von einander unterfcheiden : dy it der unendlich 
fleine Unterfchied zwijchen den Wertben der Or: 
dinaten, für eine und dieſelbe Abſziſſe aber in 
zwei verſchiedenen, wenn auch unendlich wenig 
verfchledenen, Kurven; dagenen dy {ft der m: 
endlich Fleine Unterfchied zwiichen den Werthen 
der Drdinaten in einer und berfelben Kume, 
aber für zwel verfchiedene, wenn auch unendlich 
wenig verfchiedene Abizifen. Man kann alſo 
auch ſagen: die Differentiale find die Aenderun: 
gen der veränderlichen Größen jelbit; die Ba: 
riationen aber find Aenberungen in den Funk— 
tionen der Peränderlichen, indem jede Kurve 
eine andere Kunftion oder Sleichung giebt. 

So wie für die Kurve ANE und die Abiriffe 
Ap die Ordinate pn = y’, fo fit für viefelbe 
Abſziſſe aber für die Kurve AMD die Drbinate 
pm = = man bat alſo pm — pn = Y' 

Man fieht leicht ein, daß nicht nur die Grö— 
Ben felbit, fondern auch ihre Differentiale von 
jeder Ordnung ihre Variationen haben müſſen. 
Es iſt ,.BY—-Y=dY, my’ —y 
= dy; daher auch dY — dy = ödy, 

Ferner fönnen die Variationen auch ihre Dir; 
ferentiale haben ; 3. B. Y' — y’ = öy’ m 
Y-y- öy; daher it auch dy‘ — Ööy 
= döy. 

So wie die Differentiale ihre Integrale ba: 
ben, fo haben auch die Variationen die ibrigen ; 
man gebraucht für viele leßteren Integrale das: 
felbe Integralzeihen f, wie für die Integrale 
der Differentiale. Es if aber das Integral ei: 
ner Barlation die Funftion ohne Variationen, 
aus der fie hergeleitet it, ober hergelcitet wer: 
den fann. 

Den größten Vortheil gewährt die Baria: 
tionsrechnung in der Auffindung des größten 
und fleinften Werthes, oder des Marimums 
und Minimums. 


Pectorium; bei ven alten Mömerw ein 
Feines Transportſchiff, namentlich zum Ueber: 
fegen über Flüſſe. 

Ventil; fiche Klavpe, S. 395, links 
unten. 

Ventilator; ſ. Kühlfegel, ©. 444. 


PVerballaften, ein Schiff; fiche 
Ballaſt einfhiehen, ©. 87. 

Verband, over Verbintung eines 
Schiffs. 

E. The timbers’ connexion. — F. La 
liaison. — Sp. La union de las piezas, — 
P. A uniäo das pezas. — I. La commes- 
sura ; il congiungimento. — Sch. Skeppels 
förbindningen. — D. Skibets forbindelsen. 
— H. De verbinding. 

Die Verbindung aller Bertandtheile des Schiffe: 
aebäudes , wodurch feine Reitigfeit entfteht. Die 
Hanptverbindung geſchieht durch die Berghölzer 
und Kniee, durch die Scheerftöde der Dede, 
die Waſſergänge und Leibhölger ; und auch durch 
die Dedplanfen, Wäger und Außenplauken. 


Verbinden die Wanttaue; f. Um: 
binden. 


Merbodpmen, das Schiff; f. Bod— 
merei, ©. 124, 


Verbolzen. 

E. To bolt; to drive the bolts. — F. 
Cheviller — Sp. Meter los pernos. — P. 
Cavilhar. — J. Meltere i perni, — Sch. 


Förbulta. — D. Forbolte. — H. De bou- 
ten inslaan. 

Gtwas mit einander durch Bolzen verbinden. 
Das Schiff it verboljt, wenn alle Hölzer defr 


felben unter einander durch Bolzen befeitigt find. 
Gin tief verbundened Schiff. 

E. A deepwaisted ship. — F. Un vais- 
seau de haut bord. — Sp. Un navio de 
alto bordo. — P. Hum navio de alto bordo. 
— I. Una nave d’alto bordo. — Sch. Et 
skepp med et högt bord. — D. Et skib 
med et höit bord: et skib med en dyb 
kule. — H. Een diep verbonden schip. 


Menn ein Schiff in der Kubl, oder über dem 
oberiten Ded bis zu feinem Bord, oder dem 
oberften Rande noch eine beträchtliche Höhe, 3. 
B. von fehs Fuß bat. Beträgt diefe Höhe 
aber nur etwa brei Ruß, oder nach weniger, 
fo heißt es ein niedrig verbundenes 
Schiff. Liegt das oberſte Ded ganz frei in 
einem Belauf von vorn bis hinten, obne bes 
trächtliche Abſätze oder Stufen, fo beißt es eln 
glattes, oder plattes Ded. Steigt es 
aber an einigen Stellen mit beträchtlichen Stu: 
fen oder Abjägen, fo nennt man es ein ges 
brochenes Ded. 

Hat das Schiff wiſchen Der eine beträcht: 
tiche Höhe, etwa ſechstehalb Auf, fo daß ein 
Menſch bequem darunter ſtehen fann, fo nennt 
man ed cin zwiſchen Ded tief verbuns 


Bobrik, vraft. Zeefahrtsfunge Wörterbuch. 
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denes Schiff; iſt vie Höhe geringer, fo daß 
die Leute nur gebüdt fteben Fönnen, fo jagt 
man, das Schiff ſei flach zwiſchen Ded. 


Ein niedrig verbundenes Schiff. 


E. A lowhuilt vessel. — F. Un vaisseau 
de bas bord. — Sp. Una embarcacion de 
baxo bordo. -— P, Huma embarcazäo de 
baixo bordo. — /. Un bastimento di basso 
bordo. — Sch. Et fartyg. — D. Et fartöi. 
— H. Een laag schip. 

Siche vorhergehende Erflärung. 


; u tief verbundenesd Iwifchen: 
ed, 

E. A ship very high between decks. — 
F. Un entrepont de grande profondeur. — 
Sp. Una entrecubierta de mucho puntal. — 
P. Huma entrecuberta de grande pontal. 
— I. Un corridore di molto pontale, — 
Sch. Et djupt mellandäck. — D. Et dybt 
mellemdäk. — H. Een diep verbonden 
tusschendek. 

Siche Erflärung unter tief verbundenes 
Schiff. 

Verdeck; ſiehe Deck, ©. 233, rechts 
oben. 

Verdoppelung des Schiffé; ſiehe 
Spickerhaut, ©. 332, rechts unten. 

Verdoppelung eines Segele. 

E. The tabling. — F. Le renfort. — Sp. 
El refuerzo. — P. O forro; a vaina. — I. 
Il rinforzo. — Sch. Fördubblingen. — D. 
Fordoblingen. — H. De verdubbeling. 


Ein Streif oder Kleid Segeltuch, wie Tafel 
XXXIV, C, Big. 1, aa, welches zur Ber: 
ftärfung des Segels rund um, wo fich das Leif 
anfchließt, auf das andere Segeltuch aufgefeht 
wird. Mo bie Lügel zu fißen Fommen, legt 
man Fleinere Verdoppelungsitüde auf, welche 
Bolten heißen, wie in Fig. 15, gg; die 
quer über das Zegel laufenden Verboppelungen, 
wie aa, heißen Reef: Doppelungen ober 
Reef: Banden. Die Marsjegel haben auch 
noch oft unten in ber Mitte Berboppelungen , 
um das Reiben gegen die Marfe umjchäplich zu 
maden, wie Taf. XXXIV, D, Fig. 23, bb; 
biefe beißen Stoflappen; f. S. 671. 


Verfahren, ein Taafel. 


E. To overhaul a tackle. — F. Repren- 
dre un palan. — Sp. Emendar un aparejo. 
— P. Emendar ou recorrer hum apparelho, 
— I. Ricorrere un paranco. — Sch. För- 
fara eller flytta et takel. — D. Forslaae 
ei takkel. — H. Een takel vervaren. 


Wenn die oberen und unteren Blöcke einee 
Taafels oder einer Gien zufammengefommen 
find, fo fann das Windezeug nicht eher twieber 
gebraucht werden, als bis diefe Blöcke wieder 
von einander gebracht find, indem man ben 
Läufer nach und nach durch die Scheibengatte 
wieder zurüdholt ; dieje Arbeit heißt verfah: 
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ren. Bel Manttauen und Gtagen, beren 
Doodshoofden oder Jungfern allmälig durch die 
Ausredung zufammengefommen find, kann biefe 
Arbeit nur durch Verbinden over Umbin— 
den (fiehe S. 701) geichehen. 

Verfahren, das Anfertau auf 
dem Bratfpill; fiehe ©. 43. 

Verfahren, das Anfertaninben 
Klüfen; fiche S. 32, Nr. 12. . 

Verfallen; fiche Abtreiben, ©. 7. 

Verfangen, ein Tau; fiche Stop: 
yen, ©. 670, linfs umten ; außer den borti: 
gen fremden Mamen find noch zu merfen: 
Scwebifh, förfanga; Dänifh, forfange; 
Holländifch, vervangen. 

Verfangen, die Beting. 

E. To prop or to jam the bits. — F. 
Accorer les biltes. — Sp. Apuntalar las 
bitas. — P. Apontoar as abitas. — J. Pun- 
tellare le bitte. — Sch. Störa betinget. — 
D. Stölte betingerne. — H. De beeting 
vervangen. 

Wenn das Anfertau einen gar zu ftarfen Zug 
auf die Beting ausübt, fo wird fle auf dem 
Deck abgeltügt. 

Verfangen, die Rabelaring; fiehe 
die Kabelaring aufihriden, ©. 44, 
Nr. 11. 

Verfangen, die Wade; fiche Ab- 
föfen, vie Made, ©. 6. 

Verfangen, den Ruberbefteurer; 
fiehe Ablöfen, ©. 6, und Rudergänger, 
S. 573. 


Verfrachten, ein Schiff. 


E. To charter a vessel. — F. Freter. 
— Sp. Fletar. — P. Fretar; dar em alu- 
guel ou aluguer. — J. Dar a noleggio. — 
Sch. Förfrakta. — D. Forfragte. — H. 
Vervrachten. 


Gin Schiff vermietben, oder einem Andern 
zur Befrachtung überlaflen, 

Verfradter. 
 E. The owner of a ship that charlers 
her. — F. Le freteur. — Sp. El fletador. 
— P. 0 fretador. — J. Il noleggiatore — 
Sch. Förfraktaren. — D. Forfragteren. — 
H. De vervrachter. _ 

Der Gigenthümer oder Rheder eines Schiffe, 
welcher daffelbe zur Befrachtung vermiethet. 

Verfrachtung. 

E. The chartering of a ship. — F. Le 
frötement. — Sp. EI fletamiento. — P. O 
fretamento. — J. I! noleggiamento. — Sch. 
Förfrakiningen. — D. Forfraginiugen. — 
H. De vervrachling. 

Vergaften; die Gezeit oder Zeit 
vergaftet. 

E. it is slack water ; the tide slacks. — 
F. La marée est à sa fin. — Sp. La maréa 


no hace mas. — P. A mare he morta. — 
I. La maréa & morta. — Sch. Tiden for- 
gaster. -- D, Tiden forgaster. — H. Het tij 
vergastet. 

Bei der Ebbe und Fluth, wenn das Waſſer 
im Stillſtande ift, und weder fleigt, noch fällt. 

Sich vergiffen. 

E. To make errors in Ihe dead recko- 
ning. — F. Se tromper dans l'estime. — 
Sp. Enganarse en la estima. — P. Enga- 
narse na estima. — J. Inganuarsi nella 
stima. — Sch. Förgissa. — D. Forgisse. 
— H. Zich vergissen. 

Schler in der Giffung machen; f. Giſ— 
fung, ©. 316. 

Perbalfen, ein Schiff; fiche Hal: 
fen, od. vordem Winde wenden, ©. 327. 
Verhäuren; ſiehe Berfradten. 

Verhäuten, ein Schiff; Verhäu— 
tung; fiehe Spiderhaut, S. 332; Ku— 
pferbefdlag, ©. 445. 

Verhenſen; fihe Taufen, ©. 687. 

Verheuren, ein Schiff; fiehe Ver: 
fracten. 

Verholen, ein Schiff. 

E. To tow a ship. — F. Touer un ba- 
timent. — Sp. Atoar ö alar un navio, — 
P. Aloar ou alar hum navio. — J. Tira- 
mollare una nave. — Sch. Förhala et skepp. 
— D. Forhale et skib. — H. Een sechip 
verhalen. 

Ein Schiff vermittelt eines Taus weiter zies 
ben; das Tau wird irgendwo am Ufer, an 
Pfählen oder Ningen, feſtgemacht, und an 
Bord zieht man mit den Händen, oder windet 
mit einem Spill daran. Gs geichieht nament: 
lich, wenn es innerhalb eines Hafens eine an- 
dere Stelle erhalten joll. 


Verkatten, den Anfer; ficbe ©. 38, 
Nr. 11. 


Verkehrte Auflanger; f. ©. 65. 


Verkehrtes Knie im Galjon; fiche 
S. 405, rechts unten. 


Verkehrte Siger; fiche ©, 640. 
Verklarung; ſ. Sceprotelt, ©. 625. 
Verklicker. 


E. The dograne. — F. Le pennon ou 
penon. — Sp. EI cataviento de plumas. — 
P. O calavento de plumas. — /. Il pen- 
nello di piame. — Sch. Förklickaren ; spa- 
nioren. — D. Forklikkeren ; spanieren. — 
H. De verklikker. 

Bine Art Flügel, um bie Mindrichtuna zu 
zeigen Gr befteht aus einem Stabe, an dei: 
fen oberes Ende ein Faden gebunden it; anf 
diefen Faden find in regelmäßigen Entfernungen 
Heine Korficheiben anfgezogen und befeitigt. Im 
den Umfreis diefer Scheiben werden fleine Fe— 
dern geſteckt. Der Berflicer wir anf ben 


Bord des Schiffes, und zwar jedesmal an ber 
Luvfeite des Steuerrades, geſteckt, damit die 
Rudergänger und bie Dffiziere , welche die Wache 
haben, bie Richtung des Windes ſtets beobachten 
fönnen ; denn die Flügel auf den Toppen ber 
Maiten find auf großen Schiffen häufig durch 
die Stellung ver Segel verbedt. 

Verklinken; ſiehe Klinfen, &. 397. 

Verfnappung. 

E. Petty-tally. — F. Ration diminuée. — 
Sp. Racion disminuida. — P. Razäo dimi- 
ouida. — /. Razione sminuita. — Sch. För- 
knappning. — D. Forknapping. — H. Ver- 
knapping. 

Wenn wegen eintretenden Lebensmittelsman— 
gels die Nationen Fleiner als gewöhnlich gemacht 
werben. Neichlihe Rationen heißen dagegen 
Vollgeld. 


Blöcke und Scheiben, die noch nicht 
verlaufen find; heißen ſolche Blöcke, de: 
ren Sceibengatte noch nicht ausgelaufen, eder 
durch die Reibung größer geworben find. 


‚Berlaufen; das Waffer vers 
läuft. 

E. The tide ebbs; the water falls. — F. 
La mer refoule. — Sp. El mar baxa. — P. 
OÖ mar reflue; a maré vasa, — I. Il mare 
riluisce; la marea cala. — Sch. Tiden för- 
löper. — D. Tiden forlöber. — H. Het tij 
verloopt. 

Das Wafler läuft ab, oder wird niedriger, 
wie es bei der Ebbe gefchicht. 

Verliegen, den guten Wind. 

E. To loose the good wind. — F. Man- 
quer le bon vent. — Sp. Perder la ocasion 
del buen viento. — P. Perder a occasiäo 
do bom vento. — J. Mancare il buon vento, 
— Sch. Förligga. — D. Forligge. — MH. 
Verliggen. 

Wenn ein Schiff bei gutem Winde gezögert 
bat abzufegeln, oder aufgehalten ift, und unters 
defien der Wind ungünftig geworben iſt. 

Verlieſen; f. Abtreiben, ©. 7. 

Perlorene Lippen; f. ©. 474, 

Verlorene Binnen; eine ſchräge oder 
mit einem Abjag ausgefchnittene Pinne; ſiehe 
Pinue, S. 530; Franzöſiſch beißt eine ſolche 
Pinne Eepaulement. 

Verloren zugehend. 

E. Hance; haunce. — F. En sifllet, — 
Sp. Eu chiflo. — P. Chanfro. — I. Ta- 
gliato angolare. — Sch. Förlorad til. — 
D. Forloren til. — H. Verlooren ioe. 

Wenn ein Holz ſich verjüngt oder fpiß zus 
geht; es If das Gegentheil von ſtumpf. 

Bernageln, ein Schiff; ſ. Na: 
geln, ©. 506. 

Dernageln, eine Kanone 

E. To clay. — F. Euclouer, — Sp. En- 
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elavar. — P. Encravar. — I. Inchiodare. 
— Sch. Förnagla.. — D. Fornagle.e — H. 
Vernagelen. 


Einen Tadbolzen mit Gewalt in das Zündloch 
der Kanone bineintreiben, um fie unbrauchbar 
zu machen. Dies gejchieht, wenn man ficht, 
daß fie dem Feinde in die Hände fallen wird. 

Vernier; f. Ronius, ©. 510, 
Verpechen; die Nathen. 

E. To pitch the seams. — F. Brayer 
les coutures. — Sp. Embrear las costuras. 
— P. Brear as costuras, — J. Impeciare 
gl’ incomenti. — Sch. Becka nätarne. — D. 
Bege eller beege naaderne. — H. De naa- 
den verpekken. 

Die Natben zwifchen den PBlanfen, nachdem 
fie falfatert worden, mit Pech beftreichen, um 
fie vor dem Gindringen des Waſſers und ber 
Fäulniß zu ſchützen. Es geſchieht mit dem 
Schmierquait, f. S. 46. 


Verſacken. 


E. To become cambered. — F. S'arquer. 
— Sp. Quebrar. — P. Alquebrar. — 1. 
Piegarsi in giü. — Sch. Försacka.. — D. 
Forsäkke. — H. Verzakken. 

Wenn Hölzer und andere Dinge durch ihre 
eigene Schwere oder durch Belaltung fich nies 
dergebogen und ihre vorige Rage verändert has 
ben. Iſt dies in horizontaler Richtung geſche— 
ben, fo fagt man, fie find ausgewichen. 
Gine Thür it verfadt, wenn fie aus ihren An: 
geln gewichen und niederhängt; ein Schiff oder 
ein Ded ift verfadt, wenn es einen Katzenrücken 
aufgeftochen hat; ſ. Aufltehen einen Rüs 
den, ©. 66. 


Verfhanzen, das Schiff. 


E. To barricade the ship. — F. Bastin- 
guer. — Sp. Trinchear. — P. Entriuchei- 


rar; empavezar. — J. Bastingare. — Sch. 
Förskansa. — D. Forskaudse. — H. Ver- 
schansen. 


Die Hangmatten, Korf, altes Taumwerf u. 
dal. in die Finfnege ftauen, und dadurch eine 
Bruftwehr oder Berfchanzung gegen das feinds 
liche Musfetenfener machen. 


Verſcherben. 


E. To scarf. — F. Faire des écarts. — 
Sp. Unir con escarbas, — P. Encolar. — I. 
Giuntare. — Sch. Förlaska. — D. Forlaske, 
— AH. Verscherven., 

Zwei Hölzer durch eine Scherbe verbinden ; 
f. S. 586. 


Berfherbung; Hehe Scherbe, ©. 
586, 


Verſchießen, die Scherben. 

E. To shift the scarfs.. — F. Doubler 
les ecarts. — Sp. Cruzar las escarbas. — 
P. Euneruzar as escarvas. — J. Incrociare 
le giunte, — Sch. Förskjuta laskarne. — 
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D. Forskyde eller forlöbe laskerne. — H. De 
laschen verschieten. 

Die Scherben zweier aneinander liegenden 
Planken oder Hölzer fo anordnen, daß fich eine 
Scerbe nicht gerade über oder neben der au: 
dern, fondern wenigſtens fünf bie jechs Fuß da: 
von entfernt befinde; weil nur auf dieſe Meife 
eine quite Verbindung eines a. zu Stande 
fommt; vergl. Br. 1, ©. 2340, Nr. 17; 
und ©. 2428 -- 2432; "vergl. Tafel xxxix 


Big. t. 
Verſchleten over verfhlißen. 

E. Used. — F. Consume, — Sp. Consu- 
mido, usado. — P. Consumido; usado. — 
1. Usato. — Sch. Slitit. — D. Forslidet. — 
H. Versleten. 

Abgenugt; man fagt von einem Segel over 
Tau es fei ein Viertel verfchleten, wenn es nur 
noch drei Viertel feines vorigen Werthes bat; 
ebenfo halb verfchleten, drei Viertel verfchleten. 


Verfebalje; Holländifh: verzebalje; 
auf Deutfchen und Holländifchen Schiffen ter 
Gehülfe des Kochs, welcher den Stodfifch ein: 
weicht, und auch für die Ausfrifchung und Gr: 
haltung tes Pökelfleiſches forgt. 

Berfegelt fein. 

E. To be out of sight. — F. Avoir noye 
la terre; éêtre hors de vue. — Sp. Estar 
fuera de vista. — P. Estar fora de vista. 
— I. Star fuori di vista. — Sch. Vara 
förseglat. — D. Väre forsejlet, — H. Ver- 
zejlt zijn. 

Menn ein Schiff fo weit vom Lande fortge: 
fegelt it, daß man ee nicht mehr fehen kann. 


Verfeben, die Taakelaſche. 


E. Te underrun the rigging. — F. Re- 
courir ou visiter les manoeuvres. — Sp. 
Emendar y recorrer el aparejo del navio. 
— P. Emendar e recorrer os apparelhos 
do navio. — J. Visilare e conciare il guar- 
nimento, — Sch. Förse takelaget. — D. 
Forsee takkelagen. — H. De takelaadje 
verzien. 

Die Taakelaſche nachfehen oder unterfuchen, 
und wo es nöthig iſt, ausbeſſern, befleiven, 
bebindfeln und antheeren. 


Berfchen, die Nathen: 
then befuden, ©. 507. 


Verfeifen, die Kabelaring; f. das 
Anfertau an die Kabelaring ſeiſen, 
&, 44, Nr. 10. 


Berfegen, den an f. den Anfer 
verfegen, ©. 40, Nr. X 


Verſichern; tig 
E. To iusure. — F. Assurer. — Sp. Ase- 


ſ. die Nu: 


gurar. — P. Assegurar. — J. Assicurare, 
— Sch. Försäkra. — D. Forsikre. — HM. 
Verzekeren, 


Siche Erklärung unter Affefuranz, ©. 59. 
Berfiherer; Afiefurateur, 


E. The insurer. — F. L’assuradeur ; las- 
sureur. — Sp. El asegurador. — P. U as- 
segurador, — J. L’assicuratore. — Sch. För- 


säkraren. — D. Forsikreren. — H. be 
verzekeraar. 

Siche Erklärung unter Aſſekuranz, ©. 59. 

Verſichert. 

E. Insured. — F. Assuré. — Sp. Ase- 
gurado. — P. Assegurado. — I. Assicu- 
rato. — Sch. Försäkrat. — D. Forsikret. 


— H. Verzekert. 
Siche Erflärung unter Aſſekuranz, S. 59 


z Serfiherung: fiebe Aſſekuranz, 
59, 
Berfißerungsgefellfhnft; 
Aifefuranzfompagnie, ©. 6 
Berfißerungstammer; f Alte: 
furan;, © 5 


nt . Sidtforn, ©. 638. 


Verftehen, das testen: ſ. tas 
Anfertau auf dem Bratijpill verfah: 
ren, ©. 43, Nr. 7. 

Verſpickern, ein Schiff. 

E. To spike, — F. Clouer. — Sp. Cla- 
var. — P. Cravar, — J. Inchiodare. — Sch. 
Förspika. — D. Forspigre. — H. Ver- 
spijkern. 

Alle Theile des Schiffs mit Spidern unter 
einander befeftigen. 

Mertei:Anfer; 
Nr. 5. 


Perteien oder verteuen, 
Schiff. 

E. To moor a ship. — F. Amarrer ou 
affourcher un vaisseau. — Sp. Amarrar. 
— P. Amarrar. — I. Aflorcare una nave; 
armizzare, — Sch. Förtöja et skepp- — D. 
Fortöye et skib. — H. Een schip vertuien 

Siehe mit Anfern vorn und binten 
verteien, ©. 38, Nr. 10. 


Perteunen. 


E. To lay or build the upper works of 
the ship. — F. Faire l'accastillage. — Sp. 
Hacer y entablar los castillos. — P. Fazer 
e entaboar os castellos. — I. Far i castelli. 
— Sch. Göra förtynningen. — D. Gjöre 
fortönningen. — H. Vertuinen. 

Die Hölzer und Blanfen zur Berteunina (i. 
folgende Erflärung) anlegen oder befeitigen- 


Verteuning oder Berzännung einer 
Schiffs. 


E. The upperworks. — F. L’accastillage. 
— Sp. Los castillos y la loldilla. — P. Os 
castellos e o lombadillo. — J. I castelli. 
— Sch. Förtynningen. — D. Forlöuniugen. 
— H. De vertuining. 

Back, Schanze und Hütte eines Schiffe, oder 
überbaupt derjenige Theil eines Schiffegebäubes, 


fiche 


f. Telanker, ©. 1%, 


ein 


der fidh vorne und hinten über dem Raaholz 
befindet; ſ. Raahol;, ©. 54. 
Vertikal: Kreis; Azimnthal: Kreis. 


E. A vertical eircle; an azimuth. — F. 
Un cercle vertical; un azimuth. — Sp. Un 
circulo vertical; un azimut, — P. Hum 
circulo vertical; hum azimuth,. — I. Un 
eirevlo verticale; un’ azzimulto. — Sch. 
En vertikaleirkel. — D. En vertikalecirkel. 
— MH. Een vertikalcirkel. 

Gin größter Kreis an der feheinbaren Kim: 
melskugel, welcher durch Zenith und Nadir eis 
nes Horigonts und jenfrecht durch den Horizont 
felbit geht. Der Bertifalfreis, welcher durch 
den Oſt- und Weit: Bunft des Horizonts gebt, 
beißt der erite VBertifalfreis; derjenige 
aber, welcher durch den Mord: und Süd: PBunft 
geht, ver Meridian Die Entfernung zwis 
fehen dem Südpunfte und dem Durchichnitts: 
punfte eines durch einen in Rede itehenden Stern 
gehenden Bertifalfreifes heist das Azimuth 
diejes Sterns; veral. Bb. I, ©. 30, Nr. 24, 
und S. 31, Nr. 25 Kreiſe, welche man par: 
alle mit dem Horizonte, aljo jenfrecht durch 
die Vertifalfreife ziebt, heißen Höhenkreiſe 
oder Almufanthbaratsd, und dienen dazu, 
die Höhe eines betreffenden Sternes über dem 
Horizont zu meſſen. 

PBertoning des Landes, oder der 
Küften;z f. Ausjidht, S. 75. 

Vertreden eines Schiffs; Hollän: 
diſch: de vertrekken ; ein zuweilen gebrauchter 
Name für alle Kajüten und Kammern eines 
Schiffs, namentlich alle Wohnfammern der Of: 
fiziere; ſ. Kajüte, S. 361, und Kammern 
eines Schiffs, © 365. 

Vertrecken; f. Abfegeln, ©. 6, 
rechts unten. 

Bertred: Brief. 

E. The letter of depart. — F. La lettre 
de partance. — Sp. La carta de salida. — 
P. A letra de partida.. — J. La lettera di 
partenza, — Sch. Fördrag-brefvet; förtrek- 
brefvei. — D. Fortrek-breve. — H. De 
vertrek-brief, 

Gin Brief, worin die Korrefpondenten den 
Rhedern eines Schiffs Nachricht geben, daß 
daſſelbe abgefegelt fei. 

Verweht jein. 

E. To be driven far from the right 
course. — F. Etre derive loin de sa route. 
— Sp. Ser descaecido 6 decaido. — P. Ser 


descahido. — J. Essere decaduto dal cam- 
mino, — Sch. Vara förvajat. — D. Väre 
forvajet,. — H. Verwaaijd zijn. 


Wenn ein Schiff dur Sturm ganz ven jel: 
nem Wege verfchlagen fit. 


Verwulfſel eines Schiffs; f. Hin 
ter: Gilling, ©. 316, links unten. 


Derzahnung oder Kippung beim 
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Kahnbauer; die Ausfchnitte oder Zähne an 
der Außenfeite der Bauchitüde eines Kahns, 
damit die Flinferweiie übereinander gelegten 
Planken dicht anfchließen können; ſ. Klinfer 
weiſe gebaut, &. 398. 


Verzeunung; |. Berteuning, ©. 
8. 


Perzimmern, ein Schiff; ſ. Aus: 
beiiern, ©. 68, rechts unten. 

VBerzwiden, beim Kahnbauer; 
die Spigen der Spider, welche die Bodenplan— 
fen eines Kahns zufammen befeitigen ſollen, 
etwas umbiegen, damit fie die fihräge über: 
einanderliegenden Blanfen gehörig verbinden. 

Merillumz; bei ven alten Römern eine 
Flagge, welche auf dem Hintertheile des Schiffe 
an einem eigenen Flaggenitocte aufgeheißt war. 

Pice:Apmiral; f. Admiral, ©. 8. 

VBietalje eines Schiffs; Vie— 
tualie. 

E. The victualing. — F. L’avitaillement. 
— Sp. La viluallo. — P. A vitualba, — 
I. La vettovaglia.. — Sch. Victualierne — 
D. Vietualierne. — H. De victualie. 

Der ganze Borrath von allerhand Lebens; 
mitteln, den ein Schiff für die Mannjchaft 
einnimmt. 

Pietualien: Brüder; fiche Vita: 
lianer. 


Vieren; fiche Abfieren, ©. 5. 


Viergefhlagener Koyfeines Bol: 
zens oder Spickers. 


E. A square head. 
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— F. Une töte de 


diamant. — Sp. Una testa de punta de 
diamante. — P. Huma cabeza de ponta de 
diamante. — J. Una testa di diamante. — 
Sch. Et fyrslagit hufvud. — D. Et firsla- 


get hoved. — H. Een viergesloagen hoofd. 

Der Kopf eines Bolzens oder Spiders, wel: 
her die Geſtalt einer vieredigen ftumpfen Py— 
ramive hat; dieſe bekommt er durch vier Schläge 
mit dem Hammer, wenn er noch glühend ift. 
Kleine Spider haben häufig nur dreigefchlagene 
Köpfe. Dielenigen mit platten Köpfen heißen 
Platthoofden. Die Köpfe der Bolzen has 
ben die mannigfaltigiten Geftalten, f. Bolzen, 
©. 127. 


Viering; ſ. Windviering. 

Vierkant. 

E. Square. — F. Carre. — Sp. Quadro 
— P. Quadrado. — J. Quadrato, — Sch. 
Fyrkant. — D. Firekant. — H. Vierkant 

Jedes Viereck; vorzugsweiſe ein rechtwinf: 
liges. 

Vierkant braffen; f. unter Braf: 
fen, ©. 141, linfe oben. 

Vierläufer. 

E. A truss tackle; a tackle of two double 
blocks. — F. Un palan & deux poulies 
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doubles. — Sp. Un aparejo de dos poleas ; 
un aparejo de quatro guarnes. — P. Hum 
apparelho de quatro gornes. — I. Un pa- 
ranco con due bozzelli a due occhj. — Sch. 
En fyrlöpare. — D. En firelöber. — H. Een 
vierlooper. 

Gin Toafel, das aus zwei zweiſcheibigen Blös 
den zuſammengeſetzt it; f. Taafel, ©. 680. 

Vierfhäftiges Tan. 

E. A rope of four strands; a shroudlaid 
rope. — F. Un cordage à quatre tourons 
ou torons. — Sp. Un cabo de quatro cor- 
dones. — P. Hum cabo de quatro cordoeis 
ou cordois. — I. Un capo di quattro cor- 
doni. — Sch. Et täg af fyra strängar. — 
D. Et toug af fire täller eller stränge. — 
H. Een touw van vier sirengen of dogten. 

Gine Troß, die aus vier Duchten zufammen: 
gedreht ift, wie Tafel XXXII, A, Fig. 2. 
Weil vier Duchten nicht fo genau zufammen; 
fchließen , wie drei, fo nimmt man zur Ausfül: 
lung des innern Raums eine eigene Ducht, das 
fogenaunte Herz hinein; das jedoch nicht die 
gleihe Drehung wie die Duchten erhält, und 
dadurch eine ungleiche Debnbarfeit, alfo auch 
eine ungleiche Stärfe in das Tau hineinbringt. 


Piertel des Mondes; f. Duadras 
turen bes Mondes, ©. 54. 
Binnetje. 

E. A ring tail. — F. Une voile du bA- 
ton de pavillon. — Sp. Una ve!a de la asta 
de bandera. — P. Huma vela da asta da 
bandeira. — I]. Una vela dell’ asta della 
bandiera. — Sch. Et litet segel pä flagg- 
staken. — D. Et lidet sejl paa Hagstangen. 
— H. Een vinnetje. 

Gin Fleines Segel am Flaggenſtock. 


Violblod; Violinblock; f. unter 
Blod, ©. 117, Nr. 2, 


Biolinen des Bugipriets; f. Ba: 
den des Bugipriets, S. 83. 

Viſir, Diopter oder Alhidade; 
Abfehen. 

E. A siglt-vane; an alhidada, — F, Une 
alidade. — Sp. Una alidada.. — P. Huma 
alhidada ou alidade. — J. Un’ alidada. — 
Sch. Et sigte. — D. Et sigte. — H. Eene 
vizier, 

Bei mathematifchen und aftronomifchen Meß: 
inftrumenten ein bewegliches Lineal mit einem 
darauf errichteten Stifte oder einer darauf er: 
richteten Platte mit einer feinen Spalte, durch 
weldye man auf einen gewiflen Punft in gerader 
Linie zielt; genau genommen heißt nur das Li— 
neal die Alhldade, und nur die gefpaltene Platte 
oder der Stift das Viſir; Tafel XI, Big. 
1, am Azimuihalfompaß find mo und np die 
Pifire, die aufrechtitehenden, der Länge nad) 
gefpaltenen Platten; die Beweglichfeit hat bier: 
bei die ganze Kompaßdoſe. Am Hadleyſchen 
Duabdranten oder DOftanten, Tafel XXXI, C, 


Fig. 1 tft D die Alhidade oder bas bewegliche 
Lineal, und K und L die Viſtre; vergl. Bo. 
UI, S. 1413 — 1438. 


Richt-Viſir oder Viſirkorn; ſiehe 
Sichtkorn, S. 638. 

Viſir⸗-Schuß; f. unter Schuß, 616, 
finfs unten. 

Bifitireifen oder Stück-Viſiti— 
rer. 

E. A searcher, — F. Un chat. — Sp. Un 


buscavida, — P. Hum buscavida. — J. Un 
gatto, — Sch. En visiterare. — D. En vi- 
siterer. — H. Een visiterijzer. 


Gin gabelförmiges Gifen, Tafel XXXVI, C, 
Bla. 12, an einem Stiel A, wovon das eine 
(Ende der Gabel eine rechtwinflige, auswärts: 
gebogene Spipe hat. Die Gabel ſelbſt wird durch 
eine Feder auseinander gehalten. Das Inſtru— 
ment dient zur Unterfuchung bes innern Kano⸗ 
nenlaufs, ob durch Rot Gruben darin entitan: 
den find. Iſt nämlich die Gabel in den Lauf 
gebracht, fo drückt die Feder die Spigen aegen 
die Wandung, und wo fid eine Grube findet, 
geht die Spige hinein, und hält das Viſitirei— 
fen feit. Durch einen andern Stab B, an dem 
fich ein feiter Ring C befindet, drückt man als; 
dann die Gabel wieder zufammen, und zieht das 
Bifitireifen aus dem Laufe. 


PVitalianer, Pitalienbrüder, 
oder Bictualienbrüder; eine Nordiſche 
Seeräuberfchaar, die erit gegen das Ende des 
1%, Jahrhunderts auftrat. Als die Königinn 
Margaretha von Dänemarf den König 
Albrecht von Schweden 1389 bei Kalfös 
ping befiegt und gefangen genommen hatte: 
blieb Stodholm und die Infel Sottland dem: 
felben tren, und rief die Roftoder und Wiema— 
rer zu Hülfe. In diefen beiden Städten thaten 
ſich Freibeuter zufammen, welche im Namen 
ber Städte, aber auf eigene Gefahr, die drei 
Skandinaviſchen Neiche befriegen, und zugleich 
Stodholm mit Lebensmitteln verſehen 
wollten; von biefem Letztern erhielten fie den 
Namen Bictnallien: Brüder oder Vita 
lianer. Bon der bei ihnen eingeführten glei: 
chen PBertheilung der Beute bießen fie auch 
Sleichbeuter oder Liefendeeler. Sie erober; 
ten zulegt die Infel Gottland ; und nach der 
Kalmarifchen Unlon von 1397 trieben fie 
Seeräuberei gegen Feind und Freund; daher wur: 
den fie von den Deutfchen Orden unter Konrad 
von Jungingen aus Gottland verjagt. Sie je: 
gen darauf nad Ariesland und fündigten der 
Hanja den Krieg an, Die Hamburger befiegten 
fie öfter, und zulegt in dem glänzenden Gefecht 
bei Helgoland, 1402, nahmen dort ihre kühn— 
ten Anführer Störtebeder, Wichmann, 
und Götke (Gottfried) Michel, der urſprüng— 
lich ein Gelehrter geweſen, gefangen, und lie— 
Ben fie zu Hamburg enthaupten; Hamburg ers 
hielt von dieſem Siege den Ghrentitel Domitrix 


piratarum , Bändigerinn der Seeräuber. Uebri⸗ 
gene dauerte ber Kampf mit den PBitalianern 
noch bis 1488 fort, wo fich bie gang zuſam— 
mengefchnolzene Verbindung völlig auflöste. 


Vitten; ſ. Fitten, ©. 289. 

Vleeth oder Vleet; ſ. Fleth, ©. 
292. 

Vleth-Pumpe; f. unter Pumpe, ©. 
539, rechts oben. 

Voigeld; Holländifh: Vojgeld; ein 
Zrinfoeld bad den Lootſen noch aufer dem ei: 
gentlichen Lootſengelde bezahlt wird. 


Vollgeld. 

E. A full allowance. — F. Une ration 
pleine. — Sp. Una racion llena. — P. Huma 
razäo chea ou cheia. — J. Una razione 
piena. — Sch. En full ralion. — D. En 
fuld ration. — H. Vol geld. 

Volle Segel. 

E. Full sails. — F. Voiles pleines. — 
Sp. Velas llenas. - P. Velas cheias. — I. 
Vele piene o gonfie. — Sch. Fulla segel. 
— D. Fulde sejl. — H. Volle zeilen. 

Wenn der Wind von hinten oder von ber 
Seite in die Segel fällt, und fie fo anfchwel: 
len macht, daß fie von dem Maſt abftehen. 
Hat der Wind diefelbe Richtung wie bie Segel: 
flähe, fo daß er nur auf die Kante trifft, fo 
fangen die Segel an zu fillen; trifft er von 
vorne auf fie, fo werben fie gegen den Maſt 
gedrückt, oder backgelegt. 


Volhll und bei! 


E. Full and by! — F. Près et plein! — 
Sp. jEnvela y aprovecha del vientol — 


P. Andar en cheio ao vento! — I. Ser- 
rate il vento e vele piene! — Sch. Fullt 
och bi! — D. Fuld og bi! — H. Vol en 
bij! 


Der Befehl an den GSteuernden, zwar bei 
dem Winde zu fteuern, doch jo, daß die Segel 
vollfteben, alfo nicht fillen, und das Schiff 
gute Fahrt läuft; denn alsdann treibt es mes 
niger ab; und fommt dadurch im Refultat dem 
Winde näher, als weım man ganz dicht bei dem 
Winde ftenert, die Segel oft Fillen, und das 
Schiff wegen der geringern Geſchwindigkeit grö: 
ßere Abtrifft erleidet. 


Boller Bug, f. unter Bug, ©. 148. 
Bollgebautes Schiff. 


E. A broad-boltomed ship. — F, Un 
vaisseau de grands fonds ou de fonds larges, 
— Sp. Un navio muy Heno de fondo. — 
P. Hum navio cheio de fundo. — J. Un 
bastimento con largo fondo. — Sch. Et 
fullbygdt skepp. — D. Et fuldbygt skib. 
— H. Een volgebouwd schip. 

Gin Schiff, das einen vollen Bug und ein 
volles Hintertheil, und dabei einen flachen Bo: 
den bat, und im Ganzen rund gebaut ift. Kat: 
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ten, Rufen, Schmaden, Tialfen und ähnliche 
Fahrzeuge find volfgebaut. Das Gegentheil if 
ein fharfgebautes Schiff, S. 583. 


Vollhandig Wetter. 


E. Blowing weather. — F. Temps peu 
maniable. — Sp. Tiempo duro 6 poco ma- 
nejable. — P. Tempo pouco manejavel. — 
I. Tempo duro. — Sch. Fullbändigt vä- 
der. — D. Fuldhaandigt veir. — H. Vol- 
handig we£r. 

Menn der Wind fo ſtark ift, daß man bie 
Segel nur mit genauer Noth führen und regie- 
ren fann, alfo dabei alle Hände voll zu thun 
hat. Das Gegentheil it hHandig oder hands 
fam Wetter (S. 323), wobei die Regierung 
der Segel leicht iſt. 


Molturnus; bei ven alten Römern der 
Oſt⸗ Sudoſtwind; er hieß auch Eurus. 
Vor dem Winde fegeln. 

E. To run before Ibe wind. — F. Cou- 
rir vent en arriere ou en poupe. — Sp. 
Ir viento en popa. — P. Ir vento em popa. 
— ]J. Correre vento in poppa. — Sch. Segla 
fördevind.. — D. Sejle fordevind. — HH. 
Voor de wind zeilen, 

Den Wind gerade von hinten her in die Se- 
gel befommen. Gr ift auf folde Weiſe nicht 
der vortheilhafteſte; denn theile iſt das Schiff 
dann ſchwer zu feuern, und giert bald nad) der 
einen, bald nach der andern Seite von der ge: 
raden Linie ab; theils fehlen auch die Hinter: 
fegel den vordern den Wind. Der vortheilhaf: 
tete Wind it daher der Backſtagswind, f. 
©. 85. 


Bor dem Minde wenden; f. Halfen, 
©. 327, rechts unten. 


Vorausſchießen; ſiehe ein ander 
Schiff todt fegeln, ©. 691. 


Vorausſchießen des Vorftevens; 
ſ. Ausjchießen des Borftevens, ©. 74. 


Vorbram:-Raa;?. unter Raa, ©. 
548, Nr. 7. 


Borbram- Segel; f. unter Segel, 
©. 630, N. T. 

Marbrami@tag; f. unter Stag, ©. 
656, Nr. 

—— »Stenge; ſ. unter Stenge, 
S. 663, Nr. 5. 


Borbramfkenge- Stag; fiehe unter 
Stag, S. 656, Rr. 

Vorbramfengefag- Segel; fiche 
Außenflüver, 


Vorderfaftell; fihe Bad, ©. 79, 
zweite Bedeutung. 


Vorderreitknie; f. unter Knie, ©. 
405, linf& unten. 


NS OLLINBRLER, f. unter Spann ober 
Spant, ©. 665 


712 


Vorebbez f. unter Ebbe, ©. 249. 
Vorfluth; f. unter Fluth, ©. 297. 


Den Vorfuß haben; f. einander 
Schiff todt fegeln, ©. 69. 

224 er, auf Gronhandsfah— 
rern; Schwebilch: förgängare; Däniſch: for- 
gänger-line ; Holländiſch: voorganger; eine 
ungetheerte, etwa 36 Buß lange und vom beiten 
Hanf gemachte Leine, welche in das Auge der 
Harpune, und mit dem andern Ende an bie eis 
gentliche Wallfifchleine geſplißt wird, melche 
legtere nicht fo ſtark wie der Vorgänger if. 
Den Vorgänger hält der Harpunier, wenn er 
den Wallfifch mit der Harpune ſchießen oder 
fiechen will, in der Hand, und wirft ihn, ins 
dem er ſchleßt, zugleich mit weg, worauf bie 
MWallftfchleine immer weiter gefiert wird, bis 
fich der Fiſch todt gelaufen hat. 

Vorgänger oder Vorläufer des 
Anfertaus. 

E. The fore-runner of the cable. — F. 
Le bout du cäble altach& à l’arganeau de 
l’ancre. — Sp. Las primeras brazas del 
cable. — P. As primeiras brazas da amarra. 
— I. Le prime tese della gomena. — Sch. 


Förgängaren eller förlöparen. — D. For- 
gängeren eller forlöberen. — H. De voor- 
ganger. 


Das vorderſte Ende des Anfertaus, welches 
an den Anferring befeiligt, und bie auf 5 Fa— 
den Länge getrenjet und befleidet wird, um auch 
anf fcharfem Ankergrunde nichts zu leiden. 


Vorgänger oder Vorläufer der 
Loggleine. 


E. The forerunner of the logline. — F. 
Le houage ou houache du loc. — Sp. La 
saga.. — P. A saga. — I. Le prime tese 
della sagola del lo. — Sch. Förgängaren; 
förlöparen. — D. Forgängeren; forlöberen. 
— H. De voorganger. 

Die Loggleine ſelbſt it etwa 100 Faden lang, 
und durch die fogenannten Knoten in gleiche 
Abtheilungen getbeilt, um daran die Sefchwin: 
digfeit des Schiffs zu meflen. Man rechnet 
aber dieſe Knoten nicht unmittelbar vom Logg— 
brett an, fonbern läßt nech einen Theil der 
Loggleine, gewöhnlich 60 Fuß frei, damit das 
Loggbrett erſt Zeit hat, aus dem Kielmafier in 
eine ruhige Stellung zu fommen, ehe man bie 
von ihm herausgezogene Leine mißt; diejer frei: 
gelafiene Theil heißt der Vorläufer oder 
Borgänger. 


Vorholen die Schooten. 


E. To haul the sbeets home; to sheet 
home. — F. Border les ecoutes tout plat. 
— Sp. Cazar las escolas ä besar. — P. 
Cazar as escolas ä beijar. — /. Cazzare le 
scotte a baciare. — Sch. Hala til skoten. 
— D. Uale skjöderne til. — H. De schoo- 
ten voorhalen. 


Die Schooten der Mars: und Bramfegel jo 
weit anholen, bis ihre Schoothörner gegen das 
Sceibengatt der untern Raaen anflofen , wie 
Tafel XXXIV, D, Fig. 24, die Schooten nn; 
oder Tafel AXXVI, B, 1, Fig. 18, die 
Schoote i. 

BVorboler des Topreeps; f. Aus: 
boler des Topreeps, ©. 71. 
Vorkafteel; ſ. Bad, S. 79, zweite 
Bedeutung. 
Vorkatten den Anfer; ſ. den An 
fer auffatten, ©. 45, Nr. 18, 
Borlaftig Schiff; ſ. ©. 457. 
Vorläufer; f. Vorgänger. 
Vorleik; f. Stag-Leik, ©. 464. 
Pormann, in einem Boot. 

E. The strokesman. — F. Le vogue- 
avant. — Sp. El espalder; el proel. — P. 
O voga-avante. — I. Il vogavanti; il proero. 
— Sch. Förmannen. — D. Formanden. — 
H. De voorman, 

Der erfte Rojer oder Nuderer an jeder Seite 
eines Boots, nach defien Riemichlag oder Rus 
derfchlag ſich die übrigen richten, damit Alle 
zugleich rojen. . 

Vormars⸗Segel; f. unter Segel, 
©. 630, Nr. 6. 

Vormaſt; ſ. Fockmaſt, ©. 29. 

Vormittagswache; ſ. unter Wade. 

Recht von vorne. 

E. Right a-head. — F. Droit avant. — 
Sp. Derecho por la proa. — P. Direito 
pela proa. — J. Dritto per la prua. — Sch. 
Rätt förut. — D. Ret forud. — H. Regt 
van vooren. 

Gerade in ber Richtung des Kiels nad 
vorne bin. 

Boroberbramfegel; ſ. unter Se— 
gel, ©. 630, Nr. 8, 


Vorpflicht; f. unter Pflicht, ©. 
526. 


Vorreitknie; f. Reit:Knie, S. 
405, linfs unten. 


Vorſchiff; f. S. 59, rechts unten. 
PVorfegel; f. unter Segel, ©. 630. 


Vor-Seitentaakel; fihe ©. 637, 
linfs oben. 


Vorſpanten; f. Border: Spannen, 
©. 645. 


Vorſtehen; vie Marefeyel fteben 
vor. 


E. The topsails are hauled or sheeted 


home, — F. Les huniers sont bordes. — 


Sp. Las gavias estäan cazadas a besar. — 
P. As gavias estäo cazadas ä beijar. — 1. 
Le gabbie sono oazzate a baciare. — Sch. 
Märsseglen äro halat til. — D. Märssejlene 


ere halt til. 
voor. 

Wenn die Schooten der Marsfegel vorgeholt 
find; ſ. VBorholen die Schooten. 


Vorftenge; ſ. unter Stenge, ©. 663, 
Nr. 2. 


— H. De marszeilen slaaen 


Vorftengeitag; f. unter Stag, ©. 
656, Nr. 5. 

Vorftengeftagjegel; j. unter Se: 
gel. ©. 631, Nr. 20. 
Vorſtengewantz; ſ. unter Want. 


Bobrif, praft. Serfahrtsfunge, Wörterbuch 
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Vorſteven; f. S. 667, Tinfs. 


Vorftüde; f. Iagers over Jagd— 
ftüde, ©. 349. 

Vorunter; f. unter Pflicht, Vor 
Pflicht, ©. 526, rechts unten; außer den 
dortigen fremten Namen find noch zu merfen: 
Schwediſch: förunder; Däniſch: forunder ; 
Holländifch: vooronder ; vergl. Durf, ©. 
247. 


vorgnn einer Rlotte; f. Avant» 
garde, ©. 76, linfs unten, 
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W. 


Waage; ſ. Wage. 

Waagkniez; ſiehe Pumpenmid, ©. 
540, rechts unten. 

Waalen; f. Walen. 


Waalen; Holländifh: Waalen; drei: 
edige Ginichliefungen von Pfählen im Amiter: 
damer Hafen, längs dem Ufer, welde Nachts 
mit einem Baume verfchloffen werden, und die 
Schiffe gegen Sturm, is und Diebe fchügen. 
Die Auffeher dieſer Ginfchliefungen heißen 
MWaalrbeder. 


Waalrheder; f. vorhergehende Gr: 
flärung. 


Waamenz; f. Wamen. 
Waarlo; ſ. Warlo. 


Wache; ſ. Quartier, S. 545, wo die 
fremden Namen angegeben find. 


Im Allgemeinen heißt Wache der Zeitraum, 
während deſſen die Hälfte der Mannſchaft auf 
De bleibt, und den Dienft bei den Segeln, 
oder vor Anfer liegend beim Anfertau u. ſ. w. 
verrichten muß, während die andere Hälfte ſich 
ausrubt. Die Zeit einer ſolchen Wache beträgt 
vier Stunden; damit aber auch ein Wechſel in 
dem Dienite bei Tag und Macht eintritt, fo 
bleibt die eine Hälfte Nachmittags zwei Wachen 
hindurch von 12 Uhr Mittags bis 8 Uhr Abends 
auf Ded; dafür hat fie dann in der Nacht nur 
4 Stunden, von 12 Miüternachts bis 4 Uhr 
Morgens auf Deck zu bleiben. Man benennt 
bie eine Hälfte der Mannfchaft die Steuer 
bordseswache, f. ©. 665, und die andere 
die Backbordséwache, f. S. 83. Die fechs 
Wachen, d. h. die Zeitabtheilungen von vier 
Stunden haben folgende Namen: 

1. Die Tagwache oder Morgenwache, 
Morgens von 4 bis 8 Uhr, 

2, Die Bormittagswade, von 8 Uhr 
Morgens bis 12 Mittags. 

3. Die Nachmittagsmade, 
Mittans bis 4 Uhr Nachmittags. 

4. Der Plattfuß, von 4 Uhr Nachmittags 
bis 8 Uhr Abende; weil nur eine Hälfte ber 
Mannfchaft diefe beiden legten Wachen zuſam— 
men hält, fo nennt man fie auch wohl zufammen 
die Nachmittagswache. Auf den Kriegs: 
Schiffen nennt man Plattfuß die Wachzeit von 
6 bis 8 Uhr Abende. Die Engländer theilen 


von 12 


den Plattfuß in zwei Theile, von 4-6 the 
first dogwatch, und von 6—8 the second 
dogwalch. 

5. Die erfte Wade, von 8 Uhr Abends 
bis 12 Uhr Mitternacht; diefe heißt aus fols 
gendem Grunde bie erite. So lange das Schiff 
im Hafen ift, bleibt die ganze Mannfchaft wäh— 
rend des Tages wach und in Arbeit, und wäh: 
rend der Nacht werden nur wenige Mann als 
Schildwachen ausgeftellt. Am eriten Tage aber, 
an welchem das Schiff in See fommt, wirb 
Abends 8 Uhr die erſte Mache aufgeſetzt, d. b. 
die eine Hälfte bleibt oben, die andere geht 
hinab. 

6. Die Hunde: Wache, von 12 Uhr Mit: 
ternachts bis Morgens 4 Uhr. 

Mährend jeder Wache werben bie einzelnen 
halben Stunden durch Schläge der Glocke be; 
zeichnet; fiehe Stunde, ©. 675. Auf den 
Kauffahrteifchiffen fommanbirt der Kapitain bie 
eine Made, und der Steuermann bie andere. 
Iſt ein Unterfteuermann an Bord, fo hält er 
bei rubigem Wetter die Wache für den Kapitain. 
Der Kapitaln und der Steuermann verftändigen 
fih über die Thellung der Mannfchaft in vie 
beiden Wachen. Auf Kriegefchiffen wird bie 
Gintheilung fo gemacht, daß alle die Leute, 
weldie die mit ungleichen Zahlen bezeichneten 
Kanonen, alſo die 1, 3, 5 u. f. w. bebienen, 
zur Steuerbordswache, diejenigen, welche die 
Kanonen 2, 4, 6 u. ſ. w. bevienen, zur Bad: 
bordswache genommen werden. Die Dedeff: 
ziere, Marfegaften, Seeſoldaten und fonftige 
Leute, die nicht zur Bedienung dev Gefchüge 
gehören, werben gleichmäßig in beide Wachen 
vertheilt. 

Während die Leute auf Ded find, hält fi 
jede Wade auf der Luvfeite deſſelben, jo daß 
der Name Stenerborde: und Badbordswade 
hierauf feinen Bezug bat. So oft übrigens 
der Sturm heftig wird, oder fonft eine Noth— 
wendigfeit eintritt, die Kräfte plötzlich zu ver: 
ftärfen, fo werden die eben ausrubenden Leute 
ſchnell auf Deck gerufen, Die Hängmatten der 
Steuerbordowache werden mit den ungeraden 
Gefchügzablen, diejenigen der Backbordewache 
mit den geraden bezeichnet, und dann gleichmä— 
Fig am beiden Seiten aufgehängt. 

Die Dffigiere und Kadetten find gewöhnlich 
in drei Wachen eingetheilt; fo daß diejenigen, 


welche eben die eigentliche Wache für den ges 
wöhnlichen Dienſt gehabt haben, für die fols 
gende Wache noch zu außergewöhnlichen Dienſt⸗ 
leiftungen verwendet werben, und erſt dann ganz 
zur Ruhe gehen dürfen, Jede Wache wird von 
einem Lieutenant befehligt. 

Tag: Wade; Morgen: Wade. 

E. The morning-watch. — F. Le quart 
du matin. — Sp. La tercera guardia. — P. 
A terceira guarda. — J. La terza guardia. 
— Sch. Dagvakten. — D. Dagvagten. — H. 
De dagwacht; de morgenwacht. 

Siehe vorhergehende Erflärung,, Nr. 1. 

Vormittags: Wade. 

E. The forenoon-watch; {he noon-watch. 
- F. Le quart de huit à midi. — Sp. La 
quarta guardia. — P. A quarla guarda. — 
I. La quarta guardia. — Sch. Förmiddags- 
vakten. — D. Formiddagsvagten. — H. De 
voormiddagswacht, 

Siehe Erflärung unter Wade, Nr. 2 

Nahmittags: Wade. 

E. The afternoon-watch. — F. Le quart 
de midi a quatre, — Sp. La quinta guar- 
dia. — P. A quinta guarda. — J. La quinta 
guardia, — Sch. Eftermiddags-vakten. — 
D. Eftermiddagsvagten. — H. De namild- 
dagswacht. 

Siche Erflärung unter Wacht, Nr. 3. 

Plattfuß: Wade; f. Plattfuß, ©. 
531; und Grffärung unter Wache, Nr. 4 

Die erſte Wade. 

E. The first watch. — F. Le quart de 
hait & minuit. — Sp. La primera guardia. 
— P. A primeira guarda, — J. La prima 
guardia. — Sch. Den förste vakten. — D. 
Den förste vagt. — H. De eerste wacht. 

Siehe Erklärung unter Wache, Nr. 5. 


Hunde: Wade. 


E. The second watch, — F. Le quart 
de minuit à quatre. — Sp. La segunda 
guardia. — P. A segunda guarda. — J. 
La seconda guardia.. — Sch. Hundvakten. 
— D. Hundevagten. — H. De hondewacht. 

Siche Erflärung unter Made, Nr. 6. 


Steuerbordse: Wade; ſ. S. 665. 
Badbords: Wade; ſ. ©. 83. 
Anker-Wache; ſ. S. 33, Nr. 19. 
Dritte Wade; ſ. S. 24%, linfs unten. 
Die Wache ablöſen; ſ. ©. 6. 

Die Wache haben. 


E. To keep Ihe watch. — F. Etre de 
quart. — Sp. Hacer la guardia. — P. Estar 
de quarto. — J. Star di guardia, — Sch. 
Stä pä vakt. — D. Gjöre sin vagt. — H. 
De wacht hebben. 

Die Wache halten, oder mit auf der Wache 
fein; ſiehe Wade. 
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E. To be always out of {he water. — F. 
Veiller. — Sp. Velar. — P. Vigiar. — 1. 
Vegliare. — Sch. Vaka. — D. Vaage. — H. 
Waken. 

Mird von einer Banf oder einer Boye ges 
fagt ; eine Banf wacht, wenn fle ganz troden 
liegt , oder über dem Waſſer bervorragt. Gine 
Anferbope wacht, wenn fie nicht von dem Strom 
unter die Oberfläche des Waſſers hinabgezogen 
wird , fondern fihtbar auf dem Waſſer ſchwimmt; 
dagegen heißt eine blindſtehende Dove, 
wenn fie vom Strome hinabgezogen nicht zu 
fehen iſt; vergl. ©. 28, Nr. 5, und ©. 32, 
Nr. 9. 

Anker-Wacher; ſ. S. 28, Nr. 6. 

Wacher; ſ. Katſteert oder Wacher, 
©. 380. 

Wader. 


E The forecastle-match. — F. La meche 
du gaillard d’avant. — Sp. La mecha del 


castillo de proa. — P. A mecha do ca- 
stello do proa. — J. La miccia del castello 
di prua. — Sch. Backsluntan; vakaren. — 


D. Bakslunten; vaageren. — H. De waker. 
Eine Lunte, die auf der Bad, oder vorne 
im Schiff zu jedem vorkommenden Dienfte bren: 
nend erhalten wird. 
Wachſende Grave; j. Merfatore 
Karte, ©. 379. 
Wahfend Waffer; ſ. unter Waſſer. 
Wachtbrett; fiehe Loggbrett, 
474, rechts unten. 


Wahten; fiehe See order Welle, 


0) 
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621 
Boots: Wächter; fiihe Pavian, S. 
524. 
Kajlıte: Wächter; f. Kajütenwäd: 
ter, ©. 362. 
Wachtglas; ſ. Glas, ©. 317. 
Wachtlei; ſ. Loggbrett, S. 474, 
rechts unten. 


Wachtrolle. 

E. A watchbill. — F. Le röle de quart. 
— Sp. La lista de guardia. — P. A lista 
de guarda. — J. La lista di guardio. — 
Sch. Vaktrullen. — D. Vagtrullen. — H, 
De wachtrol. 

Gin Regiſter oder Namensverzeichniß der zu 
jeder Wache gehörigen Manufchaft. Es wird 
bei jevesmaliger Ablöfung abgerufen. 


Wachtſchiff. 


E. A guardship. — F. Un vaisseau de 
garde. — Sp. Un navio de guardia. — P. 
Hum navio de guarda. — I. Un bastimento 
di guardia. — Sch. Et vaktskepp. — D. 
Et vagtskib. — H. Een wachtschip. 

Gin leichtes Kriegeichiff , welches vor einem 
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Hafen oder einer Flußmlndung Tiegt, um Zölle 
einzufordern, Schleichhandel zu verhüten, und 
überhaupt auf Alles Acht zu geben, was fich 
dem Hafen oder der Küſte nähert. 

Bachttafel; f. Loggbrett, ©. 474, 
rechts unten, 


Waffenfhmid. 

E. The armourer. — F. L’armurier. — 
Sp. El armero. — P. O armeiro. — I. L’ar- 
majuolo; l’armajo. — Sch. Vapensmeden. 
—— Vaabensmeden. — H. De wapen- 
smid. 


Der Handwerfer auf den Kriegsichiffen, wel: 
her die Flinten, Piltolen und Handgewehre in 
gutem Stande erhält, reinigt und ausbeſſert. 
Bei der Schlacht hat er feinen Bolten in den 
Batterien des obern Dede. 


Wage oder Schlingerttod; f. Bed 
oder Geckſtock der Pumpe, S. M1. 


Wagenſchoß. 

E. Wainscot. — F. Esquain. — Sp. 
Tablas de viento 6 de mamparo. — P. 
Pranchas de vento, — J. Tavole di para- 


pelto. — Sch. Vagnskott. — D. Vognskaad, 
— H. Wagenschot. 

Dünne eichene Dielen von 1/ bis 5/4 Zoll 
Die, Wenn fie dicker als anderthalb Zoll find, 
fo heißen fie Planfen. 


Wäger oder Wägering; ſ. Weger. 

Wagknie; ſ. Pumpenmick, S. 540, 
rechts unten. 

Wagrecht; ſ. Wafferpaf. 

Wahnkantig Holz; ſ. Wanholz. 

Waker; ſ. Wader. 

Wakkern; der Wind wakkert. 

E. The wind freshens. — F. Le vent 
fraichit. — Sp. El viento refresca. — P.O 
vento refresca. — J. Il vento rinfresca. 
— Sch. Vinden bläser friskt. — D. Vin- 
den köler. — H. De wind wakkert. 

Wenn der Mind vorher ftille geweſen und 
etwas zu wehen oder zu Fühlen anfängt. 


Walegänge, vier Wallgänge. 


E. The gangways in the hold. — F. Les 
passages entre les chambres et les soutes, 
— Sp. Los corredores en la bodega. — P. 
Os corredores no poräo. — I. I passavanti 
fra le camere e pajuole. — Sch. Vallgän- 
gerne eller gängerne. — D. Valgangene 
eller gangene, — H. De walgangen, 

Die Gänge, welche zwifchen den Kammern 
und Abtheilungen eines Schiffs, namentlich im 
ae und auf der Kuhbrücke zur Kommunifation 
dienen. 


Walen oder Wallen. 


E. To yaw; to have no steerage-way. — 
F. Vaciller ; n’avoir point de sillage, — 
Sp. No haver andar; bornear. — P, Näo 


haver andar; bornear. — J. Non aver 
cammino. — Sch. Vala; vandra. — D. Vale; 
vandre. — H. Walen. 

Wenn ein Schiff fo wenig Wind, alſo aud) 
fo wenig Fahrt hat, daß es nicht ſteuern fan, 
fondern fich bin und her wendet, und die Segel 
ab: und anfchlagen. Die Kompaßnadel walet 
oder wallt, wenn fie ihre magnetiiche Kraft 
verloren bat, und Sin und ber fchwanft. 


Wall. 
E. The shore. — F. Le rivage; la cöte; 


la terre. — Sp. La costa. — P. A costa; 
a ribeira.. — J. La costa. — Sch. Vallen, 
— D. Vallen. — H. De wal. 


Leger: Wall; ſ. S. 463. 
Opper-Wall; f. ©. 516. 
Mall: Anfer; f. ©. 16, Nr. 8. 


Wallfiſchfang. 
E. The whalery. — F. La péehe de la 
baleine ou de la valline. — Sp. La pesca 


de ballena. — P. A pesca da balea. — 1. 
La pesca di balena. — Sch. Hvalfiskfän- 
get. — D. Hvalfiskfangsten. — H. De wal- 
vischfangst. 

Auf den Wallfiſchfang gingen die Norweger 
fehon vor dem 10. Jahrhundert, die Flamländer 
im 11., die Isländer im 12. Regelmäßig 
wurde er aber erſt im 13, Jahrhundert von 
den Basfen, d. h. den. Bewohnern der Mord: 
Ipanifchen Provinz Bisfaya, betrieben; bald 
darauf von den Frangofen aut Larochelle, 
Dünfirchen, u. f. w. Seit dem 17. Jahrhun— 
dert, nach Entdeckung von Spigbergen, unter: 
nabmen ihn die Engländer und hierauf auch die 
Holländer , indem fie Basfifche und Franzöſiſche 
Wallfiſchfänger fo lange in ihre Dienſte nah: 
men, bis ihre eigenen Seeleute dan eingeübt 
waren. Bon 1613 bis zur Mitte des vorigen 
Jahrhunderts waren Die Holländer, und mit 
ihnen die Engländer fait in dem ausſchließlichen 
Befige des Wallfifchfanges. Jetzt haben nad) 
den Written die Norbamerifaner den wichtiaiten 
Antbeil; dann folgen die Hanfeaten,, hierauf die 
Holländer umd zuletzt die Brangofen. Die Eng: 
länder ſenden jährlich an 200 Schiffe mit 5— 
6000 Seeleuten, und die Amerikaner fait eben 
fo viel auf ven Wallfiichfang; aus ven Häfen 
der Elbe gehen jährlich etwa 60 Schiffe dazu 
ab; aus den Franzöfifchen Häfen dagegen fehr 
wenige. Der Gewinn beträgt jährlihb 27—30 
prozent des Betrichsfapitals. 

Seit 1820 iſt der beveutendite Wallfifchfana 
nicht mehr wie früher in dem Grönländiſchen 
Meere, d.h. dem Theile des nördlichen Polar— 
meers ziwifchen Grönland und Spigbergen ; denn 
die Ausbente iM dort anffallend geringer gemwer: 
den, indem ſich die Wallfiſche mehr und mehr 
ans diefen Gegenden nach den fernen und unzu— 
gänglichen Tiefen det Meeres zurüdgezogen. 
Die Wallfifchfänger geben deshalb vorzugsweiie 
nach ver Bafrinabai und ben angrenzenden 


Gewaͤſſern. Im März und anfangs April gehen 
fie von ihren Heimatebäfen unter Segel, und 
begeben fich zuerit an die Nordküſten von Las 
brador und in die Mündung der Cumberlands— 
ftraße, um hier den fegenannten Südweſſfiſch— 
fang zu betreiben. Anfangs Mai jegeln fie an 
die Oſtküſte der Davisſtraße, und fifchen längs 
terjelben bis ganz nerdwärts hinauf. Im Ju— 
lius gehen fie quer über die Baffinsbai nach 
dem Lancafterfund, und bie in vie Barrowſtraße 
hinein. Auf der Rückfahrt fiſchen fie längs der 
Mertfüfte der Baffinsbai und Davisitraße hinab, 
und fommen im September oder Oftober in ihre 
Heimatshäfen zurück. Diele Schiffe gehen ins 
deffen zwifchen den Gismaffen unter. 

Der gemeine Wallfiſch findet fich auch im füb: 
lichen Gismeer und in der Südſee, und fommt 
von bier aus viel weiter als auf der nörblichen 
Halbfugel in die wärmern Zonen hinein, 4. B. 
an die Kürten von Neuholland und Neu-Gui— 
nea, an die Fübafrifanifchen,, und an die Bra: 
filiichen und PBernanifchen Küſten. In nenern 
3eiten wird deshalb der Wallfiſchfang auch 
vielfach in der Süpjee betrieben. Die dazu ein: 
gerichteten Schiffe der Europäer und Nordame: 
rifaner haben den befondern Namen der Süd: 
feefahrer (fiehe S. 677). In den älteften 
Zeiten war der gemeine Wallfiſch über ven gan— 
zen Ozean verbreitet, wie die überall vorhan— 
denen Ueberreſte von Gerippen dieſer Thiere bes 
weifen. Doch fcheint die falte Zone feine eigent: 
liche Seimat zu fein; denn er findet bier vie 
Wurmarten, welche jeine vorzüglihite Nahrung 
ausmachen (befonders tie Clio borealis und 
australis), in größter Menge; ferner manert 
auch jein Körper wegen der Leichtflüffigfeit des 
Fettes In der Wärme fehr ab; fo daß z. 8. 
die bei Brafilien und Ber aefangenen viel we: 
niger Thran als die in den Polarmeeren neben, 

Die fiihartigen Säugetbiere, zu benen 
auch der gemeine Mallfifch achört, machen eine 
eigene Ordnung aus, welche den gemeinjchaft: 
lichen Namen der Walle oder Getaceen 
führt. Die dazu gehörigen Thiere haben fämmt: 
lich Fiſchgeſtalt, weshalb fie auch lange Zeit zu 
den Fiſchen gerechnet wurden; aber in ihrem 
innern Bau gleichen fie ven Säugethlieren voll: 
fommen, athmen durch Yungen, haben warınes 
Blut, und füngen ihre lebendig gebornen Yun: 
gen mit Milch an Gutern. Sie fünnen zwar 
etwas länger als andere auch int Maffer ges 
hende Sänugethlere unter Waſſer bleiben, aber 
doch nicht über eine halbe Stunde; Deshalb lie: 
gen fie auch beim Schlafen auf der Oberfläche 
ves Waſſers. Anf dem trocknen Lande leben fie 
indeflen nur wenige Tage. Flache breite Bruſt— 
floffen vertreten bei ifmen die Stelle der Vor: 
derfüße; Hinterfühe Fehlen ihnen gänzlich. Das 
genen theilt fh der zum Schlagen und zum 
Stofrudern dienende Schwanz in zwei wagrechte 
Lappen. Ginige Arten find auf dem Rüden mit 
einer Floſſe verſehen. Alle haben jehr viel 
Sped nnd Thran an ſich, was fie eben io ae: 
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ſchickt macht, auch die furchtbarſte Kälte des 
Volareifes auszuhalten. 

Der lange Kopf, mit fleinen Augen und ohne 
äußere Obren, figt bei allen, gerade fo wie bei 
den Fiſchen, ohne Hals unmittelbar am Rumpfe. 
Ihre nackte Haut zeint feine Spur von Haaren. 
Ginige Arten haben Zähne, andern fehlen fie. 
Die beiden Nafenlöcher, vie ſich oben auf dem 
Kopfe öffnen, dienen zum Ginathmen der Luft, 
und zum Ausſtoßen des mit der Nahrung in 
den weitaefpaltenen Mund aufgenommenen Waſ— 
fers, das mehrere Arten in hohen Strahlen und 
mit weitichallendem Brauſen ausfprigen. Dess 
halb heißen die Nafenlöcher auch Spritzlöcher. 
Das Meibchen hat in der Regel nur ein Jun: 
ges, das immer In der Nähe der forgfam wa— 
chenden Mutter fchwimmt, und die erite Nah— 
rung In den beiden, nahe am After ſitzenden 
Gutern findet. Ihre Nahrung, die fie nicht 
kauen, fondern ganz verfehluden, machen vor: 
züglich Feine Fiſche und Fleine Meerthiere aus; 
nur wenige nähren ſich, wie die Pottfiſche, zus 
gleich von warmblütigen Thieren. Sie lieben 
die hohe See, und erfcbeinen nur zufällig am 
Geſtade. Obgleich man fie in allen Meeren 
findet, fo wohnen die größten und meilten doch 
nur zwiſchen ben Gismaflen des nördlichen und 
und des füblichen Polarmeers. Sie werden ih— 
rer Barten oder des Fiichbeins® wegen, und 
noch mehr um ihres Speds willen gefangen, 
welcher leßtere zu Thran ausgeichmolgen wird, 
Zu der Ordnung der Walle gehört: das Del: 
phingeſchlecht; das Narwallaefchledt; 
die Bottwalle oder Pottfiſche; und bie 
Bartenwalle, d. 5. die eigentlichen 
MWallfifche, die Nordfaper und bie Finn: 
fifche. 

Die drei eriten Gefchlechter beißen die ges 
zähnten Walle, weil fie Zähne haben, 
während die Bartenmwalle bie ungezähn: 
ten find, da fie ftatt der Zähne Barten befigen. 

1. Der gemeine Wallfiſch, Baläna 
mysticetus, auch der Grönländiſche ae 
nannt, wiewohl er auch ohne bemerfbaren Uns 
terfchied in den fühlichen Meeren vorfommt, 
wird von den Europäern nur des Fiſchbeins 
und des Speds wegen gefangen; daneben 
gebrauchen fie noch die Junge, den Schwanz 
und die Floſſen. Aus dem Sped und der Zunge 
träufelt von jelbit, oder durch gelindes Brefien 
ein Del, der weiße Thran, welder im fris 
fchen Zuftande von erträglichem Geſchmack und 
ala Speijeöl zu gebrauchen it. Die felteren 
Theile des Specks werden in den Thranbrens 
nereien ausgejotten, und geben ven braunen 
oder aebrannten Thram. Den im Keſſel 
ſich anfammelnden dirten Bodenſatz verwendet 
man zur Wereitung der Schmier- ober grü— 
nen Seife; die Grieben, d. h. die ausge: 
fottenen Specküberreſte, ſo wie Schwanz und 
Sloffen dienen zum Leimfieden, 

Die Barten werden in den Fiſchbeinweißereien 
In Thran gefotten, mit eifernen Keulen geipal: 
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ten, in Maffer rein gewafchen, von den baran 
figenden Rafern und Fleiſchtheilchen gereinigt, 
nochmals in ſiedendem Waſſer erweicht, dann 
in Stäbe aefchnitten und vom Meinten bis zum 
größten Maaße in Bündel zufammengebunden, 
Ein anſehnlicher Wallfiſch Tiefert an A400 Bent: 
ner Sped, welche 180 Gentner Thran geben, 
der etwa 4000 Gulden werth iſt; das Fiſch— 
bein fann auf 1500 Gulden gerechnet werden. 
Die Einwohner der Nortrolarländer, nament: 
lih die Eskimos, eſſen auch das Fleiſch; der 
weiße Thran ailt ihnen als köſtliches Getränk, 
und die vom Thran durchdrungene Haut ſaugen 
fie als Leckerbiſſen aus. Haut und Därme ges 
brauchen fie zu Kleidungsſtücken; das Bauchfell 
dient ihnen wegen feiner Durchfichtigfeit als 
Benfterfcheiben ; die Knochen gebrauchen fie zu 
Harpunen, zu Jeltſtützen und zu Sparren und 
Balfen ihrer Hütten ; die Ripven zum Bau ib: 
ver Boote; die gejpaltenen Sehnen ala Zwirn. 
Der nad Ambra riechende Koth wird von ih: 
nen zum Kärben ihrer Zeuge gebraucht, die das 
turch eine Zinnoberfarbe erhalten; die Barten 
dienen ihnen zu Bogen. So it der Wallfiſch 
ein unſchätzbares Naturgeſchenk für dieſe Polar: 
küſtenbewohner. 

2. Der Nordkaper, od. Nordfapiice 
Wallfiſch, Baläna glacialis oder Islandica, 
wird am bänfigften in der Mähe des Nordkaps 
und bei Island angetroffen, und bat davon fei: 
nen Namen; er unterfcheldet fi von dem ge: 
meinen Mall durch einen fehlanferen Körper, 
einen verhältnißmäßig kleineren Ropf mit abge— 
rımdetem, breitem und hohem Unterficher,, und 
eine fchmugige weiße Farbe auf dem Rücken. 
Seine Lippen haben tauartig gedrebte Kurchen ; 
der Höcker mit den Spriglöchern it niedriger, 
aber jein Blafen durch diefelben jtärfer, als bei 
dem gemeinen Wallfifch. Da er weniner Thran, 
als dieſer legtere giebt, fo wird er nicht häufig 
verfolgt. Seine Nahrung befteht vorzüglich in 
Heringen, die er, wie der Rinnfifch, mit dem 
Schwanze zufammentreibt und tonnenweile ver: 
fchlingt. 

3. Der Finnfiſch, oder Sprikwall, 
Baläna physalus, ſiehe ©. 287, rechte Ko: 
lumne, iſt ebenfalls ſchlanker und dabei noch 
länger, als der gemeine Wallfifch ; die oben 
glänzendbraune, unten blendend weiße Farbe, 
fo wie die dreiecfig geſtaltete, vier Fuß hohe, 
meiitens aus Fett beſtehende Rinne zeichnet ihn 
aus. Durch die ohne merfliche Erhöhung auf 
ter Mitte des Kopfs befindlichen Spritzlöcher 
fprigt er das Wafler in höheren Strahlen ans, 
wie der gemeine Wallfüich ; fein Fleiſch iſt viel 
ſchmackhafter, als das des letztern, und deß— 
balb wird er von den Grönländern ſehr ae: 
ſchätzt; auch feine Knochen und übrigen Kör: 
veribeile benngen fie vielfach. Weil er aber 
frog feiner Größe mir etwa 10 Tonnen Sped 
giebt, und außerdem wegen feiner auferorbent: 
lichen Gewandtheit und Stärke ſchwer und ge: 
fährlich zu fangen it, fo ſtellen ihm bie Eu— 


ropaiſchen Wallfifchfänger felten nach ; ſie jehen 
ihn fogar ungern, weil in den Gegenden, wo 
er ſich einfindet, ber gemeine Wallfiſch gewöhn: 
lich verschwindet. 

4. Der Braunfifh, oder das Meer: 
fchwein, Delphinus phocäna, wird unter 
den Delpbinarten am mehriten verfolgt, weil 


der verhältniimäßig fehr die Speed unter der 


Hant anfierordentlich weiß int und viele öline 
Theile enthält, Er findet fich in allen Theilen 
des Ntlantifchen Meeres, nur nicht im Mittel: 
lfänvifchen. Sein ſelten über 6 Ruß langer, 
fegelförmiger Körper ſieht oben glänzend ſchwarz, 
unten weiß aus; die Schname it ſtumpf und 
fur: ; mitten auf dem Rücken ftcht eine dreiedige 
Fleſſe. Gr fchwimmt fait immer auf der Ober: 
fläche des Waſſers, und zwar mit aleicher Si: 
cherheit bei ruhlgem, wie bei Hürmiichem Wet: 
ter. Heringe und Lachſe find feine Hauptnah— 
rung, umd werden von ihn im jehnelliten 
Schwimmen erreicht. Beim Wange der Meer: 
ſchweine jagt man Ne mit Booten auf ven 
Strand und ſchlägt fie dort mit Knũppeln tedt. 

5. Der Narwall, Monodon monoceros, 
SeesGinborn, zeichnet ſich durch feine bei: 
den, vorn aus ber Oberkinnlade borizuntal her: 
vorftebenden Zähne aus. Der eine derjelben, 
gewöhnlich der linfe, fit der größere, der an: 
dere bleibt kurz, oder entwidelt ſich auch gar 
nicht. Bon weitem ſieht es jo aus, als trage 
das Thier ein Horn auf der Stirne, und das 
von rührt der Name See-Einhorn ber. 
Der große Zahn fit von jehr harter Maſſe umd 
ſpiralförmig gefurcht ; die Dicke deilelben, die 
allmälig abnimmt, beträgt an der Wurzel drei 
Zoll, und feine Länge 6 bis 9 Fuß. Der flei: 
nere Zahn wird felten länger ala 9 Zoll; die 
Weibchen haben die beiden bervoritehenden Zähne 
nie länger, als von 9 Zoll. Der Körper des 
Narwalls bat eine fpindelförmige Geitalt, eine 
Länge von 16 bis 18 Ruß, ımd in der Mitte, 
wo er am biditen fit, einen Umfang von 8 bis 
9 Auf. Gr it weißgelb, unregelmäßig mit 
fchwarzen und grauen, runden und viereckigen 
Rleden, und zwar oben mehr, als unten, be: 
freut. Der vorne abaerundete Kopf nimmt 
kaum ein Viertel der Länge ein. Die beiden 
Mafenfanäle vereinigen fih oben am Hintertbeile 
des Kopfs, fo daß er mur ein halbmondförmi— 
ges Blaſe- oder Sprikloch hat. Der Stob- 
zahn dient dem Marwall zur Waffe, und aud 
wohl zum Tödten der gefangenen Fiſche, von 
denen er fich nährt. Außer ven beiven Zähnen 
bat der Narwall fonit feine, weder Schneide :, 
noch Kanzähne, und eine nur fechs bis ſieben 
Zoll breite Manlöffnung ; dabei it die Unter: 
livpe feif und die Zunge faſt unbeweglich. Die 
Narwalle leben, wie alle Wallarten, im gre: 
Ben Sefeltichaften zufammen, wo fie dann im 
Spiele oft ihre Stoßzähne gegen einander wie 
zum Gefechte erheben und kreuzen. Am häu— 
fiaften werden fie in den nördlichen Bolarmee: 
ren zwiſchen Europa und Amerifa gefunden , 


md zwar zwiſchen ven Gismaffen in jo dicht 
gedrängten Schaaren, daß fle faſt feinen Raum 
zur Bewegung haben. Sie werden wegen ih: 
res Zahns und wegen Ihres Spedes verfolgt, 
welcher leßtere den Körper vier Zoll did um: 
giebt und ſehr qutes Del liefert. Dem Stoß: 
zahne over fogenannten Horne fehrieb man jonft 
außerordentliche Heilfräfte zu, und bezahlte das 
Stück mit 800 bis 1000 Thalern. Jetzt koſtet 
es höchſtens 15 Thaler, und wird entweder in 
den Naturalienfammlungen aufbewahrt, oder 
zu mancherlei Drechslerwaaren verarbeitet, 

6. Die Pottwalle, oder Pottfifche 
zeichnen ſich fämmtlich durch einen ſehr großen, 
unförmlichen, namentlich vorne aufgebunfenen 
Kopf aus. Auf jeder Seite der Unterfinnlave 
itehen 20 bis 30 Ringer dide Zähne, die bei 
gejchloffenem Maule in Löcher der Oberfinnlave 
paſſen, welche lestere felbit entweder gar Feine, 
oder nur fehr kleine Zähne bat. Das Ober: 
theil des ungeheuren Kopfes beiteht fat nur 
aus aroßen muldenförmigen Höhlungen, welche 
durch Knorpel bedeckt und von einander getrennt 
find, umd eine öllge, belle, klare Flüffigfeit 
enthalten. Aehnliche Höhlungen, auf die gleiche 
Weiſe ausgefüllt, zieben fih vom Kopf aus 
durch den ganzen Körper, ja ſelbſt zwiſchen 
Fleifh und Speck bin. Diele Flüſſigkeit wird 
bei dem Grfalten feſt und fommt unter bem 
Namen Wallrath, Sperma ceti, In mild: 
weißen, durchfcheinenden, harten Stüden, die 
aus Blättchen zufammengefegt find, etwas thran— 
artig riechen und talgähnlich fehmeden, in den 
Handel. Man mat Lichter daraus, und 
braucht ihn aud äußerlich und innerlich als 
Arzneimiitel. 

Im Innern der Bottfifche findet fich and 
der Ambra; dies iſt eine arane, Funelfürmige, 
barzäbnlide Materie, die gewöhnlid nur in 
feinen, höchitens ein Loth wiegenden Stüden 
vorfommt, welche meiitens eine ſchwarze, au: 
weilen eine weiße Ninde haben, und im Ins 
nern von weißen, gelben, braunen und fchwar: 
zen Adern durchzogen find. Man fann ben 
Ambra zerbreden, wo er einen feinförnigen 
Bruch zeigt: Zu Pulver läßt er fich nicht ger: 
reiben, denn er iſt zäb, und wird in der Wärme 
weich, wie Wache. Auf faltem Waffer fchwimmt 
er, und in warmem zergeht er und fließt wie 
Del. Er it ohne Geſchmack und giebt Falt 
nur einen ſchwachen, aber fehr angenehmen 
vantllenartigen Geruch von ſich, der aber flär: 
fer wird, wenn man den Ambra erwärmt, ober 
in warmem Waſſer zergehen läßt. Am ftärf 
ften und lieblichiten riecht er aber auf glühende 
Kohlen geltreut, oder angezündet, wo er dann, 
wenn er rein iſt, mit heller Rlamme brennt 
und fich ganz verzehrt. Der Geruch erhält fich 
in den Ambraitüden Jahrhunderte hindurch. 
Diefer Dauerhaftigfeit und Licblichfeit des Ge: 
ruches wegen, und weil er fo felten und nur in 
feinen Stüden gefunden wird, hat der Ambra 
einen ſehr hohen Preis; und in früheren Zei: 
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ten, wo man ihn in der Medizin, ähnlich ven 
Bijam oder Moſchus, weit häufiger, als jept, 
gebrauchte, gehörte er zu den foitbariten Spe— 
zereien. Auch fetzt noch wird er wegen feiner 
Koftbarfeit häufig verfälſcht, oder ganz nach— 
mefünftelt. Man findet den Ambra auf dem 
Meere zwiſchen den Wendefreifen, namentlich 
im Indiichen Ozean, ſchwimmend, wo ibn dann 
das Meer an die Küſten Oflindiens wirft. Gr 
llegt aber auch zum Theil auf dem Grunde des 
Meeres, wo er, wie der Bernitein, aufgefiicht 
wird, beſonders haufig um die Kafedivifchen und 
Malediviichen Anfein, und in ver Mühe der 
Molufen und Philinpinen. Zuweilen finder man 
ihn aber auch in den Eingeweiden der Buitfiiche, 
wo er fich in franfhaften Zuſtänden zu bilden 
Scheint. Wallratb und Ambra find deßhalb 
außer dem Speed die Hauptgegenflände, mm 
deren willen man die Pottfifche verfo'gt. 


An mehriten füngt man den Kafchelot, 
oder großföpfigen Bottfiich, Physeter 
macrocephalus. Sein Körper, der 60 bis 
80 Auf lang ift, hat einen runden, wie auf: 
geblafenen, Rumpf, und mift an ver biditen 
Stelle gegen 50 Fuß im Umfange, und feine 
Höhe beträgt oft mehr, als ein Drittel ver 
Länge. Der große, faft vieredige und vorm 
fenfrecht abgefchnittene Kopf macht ein Drittel, 
ja fait die Hälfte, des ganzen Körpers aus. 
Am untern Theile befindet fich die verhältniß— 
mäßig ſchmale, aber lange Maulöffnung ; bie 
obere Kinnlade iſt gegen 18 Fuß lang und 5 
Ruß breit, während die untere 15 Fuß lang, 
41 Buß did, aber au nur 1 Fuß breit if. 
Der Kafchelot hat, wie der Narwall, nur ein 
Sprigloh am Kopfe, und einen fo weiten 
Schlund, das große Haifiſche, Robben und 
Tintenfiſche leicht bindurchgehen, weßhalb man 
auch wohl annimmt, es ſei ein folcher Pottfiſch 
gewefen, der ben Jonas verfchlungen. Die 
Haut {it glatt und weich, wie Seive, und flieht 
eben ichieferfarbig, am Bauche weiß aus. Seln 
Fang ift weit fchwieriger und gefährlicher, ale 
der des gemeinen Wallfifches, da er ungleich 
ſchneller ſtreicht, und um Vieles wilder und 
unbändiger it. Gr fommt in allen Meeren, 
und jelbit in Binnenmeeren, z. B. im Mittel: 
ländifchen Meere, vor; doch am häufigſten und 
in ganzen Schaaren in den Ditindifchen Ge: 
wäflern und der Sübfee, namentlich in der Nähe 
der Ditindifchen Infeln, beionders der Moluden 
und an den Küſten Neuhollands, auch am de: 
nen Neufeelands; daher wird auch nur in Dies 
fen Gegenden die Jagd auf ihn gemacht. Im 
den andern Meeren iſt es nur Zufall, wenn 
man einen bin und wieder fängt, oder yeltran: 
det findet. 


Der Gewinn, der von einem großen Pott: 
fiich gezogen wird, beläuft fih auf 40 — 50 
Tonnen Thran, 30 — 40 Tonnen Wallrath, 
wovon der Kopf allein mehr als die Hälfte 
liefert, und auf 8— 10 Pfund Ambra; doch 
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finden ſich häufig Pottſiſche ohne allen Ambra, 
und dagegen andere mit 40 — 50 Pfund. 

Die Stärfe, Gewandtheit und das furcht— 
bare Gebiß macht den Kafchelot zum gefürch— 
tetiten Naubfifche, jo daß alle übrigen See: 
thiere, auch die größten Haie, vor ihm ent- 
fliehen, und um ihm zu entfommen, oft in ber 
Gile gegen Felfen und Ufer fo beftig anrennen, 
daß fie ſich den Schädel zerjchmettern. Die 
Vottfifche leben in großen Heerden beifammen ; 
in der Süpfee findet man deren zu 200 Stüd 
und darüber. Solche Heerden beitehen meiſtens 
aus jungen Männchen und Weibchen, die von 
einem vder drei älteren männlichen Kafchelots 
angeführt werben , welche vefhalb von den Süd— 
feefahrern Bullen genannt werden, Nach und 
nach fondern fih die jungen Männden und 
Weibchen ab und bilden eigene Heerden, die 
oft große Kämpfe mit einander führen. 

Der gemeine Wallfifch und der Ka: 
fchelot find, wie fih aus dem Vorigen er: 
giebt, die beiden Arten der Walle, auf welde 
am mehriten Jagd gemacht wird. Jedes Schiff, 
das auf den Wallfiichfang ausgeht, nimmt auf 
8 bis 9 Monate Lebensmittel und 6 bis 9 ftarfe 
Boote mit; die Befagung beträgt 30 bis 50 
Mann; außerdem führt das Schiff eine große 
Menge von Harpunen, Lanzen, Tauen und ber: 
gleichen Geräthichaften, und einen vollitändigen 
Vorrath von Allem, was zur Ausbefferung des 
Sciffes und der Taafelafche gehört. Die Süp: 
feefahrer haben auferdem auch alle zum Thran: 
fieden nöthigen Geräthichaften am Bord, da 
fie den Speck nicht erit durch die tropischen Ge: 
genden und die weiten Meere hindurch nach 
Haufe bringen können, wobel viel Sped ver: 
derben würde ; die Grönlandsfahrer dagegen 
bringen den Sped erft nach Haufe. Der Wall: 
fiichfang, namentlich in der Südſee, bildet übri: 
gens die Fühnften und geichicteiten Seeleute, 
weil feine andere Art von Seereifen, auch nicht 
die Kriegszüge einer Flotte, eine fo fortlaufende 
Reihe von Gefahren und Anftrengungen für je: 
den Ginzelnen darbieten. 

Die verhältnißmäßig ftarfe Bemannung eines 
Mallfifhfängers macht es möglih, drei Wa: 
hen aus ihr zu bilden, fo daß in gewöhnli: 
chen Fällen Jeder 16 Stunden Ruhe innerhalb 
2% Stunden hat; was aber auch bei der gro: 
ßen Anitrengung in diefen Falten Gegenden, und 
für den beim eigentlichen Fange erforderlichen 
Kraftaufwand nöthig iſt. 

Ein zum Fange beſtimmtes Boot hat eine 
Länge von 25 bis 27 Fuß, und eine Breite 
von 512 Fuß, und neben feiner Feſtigkeit eine 
feldye Bauart, daß es zu allen leichten und 
ſchnellen, für das Verfolgen der Wallfifche er: 
forberlichen Bewegungen tauglich it. Zu jeden 
Boote werden 6 bie 7 Mann beitimmt, welche 
feine Befagung ausmachen, und dafür zu fors 
gen haben, daß Alles zum Range Erforderliche 
in Bereitfchaft bleibt, damit das Boot jeden 
Augenblick gebraucht werden fann. 


Sobald fih das Schiff dem Polarfreife, oder 
der muthmaßlichen Aufenthaltsgegend der Wall: 
fiiche, nähert, fo wird flets Achtung gegeben, 
ob fich irgend wo ein Thier zeigt, oder hören 
läßt. Die hoben Dampf: und Waſſerſtrahlen, 
die es aus feinen beiden auf dem Kopfe liegen: 
den Spriglöchern mit großem Geräufche empor: 
bläst, laſſen fich fehr weit erfennen und ver: 
nehmen. Am ftärfiten,, dichteften und lauteften 
blajen die Wallfiiche, wenn fie im vollen Laufe 
begriffen find, wenn fie aufgefcheucht werden, 
oder wenn fie zuerit wieder auf der Oberfläche 
des Waflers erfcheinen, nachdem fie lange un: 
ter Waffer geweſen. Gewöhnlich bleiben fie, 
um zu atbmen, nur zwei Minuten an der Ober: 
fläche, dann tauchen fie unter und fommen in 
etwa 8 Minuten wieder hinauf. Suchen fie 
aber ihre Nahrung auf, jo bleiben fie 15 bis 
20 Minuten unter Waſſer. Auch geben fie in 
gewöhnlichen Fällen zu Feiner bedeutenden Tiefe 
hinab; dagegen, wenn fie verwundet worden, 
fchießen fie fehr tief hinab. Das Blafen ge 
fchieht etwa 4 bis 5 Mal in der Minute, und 
beim bloßen Athmen ſteigt nur eine Dampffänle 
aus den Sprislöchern auf; balten fie aber ba: 
bei ven Kopf unter Waffer, fo fteigen itarfe 
MWaflerftrahlen empor ; und es gewährt einen 
intereffanten Anblif, wenn mebrere Wallfifche 
beim Spielen die braufenden Wajlerfirahlen zu: 
gleich aufiteigen laffen, die dann ſtäubend und 
raufchend in’s Meer zurücfallen. Uebrigens 
hat der Wallfiich feine Stimme. Seine ge: 
wöhnliche Gefchwindigfeit it eine deutſche Meile, 
oder vier Seemeilen in der Stunde; wird er 
aber verfolgt, fo fann er in 5 oder 6 Sekun— 
den außer dem Bereiche der Verfolger fein. 
Bisweilen fährt er mit folder Heftigfeit gegen 
die Oberfläche des Waſſers hinauf, daß er „ganz 
darüber hinausſpringt, zumeilen bis zu einer 
Höhe von 20 Fuß über der Oberfläche, und 
zwar mit einer Lebhaftigfeit, wie man fie bei 
dent Sprunge der Forellen, oder Lachje flieht. 
Das Niederfallen geſchieht dann aber mit einem 
Gewichte und ſolch' einem Geräufche, daß man 
in der Entfernung einen Kanonenjchuß zu bören 
glaubt. Häufig, befonders vor einem Sturme, 
ſtellt ſich der Wallfifch mit dem Kopfe gerade 
nieberwärts, hebt den Schwanz (welcher 5 bis 
6 Fuß Länge, aber eine halbmondförmige und 
wagerecht liegende Breite von 18 bis 26 Auf 
hat, und ihm zum Rudern und zur furdptbaren 
PVertheidigungswaffe dient) in die Luft und 
ſchlägt mit ungeheurer Gewalt auf das Wafler, 
fo daß der Schaum die Luft umber erfüllt, 
das Meer in aniehnlichem Umfreife wogend 
wallt und das Getöfe ftundenweit zu hören if. 
Dies Alles giebt Anzeichen genug, um das 
Nahejein von Wallfiichen zu erfennen. Nur 
änßerft felten, und dann immer bei rubigem 
Metter und zwifchen dem Eiſe findet man ibn 
fchlafend auf der Oberfläche des Waflers liegen. 

Sobald ein Wallfiſch entdecft worden, wirt 
ein Boot fchnell mit allem Geräth ausgeſetzt, 


umd fährt fo behuiſam und ſtille, als möglich, 
an ihm beran. Die mit beweglichen Augenlie: 
dern, Wimpern und Augenbraunen verjehenen 
Augen find nicht viel größer, als die eines Och— 
fen ; dennoch ift fein Geficht unter Waſſer fehr 
fcharf, und er erfennt in flarem Waſſer die Ge— 
genftände in erftaunlicher Entfermung ; auf der 
Dberfläche dagegen fann er nicht aut fehen. 
Die engen, aus bünnen Anorpeln beitehenven 
Gehörgänge haben ſehr fleine, faſt faum be: 
merfbare, etwa einen Biertel Zoll Im Durch: 
meffer betragende Deffnungen, die mit einer 
Deckelklappe aeichlofen werden können, aber 
von feiner Obrmufchel umgeben find; daher 
können die Wallfifche an der Oberfläche, oder 
ein Seräufch in der Luft nur fchwach hören; 
dagegen nehmen fie das Plätjchern des Waſſers 
in großer Entfernung wahr, wie man an ih: 
rem deutlichen Horchen, Stutzen und Fluchter— 
greifen fiehbt. Hat das Boot ſich dem Thiere 
bis auf etwa 20 Schritte genähert, fo wirft 
der Harpunirer (ehe ©. 331, und Bar: 
pune, auf derfelben Seite) die Harpune vom 
PVordertheile des Boots ans auf den Wallfiich. 
Hat er gut getroffen, fo daß die Harpıme feit: 
fist, fo ruft er: „Ballı Fall:“ (Engliid: a 
fall! a fall!) und das Boot felbit, von wel: 
dem aus der Wurf gefchehen, heißt nun bas 
Feſt-Boot (weil es den Fiſch feſt hält) und 
tet eine Flagge auf, bie dem Schiffe, zu 
dem es gehört, als Zeichen dient. Sogleich 
ftampft die Wache auf dem Schiffe mehrere 
Male auf das Verdeck und wiederholt laut den 
Ruf: „Kallı Kallı“ Die ganze Befagung ge: 
räth in die heftigite Aufrenung. Alle, Halb 
oder ganz angefleivet, aus den Kojen, Hänge: 
matten und vom Ded eilen nach den übrigen 
Bocten, um bdiefelben ebenfalls niederzulaſſen, 
und dem Keitboote zu Hülfe zu rudern. 

Dem glüdlihen Wurfe folgt gewöhnlich fo: 
gleich ein ſtarker Blutitrahl ; der Wallſiſch felbit, 
ftatt fich gegen das Boot zu fehren, oder, ge: 
rade vorwärts ſchießend, es mitten zwiſchen die 
Gisfchollen zu ziehen, ftellt fich auf den Kopf, 
und ſchießt mit unglaublicher Schnelligfeit in 
die Tiefe hinab, indem er den Schwanz mit 
ungebeurer Kraft hin und her bewegt, wobei 
die erften Schläge noch mit betäubendem Ge— 
töfe auf die Oberfläche des Waſſers Hreffen- 
Die Sefchwindigfeit des Hinabſchießens It fo 
groß, daß ſich mande Wallfifhe, wenn das 
Meer nicht tief genug ift, die Kinulade und 
felbit den Schädel am Grunde zerfchmettern. 
Gben fo ſchnell muß ſich die an der Harpune 
vermittelit des Borläufers oder VBorgän: 
gers (fiche S. 712) befeftigte Wallfiſchleine 
abroffen ; vermwidelt fie ſich, ohne zu reifen, 
fo wird das Boot mit in die Tiefe Hinabaerif, 
fen und die Leute müſſen ſich ſchwimmend zu 
den nächſten Gisfchollen, oder heranrudernden 
Hülfsbooten zu retten fuchen. Jede Wallfiſch— 
leine bat eine Fänge von 120 Raten, oder 600 
Fuß; in einem Boot pflegen 7 folder Keinen 


Bohrif, praft. Seefahrtsfunde. Wörterbuch. 


721 


vorrätbig zu fein; 5 liegen im hinteren Lien— 
hock (S. 469) zufammengefplißt, 2 im vor: 
beren, und dieſe werden an jene neftochen, wenn 
fie nicht ausreichen. Die andern herbeifommen: 
den Boote müjlen auch noch die ihrigen zur 
Hülfe geben. Jedes Boot hat alfo eine Keinen: 
länge von 4200 Fuß, und oft müſſen drei bie 
vier Boote ihre Leinen zuſammenſtechen. Schießt 
der Wallfiſch zu schnell hinab, und wird ber 
Lauf der Schaluppe zu gefährlih, jo kappt 
man die Feine. Diefe it dann zufamınt dem 
Fiiche verloren ; denn diefer wird entweder von 
Andern todt gefunden, oder au's Gis getrieben 
und von den weißen Bären aufgefreffen. Nach 
einer auten DBiertelitunde fommt der Fiich wie: 
der in die Höhe, um Athem zu fchöpfen ; trifft 
er dabei gerade unter den Kiel eines Boots, 
fo hebt er es mit fih in die Höhe; da dann 
Vor- und Hintertheil deſſelben die erforderliche 
Unteritügung des Waſſers nicht mehr haben, fo 
bricht der Kiel und das Boot auseinander ; die 
Leute fallen mit den Bruchitücen zufammen in’s 
Waſſer hinab, und müflen fich mit Schwimmen 
retten. Sobald der Wallfiih wieder auf der 
Oberfläche ericheint, wirft der Harpunier irgend 
eines der Boote einen neuen Harpun auf ihn; 
die herbeigeeilten Boote dienen namentlich dazu, 
theils dem Weitboote ihre Leinen zu Hülfe zu 
geben, theils aber auch dem zum zweiten Male 
auf die Oberfläche Ffommenden Thiere eine neue 
Harpume zu geben. Bel diefem zweiten Wurfe 
fchlägt das Thier wieder gewaltia mit dem 
Schwanze auf das Waſſer, und trifft er ein 
Boot, jo zertrlimmert er es in Fleine Stüde, 
und jeder Mann, der getroffen wird, {ft tobt; 
der Fiſch taucht wieder, und von beiden Wun: 
den färbt fich das Waſſer weit umber vom Blute 
roth. Bel diefem zweiten Tauchen ift er fchen 
von der Verblutung fo matt, daß er nur einige 
Minuten lang unter Waſſer bleiben fann. So 
mie er fich wieder zeigt, naben fi alle Boote, 
und die Leute ſuchen ihn mit 1% bis 15 Fuß 
langen ganzen zu tödten; der tödtlichite Stich 
ift hinter den Floſſen in’s Herz, oder in bie 
Lunge. Aus diefen Wunden ftrömt dann Blut 
und Thran, umd färbt das Meer noch tiefer ; 
das Thier treibt Blutftrahlen aus den Sprig: 
löchern mit Geräufch empor und fchlägt kurz 
vor feinem Tode die See mit dem Schwanze 
fo gewaltig, daß man das Braufen des Waf: 
fers einige Seemeilen weit hört und getroffene 
Boote augenblicklich zertriimmert werben. Dies 
ift der eigentliche gefährliche Kampf mit dem 
frampfhaft zuckenden und umherfahrenden Thiere. 
Endlich vericheidet es und fchwimmt nun todt, 
den Rüden nach unten gefehrt, auf der Ober: 
fläche des Waſſers. Unter großem Jubel wer: 
den ihm Taue um Schnauze und Schwanz be: 
feitiat, und an diefen buafiren fünf bis ſechs 
bemannte Boote die Beute bis an die Seite 
des Schiffs, mo der Körper mit Ketten ımd 
Tauen befeftigt wird; f. Nafegien, ©. 507, 
und Nafehaafen, ©. 323. Hierauf fteigt 
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ver Spedfchneider mit feinem Maat und 
den übrigen hlezu beitimmten Leuten auf den 
todten Fifch hinab, indem fie eiferne Stacheln 
unter die Schuhfohlen binden, um auf der glat— 
ten Haut des Thieres Stehen zu fönnen. Der 
Speckſchneider, welcher ven Rang eines Unter: 
ftenermanns hat, fteht dabei mit feinem Maat 
auf dem Kopf des Fifches, die übrigen Leute 
vertheilen fih auf dem übrigen Körper, und 
ein Boot fährt in den Rachen hinein, um bie 
Barten loszuhauen. Mit den fogenannten Sped: 
mefiern, welche eine Yänge von beinahe zwei 
Gllen haben, wird der gewöhnlich anderthalb 
bis zwei Fuß unter der Haut dicke Sped in 
langen großen Streifen abgehanen und an Bord 
gewunden. Die Kinnladen werden ebenfalls ab: 
gelöst. Diefes Spedabfchneiven iſt bei unrubls 
gem Wafler eine fehr böfe, oft unmögliche Ar: 
beit ; die Leute gleiten aus, verwunden fich mit 
ihren Werkzeugen, ober ftürgen wohl gar in 
den Rachen des Thieres, wo fie ohne jchnelfe 
Hülfe ertrinfen müſſen. Selbft bei ruhlgem 
Wetter kann dieſes Ablöfen 4 bis 6 Stunden 
dauern. Nachdem der Sped, vie Barten und 
die Kinnladen abgehauen, wird ber übrige Kör: 
per von den Tauen umb Ketten losgemacht, und 
mit feinem Wleifch und feiner fonftigen Zubehör 
den Seevögeln, Eisbären und Raubfifchen übers 
laſſen. 


Die Hafjes Speck (ſiehe S. 326), d. h. 
bie großen, unmittelbar vom Fiſche abgelösten 
Stüde Speck, werden an Borb von den 
Strandfchneidern (fiehe S. 672) in fleis 
nere Stüde, Finken, fiche S. 287, gefchnit: 
ten, von der Schwarte und dem Wleifche ges 
reinigt, und zulegt durch das Flensgatt in 
den Raum hbinabgefchafft, wo fie in die großen 
Spedtonnen, oder Kardeele eingepadt wer: 
den. Bei dieſem Zerſchneiden und einigen 
läuft fo viel weißer Thran von jelbit ab, daß 
er Schuh hoch im Schiffe fteht und unten aus— 
aefchöpft werden muß. Das Verde, auf wel: 
chem das Spedjchneiven gefchieht, wird dadurch 
Außerft fchlüpfrig, fo daß es nachher fchwer 
it, fih bei den Schwanfungen des Schiffs auf: 
recht zu erhalten. 


Wallfiſch-Leine. 
E. A wbaleline. — F. Une ligne de ba- 
leine. — Sp. Una estacha. — P. Huma 


linha de balea. — /. Una sagola di balena. 
— Sch. En hvalfisklina. — D. En hyallisk- 
line. — H. Eene walvischlijn. 


Gine ziemlich dünne, aber von gutem Hanf 
gemachte Leine, die an den Vorgänger, welcher 
anmittelbar an der Harpune fist, geiplißt wird, 
und gewöhnlid 120 Faden lang ift, um dem 
mit der feftfigenden Harpune untertauchenden 
Wallfiſche nachgefiert werden zu können. Siehe 
—— Erklärung und Lienhock, ©. 


Wallgänge; ſ. Walegänge, ©. 716. 


Wallroßharpune; liche Baarbarz' 
pune, ©. 79. 

Wallſchene eines Boote: ſ. Rand: 
geer, ©. 552, 

Wallſchene einer Shmad; Schwe: 
diſch: Vallskenan; Dänifch: Valskenen ; Hol: 
ländifch : De walscheen;; it an einer Schmad 
diejenige rund um bie äußere Seite des Schiffe 
gehende Leiſte, welche bei andern Schiffen das 
Raaholz heißt; fiche S. 549. 

Wamenz; der Strom wamet. 

E. To make foul water. — F. Se trou- 


bler. — Sp. Enturbiarsi. — P. Turbarsi, 
— J. Intorbidarsi. — Sch. Muddra, — D. 
Muddre. — H. Wamen. 


Wenn der Strom den Sard und Schlamm 
in die Höhe treibt, und dadurch fein eigenes 
Waſſer trübt. 


Wand; fiche Want. 


Wandelfragen;z f. unter Kragen, 
&. 424, linfs unten, 


Banderingen. 


E. The gangways. — F. Les coursives; 
les passe-avanis. — Sp. Los pasamanos. — 
P. Os baileos. — I. I passavanti. — Sch. 
Vandringaroa. — D. Vandringerne, — H. 
De wanderingen. 

Auf Schmaden und Tjalfen die Planken an 
beiden Seiten des Bords, auf denen man von 
vorne nach hinten geht, und welche bei andern 
Schiffen Laufplanfen heißen. 

Wanderfpieren. 

E. Rough trees; rough-tree-reils. — F. 
Lisses d’appui ; lisses de garde-corps; lis- 
ses de frouteau. — Sp. Barandas.. — P. 
Corrimoens. — J. Battagliuole. — Sch. 
Vandringsspiror. — D. Vandringsspirer. — 
H.. Wanderspieren. 

Spieren oder Rundholz, die auf mandhen 
Kauffahrern an folchen Orten, wo der Bord 
niedrig über dem Verve ift, auf hölzerne oder 
eiferne Stügen gelegt werden, und bie Stelle 
der Renelingen vertreten. 


Wandhufen; fihe Wanthufen. 


Wandflampen; fiche Wantflam-: 
pen, ©. 120, f. 


Wandkloten; fiche unter Kloten, 
S. 400 , linfs oben. 


Wandknopf; liche ınter Knopf, ©. 
407 , rechte. 


Wandfchießer; fiche Grflärung unter 
Bufe, ©. 157, rechts uuten. 


Wandſtropp; fihe Wantftropr. 
Wandtau; ſiehe Wanttau. 
Wandtroß; fiche Wanttau. 


Wangen eines Mafts; fihe Scha— 
len der Maiten, ©. 580, rechte. 


Wangen der Maftfpuren. 


E. The cheeks or sidepieces of a mast- 
step. — F. Les flasques de carlingue du 
mät. — Sp. Los travesanos de la carlinga 
del palo. — P. Os travessoens da carlinga 
do mastro. — I. I traversi della scassa. 
— Sch. Sidostycken af et spär. — D. Si- 
destykker af et spor. — H. De spoor- 
wangen. 

Die Seitenftüde der Maftfpuren; vergl. Bd. 
1, S. 2351, Nr. 35. 


Wangen, einen Mal; Schalen um 
einen Maft legen; fibe Juſammenſe— 
Kung der Maften, ©. 492, Nr. 2, rechte 
Kolumne. j 

Wanholz over wanfantig Holz. 

E. Backsided timber. — F. Bois fla- 
cheus ; bois gauche. — Sp. Madera torcida 


y con cagas. — P. Madeira torta, näo 
bem quadrada. — J. Legno storto e con 
coöge. — Sch. Vankantigt timmer. — D. 


Vankantigt träe. — H. Wanhout; wankan- 
tig hout. 

Scief gewachjenes Holz, das viele Eden 
und Hügel bat, von dem alſo Vieles abgefägt 
werden muß, um es viereckig und zum Bau taug— 
lich zu machen; alles Abgefägte beißt dann eine 
Manfante Ginen Baum mit Leinen abmef: 
fen, um ihn vieredig zu beſägen, heißt ihn bes 
Rürgen; bie erite Diele, die an einer Seite 
noch eine Rundung bat, heißt Schillſtück 
oder Schellitüd, ſiehe S. 593 ; die zweite, 
welche zwar auf beiden Seiten platt iſt, aber 
noch fchräge Kanten hat, Schellviele; die 
dritte, welche auch noch, aber nicht fo ftarf 
fchräge Kanten hat, bie Wanpdiele. Aus 
dem, nach Abſägung diefer Dielen übrigbleiben: 
ben Biered des Baums werden die Boden: 
dielen gefägt; vergl. Br. I, ©. 249 — 
2454. 


Wankurs; fiche unter Kurs, ©. 47, 
linfe Kolumne. 


Want oder Wand, 


E. The shrouds. — F. Les haubans. — 
Sp. La xarcia. — P. A enxarcia. — I. Le 
sarchie. — Sch. Vanten. — D. Vantet, — 
H. Het want. 

Die ſtehenden Taue, welche die Maiten und 
Stengen nach den Seiten bin feithalten, und 
auf nrößern Schiffen mit den fogenannten We: 
welings oder Webeleinen beflochten wer: 
den, um zugleich als Stridleitern zu dienen; 
wie Taf. XXXII, B, Fig. 32; Taf, XXXIT, 
C, Fig. 12; Tafel XXXV, D, Fig. 335, Nr. 
1, 35 und 57, welde Zahlen fich auf die vor 
bem Mait perſpektiviſch hervortretenden Bad: 
bordswanten beziehen. Die Stengen und Bram: 
ftengen haben außer den Wanten auch noch zur 
bintern Seitenbaltung die Pardunen (liche 
©. 521). 

Wie die Wanttaue zur Anlegung an die Ma: 
ften vorbereitet werden, ift unter Fockmaſt, 
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©. 300, Nr. 2 genau befchrieben. Hier folgt 
jest die Angabe ihrer Feſtſetzung, fo wie 
der Art, wie die Sprietwuriten ober 
Spriewurften zu den Marspüttingstauen, 
die Wemwelings und die Schwigtings an: 
gebradıt werben. 

1. Feſtſetzung der Wanten Tafel 

XXXIN, B, Fig. 30 und 31 zeigt die Felt: 
feßung der Wanten. Anı einen Ende des Talje; 
reepé, welches die beiden Jungfern verbindet, 
wird ein Taljereepefnopf (Tafel XXXIL, A, 
Fig. 27) oder werden zwei einfache Wandfnöpfe 
(Tafel XXXII, A, Rig. 21), einer unter dem 
andern eingefnöpft. Diefes Ende mwirb burch 
ein Gatt der obern Jungfer geftecft, fo daß der 
Knopf dagegen hält, wie Tafel XXXIII, B, 
Fig. 30, an der obern Jungfer I zu fehen fit; 
dies Gatt muß immer nad) der entgegengejegten 
Richtung liegen, als nach welcher das um die 
Jungfer gebindfelte Ende k des Wanttaus liegt; 
bei fabelwelje geichlagenen Wanten liegen biefe 
ebinvielten Enden an der Badbordsjeite nach 
hinten, an ber Steuerbordsfeite nach vorne; 
deshalb kommen die Taljereepäfnoten an dem 
vorderiten Jungferngait der Backbordswanten, 
und an dem hinteriten der Steuerborpswanten , 
und zwar an ber Jnnenfeite zu liegen; die Fig. 
30 teilt die Jungfern eines Backbordswanttaus 
dar, bei weldem das gebindfelte Ende k nadh 
hinten, und ber Taljereepsknopf an dem vor: 
derften Jungferngatt I, umd zwar an der innern 
oder dem Schiffe zugefehrten Seite liegt. Die 
untere Jungfer bat einen eifernen Stropp um 
ſich, und it mit dem Püttingseifen an bie 
Sciffsfeite befeltigt. Das Taljereep wird alfo 
von innen durch das entfprechende Gatt ber 
obern Jungfer, dann durch das gegenüberlie: 
gende Satt der untern Jungfer von außen, und 
fo abwechjelnd durch alle Gatte der beiden 
Jungfern geichooren. Das Gnde m, an ber 
Innenſeite der untern Jungfer liegend, ift dann “ 
bereit, um an den Taafelblod zur Feſtſetzung 
gehaaft zu werben. 

Alsdann wird, Fig. 31, an das Wanttau 
bein ein Wantitropp (welches Taf. XXXIL, 
A, Fig. 96 genauer dargeſtellt iſt) angefchlagen ; 
an diefen Stropp wird ber einfcheibige Blod 
einer Talje gehaaft; den zweifcheibigen haaft 
man in das Ünde o des Taljereeps, nachdem 
man in daſſelbe einen einfachen oder einen zu: 
fammengejegten Holländerftich (wie Taf. XXXII, 
A, Big. 58 und 60) gemacht hat. Darauf 
wird das Seitentaafel verfahren, und der ein: 
fcheibige Blod p an den Läufer der Talje ge: 
haafı; der Käufer des Seitentaafels wird durd) 
einen Fußblock q geſchooren, der an einen Aug: 
bolzen im Ded gehaaft oder geitroppt iſt; bier: 
auf wird das gut gefehmierte Taljereep vermits 
telit der Talje und des Seitentaafels feitgejegt, 
und feine Parten werden mit Kabelgarn feitge: 
feist (wie Tafel XXX, A, Fig. 76 zu jes 
ben, und Br. I, S. 2631, Nr. 40 befchrie— 
ben it). Das Ende des Taljereepg wird um 
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einen Part des Wanttaus über der obern 
Jungfer, dann um beive Parten, bis zu feinem 
Ende gefihlagen, und zulegt geitoppt. 

2. Die Sprietwurften, Tafel XXXIII, 
B, Fig. 49, aa, find entweder, wie jeßt ge: 
wöhnlihd von Holz, früherhin farfe um bie 
Wanten in horizentaler Richtung gefchlagene 
Taue, welche, wie die Figur zeigt, dazu Die: 
nen, die untern Gnden der Marspüttingsttaue 
daran zu befeitigen. Auch an den Stengewan: 
ten giebt es ſolche Sprietwurften, über welche 
das untere Ende der durch bie Bramſahlings 
geihoorenen Brammanten ohne weitere Püttinge: 
taue geleitet werden, wie Tafel XXX, C, 
Fin. 2%, a zu fehen iſt. 

Die Marspüttingstaue, Tafel XXXIII, B, 
Kia. 49, haben ſtarke Kaufchen mit Haafen an 
ihrem obern Ende eingefplißt, und ebenſo Kau— 
fihen an Ihrem untern Ente, Die Spliffungen 
werden ſämmtlich geichabt und befleivet. Die 
Rüttingetane felbit werben getrenst und meiftens 
auch befleivet. Der Haaken am obern Ende 
derielben wird Im das Loch am untern Ende der 
Püttinge eingehaaft; an das untere Ende der 
Pittinastaue wird ein Taljereep oder eigentlich 
ein Bindfel gefplift, welches man wechfelsweife 
um die Eprietwurit, um das untere Wanttau 
und durch die Kauſche nimmt, und fo das 
Marspüttingstan befeſtigt; das Ende ſchwigtet 
man mit einigen Krenzfchlägen um bie ftehenden 
Parten. Zuweilen werden die Marspüttings: 
tane, wie in Rig. 50, ohne Bindfel befeftigt, 
d. h. ihr unteres Ende wird um die Sprietmurft 
und das untere Manttau genommen, und an 
letzteres feftgeforrt. Dieſe letztere Art iſt aber 
nicht fo gut, wie die erſtere, denn das untere 
Wanttau wird dabei angeftrengt, und leicht 
fchamvielt. 

3. Die Stengewanten werden in 
folgender Welſe feſtgeſetzt. Auf gro— 
fen Schiffen ſplißt man, Tafel XXXIII, B, 
Fig. 52, in das eine Ende eines ftarfen Man: 
tels d eine Kauſche; das andere Ende fcheert 
man durch einen einfcheibigen Block e nnd ſticht 
es dann um das Etengewanttau bei f fett, umb 
zwar mit einem Midfhlpmansſtich fie Tafel 
XXX, A, Fig. 69). Das Taljereep der 
beiden Jungfern wirb mit einem Holländer an 
den Haafen des Mantelblods e feitgeftochen, 
oder wenn er nur eine Kauſche hat, an biefe 
feftgefnebelt. Die Stengefeitentalje g wird an 
die Raufche des Mantels gehaaft, ımd damit 
das Stengewanttau feitgefeht. Auf Fleinern 
Schiffen gebraucht man nur die Seitentalje, 
und zumellen nur ein fogenamtes Spanifches 
Krüppelfpill, wie es Tafel XXXIII, C, Fig. 
26 zu fehen it. Man legt nämlich das eine 
Ende einer Handfpafe b über die eiferne Reiling 
des Marfes; das andere Ende der Spafe ſteckt 
man in einen MWantitropp oder Fleinen Hanger 
am Stengewanttau; daranf nimmt man das 
Taljereep e um die Spafe, ımb dreht diefe mit 
einem Fleinen Hebel a. wozu man einen ib 


oder ein Splißhorn nimmt. Meil beim Pet: 
fegen ber Stengewanten der Mars ein wenig in 
die Höhe gezogen wird, fo muß man benjelben 
mit einem Mofer wieder binabtreiben. 

4. Die Bramftengemwanten oder Bram: 
wanten werden folgendermaßen feſt— 
gefegt, Tafel XXXIII, C, Fiq. 24, nebſt 
der Mebenfigur T, und Flg. 26. Da bie 
Bramfahling nicht Feitigfeit genug hat, um 
den Zug der Brammwanten auszuhalten , fo rei: 
hen diefe bis zum Marfe hinab. Sie geben 
nänlidy durch die in den Sahlingen angebrach— 
ten Gatten ober Köder, dann fiber die Spriet: 
wuriten a, welche an die Stengewanten gejorrt 
find, und bis in die Nähe des Marfes binab , 
wie Kig. 26 zu fehen it. Unten haben fie, 
wie Big. T zeigt, eine Kanfche r eingefpliät ; 
an einer Marspüttingsjungfer iſt in einen kurzen 
Stropp eine andere Kaufche t eingefplift; durch 
beide Kaufen wird ein Taljercen gefchooren 
und mit der Seitentalje ver Stenge feſtgeſetzt, 
oder mit einem Spanifchen Krüppelſpill, wie es 
Fig. 26 zeigt, und wie es unter 3 befchrieben 
it; e iſt in diefer Figur das Taljereep des 
Brammwanttaus, an weldem der Stropp befe: 
ftigt if, in weldhem die Spake mit dem einen 
Ende liegt. 

Zuwellen werben bie Brammwanten unterhalb 
der Sahling Freuzweife von Stenerbord nad 
Backbord, und von Badbord nach Steuerbord 
hinabgeführt ; dies erleichtert den Stengewanten 
und der Sprietwurft ihre Tracht bedeutend, Su: 
gleich Eleiben die Lee: Brammwanten beſſer gefpannt, 
und wirfen unten wie Borgwanttaue. 

5. Die Bardunen, ſowohl die der Stenge 
als die der Bramſtenge werden in ähnlicher 
Weiſe feſtgeſetzt, und zwar die ſtehenden Par: 
dunen bei großen Schiffen mit Talje über Talje ; 
bei fleinen Schiffen mit einer einzelnen Talje. 
Ihre Iungfern find in einem fogenannten Stuhl 
am Hinterende der Rüſten befeſtigt, die man 
auch Pardunrünſte nennt; gewöhnlich find 
es Kortjeßungen der Rüſten, wie an der Fre: 
gatte, Tafel XL, Fig. 1 an der Bed: und 
Großen Rüſte zu fehen if; dagegen find vie 
Jungfern für die Pardunen der Kreuzſtenge md 
Krenzbramftenge an einem eigenen Stuhl über 
der Seitengallerie befeitigt. Die ſtehenden Par: 
dunen gehen alle etwas mach binten; dagegen 
ftehen die Seiten: PBardunen oder Schlin: 
ger: PBardunen mehr nach vorne, ba es bei 
ihnen mehr auf eine Seitenhaltuna der Stengen 
anfommt. Wenn fie einen Mantel haben, wie 
Zafel XXXIII, B, Fig. 53, fe fährt derſelbe 
folgendermaaßen : ein einfchelbiger Blod bh if 
in das Ende der Parbune eingejorrt; ein Mans: 
tel i wird hindurch gefchooren, und an eines der 
PBüttingseifen g feitgeforrt, In das Ende des 
Mantels if ein einjcheibiger Block k eingeforrt, 
ein zweifcheibiger Blod I ift mit einem Schen: 
felftropp an das nächite Püttingseifen feftgeforrt. 
Der Läufer m ift mit dem einen Gnde an einen 
Hundefott am obern einfcheibigen Blod k feit: 


geſtochen, und fährt durch die Scheibengatte 
beider Blöcke k und I, und dann weiter auf 
Def, wo er anaeholt wird. Zumellen wird 
das Gnde des Läufers m nicht an den Blod, 
ſondern oberhalb desſelben an den Mantel felbit 
feitaeftocben. 

Zuweilen wird, wie in Fig. 54, ein zwei: 
jcheibiger Blod n in die Pardun eingebunden, 
und ein dreifdyeibiaer Block o, mit einer Kau— 
ſche und einem Haaken beitroppt, an ein dazu 
bejonders angebrachtes Püttingseifen gehaaft. 
Der Läufer wird wie vorher gaefchooren, und 
wie es die Figur zeigt; zuletzt fommt er auf 
Ded. 

Auf großen Schiffen haben tie Bram - Bar: 
dımen und Royal: PBarvırnen einene Jungfern und 
eigene Püttinge; auf mittleren und Fleineren 
Schiffen haben fie ımten eine Raufche, welche 
eben jo an die Pütting der Stengeparbunen be: 
feftigt wird, wie vorher gezeigi worden, daß 
das ımtere Ende der Bram: Parbimen an bie 
Marspüttinge aeforrt wird. 

6. Die Wewelings oder Webeleinen, 
welche die Tanftufen der Wanten bilden, wer: 
den folgendermaaßen angebracht. Wenn, Tafel 
XXXIII, B, Fig. 32, die Wanten feitaefegt 
werden, jo erjcheinen fie an Badbord, wie die 
Figur zeigt, To wird eine Quer: attte r dicht 
über den Jungfern an die Wanten feitgeforrt, 
welche vdiejelben von der Drebung abbält, und 
macht, daß die Taljereeps klar liegen. Darauf 
wird die Sprictwurft a, Fig. 33 an den obern 
Theil der Wanten befeitigt. Hierauf werben 
zur Anlegung der Weweleinen, Riemen (Ru: 
der) b, b, oder auch Spieren, quer über die 
MWanten, in Entfernungen von je vier oder fünf 
Fuß feitgeforrt, damit die Leute beim Anlegen 
der Wewelings darauf fichen können. Diefe 
werben in einer Entfernung von je einem Fuße 
angebracht, und zwar von der Sprietwurft a 
aniangend. Diefe felbit ift, wie oben gefagt, 
bald von Holz, bald von befleivetem Tauwerk, 
und wird nur an diejenigen Wanttaue feitgeforrt, 
welche gefchwigtet werden follen. Die Wewe: 
lings felbt, ce, ec, haben an jedem Ende ein 
eingefplißtes Auge; das eine davon wird an das 
vorderite Wanttau d geforrt; der übrige Theil 
wird nach und nach an die einzelnen MWanttaue 
g, hb,i,k, 1, mit einem Timmerftich (I. 
Tafel XXXII, A, Fig. 41) befeitigt, und das 
andere Auge wird an das hinterite Wanttau m 
geforrt. 

7. Die Schwigtingen, Tafel XXXIII, 
B, ig. 36, 37, 38, werden auf verſchiedene 
Weife angebracht ; vergl. Bd. I, ©. 2543, 
Nr. 16, Ginige find folgendermaafien gebildet: 
fie baben in jedem Ende ein Ange eingefplißt, 
wie die Nebenfigur t, find getrenst, mit Schmar: 
ting belegt und befleivet. Ehe fie feit angelegt 
werden, forrt man an jeder Seite quer über 
die Wanten eine Spiere, und zwar in einiger 
Entfernung unterhalb der Sprietwurften. Rund 
um dieſe Spieren werben, wie die Figur 36 
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zeigt, die Steertblöde befeftigt, und zwar fo, 
daß fie zugleich jedes einzelne Wanttau , welches 
geſchwigtet werden foll, umfaffen. Durch den 
Block des mittelten Wanttaus auf jeder Seite 
wird ein Tau w gefchoren, welches Swifter 
heißt, dann abwechjelnd durch die andern Blöde, 
fo daß das eine Ende durch den vorderſten Blod 
auf der einen Seite, das andere durch ben bins 
teriten auf der andern Seite auf Ded hinab: 
fommt. Mit diefem Swifter werden die Wan: 
ten steif gelegt, und die Schwigtings x, x, 
von denen jedes wie die Mebenfiqur t gebildet 
it, werden an die entiprecbenden Wanttaue 
und Sprietwurften vermittelit ihrer Augen ge: 
forrt. In Altern Zeiten pflegte man bie vor: 
derften Wanttaue nicht zu ſchwigten, weil fte 
dem Mafte nerade gegenüber ftehen, alfo bie 
Schwigting ihn leicht fchamvielt. In neuerer 
Zeit ſchwigtet man aber auch die vorberiten und 
hinterften Wanttane Während nämlih die 
mittleren Wanttaue fo gefchwigtet werden, daß 
immer eine Schwigting die gerade gegenüberite- 
henden Taue mit einander verbindet, wie bie 
Figur 36 zeigt, werden noch zwei neue Schwig— 
tings, wie Die gezeichneten daritellen, Freuzweife 
angebracht, jo daß das eine Auge an das vor: 
derſte Wanttau der einen Seite, das andere 
Auge an das hinterfte Wanttau der andern Seite 
geforrt wird; beide heißen Kreuz: Schwig- 
tings, umd Fommen oberhalb der andern ges 
raden Schwigtings zu liegen; fie leiſten fehr 
wejentliche Dienſte um die Leewanten beim Schlin- 
gern feit zu halten. 

Eine andere Art der Bildung iſt folgende: 
in jede Schwigting wird an jedem Ende, wie 
Fig. 37, z, z ein Auge eingefplißt; darauf 
wird die Schwigting zu einer Bugt zufammen: 
gelegt, und in die Bugt ein kleines Doodshoofd 
y eingebimden,, und zwar mit einem Krenzbind: 
jel. Iedes Auge z wird dam um ein Wanttau 
geforrt ; beide Doodshoofden werden durch ein 
Zaljerrep verbunden , indem zulegt Schwigtinge: 
fchläge um bie feiten Barten genommen werben. 
Solde Schwigtings koͤnnen zu jeder Zeit feiter 
geholt oder ganz abgenommen werden. 

Wenn die geraden Schwigtings in der leßts 
bejchriebenen Weife angebracht — ſo werden 
bie vorderſten Wanten auf folgende Weiſe, wie 
Big. 38 zeigt, geſchwigtet; es wird um ben 
Mait eine Kupferplatte a gefchlagen ; die ein: 
zelnen Scwigtingefchenfel werden mit Leber 
überzogen, und ihre Bugten um den Maft ges 
nommen; ihre Enden werden vermittelit der 
Augen an die Wanttaue und Sprietwurften ges 
forrt. 

Die Wanten erhalten nad den Maften und 
Stengen, zu deren Haltung fie dienen, ihre 
Benennung. 


1. Große Want. 


E. The main shrouds. — F. Les grands 
haubans, — Sp. La xarcia mayor. — P. 
A enxarcia grande. — J. La sarchia di 
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maestra. — Sch. Storvanten. — D. Stor- 
vantet. — H. Het groote want, 

Die Want des großen Maftse, Taf. XXXV, 
D, $ig. 335, Nr. 1. 


2. FHod: Want. 

E. The fore-mast-shrouds.. — F. Les 
haubans de misaine. — Sp. La xarcia de 
trinquete. — P. A enxarcia do traquete, — 
J. La sarchia di trinchetto. — Sch. Fock- 
vanten. — D. Fokkevantet. — H. Het fok- 
kewant. 

Die Want des Fockmaſts, Tafel XXXV,D, 
ia. 335, Nr. 35. 

3. Befahbn: Want. 

E. The mizen-shrouds. — F. Les hau- 
bans d’artimon. — Sp. La xarcia de me- 
zana. — P. A enxarcia da mezena. — I. 
La sarchia di mezzana. — Sch. Besansvan- 
ten. — D. Besansvantet. — H. Het be- 
zaanswanl, 

Die Want des Befahnmafts, Tafel XXXV, 
D, Fig. 335, Nr. 57. 

4. Große Stenge:- Want; große 
Mare: Mant, 


E. The maintop-shrouds. — F. Les bau- 
bans du grand hunier. — Sp. La xarecia 
del mastelero mayor. — P. A enxarcia do 
mastareo grande. — I. La sarchia di gab- 
bia. — Sch. Stor-stäng-vanten. — D. 
Stor-stang-vantet. — H, Het groote steng- 
want. 

Die Want der großen Stenge, Taf, XXXV, 
D, Fig. 335, Nr. 10. 


5. Bor: Stenge:-Want. 

E. The foretop-shrouds. — F. Les hau- 
bans du petit hunier. — Sp. La xarcia de 
velacho. — P. A enxarcia do maslareo de 
velacho. — J. La sarchia di parrochetto. 
— Sch. Förstäng-vanten. — D. Forstang- 
vantet. — H. Het voorsteng-want. 

Die Want der Voritenge, Tafel XXXV, D, 
Fig. 335, Nr. 44. 

6. Kreuz: Stenge- Want. 


E. The mizen-top-shrouds. — F. Les 
haubans du perroquet de fougue. — Sp. 
La xarcia de sobremezana. — P. A enxar- 
eia do mastareo da gata. — I. La sarchia 
di conlramezzana. — Sch. Krysstäng-van- 
ten. — D. Krydsstang-vantel. — H. Het 
kruissteng-want. 

Die Want der Kreuz⸗Stenge, Tafel XXXV, 
D, #ig. 335, Nr. 65. 


7. Örofe Bram: Want. 


E. The maintop -gallant shrouds. — F. 
Les haubans du grand perroquet. — Sp. 
La xarcia del juanete mayor. — P. A en- 
xarcia do joanete grande. — J. La sarchia 
di pappafico. — Sch. Storbramstängvanten. 
— D. Storbramstangvante. — H. Het 
groote bramstengwant. 


Die Want der großen Bramjtenge, Tafel 
XXXV, D, $ig. 335, Nr. 18. 


8. Bor: Bram: Want. 


E. The foretop - gallant - shrouds. — FE. 
Les haubans du petit perroquet. — Sp. La 
xarcia del juanete de proa. — P. A enxar- 
cia do mastareo do joanete de proa. — I. 
La sarchia di pappafico di parrochetlo. — 
Sch. Förbramstängvanten. — D. Forbram- 
stangvanlet. — H. Het voorbramsteng-want. 

Die Want der PVorbram : Stenge, Tafel 
XXXV, D, Fig. 335, Nr. 51. 


9. Kreuz: Bram: Want. 


E. The mizentopgallant-shrouds.. — F. 
Les haubans de la perruche. — Sp. La 
xarcia de periquito; los obenquilos de pe- 
riquito. — P. A enxarcia da sobregata. 
— J. La sarchia di belvedere. — Sch. 
Kryssbramstäng-vanten, — D. Krydsbram- 
stangvantet, — H. Het kruisbramsteng- 
want. 

Die Want der Kreuzgbramftenge, Taf. XXXV, 
D, Fig. 335, Nr. 71. 

Unter: Wanten. 

E. The shrouds of the lower masts. — 
F. Les bas haubans. — Sp. Las xarcias de 
los palos. — P. As enxarcias dos mastros. 
— ]J. Le sarchie degli alberi bassi. — Sch. 
Undervantarne. — D. Undervantarne. — H. 
De onderwanten. 

Die Wanten des großen, des Fock- und des 
Befahnmafts ; fiche vorher Mr. 1, 2 und 3. 


Steile Wanten;z fiche Püttinge: 
taue, ©. 542; namentlich heißen die Mars: 
püttingstane fo, wenn fie auch mit Webeleinen 
verfehen find; der daran Hinaufgehente hängt 
dabei mit dem Rüden nah Außen über, daher 
beißen fie ſteile Wanten. Tafel XXXV, D, 
Fig. 335, find folgende die einzelnen Püttinge: 
taue: Nr. 2 die großen Mars: Püttingstaue, 
oder die große fteile Want, Nr. 36, die Bor: 
mare: Büttingstaue, oder die Vor-Steile-Want; 
Mr. 58, die Kreuz: Püttingstaue, oder bie 
Kreuz:Steile-:Want; Nr. 11, die großen Bram: 
Püttingstaue; Nr. 45, die Vorbram: Püttinge: 
taue; Nr. 66, die Kreuzbrampüttingstaue. 

An derjelben Figur find auch gleich die Par: 
dunen zu bemerfen; vergl. dieſe, ©. 521, 
rechte Kolumne. 

Die Want anlegen; fiche Anlegen, 
die Wanten, ©. 53, und die Grflärung un: 
ter Want, Nr. 2. 

Die Want anjegen; fiehe Anjegen, 
die Wanten, ©. 56, und die Grflärung un: 
ter Mant, Nr. 3. 


Die Want fhwigten; fihe Schwig: 
ten, 5. 620, und die Erflärung unter Want, 
Nr. 7, ©. 725. 

Want oder Want auf Heringe: 
büjen. 


E. The net. — F. Le filet. - Sp. La 
red. — P.A rede. — I. La reie. — Sch. 
Nätet. — D. Netet,. — H. Het want. 

Das Netz auf einer Heringsbüfe; | Bufe, 
©. 157, rechts unten. 


Wanten; Matrojen-Wanten. 


E. Mitten. — F. Mitaines. — Sp. 
Guantes. — P. Guantes; luvas sem dedos. 
— I. Guanti. — Sch. Vantar. -- D. Van- 
ter. — H. Wanten. 

Baufthandfchube mit Daumen, aber chne Fin: 
ger, von grober und ftarfer Wolle ; fie haben 
zwei Daumen, um bei dem Nafwerden der ei: 
nen Seite auf die andere gebreht werden zu 
fönnen. 


Wanthufen. 
E. A line with fishhooks. — F. Une ligne 
avec hamegons, — Sp. Una linea con an- 


zuelos. — P. Huma linha com anzoes.. — 
I. Una linea con ami. — Sch. En lina med 
metkrokar. — D. En line med angler. — 
HA. Wanthoeken, 

Gine Leine, an der fich viele Fifchangeln mit 
Lodipeife befinden, und bie zum Doggern ges 
braucht wird; fiehe Dogboot, ©. 240. 


Bantflampen; fihe S. 120, f. 
Bantfloten; fiche ©. 400. 
Wantknopf; fiebe ©. 407. 


Wantſchießer; fiche Bufe, ©. 157, 
rechts unten. 


Wantjtropp. 
E. A selvagee. — F. Une etrope ä rider 
les haubans. — Sp. Un estrovo de trinela 


para atesar Jos obenques. — P. Hum es- 
tropo de gaixela para alesar a enxarcia. — 
I. Uno stroppo à tendere o tesare le sar- 
chie. — Sch. En vanistropp. — D. En 
vanistrop. — H. Een wanistrop. 

Gin Stropp, Tafel XXXH, A, Pia. 96, 
von zufammengemarlten Kabelgarnen, oder auch 
von Blatting, welcher um ein Wanttau , oder 
eine Pardun gejchlagen wird, fo daß in ven 
doppelten Part deifelben der Haafenblod einer 
Zalje oder eines Taafels gehaakt werden kann, 
um das Wanttau oder die Parbum fteif anzu— 
holen, oder auch abgejchofiene oder gebrochene 
Wanten und Parbunen nieberzubolen, wie Taf. 
XXX, B, ®ia. 39, no zu fehen il. Sold 
ein Stropp fihaaft oder gleitet nicht jo Teicht, 
wie ein von Tau gemachter. Wie ein Want: 
ſtropp gebildet wird, iſt Bd. II, ©. 2635, 
Pr. 54 angegeben. 

Wanttau; Haupttan, oder Want: 
troß. 

E. A sbroud. — F. Un bauban. — Sp. 
Un obenque. — P. Hum ovem, — I. Una 
sarchia. — Sch. Et vanttläg. — D. Et 
vanttoug. — H. Een wanttouw; een hoofd- 
touw. 

Jedes einzelne Tan einer Want; wie es zur 
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Anlegung zubereitet wird, findet fich unter Fock— 
maft, ©. 300, Nr. 2. 

Borg: Wanttau; fihe Borgwan: 
ten, ©. 135. 

Wanzeit. 

E. Tide and halſtide. — F. Marée et 
contre-maree, — Sp. Marea y contramarea. 
— P. Mare e contramare. — I]. Marea e 
contramarea. — Sch. Vantiden. — D. Van- 
tiden. — HM. Wanlij. 

Eine Ebbe und Fluth, die wegen der Rage 
des Landes auf einer Stelle zufammenftößt und 
dadurch eine Neer, oder einen Strubel verur— 
facht ; fiehe Bb. I, ©. 145 — 161. 

Wappern; f. Killen, ©. 390. 


Waringen; fihe Wandperingen, 
©. 722, 


Warl, over Warrel. 

E. A swivelhook. — F. Un tourniquet. 
— Sp. Un gancho que vira.. — P. Hum 
gancho que vira. — ]. Un gancio che vira. 
— Sch. En hvirfvel. — D. En hvirvel. — 
H. Een wervel. 

Gin Wirbel oder Eifen, das fih frei um 
eine dadurch gehende runde und auf demfelben 
verflunfene Pinne bewegt. Solche Wirbel fin: 
det man an einigen Blöden, bie fi herum: 
drehen müflen, wie Tafel XXXII, B, Fig. B 
und Fig. 6. 

Warlblod, over Warrelblod; ©. 
10, Nr. 17. 


Warlo. 


E. Sparestores. — F. Rechange. — Sp. 
Respetos. — P. Respeitos. — I]. Rispetti. 
— Sch. Förrädsgods. — D. Forraadsgods; 
värgods. — H. Woaarlo. 

Alle Refervetaue und Reſerverundhölzer, die 
man zum Vorrath mitnimmt. 


Warp:NAnfer; fihe Wurf-Anker, 
©. 14, Nr. 6. 

Warpen; fiche Werpen. 

Wartgeld; ſ. Liegegeld mb Er: 
traliegetage, ©. 469. 

Waffer. 

E. The water. — F. L’eau. — Sp. EI 
agua. — P. A agoa. — I. L’acqua. — Sch. 
Vattnet. — D. Vandet. — H. Het water. 


Die wichtigften phyſikaliſchen und ozeanogra: 
phiichen Lehren über das Wafler finden fich 
Br. I, S. 80—229; ferner Br. II, ©. 860 
— 872. 

Um das füße Wafler vor der Fäulnif in den 
Waſſerfäſſern zu bewahren, melde auf ven 
Schiffen den MWaffervorrath enthalten, und um 
es außerdem Far zu erhalten, werben bie Fäſ— 
fer erſt mit Kalfwafler angefüllt, ohne fie zu⸗ 
zumachen, oder zu verfpunten. Es ſetzt fich 
aladann eine Krufte in dem Faſſe an, fo daß 
nach Auégießung des Ralfwaflers das hineinge: 
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fülfte feifche Wafler durch biefe Krufte abge: 
halten wird, die jalzigen und feifenartigen Theile 
aus dem Holze zu fangen und aufzulöfen ; denn 
biefe find es, die das Wafler trübe machen und 
zum Waulen bringen. Das trinfbare Wafler 
wird am Bord Süßwaſſer und noch ge 
wöhnlicher Frifchwaffer genannt; das um: 
trinfbare Seewafler aber gewöhnlich Salz: 
wafier. 


Frifh Waffer; Süß Waſſer. 
E. Fresh water. — F. Eau donee. — Sp. 


Agua dulce. — P. Agoa doce — I. Ac- 
qua dolce. — Sch. Friskt valten. — D. 
Friskt vand. — H. Zoet water; versch 
waler. 


Das trinfbare Fluß- oder Duellwaffer, im 
Gegenſatz zum untrinfbaren Seewaſſer. 


Salz: Waffer; Sce:-Waffer. 


E. Sea-water; salt-waler. — F. Eau de 
mer; eau saléee. — Sp. Agua del mar. — 
P. Agoa do mar. — J. Acqua di mare. — 


Sch. Sjövatten ; saltvatten. — D. Söevand. 
— H. Zeewater. 

Das Meerwafler, welches feiner falzigen und 
andern Beftandtheile wegen untrinfbar it; vgl. 
Br. I, ©. 80 — 85. a 

Ablaufend oder Ballen Waſſer; 
fiehe Ebbe, ©. 24. 

Auflaufend, over teigend, oder wach— 
fend Waſſer; fiche Fluth, ©. 297. 

Bol: Waffer, over hob! Waifer; 
fiehe ©. 341, linfs ımten. 

Brad: Wafjer; fihe Brafwajfer, 
©. 136. 
Fahr: MWaffer; fiche S. 274. 


Fließenv Waſſer. 

E. Running water. -— F. Eau courante. 
— Sp. Agua corriente, — P. Agoa cor- 
rente. — J. Acqua corrente. — Sch. Rin- 
nande vatten. — D. Fiydende eller rin- 
dende vand, — H. Loopend water; leven- 
dig water. 

Im Allgemeinen ftrömendes MWafler ; befon: 
ders wird es aber von dem während ber Fluth 
oder Ebbe fließenden Waſſer nefagt, im Ge: 
genjag gegen Stillftebend Wajfer, flehe 
S. 669, 


Hoch Waffer; fiche S. 339. 
Kiel: Waffer; fiche S. 390. 


Lootsmanns-Waſſer; fiehe Root: 
fenwafier, ©. #76. 


Niedrig Wafier. 


E. Low water. — F. Mer basse — Sp. 
Basa mar. — P. Baisa mar. — J. Marca 
bassa o secca. — Sch. Lägt vatten. — D. 
Lavt vand. — JJ. Laag water. 

Das Gnde der Ebbe, we das Wafler am 
niedrigften fieht. 


Stehend, oder Stilltebenn Waj: 
fer; fiche ©. 669. 

Stopp: Waffer; fiehe ©. 671. 

Todt Waffer; fihe ©. 691, linfe Ke— 
lumne. 

Zwifhen Wind und Waffer; ſiehe 
unter Wind, 

Ein Schiff, das viel Waffer giebt; 
fiehe ein Schiff, das fehr tief gebt, 
©. 690, linfs unten. 

Gin Schiff, das viel Waſſer fal: 
len läßt. 

E. A ship too much hy Ihe stern. — F. 
Vaisseau qui est sur l’arriere. — Sp. Un 
navio metido de popa.. — P. Hum navio 
empopado. — J. Una nave appoppata. — 
Sch. Et styrlastigt skepp. — D. Et styr- 
lastigt skib. — H. Een schip dat veel wa- 
ter vallen laat. 

Ein Schiff , das hinten fcharf und vorne voll 
gebant iſt, und ſteuerlaſtig geht. 


Waſſer ichlagen. 

E. To draw water. — F. Puiser de l’eau. 
— Sp. Tirar agua. — P. Tirar agoa. — 
I. Tirar acqua. — Sch. Slä vatten. — D. 
Slaae vand. — H. Water slaan. 

Mit einer Bütfe (f. S. 542) Waſſer aus ver 
See fchöpfen, z. B. um das Ded zu ſpülen. 

Wafferbad;f. ©, 81, rechts unten. 

Waſſerbord; ſ Setbord, ©. 638. 

Waſſerbord, auf Schmacken, Kuf— 
fen, Tialken und vergleichen Fahrzeugen; 
Schwediſch: Vattenbord; Däniſch: Valer- 
bord; Holländiſch: Waterboord ; ein Schott 
ober Breiterverfchlag, der zwijchen dem Moof 
und der Seite diefer Fahrzeuge ſenkrecht auf 
die Wandering gejeßt wird, damit das über: 
ſtürzende Waſſer nicht bie zu dem am Ruder 
fiehenden Mann kommen Fann. 

Wafferdiele, beim Kabnbauer; 
die Diele, welche am Steuer eines Elbkahné 
zu unterft befeftigt iſt, und bie eigentliche Steuer: 
fläche darbietet, gegen welche das Waſſer ſtößt; 
die Waflerdiele reicht vom untern Gnde der 
Standele {f. S. 659) bie zum nntern (Gabe 
des Schwerdtes (fiehe S. 619, linfs, ganz 
unten). 

Wafferfäffer; fiche Leger, oder 
MWafferlieger, ©. 483. 

Wafferfeftes Schiff; ſiehe Steif, 
©. 662, erite Bedeutung. 

Waffergang, over Leibbölzer. 

E. Tbe waterways. — F. Les goutlieres. 
— Sp. Los trancaniles, — P As trincani- 
ces. — I. I trincanili. — Sch. Vatteubor- 
den. — D. Vaterbordet. — H. De water- 
boord. 

Die Bugt der Verdecke macht, daß das Waſ— 
nach ven beiden Seiten verjelben abläuft; da— 


ber legt man hierhin ein flarfes Holz, welches 
zugleich bie äußerſte Deckplanke, und zugleich 
den Anfang der Wegering bildet ; dieſes Holz 
läuft rund um bas ganze Stück und heißt ber 
Binnenfloß der Leibhölzer, Tafel XXXVIII, 
Big. 6, w, und Tafel XXXIX, Fig. 3 am 
oberfien Deck. Die Dedvlanfen, welche zu: 
nächſt an dem Binnenflog liegen, heißen bie 
MWaffergänge oder Leibhölzger, und find 
ebenfalls ftärfer, als die übrigen Dedfplanfen 
zu fein pflegen. Auf fleineren Schiffen find 
Leibhölzer und Binnenflog ein und daſſelbe Holz: 
ſtück. Durch diefe Stücde werden die Speigat: 
ten gehauen ; vergl. Bd. I, S. 2165, Nr. 
38 und 39. 

Waſſerhoſe. 

E. A waterspout. — F. Une trombe; 
un siphon. — Sp. Una manga ; una bomba 
marina; un sifon.— P. Huma mangueira. 
— I]. Una tromba. — Sch. Et skydrag. — 
D. En ose. — H. Eene waterhoos, 


Gin Meteor, wobei ſich eine mehr oder min: 
der Harfe Mafferfäule in Form eines umgefehr: 
ten Kegels aus einer Wolfe auf die Meeres: 
fläche herabjenft, wirbelnd auf derfelben fort: 
fchreitet, Schiffe befchädigt und zumeilen auf 
das Land ſteigend auch dort große Verwüſtun— 
gen anrichtet ; das Genauere findet ſich Bd. I, 
&. 302 unten bis 304. 


Waſſerkante; j. Wafferfant ei: 
nes Kluffes, ©. 372. 


Wafferflampen; ſ. ©. 3%, links. 


Waſſerknopf; fiche Schildknopf, 
S. 407, links. 


Wafferlänge; ſ. Schlange, 8.602. 


Wafferlegger, over Wafferlie: 
ger; legs ©. 183. j 


Wajfferlinie, 


E. A waterline. — F. Une ligne d’eau, 
— Sp. Una linea de agua. — P. Huma 
linha de agoa. — /. Una linea d’acqua. — 
Sch. En vattenlinie.e — D. En vandlinie. 
— H. Eene waterlijn. 


Eine Linie rund um das Schiff, welde den 
Durchfchnitt der Mafferfläche mit den Außen: 
feiten des Schiffs bezeichnet. Die oberite dies 
fer Linien, welche anzeigt, wie tief das Schiff 
ohne Nachtheil beladen werden fann, heißt die 
*ademwajferlinie; fie it eine der Hauptli: 
nien bei dem Seiten» und Spantenrifie eines 
Schiffs, wie Tafel XXXVII, Big. 1, WL, 
Tafel XL, Fig. 1, LWL, Fig. 2, LWL, 1. 

Je weniger das Schiff beladen ift, deſto tie: 
fer liegen natürlich die Waſſerlinien, wie in 
den beiden zulegt — Figuren die Linien 
WL, 2, WL, 3, u. f. w. 

Auch auf dem ———— oder Sentenriſſe 
werden dieſe Waſſerlinien gezeichnet, wie Tafel 

L, Fig. 3, LWL, 1, WL,2, WL,3, 
u. ſ. w., melde dazu dienen, den Widerſtand 


Bobrif, prakt. Seefahrtsfunde, Wörterbuch. 
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oder Drud des Waſſers zu berechnen, und auch 
die Laftigfeit des Schiffe zu beitimmen ; hieraus 
findet man alsdaun die Höhe der unteren Bat: 
terie über Wafler; veral. Br. U, ©. 2333, 
Nr. 1; S. 2262 — 2278; ©. 2186 — 2203; 
&. 2320 — 2333. 

Lade-Wafferlinie; fiche S. 450. 

Wäffern, ein Sıiff. 

E. To water a sbip. — F. Abreuver un 
vaisseau. — Sp. Regar un navio. — P. 
Agoar ou regar hum navio. — J. Abbeve- 
rare un bastimento.. — Sch. Vatina et 
skepp. — D. Vande et skib. — H. Een 
schip waleren. 


Waſſer in ein nengebautes und noch auf dem 
Stavel ſtehendes Schiff pumpen, um zu jeben, 
ob ſich auch Lecke zeigen. Diefes Mittel iſt in: 
deſſen für das Holzwerk höchſt nachtheilig. 


Waſſerpaß, over horizontal, oder 
wagerckht. 
E. Horizontal. — F. Horizontal — Sp. 


Horizontal. — P. Horizontal. — I. Orizzon- 
tale. — Sch. Vatlenpass. — D. Vaterpas. 
— H. Waterpas. 

Jede Linie oder Fläche if waſſerpaß, 
wenn fle mit dem feheinbaren oder wahren Ho— 
rizonte eines Orts parallel Tänft. Die Rich— 
tung der Schwere ober des Bleiloths macht 
aladann rechte Winkel mit ihr. 

Gin Wafferpaß; Bleiwage; Waf: 
ferwage, 

E A level. — F. Un niveau. — Sp. Un 
nivel. — P. Hum nivel; huma esquadria. 
— J. Una livella. — Sch. Et vattenpuss. 
— D. Et vaterpas. — H. Een walerpas. 

Ein Werfjeng, womit man die waflerpaffe 
Linie findet. Beim Schiffbau iſt zu jeder Be— 
flimmung ein gerabliniges Brett mit einer Blei— 
fchnur hinreichend, wie Tafel XXIX, Big. 4; 
vergl. Bd. I, ©. 1037, Nr. 5; es heißt 
gewöhnlich Bleimwage. Fu genauen Beftim- 
mungen bebient man fih der Wafferwage, 
auf derfelben Tafel, Big. 5 und 6; vergl. Bd. 
1, ©. 1038, Nr. 6 und 7. 

Bafferpaffer Rib; Senten:Rif, 
fiche ©. 

Waſ erraum. 

E. The waterhold. — F. La cale à l'eau. 
— Sp. EI pozo de aguada. — P. O poräo 
de aguada. — J. II magazzino d’acqua. — 
Sch. Vattenrummet. — D. Vandrummet. — 
H. De waterruim. 

Der Theil des untern Schiffsraumes, wo 
die MWaflerlieger geſtaut find; er liegt vor dem 
großen Maſt; vergl. Br. II, ©. 2512, Nr. 1. 

Bafferfhoten; fiche ©. 609, rechts 
unten. 

Ein Schiff auf Waſſerſchott over 
Waſſerſchuß verteien. 
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E. To moor watershot. — F. Mouiller 
mi-travers à la marde. — Sp. Estar amar- 
rado marea ä la quadra. — P. Estar amar- 
rado meio atravesado. — /. Ancorare mezzo 
al traverso. — Sch. Färtöja et skepp vat- 
tenskot. — D. Fortöye et skib vaterskot. 
— AH. Een schip op waterschoot vertuien. 


Gin Schiff auf einem Revier hinten und 
vorne fo verteien, daß der Strom weder ges 
rade auf das Vordertheil, noch gerade fenfrecht 
auf die Seite, fondern zwiſchen beiden Richtun— 
gen, oder fchräge darauf trifft. Dies geſchieht 
aber nur im Nothfall, weil bei folcher Lage 
bie Gewalt des Waſſers größer ift, die Anfer: 
taue alfo auch mehr nuszuhalten haben, und 
demnach eher brechen. 

Wafferfegel; fie ©. 633, linke 
Kolumne, Nr. 7. 


Wafferfpiegel. 


E. The surface of the water. — F. La 
surface de l’eau. — Sp. La superficie del 
agua. — P. A superficie da agoa. — I. La 


superficie dell’ acqua. — Sch. Vattenbry- 
net; wvattenspegeln. — D. Vandspejlet; 
vandets overflade. — H. De waterspiegel. 

Die Oberfläche eines völlig ruhigen Waſſers. 

Wafferftag; fiche ©. 657, Nr. 16. 

Waſſerſtoff; Hydrogen. 

E. The hydrogen. — F. L’hydrogene. — 
Sp. El hidrogeno. — P. O hydrogeno. — 
I. L’idrogeno. — Sch. Vattenämnet. — D 
Vandstoflet. — H. De waterstof, 


Gin nicht metallifcher, für ſich blos in Gas: 
form befannter Glementaritoff, welcher vorzüg: 
ih im Waſſer und in organifchen Verbindun— 
gen vorfommt. Gr ift der leichteſte unter allen 
befannten Körpern. Acht Theile Sauerſtoff mit 
einem Theile Waſſerſtoff bilden das reine Waf: 
fer ; vergl. Bd. I, S. 80 — 85. 

Waffertoom, over Bafferzaum; 
fiehe Bisbotten, ©. 530. E 
Waſſertracht eines Schiffes. 

E. The draught. — F. Le tirant d'eau. 
— 5p. La cala de un navio. — P. O ti- 
‚rante da agoa. — /. Il pescare della nave. 
— Sch. Et skepps djupgäende. — D. Skibs 
dybgangen. — H. De waterdragt. 

Die Tiefe, um welde ein Schiff im Waſſer 
geht; fiehe Ahming, ©. 11. 
Waffertrompete; 

hofe, ©. 729. 
— ————— ſiehe Waſſerpaß, 
720. 


ſiehe Waſſer— 


S 

Waſſerzaum; ſiehe Pisbotten, ©. 
530. 

Watten. 

E. Banks of sand and clay. — F. Banes 
de sable et d’argile. — Sp. Bancos Je 


arena y de arcilla. - P. Bancos de arda 


e argila. — J. Banchi di sabbia e di ar- 
gilla. — Sch. Bankar af saud och ler. — 
D. Bänker af sand og leer. — H. Watten, 


Seichte, thonartige und fi weit vom Ufer 
binauserftredende „Bänfe, die bei ter Ebbe 
troden liegen. She Watten finden fih na⸗ 
mentlich Tangs der Kite von Holland und Kriet: 
land bis nach der Elbe; und die platten Fahr— 
zeuge, wie Schmaden und Tialfen, die fiber 
diefe feichten Stellen wegichiffen fünnen, heißen 
deßhalb Wattenfahrer. 


Der Mind it wan. 

E. The wind has becalmed. — F. Le 
vent a calme. — Sp. El viento encalma. 
— P. O vento acalma. — [. Il vento stä 
calmo. — Sch. Vinden är stilla.. — D. 
Vinden er stille. — H. De wind is stil. 

Der Wind it wau, wenn er gang ruht; er 
iR flau, wenn er fich eben fpüren läßt. 


MWeben; fihe Wewen. 
Webeleinen; ſiehe Wewelienen. 
Webſcheeren. 


E. To sheer and nail the ribbands. — 
F. Clouer les lisses. — Sp. Clavar las 
maestras. — P. Cravar as armadonras. — 
I. Chiodare le maestre. — Sch. Skära sen- 
torne. — D. Skjäre sänterne, — H. Web- 
scheren. 

Die Senten (fiehe ©. 637) auf die Im: 
hölger jpifern. 

Wehjelung der Bohlen, beim 
Kahnbauer; eine Verbindung der Bohlen 
oder Planfen, welche beim eigentlichen Schiff: 
bau Scherbe over Berfherbung heißt; 
fiehe Scherbe, ©. 586. 

Weger; Wegering od. Weigering. 

E. The ceiling. — F. Les vaigres. — 
Sp. Las varengas; las cerretas; los cing- 
loues. — P. As escoas. — J. Le serreite; 
le verzene. — Sch. Vägarne. — D. Vö- 
gerne. — H. De wager of wageringen. 


Im Allgemeinen die Binnenplanfen, melde 
die Spanten oder Inhölger an der Innenſeite 
befleiven. Ihre genauere Einrichtung und Ber: 
bindung it Br. I, ©. 23355, Pr. 31, bie 
©. 2357 angegeben. . 

Balf: oder Band: Weger; fiche ©. 
87 , linfs unten. 

Gingelaffene Weger, over Band: 
Weger. 

E. Thick-stuff or ceiling scored into the 
timbers. — F. Vaigres endentees. — Sp. 
Cerretas encaxadass. — P. Escoas encai- 
xadas. — I. Serretie incastrate, — Sch. 
Inlätne vägare. — D. Indkäbede väger. — 
H. Ingekeepte wager. 

Solche Weger, die auf die Inhölger einge 
ſchnitten, oder eingelaften find ; vergl. Br. IE, 
S. 2356. 


Flur-Weger, over Weger im Flach; 
fiehe Bauchdenningen, ©. 9. 

Kimm:Weger; fiehe ©. 390. 

Schuh: Weger; fiche S. 613. 

Sep: Weger; fiche S. 638. 

Stauch-Weger; fiche ©. 660. 
Streih-Weger; fiche ©. 674, 

Wegern, bewegern. 

E. To place the planks and thick - stuff 
of the ceiling. — F. Vaigrer. — Sp. Poner 
las cerretas. — P. Pör ou encravar as es- 
eoas. — I. Inchiodare le serrette. — Sch. 
Vägra. — D. Vögre, — H. Wageren. 

Die Weger an die innere Seite des Schiffs 
legen und feſtſpickern; fiche vorher Weger. 


Boll wegern. 


E. To place the planks and thick-stufl 
of the ceiling close to each other. — F. 
Vaigrer en plein. — Sp. Poner las cerre- 
tas ä besar. — P. Pör as escoas ä beijar, 
— I. Mettere le serreite a pieno. — Sch. 
Vägra fullt. — D. Vägre fuld. — H. Vol 
wageren. 

Wenn man die Weger (fiehe vorher) dicht an 
einander legt, wie die Außenplanfen ; dies ge: 
fchieht bei den mehrften norbijchen Nationen; 
zuweilen werden fogar die Nathen zwijchen dem 
Wegern falfatert. Andere Nationen wegern nur 
Halb voll und halb offen, d. h. fie lafien 
zwiſchen je zwei aufeinanderfolgenden Bängen 
von Wegern eine Wegerbreite als leeren Zwi: 
fhenraum offen, damit die Luft beffer an bie 
Spanten fommen und fie austrodnen Fann. 


Halb voll und halb offen wegern. 


E. To place the planks and thickstuff 
of the ceiling half close half open. — F. 
Vaigrer de demi en demi. — Sp. Poner las 


cerretas de medio en medio. — P. Pör as 
escoas meio cerradas. — J. Meltere le ser- 
rette mezzo a pieno, — Sch. Vägra half 


fullt balf öpen. — D. Vägre halv fuld 
halv aaben. — H. Half vol half open wa- 
geren. 

Siehe vorhergehende Grflärung. 

Wegweifer; fiehe Verklider, ©. 
706. 

Wegweifer; fiihe Tanfend bein, ©. 
122, Nr. 34. 

Wegweifer eines Sclees; fiche 
Schlee, S. 602, linfs unten. 

Wegweifer an der Fockwant. 

E. A rackrope. — F. Un cordage de 
rätelier. — Sp. Una guia. — P. Huma guia. 
— J. Una draglia, — Sch. En vägvisare. 
— D. En vejviser. — H. Een wegwijzer. 

Gin Tau, das von einem Fockwanttau zum 
andern geht, und woran Kaufchen und Kloten 
figen, durch welche laufendes Tauwerk fährt, 
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Wehen; der Wind weht. 

E. To blow. — F. Venter. — Sp. Ven- 
tar. — P. Ventar. — 4. Ventare. — Sch. 
Bläsa. — D. Bläse; vaje. — H. Waaijen, 

Wenn der Wind fo flarf geworben it, daß 
ſchon einige Segel eingezogen werben müflen; 
man fagt auch vom Sturme, er weht. 

Die Flagge wehen laffen; fihe ©. 
291 , linfe. 

Wehlings; fihe Wielen. 

Weibchen vom Hanf; fiehe Helling, 
S. 335, zweite Bedeutung. 

Weiſel; fihe Schraube, ©. 612. 

Weiſchute; eine Feine fehr fchmal ges 
baute Schute in Holland; fie Schute, 
&. 616. 

Weißes Tau. 

E. A white or untarred rope. — F. Un 
cordage blanc. — Sp. Un cabo blanco. — 
P. Hum cabo branco. — J. Un capo 
bianco. — Sch. Et hvitt fg. — D. Et 
hvidt toug. — H. Een wit touw. 

Ein ungetbeertes Tan, 

MWeiteines Schiffes; fiche Breite, 
S. 143, linfs unten. 

Sente des Weits; fiehe Herz» Sente, 
&. 637. 

Spannen: oder Spanten-Weit; 
bie größte Breite eines Spants; f. Spant; 
©. 64. 

Weite; ſiehe Diſtanz, ©. 238. 

Weitſchiff; fihe Shmad, ©. 608. 

Wellbootz eine in Holland gebräuchliche 
fleine Schute. 

Welle eines Sangfpille. 

' E. The barrel. — F. La meche. — Sp. 
La mecha del cabrestante, — P. A madre 
do cabrestante. — J. La campana dell’ ar- 
gano. — Sch. Axlen; trumman. — D. Spil- 
lets tap. — H. De wel van’t gangspil. 

Der Eylinder des Gangſpills, Taf. XXXVIII, 
Kig. 1, WH und EW, an deffen obern Theil 
die Klampen geſpickert find, um welche das Tau 
ent; ſiehe Spill over Gangfpill, ©. 

9. 


Welle des Steuerrads, 


E. The barrel of the wheel. — F. Le 
cylindre ou le marbre de la roue du gou- 


vernail. — Sp. l.a masa. — P. O cyliodro 
da roda do leme. — I. La massa della 
ruota del timone. — Sch. Trumman. — 


D. Trumien. — H. De wel van’t stuurrad. 
Der Cylinder des Steuerrades, Taf. XXXVIII, 
Fig. 1, WB; fiche Steuerrad, S. 666. 
Welle; fiche See, ©. 621. 
Welling; Schweriich: välling; Dä- 
niſch: velling; Holländiſch: welling; an einis 
gen Tjalken das fehr breite Bergholz, welches 
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vorne und hinten eben jo breit it, als in ver 
Mitte; während an andern Schiffen die Berg: 
hölzer in der Mitte breiter als an beiden En— 


den ſind; ſiehe Berghölzer, S. 10%, finfs 
unten. 
Wellfand; f. Treibfand, ©. 578. 
Weltfyitem. 


E. The system of the world. — F. Le 
systeme du monde. — Sp. El sistema del 
mundo. — P. O systema do mundo. — J. 
Il sistema del mondo. — Sch. Verldens 
byggnad. — D. Verdens bygning. — H. 
Het wereldstelsel. 

Die in einer beftimmten Orbnung und einem 
beſtimmten Zufammenbange ftchenden Weltför: 
per. Häufig verſteht man darunter nur unfer 
Sonnen: und Planeten Syftem; vergl. Bd. II, 
©. 1294-1358. Man nennt auch eine Gr: 
flärungsweije der Planetenbewegungen ein Welt: 
ſyſtem, und benennt es dann nach dem Namen 
des Aitronomen, der es aufgeftellt Hat; z. B. 
das Ptolemäifhe, dag Tychoniſche, 
das Kopernifanifhe Weltfvftem. In 
der neuern Zeit hält man die Firfterne ebenfalls 
für Sonnen, weldie auch ihre Planeten um 
fich haben, und vermutbet, daß fich diefe ſaͤmmt⸗ 
lichen Sonnenfyiteme um eine einzige Gentrals: 
Sonne bewegen; dies wäre dann ein Welt: 
ſyſtem im eigentlichiten Sinne. Der Deutiche 
Aſtronom Mädler, welcher gegenwärtig in 
Dorpat lebt, machte im Jahre 1846 die Ent: 
defung, daß das Siebengeflirn oder bie 
Plejaden-Gruppe, auf dem Rücken des 
Stiers die Gentralgruppe des Firſternenſyſtems 
und daß der hellſte Stern dieſer Plejaden, 
nämlich Alcyone aller Wahrfcheinlichfeit nach 
die Gentralfonne des Weltſyſtems jet. 


Wendefreife oder Wendezirkel. 


E. The tropicks. — F. Les tropiques. — 
Sp. Los tropicos. — P. Os tropicos. — I 
1 tropici. — Sch. Vändkretsarne; tropici. 
— D. Vendekredserne; tropici. — H. De 
keerkringen ; tropici. 

Zwei auf der Himmels: und Erdkugel mit 
dem Aequator parallellaufende Fleinere Kreiſe, 
welche beite um beinahe 23%, Grab von ihm 
abiteben, und zwar ber eine auf der nördlichen, 
ber andere auf der füdlichen Halbfugel, fiche 
Tafel I, Fig. 1, S und J. 

Der nördliche heißt ver Wendekreis des 
Krebſes; der füdliche der Wendekreis des 
Steinbocks. Dieſe Kreiſe bezeichnen die äu— 
ßerſten Grenzen, bis zu welchen die Sonne nörd⸗ 
lich und ſüdlich von dem Aequator abweicht, 
und wo ſie ſich wieder wendet; ſiehe Sonnen: 
wende, ©. 642; vergl. Br. 1, S. 24-30. 
Alle zwiſchen den Wendefreifen liegenden Länder 
und Meere, und alle dort vorfommenden Pro: 
bufte werden tropische genannt, 


Wenden. 


E. To go about; to tack or to veer. — 


F. Virer de bord. — Sp. Virar de bordo 
— P. Virar de bordo. — J. Virare di bordo; 
voltare il bordo. — Seh. Vända. — D. Vende., 
— H. Wenden. 


Gin Schiff, das auf der einen Seite bei dem 
Winde liegt, mit Hülfe der Segel und des 
Steuerrubers fo herumdrehen, wi es auf der 
andern Seite bei dem Winde zu liegen fommt. 
Man hat zwei Hauptarten zu wenden: durch 
den Wind oder über Stag, weldies man 
auch Stagen nennt, fiche bierunter; und vor 
dem Winde oder Halfen, fiche ©. 327, 
rechts unten. 


Vor dem Winde wenden; fiehe Hal: 
fen, 8. 327, rechts unten. Die genaue Be: 
fchreibung des Halſens findet ib Br. I, ©. 
2660— 2662; außerdem iſt in dem Artifel vor 
Topp und Taafel treiben, S. 693 vie 
Art angegeben, wie man das Schiff ohne alle 
Segel vor dem Winde berumbringen Fann. Hier 
follen noch einige bei einem Sturm anzumen: 
dende Manöver und Arten zu Haljen angegeben 
werden. Wenn man gezwungen iſt, das Groß: 
fegel einzuziehen, fo geſchleht es in berfelben 
Weife, wie beim Bormarsfegel, vergl. Bd. IE, 
©. 2667, Nr. 2. Weil aber das Großiegel 
zu wichtig if, um bei fchwerer See zu halſen 
und zu lenfien, fo hält man es für vortheilhaf: 
ter, wenn man einmal die Segelfläche verrins 
gern muß, lieber die Marsfegel dicht gereeft 
beigefegt zu behalten, und das Groß: und Fock— 
fegel ebenfalls zu reefen. Die Haljen können 
aber ebenfalls dicht zu geholt werden; um dies 
zu erreichen, holt man fräftig an der Lee-Top⸗ 
penant, und toppt die Raa etwas, wodurch die 
Euvno tiefer berabfommt , und die Halfen zu: 
gefegt werben können. Hierdurch wird zugleich 
der leewärtsliegende Theil des Segeld etwas 
erhoben, fo daß eine etwa über Ded ftürgende 
See unten durch geben kann. Werben aber 
die beiden untern Raafegel doppelt gereeft, ſo 
fönnen die Halfen nicht anders zugeholt werden, 

als durch Herablaſſen der untern Raaen, was 
aber durch die Marsfegel gehindert wäre. uebn 
gens hat es keinen Nachtheil, ſondern vielmehr 
einen Vortheil, daß die Halſen der dichtgereef⸗ 
ten Unterfegel nicht ganz zugeholt werden fün: 
nen, wenn man nicht die Hangeritroppen los; 
machen und die Radtaljen fieren fann. Dem 
in ſolchen Fällen, wo die Segel vermindert 
werden müſſen, gebt auch gewöhnlich die See 
ehr hoch; und eine über Ded ftürzende See 
fann leicht in den Bauch des großen und des 
Fockſegels fchlagen, und es zerreißen. Sind 
aber beide genannten Segel gereeft, wie Tafel 
XXXVI, B, 1, Fig. 27, alfo die Halfen nicht 
dicht zu geholt, fo it der Fuß der Segel erho: 
ben, und die See geht unten durch; während 
bei herabgelafienen Raaen die Segel jehr häufig 
jerrifien werben. 

Dicht gereefte Marsfegel ber doppeltgereef: 
ten Unterjegeln findet man häufig bei Rüften: 


fahrern, und überhaupt bei allen Schiffen, 
welche nur geringe Mannfchaft haben; denn 
follte der Sturm noch anwachfen, fo find die 
dicht nereeften Marsfegel bald feitgemacht; und 
eben fo machen auch bei noch weiterer Innahme 
des Sturmes die doppelt gereeften Unterfegel 
wenig Mühe eingezogen zu werden, wenn das 
Schiff nur mit einigen untern Stagfegeln beis 
liegen foll. 

Angenommen es fei das Groß: Mars : Segel 
eingezogen, nnd das Vorſtengeſtagſegel nieder: 
geholt, und in das dazu beitimmte Netz geſtaut; 
alsdann führt das Schiff nur noch die Unter: 
fegel. In folhen Fällen erfordert es die Sis 
herheit, die Nocktaafel ala Borg: Braffen nach 
hinten zu nehmen, und ebenfalls noch Borg: 
Schooten einzufcheeren. Eben jo müſſen auch 
Borgwanten vorräthig in Bereitichaft bleiben, 
um bei zunehmendem Sturme fogleich zur Hand 
zu fein; in manden Breiten jollten fie immer 
angejegt bleiben. 

Auf Rriegefchiffen und großen Kauffahrtei: 
fchiffen heißt man in folchem Falle das Bor: 
ftagfegel am loſen Foditay auf. 

Es liege das Schiff mit Badbordshalfen zu, 
wie Tufel XXXVI, B, 1, Fig. 28; foll es 
jeßt mit Sieuerbordshalſen zu bei dem Winde 
fegeln, fo fann es nur durch Halfen oder vor 
dem Winde wenden dazı fommen. Man 
ftellt zu diefem Iwede genügende Mannjchaft 
an die Geitaue, und wenn Alles in Breitichaft 
it, fo werden, Fig. 28, die Kreuz: und bie 
Bagien:Raa ins Bierfant gebraßt; die großen 
Halfen und Bulienen werden gefiert, und das 
Luv : Geltau wird angeholt; es gefchieht dies, 
um die Luvfchoote des Marsfegels gehen zu 
laffen (vergl. Bd. IT, ©. 2667, Nr. 2); dar: 
auf fiert man die große Schoote und holt das 
Lee: Geitau, dann die Bauchgordingen und bie 
Nockgordingen an; die große Raa und die große 
Marsraa werden ins Vierkant gebraßt, und der 
Ruderhelm luvwärts gebracht. 

Sobald das Schiff abfällt, wie Fig. 29, 
läßt man die Focdbulien gehen, und die Luv— 
braffen und die Backbordsbraſſen werden vorne 
eingeholt. Iſt das Schiff vor den Wind ges 
fommen, wie Fig. 30, fo feßt man bie Steuers 
borbehalfen dicht zu, und holt die große Schoote 
nach hinten; vorne aber hält man bie Luvbraſ— 
fen inne. Wenn die große Halſe ſich ſchwer 
zufegen läßt, fo haakt man einen Taafelblod in 
den untern Bulienlägel, oder in eine zu biefem 
Zweck an das Bulienfpriet gefplißte Kauſche. 
Sobald das Schiff an den Wind fommt, wie 
Fig. 31, fo läßt man den Ruderhelm nad), 
damit das Schiff nicht zu reißend anluvt; bie 
Fockſchoote wird ſo weit als möglich nach Hin: 
ten geholt, die Nanen werden fcharf aufgebraßt, 
die Bulienen angeholt, die Luvbraſſen fteif gefeßt, 
und die Stoßtaljen nach der Stenerbordsjeite 
üıbergebracht, und das laufende Taumwerf wirb 
aufgeichoflen. 

Darauf fann der Rlüverbaum und die Blinde: 
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Raa geſtrichen werden; fiche unter Streichen, 
&. 673 , linfe Kolumne. 

Wenn der Sturm wächst, jo daß das Schiff 
nur ımter dem Großſegel beiliegen muß, fo 
ftellt man die genügende Mannfchaft an die Luv— 
Geitaue des Fockſegels, fiert die Halfe und Bu— 
lien, und bolt die Geitaue an; alsdann die an 
der Leeſeite, wie vorher. Darauf braßt man 
die Naaen mit den Luvbraſſen gerade in den 
Wind, Holt die Radtaljen fe an, und feht 
die Stoßtaljien fett. Darauf werden die Leute 
auf die Raa geſchickt, um das Segel zu be: 
fchlagen. Das Fockſegel kann eingezogen wer: 
den, währenn man halfet. Der Ruderhelm 
wird hinreichend nach Lee hinüber gebracht, um 
das Schiff bei dem Winde zu halten, 

Mus ein Schiff halfen, während es unter 
diefem Segel beiliegt, fo heißt man entweder 
das Fockſtagſegel oder das BVorftengeftagfegel. 
Sollte aber der Sturm dleſes wegreißen, fo 
holt man die Kreuz: Raa und die Bagien-Raa 
auf Ded, läßt die Befahngaffel herab, und 
ftreicht die Kreuzſtenge, wie Fig. 33. Denn da 
diefe genannten Rumdhölzer fo weit hinter dem 
Schwerpunkte liegen, fo hindern fie das Schiff 
am Halſen; namentlich bei feiner jegigen Lage. 
Die BVorderraaen werden vollgebraft, und man 
nimmt die Gelegenheit wahr, wenn das Schiff 
abfällt und vorwärts geht, den Helm luvwärts 
zu bringen, Die große Schoote wird geflert, 
und fo wie das Schiff abfällt, wird die Luv— 
brafie eingeholt ; fobald der Wind ſchon etwas 
von hinten fommt, wie Fig. 34, wird bie 
große Halje losgelaflen ; wenn das Schiff gerade 
vor dem Winde liegt, fo wird die Backbords— 
halje dicht zugefegt. Kommt der Wind auf 
das Bakbordsquarter, fo wird der Helm nach— 
gelaffen, namentlich wenn das Schiff zu heftig 
anlunt ; darauf wird die Schoote nach hinten 
geholt, die Raanen werden aufgebraßt , wie beim 
Halfen unter dem Großfegel; ber Helm ift leewärts 
und das Schiff liegt wieder bei, aber mit Bad: 
bordshaljen zu. Würde der Klüverbaun während 
des Halfens ausgefchoben, fo Fönnte er die Wen: 
dung vor dem Winde unterftügen ; und um den 
Windfang noch zu vermehren, fann man bie 
Luv-Fockwanten mit fo vielen Leuten befegen, 
als darauf Plak haben. Wenn das Schiff auf 
bie eben angezeigte Weife nicht wenden will, fo 
fann man das Fodjegel auch noch losmachen, 
und die Wendung geſchieht dann mit beiden 
Unterfegeln. Iſt aber zu große Gefahr da 
das Fodjegel im Sturm zu verlieren, fo läßt 
man eine Troß über das Leequarter hinausges 
ben, die beim Halſen vor Topp und Taafel, 
fiehe vor Topp und Taafel treiben, ©. 
693 


Sullte das Groß: Segel zerreißen, fo wird 
es aufgegeit; bevor man es aber einzieht, muß 
das Beſahn-Stagſegel aufgeheißt, und feine 
Schoote mit einer Talje nad hinten geholt 
werden. Das Großfegel wird dann feitgemacht, 
die Raabanden werden aufgelöst und rund um 
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das Segel gebunden, wie Fig. 35, und em 
Raaband an die Bauchgerding n geitochen; bie 
Beichlagfeifings werden dann losgemacht, das 
Lee: Nodbendfel o wird geflert, und das Segel 
mit den Lee-Bauchgordingen, Nodgordingen u. f. 
w. herabaelaflen. Iſt der Lee:Theil des Segels 
anf De, fo wird das Luv-Nockbendſel p gefiert, 
und der Lee-Theil des Segels niedergelaflen. 

Iſt das Segel ganz auf Ded, fo wird, wenn 
ed das Metter zuläßt, ein neues angejchlagen. 

Das Schiff liegt nun unter dem Befahnitag> 
fegel bei. wie Fig. 36; und da biefes jo weit 
nach hinten liegt, hält es das Schiff gut bei 
dem Minde ; aber es kann nicht ohne Koditag: 
oder Borftengeitag:Segel halfen. Man nimmt 
alavann die Gelegenheit wahr, wenn das Schiff 
eben abfällt, das Befahnftagfegel niederzuholen, 
die Borderraaen voll zu brafien, und das Vors 
Hlengeftagfegel zu beißen; die Luvbraſſen werden 
wie vorher eingeholt. Wenn es gerade vor dem 
Winde it, wird das Voritengeitagfegel nieder: 
geholt, und wenn das Schiff fo weit herum— 
fommt, daß der Wind auf das Steuerbords⸗ 
quarter trifft, fo wird das Bejahnitagjegel wies 
der aufgeheißt, und die Backbordoſchoote nad) 
hinten geholt. Den Helm läßt man nach, jo 
wie das Schiff anlun®s die Naaen werden in 
den Wind gebraft, der Helm wird leewärts ge: 
bracht, und das Schiff liegt wieder unter dem 
Befahnitagfegel bei. 

Manche Schiffe liegen unter dem Bejahnitags 
fenel und der Befahn bei, andere unter ver Bes 
fahn, um das Schiff dicht an dem Winde zu 
halten; aber dies hat manchen Nachtheil; denn 
die Gewalt des Windes, das Schiff auf die 
Seite zu drücken, it jegt auf die ſchwächſte 
Stelle defielben gerichtet. Weil nämlidy die 
größte Breite und die größte Wideritandsfraft 
vorne liegt, jo muß man auch den Drud des 
Windes gegen diefe Stelle, oder doch in ihrer 
möglichiten Nähe wirfen laflen; dagegen bei ber 
alleinigen Beijegung der Befahn findet das Ges 
gentheil itatt. 

Gin Schwer fchlingerndes Schiff, deſſen Schwer: 
punft niedrig liegt, verlangt ein hohes Segel, 
um es ruhig im Mafler zu erhalten, und zu 
diefem Zwecke auf die Seite zu legen. Gin 
dicht gereeftes Marsfegel wird für ein ſolches 
Schiff gewöhnlich zum Veiliegen gewählt. 

Für Schiffe, die nicht fo ſteif find, alfo auch 
ruhiger in der See liegen, gilt das große Stag: 
fegel als das beite Segel um darunter allein 
beizuliegen ; denn es firengt das Schiff weniger 
als irgend ein anderes an, da es unmittelbar 
fiber dem größten hohlen Raume, und außerdem 
feine Kraft zwijchen dem Fock- und großen Maft 
getheilt if. 

Wenn es das Wetter und die übrigen Um: 
fände zulaſſen, fo hält man ee für das Beſte, 
den Drud des Windes auf die Beſahn, das 
Befahnitagfegel, das große Stagfegel und das 
Foditagfegel zu vertheilen. Unter diefen Segeln 
treibt das Schiff weniger leewärts; es behält 


gehörige Fahrt; und es fann leicht halfen, ins 
dem man nur die Bejahn und das Beſahnſtag— 
fegel einzieht, die Vorderraaen vollbraßt , und 
den Helm luvwärts bringt. 

Diele achterlaitine Schiffe liegen am beiten 
unter dem Fockſegel bei; denn fie haben es nös 
thig vorne niedergedrücdt zu werden ; denn ein 
Schiff, das an ſich achterlaitia if, und dann 
verfucht unter einem Achterfegel beiguliegen,, bat 
alle Seitenwideritandsfraft hinten, und jehr we: 
nig vorne, um das Abfallen zu verhindern. Da 
aber die größte Breite nach heutiger Bauart fo 
weit nach vorne liegt, und der Fockmaſt feine 
Spur ziemlich weit nach hinten bat, fo it bie 
Anitrengung des Schiffs unter diefem Segel 
nicht fo heftig wie in frühern Zeiten, und au: 
ferdem unmittelbar an der ftärfiten Stelle. 


Durch den Wind wenden; gegen 
oder beidem Winde wenden; über 
Stag wenden; (Stagen). 


E. To tack; to stay. — F. Virer vent 
devant. -- Sp, Virar por avante. — P. Vi- 
rar por davante, — J. Virare per avanli. 
— Sch. Vända genom vinden. — D. Vende 
ved vinden. — H. Door de wind wenden; 
over stag wenden. 

Die Hauptfache dieſer Wendung ift folgende: 
man dreht den Ruderhelm nach ver Leejeite, 
wodurdh das Steuerruder zum Anluven wirft; 
man mindert die Wirfung der Vorderfegel, und 
läßt dagegen die Achterfegel mit aller Kraft 
wirfen, um das Schiff in oder auf den Wind 
zu bringen ; fobald es gerade gegen den Mind 
liegt, laßt man die Achterfegel umbrafien, und 
das Steuer mittichiffs legen; die Vorderſegel 
liegen nun bad, und drehen das Schiff durdy 
den Wind; follten fie es zugleich rückwärts treis 
ben, fo fann man durch MWeberlegung des 
Steuers diefe Wendung noch erleichtern; fobald 
aber die umgebraßten Achterjegel wieder Wind 
faffen fönnen, läßt man auch vorn umbraffen. 
Man nennt die ganze Wendung auh Stagen; 
genau genommen {ft dies aber nur ein Moment 
der Wendung, wo das Schiff gerade gegen den 
Wind liegt. Bei dem Wenden dur den Wind 
geht ein gutes Schiff bei gehöriger Behandlung 
immer noch etwas vorwärts; wenigſtens verliert 
es Nichts oder doch viel weniger von feinem 
eigentlichen Wege, als bei dem Halfen oder der 
Wendung vor dem Winde. Man wählt dieſe 
legtere aljo nur dann, waın der heftige Sturm 
oder andere Umstände die Wendung durd den 
Wind unmöglid machen. Die genauere Be: 
fhreibung des Wendens durch den Wind it Bd. 
1, ©. 2655 — 2655 gegeben, und Tafel 
XXXIV, C it diefe Wendung nach der ältern 
und nach der neuern Art dargeitellt. Hier fol: 
len noch einige bei jchwerer See und heitigem 
Sturme vorfommende Fälle bejchrieben werden- 

Man vergleiche zuerſt, Br. II, S. 2669 
Lenſſen und Stengen ftreiden, und in 
diefem Wörterbuch den Artifel Lenſſen, ©. 


465 und 466. Aledann nehme man an, das 
Metter berubige fich wieder, während das Schiff 
folgende Segel führt: das Groß: Segel, bas 
Kodiegel, die dicht nereeften Marsfegel, bie 
Bejahn, und das Boritengeitanfegel. Man will 
nun bei der Abnahme des Windes das zweite 
Neef aus den Marsfegeln nehmen. Zu diefem 
Zwecke werden die Raaen ein wenig herabgelaf: 
fen, um den Zug der Segel beim Losmachen 
der Reefſeiſings zu vermindern; man feßt auch 
wohl die Reeftalien fett. Man muß auch bar: 
auf Achtung geben, daß alle Reefſeiſings los: 
gemacht find, che man die Reefnockbendſel fiert; 
denn ein zugebunden gelaffener Reefjeifing kann 
machen, daß bas von dem Winde ergriffene 
Marefegel an biefer Stelle zerreißt. Unterdeſ⸗ 
fen fonnen die Bramftengen wieder aufgebracht 
werden ; ebenfalls auch die Kreuzftenge; bie 
Befahngaffel fann man wieder heißen, und bie 
betreffenden Wanten gehörig feitfegen. Sobald 
die Reefe aus den Marsfegeln genommen find, 

werden fle bis zur gehörigen Stelfe aufgebeißt, 

indem man fie mit den Luvbraſſen fillend erhält. 
Die Kreuzraa bringt man mit einem Topp: oder 
Drebreep hinauf; die Bagienraa mit einer Talie, 

die an einen Augbolzen in dem Beſahns— 
Eſelshooſd gebaaft wird; darauf wirb ber 
Hangeritropp dieſer Raa umgelegt. Der Klür 
verbaum wird ausgeichoben , und die blinde Raa 
ins Vierkant gebracht. Darauf werden bie letz⸗ 

ten Neefe aus den Marsfegeln genommen, und 
die Beſahn und das Kreuzſegel beigeſetzt; Toll 


bas Schiff bei dem Winde fegeln, fo werben 
die Raaen jcharf beigebraßt, bie Halfen zuge⸗ 
ſetzt und die Bulienen ſteif geholt. Das Schiff 


ſegle nun, wie Tafel XXXVI, B, 1, Fig. 47 
mit Steuerborbehaljen zu, unter Groß: und 
Bormard:Segel, Kreuziegel, Borftengeitagfegel, 
Fockſegel, Großſegel, Bejahnitagjegel und Bes 
fahn. Es jei num nöthig, durch den Wind ober 
über Stag zu wenden; alsdann wird es bie 
größte Sorgfalt erfordern, das Schiff zu fta: 
gen, d. b. gerade in den Wind zu bringen; 
denn die von dem vorhergehenden Sturme hef: 
tig aufgerente See wird fortdauernd aegen ben 
Luvbug jchlagen, und bei jedem Verfuch durch 
den Wind zu wenden das Vorfchiff wieder ab: 
fallen machen. Aus diefem Grunde muß man 
zuerit das Boritengeftagjegel nieverholen. 

Menn Alles fertig it, muß man einen Aus 
genblid abfehen, wo die Wogen weniger heftig 
geben; alsdann läßt man das Schiff, Fia. 47, 
allmälig mit dem Helm anluven, fo wie ed 
die Gigenthümlichfeit desjelben verlangt; dar: 
auf giebt man das Kommando: Helm in Lee! 
(vergl. Bd. H, ©. 2655) und läßt die Fock 
fchoote geben. Kommt das Schiff in die Stel: 
lung von Fig. 48, fo werben die Segel Eillen. 
Sobald es der Wind auf einen Strich auf den 
Luvbug bringt, wie Fig. 49, giebt man das 
Kommando: Hol das Srofjegel! Die 
große Halje und Schoote, jo wie die Achterbu— 
lienen und Leebraffen werden geflert; alsdann 
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fllegen die Achterraaen beinahe von felbft herum, 
indem der Wind rückwärts auf die Steuerborde- 
oder Lun:teife ihrer Segel wirft. Kommt ber 
Wind gerade von vorne, und werben dadurch 
die Achterfenel befalmt, fo fann man bie große 
Halje mit Leichtigkeit zufegen ; die Befahnftagfe: 
gelsſchoote kann nun auf die andere Seite über: 
gebracht werden. Sollte der Vorwärtslauf in 
diefem Augenblicke anfbören, fo wird der Helm 
nach Steuerbord gebracht; dadurch wirb die 
Steuerbordsfläche des Steuerruders gegen das 
Waſſer gedrüdt, während das Schiff einen 
Nüdlauf bat; dies bringt das Achterfchiff nach 
Backbord, alio das Vorfhiff nach Steuerbord. 

Sobald das Schiff den Wind auf den Bar: 
bords: oder Luvbug Bringt, wird fein Abfallen 
fehr raſch wegen des Rücklaufs fein; der Helm 
wird deshalb nach Badbord oder Invwärts ae: 
bracht, damit die Backbordsſeite des Steuerru: 
ders gegen das Waſſer gepreßt, und das Ab— 
fallen gemindert werde ; alsdann fommt das 
Kommando: Laß gehn und hbolanı (vl. 
S. 2658). Der Fockhals und die 
Vorderbuliens werden losgelafien, und die Bor: 
derraaen gebraßt, die Luvbraſſen aber nur ab» 
geichricdt. Bekommt das Schiff Bormwärtslauf, 
fo wird der Helm mittichiffs geitellt; wenn es 
anluvt, werden die Ranen fcharf angebraßt, 
und die Buliens feitaeholt; alsdann liegt das 
Schiff mit Backbordsbraſſen zu, wie Fig. 50; 
das Boritengeitagfegel wird alsdann wieder auf: 
geheißt. Sollte der Borwärtslauf des Schiffe 
aufhören, ehe es den Wind gerade von vorne 
bekommt, fo iſt es ficher, daß es die Wendung 
verfagt, oder wie man fagt verfehrt fällt, 
d. b. wieder . abfällt, ſtatt durch den Wind zu 
dreben. 

Es liege ein Schiff, wie Fig. 51 mit Stener: 
bordehalfen zu, es habe die Wendung über Stag 
verfagt, oder ſei verfehrt nefallen; es jeien alle 
Segel wieder feftgeitellt; und man will nun zum 
zweiten Male verfuchen, es durch den Wind zu 
wenden. Bei einem wenig bemannten Kauffahr— 
teiſchiffe läßt man eg wieder anluven wie vors 
her, und die Fockſchoote gehen; weil aber das 
Stagen zweifelhaft ift, ſo bleibt die Hauptfache, 
das Großſegel herumzubolen; und wenn das 
Schiff abfällt, jo wird die Befahn und das 
Befahnftagfegel anfgegelt, und die Fockſchoote 
wieder nach hinten geholt, wie Fig. 52. 

Die Urfache des Verkehrtfallens iſt, fig. 51, 
die See a, welde das Vorderſchiff zurlichftößt; 
wird num das Großſegel herumgeholt, fo legen 
fich die Achterfegel bad, und geben dem Schiff 
einen Rüdlauf; wird ferner die Fodjchoote wie: 
ber nach hinten geholt, fo bringen vie vollite: 
henden Borderfegel das Schiff zum Abfallen ; 
hält man dabei den Helm in ee, fo bilft ib- 
nen derjelbe bei dem Rücklaufe, indem die Bad: 
bords:Seite des Ruders gegen das Wafler ge: 
preßt if. Können Leute bei den übrigen Se: 
geln entbehrt werden, fo läßt man das Groß: 
jegel aufgeien. Iſt das Schiff abgefallen, ſo 
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daß der Wind baditags it, wie Fig. 53, fo 
fann man die große Halfe leicht zufeßen, indem 
die Achterfegel Fillen, da der Wind auf ihre 
Leife fällt. Wenn das Schiff PVorwärtslauf bes 
fommt, fo bringt man den Helm an Steuerbord. 
Iſt das Schiff vor dem Winde, wie Fig. 54, 
fo werden die Borderraaen rund gebraßt, und 
die Backbords-Fockhalſe zugefeßt; kommt der 
Wind auf das Bacbordsquarter, fo wird die 
Beſahn ausgeholt, das Beſahnſtagſegel acheißt, 
und die Luvbraſſen vorne werden langſam ge: 
fiert, um das Schiff anluven zu laſſen; fobald 
es anluvt, legt man den Helm mittichiffs , wie 
beim Haljen, braßt die Raaen fcharf anf, holt 
die Bullenen fteif, und verfährt wie vorher. 
Diefe Wendung nennt man kurzes Balfen, 
weil es den möglichit geringen Gang nad) ee 
bin erfordert, j 

Wenn ein Kriegsfchiff , oder ein ftarf bemann: 
ter Kauffahrer verfehrt fällt, fo kann man es 
noch auf eine fürzere Weiſe halfen laſſen, welche 
die Engländer Boxhauling nennen. Es liege 
ein Schiff, Bla. 55, mit Stenerborbshalfen zu, 
und falle verfehrt oder-verweigere das Stagen ; 
man hält ven Helm in Lee, geit das Großſegel 
und die Bejahn auf, und holt das Befahnitag: 
fegel nieder; die Adhterraaen werben ins Vier: 
fant gebraßt; die Fockhalſen und die Vorberbu: 
liens werden losgelaffen, und die Vorderraaen 
völlig bad gebraßt; und wenn das Vorſtenge⸗ 
ſtagſegel völlig beigefeßt it, fo wirb die Luv— 
fehoote übergeholt ‚- wie Fig. 55. Da das Groß: 
fegel und das Kreuzfegel bad liegen, während 
ihre Raaen ins Vierfant gebraßt find, fo neben 
fie dem Schiffe Rüdlauf; da ferner der Helm 
feewärts oder an Backbord liegt, fo leiftet die 
Badborbsfeite des Nuders dem Waſſer Wider: 
ftand, und trägt mit dazu bei, daß das Vor: 
derfchiff nach Backbord dreht; das Fockſegel und 
das Bormarsfegel liegen gegen Maft und Stenge 
an, und werben nun mit den Stenerborbebraf: 
fen ſcharf aufgeholt; alsdann treiben bie vor: 
dern Leebulienen mit dem Vorftengeitagfeqel das 
Schiff herum, und machen es fchnell abfallen. 
Iſt es jo weit herumgekommen, daß es ben 
Wind auf dem Steuerbordsquarter hat, wie 
Fig. 53, während die hintern Stenerborbsbraf: 
fen beim Abfallen eingeholt worden: fo fann 
man die große und Fockhalſe leicht zufegen, 
weil die Noden der Raaen in dem Augenblice 
in den Wind liegen, wo die Segel fillen. Be: 
fommt das Schiff Vorwärtslauf, was bei bie: 
ſem Manöver nicht viel eher gefchehen wird, 
als bis der Wind von hinten weht, fo bringt 
man den Helm nach Stenerbord hinüber; fommt 
dann der Wind auf das Backbordsquarter, wie 
beim gewöhnlichen Halfen, fo wird die Befahn 
ausgeholt, das Bejahnttagfegel geheißt, vie 
Luvbraſſen vorne werden lanajam geflert, die 
Vorſtengeſtagſegels⸗Schoote wird fliegend gehal: 
ten ; luvt dann das Schiff wieder an, fo wird 
der Helm mittfchifis gebracht, und alles Tauwerk 
feſtgeſetzt. 


Wird der Wind fchwächer , fo wird der Klü— 
ver ausgeholt , die blinde Raa wird getoppt , 
die Rlüverbaditage werden angejegt, der Stampf⸗ 
ſtock wird mit den Gtampfitagen zugetaafelt. 
Das große Stengeftagfegel wird aus den Schwig- 
tings, auf denen es geitaut if, losgeworfen 
und beigefeßt, und ebenfo der Marsflieger ge: 
heißt. Die Bramraaen werden wieder zum Hin: 
aufbringen fertig gemacht, d. h. die Segel wer: 
den dicht um die Raa feſtgemacht, doch jo, 
daß die Bauchgordings, Lägel, Bulienipriete 
und Schoothörner außen bleiben; darauf werben 
die Naaen aufgebracht, die Nade, Schooten, 
Gordings, Geitane und WBulienen feitgeltochen , 
die Segel losgemacht,, die Leeſchooten ausgebolt, 
dann die Luvfchooten, darauf die Segel geheißt, 
die Raaen beigebraßt, und die Bulienen ſteif 
geholt. 


Wenfen oder Anmwenfen; i. An: 
winfen, ©. 57. 


Werfenpen Anfer; fiche Anfern, 
©. 25. 


Werfen; Güter über Bert wer: 
fen; Güter auswerfen. 

E. To throw over board ; to make jet- 
son or jetsam. — F. Faire le jet. — Sp. 
Echar 6 arrojar la carga al mar; hacer 
echazon. — P. Lanzar as fazendas ao mar. 
— I. Far il gettito. — Sch. Kasta varor 
öfver bord. — D. Kaste varer over bord. 
— H. Over boord werpen. 

Um ein Schiff bei jchwerem Wetter oder bei 
einer Berfolgung durch den Feind zu erleichtern, 
werden zumweilen Güter und ſchwere Sadyen über 
Bord geworfen. Bei einem Schiffe, das nicht 
fegelfteif genug iſt, wird mit den oben liegenden 
angefangen, damit der Schwerpunft weiter nad 
unten rüdt. Schlingert es zu heftig, fo liegt 
der Schwerpunft zu tief, und es müſſen die un: 
tern Laſten zuerit ausgeworfen werden. Stampft 
es zu beftig, jo muß man es bei Adıterlaftig: 
feit hinten, bei Vorlaftigfeit vorne erleichtern. 


Werfen mitdem Burfanfer; fiche 
den Wurfanfer ausjagen, ©. 4, Nr. 2. 


Sich werfen; das Holz wirft fi. 


E. To warp. — F. Se dejeter. — Sp. 
Alabearse. — P. Desfigurarse. — I. Sfigu- 
rarsi; arcarsi. — Sch. Blifva vindt, — D. 
Kaste sig. — H. Zich werpen. 

Wenn das Holy ſich zuſammenzieht, ſich 
frümmt, und dadurch Riffe und andre Geſtalt 
befommt. 

Werft; Shiffs:Werft; Zimmer: 
Werft. 

E. A shipwright’s yard; a wharf. — F. 
Un chantier; un atelier de construction. — 
Sp. Un astillero. — P. Hum estaleiro. — 
I. Un cantiere. — Sch. Et varf; et skepps- 
varf. — D. Et verft; et skibsverlt. -— AM. 
Eene werf, 


Ein nahe beim Wafler liegender, zum Schiff: 
bat eingerichter Platz, auf dem fich gewöhnlich 
mehrere Hellingen oder auch Stapel befinden , 
um neue Schiffe zu bauen und ablaufen zu laf: 
fen, oder auszubeſſernde Schiffe hinaufzuwinden. 
In großen, namentlich Kriegshäfen findet man 
Doden zum Schiffbau; ſiehe Dode, ©. 
239; Helling, S. 335, eriie Bedeutung ; 
Stavel, ©. 659; vom Stapellaufen, 
S. 660 ; vergl. Br. II, ©. 2470 - 2478, und 
Tafel XXXV, D, Fig. 324-330. 


Geſchütz-Werft; i. Parf, ©. 522. 
Werg oder Werk. 


E. Oakum; oakam. — F. Etoupe. — 
Sp. Estopa. — P. Estopa. — I. Stoppa. 
— Sch. Dref. — D. Verg; blaar. — H. 
Werk. 

Alles aufgevrehte und auseinander gepflüdte 
Taumwerf, oder Heede, womit die Natben zwi: 
fehen den Planken falfatert werden. Die Kal: 
faterer drehen es auf dem Knie zu einem loſen 
Strang , und treiben es dann mit dem Kalfat: 
eifen in die Mathen. Man hat weißes oder 
ungetheertes, und ſchwarzes oder getheertes 
Werg; nur das leßtere dient zum Kalfatern, 
weil es das Waſſer abhält. 

Werkgeſellz; der älteſte Gefell eines 
Reepichlägers, welcher das erfte Rabelgarn an: 
fpinnt , und nach dem fich die übrigen richten, 


Werp- Anker; fihe Wurfanfer, ©. 
14, Rr. 6. 

Werp:Anfertau; fiehe Wurfanfer: 
tau, ©. 20, d. 

Werpen; fiche ven Wurfanfer aus: 
jagen, S. 4, Nr. 2. 

Werptroß. 

E. A warping-hawser. — F. Une aus- 
siere ä touer. — Sp. Una espia, — P 
Huma espia. — J. Un remulco; un tonegio. 
— Sch. En varptiross. — D. En varptrosse, 
— H. Een werptros. 

Eine Troß, welche ftatt eines eigentlichen 
Wurfanfertaus zum Werpen mit dem Wurfans 
fer dient; ſiehe ©. #41, Nr. 2. 


Weſt; Welten; Weſtpunkt. 


E. West. — F. Ouest. — Sp. Oeste ö 
ueste. — P. Oeste. — J. Ponente. — Sch. 
Vest. — D. Vest. — H. West. 

Der Durchſchnittspunkt des NMequators bes 
Himmels mit dem Horizonte an derjenigen Seite, 
wo die Geftirne untergehen; er iſt einer der vier 
Kardinalpunkte, durch welche die Hauptgegenden 
des Horizonts beitimmt werden, und ift 90° 
vom Nord: und Süd: Bınft entfernt. An ben 
Tagen der Nachtgleihhen, wenn die Sonne im 
Aequator ſteht, geht fie im Weſipunkte felbit 
unter, 

Weſt zum Norden. 
E, West by Norih. — F. Ouest quart 


Bobrif, prakt. Serfahrtsfunde. Wörterbuch. 
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de Nordouest, — Sp. Oeste quarto al Nor- 
oeste. — P. Oeste quarta ä Noroeste, — I. 
Quarta di Ponente Maestro. — Sch. Vest 
til Norden. — D. Vest til Norden. — H. 
West ten Noorden. 

Der Bunft des Horizonte, welcher 41° 15° 
vom Weſtpunkt nach Norden Tiegt; vergl. Bd. 
1, ©. 15, Nr. 8. 


Weſt-Nordweſt. 
E. West-North-West. — F. Ouest-Nord- 
Ouest. — Sp. Oesnoroeste. — P. Oesnor- 


oeste, — J. Ponente Maestro. — Sch. Vest- 
Nord-Vest. — D. Vest-Nord-Vest. — H. 
West-Nord- West. 

Der Punkt des Horizonte, welcher 22° 30° 
vom Weſtpunkt nach Norden bin liegt; vergl. 
Br, 1, ©. 15, Nr. 8. 

Weſt zum Süden. 

E. West by South. — F. Ouest quart 
de Sudouest. — Sp. Oeste quario al Sud- 
oeste, — P. Oeste quarta à Sudoeste. — 
I. Quarta di Ponente per Libeccio. — Sch. 
Vest til Syden. — D. Vest til Syden. — H. 
West ten Zuiden. 

Der Punkt des Horizonte, welcher 11° 15° 
vom Weſtpunkt nach Süden hin liegt; vgl. Bd. 
1, ©. 15, Nr. 8, 


Weſt-Südweſt. 
E. West-South-West. — F. Ouest-Sud- 
Ouest — Sp. Oessudoeste. — P. Oessud- 


oeste. — I. Ponente Libeccio. — Sch, Vest- 
Syd-Vest. — D. Vest-Syd-Vest. — H. West- 
Zuid- West. 

Der Punkt des Horizonte, welcher 220 30° 
vom Weſtpunkt nach Süden hin liegt; val. Bd. 
1, ©. 15, Nr. 8. 

Wefter-Sonne; fiche S. 641, rechte 
Kolumne. 


Weſtlicher Winp. 


E. Westerly wind. — F. Vent de onest. 
— Sp. Viento de oeste. — P. Vento de 
oeste. — I. Vento di ponente. — Sch. Vest- 
lig vind. — D. Vestlig vind. — H. Weste- 
lijke wind. 

Jeder Wind, der von einem PBunfte des Ho: 
— zwiſchen Nordweſt und Südweſt bers 
ommt. 


Wettergalle; ſiehe Ochſenauge, 
& 513. 


Weud; fiche Woid. 


MWewelienen; Wewelings, ober 
MWebeleinen. 


E. The ratlines. — F. Les enflechures. 
— Sp. Los flechates 6 afechates. — P. 
Os enfrechates. — 1]. Le griselle. — Sch. 
Välliugarne ; vällingslinorna. — D. Värvlin- 
gerne. — H. De weellijnen ; de weeve- 
lings. 

Dünne Leinen, welche quer fiber die Want» 
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taue gezogen werben und bie Tauſtufen bilden, 
auf denen bie Matrofen auf den Mait iteigen. 
Die genaue Angabe, wie fie an die Wanttaue 
befeftigt werden, it ©. 725, Nr. 6, unter 
dem Artifel Want enthalten. 


Wewen. 
E. To fasten or to fix the ratlines. — 
F. Mettre les enflechures. — Sp. Meter 


los flechates. — P. Meter os enfrechates. 
— I. Attaccare le griselle. — Sch. Välla. 
— D. Vävle. — H. Weerven. 

Die Wewelienen an die MWanten fchlagen ; 
fiehe vorhergehende Erklärung und unter Want, 
©. 725, Nr. 6. 


MWidersSee; fiche unter See, ©. 621, 
rechts unten. 


MWiderftand des Waffers. 


E. The resistance of the water. — F. 
La resistance de l’eau. — Sp. La resisten- 
cia del agua. — P. A resistencia Ja agoa. 
— /. La resistenza dell’ acqua. — Sch. 
Valtnets motständ. — D. Vandets mod- 
stand. — H. De wederstand van’t water. 

Körper, die fih im Waſſer fortbewegen, 
müſſen erit baflelbe aus dem Mege räumen, 
und verlieren dadurch in jedem Augenblide eis 
nen Theil ihrer Gejchwindigfeit ; gerade fo, 
als füme ihnen in entgegengefegter Nichtung 
eine Kraft entgegen. Diefe fo vorgeitellte Kraft 
nennt man den Widerftand des Waſſers. 
Die wichtigften Lehren über dieſen bei dem 
Schiffbau fo ſehr zu beachtenden Wafferwider: 
ftand finden fih an folgenten Stellen des 
Haupiwerfes : Br. II, ©. 860-872; ©. 2157 
— 2168 ; ©. 2224 — 2235. 


Widerftrom. 

E. Stopwater. — F. Contre-courant. — 
Sp. Contracorriente. — P. CGontracorrente. 
— J. Contracorrente, — Sch. Motström. 
— D. Modström. — H. Wederstrom. 

Ein Strom, weldyer der Fahrt des Schiffes 
gerade entgegengefegt iſt. 

Widerzeit, 

E. The change of Ihe tide. — F. Le 
changement ou retour de la mare. — Sp. 
El cambio 6 retorno de la marda. — P. 
O cambio ou retorno da mare. — I. 
cambio o ritorno della marea. — Sch. Mot- 
tiden. — D. Modtiden. — H. Het weertij. 


Die Rüdfehr der Gbbe und Fluth. Gin 
Schiff, welches Zeit geſtoppt hat (fiehe 
©. 670, rechts oben), muß auf die Widerzeit 
warten, ehe es welter gehn fann. 

Gin Schiff wiegen. 

E. To shake or to rock a ship when 
launching her. — F. Crouler un bätiment 
pour le lancer. — Sp. Rodar un navio para 
botarle al agua. — P. Rodar hum navio 
para lanzalo ä agoa. — I. Rollare un ba- 
stimento per vararlo, — Sch. Vagga et 


skepp. — D. Skutle et skib. — H. Een 
schip wiegen. 

Menn ein Schiff vom Stapel laufen foll, fo 
läßt man viele Leute oben auf dem Verdeck zus 
glei von einer Seite zur andern laufen, um 
es in Schwanfung, und dadurch in Sana zu 
bringen. 


MWielen des Rapperts; bie Räder 
bes Rapperts; fihe Rappert, ©. 553, 
und Rad, ©. 550. 

Wielen, oder Wehlings; f. Kranz, 
&. 425, linfs unten; außer den dortigen Na: 
men hat man noch Holländifch : Willen. 

Wiel-Troß; fiche Erklärung unter Ei— 
fern: Troß, ©. 698, rechte Kolumne, und 
Rad beim Reevfchläger, ©. 550. 

Wien-Taakel; fiche S. 679, reis 
unten. 

Wiggenz fiche Keil, oder Kegg, ©. 
384. 

Wik; fihe Bugt, oder fleine Bai, 
S. 153, linfe Kolumne, erſte Berentung. 

Willen, oder Erters; Holländifch : 
Exters oder Eksters; bie hinterſten Piekſtücke 
zunächit am Sinterfteven ; fiehe Piekhölzer, 
oder Piekſtücke, ©. 529, links unten. 


Wimpel. 
E. A pendant. — F. Une flamme. — Sp. 
Una flamula ; un gallardete. — P. Huma 


flamula, — /. Una fiamma ; una fiammella, 
— Sch. En vimpel. — D. En vimpel. — 
H. Een wimpel. 

Gine fehr lange und fihmale Art Flagge, 
welche, wie Tafel XXXV, D, Fig. 335, g, 
an einer fleinen Raa, bie das Wimpelbolz 
beißt, vom Top bes großen Maftes weht. Der 
Wimpel ift bis auf die Hälfte oder zwei Drit: 
tel feiner Länge von unten aus gefpalten, und 
enbigt fich daher In zwei Spigen. Wo Krieges 
fchiffe liegen, dürfen die Kauffahrer feinen jols 
hen Wimpel führen. Die breiten Wim: 
pel find viel Fürzer, wie Tafel XLIX, und 
dienen entweder zum Zeichen eines Kommos 
dors (ſiehe Commodore, ©. 162), oder zu 
Signalen; die Kommodore haben auch häufig 
einen Stander, welcher breiedig und unge: 
fpalten iſt; ſ. ©. 659, links, erite Bedeutung. 


Breiter Wimpel. 


E. A broad pendant. — F. Une cornette. 
— Sp. Una corneta. — P. Huma cornela. 
— I. Una cornetta, — Sch. En bred vim- 
pel.e. — D. En breed vimpel. — H. Eeu 
breed wimpel, 

Siehe vorhergehende Grflärung. 


Bimpel-Gaft. 

E. A sailor who has the care of Ihe 
pendants, — F. Le capitaine des Dammes. 
— Sp. El capitano de las Samulas. — P. 
O capitäo das flamulas, — Z/. Il capitano 


delle fiamme. — Sch. Vimpelgästen. — D. 
Vimpelgjesten. — H. De wimpelgast. 

Derjenige von ben Matrojen, welcher die 
Wimpel in Verwahrung hat, und deſſen Ges 
fchäft es if, den Wimpel bei Sonnenaufgang 
zu heißen und beim Untergang abzunehmen. 

Wimpelftod; fiche Standerholz, 
©. 659, rechts unten. 


Wind. 
E. The wind. — F. Le vent. — Sp. El 
viento. — P. O vento. — J. U vento. — 


Sch. Vinden. — D. Vinden. — H. De wind. 


Die fühlbare Bewegung der Luft im Luft: 
freife. Wird an irgend einer Stelle das Gleich: 
gewicht zwoifchen der daſelbſt befindlichen Luft 
fäule und den benachbarten, binfichtlich des 
Drndes, der Dichtigfeit und der Glafttzität, 
aufgehoben, fo ftrömen biefe umgebenden ftär: 
feren Luftfänfen dorthin, wo fie den geringern 
Mivderftand finden; dadurch entſtehen die Luft: 
Bewegungen, welche je nach der Stärfe K ühls 
ten, Binde, Stürme und Drfane ge 
nannt werben ; vergl, Br. I, S. 275 — 297. 
Für die Schiffahrt auf den großen Ozeanen 
find die Baffatwinde, Br. I, ©. 281 — 
287, und die Monfuhnse, ©. 287 — 290, 
höchſt wichtig. 

Die Winde werden hinfichtlich ihrer Richtung 
nach den Kompaßſtrichen benannt, von welchen 
fie herfommen, alfo Nordwind, der von Nor: 
den ber, Südwind, der von Süden her weht, 
u. f. mw. (während bei den Waflerftrömungen 
die Namen nach den Gegenden gebildet werben, 
nach denen die Strömung bin geht). 

Die Namen der Kompaß- oder Windſtriche 
in den übrigen neueren Sprachen find unter 
folgenden vier Artifeln zu finden: Nord, ©. 
510; Oft, ©. 517; Süd, ©. 677; Belt, 
©. 737. 

Die alten Römer zählten anfänglich nur 
24 Windftriche, fo daß jeder derfelben einen 
Bogen von 15° umfaßte; ihre Namen find : 


I. Für den nordöftlihen Quadranten. 


41. Septentrio ; Norden. 

2, Gallicus; 15° von N. 
3. Supernas ; 30° von N. 
4, Aquilo ; 45° von N. 

5. Boreas; 60° von N. 
6. Carbas; 75° von N. 


1. Für den ſüdöſtlichen Duadranten. 


7. Solanus; Diten. 

8. Ornithias ; 15° von O. 
9. Cäsias; 30° von D. 
40. Eurus; 45° von D 

441. Volturnus ; 60° von O. 
12. Euronotus ; 75° von D. 


11. Für den ſüdweſtlichen Qua— 
dranten. 


13. Auster; Süden. 
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44, Alsanus; 15° von ©, 

45. Libonotus ; 30° von ©, 
416. Africus; 45° von ©. 

47. Subvesperus ; 60° von ©. 
18. Argestes ; 75° von ©. 


IV. Kür den norbweftliden Dua: 
dranten. 


19. Favonius; Weſten. 

20. Etesiae; 15° von W. 
21. Circius; 30° vn ®. 
22, Caurus; 45° von W. 
23, Corus; 60° von ®. 
24. Thrascias ; 75° von W. 

Die fonft noch bei den alten Griechen und 
Römern vorfommenden Namen ber verjchiedenen 
Minde find an den alphabetifch paflenden Stel: 
len angegeben. 


Badftags: Wind; fiehe ©. 85. 

Breiter Wind; ſ. Badftage: Wind, 
S. 85. 

Fall: Wind, 

E. An eddy-wind. — F. Un reyolin. — 
Sp. Una raza de viento. — P. Huma ra- 
jada de vento. — J. Un raſago; un groppo 
di vento — Sch. En fallvind. — D. En 
faldvind: en kastevind. — H. Een valwind. 

Gin Wind, der zwiſchen den Bergen einer 
Künte vlöglich aus den Thälern derſelben herz 
vorbricht, und namentlich den länge einer ges 
birgigen Küfte hinſegelnden Schiffen fehr ges 
fährlich werden kann. Sie müflen daher die 
Bram: und Marsfegelfalle Far halten, um 
diefe Segel fogleich zu ftreichen, wenn ber Fall: 
wind heftig wird. 

Gegen: Wind. 

E. A foul wind. — F. Un vent contraire. 
— Sp. Un viento contrario, — P. Hum 
vento contrario; hum vento pelo olho. — 
I. Un vento contrario, — Sch. En motvind. 
— D. En modvind. — H. Een tegenwind. 

Gin Wind, deffen Richtung dem Kurſe des 
Schiffes gerade entgegengefegt iſt. 

Greeytauss Wind; fiehe Backſtags— 
Wind, ©. 85. 
Halber Wind; fiche ©. 326. 


Haupt: Mind. 

E. A cardinal wind. — F. Un vent car- 
dinal. — Sp. Un viento cardinal. — P. 
Hum vento cardinal, — J. Un vento car- 


dinale. — Sch. En hufrudvind. — D. En 
hovedvind. — H. Een hoofdwind. 

‘eher von den acht Winden, Nord, Morboft, 
Oft, Südoſt, Sid, Sudweſt, Welt und Nord: 
weit, beißt ein Hauptwind. 

Kufel:Wind. 

E. A whirlwind. — F. Un tourbillon. 
— Sp. Un remolino. — P. Hum turbilhäo ; 
hum furacäo, — I. Un gruppo di vento; 
un turbine. — Sch. En hvirfvelwind, — 
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D. En hvirvelvind. — A. Een dwarlwind; 
een wervelwind. 

Ein Wind, der fich fchnell in einem Wirbel 
berumdreht, und dabei eine fortgehende Bewes 
gung bat; die mehriten Orkane haben eine 
folche fortfchreitende Wirbelbeweaung ; vergl. 
Br. I, ©. 294 — 297 ; vergl. die Karten Tas 
fel VII und Tafel IX, 


Land-Wind. 


E. A landwind; a landturn; a land- 
breeze. — F. Un vent de terre; un terral. 
— Sp. Un viento terral; un viento de la 
tierra. — P. Hum vento terral; hum vento 
de cima. — I]. Un vento di terra. — Sch. 
En landvrind.. — D. En landvind.. — H. 
Een landwind, 

Gin Wind , der vom Lande ber nach der See 
zu weht. In den tropifchen Gegenden gehören 
die Landwinbe zu den periodifchen ; fie wehen 
dort während der Nacht; die Seewinde dauern 
während des Tags; vergl. Br. I, ©. 290, 
Mr. 8. 

Baffat- Wind; Mouffon; 
ſuhn. 

E. The trade-wind; 
Le vent alize; le mousson. — Sp. El viento 
general; el monzon. — P. O vento gene- 
ral; o monzäo. — J. Il vento regolare; 
il monsone. — Sch. Passaden; passadvin- 
den; monsoon. — D. Passatvinden ; mon- 
soon. — H. De passaat; de passatwind; 
de mouzon. 

Die in den tropifchen Gegenden, namentlich 
bes Atlontifhen und ftilfen Ozeans, beftändig 
wehenden Ditwinde beißen Baffatwinde; die 
Grflärung ihrer Entitehungsweife iſt Bd. I, 
©. 281 — 287 gegeben ; auf den Karten Tafel 
VII und VII find ihre Gebiete dargeftellt ; die 
Baffatwinde im Indifchen Ozean haben eine 
balbjährige Aenderung ihrer Richtung ; fiche 
Mouſſon, ©. 502; vergl. Bo. I, ©. 287 
— 290, und Karte Tafel IX. 


Raumfchoote : Wind; Raumer 
Wind; fihe Backſtags— Wind; ©. 85. 


Mon; 


the monsoon. — F. 


RNud: Wind, 

E. A variable wind. — F. Un vent va- 
riable, — Sp. Un virazon de viento. — P. 
Hum vento de repiquetes. — J. Un vento 
variabile. — Sch. En foränderlig vind. — 
D. En foranderlig vind. — H. Een ruk- 
wind, 


Gin Wind, der feine feite Richtung hat, 
fondern fich bald hierhin, bald dorthin dreht; 
das Gegentheil heißt ſtehender Wind. 

Schiefer Wind; fihe ©. 587, 
unten. 

Schraler Wind; fihe Schralen, ©. 

11. 


linfs 


Schwerer Mind; liche S. 618, rechts 
unten. 


See⸗Win d. 

E. A seawind; a seabreeze; a seaturn. 
— F. Un vent de mer. — Sp. Un virazon; 
un vento del mar 6 de fuera.. — P. Hum 
vento debaixo. — J. Un vento di mare. — 
Sch. En sjövind. — D. En söevind. — H. 
Een zeewind. 

Ein Wind, der von der See nad dem Lande 
weht. Im den tropifchen Gegenden gebören bie 
Seewinde zu den vperiobifchen ; fie wehen bort 
während des Tags; die Landiwinde dagegen 
während ber Nacht; vergl. Br. I, ©. 290, 
Mr. 8. 

Stehender Wind; fiche ©. 661. 

nl ad; ſ. friſche und fleife 
Kühlte, 

Stoß— Rind. 

E. A squall. — F. Une rafale. — Sp. 
Una rafaga. — P. Huma rajada. — J. Un 
rafago. — Sch. En stötvind.. — D. En 
stöd-vind. — H. Een stootwind. 

Gin Wind, der plöpli , aber nur ſtoßweiſe, 
entſteht und von kurzer Dauer ift; er findet 
namentlich bei veränderlichem Wetter und vor 
einem bald ausbrechenden Gewitter flatt. 

Sturm: Wind; fiche Sturm, ©. 675, 
rechts unten. 

Der Wind ift auf und nieder; fiche 
©. 61. 
Der Wind frimpt auf; fiche Auf: 
frimpen, ©. 64. 

Der Wind frimpt einz f. Ginfrim: 
pen, ©. 252. 

Der Wind kriecht aus und ein. 

E. The wind is variable; the wind veers. 
— F.Le vent est inconstant. — Sp. EI 
viento vira.. — P. O vento vira. — /. I 
vento & inconstante. — Sch. Vinden är 
föränderlig. — D. Vinden er foranderlig. 
— H. De wind loopt om, is ongestadig. 

Der Wind it abwechlelnd, verändert feine 
Richtung und erhält fie dann wieder. 

Der Rind läuft Schulen; f.S. 614. 

Der Wind läuft um; f. ©. 701. 

Der Rind mallt; f. ©. 483, 

Der Wind räumt; f. ©. 555. 

Der Wind ſchießt ans; fihe ©. 73, 
rechts unten. 

Der Wind ſchießt um; f. ©. 701. 

Der Wind ihralt; f. ©. 611. 

Der Wind wird ſchwach od. flauer; 
fiche ©. 292. 

Der Wind it wau; f. ©. 730. 

Den Wind abfneifen; ſ. S. 5, 

Anden Wind geben; f. Anluven; 
S. 53. 

Auf dem Winde; gerade gegen den 
Mind; f, Segen: Wind, ©. 739, 


Bei dem Winde; fiche ©. 110. 

Durch den Wind wenden; f. ©. 734, 

In den Wind; fihe Gegenwind, 
&. 739. 

Oben Wind; über dem Winde; ſiehe 
Luvwärts, S. 481. 

Unter vem Winde; fiche Leewärts, 
S. 462. 

Vondem Winde halten; fiehe Ab: 
balten, ©. 5. 

Bor dem Winde fegeln; fie ©. 
741, rechte Kolumne, 

Zwiſchen Wind und Strom gieren; 
fiehbe ©. 30, Nr. 6. 

Zwifhen Wind und Waſſer. 


E. Between wind and water. — F. A 
leur d’eau. — Sp. A la lumbre del agua. 
— P. A flor da agoa; ao lume da agoa. 
— 1. A fior d’acqua. — Sch. Valtenbry- 


net; emellan vind och vatten. — D. Imel- 
lem vind og vand. — H. Tusschen wind 
en waler, 


In der Ebene des Waflerfpiegels; ſ. Schuß 
zwiſchen Wind und Wafjer, S. 616, 
rechts oben. 


Bon einem guten Winde einen 
ſchlechten maden. 

E. Lying to; trying. — F. Changer le 
bon vent en mauvais vent; se metire ä la 
cape. — Sp. Meterse ä la capa. — P. Pörse 
ä capa. — I. Mettersi alla‘cappa. — Sch. 
Göra en motvind af en ged wind. — D. 
Gjöre en modvind af en god vind. — H. 
Van eenen goeden wind eenen kwaaden vind 
maken. 

Bei anhaltendem Sturme , der dem Kurie des 
Schiffes hinfichtlich feiner Richtung günitig iſt, 
dennoch das Schiff bei dem Winde laufen laſ— 
fen: es geſchieht, wenn man befürchtet, beim 
Lenſſen (fiche S. 465) zu ſchwere Sturgfeen 
zu bekommen, welche leicht das Heck zertrüm— 
mern, und den Untergang des Schiffs herbei— 
führen können. 

Windbäume; Windebäume; ſiehe 
Spake, S. 643. 

Windbrüchig Holz. 

E. Chinky wood; warped wood. — F. 
Bois chablis ou roule. — Sp. Madera ra- 
jada. — P. Madeira rachada. — J. Legno 
screpolato. — Sch. Bristigt eller rispigt 
timmer. — D. Bristigt eller ristigt hout. — 
H. Retig hout. 

Holz, welches viele Riffe und Spalten hat, 
namentlich wenn fie von der heftigen Bewegung 
durch den Wind verurfacht worden. 

Erd: Winde, beim Kahnbauer; ſiehe 
Loſes Spill, ©. 64. 


Hand: Winde, beim Rakmbauer; ſiehe 
Daumfraft, ©. 233. 
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Klauen: Winde, beim Kahnbauer, eine 
Art Daumfraft, die unten eine Klaue hat, wos 
mit die Planfen eines Kahns an den Boden, 
oder an eine fehon befeitigte Seitenplanfe ange: 
preft werden, um fie anzufpidern. Auch dient 
fie einen auszubeffernden Kahn, wenn er mit 
der Grdwinde auf das Ufer gewunden wird, 
etwas zu lichten, 


Zug: Winde oder Blodfhraube, 
beim Kahnbauer; eine Art Daumfraft, die in 
der Mitte einen Kalten bat, woran ſich eine 
Stange mit einer Klaue befindet. Die gezähnte 
Stange oder der Staven hat ebenfalls eine 
Klaue. Diefe Winde dient die Planfen zu bier 
gen, ober zufammen zu prefien, indem fe zwi⸗ 
fchen beive Klauen gebracht, und mit der Kurz 
bel zufammengeichroben werben. 


Winden. 


E. To heave. — F. Virer. — Sp. Virar. 
- P. Virar. — I. Virare. — Sch. Vinda. 
— D. Vinde. — H. Winden. 

Beim Brat: oder Gangſpill (S. 14 
und 6°9) arbeiten, indem man die Welle mit 
den Handfpafen herumdreht; fiehe das Anker— 
tau einwinden, ©. 42 und 43, Nr. 6, 
7 und 8. 

Windfang. 

E. The resistance against ihe impulsion 
of the wind. — F. La resistance à l’impul- 
sion du vent. — Sp. La ventola. — P: A 
ventola. — J. La resistenza all’ impulso 
del vento. — Sch. Vindfänuget. — D. Vind- 
fangen. — H. De windvang. 

Alle Körper, die dem Winde Widerſtand lei: 
ſten, wenn er gegen fie ftößt, haben ven Wind; 
fang Da der Windfang des Schiffes und ber 
Taafelafche, wenn man bei dem Winde fegelt, 
die Geſchwindigkeit jehr verringert, jo baut man 
in der neuern Zeit die Schiffe viel weniger hoch 
über Waſſer, und vermindert auch die Anzahl 
der Blöde. 


Windflage; fiehe Klage, ©. 290, 
linfs oben. 

Windlatte oder Riesborb, beim 
Kahnbauer; eine fichtene Planfe, welche auf 
einer Holzgelle (S. 343, linfs oben) noch 
auf ver Rutterung (8. 304, rechts unten) 
ſteht. Man nimmt dazu eine von Natur ger 
frümmte Bohle. Beim Anfpicdern wird fie de 
fo mit einer Kette an die Fütterung angepreßt, 
wie die Fütterung an die oberite Planfe und 
Binnung (fiehe S. 113, rechts oben). 


Windmeſſer; Anemometer. 


E. An anemometer. — F. Un anemo- 
mötre. — Sp. Un anemometro. — P. Hum 
anemometro. — J. Un’ anemomelro, — 
Sch. Et vindmätt. — D. En vindmaaler, — 
H. Een windweter. 

Werkzeuge, welche dazu dienen, bie Stärke 
und Gejchwindigfeit des Windes zu meſſen. Die 
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Einrichtung verfchledener Windmeſſer oder Ane- 
mometer ift Bd. II, ©. 836-837 befchrieben, 
und Tafel XXI, Fig. 22 und 23 dargeſtellt. 


Windproppen; f. Mundproppen, 
&, 536, rechts unten. 


Windreep; Stengen- Windrecp. 
E. A toprope. — F. Une guinderesse. 


— Sp. Un virador. — P. Hum amante, — 
]. Un capobuon; un’ amante, — Sch. Et 
vindrep. — D. Et vindreeb., — H. Een 


windreep. 

Ein ftarfes Tau, Tafel XXXIII, B, Big. 
42, |, n, m, und in ber Nebenfigue D, a, 
b; bie genauere Ginrichtung und die Anwendung 
it Bd. I, ©. 2553, Nr. 35 gegeben. 


Windrofe; fihe Kompaßfceibe, 
©. 417. 


Windfpalen; fiche Spafe, ©. 643, 

In Winpdftille verfallen; fiche ©. 
669 , rechte Kolumne, 

Windſtrich; fihe Kompaßſtrich, 
S. 418. 

Windviering. 

E. The quarter of a ship. — F. La 
hanche. — Sp. La quadra. — P. A alheta, 
— I. Il quartiere. — Sch. Läringen. — D. 
Laaringen — H. De windviering. 

Der Theil der äußern Schiffsfeite, welcher 
fich in der Höhe der großen Rüſte von biefer 
bis zum Spiegel eritredt. Bei rundgatteten 
Schiffen heißt diefe Stelle die Billen, ©. 
112. 


Windvieringsftügen; die Auflan: 
ger der Randfomhölzer; fiche Auflanger ber 
Spyanten, ©. 6%, mb Randſomhöl— 
zer, ©. 553; vergl. Br. II, ©. 2348, Nr. 
19; Engliſch heißen fie genauer Side-counter- 
timbers, 

Windwärts; fiche Luvwärts, ©. 
481. 


Windwärts-ZJeit. 


E. The windward-tide. — F. La marée 
eontraire au vent. — Sp. La maréa con- 
traria al viento. — P. A mare contraria 
ao vento. — IJ. La marda contraria al 
vento. — Sch. Vindvarttiden; vindvart- 
strömmen. — D. Vindvarttiden ; vindvart- 
strömmen. — H. Het windwaarts-tij. 

Menn Wind und Strom (der Gbbe oder 
Fluth) einander entgegengefegte Richtung haben. 
Bei einigermaaßen ftarfem Winde geht alsdann 
bie See gewöhnlich fehr hohl. Für die vor Ans: 
fer liegenden Schiffe erfordert die Windwärts— 
Zeit mandjerlei Maafnahmen; vergl. unter An: 
fr, ©. 30—37. 


Winfel eines Segelmachers; fiche 


Segelboden, ©. 634 
Winkeleiſen; Winkelhaaken. 


E. An iron square. — F. Une équerre; 


une öquerre droite. — Sp. Una esquadra. 
— P. Huma esquadria; hum esquadro. — 
I. Una squadra. — Sch. En vinkelbake; et 
vinkelmätt. — D. En vinkelhage. — H. 
Een winkelhaak, 

Das befannte, aus zwei geraden eifernen, 
oder meilingenen oder hölzernen, Regeln ober 
Linealen, die rechtwinflig zuſammengefetzt find, 
gebildete Werkzeug zur mechanijchen Ziehung 
rechter Winkel oder ſenkrechter Linlen. 


Winkelkenie; ſ. Schlafende Knie, 
S. 405. 


Kniee außerdem Winkel; ſiehe ©. 
404, linfs unten. 


Kniee binnen dem Winkel; ſiehe ©. 
404 , rechte Kolumne, 

BWinterbramfegel; fihe ©. 633, 
rechts, Nr. 2, 

Wipen; fihe Worpen. 

Wipp oder Wippe. 

E. A whip. — F. Un cartahu. — Sp. 
Un andarivel. — P. Hum andarivello. — 
I. Un’ andarivello; una draglia. — Sch. En 
vip. — D. En vippe. — H. Eene wip. 

Ein Windezeug, welches aus einem einfdhei- 
bigen Blode, und einem durchgefchorenen Tau 
beitcht, wie Tafel XXX, B, Rig. 38; man 
nennt es auch Scheibe und Tau; das Tau 
felbit wird dann nicht Läufer, fondern Zoll: 
tau genannt; ſiehe ©. 353, rechte Rolumne, 


Wippen; fiehe Einen von der Raa 
fallen laffen, ©. 549, Iinfe, 


Wippftod einer Drebbanf; Eng: 
liſch; Pole; Holländifch: Wipstok ; wenn eine 
Drebbanf nicht mit einem Rad, fendern durch 
einen Tritt oder ein Trittbrett in Bewegung ge: 
fegt wird, jo geht von dem obern Ende des 
Brettes die Schnur über die Rolle nad dem 
Ende einer oben angebrachten Art von elaftifcher 
——— dieſe letztere heißt der Wipp— 

od, 


Wirbel; ſiehe Warl oder Warrel, 
©. 727. 


Wirbeleiner Drebbant; Englifh: 
Collar; eine runde Scheibe auf der Spille einer 
Drehbanf, über welche Scheibe die Schnur nad 
dem Drehrade acht. 


Wirbel: Wind; fihe Kuſel-Wind, 
&. 739, 


Wiſcher over Wifhkolben, einer 
Kanone, 

E. The spunge. — F. Ecouvillon. — Sp. 
La lanada. — P. A lanada. — /. La lanala. 
— Sch. Viskaren. — D, Viskeren. — H. 
De wisscher. 

Ein furzer an einem mäßiglangen Stiele be- 
findficher hölzerner Gylinder, Taf. XXXVL, ©, 
Big. 16, um den ein raubes Scyaffell geipickert 
it. Es dient zum Auswiſchen der Kanonen . 


und zugleich zum Ausdrücken der etwa in ber 
felben vom abgefeuerten Schuſſe zurückgeblie: 
benen Funfen. Es wird deshalb bis gegen den 
Boden des Kanonenlaufs geitoßen, und einige 
Male berumgedrebt. Das Kaliber oder die 
Dice des Wifchers iR um einige Linien geringer 
als das Kaliber des Yaufs. Statt eines höls 
zernen Stores hat man auch zuweilen ein ſtei— 
fes, fechs bis acht Zull dies Tan, an deſſen 
einem Ende, wie Fig. 17, b der Wilcher, am 
andern, a der Stampfer oder Anfeger zum Yas 
den angebraht it. Man nennt einen folchen 
Tauwiſcher. 


Wittinnen; in Polen gebräuchliche, 
breite und flache, aber große Kähne oder Fluß— 
fahrzeuge, die auch einen Maſt führen. Das 
Getreide wird auf ihnen aus Polen nach Könige: 
berg und Danzig gebracht. 


Woid oder Woit zum Schiemann% 
garn. 

E. A spunyarn-winch; a spunyarn-reel. 
— F. Un tour à bitord. — Sp. Un carre- 
tel. — P. Hum carritel. — I. un mulinello 


per far commando. — Sch. En sjömans- 
garn-härfvel: en voit. — D. En sömands- 
garn - vinde; en void. — H. Eene wuil 


of wui. 

Eine Art Nolle oder Hafpel, mit welcher 
man Schlemannsgarn am Bord fpinnt; fie hat 
verschiedene Ginrichtung, wie Tafel XXX, A, 
Big. 4 und 5; die genauere Befchreibung iſt Bd. 
1, ©. 2622, Nr. 2 enthalten. 


Woid oder Woit das Anfertau gu 
fioppen; Jigger. 


E. A jJigger. — F. Une bosse à rouelle, 
— Sp. Una boza con roldana. — P. Huma 
boza com roldana. — J. Una bozza con 
rotella. — Sch. Et voittäg; skifstoppare. — 
D. Et voidtoug; en skivestopper. — H. 
Eene wuit of wui. 

Wenn der Anfer mit dem Bratfpill eingewun: 
den wird, fo hat man für den Fall, daß dad 
Tau vom Eiſe oder aus einem andern Grunde 
fehr glatt it, und leicht auf dem Bratipill 
fohriden würde, eine Vorrichtung, um es leicht 
zu ftoppen. Dieje beitcht in einer fogenannten 
Hand: Moid, oder in einer fogenannten 
Spill:Woid. Diefe letztere Art beiteht, 
Tafel XXXVI, B, 2, Fig. 58, in einem ein: 
fcheibigen Block mit einem Steerttau v. deſſen 
Ende dur das im Mittelpunfte einer hölzernen 
Sceibe u befindliche Loch gezogen und mit einem 
Knoten vom Zurückgehen abgehalten wird. Durch 
den Blod wird ein Läufer geſchooren, deffen eines 
Ende an einem Augbolzen im Deck geſtochen, und 
deffen anderes Ende mit mehreren Schlägen um 
das Gangſpill geichlagen und mit demfelben 
ftets fteifgewunden wird, während man mit dem 
Bratfpill das Tau felbit einwintet. Das Steert: 
tan wird um das Tan gefchlagen, fo daß die 
Scheibe es befneift und feithält. 
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Die Handwoid beiteht nur aus einem Tan 
mit der platten Scheibe, und wird nur mit der 
Hand feitgehalten, indem ein Mann die MWoid 
um bas Tau jehlägt, und mit den allmälig 
bineinfommenden Theilen länge Dede gebt, bis 
er wieder mit der Woid nach vorne geht, und 
fie von Neuem umfchlägt; vergl. unter Anker, 
©. 42, rechte Kolumne unten. 


Wolf; ſ. Hinter-Gilling, ©. 316. 
Wolffanger. 


E. An uppercoat. — F. Un surtout. — 
Sp. Un sobretodo. — P. Hum sobretudo. 
— I. Un sopratutto; un sopratodos; un ca- 
potto. — Sch. Eu öfverrock. — D. En 
everkjortel; en overkjole. — H. Een wolk- 
vanger. 

Gin großer Oberrock, für die bei ſchlechtem 
oder faltem Wetter Wache baltenden Seeleute, 

Worpen des Schiffsjpiegels; 
MWrangen. 

E. The transoms. — F. Les barres d’ar- 
casse. — Sp. Las puercas; las cochinatas. 
— P. Os gios. — I. Le gue. — Sch. De 
nedre häckbalkarne ; varporna. — D. Var- 
perne. — H. De worpen. 

Die dem Hedbalfen ähnlichen Hölzer, welche 
ebenfalls horizontal liegend, den untern Theil 
der Achterſchiffs unterhalb der Gilling bilven , 
d. b. vom unterfien Theile der Randſomhölzer 
bis zum Dedworp, oder den genauer jogenanns 
ten Spiegel; Tafel XXXVIL, Fig. 5, find 
0, P, q, Worpen; Fig. 1 auf derfelben Ta: 
fel, find fie im Durchſchnitt mit DW, W‘, 
W“, WB zu feben. Ie tiefer fie nach unten 
liegen, deito kürzer find fie. Im Altern Zeiten 
baute man ben Spiegel plalt, und die Worpen 
waren gerade; in neuern Zeiten baut man aber 
nur runde Spiegel, und die deshalb gekrümmten 
Worpen werben genauer Wrangen (fiehe tie: 
— unten) genannt ; vergl. Bd. II, S. 2346 
r. 16. 


Ded:Worp; fiche ©. 235, linfs unten. 
Worpen;z aufrollende Seen. 


E. The rolling waves. — F. Les man- 
tures. — Sp. Las oleadas. — P. As ondas 


grandes. — J. 1 cavalloni. — Sch. Brott- 
sjön. — D. Brotsöen; brotbölgerne. — H. 
De worpen. 


Große gegen das Schiff fchlagende, over 
gegen das Ufer hinaufrollende Seen; beim Zu: 
rüdrollen befommen fie den Namen Wider: 
feen; fiehe S. 621, rechts unten. 


Worfteln, gegen den Wind; fiche 
Abfneifen, ©. 5, rechts. 


Das Wort fpreden; fiche Auffin: 
gen, ©. 66. 


Brad; Schleet eines Schiffs. 


E. A wreck. — F. Un vareh; le debris. 
— Sp. Un navio naufragado ; los destrozos 
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de navio. — P, Hum navio naufragado ; 
os destrozos de navio. — I. Un bastimento 
naufragato. — Sch. Et vrak. — D. Et vrag. 
— H. Een wrak. 

Die Trümmer eines geſtrandeten ober ge: 
fheiterten Schiffs. Auch ein altes nicht mehr 
brauchbares Schiff wird Wrad genannt, 


Wrak over Wrafing; f. Abtrifft, 
©. 7. 


Brafen; Wraf mahen; fiche Ab: 
treiben, ©. 7. 


Wrak Holz. 

E. Old timber. — F. Bois de demoli- 
tion. — Sp. Madera de desbarato, — P. 
Madeira de desbarato. — J. Legno per dis- 
fare. — Sch. Vraktimmer. - D. Vrag- 
tömmer. — H. Wrakhout. 

Verdorbenes und unbrauchbares Holz. 


Brafen, over Wrafing der Ma: 
anetnadel; fiche Deflination, ©. 236, 
zweite Bedeutung. 

Wrangen; Spiegel: Wrangen; 
fiehe vorher Worpen; außer den dertigen 
fremden Namen find noch zu merken: Spaniſch, 
Yugos; Holländifh, Wrangen. 

Ded: Wrange; fihe Deck-Worp, 
S. 235, linfs unten. 

Boden: Wrangen; Flur-Wrans 

en; ſ. eingezogenes Baudftüf, ©. 
4, inte unten. 


Wreifhölzer; Reibhölzer. 

E. Fenders or loose skids. — F. Defen- 
ses. — Sp. Defensas de palo, — P. De- 
fensas de päo. — J. Difese di legno. — 
Sch. Frihult. — D. Frieholter. — H. Wrijf- 
houlen. 

Kurze Stüde von Rundhölzern, weldye man 
in einem Hafen mit Tauen vom Bord aus an 
die Außenfeiten des Schiffs hängt, um biefelben 
gegen das Anſtoßen anderer Fahrzeuge zu 
fhügen. Bei alten Schiffen muß man fie nicht 
gebrauchen, fondern lieber von Tauen gemachte 
Wurften, oder Kranfen; f. Kranz, ©. 425, 
finfs unten. 

Wreifbölger, Reibhölzer, oder 
fette Schlitten am den Seiten des 
Schiffe; ſiehe ©. 605, linfe Kolumne, 


Wriden, 


E. To row paddling a-stern ; to wriggle. 
— F. Coqueter. — Sp. Cingar; cingar la 


espadilla.. — P. Vogar ä popa com hum 
remo. — J. Vogar all’ Inglese — Sch. 
Vridka; vricka.. — D. Vrikke. — H. 


Wrikken. 

Ein Boot, oder eine Schaluppe mit einem 
einzigen Ruber fortbewegen,, indem man bad: 
felbe hinten auf das Heck des Boots in einen 
balbmondförmigen Ausfchnitt, oder in eine 
Klampe legt und das Auderblatt ſchnell hin und 


her wendet. Natürlich kann das nur bei ganz 
Fleinen Fahrzeugen gefchehen. 
Brimmelbohr; ein kurzer Bohr von 
Fingersdide, womit man Holz anbohrt, um 
feine Innere Befchaffenheit zu unterfuchen, 
Wuhlen; Wulen; fihe Bewuhlen, 
©. 110. 


Bubling; fiehe hierunter Wuling. 

Wuid oder Wuit; f. Woid, ©. 788. 

Wulf Sed Wulf; Krumm-Wulf; 
Spiegel-Wulf; ſiehe Hinter-Gifling 
S. 316. 

Knick-Wulf; obere 


Wulf; ſiehe 
Kleine Gilling, ©. 316. 


Wulf-Balken; ſiehe Heckbalken, 
S. 86, rechte Kolumne. 

Wulf-Kniee; Wulf-Stützen; fiche 
Gillingshölzer, ©. 316, rechte Kolumne. 


Wuling des Anferitode. 


E. The wooldings of the anchor-stock. 
— F.Les roustures du jas. — Sp. Las 
trincas del cepo. — P. As trincas do cepo. 
— I. Le ligature o trinche del ceppo. — 
Sch. Ankarstockens vulingar. — D. An- 
kerstokkens vulinger eller santerninger. — 
H. De ankerstoks-woeling, 

Wuling beißt im Allgemeinen die Umwicke— 
lung eines Gegenftandes mit einem Tau, fo 
daß bie einzelnen Schläge dicht neben einander 
zu liegen fommen, und einen breiten Tauring 
bilden. Solche Wuling dient zum Reitmachen 
und Zufammenhalten. Gin aus mehreren Stüt: 
den zufammengefegter Maft erhält gewöhnlich 
eiferne Ringe oder Bügel; aber außer ihnen, 
und zuweilen fatt ihrer Wulingen. Der Anz 
ferftod (fiche S. 13, links unten) beſteht aus 
zwei ſtarken und gleichen Stücken Eichenholz, 
welche ebenfalls mit eiſernen Banden zuſammen⸗ 
gehalten werden. Außer ihnen und zuweilen 
ſtatt ihrer werden auch Wullngen umgelegt. 
Die Wuling des Bugſpriets, Tafel 
XXXIII, B, Big. 4, 6, 7 und 13, ift eine 
kreuzweiſe gemachte Umfchlagung eines Taus um 
das Bugfpriet und durch das Galjon, um das 
Bugſpriet feit niederzuhalten, fo daß es ben 
Zug der vorderen Stage aushalten kann. Die 
Art, wie die Wuling angebracht wird, it Br. 
1, ©. 2545, Nr. 20 angegeben ; vergl. auch 
den Artifel Bemaſten, ©. 103, rechts ımten. 


Wuling des Buafpriete. 

E. The gammoning of the bowsprit. — 
F. Les liures ou saisines du beaupre. — 
Sp. Las trincas del baupres. — P. As Irin- 
cas do gurupes. — J. Le trinche del co- 
presso. — Sch. Bogsprötets vulingar. — 
D. Bougspridens vulinger eller santerning. 
— H. De boegspriets woeling. 

Siehe vorhergehende Erflärung. 

Wuling der Maiten. 
E. The wooldings of the masts. — F. 


Les roustures des mäts. — Sp. Las trin- 
cas del palo, — P. As Irincas do mastro, 
— J. Le ligature o trinche degli alberi. — 
Sch. Mastvulingarne. — D. Mastvulingerne; 
mastsanterningerne. — H. De mastwoeling. 

Siehe Grflärung unter Wuling des An: 
feritode. 


Wurfanfer; fihe ©. 14, Nr. 6. 
Wurfanfertau; liche S. 20, d. 


Wurfen, oder Werpen; fiche den 
MWurfanfer autjagen, ©. 4. 

Rurm; Schiffe: Murm; Schiffs: 
Bohrmwurm. . 

E. The worm. — F. Le perceur; le ta- 
ret; le ver tariere. — Sp. La broma. — 
P. O bicho. — I. La bruma. — Sch. Sjö- 
masken, — D. Söeormen. — H. De worm; 
de zeeworm. 

Gine weiche, oft über ſechs Boll lange, 
wurmförmige Schnede, Teredo navalis, welche 
in einem fechs Zoll langen, darmähnlichen und 
federkleldicken Mantel ſteckt, an beffen hinteren 
Ende zwei getrennte Röhren und ein Paar kal— 
fige, fchaufelförmige Anſätze fich befinden. Der 

anze Körper iſt zart und dabei flar und durch— 
tig; dagegen der Kopf iſt hart, fehr ſchwarz 
und vorne wie eine ſchneidende Melle geftaltet, 
fat wie die Schülpe an einem Bohr. Schon 
fehr klein fangt ſich der Schiffewurm unter 
Waſſer in das Holz der Pfahlwerfe der Häfen 
und in die Planfen der Schiffe ein, wird darin 
groß, und vermehrt fich ftarf. Er bohrt kreuz 
umd quer Kanäle in das Holz, und durchlöchert 
es wie ein Sieb; die Kanäle felbft überziehen 
ſich mit einer falfartigen Kruſte, welche der 
Mantel des Thieres ausfchwigt. Seine eigent: 
liche Heimat it Dit: und Weſt-Indien, von wo 
er durch Schiffe, in bie er fih einbohrt, nach 
Guropa gebracht worden it und noch fortdauernd 
gebracht wird. Im Jahr 1730 erfchien er an 
der Küfte von Holland in fo großer Menge, 
daß er die Dämme von Seeland und Friesland 
gänzlich zeritörte, und ganz Holland in Gefahr 
gerietb, vom Meere überſchwemmt zu werden. 
Er verſchwand in einem Jahre wieder, nachdem 
der angerichtete Schaden mehrere Millionen 
Gulden betragen. Um die Schiffe, melche in 
bie tropifchen Gegenden geben, vor biefem ge: 
fährlihen Thiere zu bewahren, befchlägt man 
ihren im Wafler befindlichen Theil mit Kupfer, 


Yebrif, praft. Seefabrtäfumpe. Wörterbuch. 
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oder befleidet die eigentlichen Planken noch mit 
einer Spiderhaut; man nennt diefe Bekleldun— 
gen Wurmhaut; fiche Kupferbeſchlag, 
S. 445; Haut eines Schiffs, ©. 332, 
und Spider:Haut, S. 332. 

Wurmhaut; ſiehe vorhergehende Grflä- 
rung und bie zuletzt angeführten Artifel. 

Wurmſtichiges Holz. 

E. Wormeaten wood. — F. Bois ver- 
moulu. — Sp. Madera abromada. — P. 
Madeira carunchosa. — J. Legno abbrumato, 
— Sch. Maskstungen eller maskäten trä. 
— D. Ormeädt träe. — H. Wormstekig 
hout. 

Dom Wurm zerfreffenes Holz; f. Wurm. 

Wurſt. 

E. A junk. — F. Un bout de cable. — 


Sp. Un trozo de cable. — P. Hum trozo 
de cabo. — J. Un pezzo di capo. — Sch. 
En vurst. — D. En vurst; en tougstumpe. 


— H. Eene worst, 
Ein furzes Stüf von einer Troß, ober el: 
nem Tau. 


Wurften zum Aushängen. 


E. Fenders of junk. — F. Cordes de d6- 
fense. — Sp. Trozos de cable por defensas, 
— P. Trozos de cabo por defensas. — I. 
Pezzi di capo per difese. — Sch. Vurstar. 
— D. Vurster. — H. Worsten. 

Kurze Enden von dien Tauen, bie an bie 
Seiten eines Bocts, oder eines Fahrzeuges, 
wie die Kranfen (fiehe Kranz, ©. 425, linfs 
unten), ansgehängt werden, um das Anftoßen 
anderer Fahrzeuge unfchädlich zu machen. Um 
ben Vorderſteven wirb gewöhnlich ein Leguan 
(fiehe ©. 463, links unten) gelegt. 

Burft in der Want; Sprie-Wurft; 
Spriet:Wurft. 

E. A futtock-staff; foothook-staffl. — F. 
Une quenouillette de trelingage. — Sp. Un 
mallete. — P. Hum malhete. — I. Un tosso. 
— Sch. En sprutvurst; en vurst. — D. 
En sprudyurst; en surs. — H. Eene 
sprieworst. 

Eine Latte, Tafel XXXIII, B, Fig. 49, 
aa, ober ein furzes, fteifes Tau an den untern 
Manten in der Höhe der Schwigtings, woran 
das untere Ende der Marspüttingstaue befeftigt 
wird; fiehe unter Want, ©. 724, Nr. 2. 
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Babra; Spaniſch: Zabra ; Portugieſiſch: 
Zabra ; eine Art Feiner Kriegsfahrzeuge, weldhe 
im fünfzehnten und fechszehnten Jahrhundert an 
der Spanifchen, Bortugiefifhen und Nord— 
Afrikaniſchen Küfte in Gebrauch war; die ges 
nannten Scemächte bielten davon itets ein be: 
fonderes Geſchwader. 

Baden eines Bolzens; fiche Taden 
eines Bolzens, S. 680, rechts oben. 

Baden eines Knies; fiche Taden 
eines Knies; ©. 680, 

Bambud; eine Art Feiner Küftenfahr: 
zeuge, auf denen die Ginwohner der Oft: Afri: 
fanijchen Küſte Zanguebar, namentlich der Städte 
Melinde und Quiloa, ihre Waaren nad 
der fühlich davon, grabüber Mabagasfar, lie: 
genden Küſte Sofala bringen. 

Bange; Kneif-Bange. 

E. Pincers. — F. Une tenaille., — Sp. 


Una tenaza. — P. Huma tenaza ; hum te- 
naz. — I. Una tanaglis. — Sch. En knip- 
täng. — D. En knibtang. — H. Eene 
nijptang. 


Das befannte eiferne Werkzeug zum Wieder: 
herausziehen der Spider aus dem Holz. 


Beug-Zange; fiche S. 109. 

Bolzen:-Bange; fiche S. 129, 

Bapfenfeld ver Kanone; f. Ka: 
none, ©. 367, linfe Kolumne, und ©. 370, 
Mr. 10. 


Barter; fiche Rang eines Schiffs, 
S. 553. 


Beder. 

E. The cedar. — F. Le cedre. — Sp. 
Ei cedro. — P. O cedro. — J. Il cedro. 
— Sch. Cedren. — D. Cederen. — H. De 
ceder. 

Die Zeder, Pinus Cedrus, gebört in das 
Gefchlecht der Nadelhölzer und ift in Aften ein: 
beimifch ; doch kommen auch einige Arten in 
Amerifa, namentlich auf der Infel Cuba, und 
in Auftrallen, namentlih auf Neubolland in 
Neu: Südmwallis vor. Im Altertbume wa: 
ren befonders die Gedern auf dem Libanon: 
Gebirge berühmt; doch iſt deren Zahl jetzt 
bis auf etwa 30 völlig ausgewachiene, etwa 
50 mittlere und 200 bis 300 Feine zufammen: 


gefehmolzen. Bon dem Gebernholz auf Guba 
bauen die Spanier häufig ganze Schiffe; zu 
Maiten und überhaupt zu Rundhol; nimmt man 
fowohl die Cedern auf Cuba, als diejenigen in 
Neu-Südwallis. Ihre Haltbarfeit in Vergleich 
mit andern Holzarten it Bd. II, ©. 471, 
Tafel CXVIL, angegeben. 

In den erften zehn Jahren wachen die Ge: 
dern ſehr langſam; alsdann aber nimmt ihr 
Trieb mit jedem Jahre zu, und zulegt werben 
fie über hundert Fuß hoch, und haben unten 
am Stamme einen Umfang von 30 bis 40 Fuß. 
Bei diefen großen Stämmen fangen bie Aeſte 
etwa 20 bis 24 Fuß über der Wurzel an, bei 
mittleren 8 bis 10 Ruß darüber, breiten ſich 
im rechten Minfel, oder parallel mit dem Erd— 
boden aus, und erreichen eine Länge von 0 
oder mehr Fuß. Die langen und feinen Ma: 
teln, welde denen bes Lerchenbaums ähbnen, 
fiehen in Büfcheln aufammen, und an ben 
Spiten der Aeſte fo dicht, daß fie ein undurch⸗ 
dringliches Schattendah bilden. Die Rinde 
gleicht derjenigen der Fichte. In einiger Ent: 
fernung vom Stamme theilen fich vie Aeſte in 
viele Zweige, welche ſich ebenfalls horizontal 
ausbreiten, und durch ihre Schwere gegen den 
Boden geneigt, große fächerartige Partien bils 
ben, und außer dem dichten Schatten bem 
Baume ein mafeftätifches Anfehen geben. Das 
Harz hat einen fehr aromatischen Geruch und 
wird zu Näucherwerf gebraudht; das Holz an 
fi hat aber feinen Geruch. Die Zapfen ober 
Samenfapfeln find wegen der Dichtigfeit ihrer 
Schuppen und wegen ihrer Giform von den 
Fichten» und Tannenzapfen verfchieben, unb 
auch etwas größer, wenn fie ausgewachien find. 
Man behauptet, daß eine Geder zweitaufend 
Jahre alt werben fann. Der Baum begnügt 
ſich mit einem ichlechten Boden, liebt Anböben 
und fft gegen Kälte nicht fehr empfindlich, da— 
ber er aud in Engliſchen und Franzöſiſchen 
Särten gefunden wird. 

Zeichen der Loggleine; f. Knoten ber 
Logaleine, S. 408. 

Auffteigende Beihen; find diejenigen 
fechs Zeichen des Thierfreifes, durch welche ſich 
die Sonne in ihrem Laufe immer mehr dem 
bei uns fichtbaren Pole und dem Scheitel uns 
ferer Länder nähert; abfteigende, biejenigen 
ſechs, durch welche fie ſich wieder davon ents 


fernt. Fuͤr die fübliche Hälfte der Erdkugel 
find natürlich diejenigen Beiden abfteigend, 
welche für ung aufiteigend find, und umgefehrt. 


Beit, ober Gezeit. 

E. The tide. — F. La marée. — Sp. La 
maréa. — P. A mare. — I. La marda. — 
Sch. Tiden. — D. Tiden; tiiden. — H. 
Het tij. 

Die Ebbe oder die Fluth, oder auch bie Zeitz 
bauer derfelben. So fagt man: mit der Zeit 
auffegeln ; mit ber Zeit abjaden; eine ganze 
Zeit, heißt die ganze Dauer einer Fluth, oder 
einer Ebbe; eine halbe Zeit, oder eine halbe 
Dauer. Die Lehren über Ebbe und Fluth find 
Bd. I, ©. 137 — 210 enthalten. 

Die Beit bridt den Hals; fiche ©. 
328, linfe Kolumme. 

Die Beit toppen; fiche Stoppen, 
S. 670, rechte Kolumne, 

Leewärts⸗Zeit; fiche ©. 463, links 
oben. 

Spring:Beit; ſiehe ©. 654. 

Wan-Zeit; f. ©. 727, vechts oben. 

Mider:Beitz f. ©. 738. 

Windwärts:-Beitz ſ. ©. 

Beitftrom; Beitweg. 

E. The tide-way. — F. Le ras de ma- 
röe. — Sp. El corriente de la maréa en 
un canal estreche. — P. O corrente da 
mare em hum canal, — J. Il corrente della 
marda in un sirelto canale. — Sch. Tid- 
strömmen. — D. Tidströmmen, — H. De 
tijstroom ; de lijweg. 

Der durch eine Fluth oder Ebbe in einem 
Kanal oder Fluß verurfachte Strom, In See: 
gatten, d. h. in ven zwifchen den Sandbänken 
vor einer Flußmündung durchgehenden Kanälen 
geht ein ſchwerer Zeitftrom, weil fie fo enge find. 

Belt; Sonnen: Belt; ſiehe Sonnen; 
Died, ©. 234. 


Zenith, oder Scheitelpunft. 

E. The zenith"— F. Le zenith. — Sp. 
El zenit. — P. O zenith. — J. II zenit. 
— Sch. Zeniten. — D Zeniten. — H. 
Het zenith. 


Der Punft des jcheinbaren Himmelsgewölbes 
über einem beftimmten Horizont, welcher fich 
lothrecht über dem Scheitel eines Beobachters 
befindet, und daher ven ihm ala der hödhite 
jenes Gewölbes betrachtet wird. Das Zenith 
it eigentlich der obere Endpunkt der in dem 
Mittelpunfte der Horizontalfläche auf dieſer fenf: 
recht ſtehenden Bertifallinie, und fteht deshalb 
um 90° von jevem Punfte des Horizonts ab. 


Zente; fiche Sente, ©. 637. 

Bentilje; fiche Duffe, ©. 247. 

BentrumsBohbr; Zentrum-Zwirl, 
beim Blodmader; Engliſch: Center-bit; 
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ein Bohr, der eine horigontal fchneidende Spige 
und eine ähnliche vertifal jchneidende hat. Dies 
fer Bohr dient vorgebohrte Löcher zu erweitern, 
und ba die eine Spite beim Bohren beitändig 
einen Birfelichlag macht, fo fpringt das Holz 
nicht aus, und das Bohrloch wird gleich glatt. 


Zephyrus; bei den alten Griechen und 
Römern der Weſtwind; er hieß auch Favo— 
nius und Oceidens. 


— bei den alten Grie— 
chen und Römern der Nordweitwind; er 
hieß auch Borolybicus und Olymplas. 


Bepter. 

E. Iron stanchions. — F. Chandeliers de 
fer. — Sp. Candeleros de hierro. — P. 
Bplaustes de ferro. — J. Candellieri di 
ferro. — Sch. Sceptor. — D. Scepter. — 
H. Schepters. 

.Giferne Stügen, welche in gleichen Entfer— 
nungen rund um auf dem Bord des Schiffes 
fenfrecht ftehen, und bie Stelle der Regelings— 
fügen (fiehe S. 560, rechts oben) vertreten. 
Sie befommen ihren Namen von ber Stelle, 
wo fie fteben, und davon, wozu fie gebraucht 
werden. Bald haben fie an dem obern Ende 
eine gabelförmige Geftalt, fo daß die Regeling 
des Finfneges darauf gelegt werben kann; bald 
haben fie oben ein Auge, wodurd der 2eier 
(Reiter), d. h. das obere ſtaͤrkere Tan des Fink— 
neßes gefcheren wirb, und ftatt einer eigemtlis 
chen Regeling dient. Da, wo das obere Ende 
der Fallreepstreppe ſich an die Seite des Schiffs 
anlegt, ftehen auch zwei ſolcher Zepter, durch 
deren Auge die Fallreepe (fiehe ©. 278, 
linfs unten) für die Ballreepstreppe gefchooren 
werben. 


Beptertau; fiehe Fallreep, ©. 278, 
linfs unten. 


Berbrodhen Ded; ſiehe Gebrochenes 
Ded, ©. 234, linfs oben, 

Bertes Partei; fiehe Chartepartie, 
©. 160, rechts. 

Berter der Schiffe; fihe Rang ei: 
nee Schifls, S. 553. 

Berter eines Schiffs; fiehe Beſteck 
eines Schiffs, ©. 107, linke Kolumne. 


Beug eines Schiffe; fiche Taake— 
laſche, S. 680, linfe Kolumne. 

Beugen, ein Schiff; fiche Auftaa- 
feln, ©. 68. 


Gin breit gezeugtes Schiff. 

E. A ship whose yards are very long, 
and whose sails consequently very square, 
— F. Un vaisseau qui a beaucoup d’enver- 
gure. — Sp. Un navio que tiene mucho 
ceruzamen. — P. Hum navio que lem ver- 
gas de grande comprimento. — J. Un ba- 
stimento che 'ha grandi pennoni. — Sch. 
Et skepp som har länga räer. — D. Et 
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skib som har lange rasen. — H. Een breed 
getuigt schip. 

Ein Schiff mit fehr langen Ranen und breis 
ten Segeln; das Gegentbeil heißt ein ſchmal 
gezeugtes Schiff. 

Beugbaus; fiche Arfenal, S. 59. 

Das Schiff zieht viel Waffer; j. 
ein Schiff, das jehr tief geht, ©. 690, 
linfs unten. 

Biehflinge, beim Blodmader; 
Gnglifh: Spoke-shave ; eine Art Hobel, wo— 
mit die Bloöcke zulegt gefchabt oder geebnet wer: 
den. Gr beitcht aus einem Stud Stahl, das 
ungefähr 4 Zoll lang und 11% Joll breit if. 
An der einen Seite ift es ſchneldend, an der 
andern hat es einen Joll dicken Rüden. Die: 
fes Gifen wird in ein 10 Zoll langes und an 
beiden Enden mit Handgriffen verfehenes Holz 
befeitigt, und fann in demfelben nach verfchies 
denen Richtungen geftellt werben. 

Bill; ein felten gebrauchter Name für 
einen fleinen Kahn. 

Bimmer; ſiehe Holz, ©. 39. 

Bimmermann; fihe Schiffszim 
mermann, ©. 593. 


Bimmermannsfunft; f. Schiffe 
S. 593. 


zimmermannskunſt, ©. 


Bimmern, ein Schiff; f. Bauen, 
ein Skiff, ©. 93, linfs unten, 

Bimmerwerft; i. Werft, ©. 736, 
rechts unten. 

Binfen einer Hedel. 

E. The steel-teeth. — F. Les dents, — 
Sp. Los dientes. — P. Os dentes. — I. I 
denti. — Sch. Tänderne. — D. Tänderne. 
— A. De tanden. 

Die Zähne oder eifernen Spitzen einer Hechel, 

Bodiafus; Thierfreis; Sonnen: 
freie. 

E. The zodiack. — F. Le zodiaque. — 
Sp. Ei zodiaco. — P. O zodiaco. — I. U 
zodiaco. — Sch. Djurkretsen; zodiacus. — 
D. Dyrekredsen; zodiacus. — H. De dier- 
kring; zodiacus. 

Die Zone der Himmelsfugel, welche von zwei 
Baralfelfreifen eingeichloffen wird, von denen 
jeder 10° von der Gfliptif abiteht; in dieſer 
Himmelszone find die zwölf, größtentheils thie: 
rifchen Sternbilder eingeichloffen, welche rund 
um die Gfliptif liegen; vergl. Bd. I, ©. 235 
und 26. 


Bovdiafallicht; vol. Br. I, ©. 320. 


Zoiken; eine Art Ruſſiſcher Flußfähren 
oder Flöße, auf denen bis an 35 Mann über: 
geſetzt werden fünnen. 

Boll; fihe Danmen, S. 233, linfe, 
erite Bedeutung. 


Bollitod. 


E. A foot, — F. Un röglet; un pied de 
cbarpentier. — Sp. Un pie. — P. Hum pe. 
— I. Un piede; un pie. — Sch. En tum- 
stock. — D. En tommelstok eller tomme- 
stok. — H. Een duimstok. 

Ein Fleiner Maaßſtab der Fimmerleute von 
der Länge eines Fußes mit Zoll: und Linien; 
Gintheilung. 


Bomiamata; fiche Hypozomata, 
S. 348. 


Bonen; Erdgürtel. 


E. The zones. — F. Les zönes. — Sp. 
Las zonas. — P. As zonas. — I. Le zöne, 
— Sch. Zonerna. — D. Zonerne. — H. De 
wereldstreeken, 

Die fünf Abiheilungen der Erdoberfläche, 
welche durch die beiden MWendefreife und die beis 
den Polarfreife abgetheilt werden; vom Mord: 
pol bis zum nördlichen Polarfreife die ndrd: 
liche falte Zone; vom nörblihen Bolar: 
freife bis zum Wendekreiſe des Krebfes die 
nördlihe gemäßigte; zmifchen dem Wen— 
befreis des Krebfes und dem Wendekreiſe des 
Steindbods die heiße; zwifchen vem Wende: 
freife des Steinbods und dem ſüdlichen Polar: 
freife die fünliche gemäßigte; und zwifchen 
dem füblichen Polarfreife und dem Südpole die 
fünliche Falte Zone; vergl. Br. I, S. 21 
und S. 269-274. 


Zopiſſa; bei den alten Griechen und Rös 
mern eine Miichung von Wachs und Pech, wo: 
mit der Boden der Schiffe überzogen wurde. 

Bojteres; f. Hypozomata, ©. 348. 

Bug; ſ. Seezug, ©. 625, rechts unten. 

Bugeben lajfen, ben Anfer; fiche 
vor Anfer gehn, ©. 25. 

Bugreifen; fiche der Anfer greift 
zu, S. 28, Nr. 8. 

Bugmwinde; liche ©. 74. 

Bündfeld einer Kanone; fihe ©. 
367, rechts oben, und ©. 370, Nr. 5. 

Zündloch einer Kanone; fie ©. 
367, rechts und S. 370, Nr. 6. 

Bündpulver; Bündfraut. 

E. The prime, the priming-powder. — 
F. Le pulverin. — Sp. EI polvorin. — P. 
O cevo; a escorva, — J. O polvorino. — 
Sch. Fängkrutet. — D. Fängkrudet. — H. 
Het buskruid; het vangkruid. 

Das feinite Pulver, welches auf das Zünd— 
loch geitreut (fiehe Feuer, S. 280, Nr. 16, 
und PBulverborn, ©. 538) und mit der 
Lunte oder dem Zündlichte losgebrannt wird. 
Auch fegt man ein blechernes, mit feinem Zünd— 
pulver vollgeichlagenes Schlagröhrchen in das 
Zündloch, beitreut es aus einer jogenannten Pu— 
derdofe mit Mehlpulver, und zündet es an. 
Man bat auch Schlagröhrchen mit Kuallpulver 
gefüllt, und entzündet fie durch einen bloßen 
Hammerichlag. Man hat auch in neuerer Zeit 


Schlöffer an den Kanonen, Ahnlich wie bei den 
Flinten, angebracht, die mit einer Schnur loss 
gezogen werben. Doch verfagen dieſe öfter, als 
die Zündung mit Lichtern; diefe beitehen aus 
4 Theilen Mehlpulver; 5—6 Theilen Salpe: 
ter, 7-8 Theilen Schwefel und %z Theil 
Kornpulver, welche Mifchung mit Leinöl auf: 
gefeuchtet ift; ſolche Zündlichter verlöjchen auch 
im heftigſten Regen nicht. 


Bufleiden. 
E. To serve. — F. Fourrer. — Sp. 
Aforrar. — P. Aforrar. — J. Aflasciare. 


— Sch. Kläda til. — D. Kläde til. — H. 
Toekleeden. 

Die ausgefchrapten Enden eines Wand: 
fuopfs (fiehe S. 407) mit Schiemannsgarn 
bekleiden. 

Bunge eines Segels; ſiehe Gilling 
eines Segels, ©. 316, rechte Kolumne. 

Bunge einer Flagge; fiche Flagge 
mit einer Zunge, S. 29. 

Bunge eines Maſts. 

E. The spindie of a made-mast, — F. 
La meöche d’un mät. — Sp. El alma de un 
palo. — P. A alma d’hum mastro ; a mecha 


d’bum mastro. — J. L’anima d’un’ albero, 
— Sch. Tungan af en mast. — D. Tungen 
af en mast. — H. De tong van een mast. 


Das mittelfte Stüd eines zuſammengeſetzten 
Matte; fiche ©. 492, rechte Kolumne. 

Bunge eines Holzes. 

E. A tongue. — F. Une langue, — Sp. 
Una lengueta. — P. Huma lingoela. — I. 
Una lingua. — Sch. En tunga. — D. En 
tunge. — H. Eene tong. 

Jedes Feilförmig und an beiden Seiten ſpitzig 
zulaufende Ende eines Holges; jo bat der 
Stuhl eines Maits (fiche S. 675) eine 
Zunge, welche in den Fuß des aufzufegenden 
Maites paßt. 


Burüdzugsordnung einer Flotte 
fiehe Reträtordnung, ©. 562. 


Burüften; fiehe Ausrüften, ©. 73. 


Burüftung. . 


E. The fitting out. — F. L’appareil; 
l’armement. — Sp. El aparejo; el arma- 
mento. — P. O aparelho; o armamento, 
— I. L’apparecchio ; l!’armamento. — Sch. 
Tilrustningen. — D. Tilrustningen. — H. 
De toerusting. 5 

Die Zuthaten, welche zum Sciffsgebäude 
und Schiffaförper binzufommen, um das Schiff 
zur Seefahrt geſchickt zu machen, nämlid : das 
Rundholz, d. h. Maften, Stengen, Raaen und 
Spieren; das Taus umd Taafelwerf ; die Segel; 
die Anfer und Tane; die Spillen; die Pumpen; 
vie Kombüfen oder Scifisfüchen und die De: 
fen; die Spillfpafen; die Treppen und Sturm: 
feitern ; die Baljen und Pütſen; die Boote mit 
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ihren Rudern und Segeln; die Flaggen, Stan; 
der, Wimpel und Flügel. 

Alte übrigen Zuthaten, wie Mannichaft, Ger 
ſchütz, Lebensmittel, Munition , Fleine Waffen, 
Hangmatten, Kochgeräthichaften, Handwerk: 
zeuge, Arzneimittel, Steuermannsinftrumente, 
aftronomifche Inſtrumente und Karten machen 
die Ausrüftung aus; vergl. Bi. I, ©. 
2537 —2538. 


Burüdlauf ver Kanonen. 


E. The recoil of a gun. — F. Le recul 
de canon. — Sp. La reculada — P. A 
recuada; o recuar. — I]. La rinculata. — 
Sch. Tilbakalöpningen. — D. Tilbagelöbet. 
— H. Het terugloopen van’t geschut, 

Beim Abfeuern eines Scuffes prallen die 
Kanonen immer etwas zurüd ; damit dies nicht 
zu heftig und zu weit gefchieht, wird der Brohf 
(fiehe Brohf einer Kanone, ©. 145 linfs 
unten) um das Rappert gelegt, fo daß fich vie 
Mündung nur etwa zwei Fuß vom Bord ab 
bewegen fann. 


Bufammendreben, ein Tau. 


E. To lay a rope. — F. Commettre un 
cordage. — Sp. Colchar un cabo. — P. 
Torcer hum cabo. — J. Commettere un 
capo. — Sch. Siä et täg. — D. Slaae et 
toug. — H. Een louw slaan. 

Drei Duchten (5. 245, linfs unten) oder 
drei Kardeele (S. 376, links, erite Bedeutung) 
aufammendreben, fo daß fie ein Tau ausmachen. 
Jede der drei Duchten oder Kardeele wird 
vermittelt einer Länge (S. 455 , rechts unten) 
an einen Dreher (S. 242, rechts, zweite 
Bedeutung) der Drehpfähle (S. 243) be 
feigt, und die andern brei Enden zufammen: 
genommen an einen einzigen Dreher am Schlit: 
ten (8. 60%, rechts unten, ben legten Ab: 
fchnitt) ohne Hoofd (S. 605, linfs oben). 
Die dazu beitimmten Arbeiter fangen alsdann 
bei den Drehpfählen an zu drehen, fo daß die 
Duchten elaftifch werden ; während die Arbeiter 
am Schlitten deffen Dreher nach der entgegen: 
aefegten Seite drehen. Die Duchten müſſen 
fi) alfo wegen der Glaitigität, oder Strebung 
fih wieder aufzudrehen, über einander legen. 
Damit fich aber diefes Zufammenlegen nicht auf 
einmal in der ganzen Länge der Duchten ver: 
breite, fe dient ver Toppſchlitten (S. 60% 
rechts, Schlitten beim Reepidläger, 
erſte Abtheilung) , deffen Hoofd oder Lehre 
(S. 344, linfs unten) die Duchten an ver einen 
Seite aus einander hält, bis fie an der andern 
gehörig zufammengedreht nd; das Hoofd if 
mit einer Bremje (S. 344 unter Hoofd 
oder Lehre, und S. 604, rechts unten) an 
dem zufammengedrebten Ende bes Taus befe: 
Riot; fo daß der Toppfchlitten nicht eher vor: 
wärtsgehen fann, als der Meilter es für qut 
findet, und die Bremfe löst, Hinter den Topp— 
schlitten wird auch mit Knüppeln nachgedreht , 
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damit fi das Tau überall gleich feit und eben 
zufammenlegt. Dünnere Taue und Leinen wer: 
den mit dem Rabe zufammengedreht {fiche 
Krone, ©. 427, rechts unten). Je nachdem 
das Tau durch die Zufammendrehung von feiner 
Länge verliert, rückt der mit Steinen belaftete 
Schlilten ohne Hoofd den Drehpfählen näher. 

Bufhalmen, die Lucken; f. Schal; 
men oder Befhalmen, S. 581, Iinfs 
oben. 

Bufhärfen; fihe Ausfchrapen, ©. 
74, linfs unten. 


Zuſchlieren. 
E. To jam. — F. Se serrer. — Sp. 
Apretarse. — P. Apertarse. — I. Serrarsi. 


— Sch, Slira; tilslira. — D. Slire; tilslire, 
— H. Toeslieren. 

Wenn die Theile eines Knotens oder Stiche 
fich fo feit zufammenziehen, daß fie nicht leicht 
wieder aufgemacht werden können. Dergleichen 
find beim Seedienſt von feinem Nußen, und 
beißen deshalb falſche Knoten; f. ©. 406, 
linfe Kolumne. 


Bufegen, die Halfen und Schoo: 
ten. 


E. To tally or to haul Ihe sheets or 
tacks close aboard. — F. Border lout plat; 


amurer tout bas, — Sp, Amurar ä besar; 
cazar ä besar. — P. Amurar ä beijar; ca- 
zar ä beijar. — J. Amurare e cazzare a 


baciare. — Sch. Hala til. — D. Hale til. 
— H. De halsen en schooten toezetten. 

Die Halfen und Schooten des aroßen und des 
Fockſegels fo weit wie möglih anholen, d. h. 
bis das Schoothorn des Segels gegen das Hals: 
aatt oder gegen das Scootyatt an der Schiffe: 
feite antößt. Bei ven Mars: und Bramfegeln 
heißt dies die Schooten vorholen;z fiche ©. 
712, linfs unten. 


Zutaakeln einen Maft oder eine 
Stenge 


E. To rig a mast. — F. Greer ou gar- 
nir un mät. — Sp. Aparejar 6 encapillar 
un palo. — P. Aparelhar hum mastro. — 
I. Guarnir un’ albero. — Sch. Tiltakla en 
mast. — D. Tiltakle en mast. — H. Eenen 
mast toetakelen. 

Einem Maft oder einer Stenge die zugehörige 
Taakelaſche anlegen. Bei einer Naa nennt man 
es zuzeugen; und von dem ganzen Schiffe 
heißt es auftaafeln; ſiehe ©. 68. 


Buzeugen, eine Raa. 


E. Torig a yard. — F. Garnir ou greer 
une vergue. — Sp. Aparejar una verga. — 
P. Aparelhar huma verga. — J. Garnir 
un pennone. — Sch. Tiltakla en rä. - D. 
Tiltakle en raa. — H. Eene raa toetuigen. 

Eine Raa mit ihrem Segel und ihren Tauen 
und Blöden verſehen. 


Bweideder; ſiehe S. 23%, rechte 


unten. 


Bwiebad; 
Skhiffsbrot. 


E. Biscuit. — F. Biscuit. — Sp. Galleta. 
— P. Biscouto. — I. Biscotto; galeita. — 
Sch. Skeppsbröd; skorpor; knallar. — D. 
Tvebak. — H. Tweebak; beschuit. 

Bon Mehl gemachtes Brod in Kuchenform , 
oder Geſtalt großer Zwiebade, welches drei bis 
vier Mal gebafen, und daher fehr hart if. Iſt 
ed achörig zubereitet, wird es troden gehalten, 
und vor Motten bewahrt : fo fann es fich einige 
Jahre lang halten, und bleibt veshalb der wich: 
tigite Theil des Mundvorratbs, der für eine 
Schiffsbefagung mitgenommen wird. Man be: 
wahrt es in eigenen, mit Eifenblech ausgefchla: 
genen Brodfammern (S. 145) auf. 

Es herrſcht aufolge der verſchiedenen Ge: 
Bräuche der Nationen ein aroßer Unterfibieb in 
dem Giebäde des Schiffezwiebads,, ſowohl bins 
fichtlich der Beitandtheile, als hinſichtlich der 
Korm umd ganzen Zubereitung, Bel manden 
VBölfern wird er von grobem, oft mur halbge: 
fchrotenem ſchwarzem Mehle verfertigt. Bis: 
weilen bat er die Geſtalt Feiner runder Brode; 
dies iſt aber nachtheilig; denn bei einiger Dice 
trocknet er beim Baden nicht völlig aus, ſetzt 
bald Schimmel an, und wird von Würmern 
verzehrt. Uebrigens iſt er im Allgemeinen fo 
hart, daß er immer erſt zerfchlagen und im 
Mafler oder fonftigem Getränfe aufgeweicht 
werben muß, ebe er genoflen werben fann. Der 
Engliſche Sciffegwiebad it einer ver beiten. 
Er wird aus MWaizenmehl verfertigt. Der Teig 
wird durch Mafchinen, fait auf die Art, wie der 
in Deutichland zu Brezeln beſtimmte, ſehr derb 
und trocden bereitet, und dann in dünne Ku: 
chen von der Größe eines Fleinen Tellers ge: 
formt, zur Beförderung bes Austrodnens an 
einigen Stellen durchlöchert, und dann lang: 
fam gebaden, wodurd er eine blaßgelbe Farbe 
erbält. Er ift ungemein leicht, mürbe und zer: 
brecblich, und bleibt bei einiger Sorafalt meb: 
rere Jahre lana unverdorben. Gr wird theils 
in dichten Wäffern, theils in Süden aufbe: 
wabrt, welche leßtere weniger Plaß einnehmen, 
und fich bequemer behandeln laſſen. Von fol: 
chem Zwieback befommt jeder Seemann täglich 
ein Pfund; fo lange nämlich noch Vorrath ne: 
nug vorhanden it: tritt aber Diangel ein, jo 
wird die Ration befchränft. Das Pfund wird 
mit dem Gewichte zugemeſſen, und wegen ber 
3erbrechlichfeit beiteht die Nation tbeils aus 
ganz gebliebenen, theils aus Bruchitüden; vie 
legtern find gewöhnlich die beffer ausgebadenen ; 
den ganz gebliebenen faßt man gewöhnlich mit 
der hohlen Hand und zerichlägt ibn auf ven 
Knie. Damit aber nicht zu Feine Stüde, ſo— 
genannter Broditaub, zur Vertheilimg fom: 
men, fo wird der abzuwiegende Zwieback erit in 
ein weitläufiges Sieb gebracht, welches Stüdfe 


Schiffs: Bwiebad; 


von der Größe einer Hafelnuß durchläßt. Dies 
fer Brodflaub wird entweder an die Magazine 
zur Abrechnung ausgeliefert, oder auch zur 
Fütterung der am Bord befindlichen Thiere ge: 
braucht. 


Bwinge beim Reepfäläger: "Eng: 
lifh: Bridge; fiehe unter Theeren, ©. 689 
rechte Kolumne, 


— 
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Zentrum-Zwirl; ſiehe 3entrum: 
Bohr, S. 747. 
Zwiſchendeck; ſiehe S. 233, rechte 
Kolumne. 


Bygon; flehe unter Toichos, ©. 691, 
rechts unten. 


Zygites; f. unter Toihoe, ©. 692, 
linf& oben. 
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Ergänzungen und Berichtigungen. 


Seite 6 fehlt unter Abplattung vor dem 
Holländifchen De afplatning das H. — ©. 11 
einzufchalten: Alhidade; fiche Vifir, ©. 
710. — S. 12 einzuhalten: Almukan— 
tharat; fiche Höhenkreis, ©. 340. — 
©. 24 fehlt unter Anfergrund vor dem Dä— 
nifchen Ankergrund das D. — ©. 28 fehlt 
unter ber Anfer hält der — vor Sch. — 
S. 28 fehlt unter Anfertau ftoppen vor 
dem Däntfchen Stoppe tovel dat D. — ©. 
33 fehlt unter Das Anfertau bat eine 
Kinf das Jtallenifhe: La gomena ha 
una coca. — ©. 33 fehlt unter Mit gefai: 
ten Raaen vor Anfer liegen das Ita: 
lienifcdhe: Imbroncar i pennoni. — ©. 35 
fehlt unter Der Anker ift auf und nieder 
vor dem ⸗Franzöſiſchen L’ancre est à pic das 
F; ferner fehlt das Portugiefifhe: A 
ancora estä ä pique. — ©. 67 fehlt unter 
Der Mind fteigt auf vor dem Dänifchen 
Vinden stliger op dag D. — ©. 69 fehlt ım- 
ter Ausfütterung der Stüdpforten 
dag Italieniſche: Falsi portelli. — S. 69 
unter Ausholer des Klüpers, Zeile 26 
von unten muß es heißen: Top der Por: 
ftenge ftatt Top des Fockmaſts. — ©. 75 
fehlt unter Ausfeben einen Verbrecher 
dag Italieniſche: Esporre o abbandonare 
un marinajo malfattore in una terra diserta. 
— S. 79 fehlt ımter Baaren vor dem Por: 
tugiefifchen As ondas bag P. — ©, 82 fehlt 
unter Badbraffen das Italieniſche: 
Bracciare le vele in panno. — ©. 83 foll 
unter Baden am Kohlfchwinn vor dem 
Engliſchen Tbe clamps ein E ftatt des D fte: 
ben. — ©. 87 fehlt unter Balfwäger vor 
dem Franzöfifchen Bauquieres das F. — ©. 
93 fehlt unter Baumeifter das Portugie— 
ſiſche: Architecto naval; constructor de 
barcos,. — S 99 einzufchalten: Bei dem 
Minde; Beibraffen; Beidreben; 
und alle fonftigen Bufammenfegungen mit Bei 
find fämmtlih unter Bey auf ©. 110 und 
113 zu finden. — ©. 99 foll unter Großes 
Beil vor dem Englifchen An axe ein E flatt 
bes F ftchen. — S. 108 fehlt unter Pal: 
Beting das Italieniſche: Le bitte delle 
eastagne del mulinello. — ©. 125 foll unter 
Hagelbö vor dem Dänifchen En hagelbyge 
ein D ftatt des E ftehen. — S. 138 foll un: 
ter Große Braffen vor dem Italienifchen 
I bracei di maestra ein J ftatt des D fteben. 
— S. 165 foll unter Dampfmafcdine das 
Schwepifche heißen: En ängmaschin ftatt 


dampmaschin. — &. 179 foll unter Dampf: 
ſchiff das Schwebifche heißen En Ängskepp ; 
en Ängbät ftatt dampskepp und dampbät. — 
©. 241 foll unter Doppen vor dem Franzö— 
fifhen Taquets ronds ein F ftatt des ? ftchn. 
— & 2351 foll unter Ginholtalie Tafel 
XXXVIN, #ig. 6 ftehen ftatt XXXIV, Kia. 
42. — ©. 254 foll unter Daa Gie fängt 
an zu geben vor dem Englifchen The ice ein 
E jtatt des F ftehen. — ©. 278 foll unter 
Fall ins Boot vor dem Enalifchen Man the 
boat ein E ftalt des F fichen. — ©. 301, 
rechte Kolumne, Seile 29 von oben fell es 
Sprietwurft flatt Springwurſt beißen. — 
S. 317 einzufchalten: Glode, Glocken— 
arm, Glodengalgen, Glodenftuhl, 
Glockentau zu finden unter Klode, Klo: 
denarmu ſ. mw, ©. 398 und 39. — ©. 
352 einzufchalten: Jigger; fiehe Woit das 
Anfertau gu toppen, ©. 743, linfe Ro: 
Iumne. — ©. 400 foll unter Kloß vor bem 
Bortugiefiichen ein P ftatt des C ftehen. — ©. 
404 feblt unter Deck-⸗Kniee das Hollän- 
bifhe: Deknieen. — ©. 460 fell unter 
Laufgraben vor dem BPortugiefifchen ein P 
ftatt des C ftehen. — ©. 460 einzufchalten : 
Laufſtag; fiche ©. 657, Nr. 18. — ©. 
530 einzufchalten: Planet; fiebe Irritern, 
S. 354, rechts unten. — S. 534 foll unter 
Priel vor dem Gnalifhen A small channel 
ein E ftatt des F fiehen. — ©. 535 links oben 
fehlt vor dem Holländiſchen Een priel das Ä. 
— ©. 552, rechte Kolumne, Zelle 16 von 
unten, am Ende des Artifele Das Marsſe— 
gel auf den Rand laufen laffen, foll es 
heißen Tafel XXXVI, B, 1. — ©. 582 foll 
unter Schanzkleid das Holländifcdhe Schans- 
kleed ftatt Skanskleed heißen. — ©. 610 
fehlt unter Dwars: Schotten das Portu— 
giefifche: As arcadas travesas no poräo, 
— S. 654 fehlt unter Spriugtaue bad It a— 
lienifhe: Armeggi. — ©. 664 fehlt unter 
DOberfreugbramitenge das Schwediſche: 
Öfverkryssbramstängen ; das Däniſche: 
Overkrydsbramstangen ; und vor dem Hollän= 
bifhen De bovenkruisbramsteng muß ein H 
ftatt des Sch ftehen. — S. 701 fehlt unter 
Umgürten das Holländiſche: Een schip 
met touwen omgorden. 


Anmerkung. Die etwa noch nöthigen Er: 
gänzungen und Berichtigungen follen am Ende 
ber legten, d. h. der Holländifch-Deutichen Ab: 
theilung angegeben werben. 
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